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VOBBEDfi. 

Bei  der  neuen  Bearbeitung  des  vorliegenden  zuerst  im 
Jahre  1864  erschienenen  Ualbbandes  ist  weder  in  der  Be- 
grensnng  noeh  in  der  Anordniing  des  Stoffes  eine  Yeründening 
vorgenommen  worden.  Dagegen  bin  ich  bemüht  gewesen  die 
ElrgebniBse  neuer  Thatsachen  und  wisseuscbaftlicher  Forschung, 
welche  die  letzten  fun&ehn  Jahre  geliefert  haben,  für  das  Bneh 
möglichst  Tollsttndig  zu  yerwerthen  und  werde  meinen  Zweck 
erreicbt  baben,  wenn  dasselbe  dem  gegenwärtigen  Stande 
nnserer  Kenntniss  entsprechend  befnnden  wird.  So  selir  ich 
aber  wttnsche,  von  wichtigen  Resoltaten  nichts  ttbersehen  zn 
haben,  so  mnss  ich  doch  darauf  verzichten,  die  neue  bieher 
gehörige  Litteratur  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  anzuführen. 
Denn  einerseits  wird  mir  bei  aller  Aufmerksamkeit  manches 
entgangen  sein,  andererseits  war  vieles,  was  Uber  das  Leben 
der  Kömer  in  Gelegenheitsschriften,  populären  Vorträgen, 
Fenilletonartikeln  und  iUostrirten  Werken  mit  mehr  Phantasie 
als  QneUenkenntniss  Yorgetragen  zn  werden  pflegt,  für  ndoh 
unbenutzbar,  und  es  schien  mir  ungehörig,  Aufsätze  zu  citiren. 
welche  schwer  zu  erlangen  sind,  und  wenn  man  sie  erlaugt 
hat,  nene  und  sichere  Aufschlüsse  nicht  gewfthren.  Ich  liabe 
deshalb  in  der  Regel  nur  diejenigen  Schriften  citirt,  hi  welchen 
man  entweder  eine  Ausführung  und  Begründung  meiner  An- 
nahmen, oder  in  streitigen  Fällen  das  Material  zu  einer  fort- 
gesetzten Untersnehung  Torfindet.  Was  sohHesslieh  mdne  Auf- 
fassung der  mir  gestellten  Aufgabe  betrifft,  »o  war  es,  wie 
icAk  bereits  in  der  Vorrede  der  ersten  Ausgabe  bemerkte, 
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meine  AbBielit.  aus  den  zerstreuten  und  vereinzelt  auf  uns  g'e- 
kommenen  Nachrichten  die  fUr  die  Beartheilnng  des  römiBchen 
YolkscharakteTB  und  der  grossen  Umwandelnng ,  welche  der- 
selbe erfahren  hat,  entsclieideuden  Momente  zu  entwickeln  und 
im  Anschluss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
frachtbaren  Untersnchnngen  von  Mommsen,  Rossbaeh, 
Bernliardy,  Wal  Ion,  Fried  hieu  der  u.  A.  das  Aggregat 
der  antiquarischen  Ueberlicferung  zu  einer  einheitlichen  Dar- 
stellung zu  gestalten.  In  diesem  Versuche  lag  für  mich  der 
Beiz  der  Arbeit  und  wird  vielleicht  aneh  für  den  Leser  einige 
Befriedigung  liegen.  Denn  ein  Vdlk,  da!^  wie  das  römische, 
ein  wesentliches  Glied  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschicht- 
lichen Entwickelnng  bildet,  gewährt  nicht  nnr  in  den  grossen 
Formen  seiner  politischen  (beschichte .  sondern  auch  in  den 
kleinen  Zügen  seines  rrivatlebens ,  in  weichen  oft  die  tief- 
liegenden Ursachen  weilgreifender  Wirkungen  zu  erkennen 
sind,  ein  nnvergUngliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  treffend,  was  vor  Jahrhunderten  Hildebert  von 
Tours  und  ihm  nachdichtend  Fr.  K.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht: 

Nichts  f^leiclict  dir.  <>  TriiminorluMli^ahiiin. 
lu  deinem  Sturz  noch  ist  deiu  Gluuz  zu  leaeu; 
Oefallne  Stadt,  was  sag^  ieh  dir  sttm  Ruhm, 
Als  die  drei  Worte:  Dies  ist  Rom  gewesen. 
Du  ewger  Grösse  Bild  und  ewjfcr  Schmach. 
So  reich,  so  scliön.  trotz  Alter,  Zeit  und  FlammeD! 
Nie  wieder  ^auz  ersteht,  was  hier  zerbnuh. 
/  Nie  bricht,  was  hier  nuch  »tehet,  ganz  zuäauimcu. 

Gotha,  den  19.  November  1879. 
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Das  Bild,  welches  wir  von  dem  Privatleben  der  ROmer  lo 
enlwerfen  versuchen,  hat  seinen  Miltelpunct  in  der  Darstellung 

der  Familie,  welche  wir  sowohl  it^  ihrem  inneren  Organismus 
.'ils  i[)  ihren  ausserhthen  Verhältnissen,  d.  Ii.  in  Beziehung  auf 
Krwerh  und  Gesellij^keit  zu  betrachten  haben  werden.  Was  die 
inueren  Verhältnisse  der  Familie  betrißl,  so  giebt  es  kein  Volk 
des  Aiterthums,  das  dieselben  sittlich  strenger  und  rechtlich 
fester  geordnet  hätte;  es  spricht  sich  in  ihnen  deutlich  das  Be- 
wQsslsein  aus,  dass  nicht  nur  überhaupt  die  Familie  die  Bedin- 
gung des  Staates,  sondern  auch  die  Verfassung  der  Familie  die 
Grundlage  und  das  Vorbild  der  Verfassung  des  Staates  ist*). 
Jedermann  in  Rom  j?ilt  als  Glied  einer  Familie,  würe  es  auch  nurBafri'^« 
SO,  dass  er  allein  dieselbe  reprüsentirte^i ;  es  ist  ein  Fluch  der 
Letzte  seines  Sl.nnmes  zu  sein^);  zu  einer  vollständigen  Familie, 
welche  zu  haben  Pflicht^)  und  Slolz^)  eines  Btlrgers  ist,  gehört 


1)  Vgl.  Suat^^verw.  III,  S.  '240.  Uossbacli  Untersuchmigen  Aber  di«  Bdin. 
Ehe.  Stnttp.  1853.  8.  S.  3H.    Boooking  l'and.  I.  S.  1IU3. 

2)  Ulpian.  Diy.  50,  pater  auUm  familias  appeHatuTt  qtU  in  domo 
dominium  ikaftct,  fuUque  hoe  nomine  appellatur,  quamvU  ftUwn  non  habtai. 

3)  Orelli  ii.  4790:  Quisqui»  hoc  msluUrit  axtt  lae$erit,  uUhniu  morum  mo- 
riatUT.  Aach  Orabiiischrifteii  enthalten  die  Klaee,  «lass  der  Verstorbene  der 
Letzte  seines  Stammes  gewesen  ^ei.  M.  Antonius  iujper.  Comment.  8,31: 
«ixcTvo  tft  i:nYpacp(S(iCvov  toTc  p.v-f|fi.aoiM-  loyaroc  to9  ntoo^lvoiK*  C.  i.  L,  I, 
n.  1051  :  UUuma  tuorum  Cupiennia  A.  f.  Itrinlla  fuueil;  quiua  heic  reliquiae, 

4j  Bei  der  Censur  fragte  der  Censor:  hahesnf  uxoreni  liberorum  quaeren- 
dmun  gratia?  Uell.  4,  3,  '2  und  über  die  Formel  Saviguy  in  Zeitscbr.  f.  gescb. 
BcelUtw.  y,  8.  mt.  RoMlMeh  S.  4.  Vgl.  Gie.  Aet.  in  Verr.  %  3,  89,  161: 
nmtferoM  emm  liberos  non  »olum  tibi  .^ed  rtinm  patriae. 

5)  Gepriesen  wird  wegen  seines  (ilückes  ^.  .Metellus  Macedoninis ,  Cir. 
Ihm.  1,35,  85.  Vellei.  1,  11,  und  denselben  erwähnt  nebst  anderen  Beispielen 
Plin.  n.  k.lf  &di  Q.  JfetelltM  JfoMdonieiM,  «im  «er  Uhvn»  reUn^iwret,  uind9eim 
nrpnte.f  rtllqriil,  mini*  rrro  (jenerosque  et  nmnit  7»/  ne  patrh  npprllntione  .'<idu- 
tarenl,  viffmti  »cptem.  In  acli$  temporwn  divi  Ausfusti  invenilur,  A7/  con$ulatu 
«fcif  Lwioque  8uUa  eolUga  a.  d.  HI  idn»  AprUU  C.  Crttpinum  Hilarum  ex  in- 
pmua  plebf  Fiiemlmm  mm  liberi»  V///«  nepotünu  XXVlIij  pronepolihu»  XI 
MpUbm  Vni  —  in  CofUMo  immoUuH. 

Bta.  AltMtli.  Tn.  1.  1 
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der  Hausherr  [pater  familias),  die  Hausfrau  iindfer  familius),  die 
Söhne  und  Töchter,  die  Kinder  der  Haussühne  und  die  ScIaven'J, 
alle  vereinigt  zu  einem  geschlossenen  Ganzen,  dessen  Oberhaupt, 
der  pater  famäias,  allein  sui  iuris  ist,  wilhrend  die  anderen 
Glieder  der  Familie  als  cUteno  mrt  mbiecti  der  Gewalt  des  Haus- 
vaters unterworfen  sind^.  Wenn  diese  Gewalt  dahin  unterschie- 
den wird,  dass  die  Stfhne  nebst  ihren  Descendenten  und  die 
Töchter  tn  patria  potesteUßf  die  Frau  m  manu,  die  Sclaven  th 
dominicd  potcstatc  slehn,  so  l)elri(Tl  dieser  Unterschied  nicht  so- 
wohl die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Famihe 
sich  gleichmässig  erstreckenden  hausherrlichen  Gewalt,  als  viel- 
mehr den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begrUndeio  recbüicbe 
Entwicklung  derselben  ^j. 

Die  patria  potestas  ist  ein  natürliches  Verhaltniss,  beruhend 
auf  dem  leiblichen  und  geistigen  Zusammenhange*)  so  wie  auf 
dem  flusserlichen  Zusammenleben  des  Vaters  und  der  Kinder: 
eigenthOmlich  ist  sie  den  Römern  nur  insofern,  als  sie  bei  ihnen 
bis  in  ihre  äussersten  Consequcnzen  zur  Geltung  kam  dem 


1)  In  seiner  weitesten  Redentung  ist  familia  Alles,  WM  liatar  der  Gewalt 
des  fater  fnmiliaa  steht,  und  es  pehüren  dazu  ansscr  den  Personen  auch  die 
Vermögensgegenstände,  die  res  famiUaris.    ülpian.  Dig.  50,  16,  195. 

a)  Oftivi  1,  48.  49:  60—151.  Mpltn.  4—10.  InH.  1,  8—12.  Big.  1.  6,  7. 

3)  Wenn  Roasbach  (Die  röm.  Ehe  S.  27  fT.^  die  Ansicht  aiisföhrt,  es  habe 
eine  Zeit  gegeben,  wo  kein  Unterschied  zwischen  mnnua  und  pote»ta*  statt  fand,  i 
und  dies  einerseits  durch  die  Stamm  verwandtschalt  von  mantu,  mancipium,  und 
dta  mammMo  Mreomm,  andererseits  aus  der  bei  Sdiriftstellerii  wirUieh  ▼or- 
koninienden  Verwechselung  von  poteiia$  und  mnnus  rechtfertigt,  so  ist  dagegen  | 
Folgendes  zu  bemcrlicn :  1 .  Da  inanus ,  die  Hand ,  ein  tropischer  Ausdruck  ist,  ^ 
der  auf  verschiedene  Verhältnisse  fibertragen  werden  kann,  so  kann  an  sich  I 
aiieli  YOm  Sdavan  getagt  werden,  dass  «r  In  ummi  Ist,  weil  er  man«  mUähtr, 
aber  e-?  ist  wirklich  darum  ni'ht  gesagt  worden,  weil  durch  die  mttnus  schon 
ein  anderes  rechtliches  Verhaltniss  bezeichnet  war.  Ebenso  hatte  man  den,  qui 
numcipio  aceipit,  maneepf  nennen  können,  aber  es  ist  nicht  geschehen.  In 
allen  Bedeutungen  aber  geht  manus  auf  ein  wlUkQrlich  entstandenes  Verhalt- 
niss, während  jwtfsf'/* ,  welrher  Aiisdrtirk  zunrichst  auf  die  Dcsrcndenten,  nicht 
auf  die  Sclaven  bezüglich  ist,  ein  natürliches  Verhältnis«  bezeichnet.  2.  Die 
Verwechselung  der  AusdrOeke  mtnms  nnd  poUtta»  beraht  nldit  nur  auf  der  Un> 
genauigkeit  unjuristischer  Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  (Beiträge  zur  Kunde 
des  l{  II.  S.  284)  hervoriiebt  ,  «ondern  aurh  auf  einer  Kürze  des  Ausdrucks, 
welche,  wo  es  auf  rechtliche  Distinctionen  nicht  ankam,  erlaubt  schien.  Liv.  34, 
1,  1 1  sagt :  Mahre»  veHri  —  femina»  voinmmi  In  mam  em  porenfimi,  /Wilmm, 
viromm,  offenbar  um  den  Ausdmek  tn  vereinfachen,  ebenso  ist  es  Liv.  34, 
7,  11  nnd  an  den  übrigen  Stellen. 

A)  Von  verschiedenen  Standpuncten  behandeln  diesen  Gegenstand  Walter 
G.  d.  B.  R.  Boeeking  Fand.  I,  $43. 

5)  Gains  1,  55 :  /tcm  inpolealale  noitra  maU  Ufren'  noitri,  quo»  iusU»  nupM» 
proertmkmUf  quod  im  proprium  eMnm  Bomomorum  est:  fere  «nim  mdU  atU 
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Valer  die  volle  Verfttgung  Uber  seine  Rinder  gewabrle  und  ihn 
bereohtigte  dieselben  auszusetzen  ,   zu  verkaufen  2)   und  zu 

tOdten^l.    Eine  Boscliränkung  erleidet  sie  nur  durch  die  Ein- 


MmX  hominet,  qui  talem  in  fiiios  mo»  h  tbent  poUslatem  qualcin  no»  htJfemut. 
Wir  lernen  jetzt  aus  der  Urkunde  von  Salpensa,  da^s  auch  die  Laiini  eotoniatii 
(Staate^OTw.  I,  S.  52)  die  foMa  poU$ta»  hatten.  Tjex  Salpm».  p.  374,  3 
Momms.  :  {Qui  II  vir  oedilis  quaestor  ex  hae  lege  far.tux  erit,  eive»  lionuini  ntntn, 
eum  poat  nnnum  m(iyi$tratu\  abierint  cum  parentibu»  coniugibus  ac  lüteria  ^  qui 
Ugitumi*  nupti»  quaesiti  in  potestatem  parentium  fuerinl^  fUm  ncpoMbut  00  Hcp- 
tSbu»  fUio  niUi3  naUUm$,  fut  qita§qm  1»  ptAutaU  fmrenUum  fkurbU.  Lin.  9. 
R  ubriea^.  L  t  qui  eivitatem  Rnnumam  romequantur,  immeant  in  eorundem  mnn- 
eipio  manu  potestate.  S.  Mommsen  Die  Stadtrecbte  von  SalpenM  and  Malaca 
S.401. 

1)  Nach  Dionys.  2,  15  wurde  dies  Recht  schon  unter  Romatnt  dAhin  be- 
srhrätikt.  dass  alle  Söhne  und  die  erstgeboren on  'löchter  errogon  werden  sollten. 
Betoaders  aber  wiircien  mlugeborene  und  gebrechliche  Kinder  ausgesetzt.  Dion. 
2,  15.  de.  de  leg.  3,  8,  19:  Detnde  quum  «Md  eito  ablegatu»  (Uto  datu$  Or.) 
Umquam  €X  XII  UAuUa  insig-ni»  ad  defomUUätm  puer^  brevi  tempore  nueio  9110 
paeto  rerreatu»  multoque  taetrior  et  foedior  renatus  ent.  Liv.  27.  AT,  5.  8en.  de 
ira  i,  15,  2:  liberos  quoque,  ti  debile»  monstroaique  ediü  sunt,  riiergimus.  Er- 
wibnang«n  tolcber  Füle  Snet.  Oe<.  65:  £r  nepU  JMa  editwn  infaninn 
agnosri  nlijue  veiuit.    Dio  Gas».  45,  1.    Plin.  «p.  10,  72.  73.    Suet.  de  gr. 

7,  p.  10.").  Ueiffersch.  21  p.  115.  Snet.  Cal,  5  sagt,  die  am  Tnde.<^tage  des 
Germauicus  geborenen  Kinder  seien  ausgesetzt  worden,  weil  dies  ein  L'nglücks- 
U(  war.  Yielleielit  geiehah  dasselbe  mit  allen  an  einem  die*  ater  gelwrenen 
Kindeni.  Scnec.  Contror.  0,  20,  p.  2(11  Biirsian.  Daher  die  Sitte,  dass  der 
Vater  da.s  neugeborene  Kind  anerkennt,  suscipit  oder  tollit,  wenn  er  c-i  erziehen 
will.  Cic.  ad  AU.  11,  9,  3.  Ter.  Andr.  2,  3,  20  u.  ö.  Zu  Paulu.s'  Zeit,  d.  h. 
unter  Alexander  Sereras,  galt  das  Tudten  oder  Anasetzen  von  Kindern  bereite 
flr  einen  Mord  f%.  25,  3,  4.  Spätere  Wrb  it.-  s.  Cod.  n,  9,  I  I.  1.  Cnd. 
Just.  8,  51(52),  2,  indessen  erwähnen  dies  V  erbrechen  nuclt  oft  rJiri>tlictie  Schrift- 
eteUer.  Laetont.  5,  9,  15 ;  6,  2Ü,  20  —  26.  Tertnll.  Apolog.  9.  MlnnMus 
Felii  30.    Vgl.  Zampt  Debet  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Alterthnm 

8.  67—70. 

2)  Cte.  de  or.  1,  40,  181 :  quia  memoria  sie  esset  proditum^  quem  paler  »uu» 
mU  yopuliM  vtnäitUi$ei  a«t  pater  patratu»  dedidt»»^,  ei  nuUum  esse  po»tlinUnium. 
Nama  soll  verboten  haben,  den  vt!rheir.itheton  Sohn  zu  verkaufen.  Dionys.  2,  27. 
Plut.  .Vuin.  17:  die  XII  Tafeln  beschränkten  »las  Recht  des  Vaters  auf  drei- 
maligen  Verkauf  des  Lohnes,  üai.  1,  132.  ülp.  10,  1.  Kiuderverkauf  wird 
oAna  erwihnt:  Ole.  pr.  Ob«0<i».  34,  98:  ^tdf  quem  pater  pairtdiu  dMltt  aut 
MMU  pater  popukuve  vmUdUf  Cie.  de  or.  1,  40,  181 :  quia  memoria  sie  etaef 
pnditum,  quem  pater  mus  aut  pnpulu*  rendidiitset,  —  ti  nullwn  ex»e  poMminium. 
Paulas  r.  s.  5,  1 ;  verboten  von  Diodetiau  i.'od.  Just.  4,  43,  1 ;  erlaubt  bei  neu- 
f^tenen  Kindern  im  Falle  groeaer  Armnth  von  Oonatanttn  Cod.  JuH.  4,  43,  2. 
Vgl.  Fr.  Val.  $  34. 

3)  Dionys.  2,  2(),  naclulem  er  das  lose  Familienverhältnis-;  der  Griechen 
gesiiiildert,  sagt:  6  oe  'Pcuptaioiv  vo[AOti£-T,c  S-izacn^  6ii  eireiv  ilmiWi  i^ouoiav 
ntpl  vtM"  viofi  w\  mpd  icdmi  xh<4  toO  pou  yp<^vov,  idf*  ts  elpYeiv  1^  te 
fMOitifO^  i4v  Te  (£9|Mov  lirt  7cbv  xtxx  dfpiy  epjouv  -m-zifti-^  ii't  le  azoxTtvv6vat 

|u^btai4  i^ETaJ^opitvo;,  xäv  ota  ~r)v  ei;  -ä,  xoivd  (piÄozipiiav  6~aivoj|x£vo;.  Die 
in  TaüBln  bestttigen  dlea  Recht:  Dionys.  2,  27.  Gell.  5,  19:  uUque  ei  vitae 
Wteisque  in  eum  poteMn^  Kiet,  uti  patri  endo  filio  est.  Cic.  de  domo  29,  77.  Se- 
neca  Contr.  2,  11,  15,  p.  145  Rurs.  Collat.  4,  8.  Dig.  4S,  24(23),  4.  Dio  Gass.  37, 
36  und  die  8ammloug  der  Beispiele  bei  Kossbach  Die  Ii.  Ehe  8.  15  f.  Erst 
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Wirkung  des  Staates ,  welcher  seinerseits  seine  Gewalt  Ober  die 
Person  des  filius  famiUtu  als  eines  Bürgers  geltend  macht,  woraus 
folgi,  dass  der  Haussobn,  sobald  er  das  nOtbige  Alter  erreicht 

hat*),  in  Beziehung  auf  das  öffentliche  Recht  seihständig,  d.h. 
zur  Bekleidung  eines  Amtes  und  zur  Tboilnahnie  nn  den  Comilien 
[ins  houorum^  ius  sttffi'ayii]  fiihig  wird  2),  in  der  Ausübuni;  seiner 
Privatrechtsfähigkeit  aber  von  seinem  Vater  abhängig  bleibt,  so 
dass  er  namentlich  kein  Kigenthum  hat,  sondern,  was  er  erwirbt 
oder  ererbt,  der  Familie,  d.  h.  dem  pater  familiaSf  zubringt'). 
Nach  diesem  Rechtsgrundsatse  sind  in  der  Kaiserzeit  auch  die 
Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  unl^hig  Uber  irgend  ein  Ver- 
mtfgensobject  zu  dlsponlren^)  und  können  z.  B.  Spiele  nur  mit 
Genehmigung  und  auf  Kosten  des  Kaisers  selbst  veranstalten^). 
Die  viiterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der  V,»ter  stirbt'*'),  oder 
die  Civität  verliert"),  oder  aus  eiiienem  Willen  den  Sohn  aus 
der  Gewalt  entliisst  (eniancipirl)  sie  kann  aber  auch  auf  eine 
andere  Person  Ubergehen,  durrl»  Arrogation  des  Vaters^),  durch 
Adoption  des  Sohnes,  durch  Eintritt  der  Tochter  in  die  manus 


die  chrfsUichen  Kaiser  erklärten  die  Tüdtung  des  Sohnes  für  parricidium.  Cod. 
Jual.  9,  17,  1;  lö.  1. 

1)  Für  die  Stimrnberechtipting  Ist  das  17.  Jahr  erforderlirli.  für  dl*;  Qtiästur, 
das  er^te  höhere  Amt,  das  30.,  Heit  AügiistQs  das  25.  Jahr.  Moium»en  Staats- 
recht U2,  S.  394.  I^,  S.  551,  554. 

2)  Pomponlns  Dfy.  1,  6,  9:  FÜhu  famUitu  Im  pubUeU  eau$t$  loeo  patri$ 
familias  habetur,  veluti  ut  inagi»trntum  gtral.  ut  tutor  drtur.  Ulpiatt.  Dig.  36. 
1,  13)^5:  Si  (juis  filiua  familin»  $ii  et  mayistratum  gerat,  patrem  mum,  in  cum* 
e$t  potestate ,  eogere  poterit  $Mtpeetam  dieentem  hereditaiem  adire  et  reiUtuere. 
Hermogenianns  ib.  l.  14:  nam  quod  ad  hu  ptMtemn  atUnet^  non  uquiUtr  ku 
fWiMtofM.    VrI.  I'aulus  Dia.  B.  4,  Ii. 

31  Gai.  '2,  8G.  67.  89.  9ü.  Ulp.  19,  18.  19.   Imlil.  2,  9.    Dig.  41,  1,  10 
41,2.49S1. 

4)  Soeton  TA.  15:  Qaio  et  Luelo  Mm  triennium  defunttia  adoptatur  ob 
Augu$to.  —  —  ner  quidijunm  postea  pro  patrf  fiimilia.i  egit  aut  quo({  avii- 
serat ,  ex  uUa  parte  retinuit.  Nam  nequc  donavil  n«(/u«  manumiaitf  tu  heredi- 
tetem  qutäem  onA  UffcAa  percepit  «Ua  alflsr  ffuom  «t  peeuilo  refftrret  ateepto, 

5)  Moniun,  Antyit,  4,  31:  mum»  gladiatoriwn  dedi  men  nomine  et  qutnf 
quiens  filitmm  meomm  out  nepotum  nomine,  ülernach  ist  Tac.  ann.  1,  7o  lo 
erklären. 

6)  Ulpfan  /V.  10,  2. 

7)  Dies  geschieht  durch  Exil  (Oai.  1,128.  mp.  10,  3)  und  vornbergehend 
im  Falle  der  Kricf^Fsgefangensrhaft  des  Vaters  und  auch  des  Sohnes,  tiai.  1,  129 
und  mehr  bei  Kein  Privatrecht  d.  K.  8. 307.  308. 

8)  Die  Emaneipatfon  geschlelit  dareh  dretnalfgtt  Iffandpatfon  an  einen  dritten 
und  dreimalige  Freilassung  Oai.  1,  132.  Rein  Privatrecht  S.  497,  Wiltf^r  Gesch. 
d.  R.  R.  II,  (^r)4S.  Rin  Heispiel  einer  solchen  emtmeipatio y  zu  welcher  ein 
besonderer  Urnnd  vorlag,  s.  Liv.  7,  lü,  9. 

9)  StaatiTttwsltaog  in,  S.  293.  Rein  Fkivatr.  8.  478  ff. 
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eines  paler  famiUas  oder  eines  in  poiesUUe  patris  stehenden  fiUus 
famiHas^),  endtich  durdi  Ernennung  des  Sohnes  zum  Flamen 

oder  der  Tochter  zur  Veslalin^). 

Die  matius  ist  ein  uijsprünt^lirh  ebenso  enges,  aber  freiwil- 
liges und  ;uif  Consens  berulicndos  Verhüllniss.  Die  Frau  des 
Uaus Vaters  erhalt  die  Rechte  der  Tochter  (sie  ist  filiae  familias 
/oco]3);  damit  scheidet  sie  aus  jeder  Verbindung  mit  ihrem  väter- 
liehen  Hause  und  tritt  in  die  Familie  ihres  Msnnes  ein;  sie  ist 
ebenso  wie  die  HaussOhne  ohne  Vermögen;  was  sie  einbringt« 
bringt  sie  dem  Familienhaupte  su,  in  dessen  Hause  sie  selbst 
erbberechtigt  wird.  Aber  wttbrend  sie  in  Hinsicht  auf  ihr  Ver- 
mögen der  Tochter  gleichsteht,  kann  sie  weder  verkauft*),  noch 
willkürlich  getödtet^),    noch   ciuem   anderen  <',/;  noauili  causa 


1)  S.  über  alle  diese  Fälle  Rein  a.  a.  0.  S.  497. 

2)  S.  ÖUaUverwaltung  Hl,  Ü.  31b.  301. 

3!)  Oett.  18,  6,  9.  Serr.  ad  Am.  11, 476.  Gd.  1, 148;  %  IfiQ;  8, 41.  Cottat, 

16,  2  §3.  Ulp.  22,  14.  BOcking  Fand.  I,  S.  171.  Rossbach  S.  11,  Anm.  33.  Dte 
Frau  selbst  heisst  matrona  ,  »\e  viird  mnter  familias,  wenn  ihr  Mann  tui  iuris 
wild.  Festi  ep.  p.  125.  iSuetouii  reii-iuiae  ed.  Ueiffe»chuid  p.  2^:  matrona 
fSUo»  amjdiat ;  maUr  fmmäia»,  füM  paM  famlUaB  nuptU,  OeU.  18,  6.  8«rr.  ad 
A<n.  11,  47H.  Isidori  different.  üb.  I.  p.48Migne:  tntcr  matronam  et  matrem 
famili'is  MeUtms  yrammaticm  arbitratur  hoc  interef$e,  quod  würrtnn  dicatur  mater 
primi  pu€ri,  mater  familiaB^  quae  plurcs  peptrit.  Alii  dixerunt^  malroruim  dici, 
fww  mdlfinoniiini  «Mint  vifo  MMMnfffl,  <t  tdto  molrinionlHni  dictimf  tnaffimi 
'  fro  finniliiif  '•diu  efof,  quae  in  mnriti  manu  mnneipiofue  est  aut  in  ruin.^  maritus 
manu  mancipioque  es»et,  tjuaniarti  in  familiam  {uoque  mariti  et  mi  heredi»  venutet. 

4)  Plot.  Born,  22:  -rov  o  äi:o^6[xc>'ov  ^'J^aixa  dueo&at  ^0ov(oic  %toX^.  Au- 
gostfai.  <p.  1Ö7.  Vol.  II.  p.  422  Bened. :  «cor,  qmm  mMU  tamonii  Ugtbm  Ueet 

vcndcn,  Christi  autem  Uyifjuf  nee  dimittere. 

ö)  Bt  stand  dem  Manne  zu,  wenn  er  üeine  Fnu  im  Khebnioh  betraf,  so- 
wolil  flle  als  auch  den  adtOter  zn  tddten  (Calo  VI  Q«U.  10,  23,  5.  Hont.  8erm. 
2,  7,  Ol),  allein  dies  Strafrecht  hat  er  nicht  in  Folge  der  mantu  (vgl.  nr>iking 
F'iini.  I  S.  17G),  sondern  es  liat  iii<s  jtMicr  Klicmaiin,  auch  wenn  »eine  Frao 
nicht  in  muTHi  ist;  und  über  alle  Vergebungen,  auch  Lntreae,  mit  Ausnahme 
im  flagranten  Falles,  entseheidet  er  nur  mit  Htnzuclehnng  eines  Famllienge- 
riehiea.  Dion)^.  2,  25:  äfiapTdvouo«  ti  tt  otxaor^v  ditxo6|SC>Wv  (den  Mann) 
£idiJLßave  xnt  tiO  \x£'(ii)'i.)i  rf,;  Tt[xmplac  y.'jptriv  rn'jxa  r>t  oy^lfC^cT;  \xtxä  toü 
ovopoi  ioixaCov.  S.  Lipsius  exc.  ad  lue.  Ann.  4,  42.  Uossbach  S.  16.  Als 
folebe  Bicliter  werden  erwihnt  eognaU  (PUnt.  Amphltr.  S47— 868.  LW.  89, 18 
und  epit.  4S  Val.  Max.  6,3,  7);  propintiui  (Tac.  ann.  ''0;  13,  .32.  Sueton. 
7"i.  3'»  Val.  Max.  6,  3,  H);  amici  bei  ein<>r  Schoidiinp  hiii/.ujtczogen  ((teil.  17, 
21,  44.  Val.  Max.  2,  9,  2j.  Wenn  Eguatiuä  Mecennius  seine  Frau  tödtetc,  weil 
sie  Wein  getranken  hatte,  nnd  dlea  nnbeitraft  bHeb  (Yal.  Mas.  8,  S,  9),  so  be- 
traf diee  einen  ausdrucklich  im  ältesten  Recht  bezeichneten  Crimlnalfall  (Dionys. 
2,  25);  in  einem  anderen  Falle  siiessen  dio  Censoron  dos  .1.  447  =  307  den  L.  An- 
niua  aus  dem  äenat,  weil  er  seine  Krau  Verstössen  hatte  nuUo  amieormn  eon- 
jflf»  adkOUo,  Die  lax  «Mfo  <b  admUerlU  nahm  den  Manne  aelbet  f5r  den  Fall 
des  Ehebruchs  das  Recht,  die  Frau  zu  bestrafen.  Pauli  s.  r.  2,  26  $  14 :  adtU- 
terii  eonrietas  mulieres  dimidia  parte  doU$  et  Urtia  poHe  bonorum  ae  reiegaHone 
in  huulam  plaeuit  coerceri.  cf.  ^  1 — 8. 
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manciphrt^),  oder  in  die  manus  ttbergeben  werden      sie  kann 

ferner,  wonipslens  in  spiUei-er  Zeil,  das  freiwillig  eingegangene 

Vcrhiilliiiss  scIbsUindig  lösen^l. 

rfttmiMfot  Di^,  (Ivfitinica  }H>lcst(is  endlich  hcruhl  auf  dem  Eiconlhum, 
poUtit».  ' 

welcties  der  Herr  an  seinen  Kncctiten  hat,  aber  schon  insofern, 
als  dieso ,  wir  die  Söhne,  in  pnlestnto  sieben^),  werden  sie  zu- 
gleich als  Milglicder  der  Familie  anerkannt,  welche  durch  die 
Freilassung  auch  Fsrsonen  In  recbtlicheni  Sinne  werden  können  . 

In  allen  drei  Besiehungen  beschiHnkt  sich  das  GewalWer- 
hältnlss  allmählich  immer  mehr  tu  Gunsten  der  individueliet) 
Freiheit,  bis  in  der  Kaiserzeil  die  natürlichen  und  sittlichen  Bande 
der  Hausijonossenschafl  sich  völlij;  lösen  und  die  feste  Form  der 
Familien  verlHssuni»  auseinandoriiehl  ^) . 

Wir  werden  diese  Entwieklunti  einmal  in  der  äusseren  Er- 
scheinung der  römischen  Famiiienverfassung ,  wie  sie  in  dem 
Naniensystem  vorliegl,  und  zweitens  in  dem  inneren  Leben  des 
Hauses,  den  Yerhüllnissen  der  Frau,  der  Kinder  und  der  Sclaven 
nachzuweisen  haben. 


1)  Wenn  ein  UMistoho  oineni  Auderu  einen  Schaden  zugefügt  hatte ,  so 
niu»«te  der  Ueusveter  entweder  den  i^hadeii  gut  machen,  oder  den  Sohn  dam 

Hc»rliii«lit:(fn  maiicipireH  zu  detn  Zwtck«'.  deu  goniachtcti  Schaden  durrh  Arbeit 
zu  er»ctz«;u.  Gaiu»  1,  140:  yuem  paUr  ex  noxali  causa  mancipio  dedit,  veUUi 
quod  fkrH  «Um  nomine  damnaUu  e$t  et  eum  mancipio  aetori  dedit:  nam  hune 
(Ktor  pro  perunia  twlnt.  X,  75.  Inst.  4,  8  $  7.  tf.  S  3.  CoU.  %  3.  Big.  43,  21), 
3  Ji4;  At,  2,  41  JJ2.  CJüttling  Staat^verf.  .s.  '.>.')  riiuinit  zwar  an,  amli  der  Mann 
habe  «eine  Frau  wegen  Delictü  mancipireu  küujieii ,  aber  ohuu  Ueweis.  2:>ielie 
Söcking  Fand.  I,  8.  176,  Amn.  8. 

2)  Der  Kall,  dass  der  jüngere  Cato  seine  Frau  Marcia  dem  {}.  Ilortcnaius 
abtrat  und  sie  nach  dessen  Tode  wieder  hoiratlu  te  (l'lul.  Cut  miu.  'l't,  '»'2).  be- 
weibt bielur  nichts,  da  diu  Marcia  nicht  in  numu  des  Cato  war,  und  eine  hei- 
dyng  stettgeftindea  c«  haben  scheinl.    8.  Rein  Prfmtrecht  8.  974. 

3)  Hierüber  s.  weiter  unten. 

4)  Galus  1,  52.  l  Ipian  />i;/.  24,  1,  3  3  ;  Yrrf^wn  potfittatis  non  *nJutu  ad 
liberos  traltimu» ,  verum  eUam  ad  servos.  Scucc.  ep.  47  :  Dominum  patrem  f  a- 
tniUae  dppeUavenml,  $eno$,  quod  etiam  in  mimi»  adkue  dunt,  famOimt». 

V  5)  Börking  Pand.  1.  S.  148  bemerkt,  dass  die  Sclaverei  als  ein  unwahres, 

rechtswidrige.s  ln^titllt  einer  eoii:4ei|uenten  juristischen  Behandlung  niriit  fähig 
i»t.  Die  Sclaven  sind  nach  dem  iuji  naturale  freigeboren,  nach  sacralcui  Kecht 
allen  Ahrigen  Menschen  gleich  (Uip.  Dif.  11,  7,  2pr.),  Ihrem  Uerm  gegenOber 
zugleit  h  dachen  und  Periionen,  und  werden  ab  letstere  In  der  Qesettgebong 
der  Kaiserzeit  immer  mehr  anerkannt. 

6)  Die  letzten  Phasen  dieser  Entwtckelung ,  in  welche  das  Christcnthum 
reformatorisch  eingruii't,  behandelt  Troploug  De  Vit^uenee  du  ChHtUmnitmt  nir 
k  droU  cMl  du  BwmatM.  Louvaia  1844.  8. 


Digitized  by  Google 


Erster  Abschnitt. 
Die  Namen'!. 


Ol 


'bgleioh  cur  BeMicliDUDg  des  Individuums  ein  einfMhesl^^j.^'^';^^';^^';;^ 
flomm  ausreicht)  so  ist  doch  in  der  iHMnIschen  BflrgersehafI,  se^^^^,^''- 
weit  wir  zurückgehen  können,  der  einfache  ludividualnaaie  nic- 

t)  Eine  voUständipe  T^ntersnchuni?  über  die  römischen  Namen,  welche  eich 
eioeri>eit8  auf  die  spraclilii-be  Formatiuii,  auderersoits  «uf  die  «achliche  Bedea- 
toDf  derselben  rlehten  milfete,  Ist  nicht  die  Aufgabe  des  folgenden  Absehnltles. 
Derselbe  wird  sich  vielmehr  dem  Zusammenhange  meiner  Darstellung  gemäss 
»nf  die  Erörterung  des  normalen  römischen  Namensystem»  beschränken,  welches 
während   der  Republik    und  der  früheren  Kaiserzeit  bestand,  aber  seit  dem 
zweiten  Jshrhvndert  inmier  mehr  in  Terfsll  gerieth.   Benntxt  sind  Kit  den- 
selben  die  Inschriften  der  genannten  Zeit,   bosotulers  die  Consularfasten ,  in 
welchen  indoss  bei  der  unter  Augustuc»  vorgcnomnu  ncn  iicd.K  tion  die  später 
AUichen   cognomina  den  iltern  Consuln  willkürlich  zugeschrieben  worden  zn 
sein  scheinen ;  die  Münzen ,  jetzt  bei  Mommsen  Gesch.  des  Ilöm.  Münzwesens 
Berlin  l.'^tlO.  S.  <\  /.  L  1.      r:?Srr.,  die  nnr  zum  Theil  erhaltene  Schrift  In- 
eerii  auctoris  Uber  de  praenoininibus  de  nominibw  de  eognonünibus  de  agnominibtu 
de  apptUattonAui  d€  v»bi»  in  epiUimen  redaetui  a  Julio  Paride  hinter  dem  Ter- 
lerius  Maximiu  ed.  Kempf  p.  741  —753;  ed.  Halm  p.  484  —  487  (über  die 
Zeit  derselben  s.  Kempf  p.  ')'!  — ')")  umi  insbesondere  die  rritersuchung  von 
MonuDMO  Die  fiömiscben  Eigennamen  der  republikanischen  und  Augusteischen 
Zeit,  XQent  ersebienen  im  Bheinisehen  Maseom  XY  (1860)  S.  16911.,  Mdenn 
nen  beeibeitet  in  Kömische  Forschungen  I,  8.  1—68.    Ausserdem  die  Abb.  ^oo 
Sigonins  und  I*anviniiis  in  Oraevii  Thrs.   Vol.  II;    Wesseling  Obaerv.  variae. 
Amstel.  1727.  8.  lib.  Ii.  c.  21.    U.  Cauuegieter  JJe  mutoto  Bomanonun  nanü- 
mm  mib  prmcipänu  vatkm,  Lvgd.  Bet.  lf74.  4.   Yen  dw  flbrlgen  Lltentnr, 
TOB  weldier  ich  nur  in  soweit  Gebrauch  gemacht  habe,  als  es  für  meinen  Zweck 
geboten  war,  führe  ich  an:  Fr.  Ellendt  De  eognomine  et  agnomine  Romano. 
Itegimoutii  18ö3.    Aem.  lluebner  Qtiae$tiones  onomatologieae  Latinae.  Bonn 
18M.  8.    Heflier  Ueber  die  iSmisebai  Penonen-  nnd  Gesehleehts-Eigennamen, 
in  Zeitschr.  für  das  Gymnasial wesen  XVII  (1863)  S.  511  ff.,  S.  636 flf.   G.  Lah- 
meyer  Ueber  die  Reihenfolge  der  Eigennamen  bei  den  Römern,  im  Tilologus 
X^il  (1865)  8.  468  ff.    C.  Angermann  Die  röm.  Männornamen  aui  a  in  G. 
Ooftins  Studien  Y  (1872)  S.  377  ff.    R.  Chowat  Le*  noms  propres  Laün»  «n 
-atiu$  in  Mntwire»  de  la  torutr  de  linyuistique  de  Paria  1868.  p.  08  ss.  und 
Le*  nom$  familiera  ches  le»  Hotnaim,  ebendas.  1871.  p.  293  ff.    A.  Schneider 
Beitrige  zur  Kenntniss  der  Rüni.  Personennamen.   Zürich  1874.  8.  Huebner 
QuaesOonea  orwmaMogkM  Latkute.  1.  Nomina  in  -an««,  in  AAim.  epifff.  II 
(187Ö)  p.  25-92. 
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mals  üblich  gewesen').  Dem  rOmischen  Namen  ist  vielmehr  von 
Anfani;  an  der  Zusammenhang  der  Person  mit  der  Familie  und 
dem  Staate  aufgeprägt  und  der  Einzelne  je  nach  seiner  Stellunii 
als  ein  organisches  Glied  eines  grösseren  Ganzen  bezeichnet  wor- 
den. Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in  ältester  Zeil  dem 
Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau  und  des  Solaven 
gleichmSssig  der  Name  des  Gewallhabers  im  Genetiv  hinzugefügt 
wurde  (Marcus  Mardy  Caecäia  Meteüi,  Marcipor  d.  h.  Marci  puer 
oder  servus)^);  in  der  folgenden  Zeit  werden  die  Bezeichnungen 
aber  complicirler  und  verändern  sich  im  Zusammenhange  mit  den 
Verhältnissen. 

Hanen  d«r  \ .  Ftlr  freigeborene  Männer  geben  die  Alten  selbst  den  drei- 
fachen  Namen  an^)  (if.  Tiillius  Cicero) ^  bestehend  aus  dem  proe- 
nomen  als  Beieichnung  der  Person,  dem  nomen  als  Beseichnung 
der  gens  und  dem  cognomen  als  Bezeichnung  der  Familie;  im 
offidellen  Gebrauch  6nden  wir  femer  den  Namen  des  Vaters, 
des  Grossvaters,  des  Urgrossvaters  und  der  Tribus  hinzugefdgt, 
z.B.  M.  Tullius  M.  f,  M.  n.  M.  prinnepos)  Cor{nelta  tn'bu]  Cicero*] 
und  nach  der  lex  Julia  municipnlis  hat  der  in  den  (iolonicn  und 
Munii  ipien  den  Census  abhaltenile  Beamte  von  allen  römischen 
bürgern  die  Angabe  der  mmina,  praenomina^  patres  oder 
trom^  tribm  und  cognomma  zu  verlangen      Die  Reibenfolge  der 


1)  Varro  bei  dem  auct.  de  praen.  i  sagt,  simplicia  in  lUüia  fuiste  nomina, 
fahrt  aber  nur  die  my^tehmi  Namen  SomuhUy  Semm,  Fitnuhdm  vom  Bewetee 

an.  und  wird  von  dem  Awtnr  selbst  widorlogt  durch  die  ältesten  bekannteo  Nimen 
Bhca  Silvia,  Silviua  iS'umitor,  Titus  Taliiu,  A'imta  Pompiliu*  u.  a.  m. 

2)  Mommsen  R.  Forsch.  I,  S.  Off.  Diese  Bezeichnung  ilndet  sich  noch  auf 
HOnxen  des  Bundesgenossenkrieges  mit  oskleeher  Inschrift  G.  Paapi  O. 
(Moiiinisen  Ct.  d.  Ii.  .\Iw.  S.  089)  und  auf  den  pränestiniachen  Grabinschriften 
bei  Uenzen  Annali  1855  p.  82fr.  =  C.  I.  L.  I.  n.  74 — 165  haben  die  Frauen 
immer  nur  einen  Namen,  entweder  den  des  Vaters  oder  des  Mannes  neben  dem 
oifcnun.    Die  späteren  Beispiele  C.  I.  L.  I.  n.  1 19:].  IT).')!)  sind  zweifelhaft. 

Ii)  Plut.  q.  R.  102 :  /poivTat  0£  0'j3t  (Aev  övoiAaotv  ai  tH^Xetat,  rpial  5e  ol 
dlpprvc^  Juven.  5,  127.  Artemidor.  on.  1,  4ö:  otia  6e  xtva,  eooH  rpla 
iytiv  «iloTa  ftoOXoc  Av*  «al  ifhtxti  IXc60e(>o;  tuA  dlv8*  ivö;  6s6[unoi  rpta  lo^c. 
Seneea  de  hentf.  4.  8:  fltomlom,  sive  praenomen  ftuj  iive  nomen  dixitsct  tive 
cognomen,  idem  tarnen  ille  esset.  Digest.  1,  21  1 .  Aiison.  Idyll.  11,80: 
tria  nomina  nobiliorum.  in  späterer  Zeit  ist  namentlich  das  cognomen  Beweis, 
daw  jemand  Uber  und  nh^t  mvu$  ist.    Cod.  JiiiC.  7,  16,  9. 

4)  Mommsen  /.  N.  4320.  In  den  Fa.stcii  fehlt  die  Tribus,  z.  B.  L.  QiUneUu» 
L.  f.  L.  n.  Vinrinnatu*.  .\.  Mnnlius  (  n.  f.  P.  n.  VultOt  dagepen  findet  sie 
sich  auf  Inschriften,  z.  B.  C.  Mttiliu»  C.  f.  Pomp^Una  tribu)  MatceUimui  auf 
Münien  nur  coweilen,  bei  mangelndein  to^nomen,  L,  Mmnm^us)  Qal(«Ha). 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  456. 

6)  Lex  JuUa  tmmkip.  C.  /.  L.  I.  n.  206  Uo.  146. 
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NameD  ist  rei^clmUssig  die,  dass  auf  das  praenomen  das  nomen 
and  auf  dieses  das  cognomen  folgt,  und  gute  Prosaiker  wie  Cicero 
uod  Caesar  beobachten  durchaua  diese  Regel,  während  Dichter 
das  praenomen  auch  an  die  zweite  SteUe  setzen  i),  und  wenn 
Personen  ttberfaaupl  unvoUstflndig,  d.  h.  mit  Weglassang  des 
praenomen  bezeichnet  werden,  was  in  mttndlicher  Unterhaltung 
ohne  Zweifel  immer  vorkam,  in  der  Schriftsprache  aber  seit 
Caesar  ühlidi  wird,  die  meisten  Schriftsteller  das  coynomen  i»ald 
vor ,  bald  hinter  das  nomen  stellen  "^i .  Indessen  ist  der  in  der 
späteren  Republik  gewöhnliche  dreilache  Name  weder  die  ur* 
sprttngliche  Naniensform  gewesen,  noch  rechtlich  erfordert  wor- 
den, noch  endlich  in  der  Kaiserseit  normal  geblieben^).  Der 
altere  rttmische  Name  entbehrt,  wie  der  der  Griechen  und  Ita- 
liker,  des  co^ttomafi;  er  besteht  aus  fnxtenomen^  gentUenad  dem 
Namen  des  Vaters  oder  Gewalthabers,  z.B.  Q.  Pafrius  Q,  f,  oder 
Q.  Fahitis  Qitiinli) .  Das  yentile  hat  ursprUnj^lich,  bei  patricischen  JJJJ^^* 
Stummen  immer die  Ableitungssilbe  ms*),  es  wird  vererbt 


1)  S.  die  Inschr.  des  ScipioTieiigrabe»  C.  I.  L.  I.  n.  30:  Cortvelms  Lucius 
Seipio  Barbalus  und  die  von  Lahme)  er  S.  470  aiigeführteu  Beispiele :  Ceteiwi  Marcus 
nnd  AtUui  SSnfiii  bd  Enniai  onn.  305.  ^ ;  Ladka  Deeumus,  TtOuku  Lueku 
bei  Lucilios  (Cic  de  or.  2,6,  On ;  de  dror.  n^it.  1.  '23,  64  ),  CaseelUus  Aulus 
bei  Horat.  ep.  ad  Pia.  371.  I>ie  wenif^cn  Stellen  des  Varro  und  Livius  da- 
gegen, in  welchen  in  unseni  Texten  das  ]ßraenomtn  dem  nomen  nachgestellt 
wild,  sind,  wie  LAhmeyer  got  «utfAbrt,  simmtlicb  kritiseh  unsteber. 

2^  Das  Resultat  der  sorgfältigen  T'ntcrsnrhuiig  Lahmeyer's  S.  4^0 ff.  ist. 
dasj»  Caesar  bereits  das  fraenomcn  Nveglässt,  ohne  indess  die  Ordnung  des  nomen 
und  cognomm  xu  ändern,  dass  Cicero  dagegen  in  diesem  Falle  nicht  allein  in 
den  Briefen,  sondern  »neb  in  den  Reden  (vgl.  EUendt  zu  Oie.  de  or.  %  62,  253) 
fast  durchgängig  das  cognomen  dem  novxen  vorsetzt,  z.  B.  lUilhun  Cornelius  {rp. 
ad  Ait.  b,  15,  d)t  AhcUa  ServHitu  (pr.  Mü.  3,  8).  Von  da  an  wird  die  Be- 
zelcbnnng  dnieb  zwei  Namen  die  gewöhnliche,  die  Stellung  derselben  bei  Horas, 
Ltvius  und  Tacltn^i  i»t  aber  wechselnd  und  beliebig. 

3)  Die:«  i.''t  auch  den  Alten  nicht  unbekannt.    Appian.  pmef.  13:    Kat  xd 

ix  zäDoy;  dper^;  irpoorldeoÄat.  Pausan.  7,  7:  tiTrel  xaXoyvtat  ft  oft  mnoddiv 
ol 'PojpLaTot  xaza  taurd  "EXXtjatv ,  d}  fA  xi\  -rAa,  indte  ^  öXtfiora,  xot  ixt 
rmorta  övöjAaia  ixdonp  rldevxai.    i'lutarch.  Mar.  1. 

4)  MommMn  Bdm.  Fonohangen  I,  S.  107. 

5)  Ueber  die  gentilicia  %xd  fua  und  die  identischen  auf  eiu»y  ahts,  am«, 
m»  handelt  Hühner  Quaest.  on.  p.  '20  -  '27.  Pio  abweichetMien  Fortnen  sind 
meistens  fremden  Ursprungs  wie  die  i^enle«  selbst,  die  auf  acxnt  {Avidiacui)  gal- 
liedi  P*  27 ff.),  die  avf  na  (Coedna,  Perpema),  wohl  nrsprQnglieh  neu, 
wie  In  Maecenas,  eCniskisch  (p.  14 — 19);  die  auf  enus ,  ienus  {Q.  Salvidienus 
Rufui)  umbrisch  oder  piccntisch.  Momm^en  Unt,  Dial.  S.  3(i'2.  Kin  Theil  der 
yetUUieia  ist  von  Städten  hergenommen,  entweder  mit  dem  Sutüx  iiu  wie  Peru- 
dui,  BarmenäuB,  oder  in  d^  legelmieilgen  Fonn  des  eOmkon.  So  Af.  Aetr- 
ramu  M.  f.  Aem,  Steundut^  von  Aetnat  (Mar.  666,  ö),  A1bami»j  Coramu,  Nor- 
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und  kommt  allen  Angchöri!;en  der  (jcns ,  den  Männern,  den 
Frauen ,  den  Clienlen  i)  und  den  Freigelassenen  in  gleicher 
Weise  zu,  wahrend  das  praenomen,  der  Individualname ,  eine 
Bedeuluog  hat  von  den  Eltern  am  dies  lustricus,  d.  h.  am 
neunten  Tage  nach  der  Geburt  den  Söhnen  ertheilt  und  bei  der 
VerleiEung  der  toga  viräis,  mit  weldier  die  persönliche  Selb- 
ständigkeit des  Sohnes  beginnt,  tum  Behuf  der  Eintragung  in 
die  Bür^erlisten  offidell  constatirt  wurde  ^.  Gerade  das  Be- 
streben aber,  die  llaussöhne  von  den  Übrigen  Angehürigen  der 


ftoiHM,  AfuUekmi»  il  %.j  welche  Borgbeei  Dipl,  dl  D€eh,  Oeuvrei  lY,  p.  819 

nnd  Hübiirr  Ephem.  epigr.  II,  p.  26 ff.  tusamnienstellen.  Aber  Ranr.  sin^lir 
ist  das  yentilc  Verrej>,  welches  Mommseu  Uüm.  Forschuiigea  1,  ä.  51  für  ein 
zuiu  notntn  gewurdciies  roynomen  hält. 

1)  Des  Ap.  CUiuditu  Client  heittt  AT.  CUmdku.  LW.  8,  44,  5.  MoouDieB 
RAd.  Forschungen  1,  S.  369. 

2)  »Der  Bedeutung  nach  geben  die  Pramomina,  so  weit  sie  verständlich 
sind,  der  grossen  Mehnehl  nach  entweder  die  lfmstinde  der  Gebort  an,  i.  B. 
Lmenu,  Maniu»,  der  am  Tage,  am  Morgen  (ieborcno,  Quintua^  Sextus,  Postttmtta^ 
Opiter  d.  i.  mi  avus  est  pro  patre,  oder  zurück  auf  den  allgemeinen  Begriff  des 
Erkaltens  und  Gedeihens  (TuUus  von  tollere ^  Servius  von  «ervare,  Vibhu  wohl 
mit  vivere  verwandt ,  Volero  wie  VeXuitu  Ten  «aler«,  Oaim  too  ^andere)  oder 
knflpfeo,  obwohl  seltener,  :u\  eim;  Gottheit  an  (Afareitf,  ifammus,  Lar,  Tibe- 
rtes).«    Mommsen  Rüm.  Forsdi.  1,  iS.  43.    Auct.  de  prnen.  5  nnd  das.  Kcnipf. 

3)  lieber  die  Naniengebung  au  9.  Tage  nach  der  Ueburt  s.  unlen.  Weuu 
es  nun  nidita  destoweniger  bei  dem  ouet.  de  pram.  c.  8  heiaat:  Puerii  tum 
priu$  fWom  iogain  virilem  .minemU^ptatnominu  imponi  morU  /liliM  Seaevota 
auctor  est,  so  ist  dies  mit  Mommsen  Köm.  rorseli.  I,  .S.  32  so  7.u  verstehen, 
dass  die  offlcielle  Erklärung  über  den  Vornamen  zum  /weck  der  Eijitragung  in 
die  Bürgerlisten  erat  dann  stattfand.  Faetlsch  pflegte,  namentlich  in  apftterer 
Zeit,  das  praen<men  dem  Kinde  gleich  gegeben  au  werden,  wie  der  aurt.  de 
praen.  selbst  andeutet  und  Inschrittcn  beweisen.  S.  ()r.  0708  —  '2710.  Ihtll. 
Map.  iÖ63 — bA  p.  102:  Af.  Culvio  0(iUoni  qui  vixil  annu  Ylli.  Furlanetto 
L^fMi  Aitevine  n.  238:  T.  FUwlo  T.  f.  ViMana,  vixü  an.  una  meiu.  F/// 
und  die  neuerdings  gefundene  Grabinschrift  von  C'astellauimare  (A'o<isk  dtgli 
seovl  dt  oniichith  cntnitnicale  alla  R.  arcndemin  dfi  IJncei  lÖ7Ö  p.  301: 

A I  male  Farearum  dura  de  Leye  aororutn 
raphu  in  M»  ioeeo  teUurh  «ediNis  atmw 
bii  Septem  minus  arUe  dies  quam  quinque  per  erbet 
Solis  equigfnat  (etwa  cotligenae'')  cfunpUrem  pamtdui»  omot, 
nomine  Lonyiniu*,  praenomine  Latus  oUm^ 
etU  Proeuku  copnomen  erat,  nunc  vmbra  nee  wnbra 
iupter  humum  positua  mortis  tegor  ecee  sepuUhro. 
Allein  es  kntnnit  auch  in  dieser  Zeit  noch  vor,  dass  Knaben  auf  (rrahsteinen 
zwar  die  übrigou  Mamon,  aber  staU  des  praenomcn  den  Kinderiiameu  Fupui 
fflhren  (Konzen  n.  6332*:  Afp.  PokUo  T.  f.  VoL  BfomU»  am.  XHi,  vgl.  Cr. 
2718.2719  r.  /.       III,  123(>).  also  bei  ihrem  Tode  Ihr  eigentliches  praeuomen 
noch  nicht  hatten     Auf  gleiche  Weise  ist  in  der  spanischen  Inschrift  <\  I.  L. 
II,  1528:  FVJ'.  AdltlPPAE.  M.  F.,  Ayrippa  Poatumus  gemeint,  der  vor  der 
Adoption  M.  Ayrippa  M.  f.  biess,  hier  aber  AiptM  Agrippa  genannl  wird,  wie 
er  auch  Ib  der  PompeianlMhen  Inaehitll  des  Jahna  747  Momaaea  i.  N»  2288 
heiaat. 
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gens  su  unterscheiden,  scheint  der  Grund  gewesen  su  sein,  dass 

für  diese  in  jedem  Hause  f^ewissc  Vornamen  ausschliesslich  in 
Gebrauch  kjiuicn  .  und  zwar  in  solelier  Beschränkunii,  dass  von 
iler  anfangs  unzucilelliafl  viel  grosseren  Anzahl  iiherliaupl  nur 
einige  dreissit;  Vornamen  ')  nachweisbar  sintl,  von  denen  wieder 
vierzehn  früh  antiquiri  wurden^)  und  in  der  Zeit  vor  Sulla  nur 
achtzehn  im  Gebrauch  waren').  Aber  auch  unter  diesen  wählt 
jedes  Geschlecht  die  seinigen*);  unter  den  patrioischen  getUes 
komml  Kaeto  nur  vor  bei  den  Pabü  und  Quinctilii,  Dedmus  nur 
bei  den  Claudü,  Mamercus  bei  den  Aemilii,  Appius  bei  den 
Claudii,  Numen'us  bei  den  Fnbii^  ja  auch  die  Familien  der  Pa- 
Iricier  haben  ihre  beslimmlen  Vornanjen  ^) ,  welche  die  (jcns  iidev 
die  Familie  festslellte  ^) ,  so  dass  für  das  gewöhnliche  Leben  der 


1)  Varro  bei  dem  auctor  de  pr.  3. 

'2)  Es  sind  nach  Varro  a.  a.  O. :  Agrippa,  Aneu$,  Caesar,  Fausttu,  Hoslutf 
Lat^  OpiUr^  FotUmm»,  Pneidiu,  Sertor,  StaUm,  Ttdhu^  FoCero,  Vopi$eu», 
Hiottt  fügt  Mc^mmaen  R.  F.  I,  8.21  noch  Nama,  Dmter ,  Auma;  Flutet  ist 
als  patricis*h<T  Vorname  nicht  sicher,  Volusw  als  Vorname  sabinisch. 

3)  Davon  kuiunien  10  in  vorächiedenen  patrioischen  Gcächlechtern  vor,  näm- 
lich iliiitM  {A),  Deebmu  (/)),  Oahu  {Q,  Onam»  ICn),  Kauo  {K),  LueHti  (L), 
Manius  (.1/1,  Marcus  (U),  Publiwi  (F\  Qumtu^  <J  Servius  {8ER),  Sextut  (ßBX\, 
Spurius  [S  oder  SP,  liherhi^  77,  'IHu*  7  ,  drei  nur  bei  einzelnen:  MinnereU9 
{MAM),  AppHu  {Al'i,  iSumtrius  ^A,.  Varro  bei  dcui  auctor  de  praen.  5.  Varro  de 
l.  L.  %  60.   Momfluen  R.  F.  I,  S.  17. 

4)  Nach  MoHinison  11  F.  I,  .s.  15  flndeD  «ich  bei  den 

•  ÄtmiUi:    (\  L,  MAM,  M\         O,  Tl. 

t  lauäu:   AP,  C,  />,  P,  TI,  L  (^spater  abgest  hallt  j,  y.  {^Kpliem,  epiyr.  IV,  p.  21b). 

Oomelü:  A,  CN,  L,  ÜT,  F,  8BB,  Ti, 

Fabii:      C,  Jr,  üf,  JV,  Q. 

Furii.      Affrippa,  (',  L,  M,  P,  SEX,  8P. 

Julii:       C,  L,  SEX,  Vopiacxu. 

MmMi:    Ay  CN,      U  (ahfeMkdrt  370),  7. 

Ö)  aSo  kommen  die  V^ornuMn  Tiberiun  und  wahrt^ehr^irdich  auch  Decinm» 
ansschlieaslich  den  Claudii  Nenne*  zw,  »o  beschränken  sich  die  Vorneiii  8fi- 
pkme»  auf  die  drei  Vornamen  Gnaeu»,  Luciu»  und  Publiut.*'  Mommäeu  K.  F. 
I,  S.  16. 

(V)  I>ies  erj;icbt  sich  ans  der  bereite?  erwähnten  ATisrlinfTtiiit;  ffcwis»er  prar- 
Homina  durch  Üeschiuss  der  üeiis.  Vgl.  iStautüverualtung  Iii,  .S.  127.  8o 
«M-hafftfin  die  Manlii  den  Vornamen  ilarcw  (Cic.  Phil.  1,  13,  32.  Liv.  6,  20, 
14.  Plut.  </.  i2.  Ul.  Quintilian  3,  7,  20.  Die  fr.  31  (26,  1).  FesU  p.  125, 
11;  ir»l,  1);  die  Claudii  den  Vornamen  Lmeius  ab  Sueton.  Tiber.  1.  Später 
indeaseu  griff  auch  der  ätaat  iu  diese  Angelcgeuhuit  ein.  Denu  ein  Senatus- 
CoasaH  meint  wohl  Die  Oms.  fr,  44  Bekker  «=  Mal  Nova  CM,  U,  p.  54! :  im 
Map7.o*j  KXajöto'j  %i\  TItou  }Sc(Anp«rv(o'j  uicdTtuv  (014  =  240)  (idv«p  tf^c  to& 
riTpo;  irojv'jula;  tÖ)  TTpcOpUTif»«»  Ttüv  Ttatotuv  fu-zt/w^  l^ojjxaroi  rapey.eXEjaavTO, 
in  welcher  iStelle  irorv'jjAia  von  Mommsen  K.  F.  1,  6.  iiü  als  coffnomen,  von 
Beigheet  Oemrea  III,  p.  206 f.  als  der  ganie  Name,  inetnsiTe  dea  Praenomens 
«enteaden  «ird;  unter  Aagn-^tus  \erbot  der  Senat  den  ^In^onii  den  Vornamen 
.Var«i»  (Plut.  Cir.  19,  Dio  C'ass.  Ol,  l'J),  unter  Tiberius  den  Calptnnii  Pitom* 
den  Vornamen  Cwus  au  führen.    Tac.  arm.  3,  17  und  dazu  Nipperdey. 
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Vorname  ftlr  die  Bezeichnung  der  Person  ausreichte^)  und  der 
vollständige  Name  nur  fUr  den  officiellen  Gebrauch  erfordert 
ward.  Die  Plebejer  waren  cwar  frei  von  diesem  Namenszwangc 

und  die  ic/iwbiles  kommen  wirklich  mit  sehr  verschiedenen  Vor- 
namen vor  2),  allein  die  NobiliUit  folgte  in  der  Nameniicbiinc; 
dem  Vorgange  der  Patrieier  und  setzte  in  ihren  Familien  eine 
ebenfalls  sehr  beschränkte  Zahl  derselben  Vornamen,  deren  sich 
die  Patricier  bedienten,  fest  ^) .  Die  Sullanische  Aestauration  der 
Aristokratie  hatte  zur  Folge,  dass  das  Streben  nach  ausschliess- 
lichen Vornamen  einen  neuen  AufiBchwung-  nahm;  von  hier  an 
bis  zum  Ende  des  Jütischen  Kaiserhauses  sehen  wir  noch  einmal 
veraltete  oder  ganz  neue  praenomina  in  Gebrauch  kommen,  wie 
Faustus  bei  den  Conielii  Sullae,  Puullus  bei  den  Aemilii  Lepidi; 
Jiilus ,  Cossus^  AiTo^j  ,  Agi-ippa,  ÜrusuSy  Germanicus^] ,  welche 
alle  auf  die  FreigeiasseneDy  wie  es  scheint,  nicht  übergehen  ^) . 

1)  SShoe,  SeUven  und  CUenton  uwamk  den  BMuhmno  beim  Vornamen; 

Pfunde  nennen  sich  beim  eognomm.    Cic.  de  domo  9,  22.  ad  fam.  9,  32,  1. 

'2)  Soündet  sich  Novius  C.  I.  L.  I.  n.  878.  1261,  Paquius  ib.  n.  1257.  1542, 
Salvius  ib.  ii.  1286  n.  ö.,  Stalins  ib.  u.  120ti  u.  ü.,  Tttbiua  ib.  ii.  1267,  Vi- 
hiu»  ib.  n.  1279  u.  ü.  Vgl.  Mommaen  Unt.  Di«l.  S.  241.  Bemen  /nier.  p.237  ff. 
Hcnzou  AnnaU  18Ö5  p.  82  f.  WUlmumt  Efkm.  €p.  I,  p.  15  ff.  Mommseii 
ib.  IV,  p.  42. 

3)  So  haben  die  UonüiU  nach  Suet.  Nero  1,  uur  die  Vornamen  Cneu»  und 
Luehu,  unter  den  Domilii  Calvini  kommt  aber  einigemal  auch  ein  Mamu  vor. 
Dranunn  III,  1.  T'nter  den  f'alpumii  haben  die  Pisones  nie  das  praenoni/m 
FiMku,  die  BibtUi  nur  die  drei  Vornamen  Caius,  LMciw,  Afaretw.  Borgheei 
Oeuvres  1,  p.  141. 

4)  S.  die  Beweist-  hei  Mommsen  K.  F.  I,  S.  15  ff.  Faustus  Cornelius  SuUa 
Cos.  31.  Or.  4033.  40;]4.;  Faustus  Cornelius  Sulla  Felix  Cos.  52;  Marini  An\ 
p.  92.  Vgl.  Drumann  G.  R.  II,  509.  Paullus  AemUiu»  C.  f.  M.  n.  Lepidw 
Coe.  720.  Dnimann  I,  10;  PauUm  Fahhu  V-  f-  Maxkmu  Oos.  743;  PmiUm 
Fabius  Persicus  Cos.  34  p.  Chr.  Marini  Arv.  44;  Julus  Antonius  M,  f.  Dio 
Ind.  libri  LIV.  Drum.  I,  520;  Cossu^i  ComtliuK  Lentulu.*  LDs.  753;  Urusus,  der 
btietsuhn  des  Auyu6tus,  Bruder  des  liberius  hiest»  aiüäuglich  Dccimtu  (Öuet. 
(Hand.  1),  nahm  aber  dafür  den  Vomunen  Ntro  tn  und  hlesi  sonaeb  Nero 
Claudius  Ti.  f.  Druaus  Uenzen  >i.  5375.  Sein  Adoptivenkel,  der  Kaiser  iVfro, 
heilst  nach  der  .Vdoption  AVro  Cluudius  Auy.  f.  Caesar  Drums.  K«  kliel  VI,  2l>0. 

5)  Ayrippa  Postumus  \^Tac.  arm.  1,  3j  muss  nach  der  Adoption  (^äuet.  Od.  65) 
gebeissen  baben  Affrippa  Julius  Aug.  f.  Cauar  (Mommsen  R.  F.  1,  8.  193);  fflr 
die  Namen  der  übrigen  Mitglieder  des  augusteischen  Hauses  ist  Ilauptquellc  der 
Ehrcnbo^'cn  von  Pavia  (bei  Mommsen  Ber.  d.  S.  Gesellsoh,  d.  W.  1850  8.  313  ff. 
Uenzen  Jnscr.  p.  60).  Darin  hat  Gennanicus  den  vollständigen  Namen  (Jerma- 
fiieiM  Jfdim  n.  f.  Aug,  ntp,  DM  pron.  Cauar;  der  Sobn  des  Vherfu»  belsst 
Drusus  Julius  Ti.  f.  Augusti  ntp.  Divi  pron.  Caesar,  die  Söhne  des  (iermani- 
cus:  i\ero  Julius  (iennaniri  f.  Aug.  pron.  Cut.mr  nnd  Drusus  Julius  (itnnnnici 
f.  Aug.  pron.  (itmianicus.  Der  Kaiser  Claudius  hicss  ursprünglich  Ti.  Claudius 
DrusiM,  bemaeh  fraire  mofore  in  JuUam  fanMkm  aioptato  QemoHid  coynomen 
adsumpeU,  Snet.  Cfmtf.  2.  Er  belsst  nnn  Tf.  CUmdhu  Druä  OennaM  f, 
Nero  Oermanicus. 

6)  Ein  Freigelassener  des  Kaisers  Nero  bebst  immer  Ti.  Claudius  Aug.  l. 
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Das  copnofiMfi  ist  twar  in  den  patricischen  Gesoblechlern  ^'y^'"' 
der  Republik  allgemein  vorhanden^),  anter  den  Plebejern  aber 
nicbt  regelmässig  üblich  gewesen-).  Sowohl  hieraus,  als  auch 
aus  dem  Umstände,  dass  es  doppelt  gesetzt  wird  und  seine  Stelle 
hinler  der  Tribus  hat,  welche  selbst  nicht  weiter  als  .nif  Si'rvius 
TulUus  zurückgeht,  kann  man  schliesscn,  dass  es  ursprüDgUcb 
nicbt  vorhanden  war,  .und  wirklich  kommen,  obwohl  es  auf 
Grabschriften*),  Mttnsen^]  und  officieilen  Listen etwa  seit  dem 
«weiten  punisehen  Kriege  nachweisbar  ist,  doch  in  Gesetzen  und 
Seoatabeschltlssen  die  erwtthnten  Namen  nicht  vor  Sulla  mit  co- 
ffn&men  und  frt5iis  vor*).  Uebrigens  lehrt  die  Bedeutung  der 
co(/numin(i ,  welche  sich  meistens  auf  eine  kor|»<'rli('he  Eigen- 
schaft") oder  HtM  kiinft  bezieher»  *'),  dass  sie  ursprünglich  per- 
sönlich, Dicht  erblich  waren ;  sie  wurden  aber  erblich  und  Ibeil- 


1)  Indesten  hatte  nach  Flotareb.  Cor.  II  auch  C.  Mardtu^  ehe  er  den 

Beinamen  Coriolanw  verdiente,  nnr  zwei  Namen. 

'2)  Kein  eoynomtn  haben  die  Antonii.  Duilii.  Flnminii,  Mitrii,  Memmii,  Afum- 
mii ,  Sertorii.  Vgl.  Plut.  Mar.  1  :  Vaio'J  Mapto'j  Tpuov  o  jx  ly^fACv  ei-eiv  ßvo- 
|Mi,  ««arfiKp  o&f^l  Ketmi»  SepToptov  —  oMe  Acuwou  Mo|ttfuoo  nnd  Borgbesl 
Oeuvres  II,  p.  '277.  Wie  dio  Plebejer  die  eognomitM  erwarben  .  sieht  man  ans 
dem  Bfispiele  der  Familie  des  Triumvir  Pompeius,  der  in  Folge  seines  africa- 
nischen  Sieges  673=81  durch  den  Zuruf  des  Heeres  das  eognotnen  Magnus  er- 
hielt nnd  dann  veierhte.  Dranann  IV,  S.  306.  MommaenQ.  d.  E.  Mw.  S.0O9. 
Aber  aneh  geradezu  asurpirt  wurden  die  dreifachen  Namen.  Sn  nannte  sich 
C.  Stakmut  C.  Aelius  Fnetu».  C'ie.  Brut.  68,  241 :  C.  Staienu»,  qui  »e  ipu  adop- 
laveraf  d  de  Staieno  AelHtm  fecerat.  Cic.  pro  Clwnt.  26,  72 :  Quid  tu  PaeU  f  — 
Ikoe  oiIri  M'6j  Staimut  cognomen  rx  hnaghübu»  Aeliorum  deUgerat. 

3)  So  in  den  Sripioneninsrhriften  (\  I.  L.  I.  n.  29  fT.    Orelli  n.  550  ff. 

4)  Auf  Münzen  steht  ea  häntlg  mit  Auslaaaung  des  gentiU.  Mommsen  O. 
d.  B.  Iffw.  8.  455.  B.  F.  1,  8.  46,  seltener  aaf  Inschriften,  wie  C.  i.  L.  I.  n. 
1490  Sex.  Vetto.  C.  JWo  aed. 

5)  In  der  lex  rfpentund.  Jahres  681  oder  (i:V2  u.  v:(r.  /.  L.  I.  n.  198) 
kommt  wiederholt  die  Formel  vor :  Quoa  Ugeritf  eo$  patrtm  tribum  cogtwmenque 
HtMeei.  s.  Un.  14.  17.  18;  in  der  lex  Julia  tamdetpaUe  dee  Jahres  709  n.  c. 
(C.  /.  L.  I.  n.  206)  wird  lin.  146  fQr  den  Cenane  in  Monldplen,  Colonien  und 
Präfertiiren  vorfrc-scliriebfn :  renmm  (njito  eorumque  nomina  praenomina  patree 
aut  patrono9  tribua  eognomina  —  aecipito.  Vgl.  Pseudo-Ascon.  p.  137  Or. 

6)  IMe  BpiUola  eonsufiim  de  BaeehanaUbue  ans  deta  J.  &ß8  der  8t.  (C.  /. 
L.  I.  n.  196)  beginnt:  Q.  Maretiu  L.  f.  8p.  Po»tumiu$  L.  f.  eaa.  senatum 
eonsöluerunt ;  die  lex  Antonia  de  TemMSiiftiM  aus  dem  J.  (>83  u.  r.  ib.  n.  204: 

C.  Antonius  M.  f.  —  —  —  > —  —  —  C.  Fundanius  C.  f.  tr[ibuneij  pl{ebeij 

de  8.  ä{enlenUa]  ftlebem  [Itmre  rogmerml].  Vgl.  die  epMiilii  praeloffs  od  Tffttifw 
tes  n.  201:  L.  ComeliuH  Cn.  f.  yrnetor]  »enatuni)  eom'utuit).  Dasselbe  fltidet 
sich  in  älteren  Inschriften  überhaupt.  ('.  I.  L.  I.  n.  41  :  Com  elhn  L.  f. 
Co»o[i^  n.  599:  C.  Antoni.  M.  Tuli.  com.  aus  dem  J.  691j.  n.  1006;  Hoc  est 
fnelmm  momumenlum  Matireo  CakUio. 

7)  So  Ritrhatu.^,  Cinrmruüuit,  Longum,  Capito,  Nason.  a.  8.  Flnt.CpHM.  11. 
Einige  ^«eltenere  giebt  Letronne  Insc.  de  l'Egypte  1,  p.  421. 

8)  So  SabinuSf  Maluginensis  u.  a. 
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weise  auob  in  dem  Wappen  der  Familie  dargestelli*),  wenn  ein 
Hans  aioh  ans  der  gent  abzweigte ,  wozu  ein  Gentalbeaoblius 
ntflhig  war  2),  oder  aus' dem  Hanse  aelbsi  sidi  ein  neues  Haus 

absonderte,  wie  aus  den  Scipiones  die  Nnsicae.  In  gleicher  Weise 
scheinen,  nis  die  patricischen  Voraamcn  von  den  Plebejern  usur- 
pirl  wurden,  die  pnlricischen  Genlilen  von  den  piebejischen  sich 
durch  ein  coynomen  unterschieden  zu  haben .  woraus  sich  zu- 
gleich erklärt,  dass  sie  seitdem  den  ausschliesslichen  Gehrauch 
ihrer  Vornamen  preis  gaben,  indem  sie  dieselben  auofa  ihren 
Freigelassenen  gestatteten.  Im  Allgemeinen  kann  man  behaupten, 
dass  der  dreifache  Name  wahrend  der  Republik  der  NobiliUtt 
und  etwa  den  vornehmen  Familien  der  MunicipalslKdte  aus- 
schliesslich eigen  isl^j  und  von  denen,  welche  ihn  nicht  haben, 
zuweilen  durch  Ilinzufili^uni;  der  tribus  ersetzt  wird^l.  Die  No- 
bilitiit  al)er  hat  sich  auf  drei  Namen  nicht  beschränkt,  sondern 
^aucb  ein  zweites  und  drittes  cogmmen  —  denn  so  und  nicht 
agnomen  wird  in  guter  Zeit  der  vierte  und  fünfte  Name  ge- 


1)  Die  nniniuii  fülireii  im  Wappen  den  apex,  die  Servilii  Augure*  und  die 
Minitrii  Augurini  (s.  Horplieai  Oeurr.  I.  p.  102)  den  Aii^iinistab,  «iii'  Mnnlii 
'J'orquati  diu  (or^t^,  die  Mareii  l'hilippi  einen  Ueiter,  die  FotUi  oder  J-autluU 
ein  Helkgcfäsi,  d(e  Servilii  OtmM  die  Dioslraren,  die  Ceuettii  MeldU  PU  eine 
PittiiM.  die  Furii  Purpureone«  eine  Fiirpursclinecke,  die  Junii  Silani  einen 
Ks«  Uk(>[if,  die  AnletUi  (irniuli  eine  Krälie,  die  Pohücii  MalUoli  oinon  Hammor. 
dit>  Furii  CrassipetUi  einen  diclien  Fus^,  die  LuereUi  Triorus  das  äiebcnge.stirit 
(s.  Monmaen  O.  d.  R.  Mw.  VeReiehntn  n.  116.  130.  l&O.  151.  159.  163.  172. 
75.  70.  10-^.  17-5.  249),  die  Voronii  Viluli  ein  Kalb,  die  l'nmponii  Mmw  eine 
Mu^e,  die  Ai^uillii  Hort  eine  r.liiine,  dir  Tribun  I..  AppxtUim  Sntuminui>  dnii 
«Saturn,  die  Platlorii  (  Valium  einen  Kau6tl<ämpler  mit  dem  cm<u<  (Kurghesi  Oeuvrf*' 
h  P.  181>  die  ButtW  Zriyi  den  Wolf  (BorglMSi  Omofw  VII,  p/lb).  Andere 
Reispiele  s.  bei  Horghosi  II,  p.  320.  Regelmässig  ist  dies  aber  nicht,  da  z.  B.  die 
jUeeii  Murts  ni<  ht  oin«;  Maus,  sondern  einen  Srbild  nnd  Litnus  im  Wappen  haben. 

2)  Monim»un  K.  F.  i,  4ü.  SuUhc  1  rennung  hatte  näuiltch  reehtlicbe 
Folgen,  snniehet  In  Betreff  des  Erbrerbts,  sodann  eber  eneb  in  Besiehnng  nnf 
den  fremeinsainen  lleerHbnissplatz,  von  welchem  die  MStreteode  FuniHe  ausge» 
K«;hlo.ssen  wurde.  I  t-ber  den  ersten  I'unlit  v<;l.  (Mo.  dt  or.  I,  39,  ITfi:  {hiid? 
qua  de  re  inter  Alarcello«  el  Claudios  patrieios  cerUumviri  iudicarunl,  cum  Mar- 
eeUi  ab  UberU  (Ith  »Urpe,  ClaudU  palriHi  «AlMism  hmlnii  kendUaUm  genU  ad 
40  ftdi&se  direrrvt. 

3)  Auson.  Idyll.  Ii.  »HO:  Irin  nomirki  nobiliorum.  Srhol,  Juv.  ü.  127  :  l<jn- 
qvam  fcafrea«  tria  nomina]  hoc  c»t  tanquam  nobilis  «i*.  Dass  itjnohHe*  kein  my- 
nomcn  haben,  zeigen  die  Könstlernamen ;    €.  /.  L.  I.  n.  51.  C  Orio«;  ihif 

tnlina  ffril;  ii.  .Vi.  <\  Pnniponi  Quir  irut  ri;>n<i;  n.  fi'l,   f'nlmu  n   Citnnlfiu  *  fertt 
6.  Kitadll  di  fiel.  Uli.  p.  2H.  ü.  Jahn  Firoron.  ( i$Ui  Ü.  61.  Mommsen  U.  F.  I, 
S.  66. 

4)  Moromsen  (}.  d.  R.  Mw.  S.  4oti.  L.  (jroU.'fend  Imperium  Rom.  UAvUm 
dt$criptwu  Usiiit.  I^^ir».  S.  p.  85.  So  setzen  .iiirh  Scdine  von  liherli,  wenn  sie 
das  coynomen  ihres  Vaterü,  den  früheren  .Sclavennamen,  fortlaaaeu,  statt  dessen 
die  frfdiM  ihrem  Namen  hinsn.   S.  unten. 
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nannP)  —  schon  während  der  Kepul)lik  ang;enommen  ^) ,  haupt- 
sächlich in  Folge  einer  Adopiion^)  oder  einer  nauUiaflen  Kriegs- 
ÜkBi*)  (cognomen  ex  virtute)^]  oder  einer  volksgemassen  Beieioh- 
oung*),  ebne  dass  zwischen  den  verschiedenen  Beinamen  ein 
sacliKidier  Unterschied  stattfindet.  Denn  Personen,  welche  nur 


1)  DfM  tib  flekoa  PMrlsMitat  tmbmdv.  MM.  «d.  Htrles  p.  T2  und  in  BornMBn 

SyUogc  epist.  Vol.  IV,  p.  7G7.  S.  Jetxt  Kempf  cd  Val.  Max.  praef.  p.  62  ff. 
Erst  irn  4.  Jahrh.  kommt  die  L^lire  vom  «f;Tir/Tn'*n  bei  den  (I ranimatikern  »uf. 
Ö.  die  Stellen  bei  Kempf  p.  U4  und  Isidor  difftrtnl.  I,  388  p.  5Ü  Migne.  Afn- 
nmuä  Ut  nach  CSeero  pfö  JfHr.  14,  31.  Val.  Max.  11,  7,  1  dn  eo^nomcn,  ao 
•och  Pius  ntfh  y&l.  Max.  5.  2,  7;  andere  Beispiele  s.  bei  Perizonius  und 
Kempf.  Der  von  Lahmeyer  S.  479  formnlirte  Unterschied  des  cognomm  fixuin  d.  h. 
des  dritten  Namens,  und  des  cognomen  aäiunctum  beruht  aul  keiner  alten  Autorität. 

2)  In  den  Fasten  x.  B.  kommen  vor:  866  n.  o.  L.  Pottumku  RegÜlend» 
Albinu^ ;  360  T.  Quintius  Cincinnattu  Capitolinu«,  L.  Luerethu  TrieipUhut$  Fla- 
vu» ;  368  P.  Valerius  Potilus  PobUcola ;  370  L.  Lucretins  nivu$  Tricipitinus ; 
377  C.  Veturius  Cratius  Cicurinus;  379  L.  Stxiiua  Seximus  Lateranua.  Diese 
deppelten  eognontUna  alnd,  wie  die  einzelnen,  wohl  bei  der  Redaettoo  der  Fasten 
nachgetragen  (Mommsen  U.  F.  I,  8. 57.  58.  65),  allein  aie  .wann  doeh  in 
»|»iterer  Zeit  in  diesen  Familien. 

3)  Nach  der  älteren  Sitte  nimmt  der  Adoptivsohn  die  drei  Namen  selnea 
Adoptty^aten  an  nnd  fOgt  als  vierten  sein  erarbCes  gerUUe  mit  dem  Suffix  antit 
hinzu.  P.  Cornelius  Seipio  Aemilianus  war  der  Sohn  des  L.  Aemilius  Patälus 
und  war  adoptirt  von  P.  Comüius  Scipio,  dem  Sohne  des  älteren  Africanu». 
Ebenso  ist  gebildet  Q.  Fabiui  MaximuM  Aemilianu»;  T,  Atmius  T.  f.  Milo  Pa- 
piitnu*  (Asron.  p.47Kieasling);  Sex,  AUWm  Smtxmu  OavUMma(Ole»  pro  Sex.  34, 
74),  Cornelius  Lentuhi!<  Clodi<inu$  u.  a.  Unrosclmrigsig  ist  (rebildet  Cn. 
Comeliut  Lentulus  MarceUinus ,  vom  cognomen  MarceUus ,  er  sollte  auch  Cio- 
diarntt  vom  gmiUe  hefsten.  8.  Ueraber  OreUf  Onomosl.  TuU.  II,  p.  177.  Hat 
der  AdeptiTTeter  1>I  >s  zwei  Namen  (s.  oben),  so  behalt  der  Adoptivsohn  sein 
altes  cognomen  auch  lui.  Cn.  Aufidius  Orestes  Aurelidnus  mid  M.  Ihtpius  Piso 
Caljturrüanus  hiessen  vor  der  Adoption  der  erste  Aurelius  Ore^te^,  der  zweite 
Ga^wwJiw  PXiO.  Gie.  de  dorn.  13,  35.  Seit  Sulla  wird  es  gewöhnlich ,  sUtt 
der  mit  dnnt  Abgeleiteten  Form  des  yentile  einen  der  ererbten  Namen  unver- 
indert  anzusetzen.  So  M.  Terentius  Vnrro  LueuUus  Cos.  081  ;  Q.  Mareiu^  Rex 
Vatia  Cos.  ü86 ;  (J.  Caccilius  MetelUu  Piu$  Scipio  Cos.  7ü'2 ;  hierüber  s.  Borghesi 
0mm  I,  p.  195;  V,  p.  241.  Dnun.  O.  R.  II,  44.  666;  IV.  176.  196.  Eigen- 
thfimlich  ist  der  Name  des  Brutus,  des  Mörders  Caesar's;  er  war  vom  Q.  Sct' 
viliui  Caepio  adoptirt.  Iicisst  aber  niclit  fj.  Sertuliu»  Caepio  lirulus ,  sondern 
ohne  gentile  Q.  Caepio  Brutus.  Vgl.  .Mommsen  K.  F.  1,  S.  51.  Was  der  Autor 
der  Schrift  de  iiomfni&iis  bemerkt,  dass  bei  ihm  daa  oeywornsn  Oo^pio  nomlnli 
lorum  obtinuil,  bestätigt  die  Inschrift  Dont  7,  190,  in  welcher  ein  Freigelassener 
des  von  Plin.  tp.  4,  9  erwähnten  Caepio  Hirpo  den  Namen  Ti.  Caepio  Hiero- 
nymiu  (^Doni  hat  HieronyUieua  j  führt.  Siehe  Mommsen  a.  a.  ü.  L'eber  die 
dorch  die  Adoption  in  der  Kalserzelt  eintretende  Namensrerindemng  handelt 
nsffihrlieh  Mommsen  Hermes  III,  S.  62ff. 

4)  So  P.  Cornelius  Scipio  Africanu»,  L.  Cornelius  Scipio  Asialicus ;  unter 
den  Caecitii  Metelli  ein  Maeedonicus,  Dnlmatinu,  Numidieu» ,  Baiearietu^  Cre- 
llnu  und  so  viele  andere.  ^ 

5)  Sali.  .fuy.  r\  \.     VkI.  Liv.  :',n.  4'..  <V 

6)  So  P.  Cornelius  Lentulu»  Spintker,  {J.  CatcUiu*  Metellm  Celer,  P.  Cor- 
wüm»  Seipio  Naeiea  Cortukmt  P.  Cormttu»  Seiplo  Naaiea  Serapio.  Mehr  bei 
Plin.  n  h.  7,  54  f.  Soma  Orandh,  weil  er  lauter  grosse  Dinge  liebte,  Sen. 
Sm$,  2,  17  p.  16  Bus. 
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zwei  Namen  Laben,  ersetzen  durch  den  Ehrennamen  das  ge- 
wöhnliche cogiunnt'fi  ^) .  Personen  dagegen,  welche  mehrere  co- 
gnomina  führen,  beobachten  in  der  Anführung  derselben  keine 
regelmässige  Ordnung  2) .  Der  durch  eine  rühmliche  Thal  erwor- 
bene Beiname  erbt,  wie  der  Familienname,  wenigstens  auf  die 
alleslen  Sühne  fort')  und  in  der  Kaiserxeil  legte  man  ein  beson- 
deres Gewicht  darauf,  selbst  ausser  Gebrauch  gekommene  Ehren- 
namen lur  Verherrlichung  der  Familie  wieder  in  Gebrauch  zu 
nehmen  *) . 

2.  Die  Frauen  und  Töchter  setzten,  wie  die  Söhne,  ursprüng- 
lich ihrem  Namen  «ien  ihres  Gewalthabers  ohne  weiteren  Zusatz 
bei,  die  Tochter  den  des  Vaters,  die  Frau  den  des  Mannes; 
spBter  fügte  die  Tochter  filia  hinter  dem  Namen  des  Vaters  bei^), 
für  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeichnung  auch  nach- 
dem das  GewaHverhaltniss  langst  antiquirt  war*].  Der  Tochter- 


1)  MunmOiu,  der  kein  Cogtiomen  batte,  htesf  nMb  seinem  Siege  L.  Afuni- 

miti.«  Achfiieus,  so  d&fls  dien  nicht  sein  vierter,  soiulem  dritter  Name  wurde. 
Flut.  Miir.  1 .  Kbenso  M.  Antonim  Cretiru» :  dorsolb«!  Hcinamp  Sura  oder  Sulla 
d.  i.  Surula  (^s.  Momuisen  In  Oeuvr.  de  Borghesi  I,  p.  lÜ3j  kommt  als  vierter 
Neme  vor  in  P.  CbnMÜttt  LcnluJif«  Aira;  «Is  dritter  In  L.  CwnOku  Stdta, 

2)  Dieselbe  Person  heisst  in  den  Fasten  des  Capitolinisrhen  Jahres  365 
L.  l.urreUuM  IHeipiUnuM  Flamttf  aber  370  und  373  LuereiHM  Flavm  Tnet> 
pUinus. 

3)  Im  Semnhun  Selpkml$  (de.  de  ftp.  6,  11,  11)  Mgt  der  iltere  tu 

dem  jüngeren:  Hont  (Cnrthagiium)  horbiennlo  eofimi  werte»  eritque  cognomen  id 
tibi  per  te  partum,  (jurni  habe»  adhuc  a  nobia  hereditarium.  Das»  nur  der  älteste 
Sohn  ein  sulohes  cognomen  erbte,  schliesst  Momuisen  R.  F.  1,  ä.  63  aus  der 
oben  8.  il  Ann.  6  engefabrten  Sidle  det  Dlo  Castint,  deren  Erklirung  Indeaaen 

unsicher  ist.  Doch  ist  noch  in  der  Kni'iorzoit  llepel  ,  dass  das  rrononifn 
des  Vaters  auf  den  älteren  Sniin  tibergebt  und  erst  iiarh  dessen  Tode  auf  den 
Eweiten  vererbt.  Der  bekannti;  Freand  des  Tibull  M.  Valerius  Mcs»ala  Corvinu* 
hatte  cwel  flSbne.  Der  erste  (Cos.  751)  bless  M.  VaUfhu  Corvimu  Afetaella 
{Tue.  ann.  1,  8.  Mon.  Anr.  :i.  'j!».  Suet  Au»}.  r>S.  74)  o.lcr  Me.*saUnus  {\e\].'2, 
112);  der  zweite  nahm  das  gcntile  seiner  Mutter  Aurelin  an,  von  deren  Bruder 
er  sich  adoptiren  Hess  nnd  hiess  nun  Af.  Aureliu»  Cotta  Maximus.  Ais  aber  sein 
ilteier  Bmder  starb,  erbte  er  (Vell.  2,  112)  das  cognomen  AfetMlfnu«,  das  er 
nnn  statt  des  Bi  inametis  Miuimus  fflhrte.   8.  Bensen  AnmM  1865  p.  7 ff. 

4)  Borghesi  Oeuvres  1,  p.  251. 

5)  Docb  saiKt  noeh  de.  de  df«.  1,  46,  104  CaeeUia  ÜTefaUl  idine  Znsets  von 
filia.  So  steht  auch  Gr.  TU')  Metlullina  Cnmilli.  BtM.  ordb.  eommtde  1878 
p.  99:   Cornelia  Africani.     Vgl.  Siu-t.  Clnud.  2(j. 

6)  So  auf  Inschriften :  Caecilia  Q.  Cretiei  f.  Metella  Cras$i  Orelli  577 ; 
Quinetma  L.  HevuUi  Mor.  1^,  2 :  Lepida  M.  Stiani  Rorghesi  Oeuv.  Y,  p.  213 ; 
AiiUa  Cornelia  fin,  filia  Hispalli  Or.  551;  iJi  ia  Augufti  Or.  614;  Antonia  Au- 
gusUi  Drufi  Or.  (550;  Atjrippina  Oemianici  CnrMris  Or.  (»73;  Domitin  Cn  f. 
Domiliani  Caetari»  Mommscn  /.  iV.  2402  j  Plotina  Traiani  Or.  793 i  Sabina  Ha- 
driani  Or.  820;  Domitta  BlbuU  Or.2874.  Auf  MAnzen  der  Kalserzett:  Agrip- 
pina  M.  f.  (Jermanici  Caesari$.  Oetatüa  Neronis.  Plotinn  Aug.  fmp.  Tr<üiini. 
Sabina  Auffutta  Hadriani  Aug»  p,  j».;  bei  SchriftsteUein :  Saet.  Cae$,  ÖO:  FoiUt' 
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naine  besteht  aus  dem  gentüe  des  Vaters  and  eiDem  praenomen^), 
welches  aber,  da  es  ohne  politische  Bedeutung  ist,  die^BesdirSii- 
kuog  des  münnlichen  Vornamens  nicht  erleidet,  sondern,  wie  bei 
den  MHnnern  das  coynomen^  facultativ  und  in  der  Auswahl  un- 
heschrilnkt  ist,  auch  nicht,  wie  das  männliche  praenomen^  abge- 
kürzt geschrieben  wird.  Der  FraueDname  muss  bei  der  ältesten 
Form  der  Ehe,  der  weiter  unten  zu  besprechenden  conf arreatioj  das 
gmUU  des  Mannes  gehabt  haben,  da  die  Frau  durch  dieselbe  gans 
in  die  gen»  ihres  Hannes  ttberging  und  daher,  wie  das  Adoptivkind, 
ihren  Namen  verändern  musste^),  für  die  späteren  Manus-Ehen 
ist  indessen  eine  Namensverttnderung  aus  unseren  Quellen  nicht 
nachweisbar^) ,  da  einerseits  die  allerdings  vorkommende  Namens- 
gleichbeit  der  Frau  und  des  Mannes  auf  ursprünglich  gleicher 
Genlilität  beruhen  kann^),  andererseits  in  den  meisten  uns  be- 
kannten Fällen  die  Frau  das  väterliche  genlile  beibehält In 
der  späteren  Republik  werden  die  Vornamen  der  Frauen  und 
Töchter  immer  seltener,  und  der  einfache  Geschlechtsname  üb- 
lich*) ;  denn  ein  oo^nomen,  wie  die  MSnner  der  Nobilitttt,  führen 
die  Frauen  nicht');  dagegen  beginnen  sie  am  Ende  der  frei- 
staatlichen  Zeit  ihren  persönlichen  Namen  wieder  su  brauchen 


mia  Sfrrii  Sulpieii,  LolUa  A.  Gabinii,  Tertulla  M.  Crcati,  Mucia  Cn.  Pompeii; 
8aet.  Otho  10 :  Mestalina  Neroni« ;  Quintilian  6,  3,  73.  74 :  Fabia  DolabeUae. 
Domitia  Pattknii  vgl.  Mailoi  ilNi  p.  176*.  Realer  Melange*  d'ipigraphU,  Paris 
1854.  &  ^  7—9. 

1^  Franen  mit  Vornamen  In  Uteren  Inschriften  s.  bei  Mommsen  ünt. 
Dial.  S.  81.  242.  363;  C.  /.  L.  I,  p.  32,  und  O.  Jahn  Die  Ficoronische  CiaU 
45.  Z.  R.  Secunda  Aebutia  Sp.  f.  Gud.  313,  10;  Maxfuma  Sadria  8.  f. 
H«Bsen  n.  6232;  Dindia  MaeoMa  auf  der  FIcoron.  GliU;  Rutüa  Fulelnla  Han* 
zen  n.  6233;  Prima  Pnmpeia  ib.  n.  6234.  So  Tertia  Sapiena,  Tertin  Turpedia, 
Vibia  Tetidia ,  Aula  Cornelia ;  vgl.  auct.  de  praen.  7 :  AtMquamm  mtüierum 
frtquaiU  in  um  praenomina  fuerurU  ButiUif  Caeiellia^  BodaeUlCt  Murrukif 
Burra  a  «okft  duOa.  /IIa  ptatnomiiM  a  vM«  Iraeta  Mmt?  Gala,  Luka,  JPuUfa, 
Xumeria. 

T)  Diese  Frage  behandeln  Reinesius  8yrU.  Irucr.  p.  42.  51.  202.  Orapen 
de  uxore  Born.  p.  100  und  neuerdings  Mommsen  R.  F.  I,  S.  9  ff. 
8)  Cannegteter  p.  81.  08. 109.  Hafenlmeli  Ep.  Epigr.  p.  53. 
A)  Die  alten  Ehen  traidoB  meliteiif  Innerlialb  der  9«fu  geeeUMaan.  Slaha 

onten.    Vgl.  Cannegieter  p.  81. 

5)  Beispiele  von  gleichen  und  von  ungleichen  Namen  der  Eheleute  giebt 
Reinesius  p.  42,  die  ersten  sind  im  Ganzen  selten.  S.  Marini  iiMcr.  Albane 
p.  112.  OreUi  n.  27Ö1.  2767,  und  die  swai  Inaehilftaii  Butt.  iVop.  1847  p.  44; 

1863-54  p.  136. 

6)  So  Antonia,  Atta,  Caefonia,  Calpumia,  Cornelia,  Cosmtia,  Julia  u,  a. 

7)  Also  nicht  Lepida^  Scaura.  Nur  MeieUa  kommt  vor  bei  Cic.  ad  Att. 
11,  23,  3;  13,  7,  1.   Monmaan  B.  F.  I,  8.  61. 

Bta.  AUailh.  TB,  1.  2 
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und  dem  ^entäe  wie  ein  cogfwmm  naohsiiselien  <)  and  iwei 
Namen  haben  sie  regelmlissig  aueh  in  der  Kaiseneil,  entweder 
das  nomm  and  cognomen  des  Vaters  oder  die  beiden  Gentil- 
namen  des  Vaters  und  der  Mutter^ ;  nnr*  aosnahmsweise  6ndet 

sich  bei  vornehmen  Frauen  3)  und  in  einzelnen  GegeDden^}  der 
dreifache,  sonst  den  Miinnem  eigenthüniliche  Name  vor. 
Nui«  der        3   Die  Sclaven  wurden  ursprüngh'ch  nur  niit  dem  Namen 
des  Herrn  bezeichnet;  nämlich  Marcipor^)  oder  Marpor^),  QuitUi- 
por"^),  Olipor^),  Gaipor^),  Lucipor^^],  Naepor^^),  Puhlipor^^),  d.  h. 

1)  Junfa  TerHa  oder  Tertuttn,  €.  Cautt  mor.  MMrob.  Mit.  2,  2,  5  (BorghMl 

Oeuvrta  V,  p.  178).  So  auch  Arrkidia  TertuUa  Suet.  Tit.  4;  Lania  M.  f. 
Tertia ,  iMrUa  f.  Secunda  Or.  2732 ;  Vtspatia  JPoUa  Säet  Vetp,  1.  Vgl. 
Uenzen  Inaer.  n.  7363.  ViUllia  RufiUa  Or.  1171. 

2)  Borfbaei  Oennret  Y,  p.  184.  BdapiftlA  dar  enton  Art  tbid:  AemMä 
Paulli  f.  Lepida,  Tochter  des  L.  Aemilhu  Lepidua  Ptmllun  Cos.  754  und  der 
Julia,  Torhii'T  des  Ayrippa  und  der  Julia  Auguaii  f.  ;  Cafcilin  Mettlla  fOr.  577}; 
Livia  MeduUina  Suet.  Claud.  '216  j  Junia  Torquata  Or.  696;  Lieinia  Magna 
Or.  697;  Domitta  Longina  Suet  Dem.  1;  Adia  Premtina  Or.  2741.  Für  die 
zweite  Art  ist  belehrend  Or.  2749,  wo  die  Eltern  S.  Attius  Attirus  und  Valeria 
Sextina  sind,  die  Tochter  Valeria  Attia  heisst;  ebenso  ist  gebildet  Plautia  Vr- 
gulamUa  Suet.  Cl.  26;  JtUia  Ayrippina,  Statilia  Meaaaiina,  Flavia  DomiliUaf 
Amda  ffatMtfna,  JunIa  Lt/Oda.  Andere  Bespiele  Orelll  2184  ff.  Bergbeii  Oeiivref 
III,  p.  10.  Wenn  Schriftsteller  nur  einen  Namen  brauchen,  so  darf  man  daraus 
nicht  auf  da»  Fehlen  des  andern  schliessen.  So  z.  B.  heiäsen  bei  Suet.  Cal.  7 
die  drei  Töchter  des  Germanicus  Agrippina,  DnuiUa,  Livilla.  Ihr  voIUtindiger 
Name  ist  aber  Julia  Agrippina  (Rckhel  VI,  259.  Heiizen  n.  5387  ),  Julia  Dni- 
*i«a  (Or.  672),  Julia  Livilla,  bald  Ju/ia  (Or.  676.  Eckhel  VI,  231.  Tan.  ann. 
2,  54;  6,  15.  Suet.  Ciaud.  29),  bald  livüla  (Suet.  CaL  7)  genannt,  fibenao 
heigrt  Jmia  M.  f.  Ctauim  bei  Tedtu  Ctointta,  bei  Sieten  OcMdiltii.  Siehe 
Borghesi  Oeuvrea  V,  p.  220. 

3)  Drei  Namen  kommen  zwar  öfter  in  späterer  Zeit  vor,  s.  Suet.  Claud.  26: 
Livia  MeduUina,  cui  et  cojfnomen  CamiUae  erat.  So  auch  Julia  Soaemia»  Bat- 
tUma  Or.  946;  Fkirta  SeAkta  TfmqtUUfna  Or.  969;  Otadlia  ApoUonia  MareeUü 
Bull.  Nap.  1853 — 54  p.  III.  Andere  Beispiele  s.  bei  Boigfaesi  Oeuvrea  IQ, 
p.  239.  I^e-i  Ansonius  Schwiegervater,  Attuaiua  Lueanua  Taliaiua  (Auson. 
Patent,  öj  hatte  mehrere  Tüchter,  Attuaia  Lueana  Taliaia  (ib.  21),  Attuaia  Im- 
eana  Sabina  (ib.  9}  und  PudeniiUa  (ib.  18),  weldie  wobl  «veb  AUmia  Lutana 
Pudentilla  geheissen  hat,  allein  selten  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Männer- 
namen ein  praenomen  haben.  L.  Baebia  SalluMtia  Crearentilla  Or.  2739;  vgl.  2738. 

4)  So  in  Lugdunum.  O.  litia  Fortunata  Boissieu  Jrucr.  de  Lyon  c.  W, 
107  p.  524.  £.  VtndMa  Lupena  Ib.  e.  XV,  121  p.  627.  MommMn  AmmU 
1853  p.  82  hält  dies  für  einen  ProvincialbarbarisnittS. 

5)  Plin.  n.  A.  33,  26.    Priscian  6,  p.  236. 
61  C.  /.  L.  I.  n.  1076.  , 

7}  Festns  p.  257»:  (fuMIpof  mrvUe  nomm  frequena  nput  antiquoa  trat,  a 

praenomine  domini  duetum,  ut  MarcijKr  (Iri-pnr  flies  (inipor). 

8)  C.  /.  L.  1.  n.  1034:  A.  Caecili  A,  t.  Olipor-,  n.  1386:  C.  Soceoniu» 
C.  l.  (Hipor. 

9)  Festus  L  I.  KSmlaebe  ludnlft  Bult.  dtUa  tomndukmt  »6k.  eoimmal« 

1878  p.  95. 

lOj  Plin.  1.  1. 

11}  C.  h  L,  I.  n.  Iö89«. 

12)  Qointttitn  1,  4,  26:  Jn  fervli  iom  Menida  fliud  gern»,  tmd  ducAatm 
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Mord  jmer,  Qumti  puer  u.  s.  w.,  und  Plmkis  ist  dar  Ansichl, 
du8  dtoser  Gebranoh  auf  eine  Zeil  sarttckgeht^  in  welcher  die 
Rümer  durobsdioittlich  nnr  einen  Sciaven  hielten^)»  der  von  dem 

Herrn,  wie  dies  auch  späler  geschah 2),  puer  genannt  wurde, 
sich  selbst  aber  nach  seinem  Herrn  nannte.  Indessen  erhielt  sich 
diese  ültesle  Benennung  der  Sciaven,  wenn  auch  vereinzelt,  die 
ganze  Zeil  der  Republik  hindurch  ^)  und  kommt  am  hifufigsten 
Yor  bei  Freigelassenen,  weiche,  obgleich  sie  das  praenomen  und 
nomen  des  Herrn  annehmen,  doch  anch  im  co^om^n  durch  die- 
selbe ihr  alles  DiensWerhältniss  andeuten,  i.  B.  Aulus  Caecäius, 
Aull  Ubertm^  OUpor*^,  Als  man  bei  der  grossen  Yermebrung 
der  Sciaven  genothigt  war,  ihnen  eigene  willkttriiohe  Namen  sn 
geben  ^) ,  trat  allmahlidi  an  die  Stelle  des  femtlisren  Ausdrucks 
puer  der  juristische  Ausdruck  servus,  dem  zur  Zeit  der  Republik 
das  gentile  und  dann  das  praenomen  des  Herrn  beiiiefUgt  wurde, 
z.  R.  Aphrodisiits  Ploti ,  Gai  servus;  Ph(trnaces  Egnatii .  Puhlii 
servus^);  Nicomachus  Älbi ,  Marci  servus'') ^  in  der  Kaiserzeit 
aber  der  dreifache  Name  des  Gewalthabers  in  gewöhnlicher  Ord- 
nung voransteht,  s.  B.  Eieutherut  C.  Juli  FlorenUni  servm^, 

a  dominOy  tmde  Marciporc»  Publiporesque,  PrisdAfi  6,  p.  236.  Vgl.  Mommsen 
/.  B.  n.  6149 :  P.  por.  Die  Inschrift  itt  fadMS  iroo  tweUislkiftw  Aedilhelt. 
8b  MoinmaeB  C.  1.  L.  I.  aJ  n.  1076. 

1)  PI  in.  n.  k.  33,  26:  AliUr  apud  antiquos  tingtUi  Mar^^om  Lue^oresve 
dommorum  gentÜei  omnem  viehim  in  promUeuo  habtbant. 

^  Horat.  $(it.  1,  10,  100:  J  puer  atqxu  meo  ciUu  haec  MubscrÜM  UMh. 
BbtOM  od.  i,  38,  1 ;  2,  11,  18;  3,  I  i.  17;  3,  19,  10;  epi$t.  1,  7,  ö'2. 

3)  SaUnit.  hisL  3  fr,  69.  Dietsch  erwähnt  im  ScUyenluiece  einen  äcUven 
Namra«  FtM^or  und  iioter  den  YmoniMhen  Satiren  liatto  elii«  den  Titel 
Jbreipor. 

4)  C.  l.  L.  I,  n.  1034.  Ein  Freigelassener  war  tnch  der  Dichter  Quintipcr 
ClodiuSf  von  dem  Varro  bei  Moniss  p.  117  und  in  der  Satire  Bimarctu  fr.  lö 
Bftcbtter  (Noetnt  p.  448)  apridit.  QiüntiUaB  bez«agC  swtr  an  der  so  eben  an- 
lafOhrten  Stalle,  daas  zn  seiner  Zeit  diese  Art  von  Namen  nirht  mehr  ge- 
bräuchlich war,  allein  in  dem  Verzeichnisse  der  Vigiles  vom  Jahre  205  n.  Chr. 
C.  /.  L.  VI,  n.  10o7  findet  sich  noch  ein  Centurio  mit  Namen  AulupoTf  der 
vie  alle  Vifilae  «te  FretgelMaener  war  (Steetrrerwaltang  II,  8.  469). 

5)  Yarro  de  l.  L.  8,  21 :  Sie  <re«  9110m  emfrunt  Ephe$i  titiffulos  «ervot, 
nemnunquam  alius  derlinat  nomfn  nh  eo  qui  vendit  Artemidorug  atque  Artemi- 
donun  «tve  ArUnui$n  appellat^  aUu»  a  reyione,  quod  ibi  emit,  ab  Jonia,  Jona, 
dfui  fttod  X^pActl,  Epierium;  als  aUu»  ab  dUa  aUqua  te,  fU  «Iram  eaf.  Mail 
irthlte  auch  Königsnamen,  Phnmnce»,  MithridateSf  Artaet»  (s.  Marini  Aro,  p.r)28^, 
oder  mythologische,  wie  Lucifer  Urelli  2785 ;  im  Hanse  geborene  Sciaven  (vernae) 
wirden  auch  wohl  nach  dem  cognomen  des  Herrn  benannt.  60  bat  M.  Coelius 
KmtUmu  bei  Hnvat.  II,^p.  lööO  einen  venia  JVMmm.  Andere  Beispiele  glebt 
Borghesi  Oeuvres  I,  p.  79.  80. 

6)  C.  /.  L.  1.  n.  602,  aoa  dem  Jahn  695  n.  0. 

7)  ib.  n.  1168. 

8)  Motat.  p.  IÖ8O  n.  10. 
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Pallas,  T,  Stöbert  PavenHnae  serva^),  tDsofern  es  Oberbaupl  er- 
forderlich schien,  den  Sdavennamen  vollständig  ansninhren^. 
Kommt  ein  Sclave  durch  Kauf  oder  Erbsdiaflt  an  einen  nenen 

Gewalthaber,  so  wird  ihm  das  cognomen  seines  frühem  Herrn 
rnil  dem  Suffix  anus  beigegeben,  z.  B.  Secundus  Cciesaris  nostri 
acrvus  Ci'esccnfianus  ''^]  y  Anna  Liviae  Maecenatiana*]  ;  wird  er  frei- 
gelassen, so  fuhrt  er  den  Genlilnamen  ■>)  seines  Herrn  und  einen 
Vornamen,  der  beliebig  gewählt  wird  und  nicht  nothwendig  der 
Vorname  des  Herrn  sein  darf*);  erst  im  7.  Jahrhundert  erhall 
«  der  Freigelassene  mit  der  to^  "*)  auch  einen  rOmisdien  Vornamen 

^ig^"  suletst  regelmassig  den  seines  Herrn  ^) ,  und  nimmt  gewOhn* 
lustma.  licii  seinen  alten  Namen  als  cognomm  an«).    Liberti  einer  Frau 


t)  Doiil  d.  12  n.  47. 

'2)  Beispiele  des  ToUständigen  Namens  8.  Fabretti  e.  1,  188—223;  Hagen- 
bach Epiat.  epigr.  p.  157  ff.  Doch  wird  derselbe  auch  abgekfint  entweder  durch 
Analassiing  von  »ervui,  %.  B.  Atnaniiu  Q.  VaUrii  Asiatiei  Orelli  2786  oder  durch 
unvollständige  Angabe  des  nerrennamfiis.  Beides  i^t  rejrr'l massig  in  den  Marken 
der  Arretinlächen  Qesohine.  ü.  Qamiurini  Le  iscritioni  äeyli  atUichi  vasi  ßUüi 
ArtUni.  Roma  1869.  8.  p.  11;  Ent  OolUI  Air^oiib;  Mmola  BMgonis  ;  ApoUo 
C.  Anni;  Felix  L.  Tili;  At%Ui09  L.  3W;  GhryfcmliM  £.  ütti;  femsr  «vf  d«n 
Utierne  C.  I.  L.  I.  p.  195  ff. 

3j  Fabretti  n.  37  n.  183. 

4)  Orelli  2991 ;  «beiiM  Diodu  7Y.  Canart*  mfnlator  <7«fmanldoniM  Or.  2924; 

Photio  Cae$ari$  nosM  tentu«  eoeua  SestianuH  Marin!  Arv.  p.  214  n.  ü.  Siehe 
hierüber  Letronne  Imer.  de  VE^ypU  1,  p.  108.  Fabretti  p.  819.  343.  344. 
Wilmauns  Index  vol.  U,  p.  405. 

5)  Die  Ton  BorglMel  Oeuvres  I,  p.  78;  IV,  p.  818  eofgeslellte  Theorie  über 

die  Gentilnanien  ist  beriehtlgt  Ton  Henzen  am  ersten  der  angeführten  Orte  und 
in  Orelli  -  Uenzen  7n«cr.  n.  6247.  Auch  Sclavinnen  erhalten  bei  ihrer  Frei- 
lassung den  Geutilnamen.  C.  1.  L.  1,  n.  1429 ;  Irutedia  hie  cubat,  F.  TruUdi 
AmpkUmU  Ub{tria),  nomint  aervUe  Appia, 

6)  Der  Dichter  L.  Livius  Andronicus ,  denn  so  nennt  ihn  Oellius  17,21, 
42  und  Cassiodor  a«l  a.  5 In  =  240,  in  Mommsen  Die  Chronik  des  Cassiodoms 
Senator  1861.  8.  p.  609,  war  ein  Freigelaasener  des  M.  Liviua  Salinator  Cos. 
536  BS  219.  Unter  den  im  Jahre  1732  an  der  «la  Appto  gefandeoen  GtaMn- 
Schriften,  Jetzt  in  C.  I.  L.  T,  p.  200fT.,  welche  in  das  siebente  Jahrhundert 
der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  Freigelassene  mit  dem  Vornamen  des  Fa-> 
trones,  daneben  aber  auch  Freigelassene  mit  anderen  Vornamen  vor.  in  dem 
Seitum  pagi  Hereukmei  aus  dem  Jahre  600  der  St.,  OreUi  3793 ■■O.  /.  L.  I. 
n.  r)71  stehen  neben  einander  L.  Aufustiui.  f..  l.  Stmlo,  C.  Antonius,  M.  l. 
Nico;  Cn.  Avius,  Cn.  l.  Agathode$;  C,  Iiloasi\Ut)  M.  l.  Protemu»}  M.  Ram- 
nhu  P.  l.  Diopani{u9)  u.  s.  w.  Andere  Beispiele  Terschiedener  Vornamen  s. 
Orelli-Henzen  n.  5683. 6381.  6383.  Von  willkarlich  gewühlten,  sonst  nicht 
vorkommenden  Vornamen  sind  Beispiele  Cratea  CaeciU'wj  M.  Vibertua]  C.  I.  /-• 
I,  p.  ^0;  Cieaippua  O'egannu  C.  J.  L.  1,  p.ÖOö.  Vgl.  Mommaen  B.  F.  I,  S.  30. 

7)  Polyb.  30,  16.  Appiaa.  Mtthr.  2. 

8)  Mommsen  H.  F.  1,  S.  30. 

9)  In  den  Inschriften  von  S.  Cesario  C.  I.  L.  I,  p.  209  ff.  ans  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  finden  sicii  Freigelassene  ohne  cognomen^  wie 
M,  CoUd{iuf]  M,  I.  0.  846  nach  Hoaunten*!  Leenng;  A,  ISdvi{%u)  A,  A.  {. 
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nebmeii  das  nomm  und  fMraenomm  des  Vaters  ihrer  patrona  an, 

I.  B.  Jf.  Livius,  Augiistae  Itbertus,  Ismurus^),  auch  kommt  es 
ausnahmsweise  vor,  dass  der  Herr  zu  Ehren  eines  Freundes  dessen 
Gentilnamen  statt  des  seinigen  für  den  lihertus  bestimmt,  wie 
Cicero  den  Erzieher  seines  Sohnes,  Dionysius,  den  Atticus  be- 
sonders schätzte^,  diesem  zu  Ehren  bei  der  Freilassung  nichl 
M.  TulUus  JHonysiuSf  sondern  IT.  Pmpomm  Dionytim  nannte  >). 
Hatte  ein  Sdave  ein  cognomm  von  seinem  ersten  Herrn,  so  be- 
hielt er  das  auch  nach  der  Freilassung^);  andererseits  zhet  such- 
ten die  Freigelassenen  die  Erinnerung  an  ihren  früheren  Stand 
möglichst  zu  verwischen  und  ihren  Sclavennamen  einem  römi- 
schen cogmmen  ahnh'ch  zu  machen"»).  Die  Nachkommen  derselben 
hörten  ganz  auf,  sowohl  den  Namen  des  Pulrones  als  den  Sclaven- 
namen zu  ftihren  . 


n.  872;  L.  Fwri[ui\  L.  l.  n.  Ö7Ö;  C.  Juni:w^  A.  Li.  n.  ÖÖO;  C.  LutaUius,  Q,  l. 
n.  dOO;  A,  MlnatiiMs]  A.  1.  n.  911;  T.  Sulpici{tu]  L.  l.  n.  963;  und  gleiehzeitig 
Freigelassene  mit  eognomen,  wie  P.  Clatidi  M.  l.  Philocrath  n.  855;  P.  CtodU 
C.  l.  Pampilu$)n.  856;  Xfr^o;  KXtü^to;  Äex«5(xou  XtßepTtvo;,  n.  857;  P.  lMrei{u$) 
C.  l.  HOiiTus  n.  888;  C.  Pacc^xu)  C.  i.  Salviiw)  n.  929;  P.  PubUc{itu}  M.  l, 
JVofaiwm  D.  943;  C.  Vaieri{ui)  C.  {.  Bomoef.  n.  973.  Andera  Beispiele  von 
Freigelassenen  ohne  cognOmen  sind  Q.  Caeciliua  Cn.  A.  Q.  Flumini  UibertUi 
C.  1.  L.  I,  p.  1110;  A.  Phtius  M.  l.  ;  ('.  Sehius  C.  l.;  C.  C/aurfm.*  C.  l.  Ephem. 
epigr,  IV,  p.  42;  das  jüngste  ist  Yieileicht  die  Inschrift  des  Jahres  21  p.  Chr. 
bei  Mommseii  Rhein.  Mus.  1854  8.  639  mit  JT.  Vamm  C.  et  M,  Lartki  l, 

1)  S.  hierfiber  Henzen  Intet.  6386. 

2)  Cic.  ad  AU.  17,  7,  1. 

3)  Cic  ad.  AU.  A,  15,  1:  ut  ett  ex  me  et  ex  te  hmeUt»  JMonynku, 
M,  FomptmiiM.     Nimlteh  JHoveiM  biete  er  nm  Cicero,  Pompontm  Ton  AM- 

CM,  Die^  Verfahren,  das  Orelli  Onoma.it.  p.  223  nicht  verstanden  hat. 
eiklirt  Borghesi  Oeuvres  V,  p.  329  an  der  Inschrift  Henzen  6379,  in  welcher 
«ia  patronuB  L.  VaUritu  AI.  f.  OuflenUrva  tribu}  Giddo  und  dessen  zwei 
FielgeleMene,  L.  Cbipumkis  Jf.  t.  MtmphiUu  ValeHamu  und  YtOeria  L.  I.  2V»- 
f\trn  genannt  werden.  Der  liberius  hat  weder  das  rxomerx  noch  das  praervomtn 
de«  Herrn,  sondern  der  Vater  des  in  der  Inschrift  erwähnten  Giddo,  M.  Vale- 
mi  Qiddo,  bat  Ibm  zwei  fremde  Namen  gegeben,  weshalb  der  Ubertut  seinem 
«iritHchen  Herrn  zu  Ehren  noch  das  zweite  eognomen  Valerianus  führt. 

4)  So  Ti.  Claudius  Ti.  Aug.  Üb.  Arrius  Claudianianw  Or.  2993:  Ti. 
CUmäiu»  Anq.  lib.  SecundtM  PhHippianut  Uenzen  Anfiali  1852  p.  307;  Ti. 
doiiAiit  Aug.  lib.  Epidelm  Aeteamu  Or.  {2755.  YgL  Or.  103.  107. 

5)  Sneton.  de  pr.  18.  114  BeUteieheld:  L,  CmtUku  genere  TannUmu 
ordinis  libertini  eognomine  Pasicles  mnx  Pansam  te  trantnominavit.  Mart.  6,  17: 
CüMiam,  Civname,  te  iubes  vocari.  Andere  Beispiele  s.  bei  Friedlaender  Der- 
fML  e.  d.  Slttengeeehtelite  Borne.  K  8.  93. 198. 

6)  Borghetl  Oiom.  Arcad.  Vol.  37,  (1822)  p.  118  ff.  (Oeuvre.^  VI,  p.  204) 
5'hliesst  aus  der  Inschrift  eines  röniisrhen  Columbarlunis  Caiua  .  QARfilLlVS . 
HAEMON  .  PHOCVLI .  PHILAURI  .  DIVI  .  AVGxuii  .  Liberti  .  AORIPPIANI . 
FiLli  .  PAEDAQ00V8  .  WEM .  Ubertm,  dess  der  Freigekieene  selbst,  der 
Vater,  C.  JuUut  PkUagrtut,  Divi  Aug.  libertus  Agrippianus  geheissen  haben 
mfisse,  während  der  Sohn  sich  G.  Gargiliut  Proculu^  nennt,  vielleicht  mit  dem 
Kamen  seiner  Mutter  oder  eines  Adoptivvaters.    Einen  deutlicheren  Beweis 


uiyiiized  by  Google 


—   22  — 


^"^el^des'  ^'  ^  iesteo  Formen  dM  Namensystains  haben  sich  er- 
aLn  Na-  halfen,  80  lange  die  Famifie  selbst  unter  der  bauaherrUeheD  Ge- 

walt  eng  verbunden  war;  als  einerseits  die  Bande  der  Familie 
sich  lösten,  andererseits  die  eingeborene  römische  Bürgerschaft  in 
der  Masse  der  Provincialen  und  Freigelassenen  aufging,  ist  auch 
in  die  Namen  die  Unregeimttsaigkeit  eingedrungen ,  die  wir  am 
Ende  der  Republik  beginnen  und  im  2.  und  3.  Jahrhundert  sich 
vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kaiaerliehen  Namen,  iwelche  gleich 
anfangs  das  jiraenofiien  aufgeben  i),  im  8.  und  3.  Jahrhanderi 
immer  langer  und  unregclmäsaiger  werden'),  als  In  den  Namen 
aller  vornehmen  Leute  zeigt  sieh  ein  Streben  nach  einer  gesetcloaen 
Vielnamigkeit,  welches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Be- 
wusslsein  einer  bestimmten  Familienangehörigkeit  hat  und  den 
Verfall  der  Einheit  des  Hauses  anschaulich  zu  erkennen  giebl. 

Bereits  am  Ausgange  der  Republik  wird  es  bei  vornehmen 
LiOUten  Sitte,  das  praenomen  durch  eines  der  cognomina  zu  er- 
setaen*),  wie  i.B.  im  J.  743  ein  Gonsul  Paulus  Fäönu  Maxmus 
im  J.  744  ein  Gonsul  Africaimu  Fahrns  Maximus'''),  unter  Tiberius 
ein  XY  vir  s.  f.  Paulus  AemiUus  Regillus^)  vorkommt,  oder  auch 
swei  Genlilnamen  zu  verbinden,  wie  der  Sohn  des  Triumvir  i4fi- 
toniusy  als  ihm  verboten  wurde,  das  praenomen  seines  Vaters 
fortzuführen'],  den  Namen  Julius  Antonius  annahm^}.   Seit  Au- 

giebt  die  Inselirlfl  bei  Garaed  fm  AmtOt  d.  hui.  XXXO  (1860)  2H 
der  Vater  MV  .  A  V0NIV8  .  MV  .  L  .  MENANDEB,  dtr  Sohn  aber  MV .  AVO- 
NJVS  .  MV  .  F  .  H(>liaÜa\  heisst.  In  dem  Namen  des  Sohnes  ist  das  cognomen 
des  Vaters  und  der  Name  des  Patroues  weggelassen  und  statt  dessen  die  trUnu 
eingeeetzt.  C.  /.  £.  n.  G83  tat  C.  Atylw  M.  f,  Frt.  Utna  dar  Sohn  elnae 
liberiuM,  dessen  eoffnomm  Mema  er  noek  h«l;  ttla  Sohn  htlMt  tb«  8trfhi» 
C.  f.  ohne  ecgnomen. 

1)  Es  wurde  durch  das  praenomen  imper<U0Ti$  (Suet.  Caes.  76)  ersetzt,  das 
Avgnstnt  29  Chr.  eiMelt.  Seitdem  Demit  tUlk  Angnstiit  nkbt  hup.  O.  Qw- 
mr,  sondern  Imp.  Caemar.  Die  folgenden  Kaller  tmuchen  wieder  ihr  pro enonMW, 
aber  ohne  Imperator,  Nero  braucht  beide  praertömina,  Vespasian  aber  nennt  sieb 
immer  Jmp.  Caesar  Vap.  ohne  sein  eignes  praenomen,  ä.  Mommseu  ätaatf- 
fecbt       8.  743  ff. 

Ueber  die  Zusammensetzung  der  Kaisernaiaan  s.  Borghesi  Dichiarazione 
d'una  lapida  QnU,  p.  28—31  {Otuvrti  III,  p.  488 ff.)-  Momnuen  a.  a.  0. 
S.  741  ff. 

3)  Mommien  R.  F.  I,  S.  34. 

4)  PUn.  n.  k,  8,  65.  Acta  fr,  ArvcUwn  ed.  HeDUB  p.  XXIX  und  dam 

p.  löo. 

5)  So  heisst  er  auf  einer  MQnze  Ton  Hadrnmetnin.  Borghesi  Oeuorn  I, 
p.  249. 

6)  Inschrift  von  SaKuntum.  C.  I.  L.  II,  n.  3887. 

7)  Die  Cass.  51,  lU.  Plutarch.  de.  49. 
Diea  ccbefnt  In  det  Tbat  die  richtige  Form  des  Namens  zu  sein.  S.  Ber- 


Digitized  by  Google 


—  23  — 


gustus  ferner  hört  das  praeuomen  Uherhaupl  auf,  die  Individual- 
hezeicbnung  der  verschiedenen  Söhne  eines  Vaters  zu  sein;')  die 
Brüder  erhalten  vielmehr  dasselbe  prumomm  und  unterscheiden 
sich  durch  das  cogtiomen,  welches  beispielsweise  der  Ulleslc  Sohn 
nnveiHiklert  vom  Vater  bekommt,  der  zweite  durch  das  Sufßx 
ontit  vom  Motteraamen  ableitet  >),  der  dritte  endtich  ebeofalla 
als  Beiivativum  des  vHlerliobeo  cognotnen  gestaltet*).  Hatte  dies 
Verfahren  oodi  eine  Aoalogie  mit  der  alten  Zeit,  in  welcher  cogno^ 
mma  auf  onus  gewilhnlich  adoptirte  Personen  von  ihrem  wirk- 
liehen Vater*),  seltener  Söhne  zweiter  Ehe  von  ihrer  Mutler  er- 
hielten^}, so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  sondern  nahm 
das  f/entile  oder  auch  alle  Namen  der  Mutter,  des  niütlcrlichcn 
(»rossvaters,  des  Adoptivvaters  oder  endlich  bekannter  Personen, 
namentlich  solcher,  von  denen  man  testamentarisch  adoptirt 
wurdest  soweilen  auch  gans  willkttrliche  Namen  an^  und  stellte 


gheai  Oeuvru  I,  p.  409  ff.    Hoomuen  Köm.  Forsch.  I,  S.  35,  an  welcher  man 

nur  gezweifelt  hat  wegen  Horat.  fd.  A.  ?,  1.  Jule  cerntis  ope  DaedaUa.  Al- 
lein in  dieser  Stalle  ist  JuLi  wie  Jidc  metrisch  schwierig  and  schwerlich  haltbar. 

1)  Borghesi  Omoru  I,  p.  437. 

2)  Beispiel*'  bei  Canneifleter  p.  10.  11.  Borghesi  Oeuvres  III,  p.  4W  ff. 
IV,  p.  107  fr.  Fhivius  Snbinus  liafte  von  (Jor  Vefjm.^id  Polln  zw(m  Suhne,  von 
denen  der  älteste  vom  Vater  Sabinus^  der  jüngere  von  der  Mutter  Veapa$ittMU 
Men.  Saet.  Yttp.  1 ;  C.  Sahhu  VUOUamu  ist  d«r  Sohn  dM  Rednert  C.  Atl- 
riui  Liberalis  und  der  Viiellia  Eufüla  Or.  1171;  Set.  Comeliu»  DolahtUa  Pe- 
tronianus  Cos.  839  (Marini  An\  p.  457)  ist  der  Sohn  eines  Comelhu  Dolnhella 
and  einer  Ptt/ronia  Tac.  hUt.  2,  64  j  und  so  sind  gebildet  die  Namen  L.  Bwbuleiu» 
OfMm  Ltgariamm;  Ooleriw  TfoMm»  TwfUkmi»;  C.  BelUem»  NataU§  Tc6o- 
nkxmu  (Mar.  307,3);  Q.  Septimhu  Florms  TertuUianu» ;  C,  PratUna  Paeatug 
MesmlinufCo^.  900  (Borgh.  Bull.  Sap.  1844  p.  114^;  C.  Erennius  Amintn^  Me- 
J^tmianui  IBruzza  hcrixioni  VerceUui  p.  73)  u.  a.  In  der  Inschrilt  bei  llen/en 
AmmM  1802  p.  164  hetoMB  mt  BSka»  des  A.  OnUm»  Orttpimu  d«r  eine 
iL  Outiku  CrUpinus  AmintianuM,  der  andere  A.  Curtiu«  Auspicatua  Tilinnianus. 
Allein  diese  regeluiäKsij^e  Stellung  wird  nicht  immer  beibehalten,  z.B.  M*Pedo 
VirgiUamu  Gr.  300  heisst  auch  Af.  Virgilianua  Pedo  Gr.  1068,  1. 

3)  In  d«r  iBsehiift  BMH.  JV^.  1847.  p.  71  hat  M.  Coainku  PrUeu$  mga- 
tialor  »uariu<i  von  soiiier  Frau  Tuccia  Primn  drei  Söhne:  1.  M.  Coainiux  Pri$- 
eu$.  1.  A/.  Cotinius  Primus,  3.  M.  Cosinius  PrUcianus,  wo  also  das  SulTix  onus 
dem  Vaternamen  angefügt  ist.  Bei  Appaleins  de  magia  e.  68  hat  Sicinius 
ämkmt  seiner  Fran  AmlUa  PudeiUiUa  zwei  Söhnet  Skiniu»  PonUamu 
(wiiU  vom  Yaler  oder  Gieomter)  nod  SktiUm  Mmw,  von  der  MnMer  be- 
nuttt. 

4)  S.  oben  S.  15  Anm.  3. 

5)  Gell.  13,  20:  (Cuto  Cauortiu)  kau  mtOiwn  $etux,  Saloni  dimtis  $ui  fUiam 
virifinem  duxit  in  matrimonium,  ex  ijua  natus  est  ei  M.  Cato  8al(mkamB:  hoe 
«Mm  Uli  eognomentum  fuit  a  Salonio,  patre  matris,  datum. 

IS)  8.  Biehofen  Deber  die  teitementtrisehe  Ad<^tton  in  Ansgew.  Lehran 

des  Rom.  Civilrechts.  Bonn  1848.  8.  8.  228—244  und  jetzt  Monimsen  Her- 
TTw»  III,  S.  62  ff.  Das  älteste  Beispiel  sind  die  Sdpinnef  Salvittorus  Plin.  n. 
/i.  30,  ti  i  das  bekannteste  ist  Octavian ,  den  Caesar  in  seinem  Testamente 
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diese  bald  vor,  bald  zwischen  die  ei|$enllichen  NameD,  so  dass 
sich  zwei  praenomina  i),  zwei  tumma^)  und  viele  oognomina  nebcD 
einander  finden,  aus  welchen  der  Familienname  an  keineifi  Kri- 
terium zu  erkennen  ist.  Neben  der  Äuflösunc;  des  allen  Namen- 
systctns  influirt  auf  diese  Umgestaltung  aber  auch  zwrilons  das 
Hwin  ^'^^""f^^'"  fremder  Elemente.  GriecbeD,  Syrer,  Aegypler  und 
andere  Peregrinen  setzten ,  wenn  sie  das  römische  Bürgerrecht 
erhielten,  ihrem  Namen  zwei  rtfmische'),  und  zwar  eigentlich  die 
ihres  I^trones^)  vor,  aber  indem  auch  sie  die  Ordnung  der  Namen 


•doptlrte.  Stiet.  Jtd,  83.  Tgl.  8u«t.  TIb,  6.  Siiet.  OH,  101 :  Smdm  itutUuil 
pHmos  Tiberium  —  eC  —  LMam  —  9110«  <t  ferrenommmatm  fiiMÜ.  Snet  Qalb.  17. 
V»l.  Max.  8,  5. 

1)  C.  Appius  Junius  Silanus  Cos.  7Ö1  (Borghesl  Annali  1840  p.  26  f. 
Oemru  V,  p.  188)  ^«iMt  A^phu  wahneheinH«^  fon  Mlner  Mutter;  4w  KtlMr 
Galba  hiess  eigentlich  Ser[vius)  Sulpicius  Galba,  war  aber  von  seiner  Stiefmutter 
Lina  Ocellina  adoptirt  nnd  nahm  von  deren  Vater  die  drei  Namen  L.  Liviu» 
Oeella  au  (Suet.  Ualb.  H,  4),  so  das«  er  L.  Liviu»  Servitu  Sulpieiw  Galba 
h«lMt.  Bofgliefl  Anna«  1855  p.  16b  j^A  Omore$  Y,  p.  145  f.  80  wi«  er 
aber-  den  Vornamen  Setvius  hinter  das  erste  gmttt€  stellt,  so  findet  sich  auch 
diese  .Stellung  lu  L.  PompeHu  Vopiteus  C.  Arruntiiu  Catellitu  CeUr  Maria! 
Arv.  p.  234;  C.  Antius  Auhu  Julius  Quadratus  ib.  p.  162.  Borghesi  Oeuvres  II, 
p.  14.  15.  Uenzen  Act.  fr.  Arv.  p.  CXLVl.  Der  RaSser  Gommodus  beisst 
L.  Aeliw^  Aurrliuit  M.  Commodu»  Antoninu9  Mariiii  /in',  p.  355.  Viele  aiult-re 
Btiiupiele  s.  bei  Maxiui  Arv.  p.  234.  235.  Vgl.  Cauuegieter  p.  7.  Das  sweit« 
praenomen  ii\xd.  In  diesen  Flllen  gtns  wie  tin  eognomen  behiuidelt.  Ee  kniin 
ohne  AbkünBng  geschrieben  werden,  was  sonst  bei  dem  praenomen  nicht  v<tf« 
kommt  (Mommsen  Herme:*  III,  S.  72  f.  Das  von  Nipperdey  Variaruvi  obfer^-a- 
Uonum  antiguitatit  Eomanae  eap.  11,  p.  11  dagegen  angeführte  Beispiel 
elnee  Mamu  Aoionlitf  Orelll-Henaen  n.  60(K^  erledigt  ileh  dadaiek»  dass 
dieser  NftSM  in  der  jetzt  C.  1.  L.  V,  3117  edirten  Insohxift  von  gaas  un- 
siebeifer  Lesart  Ist),  und  nimmt  in  der  Gruppe  der  Namen  zuweilen  die  letxte 
Stelle  ein,  wie  in  P.  AeUus  Atlianut  AreheCaut  Mareu»  Momms.  /.  iV.  3536; 
AOXo«  IlavTovX^'toc  Tdüo«  C.  /.  <7r.  839,  wo  Bdekh  ohne  Qrond  ratou  linst; 
r.  Matpio;  n6iÜMK  ib.  1406  und  dam  Bgekh.  8.  mehr  bei  Oavedoni  JUmaU  XOL 
(1847)  p.  13-). 

2)  M.  VaUrtui  Anlomwf  Antico  hat  ein  gentile  fonx  Vater,  das  andere  von 
der  Matter.   Borgbesi  Amuai  1830  p.  182  f. ;  so  eueh  der  sdion  engeflihrte 

L,  Lbtim  Sulpicius  Galba  Eckhel  VI,  300;  Q.  Uerennius  Etruseus  Messius  2>t- 
ciu9  von  seiner  Mutter  Herennia  ftrüsea  und  seinem  Vater  Dteius  Borgb.  Ley^ 

Grut.  p.  28  f.  [Oeuvres  III,  p.  490). 

3)  r.  KXoySioc  lietXiaNo;  IloXuxpiTOC  C.  /.  Qr.  393;  M.  Koxx-/)ioc  'AX^cw- 
?>f>o;  ib.  4010;  KX76010;  AifAiXto;  (PiXmvloTj;  ib.  4014:  M.  'lo'j).to;  F/jr^fjiAou-. 
ib.  4033  und  so  öfters.  Afriranische  Namen  dieser  Art,  L.  Poslumius  Aam- 
phamo;  C.  Julius  Baricio,  hat  aus  Renier  s  Inschriften  zusammengestellt  Ueu- 
xen  AnnaU  d.  Inst.  XXXU  (1860)  p.  80.  81. 

4)  Cir.  VVrr  l,  17.  37  :  Lutatius  Diodorus,  qui  Q.  (^dtuli  benefieio  ab 
L»  Sulla  civis  liomanu»  factus  tsl.  Cic.  od  fam.  13,  36.  :  Cum  Demctrio  Meya 
rnUti  vetuslum  hospitium  est.  —  Ei  Dolabella  royatu  meo  civilatem  a  Caesare 
bnptiravit.  —  Itaque  nunc  P.  Cornelius  vocatur.  Andere  Heispiele  s.  bei  Dni- 
mann  G.  H.  II,  f)*.».'!.  IV,  5r)3.  594.  Ci-.  <id  fmn.  13,  35:  C.  Avianu»  Phi- 
loxenus  antiiiuus  est  hospe»  meus  —  guem  Caesar  meo  benefieio  in  Novoeom€H»u 
tttutU,   Nomen  auUm  Avtenli  seeitfiis  tat,  guod  kmim  mUio  jibuM  «H  rniis  fmm 
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vei  Jindern und  den  ganzen  Namen  beliebig  abkürzen ,  brinc^en 
sie  in  die  Namensform  eine  neue  Rogellosigkeil.    IJiezu  kommt 
noch  endbch  drittens  eioe  Camiliäre  i^zeichnung,  die  eigentlich  BeTüci!-* 
iigmm^)^  bei  Tacilus  einmal  wcabubm*)  heissl,  und  mit  sirc^] 
oder  qui  et,  grieohisch  o  xal  angefügt  wird*),  z.  B.  JV.  DateilUa 

Flaeeo  Avianio,  mto  fiimiliari»i>hnn.  In  der  Kaiserzeit  nahmen  die  Neubürger 
vorzu^weise  das  yeiüile  des  k*l«er8  an.  Dio  Cms.  60«  17.  Daher  die  vieleu 
CUmda,  PUtvU,  AeUi,  und  selbst  Könige  thaten  dies  ras  Sehmeloltelel.  Borghesi 
O0vw€$  I.  p.  473. 

1)  A'jotiXto; 'AYtjgO.ao;  lexoOvoo«  C.  /.  Qr.  4016;  T.  2x«TÜLto«  Aa|Aicp(ou 
ulö(  Tiuoxpobn^  Mcuuiavö(  ib.  1124. 

2)  T.  Ctaudhu  itfUn»  Herode$  Oos.  143  (C.  /.  Or.  n.  1838)  heisst  ge- 

mchuilch  Herodes  Atticua,  in  seinen  Wriefen  Herodes,  Philostr.  vif.  «opÄ.  2, 1,  IS j 
in  Inschriften  KX.  'Arrixo;  'UfAÜOT:;  C.  1.  (h.  n.  2978;  'W^jnilr-  Arrtnoy  n. 
490  oder  HpcuoT];  n.  20.  537.  U92.  993.  995.  01Ö5.  Ebenso  sind,  gebUdet 
'Hp«»St|«  'AYplicTto«,  'AptoTslStjc  KotvttXtflwic,  'Ax«XX«i«  Tdtio«,  Atovöstx  AoyY^" 
vo«,  Dio  Cassias,  bei  Suidas  s.  v.  Atcuv  6  Kdaaio«  YOinpwtTlo«;,  d.h.  Dion,  ge- 
nannt C<M*itt*,  8.  Letronne  Inscr.  de  Vf'tfypte  I,  p.  128  f.  Solche  vorangestellte 
Feregrineonamen  meint  Amniian.  M&rc.  4,  7:  Praenominum  cLariludine 
eoiMfUfeiil  fuidcnn,  «iC  putoia,  Iii  fmmtiuum  soimC  ssloliiml,  «wt»  Murr!  cC  flo- 
fruni  et  Pagonii  Oereonesque  appelLentur  ac  Dalii  cum  TamirUs  eC  IWwiit  oUif- 
ftK  ita  decen$  snnanlihm  originum  insifjnihus  multis. 

3j  Lamprid.  iJiadwnen.  4  nennt  den  Beinamen  dieses  Kaisers  Diademalut^ 
äfimn  diademath.  Tgl.  Copilolfi».  Oordkmi  ircs  i.  8:  lamitlMd  aaUs  eorntal, 
|MNI  fUium,  (lordianum  nomine,  Antonii  signo  inlu'ftrdverit,  cum  apud  praefec- 
tum  atrnrii  more  Romano  profetnu  (Uium  publicis  actis  eiui  nomen  itutrcrct, 
Mllfst.  I.  praef.  p.  Ö8=0f.  2780:  LucUius  Metrobius  signo  Sapricw.  BulUtt. 
Hap.  N.  8.  V  (1866— 57)  p.  44.  62:  Delmatiu$  aigno  priico  de  nomine  Lactu»  und 
dazu  Mnnirusen  Hrnne»  I,  S.  158  Anoi.  C'arrara  De'  tcavi  di  Salona  in  Schriften 
der  W  ieuer  Acad.  Pbil.  Cl.  Bd.  1,  2.  p.  13.  d.  4 :  tociM  eoneemu  a  I^avio  Aulo 
Fortunata  $iffno  AtUrio.  Benier  iiuer.  de  VAIgSrit  1777:  VirmttfM  SUmm», 
figno  ComBOfdtm.  Andant  i.  bei  Hfibner  In  Jehn's  Jahrb.  Siippl.  ni,  H.  5, 
8.  613. 

4}  Tac.  ann.  1,  41 :  mUitari  rocabulo  Caligulam  appeliabant.  Solch  ein 
BiUtSrisoher  Name  ist  Cedo  tOUram  (Tao.  omi.  1. 23).  Vgl.  Lamprid.  AunUan,  6 : 
liiie  Signum  exereUus  apponurat  manua  ad  f  er  tum. 

5)  Eustatiu«  sive  Lampadius  Or.  2772.  Vgl.  2773.  3027. 

6i  Gr.  1040,  7.  In  den  Fr.  Yat,  §  42  ist  eine  kaiserliche  Verfügang  des 
J.  294  adieasirt  AvnUo  Lono  eul  et  BmieenMo.  Andere  Namen  dieser  Art 
s.  Orelli- Uenzen  2766 :  Ti.  CloMdfiM  Nieeroa  ^ui  et  Aaiatictis.  4719.5007;  auch 
bei  Frauen :  Saluatia  Homilia  quae  et  Cnecilia  2767.  2768;  oder  qui  vocatur  2770; 
vui  rori<a<ur2768;  6249;  Fhiladelphu»  auiel  Folydapanua  CLL.  III,  2468;  lapi- 
';^(7ipa{xo«  4  «al  2e(Xac  Waddington  n.  2567,  ans  dem  J.  78  n.  Chr.  Vgl.  Caane- 
gieter  p.  26.  27.  Borghesi  Lap.  Öru«.  p.  42  {Oeuvrea  III,  p.  501).  Von  einem 
rweijährigen  Kinde  heisst  es  in  einer  Grabschrift  des  J.  371  p.  Chr.  :  Hie  iacet 
Muacula  q%iae  et  Cialatea  De  Kossi  Inaer.  Chriat.  1,  p.  112,  n.  '224.  Wenn  bei 
diesem  AnadmiAe  der  Haoptname  im  Dativ  steht,  <adet  sieh  in  dem  mit  dem 
Relativum  beginnenden  Zusatz  eine  dreifache  Construction,  nämlich  1.  L.  Pee- 
eennio  Lnnrivo  .  qui  et  Monnicua  ( Fabretti  p.  147  n.  183),  2.  FUiviae  CapitoU- 
nae  ctu  et  Facciae  {ih.  p.  146  u.  175),  so  dass  also  cui  et  Facciae  wie  ein 
dedintriMres  Wort  Iwtrachtet  wird,  3.  eine  Vermischnng  beider  Constructionen, 
wie  in  d.r  Tnv,hrift  von  Arles  (Rhein.  Mn.^enm  XXIII  1868)  S.  382:  Liriniae 
Magnae  quae  Malronatt  wofür  allerdings  der  oorncte  Ausdruck  wäre  aive 
Matronae. 
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Trophimus  qui  et  Fortunatus,  Häufig  ist  diese  ein  Witiwort^  in 
vielen  Fallen  aber  ein  nothwendiges  Auskunftsniittel.  Denn  viel- 
namigc  Personen  —  und  es  kommen  Leute  mit  30  Namen  vor') 
—  mussten  im  gewöhnlichen  Leben  rinen  üblichen  Namen  halben 
und  wir  finden,  dass  dieser,  da  er  in  der  Mafise  der  JNameo  an 
der  SicUung  nicht  erkennbar  ist,  auf  Statuen  separat  vorangesetst 
wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser  individuelle  Naoie  in  dem  langen 
Namenoomplexe  gar  nidii  enthalten  und  Iflsst  erkennen,  dass  selbst 
für  angesehene  Personen  gerade  ein  solcher  Name  als  Beieidi- 
nung  galt,  der  mit  der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammen- 
hang mehr  halte  ^j.  Einen  besonderen  Einfluss  sowohl  auf  die 
Verdoppelung^)  als  auf  die  Neubildung  von  Namen  tibte  auch 
das  Chrislenthum  aus;  zu  Augustinus  Zeit  gab  es  Namen  wie 
Veogratias^)  und  QuodvultdeuSf  welche  auch  declinirl  wurden*^). 


11  Or.  2761.  vgl.  2759.  2760. 

2)  Dies  ist  sdion  in  alter  Z«it  Sitte,  wenn  dnreh  ^6  Adoption  der  Name 

unklar  geworden  war.  M.  Pomponiua  Atticus  wurde  von  seinem  Oheim  Q.  Cae- 
eiUu»  adoptirt  (^Nepos  AU.  b)  uud  hiess  deshalb  Q.  CawUitu  Q,  f.  PomponiomM 
Attleus,  gewöhnlich  Attiem^  Ganttegieter  p.  14. 

3)  Sirmond.  ad  8idon  Apoll,  p.  3 — 6  stellt  die  Regel  auf,  dass  utiter  den 
vielen  Namen  der  Kaiserzi  it  der  letzte  der  Individualname  sei.  Dass  dies  falsch 
igt,  zeigt  Borghesi  Lap.  (Jrul.  p.  43—47  {^ihuvru  III,  p.  50311.).  Auf  den  ba$c$ 
honorariae  der  Kelienelt  find«!  lieh  der  Htnptlnselirift  ein  einxelner  Marne  im 
Genetiv  oder  Dativ  vorgesetzt,  und  dies  ist  der  gangbare  Name  deisen,  dem  die 
Statue  gewidmet  ist;  es  ist  aber  nicht  immer  der  letzte  Name  des  ganzen  Namen- 
compleies;  zuweilen  kouimt  er  gar  nicht  in  demselben  vor.  S.  die  Beispiele 
bei  Borghesi  e.  a.  0.  und  bei  Heman  n.  6252. 

4)  Der  christliche  Name  wird  mit  dem  rSmiiehen  dnrdi  tlve  verbooden.  « 
Gannegieter  p.  12. 

5j  Den  /Vater  DeoffratioM  in  Carthago  erwähnt  Augustiii  de  caleehitandis 
ffMtu  e.  1.  Yol.  VI,  p.  191»  Bened. 

0)  Angustini  de  haeresibuH  ad  Quodvultdewn  Uber  unun.  Vol.  VIII,  p.  1 
Bened.  De  Rossi  Imrr.  Chr.  I.  n.  436.  Vgl.  De  Rossi  1.  1.  n.  37*2:  dulris- 
simae  flUae  Adeodatac.  Aehnlich  ib.  n.  913:  Uie  TeqtäetcU  Deusdedit,  nui  u. 
a.  w. ;  a  .928  D0Uidet.  Aoaseidem  findet  sieh  eine  groase  AaiaU  von  Schimpf- 
namen, welche  von  den  Christen  nicht  nur  ertragen,  sondern  auch  als  ein 
Zeichen  von  Demuth  freiwillig  geführt  wurden,  wie  Foedulus,  Pecus,  Proieetus, 
Stereoriu$y  welchen  letzton  Namen  mehrere  Bischöfe  haben.  S.  hierüber  £.  do 
lUaot  Aeeve  artikiologlftte  Noqt.  Sdrie  V«»  ann^.  Yol.  X  (1864)  p.  4--11. 
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Zweiter  AlNeidiiiitt. 
W»  Ehe  *)• 

1.  Eine  gültige  Khe,  iustum  inalrimonium'^),  können  nach  jjjjjjj^jjj^ 
römischem  Rechte  nur  Personen  eingehn,  welche  zur  Eheschlies- 
sung  politisch  berechtigt,  durch  ihr  Alter  qualilicirt,  nicht  zu  J^J^'^'J'^'^; 
nahe  verwandt,  und,  insofern  sie  ooch  unter  väterlicher  Gewalt 
stebn,  durch  ihre  Gewalthaber  duu  ermächtigt  siDd']. 

Das  nu  convbn  hatten  in  alter  Zeit  nur  die  rttmiacben  Pa> '■w««««*^* 
tricier  unter  sich  und  vielleicht  mit  latinischen  Patriderfamilien*], 

1)  Leber  die  reebUiehen  Yerhiltnlsse  der  Bhe,  welche  hier  nnr  Inioweit 

TMT  Besprfirhunp;  kommen,  als  unsere  Aufgabe  e<^  nöthig  macht,  findet  man  daa 
Qaellenmat«ri&l  und  die  neue  Litteratur  in  Kein  Privatrecht  d.  R.  8.  367— 4ti8. 
BScMng  Pandekten  S  46.  Walter  O.  d.  R.  K.  (3.  Ausg.)  S  511—548.  Den 
ganzen  Stoff  mit  Hinzaziehong  der  antiquarischen  Nottsen  behandeln  Barnabae 
Brisonii  de  ritu  nuptiarum  Uber  sinii.  in  Brissonii  Opera  ed.  Trekell.  Lugd. 
Bat.  174U.  fol.  p.  2Ö7— 339.  Uotomaoo  de  veUri  ritu  rMptiarum  in  Graevii 
Tkn.  A.  R.  VoL  ym.  Orapen  De  tuen  Bonuma.  Hennoirer  1727.  8.  Beeker 
OoUm  her.  t.  Bein  II,  S.  4—56.  Lenge  B6m.  Alt.  S.  112  fr.  Van  Maanen 
de  muliert  in  manu  et  in  tuteUt  $erundum  (rnii  insdtt.  irrinripia,  Lugd. 
Bat.  1023.  ti.  Haase  Das  Güterrecht  der  Ehegatten  nach  röm.  liechte.  Ber- 
lin 1827.  8.  Eggers  Debet  das  Wesen  nnd  die  Elgenthflmllehkeit  der  alt- 
römisrheii  Ehe  mit  manus.  Altona  1833.  8.  ITase  de  manu  iuris  Rnmani  antiquio- 
ri*.  Halae  1847.  8.  llossbarh  IJntersiirhnnpen  über  die  röm.  Ehe.  Stuttgart  1853. 
8.  Derselbe  Römische  Uochzeitst-  und  Ehedenkmäler.  Leipzig  1871.  8.  Fresquet 
De  In  mamu  en  dn»  Jfomofn,  In  Aeeus  kMortque  de  drott  F^rmfole  II,  (1856) 
p.  135.  Die  Grabrede  auf  die  Turia  C.  I.  L.  VI.  n.  1527  und  dazu  Momm- 
•en  Zwei  Sepulcralreden  aus  der  Zeit  Augusts  nnd  Hadrians,  Abhandl.  der  k. 
Aead.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1863.  8.  455  S.  und  liuüchke  Zu  der  Grabrede  auf 
die  Tmrta  in  ZdtMhitft  Ar  Reebtigescbl^te  Y  (1866)  8.  168«.  Karim  Die 
Formen  der  rSm.  Ehe  und  Manus.  Bonn  1868.  8.  lloelder  Die  röm.  Ehe. 
Zürich  1874.  8.  Vgl.  auch  P.  Laband  Die  rechtliche  Stellung  der  Frauen  im 
altiömischen  und  germanischen  Recht,  in  Lazarus  und  Steintlial  Zeitsch.  für 
Tfilkerpsyebologie  HI  (186ft)  8.  187—194.  Ueber  die  SCeUnng  der  Frauen  in 
der  Kaiser/pit  handelt  besonders  L.  FrledUendw  DiisteUiingen  eos  der  Sitten- 
gesehichte  Roms  1«,  S.  439—507. 

2)  Gaius  1,  76.    Auch  Uutae  tmpUae.    Gai.  i,  55.    Cic.  de  wep,  6,  5,  7. 
8)  Oeln»  1, 67  80.  Ulp.  6,  1.  2:  Jittlwn  molrimMilwn  est  sl  Mar  «os,  «vi 

nuptias  roninihunt,  conubium  sit,  et  tam  mateulus  puhes  quam  femina  potens  sit, 
et  tt^igue  comentiant,  ii  stu  iuri$  sunt,  aut  etiam  parentes  eorum,  «i  in  poU^ate 
met.  Comubkm  eti  uxorU  iure  dueendae  faculta».  Conubium  käbetd  etvee  Bo- 
mml  eum  cisftw  Bomaiiis;  Mim  LaUnia  autem  et  pereyrinia  ita,  «i  cüneettwn 
tit;  rum  servif  nullum  e,*t  conubium.  Ein  Beispiel  für  die  Bewilligung  des 
comtöttOTM  an  Latini  und  Peregrini  s.  Gaias  1,  57 :  Vnde  et  veteranis  quibuidam 
eoMsdi  «oM  prtneipaittut  eonttttuihtMue  eomMum  cum  hie  LaUitis  peregrinisve, 
fWU  prbnae  post  misBionem  «xores  duxerint;  et  qui  ex  eo  matrtmorUo  naaeuntur 
<t  efees  Bomani  et  in  poteslate  parentum  fiunt.  8.  Staatsverwaltung  II,  S.  545. 
4)  Strabo  5,  p.  231 :  o66ev  t^ttov  iniYa|Aiai  xe  i^oa<*  rpö(  d).Xif^Xou;  xal 
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bis  das  Gesets  des  Tribunen  C.  Canuleius  (309sb445)  de  cmubio 
patrum  el  pUbis  es  allen  rtfmiscben  BQrgero  gestattete  <).  Mit  der 
CivHSt  selbst  erhielten  es  sodann  die  Latiner     in  Folge  der  lex 

Julia  und  Pluutia  Papiria  (664  und  665  =  90.  89)  sämnUlicho 
Italiker,  endlich  durch  die  Constitution  Cnracalia's  alle  Bewohner 
des  rönnschen  Reichs^).  Ehen,  bei  welchen  der  eine  Theil  der  rö- 
mischen Bürgerschaft^  der  andere  den  Lalinern  jUngern  Rechtes^) 
oder  den  Peregrinen  angehörte,  sind  nach  römischem  Recht  nicht 
gttitigy  sodass  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Kinder  dem  Stande 
der  Mutter  folgen  und  nicht  in  der  potestas  des  Vaters  sind*]. 
War  die  Mutter  eine  rOmisohe  Bürgerin,  so  wurden  die  Rinder 
allerdings  ewee  Romaniy  indessen  naoh  einer  lex  Mmieia  aus 
unbestimmter  Zeit  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  mit  einem  Latinus 
verehelic  ht  war,  wMhrend  die  Kinder  eines  pet'egriniis  und  einer 
civis  Homana  in  den  schlechteren  Stand,  nämlich  den  des  Vaters, 
traten 

Aiter..ii.a-  ])je  Altersoualiflcation ,  d.  h.  der  Tennin  der  PubertKi,  ist 
von  den  Juristen  für  Milnner  auf  das  44^  für  Frauen  auf  das 
48.  Jahr  gesetxt  worden'),  in  der  Praxis  aber  trat  die  Yerhei- 

rathung  des  Mannes  regelmässig  erst  nach  Annalfme  der  toga 
vtriUs  cin^),  auf  welche  wir  in  dem  dritten  Abschnitt  zurück- 
kommen werden. 


tepd  «otnd  ti  4v  'AXPf  xal  dXX«  5Cat«ia  noXtrtxrf,    S.  StutoTWwiltniig  I, 

S.  53. 

1}  Liv.  4,  1  ff.   (jic.  dt  Ttp.  2,  37,  63.   Dionys.  10,  60i  11,  2Ö. 
21  Stutorarwaltans  I,  S.  27. 

3)  Staatsverwaltung  I,  S.  424  j  U,  6.  217.  260.  Von  Mlow  Zell  ngt  Pru- 
denüus  c.  SymmacAum  2,  612: 

DUtantti  Tcgiom  pUigjM  divi$aque  ponto 
Utora  eonvmktmt  mute  per  va^Umonia  ad  umm 

tt  commune  forum  ;  nunr  per  commerria  et  nrteg 
ad  eoetum  ceUbrcm,  nunc  per  ytnialia  fulcra 
csrtoml  ad  hu  cowubil;  nam  $angtäne  mixlo 
texUur  altemii  ex  fmkbm  mm  propago, 

4)  Staatsverwaltung  1,  S.  &3. 
ö)  Gaius  i,  ü6. 

üj  Llpian.  5,  8  BMb  KrOfon  Lesung:  ComMo  MervmimUt  Ufterl  mitper 
fMriram  Mqnmhur:  non  inUrvenitnU  eomtöio  matm  eondieioni  aeeedunt,  exceplo 
eo  qui  ex  peregrino  et  cive  Romana  peregrinu*  na$ritur,  quoniam  lr.T  Minicia 
(die  Uftodschrift  hat  Mensia)  ex  aLterutro  peregrino  natum  deteriaria  porentia 
eimdkkmem  M^itl  luftet.    Die  I.  MbUda  erwihnt  Geiat  1,  76  Stademnnd. 

7)  Cod.  Juat.  5,  4,  24.  Macrob.  in  «omn.  8etp.  6,  71.  8at.  7,  7,  H.  Tertoll. 
d4  virg.  vtlandii  11.    l)io  Gass.  54,  16  und  mehr  im  dritten  Abschnitt. 

Öj  Auch  Mädchen  heiratbeten  gewöbolich  später.  S.  Friedläiidcr  Darstel- 
longen  1«,  8.  649—069. 
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Was  drittens  die  Verwandtschaft  betrifft,  so  ist  es  in  alter  yj»^»'"'*: 
Zeil  gewöhnlich,  dass  Viiter  ihre  Schwiegersöhne  in  ihrer  ge?is 
suchen'),  und  es  wird  als  etwas  Ausserordentliches  erwähnt, 
dass  Frauen  aus  der  gens  herausheiralhen  [enubunt)^).  Dagegen 
ist  UDter  Familienoiitgliedera,  welche  als  unter  einem  pcUer  fa- 
müias  stehend,  alle  liberoiitm  hco  sind ,  eine  Verheirathnng  un- 
sittiioh  und  ungesetiUch  (nefariae  et  mcestae  mqftiae)^).  Dieser 
Recblsgrandaati  beiiehl  sich  allerdings  nicht  auf  die  natürliche 
Snlwidüung  der  Familie,  welche  durch  Desoendens  und  Seiten- 
verwandtschaft in  unbegrenster  Weise  stattfindet,  sondern  auf 
eine  bestimmte  Definition,  nach  welcher  man  unter  Familienmit- 
gliedern [coynali]  diejenigen  versteht,  welche  bis  zum  sechsten 
Grade  verwandt  sind*).  Auf  diesen  Kreis  beschranken  sich 
die  sprachlichen  Beseichnungen  der  Verwandten^),  das  fUr  die 
Frauen  gellende  tt»  otcuW^)^  das  Institut  der  Familiengerioble,  die 

1)  H^.  Avgustin.  de  eiv.  4.  15,  16:  JWt  autem  aniiquU  patribu«  religiotae 

rttrne,  ne  ip$a  propinquitn^  paulntim  propntjinum  ordinibus  dirimena  longiu» 
abiret  et  propinquitas  esse  deaiBleret,  eam  nondum  lange  positam  rurau»  matri- 
mmU  vlmnOo  toMgun  ei  (fvodimmoäo  rtvotan  fugknUm. 

2)  Man  Mgt  enubere  e  patribiu  (Liv.  4,  4,  7 ;  10,  23,  4),  enubere  extraneo 
(Isidor!  opp.  ed.  Migne  VII,  p.  1327)  und  ebenso  innubere  (Liv.  1,  34,  4);  die 
gerUiM  enuptio  wird  nur  einmal  im  Jahre  568=186  erwähnt  (Liv.  39,  10},  wo 
der  Senat  beteUM«,  «f  FeemlM  RItpattae  —  >—  gmUi  «Mpllo,  hdorU  «tptlo 
SUm  euet,  quasi  ei  vir  te^tamento  de(lh<tcA.  Da  die  Wittwe  demnach  nur  durch 
die  testamentarische  Verfüf^ung  ihres  Mannes  zur  enuptin  gentis  berechtigt  wird, 
•0  frchlieäst  Momm^en  H.  F.  I,  S.  lU  mit  ICecht,  daas  den  Frauen  überhaupt 
ebeneeweiilg  der  Aoetiitt  eve  der  gtm  ele  die  ftele  Dlipoiltieii  Über  Ibr  Yer^ 
mögen  zustand,  und  vennuthet,  dass  zu  dem  erstcrcn  nirht  blo^?  der  Consens 
des  Vaters  oder  Vormundes,  sondern  ein  Bescblusa  der  gern  erfoiderlich  ge- 
wesen sei,  worüber  allerdings  ein  Zeugniss  nieht  vorliegt. 

3)  8.  die  Beweise  bei  Rossbach  Untersuchungen  8.  422  ff. 

4)  Galns  1,  fiO.  64.  Cod.  Just.  T),  27,  7  u.  ö.  Ineestum  ist  der  technische 
Ausdruck  für  eine  eheliche  Verbiodaog  zu  nahe  verwandter  Personen.  Paullas 
2,  19.  5.  Dig.  48,  5,  39. 

5)  Klenze  in  Zeitschrift  für  geschirhtliclic  RechtswisieOMliaft  VI,  S.  20 ff. 
fi )  Ks  sind  für  die  I)esren<ienten  1.  fiUtis,  filia,  2.  nepos,  neptin,  3.  pro- 

nepos,  proneptUt  4.  abnepos,  abneptiSt  5.  adnepoSf  adneptis,  6.  trtnepoa,  tri- 
neptit-,  fttr  die  AiceBdenten  1.  potor,  maUr,  2.  <mw,  mia,  3.  proamif,  fMiooeia, 
4.  abavus,  abavia,  5.  atavw,  atavta,  6.  triavtu,  Mavia.  Ueber  diese  Zahl  hin- 
»tis  beissen  die  Ascendenten  mniorfs.  die  Dcscendenten  pogieriores.  lieber  die 
ikieichnung  der  Grade  insbesondere  der  8eitenverwandten  (Geschwister,  Ge- 
lehwisterkiDder  Q.  §.  w.)  s.  /nsUI.  1,  10;  Paulos  Dig.  38,  10,  10;  den  TraelalM 
dt  gradÜnu  hinter  dem  Ulpian  von  Kruger  p.  166  und  in  Huschke  Jurispr. 
AnUHutin.  ed.  4,  p.  i)09.  Vgl.  Böcking  Pandekten  I,  S.  206.  PuchU  Instit. 
^195,  und  über  die  Eheverbote  überhaupt  Rossbach  Untersuchungen  S.  420  ff. 

7)  PoljMoi  bei  Afhenaevs  10,  p.  440 :  itp6c  M  toÖToe«  (r^^v  ^uvalxa)  cptlstv 
ict  TO'j«  ou^cvcic  To5c  lotuT^jc  xil  Tou;  TOti  dvSpi;  ^oj;  c^ave*|;(Q}v  d,  h.  bis  m 
den  sobrini ,  welche  sechsten  Grades  sind.  Ueber  das  ius  OieuU  s.  Plotsieh 
9.  B.  6.    GeUius  10,  23,  1.    Cato  bei  Plin.  n.  h.  14,  90. 


U  
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TrauerpOichl  und  die  in  versobiedeoeo  Gesetien  vorkommeaden 
die  cognati  beireflTenden  BestimmuDgea  ^) ;  auf  denielbeD  Kreis 
erstreckte  sich  in  »Iterer  Zeit  auch  das  Eheverbot >).    Je  mehr 

sich  indessen  die  strengen  Bande  der  alten  Familienverfassung 
lösten,  um  so  weniger  war  dieses  Verbot  in  seinen»  ganzen  Uni- 
fanj^e  zu  erhallen;  schon  vor  dem  zweiten  puniscben  Kriege  wurde 
der  sechste  VerwaDdlschaflsgrad  fur  die  Eheschi iessung  freige- 
geben 3)  und  hiebei  blieb  es  nicht.  Denn  wenn  Livius  richtig 
berichtet,  waren  Eben  von  Geschwisterkindern  (coiMo6rifii)^  d.  b. 
Verwandten  vierten  Grades,  seit  der  Zeit  des  swelten  panischen 
Krieges  gestattet*),  und  als  im  J.  49  n.  Chr.  der  Kaiser  Claudios 
die  Tochter  seines  Bruders  Germanicus ,  Agrippina,  lu  heiratheo 
beabsichtigte,  genehmigle  der  Senat  auch  die  Eheschliessung  zw  i- 
schen  Verwandl^^n  dritten  Grades,  jedoch  mit  der  Beschränkung, 
dass  die  Frau  zwar  mit  dem  Bruder  des  Vaters  (y>a/n/t/s),  nicht 
aber  mit  dem  Bruder  der  Mutter  (avunculus)^  der  Mann  dagegen 
weder  mit  der  Schwester  seines  Vaters  (amüa)  noch  mit  der 
Schwester  seiner  Mutter  (mtUertera)  eine  Ehe  einzugehen  be- 
rechtigt warft). 

So  lange  die  fnUria  potestas  in  voller  Kraft  wirkte^  war  die 
Verheirathung  der  Kinder  Sache  der  HausvKter  und  konnte  von 

einem  eigenen  Willen  der  Kinder,  zumal  wenn  sie  in  sehr  jugend- 
lichem Alter  zusammenj^egeben  wurden,  nicht  die  Hede  sein*^); 
principiell  aber  wird  für  die  Kbeschliessung  der  Consens  alier 


1)  Ilierflber  bandelt  aasführlich  Klttnie  Zciticbrill  fai  gMchichtiiohe  Rechts- 
trlMraadMlt  VI,  8.  21  ff. 

2)  8.  dM  von  Kröger  entdeckte  Fr.  ilea  Urim  Herme*  TV,  S.  372:  Uviu» 
libro  vieetimo.  P.  Cloeliua  (die  Ttandschrift  hat  Celiua^  patriciu^  primus  advernm 
vetercm  morem  itUra  $epUmxtm  cogruitionis  graäum  diucU  uxorrrn,  und  dazu 
MoniDMii.  Br  beintbete  nimlieb  seine  ioMha.  also  Im  teebtten  Orade,  der 
bisher  verboten  frewesen  w*r,  und  daiailf  berieht  sirh  anrh  Vitolllus  in  seiner 
Rede  bei  Tacitus  ann.  VI,  6:  et  sobrmarwn  diu  iffnorata  [roniugin)  tempore  ad' 
diio  perertbtMtef  wo  die  Lesart  der  Handscbrift  nicht  za  ändern  ist. 

8)  Dlea  lebrt  das  angeffihrte  Fr.  des  Ltvius.  Denn  denen  20stes  Bodi 
nmfasst  die  Zeit  von  513=8  241  bis  53:')  =  219. 

4)  Bei  Liv.  4'2,  34,  "2  sagt  im  J.  =  171  Sp.  Ligustinus:  nim  primtim 
in  aettUem  veni,  pater  mihi  tuorem  fratris  tui  filiam  dtdit.  Spätere  Beispiele 
Ml«ber  Eben  ■.  bei  Bostbaeb  UntenneboDgen  S.  431. 

5)  T'lpian.  5,  G.  Oaius  1,  62.  Das  Senatu»  eonsultum  Claudinnuvi  wurde 
1.  J.  342  wieder  aufgehoben  durch  Ccnstantinus  nml  Constaiis.  S.  f  'orf.  Theodns. 
3,  12,  1.    Vgl.  Imtit.  1,  10,  3:  Fratris       sororis  (iliam  uxorem  duccTC  non  licet. 

6)  Daher  ist  die  Uauptbedinguug  für  die  QQltigkeit  der  Ehe  der  Consens 
dea  YatoTf.  Fenint  2, 19, 2.  Dfg,  23, 2,  36.  23,  1,  7  $  1.  Cod,  /mI.  6,  4,  2. 
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Theile  erfordert*),  desSobnes')  wie  der  Toohter^,  uod  bei  der 
Ebe  des  Enkels  die  Einwilligung  des  Vaters  wie  des  Grossvaters^). 

2.  Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nach  dem  uns  <Aber- J°™*J,jJjJ 
lieferten  Rechte  eine  Elhe  in  zweierlei  Weise  c;eschlossen  werden, 
entweder  so,  dass  die  Frau  in  die  maims  des  Mannes  kommt, 
oder  sine  in  manum  conventione^).   Im  ersten  Falle  tritt  sie  aus  ^Jjjjjjj' 
der  patestas  ihres  Vaters®)  und  gehl  in  die  Familie  ihres  Mannes 
Uber^),  ihr  eingabrachtes  Vermögen  fiült  ibram  Manne  oder,  wenn 
derselbe  nocb  m  potesUUe  stebt,  dessen  Vater  sa*),  wogegen  sie 
selbst  das  Erbrsebt  in  der  Familie  ibres  Mannes  erbKlt^;  im 
sweiten  FaUe  bleibt  sie  in  der  Gewalt  ibres  eigenen  Vaters 
nnd  in  ihren  eigenen  Vennögensrediten.  Die  manus  konnte  aber 
wieder  auf  dreifache  Weise  erworben  werden       niimlich  : 


1 )  Paulus  Dig.  '23.  2,  2 :  Suptiae  contistere  non  pottutU  nui 
omnes,  id  est  qui  eoeunt  quorumqtu  m  potettale  sunt. 

2)  Ptalas  Dig.  23,  1,  13.  Cod.  Jutt.  6,  4,  12. 

3)  ülplan.  Dig.  23,  1,  12. 

43  Phalli«  Dig.  23,  2,  16.  Ausfühilich  handelt  über  den  CioDsent  Roubaek 
Uniemiehiuigen  S.  393  ff.  Anch  den  Consens  der  Matter  bei  Verbeirathunf 
der  Tocbter  erwähnt  die  Qrabrada  ftof  die  Mmdla.  8.  Bndorff  ZatlMhiilfc  fttr 
Beehtsgescbichte  IX,  S.  297. 

5}  Clc.  Top.  3,  14:  Uemu  csi  uxor:  du»  duae  formae:  una  matrum  fa- 
mUias;  cac  «Ml,  qua§  im  manum  eonvmmmt;  dUmt  eorum,  quae  tantmmmodo 
ujcores  htbentur,  OeUlo*  18»  6,  9.  QniQtilUn.  5,  10,  62.  Ulpian.  26,  7 :  U  aetmn 
est,  ut  ritu  m  wiMiii  eonoMtiofM  matnm  UfOmmi  kmMaU»  od  fiÜM  f«r- 
tincant.  ^ 

6)  Oalu  1, 136.  Tadt.  mm,  i,  16. 

7)  Oaios  1,  III.  114.  136;  2,  139.  159. 

8)  Cio.  Top.  4,  2.3:  Cum  mulier  viro  in  mnnum  eonvenUf  Omntei  fUCM 
mttZien«  fuerurU,  viri  fiunl  doti$  nomine.  Üaius  2,  96 ;  3,  63. 

9)  Dionyfl.  2»  26:  pvil)  xup(a  xoö  obou  täv        x^Twt.ff«,  Sviccp  6  dW)P* 

tl  [xiv  jiratc  rt  xa\  (jtTjSev  otaOifievo;  droÄavot ,  "ravnov  o-ioa  täv  ozo- 

Xct«pdivT(uv,  ei  oe  Ycveav  Ivot.  xotc  naiotv  ioöuoipoc  yv*oakrn.  Uaius  2,  159: 
3,  §;  14,  40.  Ulp.  22,  14;  23,  3;  28,  1.  Gdl.  18;  6, 0.  OoUat.  16,  2  S  3.  8erv. 

ad  Aen.  7,  424.  <?for<7.  1,  31. 

10)  Dig.  143,  30,  1  S  ö. 

11)  öerviua  ad  Verg,  Ge.  1,  31:  TribuB  entm  mociij  apud  vet^t»  nupUae 
fUbmUi  u»u,  «i  verM  graUm  mmUer  mno  m»  mm  vho,  IM  iine  Ugiku»  /UM; 

farre,  cum  per  poniifteem  maiimum  et  DinUm  fUtminem  per  fhiget  et  molam 
$aUam  conkmgehcanhiT^  unde  eonfarreatio  appd,Uibatur,  ex  quänu  nuptiü  patrimi 
et  matrimi  n/ueehantw f  eoemtione  vero  atque  in  manum  eonvenlione, 
cum  iUa  tn  ßliae  looum,  marOu»  in  patH§  vmUbat^  «I  ri  fuit  prior  fuMt  do- 
funrtu>,  loetan  hereditati»  ituttan  alteri  faeeret.  Eine  andere  Redactlon  derselben 
Ueberiieferaog  hat  0.  Loewe  aus  einem  Oloasar  des  Cod.  MotUeeassinemit  439 
Dembr.  8».  ans  doi  XI.  Jahrb.  im  Rheinischen  Masenm  XXXUI  (1878)  S.  631 
varoffantUaht ,  welche  mit  Ergänzung  zweier  aasgelasaenaa  Worte  aa  lautet; 
Confnrreatis  nuptiin.  Multi.^  m><//<  nuptiae  fiunt ;  ««u,  »i  anno  rerf>i 
gratia  {mulier)  cum  viro,  lieel  »ine  Ugitimis  »oÜeninUatibu»  fueriti  eoemptione 
v€%  in  manum  eonvciiUan«,  cum  {iUa)  m  /Umm  locwn,  mar  Mm  in  folffo 
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con- 
/arrtatio 


4.  durch  confarreatiOf  d.  h.  durch  eine  religktoe  Handlung, 
welche  unter  Anstellung  von  Auspiden  und  Darbriogung  eines 
Opfers  von  dem  Pmtifex  Maasmm  und  dem  Flamen  dtaiis  in 

Gegenwart  von  10  Zeugen')  vollzogen  wurde,  und  ihren  Namen 
hat  von  dem  Spellkuchen  [farreum  Ubumj^jj  welcher  dabei  in 
Anwendung  kam; 
«MM.  2.  durch  usus,  d.  b.  Verjährung,  wenn  die  Frau  ein  Jahr 
hindurch,  ohne  sich  drei  hintereinander  folgende  Nfichte  von  dem 
Manne  zu  entfernen,  im  Hause  desselben  blieb 

3.  duroh  coemlib^),  d.  h.  durch  einen  synÄoltschen  Kauf, 
bei  welchem  der  Vater  seine  Tochter  dem  ktlnftigen  Manne  man- 
cipirt<),  die  Tochter  aber  gleiohieitig  ihren  Gonsens  zur  einzu- 
gehenden Ehe  erklärt*).  Dass  die  Tochter  aus  der  väterlichen 
Gewalt  emancipirt  wird,  ist  nöthig,  da  sie  in  die  manus  und  das 


««nil,  «<»  «i  ftOi  prior  fiufü  d$fkmelut^  locum  heredtUiU*  hulmn  aUtri  fa/^at; 
farre ,  cum  per  pontiftrem  maTimum  et  Dialem  ßaminem  per  frugf^  et  motom 
»aUam  coniungwntUTt  ex  ijpiibu»  nuptiu  patrimi  et  matrinU  na»cuntur. 

1)  S.  dte  welter  unten  tu  1»eipreehende,  i«ent  veii  l^ntenrand  iroUeandlf 
geletene  Stelle  des  Gaius  1,  112:  Farreo  in  mawum  eememurU  per  quoddam 
genu^  mrrifxcH  quod  Jovi  farreo  fil :  in  quo  farreu*  prmin  adhibrtur,  unde  eti'jm 
eenfarreatio  dieitur.  Conplura  praeterea  huiu$  iuris  ordinandi  yrtitia  cum  certii 
et  toianniftiw  «er6it,  fmettnUhui  deetm  leafflkM,  a^vnhur  et  fiunt.  Qttoi  im 
eliam  noatrit  temporitm  im  «Uli  Mt»*  MM»  flamine»  maiores,  id  est  DiaU»,  Miw^ 
üale».  QuirinaUs,  item  reges  snrromm  nisi  ex  fnrreati,f  nati  non  leguntur:  ae  ne 
ip»i  quidem  »ine  eonfarreutione  aacerdotium  habere  potmnt.  Vgl.  L'ljpian.  9,  i. 
Plln.  n.  h.  18, 10.  Setr.  ad  A«».  4, 103.  374.  IHoDyt.  2,  2ö,  eildirt  von  Bom- 
iMMli  8. 107. 

2)  Festl  ep.  p.  88 :  farreum  genwf  tibi  ex  farre  factum. 

,  3j  Gaius  1,  III :  Lsu  in  manum  conveniebat  quae  anno  coniinuo  nupta  pcr- 

Mvtroftal;  fua«  embn  vduU  amma  poneulom  imteapUbalut ^  In  famSUam  vM 
trantibai  filiaeque  locum  optinebat.  lUique  lege  XII  tabularum  cautum  est,  ut 
si  qua  nollet  eo  modn  in  manum  mariti  cnnvenire,  en  i/untannis  trinoctio  ahesset 
atque  eomodo  {u$uvi)  cuiusque  anni  int^rrumperet.  Geliius  3,  %  i'L  Macrob.  tat. 
1,  3,  9.  Serr.  ad  Oe.  1,  31. 

4)  Gains  1,  113  ed.  Stndenuiml :  Connptinne  vero  in  manum  convcniunt  per 
maneipationemj  id  est  per  qu<mdam  imaginariam  venditionem:  nam  adhibitis 
non  minus  qtiam  V  tetUhu»  eivibus  Romanis  puberibusy  item  libripende,  emit  [is, 
die  HS.  hat  eum]  nndierem,  euius  in  manum  eonventt. 

5)  In  der  Grabrede  der  Triria  1,  16,  helMt  es  von  der  Schwester  derselben, 
die  per  eoemtionem  verbeirathet  war:  Sororem  omni  um  rerum]  fore  erpertem, 
fnod  emaneupaia  esset  Cluvto  nnd  nach  Gellios  4,  3,  3;  8,  6,  9  stehen  alle 
mUres  familias  in  mariti  manu  mancipioque.    Vgl.  8err.  ad  Am.  2,  476. 

6)  Boethius  a<l  Cir.  Top.  p.  299  Or.  :  Coemtio  vero  eerti»  soUmnitaUlms 
perag^atUTf  et  atse  in  coemendo  invicem  interrogcJtantf  vir  ita:  an  aibi  mtdier 
nuder  famOtae  em  vMttf  Ufa  respond^at,  «cEle,  ifcn»  imtfier  iaUrrogabat,  am 
vir  tO>i  pater  fimUku  e$H  vtilet?  lUe  responddHtt,  «eUe.  Raqiu  mulier  viri 
eonveniehat  in  mnntrm  et  vocnbantur  hae  nuptiae  per  eoemtionem  et  erat  mulier 
mater  familias  viro  loco  filiae.  Quam  aolemnUatem  in  suis  institutis  lilpianus 
tspomU.   Hienlt  ettimnt  genra  San,  ad  Aem,  4,  214. 
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mimeipikm  des  Mannes  übergeht,  aber  ihre  selbstilndige  ErUS- 
rang  bat  die  Folge,  dass  die  Wirkung  der  mancipatio  für  sie  nicht 
der  Eintritt  in  ein  sklavisches  Verhaltniss,  sondern  in  eine  freie 
durch  beiderseitiges  Uebereinkommen  gesicherte  Stellung  ist^). 

Das  Unterscheidende  der  confarreatio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  überhaupt  —  denn  Opfer  und  andere  religiöse  Gaerimonien 
sind  bei  allen  Arten  von  fihesohliessangen  gebräuchlich  >)  — -  son- 
dern m  der  IGtwirkung  der  Staatspriesler,  ausserdem  aber  darin, 
dass  b»  der  confarreaüo  Ehe  and  manm  sugleiofa  entsteht,  wSh- 
rend  bd  dem  unu  die  Ehe  dnreh  Günsens  geschlossen,  die 
manus  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  bewirkt  wird,  bei  der 
coemtio  dagegen  Ehe  und  manus  zwar  gleichzeitig,  aber  durch 
zwei  verschiedene  Acte  zu  Stande  kommen.  Denn  die  Manci- 
pation  ist  nur  ein  Mittel  zur  Manuserwerbung ,  nicht  zur  Ehe- 
scbliessung,  indem  durch  sie  eine  Frau  in  die  manus  eines  Mannes 
treten  kann,  auch  ohne  dessen  vxor  su  werden^). 

Das  Vorfcommen  von  vier  verschiedenen  Arien  der  Ehe- 
schKensiing  bei  ein  und  demselben  Volke  hat  su  den  mannig- 
iMhslen  Erklümngsversuchen  Veranlassung  gegeben.  Die  UrsAche 

Gaius  1,  '23  ed.  Sturtemund  :  'FP<i  quidem,  quae  coemtionem  fnt\it,  non  dt- 
ducitur  inj  »erviUm  conditionem;  a  j>arentUfU9  autem  vd,  a  eoemlionatoribu»] 
mumeipali  mameipaUMve  Mrvomm  loeb  MMlItMMiliir,  adeo  qwtdtm ,  «f  <o6  eo, 
euiu»  in  manripio  »unt,  nfquc  htreditatem  fW^e  Ugatn  aliter  caprTe  pof^int  quam 
L<il  $imtU  «Odern  te^tamento  liberi  ttse  iuheantur,  »icut  iurii  t$t  in  persona  ser- 
vorum,  —  —  —  quod  non  timiliter  fit  in  coemtione.  Vgl.  Isidor,  orig.  5,24,26. 
IHe  BmIb  fOr  die  ReebtsvalillttüsM  der  Vnn  bsraht  bei  der  eoemtio  aber- 
btnpt  nicht  auf  dem  Begriffe  der  tnaneipatio.  -orfiorn  auf  der  Formuliriinp;  der 
üebereinkunft.  Cic.  de  or.  1,  56,  237:  lUud  est  mirandum,  qui,  quibus  verbia 
eoemptio  fiat,  neseiatf  eundem  eitu  mulieri$y  quat  eoemptionem  feetrit,  eonMm 
poMse  defendite.  Die  ftege ,  wer  bei  der  coemUo,  der  KiafeTf  wer  das  Objeet 
des  Kaufes  ist,  hat  zu  atisfnhrlii  hen  Erörternngen  Veranlassung  gegeben,  aof 
«eiche  hier  nicht  eingegangen  werden  kann.  S.  darüber  Rossbacb  Untere. 
8.  77  ff.  KarlowB  8.  «I.  Man  sagt  ebenw  Vir  toemptionem  facii  TRede  auf 
die  taia  I,  14)  als  rnirftor  eoemptionem  facti  (Cic.  1.  1.  Gaius  1.  114)  oder 
multer  atque  vir  in'ter]  se  quasi  emptionem  faeiunt  (Serv.  ad  Aen.  4,  103).  Coemtio 
ist  alao  allgemeine  Bezeichnung  dea  ganzen  Actes,  dessen  einer  Tbeil  die  mann 
d^^aUo  iat  Denn  in  dieser  erwirbt  der  Mann  dnreb  Kauf  die  Ttehter  wn  dem 
Vater. 

2)  Daher  sagt  man  ftusiv  Yafxouc  Plut.  Pomp.  55. 

3)  Gaius  1,  114:  Potest  autem  eoanptionem  facert  muliet  non  soLum  cum 
Mortto  «HO  «ad  eüam  eum  extntm;  und»  <ml  maMmtmtt  eousa  faeta  eoemtio 

iieämr  mä  fi^hminf  ocnua.  Der  letzte  Fall  kommt  vor:  1.  tutelae  mutandae 
tmua.  Gaius  1,  115:  quod  est  tale  :  si  qua  velit  quoa  habet  ttUores  reponer«,  ut 
attmn  naneiseatur^  ii»  auetoribtu  coemtionem  facii;  deinde  a  coemptionaiore  rt' 
wwmelpata  ei  eui  ifta  «eW,  ef  oft  ae  vkiäieia  mamtmieaa  ine^vit  mm  habere  tu-* 
lorem,  a  quo  manumissa  est,  1.  tesiamenti  faciendi  graiia,  Gaius  1,  115». 
3:  SaeroTUm  interimendorum  gratin  s.  Staataverwaltung  Ulf  8.  293  ond  die  aus- 
f&brUche  Erörterung  von  Kariowa  S.  83  S. 

Köm.  AIt«rUi.  VII,  1.  3 
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der  Erscheinung  liegt  aber  nicht  in  der  ursprttnglichen  Stamm- 
Verschiedenheit  der  römischen  Bevölkerung '  ,  sondern  vielmehr 
in  der  zeitlichen  Entwickelung  der  Verhältnisse.  Unbedenklich 
und  mit  der  Ueberlieferung  übereinstimmend  darf  man  die  con- 
farreatio  ab  die  älteste  unter  den  genannten  Formen  der  £be 
bezeichnen;  sie  ist  noch  in  späterer  Zeit  den  Patrioiem  eigen- 
tbQiniich^  und  ittr  die  [AuattbiiDg  der  patrioiachen  sacerdoHa 
publü»  erforderlieh ;  sie  war  aber  in  altar  Zeit  ebenao  weaani- 
lich  für  die  Besorgung  der  «aora  privaia,  woranter  man  nicht 
den  GuU  der  Laren  und  Penaten ,  der  alten ,  auch  den  plebe- 
jischen HUusern  gemeinsam  war.  sondern  die  gewissen  Familien 
angeerbten  oder  vom  Stiiate  übertragenen,  an  besondere  sacella 
geknüpften  Gentil-  oder  Familienculte  zu  verstehen  hat^).  Dass 
die  Priester  des  Staates,  die  Pontifices  und  der  Flamen  bei  der 
eonfarrecUio  fungiren,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Ehen 
weder  im  Hause  des  Brtlutigams  noch  der  Braat^)  durch  eine  Plrivat- 
handlnng*),  sondern  an  einem  heiUgen  Orte  durch  eine  Öffentliche 
Feierlichkeit  vollzogen  wurden,  und  dass  sie  su  den  FamiUenacten 
gehören,  welche  im  Angesicht  der  patridschen  Gemeinde  stattfin- 
den. So  wie  die  Arrogationen und  Testamente')  in  aller  Zeit  in 
Curiatcomitien  gemacht  wurden,  so  scheinen,  nach  der  Anzahl  der 
40  Zeugen  zu  schliessen,  die  Confarreationen  in  der  Curie  in 
Gegenwart  der  40  gentes^)  gefeiert  worden  lu  sein,  und  iwar 


1)  Hierflber  verwelie  leb  auf  RowbMb  UntersodiiiiigMi  8.  162 — 197,  wo 

man  die  verschiedenen  Erklärungsversuche  vollständig  inaammengestellt  findet. 

'2)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  221.  292.  Tar.  nun.  4,  16:  Sub  iilem 
tcmptu  de  flamiru  UiaU  in  locum  Servii  Maiugineiuis  defuneti  Ugtndo,  simul 
rogtmda  «ova  lege  iUeemit  Caeear.  nam  patrieioi  eonfamaü»  parent(but  gtrütoe 
Ue»  titmml  wminati,  ex  quie  unua  Ui/eretw  vdtuto  moM;  Mg««  adfs.*e,  ut  olim, 
e/im  copiam,  omism  ronfarreandi  adsurludine  nut  inter  pauco»  rcterUa ;  plurtsque 
eiu$  rti  caiuas  afftrebai^  potitsimam  pena  incuriam  virorum  famnarum^ue:  oc- 
oedere  %wltw  eatrimoiiiae  dt^cuUaUtf  qme  eomuMo  vlianmtmr. 

8)  StMtoTerwaitaiig  m,  S.  128  ff. 

4)  Da»  erste  nimmt  Bein  B.  Frititr.  8.  879  und  Baeker,  das  twelte  Bom- 

Uch  8.  109  an. 

5)  Eine  EhescUiesanng  oline  Oeffentlicbkeit  fand  bei  Wittwen  statt,  woraaf 
tu  beliehen  scheint  Yano  bei  Non.  p.  480,  wenn  man  andeit  dort  mit  Fopmn 
liest:  biviria  nuptih  aarrificabantur  in  «üMeialO  vidmc  Üa  htfldsehtiltticiM 
Lesart  viri  nupti»  ist  ohne  öinn. 

6)  Hommsen  Staattieebt  U\  S.  36.  StaatsTerwaltnog  UI,  S.  293. 

7)  StattiTenialtuig  UI,  8.  296. 

8)  S.  Schwegler  R.  O.  I,  S.  ßUf.  Auch  Rossbach  bezieht  daher  die 
10  Zeugen  auf  die  10  geniea.  Andere  denken  an  die  lü  Curien  der  älte- 
sten Verfassung.    Walter  G.  d.  K.  K.  §  504.    Mommsen  R.  G.  1,  Ö.  70  Aom. 
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daram,  weil  die  aus  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  {patrimi  ei 
matrimty)  allein  befähigl  waren  zur  Verwaltung  der  sacru  publica 
und  privata  und  diese  Befahiguns;  durch  die  OetTenllichkeit  der 
Eheschliessung  vor  der  belheiligten  Geineinde  constatirt  wurde 

Schwieriger  ist  es  Uber  die  drei  übrigen  Formen  der  Ehe 
tu  urtheilen^  welche  das  Gleichartige  habeOi  dass  sie  weder 
OffcnUteh  nocb  nach  saoreleiD  Reobte  gesehloflsen  werden,  son- 
dem  als  GiWldhen  su  betraehten  sind.  Doch  lllast  «eh  Folgendea 
als  daa  Wahrscbeuülobe  aDnebmen.  Die  alte  d.  b.  patrioiaeha 
Bürgerschaft  war  in  sich  abgeschlossen ,  nteht  aUetn  ala  eine 
politische,  sondern  auch  als  eine  kirchliche  Gemeinde  .  Inder- 
selben gab  es  nur  eine  Art  der  Manuserwerbung,  nämlich  die 
confarreatio,  welche  für  dienten*)  und  Plebejer,  da  diese  zur 
Gemeinde  nicht  gehörten,  ohne  Geilung  war.  Will  man  nun 
auch  zugeben,  dass  das  Institut  der  manus  ein  in  Italien  allge- 
mein bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  doch  in  Rom  eine  ple- 
bigiacbe  Hanoaehe  nicht  tn  Recht  bestehen,  ao  lange  es  ttber- 
baupt  nur  eine  auf  dem  patrioiscben  Sacralrecbt  beruhende  Form 
der  Ehe  gab.  Die  ältesten  ausserhalb  der  patrieischen  Bürger-  * 
schüft  geschlossenen  Ehen  sind  demnach  gar  nicht  iusta  matri- 
monia  und  gewiss  Ehen  ohne  manus  gewesen ;  als  aber  das  ^ 
Piebejerthum  sich  entwickelte,  haben  nicht  allein  die  Ehen  ohne 
maniM  ihre  rechtliche  Anerkennung  als  iusta  matrimonia  gefun- 
den, sondern  die  plebejischen  Häuser  wie  in  der  Namengebung 
80  in  der  Familienyerfasanng  sich  der  patriciscben  Sitte  immer 
entschiedener  ansuscbliessen  begonnen  und  das  Rechtsinstitttt  der 
mamuj  soweK  es  auf  sie  anwendbar  war,  in  swei  Formen  ans- 


1)  StutSTerwaltiing  III,  S.  220.  316.  325. 

2)  B«iiwrk«iitweitb  vnd  6iDi»febleiii  für  die  gegeboieEtUInng  d«r  10  Zengm 

tat  es,  dasf  diP  Flarnines,  wenn  sie  kinderlos  waren,  die  eamilli  and  camillae 
ans  den  Curien  auswählten.  Dionys.  2,  22 :  irzii  Ik  xal  5id  yuvuxäv  ihn 
tivä  Upd  ouvTs)wCtodat  xal  Itä  ratScuv  d|x(jptVaX(&v  Stepa,  —  xdc  ts  Yuvalxoc 
Tftfv  IcpiaM  fco^t  tote  iouTöiv  dshpdai  ouvupiodott  —  wl  tnttSac  avtir*  td 
X7&f^7tovTa  XetTO'jpYtiv '  toü  aTtaiotv  ix  rojv  (T/Xtuv  oTy.mv  to'j;  yapietrceiTOU?, 
xrraAe^dNTa;  £;  ixd^rt]i  ^pdtpac  xöpov  xai  xöpTjv,  töv  (irv  loi;  "i^ptjj  uinjpCTeiv 
Toic  Icpol«,  "d^jv  oÄ  xöpTjv  8aov  äv  tq  j^pövov  dpiQ  jdpicDv.  Ctogen  dtew  Ver- 
arathnng  erUlit  itoh  Boefbaeh  HoehiaitMleiikiniler  8.  48  f. ;  IQr  dieittllM  Kef- 
leira  S.  13. 

3)  S.  StMtsyery^altuDg  UI,  S.  38  ff.    Schwegler  R.  G.  I,  S.  636. 

A)  Die  Clienleii  febteteD  iwvr  zur  gm$  Ibret  Patfonet,  aber  nicbt  alt  toD- 
bweehtigte  Gentilen;  sie  baben  gar  keine  eigeBon  aaera,  sundern  nehmen  an  den 
inrrift  ihrer  Patrone,  aber  nicht  activ,  sondern  passiv  Theil.  Vgl.  MoramMn 
Daa  röm.  Gattrecbt  und  die  röm.  Clientel,  U.  Forschangen  I,  S.  355  ff. 

3» 
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gebildet^  von  welchen  der  usus  als  die  ältere,  die  coemtio  als 
die  jüngere  zu  betrachten  ist*).  Denn  einerseits  war  der  ustiSj 
welcher  zur  Zeil  der  XII  Tafeln  rechtlich  bestand,  zur  Zeit  des 
Gaius  schon  antiquirt  ^),  während  die  coemtio  sich  in  Geltung  er- 
hielt'), und  lässt  sich  also  vermuthen,  dass  er  durch  die  coemUo 
eraetsi  wurde;  anderorseito  ist  die  coemtio  unter  beiden  Formeo 
der  ManuaerwerbuDg  die  recbtlieh  auBe^iidetere,  da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Yeijahrung  eine  feste  Form  sowohl 
for  die  Bewirkung  der  mamui  in  der  mandpaHo^)  als  ftlr  die 
Auflösung  der  manus  in  der  remancipatio^)  gewährte.  Dass 


1)  Bei  den  Juristen  Ist  die  Reihenfolge  der  drei  Formen  ums,  confarrtatio, 
90«mUo,  woria  eine  chronologische  Bestimmung  nicht  zu  suchen  ist.  Der  usus 
lit  alt  Tcitltet  dsn  lieiden  noeh  flblldieD  Fofineo  ^nngeschiekt.  Gtlm  1, 110. 
vgl.  Serr.  ad  Qt,  1,  31.  Boetbini  ad  Cle.  Top,  p.  299  (mm  Ulplu).  Aniob. 
4,  20. 

2)  Gai.  1,  Iii :  std  hoc  totum  iui  partim  legibus  aublatum  est,  partim  ipaa 
dauehidbm  ohUtitn/Hm  eil. 

3)  Die  eoantto  kanat  nodi  ülpiui  hd  Boetk.  «1  CSfo.  2^.  3.  ^  Bow- 
bach  8.  57. 

4)  Coemptione  in  manum  eonoauunt  per  memcipaUonem,  sagt  Oeios  1,  113, 
und  dltaea  Aet  iMMbniU  er  1,  119  so:  Ett  autem  tnane^ftatio  —  tmaglRarta 

quaedam  venditio:  —  faqur  res  ita  agitur:  adhibitis  non  minus  quam  quinqtie 
tutibiu  eivibus  Romanis  puberibm  et  praeterea  alio  eiusdem  condicioriis,  qui  li- 
knm  tSnuun  Uneat,  qui  appellatur  Ubripem,  is,  qui  mancipio  aceipit,  aet  tmmu 
IIa  dtdts  Bune  tgo  homhum  ex  iure  QutrtUmn  meum  esse  aio  itqw  mihi  emplm 
est  hör  ntrr  nenmqtu  libra;  deinde  aere  percutit  Ubram  idque  nes  dat  ei  a  quo 
mancipio  aceipit  qua$iprtUi  loeo.  Diesen  Vorgang  erklärt  TortreflUch  BöcUof 
Fand.  I,  8.  177,  A.  19:  »Bat  eiganlUektta  manu  eapere  ist  dat  «c  kMUtm, 
irednrdi  man,  ganz  entsprechend  der  Boektsansicht  einer  kriegerischtD  NatiOD, 
am  vollständigsten  das  Kigenthnmsrecht  erwirbt  ((Jai.  4,  16:  maxime  sua  esse 
credebant  quae  ex  hosUbus  cepissent).  Soll  aber  von  einem  Berechtigten,  ex 
elM,  fMW  «X  koiMu»  die  Sadie  manncapirt  und  dadviek  Elgeatkum  dea  O^ptenttn 
werden,  io  ist  dieset  ein  Privatreektsgeschift,  wobei  der  das  Eigenthnm  flb«|fe 
lassende  ebenfalls  als  Kigentbümer  geachtet  und  durch  Entgeltung  bestimmt 
wird,  zu  wollen,  dass  der  andere  sich  die  Sache  nehmen  dürfe,  und  dieses 
mau  TOT  dem  Volk  getekeken ,  wie  ja  aiiek  dat  et  hottOu»  mam  eopare  (in 
exereiUi).  Das  gesammte  Volk  aber  (die  V  c^j«,'«'»,  drr  exereitus)  kann  sich 
nicht  mehr  selbst  des  Rechtsgeschäftes  wegen  versamujeln  ;  das  mancipio  dare 
und  acciptre  geschieht  daher  vor  5  Zeugen  und  einem  libripew.  —  Die  Zeugen 
tind  dat  Volk,  der  UMpem  itt  mittklMg,  dar  ]fairata^«Dt  und  d«r  liui- 
cipant  gleichberechtigte  cives  sind,  nicht  ex  hoste  capirt  wird ;  ein  Unparteiischer 
hält  die  Wage,  die  bei  allem  Kaufe  unentbehrlich  ist,  wo  daa  Geld  naok  dem 
Gewicht  gilt.«    Anderer  Ansicht  ist  Bossbach  S.  84. 

5)  Es  ist  ganz  gewSknllek,  das«  Mancipationan  irte  Klnlk  unter  Badlngiuig 
oder  Vorbehalt  {leges)  geschehen.  Gai.  1  ^  140:  quem  pater  ea  lege  mancipio 
dedUf  ul  *ibi  remancipetur,  vgl.  1,  172.  Boethias  ad  Cio.  Top.  p.  340,  39  Or.: 
FtdueUm  vero  accepit,  cuicunque  wa  aliqm  mane^atuTj  ul  eam  nutneipanU  re- 
mancipet.  Ba  itt  dakar  keines  BemltM  kadiirftig,  data  ebanao  wie  fOr  die 
Frau,  welche  mm  eitraneo  fiduciae  cau$a  coemtionem  faeit,  die  remancipatio  ans- 
bedungeu  wird  (^(iai.  1,  114.  115},  dies  auch  für  die  Fran,  weiche  cum  marito 
€oemilonm  fiuU  mOMmoiM  «ohm  im  VtSI»  «tatt  tbunlandn  8«k«ldiiBg  tot- 
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beide  Arten  der  Mamuerwerbung,  der  usus  wie  die  comtio, 

nicht  uralte,  sondern  künstliche  und  gemachte  Rechtsformen  sind, 
erhellt  aus  dem  doppelten  UiiKsUmde,  dass  sie  nicht  mit  der 
Eheschliessung  identisch,  sondern  ein  Accedens  zur  Ehe  sind, 
folglich  eine  Ehe  ohne  manus  voraussetzen,  und  dass  sie  zweitens 
nur  unvollständig  erreichen,  was  die  confarreatio  ohne  Weiteres 
m  Folg^  hatte,  lUlmlich-  den  völligen  Eintritt  der  Frau  in  das 
Hans  nnd  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben  oben  erwShnt, 
dass  die  eonfarreirte  Firan,  weil  sie  in  die  Familie  des  Mannes 
überging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den  Namen  Hndem  masste, 
dass  dies  aber  für  die  späteren  Manusehen  weder  nachweisbar  noch 
wahrscheinlich  ist.  Der  Grund  hieven  ließt  in  dein  iisuSj  bei  wel- 
chem die  Frau  unzweifelhaft  im  Bet;inn  der  Ehe  den  Vaternamen 
l>eibehielt,  eine  neue  Gaerimonie  der  Namengebung  aber  hernach 
nicht  mehr  statt  fand.  Was  die  coemtio  ins  Besondere  l)etrifil,  so 
ist  diese  immer  wegen  ihres  symbolischen  Charakters  nnd  der  von 
dem  Sachenrecht  auf  das  Personenrecht  flbertragenen  mancipatio  für 
eine  verhaltnissnUfssig  spBte  Reohtsform  erklärt  worden ;  dasselbe 
darf  man  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  die  durch  coemtio 
entstandene  manus  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei  der 
durch  confarreatio  und  durch  usus  bewirkten  manus  so  viel  wir 
wissen«  nicht  der  Fall  war^). 

3.  Die  eben  entwiokelte  Ansieht  von  dem  Verhältnisse  der  Hodueit«. 


w«f  ÜMtfAsetzt  wurde;  nnd  dass  wirUioh  in  diesem  Falle fwnaiM^NiUo  stattfand, 
lasst  d!e ,  obwohl  lürkenhafte.  so  rlof  h  in  der  Ergänzung  sichere  Stelle  des 
Oaias  1,  137  nicht  wohl  bezweifeln.  Ö.  auch  Festus  p.  277»:  Bemancipatam 
Oälhu  AelhtB  e$$e  ait,  ^uoe  mtmelpaUi  »Ü  <A  eo^  eui  tn  numum  eonoeneril,  und 
beaonders  Huschke  Studien  des  R.  Rechts.  Breslau  1830.  S.  *216fr.  und  Orelll 
n.  48ö9.  Vol.  II,  p.  3Ö1,  mit  d«r  Erglnznng  bei  Hiuchke  T.  FlavU  SyntnplU 
butmim.  donat.  p.  55. 

1)  Zu  ganz  Tenchiedenen  Beaoltaten  ist  fioMbacb  gelangt.  £x  nimmt  an, 
dass,  wie  bei  den  indogermentoelieii  YSUteni  llberbaupt,  so  bei  den  BSmem, 
ein  wirklicher  Kwif  der  Fian  die  älteste  Art  der  Eheschliessung  gewesen  sei, 
end  dass  sich  ans  diesem  später  die  confarreatio  und  der  Scheinkauf  (die 
0oemtio\  nnd  zuletzt  als  Uebergang  zur  Ehe  ohne  manu»  der  umm  entwickelt 
bebe  (Bfei.  Bbe  S.  198—252).  Allein  einmal  berabt  die  ilteste  Ebe,  die 
tonfamaiio,  nicht  auf  einem  Kaufe,  wie  Rossbach  S.  145  selbst  anerkennt,  und 
zweiten.«  lisst  sich  die  für  die  römische  Familie  so  charakteristische,  vollberech- 
tigte und  anerkannte  Stellung  der  mattr  familia»  aus  dieser  Hypothese  nicht 
eifcüren.  BSefcing  Puideklen  I,  8.  170,  A.  05  bUt  die  eomiMo,  wie  leb,  m? 
die  neueste  der  Mannsformen;  auch  Hommsen  scbeint  nach  der  Andeutung  R, 
Forsch.  I,  S.  12  die  blttoxieebe  Sntwlekeluig  eo,  wie  lob  sie  Tenocbt  bebe, 
«nznnehmen. 


Digitized  by  Google 


—   38  — 


römischen  Ebeformen  lu  einaDder  erhaU  doe  wesentliche  Be- 
stätigung durch  eine  ZusanuneDstellimg  der  ^elfaöben,  uns  frei- 
lich zusammenhanglos  überlieferten  und  den  Quellenschrift- 
stellern schon  grossenlheils  unverständlich  gewordenen  Nachrichten 
von  den  GebrUycheu  der  Hochzeil,  aus  welchen  sich  zunächst 
ergiebt,  dass  es  für  die  verschiedenen  Arten  der  Ehe  nicht  ver- 
schiedene, sondern  völlig  gleichartige  Riten  gab,  welche  alle  auf 
die  eine  ursprüngiiche  Art  der  fiheschliessmig,  die  eonfarreoHo^ 
Bonickgeben  und,  obgleich  sie  filr  das  rocbtlicbe  Beateben  der 
Ebe  nicht  erforderliob  waren,  doch  bis  in  sehr  späte  Zeit  in 
traditioneller  Anwendung  blieben.  Zwar  wurden  die  Ehesebltes- 
sungen  aus  der  Curie  in  das  Haus  verlegt,  die  Slaatspriesler  durch 
die  Hausväter  oder  Privatauspices  ersetzt,  aber  das  alte  Ritual, 
welches  bei  den  patricischen  Ehen  gegolten  hatte,  und  nament- 
Uch  das  Hochzeitsopfer  erhielt  sich  für  alle  Arten  der  £he  mit 
und  ohne  manus  wenigstens  in  besduHnktem  Maasse^). 

^'  a.  Der  Eheschliessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlobung 
voraus  der,  von  den  Eltern  beider  Theile,  zuweilen  lange 
vor  der  Hochzeit  >)  abgeschlossen,  von  der  dabei  üblichen  Formel 


1)  Zu  den  Quellen,  welche  wir  fQr  diesen  Abschnitt  benntseo  kfiDlMB,  gtt- 
hören  ausser  den  Schriftstellern  eine  Reihe  von  Denltmälern,  namentlich  Sar- 
kophagreliefft,  welche  man  jetzt  bei  Rossbach  Römische  Uochzeits-  und  Ebe- 
DenkmUer.  Ldpzig  1871.  übaniehtUeli  BUMinmflDgestellt  findet.  Dteselbeo 
beziehen  steh  iodeMen  nur  atif  zwei  Riten,  die  dextramm  iuneUo  und  du 
Uauptopfer,  sie  gehören  ferner  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Jahrb.  n.  Chr. 
an,  in  welcher  Zeit  die  alten  Uochzeitagebräocbe  längst  ausser  Uebuug  gelkOmmen 
waren,  nnd  sind  fiberhanpt  nicht  original-iömlidie  Compotitionen ,  tondeni 
meistens  NachbiMunpen  griechi>rher  Vorbilder  .  in  welchen  die  (lötter  selbst, 
und  zwar  griechische  (iöttcr,  wie  Aphrodite,  iiymenaeus,  die  Charitinnen,  auf- 
treten. Ich  werde  diejenigen  Kunstdarstellungen ,  welche  für  die  hier  zu  be- 
handelnden Fragen  einigen  AuftcUuM  geben,  an  der  betreffenden  Stelle  an- 
führen. Was  das  Opfer  betrifft,  so  erzählt  Liican.  2,  350,  dass,  als  der  Jüngere 
Cato  seine  frühere  Frau  Marcia  wieder  heirathete,  er  zwar  des  beginnenden 
Krieges  wegen  auf  alle  Festlichkeiten  Terzichtet,  aber  die  rechtlichen  Formali- 
titen  nnd  die  religiösen  Verpflichtungen  nicht  Teninrnt  habe:  Et  Umfora  fum^ 
quam  mnt  aliena  toris,  iam  fato  in  bella  vocanie ,  Foedera  »ola  lOiiHll)  WHMlfM 
earentia  pompa  Jura  placent,  »aerisque  deos  admittere  teste». 

2)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  Ö :  Dederam  ad  U  UUeras,  quibus  erat  scriptum,  Tul- 
liam  nottram  Cras^edi  Non.  Aprtl,  t$u  i/tufornam,  Cic.  ad  Att.  6,  6,  1. 
Andere  Beiipiele  Die  Cmc.  ft9,  2;  48^  44}  53, 18. 

31  Dig.  33,  1,  14.    Dio  Cass.  54,  16.    Eine  Bunt  von  8  Jahren  OmIU 

n.  2647.  Caesar  wurde  als  praeleztatus  verlobt.  Suet.  Jul.  1 ;  Vipsania  Agrip- 
piha  wurde  vix  anrüctUa  mit  Tiberius  verlobt.  Mepos  AU.  19.  Anderes  bei 
Friedltender  Dust.  I«,  S.  549f. 
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Spondme?  Spwdeo*)  den  Namen  tpontalMa^  führt  und  in  aller 
Zeit  in  Latinm  xu  einer  Klage  berechtigte  3),  wtthrand  in  Rom 

selbst  das  Yerlöbniss  zwar,  so  lange  es  besteht,  gewisse  recht- 
liche Wirkungen  hat<i,  aber  einen  Zwang  zur  Vollziehung  der 
Ehe  nicht  bewirkt^;,  da  es  einseilig  aufgelöst  werden  kann  <re- 
puäium  renunUare,  remüUre,  sponsalia  düsolverej^).   Zur  Yerlo- 


1)  PUQt.  Md.  %  %  77:  Meg.  Quid  mmef  «llam  mIM  detpondet  fttiamf 
Emel.  iUi$  Ugibtts,  Cxan  iUa  dote,  quam  tibi  dixi.  Mcg.  Spondm'  ergo? 
Euel.  Spondfo.  Aehnlich  Trin.  2,  4,  98 ;  5,  2,  33— 3'J.  Curcul.  5,  2,  74. 
Poenul.  5,  3,  37.  Terent.  Andr.  1,  1  75.  Vgl.  V*rro  de  1.  L.  6,  69—72,  und 
duxL  l^maiin  Rhein.  Mw.  YI,  (1839)  8. 112ff.  BiiMlike  Mtadir.  f.  gesohiehtt. 
Hechts wiss  X.  S.  32711. 

2)  Ulp.  Dig.  23,  1,  2:  Spomalia  auiem  dicta  sunt  a  $poiidtndo:  runn  mori$ 
fmit  vtterUnu  ilipuiart  et  spondere  tüi  «xoref  fülurai.  Isidor,  or.  9,  7,  3: 
Sponmu  a  tpondendo  voeaUu,  Nam  ante  umm  tabeUanun  maMmonU  eauttone» 
imtcem  aibi  emittehnnt,  in  quibus  spondebunt.  se  /n"?>fm  ronsentire  in  iurtt  ma- 
trimioniij  et  fideiuMore»  dtUnint.  Dieseibea  Wort«  bei  Hotv,  ad  Aen.  10,  79. 
Vgl.  ArnobiuB  4,  20:  ücoret  enim  dU  kabetU  atque  i»  eoniugaUa  fotdttra  con- 
dttionibuB  veniunt  ante  fuauitti.  Üm  forte  coemtione  genialia  lectuU  aaenmenia 
eondicunt.  Habent  sprratna,  hahent  pactna ,  hahent  interposilis  atipulatinnihua 
tpcnaoM.    Festi  <p.  p.  41,  14:  (J<m»poaoa  antiqui  dicebant  fide  mtäua  coUigatcu. 

3)  OeU.  4,  4  sa  laMn  mdi  HommMn  BymbeUte  BeUinamo  HoUmgta  06- 
lotoe.  Berolini  1868.  8.  p.  99 :  Sponaalia  in  ea  parte  Italiae ,  quae  Lathan  ap- 
pellatur ,  hoc  more  atque  iure  aolUa  fiiri  i^crip^it  Ser.  Sulpirius  in  libro  quem 
[in^tCfipaU  dt  dotibua.  Qui  uxorem,  inquit,  ducturua  erat,  ab  eo,  unde  ducenda 
«ral,  tUpidaUdmr  mü  A»  imilrjmoiilMii  [datum  tri;  qui  dakmw  «raf,  id  «iflhn 
apoiiittaf.  Itm  qui  umrtm  datunu  cra(,  06  eo  cui  eam  datunu  «rol,  MUpulO" 
batur  eam  in  matrimonium]  durtum  iri ;  qui  ducturua  erat,  id  eidem  $pondebat. 
la  etmtractua  atipulationum  aponaionunique  dieebatur  aponaalia  tunCf  quat  pro- 
mina  cral,  tponta  appaüafcafw,  gui  apopondmd  d^t^imm  •pontu:  8td  «I 
fOfI  taa  »tipulationea  uxor  non  dabatur  aut  non  ducebatur ,  g«!  ii^pulabatur  ex 
apcnau  agebat ;  [iudex],  quam  ob  rem  data  aeceptave  non  eaaet,  queterebat ,  si  nihil 
iuatae  cauaae  videbn^Tf  lUem  pecunia  aestimabal  quantique  inUrfuerat  eam  uxorem 
[dari  iMt  ocd^l],  mm  »pofotidmat  [ei]  qui  Mpvkdm  mit  eoMtamnaftol.  Jfte 
hM  aponaaliorum  observatum  dicit  Serviua  ad  id  tempua,  quo  civitaa  univerao 
Latio  lege  Julia  data  e«(,  und  dazu  Diiksen  Die  Wirksamkeit  der  Ehegelöbnisse 
in  Abh.  der  B«rl.  Acad.  1848.  S.  89—103.  Uusohke  Zeitschr.  für  G.  B.  X, 
(1842)  S.  816-^26.  LMhauaa  im  Skaln.  Hweum  YI,  8. 114.  Balii  Prirrti. 
8.407. 

4)  Verlobte  dürfen  z.  B.  nicht  Zeuguiss  gegen  einander  ablegen,  ein  Sohn 
d*rf  nicht  diu  Braut  seines  Vaters  heixathen  {Dig.  23,  2,  12  g  1).  Ueber  dies« 
nditUflkflo  Folgen  det  YcdSbidMet  t.  Buehaidi  Lebrb.  di  B.  B.  II,  $  117. 
Un  PriTatr.  S.  411. 

5)  Paolos  Dig.  45,  1,  134  pr.:  inhoneatum  viaum  esl,  vineuio  pomuu  tna> 
MmoHia  odlrff^  «<o«  /Wliini  Ooe  iom  «onlraefa.  Cod,  JlwC.  5,  1,  1:  AUi  de- 
tpomala  rmwUiart  «mdiUotd  et  nmbere  alii  nm  pnihibdnr,  Jnvenal  6,  200 : 
8i  tibi  legitimia  pactam  ittnctamqne  tabeUia  A'on  ea  amaturua,  durendi  nulla  vi- 
delm  Causa.  Apul.  de  magia  c  bÖ:  faeit  quidem  tabulaa  itnapUiües  cum  quo 
lüdeftoiMr,  tmn  IHMo  CUm:  verum  enlmvcro  «onis  /Vuslratioiiiliif  mtfUet»  ciucHl. 

6)  JM§,  60,  16,  101  %  1 :  Divortium  inter  virum  et  uxorem  fieri  dicitur,  re- 
pudium  vero  sponaae  remitti  videtur.  Vgl.  ib.  191  ;  24,  '2,  2  J  1 ;  24,  3,  38; 
23,  1,  10.  Plaotos  Aul.  4,  10,  53.  69.  Flut.  Cot.  min.  7.  Caea.  14.  buet. 
Cq*§,  21  n.  6. 
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bung  g^Dtlgl  ein  nudus  catuensus^);  es  bedarf  daiu  weder  der 
ZeugeD,  obwohl  diese  tugeiogen  tu  werden  pflegen^,  nocb  einer 
schriftlioheD  YerpflicbiuDg  3] ;  Indessen  war  es  Sitte,  dass  der 

Bräutigam  der  Braul^  wie  dies  bei  allen  Gontracten  geschah^), 
ein  Handgeld  (arm)  zahlte  oder  als  Handgeld  einen  Ring  übergab'»;, 
welcher  von  dieser  am  vierten  Finger  getragen  wurdest,  aber 
mit  dem  bei  uns  üblichen  Verlobungsringe  nur  eine  entfernte 
Aehnlichkeit  hat^  da  er  nur  von  dem  Bräutigam  der  Braut  als 
UnterpEand  für  die  ErfttUimg  seiner  eingegangenen  Verpflichtung 
gegeben  wird  7).  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  AbCassung 
eines  schriftlioben  Ehecontractes  inuner  gewtthnlidiery  welcber 
tabulaß  nt^pHales  und  sponsales  ohne  Unterschied  genannt  wird 
(s.  unten)  und  regelmässig  war  es  ausserdem  immer,  dass  die 
Feier  in  Gegenwart  geladener  Gaste  vor  sich  ginfi*")  und  mit 
einem  Mahle  beschlossen  wurde"),  (ieschenke  einpfiüigl  die  Braut 
sowohl  am  Verlobungstage  als  auch  später  bei  der  Hochzeit  . 


IJ  Dig.  23,  1,  4  pr.  nad  11. 

2)  Als  der  alta  Oalo  nun  zweitenmal  heiratheii  will,  macht  er  die  ipmuaiia 
TOr  Zengen  auf  dem  Fomm.  Plut.  Cato  M.  "24.  Dipse  ZeuKeii  sind  die  *poi^ 
iore$.  Macrob.  tat.  1,6,29:  Nam  A$in(U  cognomentum  Comeliu  dattun  e«ff, 
qwmiam  princep»  ComeUa$  genii$  empto  fmäo  ich  fHUa  data  mortto,  «um  «po»- 
«oru  oft  «0  •olemrüier  fXMeercfitttr,  asinam  cum  ftemUat  onere  frodnxii  in  forntm^ 
fuari  pro  aponmrihm  praaem  pi^mu. 

3)  Dig.  23,  1,  7S1. 

4)  Bet  einem  Kauf  von  Wein,  Oel  oder  OrandtMeken  wM  orrae  nomim 

entweder  eine  cerUi  summa  oder  ein  anuhu  f^egehen.  Dig.  19,  1,  II  §6.  1^, 
3,6  und  H;  14.  3,  5  ir> :  institor ,  cum  oleum  vendidi<^.iet ,  nnulum  orrae 
nomine  acceverity  ncjue  eum  reddat,  domiruim  iiutUoria  leneri.  19,  5,  17^5. 
Plin.  n.  h.  83,29:  od  gpomiomM  tUanmmn  awdo  txaUMt,  Terent.  Eun. 
3,  4. 3 :  daH  arnOi,  lotnu,  Urnfm  «mMMmt  eil.  Ansoetln.  Mrm.  23,  8.  9;  160, 
16.  378. 

5}  Juven.  6,  27.  Dkg.  24,  1,  36  S 1.  PUn.  n.  h.  33,  12:  eUanmunc  gpcmo* 
mummU  «fee  fmtiu  emidif  miUKiir         «ine  gmma.    Isidor,  or.  19,  32,  i: 

Feminae  non  umt  anulis  nisi  qun.f  virgini  !tponsu»  miserat.  Goldene  Ringe  er- 
wähnt Tertull.  apol.  6:  Aurum  ntüla  norat  praeter  uno  digUo^  quem  spormu 
oppignerasset  prtmubo  antdo.  Auch  RinfO  mit  Gemmen  mllaeen  gewfihnlieh  ge- 
weeen  sein,  da  die  noch  vorhandenen  Ringsteine  mit  der  DarsMUnng  vefbnil- 
dener  Hände  mit  ^VahrscheinIichkeit  YedobooftziDee  beiOfen  weidM. 
ttossbach  Hochzeitsdenkm.  S.  27  ff. 

6)  Isidor,  d«  ee«le«.  ofße.  2,  20,  8 :  Quod  in  primi»  onuhu  o  tpomo  tpontat 
dolKr,  )lf  hoc  flimirtm  vel  propter  mutuae  fidei  »ignum  vtl  propter  id  mayi«,  td 
eodem  pignore  eorum  corda  iungantur.  Unde  et  quario  digiio  anuUu  idem  te- 
seritur.    Uebor  diesen  Finger  s.  Geliias  10,  10. 

7)  Daher  helMt  er  plgmu.   Jutob.  6,  27. 

B )  Suet.  Oct.  53 :  in  turba  aponaaliorum  dis  vctaku*  Tertoll.  de  Idololalr. 
16.   Flin.  ep  1,  9.    Senec.  de  hmef.  4,  39,  3. 
9)  Plin.  f».  A.  9,  117.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  6. 
10)  P«piDiui.  IM9.  16,  3,  25. 
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b.  Die  solenneD  HocbieitsgebiHuebe  waren  darauf  befecbnet,  ^^^^^^^ 
da»  die  Braiil  Jungfrau  war,  und  fanden  daher  nur  in  be- 
schränkter Weise  bei  der  Wiederverheiralhung  einer  Witlwe  statt ') , 
welche  selbst  in  späterer  Zeit  etwas  Anstössiges  hattet)  und  im 
höheren  Alterthum  selten  vorgekommen  sein  wird.  Der  Tag  der  ^'^jjjjj}^ 
Hochzeit  war  besonders  zu  wählen,  da  gewisse  Zeiten  des  Jahres 
filr  Eheschlieasungen  in  religiöser  Hinsicht  ungeeignet  waren, 
nämlich  der  game  Monat  Mai')  und  die  erste  Uaifte  des  Juni*). 
Deun  in  den  Mai  fallen  die  Lemuria  und  die  Argeeropfer*),  iu 
den  Anlhng  des  Juni  die  dem  Heiligthum  der  Vesta  geweihten 
dies  religiosi,  die  mit  der  Reinigung  des  Vestalempels  den 
45.  Juni  schliessen  .  Ferner  die  dies  parentaks  (43— -8 4.  Fe- 
bruar)'), die  erste  Hälfte  des  Mürz^j,  die  drei  Tage,  an  welchen 
die  Unterwelt  oU'en  steht  [mundus  patet  24  Aug.  5  Oct.  8.  Nov.]'), 

1)  Plnt.  q.  R.  105:  taü  (Aev  ffap&Kot«  mXöv  ^^r^  oXl^tov,  xaTc  (e  rfip^tc 
air/Gov  7:o).>.ä>v  ^vnnv  •f9J^Xv%<n.  OptotBt  d»  adUnn.  DonatUtarum  p.  16^  ed. 
Lond.  i(i31  :  Hoc  nee  mulierts  patiuntur,  quae  eamaliUr  nubunt.  Ex  quibus  $i 
aUc%ä  marUum  mutare  contiijeritf  non  repctitur  iUa  tai^oraUi  fuUviUxs:  non  in 
tdtmn  MUtm,  non  popuU  frequentia  ffoomatur. 

2*)  Plnt.  1. 1.:  CqAAtAc  6  icpftTOC  TdlfMK,  6  Ii  lU^Tepoc  diccuxTatoc'^oi^vttv- 
rat  fap,  av  ^(tvraiv  tobv  rporlpcov  ^repou;  XafAßd(vc93t,  656povTai  hi,  av  OTrofta- 
v^rcov.  Val.  Max.  2,  1,  3  j  4,  3,  3.  Plut.  TL  Qr.  1.  In  Grabschriften  werden 
die  unMrku  oft  lobend  erwihiit  Oielll  2743.  4580.  Pnpert.  5,  11,  86:  l» 
lapide  hoc  uni  nupta  fuiue  Ugar.  Vgl.  Festns  p.  242^  i.  t.  pronubae.  So- 
neca  fr.  XIII,  71  ii&ase.  Btdl.  deW  Inat.  1861  p.  18:  unum  ab  virginitate  L. 
Aemili  BegüU  matrimonitun  txperia.  Bull.  deU'  Intt.  1863  p.  41 :  Diceris  con- 
fymri  «m  /WisM  «M.  Benior  Awer.  de  VAlg,  1967 :  Omnkila  Inptmta  unlvfni. 
Wllmanns  n.  224:  D.  M.  Egriliae  A.  f.  Storges  uni^-iriae.  Bnissler  ln$cr.  de 
Lyon  p.  493 :  Diia  Manib{us)  et  memoriae  Septiciae  (Jeminae  femmat  tQneiUt{imae] 
unnwf(u«)  marita{e).  C.  1.  L.  III,  3572:  Veturia  —  —  unieuba ,  uniiuga  und 
die  lingere  Inachr.  n.  1537.  Vgl.  BoMtaeh  UntersuchiiogMi  8.  262.  Fried- 
Uender  Darstellungen  I*,  S.  505.  Eine  besondere  Bedeutung  hat  dieser  Vorzug 
im  Galtus.  Llv.  10,  23 :  Eodem  ftrme  riiu  et  haec  ara  {^Pudieiliae  plebeiae), 
quo  Üla  anUpuor,  etUta  est,  til  nuUa  nüi  apeetatae  pttdieitiae  molitma,  et  qua* 
uni  viro  nufta  fkd$$ei,  iu»  $aerifie<mdi  haberet.  Tac.  ann.  2,  86.  Sott,  ad  Aen, 
4,  17.  Festus  p.  245»  Trebell.  Pollio  A.Y.Y  tyr.  32 :  Huiu$  vxor  Calpumia 
fuUf  taneta  et  venerabUU  femina,  quam  maiore»  fio#IH  umviriam  saeerdotem  iiUer 
■nuiiilliifiiiat  flemina»  adomnmi.  Di«  duistflehen  Klrehenviter  «Uom  «tattim- 
mig  fegen  eine  zweite  Ehe.  Die  Stellen  s.  bei  Heineccius  ad  1.  Jul.  et  Pap. 
Popp.  p.  302,  und  in  Grabinschriften  christlicher  Frauen  wird  gerühmt,  Hass 
die  Verstorbene  unius  viri  eonnrOo  coniuncta  gewesen  sei.  De  Bossi  ifwcr. 
Ckr,  I,  p.  392  B.  883. 

3)  Ovid.  fast.  5,  487  ff.  Plut  f.  B,  86. 

4)  Ovid.  fant.  6,  225. 

5)  S.  Stsatsverwaltun«  UI,  S.  552. 

6)  8.  dMoIbtt  8. 388. 

7)  Ovid.  tnk  2,  555.  Staatsverwaltung  III,  S.  543. 

8)  Ovid.  fast.  3,  393.  Staatsverwaltunc  III,  S.  418  f.  Zu  allgemein  sagt 
Porphyr,  ad  Hör.  epp,  2,  2,  209:  Maio  rnense  religio  at  nubere  et  item  Marlio, 

9)  8.  StMlsrenreltuag  DI.  S.  361. 
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alle  dies  reHjfioii^],  die  Kakndae,  Nonae  und  Idus"^].  Aber  Uber- 
haupi  ianden  an  Festtaf^n  feierliche  UoohieiteD  niobi  statti  weil 
in  alter  Zeil  wenigstens  die  Theilnebmer  der  Hoofaieit  durch  das 
Fest  verhindert  wafen;  Witiwen  dagegen  wühlten  anoh  sokhe 
Hoohseitstage  ^) . 

^ii^Brlni^  Was  von  der  SchmttckuDg  der  Braut  berichtet  wird,  hat 
ebeofaJls  nur  auf  Mädchen  lieziehung.  Schon  am  Tage  vor  der 
Hochzeit  legte  die  Braut  ihre  Miidchenkleidung  {toffa  praeti'Jia)*] 
ab,  welche  sie  mit  ihrem  Kinderspielzeug  den  GötterUi  imd  zwar 
wohl  ursprünglich  den  Laren  des  väterlichen  Hauses  weihte^), 
und  wurde,  wie  dies  auch  bei  Jünglingen  vor  der  firiheilnng 
der  toga  geschah,  vor  dem  Schlafengehen  ommtt  ooiiia  mit  einer 
ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidung,  einer  Imica  recta 
oder  r0giUa  und  einem  rothen  Haametse  angethan  .  Das  Braui- 

tmnteamiaWQl^  selbst  nämlich  war  eine  tunica  rec(a^),  d.  h.  ein  nach  alter 


n  S.  StaaUverwaltuiig  III,  S.  283. 

!n  MKiüb.  «Ol.  1,  15,  21.  Pefti  ep.  p.  179  Ntmanm. 

3TFlut.  q.  R.  105.  Macrob.  1.  1. 

X)  pracUxtiB  depositis  Kestas  p.  tU6^|  11.  Tgl.  Fxopttrt.  5,  11,  33:  HK»  ubi 
iam  facibu»  ctssU  prattexta  imriU». 

5)  Sdiol.  Oniq.  ad  Bat.  m<.  1,  5,  69:  e^rewi  «mhos  piMrttiM  im^  iiwipte 
iaga  diit  Penatibiu  bullaa  sum  cotueercAant  ut  puellae  jmpoM.  Nach  Porpbyrtt 
tu  derselben  Stelle  weihtet)  sie  die  pupae  den  Laren,  \w<\  das  scheint  auch  zu 
sagen  Varro  bei  Nonias  p.  536,  14 :  nuptndit  Larüma  nuuua»,  moUia  piUu,  nti- 
eula  oe  iircpkta,  nteli  BSpMr't  BiiMiid.,  Aber  w.  ■.  StMtoverwftlliiiig  ÜI*  8. 187, 
Anm.  3.  Da^fen  sagt  Amobias  2,  67 :  Cum  in  matrimonia  eowMwUk  —  puel- 
larum  togulaa  Fortunam  defertis  ad  VirginaUm.  vgl.  Varro  bei  Non.  p.  189  «. 
T.  unduLatum.  Per«ius  2,  70 :  Veneri  donatae  a  viryine  pupae,  —  Varro  ap. 
tokol.  ad  h.  Ii  SoUbant  viwgiitit  onltjiifliii  ttub^rMt  fUttMdam  siiylnttatiR  mm 
dtma  Veneri  consecrare.  DIm  Mheliit  ab«  gxlediiiehor  Qtliniiloh.  8.  Aber  die 
Sitte  Jahn  ad  Pen.  p.  139. 

6j  lestus  p.  286^:  RegiUi$,  tuniei»  <Mi»,  et  reticulis  hUei»  utrugue  reetis, 
tartfe  mtrmm  venum  a  HaRMm  pHdU  miptfamm  dlem  frfryfne»  Mutm  mdMurn 
ihant  ominis  cauna,  ut  etiam  in  togi»  virilibus  dandi$  ohtervari  solet.  Dass  dies 
nicht  derselbe  Anxug  ist,  den  die  Braut  am  Hochzeitstage  trägt,  ist  selbst vei- 
■tindlieb.  Anob  ist  das  relieuUmi  nicht  identisch  mit  dem /lommeum.  Augustiu. 
tp,  109  (211) :  N9  sM  «oUs  Com  tsnsra  «tqiilim  Ugmtnaf  «t  rcttofa  sitMsr 
appareant. 

7}  Plin.  n.  k,  8,  194 :  Ea  (TanaquU)  prima  texuU  reclam  tunicam,  quäle* 
cum  toga  pura  tkomt  indmmtur  novaequt  miptae.  Die  Werte  emn  toga  pura 
bexteben  sidi  ab  Zeitbestimmung  nur  auf  die  Urcne»^  und  Rossbeeb  6.  274— 
276  nimmt  ohne  Grund  an,  dass  die  Hräute  eine  toga  getragen  bitten.  Dies  ist 
zwar  in  alter  Zeit  der  Fall  gewesen,  wo  die  toga  für  Manner  nie  für  Frauen 
das  einsige  Kleid  war  (Nonlvs  p.  540:  Toga  non  solum  «M  9td  etiam  fmninu 
utebantur.  —  Varro  de  vita  pop,  Bo.  U6.  1 :  Praeterea  quod  im  leeto  ioga$  anU 
habehant;  ante  enim  olim  fuit  commune  vettimentum  et  diumitm  et  noctumum  ei 
muiiebre  et  virile.  —  äerv.  ad  Aen.  i,  282),  aber  für  die  spätere  Zeit  unmöglich 
ansanebneB,  da  die  Fnnen  die  lioia  trugen,  die  toga  aber  daa  Kleid  der  mei«- 
Mee$  und  aller  bescholtenen  Frauen,  namantiiftb  der  ktdMo  pnWeo  dmmala». 


Digitizod  by  Google 


43  — 


8itte  mit  verlical,  nicht  horizontal  gezogenen  Keltenfaden  gewebter 
Rock*),  den  ein  wollener  Gürtel  ringulum]^),  gebunden  mit  einem 
nodus  herculcus  ''  ,  zusammenhiell ;  dazu  kam  slalt  des  Haarnelzes 
eio  rolher  Schleier  (/iomoidum)^),  womit,  die  Braut  das  üaupt^' 


Im  adiaterio  deprehentae,  war  (vgl.  H«lneediis  ad  leg.  Udiam  «f  Pap.  Afq». 
p.  130  f.).  Jnven.  2,  68:  £M  moeeha  Fabulla;  Damnetur,  ai  vi«,  etiam  Carfiniaf 
Udrm  .Von  *ttmet  d'nnwita  togam.  Mart.  2,  3!) :  Coccinn  fnmoMt  donns  et  lon- 
Ihina  motchacy  Vts  dare  i/uae  rnemU  muncra,  milU  togam.  iÜ,  52:  Thdyn  v<- 
derat  in  toga  $padonem.  Damnatam  Nmma  dixU  mt  moeekam.  Cie.  PhU.  % 
18,  44  :  Sttmp$itti  virilem,  quam  $taiim  muUebrtm  tofam  reddidüU.  Primo  vtd- 
ffOTf  »cortum,  sed  cito  Curio  intervmit,  qui  te  a  meretHeio  qtuiestu  abduxit ,  et 
tanquain  atolam  dtdintet,  in  malriinonio  aUibili  et  certo  coUocavit.  Uoni.  tat.  1, 
2,  63:  Quid  inUr  Btl  in  makona,  m»eiUa  pMeenw  togOtaf  vnd  Ajeron  ad  k.l. 
Wirklich  überliefert  ist  nur  dies,  dass  der  leetu»  nach  alter  Art  (Varro  bei 
Nooius  p.  540)  mit  einer  toga  bedeckt  wuid«.  Arnob,  2,  67:  Cum  in  matti" 
wamia  conveniliSf  toga  $temiU$  lectiUo$.  * 

1)  Fettos  p.  377»:  Bwlae  opptUanlur  «MlinMila  «Mtta,  guoe  pOiru  UM» 
min  conficiendn  curant  ominr«  caum,  ita  umrpnta,  quod  a  stnntibu*  rl  in  attitu- 
dinem  tcxunlur.  Isidor,  or.  lü,  22,  18:  Reeta  dicilur  ve»tia,  quam  $uraum  ver- 
mtm  8ianU$que  texunt.  Von  dieser  Erklärang  mit  RoMbach  S.  276  abzugehn, 
Nehe  ich  keloeii  Clnind.  da  Im  Altefthom  die  Methode  dM  v«Ktlealen  und  dM 
horizontalen  Aufschlags  einen  weMatlichen  Unterschied  ausmachte.  S.  Monges 
Beek.  9ur  Us  habiUemenU  des  aneien»  in  M£m.  de  l'Jnsütut  Vol.  IV  (lÖlÖ) 
p.  341—348.  Salmaaiiu  ad  Vopi$ei  Aurel.  46.  Serr.  ad  Aen.  7,  14  und  bo- 
•Miden  Schneider  Ind.  8cr.  R.  R.  b.  t.  tela.  Der  x^div  äpftoordiio;  kann  mit 
der  reeta  tunicn  wenig  Aehnlichkeit  gehabt  haben,  da  selbst  Nero  sich  srhümte, 
diese  haUurödenkieidong  (Visconti  Mw.  P.  Cl.  1.  MUan.  1818.  p.  161  f.j  auzu- 
te^Bii.  Dio  Oam.  68,  17  vmi  dazu  Ftbrieiiu.  Die  Ableitung  der  rcpiUa  ▼oa 
rex  (Nonius  p.  539=369  G.)  ist  ein  Scherz  der  Komiker,  obwohl  Varro  bei 
Plin.  n.  h.  8,  194  die  toga  regia  des  Servius  Toilins  von  der  leoaquil  webeo 
und  von  derselben  die  reeta  tuniea  erfinden  lisst. 

3)  Festi  ep.  p.  63  s.  ▼.  etngtOo,  üeber  dieMO  OAitel  handelt  MBflUnlicli 
Sehnder  ad  Mmaeum  p.  268  ed.  Schaefer. 

3)  Festi  ep.  1.  1.    Der  Ilerculische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen  fascinatio 
äUataverw.  III,  8.  105)  und  wird  auch  bei  dem  Verbände  von  Wunden 

aigewtiidet  PUa.  ».  ib.  28,  68. 

4)  In  den  zahlreichen  Stellen,  welche  das  nuptiale  fiommtam  enr&hnon 
(s.  die  Lexica  und  Rossbach  Untersuchungen  8.  279),  ist  meistens  nur  von  der 
Farbe  die  Rede,  welche  als  luteua  color  bezeichnet  wird  (^Plin.  n.  h.  21,  46. 
LottB.  3,  861*),  aidkt  von  der  Form.  Einigemal  heiati  das  Flammenm  omieliM 
(Festi  ep.  p.  89:  FUzmmeo  amieitur  muftmi.  Scbol.  Juven,  6,  225:  Flammea 
gtnu»  amirti)  oder  ve^timentum  (Festi  ep.  p.  92,  16),  und  von  einem  Kopftuche 
i»t  uirgeuda  die  iiede.  In  den  erhaltenen  Uochzeitsdarsteliungeu  verhüllt  die 
Bmol  dm  HInteikopr,  nicht  das  Oeaidit,  mit  dem  Oberkleide,  veloheB  die  ge- 
vöhnliche  palla  der  Frauen  zu  sein  scheint  (Rossbach  Hochzeitsdenkmiiler  S.  16. 
44  u.  ö.^.  Da  nun  das  flammeum  die  n&mc  Kaiserzeit  hindurch  bis  zum  4. 
und  5.  Jahrhnndert  (Claadlan.  de  nupt.  Hon.  et  .Mar.  284.  de  iaud.  8tUieh.2t 
358.  Maidanof  Capella  5^  p.  588  Kopp)  Tkaebt  der  Brtote  war,  oo  adiaint 
das  flammeum  ein  langer  Schleier  gewesen  zu  sein,  der  wie  die  pnlla  getragen 
wurde  und  seine  KigeathQmlichkeit  nur  in  dem  Stoffe  und  der  Farbe  hatte, 
und  das  bestätigt  Hieronymus  ep.  12=128  Vallars  c.  2:  8o/ent  quaedam.,  cum 
fatimm  virginem  spoponderiiü,  piaUa  tmUea  tarn  ind!U0H  et  /Woo  operire  paWa, 
nach  welcher  Stelle  die  ikaiit  Ohxitti  dlioelben  Kleider  ttlft,  wle  eine  aodeie 
Braut,  aber  von  anderer  Farbe. 
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verhttHt  {nubit,  ohnubity)^  nur  durch  die  rothe  Farbe  von  dem 

unterschieden,  welchen  alle  Frauen  beim  Ausgehen  trugen 2). 
•  Das  Haar  wurde  in  sex  crines^]^  d.  b.  wohl  Flechten  oder  Locken, 
geordnet,  nicht  mit  einem  Kamm,  sondern  mit  einem  an  der 
Spitze  gekrümmten^)  Lanzencisen  [hasta  coelibaris)  ^) ,  und  mit 
Bändern  aoseinander  gehalten  <).  Unter  dem  Kopftuch  trug  die 


1}  Festi  ep.  p.  184:  Obnubit  eaput,  operit,  unde  et  nuptiae  dietae  a  ro- 
pW»  operUom.    Festus  p.  170^  s.  NrnpUat. 

?)  Val.  Max.  6,  3,  10:  (C.  Sidpielu$  Oallu$)  uxorem  dknUH,  fMi  etm 
eapite  apcrto  fori»  versatam  eognoverat.  vgl.  Plat.  q.  R.  11. 

3)  Festus  p.  339<^:  Smii  erMbu*  ntU>enU$  orrumtur,  fuod  ii  omOtlu  «e- 
fiMtlMffmM  /Wt.  Dass  erinU  ein«  Loeke  bedeute«,  zeigt  Siwton.  Ool.  85 :  Ve- 
tera  familiartim  insignia  nobiliioimo  euique  (ideinit,  Torquato  torquem,  Cincin- 
naU>  erinem.  Adhelm.  de  laud.  virg.  17  ed.  OUes,  Oxon.  1844 :  lata  torti$ 
eindnnorwn  «rinOy«  «alamUtro  erUpanUHu  dMeaU  eomptmi  tatagit,  and  vM- 
Moht  bezieht  eieh  gendera  auf  eine  Braut  daa  Fragm.  des  Varro  bei  Non, 
p.  456,  6,  emend.  ron  Röper  Im  Philologns  IX,  S.  2G4:  anti  nuris  modo  tx 
tubolünu  parvuU  Intorti  demiUuntur  »ex  cineinnuU.  Ei  »chelnt,  dass  Mädchen 
Ue  fof  VeilielTttiiiiiif  die  Haare  in  etaen  Zopf  nuninmenlloohteB.  Vam  bei 
Nen.  p.  236  s.  v.  aperium:  minores  natu  capite  apcrto  erant,  eapiUo  pexo,  tiö- 
que  innexi$  erinihuf.  Bei  der  Hochzeit  Anderten  sie  die  Haartracht.  Plaiittis 
Mo$t.  224:  tibi  snt  aceeptumit,  fore  <iM  vietum  sempUernum  Atque  lUtun 
amalorem  Ubi  proprium  futimmn  i»  vUa,  Morem  g^runium  eenaeo  Übt  et  eapkmda» 
crines;  wo  capere  rrine»  vLocken  anlegen«  die  Heirath  bezeichnet.  Darauf  geht 
auch  TertuUian  de  virg.  vcland.  12:  Quid  qund  etiam  haenoslrae  (die  Christinnen) 
etiam  habitu  mutationem  aeiati»  eonjitenUw,  aimulque  »e  mulieres  intellexcnirU, 
d»  virgMu»  «tfueanliir,  a  tapiU  qMmn  fpao  dgpmmAu  quod  /kufUHi:  vmttM 
eapUium  (sie  Tendern  die  Haartracht)  et  acu  Uuciviore  eomam  tßti  bmrenU$ 
(dies  bezieht  sich  auf  die  Mode  hoher  Frisuren,  enormitate»  eapillamentorum 
TertttU.  de  cuUu  fem.  7}  eriiUbtu  a  fronte  divUi»  apertam  profeuae  muUeri- 
faHm. 

4)  Ovid.  fatt.  2,  558:  eomat  virginea»  ha»ta  reewva  eomtu. 

5)  Festl  ep.  p.  G2  s.  v.  Arnobins  2,  67.  Plut.  Rom.  15.  q.  R.  87.  Die 
Bedeatutig  des  Uebrauchs  war  den  Hörnern  selbst  später  unklar,  wie  man  aus 
Fetti  §p.  I.  1.  liebt:  CodSbari  kmla  eofwl  nubenU$  ecmAatur,  qua«  i»  eovpoM 
gladiatori»  ttMiluti  oUietf  <^ei»ique  ut,  quemadmodum  iUa  coniuneta  füerit  cum 
corpore  gladiaiori$,  sie  ip.^a  mm  xjiro  sit ;  vel  quia  matronae  Junonia  Curitis  in 
tutela  «int,  quae  ita  appcUabatur  a  ferenda  haata,  quae  lingua  Sabinorum  Curia 
dteUmr;  eel  fnod  farin  «irot  gfnUmtu  cmMm;  «k  fuod  ffiapfiiitt  iw«  ImptHo 
viri  subiicitwr  fwirni,  quia  hotta  summa  armorum  et  imperii  est.  Quam  ob  enu- 
sam  viri  fories  ea  donantur  et  eaptivi  sub  eadem  veneunt,  quos  Graeei  Bop'ja).o>- 
Touc  tt  Sopuxrr)Touc  voearU.  Dass  die  L^nze  aus  dem  Leichnam  eines  Gladia- 
toien  guogtn  eeiii  mnaate,  ist  vieUeiebt  ein  apiter  hinEQ^tr^ener  AbergUnben, 
dem  man  sy-mpathetische  Kraft  zuschrieb,  wie  dem  Blute,  der  Leber,  dem  Kleide 
des  Gladiators  oder  dem  Dolch,  womit  er  getödtet  war.  S.  Jahn  Ueber  den 
Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  Berichten  der  aächs.  Gesellsch.  Phil. -bist. 
Classe.  1855.  S.  96. 

6)  Serv.  ad  Aen.  7,  403 :  crinalea  vittas,  quae  solarum  matronarum  erant. 
Xam  meretricibus  non  dabarUur.  Plant.  Mü.  gl,  791 :  Itojue  eam  hue  omatam 
aidueaSj  ut  matronarum  modo  Capite  eompto  erines  vittasque  Ao&eol  adsimuUtqm 
ee  Tuam  «t$e  uxorem.  Ovid.  o.  a.  i,  31 :  Este  promil  vMae  itmut  Mgm  pn- 
dorit.  Ov.  tr.  2,  252 :  Quas  stola  eontingi  vittaque  sumta  negat.  Ov.  ep.  ex 
AMito  3|  3j  öl:  ScT^simut  hau  iati«,  juarum  nee  viUa  pudieos  ConUngitcrmu^ 
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Braut  einen  Kram  von  Blumen,  die  8te  selbst  gelesen  i),  so  wie 
auch  der  Bräutigam  in  späterer  Zeit  bekrünzt  erscheint 2). 

Die  Feierlichkeit  des  Hochzeitstages  zerfällt  in  drei  TheiiCi 
die  Uebergabe  der  Braut,  die  HeimfUhrung  und  den  Empfang 
im  Hause  des  Mannes;  Uber  die  Anordnung  der  einidnen  Ge- 
brfluclie  naoh  dieeen  drai  Acten  sind  wir  indess  sum  Tliefl  auf 
Yermuthungen  angewiesen. 

Die  Hochzeitsfeier  begann  mit  Auspicien^),  welche  in  der  Anspicta«. 
Stille  des  frühen  Morgens*)  gewöhnlich  von  eigenen  Auspices 
angestellt  wurden^),  wie  man  auch  schon  bei  den  Sponsalien 
den  Willen  der  Götter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenaufgang  zu 
erforschen  venuchle*).  In  alter  Zeit  beobachtete  man  wirklich 
TOgelflug^,  spater  ersetite  man,  wie  im  Offenilichen,  so  im  Pri- 


nec  $tola  longa  ptdes.  TiboU.  i,  6,  67:  Sit  modo  cMto,  doce,  guamvu  non 
«itta  l^oloa  Imftdiat  erim»  me  tMa  longa  ped».  In  dleaen  StellMi  «lid  die 
UUrttna  tod  dar  infftma,  nicht  zaniehtt  too  der  nuUrona  aDtenehiadMi,  und 
dass  aoch  Jungfranen  eine  vitta  trugen,  zeigt  Ovid.  fast.  6,  451,  der  von  den 
Vestalinnen  sagt:  NuLlaquc  dicetur  vUtaa  temeraue  »accrdo$.  Val.  Cato  Dirae 
IM:  Aumu  egcn'  primm  ea»to$  vMobu  iwdbrM  Satntamtm  »mm  vUtam  fm- 
tart  ptuUaef  Yergil.  Aen.  %  168  von  der  Palla«:  virgineas  ausi  divae  cofUtn- 
gere  vitta».  Valer.  Flarcus  8,  6  von  der  Medea:  Ultima  virgineis  tunc  flen»  de- 
dit  otcula  vitti».  Die  matronae  wie  die  Bräute  mü&sen  daher  ihre  eigene  Art 
•iltae  gthahi  haben.  Pnp.  5,  3,  15:  me  ftela  eapau$  Vitta  data  ed,  tmptt 
non  corrütante  deo.  5,  11,  33:  Mox,  uhi  iam  facibtu  ressit  pradexta  maritis, 
Vinxit  et  acceptaa  tütera  vitta  comas,  was  ich  von  einem  doppelten  Bande  ver- 
stehe, während  die  Jnngfiraa  ihr  llaar  mit  ein^m  Bande  zusammen  hielt,  wie  es 
fn  GiiedienUnd  geedeh  (Spenh.  ad  OolUm.  in  Oer.  5).  Und  daranf  kann 
das  Privilegium  der  Matronen  gehn  bei  Valer.  Max,  5,  2,  1  :  Somit  nnmque 
(«enatiM)  ut  fcmitüs  »cmita  vbri  cederent  —  veUutUque  aurium  iniignibu$  novum 
vittat  diiserimen  adiecit. 

1)  Fest!  ep.  p.  63:  CoreUam  nova  nmpta  da  fiortbu»  verbenii  herbi$que  a 
u  Uetis  mA  makmla  (d.  h.  wUer  den  flanmuma,  vgl.  Sdiok  Jw,  6,  236) 
ftrtbat. 

2)  Lncan.  2,  358.  Flot.  Amip.  55.  TertnU.  d§  eoro».  mfl.  18.  OlandieB. 
tpiüuü.  92.   Dies  iat  IndaiMii  grieddiehe  Sttle.    8.  HelUg  ÄmaU  ZXXTin 

(1866;)  p.  453  ff. 

3)  Serv.  ad  Aen.  4,  45:  nupUae  tnkn  eaptoii*  fiebant  augwiii.  Vgl.  Serv. 
ad  Am.  i,  340:  Makmt  omnia  aiuptealo  ganbaat.  1»  346:  «iMt  nW  eaptaUt 
foMant  auguriia.  Cic.  de  dio.  i,  2,  3:  Nihil  publice  ifM  mufkUi  nee  domi 
nec  militiae  gerebatur.  Val.  Max.  2,  1,  1 :  Apud  arüiquoi  «0«  mIwi  pubUe$  ud 
ttiam  privatim  nihü  ger^atur  ni»i  atupkio  priu»  $wmato. 

4l  Oemufl  3,  2,  10.  Staatavenreltiuif  m,  8.  385. 

5)  Serv.  ad  Am.  4,  45:  Varro  de  ^idieiUa  ait,  «nupieet  in  nuptU»  appel- 
latoa  ab  au9piciis^  quae  ab  marito  €t  mona  mifia  par  ko§  mufk€§  capUAantur  in 
nuptiia.   Plaut.  Co«,  prol.  86. 

0)  Aaek  dlee  geeebah  In  der  StOl«  der  Naebt,  natu  wnaiMa.  Tel.  Uaz.  1, 

5,  4.    Vgl.  Cic.  de  div.  1,  46,  104. 

7)  Plin.  n.  h.  10,  21:  Aecipitrum  genera  aedeeim  invenimus ;  ex  iia  aegi- 
Üium  —  proaperrimi  auguri  nupUaUbua  neyoüia.    A^iapicia  de  coelo,  d.  h.  Blitz 
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vatleben  diese  An  der  Divination  durch  die  leiehtere  der  Hani9- 

picin').  Allein  das  consultative  Opfer,  dessen  Vollzieher  man 
ebenfalls  auspiccs  genannt  hat,  ist  nicht  identisch  mit  dem  Haupt- 
opfer, sondern  fand  vor  der  Ueberfiahe  der  Braut  statt.  Das 
Opferthier  ist  wahrscheinlich  ein  Schaf-/,  dessen  Fell  hernach 
bei  der  ConCarreation  gebraucht  wird.  Haben  sich  die  GHste  ver- 
sammelt«  so  erscheinen  die  Auspices  um  den  Erfolg  der  Auspicien 
eoSmet.  ^  verkandigen .  Dann  erst  wird  der  Ebeeontraot  Tollugen^) 


und  Donner,  wuen  wie  für  die  Comitieo  (Moaimien  StaAtsrecht  I^,  S.  77)^  M 
fQr  die  Ehe  ein  Hindernifs,  iMOMiitUoh  fdr  di«  conforrMtio.   Serr.  od  Am. 

4,  160.  339. 

Ij  Cic.  de  div.  1,  16,  :  iViAii  fere  quonäam  maioria  rei  ni»i  aiupicato, 
ne  frioaUm  quidem,  gertbatur,  qttod  etiamnunc  nuptiarum  awpiee»  deelartnU, 
quif  fe  omlMo,  nomen  tanium  tenent.  Nam  ut  nunc  extb,  $ie  tune  avibus  mag- 
nae  res  impetriri  $oUb(int.  Val.  Max.  1,  1.  Die  axispiria  pTivata  im  eigeiit^ 
liehen  Sinne  werden  überhaupt  wie  die  atupieia  publica  nur  den  Patriciern  zu- 
gettandoi  haben.  S.  LIt.  4,  2,  ö.  Bfonmis«»  Stictmeht  I^,  S.  86,  Anm.  4. 
Voigt  Ju8  naturale  III,  S.  177,  Anm.  '214. 

2)  Diex  ist  die  Ansicht  von  K&rlowa  S.  7  f.  un«l  Stndemund  Mlttheilnnson 
am  dem  Palimpseaten  des  Qaius.  Leipzig  1869.  4,  ä.  6.  Das  Aaapictenopfer 
«wihiit  Bbvt.  od  Am.  3, 196:  Apud  veUm  ntqtu  «sor  duet  1M91M  aper  amri 
Hm  mertßtUi  peracü$  poterat.  Vgl.  ad  4,  Ö&--6&.  Ein  solches  bringt  Dida 
fVerg.  Aen  A,  fiB)  in  verschiedenen  Tempeln,  wobei  es  63  hfliMt:  pttm 
dumque  recluais  Fectoribu»  inhiam  Bpiranlia  eonsulU  exta, 

3)  80  wta  bei  den  Staatsauspiete«  der  Magtatrat  selbst  mupMa  ihoM,  der 
augur  aber  als  Sachverstftodiger  zugezogen  wird  (adhibetur)  und  die  nuntiaiio 
vollzieht  (s.  Mommsen  Staatsr.  I*.  S.  86  f.),  so  hat  bei  den  Hochzeiten  der  He- 
theiligte  selbst  die  «peetto,  kann  aber  äachverständige  hinzuziehen  (^Quintü. 
M.  291 :  ipu  anyless  odftAiiOf  welche  ihre  EtfcBioiif  Uber  die  Avaplefen  tot 
den  CHtolen  abgeben.  Suct,  Claud.  26  :  dote  imkr  auspices  consignata.  Tac. 
Ofin.  11,  27:  atque  illam  audisse  auspicum  verba.  Juvenal.  10,  336:  veniet 
cum  ügnatoribua  ampex,  Tac.  ann.  15,  37:  inditum  imperatori  flammeum^  vi$i 
aiupUei,  do$  H  pcnioKs  icnu  €t  faee»  mtpiloto.  In  dem  DtawlMide,  daaa  ee> 
wohl  die,  welche  die  Auspicien  anstt'llen  lassen,  als  die,  welche  sie  anstellen. 
auspices  heissen  können,  liegt  die  Erklärung  davon,  daas  mit  dem  Abkommen 
der  eigentlichen  Auspicien  der  Name  enupiees  in  allgemeiner  Bedeotong  von  den 
imetewi  nupUarum  gebraucht  wurde.  Val.  Max.  2,  1,  1 :  Apud  amttquoi  tum 
solum  publice  sed  etiam  privatim  nihil  gerebatw  nini  nuspicio  priu^  !>nrnpto.  Qw> 
ex  tnore  nuptii»  etiamnunc  auspices  inlerponuntWf  jui,  ptamvis  auspicia  pefere 
desferhu,  ipso  tamm  wemfwe  «üeri«  eommtudlnit  nfuUgta  mwfmU,  Ea  wird 
nämlich  so  pciiannt  die  Person,  welche  die  Braut  übergiebt  (Synmaeh.  ep.  6, 
3:  Sororem  Fompeiani,  olim  "»ro  mnturnnt,  te  au.^pice  in  mnnum  optnf  arripere. 
Lncan.  2,  371 :  Junguntur  taciti  conienii<jue  auspice  ßruio.  Cic.  pro  Cluent.  0, 
14:^  JVttftft  p«fi0ro  «oerui  nültfi  nwapidtai»,  mrfHs  anetartbwi),  naaenllieh  aneh 
die  prnnuba  (Seneca  Troad.  863,  Claodian.  in  Rufin.  1,  83),  oder  die,  welehe 
die  Opferhandlunc  leitet  und  die  Formel  des  Gebets  vorspricht.    S.  unten. 

4)  Der  Ehecontract  heisst  tabulae  nuptialcs  {^Cod.  Just.  5,  4,  9.  Apul.  de 
mag.  e.  68.  88.  Tertoll.  ad  ux.  2,  3>,  tabeUae  «pofMoliiim  «I  iMpCtamm  Tertnli. 
de  virg.  veland.  12;  tabulae  dotahs  Dig.  23,  4,  29  pr. ;  24,  1,  66;  Isidor,  de 
ecclesiasticis  officiis  1,  20,  10;  mnirimoniales  Firmicua  7,  17.     Isidor,   orig.  9. 

5,  8.  Augustin.  Opp.  ed.  Bened.  1700.  Vol.  1,  p.  120*";  imtrumenla  dotis, 
Allalte  Cod.  M.  5,  4,  13.  23.  23  $  7:  «nd  svar  heisaea  bei  ApnMna  4a 
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und  zwar  noch  in  später  Zeit  vor  zehn  Zeugen^),  wie  sie  bei 
der  alten  confarreatio  tlblich  waren :  darauf  erklären  Braut  und 
Bräutigam  ihren  Consens  zur  Ehe,  und  im  Falle  einer  confar- 
reatio die  erstere  ihren  Willen  in  die  manus  und  dadurch  in 
den  SCamin  des  Mannes  eininlreton  ^) ,  indem  sie  durch  die  Formel 
quando  tu  Gaius  ego  Croto  onprOngUoh  auch  den  eigenen  Nanen 
mit  dem  des  Mannes  veitanaofaen  m  wollen  knnd  giebC^.  Nack 

map.  e.  68  die  bei  einer  Veriobnng,  wdelM  naebher  anfgeboben  wurde,  Ter- 

fusten  taimlae  anch  nuptiaU^.  DieMT  Contraet  macbt  überhaupt  die  Ehe  nicht 
fQnintil.  5,  11,  32:  \ihil  oh.ittit,  qunminus  iuatum  malriinnnium  fit  mente  co«- 
urUiumt  etiarMi  tabulac  signatae  non  fuerint nihil  enim  proderit  siynasat  tabtUai, 
ii  mmUem  midri$ntmti  non  fuüte  eoMiaftil.  Itositbeos  Sadr.  «ml.  f  11 :  dicdtplftt) 

5e  jiV]  YC^ovevii.  Dig.  45,  1,  134.  Cod.  Just.  5,  4,  13:  Seque  sine  nuptU$ 
äutnimenta  facta  ad  probationem  matrimonü  nml  idonea,  d(ver»um  veritate  eon- 
ffMnley  nmv€  nofn  intcrpoilffi  InitnuntnUB  Hif€  eonfmelmi  iiMiriiiiMiiMii  tnHttn 

ert,  cum  omissa  qunque  srripturi  retfra  miptiarum  indifin  non  .^int  rrWfn^;  er 
kann  daher  auch  post  eontractum  matrimonium  signirt  werden  {^l>ig.  24,  1,  66); 
allein  da  gerade  in  der.do«  eine  Unterscheidung  der  Ehe  fon  dem  ConeuMnat 
liegt  (Plant.  Trin.  680-^-0SK),  io  pflegte  man  bei  der  Bbeseblleisnng  selbst  den 
Contract  von  Zeugen  unterschreiben  Mn<]  siegeln  zu  lassen.  .Tnvenal.  2,  119; 
10,  336.  Snet.  Claud.  '26.  Tac.  ann.  11,  27.  Obwohl  der  Ausdruck  tabulae 
««pfialea  afeb  fmmer  erhalten  hat,  so  enieheint  doeb  der  Ebeeontiaeft  iB  allen 
bildlichen  Darstel hingen ,  in  welchen  der  Rräutigara  bei  der  dtxttutvm  HUMtto 
ibn  in  der  linken  Hand  hält,  als  volumen,  nirht  als  dipt^hon. 

ij  Ambroeios  de  lap$u  virginum  ö :  Nam  ai  inter  deetm  te$te»  confecti»  tpon- 
•nUftiiff,  miptttt  flonnminalto,  fuacoi«  fendna  Piro  eotUhmäa  morkU  mm  ffiw 
magno  periculo  penetrat  ad  adulUrlum  — 

2)  S.  oben  S.  31.  32. 

3)  Die  Formel  ist  nur  griechisch  überliefert  von  Plntareh  q.  B.  30:  Aid 
t(  t9)v  v6|j.97)v  eioajovTCc  «eXtöooetv*  *Oit(M>  e&  Fatoc,  l^ib  Fata;  und 
es  hängt  von  der  Krklärong  ab,  ob  man  oro'j  durch  quando  oder  uhi  über- 
setzt. Unter  den  vielen  Erklämngsversnrhen  derselben  scheint  mir  allein  be- 
gründet zu  sein  der  von  Mommsen  Rom.  Forsch.  I,  S.  11  ff.,  welcher  davon  aus- 
gebt, daaa  Chdos  in  der  Fonnel  nlebt  elnTkaanomeD,  MNideni  «In  altoe,  naoh- 
weisbares  Gentile  ist.  Die  Draut  erUlfte  also,  den  Qentilnamen  ihres  künftigen 
Mannes  annehmen  zu  wollen  und  das  konnte  sie  am  zweckmässipsten  bei  dem 
Acte,  durch  welchen  sie  sich  in  die  Gewalt  des  Mannes  an  Tochterätatt  gab, 
QBd  es  aebelnt  mir  nlebt  nSthlg,  znmal  da  die  BiUlning  nnr  nnToUatlndlf  ei^ 
halten  ist,  sie  mit  Kariowa  S.  28  hinter  den  Act  der  Confarroation  zu  setzen. 
Welche  Bedeutung  sie  dagegen  bei  der  coemtio  hat,  bei  welcher  sie  ebenfalls 
vorkam  (Cic.  pro  Mar.  12,  27 :  In  omni  denique  iure  civili  aequitatem  reliquerunt, 
eerto  ^pm  tenuerunt^  putorunl,  omnei  mtUUnty  quae  eoemiUmem  faeerentf  Oiütu 
^orari^,  ist,  wie  Cicero  selbst  andeutet,  sehr  zweifelhaft.  Denn  der  Uebergang  der 
Frau  in  den  Gentilnamen  des  Mannes  ist  weder  bei  der  coemtio  noch  bei  der  Usus- 
ehe anzunehmen,  sondern  die  Formel  zwar  erhielt  tleb  hei  der  Mannsehe,  aber 
de  mide  nnverstindlleb  namentUcb  dadurch,  dass  man  Gaius  und  Qaia  dem 
späteren  Gebrauche  nach  als  Vornamen  betrachtete.  Denn  nach  der  üeberliefernng 
der  Alten  hat  sie  später  einen  ganz  allgemeinen  Sinn  und  wird  nicht  bei  der 
Bhefdüfeaanng,  sondern  bei  dem  Empfang  der  Fran  im  Hanse  des  Mannes  ge- 
sprochen. Auetor  de  praenom.  7:  Ceterum  O'ain  usu  tmper  omnei  eelebrata  elf. 
Ferunt  mim  Gai(tm  Caeciliam,  Tarqttinii  Prir^ri  regin  umrem,  optimam  Inniflram 
fuiue  et  ideo  imtitutumj  vt  novae  nuptae  ante  ianuam  mariti  mUrrogataef  qua^ 
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«erBmot* ^^^^  ErklHrung  werden  die  Brautleate  durch  eine  Yerfaeiratbele 

Frau  ipronuba)^)  zusammengeführt  und  reichen  sich  die  Hände 
[dextras  iungunt]'^]^  worauf  bei  der  confarreatio  dem  äiteslen 
römischen  Opferbrauche  gemäss  ein  unblutiges  ,  aus  Früchten  und 
"^^JjJ*"- einem  panis  farreus  bestehendes  Opfer ^)  gebracht  wurde.  Es 
galt  dem  Jupiter^]  und  wurde  daher  wahrscheinlich  von  dem 
anwesenden  Flamen  Dialis  voUsogen;  er  sprach  die  Formen  des 


nam  voeartniw^  Oaia$  tut  dieerent.  Ebenso  Festi  ep.  95,  18.  Dies  ist  die 
ErkliniDg,  die  Mhon  Cicero  Terspotlet.  Nebmi  iliz  h&i  Plat.  q.  R,  30  noA  tHam 
andre  ganz  allguneine,  wonach  der  Sinn  der  FornMl  sein  ioU:  "Oicou  ei^  «6pio« 

1)  Festus  p.  242^ :  Pronubae  adhibentur  nupii$,  quae  aanel  nup$erunt ,  ut 
matrimonü  perpetuÜaUm  auspieaiües.  Festi  ep.  p.  244,  3.  Serv.  ad  Am.  4, 
166:  Varro  frcnubmn  dieit,  qwtt  ante  iwpscrfl  quaeque  uni  lonlum  iMfia  est, 

ideoque  auspice$  deliguntur  ad  nuptias.  Isidor,  or.  9,  7,  8.  Donat.  ad  Ter. 
Eun.  3,  5,  45.  Die  Vereinigung  des  Paares  durch  die  pronuba  ist  zwar  kein 
iiothwendiges  firforderuiss  zur  Ebeächliesaung,  denn  bei  Lucan.  2,  371  werden 
Oete  and  Mueie  dvceh  Bnitas  xueuBmen  gegeben,  kemmt  eber  «nf  tllen  one 
erhaltenen  nochzeitsdenkmälern  vor,  und  zwar  wird  sie  theils  allein  (Bartoli 
Admiranda  56.  57  und  vollständige  Nach  Weisungen  bei  Kossbach)  theils  im 
Zusammenhange  mit  dem  Opfer  dargestellt.  Auf  dem  Mantuanischen  Relief 
(Labus  Muieo  dtUa  ReaU  Aeeodemia  di  Mama  m,  toT.'UII  p.  300)  beetekt 
die  hieher  gehörige  Gruppe  aus  sechs  Figuren.  Der  Mann  hält  in  der  linken 
Hand  die  SchriftroUe  mit  dem  Contract  und  reicht  die  iCecbte  der  Braut;  hinter 
beiden  steht  die  pronuba^  beiden  die  Hände  aaf  die  Schultern  legend;  vor 
beiden  ein  Knabe  mit  der  Fackel;  neben  dem  Bfintigun  ein  paratiymp/kM,  nebeo 
der  Brant  ebenfalls  eine  weibliche  Person.  Die  paranymphi  erwähnt  auch  Augustin. 
de  c.  d.  14,  18:  Homne  omnM  famvlo»  ntque  etiam  iptoi  paranymphos  ante  miUit 
foras,  quam  Uamdiri  tomhm  tmiugi  Jncipiat,  8i»  alnd  indess ,  wie  sehen 
ikr  Nune  anielgt,  nidit  rniprlkngliek  itatiek. 

2)  Bei  Claudian  31,  128  giebt  Tenne  eis  pronuba  die  Brautleute  zusam- 
men :  Tum  dextram  ccmplexa  viri  dextramque  puellae  Tradit  et  hia  ultro  tan- 
cU  eormubia  dicU$.  Stat.  ailv.  i,  2,  11.  l'rebell.  PoUio  QaU.  11.  Ueber  die 
kildlSeken  Dentelinngen  der  dselrarMm  kmolto  i.  Boesbeeh  Heehidtid.  8.  37  ff. 

3)  8.  Stutsverw.  DI,  8. 164  f. 

4)  Gaius  1,  112:  Farreo  in  manum  conveniunt  per  quoddam  g0UU  toert" 
firii,   quod  Jovi  farreo  (d.  h.  durch  ein  farreuni)  fit:  in  quo  farreus  panis  ad- 

hibetur.   Ulpian  9:   Farreo  convenitur  in  manum  certis  verbis  et  tettibw 

X  |»niMCnH5tts  st  solsmm  §aorifleio  facto,  in  quo  panis  quoque  farreu»  adüifte- 
tur.  OkmjFS.  %  25:  ixdXo'j^  hk  tou;  Upouc  xal  vopLi[xouc  el  naXaiol  fdy.o^ 
'P(0|Aaix7i  rpoaTjYopl«  :reptXa|jißavovTc;  tpi^piyECov;  izl  rf,;  xotva>v(a;  toO  oipW;, 
b  xaXoOuL£v  Ijias.  auTq  ^dp  f^v  apyaia  xai  {^Yp^  iroXXoü  ouvtjihr^;  dnaoiv 

«öretc  T)  Tpo^.  «al  Aeictp  "EXXtjvs«       «jpiStvov  «apici^  dp/aiötatev 

tiroXaußdvovTsc  ItX  tuv  Ouat&v  xpiftaic  xvz<xpj6iuüOL  o&Xdk  a^^d«  xoXoOvrc^, 
oStcp  rmfActtoi  Ttf*.it6TaT(Jv  tc  xapröv  xal  dp)^aiÖTOT0v  etvott  noiiICovtsc  xdc  C^ac 
ttd  xo6Taiv  äizdvqi  d(Aicupou  du9ia(  xardpYOvcet.  {iiv£t  i-i  xal  oO  i&eraici- 
irtvixcv  cU  icoXirccXcotipa«  dmpx^  F^Qebte  erwiknt  Serr.  ad 

Ge.  31 :  per  frugea  et  moVtm  salmm  coniungebanlur,  und  die  Anwendung  dee 
farreum  libum  auch  bei  dor  diffurrtaiio  Frsti  ep.  p.  74,  13. 

5)  Dies  hatte  bereits  Kariowa  vermuthet  und  wird  jetst  durch  die  ange- 
fahrte, zuerst  Ton  Stademnnd  gelesene  Stelle  des  Oalns  besMMgt. 
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Gebetes  vor  1],  inwelofaem  auch  die  Gtftter  der  Ehe,  insbesondere 
Jono^  und  die  agrarischen  GottheiteOi  Tellus^,  Picumnus  und  K- 
Inmnns^)  indigitiit  wurden.  Wahrend  des  Opfers  sassen  die  Braut- 
leute auf  zwei  unter  sich  yerbundenen  Sttthlen,  Uber  welche  das 

Fell  des  vorher  geschlachteten  Schafes  gebreitet  war*),  bei  dem 
Gebete  wanflelten  sie  um  den  Altar  nach  rechts  hin^),  ein  camillus 
leistete  den  Dienst,  ein  cumerum  tragend'^,  in  welchem  mola 
icUsa  und  andere  Requisiten  des  Opfers  enthalten  vvaren^). 

Ob  neben  dem  Speltopfer  bei  der  Gonfarreation  noch  ein 
Tbierq>fer  statt  fand,  wissen  wir  nicht;  Ulpian  scheint  es  in- 
dessen anzunehmen  >)  und  bei  den  Hochieitsopfem  der  spateren 


11  Ueber  das  pwke  verta  •.  8tMttTanraltan§  m,  8.  17!L 

2)  Serv.  ad  Aen.  4,  58 :  JuTiont,  cul  airae  nml  nupUae.  59 :  hanc  Varro 
pronubam  dicit.  Vel.  Serv.  zu  4,  Dieser  gelten  znm  Theil  die  Nftineil, 
welche  indigitirt  werden.    S.  Staatsverwaltung  III,  S.  14.  19. 

3)  Senr.  aä  Am,  4,  166 :  Qvktam  §ane  Tdlmnm  proeetM  mytfti  tradmU» 
Kam  ei  in  aiupieiis  nuptlarum  voratur,  cui  etiam  virgints  vel  cum  ire  ad  domum 
mariti  eoeperint  vel  iam  ibi  positae  diveraU  nominibua  vel  ritu  aacrifieant.  Für 
die  Tellas  tritt  später  Ceres  ein.    Senr.  ad  Aen.  4,  58.    Festi  tp.  p.  87. 

4)  StMüwraltang  lU,  8.  16/  Nonlw  p.  028:  PiUmmu  et  Fkwnmu  dii 
fnuide«  auspieiis  coniugalihua  dqpukmtur. 

ö)  Serv.  ad  Aen.  4,  374:  Moi  mim  apud  veterea  fuit  flamini  et  flaminieae 
«t,  (lies  cum)  per  fenreaticnem  in  manu»  eonvenirent,  aeUa»  dwu  iugataa  ovili  pelle 
auper  inUeta  poni  eiu»  ool«,  quae  hoatla  fSU»$ety  et  ^ies  ut)  ibi  nubentea  velatia  capi- 
tibus  in  ronfnrreaUnne  fJamen  et  ßamHtka  rttUettni,  Fettl  tp.  p.  114:  In  |»el<< 
lanata  novo  nupta  eonaidere  aoUt. 

6)  Taler.  FUoeas  Ar^.  S,  245:  ignem  PbUta  undamque  iugalem  BntluUt 
ut  dextrum  pariter  veHantw  in  orbem.  Diesen  Ritus,  der  auch  sonst  vorkommt 
(Staatsverwaltung  III,  S.  174.  Rossbach  UritersTichunpen  S.  314fr.)  und  bei  dem 
man  imhi^a  geht,  d.  h.  so,  das»  die  rechte  Seite  des  Umwandelnden  dem  Altar 
sogakebTt  wird  (s.  BSItfeber  In  Oerinid  Areh.  Anx.  1860  d.  187,  8.  68i>.  PkiitQS 
Olirr.  69 :  PH.  quo  me  vertam,  nescio.  PA.  AI  deoa  aaluta»,  dettrovemtm  emued) 
erwähnt  Serv.  ad  Aen.  4,  62:  Matronae  enim  aaeriftraturae  circa  araa  faeula» 
tenerUea  ferebantur.  —  Quidam  genua  aacrifieii  appeUant^  fuod  veUrea^  cum  ara» 
ttrtmireni  et  runrn  cum  reverterentur  ei  ddnde  eqiMMemil,  iMbaeU  mimueutum 
taerum. 

7)  Varro  de  l.  L.  7,  34:  diritur  (in)  nuptiis  camillus,  qui  cumerum  fert,  in 
fiao  quid  ait,  in  miniaterio  plerique  nescHtnl.  Festi  ep.  p.  63 :  Cumerum  voca- 
lont  anU^  «ot  fumUarn,  ^iMNi  tpertum  I»  mipMit  feribant,  i»  fuo  erant  nu- 
hcntia  utensilia,  quod  et  cnntHhin,  ilirchant,  eo,  quod  aaerorum  mmiftrum  xd^ixO  r)'^ 
appellabaiU.  p.  50 :  Cumerum  vaa  nuptiale  a  similitudine  cumerarum^  quae  fiunt 
palmeae  vd  eparteae  ad  uaum  populärem^  aie  appeUatum.  Der  CamiUua  mit  dem 
euuiemm  Itt  dargeatellt  auf  den  Reliefs  bei  Gerhard  Antike  Bildwerke  I.  Taf.  74. 
7&.  Bartoli  Admirnndn  tav.  5H.    Mnnvmrnti  pubbl.  daW  ln*tit.  arch.  IV,  tav.  9. 

8}  Dies  folgert  Kossbach  mit  Recht  daraus,  dass  cumerum  ein  Oetreidekorb 
llt|  utenaiUa  aber  Lebentmittel  sind,  wibrend  Beeker  das  Spinngeiitbe  der  Fnn 
in  dem  Korbe  enthalten  glaubte,  das  bei  dem  Opfer  nicht  Torkommen  konnte. 

9")  Wenn  Ulpian  9  sapt,  bei  dem  Opfer  sei  auch  (quoque)  ein  panis  farreua 
gebraneht  worden,  das  Opfer  selbst  aber  sei  ein  aolemne  aacrifteium  gewesen, 
M»  iebttnt  doeb  atebt  blon  «Iii  Opfer  m  Mefaten  gemel&t  tu  aeio,  wte  Kulowa 
%  i  anirimmt. 

B«B.  Alteilb.  m  I.  4 
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Zeit,  bei  welchen  das  Faropfer  forlfiel|  im  Uebrigen  aber  der 
alte  Ritus  möglichst  beibehalten  wurde,  so  dass  s.  B.  das  Gebet 
imqier  vorkam,  wenn  es  gleich  nicht  von  einem  Priester,  sondern 
von  einem  auspex  twptiarum  gesprochen und  an  andere  GOtter 
gerichtet  wurdet),  concentnrte  sich  die  Hochseitsfeierlicbkeit  um 
das  Opfer  eines  Rindes  3)  oder  auch  wohl  eines  Schweines  *)  und 
dieses  Opfer  stellen  die  Neuvermählten  selbst*),  und  zwar  nicht 
immer  inj  Hause,  sondern  auch  vor  einem  öfTentlichen  Tempel 
an.  HiefUr  sprechen  nicht  nur  ausdrückliche  Zeugnisse '"^  ^  son- 
dern auch  die  bildlichen  Darstellungen,  auf  welchen  theils  der 
Tempel  angedeutet  ist^),  theils  der  Opferzug  in  Bewegung  er- 
scheint^), was  ohne  Sinn  sein  wttrde,  wenn  das  Opfer  im  Hause 
vorginge.  Daxu  kommt,  dass  ein  Thieropfer  im  Hause  wie  im 
Tempel  nur  unter  gewissen  Bedingungen  ausführbar,  dagegen  an 
den  auch  zu  Privatopfern  eingerichteten,  vor  den  Tempefai 
stehenden  Opferaltären  ganz  gewöhnlich  war'*'].   An  das  Opfer 

1)  Di66  sind  die  atupieum  veiha  bei  Tac.  atm.  11,  27. 

?1  Statt  der  oben  erwähnten  agrarischen  Götter  erwähnt  Plutarcli  7.  Ii.  2 
fünf  andere  Schutzgötter  der  Khe:  z£vTe  ^eioOai  Oeiüv  toü;  ifafjLO^vTa;  oiovT«t, 
Ai^C  Te).e(o'J  xal  "Upa;  TeXtfa;  xal  'A^ppoSltTj?  xai  Iktllo^;,  izi  rdoi  0'  'Apxi- 
lU&oCi       f'it?  Xoyelat;  xat  Tai«  (bSioiv  al  fO^oXxii  dTiixaXojvrai. 

3)  S.  die  Reliefs  Bartoli  tav.  82.  Gerhard  Ant.  IMMw.  I,  Taf.  74.  Labus 
MuMo  di  Mantova  I,  tav.  öS/  Monttmeati  IV,  tav.  U.  Qori  Jnscr.  Etr.  III, 
toT.  38.  BonlMMih  HoeliMttidenkin.  Taf.  1.  Naeh  Verf.  Am.  4,  61  Heste  tiek 
annehmen,  dass  eine  Kuh  geopfert  wird,  und  diese  ist  das  Opferthier  der  JaBO 
(Staatsverwalt.  IV,  S.  108),  indessen  ist  dies  aus  den  Bildwerken  nicht  erkennbar. 

4)  Varro  de  r.  r.  2,  4,  9 :  nuptiarum  irütio  antiqui  rcye»  ac  sublime*  viri  in 
Httfurta^  in  eonhmeUom  nuptiaU  now»  mipCa  et  novu$  marttut  prhnum  portum 
immolant.  Prisci  quoque  Latini  et  etiam  Graeci  in  lUüia  idem  factita$$e  videntur. 
Auch  in  Ciriechenland  ist  das  Schwein  Opferthier  der  Aphrodite.  S.  Stepbani 
Mhn.  de  l'acad.  de  Fcteraboury  Serie  VI,  Vol.  VHl  (lÖüO)  p.  370. 

5)  Vam  a.  a.  0.  Didt  bei  Vag.  Atn,  4,  60.  laaon  bei  Val.  Flaeena  Arg. 
8,243.  Octavia  bei  Seneca  Od.  700.  Mesaalln*  bei  Tac.  ann.  11,27  sind  selbst 
bei  dem  DpiVr  thatig :  die  viciimairiit  welche  auf  den  Bildwerken  erscheinen, 
sind  hüileltiiäteiidti  Fersooen. 

6)  Seneea  Oei.  700:  VidU  attonik»  Uiam  Fomam  Mnoluf,  iura  ewn  mperti 
dare»,  Sacrosque  grata  apargeres  ara$  mero,  Velatn  suvimum  flammeo  tenui  cnjmt. 
Et  ipae  lateri  iunctu*  atque  haerena  tuo  Sublimis  inler  civium  laeta  omin<i  Jn- 
ceuit.  Tac.  oim.  11,27:  {Meaaalinam]  aacrifieoiu  apud  deo$  d.  h.  vor  den 
Tempeln.  Apnl.  M.  4,  26 :  Specioaua  adoU$een$  Mer  mm«  prinoipaUa  —  votU- 
fUe  nuptidli'iu*  pacto  iuynli  pridem  destinatiM,  eomenau  parentum  tabulif  etiam 
marilua  nuncupatua  ad  nuptias,  officio  freptenti  eognatorum  et  affinium  stipatau 
Umplis  et  aedibus  publiei*  vieHmof  immotiAüt.  Biet  iat  nicht  ven  dem  oon- 
iultativeti,  sondern  Yon  dem  naek  der  EheschlieMonf  folgenden  Opfer  die  Bede. 

7J  Bartoli  tnv.  82. 

8)  So  ist  der  Zug  dargestellt  auf  dem  Sarkophag  von  8.  Lorenzo,  Bartoli 
tav.  öo  (Cobarger  Handielchnnngen  n.  36.  Jahn  Cod.  Piyh,  p.  226  n.  iBl)  nad 
beichrleben  in  der  angtführten  Stelle  det  Apoleiai. 

9)  Staateverwaltong  UI,  S.  203  f. 
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scbliesst  sich,  Dachdem  die  Zeugen  ihre  Glückwünsche  in  der 
ÄcclamaUon  feiicUer^)  ausgesprochen,  die  cetia,  welche,  wie  alle«^ 
bisher  beschriebenen  Theile  der  Feier,  gewöhnlich  im  väterlichen 
Hanse  der  Braut  gehalten  wird^.  Nachdem  man  sich  von  dieser 
beim  Einbruch  der  Nacht  erhoben  beginnt  die  deductio,  Die'*''*^ 
Braut  wird  ans  den  Armen  ihrer  Mutter  entführt^)  und  in  einem 
festlichen  Zuge  in  das  neue  Haus  geleitet,  an  den  sich  ausser 

1}  Juvenal.  2,  119:  Signatae  tabulae,  dictum  felieiter:  ingen»  Cena  aedet, 
gremto  iantit  ffKwa  nupta  tnartU.  üebet  die  Aadwtion  /«Heller  oder  /Uieia 
6.  BrisBon.  de  form.  VIII.  e.  24.  Merinl  AfvaU  p.  581—683.   Henien  Acta 

fr.  Arr.  p.  13.  '27.  4').  löR. 

2)  Die  sich  widersp rechenden  Ansichten  der  Neigten,  so  wie  die  unklaren 
Nachrichteil  der  Alten  Aber  dieMn  Punkt  haben  ihren  Omnd  darin,  daas  In  dem 
alten  Ritns  das  Hauptopfer  weder  im  Hause  des  Bräutigame  noch  der  Braut, 
sondern  in  der  Curie  Tollzogen  wurde,  also  für  die  Eheschliessung  im  Hause 
keine  Norm  vorbanden  war.  Wir  haben  Beispiele  von  ccnac  im  Uause  des 
Biintifama,  «Obel  Tlelleleht  ein  grosaer  Theil  der  Caerlmonte  anagelkllen  aeln 
map.  Plaut.  Cure.  728.  Bei  Plaut.  Aul.  2,  2,  84.  85  besorgt  iwar  der  Bräu- 
tigam die  rena,  indessen  wird  dies  als  auffallend  bezeichnet  (2,  4,  15:  quid? 
hie  non  poterat  de  guo  Strux  ob»onari  ßUae  in  nuptiia)  und  motivirt  durch  die 
Armnth  des  Vaters,  der  Indessen  doch  aar  traditio  sein  Hans  aehmficken  lässt 

2,  3,  4;  2,  8,  ir>,  und  in  dessen  Hause  auch  das  Mabl  aneerlihtet  wird  3,  1,  2; 

3,  6,  15.  Cic.  ad  fj.  fr.  2,  3,  7:  JPridie  Id.  Febr.  hate  acripai  ante  lueemt  to 
«iie  apud  Pompot^iiiim  in  dm  naj^  erom  eenofuni«.  Jnirenal.  6,  202;  allein 
die  Regel  war,  dasa  die  nach  der  eena  beginnende  dtduetio  vom  Hause  der 
Braut  ausging.  Pomponius  Diy.  23,  2,  5  :  MuUerfm  nhsenti  per  Uteraa  eius  rel 
fcr  muUium  poase  nubere  plaettt  $i  in  domum  eiua  dedueeretur:  eam  vero  quae 
aibtt$a,  er  UUrU  vel  mmUo  mo  duci  a  marUo  non  paue:  deduettone  mbn  ojm$ 
ea*e  in  mariti,  non  in  uxoria  domum,  quaai  in  domMUum  nutMmpnii.  Macrob. 
tat.  1,  15,  22  bezeugt  ausdrürklioh,  dass  die  nupta  erst  am  Tage  nach  der  Hoch- 
zeit in  Ihres  Mannes  Uao^e  geopfert  habe,  daas  also  daa  Uochzeitaopfer  dort 
nicht  atottfand;  Seneea  Omtr.  7,  21  p.  222  Bnia.  sagt  Ton  einem  Vater,  der 
die  Tochter  verheirathet :  Indirit  fe.ilum  diem,  aperire  ittöct  maiorwn  imaghtea. 
Quintil.  Deel.  306  p.  543  ed.  Obrecht :  .4sp/c«  illam  virginem,  quam  pater  Ira- 
didit^  evnUm  die  ctlebri,  eomitante  popuLo.  Capitolin.  Ani.  Piua  10:  Nuptiaa 
fUku  «noe  FamUnaey  qmun  M.  AnUmtno  anm  «oniimfwral,  —  eele(«rrfouu  ^aett. 
Am  deutlichsten  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  5  extr.  :  Jam  quidem  virgo  traditn  e.»f.  iam 
Corona  »porwus  —  honor<itur  —  et  nondum  tamen  euncta  thalamorum  pompa  de- 
frermüt^  quia  necdum  ad  mariti  domum  nova  nupta  migravit.  Dass  also  die 
tradMo  und  aneh  daa  Opfer  gewOhnlleh  im  elteiUehen  Hanae  der  Brant  atatt- 
fiandy  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen. 

3)  Senrius  ad  Buc.  8,  29:  Forro  in  Aetiia  die«,  »ponaaa  ideo  facta  pra$- 
ire,  quod  anlea  non  niai  per  noetem  nubentea  duce&antor  a  »pon$i$.  FeeUu 
p.  246*,  3 :  fuia  noetu  nubebanL  Gatnll.  82,  1 :  Veaper  adeat :  iuverua,  con- 
turgite,  Ve.tper  Olympo  Exrpeciata  diu  vir  tandem  lumina  tollit.  Surgere  iam 
ternpWf  iam  pinguis  Unquere  mensaa.  Vgl.  20  ff.  Auch  aus  diesem  Gedieht 
iet  ersichtUcb,  daaa  die  eena  (v.  3)  wie  die  traditio  (v.  60)  nnd  der  Abaehled 
woa  der  Mutter  (v.  21.  22)  Im  elterlichen  Hanae  der  Bient  Tor  sich  geht. 

4)  Festus  p.  2^9»:  Rapi  simulatur  virgo  ex  gremio  matris  aut  ü  ea  non 
«at,  tx  proxima  neeeaailudine,  cum  ad  virum  trahitur,  quod  vidclicet  ea  rea  feli- 
«tUr  Bomuto  eaatil.  Macrob.  aat.  1,  15,  21 :  nuptiae,  in  qulbu»  vi»  ßtH  virgkä 
vidctur.  Catoll.  61,  3:  qtd  ropia  teneram  ad  vimm  vtriflnm,  o  Byrnmam, 
Vgl.  5ö. 

4» 
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den  Gasten  auch  theilDehmendes  Pttblicttm  anacbliessl^).  Flöten- 
spieler 2)  ttod  FaokeltrilgerS)  gehen  voran,  der  Zug  stimmt  ein 
Fesoenninenlied  an^)  und  ISsst  den  Ruf  taUute^)  ertOnen;  die 
Knaben  fordern,  dass  der  Dffiutig^m  WallnOsse  aasstreue ^,  da 

1)  Claadian.  10,  286  :  Ante  fort»  iam  pompa  sonat.  Statius  $ilv.  1,  2,  233. 
Claudian.  14,  30.  Auf  etruskischen  Reliefs  bei  Gori  Mus.  Etr.  I,  Uv.  169, 
n.  2.  III,  d.  3,  tav.  22,  welche  einen  üochzeltozug  darstellen,  fahrt  das  Brau^ 
pMX  in  «tnem  verdeckten  Wagen  mtt  iwel  Pferden.  Yorui  geht  ein  Knabe 
mit  der  Fai  kcl,  hinterher  die  Begleitung.  Diese  Art  von  Ilochzeltsrügen,  nur 
mit  offenem  Waxen,  kommt  schon  auf  Vasenbildern  vor.  Qerhaid  Auserl.  Yasenb. 
310^15. 

2)  Plaut.  Cas.  4,  3, 1.  Tiieat.  ilildipk.  5,  7,  6.  dendlen.  U,  30  «nd  nMhr 

bei  Rossbach  S.  342. 

3^  Servius  ad  Eue.  8,  29 :  Varro  —  {»ponta»)  aii  faeea  praeirt.  Plaut.  Co«. 
1,  1,  SO:  lueebl»  novae  nuptae  faetm.  Tennt.  AdOpk,  5,  7,  9.  Senee.  eontr. 
3,  21 :  cum  inftlici  face  ad  dotalem  »uum  nova  nupta  deduceretur.  Cic.  pro 
Cluent.  6,  15  und  mehr  bei  Rossb.  S.  337.  Dass  die  Wort«  Plutarch's  q.  R.1: 
Aid  t(  o6  itXeiova«  o05'  iXa-ctovac,  dXXd  icivrc  Xa|xitdtöac  Snrouotv  iv  toic  fd- 
(AOic,  Ai  xt]p((Dvac  ^ofuiCou«;  sieh  auf  den  Zug  bestellen,  wie  Boatbeeh  an* 
nimmt,  bezweifle  ich.  Auch  vor  der  dcduelio  ist  das  Atrium  beleuchtet, 
EpHhal.  Laut,  et  Mar.  in  Wernsdorf  P.  M.  IV,  p.  496,  v.  58.  Claudian. 
10,  206 :  cUii  funaitbus  ordine  ducti$  Hurima  veniurae  BtupendiU  lumma  noeti, 

4)  Fueemnkd  oemw,  gui  eanebanUtt  in  mipliU  (Festi  ejK  p.  86);  nmpUai» 
Fescennini  (Plin.  n.  h.  15,  8G.  Seneca  eontr.  3,  21  p.  271)  und  mehr  bei 
Rossbach  S.  341.  Eigenthütnlich  war  diesen  Hochzeitsgedichten  der  Refrain, 
den  auch  Catull.  61.  62  hat,  und  ein  derber,  stark  obscöner  Soberz,  welcher 
wesentlich  ist,  da  die  Feseenninoi  von  fimimm  ihien  Namen  haben  (Petf^yrto 
ad  Hör.  epod.  8,  18 :  fascinum  pro  virili  parte  pomit,  quonkon  praefnseinandi» 
rebm  haee  membri  deformitaa  apponi  aolet.  Festi  ep.  p.  bö  :  Ftieennini  veratts  — 
ti/to  dMi,  quia  fa$emum  putabantur  areere)  und  nrsprflnglich  Phalloslieder  sind. 
Stehe  Rossbach  S.  343.  Die  ganze  Unterhaltung  bei  der  Hochzeit  schildert  Oy«- 
prian.  de  habitu  virg.  p.  179  ed.  Paris.  i7'2(»,  fol.  als  sehr  unanständig:  Quas- 
dam  non  pudet,  nubentibtu  intereuc  et  in  üla  latcivientium  libertate  »ertnonum 
eoUoquia  ftieeita  mUeert  n.  a.  w. 

5)  Talasius  (Plut.  q.  R.  31.  Rom.  15)  oder  Thalassius  (Liv.  1,  9,  12. 
Catull.  61,  134),  Thalasio  (Serv.  ad  Aen.  1,  651.  Plut.  Pomp.  4),  Talassu» 
(^Mart.  5,42,4),  Talasslo  (,Mart.  1,  3Ö,  6.  7;  3,  93,  25)  gehört  zu  den  ver- 
ichdlenen  alten  Odttern  (StaataTerwaltnng  III,  S.  67.  Roaabaoh  8.  346  ff.)  nnd 
kam  nnr  noch  in  dem  Liede  selbst,  wie  es  scheint  im  Refrain,  vor.  Sidon. 
Apollin.  ep.  1,  5  a.  E. :  Tala»$in  feseennintu  expliearetur.  Plut.  Rom.  15:  d^p* 
ou  oifj  TÖv  ToXiaiov  d^pi  vuv,  di;  "EXXrjvec  xöv  'Yuivaiov,  i7t^6ouot  xoi;  id[iLOii. 
Andtan  erkürten  die  Alten  lelbat.  Festus  p.  361»,  27  naoh  der  BrginsQng  tob 
Merekün  Im  Ind.  Schal.  Dorpat.  1860  p.  13:  Talaisionem  in  nuptiis  Varro  oit 
nignum  e»se  lani-fici  To/.apov,  id  est  quaaillum,  i-nde  enim  $o-litum  ap~ 
peUari  lalaationem.  8ed  Cr».  Gelliu»  hUtoriarwn  acriptor  Talaathtm  ait  no- 
mine vtnm  raipta  vkglm  «mieoi  p-«leAril«i-difiit,  ftud  €t  id  eoniugium 
fuerit  f-elix,  honi  omini$  ornlia  nunr.  redintegrari.  Mercklin  hält  öaXaa^toj 
für  ein  cognomen  des  Consus,  an  dessen  Feste  der  Sabinerinnenraub  statt  fand. 

6)  Fest!  ep,  p.  172:  Nucu  flagitantiur  nuptiu  et  iaeiuntur  putrie,  ut  novae 
nuptae  Mranti  domtim  «ooi  martU  »eeumdmn  pA  antpidm^  Interp.  Mai  ad 
Virg.  tri.  8,  30:  Spnrge  mnrite  nucea]  nupilali  fefto  nuees  dividi  vel  in 
joium  abiiei  solent.  Sie  pucrorum  coUigenUtan  »trepitu  vox  puellae  non  auditur. 
Fcl  IM  k^muta  verba  od  ame»  fenmtiu/r.  JSrt  «(  <Ua  opMo,  9Uod,  jui  miptiaf 
«wirofciitl ,  lu$u»  —  relinqmmA,  Serr.  od  Jk.  I.  PUn.  fk  k,  16,  86 :  micef  kug^m' 
dm  < —  m^fkuMum  Feteenninonm  cemUee  — .   Kee  non  et  hoitor  fit  imIiipcm  pe- 
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er  nun  von  den  Spielen  der  Kindheit  Abschied  nimmt Die 
Braut  wird  geleitet  von  drei  pttet'i  patrimi  et  matnmij  von 
welchen  einer  die  FackeP)  vortragt,  die  beiden  anderen  die 
Braut  fuhren 3);  Rocken  und  Spindel  werden  ihr  nachgetragen^). 
Die  Fackel  des  Brautführers  ist  nicht ,  wie  die  der  übrigen 
Packeltrflger,  von  Ficbtenhan^),  sondern  von  Weissdom  ($jrina 
alba]^ ,  welcher  der  Ceres  heiligt)  und  ein  Mittel  gegen 
bösen  Zauber  ist^);  sie  wird  hemadi  von  den  Güsten  er- 
beutet und  im  Raube  davongetragen^).  Ist  der  Zug  ange- 
langt, so  salbt  die  Braut  die  Thürpfosten  des  neuen  Hauses 
mit  Fell  oder  Oel  und  umwindet  sie  mit  wollenen  Binden  i*^); 
darauf  wird  sie  über  die  Schwelle  des  Hauses  gehoben  ^^J  und 


«Mliarif  gemino  prottetii  operimenlo  —  quae  mum  «a»  tmpUU  f»eU  reUgio$<u,  M 

modis  fetu  munito,  qxiod  t$t  verhimilhis,  quam  quia  cadendo  tripudium  »onivium 
faeiant.  In  der  Inschrift  Orelli-Ilenzen  7i'28  trifft  jemand  eine  Anordnung  zur 
Feier  seine«  GeburUtta^es,  iu  weicher  e«  am  Schiusse  heiMt:  item  populo  fUri 
(äMsione*)  tt  puerlf  nueu  tpargi  die  i{Mpn)  ^ertpio). 

1)  Dieser  Erklärung,  welche  aucli  die  Interpreten  des  Vergil  haben,  folgt 
CatiiU.  Gl,  131  — 130:  JJa  nucea  pueris  inera  Concubine ;  $ati$  diu  Lutisti  nu- 
€ÜfU»:  lubet  lam  urvire  ThaUuiio.    Concubine  nuces  da. 

2)  Die  Fackel  ist  das  eifentUcke  Symbol  der  Hoehselt  wie  des  Begebnisses. 
Prop.  5,  11 .  40 :  VixInMM  Iim^^ims  iiiler  utnmqut  /beem,  und  mehr  bei  Boss- 
bsch  S.  337— a4ü. 

3)  Festes  p.  245» :  PMrtmi  et  mdrimi  pueri  proeUttaU  int  miftailein  ile- 

dueunti  unus,  qui  faccm  praefert  ex  «pina  tähOj  quia  Wiäu  iMifte&anl,  duo,  fiA 
Untnt  nuhtntem.    Catull.  Gl,  182. 

4)  l'lin.  n.  A.  Ö,  194.    l'lut.  q.  R.  1,  vgl.  Cic.  de  or.  2,  68,  277. 

Ö)  pinea  taeda  Oy.  f<ut.  2,  556 ;  prontäm  ^tmu  Senece  Medea  37.  III. 
Verg.  Cir.  439. 

6)  Festus  i>.  245^;  bei  Serv.  ad  Buc.  8,  29  conMoe  face»,  Plin.  n.  h,  16, 
75:  Spina  nuptiarum  facibua  auspicatitsima. 

7)  Festi  ep,  p.  87 :  fatem  in  mqvUis  in  honorem  Cerert»  pnufenbamL 

8)  Ovid.  fast.  0,  129.  165.    Varro  ap.  Chari$.  p.  117  Putsch. 

9)  Festus  p.  269^:  liapi  solet  fax,  qua  praeluctnU  novn  nupta  deducta  e$t, 
ub  ulnusque  amiciSf  ne  aut  tuor  cam  8ub  lecto  viri  ea  nocic  pönal,  aut  vir  in 
Mpnterö  eontbwrendam  euret,  quo  utroqtu  mon  propinqua  alteriu»  uMu»  eaptarl 
putatur.  Einfacher  erklärt  Serv.  ad  Buc.  8,  29:  Quas  'face$  rapiunl  fOfljlfam 
«it<K  praesidia.    Mamque  his  qui  sunt  ]N)töi,  diutiua  feruntur  vixiase. 

10}  Donat.  ad  Ter.  Hec.  1,  2,  60:  qmm  puellae  nt/Aerent,  maritorum  poste* 
tmpeftont  ihinie  lanam  figebmU.  Isidor,  or.  9,  7,  12.  Serv.  ad  Aen.  4,  458. 
Plot.  q.  R.  31.  Nach  Einigen  war  das,  womit  sie  salbten,  Schweinefett  (Plin. 
n.  h.  28,  135},  nsch  Anderen  Wolfsfett  (Plin.  1.  1.  S  i^'^-  äervius  a.  a.  0.}, 
Bsdi  Anderen  Oel  (Isidor.  1.  1.). 

11)  Plut.  q.  B.  29.  Serv.  ad  Ate.  8,  29.  Isidor,  or.  9,  7,  12.  Plaatns 
Cat.  4,  4,  1.  Lucan.  Phars.  2,  358.  Ob  dies  geschah,  um  nochmals  den  Raub 
der  Braut  symbolisch  darxnsteUen  (Plat.  1.  1.  Kossbaoh  ä.  360},  oder  um  ein 
Usee  Omen  dureh  Anslossen  des  Fnsseft  an  der  Schwelle  sa  venielden  (Becker 
(hdUu  n,  S.  17)  Ist  streitig.  Plautus  a.  a.  0.  und  Catull.  61,  166:  Tramfdr 
omine  cum  bono  Urnen  aureolos  pedks  folgen  der  letzteren,  und  gegen  dieselbe 
spricht  auch  nicht  Optatus  dt  »chitn.  Dornt,  6,  3,  p.  163  ed.  Lond.  1631:  8i 
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im  Atrium    von  ihrem  Manne  in  die  Gemeinschaft  des  Feuers  und 

Wasserski,  d.  h.  in  die  Tlieilnahme  an  dem  hiiuslichen  Leben  und 
Gotlesdiesle  auftzenoiiimeu  ^; .  In  dem  Atrium,  ihrem  kilnftiuen 
Wohnzimmer,  ist  der  lectus  genialis  gegenüber  der  ThUr  von  der 
pronuba*]  bereitet^),  hier  betet  sie  zu  den  Göttern  des  neuen 
Hauses  um  eine  glückliche  £be^).   Am  Tage  nach  der  üochzeii 

üümU  maritum  mutare  eontigeHt,  non  reperitur  Uta  UmporaUi  fuUvitas,  non  m 
aUum  toUitur,  non  populi  freqxKniia  proeufratuff  in  welcher  Aberhaupt  nur  ge- 
sagt wird,  dass  keine  pompn  stattfand. 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  61  sagt  in  limine. 

2)  Die  Fonnel  ist  igni  et  aqua  aeeipere  {novam  nuptam).  Digest.  24,  1,  66. 

Nonius  p.  516,  s.  V.  puriUr.  Varro  bei  Serv.  ad  Aen.  4,  167.  Festi  «p.  2  t.  ▼. 


In  nupttiB  in  hononm  Cereris  praefenbani ;  aqua  ad^fergebatut  nova  mq>ta,  afoe  — 

$ive  ut  ignem  atque  aquam  cum  viro  eommunicaret.  Varro  dt  l.  L.  5,  61.  Ovid* 
fast.  4,  79'2.    Plut.  q.  R.  1.    Statius  iilv.  1,  2,  6.    Serv.  ad  Aen.  4,  103. 

3}  Festi  ep.  p.  2 :  Aqua  et  igni  tarn  interdici  solet  damnatis ,  quam  acci- 
piuniur  nuptae,  videlicet  quia  hae  duae  res  humanam  vitam  maxime  eonUnaU, 
Yanco  de  L  L.  5,  61.  Ueber  die  Bedentnng  des  Waasers  und  Fevers  s.  Stast»- 
yerwaltung  IV,  S.  329,  und  über  die  Tbeilnahme  der  Frau  an  den  sacni  s.  da- 
selbst III,  8.  291,  Tgl.  Öenec.  eontr.  7,  21,  p.  222  Bus. :  JJabeamus  gentrum, 
$i  patsumua,  parant  rin  minus,  non  enAeseendum  ^  eut  eofNMlus  fft  aliquis,  emi 
$aen  aliqua  et  penänlia  ,  in  quae  dedwatur  uior.  Wie  der  Bltns  dabei  war, 
•wissen  wir  nicht  penau.  Varro  bei  Noi».  p.  112,  s.  v.  fax  :  rum  a  nora  nupta 
ignis  in  face  aäferretur,  foco  eiut  tumptu»,  cum  fax  ex  spina  aiMa  esset,  ut  eam 
putr  ingtnuus  adferrei.  Derselbe  bei  Non.  p.  302,  s.  fd^wmp,  182,  s. 
tftioiMm:  contra  a  novo  marito  cum  item  e  foco  in  titione  ex  ftUU  orftore  et  Iis 
aqunli  aqua  allatn  esset.  Wenn  diese  beiden  Fragmente  zusammen  gehören,  so 
zündeten  beide  £beleute  das  neue  Uerdfeuer  gemeinsam  an;  dann  wird  die 
Fadtel  von  den  Olsten  geraubt,  da  sie  nnn  ihren  Zweck  erfttllt  bat,  und  fBx 
den,  der  sie  erbeutet,  offenbar  die  Vorbedeutung  der  eigenen  baldigen  Hochzeit 
ist.  Plut.  q.  R.  1  sagt:  •^rttio'jix.isri-^  SzTea^at  Tupö;  xai  55aTOc  xcXe6o'j3iv. 
Mit  dem  im  aqiuUe  herbeigebrarbten  Wasser  wurde  die  Braut  besprengt.  Festi 
ep.  p.  87, 11.  Propert.  5,  3,  lö.  Dat  Benetien  des  Hauptes  ist  ein  Optoritot 
der  Vestalitinen  Ovid.  fast,  4,  315;  naoh  Serv.  ad  An.  4,  167  wurden  dar 
Braut  die  Füsse  gewaschen. 

4)  Eplthalamium  in  Wernsd.  P.  M.  IV,  p.  497,  v.  67  ff. 

5)  Lectus  genialis  (_Festi  ep.  p.  94,  11.  Uorat.  epist,  1,  1,  07},  auch  lectus 
advenus  (Prep.  5,  11,  85.  Laberlns  bei  Gell.  16,  9),  weil  er  der  Thür  gegen- 
über steht.    Asconius  in  Milon.  p.  43  Or. :  Deinde,  omni  vi  ianua  expugnata 

et  imaginea  inaiorum  deiteerunt  et  leclulum  adversum  urorif  eins  Comeliae  — 
fregerunt^  itemque  telas,  quae  ex  vetere  more  in  atrio  texebantur,  diruerunt. 

6)  Amob.  2,  67 :  cum  in  matrimonium  eonvenitis ,  ioga  stemitis  Uctulos  ei 
maritorum  genios  advoeaUs.    Ueber  den  genhi*  s.  Staatsrerwaltnng  III,  8.  121. 

Mit  diesem  Acte  hängt  eine  andere  Caerimonie  zusatnrnen.  bei  welcher  die  junge 
.  Frau,  wenigstens  nach  den  Erzählungen  der  Kirchenväter  (^s.  die  Stellen  Staata- 
▼efwaltung  III,  S.  14,  Anm.  15),  auf  einen  Matunns  Tntnnns  gesetzt  wnrde, 
um  Ihr  Fruchtbarkeit  zu  erflehen.  Siehe  hierüber  Rossbach  p.  13.  Unklar  da- 
gegen ist  ein  anderer  Ritus,  über  welchen  Nonius  p,  581  «airt :  yxihento  veieri 
lege  Romana  asses  tres  ad  maritum  vetüentes  solebant  pervekere  atque  unum, 
quem  in  manu  fsrnrent,  tanquam  emmdi  eauea,  martto  dore;  olium,  gucnt  in 
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empfängt  sie  die  Verwandten  bei  dem  Feste  der  i-epotia^)  als 
MairoDe   und  briogt  den  Gollern  des  Hauses  ihr  erstes  Opfer  dar  ^J. 

0.  Indem  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge- 
meinsohafl*]  tritt,  welche,  auf  dem  Willen  der  GOtter^],  demst«iians_dtt 
Interesse  des  Staates*}  und  dem  gegenseitigen  Bedürfnisse)  be- 
mbend,  sittlidi  begründet  und  ursprtlnglich  unlösbar  war*),  ist 
sie ,  wie  auf  der  einen  Seite  der  Gewalt  des  Hausherrn  unter- 
than,  so  auf  der  anderen  Theilnehmerin  an  der  Herrschaft  des 
Hauses^}.  Sie  ist  vou  allen  knechtischen  Diensten  frei,  sie  mahlt 


pfde  hnberent,  in  foeo  Larium  familiarium  ponati  tertftmi,  gtMffl  Al  taeelptrio 
condidissentf  compito  vieinali  soUre  rtaonare. 

1)  Fastns  p.  281b  :  Bepotia^  patMdie  nuptiai  apud  novtnn  maritum  [quum] 
cenatuTj  juia  quasi  refteUur  potaUo.  Gell.  2,  24,  14.  Hör.  sat.  2,  2,  60  und  difl 
Schol.  zu  d.  St.  Anson.  epist.  9,  50.   Symmachns  epist.  7,  19. 

2}  Acio  ad  Hot,  mt.  2,  2,  60 :  Uepotia  —  aecundtu  die»  a  nuptUSf  quo  virgo 
ad  mMUAr§m  habUum  eomponUur. 

8)  Macrob.  Mt.  1,  15,  22 :  Nam  quia  primm  nufUanm  dlei  vtreeundiae  daim^ 
poitridit  autem  nuptam  in  domo  viri  dominium  incipere  oportet  adipiaci  et  rem 
faecre  divinam,  omnes  aulem  postriduani  diei  «u  po»t  Kalendat  sivt  po$t  A'ona« 
Jduive  er  aequo  aM  «unl,  Ideo  H  N<ma»  Mkabüei  «uptü»  tut  dIsMnmt,  im  mr^la 
«mt  poatero  die  libtrtalem  axupieetretur  vxoriam  cnU  a(re>  jmmotoret,  9110  im/Sm  eH 
taera  ceUbrari. 

4j  Dioays.  2,  26:  fjv  TOiöc^e  6  v(S|ao(*  ^uvaixa  ^aixer^v  x^^v  xard  ifdfAOuc 
ltp<i6c  ouycX8o9«av  dvSpl  xovhvÄ*  ^hcdvtwv  tlvat  ^pvjftdniiv  tc  «al  kpAv. 

Hntarch.  coniuo.  praec.  '22.  34.  | 

öj  Nicht  nur  wurden  alle  Ehen  mit  religiöser  Feierlichkeit  geBchlossen, 
sondern  auch  eheliche  Zwiste  in  dem  »aeeUum  deae  Vk^placae  in  Palatio  bei- 
gdflgt.  Tai.  Max.  2,  1,  6.  Ton  der  römiielian  Rta  gilt  dis,  was  die  Pytha- 
goreerin  Phiiitys  bei  Stobaens  tit.  74,  Gl  sagt:  TrapavoiAotoi  dotxet  Y£v£»)Xla>5 
dem;,  olxtp  xal  au^YC^eta  oü  pasimc  £icixo6pa>(  dJMi  v6d(uc  iia{}e^ö(Uva '  dötxcl 
hk  Td>;  ^601  ttcb;,  [oScrep]  iTTOfi-öoaoa  lUtd  t9n  vbfsäi  rtaiipm  tt  «ttl  out^cvöv 

xal  tdv  aÜTä;  T.az^ih'x  jxV|  dujjt^vo'jaa  toi;  i-ihirL-tri-fithoii. 

ti)  Cic.  de  o/f.  1,  17,  54:  Aum,  guum  sit  hoc  natura  commune  animantium, 
mt  keäbeaiU  ItUHnem  proenandi,  prima  §oeUta»  in  fpao  eoniugio  ut:  proxbna  in 
Uhertt:  deinde  una  domtM,  eonmumta  onuUa.  Jd  auUm  eit  prine^tim  uiU$  tt 
fuojti  aeminarium  reipublicae. 

7}  Colamella  12  pi. :  A'am  et  apud  Oraeco»  et  mox  apud  Komanoa  uacjue  in 
patnan  fioftranim  memorlam  ftn  dxmuAkeu»  loftor  molroiiolii  fvA^  tentuam  ad 
requiem  forcMium  exereitaiionum  omni  cura  depoaita  paMbu$  famUta»  intra  d-.- 
mesUeos  penatea  se  recipientihus.  Erat  enim  summa  reverentia  cum  eoneordid  tt 
diligentia  mixta,  flagrabatquc  muiier  pulcherrima  diligentiae  aemulationef  studcna 
negoUa  virt  euro  mia  maiora  atqtttmdiotaredden.  NOiU  eontpIMatnr  In  domo 
dividuum,  nihil,  quod  aut  maritua  aut  femina  jWOpHvm  CMe  furit  Mll  diOMtf 
Hd  m  commune  conspirabatur  ab  utroque. 

8^  Dionys.  2,  25:  xal  t6  otaipfjoov  tou;  -ydjAOy«  toutouc  ouSev  ^v. 

ö)  Dionys.  2,  25:  ooxppONOÖca  piiv  ouv  xal  iKfvra  t<|»  fCYapttjx^Ti  reidofji^vrj 
•pv^  x'jpti  Tou  otxo'j  Tov  ajti'^  tpörov  rv,  Svrep  i  dvifjp.  Daher  erklärt  Plut. 
q.  E.  30  die  Worte  Üttou  O'j  laio;,  i-joi  lata'  "Unou  oü  xuptoi  xal  oixoÖefftcönj«, 
xal  i-jm  x'jp(a  xal  oixoUoi:ov*a.  Bekannt  ist  der  Scherz  dM  titton  Otto  Ml 
Flnt.  ofophth.  YI,  p.  749  R.  «=1,  p.  240  DQbner :  ndvre;  dvdpcsicoi  xtn  ^uvaixAv 
ififmati,  ^luic  Ii  icefcmsv  dvtpibicsw,  if)|Awv  6i  at  luvalxc«. 
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nicht  und  kocht  nicht  i),  aber  sie  sitit  in  dem  Atrium  spinnend 
und  webend  mit  den  Mttgden^,  verwaltet  die  Hauswirthschaft*), 
nlihrt  selbst  ihre  Kinder«)  und  sorgt  (Ür  dereu  Eraiehung^),  in- 
sofern nicht  bei  dem  Zusammenwohnen  mehrerer  Familien  im 

Hause  eines  puter  fumilias^]  eine  der  älteren  Frauen  ausschliess- 
lich das  Geschilfl,  die  Kinder  zusammen  zu  beaufsichtigen  tlber- 
nimmt^J.   Nicht  in  ein  Frauengemach  eingeschlossen,   wie  die 


1)  Plnt.  q.  B.  85 :  Atd  t(  xdc  yu^'alxa;  oW  dXeiv  sXm  oGx  ö^jfomicTv  t& 
raV'i'ov;  er  sagt,  schon  den  geraubten  Sabinerinneii  Mi  ingMtukden  «wdaa 

2)  Aruobiuä  2,  67 :  M(Urea  famUias  vestrac  in  atrUs  operanlur  domorum,  tn- 
d$uMa$  tMlI/leontet  mof.   Aseonlw  te  Jlfitoffi.  p.  43  Or. :  Mot,  quae  esr  veten 

more  in  atrio  texdianlur,  diruerunt»  Liv.  1.  57:  {^Lucretiam)  nocte  sera  deditam 
lanae  inter  lurubrantes  nncillas  in  medio  aedium  sedentem  inveniunt.  Plaut.  Men. 
796.  Iii  der  Orabretlü  des  Q.  Lucrutius  Vü»piilo  (tos.  735  =  19)  auf  seine  Frau 
Turia  (C.  /.  L.  YI,  1Ö27)  heisst  es  I,  lin.  30:  DwnaUea  homa  puiiMUae,  apte- 
/(// .  comitatis ,  faciliUiUx ,  lanifidis  tuis  (ad$iduitatis) ,  —  —  eultus  modiei  cur 
{jnemoremyi  und  in  Grabinscbiiften  (C,  /.  Lat.  1.  n.  1007  =  Or.  4848 j  rühmt 
man  von  der  Frau :  domum  servavit ,  lanam  feeit nennt  sie  lanifica ,  pia ,  pu- 
dica,  domiseda  (ib.  4639.  v^.  4830)  und  fügt  als  Symbol  ihrer  Wirksamkeit  das 
Bild  des  Webstuhles  hinzu.  De  Rossi  Inacr.  ChriH.  I  p.  21.  '22.  Haaul  Ro- 
chette  Mem.  de  l'acad.  du  Inter.  Xlli,  p.  257.    Vgl.  Friedlaeuder  i)aräteUuiigen 

I«,  8.  m. 

3)  ColnmelU  12  pr.  Tertnll.  Exhort.  caMUM»  12:  fieio,  quibm  cauMaUo- 
nibua  coloremu»  intatiabilem  camis  cupiditatem.  pratlendinmt  neeetiitaUa  admi- 
nieulorum ,  domum  adminiatrandam ,  familiam  regendam ,  clavea  euatodiendaa, 
lanificium  dispenaandum ,  victum  proeurandum.  Die  Frauen  sind  doniinat  apo- 
Hkteamm  ei  odlarUmtm  nnd  haben  «neb  den  WeinTonstb  unter  sieh.  Angnitin. 
confc^^.  9.  8.  2.  I'lautus  Menaechm.  120:  Quartdo  tgo  UM  oneiUas,  penum,  lanam, 
aurum^  vesUm,  purpuram  Bene  prarheo  nec  quicquam  egea,  mala  cavcbis,  ai  scipia  : 
Virum  obaervare  deainea.  Eine  Frau  soll  sein  oty.oupöci  ouovouot,  icaiooTpö^ot. 
DIo  OMi.  Ö6,  3. 

4)  So  nährte  dei  alten  Geto  Fran  ihr  Kind  adbet.  Plnt  Cat,  mal.  20.  Vgl. 

Plut.  de  educatione  puerorum  5. 

5)  Dies  heis>t  in  ijrrmio  matria  educari.  Tac.  dialog.  28:  iam  primttm  smu 
cuiquc  fiUua,  tx  caüa  parentt  naiua ,  non  in  ceUa  emptat  nutricia  acd  yrtmio  ae 
iinu  mofrit  edueaiofiir»  evAit  praeeipua  Unu  trat.  Uteri  domum  et  intervin  Uft^ 
fit.  —  ae  non  i*tudi(i  modo  curaaque ,  aed  remiaaionea  eliam  lusuaquc  puerorum 
tanetilttte  quaäam  ac  verecundia  tempertibat.  29 :  at  nunc  natus  infam  deUga- 
tur  Gracculae  dicui  anciUae.  Vgl.  CatuU.  61,  216.  Cic.  Brut.  58,  210.  211.  Tac. 
Ägr,  4.  Plut.  Sertor.  2.  Cornelia  Biapnlla  bei  Plin.  ep.  3,  8,  3  bat  ihren  Sohn 
intra  contubemium  suum  und  lisst  ihn  auch  im  Hause  unterrichten.  Vgl.  4,  19, 
6j   7,  24,  3:  vixit  in  rontubtmio  av'uu  screrifjiime  et  tarnen  nhnequentiaaime. 

6j  Yal.  Max.  4,  4,  8 :  Quid  Aelia  famiiia  ?  Sedecim  eodem  tempore  Aelü  fue- 
fwü,  ftMui  una  donnmeuta  erat  —  H  untue  in  agro  Vetenie  /VmdtM.  Plnt.  Aem, 
PamU.  5.  Vgl.  Val.  Max.  7,  7,  5.  Plut.  M.  Crass.  1 :  Mapxo«  U  Kpdsao; 
TifATjTtxoü  xni  ftpwfißixoy  7raTp<5; '  ixpd^T  V  olxla  [xtxpä  u-z-za  oyoiv  doeX(päi'^ " 
%aX  TOi;  d'jeX^oic  aitoü  rjvaixc^  ivsas,  Ixi  töjv  ^ovioiv  C<^vtcuv  •  xai  i«ivTC(  ItX 
•rijv  a^TT^v  i^oixeg*  xpdmetw.  In  dem  kleinen  Hanae  des  allen  Cato  wohnte  auch 
•ein  verheizatiieter  Sohn.   Plnt.  Cato  moi.  24. 

7)  Tac.  dtal.  28. 
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griecfaisolieii  Frauen  sondern  in  der  Mitte  des  hSusliclien  Trei- 
bens sich  bewegend,  nimmt  sie  als  die  Gebieterin  eine  bestimmte 
Etikette  in  Anspruch,  /ler  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwcrien 
hat2  ;  alle  Familienülieder ,  auch  der  Mann,  nennen  sie  do- 
mtna^i,  Anstand  in  Rede  und  Benehmen  herrscht  in  ihrer  Gegen- 
wart *) ,  an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Theil  ^)  und  twar 
sitsend*),  während  dieiünder  an  einem  eigenen  Tische  essen'); 
Besuche  ^n  Verwandten  empfiingt  sie  mit  dem  Kasse  der  Be- 
grOssung^;  eigene  GeseUscbafl  liat  sie  nicht,  sondern  die  Freonde 
des  Mannes  sind  aneh  die  ihrigen*),  aber  sie  theilt  nicht  die  Ge- 
nüsse der  Männer  und  namentlich  Wein  zu  trinken  ist  für  sie 
unschicklich  am  ersten  Marz,  den  Malronalien,  bringt  ihr  das 
ganze  Haus  GltlckwUnsche  und  Geschenke  dar^'  ,  ihr  Geburtstag 
wird  gleichfalls  festlich  begangen  '^j .  Bei  der  Beschränkung  auf 
den  Umgang  mit  der  Familie  bewahrt  sich  die  Frau  einen 
alterthttmlichen  Dialect^^);  ihre  Bildung  ist  eine  überwiegend  prak- 
tische; geistige  Anregung  erhält  sie  innllohst  von  ihrem  Menne  i^), 


1)  Corn.  Nep.  prnef.:  Quem  enim  liomannrum  putlet  uxorem  dueere  in  eon- 
vivium?  mU  euius  non  maUtftmiUa»  primwn  loewm  Urut  aeditun  atque  m  cele- 
%HUU  venaUur?  QuoA  imitto  fU  aiiet  Hk  Oimeia.  Nam  mmu*  in  etmotoHun 
«DUMmt,  mM  prüpinqitomm,  ntqiu  mdA  nltf  In  kiieriort  pmU  atdium,  qme 
■pMolxarvttK  apptUatur,  quo  nemo  accedit  tibi  propinqun  eognntiont  coniunetu». 

2)  Plttt.  com",  praee.  13.  Vol.  I,  p.  UJj  Dübner;  6  Kdtojv  i;£fJaÄe  Tfjc  Bow- 
X-fJ«  TÖv  9iX+,oavta  T^^N  eauToO  fuvaixa  rr;  Ou-raTpoi  itapouar,;.    Cut.  mal.  l8. 

3^  Suet.  CUmd.  39.  Terent.  Htaut.  A,  1,  lö.  Verg.  Am.  6,  397.  Ofid. 
iriit.  4,  3,  9.  Sonera  fr.  13,  51  Daase.  Epictet.  Enrh.  (j'2:  7'jvaTx£«  eüd'JC 
dro  rt'3zn[j£.(sxailt%a  ixöiv  uzö  töüv  dvopöiv  xu(»lat  xaXotjvrat.  Uielli  Itucr.  '2(j63. 
iJiyest.  32,  1,  41  pr.:  Cxoram  «I  ßium  eomaumm  ktndtt  MMt  <f  moria  fidel 
tmnmUU  in  hate  verba:  fOo  a  te,  domkia  «Mf,  «e  — .  FMedlaaoder  Dw- 
•tellungen  H.  S.  434. 

4)  Hut.  iiam.  20.    Im.  dial.  2Ö. 

b)  PlYit.  «Olli.  fTiue.  16:  ol  tdc  rjvalxo«  (at|  t)o£o>;  ßXiicovct«  ia#to6aac««l 

6)  Val.  Max.  2,  1,  2. 
ij  Tac.  unn.  13,  16. 

9)  8.  oben  8. 29  Aiim.7  nnd  ArnoUss  2,  67.  Plnt.  iE«  «M.  imiUer.  7,  p.  5 
ael,  p.  301  DQbuer.  q.  B.  G.    Plautus  8Uek,  89.  91.    Prop.  2.  6,  7. 

9j  Flut,  coniug.  praee.  19:  'I^«»«  o6  (tt  «lAol«!  ftXotX        pvalxo,  XOl- 

10)  Plia.  n,  h.  14,  90.   Yal.  Mu.  6,  3,  9.   TeituU.  «pU,  6.   Serr.  od  iUn. 

i,  737.    Gell.  10,  23.    Dionys.  2,  25. 
llj  Staatsverwaltung  III,  S.  i>48. 

12)  Seneca  fr.  13,  Öl  Haase.    Ovid.  tr.  4,  5,  1. 

13)  Cie.  de  or.  3,  12,  46.   BtuL  68,  210.  211.   Qidiitli.  i,  1,  «. 

14)  Plut.  roni.  prnec.  48.  Seneca  fr.  V.l.  t'l  Haas»':  (^Terentit)  er  niux  egregia 
et  quae  de  fontibus  TuUianis  hauaerat  $apicnliam.  Vgl.  über  Ilelvia,  Seneca's 
Matter,  äeu.  com.  ad  Helv.  IT,  4.    Sehr  Icbeudig  schildert  betonden  Plüüos 
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an  dessen  Bestrebnngeii  sie  persttnlichen  Antheil  nimml^),  and 
von  welchem  sie  wiederam  in  FamilienaDgelegenheiten,  i.  B.  bei 
der  Verbeirathung  der  Kinder  tu  Halbe  gezogen  wird^.  Auch 
wenn  sie  ausgeht  in  der  decenten  Tracht  der  Frau,  der  stoto 

matronalis'^),  was  sie  indess  nicht  ohne  Wissen  des  Mannes*)  und 
nicht  ohne  Beiileilung^)  thut,  ist  sie  einer  achtungsvoUen  Behand- 
lung sicher;  man  macht  ihr  Platz  auf  der  Strasse^);  sie  anzu- 
rühren ist  selbst  bei  einer  gerichtlichen  Vorladung  nicht  gestattet'); 
sie  erscheint  bei  gpttesdienstUohen  Handlungen^),  bei  llahlzeiten*;, 
im  Theater  i<>)  und  selbst  vor  Gericht  ^i),  entweder  als  Zeugin  i>) 
oder  um  für  einen  angeklagten  Verwandten  su  bitten  i'),  ja  noeh 

tp.  4, 19,  ipelehen  Antli«U  Miiie  xmAu  Fnn  OalpnrnU  an  ■efaieii  B«sehilUf«iis«i 

nahm;  und  ep.  1,  16,  6  sagt  er  vom  Pompeios  Satanünas:  gloria  dignus  «f, 
fUi  uxorem,  quam  virginem  accepit,  tarn  dofiam  politamque  reddiderit. 

i)  Die  ehrgeizigen  Plane  der  Fabia,  Frau  des  G.  Lidoias  Stolo  bei  Liv.  6, 
84  sind ,  wenn  anch  Fletion ,  doch  ganz  im  Charakter  italischer  Frauen.  Aock 
bei  amtlichen  Geschiften  werden  Frauen  zu  Hülfe  genommen  ,  wie  die  Solplda 
Ton  ihrem  Schwiegersohn  Postumius  bei  der  Untersuchung  über  die  Bacchanalien 
JAr.  39,  11.  Cic.  ad  AU.  15,  11  erwähnt  einer  politischen  Beratbung  zwischen 
VbMt  Bmtaa,  Casios  nad  FaToniua,  an  weleher  SerrtUa,  Mutter  des  Bietas, 
Tertulla,  Frau  des  Casslns,  und  Porda,  Fran  des  Brutus  Thell  Dehmen. 

T\  Liv.  38,  57.  7. 

3j  Val.  Max.  b,  1  pr.    Hör.  »at.  1,  2,  94. 

4)  Plant.  Menat,  809.  Tal.  Max.  6,  8,  10^12. 

5)  Senec.  eontr.  2,  15,  3,  p.  174  Burs,:  Matrona  prodeat  in  tatUum  omala, 
ne  imrrtun'ln  sit :  hnhtnt  cnmites  eiu»  a«(uU«,  gni  ifiipiHUeoa,  H  ntttf  cUind,  eSTf- 
Gundia  annorum  removerc  poatint. 

6)  Pin«.  Rom.  20.    Val.  Max.  5,  2,  1. 

7)  Val.  Max.  2,  1,  &:  8ed  quo  matronale  decus  verecundiar.  munimento  tuOtu 
estet,  in  iut  voeanti  maironam  corptu  eau  atUngert  non  pcrmüeruntf  ut  mvioUUa 
manus  alienae  taetu  §tola  relinquerctur. 

8)  Feste  der  Frauen  sind  die  Carmentalia  d.  Ii  Januar ,  die  Matromiim  d. 

1  Marr,  das  Fest  der  Frrtuna  virilia  d.  1  April,  die  Matmlia  d.  11  Juni,  das 
$acrum  Cereris  im  August  (^Staatsverwaltung  III,  8.  ü4ü£r.},  das  Fest  der  Bona 
äea  (Staatsverwaltung  III,  S.  331);  ausserdem  nehmen  sie  an  allen  Supplicatl<»en 
Theil  (Staatsverwaltung  III,  S.  50). 

9)  Ncpos  priiff.  ('i<\  pro  Catlio  8,  20:  uxorea  a  eena  redeunits.  Auch  Vesta- 
liunen  essen  bei  leierlicbeu  Gelegenheiten  in  Gesellschaft  von  Männern.  Macrob. 
sei.  3,  13,  10. 

10)  S.  Friedlaender  Staatsverwaltang  III,  8.  014.    Val.  M.  7,  3,  12.  Cle. 

d€  har.  reitp.  12,  24.    Suet.  Oct.  44. 

11)  In  älterer  Zeit  traten  Frauen  auch  als  Klägerinnen  auf,  bis  dies  in  Folg« 
der  Fkoeesisaeht  der  Afrania  (f  48  Chr.)  dnreh  das  pritoriiehe  Ediot  Terhocss 
«aide.  Ulp.  Dig.  3,  i,  i  %  b.   Val.  Max.  8,  2,  2.  Drumann  O.  R.  I,  8.39. 

121        in  V^rr.  ad.  2,  1,  37,  94.  Asoon.  m  Af«on.p.41  Or.  p.  35  Klesslinr 
Suet.  (;üm.74.  Tac.  ann.  2, 34  j  3, 4y.  Paulus  Diy.  22, 5,18.  Ulp.  I^iy.  28, 1,2251  ö. 
13)  So  war  im  Process  des  Fonteius  deasen  Matter  and  ftehweater,  eine  Te- 

stalin,  anwesend.  Cic.  pro  Font.  21,  46,  im  Process  des  Caelius  die  Mutter.  Cic. 
pro  Cael.  2,  4.  Cato  fr.  ed.  Jordan,  p.  28:  C'tto  i(!itur  dis-madet,  tuvt  Htot  neve 
alienos  qui»  liberoa  ad  misericordiam  concüiandum  producat  neve  uxores  nevt  uUoi 
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nach  ihrem  Tode  ehrt  man  sie  dnreh  eine  Sflentlicbe  laudatio^ 

auf  welche  wir  in  dem  AbschDitte  Uber  das  Be^rübaiss  zurUck- 
komDien. 

Die  strenne  Sitte,  welche  das  Verhalleo  der  Frau  in  und 

~  lüge  der 

ansser  dem  Hause  regelte  und  die  hohe  Achtung  die  ihr  erwiesen  '^Jj^*" 
wurde,  hat  nicht  nur  ttusserlicb  daxu  beigetragen,  die  Heiligkeit 
des  Ehebttndnisaes  lange  Zeit  unverlettt  zu  erhalten^),  sondern 
auch  in  der  römischen  Frau  selbst  einen  eigentbttmlichen  Gha- 
raklenng  ausgebiidet,  der,  je  sehroffer  er  hervortrat^  mn  so  vn- 
vertrüglidier  mit  dem  GIflcke  der  Ehe  wurde.  Das  Charakte- 
ristische der  römischen  Frau  ist  die  attsieritas^)  j  sie  ist  sittlich 
makellos,  aber  ihr  fehlt  die  Grazie  der  Griechinnen  und  die  hei- 
lere Liebenswürdigkeit,  die  das  Glück  des  Mannes  ausmacht.  Ist 
sie  dabei  von  allem  AdePJ  oder  erheblichem  Reichtbum^  ,  oder 
verdankt  sie  auch  nur  ihrem  Manne  eine  hervorragende  Stellung, 
so  ist  sie  anspruchsvoll,  hochmttthig  und  prunksttchtig^].  In 
■ 

1)  Wm  Tadtus  Gtrm.  19  Ton  den  dentschen  Frauen  sagt :  $aeptae  pudicitia 
agunt  und  Piiu  ibi  loni  mores  va/enl,  quam  alibi  bonae  lege»,  kann  von  dm 
römischen  Frauen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.  Senc«a  fr.  13,  70  nennt 
noch  die  Zeit  des  ersten  puuisctieu  Krieges  ein  $€eulum,  guo  impudicitia  motk- 
ibmm  cfol,  non  vtUum, 

2)  Plut.  coni.  praee.  27 :  ^et  ^ap  thai  tijc  o(M^«ico(vy)6  Aerep  oTvou  tö 

*Av  6  dpa  ^6oei  Tis  aOo'DQpa  xal  oxpaio;  fisiyzai  xal  dvi^iuvxo«,  cÜYvoafAOvciv 
Iti  T^v  Mpoi  «al— >— >o&Tvi  XoflCeswi  icepl  r^c  a(6«povoc  «al  «&9Tt)pd;  yuvat- 
vAi '  Ou  Suvafxai  "ZT^  aut^  «al  d»c  fnitzf^  xal  a»i  eTaipqi  Trpoceivai. 

3)  Für  Kangverhiiltnisse  haben  die  Frauen  in  Rom  wie  überall  ein  beson- 
deres Interesse.  Bekannt  i&t  der  Ötolz  der  Claudtae  Suet.  Hb.  2  und  das.  die 
Aaslegcr,  dto  Bivaliflt  der  beiden  FaUae  Ltv.  6,  84,  der  Streit  der  patrlefaelieii 
WnA  plebejischen  Frauen  an  dem  Altar  <3er  Pudioitia  Liv.  10,  23.  Aber  der  alte 
Cato  zog  doch  eine  adliche  Frau  einer  reichen  vor.    Plut.  C.  mai.  '20:  'f'rii'.y.n 

owv  eü-yeveoTepav  irj  TiXouaiaaxipav  £yTjJJ*v,  ■i^'^fi'juje.sfii,  6|xol'(uc  (J.ev  dix'Y&'cipai 
(tcv  ßdpoc  xal  «ppdvT](i.a,  tdc  %k  Y^wauic,  a(MV|ftiva«  td  ato^p^»  (sSXaov  bin)- 
>y;  clvat  rpi;  Ta  /aXd  tO^  ^ftY«|fct)xdoi. 

4)  Javen.  6,  16Ö: 

jlfato  V«niM(fMim,  quam  it,  Cornelia,  mater 
Graeehontm,  «i  etiot  mcvnis  virfu<i6u«  ad/ierd 
Grande  supercilium  et  nwneraB  in  dote  triumpho^. 

5)  Horat.  od.  3,  24,  19:  nec  dotaUi  reyit  virum  coniux.  Diese  dotaUie  sind 
die  Qu&l  der  Ehemänner  in  der  Comüdie.  So  sagt  Demaenetus  bei  Plautus  A$in. 
87:  Argenium  aecepi,  dote  knperhm  venJUdi,  und  Megadom«  bei  PluHtM  AtU. 
2,  1,46  ff.  and  3,  5  zählt  alle  Uebelstände  solcher  Ehen  auf  und  MhUeett  V.  58: 

üae  tunt  atque  aliae  muUae  in  magni»  doübut 

Ineonunodilates  $umptu»que  intolerabUei. 

tpuu  indotata  est,  ta  in  potettaU  est  vM: 

Dotniae  mactani  et  malo  et  danrno  virof. 
Jnirao.      4&Ü:  Jntolerabilius  nihU  est  quam  femina  divu.    öeneca  «ontr.  1»  6, 
ö  p.  d4  Bvn.  p.  96, 12:  In^olem  molim  «ff  deala  tixor. 
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reichem  Schmucke  einhenugehen,  Gold,  Purpur  ^  und  In  spSlterer 

Zeit  Perlen  zu  tragen  2)  ,  eine  Equipage  zu  halten  -^  ,  Sclaven  und 
Sciavinnen  zum  eigenen  Dienst  zu  fial)en  '  und  Handwerker  aller 
Art  für  ihre  Zwecke  zu  heschiifliizen  ^  sind  die  römischen  Frauen 
immer  geneigt  gewesen ;  und  wenn  es  gleich  zu  allen  Zeiten  glück- 
liche Eben  gegeben  hat,  von  welchen  Schriftsteller  zu  berichten 
selten  Gelegenheil  finden*)  und  nur. hie  und  da  eine  Ton  dem 
überlebenden  Theile  in  Dankbarkeit  gewidmete  Grabschrift  Zeug- 
niss  giebt^y  wahrend  die  sittliohe  Zerrüttung,  besonders  der  vor- 
nehmen Familien  einen  Gegenstand  des  Stadtgesprächs  bildete 
und  vielleicht  übertrieben  geschildert  wird,  so  Klsst  sich  doch 
nicht  allein  aus  den  stehenden  Scherzen  der  Komiker,  die,  ob- 
gleich den  Griechen  entlehnt,  doch  auch  in  Rom  grossen  Anklang 
fanden*'^,  sondern  auch  auf  Grund  zuverliissiger  Nachrichten  ein 
Biid  einer  römischen  Frau  entwerfen ,  in  welchem  herrschsüch- 
tiges Streben  nach  dem  Regiment  des  Hauses  *]|  unfreundliche 


1)  Yal.  Max.  2,  1,5.  Der  Tribun  C.  Oppius  gab  im  J.  539  =  215  das  6e- 
Mtz,  ne  qua  mulUr  plut  Bemundam  auri  haheret  neu  vettimmio  venieolori  uU» 

retuT  neu  iunrto  vehiculo  in  urhe  opj)idove  aut  jtmpiu.^  inde  müU  pnams  nM 
sacrorum  publUorum  causa  t^eheretur;  es  wurde  aber  bereits  55V)  =195  wieder 
Äbrogirt.  Llv.  34,  1—7.  Val.  M»x.  9,  1,  3;  vgl.  5,  2,  1.  Zonaraa  9,  17.  Vgl. 
Oato  bei  FestuB  p.  262:  Mulitrts  opertae  auro  jWfpttragfie. 

2)  riin.  n.  h.  9.  115:  cupiutttgue  Um  et  jNmperM,  IMorem  femkuu  t»  fth 
blico  unionem  esH  dictilantes. 

3}  Sie  wftntdieii  etamfa  vAkula,  palUu,  purpuram.  Plant.  2,  1,  46; 
Tgl.  3,  ö,  28;  pretioaae  veste$,  aurum,  gcmmae,  .«umpfita,  anciUae,  eupelUx  varia, 
lectieae  und  es^rdn  deaurnta  Seneca  fr.  13.  48  IIaa<e,  au-i  Theophrast  de  nuptiit 
offenbar  mit  Bezug  auf  römische  Frauen  angeführt.  Von  der  t'ensur  des  Cato 
670esl84  aagt  LIt.  89,  44:  Omamenta  et  veHem  mnlMrhn  el  vAleula,  qmae 
phlH»f  quam  fuinderim  mil'iurn  neris  M«CT>(,  in  etrxmm  referre  viatores  ius$it. 
Das  Fahren  in  der  Stadt  oder  dt-nMi  Nihe  verbot  die  l.  Oppii  l  iv.  34.  1.  3; 
dass  aber  früher  und  später  1  raueu  in  der  Ötadt  auf  einem  carpentum  fahren, 
lehrt  8aet.  Tih.  2.  Plnt.  q.  R.  56. 

4)  Plaut.  Trin.  251— '255.    Senec.  fr.  13,  51.  52  Haase. 

5)  Eine  lange  Liste  von  Handwerkern,  die  eine  elegante  Krau  im  Solde  hat, 
giebt  riautus  Aul.  3,  5,  34 — 4ö,  und  von  anderen  Personen,  deren  Dienste  sie 
bfaucht,  MU.  gl.  690—699. 

6")  Val.  Max.  4,  6,  1-5.    Tao.  A<jr.  6.    Pün.  pnrug.  83. 

7)  S.  ürelli  40'2(;  fT.  (>.  Jahn  »per.  epigr.  p.  5ö.  59.  Wilmanns  224.  '248. 
249.  253.  Ein  schönes  Detikraal  einer  trefflichen  Fraa  ist  die  Grabrede  des  Q. 
Lacretios  Vespttlo  Cos.  735  =  19  auf  seine  Gemahlin  Taria,  C.  /.  L.  VI.  n.  15'27 
und  data  Monmiaen  Zwei  Sepnlcralreden,  in  Abhandl.  der  Berliner  Aoad.  1Ö63 
S.  455  ff. 

8)  Plant.  Ailn.  19.  42.  Jtf».  glor.  688—699.  Tri».  64-^.  Ca».  2,  6,  1—8. 

Fbenut.  1,  2,  1—18.   Caecilius  bei  Gell.  2,  23.  10. 

9)  Sencf.  fr.  13,  52  Haa«;»' :  .S/  tntam  domum  re(}endam  ei  mtmni'tfrin .  fer- 
viendum  est:  »i  aliquid  tuo  arbitrio  retervaveris ,  fidem  sibi  habtri  non  putabU 
Hd  <i»  (KÜttm  Mrlefur  oe  iur^ta,  el  nlii  d(to  eoiinlnerli,  poroUl  mimimi,'  vgl.  54. 
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Strenge  und  BewiustaeiD  des  eigenen  Wertbes  die  HaapUttge 
and^]. 

Die  grossen  VerUnderungen,  welche  seit  dem  swmten  puiii~,2Ho?te 
flehen  Kriege  der  waohsende  Reicbthom,  die  Bekannisohaft  mh  ^„^.'[.''i,''*^, 
asiatischem  Luxus  und  der  eintretende  Verfall  der  Religion  in  ^^^J^* 
allen  Terhältnissen  des  römischen  Lebens  veranlasste,  übten  ihren 

uniniiU'lbarsten  Einfluss  auf  den  Charakter  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes aus^),  und  schon  lange  Zeit  frtlher,  als  die  grauen- 
hafte Auflösung  aller  sittlichen  Schranken,  welche  die  Bürger- 
kriege zur  Folge  hatten^),  die  Corruption  der  Frauen  vollendete, 
sehen  wir,  wtthrend  Beispiele  alterthttmlicfaer  Frauentugend  als 
bewundemngswtirdige  Seltenheiten  erwshnt  werden^,  die  Masse 


1)  Beispiele  solcher  Frauen  sind  Poniponia,  Schwester  dw  Atticai,  Frau  des 
Otoeto.   8.  DnuMiiii  O.  B.  Y.  8.  90  f.  und  batoniton  die  ehanktflilttlaölio 

Aneedote  bei  Cie.  ad  AU.  5,  1,  3;  M.  Cicero's  Frau  TerentU,  «od  der  Plut.  Cie. 

20  sagt:  xaX  Y<ip  O'^S*  ^Xmi  TrpaeTd  Tt;  oW  droXfio;  r?jv  ^Ouv,  iDA  «ptX'StttjLOt 
jvtit  xal  (löXXov,  db«  a'j^6i  fnais  6  Kixipaiv,  tcö-v  r:o)axixü)v  |xeTaX,afj.^dvouoa 
iMp  ixtlvou  ^ppevrlfteivy  ^  \isrmMo^  T(bv  e(«ctaxA«  iiu(v(]).  t|^.  HO;  des  Mae- 
cenas  uxor  m'^'rn.*a  Scnec,  de  provid.  3,  10.  Selbst  der  alte  Cato  hatte  von  sei- 
ner Frau  lu  leiden  nach  Senec.  fr.  13,  65  Haase :  M.  Cato  censorius  habuit  uxo- 
rem  Actoriam  Paulam  humili  loco  na(am,  vinolcntam,  impotentem,  et,  quod  nemo 
po$i€t  emMfere,  Catont  $upeibam.  Indessen  lat  in  dieser  Notiz  ein  historischer 
Irrtham;  es  Ist  von  Aemilia  Paula,  Frau  des  M.  Portillt  CetO  LIcillluniS,  deft 
Sohnes,  darin  die  Rede.    Drumaon  6.  R.  V.  S.  151. 

2)  V  al.  Max.  9,  1,  3:  Vrbt  autem  nottrae  $ecundi  Punici  heUi  finit  ei  Phi- 
lippus Maeedomkm  f€X  devicttu  lieenthrii  vitae  fldueiam  dedit.  Liv.  39,  6,  7 : 
luTuriae  enim  peregrinae  oripn  ab  exercHu  Afintico  invecta  in  urbem  ext.  Juvenal. 
Ö,  29Ö — 300.  L>as  erste  Luxusgesetz,  die  Ux  OrcAia,  iät  572 »102,  die  be- 
kaonto  les  Foeonla  586  »169  gegeben. 

3)  S.  Staatsverwaltung  HI,  8.  öGff. 

4)  Plin.  n.  h.  17,  245:  a  quo  tempore  (600» IM)  pudieÜiam  tubvmam 
Piao  yravia  auctor  prodidit,    Festus  p.  205^. 

5)  Die  Oese.  54,  16.  Eine  lebhelte  SddldernDg  der  Danonlfeetion  der 
Frauen  in  Snllialicher  Zeit,  and  zwar  der  Frauen  des  Burgerstandes,  giebt  die 
Rede  Cicero's  pro  Cluentio;  vgl.  Drumann  G.  R.  V,  S.  360ff. ;  eine  gleiche 
LuLartong  zeigte  ein  Theil  der  hochgestellteren  Frauen  in  den  Zeiten  der  Pro- 
seriptionen.  8.  Dnmunn  I,  8.  376;  II,  8.  472.  Die  ZeognlMe  Aber  dto 
Corruptel  der  Fkinen  in  der  Kaiserult  bet  Friedleender  «.  e.  0.  8.  460  g»- 
ttmmelt. 

6}  Gepriesen  werden  Cornelia,  die  Mutter  der  Qracchen,  und  Porcia,  des 
M.  Bmtns  Frau,  Flut,  dt  «Irl.  tmi/.  I,  p.  801  Dfiteer.  Tai.  Mex.  4,  4  pr. 
Cic.  Br.  fiS,  211,  beides  sittlich  reine,  aber  männlich  gesinnte  Frauen;  Cor- 
nelia, die  Frau  des  Triumvir  Lepidus,  cuius  caetitas  pro  exemplo  fuibita  est^ 
Ascon.  p.  43  Or. ;  Marcia,  Cato's  Tochter,  Senec.  fr.  13,  72.  73  (und  andere 
Beitpiele  dee.  74—77  Beate);  alwr  obgleleh  es  Immer  aach  in  Rom  neeh  edle 
Frauen  und  treue  Mütter  gegeben  hat,  wie  Anrelia,  Caesar  s  Mutter  (Drumann  III, 
S.  12dh  Octavia,  des  Triumvir  Antonias  ungiackliche  Gemahlin  (^Drumann  i\, 
8.  244),  Agrippina ,  des  Oennuiicns  Gattin,  to  war  doeh  Uire  ZaU  klein  ge- 
worden, und  darum  Ihr  Lob  um  so  grösser.  Ehrenvolle  Zeugnisse  über  Frauen 
dar  KaSaeneit  Indet  maa  getaaimelt  bei  Friedlaeader  I>arat.  1«,  S.  49ttff. 
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zunächst  der  hochgestellten  und  l>emittelten  Frauen  von  allen 
Pflichten,  die  ihnen  Glaube,  Recht  und  Sitte  der  Väter  auferlegt, 
sich  mit  Selbständigkeit  emancipireo.  Die  Ehe,  welche  die  Frau 
in  die  Hand  des  Mannes  giebt,  hatten  in  alter  Zeit  die  Plebejer 
aach  für  sich  in  Anspruch  genommen;  die  Fhiu  hatte  dabei  nichts 
SU  verlieren  gehabt:  denn  war  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Mannes,  so  blieb  sie  in  ihres  Vaters  potestas;  sie  änderte  nur 
den  Gewallhaber,  aber  bUssle  au  Freiheil  nichts  ein,  so  lauge 
die  Familienverfassuiii'  in  ihrer  Stronco  bestand.  Mit  dem  Ver- 
fall  der  allen  Sille  lockerle  sich  die  Zucht  der  Familie'  ,  die 
väterliche  Go\^  alt  sank  zugleich  mit  der  eheherrUcben;  beim  Eio* 
tritt  in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen ,  dass  die  Disposition 
Uber  das  Vermögen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die  Ehen 
ohne  manus  nehmen  schon  seit  den  punlschen  Kriegen  Überhand 
und  sind  in  der  Kaiseneit  allein  in  Uebung  geblieben  3).  Indess 
auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Verwandten  sich  zu  entziehen 
gab  es  ein  rechtliches  Mittel  ^  ^  und  die  Masse  des  Capitals,  wel- 
ches sich  in  den  Iliindon  der  Frauen  befand,  wurde  so  bedeu- 
tend, dass  der  Staat  selbst  im  Jahre  585=169  tzeizen  diesen  Uebel- 
stand  einzuschreiten  sich  bewogen  fand,  indem  er  durch  die  lex 
Voconia  veriiot,  Frauen  testamentarisch  zu  Erben  einsusetzen  ^) . 
Eine  Frau,  welche  mit  ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft 


1)  AntfUhiUch  lundelt  hierflber  Boistweli  UntenaelinDgen  8.  42  ff. 

2)  Der  tmu  bestand  lo  0«{os  Zeit  niebt  mebr  (Od.  1,  III);  die  eoemUo 

ist  nach  Gaios  und  Ulpian's  Zeit  nicht  mehr  nachweisbar;  die  eonfarreatio  war 
schon  viel  früher  ansser  l'ebung  gekommen  und  'wflrde  ganz  aufgehört  haben, 
wenn  sie  nicht  für  die  fiamincs  nothweudig  gewesen  wäre.  Aber  auch  zu 
diesem  Zwe^e  kennte  sie  nur  dadureb  erbalten  weiden,  daas  Tibeiias  für  die 
confarreirten  Frauen  die  priTatnebtilcben  Folgen  der  fiumiis  anfbob.  Tae.  «mn. 
4,  IH.    Gaius  1.  130. 

3j  £s  ist  die  coemtio  fidueiaria  tutüac  evitandae  eatua.  Gaius  1,  115: 
Quod  eK  faU:  $i  qua  velit  quot  heM  tuiore§  deponere,  et  aUum  wmeM  fltts 

atictoribus  coemiionem  facUf  deinde  a  coemptionatore  remaneipaia  Ci  etil  fyta 

velit^  et  ab  eo  vindicta  manumissa  incipit  cum  habere  tutorem^  ü  fUO  ffiuunc- 
missü  f.it.  ijui  tutor  fiduciarius  dicitur ,  vgl.  1,  137.  IGU.  195. 

4j  Liv.  ep.  41:  Q.  Yoconitu  Saxa  tr.  pl.  legem  tulit,  ne  quis  mxdierem 
keredem  MsUfuerel.   Cle.  od.  in  Yen.  1,  42,  107.   Gai.  2,  274.   Daa  Oeeett 

bezog  sich  nur  auf  Bürger  der  ersten  Censusclasse,  Gell.  7,  13.  Cic.  1.  1.,  nnd 
hatte  nur  den  Zweck ,  Frauen  von  grossen  testamentarischen  Erbschaften  aus- 
zaschiiessen ,  ohne  dabei  die  Intestaterbfolge  zu  verhindern.  Ueber  die  sehr 
atreltigen  einzelnen  Besttnmiüngen  des  Gesetzes  s.  Bacbofen  Die  lex  Foeonio. 
Basel  1S43.  S.  Rein  Privatr.  S.  778  ff.,  wo  die  übrigen  Untersuchungen  eng»* 
führt  sind,  lioschke  Zeitschrift  für  Itechtsgeichiohte  Y  (10ti6j  S.  lÖOff. 
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leble'),  hielt  ihren  eigenen  Procurator,  der  ihr  Rathgeber  and 
Yertranter,  Öfters  aach  ihr  Liebhal>er  wnrde^). 

Wenn  der  Besits  von  Yermögen  für  die  gemeineren  Naturen 
unter  den  Frauen  zu  Eitelkeit  und  L'eppigkeit  Veranlassung  gab, 
so  boten  dagegen  die  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaates  durch 
die  Möglichkeit  einer  höheren  griechischen  Bildung  di-u  begab- 
teren Frauen  die  Mittel  zu  einer  geistigen  Freiheit,  die  nicht 
weniger  bedenklich  war.  Die  Damen,  welche  griechische  Poesie 
und  wohl  auch  PhiloM^hie  trieben  3),  sich  fremden  Religioos- 
colten  eifrig  «iwendeten  *)  und  der  häuslichen  Geschäfte  und  der 
Ersiebung  ihrer  Kinder  sich  Überhoben  traten  ebenfalls  aus 
der  Sicherheit  eines  engen  aber  heiligen  Berufes  auf  den  scUttpf- 


1)  Apiiloitis  de  mn<].  c.  75,  p.  591  Hild.  erzählt,  dass  jemand  Bankrott 
aiacht,  nachdem  er  den  iiauptiheil  seines  Vermögens  seiner  Frau  verschrieben 
\mXi  ^eraque  tarnen  rei  familiaria  in  noiiw»  wcori»  talttiiubna  /Voiui«  eon/Wl. 
8.  Friedlacnder  Darst.  I*,  S.  453. 

2)  Friedkender  a.  a.  O.  S.  454  fuhrt  an  den  Aebutius,  Geschäftsführer  dei 
Wlttwe  Caesennia  (Cic.  pro  Caccin.  b,  14),  den  Pndens,  Procorator  der  im  J.  20 
p.  Chr.  hingerichteten  Lepida  (Orelli  Inser.  639),  den  upteUmu  procurator  bei 
Senec.  eontr.  7,  '20  p.  213  Burs.,  den  formoms  imecla  et  procurator  eaUtmistrittu» 
in  Senec.  fragm.  Vol.  III,  p.  429  Uaase.  Koch  iiicronymus  schreibt  au  die  Sal- 
Tina  ep.  79,  9  (I,  p.  &05  Ttnin):  J9m  omdifet  fitsrta  U  ea(amiitra(iM  fNt>ettrafor. 
Anrfahrlfah  Ttnipottet  ein  solches  Verhiltniss  iMaitlal.  5,  61 :  OrUfvlua  üle  qtUt 
€$t,  uxori  »emper  adhaeret  Qui,  Mariane,  tuae  ?  —  —  l'xoris  res  agit ,  inquis, 
hte  nuae.  Bc»  tuoris  agit?  re*  tdlat  crisptdus  istc?  litt  non  uxori»,  re» 

3)  Von  Sempronia,  Frau  des  D.  Brntus,  Cos.  677  =  77,  Matter  des  D. 
Bnitiis ,  der  unter  Caesars  Mördern  war,  sagt  Sallust  raf.  25:  genere  atque 
forma  praetcrea  viro  atque  liberis  aalis  fofiunata  fuit,  Utteris  Uraccis  alque  Im- 
Unit  doeta,  pfoUere  et  «ottore  eUganthu,  quam  neetm  €9t  f»ro5ae,  wmUa  aüa, 
quae  inatrummta  luxuriae  sunt.  Sed  ei  cariora  atmper  omnia,  quam  derus  atque 
pudieitia  fuit :  pecuniae  an  famae  minus  parceret  haud  facile  discernerea.  Lit- 
terarisch gebildet  war  auch  Caerellia,  Cicero's  Freundin.  Druniann  VI,  S.  415, 
und  Cornelia,  die  Fran  des  Pompeins.  Fiat.  Fomp.  55 :  xal  y^p  repl  Ypal]xu.aTa 
Tti)  f'j;  -f^zy.r^-zn  xiX  r.zrA  '/.iioi'i  x-xi  •^tmu.iZ'^A'jM '  -/.ai  )yj^wi  '■iO.oz/j'^ai'i  elotOTO 
7pTj3i{Aaj(;  axöjeiv  xoX  7:jio;fjV  to'jtoi;  t^Oo;  dr/Am  xai  Tiepicp^la;  xaOoipöv,  & 
ot)  >£ai5  7:po;-:p(ßeTai  Yy^^t^'  Toiaüxa  itaÖTjfjiaTa.  Aber  noch  in  der  Bl^MT» 
teit  machen  iieh  strenge  l'rtheile  über  die  wissenschaftliche  Bildung  der  Frauen 
geltend.  Senec.  ad  Hch\  17,  3  und  Lucian.  de  mercede  cond.  36  verspotten  die 
Frauen,  welche  sich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl.  Javeil. 
6,  185ir.  Hart.  2,  90,  9;  11.  19  nnd  fiber  die  grieehlsdie  Bttdnng  der  Franen 
tberhanpt  Friedlaend.  r  Darst.  I«,  S.  479  ff. 

4)  So  wie  die  Bacchanalien  in  Rom  durch  Frauen  Eingang  fanden  (Llv. 
39,  13},  so  auch  andere  fremde  Culte  (Liv.  25,  1,  7),  namentlich  der  der  Isis 
(s.  Staattrenraltong  III,  8.  78).  Daher  fordert  Plntaieh  coni.  praee.  19,  1, 
p.  166Dflbner:  «al  0€o6c,  oO;  6  d-/-f,p  vo[i.tC£i,  oißesBat  y*'!'*^  T^^*'^^'* 
{i^NOUc  Trpo3r,y.et.   Vgl.  Friedlacnder  l)arst.  1*,  S.  486  ff. 

5j  Columella  12  pr. :  Anne  vero,  quum  pLeraeque  sie  luxu  et  inertia  diffLuantf 
«(  «e  lanifleH  quidem  ewram  tueeipere  dignentWt  eed  donU  eonfeetae  veeUe  faeUdto 
lobicml— niiUI  iniram  e$t,  eaedem  mrft  et  inttrumeiUorum  agrettium  eura  gravari. 
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rigen  Boden  einer  geftihrlichen  Freiheit,  die  fttr  sie  selbst  wie 
fOr  das  eheliche  Verhflltniss  verderblich  wurde.').  Die  in  der 
und  Froiiieit|[0|5eneH  immer  mehr  Ueberhand  nehmcDde  Leidenschaft  für 

der  Bewe- 

aa/.erLb'^^^^'  Amphitheater  und  Gtroos^)  gewahrte  den  Rranen  nidit 
dMHftiiMs.  nur  Gelegenheit  in  dem  Prunke  einer  reichen  Toilette  sich  Oflfent- 

lich  zu  zeigen  3;,  IkkanntschafUMi  n)it  Männern  zu  machen*)  und 
sich  auch  wohl  für  die  Darslellcr  selbst,  d.h.  Schauspieler, 
Mimen,  Pantomimen.  Athleten,  Gladiatoren  und  Kutscher  der  Renn- 
bahn zu  enthusiasmiren^),  sondern  gab  sie  auch  dem  entsitt- 
lichenden £influsae  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  unzüch- 
tigen Darstellungen*)  und  die  Arena  mit  ihren  Schlttchlereien 
selbst  auC  unverdorbenere  Naturen  htttten  ausüben  müssen;  die 
Flreiheit,  den  Mahlen  der  Männer  beisuwohnen,  führte  sie  xur 
Theilnahme  an  den  schwelgerischen  Gelagen  der  Kaiserzeit,  bei 
welchen  sie,  nicht,  wie  in  alter  Zeit,  sitzend  und  sich  der  Tafelge- 
nllsse  enihallend,  sondern  gelagert  zwischen  den  übrigen  Gästen"', 
mittrinkend  und  den  unzüchtigen  musikalischen  und  orchesli- 
sehen  Tischunierbaltungen  Auge  und  Ohr  leihend erscheinen; 
ihre  Promenaden  su  Fuss  oder  in  unverschlossener  SUnfte  und 
ihre  Betheiligungen  an  Geschäften  und  Zerstreuungen,  die  früher 
dem  Manne  vorbehalten  gewesen  waren''],  brachten  sie  taglich 
in  Berührung  mit  den  bedenklichsten  Elementen  der  rtfmischen 
GeseUschaft  und  entfremdeten  sie  immer  mehr  ihrer  ursprüng- 
lichen Aufgabe. 


1)  Eplctet  fr.  53  Vol.  III,  p.  84  Sehwelgll. :  Tv  'Pc6{ji^  al  Y'JvaixE;  [xt-i 
^•Ipotc  iyro'jci  T-f/,  IlXatwvo;  ttoXiteiciv,  3ti  xoivd;  dl^toi  eivai  xd;  p^atllO«.  ToU 
^dip  |!>-/](xa5t  r:oo;£/oj3i  t6v  noüv,  ou       liaWia  zryj  dvopf^;  x.  t.  X. 

2)  AuBtuhrlich  handelt  hierüber  Friedlaender  D&rst.  1^,  2S.  4ti6ff.  i  8.  be- 
•ood«n  Ovtd  Oft  am,  1,  93:  üt  redtt  itgue  ftequem  Umgwn  fomdea  per  Signum, 
—  —  Sic  ruit  in  ceUbru  cuUtMkma  fenUna  tiu4o$. 

3)  Tcrtull.  de  spect.  25. 

4)  Ovjd  ar$  am,  1,  135  empfiehlt  jungen  Leuten  zur  Anknüpfung  von  Be- 
kMintielialton  ntiiMntU^  den  Oiiens,  wo  Hlnnvr  und  Franon  neben  einander 
■lasen.    S.  Friedlaender  im  III.  Bande  der  Staatsverwaltung  8.  486. 

5)  Beispiele  s.  bei  Friedlaender  Darst.  I*,  S.  471  flf. 

6)  Martial.  3,  86.    Friedlaender  Darst.  l*,  S.  470. 

7)  Val.  Man.  2, 1,  2.   Friedlaendei  S.  474. 

8)  Juven.  6,  420  ff.   Senee.  ep.  9ß,  21. 

9)  Plut.  ijuae.^t.  conv.  7,  8,  4,  II.  p,  868  Dublier :  ol  hk  TtoXXol  xal  y'Jvi!- 

XÖYtuN,  d  7:daT)c  i^-i^ii  xa&aYfuoiorepov  xdi  d^uvol^  itaTl&r.otv.  Quintil.  1,  2,  8. 

10)  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  475. 

11)  Fkiedlaendei  a.  a.  0.  8.  476. 
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In  allen  Staaten,  in  welchen  Selaverei  besteht,  hat  die  Dftver^^|j2^^ 
einer  glaoUioben  und  einträchtigen  Ehe  besondere  Schwierig- 
keiten >).  Bei  den  ROmem  aber  bildete  sich  neben  der  alten 
Pknzia  des  jM^iiRiliM^  dem  oben  bezeichneten  Charakter  der  Pranen 
gegentlber  auch  die  Theorie  aus,  dass  die  Frau  ein  Gegenstand 
der  pflichimässigen  Achtung,  nicht  aber  der  Liebe  sei^],  und  da 


1)  Plant.  Ifml.  805 : 

Beattor  lege  dura  vivont  niuliere.^ 

Multoque  iniqtuore  mUerae  i^uum  viri, 

Nem  vir  $i  teortum  duxit  elam  tatortm  iwun, 

U  §i  ««fcfott  «cor,  imjmneH  viro  : 

üxor  virum  fi  rlam  domo  egreaast  foroM, 

Viro  fit  causa,  cxigitur  matrumoiUo. 
▼gl.  QidBta.  &,  11,  36.  Htenmym.  epM.  ad  Oeeanum  (ep.  77,  3  ▼•]!•»  I, 
p.  72  ed.  Ck>lon.  1616-b  Vol.  IV,  2,  84  p.  608  Baned.}:  Aliae  sunt  lege»  Ca(- 
»arum,  aliae  Christi.  —  Apud  illoa  viris  impudicitiae  frenn  laxantur  el  Bolo  stupro 
<itque  adulUrio  eondemnato  pa*»im  per  lupanaria  et  aneiUula»  l&ido  permittitWf 
quttü  ctilpam  di^fnUa»  faelatf  no»  volmta»,  Apud  no»  quod  non  Ueet  /bnMIt, 
atqtu  non  licet  viris.  Augustinus  de  verbis  Apoat.  Senn.  153,  6.  Vol.  V,  p.  507 
«d.  Bened.  1700.  fol. :  QÜi*  enim  aliquando  ad  iudicem  dttettu  e»t,  quia  mere^ 
ifiew  lupanar  itUravU?  —  Qui»  aliquando,  Habens  uxoremf  qtäa  aneiUam  »uam 
«itldvtt,  ertmm  bwenUf  Id.  Serm.  224.  Toi.  Y,  p.  675:  DieU:  Aneilla  mea 
coneubina  mea  est :  num  quid  ad  uxorem  alienam  xmdo  ?  —  An  non  licet  mihi 
in  domo  mea  faeere^  <^Aod  volo?  Von  Diusus,  dem  Bruder  des  Xiberius,  wird 
«•  gerühmt,  dass  er  seifier  Fna  Antonia  ganz  treu  war  (Val.  Max.  4,  3,  3); 
Aber  wie  bei  Plautus  Men.  787—802  dn  Vater  seine  klagende  Tochter  ermahnt: 
Quoticnn  momiravi  tibi,  viro  ut  morem  geras,  Quid  ille  fnriii,  ne  <(/  nh^ervei^ 

quo  eat,  guid  verum  gerat  Quando  curatani  et  vealitani  beut  habet  te,  an* 

«Olaf,  pmwn  Beete  praehlbet,  mükut  ionam,  mulier,  mentem  eumere,  so  sagt 
«ich  Plat.  eom*.  praee.  16,  I,  p.  166  Dflbner:  as  ouv  iStt^Tr;  dv-fip ,  ixporf^; 
hk  repi  Toc  tj^ovd«  xal  dydfmfn^,  i^aadfjTQ  n  zoo;  etottpav  f  Öepaitaivloa,  oei 
"ri^  ^aurrijv  d^avoxTctv  fxr^oe  yakir.ai^tis ,  Xo-yiCoai>irjv ,  oxi  rcapotvia^  xal 
dKoXaoMc  rak  o^ptoK»  ol^öftcvoc  äMW,  Mpff.  {icraot^oatv.  Ba  g^b  Fraaen, 
welche  nach  diesen  Grandsätzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilia,  dia  Frau  des 
älteren  Africanus,  von  der  Val.  Max.  6,  7,  1  sagt:  Tantne  fuit  eomitatit,  til, 
cum  $cirei  viro  auo  aneüUUam  ex  stm  gratam  etse,  dissimulaveril,  ne  domitorem 
erbte  AftteoMtm  —  fmpotmMos  mim  o^cfct,  and  apiter  LiTia  (Bnet.  Oel.  69— 
71),  aber  gewöhnlich  führten  solche  Verhältnisse  eu  argen  Scetten,  wie  sie  die 
Komiker  schildern ,  Plaut.  Men.  004—82;').  Aiinar.  5,  2.  Caecilius  bei  OeU.  2, 
23|  10;  uud  die  anciUa  erfuhr  die  Hache  der  Frau.  Juven.  2,  57. 

2)  8ehon  In  «inem  angeblichen  Oeaetie  des  Nnma  bleia  es  M»  aram  iu- 
noni*  nt  tnntjito.  Gell,  4,  3,  3.  Festi  ep.  p.  222,  s.  v.  pelliee».  Gegen  T'n- 
^ue  des  Mannes  ist  die  Frau  rechtlos.  Cato  bei  Gell.  10,  23 :  in  ad^lerio 
foonm  Cuom  ti  prehendiesee,  $hu  hulieio  hnptme  neearet:  Uta  fe,  li  aduUerane 
«foe  tu  aduUerarere,  diglto  non  auderet  contingefe,  neque  iua  est. 

3)  Plut.  coni.  praec.  29:  äv  o'  dpa  y'j'zti  -rt;  aiarripd  X7i  dxpaxo;  ^^"'^1'^*' 

»at  dvfjouvto;,  eupcD{ioveiv  oet  t6v  dv&pa  TWii  XoilUoftai'  Oü  5üva|iai 

aövj  «al  ib(  fa(jircj  «nl  «bc  exatpa  trjveTvai.  Sanae.  fr.  13,  84,  86;  Jn  aUena 
tnoff«  onmi«  amor  tutpie  est,  in  awi  ninäue.  Sehlem  «ir  iiMUeio  debet  amofe 
coniugem,  non  nffectu.  —  nihil  est  fordius  quam  umrem  nmnre  qttasi  adulteram. 
Daher  braucht  man  amare  im  Gegensätze  zu  der  ehelichen  Liebe  vorzugsweise 
^«n  «Inar  LMaekaft.  Tarant.  Andr.  1,  2,  20.  BbukiO  ennator  ala  Sehimpfwort 
Plant,  ilaiii.  5,  %  71.  74.  76. 

B5B.  Altsria.  vn.  1.  6  ' 


Digitized  by  Google 


—  Ge- 
es vor  der  Verbeirathiuig  gaDS  gareohil«riigt  erschien,  eotweder 
ein  bestimmtes  Liebesverbttliniss  m  unterhalten  oder  aach  im 
Wechsel  seine  Befriedigung  su  suchen  i),  so  muaste  eine  Heirath, 
welohe  eine  bestehende,  aus  Neigung  geseUoasene  Yerfaindnni^ 
den  Wünschen  der  Eltern  und  den  Rücksichten  auf  Standes-  und 
VermögensverbällDisse  zu  opfern  zwang,  allemal  die  Seche  einea 
Entschlusses  sein  2),  zu  welchem  man  iheils  durch  die  Pflicht, 
Iheils  durch  die  Hoffnung  auf  eine  Mitgift  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bewusslsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Herrn  im  Hause  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einträchtig 

dl^Mib«af  gHickKch  gewesen;  als  aber  die  Einheit. des  Hauses 

sich  lockerte  und  die  Individualitäten  der  Familienmitglieder  sur 
Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe  bestehen  sollte, 
das  sich  lösende  äussere  Verhältniss  der  Gewalt  durch  die  freie 
gegenseitige  Verpflichtung  ^;  und  durch  persönliche  Zuneigung  er- 
setzt werden.  Je  weniger  aber  der  Mann  diese  mitbrachte,  und 
je  weniger  die  Frau  diese  sich  zu  gewinnen  geschickt  war,  desto 
mehr  trat  der  Verfall  des  ehelichen  Verhältnisses  zu  Tage,  in 
Hass  und  Untreue,  auffallender  Zaoabme  der  Scheidungen  und 
Ueberhandnehmen  der  Ehelosigkeit. 

8eh«Mnc.      ]){e  strenge  Fessel  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch  Ver- 


1)  VulffuH  ei  permitsa  venere  uti.  V4I.  Max.  7,  3,  10.  Hör.  tat.  i,  2^ 
31^86.    86DMa  eontr.  2,  12,  10  p.  153  Bnn. :  NihU  pteoamt:  amat  umm^ 

tricem :  toUt  ßtrif  adttUscem  tat;  txspecta,  emtndabiturf  dxictt  uxorem,  2,  14, 
11  p.  171  :  eoncesti»  aetuti  voluptntihux  utor  et  iuvcnali  leye  defunnor.  Vgl. 
Cic.  j>ro  Cati,  12,  2Ö:  Datur  conctau  omnium  huU  aliqui  ludu»  aetaii  et  ipta^ 
natura  profumdü  adoUKmUU»  tupUütiaU$ :  qitae  H  IIa  anmqfurUf  ut  mdllm»  vUam 
labefaetent,  nullhu  domum  evtriant,  faeile»  tt  toUrabäet  habeti  »oLent.  Y^. 
§  30.  42.  44.  48:  Verum  si  quis  e.nt,  qui  etinm  meretririh  amoribiu  interdirtum 
iuventuti  putet,  e*l  UU  quidem  valde  »evenu  —  negare  non  postum  —  $ed  ab» 
horret  ntm  modo  ab  Mut  taeeuU  Uoailla»  verum  etkm  a  matontm  auuttwhtdUio 
(it(^ue  coneestlt.  Quando  enim  hoc  non  factum  est,  quando  repfAmtam,  ftumäo 
non  permutum?  quanäo  denique  fuit  ul  quod  licet  non  lirent? 

3)  Terent.  Andr.  1,  2,  20:  omnes  qui  amant,  yraviter  sibi  dari  uxorem 
fmmL   SaiiMft  «onlr.  1,  6,  7  p.  90  Bort.   Pnpnt  %  7,  7: 

iVam  citiu»  patcrer  raput  hoc  ditetdere  eoUo, 
Quam  pottem  nuptae  perdtit  amore  faett, 

Joveo.  6,  28-37. 

8)  Eplgimiii  in  Petron.  ed.  Burm.  1709.  p.34»  Jntkoioyto  ed.  Meyer  118: 

Vxor  legitimus  debet  quasi  census  amari: 
Nee  cetuum  veUem  Semper  amare  meum. 

4)  Leetant.  8,  23.  24:  JVm  enim,  tieut  iurit  pubUel  raüo  est,  tola  muUer 
adultera  est,  quae  habet  alium,  maritus  autem,  etiamsi  fUiret  habeat,  a  crimina 
aduUerü  tUiOu»  est,  ted  divina  lex  —  duot  in  matrimonium  —  pari  iure  ootUun^iL 
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bfeohen  gelOsi;  Giftmord  kommt  in  Rom  sueral  hi  dor  Eho  yoc*); 
die  läse  Zscbt  der  spStereD  Zeil  lehrte  aach  die  Frau,'  die  dem 
Manne  gestaltete  Freiheil  für  sieh  in  Anspruch  zu  nehmen  2);  die 

Untreue  der  Frau  hatte  die  Scheiduniz  der  Ehe  zur  Folpe,  und 
schon  Cicero's  Zeit  bietet  ein  widerwartij^es  Bild  von  der  Zer- 
rüttung des  Familieniebens  in  den  höheren  Kreisen  der  (iesell- 
aohaft  dar^J,  welches  den  auffallenden  Contrast  des  alten  und 
des  neuen  römischen  Lebens  herauszustellen  besonders  geeignet 
ist.  Zwar  ist  die  Nachricht  des  DioDyaiiia^),  dasa  die  iiiteste  oon- 
fvrreirle  Ehe  unllfebar  geweaen  sei  und  nur  im  Falle  einea  be- 
atimmlan  Yerbrechens  der  Praa*)  auf  Gnmd  eines  vom  Hana- 
gericfat  gesprochenen  Urtheila  durch  den  Tod  habe  getrennt  werden 


1)  Im  .1.  4'2'2  =  3'29  sollen  170  Matronen,  darunter  auch  patricische,  die 
damaU  wohl  noch  coniaiieirt  waren,  ihre  Männer  vergiftet  haben.  Liv.  b,  lÖ. 
Yal.  Max.  %  5,  3.  Angut.  de  th.  d,  3.  17;  im  J.  674«  180  wnrde  der  Conral 
Piso  von  seiner  Gemahlin  Quarta  Hostilia  ermordet.  Liv.  40,  37;  im  J.  600== 
154  werden  zwei  ConsuJaren  von  ihren  Frauen  vergiftet.  Liv.  ep.  48.  Val. 
Max.  6,  3,  Ö.  Vgl.  (Juintii.  5,  11,  39:  [M.  Cato)  nullam  adultereun  non  eattdem 
mm  vmeficam  dixit.  Juven.  1,  69—72.  Cic.  ad  Herenn.  4,  16,  23.  Senecft 
flW.  «onir.  6,  6  p.  406  Burs.    Seneo.  de  ira  %  9,  2.  fragm.  13,  52. 

21  Lactant.  6,  23,  29:  quae  iniquiins  fffecit  profecto  ut  esitnt  adulteria, 
feminu  aeyre  fennlibus,  pracstare  st  fidcm  non  exhibentUtus  mutuam  caritatem. 
Dentque  nuUa  eai  tarn  perditi  pudoHi  advUeraf  juae  no»  hone  eammn  viUü  mit 
praeUndaty  Mmiam  w  pmeimdo  mm  faem^  aed  nfwnt, 

3)  Einzelheiten  findet  man  bei  Drnmann  G.  R.  zusammengestellt.  Sem- 
pronia,  die  Frau  des  I>.  Brutus  Cos.  677==  77,  Theilnefimerin  an  Catüina's 
PlÄnen  (V,  416f.l,  die  herrschäuchtige  Fuhia,  nihil  mulubre  praeter  corpus 
gerem  (Teil.  2,  74j,  ou  ToXdsia  ouS*  oi«oup(av  ^povoliv  juvatov ,  dv&|>ic 
iSit^Tou  xr-arsTv  dr-oüv.  d),X'  ap/ovTo;  äo/etv  (Plut.  Ant.  10.  Drum.  IT,  371  — 
374),  die  streitsüchtige  und  ausschweifende  Clodia,  Frau  des  Q.  Metellas  Leier 
Cot.  694  s  60,  den  sie  vergiftet  zu  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der 
Rede  pro  CaeÜo  als  freche  Huhlerin,  procax  meretrix,  geschildert  (20,  49)  und 
des  Mordes  beschuldigt  (24.  '»*.'),  Aurelia  Orestilla,  Frau  des  ("atilina  (Drum. 
V,  388),  Mucia  und  Fulvia,  die  das  Bacchanal  des  Gemeilus  verherrlichten  (Val. 
Msx.  9,  1,  8),  sind  Beispiele  emaneipirter  fHnen;  von  nnglücklfeben  Bhen  lit 
es  kaum  nöthig,  Beispiele  anzuführen.  Wegen  Untreue  der  Frau  schied  die 
Ehe  L.  LucuUus  Cos.  660  =  74  zweimal,  mit  Clodia  (Drum.  II,  3^2;  IV,  174) 
und  mit  Servllia  (Drum.  IV,  174);  M.  LucuUus  Cos.  681=73  mit  einer  dem 
Kamen  nadi  nntekannten  Fnn  (Dnim.  IV,  179);  P.  Lentnhis  Splnther,  Solln  d«s 
CoB.  6973b57  mit  der  berüchtigten  Caecilia  Metella  (Drum.  II,  58);  M.  Lepldni 
Cot.  676  =  78  mit  Appuleia,  in  Fol-:»'  welcher  Scheidung  er  aus  Gram  starb 

ßlin.  n.  k.  7,  122);  Pompeius  mit  seiner  dritten  Ciemahlin  Mucia  (Drum.  IV, 
7);  Otto  Ütloentii  mit  seiner  onten  Fnn  Attila  (Dmm.  Y,  196)j  Caesar  stand 
■dt  den  fonehmsten  Frauen  in  Liebetverhiltnissen  (Dnun.  III,  741). 

4)  Dionys.  2,  25;  fIMe  Confarreation)  ei;  ouvStOfiOv  dcva^xalov  oinsidtlJTOC 

l^pcpcv  doiaXjTO'j.  xat  lo  iiiaipfjaov  tou;  "jfolfio'j;  to'jtou;  oüoev  f^v. 

ö)  Diese  Verbrechen  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder,  FUschanf 
ier  SekMiiel  nad  WfliMnken,  IHon.  e.  e.  O.  Rnt.  Sern,  22.  Ygl.  Rein 
Mvilr.  a  447. 

6* 
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ktfQDen^j,  iD  welchem  Falle  vor  der  VoUsireckung  des  Urtheils 
die  diffarreatio  eintrat  3),  in  neoerer  Zeit  yielfoch  in  Zweifel  ge- 
aogen  worden'),  aber  dem  Charakter  der  oonferreirten  Ehe  ist 
sie  völlig  angemessen.  Aus  denselben  GrOnden,  aus  welchen  die 
Ehe  des  Flamen  Dialis  unlösbar  wär*),  ist  Oberhaupt  eine  con- 
farreirle  Ehe  unlösbar :  Mann  und  Frau  heilten  ihre  priesterlichen 
Functionen,  zu  welchen  sie  durch  Geburl  und  lebenslänglich  be- 
rufen waren,  niederlegen  müssen^),  die  Kinder  hätten  aufgehört, 
patrimi  und  mcUrimif  d.  b.  zu  patriciscben  Priesterämtern  befähigt 
lu  sein<^)  und  die  patricische  Gemeine  selbst  hätte  durch  eine 
Ehescheidung  Schaden  gelitten.  Dagegen  mag  fllr  die  Ehen  ohne 
manuSf  sowie  für  die  kflnstliohen  Hannsehen^)  euie  Trennung 
von  Anfang  an  möglich  gewesen  sein;  die  Formel  für  die  Yer- 
stossuDg  der  Frau  [daves  aduitere,  exigere]  findet  sich  in  den 
XII  Tafeln^),  und  eine  Ehescheidung  wird  bereits  im  J.  448bbs 


1)  Da  auf  dem  Weiatriiikeu  der  Tod  stand,  so  wird  dieser  auch  in  den 
anderen  eehweferen  FUIen  die  Strafe  geweien  sein. 

2)  S,  SUateverwaltung  III,  S.  262  Anni.  8.  Der  dort  angefahrte  $acerdoi 
confarreationum  et  diffarrentionum  ist  ans  kaiserlicher  Zeit,  in  welcher  auch  die 
patriciacbe  Ehe  dem  damals  üblichen  Eherechte  accommodirt  worden  war,  was 
unter  Tiberloa  iMfann,  Tao.  onn.  4,  16,  worauf  dann  Domitian  aneh  für  oon- 

Itrreirte  Ehen  Scheidung  gestattete.    Plut.  q.  R.  50. 

3)  Kein  Privatr,  S.  447,  wo  die  übrige  Litteratur  angeführt  ist.  S.  be- 
sonders Klcnre  in  Saviguy  Zeitschrift  VII,  21 — 42.  Vgl.  Walter  ü.  d.  E.  B, 
S522. 

4)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  316. 

5}  üeli.  10,  15,  22 :  xixorim  »i  amisit,  flaminio  dtcedit.  Matrimonium  /7a- 
minU  niä  morU  dMmi  Hm  non  e$t.  Plut.  q.  B.  50.  Uieronym.  ep.  Ii.  Vol.  I, 
p.  30«  ed.  Colon.  1616.  fol.  a  ep.  123.  Vol.  I,  p.  906  YalUrs:  flamm  imlua 
uxoris  ad  sacerdotium  admiUUur.  Flaminica  quoque  unius  inariti  eliijitur  uxor. 
Da-is  zwischen  der  Ehe  des  Flamen  und  den  übrigen  confarreirten  Ehen  in 
diesem  Ptmltte  ein  Unterschied  gewesen  sei,  nimmt  Bein  Frivatr.  S.  449  ohne 
allen  C'iruud  an;  die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische,  sondern  auch 
eine  kirrhlirlio  Gemeine,  und  ninsstcn  alle  zu  priestcrlirhen  Aemtern  befähigt 
sein.  Auch  zu  weiblichen  Priesterthümern  sind  geschiedene  oder  zum  zweiten 
llal  verm&Ute  Franen  nicht  taaglieb,  s.  oben  S.  41  Anm.  % 

6}  Patrimi  und  matrimi  sind  die,  welche  Vater  und  Mutter  haben.  Staats- 
verwaltung III,  S.  2?0.  Eine  Mutter  haben  sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
aus  dem  Ilause  Verstössen  ist.  Dieser  Umstand  ist  noch  unter  Tiberius  bei  der 
"Wahl  einer  Yestalin  erheblich.  Tae.  atm.  %  86:  pruMa  ett  PütUoni»  /Bla,  nom 
ob  aliud,  quam  quod  mater  eius  in  eodem  eoniugio  nuuuAatf  nam  Agrippa  dis- 
eidio  domum  imminutrat.  Aber  nicht  allein  für  Vestalinnen  kommt  dies  in  Be- 
tracht; jede  »aeerdos  muss  caatu  e  castis  sein,  wie  es  in  der  Formel  heisst. 
Senec.  controv.  1,  2,  12.  p.  72,  28  Burs.  p.  74,  4. 

7}  Wie  die  usu  entstandene  tnanua  gelöst  wurde,  wissen  wir  nicht;  die 
durch  coemtio  entstandene  manu»  wurde  aber  durch  rcmaneipatio  aufgehoben. 
8.  S.  36. 

8)  Cic.  FKU,  2,  28,  69:  fliam  —  swi  ffW  siU  htAen  husü,  m  duodeebn 
UUmlU  davti  admUf  txegU,   üeber  die  eiste  Ftemel,  die  nicht  aas  den  Zn 
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306  erwilhot  .  Obgleich  es  demnach  auf  einem  Miasveratandnisse 
beruhl,  wenn  der  bekannte  Fall  des  Sp.  Garvtlina  523=^834  für 
den  enten  einer  Trennung  der  Ehe  gehalten  wurde so  gehl 
doch  aus  dieser  Naohriehl  hervor,  dass  nach  der  Ueberliefemng  der 
Alten  die  Scheidungen  in  den  ersten  fünf  Jahrhunderlen  der  Stadt 
eine  Sellenhcil  gewesen  sein  müssen.  Von  da  an  werden  sie 
nicht  allein  häufiger,  sondern  auch  willkürlicher  "^J;  wird  von  der 
Frau^j  oder  dem  Manne  der  Wille  zur  Trennung  erklärt,  so  be- 
darf es  keines  erheblichen  Scheidungsgrundes  mehr;  Missfallen  ^) 


TMn  igty  s.  Otl.  1%.  24,  2,  2,  1:  in  npvdUt  oiifMi,  Id  mC  fcimiiKalioM, 

eomprobata  tunt  hnee  verba :  Tua»  res  tibi  habetOy  item  haee :  Tua$  res  tibi  agito. 
Senec.  eontr.  2,  13,  9.  p.  160,  13  Burs.  Sie  findet  sich  schon  bei  Plautus  Am- 
yhitr.  d28,  wo  Aicumeua  sagt:  ValeaSj  tibi  habeas  res  tuas,  reddas  meu«,  und 
IWn.  266:  Hm»  tm  rte  Aaftdo.  Ueber  die  Istettra  Tgl.  Mart.  11,  104,  1 :  Üxor, 
vade  foras  aut  moribus  täere  nostris.  Jovenal.  6,  146:  ColUge  mrcinulnn,  dicet 
libertits,  et  txi.  Varro  sut.  xoO  zaToo;  tö  ttiiSiov  fr.  '2,  p.  211  Hücheler:  annos 
muUos  ((uod  parere  ea  non  poietat,  muLieran  foras  bacttre  iussit,  aus  welcher 
Stelle  BBcheler  in  Fleekeisen's  JahrMdiern  CV  (1872)  p.  566  yennothet,  daM 
die  ursprüngliche,  in  den  XU  Tafeln  gebranchte  Formel  &aat«  forai  muH€T 
gelautet  habe.    Mehr  s.  bei  Brlsson.  de  fonnulis  VIII,  35. 

1}  Val.  Max.  2,  9,  2.    Ueber  das  Jahr  vgl.  Liv.  9,  43,  25. 

2)  Savigny  üeber  die  ertte  Eheicbeldang  In  Rom  in  Abb.  der  Bert.  Acad. 
1818  S.  61— 66.  auch  in  Zeltiehr.  f.  gescb.  Rechtsw.  V,  S.  269  -  279  und 
Venn.  Sehr.  I,  S.  81  —  93.  Die  übrige  Litteratur  s.  bei  Rein  R.  Privatr.  S.451. 
Plutarcb  comp.  Thesei  et  Romuli  6,  und  comp.  L^fcurgi  ei  Numae  setzt  den  Fall 
290«S(24,  m  wohl  ein  Ifrthnm  tat,  Dionys.  %Qb  mH  Angabe  dea  Conanlatea 
623  =  231.  Oellius  17,  21,  44  519=» 235,  dagegen  4,  3  527  =  227;  V*l.  Max. 
2,  1,  4  520  =  234.  Tertnllian  apolog.  6  und  de  monogamia  9  ins  Jahr  154. 
Der  Fall  galt  den  Juristen  al«  der  erste,  weil  seit  ihm  eautiones  rei  uxoriae 
AbUch  wwden;  Oell.  4,  3:  MemoHoM  Inddvm  «•!,  fitlnpeiiCff  fert  amU»  B.  e. 
ntälas  rei  uxoriae  neque  nctioncs  ncque  eautiones  in  urhe  Rnmn  nut  in  Lotio 
fuisfe,  quid  profecto  nihil  desiderabantur ,  mUlis  etiamtunc  matrimoniis  diverten- 
tibus.  Servius  quoqut  Sulpicius  in  libro,  quem  eomposuit  de  dotibu»,  tum  primum 
mmUimn  Mi  «soriae  nueuartas  em  vimu  teripsU,  cum  8p,  CarvüHu,  eui  Rupa 
eognomentum  fitit,  divortium  cum  uiore  fecit,  quia  liberi  ex  ea  corporis  vitio  non 
gignereniw.  In  sofern  also  konnte  diese  Scheidung  ala  die  erste  gelten,  als  sie 
ohne  Vemboldang  und  Verartheilung  der  Frau  stattfand,  und  die  Znrfidlhaltnng 
der  Mitgift,  welche  dem  Manne  im  Fall  der  Schuldigerldärung  der  Frau  zustand 
(Rein  Privatr.  S.  41Ö.  430)  nicht  geateUete.  Von  ihr  an  beginnt  die  Formel 
iuas  res  tibi  habeto. 

3)  AemiUus  Panllos  ^istiess  die  Papiria,  die  Ifiiller  des  Scipio,  naoh  einer 
langen  Ehe,  ohne  daas  ein  Grund  bekannt  wurde.  Plnt.  Aem.  P.  Ö.  Vgl.  die 
Beispiele  Val.  Max.  6,  3,  10.  11.  12.  Auch  Cicero  schied  sich  von  seinen  beiden 
Frauen  ohne  besondere  Veranlaasung.  Plut.  Cie.  41.  Ueber  die  s^iätere  Zeit 
s.  jMn,  6, 142-148. 

4)  Bei  Plautus  Amphitr.  928  sagt  Alenmena:  VaUas,  tibi  habeas  res  tuas^ 
Ttdiie  meas.  Vgl.  Mart.  10,  41,  2.  Seneca  tuas.  1,  7.  p.  4,  27  Boiaian.  Bm 
fucu  repetere  von  der  Frau  sagt  Senec.  contr.  1,  6,  5.  p.  94,  21. 

5)  Bei  Plnt.  Aem.  Pauli.  5  (vgl.  coni.  praee.  22)  sagt  jemand  auf  die  Frage, 
mnun  er  aeine  Junge,  reiche,  verständige  Frau  Verstösse,  er  wisse  am  besten, 
vo  Ihn  der  Sehnh  dr&cke;  dann  fthrt  Plntarah  fort:  T^^cip  dvri  fas^diXat  |Atv 
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oder  der  Wunsch,  eine  neue  Ehe  einiugehen,  wozu  auch  bei 
der  Frau  kein  Hindemiss  vorliegt^),  genügen.  Am  Ende  der  Re- 
publik und  noch  mehr  in  der  Kaisendl  gilt  die  Ehe  den  meisten 
als  eine  Torttbergebende  Verbindung,  welche  ebenso  leichtsinnig 

getrennt  als  geschlossen  2) ,  im  Falle  die  Scheidung  bereut  wird, 
ohne  Ilinderniss  erneut  werden  kann^  ,  und  beiden  Theilen  keine 
Schranke  in  der  Befriedigung  ihrer  Neigungen  auflegt^).  Ovid  ^) 
und  der  jüngere  Plinius'>)  haben  dreimnl,  Caesar")  und  Antonius^] 
viermal,  Sulla  und  Pompeius^^)  fünfmal,  Cicero's  Tochter  Tullia  *i) 
dreimal  geheirathet;  aus  der  Kaiserzeit  haben  wir  die  Grab- 
inschrift einer  sielienien  Frau  und  die  Satiriker  wissen  von 
acht-  und  zehnmaligen  yerheirathungen  zu  erzählen 


1")  Cic.  ad  [am.  .S,  7  :  Paulla  Valeria,  somr  Trinrii,  divortium  iine  COMM, 
quo  die  vir  e  provincin  venturun  erat,  fecil.     S'uptura  est  J).  Bruto. 

2)  Q.  Lucretiuä  Ve^pillo  sa^t  in  der  Rede  «uf  die  Turu  1,  27 :  Bara  «tmt 
tarn  diutuma  nutrimonia  finita  morle,  non  dhortio  M{temtpta:  nam  eontigit] 
nobia,  u(  ad  annum  XXXXI  sine  offensa  perdureretur.  Und  Senec.  de  ben.  3,  16: 
Numifuid  tarn  uUa  repudio  erubetcit,  potlquam  inlmires  quaedam  ae  nobiUs  /e> 
iMlMfl»  MM  «Oflfiiliim  fNifiMTO  «ed  tnmtUomm  anno$  tuet  conpf^nt  et  exeunt  ma- 
Mmonii  cauta,  nubnnt  repudUf  Tamdiu  UUte  Umütatur  qiuimdiu  ramm  erat: 
quin  vero  nulla  sine  divortio  acta  sunt,  quod  saepe  audiehant,  factn  didirerunt. 
XertuU.  apol.  6  braucht  au  der  Steile,  au  weicher  er  die  Frauen  seiuer  Zeit 
«eUldert,  den  Avsdnick:  de  hetrathen,  nm  stell  sdieiden  zu  laaeen.  Bepndium 
iam  et  votum  est,  quasi  matrimonii  fructus. 

3)  Dig.  23,  2,  16;  -18,  ö,  13  p.    Fr.  Vol.  107. 

4 1  Dies  gilt  wenigstens  von  den  meisten  Ehen  der  Kaiserzeit.  Senec.  de 
ben.  1,  9,  3.  4:  Coniugibtu  alienU  ne  dam  quidem,  sed  aperte  ludibrio  adili* 
MMU  aUi»  pemitere.  —  8i  quit  nulla  «e  amka  feeH  Mgmm,  nee  alimae  uxori 

anrhuum  praestat,  hunc  matronne  humiUm  et  sordidae  libidinis  et  antitlariolum 
vocanl.    Lud  von  den  Frauen  Giern.  Alex.  Paed.  3,  2:  r^;  rofd  ptev  tou  <iv- 

pac.  X.  T.  X.    Juven.  6.  p.  iiT  ff. 

5)  Ovid.  Tri$t.  4,  lU,  Gyff. 

6)  Mommseu  Herme»  III,  S.  35. 
i)  DramtBD  III,  S.  782. 

8)  Seine  Frauen  waren,  die  Cleopetn  nieht  gefechnet,  FadiA,  AntOBla, 

Fulvia,  Octavia.    I^rumann  I,  S.  Ö17ff. 

9)  Drumann  11,  S.  508. 

10)  Dromann  IV,  S.  Ö56ff. 

11)  Dromann  VI,  S.  710. 

12)  Uenzen  Bull.  deW  Irut.  1ÖÖ5  p.  2o2. 

13)  Juveual.  6,  2'Ü  : 

hnperat  trgo  «Iro,  wi  mox  haee  regna  räinquü 
permuiatque  domo»  et  flammta  eonferfl»  inde 
aoolat  «t  i|»r«tl  rqMlit  vuUgia  leeii.  —  — 
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Es  würde  ungerecht  sein  die  Schuld  au  dem  Yerfalie  deTjfej'tiKS 
Ehe  deo  Frauen  ausschliesslich  sususchreiben;  auch  unter  den  '^^^ 
Männern  selgl  sich  schon  in  froher  Zeit  eine  Abneigung  gegen 
den  Zwang  der  Ehe.  IKe  Familien  selbst  und  der  Staat  machten 
die  Forderung  der  Ehe  geltend^);  der  Gensor  legte  dem  Bürger 
die  Frage  vor,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe 2),  und  schritt  gei;en 
die  Hagestolzen  mit  Strafen  ein-^)  ;  im  Jahre  623=<3i  hielt  der 
Censor  Melellus^)  die  merkwürdige  Rede,  in  welcher  er  die  Ehe 
als  ein  Uebel,  aber  ein  unvermeidliches  Uebel  darstellt,  indem 
er  an  die  Pflicht  des  Bürgers  appellirt,  der  sich  auch  diesem  Uebel 
nicht  entsiehen  dürfe  Aber  nachdem  das  Aufhören  der  ein- 
fachen Verhältnisse  des  Lebens  auf  der  einen  Seite  die  standes- 
massige Erhaltung  und  Versorgung  einer  sahlreidien  FamiUe  er- 
schwert*), auf  der  anderen  Seite  der  Neigung  zu  zügelloser  Freiheit 


Sic  rre$cit  numeru»,  aie  fiunt  orto  mnriti 
qtiinque  per  autumnoif  tittUo  rc$  digna  tepuleri. 
MafHal.  6,  7 :    Aut  mimu  out  eerU  non  pim  Meutma  kae  ttl, 
Et  nubit  dtcimo  iam  TeUstUa  vko. 
1  )  Dion.  9,  22;  6  ^ap  doynXoi  aoTöv  v<4uo;  -jf^JA^i^  "^^  f,vdxxa'*  '^^^'^  ^  "^XiTf^, 
Tat  xd  f  evvatjxeva  dlnavTa  iravx-pic;  tpi^pciv '  öv  &^nou  xatiXuoecv  oi 

#d{ßtot  t*^v<M,  nscpuXaffiivov  dxpi  Tf);  isoxAv  '^Xm(«c  6ic6  Tftv  iwnipan».  DalMr 
uft  bei  Dio  Cass.  06,  4  Aagustus  la  den  eaelibts :  xal  |ji£vtoi  xal  icoXitc(ocv 
««TotX'jovte;  ou  rcifteoftc  tot;  v«5aoi;.  c.  6:  -f^v  (jiiv  -ydp  O'jhk  itp^aftrv  i^hs  d(xe- 
Xciv  T191  naiOoi:oua(  xal  Yd(xa)v'  «al  ^dp  dr'  ^Py^i  etlidu;  d(xa  npdrqg  xf^i 
mJUvrtec  ««raotiMi  d«ptßAc  mpl  «firftv  IvotMwtrt^ftt]  *  «al  (ACtd  toOto  icoXXA 

Kttl  TQ  ßou/.i^  xa-  t«')  OT,_a(o  £oo;£V,  ä  TTeoiTTOV       cd)  «OtaXiTCM. 

2)  S.  Momnisen  Staatsrecht  11'^,  S.  jiül  ff. 

3)  Cic.  <U  Ug.  3,  3,  7 :  {^Ccnsorea)  caelibea  esse  prohibenio.  V«l.  Mtz.  2, 
9,  1:  CämlUm  «t  l^Dflimitef  mimotm  (361n403T.  Ohr.)  oaro  poMM  «lomfne 

nd  $enectuteTn  caelibeß  perrenerunt,  in  aemrium  dtftrrt  iusnerxmi.  Plut. 
Com.  2.  Ca(.  mai.  10.  Festi  ep.  p.  379:  Vxorium  pependiut  dMitur,  gut  giiod 
«xorcm  Mpn  hfobwrit  ret  (lies  ae«)  po;m{o  Mit. 

4)  LW.  «p.  59:  MtMhtt  tennor  eensuit,  ut  eogerentur  omne»  ductn 
uxores  libtrorum  creandorum  rausa.  Es  ist  Q.  Metellus  Macedonirus.  Dram. 
U,  20.  Dagegeu  schreibt  diese  üede  dem  0*  Metelios  Namidieos  Cos.  Qibm» 
109  Gen*.  659f>«102  ra  e«U.  1,  6:  Le9<5atwr  orallo  MeUlU  IhmUdiei,  quam  I» 
^tmgura  dUit  ad  popultan  4$  duemdis  uxoribus,  cum  eum  ad  wteMm/mta  eapt$ 
tenda  hortaretur.  In  ea  oratione  ita  scriptum  fuit:  8i  <mf  urore  posfemw, 
QutriUSf  esaCf  omne»  ea  moieiUa  eareremus :  aed  quoniam  ita  natura  tradidit,  ut 
nee  eum  tiU$  »aU»  commod»  nee  §he  OUt  uUo  modo  vM  powi«,  foluM  perpeUaae 
poUu4  quam  brevi  voluptaU  eontuUndum  ett.  Die  Rede  benntzta  auch  Angnsttip. 
Saet.  Oet.  89.  Pio  Gass.  56,  8.  Das  frtheil  des  Metellus  über  die  Last  der 
Ehe  ist  um  so  charakteristischer,  je  glücklicher  er  selbst  als  FamUieoTater  war. 
Br  bette  4  SShne,  3  TMiter,  11  Btekel,  tod  eeteeB  S^nen  «wen  8  OeasolefMi. 
8.  oben  S.  1  Anm.  4. 

5)  Das  Argument  eMtatem  aalvam  esfe  »ine  matrimoniofwn  frefumiüa  non 
fO»ae  (Uell.  i,  6,  6)  führt  weiter  aus  Augnstus  bei  Dio  Gass.  56,  3. 

6)  Pelyb.  »/V-,  37,  4.  p.  1149  Bekk. :  iniviv*  iv  toi;  xiÖ'  rjad;  xatpolc  tAy 
'fiXXiOa  icOMty  dnatAla  tiaX  «>XXftP4ijv  iXix«v9peMBts,  al  n  irtXccc  4- 
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Baum  gegeben  balle,  aU  die  gesicberle  Macbt  des  Staates  die 
Kraft  der  Nation  nacb  ansäen  bin  nicbt  mebr  in  Ansprach  nahm 
da  balfen  weder  Strafen  nocb  Belobnnngen^),  es  empfahl  sich  daa 
GMiitot.GaeHbat  als  Befreiung  von  banslicfaen  Sorgen,  als  Mittel  fu  einer 

bequemen  dem  Wechsel  der  Neigungen  angemessenen  Existen«^, 
als  eine  siUlicb  gerechtfertigte.  selbslgenUgsame  Freiheit^],  und 

YipTUAdbOi^oov  «al  dtpoptov  tivat  ouvißoivt  «aiiKp  o&tt  icoXIfioiv  «myftv  i9y[yfK6xm* 
i^(MC  <ÄTt  Xot(Aixä)v  -cpiOTaaeojv.  —  tftv  ydp  d'^Bpturoov  cU  dXaC^vetav  xal 

^iXoyp7;iioTjvt)v,  Iti  oc  pqtftufAlav  txTeTpa(J.fj.ivtDV  xai       ßouXo^ifvorv^jjii^T«  fa\xti^ 

«Ott  icXootftouc  touTOuC  xaTdXncclv  xal  araraXftvtac  dp^'j/ai,  Taylaic  IXaVc 
MEX^  86&)aiv.   CMcilius  bei  QeU.  2,  23,  21 : 

7s  t/emum  m/br<una(tM  est  homo, 
Pauper  qui  edueit  in  egesiaie  Ubero$. 
Plvt.  i§  omore  proUs  VII,  p.  986  B.  wl,  p.602  Dflbaer;  ot  (ji^n  ^dp  Trfrrfcec  o& 
Tpi^O'jsi  T£xva,  ?poßo'j(x£voi  ycipov  1^  itpCKi^)xei  Tpa'.f  tvta  oojXorperrFj  xai  drai- 
JeuTa  xai  täv  xaXöv  7:d[vT(öv  ivjsä  Y^N^lTai.  Der  Schwierigkeit  der  Aufziehnng 
der  Kinder  äuchteu  die  Kaiser  seit  Nerva  durch  das  Institut  der  AlinientationoD 
abzuhelfen.  8.  StMtSTerwaltung  U»  8.  137—141.  Aber  noch  Laetant.  6,  20» 
24  sagt :  At  enim  pnrrieidae  faeultatum  angu$Ua»  COnfHmmtm,  MC  M  pU^bfl» 
liberi$  educandia  $ufficere  poise  praeiendunt, 

1)  Prop.  2,  7,  13. : 

Unde  mihi  Parthii  ynoto«  praebere  triumflhiMt 
NuUua  de  no^tro  fim(jt{ine  mile.^  erit. 
86DeM  fr.  3,  58  Uaase :  Porro  Uberorum  catua  uxorem  ducere ,  ul  vel  nomen 
notlnan  non  Mertai,  vel  Aafteoimur  $eneeiuti$  pne$idia  et  etrttt  uUcmur  Aererf ifttit, 
ttolidi»$imum  est. 

2)  Belohnungen  für  die  Aufziehiing  einer  zahlreichen  Familie  und  Strafen 
für  Ehelosigkeit  sind  keine  rümiiicben  Krtindungen.  Sie  kommen  in  Sparta 
(Ariti.  de  rep.  2,  6,  3.  Aelian.  v.  k.  6,  6.  Clem.  Ales.  2,  23  p.  505  PMC) 
und  sonst  in  Griechenland  vor  fHeineccius  ad  leg.  Juliam  et  Pap.  Popp,  rom- 
mentariw.  Amstel.  1726.  4.  p.  ^'2 — 25.  Vgl.  Osann  de  eoelibum  <ipud  veteres 
populoi  eonditione  eomm,  1.  Ii.  Gissae  1627.  1Ö40.  4.).  Allgemein  waren  solche 
BelohmiDieii  bei  den  Sdaven  auf  dem  Lande.  Golnm.  1,  8;  Femtnl»  fmöfm 
fecundioribus,  quarum  in  suhrAe  cerius  numeriM  honorari  debet,  otium  nonnunt^ 
quam  et  Ubertatem  dedimua,  cum  complure»  nato»  edueassent.  Nam  cui  trea  erant 
flii,  vaeatio,  cui  plurea,  libertas  quoque  eontingebat.  Praemia  patrunit  welche 
der  Staat  den  Bürgern  Tcrwilligte,  erwähnt  Scipio  in  der  Rede,  die  er  ale  CeoMV 
612=142  hielt;  Gell.  5,  19:  Animadvertimus  in  oratione  P.  Scipionis ,  quam 
eetwor  ht^uit  ad  populwn  de  nu>ribu$,  inier  ea,  quae  reprehendebatf  guod  contra 
moionim  huUhtta  fierent,  <d  eMom  eum  euipavhae,  qdod  fiUu»  adoptinoe  jratot 
edoptatori  inter  praemia  patrum  prodeaaet.  Auch  von  Caesar  beisst  et  bei  Die 
Cass.  43,  25,  davss  er  708  =  46  7:o).'j7:ai^{a;  d8Xa  iTi^T^xv*.  VkI.  Cic.  pro  Marc. 
8,23;  wir  wissen  aber  nicht,  worin  diese  bestanden.  Wir  erlahren  uur.  dmaa 
die  li6erfM»  ivrtdie  ein«i  leibliehen  8ohn  ^n  6  Jaluren  oder  drtlber  hatten, 
schon  vor  585=  169  den  politischen  Vorzug  hatten,  in  den  irihua  ruatieae  censirt 
in  werden  (s.  Liv.  45,  Ib),  und  dass  in  Caesar's  lex  agraria  695  =  59  bei  der 
Ackervertheilung  diejenigen  Bürger  bevorzugt  wurden,  die  drei  oder  mehr  Kinder 
hatten.   Snet  Ooet.  20.   Appian.  h,  e.  2,  10.    Die  Gau.  38,  1—7. 

3)  Die  Schilderung,  welche  Plin.  ep.  3,  14  von  einem  vir  praetoriu»  giebt^ 
der,  auf  einer  Villa  lebend,  von  seinen  Sclaven  ermordet  wird,  worauf  seine 
eoricubinae  cum  ululaiu  et  clamore  eonewruntj  mag  schon  auf  viel  frühere  Zeiten 
paaaen. 

4)  Die  Phlloeophen  inibeiondge  nahmen  fttr  eieh  die  Fieiheit  toh  alleB 
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eine  durch  die  Aufmerksamkeiten  der  auf  die  Erbschaft  hoSieü- 
deo  Verwandteo  und  Freunde  beneidenswerthe  Stellung^]. 

Augnstns  machte  den  Versuch,  der  su  Grunde  gehenden  ^^uit^ 
SittUchkeii  durch  die  Gesetsgebung  su  Hldfe  su  kommen  Buerst^es.tz-^^ 
TOgeblich  vielleicht  schon  727^^7 >),  dann  7S6»48  durch  die<^'»it»* 


kiuftlichen  ZwuifS  in  An&prncb.  Öenec.  /V.  13,  61  ÜMMse :  Cicero  royahu  ab  Hirth, 
ttl  pofi  TtpudHim  Tenntlat  torortm  ehi»  dueeretf  omnino  faetM  mptneditf  Smkb 
Htm  pOMe  u  uxori  tt  philosophiae  pariter  operam  dort,  Cic.  parad.  5,  2,  36: 
An  nie  mihi  lUter,  eui  muUer  imperai?  rui  lege*  imponit.  praeseribit,  iubet,  vetat, 
yuod  videtUT?  el  q,  $.  Mmi  berief  sich  dabei  aul  die  AuMprüche  der  Griechen, 
Blu  (OttU.  ö.  11),  Demokrlt  und  Bpiku  (CleaiMt  Strom.  2,  23);  OMh 
stoischer  Lehre  war  die  Ehe  ein  d&idcpopov  (Clem.  AI.  ib.),  nach  platonischer 
ist  sie  pflichtmässiir,  ib.  p.  505  Potter.  Vgl.  Tertull.  exhort.  caatUatiM  12:  Suf- 
(iciant  ad  contilium  viduitati*  vei  i$ta,  praecipue  apud  noa,  importwüta$  Ubero~ 
hmh,  od  «MM  mueiftendot  kgüm  »ompdttmttmr  komtm,  fuia  tapkm  ^vlifiM 
Mn^Mom  Ubem  fUhi  dettdenuet  und  «mfllbriiebttr  ad  «cor.  1,  5. 

1)  Plaut.  Mit.  gl.  705: 

Quando  habeo  multos  eognatos,  quid  mihi  opus  ett  tlberi$? 
N%me  bene  vivo  et  fortunate  atque  ut  voLo  atque  animo  ut  lubet. 

mta  bona  meia  eo^naüi  dteam^  Mer  to»  partiam. 
Ideo  ut  lihtri  m«  curant,  visunt  <juid  agam,  ecquid  vdim  : 
Prius  quam  lueet,  adsunt,  rogitant  noetu  ut  aomnum  ceperim, 
Saeruficant:  dant  inde  partem  mihi  maiorem  quam  Bibi, 
Abdmaua  me  ad  exta,  mt  ad  »e  ad  prondium,  ad  oenom  voeonl. 
Uli  inter  se  certnnt  rfom«  •  rgomet  mecwn  mu.iiifo  : 
Bona  mea  inhiant:  at  certatim  nutricant  et  muneront. 
Senee.  eons,  ad  Marc.  19 :  in  civilate  nostra  plus  yratiae  orbitat  confert ,  quam 
«riptt,  adeoqnt  ««neetolon  toUUtdo,  fiMM  aoUbtü  d€^m«n,  ad  potentiam  ducit,  ut 
quidam  odia  ßiorum  simulent  et  liberos  eiurent.   Tacit.  ann.  15,  19;  13,  AI.  52; 
14,  40.  hitt.  1,  73.  Oerm.  20.  dial.  6.  Pliu.  n.  h.  14,  5:  po$tquam  coepen  orbitas 
in  auctoritate  »umma  et  potenlia  esie^  captatip  in  quettu  fertilissimo.    Uorat.  aat. 
%  Ö.  cpM.  1,  i,  77.    Cic.  parad.  ö,  2,  39.    Senee.  de  ben.  6,  38.    Lucian.  dial. 
rnnrt.  (i.    T,:ve'ial.  12,  93—130.    Senec.  eontr.  1.  6.  6.  p.  94  Burs.    Petrori.  116: 
Jn  hat  urbe  nemo  iibero»  toUit,  quia,  quitqui»  $uo»  heredes  habet ,  nec  ad  cena$ 
nec  ad  spectacula  admiUitur,  $ed  omnihu  prok^elur  eommodi»,  Mer  ignomlniotoi 
iattittt.    Qut  vero  me  uxoret  unquam  duxeruiUt  nee  ftoximas  necesgitudines  habent, 
ad  tummoi  kancrea  perveniunt.  Plutarch.  de  amore  prolia  4.  Vol.  I,  p.  ("02  Diib- 
oer:  IloXXouc  TOvv  noXu^iXou;  xal  iroXuTipiifvtout  ffvra^      itaiilov  Y^vöfxevov  d»(- 
Xvic  xal  dtuvoTOOC  iira(v)ocv.   Noch  vom  Jahre  369  p.  Chr.  sagt  Aramltn.  14, 
6,  22:  viU  esse  quidquid  extra  urbi»  pomerium  nascitur  existimant  praeter  orio» 
(t  raelibef :  ntc  tfedi  potest .  qua  obnt'iuiorum  diversitate  colantur  hominea  alne 
Uberit  Romae.    Vgl.  Tertullian.  de  patientia  15  extr.    Eine  Schilderung  der  in 
Born  Töllig  kunstgerecht  hetriehcnen  ^ibsehlaichcrei  giebt  Fiicdlcender  Dutt.  I*, 
8. 804  ff. 

2)  Monum.  Ane.1,  lin.  12:  Legibus  no'-f»  latia  e]xempla  maiorum  eiolffcen- 
tia  [revocavi  et  fugientia]  iam  ex  nostra  memoria]  avUarum  rerum  exempla  imir 
Umda  [tdictis  me]ia  propoaui. 

3)  Propert.  2,  7,  1 : 

Qmrim  es  ecrto  »ablatam,  CytUhia,  Uffem, 
Qun  quortdam  edMa  flam»  mUrqoä  dia 

He  nos  dividerei, 

DicM  Etogie  itt  um  728  geschrieben;  im  J.  727  enrihnt  IMe  Can.  58,  18  «Ine 
TarfSguig  dea  Angoatw,  wonach  die  Stalthalter  der  Fkerlnian  jihrig  sein  nnd 
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Juliae  rogatümes^)^  nämlich  die  lex  Julia  sumptuaria^j,  leac  Juha 
de  aduUenu  et  de  pudicüia*),  lex  Julia  de  mariUmdü  hrdinüms*},  | 
eDdtidi  dureh  die  lex  Bapia  Poppaea  des  J.  762^  p.  Chr.«), 
welche  die  lEhelosiglLeil  bei  Mnimern  iwischen  -20—60  Jahm,  i 
bei  Frauen  swischen  20 — 50  Jahren  und  die  Kinderlosle^eii  der  ; 
Männer  Uber  25,  der  Frauen  Uber  20  Jahre  durch  vermllgeB»- 
rechtliche  Benachllu  iligungen  zu  verhindern    ,  dagegen  Eltern  vod 


erloost  wenlen  sollten,  TiXif*  ii  t<ji  roXyroii^lac  t,  jd^vj  rpovojAii  zpo^clr,,  and 
auf  eine  frühere  Verfüguog  bezieht  er  «ich  54,  Ib ,  wo  er  von  den  RogatknMS 
des  J.  736  s«gt:  Tolc  tt  df^ftot«  wA  TOitc  dvdv^jpotc  ßapjrepa  rd  iitfdfxta 
xalt  V.7I  ^[xTTaXiv  ToO  Tc  ^df^ou  xaX  r^;  7:11007:0(17;  aif/.a  eftTjrsv.  Man  darf  also 
diese  Verordnungen  zu  den  censorischen  Massregeln  rechnen,  die  Augast  7*26 
m28  Tonifthm  und  auf  welche  Uorat.  od.  2,  15;  3,  6,  17: 

Fuunda  rtdpa«  $aeetüa  myitit 

Frimum  inquinavere  et  fftmu  tt  domof. 
Hoc  fontc  derivala  chide$ 

In  patriam  populumquc  fluxU. 
▼gl.  3,  2;  3,  24  offenbar  Bezug  nimmt.    S.  Fnnke  FaaU  JSbrat.  p.  183.  103. 

1)  Tac.  ann.  3.  '25. 

2)  Suet.  Oct.  34.  4ü.  Dio  Cass.  54,  16.  Gell.  2,  24,  14. 

3)  Saec.  (M.  34.   DIo  Cus.  54, 16.  ImUM.  4,  18  $  4 :  Item  lex  luUa  de 

adulUriii  eoereendUf  quae  non  aolum  temtratores  alienarum  nuptiarum  gUidio  pu- 
rUt ,  std  ttiam  cos,  qui  cum  masrulii  infandnm  libidincm  exercerc  audent.  Sed 
eadem  legt  Julia  eliam  atupri  Jhiyilium  punitur ,  cum  quis  »ine  vi  vel  virgüum 
«<l  vUkum  konut«  «fvcnfan  «Itiprooeric  Poeium  mäem  eadem  lex  irrogat  p«eea- 
toribua ,  »i  hone$ti  .^iint ,  puhlieationem  pnrtis  dimidiae  bonorum,  $i  humiteSy  eor* 
fOris  eorrcitionem  cum  relegntione.    Uorat.  od.  4.  5,  '21 — 24;  4,  15,  10— IG. 

4)  8uct.  Od.  34.  Dio  Cass.  54,  16.  Gaius  1,  ITH;  2,  III.  UIp.  13,  1,  '2. 
Horat  cnrm.  naec.  17 — 20  (geschrieben  737«  17).    Liv.  ep.  59. 

5)  Dlo  Gas«.  fiG,  i.  r,.iius  1.  115.  T.ir  ann.  3, '25.  Snet.  Xero  10.  Ter- 
tall.  apot.  4.  lieber  das  Verhältnias  der  genannten  Gesetze  zu  einander  und 
die  betreffende  Litterttnr  s.  mnster  der  HenpCecbrfft  Hetnecdns  ad  Uptm  IwUam 
4t  Papiam  Poppaeam  commentarius  Amstelod.  1726.  4.  Rein  Prlvatr.  S.  461— 468. 

('0  Nach  der  Uz  Pap.  Popp,  siml  nur  Verhcirathete  und  Eltern  zu  einer 
Erbschaft  befähigt;  Khelose  erben  gar  nicht  (Ulp.  17,  1.  Gaius  2,  Iii:  caeiibtt 
—  lege  hMa  keralitatem  legataqtie  eapere  vetantur.  144.  286);  kinderlose  El»e- 
lente  zur  Hälfte.  Gaius  2,  '286'^:  orbi  qui  per  legtm  Papiam  ob  id  quod  libero* 
non  habehant ,  dimidias  partes  hereditatum  legatorumque  perdunt.  Solche  ausfal- 
lende brbtheile  oder  Legate  wurden  nach  altem  Hecht  als  AccreM«us  an  die 
Miterben  pro  porUone  TertheUt  (Rudorff  Ueber  die  eadueorum  vfndteaUo  In  Sa- 
vigny  Zeitschr.  VI,  S.  397.  .'^ -hneider  Das  altcivile  und  Justinianische  Anwach- 
sungsrecht bei  Legaten.  Berlin  1S37.  Dan?.  Köm.  Rochtsgesch.  §  1.58.  Walter 
G.  d.  R.  R-  S  ^84)  und  dies  Recht  gestattete  das  Gesetz  auch  ferner  den  Kin- 
dern oder  Eltern  des  TesUtors  bis  zum  dritten  Grad  (ülp.  18.  Dip.  31,  1,29 
§  ?.  Cod.  Ju»t.  6,  51.  1)  lind  den  In  dem  TcstanuMite  bedachten  mit  dem  tu* 
patrum  versehenen  Personen,  und  zwar  zuerst  den  Erben,  dann  den  Legatarien 
(Gaius  2,  206.  207.  286.  Ulp.  1,  21.  Oatni  Dig.  28,  6,  ö).  Daher  eagt  Ulp.  19, 
17 :  Lege  nobis  acquiritur  velut  caducum  vel  ereptorium  «x  lege  Füpta  PoffKUa; 
vgl.  *2j,  17.  Fr.  de  iure  fisci  §  3:  mne  st  po.^t  dirm  eenteaimum  pntrf*  radueum 
vindieentf  omnino  fiteo  lociu  non  tat.  Hierdurch  erklären  sich:  Juvenal  t),  87: 
Jörn  paler  ee ;  — 

Jura  parentia  habea,  propter  me  ^criberia  A«ret, 
Leffotmn  onrne  eapit  nee  non  el  diiiee  eodiieiim. 
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Khidern,  namentlich  Ton  drei  oder  mehren  durch  yersf^iedene 
Vorrecfale  und  Yorthelle  {ms  Hbermm]  m  begttnstigeDi),  Per- 
sonen aus  senatorisehen  Familien  m  standeemSssigen  Ehen  tn 
veranlassen^]  und  die  EhescbeiduDgen  wenigsleos  an  bestimmte 


Ahmh.         89 : 

Juriseonsulto ,  cui  vhit  adultera  conluXf 
Papia  lex  placuit,  Julia  displicuit; 

die  Papia,  weil  die  Kinder  seiner  Frau  ihm  das  ius  libeTorum  gewähren,  die 
Julia  (de  aduUerU§),  ireil  er  straffällig  wird  wegen  der  wisüentUchen  Duldung 
das  «Aritorinm.  Dig.  48,  5,  2  $  2;  endlieh  Tee.  mm.  %  28:  et  lege  AqN« 
Poppaen  praemii»  inducti,  «i,  si  a  privilegiis  parentum  cesiaretur  (d.  )i.  wenn 
von  Seiten  der  privilegirten  parente»  kein  Anspruch  auf  die  Erbschaft  erhoben 
«ude,  wte  et  itedkk  iMiwtt  tibUmi  eeieel  Dig.  39,  1,  1  S  U>  parem 


1)  Zb  den  Yonügen  der  Termiklteii  (cd  tAv  ftfo^Tfluifnrt  SticaiAfurm  DIo 
Casa.  60,  24)  gehört  ausser  der  Qualiflcation  zu  Erbschaften  auch  ein  besondrer 
Fiats  im  Theater.  Suet.  Oct.  44.  Mart.  5,  41.  Die  praemia  pntnm  gelten  fn 
Bern,  wenn  drei,  in  Italien,  wenn  vier,  in  den  Provinzen,  wenn  fünf  Kinder 
Ttthauden  sind  (Vat.  fr.  191.  192.247)»  und  bestehen  in  Ehieoieehten  (OelL 
2,  Id.  Schol.  Juv.  9,  90),  in  Bevorzugung  bei  Amtsbewerbungen  (Tac.  ann.  1, 
51;  15,  19.  Plin.  ep.  1,  16.  Ulp.  Dig,  4,  4,  2.  Mommsen  äudtrechte  von  Sai- 
penae  nnd  Malaea  8.  iSUi.  421),  BefMnng  von  listigen  Aemtem,  Helneeo.  1.  1. 
p.  206 — 212),  und  Teiaehiedeuen  privatrechtlichen  Vortheilen  (Rein  Privatr. 
460.  4(3ß).  Zur  Befähigung  für  eine  Krh^rhaft  genügte  für  den  Mann  achon  der 
Machweis  eines  Kindes.   Juvenal.  a.  a.  (). 

2}  Verboten  war  die  Ehe  zwischen  Personen  senatoriscben  lianges  und  Li- 
b«rtin«D.  Paulus  Dig.  23,  %  44  pr.  und  $  1.  Pio  Cass.  56,  7;  54, 16.  Zonar.  10, 
84.  p.  416  Plnd.  Cod.  Just.  5,  4,  28.  Anderen  ingenui  war  die  Ehe  mit  einer  Frei^ 
gelassenen  (Dio  Cass.  54,  16.  Dig.  23,  2,  23.  Cod.  Just.  1.  1.),  auch  dem  patro- 
mu  mit  der  von  ihm  selbst  fretgelassenen  Sclavin  {Dig.  23,  2,  28.  29.  Orelli 
huer.  9025.  9026.  9027.  4099.  Cod.  JuH.  5,  4,  15)  geatsttet,  nfeht  aber  die  Ver- 
heirathnng  mit  einer  bescholtenen  Person  (tjuae  quaeatum  corpore  fecii).  Ulp.  18f 
16  J  2.  Dig.  23,  2,  43.  Das»  die  pntmna  ihren  libertus  helrathet,  kommt  zwar 
vor  (Orelli  Jnser.  3024.  4361.  4633j,  war  aber  nur  erlaubt,  ai  patrona  tarn  igno- 
Mb  eil,  «t  d  koneitoe  «M  vd  Ubmü  Mf  irapliM.  ülp.  Dig.  23,  2, 13.  Penlni 
2,  19,  9.  -  Indess  auch  für  die  Verbindnng  freier  Bürger  mit  bescholtenen  Frauen 
gewährte  das  Gesetz  eine  Form,  indem  es  den  eoncuhinnlus  für  diesen  Fall  lega- 
Usirte.  Marcian.  Dig.  26,  7,  3  §  1  und  pr.:  Jn  eoneubinalu  poteat  eate  et  <Uiena 
tt«rla  ef  Imgmua  et  maxime  ea  qwu  obtewn  loeo  nata  est  quankm  eorpore 
ftcit.  Will  Jemand  eine  unbescholtene  ingenua ,  welche  uxor  sein  könnte,  in 
concubiriatu  haben,  so  muss  er  hievon  Anzeige  machen,  ib.  Seit  dieser  Zeit 
ist  eoncubina  eine  rechtliche,  nicht  beschimpfende  Bezeichnung,  die  auch  anf 
Oiabmeiramenten  verkommt.  OrelU  huer.  2673.  2875.  9101.  9812.  4198  u.  ö.; 
eoncubina  ist  weder  pelex,  noch  meretrix,  sondern  uxoria  loro.  Dig.  'lO,  144. 
Cod.  Just,  b,  26;  die  Kinder  aus  solchen  Verbindungen  sind  nicht  Legitimif  aber 
taeh  nicht  apurii ,  sondern  naturalesj  Cod.  Juft.  b,  27 ;  Paoloa  5,  6,  19.  Coi, 
Theod.  4,  6  und  das.  Gothofr.,  die  Verbindung  selbst  ein  htaequaU  eoniugium, 
Cnd.  Jwt.  5,  27,  3,  und  bfsonders  üblich  nach  dem  Tode  der  ersten  Frau,  um 
nicht  den  Kindern  erster  Ehe  nahe  zu  treten.  In  solchem  Verhältniss  lebten 
▼•tpeefea  (Siiei.  Feap.  3),  AmeBlnu  tta»  (^Capit.  AtU.  8),  M.  Auel.  (Capit. 
ILA.  29). 


Formen  1]  und  VorschrUIeD  3)  su  knttpfen  bestimmt  war.  Unter 
allen  Maasregelp  welche  Augostos  ergriff,  um  dem  in  seinen 
FundamenteD  wankenden  Staate  in  dem  monarchischen  Princip 
eine  nene  Grundlage  der  Existeni  su  geben,  ist  keine  gewalt* 
aamer  geuesen,  keine  mit  grosserem  Widerstände')  durchgeseUi 
worden,  als  der  despotische  Eingriff  der  Ehegesetse  in  die  per- 
sönliche Freiheit.  Es  war  nicht  allein  die  Sittenlosigkeit  ^) ,  es 
war  auch  ein  gegründeter  Rechtsanspruch*),  der  diesem  Gesetze 
Opposition  machte;  aber  in  der  traurigen  Ueberzeugung,  dass 
diese  schamlose  Generation  nur  durch  Furcht  in  Schranken  zu 
halten  sei  ^) ,  hat  Augusius  die  lange  Zeit  seiner  Regierung  an 
die  Durchführung  einer  Gewaltmassregel  gesetst,  weiche,  wie 
sie  auf  äusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so  auch  äussern  Er- 
folg gehabt^,  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und  dem  Bedttrfnisse 
des  Staates  su  helfen,  durch  das  Eindringen  poliseiUcher  Spionage 


1)  Suet.  Oet.  34 :  divortiis  modum  imposuit.  Ueber  die  Form  s.  Dig.  38, 
11,  1  $  1:  Ltx  Julia  de  adulteriis,  nt$l  eerto  modo  dhorUum  faetum  ffC,  pro 
infccto  habtt.  48,  5,  43;  24.  2,  9:  nullum  divortium  ratum  est  nisi  sepUm  eivi- 
btu  Romania  puberibus  adhibitis  praeter  libertum  eitu,  qui  divortiian  faciei.  Dieter 
Wttfiw  scheint  der  Ueberbringer  einer  schriftlichen  Erklärung  zu  sein,  welelie 
die  Zeugen  Tollzogen,  und  welche  daa  Oesetz  vorschrieb.  DIg.  48,  ö,  ^ :  ^  ts 
lege  repudium  misntm  non  sit.  Cod.  Just.  5,  17,  8:  contracta  (matrhnonia)  non 
nUi  mi$so  rtpttdio  diswlvi  praecipimui.  Wenn  Tao.  ann.  3,  22  r^ndium  dicert 
sagt,  so  indert  er,  wie  er  pflegt,  ebilebtileb  die  Fotmel,  weldie  mtttere  rep» 
dlum  beisst,  sowolil  vom  Manne  {fr.Vai.  107.  Suet.  Cai.  3ü.  remittert  Saet. 
Tib.  11)  als  von  der  Frau  {Dig.  24,  1,  57.  Gaius  1,  137).  Dafür  sagt  man  auch 
repudium  acribere  (^TertuU.  apol,  6),  oder  UbeUum  divortii  tradendum  alicui  dare 
{Dig.  24,  2,  7),  repud»  UMUan  tndtrt  (Cod.  JuH,  6,  17,  6).  AesfOkrUeh  hen- 
dein  hierüber  Schlesinger  Ueber  die  Form  der  Ehescheidung  bei  den  Hünicrn 
seit  der  lex  Julia  de  adulteriis,  in  Zeitschrift  für  Kechtsgeschicbte  V  {18ÖÜ) 
S.  193  ff.  Schirmer  Die  formlose  Scheidung  nach  der  Itx  Julia  de  aduUetiia. 
Zeitschr.  fttr  Seehtogesebiehte  XI,  S.  355  ff. 

2)  Nämlich  in  Betreff  der  Rückgabe  der  do»  bei  willkürlicher  Verstossnng 
der  Frau,  oder  der  pecuniären  Nachtheile  für  den  tcholdigen  Xheil,  -  lleinecc 
p.  323  ff.    Rein  Privatr.  S.  4ü4. 

3^  Suet.  Oet.  34.    Die  Ca«.  54,  16;  56,  1. 
4)  Dio  C&ss.  56,  7. 

Öj  Cod.  Juit.  6,  50  pr.:  Et  quemadmodum  in  multia  lex  Papia  ab  anterioribu* 
frtnetplhui  emmdaia  fhdt,  et  per  detugtudinem  aboUta:  Üa  et  a  nobU  eirea  ea- 
ducorum  observationem  invidiasum  sutm  andttat  olfKNWn,  q%Ü  et  fytU  prudmU»' 
«im»  viria  ditplicuit.    Vgl.  6,  51,  1. 

6j  Es  ist  dieses  ein  Satz,  den  schon  Aristoteles  Eth.  10,  10  von  seinen 
ZeitgeiMMteii  evtspricM:  06  fdp  iccf6xaotv  ottoT  icttOapyelv,  dXXd  ^6^i^*  oM* 
dlc^X^odac  T&v  ^a'jK&s  htä  tö  alayp6s,  dXXa  Stdl  toIc  Ti(xaipla;. 

7)  Incert.  l'aneg.  in  Maximian,  et  Con,*tiint.  c  2,  4:  leges  hae,  quae  mulcta 
eaelibes  notaverunt^  patentes  praemii»  honorarunt^  vere  dicuntur  esse  fundametUa 
rei  pMkae,  quia  Mtminariwn  HnmMU  0t  fuaä  fonttm  Hmumi  «orpcria  sernftr 
iUmania  exercitibua  mhUttranaU.  Teitoll.  exhort.  ad  caat.  12:  importunllat 
Ubennmf  ad  {uoi  nudj^tndo»  Ugttw  tomfeUunhir  baminet,   ad  «cor.  1,  5.^ 
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in  die  Geheinmiflse  des  Hauses  ra  dem  allen  Uebel  nooh  ein  neues 
geftagi  bat«  Man  scUoss  nunmehr  Eben,  aber  nicbt  um  Erben 
IQ  baben,  sondern  um  Eiliscfaaften  lu  miangen^);  Frauen  auch 
wohl ,  um ,  gesichert  durch  einen  willenlosen  ^  oder  im  Einver- 

siaudniss  mit  einem  geldgierigen  Ehemann  ^j,  ungestraft  dem 
Lasier  zu  fröbnenj  aber  jedes  Haus  war  unsicher  geworden^), 


1)  Plut.  de  am.  prolU  2,  TII,  p.  921  R.  «I,  p.  597  Dfibner :  'Pa\iaUm  laiM 
■jaiAOuat  xat  y^wäsiv,  ouy  Iva  x).Tr;pov6ur)j?  fyrootv  6}X  Iva  xXT^poNOfuTv  Wvoiv- 
xai.  ludess  kommen  wirklich  zabireiche  Jb'amllien  vor,  wie  unter  Pertioax  ein 
▼ater  16  Söhne  bat.    Dig.  60,  6,  5  g2. 

2 )  Seneca  fr.  13,  87  Haase :  Nam  fldd  de  viria  pauperibun  dicam,  quorum 
in  nomen  mauti  ad  eludtndas  Leyes,  quae  contra  caelibes  lotae  sunt,  pars  magna 
eondueitur?  quomodo  potett  regere  mores  et  praeeipere  eattitatem  et  mariti  <zuc<o- 
HUtem  tenere,  qui  nupsH?  Hifitonyoi.  «p,  16.  ¥41.  I,  p.  41^  ad.  Ooton.  1616. 
fol.  =«p.  127  Vallars:  Lnde  et  pauperes  di^nt,  ut  nomen  tantum  virorum  habtrt 
videantur ,  qui  patienicr  rivales  su.ttineanl ;  si  mussHaverint,  illieo  proUciendi. 

3)  Dass  die  Frau  mit  Bewilligung  des  Mannes  adultera  ist  und  von  ihren 
Lieblubern  Geld,  auch  jährUche  SUhlUDgen  (Senae.  de  btnef,  1,  9,  4)  annimmt 
fll^  r.  ^d.  3.  G,  29),  von  denen  der  Mann  etwas  erhält  (/)iV.  48,  f),  2  S  2— 6. 
Aa»on.  epigr.  90),  dass  der  Mann  also  quaestum  ex  adulterio  uxoris  facii  (l>ig. 
48,  5,  8  and  29  ^  3.  ^  4),  scheint  häufig  vorgekommen  zu  sein.  Scaevola  Dig, 
34,  8,  47:  Cum  mtdier  vM  UnoehUo  aintUnta  fkterU,  ntkU  es  doU  rtUtutmr. 
Cur  enim  tmpmhet  maritu«  mores,  quo$  tpse  out  ante  corrupit  mit  poiUa  pro- 
havil?  Einen  solchen  Mann,  allerdings  aus  der  Provinz,  schildert  Äpalaius  de 
moyla  75 :  /Ka  ci  Iceff  ««f  eonlumelfo  ve^^galU  etf .  Oüm  ttiHUn  «uo,  mme  tom- 
iugfi  corpore  vuLpo  meret.  Cum  ip-'o  pUrique,  nec  mentior,  cum  ipio,  inquamf 
dt  uxoris  noctibus  paeiscuntur.  Jliuc  iam,  inquam,  Hin  inter  virum  et  uxorem 
Mia  coUusio ;  qui  amplam  stipcm  mulieri  detuLeruntf  nemo  eoi  observat ;  $uo  or- 
Miiafii  dtietdmt ;  911I  tnantom  vemrt,  »igno  däto  pro  adidtert»  d«prd^endmtm. 
Dtrauf  bezieht  sich  schon  das  Lucilianiscbe ,  sprüchwortlich  gewordene  «Non 
Omnibus  dormiö».  Festm  p.  173*,  Ö;  Cic,  ad  f am.  7,24.  vj^.  Plut.  Amok 
c  16.    Juven.  i,  öäff. 

4)  Tae.  aim.  9,  26 :  Mtervm  nndttkido  perteUkmikm  irUMseftal,  emn  tmmU 
domwi  delatorwn  irüerpretationibus  suhverleretur,  utquc  antehae  flagitüs,  ita  tunr 
legibus  laborabatur.  Schon  unter  Tibcritis  bedurfte  der  sich  aus  der  Uj:  Papia 
entwickelnde  Delatorenunfug  einer  Abhülfe,  Tac.  ann.  3,  23;  Nero  setzte  gleich- 
ftfb  dao  DeUtoranantheO  kaiab  (Saat.  Mer.  10:  praemte  ddatarum  Piüfimt  ad 
qwtrtas  redegit).  Aber  nicht  allein  die  lex  Pap.  Poppaea  und  namentlich  die 
Majestätsgesetze  beförderten  die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzung  eines  An- 
theils  von  den  an  den  Fiscus  fallenden  eaduea,  sondern  aueh  dto  übrigen  Uga 
JuUat  gaban  dan  Delatoren  Gelegenheit  tn  TaidlaMt.  IMa  I.  JuUa  de  adtdteriU 
I.  B.  gestattete  nicht  blos  dem  Manne ,  sondern  jedem  extraneus  die  Anklage 
(D^.  4b,  ö,  4  ^2j,  und  zwar  sowohl  gegen  den  udtdier  und  die  adtiitera,  als 
gagen  dto  Galafanheltonaeliar  (J)ig.  4B,  5,  8,  10);  Mhon  dto  Diohanf  aliMr  Aa* 
klage  führte  daher  zu  einer  Gelderpressung  von  den  Betheiligten  (^Dig.  48,  5, 
14).  B*-\voise  zu  schafTett,  war  in  Häusern,  dia  zahlcaicha  Sclavan  hattan,  und 
in  denen  uichtä  geheim  blieb  |Ju\en.  9,  102: 

O  Corydon,  Corydon,  HeMtmn  dhUU  «liimi 
Esse  putas?  servi  ut  UutaaiA,  iumenla  lo^nnfiif 
Et  eanis  et  postes  et  marmora\ 
ohne  Schwierigkeit,  da  die  Sclaven  peinlich  verhört  wurden.    Hat  eine  Frau 
gtf  mit  eliMin  Sdavan  ain  YaibiUniM»  m  «izd  waoigstau  nach  Oonsttotln*! 
VcrfUgoDS  Cod.  Th,  9,  9, 1  dar  Angabar  auah  balohnt:  SU  omiMui  faotdto», 
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und  es  gab  Fraueo,  welche  die  <iffenüicbe  Schande  der  Verfol- 
gang  der  Delatoren  vonogeo*).  Das  Leben  selfasi  ist  durch  die 
juliachen  Geselle  nicht  gebessert  worden;  Rom  und  Italien  sinkt 
in  der  Kaiseneit  su  der  tieftten  Stufe  sittlichen  Verfalls  herab; 

die  freche  Schamlosigkeit  des  Hofes  wie  der  höheren  StSnde,  die 
Zerrissenheil  der  Fymilie,  die  Fortdauer  des  Caelibats,  die  üflcut- 
liche  Prostilulion ,  die  Masse  unnatürlicher,  Leib  und  Seele  zu 
Grunde  richtender  Lasier ,  welche  zu  bezeichnen  den  allen 
Sprachen  zum  Theii  ausschliesslich  möglich  ist  -  ,  die  Behaglich- 
keit, mit  welcher  ernste  wie  leichtfertige  Schriftsteller  der  Zeit 
in  diesem  Schmutse  sieh  bewegen,  eharakterisiren  die  Schatten- 
seite dieser  Periode,  bei  welcher  lu  verweilen  ein  undankbares 
Geschäft  ist.  Besser  als  die  poliieiliohe  Ueberwadiung  der  ^tteo 
wirkte  die  Uebersiedelung  angesehener  Familien  aus  den  Golo- 
nieo,  Municipien  und  Provinzen  nach  Bom^)  und  das  vereinzelte 
Beispiel  besserer  Kaiser*);  aber  auch  diese  Einwirkung  war  nur 
vorUberijehend ,  denn  auch  die  Provinzen  wurden  schnell  ein 
Opfer  der  sich  verbreitenden  Schwelgerei  und  YerweichlichuDg^). 


publicum  argtiendi:  iit  officio  copia  mmtimH:  tU  «tiam  «arvo  Utmih 
deferendi,  cui  probato  criminc  libertär  dahitur. 

1)  Tac.  ann.  2,  Ö& :  Eodem  anno  yravibui  »enatu*  decretis  libido  fenünarum 
eomita  oaeliii^,  m  iuattlmn  corpore  fae$nl  cui  oviif  out  pal«r  oiiI  wtaHku 
tguM  BemoHMi  fiÖMtä,  Nom  VUaUa  fmOiaria  familia  genila  Ikmtlm  HmfH 
opud  ntdiUf  vulgaverat ,  more  inter  reteres  reecpto,  qut  mtia  poenarum  ndvenut 
knpudicas  in  ip$a  profe$tione  fioffitii  credcOant.   Suet.  Hb.  35.  Dig.  4ö,  0,  10  $3. 

2)  Der  dntig«  Omtchtsponkt,  ▼on  dem  t/Uh  dieea  Dinge  besprechen  leteen, 
iet  der  des  Arztes,  und  anter  die«em  findet  man  die  vollständigste  Auskunft  in 
Bosenb&um  Die  Lastseuche  im  Alterthume.  Halle  1839.  Diese  Laster  sind  nicht 
alle  aus  dem  Orient  nach  Horn  gekommen;  sie  waren  schon  in  Campanien  be- 
keaiit.  FeetQs  p.  180%  31 :  fnqwntMmmi  fuü  «mm  Otef«  UbMmm  ^rnrnnmu 
vgl.  p.  198b,  31.  Päderastie  wird  in  Rom  srhon  429  =  325  erwähnt  Li v.  8,  28. 
vgl.  V&i.  Max.  6,  1,  9.  Dionysi.  llal.  fr.  16,  9,  und  machte  eigene  tieeetse  nöthig, 
s.  Bosenbaum  S.  116.  140.  Goth.  ad  Cod.  Th.  Vol.  Iii,  p.  65. 

3)  Seit  CUvdius  und  Vespasian  Tm.  awi.  3,  55. 

4)  Von  Vespiasian  sagt  dies  TacitUf  OHM.  3,  55,  von  Traian  Plinius  Paneg. 
45,  welcher  mit  dem  Satze  schliesat:  Nam  vita  principis  censura  e$t,  eaque  pcr- 
ptiua.  Ad  kam  dinpfmur,  ad  Aone  convwtbnut ,  nee  tarn  imperio  nobi»  opus 
cal,  fnam  txemplo.  Id.  c.  40:  wtoHifutum,  frtn^pmm  diielfUiiam  aoftra  tUam 
vuigm.  CUudieo.  4,299: 

eon^onitur  orbit 
R«f^  ad  etmnj^umt  me  tie  ti^ertew  mmu 

Humanos  edicta  vaUnt  ut  «Ha  regmtit, 

S.  hierüber  Friedlaender  Darst.  I*,  S.  72  f. 

5)  S.  Zampt  Leber  den  Stand  der  Bevölkenuu  im  Aiterthum.  Berl.  1641. 
4.  8. 71  ff. 
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Dritter  Abschnitt 
IHe  KiBiler  lud  die  ErMelnngij. 


Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass,  wahrend  der 
Staat  durch  Luxus-  und  Ehegeaetie  dem  Verfall  der  strengea 
Sitte  enlgegenstttreten  bemttht  war,  man  die  ErziehuDg  der  wer- 
denden Generation  völlig  ausser  Acht  liess^,  obgleich  man  von 
dem  im  Alterlhome  unbesweifelten  Gmndsatse  ans^  dass  der  Ein- 
lelne  für  den  Staat  da  ist,  sa  einer  Einwirliung  auf  die  Eniehung 
der  Jugend  ebenso  berechtigt  in  Born  als  in  Sparta  und  Athen 
war  3) . 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  römischen  Cb"*^' 

'  der  rom. 

Erziehung  zwei  wesentlich  verscliiedene  Perioden,  die  der  Re- ii"iei"»ng. 
publik  und  die  der  Kaiserzeit  unterscheiden .  von  denen  jede 
wieder  in  zwei  Abschnitte  zerfHlll.  Was  charakteristisch  für  die 
rttmische  Eniehnng  ist,  gehört  der  tlltem  Zeil  des  Freistaates  bis 
c.  450  Chr.  an  und  hat  sich  nur  theilweise  in  den  folgenden 
Zeitabscbnitleii  erhalten ;  als  fremde  Bildungselemente  von  aussen 


1}  Unter  den  zahlreichen  Erörterungen  über  römische  Erziehung  steht  obenan 
die  von  Bemhardy  O.  d.  x<)m.  Llttentnr.  6te  Bearbeitnng  1872.  S.  96  ff.,  bei 
welchem  man  die  älteren  hiehergebörigen  Schriften  angeführt  findet.  Ausserdem 
>.  Fr.  Cramer  Gesch.  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  im  Alterthnme.  Tb.  1. 
II.  8.  £lt>erfeld  1Ö32.  1Ö3Ö.  Egger  Elude  tur  Lcdueation  et  parUcuLiirement  mr 
r«liMafiofi  UMMre  dUt  tos  Bomahu.  Pute  1888.  8.  J.  H.  KimoM  Oemdilehto 
der  Erziehung,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  hei  den  Griechen,  Etmskem 
und  Kömern.  Halle  iööl.  8.  Becker  Gallus.  3.  Aufl.  von  W.  Kein.  Ueipz.  1863. 
Bd.  II  S.  62  ff.  J.  L.  Ussing  Darstellung  des  Etziehungs-  uud  Lnterricbtswe- 
MM  b«l  den  Oriedien  nnd  Rtami,  üb^.  FlrlediieliMn.  Altona  1870.  L.  Gim* 
tavf  er  Erziehung  nnd  UntsrilAt  im  eUnltdiMi  Attarthnin.  Wflnlmig.  Bd.  I.  II. 
1864.  1Ö75.  8. 

2)  Cic.  de  rep.  4,  3,  3 :  Frineipio  dueipUnam  puerilem  ingtnui$  {de  qua  Graeci 
■ntt«m  fiwtm  lakemtuni ,  ei  in  qua  «na  JMyfrlne  notUr  ko$pt9  noUrofum  in- 
rtMnlorum  nenligentiam  aceuml)  nultam  certam  aut  destinatam  legibus  aut  public» 
txpoiitam  aut  unam  omnium  esse  voluerunt.  Die  Worte  des  censorischeu  Edlctee 
bei  Suet.  de  rh.  1,  in  welchem  die  Centoren  des  Jahres  682  an  92  gegen  die 
rhetoree  LatM  einschreiten :  Maiores  «ostri ,  fMW  UbeiM  Mto«  dtseerc  et  fmo$  im 
lud' '  itare  vellent,  instituerunt.  Hnec  nova,  quae  praeter  conmetudinrm  ac  mortm 
maiorum  /itml,  ntque  plaeerU  negu«  recto  videtUur,  sind  daher  nicht  auf  eine 
gwetiltein  BaMimmung,  sondern  eof  den  taMtarailtehen  Oebceneb  sn  besieben, 
im  auch  in  dem  hiuslichen  Leben  und  der  Bnlebnnf  en  eihalten  die  Geneofen 
verbunden  waren.  Dionys.  20,  3.  Mai. 

3)  Aristoteles  FolU.  6,  1 :  'Chi  f*8v  ouv  t^j  vOfiOÖ^TT)  {ulXtota  zpaYixaTCU- 
rUrt  itepi  tAv  nAsv  inii8c(cv,  o68cU  dixtpioßr^Ttjaetev.  «al  -^ao  Tau 
«AfOM  e4  7Cf»ö|MV(M  To8«o  p^dbnti  td«  «eXitiiac. 
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in  die  Erziehung  eindrangen,  fehlte  es  bei  allem  Talente  der  Ein- 
zelnen ftlr  die  Aneignung  derselben  doch  dem  Staate  an  jedem 
Mittel,  das  Fremde  mit  dem  Einheimischen  zu  einem  organischen 

Ganzen  zu  verbinden.  Das  Anheimgehen  der  ganzen  Erziehung 
an  die  Familie,  wie  es  in  der  patria  potentas  des  Familienober- 
hauptes bedingt  war,  bringt  ein  Priucip  der  Stabilität  zur  Gel- 
tung, das  darauf  ausgebt,  den  mos  maiorum  zu  erhalten^),  d.h. 
die  folgende  Generation  der  vorhergehenden  gleich  zu  stellen;  es 
schliesst  jeden  Fortschritt  in  Wissenschaft  und  Gesittung,  also 
den  Zweck  der  modernen  Endehung  gänzlich  aus;  und  wenn  der 
Widerstand  gegen  diesen  Fortochritt  durch  die  Macht  der  ge- 
schichtlichen Entwickclung  dennoch  gebrochen  wird,  so  ist  die 
Folge  der  jVerfall  der  alten  Zucht  ohne  den  Ersatz  durch  eine 
dem  Charakter  des  Volkes  und  den  Bedürfnissen  des  Staates  ent- 
sprechende neue  Bildung  ^j.  Dazu  kommt,  dass  der  beschränkte 
Gesichtakreis  des  Privatmanns  der  Familienerziehung  die  engste 
Begrenzung  giebt').  Die  ideale  Richtung  auf  eine  harmonische 
Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gross  gemacht  hat, 
ist  den  Rtfmem  stete  fremd  geblieben;  ihr  wunderbares  prak- 
tisches Talent  ersetzte  einigermassen ,  was  wir  heutzutage  durch 
Schulbildung  zu  erreichen  suchen ;  sie  haben  die  Welt  erobert 
und  beherrscht  mit  den  dürftigsten  geographischen  Kenntnissen^); 


1)  Ennias  bei  Gle.  ile  rep,  6,  1 :  Morlbw  mvUquU  re»  »tat  Bomana  oirfifiie. 
Oic.  Tu$e.  1,  1,  2. 

2)  Kein  Verhältniss  ist  in  der  allen  römischen  Familie  musterhafter,  als  d« 
zwischen  Sohn  und  Vater,  und  doch  tbut  Velleius  2,  Ü7  über  die  Probehaltif- 
keit  dettellMii  Id  der  Zelt  der  ProMrIptionen  die  fonhtbMe  Aeataeraag:  Ii 
tarnen  notandum  eit,  fuUse  in  proacriptos  uxortim  pdm  mmmam,  Ubertonm 

mtdiam,  gervorum  aliquam,  filiorum  nuilam. 

3)  Auch  gegen  diese  erklart  sich  Aristoteles  Pol.  8,  1  :  T.rel  t  §v  t6  tü.oc 
T«  lc6Xn  ndaiQ,  i^stphr*  6ti  xat  t^v  zaiiSstav  |*lov  xal  t^jv  outt^v  dva^xaiov  civai 
Kaviw  xal  ToiUTT];  rfjv  dnt(i.^Xeiav  eivat  xoi^fjv  xat  fx-^^  xaT  {oiav  ,  8v  Tp'Srw 
vOv  fxaOTo;  dJtttjicAeiTai  twn  auToü  t^xvoiv  (?>(a  tc  xai  fxdÖTjOi>v  iUay.  om  16^, 
iiodaxoDv ,  oei  oe  tüv  xoivüv  xoivr^v  noieiobai  xai  tt^v  daxtjoiv.  Aua  oe  ouSt 
^pf^  vofxiCetv  noMn  abtoO  tcvä  clvat  xin  icoXttAv,  dXXd  icdhrcoc  tfjc  icoXmk  *  f*^ 
piov  fdp  ixarzoi  1t6Xca>c.  Schon  im  Alterthum  stritt  mau,  wie  heute,  über 
die  Zwecke  der  Erziehung,  namentlich  den  ethischen,  den  witseDschAfüicheB 
and  den  rein  realistischen,  ib.  ^  4. 

4)  Charakteristisch  ist  hlefOr  eine  Anekdote,  welche  ein  gelekrter  Meaiit 
Galen,  Vol.  XII,  p.  171  Kühn,  von  sich  selbst  erzählt.  Er  wollte  nämlich  von 
Aiexaudria  Txoas  nach  Lemnos  fahren,  um  die  Bereitung  der  Lemnlschen  Siegei- 
eide  kennen  zu  lernen,  und  dz  er  nicht  wnsste,  dzss  es  in  Lemnos  zwei  Stidte 
geb,  nämlich  Myrina  im  Westen  und  Hephaestlfts  im  O^ten,  sondern  glaubte,  wie 
Samos  ,  Chios  und  Cos.  so  habe  auch  Lemnos  nur  eine  gleichnamige  Stadt.  >o 
machte  er  mit  dem  Schiffer  den  Contract,  ihn  nach  Lemnos  zu  fahren,  in  der 
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sie  haben  einen  enormen  StaatshanshaU  geführt  bei  der  grMsten 
Schwierigkeil  der  Rechnung,  aber  sie  sind  snletsl  durch  ihre 

praktische  Richtung  in  einen  Materialismus  gerathen,  in  welchem 
Religion  und  Sittlichkeit,  Staat  und  Familie  zu  Grunde  ginc^^V 
Das  ist  das  letzte  Resultat  ihrer  realistischen  Erziehung  gewesen, 
welche  wir  nunmehr  im  Einzelnen  zu  betrachten  haben. 

Ein  Theil  der  i:e])orenen  Kinder,  nicht  nur  der  unehelichen,  ^•JäJJJJ 
sondern  auch  der  ehelichen,  wurde  gar  nicht  aufgezogen,  son- 
dern ansgeseUt^.  Es  war  ein  Glttck  für  diese  Kinder,  wenn  * 
sie  einen  mitleidigen  Pflegevater  fanden')  oder  auch  starben; 
aUein  dies  war  nicht  immer  der  Fall;  die  gefundenen  Kinder 
waren  ein  Capital  für  Speculanten ;  sie  wurden  als  Sclaven  ver- 
kauft .  häufig  der  Prostitution  preisgegeben*),  in  späterer  Zeit 
auch  VCD  Bettlern  aufgegrilVen  und,  wie  das  jetzt  noch  in  lt<ilien 
üblich  ist,  an  allen  (iiiedem  verstümmelt  und  abi^erichtet  für 
den  Vortheil  Anderer  die  WohlthUligkeit  in  Anspruch  zu  nehmen  ^j. 
Wie  schreckliche  Begegnungen  verlorener  Rinder  mit  ihren  Eltern 
möglich  waren,  haben  die  Alten  selbst  mebrfoch  angedeutet . 

Wurde  das  Kind  aber  vom  Vater  anerkannt  («usc^wre),  [so  ^^^^g; 
erhielt  es  an  dem  dies  hutrieuSf  d.  h.  wenn  es  ein  Knabe  war,  Käaar. 
am  9.,  wenn  es  ein  Mädchen  war,  am  8.  Tage  seinen  Namen  ^)  ^X"^ 


Ansicht,  dut  diM  eine  Stedt  ial,  find  eber  bei  der  Lendimg,  das«  ex  sidi  in 
Xyrina  beAiide,  iriUifend  er  für  eebien  Zweek  In  HepliaMtiae  bitte  anüteigen 
•oIleD. 

13  Cic.  de  rep.  5,  1 :  Ante  no$lram  mcmoriam  et  moa  ip«e  patriw  praestante* 
viKM  «mDUMoI,  et  «eterm»  momii  «w  malonan  ImUMa  reHntiant  exedlenUt  vlH. 
Nodra  MfO  aeta$ ,  quum  rempubUeam  »ieut  pMmam  aecepUsel  egreijiam  ted  tarn 
evanefcentem  vetu<tnte .  non  viodo  enm  —  renovare  neglexit ,  sf  l  ne  id  quidem 
euracit,  ut  formam  saltem  eiu»  —  servaret.  Quid  entm  manet  ex  arUiquis  mo- 
rAuaf  —  Mim  de  vM»  äietmf  Mcrt$  tnhn  tpH  MerttrwU  vtnrum  penu" 
ria,  cuius  tanti  mall  non  modo  reddenda  foth  noHif  itd  eltem,  ^anq^am  ref«, 
etqrilif  quodammodo  dieenda  eam^a  e.nt. 

2)  8.  oben  S.  3  Anm.  1.  In  späterer  Zeit  kommt  es  auch  vor,  dass  Kin- 
der in  Folge  der  lerrAtlelMi  ebdieben  Yecfciltnine,  ^Uaeordktm  partntum 
(Saet.  de  ^r.  21),  d.  b.  weil  der  Vater  dee  Kind  nlebt'ab  leinet  aneifcannte, 
enagesetzt  wnrden.  . 

S^  Suet.  de  gr.  7,  21. 

A)  8.  besondere  Jnttinns  Mart.  apolog.  1,  27. 

61  Dies  schildert  ausführlich  Seneca  rontr.  10,  33  p.  316 — 325  Rurs. 

6)  Lactant.  6,  20,  23.  Cleni.  Alex.  paed.  3,  3  p.  265  Potter:  itaioi  nopveüoa-^tt 
taX  pjorfhboaii  dy^^Tpaatv  dfior^'svnti  iroXXixtc  ji.(YVuvT«i  iratipcc,  ou  fM|i,vrj- 
|ii«ot  T&N  ixTcdlvTarv  r,anUoyj.  Senec.  1.  1.  p.  325  extr. 

7)  Marrob.  .^'it.  1,  10,  30:  f^-t  etiam  Nundina  Romnnorum  dea  n  nono  die 
natcenUum  muncupata^  qui  lu»iric%u  dieitur,  E$t  auiem  die*  luttrieui^  quo  infan- 
%t$  lm$traniwr  et  nonwn  aedffamt.*  §td  It  marttm  nomu,  oetamt  ett  femM». 
Flut.  {.  B.  103.  Festi  «p.  p.  130.  Snet.  iVer.  6.  Amob.  3,  4.   Der  belMt 

S6«.  AHaith.  VH,  1.  6 
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und  Mine  religiöse  Weihe  ^)  duroh  ein  Opfer  im  Hause  oder  eine 
Darsleliung  im  Tempel^,  womit  eine  Feslfeier  und  em  VaU  ver^ 
bunden  war').  Zu  den  vielen  auperstitlOeen  Gebrttudien^),  die 
man  bei  der  ersten  Brsiebnng  des  Kindes  beobachtete  imd 

namentlich  zum  SchuUe  desselben  vor  Bezauberung  {fascinatio) 

Di«  »nUb.  anwendete,  gehörte  auch  der,  dass  man  ihm  eine  bull a^]  um  den 
Hals  hangle,  d.  h.  eine  runde  oder  herzförmige  goldene  ^  Kapsel, 
in  welcher  ein  Auiulet'')  verschlossen  war,  und  welche  regelmässig 
von  luiaben  bis  zur  Annahme  der  toga  viriUs^  von  Mädchen  wohl 


auch  soUnnitaM  nominalium.  TertuU.  de  idol.  16.  Ulp.  15,  1  und  16,  1»,  wo 
jetzt  post  nominum  diaii  gelesen  vrird ,  hat  die  llschr.  post  nonwn  diern,  wa» 
Momxnsen  K.  Chron.  S.  beibehält.  Die  ersten  8  Tage  heissen  primordia. 
Serr.  ad  Verg.  ed.  4,  1 .  Kinder,  die  in  dieser  Zeit  iterbeB,  haben  gewöhallek 
keinen  Namen,  Onit.  666,  '2;  674,  11,  wiewohl  auch  ein  nach  4  Stunden  ge- 
storbenes Kind  mit  einem  Namen  vorkommt.  Gr.  688,8.  Vgl.  oben  S.  10  Anm.  3. 

1)  Dam  die  luMtnUio  eine  religiöse  Weihe  ist,  gebt  em  dem  Namen  herror. 
Ks  findet  dabei  ein  Opfer  statt  (Tertnll.  dß  idol.  16),  nachdem  die  ganze  Woche 
über  verschiedene  Caeriraonien  vorgenommen  sind  (TtTtull.  de  nniryia  39),  in  wel- 
chen die  Götter  des  iündesaltets  und  Jimo  die  Hauptrolle  spielen.  S.  Staats- 
▼erwaltung  III,  S.  12.  Serv.  ad  V$rg,  eel.  4,  62:  Proinde  nobmhu$  pueri$  ediUa 
in  atrio  domu»  Junoni  lectus,  IhftnU  m€nsa  ponebatur.  Tertnll.  de  anhna  39: 
ptr  totam  hebdomndem  Junoni  mema  proponitur.    Zu  diesen  hinslichen  Feiern 

Sehört  ein  Upier  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  des  Kindes  (Plautus  Trucul. 
,  4,  69 !  (Mi»  JMt  «oero/leore  Ao<i<€  pro  pwn  voto  quhdo  dU  guod  fiert  opoffet), 
«enn  dasselbe  nicht  vielleicht  griechischer  Ritus  Ist.  Saidas  s.  v.  'Ap-cpt^p^fMi  * 
r?)v  ::l|jL7rTrjV  Äyo'J'iv  inl  xoi?  ^p^cpeotv ,  h  tq  dTTOxaöaJpovrai  xdc  ytlpm  al 
ouvatJ;d(xevai  rffi  {xattuoeooc,  t6  Ii  ßpifoc  repicjjipoyoi  ir^^v  ioxlav  Tpij^ovTct  xai 

Suet.  Ca!.  25:  Infantem  nulem,  Julinm  Drusillam  apptUatam,  per  omnium 
deamm  Umpla  circumfereru  Mtnervae  gremio  imposuit  aUndamgue  et  üutUuen- 
dam  eommendavit. 

3)  $olemnita$  TertuU.  de  idol.  16;  DOmoivium  Capitolin.  Albin.  4. 

4)  Pic  Superstition  der  OzosemOttar  und  Kindexfraoen  beschreiht  PeatiM 
2,  31— 4ü  u.  das.  Jahn. 

Ö)  8.  Staatererwaltong  III,  8.  106.  106. 

6)  S.  Ficoroni  La  boUa  d'oro  de*  faneixdli  nobili  Ilomani.  Rom.  1732.  4. 
Morcelli  Deila  holla  de  fanciuUi  Romani.  Milan.  1816.  8.  Jahn  ad  Pers.  5,  31. 
Raoul  liochette  Troisieme  Man.  $ur  le$  ant.  clvrdUennca  de»  Cutacombe»  in  Mim. 
de  VlneliM  loy.  de  Franee,  AmA,  dee  Awer.  Vol.  Xm,  1888,  p.  628—680,  und 
besonders  Yates  in  Archaeological  Journal.  Vol.  VI,  1849,  p.  112—113;  Vol.  VIII, 
1851,  p.  166—171;  Vol.  X,  p.  l')9.   Cuming  ebenda».  Vol.  XIII,  p.  321—323. 

7)  Cordis  (ij^uram  schreibt  ihr  zu  Macrob.  sat.  1,  6,  17;  rund  und  mond- 
fSimlg  nennt  sie  Plat.  q.  B.  101.  Die  Kinder  trugen  anch  ein  halbaoBdIBnnl- 
ges  Amulet.  o£).t,v(;,  lunula  (Plaut,  Epid.  5,  1,  33),  s.  Jahn  üeber  den  Aber- 
glauben des  bösen  Bliclu  in  Ber.  der  säcbs.  Gesellschaft  d.  Wiss.  Ph.-hist.  Cl. 
1865  S.  42. 

8)  Bulla  aurea  Macrob.  aat.  1,  6,  16.   Plin.  n.  h.  33,  10.   Festi  ep.  s. 

p.  36.  Prop.  5,  1,  131.  Plautus  Rud.  1171.  Das  OoM  seihet  ist  als  Aaatol 
vlrksam.  Plin.  n.  k.  33,  84.  Jahn  a.  a.  0.  S.  43. 

9)  Diese  Zanher  ebwehzenden  Httlel  helaeea  yraehio.  Yem  del.  L,!^  iQSi 
praebia  a  praäbendOf  qMod  sfnl  rvmdta  in  eoUo  piieris.  FeetI  «p.  236  M.  Feetae 
p.  238M. 
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in  dir  Regel  bis  in  ihrer  VeriieirallHingi),  bei  beeonderen  Ge- 
li0BiüieileBy  I.  B.  ,bei  den  .Trimnpbe^  «ach  (Ton  Ittimeni  ge- 
tregen  wurde.  Die  goldnen  InUlaei  deren  versobiedeoe  Form  nidit 

nur  aus  monumentalen  Darstellungen  ,  sondern  auch  aus  meh^ 
rcren  in  Gräbern  gefundenen  Exemplaren^;  ersichtlich  ist,  sind 


1)  Hierüber  fehlt  es  an  einer  Nachricht.  Wenn  aber  Gamccl  Mon.  del  Mu- 
MO  Lateranerue  tav.  20  behauptet,  Mldcheti  hätten  überhaupt  keine  bulla  getn- 
gen,  nnd  die  Inschrift  Orelii  1301:  Junoni  —  Claudia  Sabbatia  bullam  d.  d.  aus 
diesem  Qruiide  bezweifelt,  so  widerlegt  sich  dies  Bedenken  durch  Plaut,  fiud.  4, 
4,  112(1171),  «e  die  Pkleeeftra  niiter  deo  ihr  angehorlgen  Sachen  auffahrt:  fit 
hdla  aurea  est,  paUr  quam  dcdit  mihi  naiali  die. 

2)  Macrob.  snt.  1,  fi,  9:  Nam  sicut  praetexta  ma(jiiftratuum  ita  bulla  gf sta- 
mm erat  triwnpharUitan ,  quam  in  triumpho  prae  $e  yerebant  inelwi»  intra  eam 
mmdUif  quäe  ertämid  advemu  itnotäUm  vdmUnima,  PHn.  n.  /b.  28,  4  $  99. 

8)  Zu  den  Denkmälern  der  ptieri  bullati  gehören  1.  die  Münze  der  gern 
Aemilia  mit  jugendlichem  Heiter  mit  der  bulla.  Mommsen  G.  d.  R.  M.  S.  634; 
2.  eine  grosse  Anzahl  von  Ötatuen,  Reliefs  und  Terracotten;  s.  SeuUure  del 
pa/otto  deUa  viUa  Bor^hefe,  Bom.  17B6.  Vol.  II,  p.  24.  Titcontl  Mtu.  P.  CUm. 
III,  t.  24  p.  123.  Mus.  Borb.  VIT,  t.  49.  Annali  d.  Intt.  1858  p.  16  (3/onum. 
VI,  t.  13);  18D0  p.  135,  wo  die  bulla  herzförmig  ist;  1851  p.  233.  Keckers 
Augtuteum  III,  t.  119.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildw.  1,  S.  51  n.  171. 
173.  Garucci  Mon.  del  Uhu.  LaUraneiue  t*y.  20.  DQbner  Ant.  Bildw.  In  Ma- 
drid p.  84  n.  80.  Yates  in  Areh.  Joum.  VIH,  p.  169.  MIcali  t.  44  n.  1.  T.  III, 
p.  70.  Flcoroni  p.  23 ;  drei  Terracotten  bei  Agincourt  Beeueil  de  Fragment  de 
8e:idplm9  en  tem  enite  pl.  14,  1.  3.  5;  3.  einige  Yasen  etmskischer  Fabrik. 
Jahn  Ficor.  Cista  S.  18.  Der*.  Tasensamml.  K.  L.  S.  49  n.  152.  Gemalte  0I&- 
scr,  eine3  im  britischen  Musenm,  ein  Mcflaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait 
eines  puer  bttUatu»  mit  der  Beischrift  M  CECILIVS^  abg.  bei  Yates  Arch.  Joum, 
Tin,  p.  170;  ein  änderet  grSsteres  Medaillon  ebg.  beiFIeoioni  p.  11,  angeblieh 
gefunden  in  Tivoli,  Jetzt  in  I'lngland,  eine  Mutter  mit  einem  Knaben  darstel- 
lend, ist  modern.  9.  Garucci  Vetri  omati  di  figure  in  oro.  Roma  1858  fol.  p.  83, 
Ist.  XL,  9.  vgl.  Yales  a.  a.  0.,  wo  noch  zwei  Gl&ser  dieser  Art,  das  Leipziger, 
•bgeb.  bei  Leleh  de  dlpiyehii  vämm  p.  15,  nnd  ein  lo  Oxfoid  bellndliehei  en» 
gefQhrt  werden.  Auch  Götter  und  Heroen  kommen  mit  der  bttf/a  vor ;  so  Bacchus 
&uf  der  ficoroniachen  Gitta,  Jahn  Flo.  Citt.  S.  18,  wo  andre  Belapiele  nacbfe- 
wiesen  werden. 

4)  Yen  eAaltenen  Szenpluen  eind  bekannt:  1.  ^ee  ant  Pompeji,  Jetzt 

im  Miis.  Borb.,  s.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildwerke  I,  S.  438  n.  104; 
2.  das  im  Mus.  Cbigi,  edirt  in  Causei  Mut.  Moni.  6,  6;  3.  ein  bei  Korn  ge- 
ftiDdenes ,  abg.  bei  Ficoroni  p.  8  und  bei  Middleton  Ant.  Mon.  t.  III,  n.  1 
p.  29  — 48,  jetzt  in  London  in  Privatbesitz;  4.  das  im  brititehen  Museam, 
abg.  Arch.  Journal  VI.  p.  113;  5.  ein  sehr  schon  erhaltenes,  Jetzt  in  London 
in  Privatbesitz,  abg.  bei  Yates  Arch.  JoUm.  VIII,  p.  166;  6.  ein  im  J.  1840 
bei  Adria  gefundenes,  jetzt  in  Privmtbeeits.  S.  Heydemann  Mittheilnngen  ant 
den  Antikensammlungen  in  Ober-  und  Mittel-ItellMi.  Halle  1870.  4.  S.  27. 
Jede  dieser  Bullen  besteht  aus  zwei  kreisförmigen,  concaven  Goldblechen,  welche, 
etwa  2"  im  Durchmesaer,  die  Gestalt  einet  Ubiglatea  haben  und  zoaammeu- 
gelegt  eine  llnaenfSrmige  («pcmoci^«  Flut.  9.  B,  101)  Kapael  Ulden.  Die 
beiden  Hälften  schliessen  nicht  in  einender,  Mlideni  werden  dineh  eine  breite 
wf  jeder  der  Iliilften  befestigte  Klammer  zntammengedruckt,  die  zugleich  als 
Henkel  für  das  liaisbaud  dient,  an  welchem  die  bidla  getragen  wird.  Auf 
diitar  KImmmt  Mtbt  svelmd  der  Nama  des  Knaben,  elBHöli  anf  Ni.  2  CATVLV8, 
aaf  Hr.  6  BOSTm  BOSmm,  Zwei  Udnara  goidne  Bvllan,  In  England 
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den  Etnukern  ^)  und  Rtf mera  gemeiDaam :  bei  den  leliteren  wann 
sie  luent  ein  inngne  der  PsatrioierS),  liernaeh  der  Senaforan  und 
Bitter,  nnd  immer  sind  sie  ein  Verreohi  reidier  und  vorndimer 

Familien  geblieben.  Denn  bullae  tragen  zwar  alle  pueri  tnpemM^, 
aber  nur  die  vornehmen  goldene*),  die  ärmeren  lederne*);  die 
Sitte  selbst  hat  sich  bis  in  das  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  erhalten^}. 
Anmeidnng  Eine  Anmeldung  der  geborenen  Kinder  bei  einer  kirchlichen 
Gobnrtea.  oder  Weltlichen  Behörde  ist  in  der  Zeit  der  Republik  niemals 
Qblich  gewesen^;  selbst  der  Name  wurde  bei  Knaben  ersi  bei 


fanden ,  eine  rund  und  ohne  den  breiten  üenkel,  die  andre  h&lbmondformig 
8.  b.  Yates  A.  J.  VIII,  p.  108;  eine  darch  das  Verbrennen  des  Leichiums 
■ehr  beschädigte,  Jetzt  in  Wieebaden  beflndlicli,  s.  in  Habel  Annalen  det  Y«r- 
eins  f.  Nassauiache  Alterthumsk.  III,  3  S.  179—191.  Taf.  3—5;  Bollen  ▼« 
Silber  und  Bronce  s.  b.  Raoul.  Kocb.  a.  a.  0.  8.  630.    Ficoroni  t.  4. 

1)  AuTVtm  Eirtucum  Juven.  5,  164.  BuUat  in  etruskischen  Gr&bem  ge- 
funden Butt.  1860  p.  186f.;  ttrai  etr.  Kiuben  mit  bMat  •«  Mm.  Gttgortiamal, 
tev.  43. 

21  Macrob.  $at.  1,  6,  Ii. 

3)  Die  huUa  heiest  inaignt  ing«nuitaU»  Tel.  Iftx.  5,  6,  8.  "Was  Pmido- 
AieoDlos  od  Verr.  p.  190  Or.  sagt:  huUa  nupendi  in  coUo  infantibus  ingmMk 

8oUt  aurea,  libertinis  frorUa,  ist  ein  ungenaues  und  tbeilweise  falsches  Exrerpt 
ans  der  Stelle  des  Laelius  bei  Macrob.  «al.  1,  6,  14:  «x  quo  (seit  dem  zweiten 
pnnisdieii  Kriege)  eonceMwn^  ut  Ubertinorum  quoque  /IUI,  jui  «s  iMita  dmmiaxai 
matte  fanUUa»  natt  fktiaeentj  togam  praetextam  et  lorum  in  eoUo  pro  ImUae  deeort 
geetarent,  was  nur  heisst ,  dass  den  Ubertini  wie  den  ärmern  ingentä  der  Oe- 
braDch  der  ledernen  bulLa  gestattet  wurde.  Die  buUa  also  trugen  alle  ingtnui, 
was  bestimmt  liervorgeht  «m  d«r  CteseUehte  bei  Sueton.  de  pr.  p.  123 
Reifferscheid,  aber  die  goldne  hulla  die  Kinder  der  Senatoren  (Liv.  26,  36)  und 
der  Kitter  {^qui  equo  memiasent.  Plin.  n.  h.  33,  10).  Ausführlich  handelt  über 
das  Recht,  die  hülia,  und  insbesondere  die  hvMa  aurea  zu  tragen  Voigt  Berichte 
d«r  k.  Sicht.  G«Mllieliaft  d«r  WImoimIi.  1878  8. 186  Aom.  128. 

4)  SttttiM  itfo.  ö,  3,  116  sagt  von  seinem  Vatar: 

A'on  tibi  deformes  obscuri  snnguinia  orttu 
jVec  sine  luce  gentis  —  etenim  te  divite  ritu 
Ponere  purpureoi  infantia  adegit  amietue 
SUrpU  henort  dofoi  et  mMU  peelorii  diinMs; 
ebenso  Schol,  Juven.  5,  164 :  antiquitua  nobiUum  pueri  bulla»  amnoM  habebantt 
pauperum  de  loria,  aignum  libertatia.    Ein  Beispiel  eines  Knaben,  der,  weil  er 
ganz  in  Armuth  gerathen  war,  auch  die  goldne  buUa  nicht  mebr  besass,  führt 
Cie.  oel.  in  Verr,  1,  58, 16«2  aa. 

5)  Juven.  6, 164 : 

<^ti  mim  tarn  nudua.  ut  illum 
Bia  ferat,  Etnucum  puero  »i  contigit  aurum 
Vtl  fiodhM  fowliMt  et  ii||pMiiii  dt  paupert  loro. 

Anne  trugen  also  das  Amulet  in  einem  LederbeatalelMHi  oder  knfipften  a«  In 

einen  Lederriemen  ein,  den  sie  um  den  Hals  tnigen, 

6)  Die  oben  erwähnten  Giasmedalilons  sind  aus  der  Zeit  der  (Gordiane;  «ber 
die  hmUoB  eind  aiieh  In  die  dtxlitllehen  Zeiten  übergegangen.  Baool  Bocb. 
a.  a.  0.  p.  733. 

7)  Wenn  Piso  bei  Dionys.  4,  15  berichtet.  Servius  Tullius  habe,  nm  die 
Zahl  der  Einwohner  Roms  zn  constatiren,  angeordnet,  dass  ein  Geldstück,  für 
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AplagUDg  der  mHiiiiliGheii  Toga  ofBciell  oonstatirt^);  wenn  der 
Geoflor  bei  der  Gensur  fragte,  ob  der  Bttrger  Terheifatliet  sei^), 
80  lässl  dies  schliessen,  dass  einerseits  statistische  Listen  Ober 

den  Bestand  der  Familie  nicht  vorhanden  waren,  andererseits 
den  Censushslen  die  bei  der  Censur  gemachte  eitiene  Angabe 
des  Vaters  Uber  seinen  Sohn  lu  Grunde  lag.  Erst  M.  Aurel  führte 
amtliche  Geburtslisten  lu  dem  spedellen  Zweck  ein,  um  den  tkUut 
nnd  das  Alter  der  Personen  in  vorkommenden  Fallen  oonstatiren 
sn  kimnen;  nach  seiner  Anordnung  hatte  jeder  Vater  innerhalb 
dreissig  Tagen  den  Namen  und  die  GebwtSMit  des  neogebomen 
Kindes  in  Rom  bei  dem  praefechss  aerarü^  in  den  Provinsen  bei 
den  toMarii  publici  anzumelden  ^)  und  es  wurde  über  diese  Mel- 
dung eine  doppelte  Urkunde  ausgeslelll,  nämlich  ein  Original  für 
das  Archiv  und  eine  Ausfertigung  für  den  Angemeldeten^),  wie 


Jeden  Geiwraiieii  an  den  Tempel  der  Jnno  Lndne,  ftti  Jeden  <}ettorbenen  en 

den  Schatz  der  Libitlna,  fQr  jeden,  der  die  toga  Virilit  erhielt,  an  den  Schatz 
der  Jnvent&s  gezahlt  werden  solle,  so  scheint  dies  nur  die  Erklärung  einer  alten 
Sitte  za  sein,  nach  welcher  man  in  allen  drei  Fallen  ein  Geldopfer  darbrachte; 
ven  einer  Beglttrlrong  der  angemeldeteD  FlUe  tnm  amtlleben  Oebnach,  die 
•Ich  leicht  hitte  einrichten  lassen,  tagt  er  nielite. 

1)  S.  oben  S.  10  Anm.  3. 

2)  S.  S.  1  Anm.  4. 

3)  Capttelin.  ÜT.  AM.  ph,  9:  hUer  hate  Ub0taUB  onaet  Ua  mwifett,  «1 

primus  iuberet  npud  praefecto»  aernrii  Satumi  unumquemque  cv  ium  natoa  liberOB 
proftteri  intra  tricesimum  dieni  nomine  imposito.  Per  prorinrias  tabulariorum 
pubLicorum  usum  inttituUf  apud  quos  idem  de  originibu»  fieret,  quod  liomae  apud 
fmtftetat  aerarti:  ut  ti  ftnU  cUqul»  in  previnefa  nafiw  eoMMm UberalM»  dfoaMi, 
Uitatiorus  inde  ferrel.  S.  über  diese  Stelle  und  die  gaue  Bache  Brisson  Sei. 
Ant.  I,  c.  5  in  Opp.  Min.  ed.  Treckell  p.  10,  und  die  dort  von  Treokell  an- 
geführte altere  Litteratur;  Dirksen  Die  Seriplore*  Hi$t.  Augu$iat.  Leipzig  1Ö42. 
8.  8. 183—191.  Bahner  de  8ma»ui  pofwU^iM  Bomani  actU  In  Jakn^  Jalol». 
Suppl.  Bd.  III.  5  p.  Bll.  613.  Recker  Gall.  II,  S.  67—70.  üeber  die  tabularia 
in  den  Provinzen  8.  Huscbke  Leber  den  Censot  der  fr.  Kalameit  8.  199  n.44. 
Vgl.  StaaUverwaltung  I,  S.  182. 

4)  Apnlelna  de  moy.  e.  89 :  Mtale  «ero  RtdmHtlae  —  ponefo  UU  ft- 
»pondebo.  —  Pater  eins  natam  sihi  filimn  innre  ceterorum  profesma  e^t:  tahulae 
eiut  partim  tabuUmo  publieo,  partim  domo  amervantur :  quae  tibi  ob  oa  obiiciuntur. 
Porrige  AemiUano  tabula*  i»ta*t  2mum  ccnaideret^  aigna,  qtuu  impresaa  ninf,  re- 
eogmoeeat^  eontuU»  ie^,  am»o$  wmpmM.  Serv.  ad  Verg.  Gmif,%  602:  Po- 
puH  iüb  ular  ia ,  ubi  aetua  publici  eontinentur.  Si<;nißcat  autevi  templum  .9a- 
trnnif  (n  quo  et  aerarium  fuerat  et  repimebanlur  acta,  quae  auaceptia  liberis 
faeith<mt  panaU»  {acta  facert  heisst  eine  Urkunde  aufnehmen  lasten).  Ans 
dieser  Stelle  fallt  ae  viel  horrer,  dass  in  dem  Aerarinm  nicht  nor  toftnloe,  d.  h. 
Rt  ffister ,  sondern  auch  acfa,  d.  h.  rrkiinden  fiber  <lie  Ctphtirten  anppfertigt 
wurden,  was  HQbner  p.  611  in  Abrede  stellt.  Diese  Urkunden  meint  auch 
Modestin.  Dig.  27,  1,  2  §  1 :  ^  ht  f;Xtx(a  ^je(xvuTat  \  hu  icaiiofpa^i&v  ixi- 
per»  dro&el^eDv  vo(A((i.(UN.  Möglicher  Weise  kann  man  ancli  auf  die  pro/iuslo 
beim  Aerarium  beziehen  Dig.  11,  29  ^  1  :  Mulier  grnvida  repudiata ,  ftlium 
enixa  abtenU  virOt  ut  tptirium  in  acti»  proftua  ut.    Denn  22,  3,  16  heisst  es 
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dies  auch  bd  den  in  den  Militärdiplomen  verliehenen  PrhrileeiM 

zu  geschehen  pQegteM.  Allein  schon  ehe  diese  Bioricblung  ge- 
troffen war,  scheint  man  bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Fest- 
stellung des  Status  personae  und  die  probatio  aetatis  für  die  man- 
nicbfacbsten  RecbtsßllJe  hat'),  an  dem  dies  luttricus  einen  Act 
vor  Zeugen  anfc^ommen  fu  bähen ;  wenigstens  wird  später  auf 
einen  soleben  in  dem  Falle  reoorrirt,  wenn  die  pnfeaio  bei  dmm 
aerarhm  unteriasaen  war^,  in  welohem  FaUe  Alter  nnd  siaiui 
doroh  Zeugen  und  aehriftlißhe  Beweismittel  aHer  Art,  die  Biehft 
immer  ohne  Widerspruch  unter  sich  waren,  ermittelt  werden 
mussten*).  Dagegen  war  ohne  alle  rechtliche  Bedeutung  die  SHte 
vornehmer  Familien,  häusliche  Ereignisse  und  darunter  auch  Ge- 
burten in  den  seit  Cäsar  tlblichen^)  acta  populi  diurna  bekannt 
zu  machen     und  es  hat  keinen  Grund,  wenn  man  diesen  oa- 


«ohl  von  demselbea  FaUe:  EUam  meM»  profutto  flliomm  ttOf^  «f  avi  r«- 

cipienda  ent.  Aber  nothwendig  Ist  diese  Erklärnng  nicht,  da  proßUri  vpud  txia 
vou  jeder  gerichtlichen  Aussage,  die  man  zu  ProtocoU  giebt,  gebraucht  wixd. 
Cod.  JiMl.  7«  16,  24 :  Int0nogatam  et  profe$$am  apud  aOa,  $€  eue  tmMam. 
Fr,  vat.  $266»:  profe$9k>  donaUoHÜ  mfuA  acta  facta.  Tertull.  adv.  Meere.  5, 1: 
PUme  profiteri  potent  aemetipsum  quivis.  Verum  professio  eius  alterius  auctoriUäM 
confieitur:  <üiu»  scribit^  alius  «u6«er(6i(,  aUu»  obtignat,  alnu  aeli»  ref<rt. 

1)  StMtsrerwaltang  U,  8.  546. 

2)  Alle  diese  YerhäUniBse  bespricht  Pardessui  Sur  les  dijffrmtl  rapports, 
«0U.1  le'^'juela  Vage  Hnit  comid^rl  dana  la  Ugislation  Romaine  in  ^f<^.  de  l' Arad 
den  Jnscr.  XUl  (löÖÖj  p.  26ti— S44.  Um  nur  eins  anzuführen,  so  war  bei  Jedei 
MflndigUitMrUlmng  die  proftaKp  mtalk  afillil«.   Dig.  4,  4,  32.    BIm  Ftaa 
muss  zu  diesem  Zwecke  anno»  aäotU  fnboH  pom  tMtiftitt  ^ulilflie  Ml  fiMlni 
mmUis.  Cod.  Juat.  2,  45,  2  8  1. 

3j  Cod.  Jutt.  ö,  4,  9 :  Si  vUirü»  vei  aliu  tcimtibu»  uxorern  Uberorum  pn^ 
ereandorwn  tanua  domi  habvUti  H  ex  to  moMmimio  fUla  nueepta  et*,  queanvU 
neque  nupUalet  tabulae  neque  ad  natam  ßiam  pertinentea  factae  mmi,  nom  ideo 
mkvus  verita«  matrimonii  aut  »usceptae  fiUae  suam  habet  potestatem. 

4}  Dahin  gehört  zuerst  die  profeaaio  eensualis  ',  denn  aetatem  in  eensendo 
tH/fnißiaef  meme  Mt.  Dig.  50,  15,  3  pr. ;  todann  Jede  ErUiiniig,  die  UAn.  ge- 
richtlich zu  ProtocoU  glebt,  profe*aio  apüd  acta;  doch  ist  diese  allein  nicht  be- 
weisend (Cod.  Juat.  6,  23,  5),  sondern  muss  durch  schriftliche  und  mündliche 
Zeugnisse  {^instrumentia  et  Uatimoniis  Cod.  Juat.  4,  19,  12;  2,  45,  2  ^  1  ;  2, 
43,  3)  beglAublgt  wetden,  t.  B.  dmeh  NMh««ie  der  legitfam  Bhe,  der  Adoption, 
Cod.  Juat.  4,  19,  14,  dureh  Correspondenz  der  Eheleote.  Dig.  22,  3,  29.  Das5 
bei  solchen  BeweisfÖhrungen  diveraae  profeaaionea  vorkamen,  ist  nicht  zu  ver- 
wundern i_Dig.  22,  3,  13),  zumal  da  oft  absichtliche  Tauschung  (ementitu  pro- 
fuäo  Cod.  Jm,  4, 19, 14)  im  Spiele  wer. 

5)  Dass  Caesar  diese  Einrichtung  traf,  ßapt  Suct.  Jul.  20,  und  tat  alt 
UÜbner  a.  a.  O.  p.  594  gegen  Becker  Th.  I,  S.  3Ü.  32  anzunehmen. 

6)  Die  Beweise  giebt  Uiibner  S.  597  ff.  In  diesen  acta  diuma  war  ange- 
zeigt die  Gebart  dee  Tiberiot  (Saet.  2^.  b\  det  nteren  Dtuivs  (IMo  Omb.  48, 
44),  des  Caligula  (Suet.  Cal.  8),  des  Jüngeren  Gordianns  (Capit.  Gord.  trcs  4\ 
aaob  der  Kinder  vomebmer  PrivaUeute.   Juven.  9,  94:  (oUm  mim  et  UMa  oo- 
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oientOeb  bei  GeburtBfiillen  in  der  kaiserlieben  Familie  vorkom- 
leaden  Gebranoh  mit  der  von  M .  Aurel  Torgeeebriebenen  pro- 
fetm  in  VerbindafDg  gebraobt  bat^). 

Seine  körperliche  wie  seine  geistige  Ausbildung  erbttlt  das^^^j^ 
Kind  in  alter  Zeit  regelmässig  im  iiause.  Genährt  und  behütet 
von  der  Mutter  selbst  oder  einer  freien  Frau^)  aus  der  Familie, 
unter  den  Augen  der  Eltern  erwachsend  und,  wenn  es  grösser 
wurde,  an  den  Beschäftigungen  und  UnterbalUmgen  der  Eltern 
theilnehmend ,  lebte  es  sich  unmittelbar  und  ungestört  durch 
Irenxle  Rinflttaae  in  die  derbe  TOobligkeit  aUrltmiseber  Sitte  and 
Itonkart  dn.  KttiperUche  Geaondheil  nnd  Kraft'),  Gottesfurcbt, 
Elirforebt  vor  den  Geaetien«),  Beaebeidenbeii  nnd  ZOcbtigkeil  in 
Bade  nnd  Beiragen     strenger  Geborsam*),  Anstand  im  flnsseren 


torum  »parytre  gaudca  Argtunenta  viru    Ebenso  Ehescheidungeii  üi  bedeutcuden 
Fmmilien.   Soet  Ga(.  36.   Senee.      hemf.  3, 16,  12. 

1)  Man  wurde  dazu  veranlasst  durch  CapUnliii.  Gord.  tres  4:  lam  Ülitld  Mlll 
eonstat,  quod  ßium  Oordianum  nomine  Antonini  »igno  inlustravit,  cum  apud 
praefectum  aerarii  more  Bomano  pfofctnu  fdium  jmbUei»  aeti$  eiu$  nomm  in- 
mnMt;  allein  Hühner  bsmarkt  mit  Seekt,  dsM  hier  zwei  verschiedene  Dioge  be- 
richtet werden,  die  professio  bei  dem  aerarivmi  und  die  Anzeige  in  den  acta  diuma. 
Dagegen  erkürt  wirklich  der  8ehol.  Juvm.  9,  83 ;  et  Ubris  actorum\  propUr  pra- 
fmlmttm  wiUcel,  qua  apud  atnrium  patm  natomm  dtfenfbontur  ßiorum,  welche 
Worte  sirer  cormpt  telo  mttMon,  da  die  nomina  fiUorum  deferuntur,  nicht  die 
fatre$,  weshalb  ich  lese:  quam  Iprofessionem)  patret  natorum  dtferebant  filiontm,  \ 
ab«r  doch  dem  Sinne  nach  deaüich  sind.  Indessen  trifft  diese  Erklärung  den 
Simi  der  Steile  JaTeniTi  ntdit  (HillmeT  p.  611),  sondern  itehtig  erklirt  oftenlNtr 
das  folgende  SchoUon:  tpargere  gaudes]  id  est  nominum  noticiam  divulgare  con- 
testntione  publica.  Wenn  endlich  Suet.  Calig.  8  den  acta  publica  eine  publici 
inelrvmenti  auctorüas  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  als  historische  Urkunden. 
vMkt  eis  jnciitieelie  Bewalniiitt«l,  und  et  liest  ifeh  Alwrlurapt  nicht  ennehmeo, 
d&ss  die  acta  diuma ,  in  welche  nur  allgemein  interessirende  Nachrichten  anf 
Anordnung  der  Behörden  eingerückt  wurden,  datu  gedient  haben  sollten,  voll- 
ständige Geburtslisten  zu  geben,  von  denen  vor  der  Anordnung  M.  Aurel  s  keine 
SpoT  nachweiebar  lat. 

2)  S.  oben  S.  5G. 

3)  Von  C&to  sagt  Flut.  Cat.  mal.  9:  Twv  Ik  sims  valpeiv  TOi(  ipudpi&oi 
|jidXXov  toIc  dayjx&oi.  Daher  wurde  auf  die  DÜt  der  Ktnder  heaenden  ge- 
achtet, Schlaf  nnd  Nahrung  gengalt.  Yarro  Im  CtOu»  oul  ä§  UbgrU  tduMmik 
bei  Gell.  4.  10.    Non.  p.  201  b.  eepe. 

4)  Varro  bei  Non.  p.  543  i.  paUlla :  Quocirca  oportet  bonum  eivem  le- 
gibus paren  et  deo»  eotere.  Ueber  die  Rellgloeitit  der  ahen  RSmer  StMts- 
verraltung  III,  8.  6. 

5")  Cato  sagt  bei  Plut.  C.  mai.  20:  rd  alaypd  t&v  \,r^\^.ö.':(as  oiy  -^rrov 
c6KaßeIodai  xoü  icaiiö«  napöyco«  ^  xStt  UpAv  Tvn^^kiwt.  Juvenal.  14,  4ö : 
Maaitma  dgbdmr  piuwo  reeermfia,  und  die  gerne  SteUe  t.  !25  —  56.  Oio.  de 
off,  3|  13, 16:  prtma  tgUur  eomnündatio  proficUeitur  a  modettla  cum  ffetate  In 
pawenU$.  Eine  rQbmende  Bezeichnung  ist  adoUscens  pudentissimus  et  in  prhnis 
kornttku  (Cic.  pro  Cluent,  60,  iOöji  navus  et  puden»  et  probu»  fiUus  (Cic.  in 
Ferr.  8,  6d,  161). 

0)  Btoiflber  httideU  «niahdieh  Dionyf.  2,  26. 
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Auftreten^),  mässige  Gewöhnung  [/'f^^a^tia«)^),  praktische  Thätig- 
keit^,  naiUrlicher  Verstand^)  lud  Vertianfin  auf  die  eigene  Kraft 
und  den  Hemdierbenif  des  Staates^),  das  waren  die  Eigen* 
scbaften,  die  man  in  dem  Knaben  xu  entwickeln  suchte,  um  aus 
ihm  einen  verständigen  Mann,  einen  guten  Hausvater und  einen 
brauchbaren  Bürger  zu  machen.  Zu  allem  diesem  bedurfte  es 
keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater  im  Hause,  oder, 
insofern  ihm  priesterliche  Functionen  oblagen,  in  einem  Heilig- 
thume  der  gens  oder  des  Staates  opferte,  leisteten  die  Kinder 
den  Dienst  als  camilli  ^]  —  man  ttberliess  die  Erweckung  und  Ge- 
staltung des  religiösen  Lebens  in  dem  Kinde  dem  Gultus  selbst  — ; 
wenn  der  Hausherr  beim  Beginne  des  Tags  in  dem  Atrium  seines 
Hauses  auf  hohem  Stuhle  sitsend  seine  Cüienlen  empfing,  um  sie 
in  ihren  Angelegenheiten  zu  berathen^);  wenn  er  bei  Festen  und 


n  Cic.  de  off.  1,  35.  36. 

2)  Cic.  pro  r.  Deiot.  9,  26 :  ego  tarnen  frugaliUtUm^  id  at  modc$Uam  et 
Ump0nmUamf  vMutem  mcaimam  Hidieo.   Otc  Ferr.  2,  3,  7.   Yano  Cot.  vd  dg 

Wf.  ed.  bei  Non.  p.  108  s.  v.  ephippiwn  Mihi  jmero  modica  una  fxiit  tunica  et 
togüf  $ine  fatciia  calceamentüf  eauu»  sine  ephippiOf  balneum  non  cotlidianum, 
alveus  rartu,  und  bei  Non.  p.  520  8.  v.  modetUa:  omnia,  inquam^  in  doeendU 
pwerif,  quae  demta  non  prohibent  virum  bonum  fieri^  medioeria,  modica  «unlo. 
Cato,  welcher  als  Muster  eines  hotno  frugi  gelten  kann,  lebte  bis  in  sein  hohes 
Alter  in  der  Einfachheit  aber  auch  in  der  OeschnuickJosigkeit  eines  Bauern. 
Sein  Hmu  blieb  ohne  Abputz,  aetii  Bavtiath  dflifUg.  Sein  Wahlspruch  war: 
8i  quid  «(,  quod  utoTj  titor,  ti  non  «if ,  tgeo  (Gell.  18,  24  [23])  und :  Ema$  non 
quod  opus  est,  sed  quod  necesse  eü:  quod  non  C{|NM  tH,  ammnm  «»L  (SeOAC. 
ep,  94,  27.    Plut.  C.  nuii.  4.) 

3)  Daa  otfum  Gnetum  (Cic.  or.  30,  108)  ist  den  BSmem  «abdouint,  da 
sie  ihre  Masse  für  wissenschaftliche  Beschäftigungen  zu  benutzen  nleht  gewöhnt 
waren.  Ennius  bei  Gell.  19,  10,  12:  Otioao  in  otio  animus  neseit,  quid  velit. 
Cio.  de  off.  3,  1.  Es  ist  bereits  eine  Abweichung  you  dem  alten  Leben,  welche 
Seipio  bei  Cie.  dg  rsp.  1,  4,  7  IBr  sieh  in  Ansprach  nimmt:  /t  enbn  /Wram, 
eui  quum  liceret  maiores  ex  otio  fruettu  capere,  quam  ceteris,  propter  variam 
euavitatem  stuJiorum ,  m  quibus  a  pueritia  vixeramy  — ;  denn  für  den  alten 
Römer  gilt  der  Satz  Seneca  de  provid.  2,  2 :  industrio  otium  poena  est.  Pacarias 
bei  Oell.  3,  8:  Ego  odi  homine»  ignava  opera  et  philosopha  sententiOf  wihrmd 
noch  Aristoteles  polit.  8,  2,  5  sagt :  t6  d^oXiCftv  l)^cn  hwM\  ifioiift 
%aX  TjW  eu(aiuovlav  xat  t6  C"^*»  jxaxapi»«. 

4j  Cie.  de  or.  1,  4,  15.  Ttt$e.  1,  1,  1.  Dies  ist  die  ieinUUa  ingeiUi,  die 
achon  in  dem  Knaben  sichtbar  vtird.    Cic.  de  rep.  2,  21,  37. 

Ö)  Am  stolzesten  spricht  dies  Vergil.  Aen.  6,  847 — 853  aus: 

Excudent  alii  tpirantia  moUim  aera  

Tu  Ttgere  imp»k>  populos,  Bomane,  memmlo. 
Hae  tibi  erunt  artes. 

6)  Cato  sagte  {Flut.  C.  mai.  20):  h  iicalv<p  |ic(Covi  titco^  tö  foyukvif« 

7)  Cie.  d«  rep.  1,  20,  33. 

8)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  222. 

9)  Cic.  de  or.  3,  33,  133  C^gl.  Plut.  Col.  mal.  24).  Uorat.  q>M.  2, 1, 103; 
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THmerfnerlichkeiteii  die  Schrttnke  des  Atrium  tfffnele,  und  die 
Bilder  der  Ahnen  sehen  Hess,  an  welche  sich  das  Andenken  der 
ruhmvollen  Vergangenheit  der  Familie  knüpfte;  wenn  das  Ge- 
sprtdi  der  Männer  aaf  die  grossen  Theten  der  Vorzeit  kam^), 
oder  die  in  alter  Zeit  üblichen  Tischlieder  zum  Preiäc  der  Hel- 
den gesungen  2),  oder  die  Verdienste  verstorbener  Staatsmänner 
in  öffentlicher  Standrede  (gepriesen  wurden*),  hiess  man  die 
Knaben  zugegen  sein,  damit  sie  an  lehrhaftem  Beispiele  die  Auf- 
gabe ihres  eigenen- Lebens  sich  zum  Bewusstsein  brächten.  Auch 
an  der  gemeinsamen  Mahlzeit  nehmen  die  Kinder  Theii,  wie  wir 
dies  noch  bei  den  Mahlen  das  fratres  Arvales  finden^),  entweder 
an  eigenen  Tischen  sitsend  oder  die  Eltern  bedienend^),  sie  be- 
gleiten sog^r  den  Vater,  wenn  er  auswärts  gehiden  war«};  die 
Toditer  spinnen  und  weben  mit  der  Mutter v);  die  Söhne  ackern, 
säen  und  ernten  mit  dem  Vater '^j;  von  ihm  lernen  sie  reiten, 


1,  5,  31.  sat.  1,  1,  10.  Dionys.  2,  10.  Mommsen  Das  R.  Qastrecht  und  die 
R.  Clientel  in  v.  Sybel't  Bist.  Zeittehr.  I,  2  8. 357  and  noohmtl«  in  Böm. 
Forsch.  I,  S.  373. 

2)  Von  dieser  früh  verschollenen  Sitte  liaben  wir  nnr  eine  nnvoUkommene 
und  sich  widersprechende  Ueberiieferung.  ^'ach  C&to  bei  Cic.  Brut.  19,  75. 
Tüte.  4,  2,  3  wniden  Lieder  de  eUtronan  efronim  Unidlbm  ß  tingvM»  eonvfois 

gesungen;  vgl,  Val.  Max.  2,  1,  10;  nach  Varro  bei  Non,  p.  77  s.  v.  asfa  voce 
sangen  pueri  modttti  carmina  anti'^ua.  Die  letzte  Nachricht  ist  besonders 
tweifelhäft,  da  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  römi&clie  Knaben  l^eine  An- 
lettoiig  im  Sinsen  eriiieltea. 

3)  S.  den  Abschnitt  Ueber  das  Begräbnis?. 

4)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  432.  MiunnMen  Oienzboten  1870  S.  172. 
Benzen  Acta  fr.  Arv.  p.  15. 

5)  Varro  bei  Non.  p.  156  s.  v.  puerae :  Sic  in  privatis  domibuM  pueri  liberi 
et  fnmae  mInUtnibanl. 

6)  Plut.  q.  R.  33:  oia  t(  t&  itoXot&v  o&x  ttctitvouv  iS»  X^P^ 
tu  ritOtr.TjV  t^t.v/.'rrt  iffiutias. 

7)  Hieronymus  ad  Laetam  7  ss  107  Vallars  c.  10 :  Diicai  ijilia  tuaj  et  lanam 
/beere,  fenere  eoliim,  ponere  In  gremh  eMkum,  foktre  /Immh,  ttamina  fwUlee 
dmeere.    Vgl.  ep.  12  =  128  Vallars  c.  1. 

8)  Cato  bei  Festus  p.  281^,  21  :  Kyn  htm  a  principio  in  parsimonia  atque 
in  duritia  atqttc  indtutria  onrnem  aäoUscenliam  mcam  obstimu  ayro  colendo,  4axi$ 
BäkMe,  «fUdftiM  T^paettnimdl»  alque  eoiuerendie.  Dies  ist  die  von  Hont.  od. 
3,  8,  38  sniilekgewflneclite  Eniehnng  der 

Rusticcrum  mascula  militum 
FroUs.  SaheUis  docta  ligonibut 
Veraarc  glatba»  et  $everae 
MaiHi  ad  mMMmn  reeiios 
Bortare  fuette. 
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sohwimmen,  mit  der  Faust  und  dßa  Walbn  kumpieo:  von  il» 
eriialtea  sie  auch  den  eioiigen  theoreiisoheii  Unterricht  ^) ,  der  ttr 

die  Verwaltunji  des  Hauses  nöthig  war,  im  Lesen,  SohreibeD, 
Rechnen  und  in  der  Kenntuiss  der  Gesetze  2). 
Scholen.  Für  diesen  eigentlichen  Unterricht  iiidess,  den  nicht  alle 
Eltern  zu  ertheilen  im  Stande  waren,  hat  es  schon  sehr  früh 
sowohl  Hauslehrer')  als  Schulen*)  gegeben,  und  die  Elementar- 
schulen haben  nch,  wie  es  scheint,  so  unTeitudert  bis  in  die 
Kaiserzeit  erhatten,  dass  es  geststtet  sein  ddrfle,  die  weni^eB 
Notizen,  welche  wir  aus  sehr  versohiedenen  Zeiten  über  sie  haben, 
SU  einem  Bilde  zu  vereinigen. 
sijjMjtor-  Der  Elementarlehrer,  ////<'/y/ /or  oder  YpajAjJ^«"!^*^!?*  »  ni  unter- 
scheiden von  dem  einer  späteren  Zeit  angehörigen  Sprachlehrer, 


Ij  Plut.  Ca*,  mal.  20:  auxös  piv  f^v  fpfnt[txkxi9vtiit  a'jxö;  ht  vojio^iiWxnnc 

X09V  tiv  ul^v,  dXXd  vtoti  -/eif.1  tt-j;  raCetv  xat  xayfxot  xai  'i>'->'/p^  äve/ea^'ai  itai 
Tol  oivtuotj  xal  TpayuvavTa  toO  rtoTaiAoO  v7;y6fiEvov  droßtdCsodai.  Für  den  Lese- 
unterricht seines  Söhnen  hatte  Cato  mit  eigener  Hand  in  grossen  Bo<*ilsbeo  ota 
Geschlcbtsbndi  gesehrleben,  und  obwohl  er  einen  gelehrten  SeUven  besass,  der 
andere  Kinder  unterrichtete ,  so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  unter  der 
Zucht  eines  Sclaven  sehen.  Kbenso  unterrichtet  König  Tarquinina  den  Servlas, 
den  er  wie  seinen  Sohn  hielt  (Cic.  de  rep.  2,  21,  37J;  Scipio  bei  Ote.  dt  r^. 
1,  23,  36  •ehUderk  sich  «C  umm  •  tafotU,  patrU  dUigenUa  non  iUibtraUUr  im- 
gUtutum  —  tuu  tarnen  et  domestiris  praeceptia  muUo  mai/is  eruditum  quam  14- 
UrU;  vgl.  Plut.  Aem.  Paul.  6.  Bei  Plautus  aMosI.  126  heisat  es  von  den  Sl- 
tem:  Ekpoliunt,  doeent  littera»  iura  legea  Suo  ntmptu  et  latore,  und  noeh  dm 
Atticus  Vater  (Nep.  Att.  i  )  und  selbst  Cicero  [ad  AU.  8,  4)  betheiligten  sich 
bei  dem  Unterrichte  ihrer  S  ihne.    Allgemein  charakterisirt  diese  Sitte  Plln.  ep. 

14,  4:  Erat  autem  antiijuilM  iTUtlitutum,  ut  a  maioribtu  natu  non  auriifUM 
modOf  verum  «Uom  ocuU»  diteeremu» ,  quae  faetmda  mox  |psi  oe  per  «ieee  qma^ 
dam  fradenda  nUnorlibu»  haheremu$,  —  —  iSuus  cuf^iic  parmt  pfO  waffhtro  out 
eui  paren9  non  erat,  maximu^  {ui^jue  et  vetustistiimux  pro  pnrente.  Vgl.  Tac. 
ann.  G,  10:  Ccmsiim  plebeü  liotiuie  yenerU,  verum  antiiiui  honoratique,  et  «eocnz 
paM$  digeipUna  eduetw. 

2)  Noch  im  7.  Jahrb.  d.  St.  lernte  man  die  XU  Tefeln  autwendig.  Cir. 
de  leg.  2.  23,  59:  diseeframw  enhn  pueri  XII,  ut  neeetiafhm,  quas  iam 

nemo  diicit, 

8)  Plant.  Baeeit.  431 ; 

Jnde  de  hfypodrcmo  et  ptUaettra  uhi  reveni$iei  domum, 
Cinctieulo  praeeinctus  in  sella  aput  magistrum  adsidere^. 

4)  Der  üeberlieferung  nach  sind  die  Schalen  in  Italien  ao  alt  als  die  Stadt 
Rom  selbst;  schon  Ronralns  nnd  Renras  lernten  lesen  fn  GabU  (Flut.  Born.  6); 
in  Rom  geht  Virginia  in  die  Schule  305  =  449  (Liv.  3,  44.  Dionys.  11,  '28); 
zn  CamiUus  Zeit  gab  es  Schulen  in  Kalerü  (Liv.  5,  27)  und  Tnsrnlum  (Liv. 
6,  25),  und  daas  man  bereits  unter  den  Königen  geachrieben  hat  und  also 
schieiben  lernte,  Ist  ausser  Zweifel.   Mommaen  R.  O.  I,  8.  211.  212. 

5)  Sact.  de  gr.  4.  Martlanua  Cap.  lU,  229  p.  262  Kopp.  ApoleL  Flor.*lO, 
Bernhardy  K.  L.  G.  8.  48.  Wittig  de  gtammatittarum  et  grammaticorwn  op.  ßom, 
scholif.  Eisenach  1Ö44.  4. 
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dem  grammaiieui^)^  isl  entweder  ein  Sdave,  welober  sowohl  die 
Kinder  seines  Herrn  eis  aneh  andere  Kinder  im  Hanse  unterriohtel» 
in  wekhem  leUterai  FaUe  an  den  Herrn  des  Selaven  ZaUnng 

geleistet  wird^),  oder  ein  Freigelassener,  der  entweder  ebenfalls 
als  Hauslehrer^)  fungirt,  oder  eine  Schule  in  einer  peryula*]^ 


1}  Augustio.  eonfett.  1,  13:  Adamaveram  Uiiinas  liUratt,  non  qua$  primi 
moffMrtf  9ed  qua$  doeerU  gul  grammaUei  «ocanlur.  Apolelns  Florida  frbna 
craterra  litteratoris  rudikOm  CSCmII,  ttcmda  fnumMA  dboIrlM  faltfltd»  Ürtitt 

rk€toTi»  eloquentia  armat. 

2)  Orbilins  bei  SueL  de  gr^At  opäd  maSortM  cum  fanüUa  alieuius  venaÜB 
ptnduceretur,  non  temere  quem  lUUnkm  in  Uttdo  sed  UtUratorem  imeribi  aolitum 
es*(  nit .  Solch  einen  ßoOXo;  yP^H-H-^'*'"^!»  l^atte  Cat  ).  und  benutzte  ihn  «U 
Erwerbsquelle,  d*  üeraelbe  viele  Kinder  unterrichtete.    Plat.  C.  moi.  20. 

8)  So  lioft  Attf CDS  leliie  Toditor  von  doem  feiner  Freigdufenen  unter- 
Tlfflif^  Suet.  de  gr.  16;  Augustus  seine  Enkel  durch  den  Verrius  Flaccuä  ib.  17, 
und  schon  Aemilius  Paulus  hatte  den  athenischen  Philosophen  Metrodorus  als 
Lehrer  seiner  Kinder  im  Uause  (Plin.  n.  h.  35,  135j,  und  Plin.  ep.  3,  3,  3 
Mhielbt  en  die  CorelUe  Blspnlla  In  Betceff  ihres  Sohnes:  iIcUtie  lUam  pvmUk* 
ratio  intra  eontubemium  tuum  tenuit .  pr  ieceptore»  doaU  habuU,  QointU.  1,  3 
ontersucht  ausfuhrlich,  utiliiu  domi  an  in  $choli$  erudiantur  pueri. 

4)  Pergtila  ist  nicht  eine  Dachstube,  sondern  ein  Vorbau  an  einem  U&uüe 
oder  einer  iabema,  der  theils  als  Vernnde  und  Lenbe,  UmUs  eis  Atelier  oder 
Laien  gebraucht  wird,  und  ?.war  verdeckt,  aber  ohne  iScitcnwände  Ist.  In  einer 
pergxda  stellen  Maler  ihre  Bilder  zum  Verkauf  aus.  Plin.  n.  h.  35,  84 :  Idem 
{ApeUes)  perfecta  opera  proponehai  in  pergula  tran»euntibu$.  Lncllias  bei  Lao- 
tant.  1,  22,  13:  pergula  pictorum,  veri  nihil:  omnia  ftcta.  Fronto  ad  M.  Cat' 
Mrem  4,  12,  p.  81  ed.  Kom.  1846,  p.  74  Naber  .  Scis  ut  in  omnihu»  aryentarii» 
menstUiSf  perguleUf  iabemeis,  ve9tibüli9f  fenentri*  —  imagincs  ve$trae  sint  volgo 
propcaUaa.  Cod,  Tkeod,  13,  4,  4:  {pMuvM  professorea]  perguUa  et  offiehna»  In 
lotiM  pmiUieit  Mine  penaione  cbUneantf  also  in  pergxdae  publicae,  die  wie  die  ta- 
bemae  Tennlethet  wurden.  T'nd  so  anch  Ulplan.  Diy.  b,  i,  19  §2:  At  si  — 
tabemulam,  pergtUam,  horreum,  armarittm,  offieinam  eonduxit,  und  die  Inschr. 
Orelli  4328.  4324,  wo  snm  Vermleliien  anageboten  veiden  UAcmae,  perguUu^ 
coeruuula;  taberruie  cum  ptrgulia  suis.  Die  perguUiB  magiatraUs  (Vopi>(  <j> 
tumin.  iO)  und  die  pergula,  in  welcher  Crassicius  lehrte  (Suet.  de  gr.  1^1,  sind 
daher  nichts  anderes  als  die  iabemae  auf  dem  forum  [ibi  namqut  in  taberrü» 
UUmrum  Indi  eront  Liv.  3,  45),  worana  aleh  aneh  LIt.  6, 26  erklirt,  der  Ton 
Faleni  sagt :  ei  tabemis  apertis  propoeita  omnia  in  medio  vidit,  intmiosque  opi- 
fice»  auo  qxumqxu  operi  et  Ludoa  literarum  atrepere  diacentium  vocibua,  was  alle^ 
sich  auf  die  öffentliche  ThiUigkeit  an  der  Strasse  bezieht.  Allerdings  können 
pmfulat  anch  etwaa  höher  als  das  Strassenpflaster  liegen,  oder  aneh  anf  dem 
flachen  Dache  einer  tabema  oder  eines  Hauses  angebracht  sein.  Der  erstere 
Fall  acheint  Dig.  9,  3,  ö  ^  12  gemeint  zu  sein:  iVom  et  cum  pietor  in  pergida 
clifpwmn  vel  tabulam  expoäiam  ilia5«lt«e<  ca^ua  eseidlisel  tt  traneeunU  damni  quid 
därilSMl,  ^erviu«  retpondit  —  dari  oportere  actionem.  Auf  den  iweiten  Fall  be- 
zieht sich  Suet.  Oct.  94:  Theogenia  mnthem'itiri  pergulam  —  aseenderat.  Dies 
war  nämlich  ein  astrologisohea  Observatorium,  wie  die  Steile  zeigt,  und  in  dem 
Slnm  eines  Anshenes  Aber  dem  Daebe  erlüirMi  daa  Wort  die  Oleosen  dnidi 
{)7»p<pov,  öpo^pT^.  Als  Dach-  oder  Mansardzimmer  einer  inaula  finde  ich  daa 
Wort  nur  in  einer  bildlichen  Stelle  bei  Tortullian.  adr.  Valcntinianoa  7 :  Etiam 
creatori  noatro  Enmana  cenacuLa  in  aedicuLarum  diapoaiUi  aunt  forma^  aLü»  atque 
alU»  pargvü»  tuptrHmeU»  et  wUemique  Deo  per  toUdem  §eaUu  dUtrÜuU»,  g«ot 
keresef  füariHt,   MtrUertmn  faetui  est  mtmdiu,  inttdam  Fdietdam  eredoi  UaUa 
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d.  b.  einem  halboffenen  Vorbau  eines  Hauses  oder  einer  tabema 
einrichtet.  Der  Staat  bekammert  sich  um  die  Scholen  nicht»  son- 
dern die  Kinder  sahlen  dem  Utterator,  wie  in  spHterer  Zeit  dem 
8A«if«u.  grammaticus^)  und  dem  rhetor  Schulgeld*)  in  monatlichen  Raten ^; 

und  zwar  für  8  Monate"*),  denn  wahrend  der  Monate  JuIf,  August. 
Ferien.  September  und  Octoher  sind  Ferien  ^) ;  ausserdem  waren  Geschenke 
an  gewissen  Festtagen,  namentlich  an  den  Quinquatnts  [Minervale 
muntM),  an  den  Saturnalien  {sportula  ScUumaliciajf  am  Neujahrs- 
tage  [strena  calendana)^  am  Feste  der  cara  cognaÜo  und  des 


tabulata  eodorum.  Jllic  enim  Valentinianorum  devs  nd  mmmas  tegulas  habitat. 
Aber  wie  die  peraulae  der  lenones,  Propert.  ö,  5,  66.  Plaut.  Pseud.  214.  2*29. 
in  welchen  die  BuLlerinoeu  sich  ausstellten  (proatabant),  von  8c&liger  ad  l'rop. 

1.  1.  mit  Becbt  als  ein  nach  der  Strane  an  liegender,  halb  offener  Anbaa  de- 
flnlrt  werden,  so  bezeichnet  auch  die  Verordnung  des  Theodosius  lunior  Cod. 
Th.  14,  9,  3  die  ptrgulae  oder  cellae  der  Lehrer  als  auf  Ostentation  berechnete 
Locale,  welche  er  im  Interesse  der  berechtigten  ProfMsoren  zu  schliessen  be- 
fiehlt: llniver$o$,  qui  umrpantei  «151  nomina  magi$troTum  in  puiUet»  mopflCra- 
tionibu»  ceUuli.*que  coüeetox  underunque  dhripulos  rircurnferre  conmeverunt,  ab 
09tentatione  vulgari  praecipimus  amoveri.  Auch  in  Griechenland  lehrte  man  auf 
der  Stiatee.   Dto  Chrys.  or.  20  p.  498  R. :  oi  ^dp  xAv  fpi^Mdxvn  ttlAmÜM 

tOOO^Tq)  TrXfjöei  tou  Sioar^ctv  rt  rat  lACf^ödtvetv. 

1)  Plut.  q.  R.  59  niiuuit  an  ,  dass  die  erste  Schule  dieser  Art  von  Sp. 
Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  5'23  =  231  v.  Chr.,  und  dass  bis  dahiu 
die  Kinder  im  Hanse  der  Eltern  nnterricbtet  seien,  wobei  er  deh  In  Wlder- 
q^ruch  mit  den  S.  90  Anm.  4  citirten  Stellen  befindet. 

2)  mercedes  grammaticorum  Suet.  de  gr.  3,  7,  13.  —  Fronte  ed.  Rom. 
1840  p.  i  13,  ed.  Naber  p.  103  :  LitUratorcs  ctiam  uti  ducipulot  $uo» ,  quoad 
mMiiUa  «UMiniI  et  mereedon  pmäuntj  magi»  diUgwü,   Mereu  dketorlt  Ole.  PMt. 

2,  17,  43.  Anson.  prafea.  17, 10.  Juvenal.  7, 228. 

3)  FQr  die  spätere  Zeit  steht  dies  genügend  ftet*  Nach  dem  Edict  dea 
Diorletlan  von  301,  C.  /.  L.  III,  p.  S31.  orhhlt  der  mngiater  irmtitutor  liUera- 
rum  in  singuli»  pueri$  mtruiruo»  dcnariot  quinquagiiUa  als  Maximum.  Der 
IModettanlielie  Denar  iat  eeinon  Werthe  nadi  nnbekannt,  Staataverwaitnng  II, 

S.  33,  Mommsen  set7.t  ihn  anf  9  Pf.,  wonach  das  Schulgeld  höchstens  4M.  20  I*f. 
monatlich  betragen  sollte;  der  ealculator  erhält  in  »ingulh  piieri$  menstruos  de- 
narioi  LXXVy  ebensoviel  der  notaritu,  Tachygraph,  dagegen  der  grammaticu» 
Oraeem  tloa  Latinw  und  der  iftometrei  monatlieh  200  Denare.  So  zahlt  andi 
In  Mädchenschulen  die  nutrir  monatlich.  Paulus  Alex,  in  Jacobs  Anth.  gr.  TTI. 
p.  124  n.  46,  3:  Ivda  Tpo<pöc  xaxd  fxf^Na  ^ipci  jxiadov  ijlct'  ivd^Tctj?,  so  wird 
in  Attica  monatliches  Schulgeld  gezdilt,  and  wenn  ein  Knabe  den  Monat  ver- 
ainmt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.  Theophraat.  Clknr.  80  p.  167  Pe- 
tersen; vgl.   Lucian.  Hermot.  80:  drairmv  y^P  '"'P'  two;  töv  {jLoift7;Tir)v  tov 

itct  icpi  ixiuti^a  r^^i.^JSr^  mnastm  tf  Ivq  «al  vif.  o8tb  fäf  ouvlno8«t. 

4)  Her.  aal.  1,  6,  75:  puerl  Ibanl  oeUmU  refertnUi  IdAut  otra,  richtig  er- 
klärt von  K.  Fr.  Hermann  diw.  de  loeo  JloraiU  Serm,  1,  6,  74^76.  Marbnrg. 

1838.  4. 

5)  Martial.  10,  62. 
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MepÜmonikm  ttblioh<).  Indessen  kann  auch  ein  Contractu  aaf 
jMbrliches  Gehalt  ^  ^  zahlbar  nach  dem  Schlüsse  des  allrömischen 
Jahres,  d.  h.  im  März"*),  abseschlossen,  oder  das  jährliche  Honorar 
der  Liberalität  der  Eltern  Uberlassen  werden*).  Das  Einkommen 
der  Elementarlehrer  war  sehr  gering^),  und  sie  waren  genöthigt, 
einen  Nebenerwerb  zu  sucheOi  wie  z.  B.  ein  magister  ludi  liUerari 
PhilocaluB  in  Gapua  Teslamente  schrieb geschickte  Grammatiker 
konnlflik  unter  Umständen  mehr  gewinnen^,  am  besten  besahlt 
wurden  in  der  Kaiseneil  die  Rhetoren*),  doch  auch  sie  kamen 


1)  Htewwymut  «omm.  In  ep.  ad  Ephetioa  2,  ti  p.  666  ytlUrt,  in  H.  Opp. 
•d.  Beaad.  P*ri8  1706.  Vol.  IV,  p.  3U6 :  et  qmd  M  corbonam  pro  fceealo  «fryo 
veL  vidwj  —  ohtulerat,  hoc  KaUndariam  mtrtnam  et  Saturntilitinm  fportulnm  <| 
MmervaU  munw  yrammatieua  et  orator  atU  in  sumptus  domestieos  aut  in  tempU 
iUpe»  amt  in  aofdlda  tüorta  temvertU.  (Mmiäartat  tltrma»  tind  dto  rtiimal  jthr- 
lidb,  am  1  Januar  gespendeten.  Denn  »irtnat  alwA  das  Neojahnfescbenk ,  und 
der  Aasdrnck  CaUndat  beieichnet  xar'  i%^'f^c*  ^^th  bei  Symmaohus 
1,  44i  10,27.  TertoUian.  de  idololdr.  10:  (LudimagiitTi*  necesse  eti)  $oUmnia 
ftttaqiu  «offiNMian  (deorwn)  odüroaf«,  «I  ftilftiw  vu/UgalSa  ma  mtfuUitd.  —  Ipmm 
frimam  novi  discipuli  t^em  Minervae  et  honori  el  nomini  consecrat  ludimaghter  , 
fttoin  atrenae  eaptandae  et  aeptimontium  et  brumae  et  cnrae  coynationis  honoraria 
txigenda  onmia.  Das  Feat  der  Minerva  iat  der  19  März  (t^taaUverwaitung  III, 
8.  417),  an  welchem  die  SehOIer  Ferien  haben.  Her.  «pUL  2,  2,  197  f.  Symoueb. 
ep.  5,  85:  Srmpe  M'mervae  tibi  aoUmne  de  ucholi.n  notitm  ent ,  ut  fere  memores 
tumua  tiiam  proeedcnte  acvo  puerilium  feriarum,  und  auch  ihrerseits  an  dem 
Feite  theilnehmeii.  Orld.  fad.  3,  81&.  Jovenal.  10,  114.  Ueber  das  aeptimon- 
Uimm  Stadtverwaltung  III«  8.  18ö;  die  bruma  bezeichnet  die  Satarnalien,  die 
eara  eo^nath,  Mch  wUUa  genannt,  Itt  der  22.  Febroar,  Steeteverweltong  III, 
S.  125. 

2)  paeüd  de  m0nMm$  Soet.  d»  pr.  7.  Luden«  Hmnoi,  80. 

3)  Suet.  de  gr.  3,  17. 

4)  Macrob.  aat.  1,  12,  7:  hör  mense  mercedes  exsolvebnnt  magiMris,  quaa  com' 
pUtus  annua  deberi  fecit.  Juven.  7,  240.  Anth.  Gr.  3  p.  125  n.  46,  9.  Dae 
ScbnDehf  Ugma  nimlieh  Im  Hirt.  Orld.  fa$t,  8,  880. 

ö)  Snet.  de  gr.  7 :  M.  Antoniua  Onipko  —  fiiiaae  dieitur  —  comi  faciliqut 
natura,  nee  unquam  de  mereedibus  pactus ,  eoque  plura  ex  liberalitate  disrentium 
comecutua.  Dies  iu  der  Form  eines  Ueschenkea  gegebene  Honorar  konnte  Mi- 
nereol  kelisen.  Yerro  4»  r.  r.  3,  2,  we  Asiat  legt:  Bteipe  me  äUefytdum  und 
Jfenila  antwortet :  Quin  $imul(ic  promi<'eri^  Minen-al,  ineipiam. 

6)  Soet.  de  gr,  d :  Orbüiua  —  docuit  maiore  fama  quam  emolumenio.  nam- 
que  tarn  ptraenex  pauperem  m  «I  hahitairt  §ub  tegMa  quodam  »erlpto  fatetur. 
Ib.  11.   Antik,  pr.  1.1. 

T)  Inschr.  von  Capua,  herausg.  von  Ni>>;en  Hermes  I,  S.  149. 

8)  Saet.  de  gr,  di  Q.  Bemmius  Palaemon  verdiente  ex  achoia  quadringena 
oMwa  (attferfia),  400,000  HS  «  87000  M.  Soet  ib  gr,  28.  Teiriiit  Flaeent 
erhielt  als  Lehrer  der  Bnkel  des  Augnstus  eiwliwo  mttrUa,  21000  M.  Znirtilen 
zahlte  in  den  Provinzen  atich  eine  Stadt  dem  grammatieu«  ein  aaktrfum ,  wie 
z.  B.  die  Stadt  Tritium  in  Uispauia  Xarraconensia  C.  J.  L.  II,  2892,  und  in  der 
Ketienelt  genotten  In  den  Mniilclplen  lowohl  die  UMmagUUti  {Ux  mdaXÜ  Fl- 
fioioflniil  Un.  57.  1^,  epigr.  III,  p.  185.  188)  als  die  grammatici  Immunitat 
von  den  rminera  municipalia.  S.  die  Constitution  des  Antoninus  Pius  Dig.  27, 
1,  6,  2  and  mehr  bei  Kuhn  Die  städtische  Verfassung  des  Köm.  Reichs  I,  S.  83  f. 

9)  Neeh  Juven.  7, 186  bekommt  der  Rhetor  fOi  einen  Sehflier  duo  »ttUHia 
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nur  seltoii  la  bedeutender  Einnahme;  die  Goncarreoi  druckte 
den  Preis  ^)  und  alle  Lehrer  muiaten  die  abgemachte  Besahloiig 
luweilen  mil  Äbsttgen  annehmen^  oder  geriohtliob  einUagen^^. 


S4eD8UDde.  Gegenstände  des  Elementammterriehts  sind  nur  Lesen 

Schreiben^)  und  Rechnen^);  das  Auswendiglernen  der  XII  Tsfel- 
Gesetze  uuig  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  stall  gefunden  liaben, 
da  ein  anderer  Lesestoff  nus  aller  Zeit  wenigstens  uns  nicht  be- 
kannt ist  und  solche  Stellen ,  wie  die  von  Cicero  de  leg.  2.  8,  y 
angeführten,  in  dem  Schulunterrichte  ebeoso  gebraucht  werden 
konnten,  als  bei  uns  der  Kalechismus.  Ausserdem  dienten  als 
Lehrstoff  die  Vorschriften^  welchen  ein  dasu  geeigneter  Inhalt  ge- 
dkh^dben  wurdet)  und  die  dictaia  maffisiri^).  Lesen  und  Schreiben 

ist  nun  allerdmgs  nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  im  gansen 
romischen  Reiche  von  einem  grossen  Theile  der  Einwohner  ge- 
lernt worden^).  Man  ersieht  dies  namentlich  aus  den  militari* 


435  M.  olTeubar  jährlich,  der  Orammatiker  aber  weniger,  id.  7,  217.  Öeuec. 
eoNir.  26  p.  265,  24  Bnn.:  DUU  EaUrtu»  futbutdam  ^uennUhu»  pMÜlof  nwrcc- 
dn  ewn  aecepUat  cum  duas  m  doe&nt:  mmfmam  magmu  mtnedt»  aec^^MH  €o$, 

flU  trmenewnata  docerent. 

1)  Die  Knabeu  geben  aus  einer  Rhetorenscbule  in  die  andere  um  zu  sehen, 
«0  M  am  wohlfeilsten  Ist.  Jnv.  7,  178 — 177. 

2)  Juv.  7,  218—2'::.    Anth.  gr.  1.  1.  V.  8—12. 

3)  Jov.  7,  157.  2'2<5,  Suct.  de  gr.  9:  (Orhiliu»)  lihrum  eiiam.  cui  est  tUulu» 
iCtpioXYT^;,  edidit  contincnUm  qturela$  de  iniuriiSf  quas  professore*  ntgleffenUa  avU 
ombitione  parerUum  aceiperent. 

4)  Plautas  Bticch.  400  ff.  Die  später,  vielleicht  hut  bei  Ilaaslehrern  übliche 
Methoilc :  puerU  olim  dant  rruslula  blatidi  Doctoret,  elementa  vtlini  ut  discert 
prima  (^Hor.  $at,  i ,  1 ,  25)  erwähnt  raeh  Hieronymus  ep.  12  «  128  ValUrs : 
Jtaqtte  Paeatula  tuuin  —  UtUrarum  gUmenta  cognotcat^  iungat  »yllaha»,  di$eat 
nomina ,  verhn  cnnnocUt ,  atq\t€  Ul  VOce  linnula  ista  meditetur ,  pmpnnrintur  ei 
eruihda  muUu  praemia  et  quidpdd  gu$tu  $uav4  est,  quod  vemat  in  fioribus,  quod 
ruUlat  in  gmnmU ,  quod  bkmdUm  In  pupk  Mceptum  ftMnd.  Sftlviui.  dt  gub. 
dei  6  p.  127  ed.  1688.  4.:  Infamie  quofue  et  omne$  fere  parmUit  «onlimMiOM, 
quoB  moriyeros  mimte  nc  ferulae  non  efficiunt ,  interdum  T.df/J'T^VTOi  atque  6fa»- 
ditiae  ad  obedicndum  trahunt.  Leber  die  Metbode  de«  Leseunterrichtes  s.  Grat* 
berger  U,  8.  256>-300. 

5)  Das  Schreiben  begann  damit,  daif  dat  Kind  die  auf  einer  Hel^ 
tafel  »'ingeschnittenen  Bncbstaben  mit  dem  Btilus  nachzog  {litteras  praeformatag 
penequi  ^uint.  Jmt.  5,  14,  31 ;  1,  1,  27],  wobei  ihm  die  lland  vou  dem  Lehret 
gefOhit  wurde  (Quint.  1,  1,  27.  Voplse.  Tae.  6).  Spiter  solirle¥  es  neek  Vor- 
schriften,  Seneca  ep,  94,  51.  Solche  Schreibübungen  sind  noch  erhalteo, 
S.  unten  den  Abschnitt  über  das  Schreibmaterial.  Leber  den  Schreibunterricht 
s.  Grasberger  II,  S.  300  if.   Vgl.  Gardthauseu  Griech.  Palaeographie  S.  293  ff. 

6)  Anguitin.  eomfu$.  1,  13:  iUo«  fftma»,  «iSi  Ugtn  et  «eri^  et  iMwninire 
discitur.  —  Jam  vero  >nnum  et  unum  duo,  duo  et  duo  fuattlior*  otfiosa  eCMÜO 
müU  erat.    Vgl.  Capitolin.  I'ertin.  1.  Uor.  a.  p.  325. 

7)  Quint.  1,  1,  34—36. 

8)  Ilor.  epist.  1.  18,  13;  2.  1,  71.  Cio.  ad  Q,ft,%  1,4$11.  FM«»1,29. 

9)  S.  NiMoa  Pompeienitehe  Studien  8.  494. 
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flehen  EinrichluDgen ,  nach  weMen  zu  PolybHu  Zeil  die  Vmle 
lehrifUich  ausgegeben  wurde  ,  und  zu  allen  Zeiten  bei  der  Aus- 
hebung auf  Leute  gesehen  wird,  die  des  Schreibens  kundic  und 
für  Bureaugesch iifle  \cr\vendbar  sind^  .  Ein  besonders  schwie- 
riges und  von  den  Köniern  selbst  als  wiclitig  betrachtetes  Objecl 
der  Schule  war  dagegen  das  Reebnen,  ftir  welches  die  bereits 
erwaebsenen  Knaben  ia  spttlerer  Zeil  noch  eineu  eigenen  Rechen- 
■eifllor  (eaicuUU^)  bwfimlitiBn^)^  desflen  Unlerriokt  sohon  für 
einen  höheren  gali*),  bwaer,  als  der  des  Ulitrator  besahll  wurde 
^iehe  S.  9S  Anni.  3),  und  aeioer  eigenthUndiehen  Methode  wegeu 
aaeh  Hkt  uns  nicht  ohne  Interesse  Ist*). 

Das  römische  Zahlensystem,  welches  nicht  nur  einfache,  son- ^^j^'^Tj'^J^I" 
dem  auch  zusammengeselzle  Zahlzeichen  hat  (11,  III,  IV,  VI,  VII,  ^J^^^J.^^" 
VlII,  Villi),  und  zur  Bezeichnung  zweier  Zahlstellen  einmal  zwei««JJ^J^«»" 
Zeichen  -XI  ,  ein  andermal  neun  Zeichen  braucht  (LXXXVIIII  . 
weiches  ferner  der  NuU  entbehrt und  endlich  die  Zahlstellen  Über- 
haupt nicht  consequenl  unterscheidet ist  fttr  die  Methode  unseres 


IJ  Staatjiverwaltung  II.  S.  408. 

2}  Vegetius  2,  19:  Sed  quoniam  in  Uyionibus  plures  »cholae  sunt,  quac  Ut- 
ttrato$  mUÜe$  quaerunt ,  ah  hU,  qui  thones  ptchmli  in  cmiMut  ^ßUem  tkUnrae 
magnitudinemy  corporis  robur,  alaerUatan  animi  mmotnit  exptofCN^,  Hd  I»  911I- 
htudam  notarum  pcritia,  calculandi  eomputandi  jue  uma  eligitur. 

3)  Isidor,  orig.  1,  3:  Prhnordia  grammaticae  arli$  liUerae  communes  exislunt^ 
fM  lOrwü  «i  eoleniolorM  »eifwtmlw.  MutM.  10,  03,  4.  Inielur.  b«l  Bnm- 
biA  C.  Jmer.  Rhen.  B*912  .  Lupulu»  Luperctu  doctor  nrti$  ealculatwrae. 

4)  Dies  zeigt  die  Verordnung  Cod.  Just.  10,  5'2,  4  :  Orationt  dM  Fii  W^- 
raiium  sludkmun  proft$$ore$,  non  etiam  caleulatores  eontinentur. 

5}  üelMr  dto  iMsehe  B«zeiduwBf  d«r  guiMn  ZaYilao  wie  der  Brflehe  bebe 
ich  HtMtsverwaltang  II,  S.  38 — 51  dae  Nöthijrc  zusammciicrp^tellt ,  was  Ich  hier 
TonuMetze;  Uber  das  Verfahren  bei  dem  römischen  Kectxuea  liegt  uns  ausser 
f^fentlichen  Bemerlcungen  der  Alten  nur  eine  Uauptqaeile  in  dem  tun  440 
n.  Chr.  verfasBten  Caleulu»  VIetorii  vor,  über  welchen  Clirist  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Münchener  Aradeniie  l^{')'d  S.  100 — 15*2  und  Friedlein  in  der  Zeit- 
•ebrift  fOr  Mathematik  und  i'hysik  IX,  S.  314—320  handeln.  Die  Uauptunter- 
Mctaflf  Ober  die  rtmltebe  ReebenkaBst  f«t  enfteiteD  In  FMedlelii  Die  ZaUfeieben 
und  daa  elenentare  Rechnen  der  Griechen  md  Römer  und  des  christlichen 
Abendlandes  vom  7.  — 13.  Jahrhundert.  Krimpen  1869.  8.  S.  87—98,  nach  wel- 
cher ich  meine  in  der  ersten  Bearbeitung  dieses  Bandes  gegebene  Darstellung 
te  weeeniKcben  Pmelen  bebe  Terbeeaeni  ulteen.  Amaerdem  die  nedi 
oOTollendete  Schrift  von  H.  Stoy  Zur  Geschichte  des  Kechenunterrichtes.  Erster 
Thell.  Jena  1876.  8.  und  über  die  gesammte  Geschichte  des  Rechnens  Wilder- 
mnth  in  Encydopaedie  des  gesammten  Krziehnngs-  und  Unterricbtswesens  von 
&  A.  SebnIdt.  Bd.  6,  8.  605—780. 

6)  Friedlein  S.  14  %  Ii.  Nosselmann  Die  Alcobra  der  Griechen.  Berlin 
1842.  8.  S.  137.  Cant  .rMathematlaehe  Beitrige  zom  Cultorieben  dei  Völker. 
Halle  1863.  8.  S.  121—127. 

7)  Bf  tot  StMtevenriltnag  n,  8.  80  geielgt  neidea,  den  mam  die  ZAU 
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Zifferrecbnens  vollkommen  ungeeignet  und  macht  nicht  nur  für 
das  Rechnen  mit  gansen  Zahlen,  sondern  auch  für  das  Beohneo 

mit  den  bei  den  Römern  üblichen  Duodecimalbrlichen  '  i ,  besondere 
HUlfsmiltcl  nölhig  2) .  Diese  Htllfsmittel  sind  die  Finger  der  Hände 
und  der  Abacus,  welche  beide  auf  dem  Princip  der  decimalen 
^Jj^jjjj«'- Anordnung  der  Zahlen  beruhen.  Das  Fingerrechnen  ^) ,  welches, 
wie  im  Orient  und  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allgemein 
üblich  und  bis  in  das  MiHelalter  im  Gebrauch  war,  hat  seinen 
Namen  davon,  dass  man  dorch  18  Figuren  der  linken  Band  die 
9  Einer  und  die  9  Zehner,  duröh  ebensoviele  entsprechende  Lagen 
der  rechten  Hand  die  9  Hunderte  und  die  9  Tausende  ausdrOckl, 
wahrend  man  40,000  und  die  höheren  Zahlen  durch  Berührung 
eines  bestimmten  Körpertheiies  mit  einer  der  beiden  Hände  be- 
zeichnet^, und  ist  ursprünglich  hervorgegangen  aus  der  den  süd- 
lichen Völkern  eigenthümlichen  Mimik,  weiche  nicht  nur  die  Rede 


«itellen  der  Tausende  und  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnung  un- 
terschied, z.B.  jXi^  1,000,000,  C»  100,000;  aUeln  in  ein  und  derselben 
Ufkande,  der  Tafial  von  TelaU  (».  Dejidlns  de  lotulto  aUmuUm&M.  Mm  1864. 
4  ),  nndct  sich  TNDBCIBN8  .  LVUI .  OL  (cot  6,  31)  alM  11,  58,  l&O  «nd 
[x]  CLXXX  DG  (ool.  %  13)  also  1,180,600  mU  Tenehiadeiittr  SteUenAMheUanf. 
1)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  47. 

2}  Kach  Horat.  a.  p.  32Ö  ff.  lezotea  die  Knaben  zwar  auch  Kopfrechnen 
und  ea  kaaMB  liet  dfaaem  Untanlidit  Exempel  vor  wie  ^/i2  — V12  = '^3i  ^/a 
^  l/ifsl/i;  wenn  aber  Horas  an  der  angeführten  SteUe  sagt :  Romani  pueri  longi§ 
rationibus  astem  Diseunt  in  partes  eentum  didueere,  so  bezieht  sich  dies  auf  die 
Berechnung  der  Procente  einea  Gapitals,  die  je  nach  dem  Zinsfasse  als  ctnU- 
ilnuu  (d.  b.  parlta  cenUrimae)  oder  vleUSM^e  esnlesimae  befetebnet  werden  (Staala- 
rerwaltung  II,  S.  59  f.),  und  dieae  Berechnung  fQhrt  immer  zu  der  Aafgabe: 
wenn  100  aa  1  as  Zins  geben,  wieviel  Zins  giebt  1  as?  Bei  dieser  Aulgabe  muss 
VlOO  einen  Duodedmalbruch  verwandelt  werden,  wozu  eine  weitläuflge,  von 
Friedleln  In  Fleckeioen'a  Jahibfldhom  1866  8.  670  tnigefUirte  Beebnnng  oifiir- 
derlich  ist,  die  in  dem  Scbolonterrlcbt  «osientdentUidM  Sehvleil^ett  beben 
muaste. 

3j  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  Legen  der  Finger  ausge- 
drflckt  werden,  ist  genan  bekannt  ana  fivuilkiiw  2fu>(mt(oo  fn^ppaeie  IknetuXtxeO 
airoo'j  in  Schneider  Eclogae  physicae  Vol.  I.  p.  477  fT.  und  aus  Beda  de  loqtula 
per  gestum  digitorum  et  temponan  ratione  iit  Bedae  Opera.  Colon.  Itil2.  foU 
p.  130—143,  einzeln  abgednickt  in  Jahnas  Jahrb.  XV.  Suppl.-Bd.  (1849)  p.  511  ff. 
und  mit  Benutzung  der  orlentaUacben  Quellen  erschöpfend  erörtert  von  Rödiger 
im  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  fOr  1845.  Leipzig 
1846.  8.  In  diesem  Aufsatze  findet  man  erklart  Javenal.  10,  249  (vgl.  AfUkol. 
Or.  II,  p.  146  n.  2,  4).  Apolelna  de  magia  80.  Hamb.  aof.  7,  13,  10.  QnintU. 
11,  3,  177.  Plin.  n.  h.  34.  33.  Neuerdinga  bandeln  Uber  dao  FIngeiveebnea 
Friedlein  %  A—7 ;  38.  SQ.    stoy  S.  X]  IT. 

4j  Die  bildliche  Darstellung  der  FingerUguren  des  Beda  ist  wiederholt  in 
loaemle  AveniM  AnnaUum  Sokmun  UM  VII,  quilnu  elm»dmn  AeeMA  Akotm» 
oeeeMil.  Lipabe  1710.  fol.  vnd  bei  Stoy  Taf.  1.  %.  3. 
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begleilet,  sondern  andi  eine  Unteriialtong  ohne  Worte  gestattet, 

hat  sich  aber  dann  zu  einer  eigentlichen  Technik  ausgebildet,  die 
namentlich  bei  einer  Verrechnung  zwischen  zwei  Personen  (com- 
putatio]  in  Anwendung  kam.  Der  Gastwirlh,  wenn  er  dem  Rei- 
senden 1) ,  und  der  Kaufmann,  wenn  er  dem  Käufer  die  Rechnung 
macht  und  die  einzelnen  Posten  derselben  aufzählt,  fixirt  den 
Betrag  des  ersten  durch  eine  Fingenahl,  einigt  sich  dann  über 
den  zweiten,  addirt  diesen  snm  ersten  und  beieichnet  die  Summe 
wieder  durch  eine  Fingersahl  bis  der  dritte  Posten  festgestellt 
und  hinsnaddirt  ist  u.  s.  w.,  und  dasselbe  Yerfehren  beobachtet 
der  Redner,  wenn  er  vor  Gericht  eine  Rechnung  anschaulich 
machen  will  2) ,  endlich  Jedermann ,  der  eine  Reihe  einzeln  gege- 
bener Posten  zusammenzählt^],  oder  auf  irgend  eine  andere  Art 
verrechnet. 

Der  Abacus  ist  eine  TafeH)  von  Stein,  Holz  oder  Metall,  deren 
sich  die  Mathematiker  su  verschiedenen  Zwecken  bedienen.  Fttr 
geometrische  Zeichnungen  brauchte  man  eine  glatte,  mit  feinem 
Sand  bestreute  Tafel,  ,auf  welcher  man  die  Figuren  mit  dem 
Stilus  seichnet^);  fOr  das  Rechnen  dagegen  diente  ein  Rechenbret  % 


1)  Eine  Mlebe  Mmputalie»  ist  dargestellt  «nf  dem  sp&ter  noehmiU  ra  er- 

wihnenden  Relief  von  Aeseniia  Bull.  Nap.  VI,  I.  0.  Jahn  Beriehte  d«r  Sieht. 
Geseüscb.  der  Wi...  hist.-phil.  Cl.  1861  S.  369.  Taf.  X,  6. 

2}  Quiiittiiaii  1,  lÜ,  35:  liumcrorum  quidcm  notitia  non  oratori  modo,  itd 
ettkunfue  iülUm  frtmiM  lilerff  erudUo  neeeMorto  ttt.  In  eoucfo  vtro  frtfumti»- 
§bn€  ffetsari  soUt,  in  quibus  aetor,  non  dico,  si  circa  summn^  trepidat,  sed  si  di- 
ffitorum  taltem  inetrio  aui  indeeoro  gettn  a  eomputottone  ditsentitt  iudieatur  in- 
doctu*. 

3)  Snetoii.  Gaud.  21 :  Nt»  fMo  ipeetaeuU  gmen  eornmunior  out  fvnMot 
erat,  adeo  ut  ohlatoB  vidor&tu  flUMM  prolola  «Mifra  paHter  tum  imlgo  «om  cM- 
gitUgue  numeraret. 

A)  Ueber  abaeut  all  trelifteetoiiiiclie  Yenlernng  und  alt  Tttebplatto  irird 

an  einem  anderen  Orte  die  Rede  sein.  Auch  das  Spielbret  heisst  abaciu.  Lex. 
Synon.  in  Notieea  et  Extraits.  Vol.  XIII.  Paris  1838.  4.  p.  133:  aßa^  xal  dßd- 

5)  PersiuB  1,  131,  und  dazu  der  Scbol.,  Senec«  ep.  74,  27.  Gic.  dt  d.  n. 
2,  18,  48.  Plut.  Cato  min.  70 :  fllßdxt<5v  ti  töiv  •feoofieTpixSv.  Hieronym.  in 
Esech.  A,  ed.  Colon.  1616.  fol.  Vol.  IV,  p.  339  Ü.sV,  p.  44  V&Uars:  TcXivdiov, 
qumn  no$  UtUmdum  <t  oftoeum  appettare  po§$unmt.  In  euku  pulvera  «olmt 
geomeirae  YpafAfio;  i.  f.  lin(ni>  radiofque  describere. 

6)  Leber  römische  alxici  handeln  Pignorius  de  servi$  Amstelod.  1674.  8. 
p.  336  ff.  Garucci  Bull.  Nap.  N.  S.  II.  1853—54  p.  93—96;  über  griechische 
äbaei  von  entapreehender  Einrichtung  s.  Rangab^,  Letronne  und  Vincent  in 
Revue  arcMol.  ann^e  III,  p.  295—308.  401-405.  BrM  in  Gerhard  Arch. 
Zeitung  1847  n.  8  S.  42ff. ;  über  die  Abbildung  eines  etruskischen  Abacua  auf 
einer  Gemme  Müller  Btr.  II,  8.  818«  Die  Oemme  bei  Ameth  Momimeiite  des 
k.  k.  M ünx-  and  AntlkeneabfaieU.  Wien  1849.  fol.  Ub.  XIX,  8,  atellt  ebeofolla 

Bta.  Alterth.  vn,  1.  7 
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das  im  Hanse wie  in  <fffenUioben  Gassen^)  bei  jeder  Ein- 
nahme nnd  Ausgabe  in  Anwendung  kam  und  ven  do^Mlter 
Art  ist  9). 

Die  eine  ist  bestimmt  für  das  Rechnen  mit  Rediensleinen 

{calculij,  stall  deren  man  sich  in  neuerer  Zeit  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert*! der  Rechenpfennige  bedient  hat.  Sie  bedarf  für  das 
Rechnen  mit  kleinen  Zahlen  keiner  besonderen  Einrichtung.  Denn 
sollte  man  z.  B.  26  von  68  abziehen ,  so  legte  man  68  calculi 
auf,  nahm  ^6  weg  und  stthlte  den  Rest;  sollte  man  96d  mit  26 
dividiren,  so  nahm  man  von  der  auigesilhlten  Summe  von  969 
ocUculi  sovielmal  26  ab,  bis  ein  Rest  unter  S6  blieb  und  fand 
so  den  Quotienten  37  und  den  Rest  7.  Da  indessen  bei  gros- 
sem Zahlen  dies  Verfahren  sehr  weitläufig  ist»  so  verefa&ladite 
man  es  dadurch,  dass  man  das  Reofaenbret  mit  7  vielleieht  hori- 
zontalen *)  Linien  versah,  von  denen  die  erste  die  Tausende,  die 
zweite  die  Fünfhunderte,  die  dritte  die  Hunderte,  die  vierte  die 
Fünfziger,  die  fünfte  die  Zehner,  die  sechste  die  Fünfer,  die 
siebente  die  Einer  bezeichnete,  so  dass  nian  2000  durch  2  calculi 
auf  der  Linie  der  Tausende,  und  200  durch  2  calculi  auf  der 
Linie  der  Hunderte  ausdrucken  konnte.  Dass  dies  fttr  die  Addi- 
tion und  Subtraclion  grosserer  Zahlen  eine  Erleichterung  gewahrte, 
ist  selbstverständlich;  die  MuUipHcation  und  Division  ist  auch  bei 
dieser  Einrichtung  nicht  ohne  WeitlttufiglLeit,  indessen  konnte  sie 
ausgefOhrt  werden  und  ist  auch  ausgefllhrt  worden*). 

iwei  Frauen  dar,  die  an  einem  Abarus  rechnen,  was  der  Herausgeber  nicht  er- 
kannt bat.  Einen  gleichen  Zweck  wie  der  Abacuä  haben  die  asiatischen  und 
amerikanischen  Kecheuschuüre  und  namentlich  der  chinesische  Suanp&n.  Siehe 
A.  T.  Humboldt  Ueber  die  bei  Terschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  von 
Zahlzeichen  und  über  den  Ursprung  des  Stellenwerthes  in  den  Indischen  Zahlen 
in  CreUe'a  Journal  für  reine  und  aog.  Math.  IV,  S.  205—231.  Cautor  a.  0. 
8. 128-139. 

1)  Juvenal  9,  40 :  ponatur  calculus,  adtint  Cum  tabula  pueri,  numera  w.«- 
tertia  quinjue.  Auf  einem  Sarkophagrelief  (Afu«.  Capit'^l.  IV,  tav.  20.  Kighetti 
Dcacrixionc  ätl  Campidoglio  II,  tav.  311)  ist  ein  Hausvater  bei  der  Mahlzeit 
d«rg«steUt ;  vor  Ihm  steht  «in  Selave  mit  dem  Reehenhret  («Uetn  «bgeUIdet  bei 
BOttlger  Kleine  Schriften  III.  Taf.  I,  1). 

T)  Auf  der  Dariuävase  hat  der  Einnehmer  des  Iiibutee  einen  AbtCttf. 
Gerhard  Deukm.  uud  Forsch.  1ÖÖ7.  Aug.  S.  60.  Gl. 

8)  Bine  dritte  Art,  der  eogenennte  Pythaforeteehe  Abeeoe,  iet  bei  den  B5- 
uern  nicht  üMicli  gewesen,  sondern  der  Ahams  mit  Columnen  ist  eitt  Mit  dem 
10.  Jahrh.  nachweisbar.    Friodlein  §  34.  142. 

i\  Klügel  Mathematisches  Wörterbuch  Th.  II,  S.  736. 

5)  Dies  lat  die  Ansicht  von  Friedlein,  für  welche  ee  IndeM  dnen  Beweis 
nicht  fiebt.    Gegen  dieselbe  erklärt  sich  Stoy  S.  49  fT. 

6)  Beispiele  s.  bei  Friedlein,  Qerbert,  die  Ueometrie  des  Boethios  and  die 
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Die  Rechenbretter  der  zweiten  Art  sind  mit  verticalen  Ein- 
schnitten  versehen,  in  welchen  sich  verschiebbare  Knöpfe  befin-  KnJpf°n 
den.    Von  ihnen  sind  vier  Exemplare  bekannt'),  welche  in  der 
Einrichtung  im  Wesentlichen  Ubereinstimmen,  und  von  welchen 
eines,  jetzt  in  Rom  befindlich,  die  Methode  veranschaulichen  mag. 


Die  Tafel  hat  8  längere  und  8  kürzere  correspondirende  Ein- 
schnitte, und  einen  9.  längeren ,  welchem  kein  kürzerer  gegen- 
überliegt und  statt  dessen  die  Exemplare  Nr.  1  und  2  drei  kleine, 
gesonderte  Einschnitte  haben.  In  den  Einschnitten  befinden  sich 
bewegliche  Stifte  mit  Knöpfen,  in  den  lungeren  Einschnitten 
\ — 7  vier  Knöpfe,  in  den  kürzeren  Einschnitten  < — 7  je  ein 


indijchen  Ziffern.  Erlangen  1861.  8,  Taf.  5  und  in  Fleckelsens  Jahrbuchern 
1?^6  S.  573. 

1)  1.  Abacus  von  Metall  3,5  cm  hoch,  4,2  cm  breit,  früher  Im  Besitz  von 
M.  Welser  In  Augsburg,  edlrt  in  M.  Velsen  Opp.  Norimb.  1682  p.  819.  842  ff. 
und  daraus  bei  Gruter  p.  224  und  Pignorius  a.  a.  0.  p.  340.  2.  Römischer 
Abacus,  früher  Im  Besitz  von  Urslnus,  schlecht  abgebildet  bei  Pignorius  p.  339. 
3.  Römischer  Abacus,  Jetzt  im  Museum  Kirchcrianum ,  abgebildet  bei  Oarucci 
a.  a.  O.  t*v.  VI.  n.  2  und  hier  wiederholt.  4.  Römischer  Abacus,  beschrieben 
in  Du  Molinet  Le  ca6fn«t  dt  la  bibliothique  de  St.  Oenevihve.  Paris  16U2.  fol. 
p.  23,  pl.  1,  jetit  im  Cabinet  des  Antiques  in  Paris  {Dirtionnaire  de  l'Academie 
dt4  Beauz-Artg.  Paris  1858.  8.  I,  p.  6).  Die  Zahlen,  welche  zur  Bezeichnur»« 
der  Columneo  dieueo,  hat  Garacci  tav.  VI.  n.  5  wiederholt. 
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Knopf  Diese  sieben  EinscbniUe  sind  auf  den  anderen  Exem- 
plaren deutlicher  als  auf  dem  vorliegenden,  welches  punctirte 
Zahlen  hat,  bezeichnet: 

fxl         CCCIODD    CCIDD      CID  CXI 
d.  h.    1,000,000     100,000     10,000     1000     100     10      1  ■ 

Das  Princip  ist  demnach,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahlstelle 
bezeichnet 2),  und  dass  jede  Reihe,  welche  die  Zahlen  i — 9  in 
der  Geltung  dieser  Zahlstelle  enthält,  so  getheUt  ist,  wie  die 
römische  Vim  seUwt,  d.  h.  in  V  und  IUI.  Geldrechnungen  fahrt 
man  entweder  in  Denaren  oder  in  Sestonen^.  Ist  der  Denar  ; 
die  Einheit,  so  bedeutet  im  Einschnitt  7  jeder  der  4  Knttpfe 
einen  Denar,  der  einzelne  Knopf  5  Denare,  zusammen  9  Denare; 
im  Einschnitt  6  bedeutet  jeder  der  4  Knöpfe  1 0  Denare,  der  ein- 
zelne knüpf  50  Denare,  zusammen  90  Denare  und  so  erhöht  sich 
in  demselben  Verhailniss  der  Werth  der  Knöpfe  nach  dem  aus 
der  Bezeichnung  ersichtlichen  Stellenunterschiede  der  Einschnitte. 
Zur  Erklärung  des  8.  Einschnittes  ist  indessen  eine  besondere 
Bemerkung  ntfthig. 

Wie  wir  nach  Mark  und  Pfennigen  rechnen,  so  kamen 
auch  bei  den  Römern  Summen  unter  dem  Denar  vor;  diese  nennt 
man  aes  excurrens^),  verrechnet  sie  aber  nicht  nach  Sesterzen 
und  Assen,  in  welchen  sie  wirklich  gezahlt  werden,  sondern  als  ! 
Bruchtheil  des  Denars  nach  dem  bei  den  Btfmem  üblichen  Duo- 
decimalsystom  ^] .  Diese  Umsetzung  erfordert  eine  leichte  Opera- 
tion, die  ganz  besonders  in  der  Schule  geObt  wurde;  der  A8= 
Vi6  Denar  wird  in  V^s  verwandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölftel  , 
und  Yierundzwanzigstel  reducirt,  d.  h.  auf  unciae  und  deren 
TheUe. 


1^  N.  4  hat  fast  aUe  Knüpfe,  n.  3  nur  einen,  die  andern  sind  eiiinst. 

1)  Polyb.  5,  26:  'Ovto;  y<^P  e^"'"'  O'jtoi  raparXf, oiot  ToTc  ittl  "wv  dßaxfoBv 

icapauxlxa  xdDwavTov  loyo'joiv.  Diogenes  Laert.  1,  59:  'E^e^e  (i  ^ÖXcov)  toü; 
icotpd  ToTc  TupavNOtc  SuvafAivouc  icopatcX-rjatou;  elvai  rate  ^'^^le  Tau  ii^i  tSr* 
XorfVJV-oi'^ ■  xcti  ^äp  ixt'istos  ixiarr^-^i  T.oik  (lev  iiXcltu  cr/jLitveiv,  Tzoxi  ht  f,T:m. 

o)  Volttsius  Maecianus  4ti.  63.  64.  6ö.  75:  posteaquom  in  tedeeim  assea  d«- 
nariut  di$Mbutu$  eit,  denarUx  tatto  expedUhu  eonfici  eoepit.  Vgl.  StaAtsvenral- 
tang  U,  8.  15.  49. 

A)  excurrentia  aeris  noia.  Volus.  Maec.  63.  Vg].  Dig.  16,  3,  '2t'  2:  item 
ex  rationc  patru  vutri  dtcem  et  guod  excurrtt,  zu  welcher  St.  Oothofredas  andere 
Beispiele  anf&kit. 

5)  8.  hierüber  8taAle?ennatong  n,  8.  47ff. 
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Bs  ist  denmaoh^ 


4  As 

s=  Yi6  DeDar 

=  Y24  -f-  Y43      l^Marit  semuncia  sicilicus 

z 

—  2/ 
=  716 

n 

=  712  +  724 

91 

uncia  semuncia 

«I 

  3/ 

=  716 

n 

=  7l2  +  7*8 

99 

sextafis  sicüicus 

1 
4 

 1/ 

=  71« 

n 

=  712 

9» 

quadrans 

m 

9 

91 

=  Vll  + Va4  +  Vi8 

9» 

auaarans  semutuna 

itcuwui 

D 

=  71» 

» 

1/  Ii/ 

99 

tri&ns  scwuMiü 

7 

=  Vte 

=  7«  +  748 

99 

guincunx  iicÜMCus 

fi 
o 

1» 

99 

iemis 

n 

f> 

=  7l2  +  V24  +  V48 

99 

•                     •         •  ■ 

semu  semunaa  stet- 

licus 

J  A 

y> 

=  '  716 

_  7  /        1     1  / 

=  /12  +  VJ4 

99 

septiiux  semuncia 

11 

f> 

= "/.. 

n 

=  V.2  +  V« 

99 

bes  sicihcus 

n 

=  'Vl6 

f» 

=  Vn 

99 

dodraus 

13 

n 

=  "/l. 

n 

=Vi»  +  Vm+V« 

99 

dodranslsemuncia  si- 

cüicus 

44 

» 

-=  "A. 

91 

-  "/«  +  V»« 

99 

deasUms  semumcia 

45 

=  »Vi. 

91 

9» 

deunx  steilicus. 

Hatte  also  jemand  lu  lahlen  60  Denare  und  5  As,  so  hiess  das 
nmen  in  seinem  Rechnnngßbuolie,  wenn  dies  die  Rechnung  nach 
Denaren  hatte  [confieere  ratumem  ad  deiuarnm)^)y  Sempronio  eco- 
pensos  tuli  X  LX  X3  d.  h.  denarios  sexaginta  quadrantem  se- 
hiunciam  sicilicum.  Kam  endlich  noch  ^2  ^  [semis]  oder  %  As 
{quadrans)  in  Zahlung,  so  war  es  möu;Iich, 
Vi  As  =  7aa  Denar = y^2  4-  V288»  Denar ii  duae  sextulae  scriptulum 
Vi  D  =  Vei    99    =  V288H- Vnas*  quattuor  scriptula  tres  siliquae 

=         VsTd*  quattuor  scriptula  et  dimidium 
in  fiechnung  in  bringen.  Denn  soweit  gerade  reichen  die  rttmir 
sehen  Bmchbeieichnnngen  der  alleren  Zeit,  welche  vorbanden 
sind  für  Yig,  7t39  Vms>  Vit»  9  ^        daiwischen  liegenden 
Daodecimalbmche  aber  fehlen  ^ .  Fttr  die  Sesteraenrechnvog  {rcUio 


1)  Yolas.  Maec.  48—62  «lUirt  von  Giooot  de  mUrtiU.  Lugd.  Bat.  1691. 
4.  Ub.  IU.  c.  10.  11. 

2)  Tolni.  HMft.  68.  64  v.  5.  So  aneh  ad  denartmt  loiMre.  Clc.  pro 
OhImI.  4,  17. 

3)  D«88  die  angeführten  Brüche  vorkamen ,  Ist  Staatsverwaltung  II,  S.  48 
Dtchgewiesen,  wo  auch  der  Ausdruck  »criptula  quatuor  et  dimidium  belegt  ist. 
Dir  Bnieh  Vnt  ^  nlnUdi  miitt  ZMan  noek  HaiBMi  melir,  der  Bnieh  Vins 
itfjitm  hat  noeh  eliMfk  NamtD.    Die  aadi  In.  Bom  gelnaiiclite  Besetehming 
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seskrtiaria)  gilt  ttberhaupt  die  griechische  Theilong  in  Zehntel, 
welche  eigene  Namen  haben,  nämlich  Vio  liMlaf  qumque 
Ubellae,  V20  9emb$Ua  oder  singula^  \'^q  teruneiM  nnd  wird  somit 
das  oes  excurrent  nicht  in  Theilen  des  As  ausgedrückt.  Unter 

den  im  J.  1875  in  Pompeii  gefundenen  und  von  de  Petra  Le 
tavolette  verute  dl  Pompei.  Napoli  1877.  i.  herausgegebenen  Quil- 
tungstafeln  des  L.  Caecilius  Secundus  findet  sich  hiefUr  ein  sicheres 
Beispiel  Tav.  449,  wo  es  heisst:  üScx>  DCLIS  d.  h.  sesterUamäie 
sescwtM  qumquaginta  imtim  nummos  Ubeüat  quiaque^). 

Zur  Rechnung  mit  den  Bruchposten  diente  nun  der  8.  und 
9.  BinschniU;  der  8.,  mit  0  oder  8  beteichnet'),  filr  die  Zwölftel» 

unciae,  der  9.  für  die  kleineren  Brüche.  Die  4  Kndpfe  dieses 
9.  Einschnittes  junserer  Tafel  niUssen  durch  drei  Farben  oder 
sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein ;  in  den  Exemplaren 
Nr.  1  und  2  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Finschiiillc  vertlieilt. 
80  dass  einer,  mit  S  beieichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  □  be- 
leichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  Z  oder  2  bezeichnet,  zwei  Knöpfe 
enthttlty  nttmliob  für  («emtmcta),  y^  (sieUüsu»)  und  ^ra  (äuae 
sextulae)  »  Für  die  noch  kleineren  Brttche  ist  keine  Einrichtung 
da;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht  weiter  ging,  als  bis 
auf  das  scriptulum  ,  so  scheint  man  bei  dem  aes  excurrena  nur 
bis  sur  secohda  gerechnet  und  die  kleineren  Brfldie  ausser  An- 
satz gelassen  zu  haben.  Die  Operation  selbst^  welche  beim  Ad- 
diren,  Sublrahiren,  Multipliciren  und  Dividiren  auf  diesem  Abacus 
vorzunehmen  war,  ist  von  Friedlein  ^)  ausführlich  erörtert,  durch 
Beispiele  erläutert  und  durch  Zeichnungen  veranschaulicht  wor- 
den, zu  ihrem  Verstandniss  ist  es  aber  nöthig,  nach  dieser  An- 
leitung, auf  die  ich  verweisen  muss,  eine  Rechnung  selbständig 
ausxuftthren. 


dradima  für  Vgg  und  obolu*  für  ^aw      griechisch  j  eiae  Anzahl  andrer  Nameu 
Ar  Brttche  findet  fleh  in  der  dem  BoetlilaB  zugesohrlebMien  Geomelria  Uk  dün 
▲bechnitt  de  mimMii  (Boethius  ed.  Friedlcin.  Lipsiae  1867.  8.).  welcher  nicht 
Boethius  herrührt.    8.  Friedlein  Die  Zahlzeichen  S.  44. 

1)  ätaate Verwaltung  U,  S.  50. 

2)  Auf  der  Quittung  stehen  enieer  der  Zahl  die  Worte:  BeätHloB  miUe 

$e»C€ntoa  qtunquaginta  nummos  numm.  I  UbdUu  flängutf  wu  wohl  ein  Yeneihen 
ist.    S.  Mommsen  Herme*  XU,  S.  130. 

3)  Das  Unzenzeichen  O  oder  9  halte  ich  fOr  dleeelhe  Beteidinnns,  welche 
aof  den  ünienttttAen  vorkommt.   8.  SteeltTerweltnnf  n,  8.  8. 

4)  Staatsverwaltung  II,  S.  48. 

b)  Friedlein  Zahlzeichen  <^  124—130. 
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Es  Mkiea  mir  nMlng,  auf  diäten  Gegenstand  des  Unterrichtes^ 
etwas  spedeller  einiugehen,  da  er  sowohl  in  der  älteren  rOmi- 
sehen  Schule  eine  wichtige  Stelle  einnahm,  als  auch  spSter  immer 
in  einer  gewissen  Gellung  blieb,  nachdem  der  Cibarakter  der 

Jugenderziehung  sich  völlig  anders  gestaltet  hatte.  Als  nUmlicfa 
etwa  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  zu  den  bisher 
erwähnten  elementaren  Lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  Fami- 
liensodann  immer  aligemeiner  der  Unterricht  des  grammaticus  ^^"^^^  ^» 
oder  Utteratus^  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers^'  hinzutrat,  maSSa. 
so  war  dies  nicht  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  be* 
achrtlnkten  Kreises  der  Gegenstände  des  Sohulanterrichte%  sondern 
die  Einflihmnf  eines  ▼sUkommen  neuen  pädagogischen  Prindpes, 
welches  statt  der  notbdflrfUgen  Vorbildung  filr  das  praktische 
Leben  die  idealen  Ersiehungsswecke  der  Griedien  zur  Basis 
hattet).   Den  Mittelpunct  dieses  Unterncbtes  bildete  die  Erklä-ooKenstiad« 

und  Mfthrd« 

rung  eines  griechischen  Dichters^};  Homer  ward  bei  den  Rümem  des  tuter- 


1)  Livias  S&Iinator  Got.  635  b  219  lleis  Mlll«  Kinder  durch  den  Freige- 
lassenen Livius  Andronicns  nnterrichten  (Sneton  bei  Hieronym.  chron.  Ol.  148, 
2);  auch  Ennius  war  Lehrer  (Suet.  de  gr.  Ij;  Aemilius  Paulus  liess  sich  als 
Lelirer  Mlnar  Kindar  den  Philosophen  Metndon»  am  Athen  konea.  VUn. 
n.  h.  35,  135.  Etwa  604-bIOO  beginnen  dann  die  Sehnlea  der  Onmmaticl. 
äaet.  dt  gr.  2  ff. 

2)  Suet.  dt  gr.  1 :  Qrammaiiea  Bomat  nt  fn  %uu  quidem  oUm,  nedum  in 
AoMore  vUo  erat,  rudi  teOfut  ae  ftedleoM  etlomliMn  eioitafe  natinwi  ma^nopen 
l'theTalibu.1  di!*riplinis  vacante.  Inithtm  'jtioqrif  eius  medhcre  exstitit,  9i  quidem 
anUfutuimi  d(M:torum  gui  idan  ei  poetae  et  »emigraeci  erant  —  X4i7mm  et  En- 
tUmm  «Uro,  quoe  ^Oraque  tktgm  domi  forisqu4  domttu  adnotatmn  est  —  tiikO. 
ampliu$  fiiom  Graeeot  kOerpretabaHhiir  mit  d  qnM  IfH  Lntine  compotuisMnl 
prnelegebant.  c.  4:  ApptlUitio  fframmatieofwn  Orntcn  con-metudinc  invnluit ;  ted 
imtio  litUrati  vocahaniur.  Comeliue  jtio^  Ntpo»  UbcUo  quo  dutinguU  LUteratum 
ob  «raMo,  tttteralof  quidem  vul^o  appeUari  aU  eo$  qmi  äUqmid  diligmUr  et  deute 
•ejentargue  jiOfiint  aut  dicere  aut  $eribere,  ceterum  proprie  ik  appdlindo»  poetamm 
interpretef,  qui  a  Qraecia  grammatici  nomincntur.  Der  erste  griechische  Gram- 
matiker, welcher  in  Rom  Vorträge  (^axf^odactc)  hielt,  war  nach  Sueton  de  gr.  2 
Cratea  -von  Malloa,  der  Zeitgenoisa  des  Aristarch,  deaaan  Anfenthalt  In  Bon 
CUmotl  F.  ReU.  III,  p.  90  in  das  Jahr  597=  157  setzt. 

3)  Cic.  de  or.  3,  15,  58:  in  Ü3  artibuaj  quae  repertae  stmt^  tU  puerorum 
tnente*  ad  humanUalmn  ftngerentm'  atq%M  vtrtmtem.  Cic.  Ttu«.  2,  11,  27:  At 
vero  nof,  doeü  mSUeet  a  GrmMa,  haee  (Dichtanrwka)  et  a  pueritia  legitmu  et 
di$cimus:  hone  eruditionem  liberalem  et  doctritum  putamiu.  Ib.  H,  '2.  3.  Scipio 
bei  Cic.  de  rep.  1,  18,  30  will  von  der  Wisaanaehaft  als  Lebenszweck  nichts 
wlaeen.  Docfls  figt  «r  hlncn:  Mot  qüUmn  writB,  sl  modo  aliquid,  «olent,  ut 
pmOmn  aaumt  et  tanquam  irritent  ingerUa  puerorum^  quo  faeiliua  poaaint  maiora 
dinrere.  Ausführlicher  and  baatlmmlei  entviekelt  den  Begriff  der  Uboniia  itudia 
Seoeca  ep.  88,  20  ff. 

4)  Den  Oegenaats  dieaer  neven  Methode  eihennt  man  ana  Oalo  bei  Gell. 
11,  2,  der  von  den  alten  Römern  sagt:  Poeticae  artis  honoe  non  erat,  Si  fula 
<n  ea  re  eiudebat  aut  eue  ad  eonvioia  adpUcabai^  grauator  voetAatur, 
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das  Schulbuch  wie  bei  den  Griechen,  und  blieb  es  immer i}; 
daneben  fing  man  an,  den  Unterricht  auch  lateinisch  tu  geben  ^) 

und  es  trennte  sich  der  Beruf  der  grammatici  Graeci^)  und  der 
grammatici  Latini*]j  welche  als  Lese-  und  Lehrstoff  des  Livius 
Andronicus  lateinische  Odyssee^),  Terenz'»,  spüter  Vergil ' ,  Horaz 
und  einzelne  neuere  Dichter  einführten^).  Die  Aufgabe  bei  diesem 
Unterrichte  war  zunächst  die,  dass  der  Schüler  die  gewählte 
Dichterstelle  correct,  mit  VersUindniss  und  Ausdruck  lesen  lernte. 
Der  Lehrer  his  dieselbe  snerst  vor^^)  und  mnsste  dasu  besonders 
befilhigt  sefn^i);  bei  dem  Lesen  der  Schiller  hielt  er  auf  fahlerlose 
Aussprache,  Theilung  der  SHtie  nach  der  Interpundlon,  richtige 
Betonung  i^J  und,  wo  es  nöthig  ist,  aflTectvoUen  Vortrag  ^^j.  Zu  einem 

1)  Quintü.  inst.  1,  8,  5.    Plin.  ep.  %  14,  2.    Horat.  qpist.  2,  2,  41. 

2)  Die  griechischen  Grammatiker,  wolrhe  am  Ende  der  Republik  in  Rom 
lehrten,  verstanden  und  schrieben  L&teinisch,  wie  L.  Ateios  Philologas,  der  in 
Athen  geboren  war,  aber  Ton  Aalnloi  Pollio  ein  nohüU  grammaUem  Lalfmt 
geaiDiit  wird  (Snet.  de  f/r.  10),  imd  M.  Antonias  Onipho,  der  bei  Suet.  de  gr.  7 
non  minus  Oraece  quam  Latine  doetus  beisst,  und  noch  in  der  KaiMmalt  giebt 
es  Lehrer,  die  sich  blos  als  grammatici  bezeichnen.    Orelli  1200. 

9)  So  Donnsn  tla  tleh  tdbat  Ia  Inadhrilteo.   OralU  1196. 1199. 4953. 

4)  Ein  solcher  kommt  vor  in  Comum  (Orelli  1107).  in  Verona  C.  I.  L.  V, 
3433,  and  Ansonius  Torewi^  im  10.  Gedicht  seiner  Profettoiru  sech«  grammalüei 
Latini  Burdigalcnae». 

5)  Horst.  epUt.  2,  1,  89. 

6)  Quintil.  1,  8,  11. 

71  Quintil.  insl.  1,  H,  5.  Suet.  de  gr.  16.  Aogustin.  de  e.  d.  1,  3.  Juveo. 
7,  227.   Bfaerob.  sof.  1,  24,  5. 

8)  Quintil.  inst.  1,  8,  5.    Juvenal.  7,  227. 

'.))  Martial.  8,  3,  15.  Dafür,  dass  auch  Prosaiker,  namentlich,  wie  Bern- 
hardi  G.  d.  B.  L.  5.  Ansg.  S.  62  Anm.  40  annimmt,  Cicero  erklärt  trorden  sei, 
flnd«  leb  ketnan  Baiwaia.  Im  Oegentbell  bexalebiiet  Qoiotll.  1,  4,  3  ala  die  Auf- 
gabe dex  grammatici  die  poetarum  enarratio,  und  empflehlt  1,1,36  znm  Auswen- 
diglernen Stellen  fx  poetis  maxime.  Namque  eorum  eognitio  pan'is  gratior  est. 
Wenn  er  dann  1,  4,  4  sagt:  Nee  poetas  Ugi$se  «aii«  eit;  excuiiendum  omne 
»eriptorum  jyemti,  mon  fvopUr  kMorfot  modo  aad  «erba,  ao  maf  aieh  diea  auf 
ältere  Schüler  beziehen  ,  ist  aber  immer  mit  Beschränkung  xn  verstehen.  An- 
sonius idyU.  4,  45  ff.  räth  auch  seinem  Qrosssobn,  als  er  anfingt,  in  die  Schule  zu 
gehen :  Perleye,  quodcunquc  est  memorabile ;  aber  er  nennt  Homer,  Menander, 
Tragiker,  Lyriker,  Horaz,  Veigü,  Terenz,  und  sagt  zuletzt,  er  habe  auch  Sallntt 
und  andere  Historiker  gelesen,  ohne  hinzuzufügen,  dass  dies  in  der  Schule  ge- 
schehen sei.  Daaa  dagegen  Anecdoten  und  Apophthegmata,  rxen^io,  dicta  cla- 
wnm  virofum  geleaen  od«r  m  Dtetaten  Terwandat  woidan,  tat  danms  tu 
aehliessen,  dass  man  solche  Stoffe  fOr  die  schiiflUcbeii  Ueban|pn  branchte. 

10)  Dies  heisst  praeUgere.    Quintil.  1,  8,  8.  13  u.  ö. 

11)  Inschr.  Orelli  1200:  Qramnuxticu»  leetorque  fuiy  tei  Uetor  eorum  More 
ineorrupto  qui  pktetute  mmo,  8.  QnintO.  1, 10,  28 :  «oniw  in  oraUone  fuoque 
varle,  pro  rerum  modo^  adkibtUttj  «fattf  in  muiiee,  Cic.  de  or.  1,  42,  187:  jwo- 

nuntiandi  quidam  $onu$. 

12)  Quintil.  1,  8,  1. 

13)  QaintU.  1,  10,  25t  in  orando  fuojM  Mmtto  «oeif,  rtmMo,  ftexuM,  p«r- 
Ünet  od  movendoe  (xudUfMwn  affeetui. 
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aolchen  Lesen  ist  aber  vollkommenes  VentttodDisa  erfordeiüeb^). 
Darnm  knOpfl  sieh  an  die  Leetüre  eine  Erklärung,  in  welcher 
inerst  das  Sprachliche  in  Beziehung  auf  Grammatik  und  Stilistik 

behandeil^),  dann  aber  der  Inhalt  ausführlich  erörlerl  wird,  und 
bei  derselben  geht  der  Lehrer  je  nach  seiner  Befähigung  auf  alles 
ein,  zu  dessen  Besprechung  entweder  das  ganze  Werk  des  Dich- 
ters oder  die  vorliegende  Stelle  Veranlassung  bietet,  namentlich 
Fragen  aus  der  Poetik ^j,  der  Litteraturgeschicbte ^) ,  Metrik^)  ,  Mu- 
sik*}, Philosophie,  und  iwar  nicht  nur  der  L<^  und  Ethik, 
sondern  auch  der  Physik femer  auf  Geographie*),  Astronomie, 
insbesondere  den  Jahres-  Aut*  und  -Untergang  der  Gestirne,  dessen 
sich  die  Dichter  sKmmtlidi  für  die  Zeitbestimmung  bedienen '^j, 
endlich  auf  Mythologie  und  Geschichte.  Dass  auch  die  letstere 
in  der  Schule  zur  Behandlung  kam ,  ist  deswegen  nicht  zu  be- 
zweifeln, weil  die  Schüler  schriftliche  Arbeilen  Über  berühmte 
Münner  und  Ausspruche  derselben  anfertigten,  zu  denen  der 
Lehrer  das  Material  geben  musste,  aliein  sie  wurde  nicht  im  Zu- 
sammenhange, sondern  fragmentarisch,  soweit  dies  für  einen  be- 
stimmten Zweck  ntfthig  war,  vorgetragen,  weshalb  Tacitus  diesen 


1)  Quiiitil.  1,6,2:  l'num  ea  igUntj  guoct  tn  hoe  parte  prate^fkant  Vt 
mnnia  i$ta  facere  poBsit,  irUdÜgat, 

2)  Quinta.  1,  c.  4—7. 

5)  Auf  diese  bezogen  deli  lam  Thett  die  qua«9tkme$  der  Ortminaltket 

(Quintil.  1,  2,  14:  »i  quatttionet  explieet)  und  Bernbardy  nimmt  mit  Hecht  an, 
dtss.  ^^as  Horaz  über  solche  Fraeen  urtheilt,  er  grossentheils  der  Anregunp  der 
Schule  verdankt.  Eine  solche  Frage  erwähnt  er  $al.  1,  4,  45:  Ideireo  quidam^ 
tomoedia  neene  poema  &Nt,  qttauhtrt, 

4)  Ein  Beispiel  der  Behandlung  glebt  die  sogleich  zu  besprechende  Tahul/i 
JUaea,  auf  welcher  die  Quellen  des  ganzen  Troianischen  Krieges  in  sachlicher 
Ordnung  xuMinmengestellt  sind ,  ninüich  1.  'IXid;  %9xä  "Ufj.'iipov.  2.  AlOtorU 
xord  Apvtivo«  t6v  MüL'^oiov.  3.  *IXide  |Mxpd  Xt^ofiivii.  4.  IXiou  nifoic  lund 

5j  i}umü\.  1,  Ö,  13.   Senaea  tp.  QA,  3. 

6)  QuintU.  1,  4,  4. 

7j  Quintil.  1,  4,  4:  n€9  igmara  phUoBophku  (ßtanmaUct  poUft  CMe),  cum 

pwpter  plurim-'S  in  omnibun  ftrt  eamUnibm  locos.  ex  inthna  naturalium  quaesti- 
omtm  subtUilaU  repttitos,  tum  proptcr  Empcdoclan  in  Oraeci«,  Varronem  et  Lu- 
tnUmn  H»  LaUni»^  qtä  praeeqpla  »apknthte  ver^u»  tradldenuU, 

8)  Einige  GrammaÜker  waren  zugleich  Geographen,  wie  Tyrannio,  der  Im 
HaQ!»e  des  Cicero  unterrichtete  f  Cic.  nd  Q.  fr.  2, 4,  2),  mul  Asdepüde«  von  Myrlea, 
der  zu  Pompeius  Zeit  in  iiom  lehrte,  schrieb  eine  Teriegese. 

9)  OiilotU.  1, 1,  4. 

10)  Cicero  arcu.*.  in  Verr.  1,  18,  47.  TertuU.  de  idolatr.  10:  Quaerendum 
auUm  est  eliam  de  ludi  magutriSf  »cd  et  eeteris  professoribus  litterarum.  Jmn\o 
mm  duftltandwn  affina  flioi  eiw  mvMimodae  idolaMat.  Primum  911(611«  neee*" 
M  «1  dcoe  naUemmn  prnedicare^  nomina,  genealogUu,  fdmiU»^  omamifa  konorh 
ßem  fmepn  eomm  mmnUam  tum  $oUmnia  ftttapu  eonmdam  obttnart. 
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Unlerricht  als  voUkommeii  imgeDllgend  beieiohnet^).  Weon  Ton 
dum  Graminatlkem  öfters  gesagt  wird,  dass  sie  ^istoriam  expU' 
canH^y  so  bat  dies  auf  die  politische  Gescfaichte  gar  iLeineii 
Besug,  sondern  ist  ein  grieohisdier  tedmiseher  Ausdruck  fiOr  die 
SacherklaroDg  ttberhaupt^J. 

Dns  Golornlo  fixirte  man  theils  durch  Memoriren  der  er- 
klärten Stelle,  theils  durch  schriftliche  Verarbeitung^] .  Man  Hess 
im  Anschluss  an  die  LectUre  zuerst  kleine  £rzHblungeD  nieder- 
schreiben oder  poetische  Stücke  in  Prosa  setzen  und  stellte 
Themata  lür  Gbrien  und  ethoh^iae  ;  geschickte  Grammatiker  sogen 
auch,  namentlich  so  lange  es  noch  keine  Rhetorenschule  gab,  einen 
Curaus  der  Rhetorik  in  den  Unterricht,  mit  welchem  wieder 
schriftliche  Compositionen ,  aber  auch  in  Redeionn  {aüocuHonei), 
in  Verbindung  gesetzt  wurden  ^j,  so  dass,  wenn  jemand  nodi 
in  der  Musik  und  im  Rechnen  und  der  Geometrie  einen  ausser 
der  Schule  lieiienden  Unterricht  erhallen  hatte '1,  der  ganze  Kreis 
der  allgemeinen  Bildung,  welche  man  für  das  praktische  Lehen 
nothig  zu  haben  glaubte,  d.  h.  nach  griechischer  Bezeichnung  der 
iYxoxXio«  nai^a,  vollendet  war^],  und  es  gab  Leute,  welche  un- 


1)  Tacitas  diaL  30:  Tramto  prima  di$eenUum  eUmentOy  in  quibus  et  ip«M 
forum  kiioratuf,  nee  fn  emUoribm  eogno$emdi9  nee  in  evohenda  antiquiiai*  me 

in  notitia  vel  rerum  vel  kominum       temponun  $aiU»  Ofthu  inmimitur. 

1)  Clc.  de  or.  1,  42,  187:  fn  grammatieut  poetarum  pertraetatio,  historiarum 
coynitio ,  verborum  inUrpreiatio.  (^i^ii^til'  ^-^  Omtnmaticus  quoqtie  ü  de 
toftmH  raMoM  dieeerat^  «<  qtttmUom»  etplket,  hittoriae  exponat,  poemata  tnarrei. 
Senaca  ep.  88,  3. 

3)  So  hoisst  es  bei  den  Scboliasten  zur  Uias  14,  2'2t) :  tj  [azooii  ripa  Map- 
ouqi,  295 :  loTOpla  rapd  E-j^opioavi,  325 :  -i]  loropia  Tiap'  E jptrio]]  iv  lidxyais. 
AmrfBhzUch  erörtert  dies  L.  Friedlaender  De  hiatoriarum  enarraUone  in  Kldto 
grammatiei».  Index  lect.  Arad.  Rcgiotnotjt.  1S74.  II.  Arirh  Quintilian  ver- 
steht den  Aosdruck  so,  indem  er  warnt,  diese  gelegeutlicbeu  Excaise  zu  weit 
•DtBQdeboen.  1,  8,  18:  Mb  aeeeäet  enarratlo  hUtorktnan^  dfttpviM  gtttdem  iUa, 
non  tarnen  usquit  ad  miperwuumn  laborem  occupnta.  Nam  reeepta*  aut  certe 
elari«  aurtoribus  memorata»  exponäue  satia  «(.  Und  ebenso  JirreiMl.  7,  231 — 236. 

4)  <^uiutil.  1,  9.    Seneo«  ep.  33,  7. 

5)  Qntattl.  ft.  a.  O.   Soetoa  de  pr.  4. 

6)  Suet.  de  yr.  4  :  Vetere»  grammatiei  et  rhetoricam  docebant,  ßttundiam  quam 
consuetudinem  posteriores  quoque  exintimo,  quanquam  tarn  diBcretis  profegsirmihus, 
nihilominus  vel  reiinuiMe  vel  imtitm*ae  ei  ip$o»  qtiaedam  genera  inttitutionum  aä 
^tOfuenUam  praepanmdam^  «I  proUanata,  pannphnum,  oiioMiffofiM,  eUiologia»  ai- 
que  alta  hoc  genu*.  ne  scilicet  sirci  omnino  atque  aridi  putH  rhetoribus  tmderentur . 
e.  7  Mgt  er  von  dem  Grammatiker  Gnipho:  docuU  rhetoricam  und  c.  10  von  L. 
Ateins  Philolof^s :  {eum)  inter  grammatieoe  rhetortmf  inter  tKdom  grammatieum 
fkiiaae. 

7)  QuintU.  1,  10,  9  ff.  und  34  ff. 

0)  QuintU,  1,  10,  1 :  nunc  de  ceterii  arUbuif  qtUbu»  inetituendotf  priu9quam 
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mittelbar  aus  der  Schule  des  Grammatikei*s  in  einen  selbstän- 
digen Beruf y  sogar  des  Sachwalters  übertraten  und  diesem  völlig 
genügten 

Seit  dem  Ende  der  Republik  waren  für  den  Unterricht  auch  Lehrmittel, 
zweckmässige  Lehrmittet  vorhanden,  bei  deneD  es  nur  xweifel- 
halt  ist,  ob  sie  in  der  Schule  Anwendung  fanden,  oder  lur  selb- 
sttndigen  Weiterbildung  nach  der  Scbnlieit,  lar  Instruction  der 
Lduer,  oder  tum  httttsUeben  Gebrauch  dienten,  nUmlich  geogre- 
phiflohe  Karten,  die  tfffenlUob  ausgesleUt  aber  auch  in  Priyatbeaiti  xwtn. 
waren  ^,  Geachichtacompendien')  und  chronologische  Taieln^), 
kurze  InhalisaDgaben  epischer  Gedichte  oder  ganzer  Sagenkreise 
in  prosiiischer  und  poetischer  Form*),  und  endlich  die  von  O.Jahn 
als   Bilderchi*oniken    bezeichneteD  Reliefplatten  ^) ,    von   denen  ^^Uj^ 


rhetori  tradantur,  pueros  cxistimOy  strictim  aubtungam,  ut  efficiatur  orbia  Uia 
doetrinae,  quam  Gratei  i'^xkxtn  ie«t8t(av  «oeanl. 

1)  Sneton  de  gr.  4  :  Auditham  etiam ,  memoria  patttan  quoadam  e  gram- 
maUci  ^iim  ludo  trantiue  in  forum  atgue  in  numerum  praeüantiasimorum  gO' 
tronofum  reeepto». 

2)  Ueber  die  Karte  des  Agrlppa  s.  Staatsverwaltung  I,  S.  201.  Aber  schon 
Varro  de  r.  r.  1,  *2,  1  erwähnt  im  Tempel  der  Tellus  eine  picta  Italia.  Vgl. 
Fropert.  5,  3,  37 :  coyor  et  e  tabula  pictoa  ediacere  mundos.  Unter  Domitian 
wnde  jemua  tngeklagt,  ort  ti^  oixo'j(i£v7]v  iv  toTc  to9  «orrAvoc  to(-/oi;  cl/rv 
i^ef^>xii[U^T^^  Dio  Cass.  67,  12  und  Hieronymus  «p.  60,  7  p.  336  ValUrs  setzt 
den  Gebranrh  der  Karten  als  bekannt  voraus:  Et  aicut  hi,  qui  in  hrevi  tabella 
terrarum  aitua  pingunt^  Ua  in  parvo  iato  volumine  eemaa  adumbrata,  non  expreua 
$igna  vMuhim.  ITeber  dt«  Batttnunmig  dw  Kuten  Ar  den  Untenieht  babm 
«Ir  ebenfalls  eine  belehrende  Nachricht,  allerdings  erst  aus  dem  4.  Jahrh.  bei 
Eumenius  pro  restaur.  aehoUa  20 ,  welche  sich  auf  Augustodunnm  bezieht :  Vi- 
deo t  praeterea  in  ilUi  portieibua  iuverUu«  et  quoUdie  «pectet  omnea  terraa  et  eunct<i 
tnaria  et  quidquid  invietiaaimi  principe»  wbktm,  gentium,  naUonum  —  devlneiwU. 
Siquidem  illic  —  inatruendae  pueritiae  cauaa ,  quo  manifestiue  oculia  dlacerentur, 
quae  diffieiliu»  percipiuntur  auditu,  omnium  cum  nominibua  mii$  loeorum  aitua, 
tpaUa^  HUerwMa  deacripta  aunt ,  quidqutd  ublque  flumlnvm  crtlnr  et  eonditur^ 
quaeunqut  ae  UUmm  »Imu  fttetuni,  qua  mL  .ambUu  einfU  orftan  «et  Hnpelu 
krrmnpit  Oceanu». 

3)  L.  Ateitts  Philologus  hatte  ein  breviarium  rtrum  omnium  Bomanarum 
geaclulttbMi  (Soet.  de  gr.  10),  »ber  nicht  fttr  die  Sobnle,  eondern  fOr  S^oet 

UMI  Asinins  Pollio. 

4)  In  Griechenland  hatte  man  solche  an  verschiedenen  Orten,  so  das  Chro- 
nieon  Parium^  welches  für  den  Privatgebrauch  bestimmt  war  (C.  J.  Gr.  n.  2374), 
die  dvoYpaT^^  tftv  icoiy)tAv  in  Sikyon,  ivelehe  Plntardi  de  mtutea  8  nnd  8 
p.  1383.  138d  Dübner  citirt ,  und  auch  in  der  Umgebung  Roms  ist  eine  solche 
Tabelle  gefunden,  die  von  Uenzen  Rhein.  Mus.  N.  F.  IX  (1853)  S.  161  und 
AmutU  XXV  p.  83  ff.  edirt  ist,  aber  in  Alexandria  verfasst  zu  sein  scheint. 

5)  Hierüber  handelt  ausführlich  Michaelis  in  dem  gleich  aoznffibrenden 
Werke  S.  beispielsweise  C.  /.  Gr.  5984  B  und  D,  wo  die  Theten  dee  HenUflt 
erst  prosaisch,  dann  in  Mamorialversen  verzeichnet  sind. 

0)  OdeeUeehe  Bildeieb««iken,  bearbeitet  von  0.  Jato,  me  dem  Naddeeee 
dee  Terfeeeen  heieniiefeben  ud  beendift  ^n  A.  Miebaelie.  Bonn  1879.  4. 
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die  bekannteste  die  Tabula  lUaea^)  ist.  Diese  kleinen  Sculptnr- 
werke  haben  das  gemein,  dass  sie  nicht  blos  einen  kllnstlerischen 
Zweck  verfolgen,  sondern  offenbar  lUuslralionen  sa  einem,  auf 
Belehrung  berechneten,  anf  dem  Bilde  selbst  befindlichen  Texte 

sind;  Lehrmittel  kann  man  sie  also  unbedenklich  nennen,  aber 
Lehrmittel  der  Schule  sind  sie  ohne  Zweifel  nie  gewesen.  Denn 
dazu  hätten  sie  ganz  anders  eingerichtet  werden  müssen.  Man 
kannte  im  Alterthum  sehr  wohl  den  Nutzen  grosser  Wandtafeln, 
und  hat  auf  solchen  die  Karte  des  Agrippa^),  den  römischen 
Kalender  mit  Erklärungen  ,  die  Ck>n8alat-  und  Triumphalfaston  ^) 
und  die  Denkwürdigkeiten  des  Augustos  ausgestellt;  solche  Wand- 
tafeln, wenngleich  weniger  kostbar  ausgeführt,  vffireik  auch  für 
die  Schule  ntUslich  gewesen;  die  in  Rede  stehenden  Reliefe  sind 
aber  von  geringen  Dimensionen  mit  sehr  kleiner  nur  in  der 
nächsten  Nahe  lesbarer  Schrift  und  enthalten  zum  Theil  für 
Schüler  ganz  unpassende  Darstellungen*').  Sie  können  nur  be- 
nutzt worden  sein  entweder  als  Ornament  von  Tempehi  und 
Bibliotheken'),  oder  wie  illushirle  Ausgaben  poetischer  und  wis- 
senschaftlicher Werke  welche  man  in  der  Hand  halten  muss, 
um  sie  zu  betrachten ,  und  sind  so  auch  wohl  mit  Auswahl  von 
Privatlehrem  einselnen  SchUlem  mit  Nutsen  vorgelegt  und  erklilrt 
worden. 

^i^S»n'       ^  encyclopädische  Bildung,  welche  die  Schule  des  Gram- 
matikers gewährte,  galt  zwar  als  ausreichend  für  das  grosse 

Publicum,  hatte  aber  einen  wissenschaftlichen  Charakter  nicht, 
wie  man  daraus  ersieht,  dass  auch  Mädchen  entweder  im  Uause, 


1)  Oft  abgebildet,  am  besten  C.  I,  Gr.  6125  und  bei  Micbaeüs  Tat'.  I  und  1*. 

2)  Staatsverwaltung  II,  S.  201. 

3)  StMtoTerwtltiing  III,  S.  276  f. 

4)  Staatsverwaltung  HI,  S.  2Ö9. 

öl  Die  labula  Uiaca  ist  12  ZoU  hoch,  14  Zoll  breit,  die  albanische  Tafel 
(Miehaelte  Taf.  V)  18  Zoll  hoeh. 

6)  Dies  gilt  von  dem  albanischen  Hercolesrelief.  Mich.  Taf.  V,  irelehet  tu 
den  Grundsätzen,  die  Quintil.  1,  8,  6  f.  ausspricht,  schlecht  passen  würde. 

7)  Die  Apotheose  des  Homer  (abgeb.  bei  Visconti  Mu».  F.  Cl.  1  tav.  B  (am 
Ende)  vnd  TerUeinert  reprodncirt  bei  E.  Biann  Die  Apolh.  d.  H.  In  gal^ano- 
plas|ischer  Nachbildnnp.  Leipzig  ISIS.  4).  welche  "von  Jahn  nicht  besprochen 
worden  ist,  aber  denselben  Charaktor  hat,  wie  die  von  ihm  zusammengestellten 
Sculptoren ,  stand  wahrscheinlich  in  einem  Tempel ,  vielleicht  in  dem  iieillg* 
thnm  der  Jnlit  m  Bovlllae,  wo  mehreie  dieaer  Reliefs  geftinden  sind. 

8)  Dass  diese  im  Alterthum  in  grosser  Anzahl  vorhanden  waren  ,  wird  In 
dem  Abschnitt  über  die  Schreiber -und  Buchhändler  nachgewiesen  weiden. 
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oder,  wenn  es  dam  an  Gelegenlieit  fehlte,  in  der  Sehule,  sn- 
weflen  mit  den  Knaben  soBammen,  diesen  Unterrieht  erhielten 

Für  wissenschaftliche  Fachbildung,  z.  B.  in  Philosophie  undJuris- 
prudenz  gab  es  in  Rom  keine  Lehranstalt ;  was  dagegen  für  die, 
welche  sich  einer  politischen  Thiitigkeit  zu  widmen  beabsichtigten, 
als  wirkliches  BedUrfoiss  anerkannt  wurde,  war  die  fortgesetzte 
Uebung  in  der  Redekunst,  und  (Ur  diesen  Zweck  entstanden  noch 
im  Laufe  der  E^uhlik  die  Rhetorenscholen,  welche  nunmehr 
die  höchste  Stufe  der  rtf mischen  Ersiehung  reprasentirten.  Die 
Bhetorensdiulen  waren  wie  die  Grammatikersdiulen  ursprQng- 
lieh  ansschltesslieh  griediische,  und  die  Versuche,  welche  seit  <)®r^°^]^^^ 
Jugendzeil  Cicero's^j  lateinische  Rhetoren,  wie  Plotius  und  später 
Blandus^  und  Cestius^)  machten,  die  griechischen  Uebungen 
durch  lateinische  zu  ersetzen,  fanden  weder  l)ei  dem  Staate  noch 
bei  den  Einzelnen  Beifall.  Im  J.  662=92  verboten  die  Censoren 
Ilomitius  und  Crassus  die  lateinischen  Schulen  der  Rhetorik^) 
Dod  xwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  griechischen  Rhetoren,  wie 
sie  auch  sein  mochten,  doch  immer  wissenschaftliches  Streben 
und  vielseitige  Kenntniss  in  ihren  Beruf  mitbrachten,  die  latei- 
nisdien  Uebungen  dagegen  nichts  seien,  als  eine  Erziehung  zur 


1)  Dtit  aneh  Ifideben  «n  diesem  ünterrloht  Thell  nabmen,  gebt  hervor 
AUS  Hot.  $at.  1,  10,  91.   Martial.  B,  3,  16.   S*U.  Cat.  25.  PUa.  tp,  5,  16. 

Suet.  de  gr.  16.  Nach  alter  Sitte  war  dies  allerdings  nicht,  wie  man  aus  Senece 
ad  Helv.  17,  3  ersiebt :  kia  [libcralibiu  ttudiis)  etiamai  nunquam  ad*ue»$e$^  nunc 
Mtmimi  erat.  M  fuaMtmn  ffU  paM»  mei  anUfmu  rigor  ptrmWtf  onuM»  ftonae 
tnU$  non  fuidem  eomprehendUU  ^  atUgitti  tarnen.  Vtinam  qiUdem  vtrorum  opt^ 
rnutj  pater  metu ,  mtnu»  maiorum  conmetudini  deditua  voluisaet  te  praecepti»  $a- 
pimMac  erudiri  politM,  quam  imbui!  non  parandum  tibi  nunc  contra  forluruan 
mH  «ttlliimi,  «cd  proftmtdum:  propUr  Utas,  gtia«  UtterU  non  ad  fiq»lenliom 
utuntur,  aed  ad  luxuriam  inatruimimr,  minM  fe  Mutigere  thuUti  poMUf  eil.  Tgl. 
Fiiedlaender  Darst.  1«  S.  443. 

2)  Cicero  bei  Snet.  de  rhet.  2. 

3j  Seneca  eontr.  2,  p.  116,  18  Barsian:  HabuÜ  (^Fabianua')  et  Blandum  rhe- 
tonm  praeeqplorcm,  qui  equea  Bomamu  Bomae  doeuit:  ante  Uhan  intra  i&erttnoe 
praeeeptorea  pulcerrimae  diacipUnae  eontinebantur  et  minime  probabili  morr  turpe 
erat  docere  quod  honeatum  erat  diacere.  Nam  primua  omnium  Latinua  rhtior 
ÜDmcM  fuit  jNMro  Clecrane  Aotta«. 

4)  Snet.  fr.  p.  272  BoHu 

5")  Gellins  15,  11,  2:  Cn.  DomÜiua  Ahenobarbua  et  L.  Licir^ua  Craaaua  cen- 
eoree  (662  =  92)  de  coereendis  rheloribus  Latinis  ita  edixerunt :  Renuntiatum  eH 
noMi  eaae  kominea ,  qui  novum  genua  diacipLinae  inatiluerunt ,  ad  quod  iuventiue 
Si  tuditm  eonpenlat;  eos  aibi  nomm  fnpoMieie  JLoliNOi  rJketorae;  IM  Aomlncs 

aduUseentuloa  die*  t^tos  deaidere.  Maiorea  noatri ,  quae  liberoa  auoa  diacere  et 
quo»  in  ludo*  itare  velLent,  instituerunt.  Haee  nova,  quae  praeter  conauetudinem 
ac  mc^rctn  maiorum  ftunt,  neque  plaeenlf  nequc  rteta  videntur. 
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leeren  Zungenferligkeit  und  eine  Schule  der  UnvmdiHmtheit  ^) , 
und  als  Gioero  in  seinen  Knabeiqabren  Neigung  teigle  den  Pkrthis 
tu  liOreB,  rtetlien  sachTerständige  altere  Fraonde  üun  ab,  da  sie 
griecUsobe  Uebnngen  als  ibrderiiober  lür  die  geistige  Entwicke- 

lang  betrachteten^. 

Somit  war  der  gesammte  Schulunierricht  in  drei  Stufen, 
den  elemenlaren,  den  grammatischen  und  den  rhetorischen,  zer- 
legt und  auf  allen  drei  Stufen  auf  griechische  Muster  angewiesen, 
ran^der       daher  für  diesen  griechischen  Unterricht  die  Knaben  und  lU- 
^ihuni  Mädchen  bequem  Torsubereiten,  hielt  man  es  fttr 

sweokmässig,  die  Kinder  gleich  von  Anfang  an  griechisch  sprechen 
SU  lassen,  womit  auch  Quintilian  einverstanden  ist');  statt  des 
Pamiliengliedes^)  oder  des  alten  Sclaven  oder  Freigelassenen^), 
den  man  ehedem  dem  Kinde  als  custos  d.  h.  als  bestandigen 


1)  Bei  Cic.  d4  or.  3,  24,  93  sagt  Craasns:  VtthmKm  ^U^enionm  «I  coUo- 
eandorum  et  eondudmiorum  f4idU$  est  vd  ratio  vd  Hne  fatione  ipia  exereHolio. 

Rertnn  r*t  nilva  magna,  quam  cum  draeci  i(xm  nf>n  tenerent,  rh  ram<]ut  eaxisnm 
iuvcrUxis  noitra  dcdisceret  paent  diacttulo,  ttiam  Lalirüf  si  diii  placet,  hoc  &ien- 
nio  magMri  dkendi  etUlnwU ;  quoa  eyo  eemoir  «Ueto  mM  «luHileram ,  non  giio 
—  aeui  ingenia  adoUseentium  noatem,  $ed  eorUra  ingenta  obtundi  nolui ,  corro- 
bornri  impudentiam.  Sam  apud  Oraeeoa,  cuicuimodi  esxent,  videb<im  tarnen  efse 
praeter  hanc  exercilotioncin  linyuae  doctrinam  alit^uam  et  humanitatcin  diynam 
teientia,  ho»  vero  novo»  mapUtro»  nihil  inMUg^bam  poue  iiatan^  «f»!  «f  onde- 
rtnt.  —  —  Hoc  cum  unum  traderelur  et  cum  impudentiae  ludus  ei»et,  putari 
esse  censoris ,  ne  lonyius  id  »crpertt,  providere,  DasMlbe  wiederholt  für  seine 
Zeit  Tacit.  dial.  35. 

2)  Cicero  bei  Svet.  il.  rH.  2:  Equidem  manoria  teneo,  pueri»  ncbU  prtmmn 
Latine  docere  eoepiiH  JYoKum  fuendam.    Ad  quem  mm  fitret  eoneursus,  quod 

studiosissimuB  quisque  apud  eum  ererceretur ,  dolebam ,  mihi  idem  non  licere. 
Conlinebar  autem  doctia$imorum  hominum  auctoritaU,  qui  ejciatiinabant  Graecu 
«xmUaikn&u»  äU  mdkui  ingenia  potM. 

3)  Qafntfl.  1, 1,  12.  In  diesem  FftUe  gab  fMoli  den  ersten  Unterriclit  «Iii 
maijister  Oraecus  Utterator.  CapltoUn.  Maxhnin.  Hrn.  l ;  im  andern  Falle  lernten 
die  Kinder  in  der  Schule  grieciiiscii  spredien.  Ueber  die  dabei  befolgte  Methode 
geben  d!e  sogenannten  CoUoquia  $ehotaitiea  Anftehlnss,  die  mui  im  Londoner 


Bocking.  Bonnae  1832.  p.  89  ff.  and  M.  Heopt  Opuiotla      p.  Ö08  ff.  findet. 

4)  S.  oben  S.  56. 

5)  Quintil.  1,  2,  5:  praeceptorem  eligere  »aneimmum  quemque  —  lieef,  tt 
nihilominu»  amieum  gravem  virum  aul  fidelem  Ubertum  lateri  filil  «uf  adiungere, 
cuius  uaaiduua  eomitatus  etiam  iUo»  mcUorss  faekd,  qui  timebuntur.  iSenecA  de 
benef.  3,  11,  2:  et  quia  utile  est  iuventuti  regi ,  impomimua  Uli  quaai  domesticoa 
magiatratuSf  »ub  quonun  euttodia  corUineretw.  Den  Uoraz  begleitete  sein  Vater 
selbst  als  Onstoe  sn  allen  Lebien,  Her.  tot.  i,  6,  81.  Bei  Yetgll.  Aen,  6,  546 
hat  Julatt  einen  cuatoa  comeaqtts  nnd  Sttthis  tUn,  b,  2,  60  sagt  za  dem  Jnngen 
Crispinos :  Ilaec  itercnt  comitea  pmerrpta  tenttque  patenA,  Aoob  VitfinU  wild 
von  ihrer  nutrix  in  die  Srhole  begleitet.  Lir.  3,  44,  7. 


Doaithei  magiatri  interpretamenta  ed. 
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Besteller  gab,  fwigiila  nun  ein  grieehiacher  paedagogtu^)  oder^^^^^^^ 
eioe  grieohisohe  Selavin^;  daneben  gewann  die  Sdbule  bei  der 

Erweiterung  der  I^hrobjecte  und  dem  Bedürfnisse  griechischer 
litlerarischer  Bildung  eine  grossere  Wichtigkeit');  früh  morgens 
zog  der  Knabe  mit  der  Schulmappe,  der  Tnfel  und  den  BUciiern*,, 
bflgieitet  von  dem  Pädagogus,  auch  wohl  noch  von  einem  cap- 
tarhu,  der  die  Bücher  trug^),  in  die  Schule,  in  weicher,  wenn 
s»  lahJreicb  beandii  war,  die  Sobttler,  Uiren  Fähigkeiten  gemttas 
in  versdiiedene  Abtheilungen  geaondert^,  durch  eine  strenge  Dis* 
ciplin^  sowie  suweilen  durch  Wetteifer  und  Belohnungen  sur 
Aufmerksamkeit  und  Thatigkeit  angehalten  wurden.  Der  Unter- 
richt in  den  verschiedeneu  Schulen  dauerte,  nur  von  den  «iem- 
lich  oft  eintreleuden  Ferien     unterbrochen,  bis  zu  der  Zeit,  wo 


1)  Der  Name  kommt  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vor;  die  Ein- 
richtung ist  aber  so  alt  als  die  bitte,  die  Kinder  von  Anfang  au  griccliisch  spre- 
chen so  luMn.  Bei  dem  AueL  ad  Bereim,  A,  52  1*t,  wie  man  ans  dem  Zotam- 
menhange  sieht,  der  Oorgias,  peditequus  puerorum,  der  P&dagog;  einen  Pädagogen, 
•^er  auch  so  genannt  wird,  hat  Antonius  (Dio  Cass.  -IG,  5_),  Octavian  (ib.  4vS,  33), 
Oaiuä  Caesar  fSuet.  Oct.  C7ji  hernach  kommen  sie  oft  vor.  Suetou.  Oct.  44. 
Ofanid.  2.  Nero  86  n.  9.  tnaohr.  bei  OceUi  n.  716.  4850.  2879.  2880.  Sie  be- 
ikiten  den  Knaben  in  die  Schule  und  bleiben  darin  anwesend  (Appian.  b.  c. 
4.  30.  Saet.  de  gr.  23),  sie  erinnern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten:  iic  in- 
ccdc,  gic  eena  (Seneca  ep.  94,  ö.  9.  vgl.  cp.  11,  9;  20,  6;  89,  13j,  vor  allem 
aber  müsaen  ale  Ihn  riclitlg  apreclMn  leluren  und  svar  grieeblaeh.  QulntU.  1, 
J,  II.  1*2.  Ihr  Amt  dauert,  bis  der  Knabe  die  tocjn  virili*  erhiilt.  Appian.  b. 
c.  4,  30.  Statiuä  .*ilr.  5.  2,  6Ö.  vgl.  i'lutarch.  de  Hb.  educ.  c.  7.  Denn  was 
Plautns  Baach.  423  Iii  der  Vergleichung  der  älteren  und  neueren  Stellung  des 
FUafogcn  aagt,  derselbe  babe  aetnen  Zögling  bia  an  deaaea  20.  Jahva  beaaf- 
•lahtigt,  Ui  wohl  auch  für  griechiache  Sntehoog  ftbertriaben. 

2)  Tac.  diiü.  29.    Germ,  20. 

3)  Suet.  de  pr.  3 :  Poiihae  magi»  ac  magia  et  groUa  et  eura  artU  inerevil, 
«I  —  temporibu»  fuibmdam  super  vtghüi  eelebrea  $eketae  ßU$u  in  urbe  tfadaniur. 

4)  Zu  Horat.  sat.  i,  6,  72:  Xotuit  in  Flari  ludum  ine  mittere ,  magni  Quo 
pueri  maym*  e  eenturionibut  orti  Laevo  suapenai  locuLo»  tabulamque  lacerto  Jbant 
giebt  die  beste  ErkUning  Philostratus  Y.  Soph.  p.  III,  36  Kayser:  'Upöv  U 

bt  n^pai^  dvTjUL{jL£vou;.    Die  tabuln  ist  nichts  als  eine  Schreibtafel, 
ü)  Suet.  iVero  36.  Juven.  10,  117.  Hör.  sat,  i,  6,  7Ö. 
6}  QuintU.  1,  2,  23. 

7)  Daa  gewöhnliche  Disciplinarmittel  ist  körperliche  Züchtigung  (Martial.  9, 
68),  wogegen  sich  erst  Quiritilian.  1,  3,  14 — 17  und  Flut,  de  lib.  ed.  c.  12  er- 
tüüen.  Bekannt  ist  der  plagoau»  Orbilim  (^Uorat.  ep.  2,  1,  70.  Suet.  de  gr,  U j, 
die  Zflehtigungsscene  auf  dem  hereoUttiselien  Wandgemtlde  [Le  pUtmre  41  Bno» 
lano  III,  41.  Piroli  Le  antirhitä  dt  Ereol.  Ul  (1790,  4)  Uv.  11)  und  die  Be- 
schreibung der  Schulzucht  bei  Aason.  idyll.  4,  l — 34.  Die  Züchtigungsinstru- 
mente aind  die  feruUHf  vdipdtj^  (Martial.  10,  i)2,  iO),  mit  welcher  man  auf  die 
Hand  aeblvg,  dabet  fendae  mamtm  eMueen  Jav.  1, 15  n.  Ö. ,  die  «ewtfea  and 
daa  ßagellwn,   Uebor  alle  drei  bandelt  Kiiebner  sn  Hont  aof.  1,  119. 

8)  Suet.  de  gr.  17. 

93  Anaaer  den  viermonatlichen  Sommerferieu ,  die  bereits  8.  92  erwihnt 
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der  Knabe  die  Toga  anlegte  der  rhetorische  Unterricht  aneh 
luweilen  lange  Ober  diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  audi  MliniMr 

zu  ihrer  Forlbilduüg  Theil  zu  nehmen  pflegten  2). 
OrfMUieiie       jfan  würde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dass  diese 
'  Volks '''^  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich  in  der  Masse  der  Bevöl- 
chonkter.  keruog  Eingang  gefunden  hatte;  sie  war  vielmehr  während  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  so  unpopuUUr,  dass  selbst  die  Redner, 
welche  sich  dieselbe  ansueignen  fUr  ntttslich  hielten,  doch  dem 
Volke  gegenüber  kein  Bedenken  trugen,  sie  zu  verieognen^.  Seit 
dem  Beginne  der  Kaiserseit  war  dies  allerdings  nicht  mehr  nMhig, 
i^<tt«ni«r.iQ  der  Litteratur  kam  das  griechische  Vorbild  xur  entschiedenen 
Anerkennung,  in  i'rivat-  und  öffentlichen  Bibliotheken  waren 


•lad,  wäret)  freie  Tage  an  allen  grossen  Fetten,  s.  B.  den  Qninqnatrus ,  Hör. 
epist.  2,  2,  197.  Symmach.  ep.  5,  85,  den  Saturnalien,  Martial  5,  84,  1.  2. 
Plin.  ep.  8,  7.  Auch  die  Nundinae  scheinen  frei  gewesen  za  sein.  Varro  bei 
Non.  p.  133:  UM  tmU  magis  pueri,  hi  pusilli  nigri,  qui  bpedaiU  mmdhtai,  frf 
massier  dimittat  lusum  (d.  h.  luduni).  Diese  Menge  der  durch  «lle  Feste  vet- 
nrsachten  Ferien  tadelt  Tertull.  de  idol.  10:  Flaminicae  et  aediles  »acrificant, 
creaUs  icAofa  konoratur  ferii».  Idem  fit  idoU  natalii  er  meint  den  ruUali»  Mi- 
nervae  19.  Hin;  ■.  Stutsrenraltiing  in,  S.  417. 

1)  Die  Aaildit  von  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  46,  dass  der  grammatisch  rhe« 
torische  Cursos  erst  begonnen  habe,  wenn  der  Knabe  ins  öffentliche  Leben  ein- 
trat, also  die  Prätexta  ablegte,  ist  der  Sache  wie  der  Ueberlieferung  wider- 
spredieod.  Die  enrUutten  Stnfinlttel  passen  nur  ffir  Knaben,  nod  es  wM 
-von  Sneton.  de  gr.  16  als  Ausnahme  bezeichnet,  dass  Q,  Caeeilius  Epirota  seho- 
Inm  aperuit,  aed  itn,  ut  paueis  et  tantum  adotescentibun  praeelp€rttf  froeUxiätO 
neminif  niai  »i  cuius  parenti  hoc  officium  negarc  non  poastt. 

2)  Soeton.  d«  gr.7. 

3)  Beim  Volke  galt  noch  immer  der  Chondtite  des  alten  Oato  (Plin.  n,  k, 

29,  14) :  bonwn  illorum  UtteraB  inspicert,  non  perdhcere,  und  qucmdoque  Uls 
gen$  aucu  littera»  dabit,  omnia  corrumpet  und  die  Ansicht,  welche  der  Groea- 
vater  des  Gleero  anasprach  (Cle.  de  or.  %  66,  265) :  noHrot  Homlnu  ftmilea  eem 
ßyrcrum  venalhun:  ut  quiaque  optime  Graeee  »eiret,  ita  eaae  nequisaimum.  Die- 
sem gegenüber  glaubten  die  liedner  ihre  griechische  Bildung  nur  vorsichtig  gel- 
tend machen  zu  dürfen.  So  Lncullns,  welcher  zu  Atticus  über  seine  hutoriae 
inssarte,  «e,  quo  faeHiue  (Hat  pnbaret  Soaumi  homM»  «sm,  Meiree  hathmn 
fuaedam  et  o«iXoixa  diaperaiaae  (Cic.  ad  Att,  1,  19,  10) ;  so  Ajitonlofi  bei  Cir. 
de  or.  2,  36,  153,  so  Cicero  selbst,  nicht  nnr  in  den  Reden  (Haaptstelle  ist  pro 
Mur.  29,  61  und  weiterhin)  sondern  auch  in  den  Einleitungen  der  philoüophi- 
sehen  Bfleber  Aead,  pr.  2,  2,  ö.  6.  de  /bi.  1,  4,  11  nnd  Tuee.  1,  1,  we  w  den 
Satz  aufstellt:  aed  meum  aemper  iudidum  fuit,  omnia  noatroa  aut  inveniaae  per 
ae  sapientiua  quam  Graecos  aut  accepta  nh  iüh  fecisse  meliora,  vgl.  4,  2,  5. 
Mehrmals  spricht  er  die  Ansicht  seiner  Zeit  dahin  aus,  dass  die  Wissenschaft 
fOx  die  Brdehnng  jnnser  Leute  nnd  die  Beseb&fiifnng  In  Mnssestunden  ge- 
eignet, für  den  Lebensberuf  des  Menschen  aber  ungeeignet  sei  (de  or.  3,  15,  58. 
de  rep.  1,  18,  30),  während  er  doch  ein  anderes  Mal  nicht  verhehlen  kann,  dass 
die  Halbheit  in  der  Philosophie  zu  nichts  führt.  Tuae,  2,  1.  Die  yolk^freunda 
verachteten  ganz  die  ariitokiatlsche  Bildung.  Marina  sagt  bei  SaUnst.  dett.  Jaig. 
85:  Seque  litteras  Graeca»  didici  —  qufppe  quae  ad  vifffulan  «ioelorfftiM  nfÜI 
profueruni.    Vgl.  Bernhardy  K.  L.  G.  8.  56  Anm.  35. 
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beide  Litteratoren  gleichmKssig  Yertreten  i),  in  Rom  wurden  Lehrer 
der  artes  liberales  gesucht  und  geehrt  Ober  den  ganien  Umfiing 
der  westlichen  Provinien  verbreitete  sich  grieohische  Bildung'); 
«ber  der  Geschmack  in  Poesie  und  Beredsamkeit,  nunmehr  sich  be- 
festigend durch  die  in  Mode  gekommenen  Recitationen  *)  und  die 
in  den  Rhelorenschulen  gloichmassig  pingefuhrle  Uebung  in  Sua- 
sorien  und  Controversen  ^) ,  so  wio  der  erweiterte  Kreis  der  Schul- 
bildung ^)  (i^xuxAio«  icatdaia),  xu  der  nameoUicb  auch  Musik  und 


1)  Die  ersten  Bibliotheken,  welche  es  in  Rom  gab,  waren  griechische.  Ae- 
milins  Paiilns  hatte  schon  griechische  BQcher  ans  Macedonien  niitfiebracht  (Plat. 
A€m.  F.  2ö.  Isidor,  or.  6,  5j,  hernach  SulU  aus  Athen  (Strabo  13,  d.  üOÖ.  609. 
not.  MI.  26.  Ole.  ad  AU.  4,  10),  Lvcttll  tot  Asien  (Mdor.  or.  0,  5.  Plat. 
Emc.  42).  Atticus  hatte  eine  Bibliothek  (Cic.  ad  Att.  1,  10,  4;  4,  14,  1),  die 
wenigstens  theilweise  griechisch  war  (ib.  13,  31,  2;  32,  2),  so  auch  M.  Cicero, 
sowohl  in  seinem  Tusculanam,  als  seinem  Cumanum  (Dromann  Oesch.  Korns  VI, 
8.  889.  891.  893),  ebenso  Q.  Gleero  (Ole.  ad  Q.  fr.  3,  4).  Caesar  Hees  durch 
Varro  WUotheen»  Oraeea»  et  Lnünas  sammeln.  Suet.  Caes.  44.  In  gleicher 
Weise  waren  die  seit  Augustus  eingerichteten  öffeotUehen  Bibliotheken  fOr  beide 
Sprachen  bestimmt,  nämlich: 

1.  die  dee  Aetnloi  PoUle  «i  oMo  LfbetUdU  (Becker  Topographie  8.  460), 
Orneca  und  LaUna  laidor.  Of.  6,  &,  2.  Ovld.  MA,  3,  1,  7i.  Plin.  n.  k* 
7,  llf);  3;'),  10. 

2.  die  Eibl,  in  portieu  Oelaviae  s.  Becker  Topogr.  610  ff.  Suet.  de  gr.  21. 
Dio  Oase.  48,  48.  PIvt.  Moredl.  30.  Bin  Latfx  de  portteu  OeUn.  ftyftUotfte. 
Oraee.  und  ein  viliruf]  a  bihliothrra  Ortnrine  latm'n'  in  den  Columbatlen- 
Inschriften  bei  Uenzen  Annali  d.  Inst.  1856  p.  17  fr.  n.  86.  87. 

3.  bibl.  PaUtUna  s.  Beeker  Topogr.  S.  426,  ebenfalls  Latina  Oraecaque  Suet. 
Aug.  29.    Ineebr.  bei  Hemen  a.  a.  O.  p.  21  n.  120:  a  ftyWol.  latina 

Apoll  ini^. 

4.  tibi,  domu»  Tibcrianae  Becker  Topogr.  S.  429,  dazu  Suet.  Tib.  74.  Fronto 
ep.  ad  M.  Cne$.  4,  f)  p.  76  ed.  Mal.  1846  «p.  68  Naher. 

fi.  bibl.  Pacis,  von  Vespasian  gestiftet.    Becker  Topogr.  S.  437. 

6.  bibl.  L'lphi  oder  bibl.  tempU  Trniani  Becker  Topopr.  S.  380.    Sie  heisst 

auch  utraque  bUtUotheea  d.  h.  Gratca  et  Latina  Sidon.  Ap.  ep.  9,  16 

p.  612  Savar. 

In  der  spiteren  Kai.serzeit  ^h  ea  in  Roni  'JH  üfToTitliche  Bibliotheken  (Preller 
Die  Reffionen  der  Stadt  Rom  S.  219)  und  eine  Bibliothek  gehörte  zur  gewöhn- 
lichen Einrichtung  jeder  Villa.  PauUi  $ent.  3,  6,  r)l  :  Inatrueto  fundo  Ugaio 
IM  quoqut  et  U&Uotteeoe,  ^uae  in  todtm  ^mdo  sunt,  kgato  eowUndkuHiir. 
Marlial.  7,  17.  Sidon.  Apoll,  ep.  2,9;  8,  4.  Bei  Petron.  48  sagt  Trimalchio: 
Tre*  bibliothecas  habeo,  unam  Oraeeam,  altermn  Lntinam.  Sidonius  epi*t.  4,11 
erwähnt  dagegen  wirklich  eine  dreifache  Bibliothek  des  CUudlanns,  ßomona, 
AUka,  ChriMUana. 

2)  Suet.  Caef.  4?  :  lifieralium  artium  doctmr^.  ijuo  lihrnihu  et  »p«  urbem 
iwoUrent  et  eeteri  appeterent,  eivitate  donavit.  Yespasian  setzte  ihnen  bekannt- 
lich ein  Gehalt  ans.  Snet.  Vetp.  18.  Knoeb.  ekron.  ad  OL  216.  S.  hierftber 
Staatsverwaltung  II,  8.  103. 

3)  Bernhardy  O.  d.  U.  L.  S.  72fT. 

4)  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  2ö2  Anm.  190. 
5j  Bernhardy  a.  a.  O.  8.  83  Anm.  60. 

6}  Den  Gegensatz  zu  der  £pi6xXto(  ratocta  biMen  die  arte»  Überale»,  Se- 
aeca  ep.  88.  23 ;  indesa  wird  die  Qreose  der  Liohrobjecte  in  beiden  «eceehieden 

Bim.  Alt«rth.  VU,  1.  8 
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Geometrie  gehörte  >),  blieb  immer  ein  Vorsug  der  höheren  Stände, 
ohne  Einfluss  auf  das  Volk  lu  gewinnen  ,  bis  in  der  tweiteD  Pe- 
riode der  Raieerzeit,  etwa  seit  Uadriao,  die  liberalen  Studien,  «ch 
auf  einen  immer  kleineren  Kreit  oonoentrirend,  ein  aoasohlieealieliea 
Eigenthum  der  fttr  den  Beamten-  und  GelehrCenatand  erMgenen 
Fachmänner  wurden').  Wenn  ao  wenigstens  in  wissensohaftücher 
Beziehung  für  einen  Theil  der  Nation  im  Beginne  der  Ksiserzeii 
eine  Vermittolung  griechischer  und  römischer  Bildun^seieuienle 
erreicht  wurde,  ist  das  eifjenlh'che  Princip  der  liarnionischen  Er- 
ziehung der  (iriechen  niemals  hei  den  Ilüinern  völlig  zur  Aner- 
kennung gekommen.   Gynmastik,  Musik  und  Orchestik  der  Grie- 


festgestellt.'^  Qnlntllian  redinet  die  Orainm*tik  zu  den  Objecten  der  iY>i6xXtoc 
leaiftcla;  dag«g«ii  UlpUn.  Dig.  50,  13,  1  pr.  dtflnirt:  LtberaUa  auUm  $tudSa  ao- 

cipimus ,    quac   Ornrci   dXcud^pta    jX'jlH^ixaT'X   appclUnUi    fAdorM  COnliMftlMlMry 

grammatiri^  yeomftrae.     So  auch  Seneca  a.  a.  (). 

1}  ^uiut.  a.  a.  0.  &o  hatte  z.  ü.  M.  Aiitoninus  zu  Lehrern  suerst  eiueii 
Utteratar,  dura  tinm  eemotAu^  «ln«i  mtukm  mä  gtemdn,  dann  «Inen  gram- 
maticua  Oraecus  und  mehrere  grammatici  Latin!,  dann  oratores  Gratai  et  LatinL 
Capitolin.  M.  AtU.phU.  2.  Noch  Cicero  l\uc.  1,  2,  4  hatte  als  Unterschied  der 
romischen  und  griechischen  Erziehung  hervorgehoben,  dass  lu  der  letzteren 
Musik  und  Oeomttrie  gehSz«,  nnd  von  der  totttaren  gesagt:  In  murnno  apud 
iUoa  honore  geometria  fuit.  — •  Ai  IMM  mtUmidi  foUoelmmdi^  mtüUoU  kmiUM 
artia  Urminavimus  modum. 

2)  Wie  die  vtissenscbaftlichen  Entdeckungen  für  das  Volk  verloren  waren, 
mSge  «in  Bdsplnl  nigan.  Im  J.  dSSaslSS  haMe  Wnlta  oln  RSmar  «Inn 
Moiidflnsterniss  berechnet  und  das  rumische  Heer  von  der  Furcht  davor  beTreit 
Pliu.  n.  h.  2,  53;  im  Jahr  14  n.  Chr.  war  dennoch  eine  MondAnsterniss  für 
dtaf  römische  Legionen,  welche  aas  Bargem  bestanden,  ein  unerklärliches  und 
rnrolitanfMidM  BnigiHia.  Tan.  omi.  1^  28. 

3)  Dies  entwickelt  rnharriy  R.  L.  G.  S.  86  %  17.  Von  den  Alten  hat 
niemand  diesen  Gegensatz  zwischen  dem  Manne  der  Wissenschaft  und  dem  in 
matarieUam  Leben  aufgehenden  Römer  der  höheren  Stände,  wie  er  sich  erst 
damals  herausstellte,  treffender  geschildert  ala  Galen.  In  der  Schrift  itt  eowiti- 
tuUone  artis  mtflimr  Vol.  I.  p.  243  IT.  Knhn.  sapt  er  von  sioli  selbst,  er  suche 
in  nichts  den  Ruhm  vor  Menschen,  sondern  in  Allem  die  Wahrheit  allein.  Zu 
^■er  kSniM  a1»er  nnr  gelangen,  *n«r  erstens  gute  Anlagen,  iwdtens  gntem 
ünteiilolit,  namentlich  in  der  Mathematik  habe,  drittens  Aosdaaer  besitze,  an 
dass  er  Tag  und  Nacht  an  nichts  denke  als  an  seine  Wissenschaft,  endlich  wer 
mit  ganzer  iiingebung  nach  Wahrheit  trachte,  mit  Uiutansetzung  alles  dessen, 
wenaeh  die  Maaae  atiebt.  Im  Gegensats  datn  ftthit  er  in  der  iMhodm  mtimiM 
1,  1  (Vol.  X,  p.  2  IT.)  aus,  es  gebe  zu  seiner  Zeit  fast  niemand,  der  anf  dtain 
Wahrheit  ausgehe ,  sondern  Geld ,  Macht  und  unersättliche  Vergnügungssucht 
herrsche.  Da«  Vorhandensein  der  Wei&heit,  d.  h.  der  Erkenntnisa  göttlicher 
nnd  menaahllelier  Dinge  lengne  man  geradezu;  die  Medieln,  Geometrie,  Bhe- 
tnrik.  Arithmetik,  Musik  lasse  man  gelten,  aber  mit  gehöriger  Ueschr&nknng  auf 
den  praktischen  Nutzen.  l)r»  Morgens  geht  man  zur  Salntatio,  dann  anf  das 
Forum  oder  zu  Tänzern  und  Kutschern,  Würlel^piel,  Liebschaiten,  Rad,  Irinken 
nnd  Essen,  Abends  wieder  tam  Sympealen,  bat  weloliem  keine  Mnsik,  keine 
geistige  Unterhaltung  statt  flndot ,  sondern  nur  gegessen  nnd  bis  znr  TroBken- 
beit  gesecbt  wird.    Das  sind  die  Reschaftignngen  der  höheren  ötinde. 
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eben  lernleD  die  ROmer  so  einer  Zeit  kennen  ^  als  nach  dem 
Ifolefigange  der  helleniiGben  Fkieiheit  dieae  Kttnate,  auf  deren 
Uebung  die  poUtiache  Weiaheit  der  alten  Zeit  die  geannde  vnd 
gedeihliche  Entwicklung  deaStaalea  gegründet  hatte  ^j,  ihrer  ur- 
sprünglichen Beslimmung  beraubt,  nicht  mehr  getragen  von  einem 
grossen  Gedanken,  als  Sache  der  Gewohnheit,  Unterhaltung  oder 
Epideinis  ihrem  Verfalle  entiiegenii Ingen.  Wie  in  der  lillerarischen 
Thtttigkeit  der  Römer  der  Erfolg  der  Nachahmung  nicht  bios  von 
dar  Anlage,  die  aie  mitbrachten,  abhing,  sondern  ebenso  von  der 
atlrkeren  oder  aohwücheren  Anregung,  die  aie  durch  die  daaai- 
achea  Vorbilder  alter  Zeit  oder  durch  die  unnittelbare  Einwir- 
kung der  Zeitgeoaoaen  erhiellen^,  ao  war  ea  auch  bei  ihrem 
Bekanntwerden  mit  der  griechischen  Gymnastik  entscheidend,  dass  OTUMiik. 
sie  diese  nichl  in  der  BlUthe  ihrer  Entwickelung,  sondern  in  einer 
Hinneigung  zu  athletischer  Kunstfertigkeit^)  und  sittlicher  Zügel- 
losigkeit  antrafen,  welche  erkennen  Hess,  dass  dies  Krziehungs- 
institui  sich  bereits  Uberlebt  habe.  Sie  Hessen  sich  daher  die 
Athleten  gefeUen,  wie  die  Schauspieler  und  Mimen,  ata  einen 
Gegenatand  der  Unterhaltung,  bei  dem  aie  Zuachauer  waren*); 
allein  ihre  Rinder  in  die  Palaealra  su  schicken,  hielt  alle,  in  wel- 
chen noch  ein  Andenken  des  mos  maiorum  Torhanden  war,  ein 
dreifacher  Grund  ab :  die  nach  rüuiischem  Gefühl  unanstündige 


1)  Die  Stellen  der  OdMhMl  fiter  die  Bedeutung  der  Orchestik  für  Cultiir 
and  Erriehun^  b.   bei  Krtnse  Oytnnasttk  und  Agonlstik  der  Hell.  II.  S.  S07  ff. 

2j  i>&!M  die  Römer  i.  B.  in  der  Ptiiiosophie  verb&ltnissmääsig  wenig  ge- 
ItiHat  hates,  mtf  etnerMtlt  in  ihm  Anitge  tegitsdet  mIb;  «ndafeiwltt  war 

es  gewiss  von  Einfluss,  dass  sie,  statt  den  PUto  nnd  Aristoteles  za  stadiien, 

bei  ihren  Zeitgeno!»sen  Anleitung  suchten ,  aus  welcher  sie  twar  formelle  Bil- 

dvng,  nicht  sber  einen  begeisternden  Antrieb  zu  eigener  specoliuiver  Thstiglteit 

—     —  ■  *- » — 

■IMIIMIIWU. 

3)  Dies  bemerken  die  Alten  Mlbtt  oftmals,  Diogenes  der  Cyniker  bei  Dtof. 
Lsert.  0,  30.  Euripides  fr.  AmM,  8,  17.  Arlatotalaa  poM.  8,  3,  4;  4,  1.  V^. 
Krause  Agon.  11,  S.  646  ff. 

4)  AthMtwifiala  werden  tnant  anriUint  568  *  186.  Ltv.  80,  93.  Faoat- 

kaaipf,  Ringen  und  Wettlauf  kommen  allerdings  viel  frQher  ror,  aber  ala  ein- 
beimische Wettkämpfe.  Friedlaender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  fiOI.  Ks  findet 
sith  ausnahmsweise,  dass  Römer  sich  activ  bei  griechischen  Kampfspielen  be- 
IkeUlgen,  wla  s.  B.  Ol.  177  «  73  In  (Himpfa  als  lUmar  Oatna  im  MXtyo;  «iagta 
(Phot.  Bibl.  p.  BS*»,  38  Bekk.),  aber  in  Rom  selbst  geschah  die«  erst  -eit  Noro ; 
denn  darauf  geht  .Suetoii.  Nero  12:  In»iituil  et  tjnin<juennfxle  rertamen  prnnuj« 
omniwn  Bomat  more  Qraeeo  tripUx^  mtMicum  gymnicum  equettrt.  Der  mos 
ara§mm  uad  daa  pvütmu  tedaht  aieh  anf  dan  Umatand,  daaa  in  diaaan  Splalan 
■ichi  bezahlte  Lente,  sondern  anständiirc  Personen,  wie  in  Griechenland  um  den 
Preis  kämpften  und  unter  diaaen  auch  Römer.  Tao.  onn.  14,  20.  Vgl.  Fried- 
laender Darst.  113,  ».  Hj3. 
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Nacktheit  der  Uebenden,  die  Gefahr  der  Gorruption  der  Knaben 
and  das  mOsaige  HemmtreibeD  der  Jugend  wie  der  Zuacbaoen- 
den^)  auf  den  Uebungsplaiien,  ein  Uebel,  das  der  Nutaen  einer 
nicht  auf  einen  prakUsdien  Zweck  berechneten  allgemeinen  Kür- 

perbiklung  aufzuwiegen  nicht  geeignet  schien^.  Nicht  andere  war 
ÜS^es  mit  der  Musik  und  ürcheslik.  Die  erste  kam  allerdings  zu 
einer  {gewissen  Geltung  im  Cultus,  seitdem  der  durcli  die  sibyl- 
linischen  Bücher  eingeführte  GraeciAS  rüus^}  bei  den  Festen  des 
Apollo  und  den  Supplicationen  die  Betheiligung  der  vornehmen 
Jugend  bei  der  Ausführung  der  Gesänge  veranlasste^),  womit 
wohl  tnnlichsi  susammen  hängt,  dass  seit  dem  sweiten  punisohen 
Kriege  auch  anständige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  und 
Tanten  Unterricht  nehmen^);  spater  erhält  wenigstens  die  Musik 


1)  Seneea  de  6r.  tM.  i%      lUmm  fv  oUoaum  voeß$,  —  qui  in  eeromate 

(iiam,  pro  fdcintUy  ne  Romanis  qui  dem  vitiis  laboramuä)  aeetator  puerontm  nxa»* 
Uum  HtUt?    Ceroma  ist  ein  Theil  des  Ringplat7.es.    Krause  Agon.  1,  S.  106. 

2)  Cic.  Ttuo.  Af  33,  70.  de  rep.  4,  4.  Bei  der  Uinsetzoiig  der  Neronisehen 
Spiele  llMt  TftdtQs  onn.  4,  20  die  Leute  nrCheOen :  fpeeioeiilonim  quiäem  onK- 
fuita$  »ervaretw ,  qwtima  praetorea  ederenit  niäla  cuiquam  civHun  neceuitaU 
etftandi.  reterum  nbalitos  ptiulatim  patrioa  mores  funditus  everti  per  nrrifam  laa- 
efoiam,  ut,  qtioa  wquam  corrumpi  ei  corrumpere  queat,  in  urbe  viaatur,  dcyenerti- 
ft»  ttiadü»  ej^emt»  teoMtiM,  gymataala  et  cUa  et  tuarpei  cmoita  «Mfeaulo.  — " 
quid  tuptreaae^  niai  ut  corpora  quoque  ntident  et  eaestua  odMMuml,  «u^im  fugnaa 
pro  militia  et  armia  mediterUur?  Ebenso  urtheilt  Seneca  ep.  88,  18:  aeqw  lue- 
tatorea  et  totam  oleo  ac  Itüo  eonalantem  acientiam  exptllo  ex  hia  atudiia  Ubercdibua. 
Flut.  (.  40:  t&  f^p  ^iQpaXot^Tv  &<feoipc^vto 'PeifUiToi  a<pöopa,  xoltoTc  'EXXimiv 
olovToi  piTtfiks  o&TtD«  alrtov  ftouXclac  YSfov^vat  «al  (McXaxlac,  (bc  rd  ^favww 
xal  TÄc  TtaXaffftpa?,  TtoXöv  d).uv  xai  oyoX^is  isrtxo^aai  raic  TriXeat  xat  xan.ovyo^ 
Xlav  xal  t6  icaiSepaoTetv  xai  xö  ^tasdelpeiv  Td  odty^xa  twv  v£aiv  uirvoi^  iiA 
ntpiicdtoi«  «cd  «trfjoeotv  cäpu0(Aol€  xal  Sudivtc  datptpieiv,  6^*  ^  fk^^'hunknH 
TÄN  SicXmv  «al  d^anifjoavTSc  dvd*  4idttAv  «al  licidar»  d^olAv  c&rpdmei  tuA 
lcaXat9Tp?Ta(  xal  xotXoi  Xi-^ta^ai. 

3)  Staativerwaltung  lU,  S.  180fr. 

4}  Bei  den  SuppUettienen,  die  inore  Grateo  gelielten  woiden,  sengen  diel 

mal  nenn  Jungfraaen  ein  Med  (Staatsverwaltung  III,  S.  181  Anm.  4);  dies  wird 
schon  547  =  207  erw&hnt  Liv.  27,  37,  in  welchem  Jahre  Livins  AndronicHS  da« 
Lied  gedichtet  hatte,  nachher  öfters ;  es  sind  dies  offenbar  römische  JongCrauen, 
wie  M  Hem  «frySuMi  prinMie  pueriqtae  dort»  pairtbut  ovU  ele  Singer  der  Feet- 
lieder  erwähnt  werden.  Hör.  od.  4,  6,  31,  32;  1,  21  nnd  Carm.  Saec.  und  noch 
später  unter  Caligula  Saet.  Cal.  16.  Ueber  den  Qebraach  dex  Leier  (ßdta)  bei 
Cultashandlungen  s.  Mommsen  K.  Q.  I,  S.  222. 

6)  Meeiob.  tat,  8»  14,  4:  Eate  mimf  vit  ab  mo  onttor  tmportj  quod  fiM 
optimi»  morifriM,  hUer  duo  belle  Puniea  (d.  h.  zwischen  dem  2.  imd  3.  Kriege), 
fngenui,  quid  diram  ingenui,  fdii  nenatorum  in  ludum  saltntorhmi  eommenhimt.  — 
Taeeo  quod  matronae  etiam  a^lationem  non  irthonestam  putabant:  aed  inter  pro- 
bat fuoque  earum  trat  taUandi  eura,  daamanodo  non  emriota  ttaque  ad  arUt  per- 
feetionem.  Quid  enim  ait  SaUuaUua :  PaaUere  aaUare  üegantiua  quam  rueeaae 
tat  probae?  adeo  et  ipae  Semproniam  reprehendit.  nnn  tjund  saltarr.  sed  quod  op- 
time  aeierit.    NtAiUum  oero  filioa  et,  quod  dictu  nefaa  eat^  fiLiaa  quoque  virginea 
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ibre  Stelle  unter  den  Gegenständen  der  dyxuxXio;  7rai8e{a  allein 
beides,  Gesang  und  Tanz,  ist  niemals  ein  wesentliches  und  wirk- 
sames Bildungsmittel  in  Rom  geworden.  Es  galt  ebenfalls  für 
eine  Unterhaltung^),  an  der  man  sich  zuschauend  und  zuhörend 
erfreute,  aber  sich  activ  zu  betheiligen  immer  BedeDken  trug, 
wenn  man  für  seinen  Ruf  zu  sorgen  für  gut  fand*). 

Hätte  Angustus,  der  in  so  barter  Weise  in  das  Recht  «^^rK^B^inj^ciii 
Familie  eingriff,  um  einen  Halt  in  die  Entartung  der  Zeil  sn 
bringen ,  der  Ersiehung  der  kllnfUgen  Generation  seine  Auftnerk- 
samkeii  tugewendet,  so  wOrde  es  ihm  vielleicht  möglich  gewesen 
sein,  aus  den  ursprünglichen,  gesunden  Krziehungsinstituten  der 
Griechen  ein  auf  die  Heranbildung  der  römischen  Jugend  anwend- 
bareü  Princip  zu  t;ewinnen ;  wie  damals  das  Griechenthum  war, 
konnte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  zu  reisender  Unterhaltung 
und  feinem  Genüsse  die  Mittel  liefern,  aber  für  die  Erhaltung 
der  sittlichen  Kraft  in  Rom  keine  Httlfe  sein.  Es  war  nur  eine 
andere  und  zuweilen  noch  falschere  Richtung,  welche  die  Freunde 
des  griechischen  Lebens  einschlugen;  sie  führte  auf  neue  Gegen- 
sütie  und  neue  Abwege. 


mUr  studiosa  (liei  itudia)  numera»$e  »altandi  meditationem  UsU»  esl  Scipio  A/ri- 
tamm  AmnUlamu,  fvl  tH  oratbme  eonira  legem  iudiekniam  Ti.  Oraeehi  ah  aU. 

Es  folgt  eine  Stelle,  in  -welcher  Scipio  erzählt,  er  habe  einen  ludun  $aUatoriu9 
besucht,  in  welchem  50  Knaben  und  Mädchen  getanzt  hätten,  darunter  ein  jnur 
buUattu.  Tänze  der  Priester  gehören  belianntlich  zum  altrömiachun  Cultiu 
(QulBt.  inst.  1,  11,  18.  Serv.  ad  V.  Bue.  5,  73),  Mw  «ber  liuideh  «§  ildi  um 
griechische  Tanzkunst,  In  der  ein  griechischer  Lehrer  unterrichtete;  denn  der 
ante  römische  Tanxlehrer  kommt  erst  unter  Augustua  vor.    Pliu.  n.  /t.  7,  159. 

1)  üuiaU  M.  1.  10.  Seoeea  q».  88,  9.  Za  der  Erziehung  im  kaiBerlichen 
Hause  gehörte  die  Musik,  wie  mehroiali  heridhtet  wind ,  t.  B.  von  Titiu  Suet. 
TiL  3. 

2}  Auch  bei  den  Uriechcn  hatte  die  Musik  ihre  alte  Oeltang  eingebussl. 
Aiietot.  foUL  8,  2,  3 :  vQv  (lev  f df<  ob;  il^jSoviJt;  x<^**  *1  i^Totüi 
«ßrlic*  et  h*      dp/T]i  ha^as  h  raiSeiqu 

3)  Noch  vom  Kaiser  Alexander  Severus  tagt  Lampridlus  A.  8.27  :  eantavU 
nobiliter,  »ed  nunquam  alio  eonseio,  nisi  puerU  mis  testibtu.  —  Lyra,  UbiOf  Or- 
gane eeHnU:  Ivfto  etiom,  gvod  qtMem  imperaiot  nmquam  esfendtt.  Ka  iit  dlee 
noch  immer  der  Grundsatz,  den  Nepos  Epam.  1  ausspricht:  Selmtu  mim,  mu- 
sicm  noftris  moribuji  abesne  a  principi^  persorui,  anltare  vero  etiam  in  vitiis  pont. 
Qua«  omnia  apud  Uraeco$  et  graia  ei  laude  diyria  dueuiüur.  Während  Socrates 
bei  Xemplmi  aymp.  2,  15—19  den  Tans  lott  end  aieb  TÜbint,  ala  alter  Mann 
noch  an  der  Uebung  des  Tanzes  Freude  zu  haben,  gilt  bei  den  Römern  die 
taltatio  als  ministra  voluptati»  (Ck .  de  off .  1,  42,  150).  Nemo  fere  »aUat  sobrius, 
ni$i  forte  huanit,  sagt  Cic.  pro  Mur.  0,  13  und  ähnlich  äussert  er  sicli  de  off. 
8, 19,  75;  24,  93.  in  PiMon.  10,  22.  in  Oif.  2, 10,  23.  pro  IHtU.  9,  26.  Se 
klagt  aaeh  Seneca  confr.  1  praef.  p.  49  Burs.  :  Torptnt  ecet  Jngenia  desidiosae 
iuverUuti»  —  canlandi  tallandinue  obseena  »tudia  effemmatoa  tenml,  und  Uor. 
od.  3,  6,  21 :  MoUu  doeeri  gaudet  ioiüeM  Matura  virgo. 
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Die  mOMerliehe  und  ipiterilobe  BniebuBg,  an  welche  die 

römische  Jugend  gewiesen  war,  wurde  schon  am  Ende  der  Re- 
publik, als  die  sittlichen  Familienbande  sich  immer  mehr  lösten, 
ebenso  verderblich,  als  sie  ehedem  förderlich  gewesen  warM, 
aber  die  griechische  Wärterin  und  der  griechische  Pacdagogus, 
die  nun  theilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  traten,  waren  eine 
neue  Gefahr  für  das  Rind^  das  im  Umgang  mit  Sola  von  und 
iittufig  mit  schleehten  Solaven  beranwoohs').  Die  alle  Jünder- 
suobt  war  einfach  and  bllaerlich  gewesen;  sie  genttgte  der  Zeil 
nieht  mehr,  aber  die  neue  seilte  an  die  Stella  derselben  eine 
raffinirte  Verweiehlichung^);  das  Kind  lag  in  Purpur  gewickelt, 
wurde  in  Wiegen  geschaukelt^),  mit  Naschereien  gefuttert,  in 
einer  SUnfte  umhergcU  ii^en  ^)  und  mit  zierlichem  Spielzeug  ver- 
sehen, wie  es  die  geschmackvolle  Fabricalion  der  spüleren  Zeit 
lieferte');  in  die  Knabenspiele  fand  neben  dem  alten  und  be- 
wahrten Ball-  und  Knitehel-  und  Ntlssespiel  ^)  auch  der  griechi- 


1)  Quintil.  irut,  1,2,  6 — 8:  L'Uiutm  lÜterorum  noitrorum  tnorts  non  ipsi 
perdenmwT  —  —  Nottnu  amieaf^  no§tn»  9<meubbto§  videtU:  omne  eonvMmm 

tAaeeni»  canlicis  strepit :  pudenda  dictu  speetantur.  Fit  ex  hit  eotuueiudOf  dsbndt 
naiura.    Zu  diesen  Sätzen  giebt  die  Ausführung  .luven.  14,  1 — n5. 

2}  Diese  heisst,  wenn  sie  nicht  selbüt  die  Amme  ist,  zum  Untenehlede 
T<m  dertelb«!  ana  mtMz.  Jahn  ad  Ar«,  p.  129.  Udber  diB  veideibllelie  Wir- 
kung der  Amme  handelt  ansfOhrlich  Gell.  12,  1. 

8")  Tacit.  dial.  29 :  at  nunc  ruitw  infon*  dtUgatw  GraeetUar  ttlieui  ancillae, 
cui  adiungitur  unus  aul  aUer  ex  omnibiu  urvin  plerumque  vUu$hnu*  tue  cui- 
quam  «erfo  mInMsrfo  aeeommodatm.  honm  f«AuU$  et  erroriht«  tenerl  «fafint  et 
rudef  animi  imbuimiuT:  tue  qui$quam  in  tota  domo  pensi  habet  quid  eoram  M- 
fnnte  dowino  aut  dical  iiut  f'tcint.  Auch  bei  dcji  Griechen  kam  es  oft  vor,  das«, 
wenn  man  einen  öclavon  zu  lieinem  Geschalte  brauchbar  faud,  man  ihn  zum 
PMdasogsti  mtekte.  Fiat,  de  fift.  «due.  7  und  mehr  bei  Kmose  Oewh.  Anr  Bn. 
8,  403  ff. 

4)  Quint.  in$t.  1,  2,  fi.  7. 

5)  Galen,  de  aanit.  tuend.  Vol.  VI,  p.  37  KQbn. 

6)  Qaintil.  1. 1. 

7)  Hieher  gehoreu  die  Poppen,  pupae  und  jntpi,  ölwr  wolche  O.  Jakn  orf 

Per$.  p.  139  das  Material  giebt.  Vgl.  I^actant.  2,  4,  13:  pupa»,  non  a  i-ir(jini- 
bw^  quarum  luaibus  venia  dari  potett^  9ed  a  barbaU»  honünibu»  comeerata»;  cre- 
pundia  von  Gold  und  Silber,  schon  bei  Plaotus  Sud.  1154 — 1170  beschrieben; 
Peltwlien,  Glückchen,  Klappern,  Buchstaben  vun  Elfenbein,  Kindergeschirr  xon 
Essen  und  Trinken,  und  viele  andere  Gegenstände,  welche  aus  den  <ir;iberfun- 
deu  von  Kaoul  Kochette  3me  Mim.  $ut  les  AntiquUdf  (  UrH.  du  Caiacombti  in 
Mim.  de  VAead.  du  Jnaer.  XUI  (1888)  p.  628—633.  p.  726  sotunnrnngettdlt 
■lud.  Die  in  der  casa  di  Lucrezio  in  Pompeji  gefundene  Terracottagruppe, 
zwei  Männer,  ein  Kind  in  einer  Sanfte  tragend,  abgebildet  bei  >i>'r<>liiii  rnite 
ed  i  monum.  di  Pomp.  Fase.  VIII,  t.  IV,  n.  2  gehört,  wie  viele  andere  Terra- 
cotitn,  snm  Kliid«npt«lieof . 

8)  Ton  dieten  Spielen  «ltd  weiter  untea  geliandelt  frerden. 
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■ehe  Mi  «ad  das  Wiulelspiel  BingangiJ;  daher  wohl 

eine  Beroebtigung  vorbanden,  wenn  veraHlndige  Eltern  we- 
nigstens für  die  reifere  Jugend  an  der  alten  Metiiodc  der 
Leibesübungen  »m  zäbesten  festhielten,  vveklie  nicht  nur  auf 
Gewandtheit  und  Schönheit,  sondern  vornohmlich  auf  Ab- 
härtung und  Ausdauer  für  den  Zweck  des  Kriegsdienstes  be- 
reohoet  war^).  Laufen 3),  Springen^),  Ringen^),  Faustkampf 
ohne  kttnailicbm  Apparat Speerwerfen  und  Waffenübung'), 


1)  Uoi.  od.  3,  24,  54: 

netett  «qw>  rudi$ 

Hnercre  inyenuu^  P^^, 
Venarique  timct,  ludere  docUor, 

8tu  grcueo  iubea$  troeho 
Scu  malig  vetita  Ugibua  nU<i. 
Trodb««,  xpoy6i  oder  n^Axo^,  i»t  ein  eiserner  oder  kupferner  Reif,  der  mit  einem 
mbliUteUitig  gekrüiuDiteu  SUbe,  ^Xar^p,  oiavu  adunea  Propert.  4,  14^  ö,  gc- 
triebea  wird.    Das  i>piel  hetett  xptx-r]Xa«(ei.   Bitht  Krasse  Oyam.  v.  Agnnitllk 
der  Hell.  I,  S.  319;  II,  S.  901  taf.  IX^',  flg.  Hui;  uf.  XXIV,  «§.21. 

2)  Aach  Ilor&z  iAt  dieser  Ansicht,  od.  3,  24,  Ö2;  IMMRW  mknii  ifiml«f 
atperioribtu  Formanda»  studiü.    Vgl.  3,  2,  1 — 6. 

3)  Der  WettlAaf  ist  eioe  «Itrtiiiische  Uebnng.  Dlonffliu  7,  73.  Oic.  d» 
kg.  2,  15,  38.  Vom  Paplrius  Corsor  sagt  Liv.  9,  10,  13 :  vietorem  eursu  omrüum 
atiatii  tuae  fuUse  ferunt.  Er  war  überhaupt  ein  Muster  römischer  Körperbll- 
duug,  invicli  ad  laborem  corporU.  Heber  die  spAtcie  Zeit  8.  llor.  od.  3,  12,  9. 
Seoeea  ep,  16,  4.    Veget.  1,  9. 

4)  Veget.  1,  9.  Seneca  ep.  IT)  eifert  (?egeu  den  grossen  Zeitaufwand,  den 
diA  Leibesübungen  erfordern  und  gegen  die  dadurch  entstehende  geistige  Kr- 
ickUffung.  Dann  sagt  er:  Sunt  exereitationet  et  faeiUs  et  brtve»  —  curnis  et 
ioUiM  vd  iUe,  qui  eorfnu  in  altum  (erat,  vtl  UUf  gvl  in  longum  mlltil,  vel  tU«, 
ut  ila  diram,  aalinria  <nit  —  ftUkmim.  Ei  nidot  dM  Iri^NMUMn,  «blMl  AnP 
spruDg  ohne  Ortsveränderong. 

Ö)  Die  ImeUMo  kam  tiieh  in  den  iiMii  puHM  tot.   Ole.  dt  Ug.  2,  15,  38. 

6)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  od.  3,  12,  8.  Der  altitalische  Faustkampf 
(Dionys.  7,  73.  Liv.  1,  35^  wird  noch  unter  Augustuä  bei  öffentlichen  Spielen 
neben  dem  griechischen  erwähnt.  Suet.  Aug.  45.  Auch  Cic.  de  Uff,  2,  15,  3Ö 
aiUt  unter  den  ludi  pubUH  ent;  enrtitf,  pufilatio,  fnefolto,  enrrlcnie  e^iionen. 

7)  Horat.  od.  1,  8,  12;  3,  12,  11.  Verg.  Georg.  2,  531.  SUius  Ital.  Fun. 
16,  558 ff.  Der  Kaiser  Commodus  war  berühmt  im  Speerwerfen.  Herodian.  1, 
15,3 — ö.  Im  Allgemeinen  äeneca  ep.  88,  19:  an  liberale  atudium  ütuc  es*e 
imnUuU  ftoitnt  eriJfcimi,  qvam  makm  noiM  ttHam  nmmtnmif  hmUUa  ioF- 
etre,  fttdem  torquere ,  equum  agitare,  arma  tracUtre?  Zu  den  Waffenübungen, 
welche  oft  erwähnt  (Hör.  od.  1,  8,  10)  und  ausführlich  besprochen  werden  von 
Vegetios  (1,1:  nuUa  enim  aUa  re  videnws  populum  Ii.  orbem  »ubegüM  terrarunif 
nwi  armorum  «Mreitio),  gehörte  die  Uebvng  Bit  dem  vectit ,  einem  schweren 
Knüttel,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  Veget.  1,  9:  De  erercitio 
Poapeü  Magni  SaUustius  memorat:  Cum  cdaerUtue  »altUf  cum  velocibut  curm^ 
«am  vaUdi»  «sete  eertabat.  Vgl.  zur  ErkUrani  der  Sedie  1,  11.  12;  3,  4. 
•Solche  Knüttel  (eUwae^  tragen  die  Tiessknechte.  Festi  ep.  p.  62:  Calonea  mi- 
litum  urvi  dicti,  quia  ligneaa  elavas  gerebant,  quae  Gmeci  xöD.a  voeant.  Vgl. 
p.  45  s.  T.  eaevda.  8erviiu  od  Aen.  6,  1.  Bei  diesen  Vorübungen  kam  es 
daanf  an,  die  Knfk  ni  stiiken,  dsker  eine  sudst  sekwerer  Ist  als  ein  Speer, 
ritt  ecitf»  iokverw  tle  dei  ffladim  (Tefst.  1, 14). 
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ReiteD^)  und  Scfawimineii^  blieben  bia  in  die  KaiseneH  hinein 
die  anerkannten  Mittel  iLtfrperlicher  Ansbildiing,  so  welcher  die 
besseire  Jugend  noch  immer  auf  dem  Marafelde  insammen  iiam^; 
▼on  den  Griechen  nahm  man  nichts  hinzu  als  den  Diseus^), 

wahrend  die  Palaestra,  welche  ihre  erste  Benutzung  in  Rom  als 
Vorbereitung  zum  Bade  für  alle  Altersklassen  gefunden  hatte*), 
mehr  in  der  Diätetik^)  als  in  der  Ei-ziehung  zur  Anwendung  kani^) 
und  für  die  Jugend  fortdauernd  ais  verderblich  l>etracbtel  wurdet). 


1)  Plvt.  CM.  tiMii.  20.  Hör.  od.  1,  8,  6;  3,  7,  7Sf.  12,  8.  24,  54.  Stettu 
•i/t>.  5,  2,  113.    Veget.  1,  18. 

2)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  od.  1,  8,  8;  3,  7,  28.  12,  7.  MazimiADi  äUf. 
T.  37  in  Wernsd.  poct.  min.  Vi,  i  p.  276.    Veget.  1,  3;  i,  10. 

3)  Veget.  1,  10;  /deoft«  RomatU  ««teret,  quo§  M.bdla  et  eontkmata  pirf- 
eula  ad  omnem  rti  rnilitoria  ertidierant  artem,  cainpum  Mnrtitim  vieinum  Tiheri 
dtlegerurU,  in  quo  iuventus  post  txercitium  nrmorum  sudorem  pulveremqu<  di- 
lueret  ac  lauitudinem  curau*  naUmdi  Labore  deponeret.  Strabo  5,  p.  236.  Uorat. 
od.  1,  8;  8,  7,  28.  '8tat.  «ito.  6,  2,  113  lud  lODtt  oft.  Tg).  Booker  Topogr. 
8.  631. 

4)  Ueber  den  Discos  s.  Krause  Agonistlk  I,  S.  439—465.  Als  römische 
Uebung  erwähnen  das  Piscuswerfen  Hör.  od.  1,  8,  11.  «a(.  2,  2,  13.  a.  p.  380. 
Martial.  14,  164. 

f))  Ein  Gymnasium  oder  eine  Palaestra  hatte  man  auf  den  Landsitzen  schon 
zu  Cicero's  Zeit,  aber  zun  Privatgebraucbe.  Gic.  ad  AU.  1,  8.  9.  10;  in  Verr, 
aecu$.  5,  72,  186:  Menwri,  quem  Verr»$  in  domo  et  in  prtvata  aliqua  palautm 
pomit.  Varro  de  r.  r.  erklärt  anch  das  für  eine  Verweichlichung,  die  erst  oln- 
trat,  als  die  Römer  aufhörten,  sich  mit  Arkerban  zu  beschäftigen.  Räder  ge- 
hörten auch  in  Griechenland  zu  den  Gymnasien,  aber  sie  dienten  ursprünglich 
nur  iQT  Reinigung  de«  Leibes  Bach  der  Uebung.  In  tpiterer  Zelt,  und  nunent- 
lieh  in  Rom ,  ist  das  Bad  die  Hauptsache ,  das  Gymnasium  aber  ein  Thell  des 
Bades.  Krause  Agon.  I,  S.  93 — 95.  Norh  Vitniv.  5,  11  sagt.  palaeatrae  seien 
nicht  Italicae  consuetudinia.  Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu  sein,  der  zum 
Behuf  der  Neronioelien  Spiele  eis  OymnMtnm  beate,  Tee.  mm,  14»  47.  8ueC. 
Nero  12;  aber  auch  dies  stand  mit  den  thermat  iVScnnlonoe  In  Terblndung. 
Becker  Topographie  8.  684. 

6)  S.  Krause  Agon.  1,  8.  376.  377. 

7)  Wenn  Strabo  5  p.  236  Mgt,  das  Marafeld  sei  Toll  von  d«r  Menge  tft« 

ocpatpqt  xat  y.plx(p  xal  TtoXaiTcpa  Y^iAvaCofAevcuv  ,  sn  ist  dies  gewiss  von  nackten 
Uebungen  zu  verstehen,  wie  man  aus  Uor.  od,  i,  8,8;  3,  12,7  und  andern 
Stellen,  namentlich  der  Aerzte,  ersieht.  Audi  werden  oft  einzelne  Uebungen 
eiwfthnt,  wie  der  Gebrauch  der  Hanteln,  dXr^pcc  (Sen.  «p.  15,  4:  aliquo  pondere 
manu3  motae\  über  vrcichc  ausführlich  handelt  KlOUM  Agon.  1,  p.  387  ff.  11, 
907  ff.,  und  der  Ringkampf  8en.  ep.  88,  18. 

8)  Der  urspränglldie  Zweek  der  Leibetübuf^en  der  RSmer,  die  yorberoi- 
tung  für  den  Kriegedienst,  war  nach  der  seit  Auguütus  eingetretenen  Umgeetil- 
tung  des  Heerwesens  und  l^eschränkung  der  Aushebung  in  Italien  (Staatsverw. 
II,  S.  521  j  weuigätens  für  die  Masse  der  BevöiJ&erung  nicht  mehr  vorhanden ; 
nnr  die,  welehe  eine  mHitiMsebe  Leufbahn  Tor  sieh  betten,  hielten  noflii  an  der 
alten  Methode  fest,  wie  noch  Alexander  Severus,  von  dem  Lampr.  AI.  8.  3  sagt: 
a  prima  pueritia  ortibua  boni»  imbuiu»,  tarn  civilibus,  quam  militaribw :  ne  umtm 
qiüdem  diem  sponU  tua  trantire  pasttu  est,  quo  se  non  ei  ad  lilUras  et  ad  miii- 
Mom  eaMreeret.  Man  trieb  Jettt  Oymniitlk,  vm  eine  frische  Farbe  zu  baben 
(Clo.  da  off.  1,  36,  130),  gut  sn  MhlaÜNi  (Hör.  aal.  %  1,  8),  Bit  Appetit  m 
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Als  die  Greme  der  gewtfhnliclien  Jugendbildang  gilt  cias^^>^, 
▼oHendete  47.  Jahr,  mit  welchem  das  Hannesalter  {hmenius)  und 

die  Verpflichtung  zum  Kriegsdiensie  beginnt*).  Gab  es  auch  Bei- 
spiele^ dass  strebsame  junge  MUnner,  um  sich  litterarisch  auszu- 
bilden, den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fortsetzten,  oder  sich 
lu  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  Griechenland  begaben  2),  so 
waren  dies  doch  Ausnahmen,  die  erat  in  der  letxten  Zeit  der 
RepubiUt.  vorkamen,  und  man  kann  annehmen,  dass  in  der  Regel 
die  Ersiehnng  mit  Vollendung  dea  47.  Jahres  beendigt  war.  Allein 
auch  die  Zeit  bis  lu  diesem  Termine  serl^llt,  wenigstens  am  Ende 
der  Republik,  wieder  in  swei  Entwickelungsstufen,  das  Knaben- 
alter und  das  Hrocinmm^.  Hatte  nümlich  der  Knabe  die  kttrper- 


essen,  und  mit  Yergnögen  zu  baden,  wihrend  tum  Kriegsdi<  n^t  (Erfordert  wird 
•ioe  iuvaUm  balnearum  ne$cia.  Veget.  1,  1.  Für  solche  Zwecke  wurde  die  P»- 
Imtea  nttttHeli  b«fkiiden,  galt  aber  munnebr  als  «iae  Sdinle  der  VarwikUidiang 
und  Sittenlosigkrit.  Noch  f  raian  sagt  bei  Plin.  ep.  10,  40 :  OfpmuuH»  ImduUjent 
Oraeeuli ;  Seneca  ep.  88,  18  stellt  die  Ringer  mit  den  Köchen  zusammen,  w»  lrh»' 
beide  deo  Leib  mästen  und  die  Seele  verkümmern  lassen ;  am  härtesten  urtbeiit 
Plntav^,  Mlbet  «Id  Orfeehe,  Ctefo  mal.  nacii  ireMiOBi  dto  Falaaitra  die  Qoelto 
alltr  Schamlosigkeit  für  die  Römer  geworden  ist. 

1)  Sowohl  diese  als  die  folgenden  Altersbestimmungen  sind  vielfach  bestrit- 
ten. Becker  Handbuch  Th.  II,  1  iS.  215  nimmt  das  begiunende  17.  Jahr,  Momm- 
MB  O.  I,  8.  93  dai  Itafend«  17.  Jahr  an.  In  d«r  Praxis  ist,  wie  dla  gl«leh 
aoxufQbrenden  Stellen  zeigen,  nach  Bedürfniss  verfahren  worden ;  aber  in  der 
Vorschrift,  auf  die  es  hier  darum  ankommt,  weil  die  weiter  unten  zu  besprechen- 
den Altersstufen  mit  derselben  ebenfalls  zusammeuhängeu ,  war,  wie  Uaschke 
Yarf.  des  8«rr.  Toll.  8.  148  rtehtlf  «rtliailt,  dat  Tollwid«!«  17.  Jahr  bMelehnat, 
das  auch  vom  Praetor  gefordert  wird  von  dem,  der  bei  ihm  postnliri  n  will 
Gell.  10,  '28:  Tubero  —  scripsit ,  Servium  Tullium  —  pueros  cmc  cxislitnasse  j  qui 
minoTts  e»»ent  annis  stplan  decan ,  atque  mde  ab  anno  aeptimo  decimo  —  tnilUtt 
teriptiue.  Dies  afUitt  ipiaahlich  Llpiaa.  DIg.  8,  1,  1  $  8;  /nitftam  «wtem  /Mt 
i^aetor  ab  Ais,  qui  in  totum  prohibentur  poattUare.  In  qw  edicto  aui  pwiitiam 
amt  catum  exeitsavit.  Pneritiam^  dum  minorem  annis  deeem  ei  «eptem, 
qu^  «OS  »0«  In  tol«m  «omplevK,  fmMbei  poMaft.  Liv.  22,  57,9:  kmto* 
tu  A  annis  »eptemdubn —  »rribuni.  25,  5,  8:  TrÜnmi  pirtto,  «i  ii»  videretur, 
ad  populum  ferrenl,  ut,  qui  minore<f  scplein  et  decnn  annis  saeramenio  dixissent, 
ii§  perinde  alipcndia  procedertni ,  ac  m  septcm  ei  deeem  annorum  out  mawre4 
mUUe»  faOi  «mmI.  Hat  C.  Gr.  6 :  xa\  vcÄxtpoiv  hccä  4tAv  «cd  hiit-n  (xr|  wn- 
Xiyaaiw  otpmafifcift,  Cat.  wuA.  1 :  f  r^^l  vdf  «Mc ,  AimnMtttcxa  ^e^ovob«  Iti) 
Tf,v  rptfrrtjv  orpTTC'j'JTt^ftat  orparelav.  Will  man  neben  diesen  Stellen  die  An- 
nahme Becker's  und  Mommsen's ,  dsss  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  30 
Jabva,  nimlleli  Tom  vollandaten  16.  Ms  vallandatan  46.  gadanatl  liabe,  anfMaht 
erhalten,  so  muss  man  das  lirociniur^  für  welches,  wla  wir  sehen  werden,  ein 
Jahr,  und  zwar  ursprünglich  das  17.  bestimmt  war,  in  dieae  80  Jahre  elniechiMD. 

2}  Bernhardy  Ii.  L.  G.  S.  61. 

8)  TlrodMnm  /bH  adar  Wroearfmn  «MtMac  Ist  ninlalMt  die  ganie  SSelC 

zwischen  der  Annahme  dor  toga  virilis  und  dem  Eintritt  in  die  militärische 
Laufbahn  oder  die  öffentliche  Thätigkeit  überhaupt,  und  zwar  ist  dies  iirocinittm 
in  der  Bepublik  auf  ein  Jahr  angesetzt.  Cic.  pro  Cael,  5,11:  Nobi»  quidem 
oUm  ammu  erat  muu  ad  tokSbmimn  draaltam  togo  contttMut  et  ut  sjwratfflWoiit 


kj,  ,.  .d  by  Google 


liebe  Reife  (puöerlofl)  emielit,  ao  trat  er  durah  eioeD  feierUoheD 
religUffleD  Aol^),  ni  welehem  ein  besonderes  Pest,  die  Liberaim*jj 
ilt'tga  ™  bssümmi  war,  aas  dem  KnabenstaiMle  aus»).  Br 

legte  vor  den  Laren  des  Hanses^)  die  insiynia  pv&nimej  die  io§& 
fraetexia^)  und  die  buüa  ab,  welcbe  letsiere  den  Laren  geweiht 


ludoque  camputri  tunicati  uUremuTf  eademquc  «rai,  »i  aUMm  mera-i  at^^tnäta 
toepemnm ,  oattrmmU  rolto  oe  müHarU,  Von  Jenandem ,  dar  seine  «nie  Bode 
UMt,  sagt  man  daher  tirocMum  ponit.  Llv.  45,  37,  3.  Zweitens  bedeutet  aber 
tht>einium  fori  den  Be{^nn  dieser  Zeit  selbst,  d.  h.  die  deduetiQ  im  /bnni  nnek 
Anlegung  der  toya  virilia  Öuet.  Aug.  26.    Tib.  54.    CaL  10. 

1)  gotmhUa»  togae  pmrae  Tertall.  de  tdöl.  16. 

2)  Ovld.  fa^t.  3,  77 i  ff.  Cic.  nd  AU.  6,  1,  12:  Qumto  toyrnn  puram  Libera- 
Ubua  coffitabam  dare.  Mandavit  enim  paUr.  Die  letzten  Worte  zeigen,  dass  der 
Termin  nicht  nothwendig  eingehalten  werden  durfte ,  und  wir  ersehen  ans  den 
UM  TorliegendMi  Filton,  diM  die  Toga  an  andern  Tagen  sowohl  in  Born  als  an 
andern  Orten  gegeben  wurde.  Der  Sohn  des  Cassius  sollte  sie  den  15.  Man 
44  erhalten,  Plat.  Brut.  14;  Vergii  empfing  sie  am  lö.  October,  Octaviaa  aas 
18.  Oetolwr,  Tlberins  am  24.  April,  Nero,  der  Utesta  Soitt  doa  OermanicQs,  am 
7.  Juni,  OÖlMlodM  am  7.  Juli;  wobei  indess  zu  bemerken  ist,  dass  alle  diese 
Beispiele  aus  spaterer  Zeit  sind;  der  junge  Cicero  bekam  sie  in  Arpinum  (Cic. 
ad  AU.  d,  19,  1):  Q.  Cicero  in  Laodicea  {ib.  5,  20,  9),  M.  Antoniao  in  Alexan« 
dria  (not.  ÄMi,  9.  10);  dto  HnnieipaleB  «ktollMi  ito  te  ttx«n  OetniTtiwte% 
t.  B.  Vergii  in  Oremona.  Vit.  Verg.  p.  55  Beiffersch. 

3)  Die  ältere  l  itteratur  über  die  Termine  der  Pubertät  und  der  loga  virilU 
tührt  theilweiae  Beior  ad  tic.  Lad.  10,  S3  an.  S.  besonders  Fenarius  de  rc 
vttUaHa  %  1;  Oraehliis  dt  eomWü  3,  8  in  Giievlt  ihm.  A.  R.  Vol.  I;  Oodw«! 
praeUcl,  Omnden.  Y  ^  1  —  Schott  de  lege  VUUa  annali  magistratuian  Romane- 
rum. Ups.  1765.  4.  1^  U  ;  Norisius  Cenotaph.  Pinan.  II,  4  in  Nor.  (>pp.  Veronae 
1729.  iol.  Vol.  ill,  p.  177 — 187;  Lipsius,  QrouoT  und  besouder^  Hyckius  zu 
Tte.  mm,  i2,  41;  Mawon  OotfU  «Ito.  Amsfe^od.  1708.  8.  p.  08-46;  Fogglid 
FoMtomm  (tnni  Rrmmni  —  rcliquidc.  Koiu.  1779.  fol.  p  r)3 ;  f'r.imer  de  puhtr- 
UUi»  termino  ex  ditciplina  Romanorum  in  Cr.  kleinen  Sehr,  beraiisg  ron  Ratjen. 
Leips.  1837.  8.  p.  40 — 52 ;  Böttiger  de  originthua  Uroeinii  apud  Romano*  in  B. 
Opuae.  ed.  8illig.  Dre««!.  1837.  H.  S.  206—220;  Savigny  System  de«  hentigen 
Röm.  Rechts.  Bd.  III.  Berl.  1840.  S.  55—82;  Iluschke  Die  Verfassung  des  8er- 
vlMs  Tnllius.  Ueidelb.  1838.  8.  8.  13»— 140;  Boeeking  Pandekten  I,  8.  152— 
164;  Rein  Pitralr.  d.  R.  6. 148—160;  Badorir  VanraeAMhafllll,  8. 310—218; 
Fkaly  Realencycl.  VI.  S.  1996;  Beokn  6Wtos  11,  8.90^7;  BoMteek  Uatat^ 
Meli.  üb.  d.  R.  Ehe.  S.  403—420. 

4)  Propert.  ö,  1,  131 : 

MaMa  et  ante  deo«  ISbera  aumpta  toga. 

5)  Dies  ist  die  Tracht  der  frelgeborenon  (ingenui^  Kinder.  Suet.  de  gr.  25. 
Quintil.  decl.  340.  8aet.  1.  1.  Gell.  18,  4.  Cio.  aeeut.  in  Verr.  1,  41,  113:  tripiea 
jmpWac  lofmi  practarlam.  Dasn  FsMido-Atoon.  p.  190  Or.t  lop«  •owi—niis  km- 
yim  fuit  et  marium  et  feminarum,  aed  praetextn  honeatorum,  toga  viliorum,  ijuad 
etietm  circa  mulierea  sertnibatur.  Macrob.«eal.  1,6,  10:  Hinc  deduetua  mos,  ut 
proetexta  et  biUla  in  uaum  pxurorum  nobiUum  umrparentwr  ad  cnun  ae  vota  con- 
eüiandae  virtulia  ei  ahnüU^  ad  primis  in  omni»  mmmn  Uta  üMttnmt.  Qnlnlil. 
dert.  340:  f^gn  vohi*  nllego  etiam  ipxum  illud  sarrum  praetextarwn  —  quo  infir- 
mitiOiem  pueritiae  aacrain  faeimus  ac  venerabilem.  Die  praetexta  ist  daher  eine 
BeMiehnnng  des  Knabenalters,  anni  praetexUu  Pün.  n.  Jk.  33,  10;  praeiextatua 
iel  ein  Knabe ;  praetextam  ponere  Ole.  dt  mn.  10,  88  figl  man  ftm  Anitrlll  not 
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und  ttber  dem  Heerde  aofgelianf;!  wurde     und  bekleidele  aicb  mit 

der  tunica  recta"^)  und  der  münnlichen,  unverbrämien  Toffa  {toga 
vn  ilis^),  pura*),  lihera]^),  weshalb  er  nun  vesticeps^'\  heisst,  wäh- 
rend er  so  lange  tnvestis  war.  Nach  einem  Opfer  im  Hause*)  wird 
er  von  seinem  Vater  oder  Vormunde  in  Begleitung  von  Verwandten 
und  Freunden  ■♦)  auf  das  Forum  geführt  [deducüur  in  forum)^'^)  und 
wahrsdieiolich  lo  dem  Tabulariam  der  Tribunen  auf  dem  Gapilol 


1)  Pen.  f),  31.  Schot.  Hör.  tat.  1,  5,  65,  und  über  diese  Dedicationen  der 
Intienien  eines  gewissen  I^ebensaltera  oder  Lebensbemfes  Jahn  ad  Per».  1,  70. 

2)  Piiu.  n.  k.  Ö,  194:  rectam  tunieanif  ^jualit  cum  toga  pura  tironu  tnämm- 
tm  woPMfW  «mptae.  Festas  p.  288»,  3.  Dto  hmka  «mlluit  aooh  Sttioa.  Am§.  M. 

3)  CHe.  JPMf.  2,  18,  44.  Sott  Ckmd,  3.  8«mw  i!p.  A,  %  Apvl.  4§  ma^, 
c  70.  73. 

4)  Utttll.  68,  15.  Phaedr.  fab.  3,  10,  9.  Cic.  ad  Att.  b,  20,  9;  9,  17.  19,  1. 
ft)  Vmptn.  ft,  i,  133.  OTfd.  fatt.  3,  777. 

6)  Festi  ep.  p  368  M.  €M1.     19.  Tertall.  de  mkn.  M.  A«Mii.  U^,  4, 

73.    Apal.  de  mag.  c.  98. 

7)  Maerob.  tai.  3,  8,  7.  Apul.  «Mt.  6,  38.  4»  mof.  o.  38.  PalUdins  11, 
14  a.  E.;  8,  7.   Veikekit  erklären  das  WoftlfoolM  p.  45.  Berv.  ad  Aen.  8,  659. 

H)  Dies  scheint  ans  Prop.  5,  1,  i'^'2  hervoTin^ehn.  Aurh  Tertiill.  de  idolo- 
UUr,  in  sa(t,  es  finden  Opfer  statt  eirai  offieia  privatarum  et  cornmuniutn  «o- 
taMÜnfMii,  «t  togae  purae,  ut  apomedhtmy  «il  wmp9iaHimn,  «I  nomtaaliiHift,  In 
«eichen  Fällen  allen  ein  bäuslichM  Opfer  gemeint  scheint. 

9)  Cic.  pro  Mur.  33 ,  69  :  (^ua  in  cwilate  mmti  infimorum  hommum  fUio» 
prop4  de  nocte  ex  ultima  saepe  urbe  äeductum  venire  toieainua.  Appian.  b.  e.  4, 
30.  NlMl.  DtOMM.  4$  «Ms  Antff.  4.  Flit.  BnU.  14.  Sac«.  GhNMl.  3:  «Im  «o- 
lemni  ofßeto  (d.  b.  ohne  Begleitung!  Uetica  in  Capitolium  lolM  «1  Plla.  «f.  I, 
3,  2 :  Hodie  quid  egitti  ?  —  Officio  togae  virilis  interfui. 

10)  Sen.  ep.  4,  2.   Monum.  Ancyr.  3,  3.   Suct.  Aug.  2G.    Tib.  15.   Nero  7. 

11)  Dft  dto  BtniebrellMiiig  sieht  ImaMr  an  dm  LlbetaUm,  Mmdmii  «n  Jadera 
beliebigen  Tage  und  sowohl  in  Rom  als  in  den  Mnnicipien  statt  fand,  so  musste 
si(>  in  einem  Auitslocal  vor  einer  stehenden  Behörde  vorgeuontmen  werden.  Eiu 
solches  Arcbiv  für  die  Bürgerliaten  ueniit  Cicero  in  Ueraclea,  damala  einer  föde- 
iblan  Stadt ,  tabulariwn  (Cic.  pro  Areh,  4,  8.  vgl.  de  not.  deor.  3,  80,  74.  pfo 
Rabir.  3,  7,  in  welchen  letzten  Stellen  von  Rechuungsablegungen  ,  die  in  dem 
Azckiv  la^an,  die  Uede  ist,  Ciaudiu»  oder  CaUdiiu  bei  Moo.  2ÜÖ,  27,  wo  von 
Mdlan  dto  Rade  lat,  quamn  tooMil  amri,  me  uUa  koftea,  eturkiqm  ei  ialnfiiHBa 
pnllieaa),  und  aolche  tabtUaria  (dp^cTa)  gab  es  nicht  nur  in  den  Provinian, 
sondern  anch  seit  alter  Zeit  in  Rom.  Ueber  die  letzteren  handelt  in  einer 
bfanebbarea  Sohiift  J.  U.  Kichtax  de  tabulariis  urbi»  Bomae.  Lipa.  1736.  4.  und 
■■althängig  «an  daraelbaa  Manunaan  9id  mottt  uiofl  d«*  Biniiit  nal  etmet  vmim 
e  pubblicare  4e  ieggi  ed  i  eenatuteonmlli  in  Annali  d.  InH.  1858  p.  181—221. 
In  Rom  gab  es,  nachdem  anfangs  die  Magistratspersonen  die  acta  ihres  Amts- 
jabcea  selbst  bewahrt  hatten  rpionys.  1,  74 j,  verschiedene  Archive ,  namentlich 
1.  ain  taftiilorlian  coMOfivn»  (Ut.  43,  16)  bol  dar  aades  Nympkanm  (Ole.  pro 
IM.  37,  73.  dt  har.  resp.  27,  57.  parud.  4,  2,  31)  in  der  Nähe  des  atrium  Li- 
bertatie  (Liv.  1.  1.  Becker  Topographie  S.  458.  ö2'0;  2.  das  Archiv  der  Toiisuln, 
onter  Varwaltung  der  Quaestoren,  im  aerarium  SatunU.  In  der  topographischen 
Baatlmninng  daa  Satnrnuatompali  Int  Baekar  S.  313  ff.  Ba  tot  nanaidlnga  ac- 
wiesen,  das?  die  dreisäulij^c  Ruine  der  Tempel  des  Vt'spi^i.ni  ist ,  dass  dapegeii 
die  aedc4  Satumi  an  der  Stelle  der  heutigen  Kirche  S.  Maria  della  Consolazioue 
lag.   S.  E.  Braun  Rom.  Baudenkmäler  Im  fhOologu»  Suppl.-Bd.  11.  H.  3  8. 404  ff. 

Mammian  a.  a.  0.  p.  311.  Ton  dJaaam  Aaniinm  tot  andllali  3.  n  nat«* 
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in  die  Bttfi^lisIeD  eingetragen  i) ,  in  welchem  Zwecke  er,  wenn 

dies  nicht  schon  früher  geschebn  ist,  seinen  vollständigen  Namen 

erhält'^).  Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Opfer ^j,  wie  es 
scheint,  auf  dem  Capitole*),  eine  Bewirlhung  der  Freunde,  und 
bei  bocbgestellteD  Personen  eine  Spende  an  das  Volk^). 


Mhetden  du  Arahiv  der  Tribonwi  and  Aedilen,  das  «a  Temditodtiien  Orten  er- 
wähnt wird,  in  der  aedes  CererU  (Liv.  3,  55,  13),  am  Gircas  (Becker  Topogra- 
phie S.  471),  später  in  CapUolio  (Polyb.  3,  26:  dliX  T7)pou(i£vo)v  rröv  oyv^adiv 
Iti  vuv  ^aXx(ji(Miot  Ttapa  töv  Aia  tov  Ka7:iT<6Äiov ,  tu»  tüv  dfo^voitouv 
Ta(iu(ip.  Plnt.  Gfearo  34:  (Milo)  iir9)X96  ^urd  icoXXärv  Kfl(icet«»X((|>  «ad  tdc 
ErjfxapYtxdl;  Jö.tou;,  £v  ai;  dva-ypa'fcil  twv  otujuTjfxevtuv  9jaav  fdie  acta  tribunatu* 
ciodii)  inioTzaQt  %ai  oii^detpev.  Cato  min.,  40,  und  dies  scheint  dasselbe  Ar- 
chiv zu  sein ,  für  welches  Catulus  78  v.  (Jhr.  sein  TcUnUarium  erbaute  (s.  die 
Inedir.  bei  Mommsen  a.  a.  O.  p.  211),  und  ivelches,  wie  E.  Braun  «tafUiTlIeli 
nachgewiesen  hat,  In  den  Snhatnietloaen  des  capitolinischen  Baues  lag,  denen 
später  der  Vespasianastempel  TOrgebant  wurde.  In  diesem  Archiv  standen  die 
Normalmaasse  und  Gewichte  (Staatsverwaltang  II,  S.  75.  Henzen  Mser.  n.  7318), 
für  deren  Richtigkeit  die  Aedilen  zu  sorgen  hatten  (Mommien  Staatsrecht  II-, 
S.  481) I,  und  die  I  rkunden  über  Rrtheilung  des  Bürgerrechtes.  Cic.  Phil.  '2,  M), 
92.  Mooimsen  a.  a.  0.  p.  '204.  Die  Oensuslisten  beruhten  auf  den  Liaten  der 
Tribut  {  in  die  Liaten  der  Trlbna  mniate  demneeb  der  neue  Bürger  einfesehrlebea 
werden;  und  es  ist  nach  allem  wahrscheinlich,  dass  dies  in  dem  Tabularium 
der  Tribunen  durch  deren  Unterbeamte,  die  Aedilen,  auf  dem  Capitol  geschehen  ist. 

1^  Appian.  6.  c.  4,  30:  'AtiXio;  hi,  dpxi  xi^jv  xSn  xikdtos  TtcptÄ^ficvoc  oro- 
X-^ ,  ^ci  (liv ,  (bc  f^oc  irci,  ouv  Tcopiirn  «p(Xew  M  8u9(ac  h       Icpd  *  a^vcs 
l'npdffhxoi  auToü  toi;  TitvaEiv,  ol  «fiXot  —  oieSlopaoxov.    Dio  Cass.  5o,  22: 
' AYplTTTra;  ii  ififjßouc  —  i«rfpd^.  56,  29 :  Fd^po«     U  to6«  if^ßou«  ivr^p^fi). 
Dionys.  4,  lö. 

2^  8.  oben  S.  10  Anm.  3. 

3)  Appian.  1.  1. 

4)  Val.  Max.  5,  4,  4  :  Ilanr  piftatem  aemulatus  M.  Cattn  to  fp.«o  die,  quo 
togam  virilem  $ump»itf  protinuM  ut  a  CapitoUo  deacendit,  Cn.  Carbonem  —  poa- 
ttAaoH.  8uet.  Clmtd.  2.  Serrtna  ad  Verg.  eel.  A,  50:  cum  jmert  tofftnn  vhttem 
8ump$erint,  ad  Cnpitolium  eunt.  Man  könnte  annehmen,  dass  das  Opfer  statt 
fand  an  der  Ära  der  Juventas  im  capitolinischen  Tempel  Dionys.  3,  G9 ;  siehe 
Becker  Topographie  ö.  30ü — 3Ü8.  Ulehin  brachten  die  in  die  Jutfcntu».  Ein- 
getretenen sdhoo  eeit  Serrias  Zelt  eine  Opfergabe.  Dionys.  4,  15:  db«  Ilet- 
9m  At6iuoc  («TOpcT,  PouX«S|Aevoc  «al  x&y  ti  dtsTEi  ^larptßövTarv  t&  iAi}9e€ 
•iWvat,  Twv  TC  Y«^w|*4v«v  xai  droyivojAlvrov  xal  rar*  el;  Ävopa;  ^fTP'^T^F^^» 
#eei(cv  Soov  ihn  vöutapia  xara^epetv  ÜTiep  exarrou  touc  itpo^-^xovTa^,  f*iv 
tk*  rffi  E(Xcc8t>(ac  Vt^oaup^v  —  bitio  t&v  YC^of^«^'  r^c  *Aopo~ 
S(n|i  —  6icip  ToW  dzoYt  ■">!x£vrav  •  eU  5i  t6v  rfjc  Ncöttjto;  öircp  töjv  eU  dfyopoc 
dpyofxivrov  TjvrcXeTv.  Allein  das  Calend,  Farn,  erwähnt  bei  dem  17.  Marz  ein 
Opfer  Libero  in  Cäjfitolio],  wozu  Mommsen  C.  1.  L.  l,  p.  388  bemerkt.,  dass 
«ludi  die  Ks  V^tpatiwi  dt  eMM€  danda  enagebingt  war  in  Ca^flUMo  In  podio 
(trat  gentin  Juliae  latere  deTtro  ante  signxtm  LihleTi]  patris  (C.  i.  L.  III|  p.  849)} 
80  dass  man  an  diese  ara  Liberi  zu  denken  haben  wird. 

5)  Dies  geschah  namentlich  in  der  kaiserlichen  Familie,  bei  dem  tirvcinium 
de«  0.  und  L.  Gaesai,  ATon.  Aneyr.  3,  15,  19  und  dasu  Zuropt  p.  60.  61 ;  des 
Nero,  Sohnes  des  Qernianini.'?,  Taf.  ann.  3,  19.  Suet.  Tifi  54.  Fa.sti  von  Ostia 
Uenzen  Inscr.  n.  6443;  des  Kaiser  Nero,  Suet.  Nero  7;  es  war  eine  Ansnahme, 
dass  es  bei  Caligula  unterblieb.  Suet.  Cal.  10.  Auch  in  den  Munlcipicn  be- 
iriifbete  man  am  Tage  der  loga  vfrtU»  die  ganse  Berfilkeniof ,  Heilten  huer. 
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Die  kttrperiiefae  Reife  {pubertaa],  deren  Eialriti  durob  diegj^jiMi 
AnleguDg  der  müDDliolieD  To^  bezek^net  wird  ^) ;  bat  lor  Folge 
den  Genäse  vollsUlndiger  Handlimgsfiibigkeit^].  Der  von  den  El- 
lem  hh  dahin  angeordnete  Unterriefai  htfri  auf  und  dem  jungen 
Manne  wird  seine  Weiterbildung  selbst  Uberlassen  ;  steht  er  noch 
unter  väterlicher  Gewalt,  so  ist  er  beftlhigt,  Schulden  zu  con- 
trahiren  *] ,  steht  er  unter  Vormundschaft,  so  wird  er  mündig  und 
erhält  die  Verfügung  über  sein  Vermögen  '^j  und  die  Fähigkeit  ein 
Testament  sn  machen^)  ;  in  beiden  Fällen  steht  ihm  frei,  eine  Ehe 
so  schüessen^).  Um  dieser  rechtlichen  Folgen  willen  haben  die 
Joristen  fttr  die  Pubertät  eine  absolute  Grense  festgBsteUt,  ntUn- 
lieh  für  Knaben  das  turfldq^elegte  U.,  für  MUdcben  das  surOck-  J^^^^^^ 
gelegte  4S.  Jabr^J ;  in  der  alten  Praxis  g^lt  indess  ein  relativer 


n.  f)*2tl.  Apulei.  de  mng.  c.  cum  hmid  pridrm  PudenliLla  de  mo  quinqua- 
yinta  miUia  nummum  in  populwn  expunxisael  eu  die,  qua  rontianu»  uxorein 
dmxU  et  hie  puerulm  §090  eH  iwoluHu.   FUn.  «p.  10,  116. 

1)  Dass  die  Anlegung  der  Toga  nichts  atnlers  i>t,  als  die  Erkläniiig  der 
Pubertät,  geht  hervor  aus  der  Identität  der  Ausdrücke  inveatia  und  impubea, 
veslicepa  und  puhtr,  so  wie  der  rechtlichen  Folgen.  8.  Savigny  a.  a.  0.  8.  &l. 
Rottbach  8.  410,  weleher  MerSber  erschöpfend  handelt. 

2)  SaTigny  S.  55 ff.  Rosshach  S.  103.  Daher  macht  man  einen  Ange- 
klagten für  seine  Handlungen  verantwortlich  Ton  der  ioga  pum  an.  Cic.  ad 
AU,  7,  8,  5.    Phil.  2,  18,  44.    SUtias  atlv.  5,  2,  68: 

Quem  non  comunpit  pubea  effrena,  novaeque 
Liberia»  pnperata  iogaef 

3)  Festas  ep.  p.  36  s.  v.  bulla  sagt,  der  Knabe  trage  die  bulla,  ut  aigni- 
fiearetur  eam  aetatem  alleriua  reyendam  eonailio.  Nach  Ablegung  derselben  wird 
der  vttlicepa  sich  selbst  überlassen.  Persius  5,  30 — 37.  SehoL  PersU  5,  30. 
SAU.  Juven.  ad  10,  99  bei  Gramer  Jn  Juven.  CommerU.  p.  605.  Heinrieh  m 
Jnvenal  I.  S.  330.  Auson.  idyll.  5,  1—11.  Plnt.  de  auditione  1  p.  46  Dübner : 
T^jv  levofiivT^v  (xoi  oyoX^jv  Ttepl  toü  dxoüeiv,  d>  Nlxovßpe,  dicioToXxa  aoi  'fpd<\>ai, 
oitfDt  clSfiC  ToO  TTclBo'vroc  6p»Ä;  dxouetv,  &n  t&v  itpocrarcdvcaiv  dirf|X>.ä^ai,  ti 

4)  In^tit.'i,  1'.»  S  10.  Dig.  45,  1,  141  2.  Savigny  System  III,  S.  41. 
Uteraua  erklärt  sich  llorat.  sol.  1,2,  16:  Nomina  $eetaiur  modo  tumpta  ve»U 
vMU  9vb  patrihtti  durf«  tifomm. 

ö)  Savigny  S.  50  fT.  Rosäbach  S.  403.  Die  llauptstellen  sind:  Gains  1, 
i4r>     Ulpian.  fr.  11,2^.    7%.  42,  4,  Ö  S  2*  ^*    ^«Mca  «OIM.  ad 

Marc.  24.    TertuU.  de  virg.  vel.  11. 

6)  Sayigny  8.  70.  BoMbaeli  8.  404.  Dig.  28, 1,  5;  28,  6,  2  pr.  nad  15. 
Qaius  2,  113.    Paolli  «ml.  3,  4»,  1.    Coä,  Jmi,  6, 22,  4. 

7)  Savigny  a.  a.  O.  S.  71. 

8)  I>as  älteste  Zeuguiss  hiefür  ist  die  lex  eoUtniae  Genetivae  {^Eph.  Epigr. 
II,  p.  106ff.l  e.  XCVm:  fnameunque  mmUionem  dteurionM  kwtoiM  eoioniac 
deereverint,  —  —  eam  munüionem  fieri  lirelo ,  dum  ne  ampUu!*  in  otmo»  »inr 
gtdoM  irujue  hominea  aingtUoa  puberea  operna  quimia  —  —  deeertutnl.  —  —  Vti 
deeuriones  eenauerinl,  Ua  muniendum  curanto  {jiedUe$)  dum  ne  tnotto  eiu9  optra 
algatm,  fiU  minor  otmorum  XHIi  aul  makt  anmmtm  LX  natu*  erit.  Die 
flMgfR  BewelMtanaB,  wdclie  Oniner  de  pmb.  Unn.  p.  42  ff.  flavicny  8.  71. 
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Termin,  weleboi  Eltern  oder  Vormünder  festeteilteii.  SchoD  die 
Sitte,  da88  die  toga  inrüu  «n  eioeoi  beslioiiDten  Tage  des  Jatoes 
gegeben  wurde,  halle  nothwendig  nir  Folge,  daas  die  Knaben, 
wekbe  sie  empfingen,  beinahe  am  ein  Jahr  im  Alter  ▼ersehieden 
aein  konnten ;  wir  wiaeen  auMerdem,  deaa  das  Urthell  der  Blleni 
ttber  die  körperliche*)  und  geistige')  Entwickelung  des  Kindes, 
80  wie  Familienrücksichten'^}  massgebend  waren.  Daraus  erklärt 
sich,  dass  die  uns  überlieferten  Falle*)  eine  erhebliche  Ver- 
schiedenheit des  Termines  constatiren  lassen*).  M.  Tullius  Cicero, 
geboren  3.  Januar  648  =  106,  empfing  die  toga  664  =  90,  nach 
VoUendang  dea  16.  Jahree«);  M.  TuUiua  Gioero,  der  Sohn,  geb. 


Rossbach  S.  404  anführen,  sind  namentlich  Festas  p.  250*>  s.  v.  pubes]  Seneo« 
cona.  ad  Mareiamli,  4;  Gaius  2,  113;  Ulp.  fr.  11,  '28i  Dig.  28,  1,       28,  6,2 

8r.  und  15$^Panllus  miI.  8,  4»,  1;  TertnU.  dt  vhg.  vü.  ii\  de  mUma  S8; 
[aerob,  tat.  7,  7,  6;  in  somn.  Srip.  1,  6,  71;  Aiison.  idyll.  5,  20;  Cod.  Just. 
6,  60,  3;  6,  22,  4;  Uidor.  or.  11,  '2,  3  ;  Id.  differentiarum  lib.  l,4()0p.f)7  Migne. 
2,  74  p.  81:  und  flbor  die  Mädchen  besonders  Dig.  23,  2,  4;  24,  1,  32  S  '^7; 
37,  6, 11  $8  $i;  1%  6, 17  S  1;  Dio  Om.  54,  16;  Pliit.  Lyeurgi  «c  Numag 
comp.  4. 

1)  Claudius  dachte  dem  Britannicus,  obgleich  er  noch  hnpuhes  war,  die 
To(a  zu  geben,  quando  statura  permilUret.  Suet.  Claud.  43.  Die  Juiiäteu  seibat 
ottannton  dtaaen  GrundstU  wenlgitena  thellwelBe  an.  butU.  1,  22:  MertafsM 
aUUm  veterea  quidem  non  so! um  ex  annis,  fed  etiam  ex  habitu  corpori»  in  mas- 
euiU  aeatitnari  voUbatU.  Hierüber  stritten  die  Cassianer  und  Proculelaner.  Ulp. 
fr,  11,  28:  pvibemn  autem  Oatitoil  qtüdem  tum  es$e  dieuntj  gui  habitu  corporis 
pubes  appani,  id  e$t,  qui  genttram  potMt  ^oaOeUmi  anUm  eum,  «vi  fnoMiiofw 
denim  annoß  explevit,  verum  Pri*eo  vimm.  eum  puhfrem  esse,  in  quem  utrumque 
eoncurrit  et  habiUu  corpori»  et  numeru»  annorum,  Uains  1,  Idö.  Qalntll.  inst. 
4,  2,  5:  de  luv«  gnaaiilHr,  u<  apud  tmkmwko»  —  |Mii«rfa*  qnnii  m  ioMNi 
corporis  atäkmtHim,  Malir  s.  b.  Onnior  p.  44.  46.  Savlgiiy  8.  fiSff.  RoMbaeh 
8.  405. 

2)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da  dem  Vater  s.  B.  daran  liegen 
miMto,  daw  d«r  Solm  keine  Sebalden  maehte.  Wir  beben  aber  aueh  ela  Bei- 
spiel des  Vorwurfs ,  dass  ein  Oheim  seinem  Neffen  nnd  Mllndel  U  MUi  die 
leya  Virilit  gegeben  habe,  bei  Apulel.  de  mag.  e.  98. 

3}  Apulei.  a.  a.  0.    8uet.  CUxud.  43.    Drumaun  G.  U.  I,  8.  490. 

4}  Blne  Znianmenatelliug  dieeer  FUle  bal  beielti  Boaabaok  &  419-414 
versucht,  sie  Ist  aber  in  den  Daten  Riebt  genen  nnd  IlMt  aidi  neek  um  «lidge 
Beispiele  vermehren. 

0}  Unabhängig  von  der  Bestimmung  der  Juristen,  die  das  vollendete  14.  Jahr 
ala  Termin  der  Pnbertit  ennebmen,  sagt  der  Sebel.  ad  Pen.  5,  30:  IVodexIa 
iuvenili^  f«f  i-e^tii,  qua  wque  ad  aextum  decimum  annum  pueri  utelantur,  In 
quo  euUu  dicit  »ub  di$eijAina  esse.  Das  Zeugniss  ist  ohne  allgemelDen  Werth, 
de  ei  ton  dem  toiHegenden  Fall  des  Peralna  abetrahirt  lat.  Der  mittelalteri^ 
8ebol.  Juven.  ad  10,  99  bei  Heinricli  I,  S.  830  sagt  tuque  ad  XV  annum,  was 
mit  der  Juristischen  Feststellung  übereinstimmt.  Bestimmt  ficiitet  anf  den  Ter- 
min Tac.  oiMi.  13,  15:  Turbatu»  hia  Nero  et  propinquo  die,  quo  quarium  deei- 
nmm  ostetts  onmim  BtttamOem  expieftot,  —  oeenlte  moUktr ,  pararique  vern- 
imm iubet. 

6)  Dnunann  Qeacb.  Boa'a  Y,  8.  216.  224.   8.  besondere  de.  BnU,  88.80. 
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689»65,  im  J.  7«5s»:49,  also  16  Jahr  alP) ;  Q.  Tuliiut  Cicero, 
der  Md,  geb.  68S«a66,  am  17.  IMn  704»50,  etw»  46  Jahr 
aH^ :  Yecsll,  geb.  45.  Odober  684»70S) ,  am  45.  Oelober  699 
»55,  gerade  45  Jalurali«);  Octaviin,  geb.  83.  Sepl.  694  =»63»), 
am  48.  Oelober  706=3^48^,  also  45  Jahr  und  24  Tage  alt;  H.  An- 
tonius Anlyllus'),  Sohn  des  Triumvir  Antonius  und  der  Fulvia, 
etwa  709  =  45  geb.  ,  im  Anfang  724  =  30,  also  etwas  Uber 
44  Jahr  alt  —  die  besondern  Umstände  beschleunigten  seine  Mün- 
digkeitserklärung  ^)  — ;  G.  Caesar,  Grosssohn  des  Augustus,  gebw 
734=: SO  10),  erhielt  die  Toga  749  =  5,  alao  im  45.  Jahr;  L.  Caeear, 
geb.  737»47»),  imJ.  75Si^S,  im  45.  Jahr»);  Agrippa  PoMr 
moa,  Bacb  Agrippa^s  im  Man  748» 4S  erfolgtem  Tode  gelM>ren 
im  Jahr  758=6  p.  Ghr.^^,  alao  nach  dem  vollendeleii  45.  Jahr»; 
Tiberius,  geb.  46. November  74 9»4S<&),  am  94.  April  797»97««), 
alao  441/2  Jabr  alt;  Drusus,  Sohn  des  Tiberius,  geb.  den  7.  Octo- 


1)  Dromwin  VI,  S.  711.  712. 

2)  DrumAnn  VI,  S.  752.  753. 

9)  VMtoM  4IU.  p.  84«,  18.   8a«t.  «IIa  Verg.  p.  02.  54  RtUreiMkeld. 

4)  Vita  Verg.  p.  55  R. :  mque  ad  virilem  togam,  quam  XV  anno  nalali  suo 
tUBetpii.     Die  IMscIir.  haben  XVII,  aber  die  Angabe  der  Consuln  fiohttrt  dM  Jahr. 
Öj  Staats  Verwaltung  III,  S.  559.    Drumann  IV,  S.  245. 

6)  StMtsverwaltnng  III,  S.  561.  Diesen  völlis  gesicherten  Angaben  gflfen- 
flber  iat  die  Notiz  bei  Nicol.  DamaM.  de  vü.  Aug.  4  p.  90OraUt:  lUvcl^Ma  41 
|{;  d^opiiv  S6pl  £tt^  fjLoO.tSTa  Te';aapc;x7t?>e7ta  x.  t.  X.  als  blosser  Irrtham  ZQ 
betrachten.  8.  über  diese  Stelle  Weiobert  Iwtf.  CaetarU  Aiig.  icrifionun  rtU- 
9iij(M.  Grimae  1841.  4.  p.  9.  10. 

7)  Dimiaiin  I,  8.  619. 

8)  Wenigstens  nfeht  frfihar,  da  die  Ehe  iw  Antonias  mit  der  Fnlria  708b 
46  am  Ende  des  Jahres,  nach  Gaesar's  Abreise  zum  spanischen  Kriage  gaacUOüMI 
wude.  Dmmann  II,  S.  372.    t^ber  Röm.  ZeitUfeln  S.  295. 

9)  Dmmann  I,  S.  490. 

10)  Dio  Gass.  54,  8. 

11)  Dio  Cass.  54,  18. 

12)  Suet.  Aug.  26.  Monum.  Anc.  II,  44  —  III,  4:  Oaium  ei  LMcium  Cae- 
$are*  {jtottquam  utrumque  ComiU  ipu  in  forum  dedux(\  honori*  mei  eauaa  senatum 
popnliMi^e  Romamu  ammm  quMum  et  deotnum  apMfe»  tonMde»  designaoH,  ut 
eum  mafjistratum  inirent  post  quinquennium  et  ex  eo  die,  quo  deducti  $unt  In 
fopan,  ut  uUeressent  comiliit  publieiSf  deerevU  $enatu$,  Fischer  Zeittaf.  zu  749. 
WL  Die  Iniehr.  Grat.  228,  5,  welche  Rossbaeli  413  n.  1404  anfOhrt,  Ut 
weder  mit  Sicherheit  tlif  t«.  Caesar  zu  beziehen,  nodl  ttbcrhaupt,  als  von  Pan- 
vinins  herrührend,  Ton  QiiKweUiBlhaftei  Aechtheit,  wat  Schon  Zumpt  tum  AfMi, 
Anc.  p.  57  bemerkt  hat. 

13)  Dio  Gass.  54,  28. 29. 

14)  Dio  Caaa.  86,  32. 

15)  Suet.  Tib.  5.    Dio  Cass.  57,  18. 

16)  holend.  Ptaenul.   Bckhel  d.  n.  VI,  p.  1Ö2.  183. 
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ber^)  des  Jahres  739  =  452),  Jm  J.  755  =  2  p.  Chr. ,  etwa  im 
Jiüi3),  fast  46  Jahr  alt;  Nero,  der  ttltesle  Sobn  des  Germaniciis 
am  7.  Jaoi  (Vn.  IDVS.  lYN.)  773=80«),  tarn  ingretsut  ttiven- 
tom*),  also  sicher  Ober  U  Jahr  alt;  Galigala  im  49.  Jahre  oder 
noch  später^);  Ti.  Caesar,  Sohn  des  jungem  Drusus,  gehören  49 
n.  Chr.  7),  im  Jahr  87«),  also  48  Jahr  alt;  der  Dicfater  Persios 
16  Jahr  alf*) ;  der  Kaiser  Nero,  geboren  15.  Uec.  790  =  37'**), 
erhielt  die  Toga  vor  der  Zeil,  804  =  51  noch  nicht  H  Jahr  all; 
Galba,  geb.  54.  Dec.  751=3^2),  den  1.  Januar  767  =  U  p.  Chr., 
fast  4  6  Jahr  all'^];  Grispinus,  der  Sohn  des  Yetiius  Boianus,  der 
seit  822  =  69  in  Britannien  commandirte  **),  war  46  Jahr  ait^*]^ 
und  noch  ohne  Bart^*),  als  er  die  Toga  eben  erhalten  hatte  ^^); 
M.  Aurel  legte  die  Toga  an  im  45.  Jahr  (quinto  dedmo  aetaUi 


1)  Kaieitd.  Oumanmn.   MommMn  i,  N.  2567  m  O.  i.  L.  I,  p.  310. 

T)  Borghesi  Bull.  d.  Inst.  1848  p.  79—80.    Mommsen  C.  I  L.  I,  p.  403. 

3)  Gleich  nach  der  ROckkehr  dM  Tiberius  aus  Rhodas  äuftt.  Tib.  lö. 
FUcher  K.  ZüitUfehi  ad  a.  755. 

4)  Ff.  Aul.  0»ikn9,  Henten  Intet,  n.  6443.    GMdlMll  1H  am  rnarmorwo 

framfntfUo  de'  pti^ti  di.^cnperto  in  Ostia  p.  10 — IH.  MommM'n  Fp.  Anal,  in  Ber. 
d.  S.  Om.  d.  W.  1049  p.  294.  295.  Irrthümlich  giebt  Eckhei  <i.  n.  VI,  p.  216 
das  Jahr  776. 

5)  Tac.  ann.  3.  '29. 

6)  Suet.  ('(d.  10:  undeviresimn  aelatin  anno.  So  Roth  Otidendorp  und 
Wolf  oorrigireii  unetvieesimOt  was  auch  Eckhei  Vi,  p.  21Ö  billigt,  der  ihn  die 
Tog»  786  a  38  n.  Obr.  nebman  lint,  tu  wdelwii  J«bi«  «r  heintbele.  Tm. 

am.  6,  20. 

7)  Tac.  ann.  2,  84. 

8j  Caligula  adoptirte  ihn  bei  seiner  Thron besteigong  an  dem  Tage,  als  er 
dto  109a  viritis  eililelt,  Ums  Ihn  aber  gl«leb  danof  ermorden.    Suet.  Oof.  15, 

23.  Dio  Gas».  59,  8.  Rrkhel  d.  n.  VI,  p.  207.  Henzcn  Scavi  nel  bosrn  micro 
dei  fraleUi  Arvali.  Roma  1868.  fol.  p.  10.  Seine  noch  vorhandene  (irabschrift 
(C  /.  L.  VI,  892)  lautet:  Ii.  Cacaar  Drusi  Caetaris  f.  hic  Situs  est. 

9)  Pen.  5,  30  tagt,  «r  babe  tleb  oieh  Aiolegiiiig  d«r  Tog«  an  den  Comatua 
angeschlossen ;  die  vito  Peraii  p.  7^  Reiff,  lässt  dies  gescheban,  fmm  eaaat  <m- 
norum  XVI.  Vgl.  Jahn  ad  Peru.  prol.  p.  XXVI.  p.  186. 

10)  Suet.  AVro  6.    Capitoliu.  Ver.  2.    Eckhei  d.  n.  VI,  p.  260. 

11)  Tac.  «mn.  12,  41:  vMUi  toga  SmU  matwrata. 

12)  Suet.  Galb.  4. 

13)  Dio  Gas«.  56,  29. 

14)  Tac.  Agr.  16. 

15)  Sutlus  «tfo.  ö,  2,  12:  oefonoa  hk  tarn  Übt  ehtuü  oihei  Vüa. 

16)  Ib.  62: 

nondum  validae  tibi  »igna  iuventae 
hrepiere  genii  et  adkue  deeor  tnUger  aevl. 
Darum  nennt  Statius  ihn  puer  v.  8.  51. 

17)  Ib.  67  sagt  Statins,  Rolanns  liätte  seinem  Sohne  die  Toga  nicht  geben 
können,  da  er  zuvor  starb.  Daüs  der  Sohn  aber  die  Toga  schon  hatte,  zeigt 
T.  69 :  Quem  non  eitmmpit  jmbes  effrena ,  novaefut  LifteHos  iogat  ?  —  ill  IdU 
PUriae  tenero  stib  pecinrc  rufatf  und  dw  Umatand,  daaa  er  giekh  «Ine  Vertbel- 
dignng  fabrte,  v.  9ö— 110. 
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oimo)  1) ;  Gommodiis ,  geb.  S4.  Aug.  94  4  «4  64 ,  am  7.  Jnli  988 
=  475,  beinah  U  Jahr        ;  Caracalla,  geb.  941  =188  im  April 
im  J.  954  =  201  4  ,  im  13.  Jnhre»). 

Aus  dieser  Ziisammonstollung  ergiol)l  sich  zuniichst  nur  das 
xiemlicb  uDbestimmte  Resultat ,  dass  der  Termin  der  mannlicbeD 
Toga  zwischen  dem  12.  und  19.  Jahre  lag;  bringt  man  indessen 
die  nor  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommenden  extremen  Bei- 
spiele in  Äbrechnang,  so  darf  man  aus  diesen  Fallen  als  die  nor- 
malen Altersgrensen  das  vollendete  44.  und  das  vollendete  46.  Jahr 
oonstatiren.  Zu  erwtfgen  ist  aber,  dass  die  meisten  der  ange- 
fahrten Fälle  der  Kaiserzeil  angehören  "und  keinen  unmittelbaren 
Schluss  auf  die  Sitte  der  Republik  gestatten,  nicht  deshalb  weil 
—  was  Savii;ny  geltend  macht —  das  AI)kommen  der  Toga 
als  gewöhnlicher  Tracht  der  Bürger  Veranlassung  gewesen  wäre, 
dass  die  Ertheilung  derselben  flberhanpl  aufgehört  hiltle  und  an 
Stelle  dieser  Feierlichkeii  die  juristische  Mündigkeit  nach  dem 
voilendelen  44.  Jahre  getreten  wäre'),  sondern  deshalb,  weil  in 
der  Kaiseneil  in  allen  Verhältnissen  des  Beamtenthums  wie  des 
Lebens  eine  Yerfrtthung  der  Alterstermine  nachweislich  ist^).  Es 


1)  (kpltollii.  ¥.  Ant.  ph.  4. 

*1)  Lamprid.  Comm.  1.  4.  12.    Erkhel  d.  n.  VIT,  p.  102. 

3l  Nach  Dio  Cass.  78,  ü  den  4.  Apr.^  nach  Spart.  Carae.  6  den  6.  Apr. 

41  Bekhel  d.  n.  YII,  202. 

5l  ilfMMim  deehnum  tertium  ugem  Spart.  8e».  16. 

6)  Savipny  System  III,  S.  (5(1. 

7)  Die  Toga  wurde  nicht,  wie  Sayigny  sagt,  von  der  Paenula  verdrängt, 
tondem  lie  blieb,  wenigstani  in  ofSciellem  Oebraach  bis  In  die  ap&te  Kaisei^ 

zelt,  ond  die  reicriiche  ErtheOung  der  toga  vMli$  kommt  nicht  blos  in  der 
kaiserlichen  Familie  vor,  sondorn  .\ptilpitis .  der  unter  den  Antoninen  lebte, 
erwähnt  sie  in  seiner  Familie  de  mag.  c.  70.  73.  08^  L.  Ragonius,  Cos.  235 
p.  Ohr. ,  hatte  sie  erhalten  (Orelll  Auer.  n.  ^01),  nnd  sie  wird  noeh  aniihnt 
In  dem  mittelalterigen  Scholion  zu  Juviual.  10,  99  bei  Cramer  In  Juvenalem 
eommentnrü  retu*li.  Hamb.  18'i'5.  S.  p.  (lOf) ;  in  Heinrichs  Jnverial  T,  S.  8^0: 
Praetexta  genus  erat  toyae,  qua  utebantur  pueri  adkuc  <u6  dUcipUiui  usquc  ad 
XV  annwn:  d^nde  togam  vMlem  aefipfe5ant,  unde  in  VHa  Saneti  Oermani 
Ugittir  Cwit  praetexta  togae.  Dagegen  war  der  juristische  Pubertitstermin  schon 
zu  Auguiftue  Zeit  fcstgesteUt,  wie  das  auf  Yenius  Flaccus  sniQckgehende  Zeug- 
niss  des  Festa.s  lehrt. 

8)  Znm  Btntrftt  In  den  Senat  waren  frOher  80,  Reciter  Handbneh  II, 
2  S.  218,  in  der  Kaiserzeit  25  Jahre  nntliig.  Dio  Cass.  ')'2,  20.  Digest.  5,  4,  8. 
Für  Tiberius  folgt  dies  aus  Vellei.  2,  9i  verglichen  mit  Dio  Cass.  53,  28.  Hadrian 
trat  am  24.  Januar  100  in  sein  25.  Jahr  und  war  101  Quaestor  {^i^ita  2.  Momm- 
sen  Hermu  ni,  S.  80).  Seit  Angnstai  hattan  die  Rinder  der  Senatoren  gleich 
nirb  Aiilffrnii^  der  Toga  Zutritt  zu  den  Senatssitziingen.  Suet.  Aug.  38.  Die 
^uaestur  erforderte  früher  30,  seit  Augustus  25,  Mommsen  Staatsrecht  I^,  S.  551, 
564,  seit  ConsUntin  16  Jahre  {Cod.  Theod.  6,  4,  1.  2),  das  Consulat  war  zuletot 

lUm.  Alterth.  Vn,  1.  9 


Digitized  by  Google 


ie|di  nfcht  an  GiKioden  fttr  die  Aonahme^),  dass  4t9  Anlegung 
4er  ioga  virüis  uraprQoglicli  ebeoao  die  ,BefUliigiiiig  siun  HUitar- 
diensl  nnd  die  poliiische  SeUMtäodig^eüi ,  als  die  jirIvatredilliQbe 
Handltungsl^higkeit  cur  iFolge  gehabt  luübe,  und  demnach  nicht 
eher  als  nach  voUendetem  17.  Jahre  Oblich  geweaeo  ist  Die 
feierliche  uud  öffenllichc  Kiukleidung  kann  keine  andre  Bedeutung 
gehabt  haben,  als  die  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft,  weshalb 
diese  an  der  FesLlichkeit  Theil  nimmt  und  die  Hanschreibung  in 
die  Bürgerlisten  erfolgt;  und  wenn  gleich  in  der  Kaiserzeit,  in 
welcher  das  ius  suffragii  seine  Bedeutung  verloren  haue,  als  Folge 
dieses  Actes  nor  die  privatrechtliche  Selhsländigkeit  hervorgehoben 
wird,  80  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  daas  mit  demaellMD 
aaob  die  Aoattbang  der  politiaoheo  Eechta  des  Bttrgers  ihren  An- 
fang nahm.  Daxu  kommt,  daaa  flach  4en  uns  vorliegenden  ttber^ 
einstimmenden  Nachrichten  In  der  aervianlscben  Verfassung  das 
Knabenalter  bis  zum  vollendeten  17.  Jahre  gerechnet  wird  2);  dass 
ira  zweiten  punischen  Kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Schlaclil 
bei  Cannae  nur  zwei  CInssen  junger  Leute  erwähnt  werden,  iuni- 
ores  von  47  Jahren  und  praetextaU  unter  47  Jahren -'j,  und  dass 
diese  Altersstufe,  welche  man  später  als  plena  pubertas  beseich- 


Kindern  zugänglich.  (^Im  Jahre  364  var  Jovianoi  mit  seloetn  Sohoe  VarTOoianiu. 
efnem  kleinen  Kinde,  sosammen  Consul.  Animian  25,  10,  17.  Tliemittiiu  p.  77 

Dindorf.)  Die  Praetur  wurde  ebenfalls  auf  ein  gerinf»eres  Alter  gesetzt  (Moram- 
sen  StaaUrecht  I^,  S.  555j,  das  für  die  Ritter  und  Decarionen  erforderliche 
Alter  immer  geringer  nonnfot  (t.  meine  HUt.  «quUwn  Born.  p.  97),  ganz  abge- 
sehen von  den  Frinam  des  kaiserlichen  Hauses,  IBr  welche  schon  seit  Augustus 
derartige  ReKÜustigiinRpn  eintraten.  In  Heziehnng  auf  die  toga  virili»  ging  der 
Wuuüch  der  Knaben  natürlich  aui  Ileschleuuigung  des  Termins j  Afuleius  de 
mag.  c.  98  nennt  es  eine  verderbliebe  Maehsidit,  wenn  man  dleiem  Wontehe 
vor  der  Zeit  nachkooime.  At  nunc  adto  paUerUem  U  ei  praebe»  —  ut  per  hatc 
tUtpicaeiorihMi  (idem  fneian.   Investem  a  nnbU  accepisti,  vtstieipem  illico  reddiJiüi. 

1)  Saviguy  halt  diese  Annahme  für  natürlich  und  wahrscheiulicb ,  vermisst 
«ber  einen  Beweis.  System  III,  S.  fi9.  Bestimmt  eriüiren  sidi  fOr  diaedbe 
Hnschke  Serr.  Tnll.  S.  14'2.   IJücking  Fand.  I,  8.  151. 

"2)  Dies  sapt  ausdrüüixiich  Tubero  bei  Oellins  10,  28  und  so  dellnirt  auch 
das  praetorische  Edict  Vig.  3,  1,  1  ^  3.  Dionysius  aber  4,  5  lässt  den  Servius 
die  Binrichtonf  treffen,  dtss  fOür  die  Geborenen  im  Tempel  der  Juno  Lneina, 
für  die  Verstnrbenen  im  Tleiliirthum  der  Libitin.i,  'j-k[j  täv  e(;  avSpa;  dlpyofii- 
v(uv  ouvTe>weiv  im  Tempel  der  Juventa«  eine  Münze  niedergelegt  \«erdeu  soll: 

f^|4«XXe  ^lapcGsesdai  xa{^*  Sxolstov  ^viauTÖv,  osot  xt  ol  av>unavTC(  r^oav  (dies 
lehrte  die  Zahl  der  Geborenen  und  Verstorbenen),  «al  tt^vcc  a^tAv  oip«- 
T£'j5i[i.ov  T,),'.x(av  eTyov'  das  ergab  sirh  ans  der  Zahl  derer,  welche  die  toga  vtri" 
Iii  erhalten  haben;  also  stehen  die^e  im  militärischen  Alter. 

3)  So  allein  kann  ich  mit  Savigny  a.  a.  O.  5.  68  die  Stelle  des  UtIiu  22, 
57,  9  verstehen :  dekdu  tdUbn  bntnu  ah  <amh  «pfsimbetei  «I  ^«osdam  f««M> 
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ntk.^),  sich  noch  bis  in  spttle  Zeil  in  Gebrauch  und  im  Reohla') 
in  Auwepdung  echalten  hat,  in  den  meisten  Pttllen  auch  prak- 
lisch  beibehalten  werden  musste,  wenn  ein  junger  Mensch  selbst 
ein  Gut  verwalten  oder  eine  bürgerliche  £xisteni  begründen 
8<dlte^).  Der  Bauerssohn  blieb^zu  aller  Zeit  im  vaterlichen  Hause, 
his  er  ausgehoben  wurde  auch  der  vornehuie  junge  Mann  trat 
nach  aller  Sitte  unuullelbar  aus  der  hüuslichtn  Erziehung  in  den 
Felddienst  ;  nur  wer  von  vorn  herein  eine  mililHriscbe  Lauf- 
bahn einzuschlagen  vorhatte,  ging  auch  wobl  vor  dem  gesets- 
heben  Termine  in  den  Militärdienst  und  machte  sein  Üracinium  „ 
mUitiae  als  prosteartato  ^,    Allein  gersde  dies  freiwillige  Üro- 


1)  InAtitut.  1,  11  S  4.  Dig.  1,  7,  40  §  1.  Nach  diesen  Stellen  soll  der 
Adoptirende  oder  Arrogirende  18  Jahr  alter  sein  als  der,  den  er  adoptirt  oder 
•crugirt,  so  das»  da^  iiAt&cUche  Altcrsverhältuisa  zwischen  Vater  und  Sohn  Aaf- 
raeht  eriiAlten  wird.  £•  ist  also  angenommen,  dtit  mtn  nach  dem  ToUendeten 
17.  Jahr  heirathcn  und  nach  «Ifni  vcillrtidctcii  18.  einen  Solm  haboii  kann. 

2j  Der  Fall  de«  OftUgala  huite  ohne  Zweifel  den  mo9  maionun  für  sieh; 
tonst  warde  er  unerldlrlich  fein. 

3)  Dig.  8,  1,  1  $  3:  Initium  auiem  feeü  Praetor  ab  hl$f  qui  injotum  pro- 
AiAmiwr  poafulur«.  In  quo  edicto  aut  pueritian^  nut  casum  exeuanvit.  Putritiiim, 
dum  minorem  anni«  decem  et  teptemf  ijui  eo»  non  m  totum  copfipLevil^  yrokibet 
yoatalare.  Ebenso  mnst  ein  Riehter  non  minor  deeem  et  oeto  imni«,  d.  b.  Ober 
17  Jahre  sein  Dig.  42,  1,  57. 

4)  Aus  diesem  Grunde  bcstiniiiite  Hadrian,  dass  bei  dun  kai.Herli«  hen  Ail- 
meotaüoueii  (^ätaatjiverwaltuag  Ii,  8.  141 ),  und  (jaracalla,  dass  bei  allen  testa- 
menUrlsehen  Aoseetiungen  Ton  Alimenten  die  Unterst&tznng  bei  Knaben  «sgiK 
ed  deebnum  octavum,  bei  Mädchen  usque  ad  quarktm  dtdmum  OttMtm  «nsseiehlt 
werden  solle.    Sgl.  Hücking  Fand.  1,  S.  154  n.  15. 

Ö)  So  z.  H.  Marius  l'lut.  Mar.  3;  Cato  major,  der  bei  Piut.  C.  mai.  1  sagt: 

61  Plut.  T.  Flamin.  1.  Plin.  fp.  8,  11,  4:  Erat  nuttm  antiiiuitwi  in,*titu- 
Ivm,  ut  a  inaioribuB  natu  non  auribw  modo,  verum  etiam  oculis  di:irercmus, 
fHae  facienda  mox  ipai  —  Aofreremua.  Inde  adole$eerUuli  slatim  caalremibus 
ttt^mdÜB  imbu^Hmtury  «I  imperar«  forendo  —  odsvcieermf.  Inde  konores  jm- 
fituri  n<i<iHtbmu  tmrtae  forihi»  et  eomäü  f^Mki  iipeetolores  ante  fuam  eoi»- 
tortes  erant. 

7)  Der  Sohn  des  Tarquiiilns  Prlsens  kimpfte  nadi  lleerob.  $at.  1,  6,  8 
sehon  XiV  mno»  nattu  und  erhielt  damals  die  Praetexta,  welche  seitdem  die 

Kneben  trugen;  Scipio  Africanns  rettete  in  der  Schlacht  am  Tiiinu-«  .seinen 
Vater;  er  war  damals,  im  Jahre  OSti  21Ö,  etwa  17  Jahr  alt,(^Polyb.  10,  Sj; 
Amrel.  Tietor  de  vh.  Ut.  49,  7  nennt  ihn  deeem  et  oeto  tmnofumi  de  er  548 aa 
^11  quatuor  et  viginti  ferme  unno»  hatte  (Liv.  "26,  18,  7),  so  ist  die  erst«-  An- 
gabe wobl  rlrlitig.  Nichtsdestoweniger  wird  er  in  diesem  Alter  prartertdtus 
(äen.  de  btnef,  33,  1.  Florus  2,  (j),  puer  (^Siliuä  lul.  4,  42Öfr.),  vtxdum 
«MOS  fubeHoMt  ingro9$u$  (Tal.  Max.  ö,  4,  2  Kempf),  tum  primum  futbeteem 
(Liv.  21,  46,  7)  genannt.  Die  Münze  bei  Mommsen  0.  d.  Rüm.  M&nsw.  S.  633. 
634  btellt  einen  jugendlichen  Reiter  mit  iHngem  Haare  und  bulla  dar  mit  der 
lleischriU  M  .  LKJ'W  VS  .  AAnorum  A  V  Piiogreuu»  Hostem  Oceidit  Civem  Ser" 
oeatt.  Vgl.  VaL  Mm.  3,  1,  1.  Et  diente,  wie  die  buUa  beweist,  alt  pnutez- 
tatuB,   YgL  fibei  diesen  Gegenttand  Nlpperdey  l>le  Isycs  ofNiafes  p.  9. 

9* 
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einum  mochte  die  Veranlassimg  gegeben  haben,  dass  am  Ende 
der  Rqftoblik  das  Jahr  der  toga  vmlü  ein  anderes  geworden 
war;  man  nahm  nttmlich  die  Toga  damals  bei  dem  Beginne  des 
Tirociniums )  welches  man  auf  ein  Jahr  feststellte'),  also  nach 

Vollendung  des  16.  Jahres 2),  und  betrachtete  dies  Jahr  als  das 
letzte  Stadium  der  Erziehung,  in  welchem  man  sicli  entweder 
im  lieere  für  den  Kriegsdienst  oder  auf  dem  Forum  für  die  staals- 
männische  Wirksamkeit  praktisch  befähigte.  Im  letzteren  Falle 
scbloss  sich  der  junge  Mann  einem  bewährten  Staat sinanne  an, 
in  dessen  Begleitung  er  den  rechtlichen  und  politischen  Verhand- 
lungen beiwohnte ,  wie  Cicero  dem  Augur  Q.  Mudus  Scaevola  *) 
und  Gaelius  dem  Cicero^) ;  im  ersteren  Falle  trat  er  in  die  cohorM 
eines  Feldherm  ein»  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  des  ge- 
meinen Soldaten  zu  thun,  sich  für  eine  Officierslelle  vorbereilele*). 
Wenn  solche  lironcs  im  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte  fiihig 
waren,  wie  anzunehmen  wahrscheinlich  ist^),  so  war  dies  bereits 
eine  Herabsetzung  der  gesetzlichen  Altersstufe,  welche  die  Nobi- 
litttt  für  sich  in  Anspruch  nahm^)  —  denn  für  die  Masse  der 
Bargerschaft  hat  ein  Uracinium  müüiae  oder  fori  in  diesem  Sinne 
nie  statt  gefunden' — ;  als  aber  in  der  Kaiseraeit  das  politische 


1)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aen.  5,  546:  »ecundum  TwWfwm,  qui  dicit,  ml  mi- 
Miam  euntibus  dari  »olitos  esse  eu.^tode$f  a  quibua  primo  anno  ngantur,  und  die 
S.  121  Anm.  3  angeführten .  Stellen. 

2)  Hlemlt  stimmt  dM  Beispiel  des  Oioefo,  seines  Solmes  und  seines  Neffeo. 

3)  Cic.  deam.i,  2.   Bm,  80,  306.   de  Ug,  1,  4, 13.   Drum.  Y,  8.  221. 

4)  Cic.  pro  Cael.  4,  9. 

ÖJ  Staatsverwaltung  11,  S.  355  fr. 

6^  HlefBr  spricht,  daas  man  sofort  nach  Anlegnng  der  Toga  1.  eine  AnUafO 

übernehmen  oder  eine  Vertheidignng  fuhren  kann ,  wovon  Cotta  bei  YeL  Hex. 
5,4,4  and  Crispinus  bei  Statins  silv.  5,2,98 — 110  den  l^eweis  liefern.  DIee  slod 
die  fucri  nobUes,  die  Cicero  äivin,  in  Caecil.  7,  24  ala  Anklager  erwähnt;  2.  dess 
man  fthlg  ist  arroglrt  in  werden,  iras  Theilnalime  an  der  YolksYenammlnng  m- 
«nssetit,  Gaius  1,  102.  Ulp.  /V.  8,  5.  Gell.  5,  19;  3.  dass  man  unter  die  equite$ 
tqw  jnibUco  eintritt,  wozu  militärisches  Alter  erfordert  wird.  iMonum.  Aneyr. 
III,  5j  4.  dass  man  ein  Priesteramt  übemehinen  l^ann,  wie  z.  B.  P.  Cornelias 
Lenlnlns  Spintlier  der  Sohn  697  57  die  lof«  vMtU  erhielt  nnd  cngleieh  Angnr 
wmde.  Cie.  pro  Sest.  69,  144  tind  dazu  Schol.  Bob.  p.  313.  Auch  das  VIginti- 
vlnt  (a.  Mommsen  Staatsrecht  11-,  S.  578  —  5U5)  wurde  bald  nach  Anlei^ing 
der  Toga  angetreten,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit.  Einen  JUvir  moneUdis  von 
18  Jahren  s.  Mnralori  p.  712,  5.   Ygl.  Borghesl  Oewru  I,  p.  196. 

T)  Tac.  dicU.  34:  Ergo  apud  maiore»  nottro»  iMomi*  iUe  qui  foro  et  do- 
qwntiae  parabatw,  imbutus  üim  domestica  dUciplina  —  dedticebatur  n  -patrt  — 
ad  cum  oratortm,  qui  principtm  in  civUaU  locum  obUnebtU.  hunc  »ectari^  hune 
profcgiil,  tefof  onmOiw  dkUonOm  HUmut  «iee  f»  MUtO»  the  <ift  «onlfONAiM 
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Beolil  der  Bürger  und  namentlioh  das  ms  suffragii  bedeulaogslos 
wurde,  war  kein  Hindemiss  vorbandeD,  den  Pnhertatatennin  auf 

das  Ton  der  Natur  und  dem  Rechte  vorgeächriebcDe  Minimum  zu 
reduciren. 


Vierter  Absckuitt. 
Die  SclaYeni). 

Wie  in  den  vorangehenden  Abachnitlen  versuohi  worden  o«BicbtK. 
ifll,  den  Einfloss  nacbsnweisen ,  welolien  die  Umgestaltung  derififoiceiuia 
ehelichen  Verhältnisse  und  der  Kinderersiehung  auf  den  Gha-  •Mitäg; 
rakler  des  rtfmischen  Volkes  gehabt  hat,  so  wird  es  auch  die 

Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes  sein,  den  dritten  Bestandtheii 
der  Familie,  die  Sclaven,  nicht  sowohl  in  seiner  widerwärtigen 
Erscheinung,  welche  in  allen  Sclaveustaaten  dieselbe  ist,  als  in 


1)  Von  ntenn  ünleranehimgai  Ist  benutzt  Titas  Popma  De  optHa  mtvo- 

rum.  Antverp.  1606.  Plgnorius  De  »ervis  et  eomm  apud  veteres  minitteriis.  Bu- 
rigny  Sur  la  condition  des  e$elaves  h  Rome  in  M^m.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XXXV. 
Creazer  Rom.  Antiq.  S.  34 — 81  und  Deatache  Schriften  IV,  1  S.  1 — ^74.  Kurz 
tb«r  nicht  ohne  Werth  iet  O.  d*Anuiid  De  Hm  urvomm  ap.  Somonof.  Pnae- 
querae  173-i.  4.  Ein  ncueg  Material  über  die  r?esrh;iftigungen  und  >'amen  der 
SclaTen  haben  seit  den  letzten  hundert  Jahren  die  Insohriftcn  der  Cnlumbarien 
geliefert,  namentlich  1.  das  1726  entdeckte  Columbarium,  weU^bes  beschrieben 
bt  In  Bianchini  Camera  ed  iscHtioni  iepuUrali  de*  üfterCi,  «ervi  ed  uffMaU  <UUa 
Ca»a  di  Augufto.  Roma  17*27.  fol.  und  gleichzeitig  in  Oorii  Monumentum  sive 
eolumbarium  —  Liviae  Auffustae.  Florentiae  1727.  fol.,  abgedr.  in  Polen!  JThta. 
Toi.  in.  2.  Zwei  von  Campana  im  Jahre  1840  entdeckte  Columbarien.  S.  Garn- 
puft  Di  due  aepoleri  del  seeulo  di  Augusto.  Roma  1843.  fol.  und  die  Inielir  (len 
dieser  Gräber  in  0.  Jahn  f^pec.  epigr.  p.  24 — 100.  3.  Zwei  neuer(iings  entderkte, 
beKhrieben  von  Uenzen  Annali  1856,  p.  8  ff.  Der  grosse  vorhandene  Stoff  ist 
faUMf  erst  thelhrelM  beerlieitet  In  Bedter  €MOm  Im.  Rehi.  3.  Ausg.  II, 
S.  99 — 154.  Blair  An  inquiry  into  the  State  of  ümery  amongst  the  Romam. 
Ediiib.  1S33.  E.  Riot  De  l'aholition  de  Ceaclavage  anrien  en  Occident.  Pari» 
1640.  8.  und  am  besten  in  U.  Wallon  Histoire  de  L'esclavage  dam  l'antiquUi. 
Tmt  I.  n.  m.  8.  Ml  1847.  —  Anf  dieees  mit  ebeneoviel  Geist  eis  Oelebr- 
mnkelt  geeebiiebone  und  den  musenhaften  Stoff  überall  in  Beziehung  m  der 
prOBsen  historischen  KntwickeUiTig  setzende  Werk  habe  irh,  obgleich  meine  Dar- 
stellung auf  einem  grossentheils  selbständig  gewonnenen  Material  beruht,  viel' 
fack  TenHeeen,  wo  ein  tieferes  Eingehen  in  die  ünteisnehnng  dem  Leser  wfin- 
echenswerth  sein  konnte.  Neuerdings  haben  denselben  Gegenstand  erörtert 
Caqueray  De  l'esrtavage  chez  les  Romaint.  Paris  18B4.  S.  Hoissier  L<i  religion 
BomtUne.  II,  p.  343— 405.  G.  V.  L.  Lechler  Sdaverei  und  Christenthum.  Th.  I. 
n.  Letpdg  1877. 1878.  4.  (Programm.) 
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dei*  eigeDthamliolieii*  Bed«uiiiiig  danustollen,  welche  das  in  ftom 
zuerst  besobi^Bkte,  dann  aber  mit  Obermlicbtiger  Gewall  rar  Wir- 
kung kommende  Sciaventhum  auf  die  Rntwickelung  der  letklen 

Periode  des  Allertliums  überhaupt  gehabt  hat.  Das  Aiterthum 
beginnt  mit  starrer  Absonderung  der  Nationalitäten  ,  und  inner- 
halb derselben  mit  sehrofTer  Trennung  der  SUinde;  es  gelangt 
aber  endlich  zur  gänzlichen  Vereinigung  der  verschiedenen  Staaten 
in  ein  politisches  Ganze  und  zur  Ausgleichung  der  Standesunter- 
schiede; beides  vollende  sieh  in  dhm  römischen  Kaiserreich^); 
und  swar  nicht  blos  äusserlicb  erfolgt  die  Gleichstellung  der  Bin- 
seinen  in  Hinsicht  auf  politische  Rechte,  sondern  auch  hinerfaalb 
der  Familie  vollzieht  sich  derselbe  Process.  Die  römische  Ehe 
verlor  ihre  allerthümliche  Strenge  und  Heiligkeit ,  aber  die  Frau 
wurde  gleichberechtigt  iiiil  dem  Manne:  die  r.rzichiing  verlor  die 
alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bei  zur 
Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Kigenthümlichkeit ; 
auch  in  dem  Scaventhum  lag  einerseits  eines  der  wesentlichsten 
Momente,  welche  den  Untergang  des  Römerthums  beschleunigten, 
andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwirkung  auf  die  Umge- 
staHung  des  Lebens.  Die  steigende  Zunahme  einer  €fais8e ,  die 
den  ROmem  durch  Abstammung,  Religion  und  SiUe  grossentheils 
firemd,  an  Rildung  theilweise  sehr  Uberlegen  war,  die  Geltung, 
welche  die  Sclaven  und  noch  mehr  die  Freigelassenen  i\u  Haus- 
wesen ,  in  der  Wissenschaft  und  zuletzt  in  StaaLsdienslen  er- 
langten, die  lietriebsanikeit ,  welche  durch  sie  seit  den  letzten 
Zeiten  der  Republik  in  Handel  und  Gewerbe  gebracht  ward, 
haben  wesentlich  dazu  beigetragen ,  dem  römischen  Volke  die 
verschiedensten  Keime  fremder  Bildung  einzupflanzen,  den  letzten 
Unterschied  der  Stände,  den  zwischen  Sclaven  und  Freien,  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  auszugleichen,  und  das  ursprunglich  auf 
den  Ackerbau  beschrankte  Rom  zum  Mittelpunkt  des  Handels  und 
der  Industrie  zu  machen.  Dies  ist  der  Gesichtspunkt,  von  wel- 
chem aus  die  Betrachtung  der  SclaTenfamilie  ihr  Interesse  hat. 
Urnekeii         Sclaven  haben  die  Römer  seit  den   ältesten  Zeiten  cehabt, 

der  Vermoh-  ' 

rang  der  aber  in  üerinizer  Anzahl.  Hin  Bauer,  der  mit  seinen  Kindern 
den  Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altrömischcr 
Wirthschaften  nur  wenige  UUlfe  fUr  die  FeldbesteUung  und  noch 

1)  DiMor  Gedanke  ist  weltav  auagefUuct  in  StMlewinltiiiig  I,  8.  433  ff. 
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weDignr  ftlr  die  BedieimMig,  su  mlcher  anrprünglich  eM  SoliiVe 
aumiehte*)  irod  noch  spHter  lo»  niHmige  Leute  wenige  Diener 

genügten 2).  Vier  UnisUinde  waren  es  haiiplsJIchlich,  die  in  Folge 
des  wachsenden  Roichthuins  die  Vormehrung  der  Sciaven  veran- 
lassten :  das  Aufhören  der  Bauernvvirlhschaften  und  das  Ueber- 
bandnehmcn  des  grossen  Grundbesitzes,  verbunden  mit  der  Be- 
wirttischafiung  durch  Sciaven,  welche  man  deshalb  freien  Leuteii' 
voMbgy  weil  sie  nicht  sum  MiliUlrdienal  auagehoben  wnrden ') ; 
der  Lvans  des  Lebens,  welcher  eine  Menge  von  vorher  onbe- 
knanteD  Bbdürftiiaaan  einführte,  tu  deren  Befriedigung  die  ver- 
a^edenaleii  Dienste  ntflHig  wurden;  die  durch  die  Hnse  der 
Sciaven  entstehende  Nolhwendigkeit  einer  grossen  Verwaltung, 
welche  ein  zahlreiches  Personal  zur  Beaufsichtigung  und  Ver- 
sorgung der  familia  erforderte;  endlieh  die  bei  den  Griechen 
lange  übliche,  von  den  Kömern  erst  später  angewendete  Benutzung 
von  Sciaven  /n  industrieiien  Zwecken. 

I.  Die  Sciavenfaniilie  ist  berechnet  auf  das  Bedttrfbtss,  und  derSa!" 
dies  bedingte  in'  alter  Zeit  der  Aokerl>av,  die  einiige  anatüttdige  2J|g\£ 
Erwerbsquelle  des  alten  Bttmers*)^.  Erst  als  man  der  alten  Sitte, 
gans  oder  doch  grtfsstentheils  anf  dem  Lande  tu  leben,  untren 
ward,  und  die  Beschäftigung  mit  der  Landwirtbscbafi  verachtend 
entweder  abweehselnd  in  der  Stadl  und  auf  dem  Gute,  oder  auch 
wohl  ganz  in  der  Stadt  zu  leben  be»|uemer  fand*),  trat  die  Thei- 
lung  der  familia  in  eine  urbana  und  eine  rustica  ein,  welehe 
indess  nie  begrifismUssig  unterschieden  worden  sind  ^) ,  sondern 

V)  S.  oben  8. 19.   Tgl.  Jtttwi.  14,  168:  mmm  YmmOa,  tn»  domkit.  YaL 
Mtt.  i.  4,  11. 

2j  Manius  Curius  fQhrte  im  Samnlterkriege  nrel  SelftTen  mit  sfeb,  der  alte 
Otto  in  8p«iiieii  diet  (diei«  und  andere  Beispiele  bei  Afu\.  de  mag.  c.  17), 
Si^o  Afrloann«  fQuf,  Caesar  in  Britaonlaa  drei,  Athenaeos  6,  c.  105  p.  1273. 

3)  S.  SUatsverwaltUDg  I,  S.  437. 

4)  Cato  dt  r.  f.  pr.  Vano  de  r.  r.  2  pr.  Gdnrn.  1  pr.  §  10.  Cle.  d« 
off.  1,  42,  151:  OnmHm  autem  rerum,  ex  qtäbui  cUqtOd  aäqittrtlm,  lUkU  «T 

dfH  exdtura  melius  —  nihil  homine  libero  digniu». 

5)  üolom.  1  pr.  ^  13 — 20}  und  12  pr.  U  sagt  er,  da^s  uameutlich  dfo 
Fnraeii  «ordfcUitbmim  neyotium  dmtebmt  paworum  lUemm  In  «Ute  numm.  Val. 
Max.  7.  0,  2:  P.  Scipio  Nmioa,  topolfli  potmtide  cl(tri^umnm  hmten,  qui  eonaul 
Jugurthae  bellum  indixit,  —  —  rum  aedilitatem  curulem  aduleaeeiu  p^eret  »na- 
munque  euiu$dam  nutico  opere  duratam  more  eandidaiorum  tenacku  adprehen- 
dtoMl,  lod  proMf  tmerrogavii  «um,  num  mtmÜm§  wUtet  <aM»  omMof«,  fmod 
rfirtlH  —  ad  populum  mafiavii  eausamque  repuUae  Seipioni  aüulit.  Omntt 
namque  mstieae  tribu»  paupertntem  $ibi  ab  eo  exprobrakun  fudicanU»  iram  MMMN 
advtrnu  eorUumelioiüm  eiu$  urbanitalem  dettrituenmi, 

6)  Dig.  38,  1,  99  pr. 
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von  dem  Herrn  willkürlich  bestimmt  und  durch  Versetzungen 
der  Sclaven  aus  einer  in  die  andere  verändert  wurden^).  Für 
die  famüia  rwtica  ist  ausserdem  die  Art  des  Gutes  und  der  Be— 
wirthschaftung  massgebend,  so  dass  eine  Yerttnderuog  der  lets- 
leren  auch  eine  Yerllnderung  der  famiUa  oaeh  sich  sieht.  IHe 
Gflier  der  alten  Römer  hatten  entweder  VIehwinbschaft  oder 
Ackerwinhschaft^),  und  zwar  Liab  Cato  der  erstt  n  den  Vorzug^)  ; 
als  die  Bauerngüter  den  Latifundien  wichen  und  die  BauernhUtte 
von  den  Villen  verdriingl  ward,  kam  zu  der  Viehzucht  und  dem 
Ackerbau  noch  die  auf  den  feinen  Genuss  berechnete  Landhaus- 
wirthschaft,  zu  welcher  Gartenbau  und  Zucht  von  Luxusthieren 
(wUatica  poiHo]  gehtfrt«),  welche  sohon  lU  Vam>*s  Zeit  sehr  ein- 
Iriiglich  war*).  Neben  dem  Umfang  der  Wirthschaft  Änderte  sich 
auch  der  Betrieb;  es  gab  noch  immer  kleinere  Guter,  die  der 
Herr  in  Person  verwaltete  ,  die  meisten  Grundbesitser  aber 
zogen  es  vor,  das  Gut  ganz  oder  theilweise  zu  verpachten,  Iheils 
gegen  bestimmte  Pachtgelder  und  Dienstleistungen  ^) ,  theils  auf 
Xantidme^},  oder  dasselbe  ganz  durch  Sclaven  bewirlhschaften  su. 


1)  Colnm.  1  pr.  $  12. 


4j  Uievou  handelt  Varro  lib.  3.  Col.  öff.  Der  Thiergarten  oder  WUdpark, 
bei  den  Orleehen  irapdSetooc,  heiitt  rc^afarktm,  leporarhtmt  vfvariwn.  Die  il- 
teste  Erwähnung  desselben  geschieht  in  einer  Rede  des  Sciplo  Aflrieiinit  mlnov 
bei  Gell.  Q,  20,  4—6.  Vl'I.  Plin.  n.  h.  8,  211:  Vivaria  honim  aprorum)  ccte- 
torumque  sUvettrium  primiu  togati  generis  invenit  Fulviu»  Lupintu  —  nee  diu 
imilatom  defti«n  L.  iMttitku  el  Q.  BotimuSm, 

Ö)  Nach  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1  Teidleate  M.  AoflcUas  Lmoo  dnieh  die 
Pfauenzucht  jährlich  60,UÜ0-  Sesterzen. 

6)  Das  beste  Gut  ist  ein  dem  Umlang  nach  mäsaiges,  aber  von  dem  Ueirn 
telbtl  Tenraltetei.   Ool.  1,  2  $  8—13. 

7)  Nach  Oolnm.  1,  7  bauen  den  Acker  entweder  eoloni  oder  tervi]  die  eokmi 
leiüiten  opus  et  penaionem]  am  besten  sind  eoloni  indigenae\  schlecht  ist  ein 
urb(mw  col^nus,  qui  per  famiUam  mavtdt  ayrum  qtMim  per  sc  coUre.  An  den 
eolomu  wild  ein  Out  oder  eine  Pareelle  yerpaehtet  (loeafiir  Ool.  1,  7,  3);  AUh 
lidk  ist  di(33  indess  nur  bei  entlegenen  Qütern,  auT  welchen  der  Herr  einen  oft- 
Ileus  nicht  controliren  kann  (1,7,  6).  Ein  colonua  anri  ("ai  Aelii  Aenei  Orelli 
4ti44 ;  ein  colonus  fundi  Tironiani  Or.  7223,  und  anderer  kaiserlicher  Güter 
Dig.  50, 1»  38  S  1 ;  1,  19,  3  S  1.  Vgl.  Big.  49,  14,  ÖO.  Ueber  die  p«Mto  eo- 
loni  8.  Dig.  19,  2,  M  pr.,  Dig.  33,  7,  IH  ^  4;  über  das  Verhältnis^  des  locator 
und  <x>nducior  ib.  19,  2,  54  ^  1^  der  letztere  leistet  für  die  Pachtsumme  Uautton. 
Oai.  4,  147. 

8)  Von  dem  coIoinm,  fui  ad  peeunkm  mtmeratam  eorviuxit,  wird  unter- 
■chieden  der  partinriua  eolonufi^  der  gegen  einen  Antheil  am  (iewinne  die  Wirth- 
Bohaft  führt  {^Dig.  19,  2,  25  ^  b)  oder  die  Viehzucht  treibt  {^Cod.  JiMf.  2,  3,  6). 
Der  erste  lieitst  eneh  pcUtot.  Dig.  17,  2,  52  $2:  agrtm  poliiort  dmm  te 
eommwne  quaeitndU  fr%tetibu3.  Cato  de  r.  r.  13o.  Der  jüngere  Plinias  hatte 
seine  Q&ter  Yeipechtet      7,  30,  3),  und  sww  enf  fünf  Jehre  (9,  37,  2);  er 


3)  Cato  bei  Colnm.  6  pr.  §  4. 
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lassen,  wobei  noch  immer  einselne  Dienste  durch  freie  oder  un- 
freie Tagelöhner')  oder  auch  durdi  Uotemehmer^j  geleistet  wer- 
den konnten.   In  dem  letzteren  Falle  Alhrt  die  WirthschafI  der 

villictts  oder  actor  K ,  ein  Sclave,  welcher  entweder  dem  Herrn 
si^lbsl  oder  dessen  ßevolliniicbtigtem  [procurator]  *)  Rechnung  ab- 
zulegen hat^);  linier  ilim  sieht  die  familia  rj(slica^)  ,  zuerst  die 
Werkmeister  für  die  einzelnen  Zweige  des  Laodbaues  und  der 
Viehzucht  {magisiri  operum)  ^J,  dann  die  diesen  untergebenen  Ar- 
beiter, deren  grosse  Hasse  sich  in  folgende  Kategorien  sondern 
lassl. 

4.  Die  Ackerbausdaven  und  swar  acMao- 
a.  für  die  Peldwirthschaft:  die  bubuki^  oder  aratores]^)  oder 


beschliesst  abor,  sie  auf  längere  Zelt  zu  verpachten  und  zwar  non  nununo  (d.  h. 
um  eine  Geidüutume,  so  numnua  eoUrt  Dig.  47,  2,  2Ü  ^  Ij,  $ed  parll6iM|  und 
dann  «Inige  Gontndenre  («aeaelorei  opcrf«  und  «uffotfef  frntUbm)  voM  d«r  Beanf- 
sichtignng  za  beauftrai:en.  Ebenso  verpachtet  man  die  Wein-  und  Gelernte 
allein  an  einen  parüoritMi  and  beaafsicliUft  diesen  daich  euiiodu,  Cato  de  r,  r. 
13.  66.  137.  144. 

1)  Ttm  de r.  r.  i,  17,  2:  Omne»  agrt  «olwiliir  hominibu»  $enU  tmi  Uberie 

«ml  utrisque.  Liherii,  aut  cum  ip$i  eolvnt  —  mU  mereenariia,  cum  ronducticiia 
liberorum  operie  re$  mofor««,  «1  vhidemki»  et  ftenUMOf  admbUitrani,  Cato  de 
r.  r.  4. 

2)  Svet.  Yup,  1 :  Ncn  negaverim  UiMim  o  quüvtdam  FOnnU  patnm  e 

regione  Trampadana  fuisM  manetpeui  Cperarum,  qwie  ex  Vmbria  in  Sabinoi  ad 
rultttrani  affrorum  quotanni»  commeare  »oleimt.   Dieg  kommt  nicht  nur  bei  Wein-  ^ 
und  Oeieraten,  sondern  namentlich  bei  Bauten  Yor.   Cato  de  r.  r.  14.  Colum. 
1,  16. 

3)  Actor  Ist  an  sich  nicbt  identisch  mit  villicus,  sondern  bedeutet  allgttDda 
den  Qeschäftsführer  oder  Cassenführer.  So  hat  der  Kaiser  (Snet.  Dom.  11}, 
das  rSmlsche  Volk  (aetor  publieus  Tac.  ann.  2,  30 ;  3,  67)  nnd  auch  eine  Com- 
mune (Plin.  ep.  1,  18)  einen  actor,  ebenso  Privatleute,  Männer  (Aurelii  Veriani 
actor  OreUi  1590.  2865.  Ditj.  34,  3,  12)  wie  Frauen  (Or.  1233.  46Ö8.  1617. 
Apul.  Met.  2,  26)  -  ein  tutor  kann  die  Geschälte  seines  pupiliua  durch  einen 
oetor  fBbren  lassen.  IHg.  26,  7,  24.  Wenn  aber  ein  toleher  aetor  ein  einzelnes 
Gut  verwaltet  (Plin.  ep.  3,  19,  2.  actor  praedii  Cod.  Just.  2,  13,  16.  oelor 
praedior%/{rn  l\ihlinaiium}  Or.  1773),  so  ist  er  identisch  mit  dem  viUieuty  was 
Colum.  1,  7,  7;  1,  Ö,  4  i  1,  Ö,  ö;  12,  3,  6  bestätigt,  vgl.  Or.  4141:  actori  ei 
agrteoloe  oplimo,  und  Oolum.  6,  27, 1,*  wo  aetor  ejufHi  zu  lesen  Ist,  der  Tor- 
StolMT  flinar  Stuterei.  Dieser  aetor  fQbrt  die  Rechnung  (Dig.  11,  3,  1  %  5)  wie 
der  villirus,  er  ist  ein  Sclave  (servw  actor  Dig.  26,  7.  3'.)  }^  18.  Gr.  491 H),  und 
gehört  zum  luventarium  des  Gutes  i^Dig.  33,  7,  12  ^  38);  unter  ihm  steht  die 
famüia,  Sslvisn.  4,  3 :  pavent  quippe  aetoree,  pavaU  eOenUaHof,  paoent  pro- 
curatoret. 

4)  Colnm.  1,  6,  7  u.  ö.    Vgl.  Plin.  ep.  3,  19,  2. 

5)  Cato  de  r.  r.  2,  5,  4  und  über  den  vUlicua  überhaupt  Colum.  11,  1  u.  2. 

6)  Oolnm.  11, 1.  OreUi2867:  «iltleiM  sl /«nliia,  fwte  sm»  eo  ail.  n.e275: 
B^pOonU  Haut.  viU(^o)  familia  rustüca  quibua  impcravit  modeste. 

7)  CdtiiD.  1,  ö,  17:  magutri  ungtUorum  officioftum,    ib.  1,  8,  11;  1,  9,  2: 
11  1  27. 

'  i)  dto  5, 6  V.  B.  9)  OoL  1,  9,  8. 


Digitizccl  by  Google 


Nf^ortii);  der  agmarim,  ndndout,  optZto'),  der  dooMtor,  weloher 
die  Oclueii  einfthrt'),  and  die  oferrnüf  Welche  ah  occtOores  hm 
dem  Bggea,  als  mnitare^  bei  dem^^Behacken»  als  rtmootorst  bei 
dem  Gaten,  als  meaores*]  oder  foenisecae'^)  bei  dem  Sohneideii 
bescbültigt  sind; 

b.  für  den  Oclbau  neben  den  operarii  die  Leguli facto- 
res"^)  oder  torcuLarii^)  (Presser)  und  capukUoreg  (Küfer)  ^  ; 

c.  für  den  Weinbau,  bei  welchem  als  magisUr  der  vmüor 
füngin**^,  und  die  xum  Aufbinden  des  Weines  erforderlicbe 
Weidenpflantung,  welche  unter  dem  «a/tctorttif  stehlt*),  die  ope- 
rarii zum  Graben  (fossores)  ^^j,  Selzen  {satores)  i'-*),  Behacken  {pa- 

stinatores)^^).  Anbinden  [ailigatores)^^] ,  Beschneiden  {pitt(ü(ni's\^^)^ 
Abranken  [pampinatores]^'') ,  I.esen  [viuf/emjntnrns]^^] ,  Keltern  [cnl- 
ca/orf.v  ••'I ,  factores]'^^]^  und  Kinbringen  in  die  Füsser  {hciustoresp^} 
und  Niederlagen  {phaUmgarii,  Träger)  . 

Die  Hirten  unter  dem  magister  pecorig^,  nttmlich  die 
armetUarii^),  caprarii^),  opiliones^)i  stiarii^%  welche  wieder  aer- 
fiiNen  in  poreiUalores  und  snMei^.  Wo  ein  Gestüt  {equHiufn]  2») 
ist,  steht  dies  unter  einem  eigenen  GestUtmeister  [e^tiarius]  '^^] . 


IJ  Col.  1,  6,  6. 

2}.CatO  10.  Schweine  pohöran  zur  pewübnlichen  Hofwirthschaft.  Vatto 
2,  4.  3)  Col.  6,  2,  ü.  4)  Col.  1,  13.  b)  Col.  %  IS,  4.  5. 

6)  Cato  64.  Bei  Cato  wird  übrigeuB  da»  Lesen  der  Uliveu  iu  Kutreprise 
gogoben,  also  diurcb  fremde  Leute  beeergt,  Geto  144. 

7)  Auch  die  faeiofe»  ftnd  bei  Cato  145  romdnMi  weiden  tod  ebiem 
mUmtor  gestellt.  8)  Col.  12,  52.  3. 

9)  Cato  6Ö.  Col.  12,  50,  10.  Sie  kommen  öfters  als  colUgium  vor. 
OnUi  7190.  10)  001.3,3,8.        Il)0eto2^1.       1!»  Col.  3,  13, 3. 

13")  Col.  3,  15.  3.  14)  Col.  3,  13,  12.  16)  Col.  4,  18,  1. 

16)  Col.  4,  24,  11.  il)  Col.  4,  10,  2. 

18)  Col.  3,  21,  6;  12,  17,  2.  19)  Calpurn.  EU,  4,  124. 

20)  Gate  18.         '   21)  Orelll  5088.  22)  OieiU  5069. 

23)  Varro  1,  2,  14,  wo  er  dem  vUliew  coordinirt  wird.  Vgl.  2,  3.  8;  2, 
10,  12.  Coliiinella  ()  pr.  6  unterscheidet  die  Zucht  der  Rinder,  Maulesel,  |»ferde 
und  Esel,  und  die  Zucht  der  Schale,  Schweine,  Ziegen,  Uuiide,  und  baadeU 
TOB  der  ertteTen  Bach  6,  von  der  letzteren  Bacb  7.  Br  venrteht  dalier  unter 
magiater  peeoria  7,  6,  9  den  Inspector  über  das  Kleinvieh ,  dqp  er'  des  paaforcf 
alterius  generiit  cntgegetjsetzt.  Auch  Varro  2,  5,  18  hat  einen  amtentnriut, 
welcher  die  Bucher  des  Mago  liest,  alüo  auch  mehr  als  ein  Uirt  zu  sein  scheint, 
io  doM  lehon  bei  ihm  Jeder  Zweig'  der  Yiebtncht  a^nen  beaenderea  Trreteber 
fOMbt  haben  mag. 

24)  Varro  2  pr.  4.  25)  Varro  2,  3,  10.  26)  Col.  7,  13,  3. 

27)  Plin.  n.  A.  8,  208. 

28)  Ool.  1  pr.  26;  7,  9,  12.   Teno  2,  4, 1  nnd  20. 

29)  1)1^.6,1,1  $8.   Oolum.  6,  27, 1.  80)  linhio.       8,  18. 
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3.  Solav«n  fUr  di«  BofivirlbselMft  (vilUdiea  pattio)  i;  :  ^iü'üol^" 

a.  ftlr  Obst-  und  Gemüsegarten,  sowie  für  kttnsttiche  G«rt«n-**^*»"^ 

anlatjpn  der  hortuldnus'^]  oder  supra  hortos^jf  der  arborutor*] 
und  o/<yor  ^] ,  endlich  der  topiarius  : 

b.  für  Bienenzucht  der  curator  apiani^),  auch  tnelUturgus^}, 
melimius^)  genannt; 

c.  für  Federviehiucbi  der  curater  aviarü  oder  anrimius 
auch  aviarius  altäiarhu  ,  uod  für  die  eiDielnen  Arten  der  oo- 
lumbarius^^f  curator  gaUinarius  .  phasianarhu  ,  die  Hirten  der 
Gansei*)  und  Pfauen  ^^),  die  Aufseher  Uber  die  Drosseln  (dirdt), 
Tiirtcliauhen  lurtures]  und  IVrIliilliner  {\umi(hr(ie  aves)^^] ;  die 
Hühner-  und  GänseniHsler und  die  Voi;elfiinger2'>)  ; 

(1.  für  den  Wildpark  [lepontnumj^^i  oder  [lirarium]^'^),  in 
welchem  wilde  Schweine,  Rehe,  Hasen  und  Haselmäuse  (glires) 
gehalten  wurden ^sj,  der  cusios  vivarü^*)  und  die  venatores^); 

e.  für  die  Fischteiche  die  pücatares^),  für  die  Brunnen  und 
Wasserkünste  in  den  Gürten  die  aquarü^^. 

Endlich  ftlr  unbestimmte  Dienste  in  Feld,  Garten  und  Haus 
die  nit'iUastini'^]  und  für  die  Bewachung  des  Gutes  und  der 
Früchte  die  saHuani'^^). 

II.  Man  ersieht  aus  dieser  einfachen  Zusauiniensteliung,  dass ^"^;JjJJJ^"* 
die  Organisation  der  ländlichen  Sciavenfamilie  durch  das  Bedürf- 
niss  grosser  und  oomplicirter  Wirthsohaften  bedingt  war,  und 
dass  die  Ausdehnung  der  famäia  rustica  einen  natürlichen  Grund 

1  )  rnlimi.  8,  1,2.  T)  Orelli  r20ü. 

3j  Fabretti  40,  214;  ab  kort{or%im}  cuLt^Uj  Orelli  2998. 

4)  Colum.  11,  1,  12.  6)  Golam.  11,  1,  2.   Orein  n.  2861. 

6)  Gi«.  ad  Q.  fr.  3,  1,  2  $  5.   OrtUi  n.  2966.  4m  6300.  6445.  6366. 

71  Colum.  11,  5,  2.  8)  Varro  3,  16,  3.  9)  Varro3,  16,  17. 

101  VmtoS,  ö,  5;  cmtoa  Colum.  Ö,  11,  12. 
11)  Colam.  8,  3,  4 ;  8.  5,  14.  12)  OraUf  n.  2866. 

13)  Varro  3,  7,  7;  pcutor  toUßmAmlm  Varro  3,  7,  5. 

14)  Varro  3.  9,  7  16)  Dig,  32,  1,  66. 
lüj  anacrum  paaturc»  Dig.  32,  1,  66. 

17)  emtOor  pavonum  Col.  8,  11,  2;  proenrofor  Varro  3,  6.  3. 

18)  Colum.  8,  10   11.  12.  19)  fartorca  Golum.  8,  7,  1. 

20)  Varro  3,  3,  4.    Dui.  33,  7,  13.   Pauli  «ent.  3,  0,  71. 

21)  Varro  6,  3,  1.  2}  3,  12,  1.  22)  Colum.  Ö,  1,  4;  9.  1,  3. 
23)  Varro  3,  3.                            34)  OrelH  n.  22. 

25)  Orelli  n.  22.    Dfy.  33,  7, 12  %  12.   Varro  3,  3,  4.   Bin«  famüla  vom- 
forfa  ^.  /.      V.  '2541.  26)  Varro  3,  17,  6. 

27)  (iorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  126  n.  Öl ;  p.  127  n.  Ö2. 

281  Col.  1,  9,  3  ,  2,  12.  7.   Or«Ul  6325.    Ifohr  tat  Vora^l  a.  Aiieli 
die  Srlaveri  <ler  Aer/te  hiessen  so  Pliti.  n'.  fc.  29|  4. 

28)  Dig.  33,  7,  12  ^4;  7,  b,  16  S  1- 
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in  der  Vielseitigkeil  des  Betriebes  der  Wirlhflchafi  hatte ;  anders 
verhielt  es  sieh  mit  der  städtisdien  Dienerschafi,  deren  Zahl 
nicht  darch  das  wirkliche  Bedttrfhiss,  sondern  dnreh  einen  raffi- 

nirten  Luxus  Ixstimmt  wurde,  der  in  den  beiden  letzten  Jahr- 
hunderten der  Republik  immer  mehr  in  den  vornehmen  Familien 
um  sich  greift  und  gerade  in  den  £iiirichUingen  des  häuslichen 
Lebeos  anscbaulich  hervoririit. 

^"tang'dM'  ^'  ^  Verwaltung  des  Hauses  und  des  Inventars  hatte  in 
dM^iBT»^''^^^  Zeit  ein  Baushofmeister  [atrimsis) ,  welcher  die  ganxe 

Wirthschaft  führte,  Gelder  einnahm  und  ausgab,  Käufe  und  Ver- 
käufe abschloss ,  und  die  Vorrälhe  unter  sich  hatte  2) ;  bei  der 
Erweiterung  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Nothwendig- 
keit  der  Theilung  der  Geschäfte  wurde  für  das  Rechnungswesen 
ein  eigener  Beamter  nötbig;  dem  atriensis  blieb  nur  die  Aufsicht 
Uber  die  Reinigung  und  Erhaltung  des  Hauses  und  Ameuble- 
ments*)»  und  es  gab  noch  neben  ihm  untergeordnete  Hausbe- 
amte: für  die  einseinen  Wohnungen  {diaetae)  im  Hause  den 
diaetarius*),  ularhu^)  oder  diostor^o*) ;  für  die  Aufnahme  frem- 
der Gäste  den  servus  ab  hospitiis  ^) ;  fflr  die  Hauscapelle  ^) ,  für 
die  Ahnenbilder  ^)  besondere  Sciaven ;  endlich  den  Portier,  üuutor 
oder  ostiarius  ^'^i,  der  nach  allem  Gebrauch  wie  ein  Hund  ander 
Kette  Ing").  Hiezu  kamen  in  den  grossen  Familien,  insbesondere 
der  kaiserlichen,  die  zur  Bcaufsichliguag  des  Inventars  erforder- 
lichen Beamten,  die  Inteodanten  des  Uausgertfthes,  d.  h.  der  Meu- 


1)  Urelli  2784  u.  öfter. 

2)  Plaut.  A$in.  2,  2,  80.  101 ;  2,  4,  26  sqq.  Pteud.  608.  609.  Poen.  5,  5,  4. 

3)  Cic.  parad.  5,  2,  33.  Varro  de  l.  L.  8,  61 :  8i  ab  aede  et  tuendo  aedi~ 
Uumu  e«t,  cur  non  ab  atrio  et  tumdo  poUiu  atritunm»  $itj  quam  atrieruU?  OralU 
2884  :  ser'ru<  trieliniar{eha)  item  ntrii  curandi  .  Bei  Columella  12,  3,  9  hat  über 
du  ilaubgeräth  auf  dem  Lande  die  villica  die  Aufsicht,  sie  uuss  iruistere  atrien~ 
tibw,  ut  mpelUctHem  «tponont ,  ut  ferramenta  deUr$a  nitidentur,  atque  rubigme 
Ubenntm,  Dto  aitieineti  aMen$es  bei  Phaedras  2,  5,  Ii  sind  ofTenbar  die ,  qtü 
terffurU,  ungunt ,  verrunt ,  ^argunt  (Cic.  parad.  b,  2,  37),  und  bezeichnen  die 
dem  atrien$is  untergebenen  Sciaven,  z.  B.  $eoparii  (^Diy.  33,  7,  8,  1  atrierue», 
9eoparii)t  weldie  lonit  aMarii  genannt  weiden.  Dig.  4,  9  $  1  $  5:  e^emm 
quU  Optra  mediaBtini  funyitur,  —  vt  puia  oMdrÜ  d  fbeariL  Ordll  n.  6445. 

4)  Dlg.  33,  7,  12^S 

5)  Pauli  $ent.  3,  6,  58.         6)  Orelli  n.  2912.  2913.  7)  OfoUi  6291. 

81  ad  Verurem  Bianchini  n.  107 ;  a  $aerario  ib.  n.  123. 
9)  ib.  n.  32. 

10)  OielU  &8U.  6833.  BUnehlnl  n.  31.  61.  210. 

11)  OoliimeUa  1  pr.  S 10.  Ofld.  am.  1,  6, 1.  Saet.  it  fiel.  $. 
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liles,  Teppiche  und  KttchengerKthe  [supelle^karius)^]  oder  a 
su/MecHle)^ ;  der  Bii-  und  Trinkgeschirre  {ab  apoiheca  irkimü*\ 

ab  argento  potorio^)  ^  a  crystalUnis^)^  a  corinthHs)'') ;  der  Vor- 
rathe  [cellarius'^.  und  a  vinis)^];  der  Kunslsammlungen  [a  statnis^^jy 
a  pinacotheca^^j,  n  tahulis  ^'^\ ,  (i  (Idctj/hnthera]^^] ;  der  Garderobe 
(tt  veste,  ad  vestem^*},  vestispicus  ^^jy  vestispica^^)  f  vesUpl  10118^"^), 
vestiplica  j  ab  omamentU^^},  ad  margarüa^f  ad  tm^uento^*), 
a  fibulis)^. 

b.  Die  personliche  Bedienung  des  Herrn  und  der  Prsu  iBl  ^r^p«]^*'- 
das  Geschäft  der  Kammerdiener  (eubkulariijf  die  namentlich  die  «m««^ 

1)  Dig.  33,  10,  1:  SupdUx  e»t  domettieum  patri»  familiat  intlrtsmenttan, 
quod  netiue  argento  aurore  fnHo  vel  vesti  annwnettilur.  Ib.  3 :  SupeUertiU  — 
kaec  eontincnUtr:  menaae,  Irapttophora  ^  tUlphica,  aubulUOf  scamna^  lecti  —  eul- 
dlroe,  fofoite,  «om  aquarla,  pdvu,  oftOmlmtHa,  eumdeiabra,  tmeimae,  tnMat, 
fttm  v(ua  aenea  vulgaria. 

2)  Dig.  33.  7,  12  S  31. 

3)  Orelli  n.  1927.  2957.  G44Ö.    BUncbinl  n.  27.  63.  Benzen  Anmili  1Ö56, 
p.  15  n.  48. 

4)  Orelll  2889.  wo  diesos  Amt  ein  ingenuus  verwaltet. 

5}  ad  argentum  pot.  Biancbinl  p.  70  n.  20;  ab  argento  ürelli  n.  5391.  6303. 
6651 ;  ad  argentum  Bianchinl  n.  185 ;  supra  argmium  Henxen  Ann.  1856  p.  16 
B.  72.  p.  17  n.  79.  Die  Inschrift  Orelli  2897,  In  welcher  ein  ab  awro  e$earto 
praepo$itu»  vorkommt,  ist  ligorianiseb.  8.  UooMD  in  CwnmmM,  phU.  in  hono- 
rem Momm$eni  »er.  p.  642. 

6)  praepoMitiu  a  erittaUint8t  ein  Freigelassener  Orelli  n.  2952. 

7)  OreUl  n.  6285.  6308.  6445. 

8)  a  raUonibtu  eeUae  Orelli  n.  2891 ;  ceUariw  Orelli  5732.  6287  und  sonst 
oft.  Von  der  etUa  promptuarta ,  der  Speisekammer,  ist  die  eeUa  penaria,  die 
▼«n^ktnmer  fBr  den  Jabresbedirf  tu  unterscheiden,  s.  Staatsverwaltnng  III, 
S.  120;  auf  die  letztere  bezieht  sich  der  promu»  oder  jtromut  COndu$,  proeuratOf 
peni  Plant.  Fseud.  2,  2,  14  (808)  ii.  ö.,  der  anrh  die  nicht  zum  gewöhnlichen 
Gebraoch  nötbigen  üeräthschaften  in  Verwahrung  hat.  Coiiim.  12,  3,  4-  mhfro- 
wm  Pleiit  m.  gl.  825. 

9)  Orelli  6377.  6378.  10)  BlancMnI  n.  160. 

11)  Orelli  2417.  Vgl.  Vena  ite  r.  r.  1,  2,  10. 

12)  Bianchinl  n.  III.  13)  Mar.  907,  3. 

U)  a  «eile  Orelli  794;  Btenehlnl  n.  8. 120  p.  69.  8;  a5  oeste  Or.  6651:  ad 
wtem  Bianchinl  n.  92.  Benzen  Ann,  18r)G  p.  15  n.  51;  npfavetU  OreUl  6379. 
In  der  kaiserlichen  Familie  ist  dies  Amt  vielfach  getheilt ;  a  reite  eastrensi  Or. 
6375;  ciatariut  a  veste  forenai  Or.  6374-  a  pupur{a}  Bianchinl  n.  7;  a  vctte 
■Wfma  Or.  577,  8;  mafnUna  Or.  2897;  prlvato  Or.  577,  9;  rtgpin  el  Oraetnda 
Or.  2969;  sacrn  6372;  fcaeniea  Or.  578,  7;  procurator  ve»U$  albae  iriumphrtli.f 
Or.  6376.  Aus  diesem  .Sclaven  oder  Freigelassenen  a  veste  ist  in  der  späteren  Kal- 
■enelt  der  eomes  saerae  vestU  geworden.  Bücking  Not.  Dign.  OrierU.  p.  233. 

15)  Nonins  p.  12.    Balnee.  el.  XI,  95  p.  642. 

16)  Nonins  p.  12.  17)  Orelli  2834. 

18)  Urem  3315.  6297.   Flaut.  Trin.  2Ö2.   QulntU.  decl.  363. 

19)  Orelli  763.  5402.  6331.  6332.  BUnehini  n.  192;  adiutor  a  eommentariis 
omamentorwn  Orelli  2892;  a^Uttk»  proe{untofU)  ab  omamentU  Bieneliint  p.  13. 

20)  Orelli  2,H'28. 

21)  Bianchinl  n.  128;  ab  unaiunti»  Or.  2971. 

22)  proeposMiif  a  /I5tte  Or.  2952. 
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Anmeldung  der  Besuche  haben  i),  sowie  der  Pagen  und  Zofen 
(deitKxMiy  4eUc(Uae)^,    IMe  loUelle  .besorgen  bei  dem  Henm  die 

1)  Orelli  2846.  'isr,3.  im).  4411.  4603.  6312.  66:')!.  7191.  Dig.  bO,  16, 
203extr.i  a  eubieulo  OreUi  lti35.  2tf06.  6344.  Btiül.  In  der  kaUerUcben  Die- 
iMMdyift  blldoB  die  eMmUaiH  elna  nblrolclM  Glane;  ile  tltifl  in  ewel  HoHonm 
getheilt,  wekhe  im  Dien-te  wechseln  (^eubicularius  itationh  primae  OreUi  4663. 
7101  ;  rubirulnriu^  i^tationift  secundat  Orelli  6312)  und  wieder  in  Dccurien  ein- 
.gelheiit  toud  [decurio  cubieulcuriorum  äuet.  I>omU.  17.  Uoiii  Mon.  Läv.  Aug. 
p.  88  n.  21).  Fflr  ihie  Yenorgung  and  Verpflegung  gieM  et  eine  besondere 
Verwaltung  {a  FBVMada  CVBiculariorum  CAESAris  Soatri  STAtionia  I.  Marini 
Atti  p.  AW).  i)0\ ;  ah  negri»  cubieulariorum  ür.  Ihr  Vorsteher  heisst  suprn 

etdticiUario»  Manni  Atti  p.  44.  (iorii  Mon.  iJv.  Aug.  p.  66  n.  22;  p.  6^  n.  23. 
Henien  Annaii  1856  p.  15  n.  47;  praepottlu»  eubieulo  Saet.  Dom.  16;  6  itei 
Toü  xoiTÖj^^o;  /Ir«.  Ij'^-r  12,  20.  ArrUn.  Diss.  Epiet.  4,  7.  C.  /.  Ör.  n  2947. 
3804;  xoitu»vlTT,;  C.  J.  (rr.  6418;  rp<5y.orro;  Dio  Cass.  67,  15;  72,  4.  12.  19; 
78,  14.  32;  79,  16.  Kr  war  der  Ueaelischalter  des  Kaisers  beim  RalUpiel  ojid 
den  gymuastiaohen  Uebangen,  wie  beim  Frühstück ,  und  entkleidete  den  Kaller 
beim  Si  hlafengehen.   Philo  leg.  ad  Gnium  p.  571  M.    Er  hat  rr^^  toO  ^coaaroc 

ffoupäv  xal  ToD  ))a>^d{xo'j  i^ouoiav.  üerodian.  1,  12,  3;  thalami  euram  {AmmiM. 
0,  2,  10;  22,  3,  12),  so  wie  auch  die  ibm  untergeordneten  oMadarH  Tag  und 
Naeht  im  Yorzimmer  den  Dienst  kaben,  and  ich  glaube,  dass  »ie  eben  deswegeu 
in  7.wei  xintiontt  gethoilt  sind,  während  Frietilapiidcr  Darstell.  I*.  S.  108  die 
»tationea  für  zwei  iUngclaaaeu  von  Kaiumerdienern  erklart.  Von  dem  Nacht» 
dtentt  im  Vorzimmer  (npowttim  Dio  Oass.  64,  15;  64,  7)  haben  sie  den  Namen 
npöxoiTot  oder  ot  toO  (kMiXixoO  UoiXdfAou  (^6Xax£;  iIero<lian.  3,  12.  1.  Zu  dem 
Tagedienhte  gehört  namcntHrli  die  Anmeldung  der  BeHUchi-.  %v.  h-lie  in  der  Zeit 
der  lic^ubÜk  die  cubieulurii  hatten.  Cic.  ad  AU.  6,  2,  Ö.  Vgl.  aua  spaterer  Zelt 
Joven.  10,  216.  Maeiob.  aot.  1,  7,  1.  Petion.  80.  Bei  Hofe  entaUnd  aber  Or 
die  Audienzen  schon  unter  den  ersten  Kaisern  ein  bestimmtes  Oaerimoniull.  Die 
tu  Empfangenden  waren  in  zwei  Classen  gt  ilu  ill  (Seneoa  de  f  en.  G,  33,  4:  nrm 
wnt  Uli  amici ,  qui  agnüne  tnayno  iamuim  puLaant ,  qui  in  prinuu  et  ueundas 
admiisionu  digtmntvir.  Vgl.  de  dem.  1,  10,  1.  Die  drei  Classen,  welehe  Soet. 
71b.  16  aiigiebt,  brziflicn  '^'xrh  auf  die;  comittx  pereyrinittionum  und  deren  cibaria, 
nicht  auf  den  Empfang  bei  liofe,  und  aus  den  Dienern,  die  bei  dem  Empfange 
fungirten,  war  schon  unter  den  ersten  Kaisern  ein  eigenes  ofliciwn  admissionia 
(Suet.  Veap.  14)  geworden.  Dazu  gehörten  die  Freigelassenen  «6  mimtuimt 
Orelli  2.'^S'^.  olK»,  odt>r  ab  of  fX'  ii*  d  ddwh^'ione,  Bianchini  n.  172,  8p:i(.  r  ad- 
mütionale»  (Lamjprid.  AI.  Sev.  ierner  die  velarii ,  weiche  dtn  Vorhang  bei 
dem  Stntllli  Mflneten  (  Lamprid.  a.  a.  O.)  und  unter  einem  eigenen  prarpofitua 
veUtrionm  (Orot.  599,7.  Mur.  916,  4.  suim  rdarioi^  <)itlli2967  )  stehen,  und 
der  nomenclator  ab  admhsione  (^Mur.  537,  3=  Mnuimsen  /.  Ii.  A".  6S43 ;  auf  dem 
Stein  steht  ab  amiMione),  welcher  die  Namen  dur  Eintretenden  ixeunt.  Vgl. 
OreUi  n.  6329.  6330.  Sen.  ep.  19,  11.  ad  Sermum  14,  1.  dt  Ir.  an.  12,  6.  . 
Lneian.  de  merc.  eond.  10.  Er  weiss  namentlich,  wer  tn  den  amki  gehört  und 
wer  nicht.  Sen.  de  hm.  6,  33,  4.  ad  Stren.  14,  1  ;  er  weist  den  GLssten  den 
Platz  bei  Tische  au  Athen.  2  p.  4«^,  und  auf  ihn  mochte  auch  der  Titel  a  eura 
anUeomm  Or.  1088.  2392.  2907  zn  beaieheu  sein,  da  er  ein  sehrifüiehns  Vor- 
seichniss  derselben  fnhrt.  Sen.  Je  ben.  6,  3  >,  4.  Derselben  Ansicht  istllomm- 
•en  Hermes  IV.  S.  12"^  Afini  3.  Vgl.  Scti.  rp.  47,  8:  oliv*,  cui  ronvivamm 
eentura  permiaaa  eal ,  peratat  infelix  et  exaper  tat ,  ifuoa  adulatio  et  iaievtperantia 
—  «eoeeet  M  erosliniNn.  Ammian.  14,  6,  12.  In  der  eenstantinlseben  ZtH  sind 
für  diese  vtTfrliifdciien  Dienste  der  cuhirularii  zwei  Hufinitcr  vorhanden,  von 
denen  das  eine  unter  dorn  praepoaitua  aacri  rubiculi ,  damals  gewöhnlich  einem 
Eunuchen  (Böiking  ad  A'.  /).  Occ.  p.  293.  294.  Friedlaender  a.  a.  O.  S.  78. 
108  ff.),  das  andere  unter  dem  miyislar  offieiorum  oder  admiaaionum  steht. 
fiSeking  ad  N,  D,  Oee,  p.  322aq.  2)  Owm  2801— 
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mrnaUura^) ,  tmMru^,  ca^oaolorM^),  Jmi  Frau  4w  mmiri- 
c€t^)  neb0t  dtn  Friseuren  {dmflones^)  odtr  cumrariij^y  endliah 
.dia  Dienste  beim  Bade  deriMctor^  oder  o/ifilef^);  der  o/^tM*), 
dor  «pAaerMtoi<>),  der  co)M(irMM,  der  die  Kleider  in  Verwahmi^ 
nimmt  und  der  Bademeister  [balneator  oder  Üierm(irius}^^) 
und  Heizer  [fonuicator]  ^*). 

c.  Für  die  Küche  geuUf^lun  in  aller  Zeil  auf  dem  Land  die  ^j^^ 
viUica  und  die  Mägde;  in  der  Stadt  mielhete  man  bei  festlichen 
Gelegenheiten  einen  Koch  ;  allein  spHter  wurde  ein  eigener  Kecb 
unenthehrlich  und  stieg  in  dem  Grade  an  Werth  ,  dw  man  ihn 
Mieurer  beiehMe  als  den  vitftaa*^.  Ihm  wurde  ein  gensee  lUlUs- 
peroonal  untei]geordnely  die  Kneobte,  welche  das  Holt  trogen^*), 
die  fiinkaofer  der  verschiedenen  Ifoterialien    ,  die  Schaar  der 


1)  Alt  Titel  finde  ich  nur  omator  deorum  Firniic.  A$tr.  3,  6,  9  und  omatfir 
^tArorum,  der  die  Tniletto  der  feinen  Dienerschaft  besorgt;  möglich  also,  daM 
der  kaoimerdieuer  bei  deiu  Uerrn  da«  Ueschäft  des  cmuitor  versah.  Da«s  ab«r 
aadi  Minner  eine  konitTolle  Toilette  machten «  wird  tod  HOTteiwiai  CÖelL  1, 
5,  2.  Macr.  tat.  3,  13,  4),  Gabinins  f('i'\  post  red.  in  tm.  6,  13;  7,  16;  fron» 
falamistri  notata  vetUffüi,  pro  Seft.  Ö,  lÖJ,  Cmmi  (,Plttt.  Cm«.  4)  »iu4rfloklieh 
berichtet. 

2)  OraUi  2888.  ICtftUl.  6,  02. 

3)  Bieoehlnl  n.  141.  Mm.  909,  12.  Flia.  tp.  3, 16,  7:  daturi  oOt  «of^ptW 
vho  »ervulM  aUfuo»,  .fiiorwn  «  m^iM»  eW¥m  capIfU,  a  gui^  vuiiatm,  a  djuAw 

ealcUtur. 

4)  Oraitt  1320.  2878.  2933.  4212.  4443.  4715.  Säet  Omd.  40.  Ctoylt  ifoii. 
Lh.  Aug.  p.  116  u.  67;   p.  129  n.  85.   onaoMz  a  miU$  Or.  6285. 

5)  Hör.  »erm.  1,  2,  98  und  dazu  Acren. 

6)  Varro  de  l.  L.  b,  129.    Tortull.  ad  uxor.  2,  8. 

7)  Orelli  2791.  6369.    Bensen  Ann.  1856  p.  17  n.  80.  pratpotiku  undo- 

fUM  ib.  6528    reunctor  Plin.  n.  h.  20,  4. 

8)  Cic.  ad  fam.  1,  9,  15.    Juven.  3,  76;  6,422  0.  0. 
9j  Sen.  fp.  56,  2,    Vgl.  Juven.  11,  157. 

lOj  Or.  n.  6445. 

11)  Der  eefMorlMf  keim  ein  Seleve  sein,  den  der  Herr  mltBlnnnt  (Petron. 

30);  gewöhnlich  gehört  er  aber  ta  den  Badedienem  and  bekommt  für  seine 
Mühe  eine  Rezahhinfr.     Fdirt.  Diorl.  VII,  7Ö  MommMB.    IHg.  1,  lÖ,  3  JÖ. 
•    12)  Dig.  33,  7,  13  ^  i  ;  33,  7,  17  2. 

18)  Orelli  6445. 

14j  Dig.  33,  7,  14. 

15^  PMn.  n.  h.  18.  lO'^:  ner  rnm*  vrrf  hnhrhnnt  in  ffrvitiis  eosqtu  ex  mnrello 
condueebant.    Dies  gesctiiebt  bei  Plautuä  I'actMi.  Uib — 109.    AtU.  2,  4,  1 ;  3,  2. 

16)  LiT.  39,  6:  coqiiu$.  vüt$aknum  «ifigitf«  maneipium  ü  oMnalkm  tt  «m 
in  pretio  es^e  et  quod  mini$tetlum  fkttndf  an  hdberi  coqvla. 

17)  Sali.  Jug.  85,  39. 

18)  servus  fomacarius  Dig.  9,  2,  27  ^  9  für  den  Beekofen ;  »ervm  focariuSt 
aneUla  foearia  fQr  den  Heerd.  Dig.  4,  9,  1  $5  u.  o. 

19)  obwmtorei  Sen.  ep.  47,  8.  PUnt.  MU,  gl.  667.  OieUl  2938.  2932. 
Henien  Am,  1856  jp.  21  n.  115. 
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KuoheDbacker^)  und  Kttchengebülfen  (coqui^)  und  cuUnarii^*), 
der  er  nnnmehr  als  DirigeDt  und  Oberkoch  vorstand^). 

d.  Noch  grosser  war  der  Luxus ,  den  man  bei  der  Tiseh- 
bedienung  entfaltete.    Hier  fungirt  als  Chef  der  tridintarcha^^ 

der  das  ganze  Arninpeinenl  und  aiirh  die  Hehnichlung*]  besorgt. 
Unter  ihm  stehen  die  trichnKirii ,  deren  es  mehrere  Decurien' 
geben  konnte;  der  stniclor ^  welcher  die  Speisen  anrichtet'*), 
aufträgt  und  vorschneidet^),  insofern  nicht  diese  Dienste  wieder 
getbeilt  werden  zwiscben  dem  Truchsess  {dajnfer^^)  oder  mfer- 
<Dr)^>)  und  dem  Vorschneider  [setssor]^^  ^  die  aufwarlenden 
Diener  {mmistri^^,  oder  mkustraiores^*)  y  a  potüme^^),  pm- 
cemae^^'),  n  lagonn^'^],  ad  cyoMtim)*^),  alles  scbOne,  jugendliche 
Leute gleich  an  Kleidunj^  und  Haartracht^"),  eodiich  die  Vor- 

1)  turba  ptitonan  Sen.  ep.  95,  24.  Hlehin  gehören  ausser  den  Biodbickem 

(phtor  rnndidarius,  silitjinarius  u.  s.  w.)  die  dtAdoril  und  UtetarU  Lunpr.  Hdiog. 
'27,  Uüarii  und  CTtutularii  Sen.  ep.  56,  2. 

2)  eonawnantef  eoqfU  Sen.  ep.  114,  24.    Co^um  OreUl  646.  4166.  6651. 

3)  mUnarii  Scriboiiins  Largiis  230.    Orelli  7227. 

4)  »upra  coeot  Orelli  2Ö27i  arehimagirut  Orelli  6302.  Juven.  9,  109.  Sidon. 
epist.  2,  9. 

5)  Oi«IH  794.  2962.  6286.  6337.   Priedlaender  DutteUnngen      S.  186. 

6)  Petron.  22.  7)  Orelli  6367. 

8)  Serv  ad  Aen.  1.  707    PetroD.  35.  36.    Lftinprid.  ßeUog.  27.  Joven. 
7,  184:  qui  fercula  doeU  t'omponal, 

9)  Jo^n.  5, 120—124 ;  11,  136ir.   Maittal.  10,  48, 15. 
lOj  Mur.  915,  3.  11)  Schol.  Jnv.  9,  109. 

I2j  Petron.  36.  lieber  die  nr*  »nndendi  ave*  s.  Senern  dr  br.  vit.  12.  f). 
ep.  47,  6;  Kindendi  obaonii  maguter.  Sen.  de  vita  beaia  IT,  2;  seltener  beiut 
«r  eorptor  Javen.  9,  109. 

1.3)  Orelli  2924.  14)  OnUl  2812.  6327.   PMion.  31. 

If))  Orelli  794.  16)  Orelli  2881. 

17j  a  laguna  Orelli  794;  adiutor  a  Lagona  Or.  6321. 

18)  Onit.  Ö82,  4.   Fabr.  X  n.  870.   Snat.  Owa.  49.   H<irat.  od.  1,  29,  7. 
Jiiven.  9,  46. 

19)  Cic.  de  fin.  2,  8,  23:  adsint  etiam  fortno$i  pneW,  qui  minUt/renL  tHU 
Cato  mai.  4  heissen  sie  dipatot,  Lucian.  GaU.  11  oidxovoi  tupaloi. 

20)  Seneea  tp.  119,  13 :  (J^erit,  quM  memo,  gnoU  Of^ento,  9iMan  parüm 
minuteriia  et  laevibtis  adferatur  eünuf  Philo  de  vUa  wnUmpl,  6  (II,  p.  47911.): 
Staxovtxd  dvoparoSa,  e6(xop9<jTaTi  xol  iteptxaXXIoraTot,  fi>;  d^i-yjA^va  oOy  unj- 
pestof  £vexa  piäXXov  ^  xoü  <pav£vTa  t9;v  töiv  dea}{jivoDV  C^vi  ijoüvai.  Touxo»  oi 
uiv  mTtcc  fri  ((vts«  o(voxoo&oi,  uopotpopoOot  Bo6ic«i^c,  XtX<M>|A4voc  ««l  Xt- 
Xei<zopi£<^ot,  T<£  TE  itpÄaoJTCa  ivTptßovtoi  xai  ?)T:oYpa«povTai  xal  toI«  tij«  xe^Xi); 
Tp(y<3ic  £'j  TToj;  Bia7:X£xovTat  o*T(Xoyfievoi  *  ßaduyaiTat  -ydlp  eloiv  jx-?;  xetpofievot 
TO  Tiap^Tcav,  ^  Td(  TrpoiuToiTri^to'.);  vutö  fx«ivov  dlxpoiv  c((  iTcovtotuGtv  x.  t.  X. 
Blee  sind  die  comaU  Martlal.  12,  70,  9,  eapiUam  Petron.  27.  29.  57.  70.  Hart. 

3,  58,  31,  criniti  Sen.  ep.  119,  14,  und  crispuli  oder  eeUanütltaU  Sen.  <p.  95,  | 
24:  transeo  agniirKi  eToUlorum  per  natiofies  coloreaque  d^srripta,  ut  eadrm  Om- 
nibus laevita»  ait,  eadevi  prinuie  menaura  lanuginia,  eadem  apeciea  capHlorttmj  me 
quia,  etil  tetUor  e»t  eoma,  eHipuUa  mlieeafiir.    Ambrosias  ep.  69,  7  Migne  » 
p.  1062  ed.  Roman. :  quid  de  aliis  dicimua,  qui  —  ralumiatratoa  et  torqualoa 
beant  in  minUterio?   Von  der  Uuoita$,  d.  h.  der  fiarüoaigkeit  oder  anoh  künii- 
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scbmecker  ftraegiisUUores]     und  die  Abräumer  der  Tafel  {anor- 

e.  Verliess  der  Herr  oder  die  Frau  das  Haus  entweder  zujj^^^j;^;. 
Fuss  oder  in  einer  Sttnfle,  so  geschah  auch  dies  mit  einem  Ge- 
folge,  auf  dessen  GrUsse  und  elegante  Ausstattung  man  besonderen 

Werth  legtet*).  Ging  man  zu  Fuss,  so  hatte  man  pedisequi  oder 
pedisequae^)  hinter  sich,  antedtnhuloncs'''  vorsieh;  mau  ualim 
auch  wohl  einen  Jiomcncldtor^]  mit,  und  die  pedisequae  hallrn 
namentlich  die  Function,  den  Damen  die  Sandalen,  Fächer  und 
Sonnenschirme  su  tragen ;  ass  man  ausser  dem  Hause,  so  be- 


Ifell  hervorgebrachten  \«eibischcn  Glätte  dt>r  Haut  haben  die  glabri  ihreu  Nameu. 
Seil.  €p.  47,  7 :  AUu»  vM  mliUtter  in  midkkHm  modmn  omaliM  ewn  oetale  iiie- 

tatur :  non  polest  effugere  pueritiam:  retrahitur,  iamque  militari  habitu  glaber 
retritis  pilis  aut  penitu»  evulais  tota  nocte  pen-igilat.  Phaedrus  4,  4  (51.  23.  Sen. 
de  brev.  vit.  1'2,  b.  Orelli  n.  2911:  Liarus  Antoniat  Druti  glaber  u  cyato.  Die 
Toilette  dieser  gUArt  erforderte  einen  beoondem  Kflnitler.  Orelli  n.  694:  Dlo- 
ptnthui  7%,  Cäesarh  omator  glabr  orum\ 

1)  Diese  kommen  wenigstens  in  der  kaiserlichen  BedienuDg  vor.  Orelli- 
Henien  n.'2993.  6337.  Gr.  (i02,  4.  Tac.  ann.  12,  66;  13,  16.  Suet.  Claud.  44. 
Allein  schon  Antonios  brevcbte  in  Aegypten  einen  prtuguttator,   Plln.  n.  A. 

21,  13.  Ein  eoUeghim  praeguftatorum  mit  einem  proeuratOT  DODl  Ol.  IX  n.  24. 
Gr.  581.  13;  ein  decurio  praegugtntorum  Mur,  907,  3. 

2)  Mart.  14,  82.  Sen.  ep.  27,  7.  Burm.  ad  Petron.  34.  Vgl.  Horat.  aat. 
%  8.  10.   Mart.  7,  20,  17. 

3)  Noch  Ammian  Ii.  6,  16  beschreibt,  wie  Tornehme  Leute  aotsehn,  for 
miliarum  agmina  tanitoim  pracdatorioa  globot  poat  terga  irahtnte»,  ne  Sannione 
fuidenif  ut  ait  Comicut,  domi  relieto,  und  die  Kirchenväter  eifern  gegen  diese 
Unsitte.    8.  die  SteUen  bei  Wallon  III,  p.  351. 

4)  pedisequus  Nepos  Attic.  13.  OreUi  6446.  6651.  6369;  pediHfua  OielU 
6327.    Bianchini  n.  66.  12Ö.  162.  177. 

5)  Diesen  Dienst  leisteten  ▼ornehmen  Leuten  die  Ollenten,  aof  welcbe  die 
Benennung  angewendet  wird  von  Martial.  2,  18,  5;  3,  7,  2;  10,  74,  3.  vgl.  3, 
46;  allein  in  Ur  Regel  ver.sahen  ihn  Sclaven.  Plin.  ep.  3,  14,  7:  Equea  Ro- 
manu»  a  »erco  eiua^  ut  tran$ilum  daret^  manu  leviter  admonituSf  eonvtrtit  «e, 
nee  eerewn,  a  fuo  (tni  faefut,  ted  ipmm  Mneedonem  tarn  gravUer  pabna  pet^ 
tmtU,  ut  paene  eonddewti.  LneUn.  iVi^pWn.  34:  -oo^ovTai;  fdp  -rtvac  Td>v  olxrcAv 
Äst  ßoav  xal  TTapiYYO.Xew  rpoopäoOott  toTv  tcoooiv,  t^v  u'l/TjX^v  xi     xoiXov  fUX-- 

6)  Die  Begleitung  des  Nomenclttors  beim  Aosgeben  war  in  der  Zeit 

der  Republik  gewöhnlich  (Cic.  ad  Att.  4,  i,  5.  pro  Mur.  3G,  7G),  aber 
STirh  in  der  Kaiserzelt  hatte  man  Nomenriatoren,  theils  für  den  Empfang  der 
Be&uche  (».  S.  142  Anm.  1  j,  theils  wohl  auch  lür  den  Gebrauch  auf  der  Strasse. 
So  bot  der  jüngere  Plinins  zwei  Nomenclstoren  (Plin.  ip.  %  14,  6),  öfters  er» 
Hfhnt  sie  Sencca  ep.  19.  11;  27,  5.  de  ben.  1,  3,  10;  oft  kommen  sie  in  Inscbr. 
▼er,  Or.  934.2875.  6329.  0330;  Adyytetus  Caetari^  Aug  nomenel.  Henzen  .4n», 
1866  p.  20  n.  104,  ein  Knabe  als  iNomenclator  Dig.  '6b,  1,  7  g5.    Plin.  1.  1. 

7)  Plant.  Trin.  251:  dwitur  famHIa  fofa,  Vutiplka^  «nofor,  auri  eiMfof, 
fltAeUiferae^  sandaligerulae,  Cantrices,  eistellatrice»,  nuntii,  renuntii.  Ueber  den 
Gebranch  des  Fächers,  flnbeUum,  vgl.  Ter.  Eun.  3,  47 ;  es  diente  dazu  ein 
Wedel  von  Pfauenfedern.  Prop.  3,  24,  11  Haupt.  Martial.  14,  67.  Claud.  ir» 
Emtrop.  1,  109.   Dess  der  die  Perne  beim  Ansgehen  begleitende  pcAse^iiu«, 

B«m.  Altsrtb.  YS,  1.  10 
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hielt  man  einen  Sclaven  bei  sich,  der  bei  dem  MaUe  lu  den 

Fussen  des  Herrn  stand  fservus  a  pedibus)  ^] ,  die  Schuhe  des- 
selben auszog  und  in  Verwahrung  nahm  2),  und  auch  wohl  das, 
was  der  Herr  von  dem  Mahle  nach  Hause  schaflFen  wollte,  truu  ^) : 
zum  Abholen  aus  der  Gesellschaft  erschienen  wieder  andre  Die- 
ner, die  advers itores*},  auch  wohl  des  Abends  Fackel-  oder  Lar 
tementräger  ^ I .  Liess  man  sich  in  einer  Sänfte  tragen,  so  gehörten 
dain  sechs  bis  achiUcticarii^),  stattliche,  starke  Leute ^J,  am  be- 
sten Syrer  oder  Gappadoder^) ;  die  in  gleidier  und  glUnaeader 
Livröe  einheiigingen^;  und  da  für  die  einxelnen  Mitglieder  der 
Familie  besondere  Sllnfien  gehalten  wurden^®),  so  war  die  Aniabl 
der  lecticarii  zuweilen  so  erheblich ,  dass  sie  einen  eigenen  Prae- 


wie  er  ihr  PJatc  machte,  bo  aiuh  <len  SontKMi^chirm  trug,  Ithlt  0«id.  o.  am, 
2,  209:  Jpse  tent  dUtenta  tuu  umbracula  viryU^ 

Iptt  face  <n  turfto,  qua  venit  <Ua,  (oeum. 
Cltud.  in  Eutr.  1,  4()4 .  [Eunuchi  umbracula  yestant  Vinjinibwi.  Der  Sonnen« 
schirm  heisst  umbraculum  Ov.  fast.  1,  30'J.  Mart.  '2S,  oder  umUlla  Mart. 
11,73,6.  Juv.  9,  öO.  Mehr  über  diesen  Gegenstand  üudet  man  iu  P.  M. 
PacUodl  Sxia2io^6pv](jLa  $.  de  «mftetta«  gettaUmt.  Bonn.  1752.  4.  p.  S7  ff.  an4 
flbw  dl«  flaheUa  ib.  p.  43  ff. 

1)  Cic.  ad  Att.  S,  5,  1.  Oorii  Man.  Liv.  Aug.  p.  76,  5:  .4Ti</iti«  LiviM 
puer  a  pedibu».  äenec«  de  beruf.  3,  27,  i :  »ervus^  qui  eenanÜ  ad  ptdet  stetcraU 
Stteton.  Out.  26.   Seneea  ep.  27,  6.   Petron.  68.  64.  68. 

21  HutiaL  12,  87.  3)  Martial.  3.  «23. 

4}  Donat.  ad  Ter.  Ad.  1,  1,  1.  Unter  den  pcnoruic  des  Plautinischen  Mer^ 
catoT  ist  Phaaiiicuä  advor$iU>T^  und  der  technische  Ausdruck  für  abhoien  ist  ad- 
vor$um  ire.  Plant  Ifpit.  938.  947.  Mm,  487.  445.  464.  987.  «lidb.  607. 
Ca».  3,  6.  5. 

0}  8erou»  fratluem»  Suet.  Aug.  29;  lampadarius  OrelU  2645.2930;  Ion- 
ttmanm  Ole.  in  Pft.  9,  20.  Orelli  6202;  Umiemam  praeferre  Tal.  Max.  6,8, 1. 
Vgl.  JuTen.  3,  285.    Petron  79. 

6)  I^ie  lectica  ist  entweder  hciaphoroa  (Mart.  2,  81;  4,  51,  2;  5,  77,  10). 
oder  octaphoros  iSuet.  Cal.  43.  Cic.  ad  Q,  fr.  2,  10.  Mart.  6,  84  u.  ö.),  ves- 
balb  iiieh  die  Tri^  hexaphori  n.  a.  tr.  htiaaen.  VitruT.  10,  8,  7.  Vgl.  Seik 
cp.  31,  10:  turba  ufWTum  teolloom  tuam  per  tUmn  urtona  oe  poMgrkia  por- 
tantium.  cf.  80,  8.    Lucian.  Cynic.  10. 

71  Son.  ep.  110,  17:  lectica  formoeu  impotita  c<üonibuM^ 

8j  Aoaser  den  Syrern  (Matt.  9,  22,  9.  Jayen.  6,  851)  vbA  Gappadociem 
(Mart.  6,  77,  4.  Petron.  (i3)  kommen  als  Sänftenträper  auch  vor  Rithynier  (Ca- 
tull.  9,  IGJ,  Mösier  (Juven.  9,  143),  Bieder  (Juven.  7,  132),  Liburner  (Javen. 
6,  477),  Gallier  (ReXxoi  Clem.  Alex.  Paed.  3  p.  269  Pott.),  Deutsche  (TertulL 
ad  uxor.  1,  4). 

9)  Seiitra  de  h(n.  3,  28,  5:  quo  te  penulati  iati  in  mililum  [et]  quidem  non 
vulgarem  cuUum  subomati  —  efferunt  ?  Mart.  9,  22,  9 :  l't  canutinaiuM  noUro 
Byrne  aeeere  mdet.  Da  Mart.  14,  129  aamubm  fufa»  uAd  fiucaa  «rwihnt,  le 
siebt  man,  dass  die  Llvrle  In  einer  powinla  von  lother  oder  dunklet  eennaitti- 

SCher  Wolle  bestand. 

10)  8en.  ad  Serenum  14,  1 :  quid  refert,  quam  {jnuUerem)  koiktant,  quot  lee- 
ticarios  habenUm?  Big.  32,  1,  49  pr.:  leeUearU^  q^  «Oiewi  NMlHM  famlUo» 
fortabatU, 
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fecten  hallen  \  .  Aber  ein  noch  grösseres  Personal  machten  die 
Equipasien  nöthig.  die  in  der  Stadt  selbst  allerdings  zum  Personen- 
verkehr nicht  gehraucht  wurden  ,  für  das  Reisen  über  Land 
aber,  welches  in  der  Kaiserzeit  Mode  wurde  ^j  ,  uneriässUch  waren. 
Schon  am  Ende  der  Republik  machte  man  solche  Reisen  in  groMer 
Begleitung^),  und  m  der  Kaiseneit  wird  filr  sie  nicbi  nur  ein 
llarstall,  xu  dessen  Yerwaltong  ReHkneehte») ,  Bereiter*),  Stall- 
meistert),  Msoltluertreiber ^)  und  Rechnnngsbeamte*)  gehören, 
sondern  auch  eine  Schear  von  LBnfem,  Vorreitem  und  Beglei- 
tern g^alten ,  die  vielleicht  auch  im  Hause  ihre  Besch^iflipung 


1  j  Ein  ngpra  UtUeario»  Oralll  6323.  L^tiearü  komoran  öfters  in  ln»chx. 
vor.   OxeUi  6333. 

2)  8.  hierflber  L.  Frtedlaender  D«nt.  ans  der  SittMigefeb.  Born*!      8. 64 — 

(>8.  Galen,  opp.  XI,  p.  299  Kühn,  erzählt,  dass  ein  reicher  Mann,  der  vor 
Horn  i'j  -poaaTei<fi  wobnt,  n&cb  der  Stadt  fiUut  bi4  m  dex  Stelle,  fvda  t&v 
^'l^'^iV^'^  dtoO^aivei*^  eialv  eidiouivot. 

8)  äen.  de  inmq.  on.  2,  13:  imle  pengrinattonu  nue^pkmhw  vagae  et 
lUora  perfrrantur  et  modo  mari  u  modo  terra  erperitur  semper  prae$entibu$  in~ 
ftsta  levita».  iVurur  CampanHim  petamui.  Jam  delicat4i  fastidio  aunt.  Jnntlta 
videarUur:  BruUioa  et  Lucaniue  atUtus  persequamur.  Hör.  od.  2,  16,  22.  Auch 
•uf  die  Villa  Ohrt  mui  in  einer  rheda.    Marl.  3,  47,  5 ;  10,  18. 

A)  Ascon.  in  Milonian.  p.  32  Or. :  Vehebatur  Clodius  equo.  Servi  A  V.V  fere 
ewpeditif  ut  iUo  tw^rc  mo*  trat  iter  faeiettiilnu,  gladiu  ciru:ti  ttquebantur. 
p.  33 :  Müo  fkeda  vdnAdbuir  cum  lupore.  — •  St^ha^r  eo$  mapnum  mrvorum 
agmeiK,  inter  quos  gladiatore»  quoque  cranC. 

5j  In  die.-e  Kategorie  gehört  der  agaso ,  ferner  der  strator,  der  das  Pferd 
uttelt  mid  dem  Herrn  anf  das  Pferd  hilft.  Spartian.  Carae.  7.  Anuniau.  30, 
ö,  19.  OxeUi  0397.  8296.  Ein  deewto  ttraUmm  BianeUni  n.  197;  ein  exont- 
Mior  eahariarius  Or.  1117.  5. 

6)  domitor.  Cio.  de  off.  1,  H'k  90.  Dies  ist  auch  ein  freies  Gewerbe,  da 
der  bei  Urelli  4i7ü  vorkLommeade  L.  Viriua  LiberaUi  domitor  dem  Namen  nach 
ein  freier  Mann  ist. 

7)  a  iwnentis  Orelli  6320 ;  auperiumultarim  Snet.  Cl,  2}  a  vthieuUt  Gr. 
592,  4 ;  procurator  a  veredi»  Orelli  2968. 

Bj  Pauli  »ent.  3,  6,  72:  MuLione$  —  inttr  urbana  miniateria  continentttr. 
iH^.  ^,  7, 12  S  9. 

9)  a  tonwmtarii»  vMaUotvm  Orot.  592,  4,  a  eoirnndnlarfig  eguorum  Or. 
2904. 

10)  Sen.  ep.  123,  7 :  Omne$  km  sie  peregrinantur^  «t  fliot  NwtUdarum  prat* 
cVfTOt  eqßtitatua,  ut  apnwn  eunorum  antccedat;  turpe  e<t,  imUbt  Mie,  qtä  oc- 

eurrentiB  via  deiciant,  aut  qui  honettum  hominem  venire  magno  pulvere  ostendant. 
Mart.  10,  13,  2.  Mazt.  12,  24,  7 :  Sxiecinctus  neque  cur§or  anieeedit.  Petron. 
28,  29.  Snet  Ntn  30.  Sea.  ep.  76,  20 ;  87,  9.  An  der  leUten  Stelle  be- 
zeichnet Seneca  den  Gebrauch  der  Laofer  als  einen  nuiien,  &ber  deo  der  elte 
Cato  erstaunen  würde;  aber  »chon  Cicero  erwähnt  solche  praecureore«  de  rep.  1, 
12,  16.  Verr,  5,  41,  107.  Später  waren  sie  ganz  gewöhnlich ;  Dig.  32,  1,  99 
%  0.  Hw.  2046,  7.  Gelte.  Vel.  XIX,  p.  4  K.:  SoOXec  ^  ouroc  tAv  tcopa- 
Tpr^^^vTinv  is  Tale  &&oU  ^iu  oe3itdt|||  lUDd  zwar  eU  dico^fAlav  |jLaxpoT£pav  %nx9L 
ytöoav  ToO  ^jtzrJtzn'j  aTE).).o(j.£>vo'j,  also  bei  einer  grösseren  Landreise;  und  sie 
kommen  noch  in  dem  byzantiuibchen  Dienstpersonal  vor.  Corippus  dt  Laad. 
«IwCM  min.  3, 180. 

10* 
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{finden      iosofern  niohl  für  Bestellungen  noch  eigene  Bolen 

für  die  Einladungen  eigene  invüatures^)  und  für  die  Correspon- 
denz  eigene  tnbellarii^j  vorhanden  waren, 
für  die  Ge-       f.  pie  hcrvorrauendstc  Stellung  in  der  Dienerschafl  nahmeD 
rang  und  die  SciavoD  oitt ,  deren  sich  der  üerr  zur  Hülfe  bei  seinen  Ge- 

ünter- 

iwitnag.  scbaften  und  zur  Unterhaltung  in  seiner  Müsse  bediente.  Es  sind 
dies  einerseits  die  Rechnungs-  und  Aufsiohtsbeamten,  von  denen 
weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  die  verschiedenen  Secre- 
ttlre  ^) ,  andererseits  die  Vorleser  ^) ,  die  beim  Mahle  ^) ,  beim  Bade^ 

und  auch  wohl  vor  dem  Schlafen®)  zu  recitiren  pflegten,  die  Litte- 
ralen*^),  die  Bibliothekare  und  Bucherabschreiber  ^^).  Neben  der 
lilterarischen  Unterhaltung  liebte  man  seit  dem  Ende  der  Bepublik 
auch  eine  musikalische  und  orchestiscbe  und  hielt  zu  diesem 
Zweck  eine  Hauscapelie^^),  oder  auch  eine  Ansahl  Pantomi- 

1)  Die  cuTBores  besorfren  anch  Bestellungen  nnd  Briefe  Mut.  9,  100.  Plin. 
ep.  7.  12,  6.    Suet.  iVero  49.    Apul.  Met.  10,  5. 

^)  Nunttt,  TtntMiU  Plaut.  Trin.  251 ;  puert  uAmägenM  Plaut.  Aul.  S,5,%. 

3)  Orelli  4436.  4821.    Gorii  -Von.  Liv.  Aug.  p.  192  n.  202. 

4)  Cic.  Phil.  2,  31,  37.    ad  fam.  12,  12,  1.    Plin.  ep.  3,  17.  2. 

5)  Amanuensu  Pauli  «en(.  3,  6,  70.  Suet.  Nero  44.  Tit.  3 ;  a  manu  mvi 
Snet.  Com.  74.  OraUl  2733.  2981.  5894.  6651.  7189.  Henieii  AtmaU  18M 
p.  15  n.  41;  a  codUiUi»  Orelli  2902.  2903;  notarii  (Stenographen)  Plin.  ep.  9, 
H6,  "J.  Ausnn.  epigr.  146;  a  studiia  Orelli  719.  2958.  Caesar  bediente  sich 
beim  Dictiruu  seiner  Briefe  der  übrarii.  Plin.  n.  h.  7,  91.  Unter  den  Kaisern 
wnfden  diese  SeeretinteUen  tu  elfenen  Hofimtem  erhobeD,  a  UbeUi»  und  el 
ephtrlh.    S.  L.  Frledlaender  a.  a.  0.       S.  101  ff.,  171  ff. 

6)  Anagnotte»  Cic.  ad  fam.  5,  9,  2;  Itetor  Bianchini  n.  97;  leetrix  Orelli 
2846.  73  Plin.  <p.  3,  Ö,  11;  9,  36,  4.    Nepos  Att.  16.    Hart.  3,50. 

81  Plin.  «p.  8,  5,  14.  9)  Svet.  Aug,  78. 

lOj  Seneca  ep.  27,  5:  Cahn$iu3  Sabinus  —  eruditus  vnlehat  rideri.  Magna 
summa  cmit  seri'Oi,  unum,  qui  Hrymerum  teneret,  alterum,  /ui  Hcsiodum.  novem 
praeierea  lyricis  aingulos  adsignavit.  Andere  Sclavcn  konnten  Stücke  (^jnset;, 
pmriM  Petion.  46)  reeithran.  OralU  2872:  ilflieo  tervo,  fid  «fe.  du«.  ÄX,  IK- 
teratus  Ornecis  et  Latinh  librarius  partes  dlxit  CCC. 

11)  Leber  die  Bibliotheken  s.  oben  S.  113  Anm.  1.  Die  Bibliothekare  heissen 
a  bibUotheea  Orelli-ilenzeu  6445 ;  a  bybliotheeis  2929 ,  wie  bei  den  öffentlichen 
BtUlotheken  (OrelH-HeDMO  40.  6306.  6307);  anch  bibUothecarUu  Fronte  ep.  od 
iV.  Cnes.  4.  5  p.  68  Naber.  Für  die  Rfirhi  rsrhreiber  ist  der  eijtentliche  Name 
librarius  ;  Abschreiber  von  alten  Handschriften  heisaen  auch  anti^tii.  Cod. 
Th.  4,  8,  2. 

12)  Diene  Sitte  gehörte  in  dem  ans  Asien  nach  Rom  gekommoieD  Lnxvi, 
den  Liviua  36,  6  bei  dem  Jahre  567  =  l^^T  bespricht:  Tune  psaltriae  sambuei*- 
triae(iue  et  cont'ivalia  ludionum  obLectamenta  addita  eptdis;  und  noch  später  lie- 
ferte Asien  die  xtftaD({i(o(,  yopvuXat,  dpyT)9Ta(  and  den  ganzen  diaeoc  'AatvwftN 
ix^fMpjkw*,  6lttpßa/Ao|xiva)v  Xa|x<jp(a  xät  ßaif^oXo^lf  tdc  dic^  Tfjc  ItaXta;  %'l)pac 
Pliit.  Ant.  24.  vgl.  Capitol.  Ver.  8 :  Adduxerat  seeum  et  fidicina$  et  tihieine*  et 
kistrionei  seurrasqw  nUmarios  et  praestigiatore»  et  cmnia  maneipiorum  genera^ 

Sffrta  et  AUxtuMa  patetlwr  oohqrtafe.  JMf.  ad  Pekim.  fr.  p.  670  Bnim. 
ed.  1709.  Diese  Künstler  nnd  Künstlerinnen  waren  käuflich  (Plant.  Stich.  360: 
fidMna»  tibMnai  Samhuea»  advexU  meim  forma  «scimta)  und  man  lutte  tie  im 
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meo^),  aber  der  Geflchmack  ao  allem  kflnatlerisohen  Genüsse  verier 

sich  mehr  und  mehr  schon  im  zweiten  Jahrhundert')  und  die  Be- 
lustigung in  Gesellschaft  und  Einsamkeit  übernahm  eine  andre 
Gattung  von  Sclaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Licht  auf 
die  Verkehrtheit  dieser  Zeiten  wirft  ^j,  nämlich  Zwerge  und  Miss- 
^burien^),  Narreo  und  Possenreisser^)  uod  Kinder,  namentUcb 

H>M6.  Milo  hatte  auf  einer  Ausfahrt  pueros  nymphnniacns  uxoris  mit  sich.  Cic. 
pr.  Mil.  2ly  Ö5;  Verres  soheukte  einem  Freunde  sechs  symphoniacos  Cic.  in  Verr. 
aet.  5,  3d,  64.  Von  Cbrysogonus  sagt  Cic.  pro  Bote.  Am.  46,  134:  Familiam 
«eit>  quamiam  tt  gucRn  votUb  twn  mi^fli  kiAeaty  q%üd  ego  dteamf  Mtto  katee 
artes  vulgaren,  eoguoi,  pisiotcs ,  Irrticarioa;  animi  et  aurhan  causa  tot  hominfa 
habet  f  ut  cotidiano  eantu  voctan  et  nervorum  et  tibiarum  noetumisque  convivii» 
Mtt  pieftiffag  pmofwt;  «In  Ritter  b«i  Gell.  19,  9  besitct  tettUitmos  utrHuqut 
MMUij  qui  eanerent  voee  et  qtä  pgtMtrmU;  und  auch  in  Inschriften  kommen 
Sclaven  und  Freigelassene  der  Art  vor ,  Licinia  M.  Crassi  lib.  Selene  chorauU 
Or.  2610:  Demetria,  Actes,  Aug.  libertaef  serva  aeroamat{qriaj  Ot.  2ÖÖ5:  Syn$' 
foUi  Piimphili,  TL  CSacMr.  symphonlamt  H«iiteD  AmaM  1866  p.  10  n.  7. 
D.  8.  Ti.  Claudius  Corinthus  musicariu»  Bortdl»  Ib.  p.  18  n.  92.  Beim  Pelron 
geschieht  fa^t  alles  mit  Musikbegleitung,  und  Seneca  1*2,  8  ermähnt  einen 
Paeavius,  der  ad  symphoniam  zu  Bett  gebracht  wird.         1)  Plin.  ep.  7,  24,  5. 

2)  Hterfiber  tprieht  «ufDIiriieh  Galen  X  p.  8  Kfihn.,  wo  er  namentlieh  des 
Aufhören  musikalischer  Tischunterhaltung  erwähnt. 

3)  Der  alljreraeinc  Ausdruck  für  diese  ist  deliciae^  worunter  man  gewöhnlich 
Kinder  zu  verstehn  bat,  mit  denen  mau  spielt,  aber  auch  Zwerge,  öuet.  Auff. 
83:  taU§  am  ouUaU$  nudbmque  iutMai  tum  puerit  wlnirfft,  9IMM  fade  et  gar^ 
mtUate  amabiles  undique  ron-juirebnt ,  praecipue  Mauros  et  Syros.  Xam  pumilo» 
iäfu/e  duiorto»  ei  omne»  generis  eiusdem  ut  ludihria  naturae  malique  ominia  ab' 
Iwrrebut.  Plut.  AnUm.  09:  6  SdpixevTo;  t^v  Tätv  Kalaapo;  TraiYvCoiv  natü- 
ptov,  ä  inrjXbua  'PofMlot  xaXoüatv.  Plln.  n.  h.  7,  75 :  Eodem  praeside  minimui 
hrmn  duo  pedts  et  pnlmum  Canopan  nnmine  in  delicüi*  Juliae  ntptia  eius  fuit. 
öolche  fklaven  kommen  auch  in  Inschriften  vor,  delicium  Or.  6Ö0.  1724.  2679. 
2880.  2682.  4894.  4958.  Butt.  1861  p.  18. 

4)  Plnt.  de  curioa.  10  p.  629  DQbner:  &;rcp  o3v  iv 'P<6fi^  xive;  rd;  YpavAc 
xnX  ToO;  dv5piavta;  xotl  vi,  Afa  rd  xöIXXtj  töjv  <jbv((Dv  rottocuv  %n\  fju'v.xwu  £v  }jLT,orvl 
X<Sy'»  Tt8e|i£voi  irtpt  r?jv  t&v  Tspof-raw  ^Yopdv  dvaorpi^ovrat,  tou;  dxvtjjjioy;  *ai  xo^c 
Ity.td-fxarwi  %A  To(>(  Tpto'f  ddXfxouc  w\  Toü^c  9rpoueo«to^et>$  «orafAsvINtvevrcs  xat 
CttoOvt;;.  et  Tt  fc-^i'^ri'zn  o6fA|Jitx-ov  illoi  %a\  dro^t£»/.iov  tIo^;.  Qiiintllian.  detl. 
296  :  liabent  hoe  quoque  delieiae  diritum  :  mnlunt  qunerere  omnia  contra  naturam, 
Gratus  est  ille  debilitaie,  ille  ipsa  infelicitate  distorti  corporis  plaeet :  alter  emitur, 
qtda  eoloriB  olM  ctl.  Qnlntll.  inet,  2, 6, 11 :  dMortie  et  fooeunque  modo  pro4Mfioet§ 
corpcribus  apud  quosdnm  maius  est  prftium.  qudm  iis,  quae  nihil  er  communis  habi- 
tus  bonis  perdiderunt.  Dies  sind  die  nani  (ßuvt.  lib.  61.  Juv.  8,  32.  Prep.  5,  8, 
41.  Lampr.  AI.  8tv.  34}  und  pumiii  (GeU.  19,  3.  Mart.  14,  212)  oder  pumilo- 
me  (Stat.  ailo.  1,  6,  57  sqq.).  Vgl.  Suet.  Dom.  4  :  ante  pedes  ei  stabat  puertilm 
eoeehkatus  pnrvo  portentofoque  eapite.  Auch  die  Fraiien  liebten  die  Zwerge, 
denens  Alex.  Paed.  3,  4  p.  271  Potter:  dXk'  al-jc  dsTCiöxepai  xo'jxtuv  «üpvett 
*Iv9t»o^  «at  tttAva«  Mr^Stxou;  Ixxpl^pottvi  «al  owovttxXtvoyxat  toTc  cpo|ot$  mi- 
Couoat,  ocii(woic  x^paoi  YawjpLevott  *  xal  xöv  jiiv  öepatrr,>  dxo6ou'3ai  ^^^otv* 

in  ixe(voi(  oüyoüsiv,  &  hii  dvdo;  ioxl  ^f^;.  Und  diese  Zwerggestalten  wurden 
xiun  Thttü  kllnetlleli  herrorgwraebt,  Indem  man  das  Wachsen  der  Kinder  vet^ 

hinderte.  Longin.  de  subl.  44.  5.  Abgebildet  siebt  man  diese  Zwerggestalten, 
deren  sich  auch  die  Kunst  bemächtigte,  iinl.  End,  6,  91.  92  p.  363.  373.  Oori 
Mus.  Ktr.  1,  76. 

5)  Aneh  die  merionee  (BCart.  8,  83,  24;  6,  39, 17;  8,  13;  14,  210),  eeunae 
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alexandrinlscbe,  die  wegen  ihrer  naiveii  GesohwMtiigkieH  geenek 
Würden  . 

ni.  Man  darf  allerdiDgs  nicht  annehmen,  daas  die  ganie 

Masse  der  so  eben  aufi^ezähllen  Sclaveu  in  nllen  reichen  FamilieD 
vorhanden  war;  ein  Theil  der  angeführten  Functionen  ist  nur  in 
den  kaiserlichen  Sclavenfamilien  nachweisbar,  ein  anderer  ist 
seiner  Nalur  iiacb  von  der  Art,  dass  er  die  ganze  BescbäfUguog 
eines  Sclaven  nidit  aoagemacht  haben  wird,  und  wir  wissen  aus- 
drOckliob,  daas  ein  und  deraeibe  Sclave  verschiedene  dieser  Funo- 
üonen  gieichseittg  ttbemehmen  konnte');  allein  ehiersetts  muss 
man  nicht  glauben,  dass  im  Beginne  der  Monarchie  die  Sclaven- 
familien der  Nobilität  wesentlich  hinter  der  des  Kaisers  an  Aus- 
dehnung und  Kostbarkeil  zurückgestanden  haben,  und  anderer- 
seits hielt  es  selbst  Cicero  für  ein  Zeichen  von  Geschmacklosigkeit 

und  cinaedi  (Plin.  ep.  9,  17,  1.  Hör.  »at.  1,  0,  üöj,  copreae  (öuet.  lib.  61. 
Clauä,  8),  fittut  und  fatua»  (8«b.  «p.  60,  2,  wo  «nrihnt  wird,  dMS  Seaea't 
Frau  eine  fatua  hatte)  siiul  missgestaltig  und  von  Ueherliokom  AonMoren.  So 
bofcbroibt  Martial.  6,  39,  15  uinen  morio : 

acuto  capite  cl  auribtu  lotigis, 
Qtiae  sie  moventur,  til  «olmf  a$ettormn; 

und  Lucian.  Conriv.  18  eine»  YeXajTOTroto;  '  -'aof//  Bs-;  ottxop^d;  tt;  i^'jf>r^[ih<»i 

xaTaxXüv  dauxo'v  xai  oiaaTpitjpcDV,  uii  feXdi^itfioi  ^avciT]  %.  t.  X. 
1)  Stoüttf  «a«.     ö,  66: 

.Von  ego  nurrattt!*  Pharüi  de  puhe  loquiUU 

DeliciaSf  doctumve  »ui  convicin  AiYi 

Infantem,  linfftui  nimjum  »aUbu$que  protervum 

DiUxi:  mcus,  ilU  metM. 
Serif.M  nd  Sertnum  11,  3:  Puem^  quidnm  in  hoc  mercnntiir  procnre.i,  tt  iH'.rnm 
impruäentiam  acuurU  ac  aub  magistro  haberU,  qui  probra  meditaU  cffundunl ;  nec 
heu  eorUumüias  voeamutj  ud  argutias.  So  hatte  Livia  sehoii  vor  ihrer  Verhei- 
rathung  mit  Angnoftus  T:ai((ov  t(  tcüv  <|<tftupd}v,  ota  al  •('j^alxei  YUfxvd  6»i  zk^^H». 
äftjpouscti  Tpf'yO'jai  I>io  Cass.  48,  44  ;  t-iu  dreijähriges  Kind  dieser  Art  erwähnt 
die  Inschrift  bei  Ciori  Mon.  Liv.  Aug.  p.  73:  Asnaranlhio  CerylU  ddiciu».  Visit 
mmiM  III  m.  ///.  Ein  Kind  der  Art  httte  anch  Commodus  bei  sich.  Herodiau. 
1,  17,  3  :  TjV  t'z  xal  «aiolov  icdvt»  vi^mov  to6tcov  o-^;  twv  ^'^^x^Cn-i  ^ib*  iortfjTOC, 

ndtvcec;  ebenso  Domitian  Die  Cass.  6i,  15.  Mehr  über  diese  Knaben  s.  bei 
Caaaub.  ad  8uet.  Öet,  83.  Endltdi  finden  oicih  tarn  Zirocko  der  Unterbaltoog 
bei  Tische  anoh  ludioneSf  rntnU  und  Equilibristen  allet  Art,  z.  B.  peUmri$tarti 
(Petron.  531:  das<i  diese  indoM  IQ  der  famiiia  des  Hanios  g^rt  kitten,  liest 
sich  sch>»erlich  annehmen. 

1)  Dig.  32,  1,  65,  2 :  8i  WMM  un%u  plun  artificla  «eiot,  el  altf  «ogui  legtxü 
fiurunt,  alü  Uxtoret,  aUi  leeMeiirli,  «i  «Miere  aervum  dicendum  est,  mU  UgaU 
funt,  in  quo  artificio  plerumque  veraahntur.  In  der  Familie  des  Atticus  ^frant 
pueri  UtleraU*»imij  atuignostae  opUmi,  et  plurimi  liberarii,  ut  tu  pedisequus  qui- 
dem  quisquam  enet,  qui  non  ulrumpu  homm  pukkre  fnttrt  fimtU  Nopoe  AU. 
13 ;  in  der  villa  des  Faustinus  bei  Mart.  3,  58  werden  aUa  ScIaTon  nach  des 
Redürfniss  nützlich  verwendet.  Auch  in  Inschriften  kommon  SclaTOii  mit  melw- 
lachen  Functionen  vor.    OrelU  2dÖ2.  2bö4. 
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oder  Amiiith,  wcfnn  dtsparate  Gesehllfle  ehi  und  demselben  Sclaven 

übertragen  wurden  Gehörte  aber  zu  einem  Haushalte  eine  dem 
entworfenen  Bilde  auch  nur  annähernd  entsprechende  Dienerschaft, 
$0  bedurfte  diese  wieder  einer  besonderen  Beaufsichtigung  und 
VerwaituDg,  welche  man  iheils  SoUven,  tbeiis  Freigelassenen 
abertrug. 

Für  den  Zweck  der  Beaufsichtigung  sind  die  Sdaven  auf  dem 
Lande  wie  In  der  Sladi  ihrer  Beacbüftignng  nach  gesondert,  and 
iD  der  Kaiseneil  wenigrtena  haben  grosse  Familien  eine  Organi- 
sation,  die  der  Yerfassong  dar  sUldtisoben  Collegien  nachgebildet 
isl^.  Jede  Glasse  hat  ihren  Vorsteher^;  ist  sie  sahireich,  so 
w  ird  sie  wieder  in  dectiriae  getheilt ,  welche  unter  der  Aufsicht 
von  (lecuriones^j,  Inder  /'(itnihd  lustica  auch  monitores  c,er\anni^] , 
ihre  Arbeit  verrichten.  Die  Aufseher  bedürfen,  um  ihr  Amt  un- 
unterbrochen zu  fuhren,  eines  Stellvertreters^)  ,  den  ihnen  ent- 
weder der  Herr  giebt^]  oder  sie  selbst  von  ihrem  Peculinm 

1)  Cic.  in  Fison.  27,  67:  A'tAU  apud  hune  lautum,  nihil  ütgam:  —  $trvi 
jOitUdali  mtnutrani,  nonnuUi  eüam  $au$:  tdem  coquus,  idem  atrienai». 

2)  Den  StU  des  Plin.  ep.  8,  16,  2:  Nam  atrvia  re»pubUea  quaedam  el  quaii 
rivHai  domuB  «ff  veiiteht  Mommsen  de  coli.  p.  102  von  den  Colleiiifii ,  ili'-  in 
der  Familie  elngeriditet  waren.  So  giebt  ea  in  der  kaiserlichen  Familie  ein 
ctaUghm  tabtrnaduHomm ,  eoli.  praeff%uktUmtm ,  coli,  eoeonmf  eorput  tetO- 
tarlonm  (Mommten  1. 1.  p.  78  n.  25)  ;  bei  Orolli  4938  kommt  vor  ein leoH«9ltim 
Mtuorum  et  minomm,  quae  mr\t  in  domo  Sergiae  L.  f.  P<iuUnae. 

3j  Uieber  gehören  in  der  fcanilia  ruatiea  die  magislri  operum,  in  der  «rdono 
die  tmpra  cuMewferfoj,  npra  woeo^  aveh  pnwfKMili  genannt,  die  beveite  oben 
angeführt  sind,  und  Tieileicht  auch  dlelnsdix.  Orelli  4184:  M.  AeUu»  Apolloniu* 
(wohl  ein  FieigtlMsener)  faher  Ugmutrtuif  nmpMsr  in  famUia,  pra^eetiM  ds- 
curiac. 

4)  Von  der  fanUUa  nulUa  Golnm.  1,  9,  7:  propUr  quod  »eparandi  tuni 

aratorts  a  vinitoribus,  iiqtu  a  mediaatinis.  Classes  etinm  non  maiorf.^  quam  de- 
num  horninurn  faciundae.  qun»  decurias  appellaverunt  antiqui  et  maiime  proba- 
verunt,  quod  is  numcri  modui  in  opere  commodiaaime  cuatodiretur,  nec  praceuntis 
monitori$  dttigetUiam  mMitudo  eonfundertt.  Jtaque  «i  laUof  est  apet^  In  ngime$ 
diducendae  $unt  eae  clnssts,  dividundurnque  ita  opus,  ut  neque  fintjuli  binive 
$UUf  quoniam  disperai  non  faciU  cuatodiuntur,  ntc  tarnen  supra  decem,  nc  ruraus 
«61  lUmia  Htrba  $it ,  id  opu»  ad  se  pertinere  atnguli  non  exUttment.  Ebenso  in 
der  familia  urbana  Patron.  47  und  bei  Handwerkersciaven  Vitruv.  7,  3,  10  ond 
in  allen  CoUepion  (Uenzen  Ind.  p.  176).  Die  in  den  ("olnnibarien  vorkommen- 
den JÜecurionen,  welche  auweilen  auch  Frau«i  sind,  beziehen  sich  auf  die  Be- 
giibslMeoeieat,  nidtt  mf  die  Veffksrang  der  SelevenftoniUe.  HeoMD  .dniialf 
1866  p.  10b  11. 

5)  Colnm.  1,  9  §  4.  §  7.    Pauli  «.  r.  3,  6,  35. 

61  PlAut.  ^3in.'  433.  434.  Orelli  1460.  2ö24.  6362.  Ö9üi.  6279.  Mur. 
802,  1.  «iearfw  supni  eosos  OielU  2827,  vkartm  nMtht  n.  2860,  eleoriiis 
diipmaatori»  t)T.  2822.  5408,  <rarifpffOvlfieiae.delaiasvfearhisOr.%21,  vkaritn 

Ürelli  2b'2ö.  '2.>26.  2828.  6277. 

7)  Solch  ein  Sclave  ist  der  auppromua  Plaut.  Mil.  gl.  825,  837,  der  v.  868 
svieiistos  genennt  irird. 
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kaufen^).  Sie  sind  es  daher,  die  man  vonugsweise  unter  den 
ordinarü  servi  su  verstehn  bai^},  einer  Glesse,  die  sowohl  durch 
das  Vertrauen  des  Herrn  bevorsugt,  als  auoh  durch  den  Besits 
eines  Peculium  im  Stande  war,  fttr  einen  Yicarius  selbst  einiu- 
8tebn>).  Von  untergeordneterem  Range  mögen  die  Disciplinar- 
beaniten  gewesen  sein,  in  der  Stadt  der  silentiariwt^) ,  auf  dem 
Lande  der  cryaslularius,  der  die  gefesselten  Sciaven  in  Wabrsam 
verpfleguttg  hielt ')  ;  aber  eine  wichtige  Steiiunii  in  der  Hausverwaltung  nah- 
men die  Sciaven  ein,  weiche  die  Beköstigung,  die  Bekleidung  und 
die  Krankenpflege  einer  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Er- 
haltung und  Bewachung  der  Wohn-  und  WirthscbaftsgebäudOy 
endiidk  die  Rechnungsführung  sowohl  tiber  den  Haushalt  als  über 
die  sonstigen  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  besorgten« 
Das  Geschäft  der  RechnuDg$ftthrung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
Ist,  der  dispensatoTf  welchem  der  csUarnts,  der  die  Wirthschafts- 
rechnung  führt,   untergeben  ist^);   die  Beköstigung  besorgen 


IJ  Uor.  sat.  2,  7,  79.  Diy.  15,  1,  17:  Si  servua  meus  ordinariw  vicario$ 
habeat^  id  ^uod  viearii  mihi  debent,  an  dedueam  ex  peeuUo  jervi  ordinartif  «t  q,  §, 
Vgl.  15,  1,  37  ^  1.    Cic.  F«rr.  3,  38,  86t  Bie  IHognetu»  —  vkarHm  mOkum 

habet,  nihil  omnino  peculii. 

2)  Ordinarium  officium.    Sen.  de  ben.  3,  IS.  5. 

3)  Dig.  47,  10,  15  44 :  mullum  inUrest,  qualis  aervus  $U,  bonae  frugi^  or- 
dhutHuMf  ditpmurtor,  an  vero  vutgartB  mtdlatUmu^  an  quaittmuaU»,  Yfß. 
Swt.  Oalba  12 :  ordinario  ilispensatori  hreviarium  rationum  offerenti.  Sen.  ep. 
110,  1:  unimique  nostrum  paedayogum  dari  deum,  non  quidem  ordinarivmf  ati 
hune  inferioris  noUie  ex  eorum  numero,  quoa  Ovidiua  ait  de  pUbe  dtos. 

4j  Nach  Seneca  ep.  47,  3  ist  dies  eine  späte,  in  alter  Zeit  unbekannte  Func- 
tion.  Er  tagt  t  vtrya  mmmur  omm  €ompe»eUm,  tt  ne  fbrtuMa  qvidem  «erfterftttc 

excepta  sunt,  tunsis,  stemumenta,  aingultus.  Bei  den  Alten  dagegen  m  eonviviig 
loquebantur^  »cd  in  tormentia  tacebant.  Sen.  de  ira  3,  35,2.  Salvian.  de  gub. 
Dei  4,  3.  Auf  Inschriften  kommt  ein  »üenUariua  vor,  OreIli2956,  und  am  by- 
untinitchen  Ilofc  ist  die  Stelle  des  aileniiariua  ein  bedeutendes  Hofamt.  Go- 
tbofr.  ad  Cod.  Th.  6,  23.  Böcking  d.  n.  Oca.  p.  299.  OiaUi  3193.  3194. 
5)  Colum.  1,  8,  17.    Ammian.  14,  11  extr. 

fi)  Wie  auf  dem  Lande  die  eeüarii  cibum  ei  polionem  praebent  fervia  (Col. 
11,  1,  li3}  und  darüber  Rechnung  führen  {Dig.  33,  7,  12  §  9:  Cellarium  quoqae 
Uto  praipOfiliitn,  «t  tcAUme*  aalvae  aint,  —  inatrumenii  eue  eontkA),  aber  vntef 
Aufsieht  dM  villicua  stehn  (Col.  1.  1.),  so  scheinen  die  in  der  familin  urbana 
oftmals  genannten  etüatii  (Or.  2423.  5732)  unter  dem  Dispensator  gestanden  zu 
haben,  denn  dieser  leistet  alle  ZaUangen,  Maerol».  tat.  2,  4,  31.  Plin.  n.  h.  33, 
43,  fdbrt  das  Rechnangsbudi,  Snet.  Veap.  22,  und  legt  dem  Herrn  Rechnung 
ab,  Cic.  hei  Non.  p.  193  s.  v.  aern.  Selbst  die  Kaiser  zahlen  durch  einen  Dis- 
pensator,  der  indess  nur  ibie  Privatcasse  verwaltet.  Einen  proeufaior  hat  nur 
der^  veleher  Ottter  oder  Oeschifte,  die  er  pers5nlieh  fdeht  Terwaltaa  kann,  dwek 
«inen  Stellvertreter  verwalten  lassen  muss ;  unter  einem  solchen  proeiiralor  kaBB 
«ine  ganxe  SdavenfAmilie  und  auch  ein  dUtpetuaUit  stehn. 
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Blcker>)  ond  Mttller,  Bttekerinnen  und  Ktlchenfrauen^) ;  die  -Be- 
kleidaDg  Mägde,  weiche  in  alter  Zeit  unter  den  Augen  der  Haus- 
frau, später  auf  dem  Lande  unter  der  Leitung  der  villica,  in 
grossen  Familien  unter  dem  Innipmdius  '-^  spinnen  {lanificae]  *] ; 
ferner  Weberei,  Schneider  und  Schneiderinnen ^5 ,  Walker^)  und 
Schusterei:  für  die  Kranken  giebt  es  Krankensttle  im  Hause  und 
eigene  Aerzte  ^) ;  Bauten  und  Beparaturen  werden  im  Hause  selbst 


1)  Plin.  n.  h.  18,  107:  Phtorcs  Rcmae  non  fktere  ad  Persieum  tuque  beUum 
oHnis  ab  urbe  condita  super  DLXXX.  Ipsi  panem  fnrUbani  Quiriitt  mulierumqut 
id  opu»  erat.  Phtores  hies8«n,  sagt  er  weiter,  qxti  far  pinscbant.  So  deünirt  sie 
neh  Yano  bei  Nonius  p.  162.  Bplter  ist  aber  plilor  «fn  ScUto,  dar  Biod  blekt. 
Vario  bei  (iell.  15.  19:  ijuantum  operae  mmp$isti,  ut  tuu$  pistOT  6oiM0n  fiUCHt 
pcmtin.    Suet.  Cacs.  48.    Pauli  $ent.  3,  6,  37.    Orelli  4647. 

2)  Dig.  33,  7,  1^2  §  5:  TrefralitM  etiam  pUtorem  et  (ofuoron,  qui  famüiae 
nuUeae  eauaa  parati  sunt,  jNilaf  eonllncrl,  item  —  mulieres,  quat  jnumin  cofuont, 
—  Hern  motUorts,  »i  ad  uiwn  nuüeum  paraü  «ifil,  iUm  foeaiiam  —  €l  fiiae  fwl- 
mentaria  rusticis  coquanl. 

'S)  Lanipendui  Cae$arit  noHri  Aug,  Ub.  Orelli  931X1;  lonlp.  AuguHat  Ufr. 
nuchini  n.  143;  lanipend.  ib.  n.  99;  Umiptna  Or.  78130;  kmlpmdla  Dig.  24,  1, 
31  pr.    Schol.  Juv.  6.  476. 

4)  Lam(ica€,  quae  famUiam  ruslicam  vettiunt  Dig.  33,  7,  12  ^5.  ancULae, 
fut  tu^MmOa  nulMf  /befanl  Pftidl  Mnf.  9,  6,  87. 

5)  Varro  de  r.  r.  1,  2,  *2i  :  ut  «i  habeas  plure»  in  fundo  teitorea.  Suet.  de 
gr.  Q3:  Q,  BtmnHu  Palaemon  —  mulierU  vema,  primOf  tU  ferwU,  textrinwn 
dtdicit. 

S)  ScHbotUae  CaumU  vetUfe»  Ot.  6362.  Irena  MareelUie  aarcinatrtx  Or.  645. 

Irtna  Marcellae  l.  sareinatrix  Henzon  Amnali  IBol)  p.  17  n.  73.  Vgl.  Bianchinl 
D.  4^.  55.  156.  Die  InsdiriXt  Grut.  ÖÖO,  2  ist  li^riaoisch.  Uenzen  Comm.  in  hon. 
Mommteni  $cr.  p.  639. 

7)  IHg.  33,  7,  12  $  6:  haee  enim,  quae  rustieorum  causa  parantur,  lanifieae 
tt  tonsores  et  fuUontn  —  non  agri  sunt  inftmmentum,  sed  instrumenü,  Biaochioi 
n.  Ib9:  C.  Juüus  Fothinus  Caesaris  fuUo^  viohl  ein  Freigelassener. 

ü)  PanU  Mfif.  3,  6,  37. 

9)  In  alter  Zeit  war  der  pater  familias  auch  der  Arzt  des  ITauses,  wie  noch 
Cito  (Pili t.  Cato  mal.  23),  welcher  vor  den  seit  535  =  219  nach  Rom  überge- 
siedelten griechiachen  Aerzten  {Piin.  n.  h.  39,  i2j  warnte.  Allein  zu  Varro a 
Zelt  nahm  man  ancb  auf  den  Gfitem ,  wenn  ite  einer  Stadt  nabe  lagen ,  den 
Arzt  aus  der  Stadt,  oder  schaffte,  wenn  dies  nicht  der  Fall  war.  einen  sfrru* 
mtdieus  an  (Varro  de  r.  r.  1.  16,  4):  reiche  Leute  hielten  meistens  einen  solchen. 
iK>  Domitius,  Caesar  s  Zeitgenosse  (6en.  de  Oen.  3,  24.  Suet.  Nero  2),  die  kaiser- 
liche Familie  (Anguatoa  bei  Snet.  Od.  8:  MUto  ex  aervlt  mel$  mtdieum.  Orelli 
653:  Citrus.  I.iviae  Drusi  Caesaris  nxediruf  ;  n.  0651  :  Agathr.pus  (Ti.Aug.)  me- 
dicue;  Bianchini  n.  92:  Tyrannus  Liiiae  medieus;  Uenzen  Annali  lb56  p.  15 
B.  44:  Aacfty«  Mareellae  medieus;  n.  54:  PhUetiU  MareeUae  medieus)  und  die  vor- 
iwkmeren  Pertonen  der  Kaiseneit.  Or.  2792:  Phaebiano  servo  medico  Fabiantu 
Cöi  f eonservus ? ) .  Ein  solcher  serrus  mediriis  wird  erwähnt  Apul.  nxet.  9.  Dig. 
Ii,  5,  41  ^  6 ;  Apuleius  selbst  hatte  einen  servus  medicinae  non  ignariAS  (de  mag. 
t.  38.  34);  eine  Vnu  einen  Uberhu  medku»  Dig,  34.  1,  16  1.  Im  Cod.  /luf. 
B,  43.  3  pr. ;  7,  7,  1  ^  5  wird  ein  nrvut  medieus  auf  60  solidi  taxirt.  Auch  die 
Frauen  haben  eine  medica  d.  h.  obstetrix  (Ambros.  epist.  5  Vol.  III  p.  93'2  Migne) 
im  Hause.  Or.  4231.  Bianchini  p.  13:  Secunda^  LivUlaes  tnediea.  Uenzen /In- 
Mtt  1856  p.  15  n.  49:  Bggia  MareeÜM  I.  oMeMx,  In  der  leMwiiehen  kalier- 
lUben  Fanüle  gab  et  sopr  viele  Aertte,  wdebe,  wie  die  fibrigen  SelaTen,  In 
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besorgt  ,  da  die  gewoluüicbeo  Handwerke  in  der  HaoadieoersoluA 
alle  vertreten  waren  ^) ;  und  auoh  den  Wachdienst  im  Hanse  ver- 
sahen eigene  Sclaven'].    Es  war  femer  bei  allem  Reicbtbura  des 

JjJJI'-^^Sclavenniarktes  nicht  immer  leicht,  Sciaven  zu  erwerben,  welche 
SrUven.  fQp  ^\^^  jedesnialifit!  BedUrfoiss  gecif;net  waren;  man  fand  es  daher 
zweckmässig,  Dicht  nur  die  im  Hause  geborenen  Sclavenkinder 
ordentlich  zu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sciaven  jung  lu 
kaufen  und  fUr  bestimmte  Arbeiten  abturiohten.  Der  altere  Gate 
lieh  seinen  Sciaven  lu  diesem  Ende  Geld,  wovon  sie  junge  fremde 
Sciaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jahr  lang  eingeflbt  waren, 
mit  Tortbeil  verkauft  wurden  ;  in  den  grossen  Familien  der 
Kaiserzcil  unlerrichlete  man  aber  die  Sciaven  für  den  eignen  Ge- 
brauch ^) ,  indem  man  sie  nach  ihrer  Befähigung  ein  Handwerk 


Derurien  getheilt,  unter  einem  Oberarzte  standen.  Biaiichini  n.  100 :  Boetho  dee. 
mcdieo.  ib.  72 :  M.  Liviua  Liviae  Lib.  OresUs  supra  medico*  Denn  für  grosse 
Fiafllen  gab  es  eigene  KnokenbiBMr,  vaUtudittaria  Golom.  11,  1,  18;  12.  3, 
7 — 8,  und  eigne  Srlaven  für  dieselben:  servus  AD  VALET  VDinariton  Gori  Iruer. 
Etr.  1,  p.  136  n.  '20  \  Helpis  Liviae  ad  valttudinar.  ib.  I,  p.  4lU  ;  Eutyrhu»  Aug. 
»er.  a  valetudin.  Bull.  i\apol.  N.  S.  V  (,1857)  p.  132;  Primui  Me*tallae  ad  vaU- 
tud,  HenMB  Ann.  1886  p.  17  a.  75,  In  der  kaicedidten  Mg»  mehrfache,  z.  B. 
ein  besoiiderea  fOr  die  eMMcvlarfl  (Or.  2886),  feraer  «och  eine  Apethehe.  Z%. 
33,  7.  12  41. 

ij  Handwerker  kann  man  aul  dem  Lande  aus  der  Naehbarachaft  beziehu 
(Veno  de  r.  r.  1,  16,  4),  und  nun  gtebc  dleeen  die  Arbeit  In  Accord  (Gate  dt 

r,  r.  14),  allein  oft  hielt  man  digne  HendwerkendeYen.  Varro  <fe  r.  r.  1,  16,  4: 

Si  enim  <ih  fundo  longim  (ib^tmt  oppidn  out  viei,  fabros  paront,  quo»  habeant  in 
Villa.  Colum.  Ii,  1,  5.  So  kommen  als  zum  Inventar  des  Gutes  gehörig  tot 
fiOH,  qui  viOae  rtfiikndat  panU  tmU  Dig.  83,  7,  12  $  5  ;  faM  ftttmU  Itan  Hq- 
norli  Paoli  »emt.  3,  6,  50.  In  der  Familie  des  Atticuä  waren  artifire»,  quo$  etdtu» 
domeftim»  dtmitrnt  ,  apprime  honi  N>p.  Att.  13.  In  den  f'asli  Antiatini  (Or. 
6440)  kommen  unter  den  kaiseilichun  6<'l&vea  und  Freigelassenen  vor  ein  Uctor, 
lapl^arMj^  fKntmttii(imhu\  pklop,  te^{artut);  enieerdein  ein  mtm  nralMtcfw 
Or.  21^96;  ferner  wird  in  einer  römischen  Inschr.  erwihnt  (fitiü.  1860  p.  174) 
Fv.  "Af<^io;  S-rparox/f^;  T.).d'z-rr^z    AOT,vaToc,  Freigelassener  eines  Arriui. 

2j  Hierher  gebüren  nicht  nur  Barbiere  {tontorei  Diy.  33,  7,  12  ^  5,  (onior 
wreom  iWg.  11,  2,  11  pr.\  Bnehbfnder  (Cie.  nd  Att.  4,  4.  Or.  29&:  Tikmii 
Caetaria  glutmator.  Or.  6445),  sondern  auch  Gold-  und  Silberarbeiter.  Cic.  a<r. 
In  Verr.  4,  24,  54:  Palam  artifices  omnea,  caelatort»  ae  vasculario» ,  conrnmri 
kibet:  et  ip»e  »uo»  complure»  habebat.  OreUi2785:  Protogenes,  Cae»ari»  aurifci. 
Bitaehinl  n.  43:  ZmuU  lÄoia»  1.  anrffcs;  vgl.  n.  80. 122.  129.  164.  220;  inen- 
ratüT  Gorii  .Von.  Liv.  Aug.  p.  150  n.  113;  Epaphrn  Marcellae  argentariu»  Uenien 
Annali  1S56  p.  15  n.  50;  Croeua  Marceltae  'irgentarius  ib.  n.  53.  In  der  kaiser- 
lichen Familie  giebt  es  .Spiegelfabrikanten  ,  »peculariarii ,  Orelli  n.  63Ö1 — 63^ 
Maler,  Btmehini  n.  54:  BmtOa  Aupnila«  i.  pMor;  n.  116:  Anim  LMae  ee- 
hntcr.    Ein  prarpositu»  opificibus  dnmui  Augustanae  Or.  2947. 

3)  Oreili  2Ö00.  6310:  LaUmm  Augusti  cireitor.    Petron.  53,   Priap.  16: 

Quid  mecum  tibi  cireitor  molette, 
Ad  me  qui  prohi&es  vmtr«  fSirem? 

4)  Phit.  Cato  mai.  21. 

5)  Nach  Plotarch.  tra»».  2  hielt  Crassus  viele  ond  iverthvolle  Scleveo,  dve* 
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oder  aine  Knntl    leman ,  oder  ihnen  Anleitung  zum  Rechnen  *) 

oder  zu  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  ^  ge})en  liefs.  Doch 
war  diese  Art  der  Erziehung  für  die  Verhältnisse  der  Kaiserzeit 
nicht  die  wichtigste.  Die  eigentlicheD  paedagogia  *) ,  in  weichen  fMdagogia. 
Knaben  unter  poßdagogis  ^) ,  subpaedagogis  ^)  und  decanis'^)  ge- 
bildet worden,  and  die  noch  in  der  Üieriioheii  UofverlBaraDg 
dei  iBnflan  Jafarhonderts  voHsomaieii^) ,  «nd  lür  die  oben  er- 
wümtaa  F^geo  (deliaUi)  beitiiiuDi,  welobe  zur  Avfwaitimg  bei 
Ilsdie^,  rar  Bedieming  im  Bade^o)^  xor  Begleitung  ii)  nndUnlar- 
baltung  des  Herrn  und  der  Frau,  zum  Dienste  auf  der  Jagd '3), 
oft  auch  zu  unsittlichen  Zwecken '^j  gehalten  w  urden,  und  in  ihren 
gltosenden  iüeidungen '^j,   ihrer  zierlichen  und  gieicbmässigeD 


tAv  fMEV^dtiMMMi  «od  icpo$ex«iv  TuX  Mdmm.  Btl  Fetion.  04  toroen  Kntben  dfe 
BArbierkimit ;  in  der  kaiserlichen  Familie  haben  die  Spiegt'lraacher,  »peculariarii, 
einen  ftraepotitus  und  auch  disrentn*,  Lebrjnngen.  Urelli  03')3.  vgl.  17,  1, 
26  §8:  Faber  mandatu  amici  iui  emit  »ervum  dteem  {amti»)  tt  fabricam  doeuit, 
ititTrft  timrlfffff  mm  oi^Mli.  Znnellai  erkieltan  ScUt€B  mwik  ratfezeich- 
nete  wissenschaftliche  I^ildnrijr.  Suct.  de  gr.H.  Seneca  de  benef.  3,  21,  0; 
aber  für  praktische  Zwecke  gab  es  in  grösseren  Familien  immer  praeee^ortSf  de> 
Den  die  SclAven  in  diicipUnam  tradurUur  IHg.  21,  1,  17  3. 

1)  Oie.  pro  Bote.  Am.  41, 120:  lUtrt»  «onrni  d  urbanllaU  Ckryto^omu  du- 
ähtr,  ut  inter  mos  omtihtm  dÖMofvm  dtfiw  omnhim  ofliiim  jmfnilot  —  «eltt  Aot 
Mr«ori.    Mehr  hicvor«  weiter  unten. 

2}  Bei  Petron.  2Ü  kommt  Trimalchio  als  Knabe  {capiUattu)  nach  Kom,  lernt 
rttktttnari  und  wtrd  Irnnteh  «ÜqMiMalor. 

3)  CaWisiiis  Sabinas  hatte  einen  Sclaven,  der  den  Homer,  einen,  der  den 
Hesiod,  neun,  welche  einen  der  neun  Lyriker  auswendig  wussten.  Da  er  solche 
SdaTen  nicht  kaufen  konnte ,  so  lies«  er  sie  bilden ,  faciendoa  locavit.  Seneca 
tp.  27,  6. 

4)  S«n.  ej>.  \2'S,7.  Or.  :  PhilonicuM  Ti,  Caaartt  Oifm,  de  patdagogio, 
ib.  2942 :  Heleno  Aug.  vernae  ex  pnedagogio. 

5}  Spartian.  Hadr.  2.  OrelU  n.  2937.  2939:  Onetati  Cnes^aris]  n{ostri]  pac 
iofogo  rueromm.  ib.  2943 :  PUrU  Atig,  f.  prae<{eplortt]  puerr.  CmmtU  n.  und 
cbmso  29-14.  ib.  6291.  54B6.  6)  Orelli  n.  2010. 

7)  Orelli  n.  2938.  P.  ST  AHO  P,  L.  JilOM  DKCano  PAKDAd.  DOMINL 
So  ond  Dicht  DECurioni  ist  lu  lesen  s.  Bücking  ad  d.  n.  Occ.  p .  299.  402. 

S\  NoL  dtgn,  (he.  e.  XIY. 

9)  Dig.  33.  7,  12  $  32:  fis  potdagogia,  quae  AI  hahOai,  «il,  pmtm  eo  tx- 
•iuet,  praesto  easent  in  trielhUOt  Ugoto  eontinerUur. 

lOj  Plin.  n.  h.  33,  40. 

JtTat.  12)  Seneca  ad  Seren.  11,3. 

13}  Ammi&n.  29,  3,  3 :  aduUtu  qtädam  ex  hi$,  quot  paedagogianos  appeUant^ 
ad  obttrvandam  venatieiam  praedam  SpartoMtm  ecmem  rctiture  di^o*Uu*. 

14)  SeiiMa  tp.  95,  24.   Soet.  Ihn  28.   TeitaU.  Apel.  8, 18. 

15)  Sonaea  de  vita  beata  17:  Quart  pttedagoghMtn  pretiota  vetU  muotmgihirf 
Dt  iranq,  o».  1,  8:  ptautrtmgü  mümimn  adpanOut  aUtmtut  patdagogO,  d^OigeiiiHtt 
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Haartraebl^)  und  der  Kunst  Ihrer  weibischen  Toilette  die  eigent- 
liche Repräsentation  eines  vornehmen  Hauses  ausmachten.  Nicht 

hios  die  Kaiser sondern  auch  Privatleute^)  hatten  mehrere  solche 
paedagogia  an  verschiedenen  Orten,  und  oft  nennen  sich  Sclaven, 
die  in  ihnen  eine  geineinschaflliche  Erziehung  genossen  ballea^}, 
compaedagogii^]  oder  compaedagogitae'^) . 
^1^^  IV.  Wenn  Atbenaeus  es  als  einen  charakteristischen  Unter- 
schied hervorhebt,  dass  die  Römer  ihre  ungeheuren  Sclaven- 
iamilien«  welche  zuweilen  auf  40,000  und  20,000  Köpfe  gestiegen 
seien,  nicht  sum  Erwerbe,  wie  die  Griechen,  sondern  tor  Be- 
gleitung beim  Ausgehn  gebraucht  hai^n^),  so  Obersieht  er  vOUIg, 
ucb^bedingt in  den  grossen  Zahlen,  die  er  anfllhrt,  ndlien  der  famUia 
«röana ,  auf  welche  sich  seine  Vergleichung  bezieht ,  auch  die 
Mlufi  l'amilia  rusticn  enthalten  ist ,  welche  in  der  Gcsammtheit  der 
Sclaven  den  grösseren  Thcil  ausmacht,  und  vorzugsweise  lUr  den 
Erwerb  gehalten  wird.  Der  Freigelassene  C.  Caecilius  Claudius 
IsidoruS)  welcher  4H6  Sclaven  hinterliess,  i>esass  daneben  auch 
eine  Viehwirthschaft  mit  3600  Joch  Ochsen  und  257,000  Scha- 
fen^), in  welcher  natürlich  der  grOsste  Tbeil  seiner  Sclaven  ver- 
wendet wurde.  Richtiger  würde  man  den  von  Athenaeus  bemerk- 


quam  in  tralatu  vtstita  et  auro  adta  mancipia  et  agmen  fervorum  nitentium. 
Ammlan.  26,  G,  15:  TMoa  auro  dUUneta,  «I  regius  mMiter,  induUu  a  ealce 
in  pubem  in  paedagogiani  fuert  «pedem.  FUn.  n.  A.  39,  40:  honuUuf  vM  pa^ 

dagogiis  id  (utirurn)  dumus» 
1  j  Marti&l.  3,  6Ö,  30 : 

Et  paedagogo  non  HibmU  UucM 
Parere  gandmt  vüko  eqpflloli. 

Mehr  s.  oben  S.  144  Anm.  20. 

2)  Sen.  ep.  123,  7 :  omnium  paedagogia  oblita  facie  vehuntut,  ne  «o<  neve 
frtgui  Uneram  cutem  taedat. 

3)  Ausser  dem  paedagogium  P<datinum ,  oder  paedagogium  domini  noitri 
(Orelli  n.  203Ö  vgl.  2940),"  welches  in  <ler  Notitia  dign.  Oec.  c  XIV  .mb  dis- 
positione  viri  $pectabilia  castrensis  steht,  giebt  es  seit  Caracalla  ein  paedagogium 
ad  eapui  Afrieae^  fiber  welche  Localität  von  Becker  Topognplite  8.  506  gebui- 
delt  ist.  8.  Orelli  ii.  2934.  2935.  2685.  Die  pueri  Caerekmt  benüien  auf  der 
nach  lienzen's  Urtbeil  falschen  Inschr.  Or.  2936. 

4)  S.  oben  S.  155  Anm.  9. 

5)  Diese  Knaben  lebten  und  Mhllefen  gemeinsam.    Plin.  ep.  7,  27,  13. 

6)  Fabretti  Imer.  p.  361  n.  97.         7)  Orelli  '2sl8.  2819. 

8)  Athenaens  6,  104  p.  272<l:  PmjjLatojv  ^xaa-co;  —  icXeiorouc  ßsou;  xtxTi^ 
fAivec  olvitac*  «al  ^dp  {jiup(ouc  (tafxupCou;  %iA  frt  irXc{ove  rduroXXoi 
xtifnjvTai*  oix  irii  Trpocöoot;  oe ,  &;rep  6  töiv  TXX-fjVouv  C^'^  iuto;  Ntxia;* 
(dieser  vermiethete  iiümlirh  1000  Sclaven  dem  Thracier  Sosia.«  in  dessen  Silber- 
ber^werke  gegen  tägliche  Zahlung  von  1  Obol  pro  Kopf  8.  c.  103j  d)X  ol  cXelout 
Tftv  'PmwAm  euuTtpoidvTttC  fymiot  te^c  idcMtotic 

9)  min.  n.  *.  33, 135. 
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ten  Unterschied  daher  so  bestimmen,  dass,  weil  der  Uaupterwerb 
der  Römer  ursprünglich  die  Landwirlijschaft  war,  sie  für  gewerb- 
liche Unternehmungen  Sclaven  nicht  in  dem  Grade  brauclilen, 
wie  die  Griechen.    Aliein  auch  dieser  Unterschied  gilt  nur  für 
die  alte  Zeit.    Die  Landwirthschaft  selbst  führte  unmittelbar  lu 
industriellen  Tbätigkeiten   ,  wenn  Sand-  und  Steingniben,  Berg-  ^^^^^^u^ 
werke,  Ziegeleien,  Töpfereien,  Webereien,  Walkereien  und  Ge8l-^>^^*'i<*(^^ 
wirtbacbaften')  auf  den  Gtttem  etabliri  werden  konnten,  welche 
GesdiSilaEweige  iwar  an  Fttchter  übergeben*),  aber  auch  dnroh  ^ 
Freigelaaaene  oder  Sdaven  betrieben  wurden^].    In  dem  Grade 


1)  Paulus  Dig.  8,  3,  6  §  1  :  Itevx  lange  rtetdit  ah  um  fruetu  ius  calcin  co- 
quemiae  et  k^idU  eximendi  et  harenae  fodiendae  aedifieandi  enu  graUa  qwd  in 
fundo  m((  ittm  iUvae  eaeduae. 

Schöll  Yarro  de  r.  r.  1,  %  21 — 23  erwihnt,  d«M  man  auf  den  OQtani 
plures  teitores  atque  insUMoa  histotvtn  und  andre  artifxren,  ferner  figlinat,  ar- 
gtfUi  fodifuu  et  aUa  metcMa,  lapidieinaM  und  arenariat  habe  und  auch  tabemoi 
JtPiriörfai  etanlciite,  welehe  gut  rentfrteo.  Yen  Oato  tagt  PteCanli  Cif.  mal, 
21:  Tljp»  (Afiv  fM>PT^  jjiä>.).ov  -fjciTO  ^iaYt»Y^v  tj  zpo;o^»  tU  do9a).f^  rpcrf- 
|urta  xai  ßißotia  «araTtd^luvo;  rd;  dtfopjAdc  ixTäxo  XifA^a; ,  Zhira  ttepad,  to- 
WtHK  xvafcüotv  dvc((j,6^0'jc.  Leber  die  auf  vielen  Qütern  vorhandeneii  fiylinae, 
welehen  Zfegel,  Dachpfannen,  doUa  und  Töpfe  aller  Art  gebrannt  worden, 
lialien  vfir  eine  grosse  Masse  von  Notizen  in  den  Stempeln  der  Fabricate,  die 
gewöhnlich  eine  kreisförmige  Inschrift  haben  und  theilwelse  von  Fabretti  c.  VII, 
in  groaser  Anzahl  .von  G.  Mariui  in  einem  handschriftlich  im  Vatican  vorhan- 
teen  Werke  gesammelt  sind,  ana  welebeni  bielwr  nnr  die  Yomde  in  A.  Mal 
Scriptorum  reterum  nom  cnlUctio  Tom.  III,  2.  Roma  1833.  4.  p.  163 — 1G8  ge- 
druckt ist,  viele  Inschriften  aber  In  Marini's  Atti  de*  frateUi  Arvali.  Rom.  1795. 
2  Voll.  4.  gelegentlich  mitgetheilt  sind.  Als  Beispiel  möge  dienen  :  Opu»  DoUart 
SX  PRaedii»  DOMitiae  LVCiUae  VERI :  CLaudim  QVInqmatnUM  ANToiOi»  lUt 
ET  VERO  II.  COS.  Orelli  5467-  Auf  den  Ontern  dieser  Doraitia  Lucilla,  der 
Mutter  des  M.  Aurel,  welche  bei  Capitolin.  M.  ArU.  Fhil.  1  in  unsern  Texten 
fUaehlleh  DomWa  Calrilla  hetsat  (a.  Borghesi  Oeuvres  III,  p.  4üiT.  Bull.  d. 
Jn$t.  1833  p.  120.  BuU,  ThfOL  N.  S.  V,  1857  p.  73)  gab  es  verschiedene 
figlinae :  Domitianne,  Augu$tanae,  Caninianae ,  Terentianae,  f\dvianae  (Horghesl 
Oeuvre4  III,  p.  37ff.).  Ebenso  lag  die  offieina  Fansiana,  welche  von  Tiberiua 
Us  YaapMian  In  Thitigkett  war,  inf  einem  kalaerlidlMn  Gate,  wie  die  Stempel 
mit  .Yeronts  Cianä*  ftansftana)  Beigen.  S.  Borghesi  bei  ForUnetto  Lofidi  Po- 
tavme  p.  038. 

3)  Beispiele  von  Verpachtung  der  figlinae  geben  zwei  Stempel  bei  Borghesi 
Butt.  1866  p.  5: 

EX  '  PRAEDIS  Lucii  M ILASSI  •  VERI  •  FKiLiyAB  •  MATSINIANA8  • 
Quinti  VOLVSI  -  BE.\ED1CTI  •  CO.yDVCTORlS  • 

EX  •  PRAEDii»  HORTensii  PAVLINI  .  DE  -  FlüVUnis  -  PBOPETianis  . 
NSOoUatorii  •  AVBdIi  ANTONiANI. 

4)  Wenn  der  Stempel  nur  den  Besitzer  erw&hnt,  z.  B.  Marlni  .Atti  p.  Q5'2*': 
EX  FIQLINW  LVCJLLAE8  QV  ART  ION  18-,  ib.  p.  608»»:  FIQUna  DOUA- 
BIS  FVSDI  FVRIANt  PBECILIOBVM;  oder  wenn  neben  dem  Ontsberrn  nnr 
ein  Sclave  in  der  Firma  ersehetnt,  z.  B.  ib.  p.  190:  Q.  ARTICVLEI  PAETI 
SAGITTA  Servus  Fecit :  ib.  p.  34B :  IMP  AMOSISO  II  .  ET  BRuTTiO  COS 
De  .  Praedü*.  QuhUi  .  Servüii  .  Pudenti»  .  Doliare  .  Opus  .  AB  ABI  SERvi; 
p.  667:  ANiCRTVa  DOMMTIAE  PMU  FOiM  LVCILLAB;  p.  769:  CALU8TJ 
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aber,  wm  der  Landbau  mrflflkgtiig,  nehm  die  Amlay  des  Cap»> 
tele  in  indnstrieikn  UnteraehmaigBn  tiberhand,  und  faien  diente 

das  Sdaveniba»  auch  in  der  Stadt  m  doppelter  Weise. 

Einmal  legte  man,  ganz  wie  es  in  Griechenland  geschah,  sein 
CapiUii  gradezu  in  einer  Anzahl  von  Sclaven  an,  w  elche  man  zu 
einem  Geschäftsbetrieb  anlernte :  und  zwar  behielt  man  sie  ent- 
weder in  seinem  eigenen  Geschäfte  ^) ,  wie  der  Kaufmanu ,  der 
sie  als  instiiores'^)  oder  als  navium  maffistri^]^  der  Banqoier,  der 
sie  als  aahr9$%  der  Ant,  des  sie  als  tmclores  und  mediMtM»^), 


DVORV}f  DOMiriORum,  so  sieht  man,  dass  der  Herr  selbst  den  Betrieb 
üvscbüitea  leitete j  zuweilen  entliilt  aber  die  Firma  drei  Namen,  den  Besitzer 
dat  Outet t  den  Inhaber  der  Fabrik,  der  ein  Freigelassener  odw  ein  Pichter, 
oder  beides  sein  kann,  und  den  Si  luven,  der  die  Arbeit  gemacht  hat,  oder  auch 
nur  die  ersten  beiden  Namen.  Das  Letzte  ist  das  Gewöhnliche ;  drei  Namen 
hat  der  Stempel  bei  Marin!  AUi  p.  144,  welchen  Itorgheai  BuU.  Mapol.  iä44 
p.  114  M  Ueet:  CaU>  itnnlo  Largo  Calo  PnuUna  Podäto  eofiMtlKiM,  er  offieima 
Caii  CiUpetani  Favorit,  opu$  figlinum,  ex  praedii$  Coainiae  Gratillae,  Calpttaiä 
Piinnyrhi.  Der  Arbeiter,  Calpetanus  Pannychius,  der  ein  Sohn  oder  llruder  des 
Fabrikanten  Capetanus  Favor  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  in  einem  spätef- 
len  Stempel,  den  Borgbeat  anfQhrt,  ale  Torttebar  einer  eignen  Fabrik  vor.  Die> 
ser  Stempel  helsst:  OPVS  FlGLINum  DOLIARe  EX  PRaediis  CAFsarh  Xof^tri, 
Üfficina  Caii  CALPKTAM  PASSYCI.  Die  berühmten  Tüpferwaarenfabriken 
von  Arrctium  waren  im  Besitz  trcier  Leute;  die  Fabrikanten  selbst  aber  sind 
gewöhnlich  Sdaven,  «eltener  Preigelasaeiie,  mweilen  die  Herren  itibtt.  S.  Oa^ 
murrini  Le  herizioni  ddjli  rasi  Aretini.  TU  nia  1859.  8.  z.  1\.  ein  Sclave:  Felix 
L.  TUi  n,  17}  ein  Freigelaasener :  C.  Memmiu$  C.  L  Makes  n.  195;  der  Uerr 
selbst:  A«Iim  TlTht§  FWYlau  ÄRRBTlmu  n.  62.  vgl.  Murat.  963,  1:  Memo- 
riae  C.  ImMiM  C.  f.  Pawiani  flg^M  ab  inAr.  Bergwerke  und  Steinbrüche  wor- 
den.  insoweit  sie  Pri\ ateifrenthum  waren,  wohl  ausschliesslich  von  Srkven  be- 
betrieben ,  auch  in  den  kaiserlichen  Bergwerken  war  dies  durchschnittlich  der 
Fall.  8.  das  Nlhere  Stsatswiraltnng  U,  S.  1262  ff. 

1)  Ulpisn  Dfg.  14,  8,  18  pr.:  Habtbat  quU  $0nmm  merH  olmriae  praepott* 

tum  Arelnte,  eundem  et  mutui$  pecunii$  aceipiendis. 

1)  nierüber  bandeln  die  Dig.  14.  3  und  Gaiiis  4.  71  :  institoria  vero  formtda 
tum  locum  habetf  cum  qui$  iabemae  aut  cuUihct  negotiaiioni  filium  »ervtunve  <— 
praeposuertt.  Der  irtttitor  hat  seinen  Namen  dsron ,  qw)d  negotio  gertmio  instat 
(1.  3);  er  kann  ein  Sclave  sein  (1.  1.  1.  7  §  1),  und  alle  Arten  Oeschäfte  ver- 
walten, eine  tahernn  (!V),  eine  insula,  einen  Getreidokanf,  ein  Banquiergeschaft, 
eine  Ackerwirthschaft,  einen  Laden,  eine  Schnittwaarenhandiung,  ein  Fulirmanns- 
gesehift,  eine  Walkerei,  Sebneiderei,  ein  Leiehenfahrwerk  nnd  deigleicben 
Geschäfte  mehr,  welche  1.  5  aufzählt.  Solche  urvi  institorea  kommen  auch  In 
Inschriften  vor;  so  hat  bei  Orelli  4202  ein  §€pla$iafiu»  ntgotiator  einen  fcrvm 
institor. 

3)  Galos  4,  71.  4)  Dig.  40,  7,  40  S  8. 

ö)  Flin.  ».  h.  29,  4:  JITee  potUa  fwosslM  modus,  «uontem  Aodisus  St»* 
lymbrbu  natm  —  kuUkiteni  quam  vocaMl  tatralipticen  reunetoribus  quoqug  mwW 

eorum  ae  mediastinia  veetinnl  invenit.  Diese  fricatorta  (Caelins  Aurelianus  morb. 
chron.  3,  7,  9'2j  oder  iatraUptae  (^Orelli  6326.  Petron.  2o)  dienten  dem  Arzte  als 
Oehflifen ;  und  aneh  irenn  sie  IM  geUssen  wardsOy  daiiMi  f<ifft.  IN^jissC.  38^ 
25  S  2i  Uem  ^erumque  nwctM  ssrvof  chudsm  artte  Uderloe  yerdiMiml,  qtmnmt 
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der  Schauspieldirector ,  der  sie  als  hiatnones  ^j.  der  Besitzer  einer 
Glüdtatorenschule,  der  seinen  iudns  '  ,  der  Buchhändler,  der  seine 
Schreiber  ,  der  Uttufierfipeculani,  der  seine  Bauhandwerker  seibfit 
verweribet^] ;  oder  man  vermiethete  sie  um  Tagelohn,  und  zwar 
nidii  Dur  Ackerbauer  und  Handwerker  ^j,  •ondern  auch  Gelehrle 
und  KttnsCler.  Der  alte  Gate  Ueae  einen  aenm  litkratm  lu  sei- 
nem Vorlbeil  Unterriehl  ertbeSen  ,  Fannins  Ghaerea  einen  Solaven 
in  die  Sobanspielertruppe  des  Roseiua  eintreten'),  und  Selaven 

TOTirtaiini 

aller  Art  und  zu  allen  IMensten  waren  in  Rom  zn  mietben^).  «wSeiBvvn 

1  I  1  1  •>    •     »  I  selbBtln- 

Sodann  aber  übertrug  man  nicht  nur  rreigelassenen  sondern  diger  o©- 
aoeb  Selaven  eigene  Geschüfte     und  dies  wurde  für  die  Stellung  rang. 


optris  prrpetuo  uti  non  aliUr  postunt,  quam  ut  eoi  loceni.   Ea  et  in  etterit  arü- 
^M5tt«  dici  posmnt. 

1)  Schauspieler  waren  gewöhnlich  S<  laven ,  entweder  des  Entrepreneurs 
(I>iye4i.  21,  1,  34:  quum  tiusdem  getufu  piurcd  rca  »imul  veneant,  vtLuU  comocdi 
vd  ehonu.  Plairt.  Atm.  prol.  2),  oder  aii<äh  fremde,  welche  dtaiem  TemleAet 
worden.  Ueber  den  ersten  Fall  s.  Friedlaender  Darstellungen  I^,  S.  449  f., 
Uber  den  letztern  unten  A.  7.  Aach  der  berühmte  Boscius  wir  von  Geburt 
ein  Ödave.  Plin.  n.  A.  7,  128. 

2)  Ueber  die  Gladietorenbanden,  die  regelmiealg  ans  Selaven  bettenden,  t. 
Friedlaender  Darstellungen  IP,  S.  340  ff.  Auch  Attieus  hielt  Gladiatoren.  Cic. 
ad  Ait.  4,  4^:  nae  tu  emi.^ti  ludum  praccLarum:  gUidiatore»  audio  fugnare  inM» 
/icc.    Si  loeart  voIuum^  duobu»  hU  muturibus  liberattc». 

3)  S.  onten  den  Abechn.  fiber  den  Boehhandel. 

4 1  Crassus  hielt  500  Maarer  und  Ziranierleute ,  kaufte  abgebrannte  und 
eingestürzte  Uäuser,  baute  bie  aus  und  vermiethete  sie.  Flut.  M.  Crasa.  2.  Der 
Aufseher  einer  solchen  Mietbswohnaug ,  iwula  (Staatsverwaltaug  II,  ä.  120  f.), 
ist  ebenfalU  ein  Sclave.  ituulaHm,  IHg.  60,  16,  166.  OreUi  a.  2936;  Mipro 
kmdaa  Orelli  n.  721  :=  2927. 

0}  Viif.  33,  7,  19  ^  1 :  Stfvmt  vtro  arte  fabrica  ptritum,  qui  antmam  rner- 
tedtm  forakrt ,  inalrwiienlo  vHlae  non  eonUnert.  ib.  12  $  8 :  ßtni,  «i  aUqua 
parte  anni  per  eos  ager  coUtur,  aliqua  parte  in  mercedeyn  rnildmfur,  nihilomirw» 
in  inttrumento  continentur .  In  der  Inschr.  Orelli  n.  5042  dienen  zwei  Selaven 
dfle  M.  Aibiua  FoUio  aie  operarii  dem  C.  Domltiua  Kufus;  wenn  die  £xklärimg 
der  Ineobr.  jiehüg  ist,  woran  Henzen  sweffelt. 

6)  Plutarch.  Cato  mai.  20. 

7)  Panurgus,  Sclave  des  Kannius,  wurde  vom  Kosciiis  zum  Schauspieler  ge- 
Mldet.  AI«  er  getüdtet  wurde  und  für  ihn  eine  Entschädigung  gezahlt  ward, 
lahm  Fennine  seinen  TheU  in  Anipreeh.   Cie.  pro  Bo9e,  Com,  o.  10.  11. 

.  8)  JmoMl.  6.  352 : 

l  (  apectet  ludoa,  eonducit  OgtUnia  vetkm, 

Corulucit  comitet  seUam  eervieal  amfeo« 

NuMetm  et  fiavam^  eul  def  monddfa,  ptteUam. 
9)  Die  actio  tributoria ,  von  welcher  der  Titel  Dig.  14,  4  handelt,  be  zieht  i 
sich  auf  den  Fall,  dass  eine  unter  väterlicher  oder  herrschaftlicher  Gewalt 
stehende  Person,  also  ein  filiuu  familiaa  oder  ein  Sclave  entweder  mit  seinem 
FeeoUam  edar  mit  einem  üun  rem  Gewalthaber  gegebenen  Capital  ein  Haadela- 
ge*  häft  eröffnet  und  Bankrott  macht.  Dieser  Fall  wird  also  als  gewöhnlich  vor- 
aosgeaetzt.  Auch  die  kaiserlichon  Selaven  führen  selbständige  Verwaltungen, 
ud  wenn  Suet.  Caet.  76  tagt:  monetae  pubUeUque  veeUgaUkm  peetMaru  aervoi 
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der  Sclaven  von  besonderer  Wichtiglieit.  In  dem  rtfmischen 
Hause  war  es,  wie  dem  Haussohne,  so  anch  dem  Sefaven  ge- 
ptenUmm.  stallet,  sich  ein  persönliches  Vermögen  ipeculium^]  zu  sanmieln; 
der  Hausherr  sah  es  gern  wenn  der  Sclave  von  dem  ihm  ge- 
lieferten Unterhalt  etwas  sparte  ^)  oder  von  den  ihm  erlaubten 
Vortheilen  des  Dienstes^)  Gebrauch  machte,  und  l)etrachtele  das 
peculium  desselben  nicht  nur  als  einen  Beweis  seiner  Betriebsam- 
keit und  Befithigung^) ,  sondern  auch  als  eine  Gaution  für  den 
Fall  eines  angerichteten  Schadens,  der  aus  dem  peculium  erseixt 
werden  konnte  und  es  fand  daher  bei  der  Freilassung  eines 
Sclaven  eine  Abrechnung  statt,  in  Folge  deren  der  Herr  auf  allen 
weiteren  Anspruch  auf  das  pmtlium  des  Sclaven  verzichtete^). 
Wurde  nun  dem  Sclaven  noch  ein  selbständiges  Geschüft  des 
Herrn  zum  Betriebe  übergeben,  wie  die  Verwaltung  eines  Land- 
gutes''j  oder  ein  Bankgeschätt  /nensa  aryentaria  oder  die  Füh- 
rung eines  Seeschiffes '^),  so  erhielt  er  entweder  einen  Anlheil  an 
dem  Gewinne  (vgl.  Anm.  4),  oder  ein  Betriebscapital ,  das  er 
natürlich  versinsen  musste*^),  oder,  wenn  er  dies  bereits  hatte. 


praepoiuit,  so  udelt  er  das  zwar,  aber  nur  iubofern ,  als  Caesar  seine  eigenen 
SeUveii,  nicht  aervi  jmblici  zn  dtoMn  IMemtra  Terw«nd«le. 

l)  rUg.  15,  1,  5  §  4:  Peculium  autem  Tubtro  pMtm  iic  definit  quod 

»trvtu  domini  ptrmittu  $eparatum  a  raUonSbui  AMüMeii  &o6ci,  dedueto  iwU^  «i 
quid  domino  debetur. 

1)  Varro  de  r.  r.  1,  17,  5l  dandaque  opera,  «(  habeant  iiervi,  peculium. 

3)  Die  Sclaven  erhielten  ausser  Klei<hing  »ind  Kost  (4,  4'  2,  5  Modii  Weizen 
monatlich.  Cato  de  r.  r.  56.  Seneca  ep.  60,  7j  auch  ü  Denare  monatlich.  Se- 
n€ca  «.  a.  O.  Hlema  konnten  üb  etwM  eperen  (Tennt.  norm.  1,  1,  7— 11) 
oder  auch  wohl,  wenn  eie  raiehliebe  Nahinng  hatten,  Wkenfon.  Apnl.  inetam. 
10,  14. 

4)  Der  Hirt  konnte  einige  Schafe  zu  seinem  Vortheil  aufziehen.  Plaut. 
A«fn.  541.   Veno  der.  r,  iy  17,  7,  nnd  der  Herr  beförderte  gewtese  Zweife  der 

Prodnction  dadurch,  dass  er  seinen  Sclaven  für  gewisse  Producte  eine  Prämie 
zahlte,  wie  Tubero  für  Geflügel  eine  Drarhme  für  das  StQck,  Butelios  für  ein 
Ptiiud  Flache  3  Obolen  zahlte.    Attienaeus  VI,  liö  p.  279<*. 

5)  Ein  SeUTe  ohne  peeuUimi  ist  ein  schleehter  Selaye.  PUnt.  Carin,  %  3, 

40:  iervo  nihili  atque  improbo,  Cui  homini  hrdie  peculi  nummus  non  e$t 

plunibtuii  einem  peculiosus  servus  dagegen  gestattet  man  sich,  ein  gewisses  An- 
sehen zu  geben.  Plaut.  Bud.  112.  Asin.  498:  Fmgi  tarnen  »um  nee  potest  pe- 
culitim  enumerari. 

6)  Pomponius  Dip.  15,  1,  4.   l  lpian.  Di</.  lö,  1.  11.  Paulus  Di,}.  33,  8.  9. 

7)  Augnstin.  «erm.  21,  ti:  Lt  manumiUas  aervum  tuurn,  frangi»  tubuUu  em$. 
Deiw  non  frangit  iabuUu  fuot  —  ochnonerto  tomiUkml»  fiiae,  eonunmoratwr  liU 
prflitim  tuum.  S^  Dig,  38,  7,  12  $3;  33,  7,  18  S  4. 

9)  Dig.  2,  13,  4  S  3;  14,  3.  20.  10)  Gains  4.  71. 

11)  Plut.  Cat,  mai.  21  :  ihihoM  öi  *al  Twv  otxcTdiv  tou  ßouÄO(Aivotc  dp^OpiO'v* 
ot     mOvTO  lealBe«'  tlt«  xo^teiic  to'^mytt^  ml  ftiUletyRC  dvaXÄfMtm  xoS 
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wurde  auch  ein  Pachtcontract  mit  ihm  abgeschlossen,  durch  wel- 
chen er  sich  verpflichtete,  an  den  EigeulhUmer  eine  bestimmte 
Summe  jährlich  zu  zahlen*).  In  allen  diesen  Fällen  hatte  er  die 
Möglichkeit;  ein  Capital  zu  erwerben,  das  er  zunächst  zu  seinem 
Loskauf  aus  der  Sclaverei^],  demnttobsi  aber  lur  Fortsetzung  des 
Geschäftes  auf  eigoe  RechDODg  verwenden  konnte*).  Oft  ver- 
sehtele  aber  der  Freilasser  auf -den  Ersati  des  Kaufpreises  liess 
dem  Freigelassenen  sein  peculmm^)  und  yerpflicbtete  ihn  nur  sn 
gewissen  Diensten  [operae]^)  oder  Gaben  (dona,  munera)"^;  su- 


Ij  Ein  ScUve  kann  als  viUicu«  Pächter  sein  {^l>iy.  63,  7,  20  ^  Ij  und  auch 
Bergwerke  pachten.  So  kommt  unter  Tnlen  in  den  Porphyigrabeo  In  Aegypten 
ein  T-a^pöftiToc  ^GXo«  Scvpjpittv^« ,  (mo8«bt^C  tAv  luxdD^Xwv  vor.    C.  1,  Gr. 

0.  4713  f. 

2)  Seneca  cp.  80,  4:  peeulhtm  mmm ,  quod  eomparavtrunt  venire  fraudato, 
pro  eapiU  numerant.  Verg.  ecl.  1,  33  :  A'ee  tpe»  l&eriaU§  «rat  nee  eura  peeuU, 
PUntus  Rud.  929.  Plin.  n.  h.  7,  128 ;  libertatem  mam  mercati.  Dlo  CbryBOet. 
14  p.  440  R. :  ol  hi  Ttve;       aOiwv  xip^i^^  xata3e^>.^xast  toi(  htQit6':aii.  , 

3)  Des  Yorbendenseln  eines  so1«1ien  Cspitals  ist  dUsnlMr  erfofderUch  bet 
der  mammiealo  eemu.  Ulp.  fr.  1,  8:  censu  numumUtebuniur  oUm,  qui  lustralt 
eenm  Romne  iussu  dominorum  inttr  rit-dt  ICnmanos  eeiuum  profiUbaniur.  Boethi«-a 
ad  Cic.  top.  2  p.  2bÖ  Cr. :  8i  quU  ergo  ccnsentiente  vel  itd)ente  domino  nonun 
ietulUut  In  eeiMttm,  ehii  Romanu»  /Ie6al  et  eentMli  «Aieulo  toiveftofur,  atijue 
hoe  erat  cenau  fUri  liberum^  per  con$ermtm  domini  nomen  in  censum  deferre  el 
effiei  eivenx  Itonumum.  Dass  der  Ubertue  nunmehr  sein  altes  Geschäft  fortfflhrte 
zeigt  ^aevola  Dia.  38,  14,  18. 

4)  2>fp.  12,  4,  3  $  &.  Otatte  manumUeue  Or.  2984.  Yespasian  Tenrelgerte 
einem  nnex  hubulcus  die  grahtita  Überlas.  Suet.  Vt»p.  16;  vgl.  Tac.  ann.  15. 
55:  liberlntes  fervix  et  (mte  dono  datas.  Aas  späterer  Zeit  «ind  Freilassuiigs- 
urkunden  dieser  Art  noch  vorbanden.  Marini  Papiri  dipUmatici  n.  76  p.  119: 
Am  onmee  eum  omni  peculiare  (d.  h.  peculio^  sorum  —  lideros  eeee  fraeeiplo, 
Gregor.  Magn.  epi^t.  (>.  12:  Liberos  ex  har  die  eivesque  Romanos  efftrimui*,  omne- 
fue  vestrum  vobit  rtlaxamut  peeiUium.  Andere  Beispiele  s.  bei  Marini  P.  d. 
p.  261»»  n.  7. 

ÖJ  Fraffm.  Vat.  S  261.    Zimmern  Privatr.  I,  S.  683. 

6)  Hievon  handelt  der  Tito!  '^peris  Uhertorum  (Dig.  38,  1).  Die  operne 
lind  entweder  officiaU»,  d.  b.  persüiiüche  pienste,  die  nach  Tagen  bestimmt 
werden  (}tx  1),  wosn  aneb  gehört,  dast  der  lAertue  eum  pettnmo  moretur,  p«r> 
egre  proficiscatur ,  negotium  eiu$  extrceeA  (1.  38  §  1.  Vgl.  Plantas  Meruuchmi 
fOo'i  ff.  ) ;  ofier  es  sind  fabrileif  (}.  Qi).  wenn  der  Freigelassene  ein  faber  oder 
piclor  ist  Q.  23  pr.).  Dabin  gehören  auch  die  Dien&te  der  pantomimi  und^me- 
diel.  Die  ersten  treten  In  den  Spielen  Ihres  patrenue  umsonst  anf,  die  letitem 
cnriren  ihn  umsonst  (1.  27),  er  kann  aber  auch  ihre  operas  locnre  et  mercfdem 
e»  operis  liberti  sui  capere  (1.  25)  und  das  gilt  von  allen  Gewerben  1.  25  Ji)  2. 

7)  Dies  sind  Oese  henke  bei  iiocbzeiteu,  Gebarten,  an  gewissen  Festtagen 
nnd  In  NothflUen.  Dljr.  1.  I.  7  $  3.  Paolos  «cni.  2,  32 :  f^cnfsm  palromim 
liberiua  obligatinne  dnni  mtmeri^  et  operarum  solutus  alere  eogendus  est  pro  modo 
faeultatum  »uarum.  Einen  Fall  der  Art  behandelt  Seneca  exc.  controv.  4,  8 
p.  389  Bors.  Dies  scheint  donum  genannt  zu  werden ,  die  regelmissigen  6e- 
scbenke  dagegen  Fronto  de  diff.  verb.  p.  473  Mai  ed.  Med.  1815: 
Munun,  qund  amirtiM  vel  rliens  vel  libertus  offtcii  causa  mittunt  —  —  dona  — , 
quae  donant  pauperibu*  divites.  Isidor,  differ.  lib.  1,  360  p.  47  Migne :  A/untt« 
«ft  dMuntj  ut  in  pofrono;  domim  konorarHm  eet. 

Rta.  AltMih.  TU,  I.  11 
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weilen  lieh^]  oder  scheDkle^j  er  auoh  dem  libmiut  ein  Capital, 
oder  er  Bom  ihm  ein  Gescbttft  gegen  einen  in  taUenden  An- 

Iheil^).  Der  Uniulel  war  in  alter  Zeit  den  Senatoren  verboten*), 
der  Wucher  galt  für  ehrlos^),  aber  schon  Cato  der  Aeltere  trieb 
SoehandeH;,  und  wer  Geld  hatte,  wucherte");  selbst  die  schmu- 
ligste  Art  des  Erwerbes  schien  unverächllich  ^)  ,  aber  man  be- 
diente sich  dazu  der  Pächter,  Freigelassenen  oder  Sdaven,  und 
unter  den  weiter  unten  xu  l)e8precbenden  Grttnden,  weaball»  in 
der  Kaiaeraeit  die  gewerfoUdie  TltäMglLeil  tum  groaaen  Tbeile  in 
den  Händen  von  Sdaven  und  Freigeiaasenen  *)  iai,  darf  man  den 
hervorlieben ,  daaa  durch  aie  die  Gapilalien  der  Reichen  eine 
früher  unbekannte  Verwendung  fanden. 


1)  Dig.  38,  1,  4:  perinde  enhn  operae  o  Ubtrtfi  ae  peeunto  eredita  petititr. 

1)  MommMB  Rüm.  Forsch.  I,  S.  367.  AasdrQcktlche  Bfwihnnng  von  Prtrat- 
schenkungen  dieser  Art  haben  wir  noch  in  Urktinden  späterer  Zeit.  In  dem  von 
Marin!  Pap.  dipL  p.  305  berausgegebeaen  pap.  XCIII  vermacht  eine  patrona 
ihier  Sda^D  mit  der  Freiheit  efn  LeDdgut  ad  eonfirmandam  UbertaUm,  welche 
Formel  öfters  wiederkehrt.  B&luz.  Capitular.  T.  II,  p.  394:  ilUu  eonetSBtones, 
qua8  ad  liberloa  nostros  ad  eorum  ingenuitates  confirmandaa  feeimus.  Dies  thaton 
die  Freilasser,  im  nudum  beneficium  libertatis  vidtatur ,  wie  es  Marini  pap.  CXLI 
helMt.  Ein  llteres  Zeugniss  gieht  die  Inschrift  von  Cordova  Monatsber.  d.  BetL 
.\rad.  IBfil  Januar  p.  (JO  :  L.  Calpumiun  l'rbanus,  L.  Catpumi  Salvi  wi  l. ,  manu- 
missus  ex  tcstammto^  officio  accepto  nihil  praeter  Optimum  praemium  libertntif 
luori»  famulae  tuae  [abahdit  ex  honU  eupra  icripUi],  Daza  Mommseu :  «Urbaiius 
empfing  im  Testament  seines  Herrn  aus^ser  der  Freiheit  andere  pecnniäre  Za- 
Wendungen,  er  schlug  aber  diese  Vortheile  zn  Gunsten  der  Erben  aus,  und  erbat 
sich  nur  die  Freilassung  seiner  zu  seinem  pectdium  gehörigen  conttU/emalis.'> 

3)  Bei  Dositheus  Adriani  $ent.  %  8  beklagt  sich  Jemand,  er  werde  von  meinen 
FieigelAssenen  betrogen:  xal  C/etv  xtia  lofaTrt^pla,  h  oTc  a'jxol  icpaY(Jt.aTejovTat 
kUL  T&N  avrroü  y^r  jarcov,  xai  (XT/>ev  olt:  6x€(va>v  Xa(j.ßavEtv.  Der  Sachwalter  der 
Freigeiaasenen  erwidert:  ivX  itoXXib  j^öv<{>  auToiic  xtp  zdtpwvi  auTÖr»  fv  Exasrov 
i»^>e9^v}x^vat  8pay(x-f;v,  %i\  tn  iw^MOi  clvat  rapfyeiv,  cl  a^ToTc  iicrrpfrot  itpo^- 
{MRtöCGo'vt,  worauf  der  Kaiser  Sagt,  sie  sollten  das  ferner  thun.  Wir  sehen 
daraus,  dass  Freigelassene  eine  officina  mit  dem  Capital  ihres  Patnmes  betreiben, 
und  ihm  dafür  eine  Abgabe  entrichten. 

4}  LIt.  21,  63.  Gle.  oeeuf.  in  Ven.  ö,  18,  46. 

Ö)  Geto  de  r.  r .  pr. :  Et  interdum  praeitare  mereatwrU  rem  quaenre,  nl  tan 

perirulonum  xlet;  et  item  fnentrari,  si  tarn  honei^tum  niet.  Mahre$  enim  noBtri 
hoc  sie  habuerunt,  et  ita  Legibus  posivenaU^  furem  dupli  condemnarij  foeneratorem 
quadmpU, 

^  Plut.  Cat.  ma/.  1\. 

71  S.  Staatäverwaltiinj:  1.  S.  4UÜ  ff. ;  II,  S.  61. 

6)  Dig.  5,  3,  21  ^  1 :  Sed  et  peruiones^  quac  ex  locationibu»  praediorum  urbch 
norvm  pemtpiae  «imf,  vmimij  UeH  a  tupanario  fierafpCoe  «fnl;  nom  et  in  mit- 
.  torum  honestorum  virorum  praedii$  lupanaria  exercentwr. 

9)  Griechen  und  Orientalen  bes^assen  zu  kaufmännischen  Unternehmnngen 
besonderes  Geschick.  Der  iieichthum  eines  Freigelassenen  [jpatrimonium  liber^ 
Uni  Seneee  tp.  27,  5)  ist  In  der  Kaiienelt  sprfiehw5rtUeh.  8.  Friedlaeader  Darst 
I«,  8.  388  ff. 
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V.  Fassen  wir  die  bisher  erwähnten  Momente  tusammen,  so 
ergiebt  sich,  dass,  wenn  jemand  einen  ausgedehnten  Gutercomplex 
besass,  auf  welchem  Ackerbau,  Viehzucht,  Hofwirthschaft  und 
Fabrikgeschäfte  betrieben  wurden  ,  wenn  er  ferner  in  der  Stadt 
ein  Haus^machte  oder  an  gewerblichen  Unternehmungen  sich  be« 
Iheiligtoy  er  allerdings  mehrere  tauaeDd  Sclaven  beschäftigen 
konnte,  so  daaa  die  Naohrichten  von  enormen  Selaveniamtlien 
nicht  für  ftbertrieben  gehalten  werden  dttrfen^).  Woher  besogen^'j^j^^;^^  ' 
nan  die  Rtfmer  diese  Masse  von  Sclaven? 

Bin  They  wnrde  im  Hanse  geboren,  und  diese  Art  der  Ver-  '^'^^  ^- 
grösserang  der  Familie  ist  ein  unmittelbarer  Zuwachs  des  Ver-  Hmm. 
mögens^),  auf  welchen  man  eifrig  bedacht  war.    Der  Landbesitzer 
hat  an  der  Vermehrung  der  Sclavenfamilie  dasselbe  Interesse  3  , 
wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes^],  aber  auoh  in  der  familia 


1)  Dto  te»  Fufta  CanMa  (Odat  1,  42  IT.)  bMttmiiite,  wie  vitü  ScUren  jemuid 

In  seinem  Testamente  freilassen  dürfe  und  unterschied  dabei  Leute,  welche  1 — 
10,  10—30,  30—100,  100—500  ScUven  hatten.  Eine  SclaventamUie  von  400 
erwilint  Tac.  ann.  14,  43.  Eine  scherzhafte  Uebertreibung  ist  es,  wenn  Petion 
SA  «af  dem  pnMÜum  Cumamim  des  TrimalchSo  «n  eloem  Tage  70  Sclaveoklndet 
geboren  werden  lasst,  nnd  c.  117  von  einem  anderen  gesagt  wird,  famüiam  qui- 
dtm  tarn  magnam  ptr  ayro»  Numidiae  tssc  sparsam  ^  ut  possit  Carthagincm 
empert,  AImv  «tuh  Seneee  i*  bmef.  7,  10,  5  meekt  eine  IhnHelM  BeM^mlbang : 
O  nätmtm,  »i  quem  ddectat  patrimmtt  mU  Uber  magnus  et  vasla  tpaUä  Urrarum 
eolenda  ptr  rin^to»  et  immensi  ijreges  peeorum  per  prorincias  et  re(/nn  fxisemdi  et 
famäia  btUicosis  nationibus  maior.  Ebenso  Plin.  n.  h.  33,  26 :  hoc  proftctre  man- 
«^tomm  l^ionct,  in  domo  UnAa  ttUima  ae  Um  mrvorum  quoque  enua  nemen- 
eiator  adhibendus ,  und  die  Ciolambarien ,  welche  für  1000  bis  2000  Gräber  ron 
ßclaven  und  Freigelassenen  eingerichtet  sind,  bestätigen  diese  Schilderung.  Denn 
obwohl  sie  der  kaiserlichen  Familie  angehören,  lassen  sie  doch  einen  Schiass  auf 
die  fibfigen  SdeTenramilleB  vornehmer  Hineer  maehen,  welche  wenlgiteni  anfluige 
!■  diesem  Punkte  nicht  viel  nachgestanden  h.il>  ii  mögen.  Ueber  das  Verhalt- 
nfss  der  Anzahl  der  Sdaven  zu  der  der  Freien  in  Horn  siehe  übrigens  Statte- 
Verwaltung  II,  S.  118.    Wallon  a.  a.  O.  11,  p.  71—150. 

3)  JHg.  6,  8,  VI :  AmOUanm  «Moni  imtHw  et  jiarfiiiim  paHu» ,  qtianquttm 
frurtu»  eaae  non  ezhtimantur,  quin  non  temere  aneitlne  eius  rei  caum  eomparan-' 
tur,  ut  jMriMt,  augent  tarnen  htreditaUm.  ITorat.  epod.  2,  65 :  rettku,  ditis  exa- 
wms  damu».  Et  war  eine  bekannte  Streitfrage,  ob  das  Kind  ein«  SelaTln  dem, 
der  den  ums  fructua  derselben  hatte,  eder  dem  Hern  als  TertlieU  snftlle.  Ole. 
de  fin.  1,  4,  12.    Dig.  7,  1.  (.8. 

3)  Varro  de  r.  r.  %  10,  Ü :  (^uod  ad  foeturam  hwnanam  ptrtinet  jKMtorum, 
fui  in  fumiö  perpetuo  mmmUf  fMU  ut,  fuod  Anfteonl  cofiMfvam  in  «Uta.  Qtti 
auUm  sunt  in  MttihM  —  Alt  nmUeres  adhrnpen  —  utile  arbitrati  multi ,  and 
dies  thun  sie,  qtto  faeiliua  ad  greaen  pmtorti  retineant  et  puerperio  familiam 
faciant  maiorem  et  rem  peeuariam  fructuosiorem.  ib,  2,  1,  2b.  Colum.  1,  8,  19 : 
femlnis  quoque  feemiiortbuM ,  quarum  in  Mtote  eerfw  nmnmu  honorari  dAti, 
otium  nonnunquam  et  llbertatem  dedimus ,  cum  plures  natos  educnsaent.  Nam 
cui  tres  erant  filii,  vaeatio,  etU  pUsres,  libertas  quoque  contingebai.  Hat»  et  ittsti- 
Ua  et  cura  patrisfamiLias  muUum  conferi  augendo  patrimonio. 

4)  IH0, 9,%2%2i  (Ux  AfHlUa)  sfrvit  noilrit  «ms^imI  fmdmptdti,  qim 
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urbana  gelten  die  im  Hause  geboreDen  Sclaven  {vemae]  nicht 
nur  wegen  des  Gapllals,  welches  sie  repräsentiren,  sondern  aneb 

wegen  der  Brauchbarkeit,  welche  sie  haben.  Da  sie  im  Hause 
mit  den  Kindern  des  Herrn  heranwachsen  und  zu  deren  Dienste 
erzogen  werden,  so  sind  sie  durch  ein  sillliches  Band  an  die 
Familie  geknüpft  ^) ;  sie  sind  treu  und  suverlttssig,  gemessen  ge- 
wisse Freiheiten  und  besonderes  Vertrauen ,  weshalb  zuweilen 
selbst  Freigelassene  einen  Stolz  darein  setzen,  sich  als  vemae  in 
bezeichnen']. 

dmbiMf.      Der  übrige  Tbeil  wurde  erworben  und  zwar  in  ältester  Zeit 

unmittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  manu  capere  hat  man- 
cipiuni  seinen  Namen  3),  in  späterer  durch  den  Sclavenhandel,  der 
in  allen  Staaten  des  Alterthums  ein  einlrHgliches  Geschäft  war^). 
Auf  den  In  den  Handel  kamen  die  Sclaven  aber  entweder  aus  der  Kriegs- 
mMSetoTMibeulei  oder  durch  Haub^  oder  durch  freiwillige  Zufuhr  aus  Län- 
dern, in  welchen  Sdaverei  bestand,  oder  endlich  durch  recht- 
liches Verfohren  und  besondere  Umstände. 

Kriege  hat  es  mit  sellenen  Unterbrechungen  die  ganze  Zeit 
Kriegsge^  der  rOmischen  Herrschaft  hindurch  gegeben,  und  die  Gefangenen 
'  bildeten  innner  einen  wesentlichen  Theil  der  Deute,  [inch  einem 
Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurden  Tausende  von 
Kriegsizefangenen entweder  an  Ort  und  Stelle  oder  auf  dem 
nächsten  Markte  vom  Quaestor  verkauft^)  ,  und  fUr  diese  ist  der 
technische  Ausdruck  sub  hasta"^)  oder  sub  Corona  venire^), 

ptcudum  numero  nuU  €t  gregatim  haboktuf,  vtUUi  ovm,  eaprae,  boou,  tfui,  maäif 

1)  Sie  wenton  von  einer  «ufiii  genihrt  Pkat.  Mß»  oL  696 ;  Gato'i  Fnn 

nährte  lelbtt  die  Kinder  der  Haussrlivcn  ;  Plnt.  Cato  mai.  20:  xat  ra  tcuv  oou- 
Xojv  iiatMpta  Tiji  [i^s^tp  it(>oou{jiivY]  xaTeoxeuaoeN  eüvotiv  i%  rfj^;  o'jvTpo9ta;  rpö; 
TÖv  uldv.  Sie  SMsen  mit  dem  Herrn  am  Herde  Hör.  epod.  2,  b5.  aat.  2,  6,  66. 
Mart.  8,  68,  22,  und  durften  sich  Freiheiten  eilea1»eD,  di«  eoost  den  SeUven 
nicht  gestattet  wurden.  Sie  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwätzig,  procares  (Her. 
aat.  2,  6,  66),  garnäi  (Tib.  1,  ö,  26),  und  die  lieentia  vemaculorum  (^Seueca  ad 
Lucil.  de  prov.  1,  6)  wird  oft  erwähnt.  Vgl.  Mart.  10,  3.  Tac.  kitt.  2,  ÖÖ;  aber 
de  sind  die  besten  Sclaven  (Tae.  am.  14,  44).  Atticiu  hielt  nur  vemae  in  lel- 
nem  Hause.  Nep.  Alt.  13. 

2j  Urem  n.  2997:  M.  Llpio  Aug,  Ub.  vemae.  n.  3197 :  FiMunattu  Aug.  Hb. 
vema.  C.  1.  L.  U,  n.  1062  n.  d.  8)  Vgl.  oben  S.  36  Anm.  4. 

4)  G,  Boeger  De  mancipiorum  conimercio  npud  Romano».  Berolini  1841.  8. 

'))  S.  Staatsverwaltung  I,  S.  388  Anm.  1  und  die  Senunlonf  bei  WeUon  II, 
p.  34 — il.    Boeger  p.  25  ff. 

1^  Plant.  Capt.  prU.  34:  Emit  de  praeda  hoeoe  amboe  a  fnaeektrihMe, 

T)  Liv.  6,  4, 2;  23,  87,  13.  Dionys.  4,  24:  dbi»v)od(Mvoc  tmpd  toi»  fti)(M9(eo 
to6j  urö  86p'j  7:tn).0'jfi.ivouc  ix  rdiv  Xacpjptuv. 

8)  Featus  p.  306^:  Std}  corona  venire  dicuntur,  guia  eaptivi  eoromUi  aoUnt 
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Menschenraub  wurde  im  ganzen  Allerthum  i\\s  Geschäft  ^C"  JjJ5i,J5j^" 
trieben;  schon  Homer  redet  davon');  ein  unerlriigliches  Uebel 
wurde  er  zur  Zeit  der  cilicischen  Seeriiuber,  welche  alle  Küsten 
des  Diittelländischcn  Meeres^  die  italischen  nicht  ausgenommen, 
durch  ihre  Frechheit  in  Schrecken  setzten  ^) ,  und  ihre  offenen 
Markte  in  Deios,  Pbasells*}  and  Side  in  Pampbylien^)  hatten; 
ihre  potitiscfae  Macht  wnrde  durch  Pompeios  vernichtet,  aber  ihr 
Gewerbe  bestand  nach  wie  vor*].  Die  Landwege  wurden  nicht 
weniger  nnaicher  gemacht  durch  Straasenrüuber  (grassatores],  für 
welche  nicht  nur  die  Habe,  sondern  auch  die  Person  des  Reisen- 
den eine  zu  verwerthende  Beute  war^),  ja  in  Rom  sell)st  waren 
unerfahrene  Fremde  zuweilen  der  Gefahr  in  ewige  Knechtschaft 
zu  gerathen  ausgesetzt^). 


rmiV^,  ut  ait  Cato  in  tO^  qtd  e^t  de  re  milHari:  xU  pojmlus  $ua  opern  potius  ob 
rem  bcne  gc$tam  eoronatu»  $uppliealum  cat,  quam  re  maU  ge»ta  eoronatus  veniat. 
Caelius  Sabinus  bei  Gellius  6,  4,  3 :  Anti^itus  mancipia  iure  bdli  capta  coronia 
induta  veniebant  et  Idelreo  dki^mitm  Mi6  eOfCna  venire.  Tgl.  Liv.  1,  17,  6;  A, 
34,  4;  ö,  22,  1  und  sonst  oft.  1)  Horn.  Od.  15,  4r>0— 484. 

2)  Fiat.  Pomp,  24.  Cic.  de  jntp.  Cn,  Pomp.  12.  Drainann  Gesch.  Kom  a  IV, 
8.  398—401.         3)  Drasmiii  «.  a.  0.  8.  394.        4)  8tnbo  14  p.  664. 

5)  Cic.  de  off.  2,  16,  55 :  liberales  sunt ,  qui  mi»  faeuUatibtts  caplos  a  prae- 
donibus  redimtmt.  Dlo  CLrys.  14  p.  440  R.:  o?>xouv  7:o)J>ol  repl  roXXöiv  xal 
iXeud^pcov  xaTaBeßX-)f]xaoiv  dpY^ptov,  ol  fjiev  roXejAlotc  ol  hi  XjQoraU  X6Tpa 
Mvre«;  die  tcytliiteben  Stimme  der  Aehaeer,  Zygen  und  Henioelier  leMra  la 
Btrabo's  Zelt  von  Seeraaberel  und  Menschenraub  Strabo  11  p.  496,  Phonldsehe 
Seeriiuber  erwähnt  Philostratns  V.  Apoll.  3,  24,  und  oft  geschieht  des  Menaehen- 
raubes  Erwähnung,    öo  z.  B.  bei  Achilles  Tatius  2,  18;  5,  7;  5,  17. 

6)  Appian.  6.  e.  4,  90:  iH]^%T,  rpi«  dvSp^c,  X^9Tt6ttv  to&c  ica(>e9c6ovrac 
xol  irti  IpY^)  xaraoeiv  e(0tO(xlvo'j.  Suet.  Aug.  32:  nam  et  grassatorum  plurimi 
paUrm  se  ferebant  succincti  ferro  —  et  rapti  per  agros  viatores  sine  discrimirte 
Uberi  scrvique  ergastulis  possessorum  supprimebaniur.  Vgl.  Soet.  Tib.  8.  Dig, 
39,  4,  12  i 2.  Seneca  cenlr.  10,  38 p.  338  Boxe. :  non  mmaU,  qw)d  mOUndinu 
suas  isti  beati  ingrnuorum  ergastulU  ^teolunt ,  non  curalis ,  (juod  iuvenum  mif^e- 
rorum  »inypiieitaUm  eircumeant  et  apteiosissimum  quemque  ac  maxime  idoneum 
ttuM»  in  htdum  eon<efimt.  Ueber  die  Menschenräuber  (plagiarii  gab  et  eflie  Uae 
FttbiOf  erwähnt  von  Cicero  pro  Rabir.  3,  8,  an  welche  sich  die  spätere  Go!«etz- 
gebung  anschloss.  Dig.  48,  15.  Coli.  leg.  Mos.  et  Rom.  14,  welcher  letzte  Titel 
ausdrücklich  erwähnt,  dass  das  Verbrechen  noch  in  später  Zeit  in  Italien  wie  in 
den  ProrlnseD  hänllg  Torkim. 

7)  Socrates  hiii.  eccl.  5,  18  berichtet  über  eine  Thatiaehe,  die  ganz  dem 
gleichkommt,  was  die  Uomane  unserer  Zeit  von  den  Geheimnissen  von  Paris  und 
London  erzählen.  Beim  Antritt  der  Uegierung  des  Kaisers  Theodosius  (379} 
liatien  die  manHp«$  der  Baekhlnser  In  Bern,  welche  aelt  Aofnains  In  allen  Be- 
gi-  rion  der  Stadt  vorhanden  waren  (Preller  Regionen  der  Stadt  Kom  S.  Hl),  die 
Verkaufslokale  in  Schenken  (xarr^XeTa)  verwandelt,  in  denen  aiich  eine  Bordell- 
wirtbschaft war.  So  zogen  sie  Fremde  an,  welche  sie  durch  eine  mechanische 
Vorriehtasg  (ix  rtvoc  fi.rf/ay9Jc)  plStiUeh  ena  dem  Zimmer,  In  dem  ele  ■ich  be- 
fai.den.  in  die  Keller  des  ITauses  versinken  Hessen,  wo  das  pistrinum  war.  in 
dem  sie  nun  als  Sclaven  fest  gehalten  wurden,  and  so  verschwanden,  dass  ihre 
Angehörigen  nie  wledm  Ton  ihnen  hörten. 
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^f!.hr\L*'  PreiwilUge  Zufuhr  erhieHeo  die  IfiUrfcte  «i»  den  weetUchen, 
wie  aus  den  ttstlkhen  Provinse«,  und  für  fewitse  HanddspUHie 
maelMa  die  Sdavenaueftilir  den  Hauptgegenstand  des  Veiteliri 

ans  1) .    Alle  Nationalitäten  waren  im  Sclaventbume  vertreten  ^) ; 

nach  ihnen  erhält  der  Sclave  häufig  seinen  Namen  3),  gewöhnlich 
seine  Beschäftigung j  jede  Nation  wird  in  ihrer  charakteristischen 
Eigenthümlichkeit  genutzt  und  hei  dem  Ankauf  aus  der  Angabe 
der  HerlLunft  nicht  nur  Uber  die  gute  oder  schlechte  Qualität, 
sondern  «neb  über  die  liesottdere  Befähigung  des  Sclaven  ein  Ur- 
theil  gewMinen^).  Myseft  Phryger,  Lyder,  Carsr  sind  sehlecbies 
Tolk*);  nicht  besser  Syrer«),  Sardinier ^  imd  Gorsen«);  Gallier 
qnalifidren  sieh  in  PferdekneohtenB) ,  Lente  ans  den  Donau- 
gegenden SU  Schafbirten  t<i) ;  su  Sänftenträgern  Gappadoeier,  Syrer, 
Libumer,  Bilhyner,  Moeser,  Gallier  und  Germanen  ;  zuVorreitem 
und  Bolen  Numider^^)  und  Mazaker '^J ;  zur  Bedienuni»  beim  Bade 
Aethiopen '^),  zur  Aufwartung  bei  Tische  Phrygcr,  Lycier^^i,  und 
asiatische  Griechen  Jlos  Asiae  ;  aber  hieniil  ist  die  Zahl  der 
Nationalitäten  noch  nicht  erschöpft,  es  kommen  auch  Inder ^^), 


1)  So  Tanait  am  gleichnamlfen  Flusse,  Stnbo  11,  p.  493;  Byzanz,  Polyb. 
4,  38,  4;  Side  la  Pampbylien,  Strabo  14,  p.  664.  Aaeb  In  Britannien  «ar  die 
Ausfuhr  der  Sclaven  erheblieh.  Der  llanptmarkt  aber  war  Delos ,  Strabo  14, 
p.  Ü66.  Ueber  die  Uerkunit  der  bdaveu  handelt  sehr  unTOlittaadig  und  dürftig 
Btfn»t  E  9«i6M  ftrrte  maneipkt  M  QrMconm  «t  RomaHemm  fom  achweta  /W> 
rint.  in  Oputc.  IV,  p.  120—139.  BeaMMt  fldU  daiftber  BMfK  Dt  mane^ionim 
eommercio.  Berol.  1841.  p,  24 — 32. 

2)  Xac.  ann.  3,  53:  quid  enim  primum  prokibcrc  —  adgrtdiar?  viUarumnt 
tHßmlhM  tpiMaf  famittarum  nrnmenm  timIkmMf  ib.  14,  44:  wafiPim  In  fmdXU» 

3)  Strabo  7,  p  304.  Solche  Namen  sind  Jon,  Ephesios  (Varro  de  I.  L.  S, 
21}f  Thessala  in  Plautos  Amphiir. ;  Lydus  in  Plautus  Baech. ;  Syra  in  PUutua 
JUaraofor;  Lesbla,  Mysis  in  Teient.  AndTUi\  Phrygia,  Syrna  in  Ter.  Heautont. 

4)  DIg.  21,  1,  32,  21 :  (M  manefpia  «mmIimI,  natkmem  mOtaqu«  <n  veiuH- 
tione  pronuntiart  dcbent;  plerumque  enim  nath  serx'i  (Utt  pwocat  aut  deterret  em- 
torem.  Varro  de  l.  L.  9,  93:  üaque  In  hominibm  emendit  si  natione  alter  eH 
mcllor,  emimu*  plurt».  5)  Cic.  pro  Flaeco  27,  65. 

0)  Cio.  d€  or.  2,  ,66,  265  Mgt  ^w.  den  8yri,  uf  qvdsqut  optbm  (Traeee  «elret, 
IIa  ttu  tuqutstimum. 

7)  Von  diesen  ,  sagte  das  Sprüchwort  Sardi  venalea  alius  alio  ncquior ,  Cic. 
ad  fam.  7,  24,  2.  Festus  p.  322»  und  mehr  bei  üronov.  dt  aesUrt.  IV,  c.  10, 
p.  821  ff.  8)  Stftbo  5,  p.  234.  9)  Yano  da  r.  r.  2, 10,  4. 

10)  Maxtial.  7,  80,  11.  11)  S.  8.  146  Anm.  8. 

12)  Sen.  ep.  87,  9;  123,  6.  Hart.  10,  13,  2.  Tac.  AM.  2,  40.  OreUi  n.  2877. 

13)  Suet.  Nero  30. 

14)  >liMl.  ad  Bermn,  4,  &0,  63.   ACua.  Pio-Ornnt.  III,  pl.  30. 

15)  jQven.  11,  147.  16)  Jsven.  5,  56.   Hart.  7,  80,  9. 
17)  Hocat.  «Ol.  2,  8,  14. 
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ffunher,  Daker,  GUider,  Aegypter,  Juden  und  Alanen  auf  dem 

Markte  vor^). 


in  Knechtschaft  gerathen.  In  Rom  selbst  kam  dies  bekanntlich  Verfahrtn. 
vor  bei  dem  Sohne,  den  sein  eigener  Vater  verkaufte  2),  bei  dem 
nexm,  der  am  dritten  Markttage  sich  nicht  löstet),  bei  dem- 
jeni^n,  welcher  aioh  dem  Genaust)  oder  dem  Kriegadienale*) 
entaog,  oder  aieb,  um  den  Käufer  m  beirltgen ,  ala  Solaven  hatte 
veiittufen  laasen*) ;  allein  wir  können  dieae  Fülle  hier  Übergehen, 
da  sie  theils  der  älteren  Zeit  angehören,  theils  einen  Verkauf  in 
das  Ausland  zur  Folge  hatten  und  dem  rön)ischen  Sclaventhume 
keine  neue  Quelle  eröffneten.  In  den  Provinzen  dagegen  hitlicn 
die  entsetzlichen  Bedrückungen,  welche  die  Publirnni  und  Nego- 
tiatores  ausübten^),  bei  dem  geltenden  Schuidrechle  die  unaus- 
bleibliche Folge,  daaa  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe 
geopfert,  Weib  und  Kind  und  sulelit  sich  selbst  ala  Sclave  ver- 
kaufen liess^).  Die  Deutschen  hatten  cUe  besondere  Leidenschaft 
um  ihre  Freiheit  su  wttrfeln,  und  der  Veriierende  wurde  auf  den 
Markt  gebracht*) ;  aber  in  den  Provinzen  stieg  die  Noth  zeitweise 
in  dem  Grade ,  dass  man  sich  freiwillig  in  die  Sclaverei  begab, 
um  nur  sein  Leben  zu  fristen  ^^j^ 

Den  Hauptbedarf  von  Sclaven  hatten  seit  den  letzten  Jähr-^^^^^^nnier"" 
hunderten  der  Republik  die  herrschenden  ROmer;  nicht  nur  der^^jg^j^' 
Karkt  in  Deloa  blühte  durch  aie^*),  sondern  in  Rom  selbst  war 


4)  Ut.  It  Ii.    Oic  pro  Caecina  34,  99.    Ulpian.  11,  11.    Dlonyi.  4,  15; 

5,  75.  5)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  371  Anm.  8. 

üj  IJig.  40,  12,  7.  Ueber  diesen  und  andere  Lieber  gehöd^e  Fälle  Walter 
Gesch.  d.  B.  R.  S  ^76.    Böcking  Pandekten  I,  S.  1Ö3  f. 

7)  8.  StuUvenraltimg  I,  S.  400  ff. 

8)  Plut.  Luctdl.  20.  N'icomedee  von  Bithynien ,  vom  Marius  aufgefordert, 
Truppen  zu  steilen,  antwortete,  to^c  ^rXelojc  xdiv  BilK»väjv  uirö  t6v  ^(Aostcuvuiv 
Itaar^a'^i^naz  SooX^cv  t*  rate  iicapylai;.  Diodor.  «xe.  PhotU  üb.  XXXVI, 
f.  583  W.  Dmi  FMmo  war  ein  Tribitt  ron  ThieiftUen  aufgelegt,  den  eto  nleht 
saklen  konnten,  ac  primo  bot^es  tp*o«,  mox  agroa,  postremo  corpora  eonlugum  nut 
Ubenrum  »ervUio  tradtbatU.    Tac.  ann.  4,  72.    Ueber  das  Executionaverfahren 

Waltet  OeeclL  d.  B.  B.  S  753. 

9)  Tee.  tfcnn.  24. 

10)  Dies  erzählt  z.  B.  von  einer  Hungersnoth  in  Gallien  im  6.  Jahrhundert 
p.  Chr.  Gregor.  Tuoii.  7,  45 ;  aber  dexgieichen  Fälle  werden  auch  früher  vor^ 
gekommen  sein. 

11)  Strabo  14,  p.  668:  -i]  AfjXoc,  SuvouivT)  (jiuptdiSac  dvSpait^loiv  «69i)fup^ 
x«l  t^%<3%Kit  xa\  in(ini\ii^ai  tttriov  V  Zxi  rXo6atot  fVi6iiLV*oi  'PtofAaTot  (urd 

Kap]^-i}dövoc  xal  Koplv^ou  xataoxaifi^v  olxcTclai«  i)^pAvTO  icoXXalc. 


9)  OeUIiMfU),  1,  47. 
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der  Sdavenhandel  ein  gewöhnliches  Geschäft,  in  wekfaem,  wenn 
es  auch  nicht  für  anständig  gait*),  doch  ehrenwerthe  Leute,  wie 
der  alte  Gate'),  ihr  Geld  anlegten.  Es  gab  stehende  Handlungen, 
z.  B.  am  Gastortempel ^ ,  und  auch  öffentliche  Märkte;  der  Staat 

nahm  von  den  Sclaven  eine  Eingangs-  und  Verkaufssteuer  ;  die 
Aeililen  führten  die  Aufsicht  (l))er  diesen  Geschäftszweig^),  und 
suchten  durch  detaillirlc  Bestimmungen  ihres  Edictes  das  Publi- 
cum vor  den  Belrtlgereien  der  Sclavenhändler  {manffones)^)  su 
schtttcen^.  Der  zu  verkaufende  Sciave  ward  auf  einem  Gerüsle 
{catasta)^)  ausgestellt;  er  wurde  entblösst,  besehen,  ange- 
h8si%  musste  Proben  seiner  körperiicben  Gewandtheit  oder  geistigen 
Ausbildung  ablegen  war  er  frisch  Ober  See  ^  gekommen ,  so 
waren  zum  Zeichen  dessen  seine  1  üsse  niil  Kreide  oder  G\  ps  ge- 


Plautus  Capt.  9ö.  99  nennt  ihn  gua€*tu$  inhonutm. 

2)  Plut.  Cat.  mai.  21. 

3)  Seneoa  ad  Serenum  13,  4.    Plsut.  Oure.  4, 1,  t20. 

4)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  '2(59. 

Ö)  S.  Dig.  21,  1.  Ueber  den  Sclavcnhaudcl  s.  J.  F.  Jngleri  'AvGpatioöoxa- 
TTT^Xerov  $fv«  de  wmidinatione  $ervorum  apud  vetere»  lib.  sing.  Lips.  1741.  8. 

0.  Boeger  de  mandplorum  commercio  apud  Romanos.  Berol.  1841.  d.    Wallon  H, 

p.  IT — 70.  Ohne  neut-  Kt  sultate  ist  [v.  Ui-istcrJ  Srlavenhaiidel  und  .Srlaven- 
markt,  Eunuchen  und  Uetaeren  bei  den  Körnern.  Als  Manuscript  gediuckt  Stettin 
1Ö56.  8.,  welchem  iiftmentlich  die  Wallonischen  Untersuchungen  ganx  unbekannt 
geblieben  sind. 

6)  Sie  heissen  auch  venaUcii  Cic.  or.  TO,  23'2;  mercatore^  ^  mnlicii  Gtnt. 
411,  1;  637,  Ö;  mangoniei  venalicii  Plin.  n.  h.  21,  170;  venaliciarii  Dige^.  17, 

1,  Ö7  n.  5. 

7)  CIc.  de  off.  3,  27,  71 :  JVer  vero  tn  praediis  solum  ita  ehUe  duehtm  ü 
nattirn  vinlitiam  fraudemque  vindicit ,  sed  etidtn  in  mancipinnim  •fnditione  ven- 
ditorii  fr  aus  omni»  excludiiur.  Qui  enim  »cire  dcbwi  de  sanitatt ,  de  fuga,  de 
furüs,  prae&tat  edtelo  aedttium. 

8)  Tiball.  2,  3,  60 :  quem  saepe  coegit  Barbara  gypsato»  ferre  catasia  pede», 
I\'iH.  i\  T^t:  nec  Sit  praf^lnntior  alter  Cappadocnn  riijida  pivpues  plausisse  catasta, 
vroLU.  der  Schol. :  Oladiaivres  aignifieat,  A'am  apud  antiquos  gladiatores  venaUt 
in  catasta  pon^baidur^  «f  in  eia  po»»eni  onmta  membra  eompiet.  Snet.  de  gr.  13. 
Mart.  (5,  29,  1;  9,  20.  ö ;  10,  76,  3.  Das  Gerüst  war  drehbar,  daher  bei  Stat. 
silv.  2,  1,  72:  Aon  te  barbarieae  versdbat  turbo  catastae,  und  bei  Q.  Cic.  de  petit. 
cons.  2,  7 :  amicam  —  de  machinis  emit.  Indessen  diente  statt  dessen  anch  ein 
Stein,  TrpTT^p  Xido;  Pollax  3,  78,  126.  8.  PUnt.  Baeeh.  814:  O  ttmUe,  eteUe, 
nescis  nunc  venire  te  Atque  In  eopse  asta»  k^ide,  ut  praeeo  praedicat.  Colnm. 
3.  :i.  S:  vinitoris,  quem  i-ulgui^  quidem  porol  aerif  vtl  de  täpide  nociwn  pOMe 
comparari  putat.    Cic  in  Pison.  lö,  3Ö. 

9  )  Seneea  eonfr.  1,  2  p.  69  Bon.  Mait.  9,  59,  3;  6,  66.  Olatidiao  In  Eutrop. 
1,  35.  Seneee  ep,  80,  9:  detrahU  veeUmerUa  venalibus ,  ne  qua  vif/a  corpori*  la- 
te^int.  -—  mnngnne^  qtiid'^uid  e*t ,  quod  di^lieeat  ^  aliquo  lenocinio  abscondunt  : 
itaque  ementibua  omamenta  ipsa  auspecla  mnt :  sive  crus  adligaium  sive  brachium 
adspicere.%  nudari  tuberee  et  ipsum  tibi  corpus  otteiM.  Snet.  Aug,  67.  LoeUa. 
vttarum  tiuctio  6. 

10)  Propert.  n.  5,  52:  media  cum  saluere  foro.  Bei  Lnoian  werden  eile  raa 
Verkaut  Uestellteu  über  ihre  Künste  beiragt. 
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weisst^) ;  am  Halse  trug  er  einen  Zettel  [tiiultis) ,  auf  welchem 
sein  Geburlaland,  sein  Alter,  seine  BefiihiguDg^)  und  seine  Fehler 

▼erzt'iehnet  sein  musslen ;  es  oiusste  angegeben  werden,  wenn  er 
körperliche  Gebrechen  oder  Krankheilen  halle,  wenn  er  ein  ft(gi- 
tivus  oder  eno  war-^j;  für  diese  Angaben  leistele  der  Verkäufer 
Gewähr  durch  eine  stipulutio*)  oder  koDOie  auch  ohue  diese  bei 
dem  Aedilen  verantwortlich  gemachl  werden  ^  .  Uebemahm  er  keine 
Verpflichtung,  so  wurde  auch  dieses  dadurch  bezeichnet^  dass  dem 
Sciaven  ein  Hut  (ptiUsttt)  auigesetet  wurde,  in  ähnlicher  Weise, 
wie  den  vom  Qnaestor  feil  gebotenen  Kriegsgefsngenen  ein  Krant^ 


1)  Plin.  n.  h.  35.  199:  e»t  et  vilissima  {creta),  qua  pedea  tenalium  trana 
maria  advtetonim  denotare  iruUtuerunt  maiorea.  Dem  auf  der  eakuta  gekauften 
Setaven  wird  dtr  vema  entgagengasetst  (Mart  10,  76,  8.  Stet.  «II«.  2,  1,  72J; 
vieüeiclit  aber  versteht  PUnlas  unter  den  trans  niarf  ndvecti  7Mv.'^r]\$x  die  Scla- 
%eu,  welche  zum  erstenmal  anf  den  Markt  kommen,  nooleii  (ex  vtnalicio  novi- 
eiorum.  tmtu»  l)Uj.  21,  1,  65  §  2),  entgegengesetzt  den  «cfcralofe«,  gedienten  Scla- 
▼ea;  denn  er  fuhrt  Bei.«pielc  solcher  Personen  en,  die  Jung  all  SdeTen  nach 
Rom  kamen  nnd  ihr  Glück  uiacliten  ;  es  fehlt  nur  noch,  setzt  er  hinzu,  dass  sie 
cum  lauTtalia  faacibu»  remitti  iUo,  unäe  cretatia  pedibua  adveniaaent.  Dasselbe 
ercUilt  Petron.  29  vom  Trfmtlehlo.  Ygl.  Juven.  1,  III:  nuper  in  hone  urban 
pedtttw  9ttl  venerat  albia^  und  auch  Ov.  am.  1,8,  04  nennt  die  unfreie  Geburt 
^sati  (Timen  inane  pedia.  Dagegen  sagt  Tibull.  2,  3,  60  allerdings,  dasejemend 
oft  mit  geweissten  Füssen  auf  der  cataata  verkauft  worden  sei. 

2)  Diese  Angeben  erwihnt  die  gjeieh  enznfQhiende  Stelle  dee  Edicts  nidit, 
sber  sie  sind  thoils  selbstverständlick,  thcils  wird  die  Angabe  des  Vaterlandes 
verlangt,  Dig.2l,  1,32,21;  dass  die  Befähigung  bezeichnet  wnrde.  geht  hervor 
aus  Suet.  de  gr.  4:  apud  maiorea,  ait  (^Orbiliua),  cum  familia  alicuiua  venali» 
ffodueeretur ,  non  temere  quem  UNeraliim  in  Ittulo,  ssd  llfferotorem  InseriU  «oU- 
tum  eM!>e.  Plin.  ep.  5,  I'.),  3:  (Zosimux)  est  homo  prohus,  officiom*,  lUeratu»,  et 
an  quidem  eiua  et  quaai  inacriptio  comoedua.  Inwiefern  der  Verkäufer  für  die 
von  Ihm  über  die  Befähigung  der  Sciaven  gemachte  Angabe  einzustehn  hatte, 
lehrt  ülpian  Dig.  21,  1,  19. 

3  )  üell.  4,  2 :  In  edirto  .ledühtm  euruliwn,  qua  parte  de  munripiis  vendundu 
eauium  est,  »er^tum  aic  fuit:  Titulua  aeriptorum  aingulorum  »cripttta  ait  euratOf 
Ua  ut  MeUegf  rede  posfll,  quid  nunbi  vItUvt  euique  ait,  quis  fugithmt  erront  Ht 
moxave  aolutua  non  M,  Ausführlich  steht  die  Stelle  des  Kdictes  Dig  21,  1,  1 
nnd  wird  in  don  folgenden  l'ragtnenten  erklärt.  Vgl.  Wallen  II.  p.  ÖH  —  ()4. 
Jogler  p.  70 — 79.  Den  tUuiua  erwähnen  Fropert.  ü,  5,  51 :  aut  quorum  titulua 
per  hmhcn  eoUa  pependU.  Sen.  ep.  AI,  9.  Petron.  29.  vgl.  Phlloetr.  F. 
ii^l.  3,  25. 

4)  Varro  de  r,  r.  2,  10,  5  :  In  horum  tmiionc  «olcl  —  »tipuUUio  intereedere, 
aanurn  eum  eaae,  furü»  noxiaquc  aolutum. 

5)  Dl0,  21,  1, 1  S  1.  Aotf&brlicheree  bierfiber  glebt  Welter  O.  d.  B.  K. 
|902.    Rein  Privatr.  d.  Römer  S.  710  ff. 

6j  üell.  6  (7j,  4:  PiUeatoa  aervoa  vemm  aoUtoa  ir«,  quonm  nomine  venditor 

nihil  praeataretf  Caelius  Sabimu  iuritperUm  eer^pUan  reUquU,  Aieiill,  in- 

füll,  dnfi^tua  mene^ia  iim  belU  eopta  eoronl«  induta  venkibant  et  ideino  df- 
cebantur  sub  corona  venire.  Namque  ut  ea  cotona  atgnum  erat  eaptivcrum  ve- 
naliumf  ita  pilUua  impoaitua  demonatrabat  ehumodi  aervoa  venundari,  quorum 
nomine  emftort  venditor  nfkU  fneelaret.  Es  Ist  ein  IrrUiam,  wenn  Boeger  p.  18 
nnd  Wellon  II,  p.  &4  annehmen,  eile  Selaven,  die  keinen  piUeue  beim  Verkaufe 
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Ausgesuchte  Sdaven^]  und  vemae^  verkaufte  man  aua  der  Hand| 
ohne  sie  aussuatellen. 

Die  PMise  der  Sciaven')  waren  natllrlieh  sehr  veraehieden 

nach  Massgabe  des  Zeilallcrs^  des  augenbKcklichen  Vorrathes^) 
und  der  Qualität.  Ueber  die  Preise  der  alten  Zeit  sind  wir  ohne 
Nachrieht  ;  seit  dem  zweiten  punischen  Kriece  aber  waren  die 
Preise  der  griecbiscben  Märkte  auch  für  die  römischen  bestim- 
mend. Hannibal  bekam  fttr  seine  Kriegsgefangenen  in  Griechen- 
land 5  Minen  oder  500  Denare  ft),  der  altere  Gato  lahlte  fttr  Acker- 
bauer bis  4600  Denare^,  aber  besteuerte  im  J.  570 »4 84  ab 
Gensor  sehr  hoch  die  Luxuasdaven,  welche  tiber  40,000  Aa  ge- 
schätzt wurden  ^) ,  was ,  wenn  schwere  Asse  zu  verstehen  sind, 
2500  Denare  macht ;  bei  Piantna  wird  ein  Kind  mH  6  Minen«), 
ein  schönes  junges  Mädchen  mit  20  30  50  i2)  bis  60  »3;  Minen, 
eine  Saitenspielerin  mit  40  Minen'*),  bei  Horaz  ein  venia  mit 
8000  HS  oder  2000  Denaren  bezahlt  bei  Columella  ein  Wein- 
gärtner  auf  denselben  Preis  geschätzt  ^^j ;  es  gab  aber  auch  Scla- 
ven  für  500  Drachmen  f?),  Solavinnen  tu  600  HS,  d.  h.  450  De- 


tragen,  hätten  eine  eorona  getragen :  cur  Zeit  des  Caeliat  Sabinns,  der  unter 
Yespatlan,  Titas  und  Domitlui  lebte,  war  der  Kranz  fiberhanpt  nielit  mehr  Ob- 
lieh,  wie  aus  der  angeführten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  nicht 
auf  dem  Markte  überhaupt  üblicb|  sondern  nur  beim  Verkauf  der  Kriegsgefan- 
genen dOTcli  den  Qatettor.  Vene  «f«  r.  r.  2,  10,  4:  aut  $i  e  praeda  §ib 
ffona  tmit.  1)  Mart.  9,  59,  3-— 6. 

21  TTorat.  epi$t.  1,  2,  1 — 16.  Eine  Schilderung  eloes  ScUfeDTerkAofet  doicll 
den  praeco  Üudet  man  in  Lncian's  Vitantm  auctio. 

3)  8.  Boeger  p.  20—34.  Wallen  U,  p.  160^176,  der  mit  Beniilmig  der 
Untersuchungen  von  Dureau  de  la  Malle  die  nachfolgenden  Angaben  eniAhl^ 
lidter,  als  es  hier  geschehen  kann,  gewürdigt  hat. 

4)  Im  Lager  des  Luculi  kaufte  man  nach  dem  mithriüatiscben  Kriege  einen 
Sdeven  für  4  Drachmen.    Plnt.  Lue,  14. 

5)  Liv.  24,  50.  Zur  nn^crihren  Reduction  der  folgenden  Pvelee  genfigl  ee 
den  Denar  =s  75  Pf.,  die  Mine  zu  78  M.  zu  setzen. 

6)  Pluto  Cato  mai.  4. 

7)  Liv.  29,  44.    8.  Staatsverwaltung  II,  S.  163  f. 

8)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  14.    Hultsch  Metrologie  S.  213 

9)  Plnt.  Cofi.  974.  Zwei  Kinder  nebst  der  nutrix  kosten  Ö  Minen.  Plaut. 
Pom.  4,  2,  7ö.  10)  Plaiit.  Pseud.  52. 

11)  Flent.  find.  45.  Es  hatte  1000  nummi  gekostet  (Rud.  1406),  worunter 
Didrachmen  in  verstehen  sind  (Monimsen  Gesch.  d.  Köm.  Münzw.  8.198  n.  83 
und  8.  22),  alio  2000  Drachmen  oder  20  Minen,  und  wird  wieder  verkauft  für 
80.  Deniielben  Preto  het  ein  Mldehen  bei  Plfttit.  JITofMI.  1,  3,  142  (300). 
OwK.  62. 

12)  Bei  Plaut.  Merc.  429  bieten  Yeter  nnd  Sohn  auf  eine  SoleTln  ond  etel- 
gem  sich  von  20  bis  50  Minen. 

18)  Plant.  FtnaA,  4,  HO.        14)  Plant.  Epid,  i,  1,  50. 

15)  Horat.  «pM.  2;  2,  2.      16)  Colnm.  3,  8,  8.      17)  Hör.  tat.  %  7,  43. 
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naren '  ;  in  den  Digesten  wird  ein  vicarius  eines  Sclaven  zu 
52  ,  8 3),  \0*\  aurei,  den  aureus  zu  18  Mark  gerechnet,  ein 
gewi^olicher  Sciave  zu  10,  ein  ausgelernter  Handwerker  zu 
SO  ourei»),  ein  anäermai  ein  Sciave  zu  5000  6),  10,000  HS?), 
abar  auch  im  S  aurei*)  veranaohla^,  im  JoatlniaBeiaobaii  Codex 
mSimlidie  wie  weibliche  Sclaven  unter  40  Jahren  auf  10  aurei 
(in  18  Mark),  Aber  40  Jahre  auf  SO  aurm  fazirl,  wenn  aie  ohne 
besondere  Befähigung  sind ;  verstehen  sie  eine  Profession,  auf  80, 
notarii  auf  50,  Aerzle  und  Hebammen  auf  60,  Euuucheu  auf  30 
bis  50  und,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen,  auf  60^  .  Aller- 
dings sind  dies  nur  Normalpreise,  während  Liebhaber  zu  allen 
Zeiten  exorbitante  Summen  zahlten,  wovon  seit  dem  Ende  der 
Bepublik  Beispiele  erwHhnt  werden.  Ein  Knabe  gilt  4  00,000  HSio) , 
ebenaoviel  ein  Müdohen  ^i) ;  ein  morio  S0,000<^,  ein  dispensator 
130,000»),  ein  Knabe  SOO.OOO^«),  «in  Eunuch  500,000»),  ein 
gelehrter  SeUive  400,000  bis  700,000  HS»).  Einen  Gladiator  ver- 
miethet  man  fUr  einen  Kampf  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn 
er  un verwundet  bleibt,  20,000  Denare,  wenn  er  getödtet  oder  ver- 
wundet wird,  1000  Denare  gezahlt  werden'"). 

VL  Die  Behandlung  der  Sclaven  w-ar  dem  Grundsätze  nach 
keine  schlechte.  Ein  verständiger  Wirth  Hess  es,  wie  seinem 
Vieh,  80  auch  seinen  Knechten  an  nichts  fehlen;  er  gab  aus- 
reichende Beköstigung»),  tUglich  etwas  Wein»),  fireüich  von  der 
schlechtesten  Sorte*),  femer  Kleidung,  Schuhe'^)  und  Wohnung 
in  einer  eigenen  eella^^) .   Auch  fehlte ,  so  lange  der  Herr  selbst 


1)  Mut.  6,  66,  9.  2)  Dig.  iö,  1,  H  S  4.  8)  Dig.  15,  1,  37  «  1. 
4)  Diy.  15,  1,  11  J6;  16,  1,  38  S  2. 

öi  Diy.  17,  1,  ^26  §8.  wo  ein  faber  einen  ScUven  fAz  10  aurei  kauft,  und 
uehdem  er  ihn  hat  ausbilden  Imsod,  fQr  20  verkauft. 

6)  Dig.  21,  1,  57  S  1. 

7)  Ibid.  8)  Dig.  47,  2,  76.  9)  Cod.  Ju$t.  6,  43,  3  pr. 
IG)  Antonius  kaufte  zwei  sich  sehr  ähnliche  Knaben  jeden  für  100,000  HS. 

PUn.  n.  h.  1,  56.  £in  Knabe  für  denselben  Preis  bei  Martial.  1,  ÖÖ,  i:  11, 
70, 1 ;  3,  62,  1. 

in  Martial.  2,  63.  12)  Martial.  8,  13. 

13)  Plin.  n.  h.  7,  128.        14)  Martial.  8,  62,  I.        15)  Plin.  n.  A.  7,  129. 

16)  Die  »ervi  liUerati  des  Calvi»ius  äabinus  kosteten  100,000  Uä.  Seneca 
ip.  27,  7;  im  DaphnU  kiolto  Q.  Oatoloi  für  700,000  HS.  S«at.  de  ar.  8. 
Plin.  n.  h.  7,  128.  17)  Gaius  3.  146. 

18)  Seneoa  de  ben.  3,  21:  «st  aUfutd,  quod  dominiu  praestare  «eroo  de6«al, 
ut  abaria,  ut  vesiiarium.  19)  Cato  de  r.  r.  56.  57. 

201  Dm  Baoept  «lebt  Otto  e.  114.  21)  CMo     r.  r.  50. 186. 

22)  G«K»  dt  r.  r.  14^  1.    C^vm,  1,  6,  8.  8.    Cle.  Ait.  2,  27,  87.  PetiOD. 
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die  Wüthschaft  llihrte,  nicht  eine  meDScblicbe  und  gemtttbUche 

^lebenTer-  BezichuDg  \i ,  in  Welcher  der  Knecht  als  Mitglied  der  Familie  (/o- 
dtrVMiiilie  Seine  Anerkonnung  fand ;  Cato  arbeitete  und  ass  und 

trank,  mit  seinen  Sclaven'^);  seine  Frau  nährte  zuweilen  Sclaven- 
kinder,  um  ihre  Zuneigung  zu  erwerben^  :  und  auch  nachdem 
es  regelmHasig  geworden  war,  den  Sciaven  ihr  Deputat  in  täg- 
lichen oder  monatlichen  Raten  zu  liefern  ^) ,  nahm  wenigstens 
eine  begünstigte  Ansahl  von  Sciaven  noch  immer  an  dem  Mahle 
des  Herrn  Theilf) ,  zwar  nicht  liegend  bei  Tische,  aber  doch, 
wie  die  Kinder  des  Hauses,  in  wbseUüs  sitsend').  Noch  Colu- 
mella  httlt  es  für  gut,  sich  mit  den  Schiven  su  unterhalten,  ihren 
Rath  zu  verlangen  und  durch  Freundlichkeit  ihnen  Muth  zur  Ar- 
l)t'il  zu  machen  ;  nach  althergebrachter  Sitte  feiern  llerron  und 
Sciaven  die  Saturnalicn  in  gemeinsamer  Heiterkeit und  täglich 
erscheinen  die  Sciaven  einzeln  vor  dem  Herrn .  um  ilun  guttun 
Morgen  und  gute  Nacht  /u  wtlnscben^*^].  Die  gemeine  Praxis  des 
alten  Cato,  den  beiden  Geschlechtern  gegen  eine  Geldabgabe  Um- 
gang zu  gestatten  1^],  erfuhr  keine  allgemeine  Billigung,  Plutarch 

29.  Scneca  contr.  7,  21  p.  220,  8:  221,  23  Hurs.  Auf  dem  Lande  hatten  die 
Sciaven  ihren  gemeiu»amen  Aafcntbalt  in  freien  Stunden  in  der  culim.  Colum. 
1,  6.  3.   V«m  de  r.  r.  1,  13,  1, 

1)  Plut.  Coriol.  24:  xi\  Y^p  i^PftvTO  roXXj  touc  obtirae  ifcutxcb 
TÖxe,  IC  a'j-rojp^tav  xal  xh  «oivwvctv  Sta(n]c  fjiupmpov  l^ovtfc  icpö«  oftroiii 
«al  ouv-ndioTcpov. 

2)  Hi«r&Mr  spilelit  antfOhiUch  Senee«  ep.  47,  wo  m  §  14  bdttt:  Jktmlmtm 

fairem  familiae  adpellaverunt,  aervo»,  quod  etiam  in  mimis  odhuc  dural,  fami- 
liäres.   Macrob.  aat.  i,  11,  11.     Und  nicht  nur  I'lautug  hat  diesen  Aosdtuck 
(^Epid.  1,  1,  2.    Amphit,  i,  1,  203),  sondern  auch  Columella  1,  6,  3. 
8)  Plnt.  Cato  mai.  8.  4)  Plut.  CVifo  mal.  20. 

5)  Das  Deputat  Idess  demensum.  Donat.  nd  Ter.  Phorm.  1,  1.  9.  Es  wurde 
iDonatlich  (Plaut.  8tieh.  60)  oder  auch  wohl  täglich  verabreicht,  denn  auch  diaria 
§ervorum  kommen  vor.  Martial.  11,  108,  3.  Ilor.  epiet.  i,  14,  40. 

6)  Noch  Seneca  hielt  dies  so.  ep.  47.  2,  15. 

7)  Seuera  ad  Seren,  de  prnrid.  1.5,  1:  Non  acripiet  ergo  sapien»  iniuriam 
—  «i  in  convivio  regi$  reeumbere  infra  mentam  vcseique  cwn  Hrvi»  —  itUtebituT. 
In  diesen  tuhedltiM  sasten  die  Kinder,  Tae.  ann.  13,  16.  Snet.  Aug.  64.  Claud. 
32;  auch  Leute  nntergeoxdneten  Ranges.  Suet.  vita  Terent.  p.  2ÖB«Ulu«ch.: 
Ad  ( Caecilium^  renantem  cum  venis^et.  dicittir  inithim  qttidem  fnbulae.  qur>d  trat 
conlemptiore  vtilitUf  in  aidtuUio  iuxta  lectuLum  residen$  legisse^  post  paucos  vero 
vemu  hnoiuam  ut  oeeumteref,  tenatH  «na,  nnd  namentileli  PÜaalten,  welche 
daher  imi  tubgelli  viri  heiisen  Plant.  Cspl.  471.  Stich,  489.  vgl.  688. 

8)  Colnm.  1.  8,  li'i. 

9}  i^iaatsverwaltung  III,  S.  Ö64.  Capit.  Ver.  7 :  Vemat  in  tricUnium  Satur- 
naUbut  et  tfieftus  /Sufit  Semper  adnUttt.   Auf  dem  Lande  erhallen  an  den  8atar> 

nalien  und  auch  an  den  Coropitalien  (8taatsver\^ iltung  III.  S.  197)  die  Sclavei^ 
Jeder  einen  congius  Wein  (Cato  de  r,  r.  Ö7),  d.  b.  fast  3  Quart,  um  sich  einen 
vergnügten  Tag  zu  machen. 

10)  Snet.  OMa  4.  11)  Plnt.  Cato  tnai.  21. 
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berichtet  darttber,  wie  tiber  einen  AnsDabmefell ;  im  Gegentheil  ^^l^^' 
kam  der  rechtlichen  Unfähigkeit  der  Sciaven  zur  Ehe  gegenüber 
die  nienschhche  Berechtigung  zu  immer  grösserer  Anerkennung. 
Es  lag  nicht  nur  von  jeher  im  Interesse  des  Herrn,  gewisse  Scia- 
ven ,  wie  den  vUUcus  '^j ,  die  Hirten  ^)  und  alle  Aulseher  *)  zu  ver- 
beiratbcD,  sondern  es  wurde  in  der  Kaiseneit  auch  Regel,  das 
GoDinbemium  des  Sciaven  als  ein  danemdes  und  untrennbares 
SQ  betrachten^) ,  die  AusdrUdLe  tucor  und  coniunx  auf  Sdaven- 
ehen  aniuwenden   ,  die  Verfaeirathung  von  Sciaven  durch  eine 
Hocbieitafeier  su  begehen,  bei  welcher  die  Familie  des  Herrn  er- 
schien ^  und  auch  im  Testamente  eine  ausdrttekliehe  Bestimmung 
über  das  Zusammenbleiben  der  verheiratheten  Sciaven  mit  ihren 
Frauen  zu  treflen'^  .    Ebenso  gestattete  man  den  Sciaven,  um  sie 
an  ein  sparsames  und  ordentliches  Leben  zu  gewöhnen,  die  Dis- 
position Uber  ihre  Ersparnisse   das  peculium,  s.  S.  464  Anm.  2) 
und  eröffnete  ihnen  thoils  hiedurch ,  theüs  durch  Anerkennung  ^^J^^^^^v 
treuer  Dienste  die  Hoffnung  auf  Freilassung  entweder  wahrend  ^^^j^^ 
des  Lebens  oder  bei  dem  Tode  des  Herrn.   Mit  der  Freilassung  i^ihmbm. 
war  aber  eine  dauernde  Versorgung  verbunden,  welche  der  Frei- 


1)  Co4.  Ju$t.  9,  9,  23  pr. 

2)  Colnm.  1,  8,  5 :  Qutdkunque  vUlko  9onUAemaUi  muUir  auignamda  ut. 

Diese  heisst  bei  Cato  143  uxor  vUUeL  Vgl.  Calimi.  12,  1. 

3)  Varro  de  r.  r.  2,  10,  6. 

4)  Varro  de  r,  r.  1,  17,  ö:  dandaque  opera ,  ut  habeant  —  coniunctas  con-  ' 
Hrva$,  e  quibu$  habtant  flUot.  eo  enbn  fiunt  flrmioret  <f  eonitmeliores  fundo. 

5)  Dig.  33,  7,  12  $  7:  Vxore«  qvüqw  et  infarUee  eorum  (die  in  der  vlUa 
gehören)  crtdendum  est  in  endem  rilla  agentet  "oluh^^f  td^Uü^rfm  legato  conti'- 
nert ;  neque  enim  duram  $eparaUonem  iniunxute  credendu*  C4t.  Die  Sciavea  dürfen 
dalier  nur  innerlialb  der  famiUa  belratiieii;  Indeit  vencdnet  JtutiBliiB  Nov,  157, 
dass,  selbst  wenn  dies  nicht  geschehen  Ist,  die  Ehe  nicht  getoennt  werden  toU. 

6)  Dig.  1.  1.  §33:  Contuhemnles  quoque  ~*ervorttm ,  id  est  uiores  et  natos 
imtrueto  fundo  contineri  verum  est.  Pauli  terU.  3,  ü,  3Ö.  So  heisst  auf  Grabin» 
aehrfflen  die  Fnn  des  SelaTen  ttett  conhtbemalh  (Colam.  1,  8,  5.  OreUl  n.2634 
— ^2840  und  sonst  oft)  auch  coniux  Orelli  ii.  2341 — 2847,  sowie  der  Hinn  mari- 
tus  Orelli  n.  2840.  i^ei  Apuleius  niet.  ^,  22  hat  ein  vUUcm  eine  eofwerva  eof^ 
iuz.  die  gleich  darauf  uxor  genannt  nirü. 

7)  Hieronymus  ep.  ad  Laetam  ep.  107,  11.  Vol.  I,  p.  687  Vallara:  Ncn 
nUtnit  (flUa)  tua  nuptUa  tervutorwn  nte  famiUa«  penirepenUi  ImÜnu  mi$eeatur. 

8)  Eine  solche  Anordnung  führt  Scaevola  Dig.  32,  I,  41  §2  an:  Omn^u» 
autem  libertis  mei«  et  quo»  vivus  et  qun%  hi$  codicillis  rnanumifi  vel  postea  manu- 
miiero,  corUiU)emaU$  suas,  Uem  fiUo«  (ilias  leyo.  C.  I.  L.  II,  n.2265:  . . .  Calpumim 
Ppteimf,  L.  Ceif/rnnd  SalfOani  <(i&irliM),  mammti$$us  ex  UaUmmUOt  e/jfefo  aceepto, 
nihil  praeter  Optimum  prnfmiwn  libertatis  uxoris  famulne  mat  ahstuUt  er  honi^» 
»  upra;  »^eriptis .  Diesem  Freigelassenen  urar  also  mit  Anderem  auch  eeiun  con- 
tubernaUt  vermacht,  welche  er  allein  aanehm,  indem  er  auf  da«  Uel^rige  ver- 
debtete. 


lasser  zu  ttbernehiDen  hattet],  und  welche  in  alter  Zeit  wahr- 
seheinlich  in  der  Anweisung  dnes  fOr  den  Unterhalt  ausreicheB- 

den  Ackerstuckes  bestand  ,  aber  auch  später  immer  in  irg;end 
einer  Weise  tiewülirt  wurde.  Denn  der  Freigelassene  blieb  ent- 
weder im  Faniilienhaiise,  bei  einem  der  ttberlebenden  Fau)i]ien- 
mitglieder^),  oder  erhielt  Wohnung  und  Unterhalt  habitalio,  ciba- 
ria  und  vestiaha)  *) ,  oder  wurde  in  eine  Xribus ,  d.h.  in  der 
Kaiserzeit  eine  Corporation  von  Unterstützungsbedürftigen  ^  ,  eift- 
gelLauft^).  Ausserdem  aber  pflegten  dankbare  Herren  verdienten 
Seiaven  entweder  bei  ihren  Lebteiten  oder  in  ihrem  Testaaseote 
mit  der  Freiheit  sogleich  ein  Ulndliehes  Grundstück^ ,  oder  ein 
Wohnhaus^),  oder  eine  Tabema  mit  dem  darin  enthaltenen 
Waarenbestande^),  oder  ein  Capital  oder  eine  Rente**)  anzu- 
weisen, ja  es  kommt  auch  vor,  dass  ein  Sciave  zum  Erben  eines 
Verinüuenslheiles '2   oder  auch  des  uanzen  Vermöcens eingesetzt 

c  «_-  «_  • 

wird.  Dass  bei  guter  Behandlung  solche  Aiissicliten  im  Stande 
waren,  die  Sclaven  mit  ihrem  Loose  auszusöhnen  und  eine  wirk* 
liehe  Zuneigung  und  Anhänglichkeit  in  ihnen  sn  erwecken,  ist 


1)  Marcianaä  Dig.  37,  14,  5:  Imperatoria  nostri  reteripto  cavetur ,  ut,  ii 
patrofMM  Uberium  mmm  mm  ahmtty  hu  patroni  y^rdol.  Die  TeTpfllchtnng  das 
Patrons,  den  Freigelassenen  zu  erhalten  (alere  Ubertum  Dig.  38,  2,  33).  hat  in- 
dessen seit  ältester  Zeit  bestanden  und  wird  erwähnt  von  Plantus  Epid.  5,  % 
60(^714  )  ff  ,  wo  Peripbanes  seinen  .Sclaven  Epidicus  belohnen  vlU  und  es  heisst: 
Per.  80CC0S,  tunteamt  paUium  Tibi  dabo,  Epid.  Quid  dMk  porfof  Pct.  Uber- 
Vttem.  Epid.  ol  poiUaf  Novo  Ufrerto  opiM  est  guod  papet.  Per.  daibitur,  pnu- 
bebo  cibum. 

I")  S.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I,  S.  366  f. 

3)  Dies  heisst  morari  cum  aliquo.  Dig.  34,  1,  18,  1  und  18,  1.  Auf  da:i 
Wollten  des  ^6«rltt«  im  Uaiue  de«  FreUMiert  komine  ich  im  Man  Abeeluiitte 

uochiuals  zurück. 

4)  llierftber  bandelt  der  Titel  De  dUmoMi  vel  dharik  Ugaib  {Dig.  34,  1), 
wo  es  1.  6  heisst :  LtgaU»  aUmenU»  dbaiHa  el  vuUhtB  «t  kabttaUo  dehtibUMir,  ftda 
sine  his  ali  corpus  non  pote$t. 

5)  Staatsverwaltung  II,  S.  126.  6)  Dig.  32,  1,  3Ö  u.  ö. 
7)  Dig.  92,  1,  41  S  3;  32,  1,  97;  34,  1,  4  pr. 

Sl  Dig.  32,  1,  41  gl.  9)  Dig.  33,  7,  7;  33.  20  S  1  S  6- 

10)  In  der  von  Uenzen  Annali  1865  p.  6  ff.  herausgegebenen  und  erklärten 
Insciirilt  rühtnt  sich  ein  Frcigelassoner  des  C'n.  Aurelius  Cotta  Maximus,  Zeit- 
genossen Orid's  ($p.  CK  Fonto  3,  %  107 ;  4,  16,  41) ,  daai  ibm  aeta  Herr  mehr- 
mals  (saept)  den  ritterlichen  Census.  400.000  Scf^tpr/en,  eesrhenkt,  edne  S;"hne 
erzogen,  seine  Töchter  ansgestattot  und  einen  seiner  Söhne  zum  trAuiMM  mHi- 
tmn  gemacht  und  so  in  den  Rittentand  erhoben  habe.  Vgl.  Javenal  2,  117: 
Omdringenia  dedit  Gmeehu»  tetlertta  dotem  comiekU.  Maitlal  7,  64:  Qui  r  n- 
trr  tota  fuerm  notisfimtu  urbe ,  et  poH  koe  domtnoe  tmmtro  fkeim»  etiMt.  Vgl. 
Friedlaender  Darstellungen  I*,  8.  373  ff. 

11)  Dig.  33,  1,  9;  34,  1,  18. 

12)  Dig,  39,  b,  36.         18)  Dtg.  28,  5,  90  (89)  ond  91  (90);  29, 1,  40. 
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aus  vielfachen  Beweisen  aufopfernder  Treue    und  ausdrücklichen 
Zeugnissen  2)  ersichtlich. 

Allerdings  war  aber  diese  günstige  Gestaltung  des  ^'^rhalt- ^^J'^J*^*^'*^^ 
nisses  weder  eine  rechtlich  begründete ,  noch  eine  allgemeine.  vewhio°ii- 
Vor  dem  Gesetze  ist  der  Sciave  völlig  rechtlos    ,   er  ist  eine  1*"?°«,,'^" 
Sache,  Ober  welche  dem  Herrn  allein  die  beliebige  Verfttgung 
nistehi;  er  kann  ihm  die  gemeinsten^)  und  nnstltlicbslenft)  Dienste 
sonrathen,  ihn  martern  nnd  todten,  oder  wenn  er  alt  und  krank 
wird,  veikaofen  und  vefstossen,  d.  h.  dem  Hungertode  preis  ge- 
ben*).   Und  diese  unmenschliche  Behandlung  nahm  in  der  Thai 
Uberhand;  seitdem  das  Zusammenleben  des  Hausvattrs  mit  den 
Ackerknechten  aufhörte,   und  bei  der  zunehmenden  Ausdehnung 
der  Gütercomplexe  und  der  Abwesenheit  der  Eigenthümer  die 
Sclaven  dem  Herrn  entfremdet  wurden^].    Seit  dieser  Zeit  trat 


1)  Beispiele  hlevoii ,  namentlich  aus  der  Zelt  der  Sclavenkriege ,  Bürger- 
kriege und  Prosoriptioneii  geben  SenecA  de  benef.  3,  22 — ^27.  Macrob.  toi.  1,  11, 
16—40.  Val.  Max.  6,  8,  1—8. 

2)  Fl«at.  Coft,  272: 

quanquam  no»  müUum  fuit  moUda  aervitui 

Nec  mihi  neeus  erat  quam  fi  e^^em  faynilinrin  filius. 
Apul.  mit.  10)  13.  Der  jüngere  Plinius  hatte  auf  seinen  Gütern  gar  keine 
eomptdiU  vnd  seine  Nachbun  ebenUdls  nicht  (Plln.  ep.  3,  19),  niid  Seneee  ep. 
47  sagt,  man  könne  ticll  die  Sclaven  daroh  gnte  Behandlung  sehr  wohl  zu  Freun- 
den machen  (§  Iß')  nnd  sie  ohne  Schläge  und  Furcht  regieren  (§  19).  Es  wird 
weiter  unten  erwähnt  werden,  dass  ein  Sciave  des  Maecenas  in  seiner  Unfreiheit 
nil»lid>,  oliwolil  er  frei  werden  konnte,  nnd  et  feklt  nicht  an  Orabschriften, 
welche  dankbare  Ilerren  ihren  Sclaven  setzten.  C.  I.  L.  T,  n.  1479:  Platin.  L. 
ei  Fufiac  l.  Prune  \poci,tataat  ancüla,  heic  aitast^  L9*'<><]  fuetit  eoni,ra  |)a- 

Irrmum  patronam  ptmniem  conivgem  mo[numen^m  tniUsai, 

3)  Ausführlicheres  s.  bei  Wallon  II,  p  177—203.  Bein  PriTAttecht  d.  B. 
S.  560-569.    Walter  Gesch.  d.  R.  R.  §  460. 

4j  Zu  solchen  Diensten  gehört  das  llurbeibringeu  der  maUlla,  wenn  der 
Herr  dtgiU»  oder  dtgitos  eonerepat.  Petron.  27:  Trimalehto  digUoB  eoncrepuit, 
ad  quod  aignum  matellam  spado  ludenti  aubiecit.  Martial.  3,  8*2,  15;  0,  89  j  14, 
119.  Arrian.  Epirt.  1.  "2,  8;  1,  10.  17.  l'lut.  fMCon.  apophth.  35  erzählt,  dass 
ein  lacedämonischer  Knabe  sich  getüdtet  habe,  um  diesem  Dienste  zu.  entgehn. 

5)  Petron.  76:  nee  furp«  eft,  guod  dombnue  iuM,  Heterins  bei  Senece 
rorUr.  Hb.  4  pr.  p.  378,  9 :  impudieitia  in  ingenuo  crimen  est,  in  servo  necesfitn.f, 
in  liberto  officium.  Hör.  aat.  1,  2,  117.  Ein  aduUcrium  oder  atuprum  Üudet 
nach  der  lex  Julia  nur  bei  freien  l'ersonen  statt.    Dig.  48,  5,  6  pr. 

6)  Cato  pflegte  alte  oder  kranke  ScUven  m  Terkanfen.  Cato  de  r.  r.  2,  7. 
Plut.  Cato  mni.  5.  Später  setzte  man  kranke  Sclaven  aüt  der  inmila  AucuXagU 
(Becker  Topographie  651}  aus.    Suet.  Claud,  25.    Dio  Ca^,  60,  29. 

7)  Lucan.  1,  167 : 

Tvme  Umgoa  hmgert  fnu 
Agfomm  et  quondmn  duro  sulMla  CamUU 

Vomere  et  (inti  junx  Curiorum  pnasa  ligone$ 
Longa  tub  ignotia  extendere  rura  colonia. 
Aaaflihrlieh  ipdcht  hlevoo  Golmn.  1, 8,  8—18. 
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ttberfaaupt  die  familta  nuHca  an  Gellung  surttck ;  man  betracli- 
tete  sie  nls  ein  Exil/ in  welches  man  die  nnbrauchbaren  Sclaven 

der  familia  urhana  aussticss^i.  Hier  regierte  der  viUicus^  selbst 
ein  Sclave,  auf  seinen  Vortheil  bedacht,  und  i;eneigt,  sowohl  den 
Herrn  um  seine  Einkünfte^),  als  die  Kneclilo  um  ihr  Deputat  zu 
belrUgen^) ;  ein  religiöser  Einfluss  und  ein  sittliches  Band  fehlte 
ganz  ;  es  waltete  nur  die  Furcht  vor  der  Strafe ,  und  obgleich 
es  durch  Erfahrung  feststand,  dass  schlechte  Behandlung  die  Scla- 
Yen  nur  schlechter  und  gefährlicher  mache und  einsichtsvolle 
Herren  Milde  und  Schonung  empfahlen*),  so  gab  doch  theils  die 
ÜnsuverlSssigkeit  der  Sdaven^  gegen  die  man  misslrauisch  zu  sein 
allen  Grund  hatte  theils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder 
Verwalter  immer  neuen  Anlass  zur  Scbärfung  der  Strafmittel.  lo 


Ij  Plaut.  Atin,  2,  2,  7ti  (^042).  Uor.  wl.  2,  7.  117.  Senec»  dt  ira  3,  29, 
1:  a  tervUaU  urbana  et  ftHata  tranälaln»  od  dwwn  opu»  (nuUet  taborhX  Pe> 
tion.  69:  Uto  me  in  viUicatUmem  rtUgavH.  Colum.  1  pt.  $  12.  Diy.  28,  5,  35 
^  3:  .<^t  «rrtui  fuerit  misiut  in  vUUm  —  q%Ua  dominum  offenderat,  qtuui  ad 
temjm»  rdeyattu. 


4)  Die  ScUven  haben  gar  keinen  eigOMl  Gottesdienst,  der  Herr  opfert  fflr 
die  familia,  Cato  143,  der  viUieus  soll  nur  an  den  Compitalien  Opfer  bringen, 
Cato  5.  Col.  1,  ö,  5;  die  viUica  darf  gar  nicht  opfern  ohne  Befehl  des  Herrn 
oder  d«r  Herrin,  Oftto  148.  Yon  der  späteren  Zeit  Tm.  omi.  14,  44:  pottguam 
vero  naN'onrt  in  familiis  habemtu,  quibw  tlivcrsl  rttUtf  externa  aaefH  Olli  Milla 
iuntf  coUuvicm  i$tam  non  nisi  metu  eoereucria. 

5)  Plaut.  Pteud.  13öff.  Colum.  1,  8,  17.  Selbst  die  Greuel  des  Sclaven- 
krieges  schreibt  Diodor.  Exe.  Fhotii  34,  2  p.  527  nicht  sowohl  der  natürlichen 
Bosheit,  als  vielmehr  der  schlechten  Behandlung  der  Sclaven  lu,  und  Galen,  de 
pUic.  Bippoer.  et  Plai,  V,  Vol.  V  p.  497  K.  ist  der  Ansiebt,  dass  Sclaven  sich 
▼erdiente  Strafen  gefkllen  laeeen,  dnreh  ungerechte  eher  tut  Btche  und  Wnth 
getrieben  werden. 

0)  Varro  de  r.  r.  1,  17,  5.  Colum.  1,  Ö,  10.  Seneo.i  ep.  47.  Salvian.  de 
gub.  d«!  6,  p.  127  ed.  16Ö8.  4.:  Solent  quippe  etiam  nei^uusimos  «eiros,  qt*04 
mppIMa  non  eorreapsrinl,  (tondimenla  eorrl^ere.  Amhroe.  In  tp,  ad  BJpJk.  e.  TI, 
Ycl.  IV  p.  422Migne:  Videntes  enim  domini  meliora$se  servoa  et  in  reddendiä 
obsequiii  fidditer  profecisse,  quod  merentur  cum  omni  libcrtate  exsolvunt.  Servi 
quoque,  dum  cemunt  mamuetudinem  dominorum ,  omni  aviditate  concupitcunt 
fdem,  t^Uui  lern  plaeldi»  tetinaeuliB  gübemaniw  humana  offMa. 

7)  Nicht  nur  in  der  Comödie  ist  der  fallax  ser^-tix  eine  stehoiide  Rolle 
(Ovid.  am.  1,  15,  löj,  sondern  in  der  ganzen  llausvenit^altung  gilt  die  .Vnnahme, 
dass  die  ganze  Dienerschaft  stiehlt.  Plin.  n.  A.  33,  26:  Quae  fuit  illa  vita, 
qualia  innoeenUaf  in  qua  nihil  aignnbaturt  Nunc  cibi  quoque  ac  potu$  amdo 
vindicantur  a  rapina.  .Martial.  9,  87,  7.  Plaut.  Can.  2,  1,  1.  Hör.  epist  2.  2, 
134.  Von  Cioero's  Mutter  heisst  es :  lageneu  etiam  inanu  obiignabatf  ne  dice- 
rcnfnr  Inanet  aUquae  fuiase,  quae  furUm  titeni  txHeeaku,  Gle.  ad  fam.  16,26. 
Tee.  ann.  2,  2:  Irridebantur  et  Oraeei  comitea  ac  vilissima  uttnsilium  unulo 
clauaa.  Das  Naschen  (Hör.  aat.  1,  3,  80;  2,  4,  79).  das  Ausplaudern  alles  des- 
sen, was  die  Sclaven  sehen  und  hören  (Juven.  9,  102-^1 19j,  was  Cato  noch  zu 
Terhlndem  wniete  rpint.  Gelo  mal.  21),  das  Stehlen  und  Betrflgen  waren  Dinge, 
welehe  in  dem  VerhIltniM  der  Scleireiel  telbet  Ihren  Omnd  betten. 
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einem  grossen  Theile  Ilaliens  arbeiteten  die  operarü  In  Ketten 
worden  Abends  in  einem  wohlverwahrten  Arbeitshause  [ergasiu- 
lum]  ^  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht ,  und  waren  zum  Theil 

gebrandmarkt 3j  oder  an  dem  Kopfe  halb  geschoren^). 

Die  fumilia  urbana  stand  zwar  dem  Herrn  naher,  aber  auch  f*«"""8^f' 
ihre  Lage  wurde  theiis  durch  ihre  Verwendung,  theils  durch  die  **^**^- 
persönliche  Berührung  mit  dem  Herrn  unsicher  und  häufig  bekla- 
genswerth.  Es  gab  gebildete  Sdaven,  welche  von  denjenigen  Her- 
ren, die  solche  Yonttge  aninerkennen  wnssten,  wie  Freunde  mit 
Achtung  und  Liebe  behandelt  wurden;  in  solohem  Yerhflltniss  stand 
Cicero  zu  Tiro*),  Atticus  zu  Alexis  und  anderen  seiner  Diener*), 
Maecenas  zu  Melissus,  welcher,  obwohl  frei  {geboren,  doch  freiwillig 
im  Dienst  des  Maecenas  blit  b.  bis  er  manumitlirt  wurde') ,  und 
namentlich  hallen  Acrzle  Gelegenheil,  den  Dank  und  die  Liebe 
ihrer  Herren  zu  verdienen*),  aber  Uberwiec,end  war  doch  die 
Schattenseite  des  VerbaUnisses.  Um  gar  nicht  von^dem  Gebrauche 
sn  reden,  den  die  lenones  und  lanistae  von  ihren  Sdaven  mach- 
ten, oder  den  Handwerkersclaven,  deren  Ertrag  um  so  grosser 


1)  Diese  vineti  (Plin.  n.  h,  16,  21)  oder  eompediti  (Cato  de  r.  r.  56),  alli- 
gati  (Col.  i,  9,  4),  das  ferraUle  genu»  (Pltut.  Mott.  1,  1,  18)  bestanden  theils 
ans  Sträflingen,  theils  aber  aurh  aus  solchen,  denen  man  nicht  traute.  Plaut. 
Capt.  110 — liH.  l'eber  ihre  liehaiidlung  geben  die  fcripiores  rei  rust.  besondre 
Vorschriften,  aas  «eichen  man  sieht,  dass  sie  als  durchschnittlich  vorhanden  an- 
geBonmiea  ««den  (vfncfiw  ftmor  Orld.  irM,  4,  1,  5.  Pont,  1,  6,  31. 
Lncao.  7,  402.  Sen.  de  beruf.  7,  10.  Juv.  11,  80),  «^iewohl  in  einzelnen  Ge- 
genden man  auch  ohne  diese  Parbarei  v  irthsrhaftete  (i'lin.  ep.  3,  19),  nnd  Plin. 
n.  k,  iÖ,  36  sagt:  Coli  rura  ab  erffcutuUt  pusimum  at  tt  guidquid  agitur  a 
duperamUhHB.  Aneb  wetbliebe  Selaven  In  Ketten  kommen  Tor.  Acbflles  Tatias 
6, 17. 

2)  Die  i'/ncfi  haben  ein  mhterraneum  ergastulum,  plurimis  idque  anguftis 
üUutratum  fene*tris,  atqut  a  tetra  sie  editis,  ne  manu  eontingi  poMtnt.  Colum. 
1,  6,  3.  Hieven  sagt  Plsntns  ilutul.  %  5,  31,  wenn  ein  Sdeve  etwas  yer- 
brochen  habe,  heisse  es  gleich  comyrehtndite^  FtncMSi  «er^eroie,  In  JNifMm  «Of»- 

ÜU.     Mehr  s.  bei  Colum.  i,  8,  10;  9,  1,22. 

3)  S.  unten  S.  180  Anm.  4. 

4)  Apnld.  iMt.  9,  12:  eapiüvm  ssmlrafl.  GetnII.  69:  MmfrastM  ««tor.  Ar- 
temidor.  Ondr.  1,  21.  Petron.  103.  Cyprian,  tp.  77  ad  Nemtt.  von  den  in 
den  Bergwerken  arbeitenden  Märtyrern  :  semitomi  capitis  capiUm  kontteU,  Aach 
SclAvinnen  wurden  so  geschoren.    Achilles  Tatius  5,  17. 

6)  Bieren  geben  die  Briefe  Oieeio*t  viellkcbe  Beweise.  8.  od  AU,  7,  6,  2 
nnd  namentlich  die  Corrtspondens  mit  Tlro  selbst  ad  fem*  16.  8.  «neb  Pni- 
nunn  G.  R.  VI,  S.  405  iT. 

6)  Cicero  nennt  ihn  imayo  lironia  ad  Att.  12,  10.  Ueber  diesen  und  die 
ead«»  Selsven  des  Attfcns  nnd  ihre  Stelinng  s.  Drumsnn  6.  R.  T,  8.  66.  67.  71. 

T)  Suet.  de  gr.  21. 

8)  Venera  de  benef.  6,  Iß.  So  hatte  Cicero  «n  seinem  Arzte  Alexio  einen 
Freund.    Drumann  0.  R.  VI,  S.  402. 

&öm.  Alterth.  TU,  1.  12  ' 


^  kj  ,^  aJ  by  Google 


—   178  — 


war,  je  weniger  ihre  Unterhaltung  kostete,  8o  g^b  es  in  der  Wiith- 
Schaft  selbst  Functionen,  welche  in  Ketten  ausgeübt  wardeo,  wm 
die  des  Ihttrsteliers^).  Nur  wem  das  Vertraueii  des  Hemi  eins 
AufsichtsteUe  oder  eio  selbständiges  Geschäft  Obertrug,  der  pro- 
curator,  aetor,  dM/pentator,  rnfftfor^],  oder  wer  den  Hwni  un- 
mittelbar nahe  stand,  wie  der  cubkxAariui  oder  SecretHr,  konnte 
eine  am  so  freiere  und  einflussreichere  Stellung  gewinnen,  je 
brauchbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  er  dem  Herren  war  . 
Hier  gab  es  Gelet;enheit  Geld  zu  verdienen^  und  Vorlheil  zu 
machen,  hier  grllndete  man  einen  Einfluss^^,  der  nach  der  Frei- 
lassung fortdauerte,  hier  war  man  aber  auch  den  Launen  und 
der  Leidenschaft  am  häufigsten  ausgesetzt  ^) .  Denn  das  alte  länd- 
liche Zusammenleben  hatte  in  der  Stadt  keine  Analogie es  war 
eine  strenge  Etiquetle  eingetreten;  der  Sdave  durfte  nidit  mehr 
ungefiragt  sprechen^};  es  gab  Herren»  die  ihrerseits  die  Sclaven 


n  S.  oban  8.  141  Anm.  8. 

2)  Philo  quod  omni»  probua  Uber  6.  Vol.  II,  p. 450  Mang.:  "Ertpot  o£  e(9tv  hl 
IIoXXol  5i  naX 

icpo;ooo'jc  dy.X£Y*iueNOi,  depa7reu6{xevot. 

3)  Ambro«,  ep.  2,  7,  ö  (Vol.  III,  p.  71  ed.  1567J  =  ep.  37,  15  Vol.  III, 
p.  11^  Dmäqm  fammio  Mpfantt  imililt  «1  tertptwn  M,  aervHaU  Uteri 
Et  «0l  Mrvw  iHttUigen$y  qui  regat  dominos  »tultos.    P.  Syri  sanL  586: 

(^ui  dorte  servit,  partem  dominatm  tenet. 

4)  Wer  bei  einem  Voiuebmen  Zotritt  begehrte,  beschenkte  die  Sclaven. 
Joven.  3,  183^180.  Liidan.  de  nwre.  eond,  87.  Hont.  mI.  1,  9,  57.  Am- 
mian.  14,  6,  15. 

ö)  Qalen.  adhort.  ad  arte$  addUe.  I,  p.  9  K.  sagt,  ea  gebe  Sclaven,  die 
10,000  Drachmen  kosteten,  und  deren  Henr  nicht  ein«  Draehme  werth  sei,  und 
ihnlldl  sagt  der  Sclave  bei  Horat.  sat.  2,  7,  42:  Quid,  ai  me  stultior  ipso  Qmb^ 
genth  enüo  drachmis  deprenderis.  Von  dicisem  Verhältnias  des  überlegenen 
äclaven  und  Freigelassuuen  zu  seinem  ilerrn  geben  nicht  nnr  die  Comö- 
dlaii  eine  AnioliMinng,  sondern  namentUdi  die  Gesehtdite  schwacher  Ktiier, 
wie  dee  CQeudlos.  Das  reiche  hierüber  vorhandene  Material  hat  L.  Friedlaendet 
Darst.  ans  der  Sittengeschichte  lioms  1«,  S.  76£E.  S.  371—376  EOBiOinienge* 
stellt.    Vgl.  Walion  II,  S.  42ü— 429. 

6)  Sen.  de  ira  2,  25, 1.  7)  Tee.  am.  14,  42. 

8)  Sen.  ep.  47,  3,  4:  eoram  domino  loqui  non  licet,  Plnt.  de  garrul.  18 
erzählt  in  Beziehung  hierauf,  dass  M.  Pupius  Piso  Cos.  693  =  61  (Drumann  II, 
8.  84 ff. j  einst  den  Clodius  zu  Mittag  eingeladen,  lange  auf  ihn  gewartet  und 
endlich  den  betreffenden  Sdaven  gefltaiBt  hebe,  ob  er  ihn  nl^  eingeladen  hebe. 
Als  dieser  die  Frage  bejahte  habe  er  weiter  gefragt,  warum  er  nicht  komme. 
Weil  er  abgesagt  hat,  war  die  Antwort.  Auf  den  Vorwurf,  warum  er  das  nicht 
gleich  gesagt  habe,  sei  dann  rom  Sclaven  erwidert  worden,  well  er  nicht  gefragt 
worden  sei.  Plntareh  setzt  hinzu,  dies  sei  ein  für  die  Börner  ehankleiietleoher 
Zng,  denn  in  Attlee  würde  nienienden  einfallen,  ee  etwee  von  aelnen  Sdaven  sn 
verlangen. 
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«DioredeA  ilBr  ihrer  unwürdig  hieHen  ^) ;  nur  die  Sebwilcbe  des 
Berm  gab  dem  Sclaven  'die  Gewalt  in  die  Hend,  jede  Unzu- 
friedenheit des  Herrn  hüsste  er  dagegen  mit  willkürlicher  und  oft 
grausamer  Bestrafung ^i.  Schlüge  mit  verschiedenen,  nach  Graden 
ahgesluften  Instrumenten';,  Fesseln  aller  Arien ^i,  Verurtheilung 
in  das  ländliche  ergastulum^]  oder  das  pistrinwn^)  oder  gar  in 
die  Steinbrüche^)  und  Verkauf  ausser  Landes^)  waren  die  ge- 
wlthnUdien  Strafen ;  aber  die  perstfnliehe  Wutii  des  Herrn,  wenn 
sie  erregt  wurde>  liatte  gar  lieine  Schranken*)  und  die  Tomelmie 
MUnner-  und  Demenwelti*)  war  in  Rom  in  «usgeauditen  Mitteln 
der  Grauaamk^t  erlhideriacti  und  unbedenididi").   Der  nat11r> 


I)  Taclt.  atm.  13,  23  und  Dfo  Catt.  63, 14  enililan  dl«  Ton  PaUts,  dem 

Ffttgela^'^enen  des  Claodins. 

2l  S.  Calliachius  de  »u^liciU  ssrvorum  in  Polem  Thewur.  III,  p.  348  flf. 

8).  IM  Horn  «Ol.  1,  8,  119  nnd  JotcimI.  6,  479  werden  drei  Zflelitiiiiiig»- 
instrnmente  geninnt,  fenila  (vd(p&T^^).  ein  Rohrstock,  wofür  auch  virgae  (Plaut. 
i4*m.  298.  JSoccA.  7b0j  oder  «fmet  (^Plaut.  i^ud.  636  und  sonst  oft;  ulmitriba 
Plaut.  Perta  2,  4,  7)  vorkommen ;  seutiea,  auch  lortm  oder  lora  (Hör.  epiat.  1, 
16,  47),  ipovon  torarim,  oder  habma  (Hör.  epist.  2,  2,  15),  eine  Lederpelti^e; 
endlich  flagrum  oder  jlagellum  (Hör.  epod.  4,  11),  eine  Knnte  ans  Knoten- 
itricken,  aoeh  mAd  ana  Draht,  und  mit  Stacheln  {Mcorpkmes)  versehii.  Dies 
lind  die  tmmU  M  neatiie  JMmI.  öO.  P$md.  1910.  Jfmaeekml  651.  8.  Uber 
«De  drei  Instromente  Kirchner  aä  Hör.  $at.  1.  3.  119. 

4)  Es  sind  namentlich  eomptdes.  die  oft  vorkommen,  aber  aneh  ein  oo/lore 
(Plmnt.  Copt.  357)  und  manieae,  Handschellen.    Plant.  A»in,  304. 

5)  8.  oben  8. 177  Am.  2. 

6)  Plaut.  Baeeh.  781.  Epid.  1,  %  18.  Ter.  Phorm.  %  1,  20.  In  pistrimm 
dedere  Terent.  Andr.  1,  2,  28;  in  pittrinum  detrudere  et  eomfingtre  Cie.  de  or, 
1,  11,  46;  pisUrino  dignw  Ter.  Heaut.  3,  2,  19. 

7)  Plsot.  Copl.  721.  730ir.  1000.  Der  Dtonet  tii  des  StetsMelMn  irar  in 
allen  Ländern  eine  furchtbare  Strafe,  anch  In  Aeeypten  (Diodor.  3,  12,  18) 
med  Sirilien  fThucyd.  7,  87).    Vgl.  Staatsverwaltung  II,  S.  257  Anm.  8. 

0}  Dig.  21,  1,  17  J  19;  25,  4,  6  §  1.    Co4,  Jwt.  4,  55. 
6)  Sen.  de  CUm,  1,  18, 2:  mm  f»  eemen  onmta  tieeonl.  laven.  6,  219: 
»Pone  cTucem  9<rco!n  Xemfl  quo  erftnine  unm 
Supplicium?  quia  teitii  adett?  — 
»O  demena,  ita  aervu»  homo  est?  nil  feeerit,  eato: 
Boe  eolo,  eie  Ivbeo,  «it  jm  ralldiw  «oiimtas.« 
10)  Bei  der  Toilette  verrichteten  die  omatrieeM  ihren  Dienst  mit  entblosatem 
Oberkörper,  um  bei  jedem  Versehen  Schilpe  und  Nadelstiche  empfangen  zu 
können.    Ovid.  am.  1,  14,  15 — 18.    Javenal.  6,  475 — 496  und  mehr  bei  Boet- 
tlger  SdbtfM  8.  276—278. 

II)  Ohrfeigen  (colaphi  Boettiger  Sahina  S.  278)  nnd  Faustschläge  In  die 
Zlhne  (Mart.  14,  68)  waren  sehr  gevröhTilich ;  wie  oft  aber  grausame  Misshand- 
langen vorkamen,  sieht  man  daraus ,  dam  selbst  Augustus  einen  procurator  im 
Zorn  an  einen  Schlffsmast  nageln  liess  (Plnt.  apopth,  Tel.  YI,  p.  779  B.  n 
Vol.  I,  p,  252  DGbner),  und  das?  Hadrian  mit  einem  Griffel  einem  Sciaven  daa 
Ange  ausstiess.  Galen,  de  propr.  animi  dUtupte  affect.  dign.  Vol.  V,  p.  17 ff., 
wo  er  ausfilhrllch  von  dlesoi  Mlashaadlangeii  redet,  ganz  abgesehen  von  solchen 
Sehandtiiatea,  iile  aie  Yedlu  PoUlo  TerSlite,  weleber  wegen  kleiiier  BmrMdl 
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lichste  Gedanke  eines  ungereoht  gemarterten  Solaven  war  Plaebl 
oder  Rache.  Aber  der  Yerdachl  der  Flucht  war  so  allgemein^ 
das8  dagegen  alle  Vorkehrungen  getroffen  waren.  Und  wohin 
sollte  der  Flttchtling  sich  wenden,  da  jeder,  der  ihn  aufnahm, 
mit  schwerer  Strafe  bedroht  war^)?  Er  hatte  nur  die  Möglich- 
keit, entweder  die  Fürsprache  eines  Freundes  seines  Herrn  zu 
erbitten,  oder  in  späterer  Zeit  zu  einer  Statue  des  Kaisers,  die 
als  Asyl  galt,  seine  Zuflucht  zu  nehmen^);  (loh  er  al)er,  und 
wurde  eingebracht,  was  nicht  nur  durch  besondre  Verfolger,  son- 
dern auch  durch  die  Behörden  geschah  ^j,  so  stand  ihm  die  Brand- 
markung*), oder  das  Einschmieden  in  einen  Ualsringi  der  wie 


gangen  seine  Sdaven  seinen  Maränen  vorwarf.  Pltn.  n.  h.  9,  77.  Seneca  de 
eUm.  1,  18.  de  tra  3,  40,  2.  Dio  Gass.  54,  23.  Indessen  sind  hier  nicht  Aus- 
nahmen massgebend,  sondern  regelmässige  Falle.  Galen,  de  plac.  Hippoer.  et 
PiatonU  VI  «xtr.,  Toi.  Y,  p.  684  K. :  o&n»  jtXh  lidbSvfli  xod  v?Jv  icotstv  oi  to&c 
dfxap-rdvovTac  olxhaz  xataSixaCoNTC;,  TÖrv  ttev  iTToCiooaox'SvTtDv  ra  axiXt]  xa(o>- 
xec  xat  xatasydCovrec  xal  «alovxcc  (Cod.  Jtut.  6,  1,  3  ),  täv  oe  x>.e:rr6vTa3v  xdc 
Yfitpa<,  Siorup  -jg  xal  Tä»v  ^otszptiAdp-yow  r^s  "raaifpa  %ii  tojv  cpXuapo6vTujv  tifjv 
Y^Arcav  (exseeare  Unguam  Cic.  pro  Cluent.  d6,  187),  dnX&c  thiciv  intlv« 
xoXa^ovTe;  xd  jA^pta,  Ji'  div  dvEpYOÜoi  xd;  (xoydr,pd;  ivepYelac.  Ausser  allen 
diesen  Strafen  kam  bei  der  Untersuchung  eines  eigentlichen  Yerlnecbens  bei 
Sdaven  noch  die  Tortur  in  Anwendung,  als  deren  Hauptinstnunento  Seneea  d» 
<ra  3,  19,  1  fidicuku,  talaria,  ee%ileu»  und  ipn»  nennt.  FidiatUu  dind  iiirv<  oder 
Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  auf  einem  Gerüste  so  ausgespannt  wird, 
dass  seine  Glieder  aus  den  Gelenken  gerissen  werden.  Quintil.  decL.  19,  12 
p.  878  BoniiMUi:  tmMam  ^Mieiila«,  —  ut  Uvtt»  «nUftw  s«lt  emoia  eoutpago 
per  iingulos  artus  memhra  laxofU»  Tgl.  8  p.  126.  127.  Der  equtUeiu^  ein  Bock, 
auf  dem  der  Verbrecher  sitzen  mnsR,  ist  ebenfalls  darauf  eingerichtet,  die  Glieder 
desselben  dtuch  Gewichte  oder  Winden  auszurecken  (Seneca  ep.  67,  3:  eaUeo 
lofipior  faetu$)  und  wird  hlallg,  namentUdi  iMd  den  Martyrien  erwibni,  s.  Ma- 
glus  de  equuleo  Uber.  Hanoviae  1609.  8.  und  Amstel.  1064.  12.  Petisci  lex.  s.v. 
Die  talaria  sind  wohl  (idoxt^ec  doxpaYoXooxal,  über  welche  Ileiiisterh.  zu  PoHux 
10,  54  p.  1210  handelt;  abgebildet  bei  Caylus  Ree.  Yll,  p.  57,  4  und  daraus  bei 
Boettigw  Sabina  Taf.  VIU.  lieber  den  equxUeu»  und  die  (llnigeD  Mwtetinstni- 
nente  s.  auch  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  12,  1. 

1)  Plaut.  Foen.  1,  1,  56  scheint  das  duplum  als  Strafe  anzageben.  Siehe 
Taubmann  zu  d.  St.  Die  späteren  Strafbestimmangen  s.  Dig,  11,  4.  Ood, 
Jtut.  6,  1.    Walter  0.  d.  R.  K.  %  Alb. 

2)  Dig.  21,  1,  17  §  4  und  %  12.    Tacit.  ann.  3,  36. 

3)  Dig.  11,  4  d«  fugiUvit.    Pauli  aerU.  r.  1,  6».    Cod.  Just.  6,  1,  2. 

4)  Dies  ist  die  elgeottiehe  Stnfe  der  /lipftM.  Quintil.  M,  7,  4,  14 :  fugi- 
iho  »tifftnata  serfbert;  Clem.  AI.  paed.  3  p.  258  Pott.:  x^  (paicixTjv  xd  ot(Y|MtTtt 
—  (e(xNV>si;  Auson.  epigr.  15,  3.  Die  Oebrandmarkten  heissen  imcripti  Plin.  n. 
h.  18,  21.  Martial.  8,  75,  9;  inseripta  crgastula  Juv.  14,  24.  Die  Marke  wurde 
entweder  an  Hlndm  oder  Ffliaen  (CM.  Jmt»  9,  47,  17),  oder  auf  der  Stirn  ein- 
gebrannt {irueripllones  frontia  Seneca  de  ira  3 ,  ^  ,  H ;  notas  in$igniti  frontibus 
Boeth.  de  coruol.  1  p.  30  ed.  Lugd.  1671.  8.;  frontcx  lilterati  9.12  p.GI6;  fron$ 
notata  Martial.  3,  21.  Petron.  103:  Seqtiar  eyo ,  frontea  nolant  inseriptione  boI- 
UrUf  ui  vkkamkU  tUgmaU  esse  pwitti.  —  JmpUoU  Bmnolpw  f^owUt  fOfhuqmt 
ingentibus  litteris  et  notum  fugitivorum  epigramma  per  totam  faciem  Uhernli  marm 
dttzit.    Was  das  für  ein  notum  epigranuna  war,  ist  nicht  bekannt;  ein  blosses 
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eiD  Hundehalsband  mit  einer  Inschrift  verseben  war  ,  oder  die 
Ueberliefening  in  die  Arena 2)  oder  endlich  der  Tod  bevor,  und 
zwar  ein  Tod ,  welcher  mit  besonderer  Grausamkeit  verhängt 
wurde 3).  Wagte  er  es  vollends,  Rache  an  dem  üerrn  zu  neh- 
men, was  öfters  vorkfim*),  so  war  bei  der  allgemeinen  Gefahr, 
die  dieser  nabeliegende  Fall  fttr  alle  SclaveDbesiUer  haUe^),  hie- 
iOr  eine  forobtbare  Strafe  featgeaeCit,  Dttmlieh,  dasa  die  gaose 
SclaTeD&inflie  mit  dem  Tode  bOsate,  inaofern  aie  nicht  den  Hord- 
versQcb  verrieth  oder  hinderte*). 

Die  gewöhnliche  Todesstrafe  für  die  Sclaven  ist  im  Alter- 
thume  die  Kreuzigung ,  welche  erst  die  christlichen  Kaiser  ab- 
schaCFlen,  um  die  heilige  Gestalt  des  Kreuzes  nicht  zu  entweihen'), 
eine  Strafe,  Uber  deren  Einzelheiten  unter  Gelehrten  und  Künst- 
lern sehr  verschiedene  Ansichten  und  irrige  Vorstellungen  zur 
Geltung  gekommen  sind^).  Der  Delinquent  wird  zunächst,  eine 
fitrca  oder  ein  fotibuium  tragend,  unter  Geisael-  und  Ruthenbieben  ipoMmIimi. 


F  scheint  es  nach  der  Beschreibung  nicht  zu  sein.  Vgl.  Lipsii  EUcia  U|  15. 
Opp.  1675.  8.  Vol.  I,  p.  804  f.   Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  40,  2. 

1)  Selche  Tafeln  sind  noch  erhalten.  8.  Orelll  Jnser.  n.  2830—2333.  6264. 
De  R"ssi  null.  chrii>t.  IHT  i  p.  -19  ff.  Fabretti  p.  522  n.  359—369.  Einen  Hond«- 
halsring  mit  der  Inschrift  Fugi,  tene  me  u.  s.  w.   s.  Orelli  n.  4319. 

2)  GelUns  5,  14,  27.  Seneca  de  hm  B,  3,  6.  Aneh  freiwillig  gaben  sich 
flüchtige  SelsTen  zum  Thierkampfe  her.  Dig.  11,  4,  5. 

3)  Seneca  de  ira  3,  3,  6:  eculei  et  ßdirulne  et  ergasUda  «I  cniecf  €l  droiii»* 
daU  corporÜnu  igne$  et  eadavera  quoqtu  trahens  uneu». 

4)  Belspide  enrlhnen  Appian.  b.  «.  3,  98.  Oic.  tut  /bm.  4,  i%  Tm.  am. 
14.  42.    Plin.  ep.  3,  14;  8,  14,  15.         ^  ' 

5)  Die  Ansicht  war,  totidem  hosUs  e$»e  quot  $erv08,  Seneca  ep.  47.  5.  Ma- 
crob.  »at.  1,  11,  13.  Festus  p.  261*:  Quot  »ervi,  tot  i^es,  in  provtrbio  e»t\ 
und  dsss  emch  müde  Herren  dch  nicht  cieher  ftthlten ,  sagt  ancdraekllch  PUn. 
tp.  3,  14,  5.    Tac.  ann.  14,  44. 

6)  Gesetzlich  wurde  dies  festgestellt  durch  das  aenatiuconsultum  SiUinktnum 
(763=  10  p.  Chr.j,  Dig.  29,  5  de  SCto  SUaniano  1  S  26.  S  28.  S  35;  6  pr.  17. 
19.  Pauli  Mul.  r.  8,  ö  S  3.  6.  7.  8.  11.  12.    Tac.  ann.  14,  4Ti. 

7)  Nach  Zosimus  h.  e.  1  ,  8  vgl.  Aurel.  Vict.  Caes.  41,  4  hob  Constantln 
d.  Gr.  sie  auf,  und  diese  Aufhebung  setzt  Uaenel  Corpu$  Ugum  p.  192  ins  Jahr 
315.  Dagegen  macht  Zestermann  in  der  gleidi  ansöfllhrenden  Sebiift  8.  9  ff. 
fthend,  dass  die  Kreuzesstrafe  noch  später  ond  zwar  bis  auf  Theodosilll  d.  Or. 
angewendet  worden,  dann  aber  allerdings  ausser  Gebrauch  gekommen  ist. 

8j  Das  weitläufige  Material  findet  man  in  Lipsll  de  eruce  IM  JJI  in  Opp. 
▼esal.  1675.  Yd.  m.  J.  Oreteeri  de  oniee  CMM  UM  IV.  Ingoltt.  1596.  2  YoU. 
4.,  nicht  aber  eine  endgültige  Lösung  der  fraglichen  Puncto.  Nenerdinga  han- 
deln über  die  KrcTizigunp  Zestermann  Die  bildliche  Darstellung  des  Kreuzes  und 
der  Kreuzigung  Jesu  Christi  historisch  entwickelt.  I.  Abtheilang:  Das  Kreuz 
vor  Ohristna.  II.  Ahthellongt  Die  Krenzlgnnf  bei  den  Alten.  Pnfr.  der  Thomae- 
schole  in  Leipzig.  Leipzig  1867.  1868.  4.  Pb.  Dopen  Das  Kreuz  als  Strafwerk- 
zeng  und  Strafe  der  Alten.  Aachen  1873.  4.  Fulda  Das  Kreuz  und  die  Kreu- 
zigung. Breslau  1878.  8.  üeber  paUbuLum^  griechisch  a-raupöt  (^Macrob.  tat.  1, 
11,  5%  8.  Gebet  ITiMmoiyne  Ym,  p.  275  ond  279. 
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an  den  Ort  der  ExecntioD  felttbii.    Die  /Wrca  ist  ursprttnglioh 

gar  kein  Martcrinstrumenl,  sondern  die  Gabel,  welche  an  jedem 
vierrMdrigen  Wagen  über  der  Vorderaxc  liest,  und  in  welche  die 
Deichsel  einf^elassen  wird  \i .  Sie  hat  die  Gestalt  eines  V,  oder 
weim  die  äusserea  Enden  noch  durch  ein  Querholz  (Reibscheit) 
verbunden  sindi  eines  V^j>  war  nun  eine  alle  häusliohe 
Strafe,  einem  Sclaven  dies  Hols  so  über  die  SebnUem  zu  legen, 
dnss  der  Kopf  in  die  Gabel  kam,  die  Arme  aber  an  die  Gabel- 
holser gebunden  wurden,  und  den  so  gefesselten  Missethiter  im 
Dorf  herumtufllhren  ^) .  Sie  konnte  aber  geschUrft  werden  durch 
Schlage,  und  auch  bei  freien  römischen  Bürgern  wurde  nach  alter 
Sitte  die  Strafe  der  Stäupung  viryis  caedi]  unter  der  furca  er- 
oie  Kreu- litten  ^) .  Sollte  nun  aber  auf  die  Stäupung  noch  die  Kreuzigung 
lolgen^),  so  bediente  man  sich  dann  statt  der  furca  des  patäntr 
km^  weiches  swsr  öfters  ebenfalls  furea  genannt  wird*) ,  aber 

1)  Diese  Oebel  lieltst  dupU*  «nm  bei  Sidon.  earm.  22,  23,  wo  BMchst 
die  Tiger  eaepannt : 

ViU  capiatratas  coyebat  ad  uscda  tigres, 
Intrahai  duplicem  qua  temo  neemifer  aremn. 

2)  Ginzrot  Die  Wagen  und  Fabrwerke  der  Griechen  ond  Bömw.  Miüiclien 
1H17.  4.  Bd.  I,  S.  96  ff.  bemerkt,  dass  in  den  ältesten  Wapen  Gabel  ond  Deich- 
sel nicht  zwei  separate,  verbundene  Stücke  waren,  sondern  dasa  die  Deichsel 
selbst  em  Ende  gespaltea  und  gibelformig  und  in  etaier  gewissen  Entfernung 
von  der  Wagenaxe  mit  einem  Ringe  gebunden  war,  um  nicht  welter  zu  spalten. 
In  diesem  Falle  heisst  die  am  hintern  Ende  gabelfGrml<:e  Deichsel  selbst  furca. 
Nach  AbschaiTung  der  Kreuzigung  bediente  man  sich  einer  solchen  furca  ^  die 
die  Fem  des  Y  het,  als  Galgen.  Hiimeno^alut  numtude  Itgum  6,  8,  2:  ol 
icpi<  Touc  ::oX6(Ueuc  aC)TO|xoXoOvTec  —  clc  ^pe6{HUtv  dvctprömoii  ««iovrat.  In 
demselben  Sinne  ^DüfiXt^tsDai  Uarmenopalus  man.  leg.  6,  6,  25.  Legei  agrariae 
(hinter  dem  Harmenop.  ed.  Heimbach.  Lips.  1Ö51.  ö.)  8,  2,  3.  Und  sn  i«t  wohl 
ichon  In  den  Digesten  cn  verstehn  ad  /Woom  dmmail»  48,  19,  2b  pr. .  furca 
pgma  ib.  %  15,  furca  susptnd&f  48,  10,  98  g  1,  in  /Weom  UOUh  Ib.  $  2, 

eoe  subUeere  48,  19,  9  «^11 

3)  Plut.  Coriol.  24:  'Hv  oe  (u^tt^^  x6Xaoit  oixirou  irXr^jxfjieXTjSavTo?,  ci 
|6Xev  duditK,  <it  t6v  f/j|j.öv  urepel^ocv,  dpdi|aeve«  ^ic^toc  icapd  t^^^v  YttrvCo- 
oiv.  —  'fiMAclte  Ii  (f oüpM^sp  *  ö  Y^p  *£aXiiUc  bseeTrfnjv  Hol  m^'^p/ot,  xoßn 

43  Sub  furca  catäi  ist  auch  für  Freie  eine  alte  Strafe.  Liv.  1,  2ü,  10.  LIt. 
i!p.  55 :  C.  MaUtmu  «mmimIim  est  apud  Irflkmoe  pfefris,  quod  «aMusttum  i»  JUipo» 
nia  dtitTwsaei ,  damnaUuque  tub  furea  dkt  vbrgi»  eaems  tat  et  $uierlio  nummo 
eenilt.  Zu  dieser  Strafe  wurde  Nero  vom  Senat  verurtheilt.  Aur,  Vict.  ep.  .*> : 
ScnntiM  scnUntia  corutUutttm  ^  ut  more  maiorum  eollo  in  furcam  coniteio  virgi* 
od  iwesm  eoedsreliir.  Snet.  JViero  49 :  fmdi  homM»  esroteem  Mserf  /Wroe,  eorpiis 
virgi»  ad  neeem  caedi,  und  diese  Strafe  nelnt  euch  Tac.  ann.  2,  32;  16,  11. 

ö)  Val.  Max.  1,  7,  4:  Cum  —  quidam  —  paUr  familias  —  »ervurn  mmm 
v€fbtribu$  mulcatum  $ub  furca  ad  mppUenm  egisut.  Cic.  de  div.  1,  26,  55: 
mvm  f&f  eketim,  ^mms  oifryis  «oedsreter,  /Weem  funmM  dutlktt  esl.  LIt.  2,  38. 
Dionys.  7,  G8.    LacUnt.  2,  7,  20.    Arnob.  7,  39. 

6)  In  der  Enihlang  der  in  der  vorigen  Apm.  «ogefuhltea  Geschichte  Ton 
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eine  wesentlicli  «ndere  Gonstruolioii  halte.  PoHbuhm  (tod  pai«re) 
ist  nlmlich  ein  Halsblock^  aus  zwei  Theilen  bestehend  ^) ;  er  wird 
geöffnet,  um  den  Hals  des  Verbrechers  gelegt,  dann  geschlossen  2* , 
und  hat  in  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens^;,  an  den  beide 
Hände  des  Verurtheilten  gebunden  oder  genagelt  werden  können. 
Uater  der  crux  versteht  man  nur  den  PfahH);  der  an  der  Rich^ 
fIVtle  bereits  «u%erichtet  isi  {paku  oder  9t^[fes) ;  auch  an  diesem 
kaan  jemand  gegeiaaelt*)  imd  gekreoiigl  werden*),  aber  die  ge- 
wihnMehe  An  der  Kreangun^  ist  die,  dass  der  Verbrecher  in 
dem  patämbm  hangend  an  den  Pfahl  hinaufgezogen  wird  ^) ,  so 


dem  Sclaven  sapt  MacrAbius  1,  II,  3:  quidum  serrtim  9uum  verherntmn  pa- 
tihtUofue  corutrietum  —  per  circnm  egit,  vioraus  man  siclit,  daM  furoa  uiidjwiM- 
hmkan  dem  Sinne  nach  nicht  verKhieden  sind. 

1)  Zestermann  I,  S.  21  stellt  dies  in  Abrede,  da  es  nie  ausdrüclclich  geitgt 
wird.  Nichtsdestoweniger  glaube  ich  noch  jetzt  die  Anm.  2  angefilhrteii  Stellen 
für  meine  Aiuicht  aiiXübren  zu  können,  da  das  paUbulumf  wie  die  Ableituuf 
der  Worte«  toh  jNilei«  teigt,  offenW  ein  Loch  hatte,  dvreh  welche«  der  Delin> 
q«ent  <len  Kopf  stecken  musste.  So  dachtn  sich  dasselbe  bereits  Onjaeins  Ob- 
9erv.  XVI,  I,  und  da  die  Strafe  des  Fus.«;blnckes  (raudex)  In  Koni  panz  üblich 
war  (Javenal  %  57  und  dazu  das  Scbolion.  Propert.  Ö,  7,  44j,  so  ist  es  durchaus 
wehnehelnlieb I  da««  nun  auch  den  Halsbloek  ebenso,  nimlieh  an«  cwei  znsam- 
inenzu schlieieenden  StQcken  conetniirt  haben  wird. 

2)  Dionys.  7,  69 :  ol  0'  apvTe;  tov  OepaTtovxa  lz\  r?jv  ri|ji(Mf»{av  rd;  yetpac 

Snidas  s.  V.  A'.o  jaov  6^Xov  -^j  rapd 'P(t>(j,a(oic  <po6pxa,  und  Plutarch.  qtiaeit. 
Rom.  70,  der  die  furru  ^trrXo'jv  ^j/.ov  nennt,  haben  nach  meiner  Ansicht  die 
Form  des  patibtdum  vor  Augen,  während  die  furca  genauer  Sixpouv  ^6Xov  genannt 
iriid.  Photin«  p.  538.  Timodes  bot  Athen.  6  p.  249«.  He«7ehln«  «.  t.  ex-fj- 
frttTtC.  Ygi-  ^  61o««e  tn  Stephan!  fft««.  ed.  Lond.  Vol.  IX,  p.  250:  Fureifer 
rraupox^fAiOTo;,  Rixpavo^'ipoc-  Hl  rra'ovTe;  dhrl  TtpLoupta;  ^Ixpavo"^  £v  toT;  tp"»- 
-^^Xoi«  Iyovtc(  TCcpie^tuptiCov  (_Kepuxöpii«ov  Lips.)  hia  xffi  iröXcos  Tzepia^oix^vot. 

3}  AI«  einen  (/aerbalken,  der  Ton  Innen  vor  die  Hanethfir  gelegt  wird, 
daflnirt  paiSMum  Nonius  p.  366:  Patihulum  acm,  qua  Ostia  obclxidutUur ,  quod 
Kar  remota  valvae  patednt.  THinnius  Fullonibus.  Si  qxth  junm  hodic  praettr 
hanc  Fo$tic%an  nottrum  pepuUritt  patibuU)  hoc  Ei  caput  dc/'rinyam. 

4)  So  nennt  «.  B.  Sttttn«  sie.  3,  4,  26  die  ]>ei«hfl«l  de«  Wi^wi«  ena  pt^ 
«IIa.  S.  Lir>.  1.  1.  I,  e.  6.  6. 

5)  od  palum  oUigare  et  flagrit  eaedert  Cic.  Verr.  aee.  5,  5  §  10.  11.  Von 
diesem  palut  sagt  er  6,  12:  ut,  quam  damnati»  crueem  trvis  fixtras,  hanc  in- 
dtaimisif«  videliest  eieAn«  Jtowdnii  M««nwMi* 

63  Seneca  ad  Marc.  20,  3 :  Vtito  Utk  eruen  non  unhu  quidem  veneria,  ««d 
oUUt  ab  alii.^  fahricatas :  capite  quidam  conver*o$  in  terram  mspendete ,  alü  per 
obeeoena  BttpUan  eyerunt  {die&  ist  die  Strafe  des  Spiessens.  Lips.  1.  1.  1,6 
f,  iMß)t  «Ui  ftfoeAto  jMiCiliilo  exwMemmML 

7)  Firmic.  Mat.  astron.  6,  31.  ed.  Bas.  1551.  fol.  p.  179:  Nam  isti»  faei- 
noribu»  eomprehenms  $evera  animadvertentia  xententia  patibulo  »uffizus  in  crucem 
ertuleliter  erigitur.  Euseb.  h.  e.  0,  1  p.  131  Vales.:  BXav&lva  —  oraupoü  a^Tip-axt 
«pcf«^fiivt)  nnd  kwi  veiheff  M,  66X00  «pcfaMlcIte.  Hin.  n.  4.  29,  67 :  «iffptt- 
cia  nnntki  eane»  pmidmU  ImUir  atdm  Jmunäattt  «t  9mm»aiU  «foi  in  /Wea  «o- 
bucea  amno  fiai. 
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dass  dieses,  wenn  es  festgelegt  ist,  die  Querstange  des  Krenses 

bildet^;.  Ein  Unterschied  der  Strafe  liegt  nur  darin,  dass  der 
Delinquent  zuweilen  einfach  in  dem  patibulum  aufgehängt ^j,  ge- 
wöhnlich aber  mit  den  Hiinden  an  das  patibulum,  mit  den  Füssen 
ao  den  stipes  genagelt  wird^j.  Uienach  ist  es,  wie  Cobet  be- 
merkt hat,  irrig,  Christus  so  darsustellen,  dass  er  das  Rreui 
trügt;  der  Vorgang  ist  gans  nach  römischem  Usus  su  erkUlreDy 
und  nach  diesem  sagt  man  nie  ferre  crucemf  sondern  crux  po^ 
nUur,  sUUiätur,  figiUir,  erigitur:  damnaii  m  crucem  agmiur,  toi- 
luntur,  cruci  affifftmtur,  defigiintur,  suffiguntur ,  wohl  aber  sagt 
man  patihuluin  ferre,  oraupov  ?pipetv,  ßaataCeiV*).  Es  ist  un- 
möglich, die  raffinirten  Grausamkeiten  aufzuzählen,  welche  einzeln, 
aber  nicht  selten,  vorkommen,  wie  man  den  Verbrecher  in  einen 
Ofen  warf^),  oder  ihn  mit  Pech  bestrich  und  so  verbrennen  liess*^^ ; 
das  Widerwärtigste  und  Empörendste  ist,  dass  man  die  Todesqual 
SU  einem  erwtlqschten  Schauspiel  einer  baribarischen  Menge  in 
den  Arenen  und  Theatern  lu  machen  kein  Bedenken  trug'). 


1)  Dass  das,  was  getraeen  wird,  nur  eine  Stange  ist,  lehrt  TertuU.  adv. 
Judaeo»  11 :  Isaac^  cum  a  patrc  hoatia  dttceretur  et  Ugnum  ip*€  «üi  poriaret, 
Ckrlfti  exUum  lam  tum  äeneiahat  —  Uffmm  poitkml»  mae  toiuldfill«. 

2)  Euseb.  h.  e.  4,  15  p.  108«  Val. 

3)  Plaut.  Mostell.  3G0.  Ueber  die  clavi,  mit  denen  dies  geschah,  s.  Au- 
guBÜni  Opp.  ed.  Bened.  1700.  fol.  Vol.  V,  p.  1011.  Daher  patibulo  tuffgert 
JattlD.  123,  7;  30,  2.  Ammlui.  19,  9,  1;  pofAtilo  affigere  Cod.  Tktod,  9,  1. 
C.  /.  L.  y  n.  2781.  SaUust.  />.  bei  Non.  p.  366:  patibuio  «nlitaM  offigMmt 
paUbuli  poena  mulUvre  Arnob.  7,  39  (von  <ier  Todesstrafe). 

4)  Plautus  bei  Nonias  p.  221:  Fatibulum  ferat  ptr  ur&em,  dtinde  affigatw 
tmel,  Lidniut  Uieer  ibid.:  D§UgaU  ad  paUMo§  etmmftnmtm  et  eevei  defl" 
guntur  (bdd«  Stallen  nach  CoWs  Lesart).   Flaut  Jfoft.  56: 

Jta  te  forahunt  patibulatum  per  vias 
SUmuUu  [Urebru],  hue  $i  reveniat  scnex. 

Id.  Mil.  gl.  359: 

Credo  ego  Utue  exempU»  tibi  eeee  pereundtun  extra  pofiom, 

Dispestis  manibu»  patibulum  quom  Itabehitm 
Griechisch  erraupiv  cj^pctv  Chariton  p.  72,  25  UercLer;  craupöv  8aOT(£Ceiv  ib.  p.  76, 
Ii.  Matth,  ev.  IG,  24.  Lucae  ev.  14,  27.  Job.  ev.  19,  17  u.  ö.  Plut.  de 
eera  mm.  viiMi.  9:  Imiotoc  tAv  «axoüp^oDv  ix^fpct  tAiv  et6toG  «oupöv.  Zettct- 
maDQ  Iii  S.  29  ist  wieder  zu  der  Ansicht  zurQcl^gekehTt ,  dau  der  Yerurttiettle 
das  Kreoz,  nicht  das  patibulum,  zum  Kichtplatz  trug. 
6)  Plaut.  Epid.  1.  2,  16.    Casm.  2,  5,  1. 

6)  FUut.  Capt.  507.    Martlal.  10,  5.   Tae.  aem,  15,  44  und  die  EAttiei 

an  dieser  Stelle. 

7)  Dies  kam  nicht  allein  in  der  Art  ^or,  dass  nirui  die  Verbrecher  zum 
Kampf  mit  Thieren  oder  in  die  Giadiatorenspiele  verurtheilte ,  6oudern  man 
aaehta  aach  ihren  Tod  m  einer  beaondera  Episode  einer  tbeatiaUaelien  Vontel- 
laos.  Martial.  1,  7.  Flut,  de  sera  num.  vind.  9  p.  671  Dabner:  dXX*  o6Siv  fviM 
St«t^po»3t  itai&apicDv,  &  to6s  xaxoupYou«  iv  xoU  dedtpoi«  dcdbfuva  icoXXdxtc 
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VII.  Wie  diesem  furchlbaren  Rechtszustande  cecenüber  die  Verinde- 
Lage  der  Sclaven  sich  bereits  iui  ersten  und  zweiten,  noch  ent- 
schiedener  aber  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  dennoch  uün- 
siiger  zu  gestalten  anfing,  ist  eine  der  interessantesten  Betrach-«^«'^^^*«»- 
toDgen,  welche  die  Geschichte  des  untergehenden  Römerthums 
darbietet^).  Der  Sdave,  der  nach  altem  römischen  Recht  euie 
Sache  ist,  der  weder  Vater^},  noch  Ehe,  noch  Eigenthom,  nodi 
irgend  eine  menschliche  Geltnng  hat,  gehingt  durch  die  Entwiche- 
Inng  der  Verhültnisse  tbatsSchlich  und  praktisch  fnr  Anerkennung 
seiner  natürlichen  Rechte  und  wird  aus  einer  Sache  eine  Person. 
Ehe  3),  Versva  n  dt  schaftsrechte  *) ,  Eigenthum*),  Fähigkeit  zu  lesti- 
ren  ®)  und  in  eine  Corporation  einzutreten  ^)  w  erden  ihm  in  ge- 

«Yatai  «al  T^dTjrev  «b;  uaxaptouc  ^XP^^  xcvTo6(UNOt  «al  (MiOTtYOU|ievot  xoi 
«6p  dvtivTec  kt  vfjn  mtv1)c  ixtlvi)c  «ctt  iroXxittXo&c  iot^Jr««  dfVAocv.  T«e. 
ami.  15,  44. 

1)  S.  E.  Biot  Di  l'obolition  de  l'esclavage  aneien  en  Occident.  Paris  1840.  8. 
Filon  Mfmoke  tmr  l'itat  moral  et  religieux  de  la  io^ti  h  Vipoque  de  l'apparUlm 
du  chrUtianisme  in  Mt'm.  de  l'Acadimie  roynle  des  seienrea  mcrnles  et  politique» 
de  l'InttUut.  T.  1.  Havam  Urangert  1841.  4.  p,  769 — 824.  Von  euuelnen  Ge- 
sichtspuncten  aus  behandeln  den  Gegenstand  Troplong  Sur  Vir%fluenee  du  ehrMior- 
ninM  dan»  le  droit  civil  des  Romains  in  Mim.  de  l'Acad.  des  sciences  mcraUs  et 
politiques.  Vol.  IV,  p.  287—512  (1844)  uii-1  besonders  Louvaiu  1844.  8.  Ville- 
main  Philosophie  stoique  et  ehritienne  in  de:>6en  MiUmget.  T.  11,  p.  127  ff.  Cha- 
tMobriand  Essait.  Toi.  I.  II.  Schmidt  EmtA  MaloH^iie  «ur  la  «odA^  üolU  dam 
Umonde  Romain.  Strasbourg  1853.  8.,  am  eneh5pfend«ten  aber  Wallon  Tome  III. 

2)  Plaut.  Capt.  Ö74:  Quem  patfem,  qui  «erooi  99lf 

3)  8.  S.  173. 

4)  I>ie  §enfiUi  eognaUo  Ist  anerkannt  tn  Beslekong  enf  die  Ehen  der  Frei- 

fdasaenen  Dig.  22,  2,  8 :  libertinn»  Ubertinam  matrem  aut  sororem  uxorem  ductre 
NM  potest ,  quia  hör  ius  moribus ,  tum  legibus  introduetum  est.  Ib.  14  §  2: 
Bervüet  eognationes  hoc  iure  observandae  sunt.  K  3 :  idem  —  etiam  in  servilibus 
afßnUaübu»  unandum  eil,  und  nach  Jottfnien's  Bestimmung  anch  im  Erbredite. 
Instit.  3,  6  g  10.  In  Inschriften  sind  Erwähnanfen  der  Verwandtschaft  unter 
Srl,^\en  nicht  selten.  Inschr.  b.  Orotefend  Jahrbücher  des  Verein-«  v.  Alter- 
thumslr.  im  Rhelnl.  XVI,  2  S.  86 :  ARAM  Diis  Manibus  —  HIFPuMCi  .  SERvi 

DIOWILLÄE  (nxoria)  iVNU  PASTORIS  (Oos.  133)  HBDYEPE8  ET 

OENESIA  PARENTES.  b)  S  oben  S.  161.  173. 

6)  PUn.  ep.  8,  16,  1 :  Permitln  servis  quoque  quasi  testamenta  facere  eaque 
ut  legitima  eustodio.  —  Dividunt,  donanl,  relinquunl  duntaxat  intra  domum.  In 
der  lex  eolUgü  mOionm  IHamae  et  AnUnbi  (OrelU-Henzen  n.  6086)  Col.  H  wird 
dem  SclayeBi  der  Mitglied  des  Collegitims  ist.  über  das  f uneralicium  zu  testiren 
gestattet :  Neqtte  domino  neque  dominae  neque  crcditori  cx  hoc  coUcgio  ulla  petitio 
tsto  nisi  si  quis  lestamer^  heres  nominatus  eril.  — -  Item  plaeuit,  quisquis  ex  hoe 
eoOs^  eerime  defSmeku  fiimrU  «I  corpus  eius  a  donUno  domlnave  iniquitate  sc- 
puUume  d'itum  non  fuerit ,  neque  tabellas  fecerii ,  ei  fnnm  imaginarium  fiet. 
Servi  pubUei  konnten  nach  Llpian.  fr.  20,  16  iiber  die  Hälfte  ihres  Peculium 
testiien. 

7)  Dig.  47,  22,  3  g  2 :  ^ereof  fuoque  licet  in  eolUgiwn  tenuiortm  rie^Mre 

volentilms  dominis.    Beispiele  kommen  mehrfach  vor,  so  in  dem  eben  angefOhr- 
ten  CoU.  Dianae.    S.  Mommsen  de  coUegiis  et  sodaliciis  p.  102. 


Digitized  by  Google 


—    186  — 

ivissem  Sinne  zugestanden,  die  FreilasBimg  aber,  welche  ihn  zur 

Gleichstellung  mit  dem  Bürger  und  zu  einer  oft  einflassreicben 
Stellung  in  der  Familie,  den  Communen  und  dem  Staate  ftlhrt, 
schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  beschränkenden  und  er- 
schwerenden Formen  entbunden,  welche  ihr  noch  Augustus  ^)  in 
dem  Bestreben,  den  Bttrgerstand  von  unfreien  Elementen  zu  si»- 
bern,  auferlegl  halle  ond  so  der  Bflrgerschafi  aus  dem  Sclavett- 
Stande  ein  Bestandtheil  sngefilhrt,  der  nicht  nur  unmittelbar  ven 
Einflnss  wurde,  sondern  auch  in  den  folgenden  Generalionen  sich 
immer  weiter  verbreitete  >) .  Zugleich  tritt  in  der  Behandlung  der 
Sciaven  ein  gewisser  Rechtsschutz  ein.  Eine  lex  Petronia*)  ans 
dem  Beginne  der  Kaiserherrschaft  nahm  den  Herren  die  Befug- 
niss,  Sciaven  zum  Thierkampf  zu  verurtheilen,  und  übertrug  die- 
selbe einem  ordentlichen  Richter,  uümlich  in  Rom  dem  praefectm 
ttr6t*) ,  in  den  Provinzen  dem  Statthalter*);  der  praefectus  urbi 
nimmt  ausserdem  Beschwerden  der  Sciaven  über  harte  Behand- 
lung an^),  und  ist,  wenn  er  diese  begründet  findet^  nach  einem 


1)  Suet.  Aug.  40.  Dionys.  4,  lA.  Dio  Cass.  55,  13.  Diese  Beschrln- 
kangen  waren  namentlich  in  der  im  J.  4  n.  Chr.  (gegebenen  lex  Aelia  Sentia 
enthalten,  über  welche  s.  Kein  Privatr.  d.  H.  584  fl.;  ferner  in  der  L.  Furia 
dmkäa,  «bMfialls  iinl«r  Aaguitiis  (Ma  8.  687),  wihnnd  die  le»  JmUa  Vothmm 
für  die  nnfeierlich  Freigelassenen  einen  eigenen  Stand  der  LatM  JmUami  Cet^ 
stellte.    Ö.  Staatsverwaltang  I,  ü.  Gl  f. 

2)  S.  Walion  III,  S.  67—92}  446—451.  Walter  G.  d.  R.  R.  §481.  482. 
Alf  FriBdp  gelt  bei  der  BntMdieidQng  hieher  gehöriger  Fälle  :  Quotiea  dubia  Mfer- 
pretatio  ei^t,  aecundum  libertatem  renpondendum  erit  (Dig.  50,  17,  20),  und  T  lpian. 
Diif.  40,  0,  24  §  10  sagt :  Nee  entm  iynotum  est,  ptod  muUa  eonira  iuris  rigorem 
pro  ItteriaU  Hnt  eonttthäa. 

3)  Tac.  ann.  13,  27 :  quippe  UiU  ftuum  id  corpus.  Hinc  plerumfue  fHtet, 
decurids.  minii'Uria  minji^tratibu^  et  aacerdotibus,  cohnriea  etinm  in  urhe  eonacriptru. 
Ei  plurimia  «luitumj  plcrisque  atnatoribua  non  aUunde  originem  trahi.  Si  »cpa- 
ratentur  HhtrUni,  manifutam  fore  pemrfam  tngenuomm, 

4)  Dig.  48,  8,  11  $  2 :  Post  legem  Petroniam  et  tenohueommäta  ad  eam  Ugmm 
pertinentia  ilominit  potcutui  ablata  tat,  ad  bestin!^  äeprujnrmdn^  mo  arbitrio  «rrrr« 
tradere ;  oblato  tanxen  iudici  $ervo,  ii  iuata  »it  domirü  ipurtUif  sie  poenae  Iradetw. 
Tgl.  Dig.  18,  1,  42.  Ob  dlee  Oeeets  mit  der  lex  Jtmia  BetnnlOj  welcbe  Dig. 
40,  1,  24  in  Beziehung  auf  die  Manumission  erwihnt  wird ,  identisch  ist,  lässt 
sieh  nicht  entscheiden,  mit  der  lex  Pelronia  de  prnefecti.i  (StaatsverNvaltrine  1, 
8.  494j  steht  es  in  gar  keinem  Zusammenhange.  Nach  Borghesi  Oeuvrta  U, 
p.  482;  m,  8Ö8  ist  ee  entweder  m  P.  Petrenine  €ei.  19  p.  Cto.  oder  0.  Fe- 
tronlns  Umbriens  Cos.  snff.  25  p.  Chr.  gegeben,  nadi  Mommsen  ist  es  ein  Ple- 
biscit  aus  dem  Ende  der  Republik  oder  dem  Anfange  der  Kaiserzeit.  Momro»en 
in  Borghesi  Oeuvre»  III,  p.  358  n.  7.    Vgl.  KudorlT  Rechtsgeschicbte  1,  S.  63  f. 

5)  Teeit.  ann.  6,  11.    Dig.  13,  7,  24  $  3. 

6)  Dig.  13,  7,  24  ^  3  und  des  Reeer.  dee  M.  Aatonlnne  Plne  Dig,  1,  6,  % 
Mo$.  et  Rom.  leg.  coli.  3,  3. 

7)  Dig.  1 ,  12,  1  ^  1 :  Servoa,  qui  ad  etatuat  eonfugtrint  —  de  dominia  que- 
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Reseripte  des  M.  Antoninus  Pius  ermiichligl,  den  Sclaven  an  einen 
andern  Herrn  zu  verkaufen  ^] .  Von  Claudius  wird  der  kranke 
Sciave.  den  sein  Herr  verstösst,  für  frei  erklärt      von  üadriao 

Beoht,  8elaveD  wUlkttrliob  «i  Ukileo,  la  qalllen  oder  an  einen 
kmta  oder  Imo  sa  irerkanÜBn,  den  Herren  genommen'),  von 
Cnistantin  endUeli  die  abaiduliche  Todlong  eines  Sdaven  dem 
Vofde  {hmmcidium)  gleicbgestelli^. 

Drei  GrUnde  waren  es  hauptsächlich,  welche  diese  Yerände- 
ruDg  herbeiführten. 

Zunilclist  wurde  die  theoretische  Ansicht  von  der  Sciaverei 
eine  andere  und  dies  ist  ein  Verdienst  der  Philosophie  der  Kaiser- 
seil.   Nooli  Vam^)  und  im  Allgemeinen  auch  Gieero*)  folgen  in 


ffMiM  audiet,  ^  8  :  Quod  autem  dictum  est,  ut  $ervoi  dt  dominis  qxurente«  prae- 
fheku  amdiaiy  tie  aetlpItmiUt  nom  wwii«!  dmnhiM  (Jkoe  mim  mqumgimam  tero» 

permittmdum  ett  nisi  ex  causis  receptis),  sed  si  verecunde  expoitulent,  »i  saeviticL, 
$i  duritia  ,  $i  fame  tos  premant ,  ai  obscoenitatem  ,  in  quam  eoa  eomptäerint  vtl 
comfellant,  apud  praefecttun  urbi  exponcaU.  Senec.  dt  beruf.  3,  22,  3 :  al^iii  de 
Mwüt  «ioiiilliorwn  In  ««rvot  qut  audUL  poiUm  «fl,  ^  «t  «Mvlliam  §t  Ubldinm 
tt  in  praehendis  ad  virttim  necessariis  av<iritiam  rompeaeat. 

1)  Dig.  1,  6,  2.  Gaias  1,  ;')3  :  Sed  hrr  tempore  neqne  civibua  Romania  nee 
mUU  aUi»  komuubus  qui  »ub  imperio  popuit  iiomani  sunt,  Ucet  $upra  modum  et  »ine 
eauaa  in  «eroot  niot  BoeHre:  nam  ex  eonMhälone  knperatorU  Anlonlnl  fui  $lne 
tntaa  WTVMR  «tum  oceiderit,  non  minus  teneri  iubetur,  qttam  qui  alienttm  aervum 
Oftiderit.  Sed  et  maior  quoqtie  aaperita»  dominorum  per  eiuadem  prirwipia  eon- 
ttitutionem  eoercelur.  iVum  eonauUui  a  quibiudam  pracaidibtu  provinciarum  de 
U$  ürvlf  9Ml  «I  fimtm  dtot%m  «tl  ad  Halma»  prkuifum  eon/li^ilMl,  yrsfMptl, 
mlf  »i  intolerabilia  videatur  dominorum  aaevitia,  cogantur  arrvoa  8tM>»  fflödiini. 

2J  Suet,  Oaud.  25    Dio  Gass.  60.  29.    Cod.  Just.  7,  6,  3. 

8j  SpartUn.  ßadr.  iS.  Genaoer  Gaias  Dig.  1,  C,  1  ^1:  Apud  omne$  per- 
«fM  gente»  animadverUn  pommm»  ciomfnif  in  tanot  vUae  «Mlffiit  palettalm^ 
fuiaae.  §  2:  S(d  hör  tempore  nullia  hominihnß  ,  qui  aub  imperio  Romnno  «unf, 
Ueei  ttqfra  modum  et  aine  rau»a  Ugibua  eognita  in  eervoa  auoa  anevire.  Ulpian 
in  Mo»,  ei  Born,  legum  coli.  3,  4:  Divu»  elicnn  Uadrlawu»  L'mbram  quandam 
■MUruwuiii  in  qiwnqwnnium  nUgwM^  fuod  «r  ImMmb  eamd»  aMOtaf  ofroeif- 
«tac  traetaret.  Dig.  1,  6,  2. 

4^  Cod.  Jmt.  9,  14. 

ÖJ  Vano  d4  r.  r.  1,  17,  1  sagt,  eliiige  nihm«n  bei  dem  InTentarinm  der 
laeJwliOmli»!!  drei  Oattonfen  an,  gamu  oeeate  al  «emlvoeai«  «t  iniiiiiin.  Voedtt, 

Im  quo  srnit  aervi,  aemivoeale,  in  quo  aunt  hoves.  mutum,  in  q^to  sunt  plauatra. 

6}  Cicero  war  eiu  gütiger  Uerr  seiner  8claveu  (Drnmann  G.  K.  VI,  S.  409), 
An  KOn  d«r  ThMrie  der  frflfaeren  Zeit  ist  er  nicht  f^i.  de  rep.  3,  25  redet 
•r  vtn  einem  genua  iniustae  aervituU»^  offenbar  im  Gegensatze  za  einer  huia 
aervitw,  ad  Att.  1,  1'2  a.  E.  schreibt  er,  der  Tod  sciiiea  Vorlesers  Sosithens 
aekmerze  ibn  mehr,  als  ea  sich  vielleicht  gezieme;  d«  o/f.  3  ,  23  ,  89  behandelt 
er  die  veo  Beeide  M%efteUte  Frage,  ob  man  in  der  Zeit  einer  Thenemng  die 
Sdav^  verhonfern  lassen  dflrfe,  und  ob  man  bei  elBem  Störs  anf  dem  Meere 
lieber  ein  edles  Pferd  als  einen  wohlfeilen  Sclaven  retten  mflBse.  Din  Afisicht 
des  Aristoteles,  dasa  die  SciaTerei  nothwendig  ist  als  Bedingung  der  Freiheit  der 
Bürger,  da  gewiiM  ArbeltMi,  iMBMiillicli  die  Haedweike  beorailMli  ^nd,  Iwt 
«Mh  €!•«•  d«  n^.  1,     :  fife  mim  jBldyiientf  htgmMmm  haiUn  potett  offMnä, 
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diesem  Puncle  dem  von  der  Macht  der  vorhandenen  Verhältnisse 
befangenen  Systeme  des  Aiistoleles,  nach  welchem  der  Sclave  ein 
Stück  des  lebenden  Inventariuros  (ein  xTf||jLa  eji^J^ux^v)  und  die 
Sclaverei  ein  im  Naiurrecbte  begründetes  Verfattitnias  ist^).  Im 
Gegensau  hietn  lehrt  die  spMtore  Stoa  von  Seneoa  an,  dass  diese 
naturrecbtiicbe  Begrttndung  nicht  vorhanden,  der  Ansprach  aller 
Menschen  anf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Unterschied  des  Sdaven 
und  Freien  ein  öusserlicher  und  zufälliger,  und  die  wahre  Frei- 
heit nicht  eine  civilrechlh'che ,  sondern  eine  sittliche  sei ,  diiss 
demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheit  in  seiner  Hand  habe 
und  der  Sdave  frei,  der  ingenuus  unfrei  sein  könne  2).  Und  diese 
Ansicht  war  nicht  bios  eine  nnfruchtbare  Theorie,  sondern  sie 
wurde  in  gebildeten  Hausera  massgebend^  und  fand  im  rtfmi- 
schen Rechte  ihre  Anerkennung.  Es  ^ist  eine  merkwürdige  Er- 
scheinung, wie  stett  des  mos  mmorum^  den  noch  Cicero  fttr  die 
Richtschnur  aller  politischen  Wirksamkeit  erklärt^).  In  der  Rechts- 
wissenschaft der  Kaiserzeit  ein  philosophisches  Princip  zur  Gel- 
tung gelangt*),  vor  dem  weder  die  patria  potcstas^')  noch  das 
Herrenrecht  in  altrömischem  Sinne  bestehen  kann.  Die  Juristen 
dieser  Periode  sind  in  der  Lehre  von  der  nattlrlichen  Gleichheil 
der  Menschen  einigt),  einer  LfChre,  die  su  der  Ueberiieferung  in 


1)  S.  besonden  Arist.  Pol.  i,  2.    Eth.  Nie.  8,  ^3  nnd  die  ansführUche  Dtt- 

8M  Illing  bei  Wallon  I,  p.  371—393.  L.  Srhillcr  Die  Lehre  des  Aristoteles  toü 
der  Sdaverci.  Erlangen  1847.  4. ,  llildenbrand  Oesch.  u.  System  der  Bechts-  u. 
StaatspbUosophle.  Leipzig  1860.  I,  S.  395—406,  wo  man  die  fibrige  Llttentni 
ADg^hrt  findet. 

2)  Diese  Ansichten  sprorhen  ans  Seneca  an  vielen  Stellen,  besonders  ep.  47 
und  ep.  95,  52 :  omne  hoc ,  Quod  vides ,  —  unum  e*t :  membra  tumut  corfori» 
magni.  Natura  noa  cognato»  edicUt ;  Philo  (bldhte  40  p.  Ohr.)  in  der  Selirifl  «tpl 
toO  nd^vt«  airouSotov  clvai  dXeu&epov  Vol.  II,  p.  445  ff.  Mang.;  Die  Chrysosto- 
mns  (unter  Yespasian)  oration.  14,  15;  Epictet  (starb  117^  z.  B.  fr.  44:  Ssnc 

SouXoiv  (»icdpYeiv,  a^xö«  dicoXudijxi  öouXcla«'  Ion  5'  iXs6dcpo«|  an 

drcoXuHc  iiiidu|i.lac'  enoheh  M.  Antonlmit  in  lelDer  Sehnft  Td  de  immrt. 
AmfQbniohe  Nachweisungen  siehe  bei  Wallon  III,  p.  15 — 50.  C.  Schmidt  Eitai 
hi$t.  ntr  In  9ocifU  civiU  dan$  U  momd»  Bomain,  SteMbous  1853.  6.  p.  360— 406. 
Troplong  a.  a.  O.  p.  26 — 38. 

3)  Dies  beseogen  PUn.  «p.  1,  4 ;  5,  19.  Platwreh.  dt  ira  eok»,  11.  VU.  YU, 
p.  801  U. ;  Vol.  I,  p.  667  Dftbner.  Flut.  Oslo  mal.  6.  ChOen  Yd.  p.  17  f., 
p.  497  Kühn.  4)  Cic.  de  rep.  5.  1, 

5)  Ganz  im  Gegenaatz  zu  Cicero  a.  d.  a.  St.  sagt  Procuius  Vig.  1,  18,  12: 
non  tarn  »peetandum  «t,  fuld  Bomat  factum  est,  qtuim  ftiid  fUti  dAeaL, 

6)  MÜdanns  DIg,  48 ,  9,5:  DIoIM  Badrianus  fertw^  qwmi  iii  unillll 
piiwn  mnm  quidam  nfcaverat,  qui  noverenm  adulterabat,  in  inmlnm  eum  dtpor- 
tOMe,  (juod  latrorü»  niagis,  quam  patris  iure  tum  interftcis$et.  Aom  patria  po- 
tuUti  in  pieiole  däM,  non  atroeUatt  tontUUr«» 

7)  Dif.  1,  6,  4  $  1 :  80rvUm  t$t  eontUtMo  imU  gcnUmn,  t«a  9«f*  dmM» 
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scliiieidendem  Widerspruche  steht  nnd  zu  den  lierkmalen  einer 
neaen  geistigen  Entwiokelung  gehört,  welche  schon  im  ersten 
Jahrhundert  der  christlfehen  ZeitrechnuDg  eintritt  i). 

Hiezu  kam  zweitens  die  Veränderung  der  politischen  Verhält- 
nisse. Seitdem  das  römische  Reich  seine  grösste  Ausdehnung 
erlanct  hatte,  und  die  Erweiterung  desselben  grundsätzlich  auf- 
gegeben^}, die  Verwaltung  dagegen  besser  organisirt  war^),  ver- 
minderten sich  zwei  Hauptquellen  der  Sclaverei,  die  Zufuhr  von 
Gefonganen  und  der  Menschenraub.  £s  gab  noch  bis  in  das 
sechste  Jahrhundert  grosse  Sdavenfamilien^),  aber  das  Ausland  lie- 
ferte nur  noch  Barbaren  ,  und  man  kann  annehmen ,  dass  die 
Zahl  der  Sdaven  ihr  Maximum  am  Anfange  der  Periode  der 
Kaiser  erreicht  hatte  und  dass  die  gleichmässige  Betheiligung  von 
Freien  und  Unfreien  an  allen  Zweigen  der  Erwerbsthiitigkeil, 
welche  wir  nach  dieser  Zeit  wahrnehmen  ^) ,  in  der  verhällniss- 
mässii^en  Abnahme  der  Sciaven  Uberhaupt  oder  doch  der  geeig- 
neten Sclaven  und  der  gleichzeitigen  Ntfthigung  der  Freien  zur 
Arbeit  ihre  Eriilarung  findet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  die  Ein- 
wohnerschaft Roms  nicht  als  das  herrschende  Volk,  sondern  als 
ein  Gomplex  von  Unterthanen  gegenüber,  in  welchem  sich  der 
Unterschied  yon  Fremden  und  Borgern,  Sclaven  und  Freien  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  ausglich  'j  ;  während  aus  den  Sclaven 
und  Freigelassenen  des  kaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 


aUeno  contra  naturam  »ubUeUur.  UlpiAn.  Dig.  1,  1,  4:  utpote  guum  iure  natu- 
rali  omne$  Ubtri  flOMerenfinr.  60,  17,  32:  Qvod  attkiiet  ad  iu$  efoOe,  tervl  pro 
nullis  habentur,  non  tarnen  et  Air»  fioliirall,  futo,  ^tKNl  ttd  kti  nohmtU  attina, 
omaea  hominea  ae^[uales  sunt. 

1)  S.  OrÜoff  Ueber  den  Elnflnss  der  stoiichen  Philosophie  auf  die  Korn. 
Jarispnidenz.  Erlangen  1797.  Veder  AM.  flUlo$ophia€  iurU  ap.  v€tere$.  Lugd. 
Bat.  1832.  sect.  XI.  Laferri^re  .V/m.  roncemant  l'inßuence  du  stoiciume  mr  la 
doctriru  de»  JuriaeotuuUes  Eomaina  in  M^m.  de  l'Acad.  dea  acieneea  morcUea  et 
yMtiqu€$  dt  l'JhHüttl  Vol.  X  (1860)  p.  579-^686.  HUdenbrand  Oesehlcht»  vnd  ' 
System  der  Rechts-  n.  Staatspbilosophie  Bd.  I,  S.  593  ff. 

2)  Tac.  ann.  1,11.  3)  S.  Staatsverwaltung  I,  S.  402  f. 

4j  Ammian.  14,  6,  16:  famiUarum  (so  Gronov  statt  des  handsobriftlicben 
famfUarium,  da  rwa  SeltTen  die  Rede  Ist  und  $  17  die  whana  famttia  erwilint 
ipM)  agmina  Um^am  praedatorioa  ylohoa  fXMt  terga  trahentea.  Ibid.  28,  4,  8: 
nonnullo$  —  —  maniptUathn  coneitato  fragore  aequitur  multitudo  fervorum,  Be- 
lisar  stellte  7000  Reiter  ix       olxtac.    Procop.  b.  G.  3,  1  p.  263  Dind. 

5)  Syneeins  (um  400  p.  Ohr.)  sagt  de  regno  p.  28d  ed.  PeUv.  1612,  dass  xn 
seiner  Zeit  in  jedem  Cause  scytbische  Sclaven  gewesen  seien,  der  TpareCoroi^C 
(Uieliniareha),  der  Ofenheizer,  der  Kellner,  der  pediaequua ,   alle  seien  Srythen« 

6)  Uievon  wird  im  folgenden  Ibeile  austühilicber  gebandelt  werden. 

7)  8.  StMtSTenriltaJig  I,  S.  67.  403;  U,  8. 217. 
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in  der  VerwaHang  die  wichtigsten  Stellen  eimiafanieB,  trat  der 
Bmigeralmd  in  eine  Abhängigkeit,  welelie  dureh  die  BenidiniiBg 
des  Kaisers  als  dominus  ^)  deatNeh  cbarakterisirt  wird.    Necb  y«r 

Constantin  ist  das  römische  Reich  zu  einem  festgegliederten  Me- 
chanismus geworden ,  in  welchem  alle  Classen  der  Einwohner 
ihre  bestimmte  Stelle  einnehmen.  Der  kaiserliche  Dienst  miiitia) 
legt  jedem  seine  Functionen  aul;  niolil  nur  die  Hof-  und  Ver- 
waltUDgsbeamten  und  das  Militär,  sondern  s9mintlicbe  Untertbanen, 
naeh  Stüdtebeiiiien  eingetbeiH  nnd  Innerbalb  derselben  in  Cor- 
porationen  geordnet,  sind  filr  ^iob  und  ihre  Nachkommen  m 
stimmten  Diensten  an  Commune  und  Staat  Torpflicbtet; 
ist  die  Losung  aller  2),  und  während  die  Knechtschaft  des  Alter» 
thums  im  Mittelalter  in  die  Hörigkeit  übergeht,  ist  auch  die  Frei- 
heit am  Ende  der  alten  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches 
sich  von  diesem  Zustande  nur  noch  dem  Namen  nach  unter- 
scheidet 3) . 

Aliein  mehr  als  das  Ausleben  des  Altertbums  bat  endlich  auf 
die  Lage  der  Sclaven  das  Auftreten  des  Christenthnms  Einfloss 
gehabt,  und  swar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  es  Staatareligion 
wurde,  sondern  in  dem  Grade,  wie  es  sich  |von  Anlang  an  Im 
römischen  Retohe  verbreitete  4).  Bas  Ghristenthmn  kennt  keine 
natürliche  Hcchlsvcrschiedenheit  der  Menschen"*),  es  sieht  die 
Sclaverei  als  ein  Gewaltverhiillniss  an,  welches  erlragen  werden 
kann,  wie  jede  Lage  des  Lebens,  aber  gemildert  werden  muss 
durch  den  freien  Willen  des  Dienenden  und  die  gute  Behandlung 
von  Seiten  des  Herrn  ^) .  Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  auf- 
gehoben, weil  dies  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Gesammtheit  wie 
für  die  Sdaven  selbst  mOgUch  war;  sie  hat  auch  die  ererbten 
Vomrtheile  des  Alterthums  nur  langsam  und  aUmüblich  llber- 


1)  Momoisen  StaaUrecbt        S.  737  f. 

2)  Cod.  Th.  14,  2,  4:  eorpornti  urbia  Romae  —  redire  eogantur,  ut  Btri'ire 
poBsini  f^meUonibua,  qtiaa  tmpo«ut<  emtiqtta  iUennitas.  13,  5,  35 :  Universos,  quos 
naviefdärtae  eonditiont  obnoxio$  hwenit  anilquitas,  praedietae  funetioni  eonvenUl 
famuUiri.    So  auch  mriae  rel  eoUegio  —  «nrfre  i%  19,  % 

3)  Die  hier  (;egcbenen  konea  AndtotiiBgMi  findet  man  TOfftnflUch  enge- 
fahrt  bei  Wallon  lU,  p.  113— 313. 

4)  TertvlHto.  apolog.  37  sagt  an  4m  Jibr  211 :  Bttleml  tmirnt  H  «eairo 
OfiMiio  impUviHimt  «rfte«,  bunku^  «nieBd,  mmkipia,  eoneiliabuLa,  castra  Ipaa, 
trAus,  decurin»,  palathtm,  ffrtntum,  forum,  soUi  vobis  rrlinquimm  temfla, 

5)  ad  Gal.  3,  2ö.   ad  Cor.  1,  12,  13.   ad  Colon.  3,  11. 

6)  ad  Bphti.  6,  ö— 11. 
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wondea;  aber  sie  hat  von  Anfang  an  die  Kneditacfaaft  als  einen 
provisorischen  Znstand  nnd  die  AbschaflRing  derselben  als  ihre 
An%abe  betraehtel.    Dur  Einflnss  war  es,  dass  nichl  nur  die 

ehristlioben  Eigentbümer  ihre  Sclaven  in  grosser  Anzahl  frei- 
liessen  ^) ,  sondern  auch  aus  den  Miltein  der  Gemeinden  Sclaven 
losgekauft  wurden,  dass  endlich  auch  das  Gesetz  die  Gladiatoren* 
spiele  aufhob  2),  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche 
vor  der  Gemeinde  gestattete  und  die  Unterschiede  des  Standes 
der  Preigelassenen  völlig  beseitigte^). 


Fflnfter  Abschnitt. 
Die  Gastfireandey  Clienten  und  Freigelassenen 


Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  römi- 
schen Hauswesens  behandelt;  d.isselbe  war  indessen  nach  zwei 
Seiten  hin  einer  Erweiterung  fahiu.  einmal  durch  das  Wohnen 
verbeiratheter  Haussöhne  im  Hause  des  pater  familias^  welches 
in  alter  Zeit  häufig  vorkam  sodann  durch  das  Hinzutreten  dreier 
anderer  Gattungen  von  Personen,  welche  wir  noch  in  Betracht  zu 
sieben  haben,  der  Gastfrennde,  Clienten  nnd  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfireundsohafit  ist  uralt  und  auch  bei  denoastfreand- 


1)  8.  die  Beispiele  bei  Walion  III,  p.  381  ff.  C.  Schmidt  p.  246  ff.,  luUer 
«eidi«n  iadaM  «Inls«  vom  apokryphiMiMn  QmUab  «iid,  irte  dM  des  Himei, 
Angeblich  ffnmfkdm  mH  «iraa  116.   8.  Uber  diMen  Contal  dt  fmtf,  MMt.  Fiait 

1766.  4.  p.  54  ff. 

2)  Conitaatiu  verbot  sie  zaezst  325  in  Folge  des  Conciis  von  Nicaea  im 
Orienc,  Coi.  TA.  15,  12,  1  und  dM.  Gothofir.   Im  Oodd«Bt  liob  gle  Bonorint  raf 

«m  404.    Tlieodoret.  A.  e.  5,  26. 

3j  Cod.  Just.  1.  13,  1,  Verordnung  Constantln's  vom  J.  316. 

4j  Jnstit.  1,  5,  3.  Cod.  Just.  7,  6.  Ausiühzlich  handeln  über  die  Einwir- 
kaag  det  Chrlatentirams  •nf  die  ScIsTeMi  Mdbler  Braelutfiek«  a«t  der  Oetehiehte 
der  Aufhebung  der  Sciaverei  durch  das  Cbristenthnm  in  Theolog.  QuarUlschr. 
Tübiiij^^^n  1839,  p.  61  IT.  Troplong  a.  a.  0.  p.  68— 7Ö.  WaUon  III,  p.  314—469. 
Schmidt  a.  a.  0.  p.  232— 2öö.  431—439.  462-473. 

6)  Beantat  Ist  fir  den  ersten  TheU  dteeee  Abechnittes  TornebmUoh  Momm- 
sen  Das  röm.  Gastrecht  und  die  röm.  Clientel  in  v.  Sybel's  Hist.  Zeitschrift  I, 
S.  332 — 379,  zum  zweiten  Mal  herausgegeben  in  Bömiscbc  Forschungen  1  ( Ber- 
Un  iÖ64.  8.},  319—390,  dem  ich  auch  einen  grossen  Iheil  der  anzuführenden 
Beweieetellen  vwdenlw.  6)  8.  oben  8.  56  Aonu  6. 
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Rdmern  seii  den  frühesten  Zeiten  ttblioh  ^) ;  sie  hat  aber  durch 
den  vonugffweisen  Verkehr  mit  den  unteritalischen  Griechen  ein 
entschieden  griechisches  GeprSge  angenommen,  wie  die  grieohtsdien 
Namen  der  Gastieiohen  nnd  die  für  den  Gastvertrag  gewiihnliofa 

gewordene  Form  der  ouyYpacpT^^)  beweisen.  Das  hospithm^  mag 
es  statt  finden  zwischen  zwei  selbständigen  Gemeinden  ^j,  oder 
zwischen  zwei  einzelnen  Personen ,  oder  zwischen  einer  Person 
und  einer  Gemeinde*),  oder  endlich  zwischen  allen  Milgliedern 
zweier  Gemeinden*),  ist  eine  Paction^j,  beruhend  auf  der  Willens- 
erklärung beider  Theile  ^) ,  aber  verbindlich  fttr  Kinder  und  Nach- 
kommen^); es  v?ird  geschlossen  durch  sponiio^)^  Handschlag 
und  Austausch  eines  schriftlichen  Gastvertrages  oder  eines  stau 
desselben  dienenden  Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  wer- 


11  Liv.  1,  45,  2;  5,  50,  3.  2j  Momiusen  Rüm.  Forsch.  1,  ä.  341. 

3)  Dly.  49,  15,  6  $  2:  «<  «im  penfa  aUqua  mqu»  andeOiam  m»qm  itotffftMW 

hibemtu  — .  So  war  mit  den  Cacriten  ein  hospitium  publicum  geschlossen.  Liv. 
0,30,3,  später  mit  den  Aeduern  in  Gallien.  Caes.  b.  O.  1,  31,  7.  Tac.  com.  11, 2ö. 

4)  Liv.  5,  28,  5  vom  Timasitheus  von  Lipara:  hotpUmm  cum  eo  »mättu^ 
eoruulto  est  factum  donaque  publice  data.  Im  J.  78  v.  Chr.  wird  durch  «in 
SCtnm  (r.  /.  Gr,  III,  o.  Ö879)  dorn  AsdepUdM  tod  Claxomeiiie  das  OMtzecht  in 
Rom  verllebn. 

&)  HlefQr  Ist  die  Formel  gebränchlich  hospitium  publice  privatmquc  faetrt^ 
Liv.  dO,  13  and  das  von  Mommsen  8.  366  angefütirte  curabitensische  Patronatc» 
decret  Mim.  de  l'Acad.  Fr.  XLIX,  p.  501.  Kin  Beispiel  giebt  die  Broruetafel 
Orelli  n.  156:  Af.  Lieinio  Crauo  L.  Calpumio  Fisone  eo$.  (27  p.  Chr.)  Kl. 
Maias  gentSUla»  Dtitmeonun  ex  ^tnle  Zodawum  (in  Aitarien)  et  gentUtta»  2Vidja- 
vorum  ex  genit  idm  (d.h.  item)  Zoelarum  hotfiUum  vekukm  antiqmom  fcnomi- 
Vtfunt  eique  omnes  alis  alium  in  fidem  clientelamque  surnn  morumque  rtcepcrunt. 

6)  Cic.  pro  BaU)0  12,  29 :  ut  quae^e  {eivitat)  nobi$  cum  maxime  tocieiatej 
rnnMUa,  8ponsiot%e,  paetione,  foeden  9sl  cmtunela. 

7)  So  heisst  C8  in  dem  Decret  der  Gnrzenslschen  Gemeinde  vom  J.  12  vor 
Chr.  bei  Marini  Atti  p.  782 :  hotpitium  fertrunt  quom  L.  Domitio  Cn.  f.  L.  n. 
Ahenoharbo  pro  cot.  eumque  et  potteroa  eius  atbi  po$teri$^  suei«  patronum  copta- 
vmmt  (sie),  Upte  eos  poatentqm  eomn  Im  fUmn  dirnddomque  mam  tee^U,  An- 
dere BewolM  gtaht  Spioiettf  In  der  8.  193  Anm.  2  aagellUirtea  Sdirtft  p.  116 
—120. 

8)  Dies  geht  nicht  nur  aus  der  angeführten  Urkunde,  sondern  auch  aus 
der  häaSgMi  Biwibnonf  ellMt  AoapiMwi  pakmmn  (Caes.  (.  e.  %  25.  LIt.  42» 
38,  8.  Plut.  Cato  min,  12.  Cie.  dh,  to  CateU,  20,  67)  oder  uMmn  (Oic.  od 
fam.  13,  36)  hervor. 

9)  Liv.  9,  41,  20:  Oericulani  tponaione  in  amicitiam  accepti ,  vgl.  9,  5,  wo 
ein  foedus  so  geschlossen  wird.    Cic.  pro  Baiho  12,  29. 

10)  Liv.  30,  13,  8:  recordatio  hospitii  dextraeque  datae.  Cic.  pro  Deiot.  3,  8. 
Veig.  Aen.  3,  88;  11,  165.  Tac.  hist.  1,  54:  miserat  —  dexttxi»,  hospitii  tn- 
tlffne.  Tgl.  2,  8.  Dies  ist  bekanntlich  auch  griechische  Sitte.  Xenoph.  onoft. 
2,  4,  1.  Agea.  3,  4.  Eine  elfenbeinerne  tesfera  mit  verschlungenen  UÜnden  und 
der  Inschrift:  'IjaOz/oono;  'Ivtßa)o;  XXöjoo;  ;;viav  dTToVjaaTO  rpo;  A'jsoov«  Ato- 
'yv^Tou  xal  xSn  irjfövtuv,  in  Lilybaeum  gefunden,  s.  C.  /.  Gr.  n.  5496 :  eine  bron- 
eene  Bend  mit  der  Ineohrilt  o6|AßoXov  npö«  06cX«itiv(oi>( ,  nach  GiUien  gehörig, 
ib.  n.  6778. 
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den  durch  tbrmliehe  KttDdigangi].  Der  sehrilUicfae  Gastvertrag  ^ 
ist  Hegel  bei  einem  hospUium  pMicum^  d.  h.  einem  solchen,  wel- 
ebes  eine  Gemeinde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 

einem  Privalmanne  schliessi;  er  wird  auf  kupfernen  Tafeln  in 
zwei  Exemplaren  ausgoferligl,  durch  besondere  Gesandte  feierlich 
übersehen  3)  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Heiligthume,  in 
Horn  in  der  (udes  Pidei  popuU  Romani*) ,  von  dem  Privalmanne 
aber  in  seinem  Atiiom  angestellt*).  Das  einfache  Gastzeichen 
gentigt  für  Privatleute  snr  Beglaabigmig  des  sich  vorstellenden 
A«mdeo;  aber  auch  dies  ist  doppelt  vorhanden,  um  durch  Ver- 
gleicbuDg  eine  Gonstatirung  der  Aeditheit  su  gestatten  ^ .  Beides, 

1)  Dies  heisst  hotpitiwn  alicui  renuntiare.  Clc.  aec.  in  Verr.  2,  36,  89. 
liT.  2ö,  18,  9 ;  dtaX6eodat  rhs  ^cv(a*v  Dionys.  5,  34.  Dazu  vergleicht  Mommsen 
dra  metaphortechen  Ansdni«  eonfringere  fetiemm,  die  Freundidiaft  •vfl^Mii, 
bei  Plaatus  Cist.  2,  1,  27. 

2)  Nach  Mommsen  waren  im  J.  1859  etwa  40  solcher  Urkunden  bekannt. 
Seitdem  bat  sich  diese  Zahl  noch  bedeutend  vermehrt.  Das  älteste  Exemplar, 
die  tCMero  Amdena,  zwiieken  583  und  602  der  Stadt  abgeftett,  edirt  C.  i.  L.  I, 
e.  632  9m  Orelli-Henzen  n.  7000,  bat  die  Form  eines  Fisches  und  war  hestimmt, 
•Of  der  Reise  mitgeführt  zu  werden;  der  Zeit  nach  folgt  zunächst  das  von  Ma- 
liol  Atti  p.  782  herausgegebene,  aus  dem  J.  12  vor  Chr.  In  Betreff  der  übrigen 
s.  ToDiMliil  de  U$9ert$  hoipitaUtpiU  Ub.  $ing,  Anutelod.  1670.  12. ;  MaflM  Itlorla 
diplomatica.  Mantova  1727.  4.  p.  87—41 ;  (G.  Spalletti)  Dichiaraxione  di  una 
tavola  otpitaU  ritrovata  in  Roma  sopra  il  monU  Aventino.  Roma  1777.  4. ; 
AmeUhon  in  Mdm.  de  l'Acad.  da  Jnser.  XUX  (1808)  p.  501—511  i  Marini  Atti 
id  fnM,  ArvaU  11,  p.  783.  783;  Gasiera  Di  tm  deerelo  dt  pafvonofo  e  eUMtebi 
della  eolonia  GiuUa  Augiuta  Vitiiis.  Torino  1S30.  4.,  auch  in  den  Memorie  dcUa 
S.  Acead.  delle  scitnzt  a  Torino  1831  p.  1  ;  Osann  de  tabula  patronatus  Uitina. 
Gissae  1839.  4.  Beispiele  von  tabulae  hospitales  und  tabulae  patronatus ,  von 
denen  sogleiclk  die  Rede  teln  wird,  Süden  sich  Qniter862,  1;  862,  2  ;  363,  2; 
364,  1;  470,  1,  2.  Orelli  n.  784.  1070.  3G03.  4036.  4133.  C.  /.  II,  2110; 
2211;  2633  ;  2958;  2960;  3G9ö :  V,  4919;  4920,  41>'21 ;  4922;  71G5;  VI,  1684. 
WlUmanns  2853.  Hubner  Henna  V,  S.  371  und  £pAem.  Epigr.  1872  p.  46. 
JVOCM0  de^U  Setni  dt  aniiehWi  communkaie  aUa  B,  Aeeadtmia  dei  Lineei  1876 
p.  28.  Tiseonti  BuÜeUino  della  commieeUme  areh,  eomimole  di  Borna  1877 
p,  66—75. 

3)  Orelli  n.  784.  Marini  Atti  p.  Tb3.  Cic.  pro  Balbo  18,  41.  Mehr  bei 
SpaUetti  a.  a.  O.  p.  112—116. 

4)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  339—342  und  in  Annali  dell'  Inst.  1858  p.  181  — 
212.  Die  Formel  ist  ;:Uaxa  x«^»0!iM  aiX(ae  iv  xü»  KaircxeoXuu  dvaöcivai.  C.  i. 
Öf.  n.  5879  lin.  25. 

53  Orelli  D.  784:  ploetre  eemerlj^is,  Ugaioe  ex  hoe  ordine  mitti  ad  T.  Pom- 
ponium  Bassum,  clarissimum  vtrurn,  qui  nb  eo  impeirent,  in  clientelnm  ampU^- 
fimae  domu»  §uae  munieipium  noHrum  recipere  dignetur,  patronumg^e  »t  cooptari 
tabmla  hoepitaü  ineita  tn  hoe  deereto  in  domo  nia  po«t(a  permittoi  eciwiicr«. 
Moninsen  /.  JV.  n.  591 :  ptoeet  igitut  huie  tahulaa  (sie)  atft  tneieum  per 
«iro«  principalex  offtrri  et  apud  pemUet  domut  kuhu  ded^eari  —  efnfiMninl. 
6)  Plaut.  Poen.  5,  2,  87 : 

HA,  St  tta  e$tt  tetteram 
Conferre  si  vis  hoipUalem,  eeeam  iMuU, 
AG*  Agedum  hm  ottende,  eet  par  pro^  fiom  habeo  domi. 

U.  8.  W. 

Köm.  Altmrth.  VII,  l.  13 
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usstra.       schriftliche  Urkunde  ^)  wie  die  Marke  2) ,  heisst  tessera ,  der 
iMfSfmWi  W^^®^        T^aaape?,  oder  symbolum  3j ;  die  erstere  auch  tabula 
hospüaUs^)^  und  Dacbdem  «ch,  wie  wir  spllter  sehen  werden, 
die  Gastfreundschaft  der  rttonischen  NobiliUll  gegenüber  dem  Glienlel- 
verhflltniss  sehr  ähnlich  gestaltet  hatte,  auch  tabula  patnmatm^), 
St^koiSS$      Verpflichtung,  welche  ein  solcher  Vertrag  der  Gemeinde  aof- 
legl,  ist  eine  dreifache:  der  Aos/)e5  erhält  freie  Wohnung .  Haus- 
lautia.  geräth  [lautia) und  ein  Gastgeschenk    ;  ausserdem  auch  wohl 
freien  Unterhalt  ö),  im  Falle  einer  Krankheit  Verpflegung,  und  im 
Todesfalle  ein  Begräbniss  ^^j .   Die  Sorge  für  diese  Leistungen  lag 
in  Rom  dem  Qoaestor  ob*^);  in  griechischen  Stttdten  war  dagegen 
die  Au6iahme  rOmisdier  hosjntes  and  namentlich  reisender  Be- 


1)  Cic.  pro  Balbo  18,  41 ;  Ussera  hofpitalii  Orelli  o.  1079.  Mdm,  de  l  Aead, 
des  Jn$cr.  XLIX  p.  501.    Gruter  362,  1. 

2)  PUat.  Pom.  1.  1.  und  6,  1,  25.  3)  Plaat.  BaeA,  Q6b, 

4)  OreUi  n.  784. 

5)  Hübner  in  Monatsber.  d.  Berl.  Acad,  1861  Jan.  p.  55;  tabula  aerea  fa- 
tronattu  Munt.  564,  1;  tabulac  patroeinale»  aheneac  Orelli-Henzen  n.  7171. 

6)  locut  LiT.  28,  39,  19;  42,  26, 6;  46,  20,  6;  «teil  atd«$  Uben€  Ut.  30, 
17.  1  \  ;  3,'),  '5,3,  11  ;  42,  6,  11,  d.  b.  nacb  Mommsen  ein  freistehendes  Quartier. 
Gesandte  von  Feinden  erhalten  entweder  gar  kein  Quartier  (Liv.  45,  20,  6. 
Polyb.  32,  19,  2:  jxr,  xaTa)»u(i,a  ood-^vai  o^^lsi  jxTjTe  T^«f>07^iv),  oder  ein  hospitium 
puWIewm  in  der  viUa  pubUea  auf  dem  Mtrsfdd«,  oline  in  die  SUdt  elngda^aa 
zu  werden  Liv.  30,  21,  12;  33,  24,  5. 

7)  Lautia  heisst  wohl  ursprünplirh  der  Badeapparat;  denn  wie  bei  HomeTy 
SO  braucht  aacU  bei  dun  Kümeru  der  Ankommende  zuerst  ein  Bad.  Cic.  öi 
fam,  9,  6 :  «f  mhmt,  peruputr  In  Cumamm^  ü  ante  U  eerUorem  faOam,  fA 
lamUio  parata  Bit.  Selbst  gewöhnliche  Tischgäste  waschen  zuerst  Ilinde  \m\ 
Fflsse.  Plautus  Ptrsa  792 :  hic  accumbe.  ftr  aquam  pedibtu.  praeben  puerc  ? 
Petron.  31.  Uorat.  od.  3,  19,  6.  $at.  1,  4,  88.  Aber  das  Wort  bezeichnet  ber- 
naeh  etwas  Allgemeineres,  iwar  nicht  Hvto,  wie  Plnt.  9.  fi.  43  es  «rlüirt,  wohl 
aber  supdUx.  Charisius  I,  p.  34  Keil,  So  auch  die  Glossen:  fv'.o-xsvia  Supel- 
lex;  dMOO|xevtai  Laucia.  Daher  sagt  I^ivius,  der  gewöhnlich  loca  lautiaqxu  er- 
wähnt (28,  39,  19;  30,  17,  14;  35,  23,  11;  42,  20,  51  an  einer  andern  SteUe 
42,  19,  6 :  Deerevmmt ,  «I  On.  8kMm  prwfor  «m»  fMfrtietat  loeafH , 
filius  regi»  comitesque  ett«  habitare  possent,  und  Polybius  braucht  dafilr  raoo/f, 
(32,  19,  23  oder  rapoyal  (25,  6,  6).  Das  Wort  hat  auch  Festl  cp.  p.  l>8  Mi : 
dautia,  quae  lautia  dicimus,  et  da$Uur  legati»  hotpitii  gratia  f  der  lateinische  Text 
des  SenaCnseons.  C.  /.  Or,  6879  t  mwMMfiie  eis  es  fcnmda,  tcmm  ItMCfofiis 
Q[uaeätorem]  urb.  eis  loeare  mittereque  iuberent,  was  im  priechlschen  Text  lhl.2ö 
heisst :  5£vta  xe  aytoi;  xatd  tö  SiaxaYP-a,  T<5r:'jv  rrapovfjV  xe  xöv  xaaiiv  xöv  xaxd 
TiöXtv  xouxott  {jLisbütaai  dTcooxeiXai  xe  xeXeüouat-y.  Uic.  ad  Att.  13,2,2:  oim 
(Arioroflcn)  Stalhu  noiter  pandüt  puhUeli  oerapovll. 

8)  Der  Werth  dieses  Geschenkes  war  für  die  verschiedenen  CUssea  der 
Oiste  gesetzlich  festgestellt.    Mommsen  a.  a.  0.  S.  371  Anm.  33. 

9}  Liv.  42,  6,  Ii:  Legatoque  ccntum  milium  aeris  munus  missum,  <t  aedet 
Ub§ne  hoipIHo  datM ,  gumpUufiu  dsersliM,  donsa  in  ItaUa  esssf.  Aadeia  Bei- 
spiele giebt  Val.  Max.  5,  1,  1. 

10)  Val.  Max.  5,  1.  1.    Plut.  q.  R.  43. 

11  j  S.  Mommsen  i&um.  Forschungen  1.  S.  343  ff. 
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amten  ein  weobselndes  Odos,  welches  die  parochi,  d.h.  angc- 
sehene,  zu  diesem  Dienste  verpflichtete  GemeiDdemit^lieder ,  der 
Beihe  nach  ttberDabmen ,  und  welches,  gesetilioh  auf  ein  be- 
scheidenes Haass  beschrlinkt^,  Ihalsachlidi  in  hohem  Grade  läslig 
war').  Der  Privatgast  wird  dagegen  Theihiehmer  des  Familien- 
lebens; bei  seiner  Anknnfl  wird  ein  Bad,  Opfer  und  Mahl  ver- 
anstaltet*); er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hause  ^)  und  tritt  in  ein 
Pietätsverbältniss  zu  dem  Hausherrn«),  der  ihm.  so  lange  er  da 
ist,  Schutz  und  thiUigen  Beistand  insbesondere  in  Rechlsstreitig- 
keiten  leistet^) ,  und,  wenn  er  abwesend  ist,  seine  Geschäfte  in 
Rom  besorgt.  Es  galt  für  alle  römischen  Staatsmänner  als  eine 
Ehre,  sahlreidien  Gastirennden  ihr  Haus  zu  Oflhen^)  und  ihre 
Dienste  tu  widmen     und  der  Staat  gestattete  der  Nobilität,  auf 


Ij  Cic.  aec,  in  Vetr.  i,  2öf  65:  {Philodamtu)  o$t€ndit,  munut  iUud  tuum 
mm  esM.*      «imi  mkw  paiie$  eHenl  kotfUmn  nc^imdommf  tum  ip90$  famm 

praetoret  et  eonmUs ,   non  Ugatorum  Q»§tda§  n^trt  folere.    Mehr  bd  Kühn 

Verf.  des  Röm.  Reichs  I,  S.  61  IT. 
2)  Hör.  »ai.  1,  5,  45 : 

Proxima  Campano  porUi  qtuu  viUuUXf  Uetum 
JVw6«tt  ei  paroeiU  fuae  deftenl  Ugna  »aUmfue, 

Indessen  gahSiMi  dasn  aneh  Heu  fOi  die  Pferde,  ond  Betten,  tectf.   CIc.  ad  Alt. 

5,  16,  2.  3)  Clc.  aec.  in  Verr.  1,  26,  25  f. 

4)  C'ena  adventicia  Saet.  Vit.  13.  CoiamelU  12,  3  redet  von  dem  Qeftcbirr, 
das  iMa  bei  besonderen  Gelegenheiten  bfmnebt:  Quihu»  auUm  ad  die»  fettoe  el 
ad  kotpUmm  adventum  utimur  et  ad  quaedam  rara  neg<Ma^  haec  promo  tradidi- 
miu.  Sen.  ep.  21.  10:  Cum  adieri$  horttUos  et  inscriptum  hortulis :  Ilo^pa,  hic 
bene  manebis,  hic  $ummum  bonum^  v(Uuptai  e*t :  paratiu  erit  istius  domicilii  ctutot 
hoepüali»,  hamamu,  et  U  poienta  exdf^ei  el  aquam  quoque  large  mMetrtAü. 
D&s  Opferthier,  ho$tia,  hAt  von  ho$ti$,  dem  Gaste,  denn  dies  Ist  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Wortes  (V&rro  de  l.  L.  5,  3),  seinen  Xamen.  Auch  der 
öffentliche  Gast  opferte  in  Rom  auf  dem  Gapitoliom  und  hatte  hei  Festäpielen 
e^en  Pleti  enf  der  Gneeostesls.   8.  Hommien  BSm.  Foieebongen  I,  S.  847* 

5)  Aoi  elter  Zeit  ist  hierüber  niohts  hekannt.  Lyson  von  Patrae,  mit  dem 
Cicero  ein  vettu  hoitpitium  hatte,  wohnte  einnul  im  Hmuo  deneiben  ein  ftniee 
Jehl.    Cic.  ad  fam.  13,  19,  1. 

6)  Bei  Gemmö,  13,  ö  sagt  Mesnrlns  Seblnns:  Iii  ofßdU  apad  maforet  Ha 
obeervatum  eil,  prfnNHn  tutelae ,  deinde  hospiti ,  deindt  dietM,  hm  «ognoto^ 
foeUa  affini.  7)  Cic.  dir.  in  Caecil.  20.  67. 

Ö)  Cic.  de  off.  i,  39,  139:  in  domo  elari  hominis,  in  i^am  et  hoipitei  multi 
re^iatdi  et  admUtenda  homUwm  euHuque  generie  multiitido^  adlUbenda  eura  e*t 
lemUatis. 

9)  Cic.  div.  in  Caecil,  20.  66 :  Clarisfimi  viri  nostrae  civitatis  temporihu$ 
OfUmis  hoe  tibi  canplitsimum  ptUeherrimum^  ducebant^  ab  hoepiUbuM  cUentibtU' 
foa  mda  MuHae  propuleare.  Glc.  de  off.  %  18,  64:  £M  enim  vald«  deeonm 
pateee  domua  hominum  ilhutritan  Jmipitibua  iUutMbm»  idque  etiam  re^feMUae  eet 
omamento ,  hominet  externos  hoc  liberalitati.f  genere  in  urbc  noatra  non  egete. 
Cicero  selbst  rühmt  sich  seiner  Oastverträge  mit  Provincialen  in  Catil.  4, 11,  23, 
und  Benin  MIen  GHtfreande,  i.  B.  ad  fam.  13,  36;  13,  19,  1.  pro  F1aeeo20, 
48  n.  ». 

13* 
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diese  Weise  ihren  Einfluss  in  den  Provinzen  geltend  zu  machen, 
wttbrend  er  für  seine  Geschäfte  sich  niemals  auswärtiger  GasW 
(ireande  bedient  hat.  Ein  rttoiaober  GastüreuiMl  ist  für  auswär- 
tige Gemeiiiden  und  Privatpersonen  ein  «pefovoc  in  grieohisobem 
Sinne,  vergleiolibar  nnsem  CSonaaln,  ehi  BevoUmliehligter  finr 
Staats«  und  Privatgeschäfte;  ein  griediischer  Gastfireund  dagegen 
nimmt  zwar  Beamte  und  Privatleute  aus  Rom  in  seinem  Hause 
auf,  aber  Gescbüftssachen  erledigt  der  römische  Staat  nicht  durch 
ihn,  sondern  durch  seine  eigenen  Beamten.  Es  schien  l)edenk- 
iich,  Fremden  in  ihren  Gemeinden  einen  Einfluss  zu  gewähren, 
vi^elcher  selbst  bei  Römern  unter  Umständen  gefährlich  werden 
konnte  und  in  der  Kaiseneil  den  rOmisohen  Nobiies  den  Ver> 
daoht  eines  unerlaubten  Strdbens  nach  politischem  Anhange  so- 
zog^).  Man  wird  es  daher  erklSrlich  finden,  dass  die  Ungleich- 
heit des  gegenseitigen  Verhältnisses  wesentlich  dazu  beitruc^ ,  die 
gastrechtliche  Verbindung  zwischen  Fremden  und  Römern  zu  einer 
Glientel  zu  gestalten ,  und  endlich  selbst  die  Namen  pcUronus 
und  cliens  dem  der  hospites  zu  substituiren. 
cuabm.  Glientel 3)  und  Hospitium  sind  darin  tibereinstimmend,  dass 
wie  der  koipes  so  auch  ursprOnglich  der  Client  in  Rom  kein  Bttr- 
gerrecht  hat,  darin  aber  verschieden,  dass  der  hospes  ein  selb- 
ständiger, in  seiner  Gemeinde  heimathberechtigter  Hann  ist,  der 
^Jjjjjjjj«  Client  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Zieht  z.  B.  jemand 
aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keinen  Gastvertrag  hat, 
nach  Rom  *)  ,  oder  wird  er  aus  seiner  Vaterstadt  verbannt  und 
geht  ins  £xil  nach  Rom,  so  hat  er  hier  weder  eine  Rechts- 
stellung noch  einen  Unterhalt.  Ihm  bleü>en  nur  swei  Mittd 
ttbrig,  nttmlich  entweder  sich  fireiwillig  in  die  Sdaverei  su  be- 


1}  8p.  MMlias  kaufte  das  Oelreido  zu  seinen  Largittonea  in  Etrurien  per 
hotpttum  eUmÜumqw  miMmla  LIt.  4,  13,  2;  von  ClMidtnt  Dnuu  Mfi  Svet 
Tib.  2:  ItalUmt  per  clienttlas  oecupare  tmtavit;  yaa  Pompeliu  Yelleliu  2,  29: 
Cy».  Pov\peius  —  privatia  ut  opibus  ita  consiliis  magna  axtm$,  —  firmum  ex 
agro  i'icenOf  qui  totu»  p(Uemii  eiu$  eücntd,u  re/erttu  erat,  eoMraxil  exereiium, 
Dass  hier  ron  dlentes  die  Bede  Isl,  beruht  tof  der  im  splteten  SfncigelveiMh 
auch  der  tabuku  hotpUdM»  aevShiiUahflii  Yenniaehiuif  der  Begdire  ko^fUhm 
and  clienUla. 

2)  Tac.  ann.  3,  55.  dial.  de  or,  36,  wo  von  den  alten  Rednern  zum 
UnteTMihlede  von  den  sp&teren  gesa^  wbd;  II  eUtnteUe  etiam  exUrarum  natfowieii 

rtdundahant. 

3)  S.  M.  Voigt  Ueber  die  Clientel  und  Libertinität  in  Berichte  der  kSnifU 
s&chs.  GeselkchafI  der  Wissenschaften.  PhU.-hist.  Cl.  1616  6,  147—220. 

4)  Cie.  de  or.  1,  39,  177. 
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gebeo^),  oder  sich  unter  den  Schutz  eines  römischen  Bürgers  zu 
stellen  [se  applicare]'^)  ^  welcher  sich  dazu  versteht,  ihm  seine 
persittilicbe  Freiheit  su  lassen,  ihn  aber  in  seine  potestas  zu  neli- 
man  und  ihn  demgemasa  lu  unterhalten^),  vor  Gewalt  an  scbfltseD, 
ver  Gerieht  an  vertreten^)  nnd  nach  sehiem  Tode  tu  begraben*). 
So  lange  die  Patrioier  allein  die  Bürgerschaft  bildeten,  konnten 
sie  allein  dienten  habend),  und  sie  versorgten  und  verwendeten 
dieselben ,  indem  sie  ihnen  ein  Stück  Land ") ,  insbesondere  auf 
dem  ager  occupatorius  anwiesen^).  In  das  nämliche  Schulzver- 
baltniss  können  ganze  Gemeinden  treten,  wenn  sie  sich  dem  römi- 
schen Volke  ergeben ;  dem  Staate  steht  es  dann  zu,  entweder  die 
Gemeindemitglieder  in  die  Sdaverei  zu  verkaufen*),  oder  nur 
den  Gemeindeverixand  aufknlOsen  und  aller  politiachen  Rechte  sn 
berauben,  die  Eincelnen  dagegen  im  thatattcfalichen  Besitz  ihrer 
Freiheit,  d.  h.  im  Yerhältnias  freigelassener  Schutzleute  {deditüii) 
zu  belassen  Unterworfene  Gemeinden  wie  ganze  Provinzen 
pQegten  sich  überdies  speciell  in  das  Patrouat  desjenigen  Hüoiers 


1)  Sin  Beispiel  giebt  der  eofili6«pfM  dee  Trimileliie  Fatran.  67 :  ipu  me 
dtdi  in  »ervUuUm  et  malui  eMi  Bomanu*  eue  quam  tributarius.  Er  eitilllt 
^fiacb,  er  sei  40  Jahre  Sciave  geweMn,  dann  habe  er  sich  frei  gekauft. 

1)  Cic.  de  orat.  1,  39,  177 :  Quid  quod  item  in  centumvirali  iudieio  certO' 
tum  t9$e  aceepimuSf  qui  Romam  in  exiUum  veniitelf  eui  Bomae  txulart  iu$  euet, 
«i  M  «Mi  alifutm  guoBi  patrcmtm  ayjpllwliert^  imwilaiaitM  m$H  mortmu,  nonne 
ea  causa  ius  applicationis  ,  obscurum  sone  et  ignntum  ,  pnte factum  in  iudieio 
Otgu«  illuBtratum  ett  a  patrono?  Unter  Jemandes  Schutz  stehn  bdiaat  in  fide 
olieuius  e$H,  Lex  repetund.  C,  /.  L.  I,  n.  198  lin.  10:  quoiave  in  fide  U  erit 
rnttortne  in  mahrum  ftde  /ki0rHU,  Tgl.  lin.  33.  OeU.  5,  13;  elMet,  —  ful  me 
—  in  fidem  patrociniumque  nostrum  dediderunt. 

3)  Dionys.  2,  10.  Plut.  Born.  13.  Hierin  liegt  der  Qrund,  dsss  Patrone 
Ton  ihren  Cllenten  keine  Oeldentsehldigung  für  lIiTe  Dtenite  nebmen  dürfen, 
OeU.  20,  1,  40,  welehen  Omndsstz  die  lex  Cineia  de  dont»  et  mumribw  (Liv. 
34,  4  und  sonst  oft  «firiUini)  zum  GeieU  erhob.  8.  MommMn  BSm.  Fonoh.  I, 
8.  367  Anm.  21. 

4)  Dionys.  2, 10.    Caeter  bei  Oell.  5, 13.   8aet.  Aug,  Ö6.   Ali  natfiiUchet 

Tertheidiger  des  dienten  darf  dethilb  der  Patron  gegen  denselben  kein  Zeng- 
niss  ablegen.  Oell.  5,  13:  testimonium  adveraum  elientem  nemo  dieit. 

ö)  Dies  lisst  sich  mit  Sicherheit  schiiessen  aus  der  gleichen  Yerpflichtang 
gegen  OMtfkennde  nnd  IVelgelaaaene. 

%  6)  Dionys.  2,  10.    Flut.  Rom.  13  und  Voigt  a.  a.  0.  S.  147  ff. 

7)  Voigt  a.  a.  0.  S.  164  Anm.  69.  Anch  der  römische  Staat  pflegte  Per^ 
•enen,  die  sich  in  seinen  Schutz  begaben,  mit  Landbesitz  auszasutten.  Liv.  % 
16,  4 :  44, 16,  4.  Rndorir  Aciergesett  des  8p.  Tborins  In  Zeltsdir.  flir  ge- 
schieh tl.  Hechtswissenschaft  X,  1  S.  102.  103. 

8)  S.  hierüber  StaatsverwaltUDg  1,  8.  433. 

9)  S.  daselbst  I,  S.  430. 

10)  Ton  solchen  OemalndeB  lit  Staatereiwiltnng  I,  8.  27  ff.  166.  3&4  ge- 
handelt worden. 
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XU  begeben,  der  die  Unterwerfung  bewirkt  und  das  Unterthanig^ 

keilsvcrhcillniss  selbst  geordnet  hatte  und  die  praktischen  Vor- 
theile, welche  die  beständige  Vertretung  der  Gemeindeangelegen- 
heiten einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  bestimmten 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigen  Städte,  weiche  ur- 
sprünglich in  gar  keinem  Unterthäuigkeitsverlilllttiisse  zu  Rom 
standen,  nämlich  die  Golonien  und  Municipien,  dennoch  in  Rom 
sich  einen  patronus  tu  wühlen^.  Auf  diese  rtf mischen  patroni, 
welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  genommen  wer- 
den, ist  demnach  das  doppelte  Verhältniss  des  Gastrecbts  und 
der  Clienlel  in  sehr  ungenauer  Weise  Ubertragen  worden :  sie 
sind  eigeutlich  nur  Gesdiäftsführer  [procurcUores]  ^  denen  man 
einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte  ^J. 
leVnienten  eugeror  Verbindung  steht  der  Privatclient  su  seinem 

p,^^^  Patrone.  Er  tritt,  wie  in  die  potesUu  des  paier  foMnäüiSf  so  auch 
in  eine  dauernde,  auf  die  beiderseitigen  Desoendenten  forterbende^) 
Familiengemeinschaft*);  er  nimmt  den  Geschlechtsnamen  despa- 
tronus  an  ^) ,  wird  zur  Theiluahme  an  den  gentilicischen  Opfern 
zugelassen 7) ,  zieht  mit  dem  Herrn  in  die  Fremde*)  und  in  den 
Krieg  ,  holt  seinen  Rath  ein  in  Rechtsgeschäften  wie  in  luius- 
lichen  Angelegenheiten  ^^j ;  steuert  von  seinem  Vermögen ,  wenn 
der  Patron  eine  Tochter  ausstattet  oder  aus  der  Kriegsgefoogen- 


1)  Appian.  5.  e.  2,  i:  diitdbatc  icdXteiv  i«T(  rtt  iv  'P<iil^T^  rposra-o;;.  Dio- 
nys. 2,  11:  Gie.  de  off.  1,  11,  35:  In  quo  tanio  opere  apud  no$trot  iustitia  CHtta 
est ,  ut  ii ,  qui  civitatea  aut  nationen  devirta»  beUo  in  fidem  reeepistent ,  earum 
patroni  etsent  more  maiorum.  So  hatten,  wie  Mommsen  Rom.  Forsch.  I,  S.  361 
•oftthrt,  aao  Pfttrooat  «bor  die  sieiUtehmi  Stidte  die  Mareelll  (Llv.  26,  32,  8. 
Clo.  dh.  Iii  Caeea.  4.  13.  acc.  in  Verr.  2,  49,  122.  Hut.  Marc.  23);  Qbev 
die  Spanier,  Ligurer  und  Macedonier  Aemilias  Paulus  fPlnt.  Aem.  P.  39);  über 
die  Spanier  auch  der  ältere  Cato  {Cic.  div.  in  Caee.  20,  üü.  Liv.  43,  2)\  über 
die  Allobffoger  die  FaUi  (Appiio.  b.  e.  2,  4);  ftbet  Cjppeni  Otto  ütIceDilt  (Olo. 
ad  fam.  15,  4,  15). 

2)  8.  Staatsverwaltung  I,  S.  505  ff.    SpaUettl  a.  «.  0.  p.  103—110. 

3)  Mommäeu  a.  a.  0.  S.  358. 

4}  Dtooyi.  2, 10:  Torfrfproi  (ti|atwav  Iv  icoXXaTc  fCvcaTc  o6(iv  (laf^pouoat 

90if^n.&s  dvoY*«t0Tf,T0BV  at  t&v  zeXaTmv  tc  xa\  rporraTmv  ouCu^lai  itotoi  «a(- 

neXdhra;  ^X^iv  -zdi  zt  rpoYOvixd;  ^uAdtctouot  §taooYd(  tAv  :caTpa>vcto>v  xai  oid 
Tij«  iavtAv  dprcfje  iXkom  rmxTwfilvot«.   Pngm,  Vaue,  306 ;  d  $kmt  ii»  XII  to» 
hiuUi  patroni  appellatione  etiam  liberi  patroni  continentur,  ita  et  in  hae  lege.  L«K 
ftpttundarwn,  angeführt  S.  197  Anm.  2.    Mehr  bei  Voigt  a.  a.  0.  S.  155  ff. 
^  FeetUB  p.  253^  s.  pairomu. 

6)  S.  oben  S  20.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  8.  371. 

8)  Dionys.  2,  46  am  Ende;  5,  40.    LW.  2,  16,  4.    Suet.  Tih.  1. 

9)  Dionys.  2,  10;  7,  19;  10,  14.  10)  S.  Voigt  a.  a.  0.  S.  167. 
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Schaft  ausgelöst  werden  oder  eine  Geldbusse  zahlen  muss^].  Und 
dies  Verhällniss  der  Pietät  ist  ein  gegenseitiges.  Kein  Theil  kann 
gegen  den  andern  Process  ftihren,  Zeugniss  ablegen,  Stimme  ab- 
geben oder  Sachwaltor  sein^);  die  Pflicht  gegen  den  dienten 
geht  selbst  der  gegen  den  Blutsverwandten vor,  und  die  Ver- 
letnmg  derselben  wird  als  ein  todeswttrdiges  Verbrochen  ge- 
ahndet^. 

Die  Freigelassenen  werden  swar  sprachlich  von  denk  GUenten  ^^l^^J^^ 
unterschieden,  sind  aber  nur  eine  Art  derselben i^] .    Die  Frei- *"*«nBnok 
lassuDg  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von  seinem  geisMmm. 
Herrenrechte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen,  schafft  aber  aus 
dena  Sclaven  nicht  einen  römischen  BUrger^j,  sondern  eine  herren- 
lose und  heimathlose  Person,  welche  des  fortdauernden  Schutzes 
bedarf.   Der  liberius  bleibt  deswegen  entweder  gans  im  Hause 
und  Dienste  seines  früheren  Herrn  oder  wird  von  ihm  mit  Acker- 
besili  oder  Capital  ausgestattet^) ;  er  nimmt  den  Namen  seines 
ffUheren  Herrn  an*) ,  steht  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichts- 
barkeit*^) und  ist  verbunden ,  denselben  im  Falle  des  Bedürfnisses 
mit  seinem  Vermögen  zu  unterstützen  und  im  Falle  der  Ver- 


11  Dionys.  2,  10.    Plut.  Rojn.  13.    Voigt  a  a.  0.  S.  164  Anm.  64. 

2}  Dionys. 2, 10.  Gell.O,  13.  Mommaen  Rom.  Forsch.  I,  S.377.  Voigt  S.  165. 

3)  Oell.  6,  13;  70,  1,  40. 

4}  Dionys.  2,  10.  Plat.  Rom.  13.  Servius  ad  Aen.  6  ,  609:  ex  lege  duo^ 
deeim  tabularum  venit,  in  quibxu  $cr^tum  eat :  Fatromu,  ii  cUeiUi  fraudem  feetrU, 
taeer  esto. 

5)  Dionys.  4,  23:  xai  ilicf.  roXXd  (b^eXYjdihoeoftat  toft«  t6icop«rrdTouc  'Pm- 

•^r^o^oplai?  räi  yopiTo;       oU  fJiiXiaTa  o^ontoi  rpdYfx^oi  xo(Aiüo|j.iNOuc 

xol  Tou;  ix  TtSn  dTCc^^ud^poiv  Yi'^op.fvouc  TreXd-cat  toi;  £^7*^'^**»  "^^^^  eauTü»v  xaxa- 
Xilicovra«.  Dali  er  dtt  Antdrack  eliens  liberUmu  LIt.  48,  16,  4.  Mommsen 
«.  a.  0.  S.  360  fT.    Voipt  a.  a.  0.  S.  153  ff. 

6)  N&mentlich  wird  in  alter  Zeit  der  Freigelassene  eines  Patriciers  nicht 
Placier;  er  wird  nur  Client  desselben.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  359. 

7)  UIp.  Dig.  9,  3,  5  S  1 :  8i  quis  gratuitas  habitatione»  iMerft  W>€rtU  et 
clientihua  vel  suis  vel  uxüris,  Dig.  7,  8,  1  §  1:  Et  ait  Lnbeo,  cum,  qui  ip$e 
habitat,  inquUinum  poue  rec<p€f«,  Uem  et  hotpitem  et  liberto*  auo».  Plln.  ep.  2, 
17,  9 :  Reliqua  par$  UOert»  kulm  mvmm  UbtrtorumqM  iMf5Mt  ääkutwr, 

8)  S.  den  Abschn.  Aber  die  SoUtaii  S.  133. 

9)  S.  oben  S.  20  f. 

10)  Die  Ansicht  von  Becker  Uandbach  Th.  U,  1,  83.  b4.  dass  der  Patroo 
fegen  ielneD  FreigeltaseneD  kein  enderes  Btraftailttel  gelwbt  babe,  als  die  Ane- 

•ehliessang  vom  Begräbniss,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  entealileden  irrig.  Eine 
Verurtheilung  eines  Freigelassenen  durch  den  Patron  und  zwar  zum  Tode  erwähnt 
Tal.  Max.  6,  1,  4.  Suet.  Cae$.  4Ö  und  die  lex  Aelia  SenUa  vom  J.  4  n.  Chr. 
(Th.  n,  1  8.  83)  hatte,  wie  es  sebelnt,  nieht  die  Binfttlinittg  einer  Qerfebtibar- 
keit  des  Petrons,  sondern  eine  gesetzliche  Beschränkung  denelben  tum  Zivedte. 
8.  Moounsen  S.  369.  Vgl.  Waltex  G.  d.  B.  R.  $  495. 
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armung  su  anterhalten^).  Der  Herr  dagegen,  der  ihn  im  Leben 
versorg!  und  nach  seinem  Tode  bestallet  2),  ist,  wenn  er  kinderlos 

stirbt,  sein  Erbe  'J,  weun  er  aber  unmtlndige  Kinder  hioterl^st, 
der  nalUrliche  Vormund  derselben^). 

Am  Ende  der  Republik  hat  der  eigentliche  Stand  der  dien- 
ten insoweit  aufgehört,  als  er  nur  noch  durch  die  Freigelassenen 
repräsentirt  und  der  Name  patronus ,  der  sich  ursprünglich  auf 
die  Glientel  beiog,  aussehliesslioh  von  dem  Freilasser  gebraucht 
K^^^lflu'^^*'^^)*  ™^  dagegen  in  der  Kaiseneil  Glientel  nennt»  ist 

ein  Verhtitniss  wesentlich  verschiedenen  Ursprungs,  auf  welches 
man  eine  alte  Beseiohnung  anwendete,  weil  sie  wenigstens  in 
einer  speciellen  Beziehung  der  Sache  entsprechend  war.  Es  ge- 
hörte zu  den  natürlichen  Bedingungen  des  Lebens  in  der  Re- 
publik, dass  alle  Staatsmänner  ihren  Einfluss  durch  einen  poli- 
tischen Anhang  zu  gewinnen  und  zu  sichern  suchten  und  zu 
diesem  Zwecke  ein  Gefolge  von  salutcUoreSj  dedudores  und  assec" 
UUores  um  sich  sammelten,  das  sie  durch  Dienste,  GefSlUgkeitaa 
und  Bewirthungen  ^  an  sich  fesselten^  von  dem  sie  aber  nament- 
lich in  Zeiten  der  Amtsbewerbung  Gegendienste  in  Anspruch 
nahmen^).  Zu  diesem  Anbange  gehörten  allerdings  auch  dien- 
ten, Freigelassene  und  Sclaven,  denn  auch  diese  waren  brauch- 
bar, die  Ofientiicbe  Stimmung  zu  bearbeiten^],  daneben  aber 


1)  PftoliM  r.  %  32.  Vif.  Dt9.  25,  8,  5  S  18  ff.  Paulof  Dig,  37,  14, 04. 
'2)  Hievon  wlnl  im  letzten  Abschnitte  diMM  Budes  die  Bede  Min. 

3i  S.  Walter  O.  d.  K.  Ii.  %  C55. 

4)  8.  Walter  a.  a.  0.  ^  550  Anm.  8.  Auch  Kinder  lebender  Freigelusener 
erzieht  und  unterstützt  der  Patron.  S.  die  Iniehr.  bei  Henzen  AtmaU  1866 
p.  6  ff.,  angeführt  oben  S.  174  Anm.  10. 

5}  Daher  sagt  Cicero  de  omt.  i,  39,  177  von  dem  CUenten:  «i  u  ad  cUiqucm 
fua§i  patrcnum  applieaviuet,  da  ihm  das  Wort  nur  in  dem  Teililltiilst  mm  «fterw 
tua  gel&uflg  war.  6)  Cic.  pro  Mwr.  3&,  73.  74. 

7)  Ausführlich  spricht  hievon  Q.  Cic.  de  pet.  cona.  9,  34  :  Et  quoniam  a*- 
teetationü  nunUo  facta  Ol,  id  pioque  curandum  est,  tU  quoUdiatia  ewiMjue  ye> 
nerii  et  ordM»  et  oetelli  vlone.  kam  e»  ee  fp»a  copia  eonieetura  fUrt  potertt, 
quantum  $is  in  ip$o  eampo  vMum  ae  faeuUatU  kabiturm.  Huiu$  auUm  rei  Irei 
partes  sunt:  una  Bülutatorum,  cum  domum  veniunt,  altera  deductorum,  tertia  a$- 
$ectatorum.  Satutatore»,  sagt  er  weiter  ^  35,  magi*  vulgares  sunt  et  hac  consuc- 
Iniine,  quae  mme  t$t,  pluru  venhmt;  die  dedueloret  sind  noeh  ^vriehtiger,  ^  36: 
Jfa|0Mam  affert  opinionem,  maynam  diynilatem  quotidiana  in  dcduetndo  /kwflienlae. 
Die  asiectatorea  sind  beständige  Begleiter;  alle,  denen  ein  Staatsmann  vor  Ge- 
liclit  Dienste  geleistet  hat,  erscheinen  mit  ihrer  ganzen  VerwAndtschaft ,  um  in 
der  enteeheldeBdeB  Zeit  der  Bewerbeng  ihrem  Pation  in  helfen.  %  38.  Cie. 
pro  Mur.  34,  70.  An  dieser  Stelle  wird  auch  eine  lex  Fabia  de  numero  seeta" 
torum  und  ein  aenatuBconsultum  gleichen  Inhalts  erwähnt.    §  74  u.  das.  Zumpt. 

8;  Ibid.  5,  17:  Deinde  ut  quisque  est  iniimva  ae  maxime  domeaticu»  ^  ul  i» 
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Tributen  und  Nachbarn,  Gaslfreunde  aus  allen  italischen  Städten^) 
und  besonders  Anhänger  aus  voroebmen  Famiiieo  ^) ;  denn  je  ein- 
flotnreicher  das  Gefolge  war,  deslo  mehr  enlspraob  es  seinenn 
Zwedie.   Als  in  der  Kaiseneü  die  pditiscbe  Bedeutung  dieses 
Aaban^BS  aufborte,  blieb  es  doch  einerseits  BedOrfoiss  angesehener 
Leute,  sieh  bei  ttflTentliehem  Erscheinen  mit  einem  stattliohen  Ge- 
folge zu  umgeben     und  ihr  Haus  zum  Millelpuncle  eines  kleinen 
Hofistaates  zu  machen ,  dem  sie ,  um  ihn  zu  erhalten ,  Schutz 
und  Unterstützung^]  angedeihec  Hessen;  andererseits  gab  es  bei 
der  entschiedenen  Abneigung  der  Römer  gegen  den  kleinen  ehr- 
fichen  Erwerb  und  dem  allgemeinen  Begehr  nach  gutem  Leben 
und  Einflttss  eine  grosse  Aniahl  von  Personen  der  versobieden- 
sten  Stünde  und  Interessen,  welche  sich  bereitwillig  vomefameii 
Hxnsem  anschlössen,  um  sich  ihren  Lebensunterhalt  und  eine  ge* 
\sisse  gesellige  Stellung  zu  sichern.    Sowie  nun  deshalb,  weil  in 
dem  allen  Clienlelverhültnisse  der  Rechlsbeistand  eine  Pflicht  des 
Patrons  war,  der  Name  paironus  spHter  auf  jeden  Anwalt  über- 
ging, wenn  derselbe  dem  Process  führenden  auch  ganz  ferne  stand, 
80  ist  der  Umstand,  dass  es  dem  po^rofius  oblag,  seinen  dienten 
auch  SU  yersoigen^  die  Yeranlassung  geworden,  den  Namen  der 
Glientel  auf  das  eben  beschriebene  VerhUUniss  aniuwenden»  wel* 
cfaes  darin  von  der  alten  Glientel  gani  verschieden  ist,  dass  es 
ohne  allen  inneren  Zusammenhang  mit  der  Familie  des  Herrn  und 
willkürlich  lösbar  ist,  darin  aber  eine  gewisse  Analogie  mit  jenem 
hat,   dass  es  auf  Dienst  und  Gegendienst  basirt  ist'^j.  MUssig- 
g^nger,  an  das  Herumlaufen  gewi^hnt?],  und  zu  allen  guten  und 


amct  et  quam  am^iMihmun  €»$e  U  eupiat,  valde  claborandum  Ml,  tum  vt  tribuUs, 
«t  vidni,  «I  eUiMiM,  «1  dmiqm  UbfHl,  potktmo  «Horn  «ervi  M/  mri  fm  omni» 
§trmo  ad  forensem  famam  a  domesticis  onanat  auetoribus. 
1  )  Ibid.  8,  30;  5,  18.    Cic.  pro  Afor.  33,  6Ui  34,  70. 

2)  Cic.  1.  1.  1,  6;  5,  18. 

3)  Jnw,  7,  U2.  San.  ep,  22,  9:  fmdwn  <ril  lalmf  iiuomUata  Uetkaf 
airtum  varuum  ? 

4)  Martial.  2,  32  beklagt  sich  daher  über  den  Ponticus,  datt  er,  daz  doch 
•ein  dominus  sein  wolle,  ihm  vor  Gericht  nicht  beistehe. 

ö)  Martial.  4,  88;  10,  18  u.  «. 

8)  lieber  diese  spätere  Clientel  haben  neuerdings  crschi^Mld  S^^i^^^^ 
Heueruiann  Ueber  die  dienten  unter  den  ersten  römischen  Kidsern.  Münster 
1856.  4.  L.  Friedlaender  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Bom's.  I^, 
8.  358  A 

71  Einen  solchen  beschretbon  Manilius  5,  61 — 66.  Seneca  de  tranq.  animi 
1*2.  Sie  haben  einen  eigenen  Namen,  arddionea,  Phaedr.  fab.  2,  5,  oder  ordo- 
Uonc»i  Martial.  4,  78,  10.    8.  hierüber  Friedlaender  a.  a.  0.  8.  391  ff. 
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schlechten  Diensten  erbölig  Dichter  und  geistreiche  Leute,  de- 
nen es  an  einer  Existenz  fehlte ^j,  Glücksritter,  die  durch  das 
Vertrauen  grosser  Herren  eigenen  Vortheil  und  FinOuss  zu  er* 
reichen  hoflften^),  Hungerleider»  welchen  es  um  die  Einladung  la 
einem  guten  Mahle  lu  thun  war^),  Erbschleicher,  welche  ihr 
Glttck  bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  suchten*) ,  ver- 
armte und  für  ihre  Bedürfnisse  nicht  ausreichend  situirte  Nach- 
kömmlinge der  alten  Nobilitai*) ,  aber  auch  Senatoren  und  Con- 
sulare'),  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten^),  und  daneben 
ganz  arme  Leute  mit  zerrissenen  MUnteln^)  und  Schuhen oder 
Soldaten  ^^),  alle  fanden  es  vortheilhaft  und  ehrenwerth  sich  ao 
einen  Vornehmen  su  hängen  und  durch  dessen  Gunst  und  Al- 
mosen eine  Ezisteni  su  gewinnen,  indem  sie  je  nach  ihrer  Be- 
ftlhigung  als  Freunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn,  oder  als 
Parasiten  geduldet,  oder  als  nothwendiger  Tross  ernährt  wurden. 
cii»r»kter  An  die  Stelle  der  Pietät,  welche  das  Band  der  allen  Clientel  war, 
ist  nun  der  Egoismus  getreten ,  statt  des  einen  Pntrones  sucht 
man  nun  so  viele  als  möglich  zu  erlangen  ^^j;  nicht  auf  treue 
Dienste  und  aufrichtige  Hingebung  gründet  sich  der  Anspruch  an 
die  Gunst  des  Herrn,  sondern  auf  Bestechung  der  Sola  Ten  und 
Freigelassenen auf  unverschttmte  Schmeichelei^*),  su  welcher 
die  Griedien  besonderes  Talent  hatten  ^^),  und  ostensible  Devotion, 
in  welcher  man  den  Herrn  als  rex  und  dominus  anredete*^;  das 
höchste  Streben  ging  dahin,  Geschenke  zu  erhalten  i^},  zur  Tafel 


1)  T«c.  ann.  13,  19.    Martial.  6,  50. 

2")  Das  Verhaltniss  de»  Vergll  und  Horaz  zu  Maecenas  erscheint  dem  Mar- 
tial beneidenswerth  (1,  107-  8,  561,  ebenso  dem  Juvenal  7,  62.  Martial  war 
90  Jahre  OUent  gewaten  (12,  18,  16)  nnd  dteiet  Lebent  tebr  nfide  geworden* 
(10,  74),  ohne  etwas  dabei  za  erübrigen.  Er  erhielt  bei  ■otnem  Abgange  aus 
Rom  auf  die  Zuschrift  10,  19  von  Plinius  ein  viaticum  (Plfn.  ep.  3,  21).  dien- 
ten waren  auch  ötatiu«  {silv.  4,  9,  48)  und  der  Verfasser  des  Carmen  ad  PUonem 
in  Wernsdorf  Foa.  L.  m.  IV,  1  p.  2o6     106  ff. 

3)  Juven.  3,  49.    Martial.  6,  60. 

4)  Martial.  2,  11.  14.  27.  37;  3,  14;  7,  20;  9,  14.  19. 

5)  Ausführlich  handeln  hievon  Heuermann  S.  32.    Friedlaender  S.  394  ü. 

6)  Tnhiffmtae  Jut.  1, 100.  7)  Hertld.  10,  10;  12,  28. 

8)  Martial.  2,  18.  9)  Juv.  5,  131.  10)  Juv.  3,  149. 

11)  Suet.  Clnud.  25.  12)  milU  oder  «eareanto«  MertUl.  10, 10:  i%  16. 

13)  Juv.  3,  188.  vgl.  5,  66. 

14)  Hont.  «pM.  1,  18,  10.   Mertlal.  11,  24;  12,  40.  fieneea  <k  im  3,  8.  6. 

15)  Die  Graeculi  esurientex  sind  adulandi  gena  prudentissima  Juv,  3,  78.  BGtf. 
10)  Martial.  1,  112;  %  18,  5;  2,  68;  7,  88;  9,  92.   Mehr  bei  Friedleender 

8.  432  ir. 

17)  Bieren  iit  Martiel  des  berte  Beispiel  i.  2,  46 ;  5,  42.  82;  7,  63;  8,  23; 
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geladen^],  und  schliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gute 2' 
oder  im  besten  Falle  mii  einem  kleinen  Landbesitze^)  versorgt 
gn  werden.  Indessen  war  das  Einladen  der  dienten  eine  kost^^g^gg^'y 
spielige  Sache,  und  wenn  auch  die  im  cofivtvae  iecd',  wie  sie 
Boral.  tat.  8,  8,  44  nennt,  sieh  so  massig  als  möglich  benahmen, 
oder  sieh  eine  geringere  Kost  als  die  Übrigen  Gaste  gefallen  Hes- 
sen^), so  führte  man  schliessUdi  doch  eine  bei  Hassenbewirthnngen 
bereits  vorhandene  Sitte  auch  bei  der  Speisung  der  Clienlen  ein, 
indem  man  ihnen  eine  kleine  Geldsumme  statt  der  cena  verab- 
reichen und  somit  einen  Tagelobn  zahlen  Hess ,  welcher  sportula  •jH>«'<«io. 
genannt  wird  und  oft  die  gante  Einnahme  der  CUenten  aus- 
machte ^) .  Das  Wort  gportuia,  welches  namentlich  in  seiner  An- 
wendung auf  die  dienten  tu  vielfilKigen  Bespraofanngan  Yersn- 
Isasong  gegeben  hat^,  wird  nämlich  in  eigentlichem  und  in 
übertragenem  Sinne  gebniaeht.  In  eigentlicher  Bedentnng  kommt 
es  bei  Opfern  vor,  bei  welchen  man  meistens  nur  einielne  Theile 
des  Opferthieres,  die  exta  mit  den  Zuthaten,  den  Göttern  dar- 
brachte, das  Fleisch  [viscera]  aber  entweder  unter  die  OpfergJ^ste 
vertheilte'),  welche  dasselbe  in  einem  zu  diesem  Zwecke  mitge- 
brachten Korbe  (sportula)  nach  Hause  bringen  liessen^),  oder  bei 
einem  gemeinsamen  Opfermahle  (visceratio)  ^)  an  Ort  und  Stelle 
wsehrte.  Im  letsteren  Falle  muss  fOr  Brod,  Wein  und  Zukost 
noch  besonders  gesorgt  werden,  wahrend  unter  sportula  auch  in 


10,  11.  73;  12,  36.  Wer  an  den  Satornalien  oder  dem  Neujahrstage  dem  Pa- 
troDus  selbst  ein  kleines  Geschenk  bringt,  tbut  dies  in  der  Hoffnung  auf  reich- 


6)  Ueber  diesen  vielbesprochenen  Gegenstand  s.  Bottmann  Ueber  die  Spor- 
tula der  Kömer,  in  Seebode  Krit.  Bibliothek  III  (1821)  S.  391 — 409.  Scbmie- 
im  De  sporfulo.  Piogr.  Ton  Brtog  1886.  4.  MommMn  toiU^  <t  »odäUeUB. 
KUiae  1843.  8.  p.  109.  Becker  Gallus  H«,  S.  164  ff.  0.  Guttmann  Obstrva- 
tUmum  in  M.  Valer.  MartiaUm  particulae  V.  Breslan  1866.  8.  Friedlaender  Dar- 
stellungen I^,  8.  420—427.  Heuermann  Untersuchungen  über  die  Sportula  der 
dtaBtae.  BaffsttalBfatt  1875.  4.  7)  Staatsverwaltang  m,  8.  176. 

8)  MomoMMi  dt  eollegüs  p.  109. 

9}  Serv.  ad  Am.  (>,  '253 :  Nam  viseera  sunt ,  quidquid  intet  osaa  et  eutem 
*9t.  L'nde  etiam  viaceralio  dieilur  eonvivitun  de  eamibiu  factum.  Liv.  8,  22,  4 ; 
41,  28, 11.  de.  4*  of.  2,  16,  66.  de.  de  or.  3, 19,  73  nenai  dM  Opfinr  der 
VMiviri  tfnimn  ela  «jpiilar«  Mcr^flefwn. 


liehe  Wlederrergeltung.    Mutiel.  5,  18. 
1)  JmT.  ö,  U: 


Fruetus  amieiUae  magnae  cibus;  biqNrtal  hm»  fCr, 
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Stiftunctsurkunden  nur  das  Fleisch  oder  das  Essen  überhaupt  zu 
veratehea  ist  und  wenn  eine  gcmelDsame  Mahlzeit  gehalten  wer- 
den 8oUy  ausserdem  die  Verabreichung  von  Brod  und  Wein  an- 
geordnet wird^).  Dasselbe  Verfahren  fand  statt  bei  einem  epukm 
publicum^ ,  d.  h.  nicht  einem  auf  Staatskosten  gegebenen  f  m» 
dem  entweder  von  einem  Magistrate  oder  dem  Kaiser  oder  aucb 
einem  Privatmanne  an  einem  Offentlieben  Orte  {in  publico)  ,  t.  R 
auf  dem  Forum  veranstalteten  Gastmahle,  zu  welchem  entweder 
die  ganze  Stadlbevölkerung  oder  ein  Theil  derselben  eingeladen 
wird.  Nicht  nur  in  Rom  waren  solche  Gastmähler  bei  relijziösen 
Feiern^),  Spielen 5,  Triumphen^),  Leichenfeslen ^)  und  anderen 
Gelegenheiten  üblich^),  sondern  auch  in  den  Munioipien  werden 
sie  theils  bei  besonderen  Veranlasswngen  theils  regelmassig  an 
bestimmten  Tagen  Jedes  Jahres  begangen.  Diese  Bewirthnngen 
wurden  so  emgeriebtet,  dass  entweder  eine  ordentliche  Mablseit 
mit  dem  gansen  Tafela^parat  (eine  recta  cma)  hergestellt  oder 
dass  jedem  (vaste  seine  Portion  in  einem  Korbe  ls}>ortula)  verab- 
reicht wurde.  Das  erste  wird  in  Rom  erwalint  l>ei  dem  Triumphe 
des  Caesar  708=46,  nach  welchem  die  ganze  männliche  Bevdl- 


1)  Orelli  8949B4i00:  o6  ttahtae  dtdkatkmem  dedit  iutmfhuM  $.  H8.  XXX  «. 
oitmto  pom  «t  ««w  cpiil«iil0yt.   YgL  m.  8903.  4089:  euHn  dedicationc  $Hi§^] 

BS.  n.  XJaX  adiecio  pane  et  vino  cum  qyiil(fliwitiir)  Mit,  7101.  Mowiimia 

p.  110.  T)  Sueton.  Cal.  32. 

3)  Orelli-Henzen  7115:  C.  Toraatui  Seventa  —  ad  ceUbrandum  nntnlem  fiU 

tut  in  publicum  dedit  HS.  CCL,  ex  quorum  reditu  omrUbus  armi»  decurio- 

ffMi  in  pubUeo  emiarmU  et  mimieipe»  proMnOM  occiperMi  mHi  oetoiM,  Sttit 

dflMen  OreUi  1368:  A,  PUHku  M^^apkredltiu  ES,  X  Mn,  nlfmUioat  0«- 

htnomm  tntulit,  ita  ut  ex  uniri^  du^dem  summae  quodam^M  —  —  dMUHonMt  tt 

VIvM  Augustales  publice  in  tricliniis  suis  epulentur. 

4)  Eine  Speisung  des  Senates,,  der  Kitterschaft  und  der  Plebs  bei  dem  Opfer 
dM  aipümontkm  (StMlsvenralCang  III ,  S.  184)  erwlbnt  Soat.  Domtt.  4.  Da- 
mtia  gab  sie  der  Ktlaer,  aber  in  alter  Zeit  war  mit  einem  solchen  sacrum  po- 
puläre wühl  die  cena  poputarii  verbunden,  welch«  PlnUis  IVm.  468  ff.  beadmibt 
und  bei  welcher  jeder  sein  Easen  mitbrachte. 

FxMlMDda  in  SUctewraltung  III,  S.  476. 
6)  AthenMU  p.  221  f.:  h  xtfi 'Hpax>io'JC  tepifi,  is  (Ji  ol  xo6(  ftpirffißouc 
■xata^ovTs;  orparrjYol  eoTiwoi  to'j;  zoXltac.    Ein  Beispiel  giebt  ausser  dem  welter 
unten  anzuiührenden  Triomphe  Caesar's  der  Triumph  des  Luculi.   Flut.  Lue.  37 : 

«aXo-iot.  7)  Liv.  39,  46,  2  f. 

8)  So  am  Geburtstage  des  Au{?ustus.    Dio  Cass.  54,  30. 

9)  S.  die  Inschriften  WUmaijns  n.  3ül,  692.  745.  746.  747.  774.  1585.  1589. 
1870.  2082. 2348.  2361.  10)  WttBMiuit  n.  807.  9001.  2U99  n.  5. 

11)  SmI.  Aug.  74.  Donut.  7.  Martial.  2,  89.  7;  7,  20,  2;  8,  60, 10:  IVo- 
mU$a  «ff  nobi»  «portuia,  recta  data  est. 
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kerung  Rom's  an  ^,000  Xridinieo  bm^),  uad  ausserdem  oft- 
idbIs^),  ebenso  in  Ostia,  wo  unter  Augustus  sHmmÜiekie  Colonisten 
an  247  Triolinien  speiaten^,  und  in  anderen  Studien^);  von  dem 
Zweiten,  iBr  welohea  der  ieehniache  Ansdrook  ist ,  epukm  dttf»- 
dgre^)j  haben  wir  ebenfalls  bestimmte  Beispiele*).  Wereinsol- 
ofaes  Mahl  gab,  musste  nach  römischem  Gebrauche  die  Lieferung 
der  Speisen  einem  Unternehmer  {manceps}  tibertragen  und  diesem 
für  jedes  Gouvert  oder  jede  Sportula  eine  bestimmte  Summe 
sabien.  Es  lag  daher  nahe,  diese  Largition  so  zu  vereinfachen, 
dass  man  die  betreffende  Summe  direei  den  Festtheilnehmem 
labUe  und  diesen  llberlieaay  dieselbe  m  Hanse,  oder  (Sflenlücb 
nd  gemeinsam  ni  versehren  oder  endlieh  in  andern  Zwecken 
in  verwenden  7).  In  der  -Kaiseneit  wenigatens  ist  unter  vticera- 
Ho^^y  epulum^)  und  sportula  häufig  nur  ein  Geldgeschenk  su 
verstehen,  obwohl  zuweilen  die  Verwendung  desselben  zu  einem 


1)  Plut.  Caea.  56.    Vgl.  DIo  Cm«.  43,  21.    Liv.  ep.  115. 

2)  Liv.  39,  46  (vom  J.  570=184"):  post  ludos  epulum.  In  quo  eitm  toto 
foro  trielinia  «IrtUa  e^nnt ,  Umptatoi  —  coorta  coeyit  pUroague  tabcmacula  ata- 
iMre  In  foro.   natareh.  Oom.  2.    Comp.  iVfe.  cum  Ora$to  1.  Suot.  Col.  32. 

3)  Wilm&nns  1724:  Idem  epulum  eum  trkllnia  CCVII  eolonU  d^it, 

4)  war  ia  0«Ui  eine  Stiftung ,  ut  —  publica  in  tricUmti»  md9  tftOetitm 
(Orelli  1368).  5}  WUmanns  2315. 

6)  Sut.  Ceti.  18:  SpanH  «t  mhrilia  variamm  renm  e<  ponorfa  ewn  oftfonfo 
«Irftfm  dhl$U,  qua  epulntione  equiti  Roiwino  eonfra  M  kUartiu  avidiuaque  vescenti 
partes  $uaa  misit.  Saet.  Dom.  4 :  Septimontinli  sacro  quidem  Senatui  equitique 
panariu,  pUbei  aportellis  cum  obaonio  diatributia,  initium  veacendi  primua  ftcit. 

T)  In  der  loschx.  Orelll  n.  3722  lassen  die  Decurionen  eines  Orte«  ex  apor- 
lütti  «Hl«  «Ine  Statu«  MtXMi  und  deri^ichen  maM  öfters  geMbehen  leio,  da  man 
es  nütbig  fand,  es  gradezn  zu  verbieten.  Inschr.  von  Narbo  bei  Herzog  Galliae 
Xarb.  hisloria.  Append.  p.  9 :  ut  uauraa  huiua  aummae  ea  die  —  inttr  prae^ 
atnie»  et  epulante»  in  perpetuum  dividati».  Neque  ea  summa  in  alium  uaum  eon- 
«irteiur. 

5)  In  der  Inschr.  Orelll  n.  134  macht  jemand  eine  Stiftung  von  einer  Summe 
Seateuen,  ut  tx  reditu  eorum  die  nattUis  fiUi  mi  omnibut  annu  vitcerationis  no- 
mine Mdatur  deeurUmibm  »ingtaUe  H8.  JLXn, 

9)  Petron.  45:  «puliait  datunu  eet  Mammata  Mmm  dtnariot.  71:  tpukm 
ätdi  binoa  denarioa.  Murat.  p.  238,  1 :  epulum  dedit  decuriionilm»)  «1  augusta- 
libua  HS.  VIII.  Andre  Inschriften  mit  dieser  Formel  s.  b.  Mari  ni  ArooW  p.  398, 
der  indessen  die  Formel  ialsch  erklärt,  indem  er  epulum  et  aeetertios,  also  Mahl 
ud  SpwtoU  nebeoniMmder  Tentanden  wliton  will.  Du  kommt  swar  einigemal 
vor.  es  wird  aber  dann  beides  durch  et  verbunden.  Regel  ist  es  nicht,  s.  Momm- 
•en  de  coli.  p.  110 — Iii,  sondern  epiUum  und  sportula  ist  identisch.  8o  sagt 
man  epulum  duplum  dort  OrelU  3740;  Decurionen  eiriehtan  eine  Statu«  tx  epu^ 
U»  9uiä  Orelli  88,  oder  ex  eoUaUon»  UgatM  «puU,    Munt.  p.  614,  1. 

10)  Gewöhnlich  wird  bei  Stiftungen  der  Geldbetrag  der  Sportula  angegeben. 
Indessen  heisst  es  auch:  syorlulae  nomine}  aingulia  dedicavit  dennrioa  III. 
Bsnog  G<Mm  Narb.  hiet.  Append.  p.  9  n.  17.  11.  Vgl.  Grut.  483,  7  .  Spor- 
tai[M)  dedit  tkigM  dmürio»  Hum. 
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Festmahle  ausdrücklich  aDgeordnet  wird^)  oder  eine  doppelte  Be- 
willigung einer  Geldsumme  oder  eines  eputum  stattfiDdel^).  Der 
«wwricte.  Unterschied  aber,  welcher  iwischen  der  cena  recta  und  der  jpor- 
Ai2a,  mag  diese  nun  in  Naturalien  oder  in  Geld  getahlt  werden, 
statlifindet,  liegt  darin,  dass  das  Volk,  wenn  es  sn  einer  solennea 
Mablseit  geladen  wird,  auch  Anspruch  anf  den  kostbaren  Apparat 
der  Tafel  machte  ^  welcher  bei  dem  Wirlhe  selbst  üblich  war. 
Als  Q.  Fabius  Maximus  Allobrogicus  Cos.  633  =  421  dem  römi- 
schen Volke  ein  cpulum  t^ab,  bat  er  seine  Verwandten  ihn  dabei 
durch  Ausstattung  einiger  Triclinien  zu  unterstützen.  Sein  Vetter 
Q.  Aelius  Tubero,  ein  Stoiker,  und  jedem  Prunke  feind,  lieferte 
eines;  das  Volk  aber  fand  das  THdiniam  ordinflr,  die  Decken 
der  lecH  nnansUindig  and  die  GerStlischaften  annlidi,  und  nahm 
dies  so  ttbel,  dass  es  ihn  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Praetor 
darcbfallen  Hess*).  Scheute  man  aber  den  Aufwand  kostbarer 
lecli  und  vasa  nicht,  so  erforderten  diese  wieder  ein  Aufsichts- 
personal, damit  nichts  verdorben  oder  gestohlen  würde  und 
Nero  machte  daher  wirklich  eine  grosse  Ersparung,  als  er  die 
cenae  reckte  abschaifte  und  nur  die  sporUUtie  beibehielt^  ,  wäh- 
rend Domitian ,  als  er  die  ersteren  wieder  einführte  ^] ,  offenbar 
von  der  Absiebt  geleitet  wurde,  vornehmen  Privatpersonen ,  die 
swar  eine  spartida  aussusetsen,  nicht  aber  eine  cena  recta  m  geben 


1)  OrcUl-IIenzen  1368.  7103.  7115.  Herzog  Onlliae  Narb.  hutotia  Append. 
p.  30  n.  Iii  :  dedicatione  tempU  —  decurionibua  Nemau$auium  —  —  «in- 
gvU$  dtnarioB  V,  ita  ut  in  publica  veicerentur,  di$tribui  hurit,  Ibid«  p.86  n.419. 
Hoissieu  hucr.  de  Lf/om  p,  19:  eiüm  deäicaUone  honoraii»  fraumM{tiäj  iM 

epuli  denario»  II. 


2)  Marini  Arvali  p.  399:  epulum  ei  HS  IUI  n.  dedit.  Henzen  n.  7145: 
et  eptUum  pUbeis  tinfftUU  H8  ...  n.  et  vi$cerationem.  n.  7190:  dedit  deew- 
r'Jonibu9)  denarios  V,  tex  v{iri9)  denarioi  II,  poplulo)  denarium  I  et  epulum  suf- 
fic{ien$).  Hiebet  kann  gemeint  aeln,  dass  ein  Thell  der  BeTölkerung  die  «porttila, 
ein  andivr  dto  mm  bflkommt,  wie  Orelli  3491 :  OtoeUta  —  —  deeur{ionitnu)  et 
auguHaUbut  9peHlä(a$)  H  popuio  epulum  dedit  y  oder  dass  zwei  gesonderte  Lsr- 
gitionen  gemacht  werden,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  Fest- 
feier eine  viaceratio  und  ein  epuium  gegeben  wird,  aber  an  yerschiedenen  Tagen« 
LlT.  39,  46,  2  i  43,  28,  11.  In  der  tar  eolleyl  iteseMlopl  H  HygUu  OfelU  2417 
p.  421  wird  entweder  eine  »portula  oder  eine  oena  angeordnet:  Pt.  Id.  Mart. 
fndem  loco  ccnam ,  qxtam  OfiUuB  Hermes  q{uin)t^uennalis)  Onmibut  mmU  danäoM 
practentibu*  promiait  veL  sporiuUUf  iicut  »olitm  est  dare. 

3)  CMe.  pr.  Mm,  86,  75  und  dttelbst  Zmupt   Teler.  Mix.  7,  5,  1. 

4)  Sueton.  Cal.  32. 

5j  Saet.  Act.  16:  a^Uiibitu»  mtmpt&u»  modu$i  fuMeoe  mhm  ad  tportula» 

redaetae. 

6)  Snel.  JhmH.  7:  tportda»  pMita$  muMt,  reeocota  rMforiMii  emuyww 
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im  Siiinde  waren,  Largitionen  dieser  Art  Uberhaupt  uninttglich  su 
machen^).  Der  Gebrauch  der  iportuia  bestand  Übrigens  nodi 
lange  nach  Domitian  fort,  und  die  GoUegien,  welche  sn  ihren 
Versammlungen  eigene  auch  su  Festmahlen  eingeriditete  Locallen 
besassen,  pflegten  die  aus  der  Gasse  des  Gollegiums  an  die  Mit- 
glieder gezabllen  sportitlae  entweder  dem  magister  coUegii  oder 
einem  andern  Mitgliede  zu  überweisen ,  um  davon  das  geniein- 
same Mahl  auch  als  eine  recta  ceim,  wie  sie  den  Verbältnissen 
angemessen  war,  auszurichten  . 

Entsprechend  dieser  Art  der  öffentlichen  Bewirthungen  ist 
auch  die  Speisung  der  Glienten  eingerichtet  worden.  Von  den 
dienten  y  welche  den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag 
ttber  begleitet  hatten,  wurde  vielleicht  einer  oder  der  andere  lu 
Tische  gezogen;  den  Übrigen  gab  man  suerst,  wie  es  scheint, 
vom  Tische  selbst  ihre  Portion  nach  Hause  mit^),  hernach  gegen 
die  Zeil  der  cerni^)  oder  auch  wohl  gleich  beim  Morgenbesuche 
statt  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  100  Quadranten 
oder  25  As,  d.  h.  etwa  4  M.  30  Pf.  Davon  kaufte  sich  der  Client 
nicht  nur  sein  Mittagsessen?),  sondern  bestritt  auch  seinen  gan- 
len  Lebensunterhalt^) ;  suweilen  erhielt  er  eine  grossere  Summe*), 
namentlich  bei  Geburtstagen  to) ;  auf  der  andern  Seite  aber  wurde 
die  sportula  nicht  alle  Tage  gesahlt^^),  sondern  nur  wenn  der 


1)  (iuttmann  p.  38. 

2)  Wir  kennen  diese  Einrichtung  namentlich  aus  den  Festschmäusen  der 
fratres  AtvoUm,  bei  welchen  sie  der  H«gister  besorgte.  Uenzen  Acta  fr.  Arv. 
f.  16.  91a  fdiaiiit  aber  in  «Den  CoUeflMi  TORokomiiieD.  B.  Mdmiman  d«  eoUeg, 
p.  110. 

31  Darauf  geht  Plin.  ep.  1,  14,  4:  tarn  palam  sportxdae  quam  in  trielinio 
darUur.  D*  es  gewübnlich  ist,  Clienten  ein  prandium  in  einem  Korbe  zum  Ge- 
•ebenk  ra  teUeken  (Maitia].  9,  72)  und  aacb  Freondra  vom  Tlsöha  eine  Poitloii 
Essen  (partes  Suet.  Cal.  18.  Damit.  11)  znkommen  zu  lassen ,  so  ist  diese 
Art,  die  Clienten  abzufertigen  ,  wohl  als  die  ursprüngliche  anzunehmen.  Auch 
Uesychius  s.  t.  arö  orupioo; ,  der  die  Bezeichnung  einer  griechischen  Sitte, 
daee  Freunde  ein  gemeinsames  Mahl  lialten,  jeder  Mtn  Eeeen  im  Kolbe  nit- 
bringetri  fAthenaeus  8  p.  365>),  auf  die  romische  Sportola  anwendet,  sagt: 
ditö  orjpioo;  iciirvetv  ^  $ei7r^(Cetv*  dvtl  ^licvou  ap]f6piov  xal  (d.  b. 
partes)  tv  oiCT>pl(i  Xaßctv  ^  ^üvai. 

4)  Mutial.  10,  70.  5)  Jut.  1, 128. 

^        tfaxtiel.  1, 69;  3,  7;  4,  68;  6,  88;  10,  70,  18.  74^  4.  76, 11.  Jmvenal 

7)  Jwr.  1,  134;  8chol.  Juv.  3,  250:  ptämentaria  portant  ucum  compitrata 
t»  tforhOa.  8)  Jnv.  1,  119.   IfafHal.  3,  90. 

9)  Did  Denan  Maitial.  9, 100.  10}  Mattlal.  10, 27. 

11)  lek  dar  Hair  s.  B.  knnk  vnd  nimmt  ar  den  Cüanlan  nidit  an,  la  fiOt 
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Glieal  nur  dedueU»  octor  lu  andern  Diensien  gebrauolii,  oder 
imn  Empfonge  der  sportula  besonderB  eingeladen  war^].  Martial 
gab  seinen  Patron  auf,  weil  er  bei  ihm  jährlich  nur  i%0  See- 
terzen   (26  M.)  verdiente;  bei  diesem  spSrlieben  Ertrage')  nnisste 

man  sich  also  nach  vielen  Palronen  umsehn,  um  sein  Leben  zn 
fristen.  Unter  Domitian  speiste  man  die  Clienten  eine  Zeit  lang 
wieder  am  Tische  *) ;  aber  auch  hiemit  war  ihnen  nicht  geholfen, 
es  fehlte  ihnen  an  Geld  zu  allen  andern  Ausgaben,  welche  sie 
sonst  von  der  sportula  bestritten  liatten*),  und  wird  ihnen  daher 
nichts  häufiger  gesehenkl,  als  eine  Toga^;  sie  verlangen  aber 
eigentlich  ein  Gehalt  (salarmm)'') ,  und  es  seheint  daher  im 
Interesse  des  Clienten  wie  des  Patrones  gewesen  su  sein, 
die  Geldsportula  wieder  einzuführen  ,  welche,  so  lange  das 
Clicntelverhultniss  Überhaupt  dauerte,  auch  in  Anwendung  ge> 
blieben  sein  wird^). 


Sechster  Abschnitt 
Das  Haus« 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  Per- 
sonen Immen  gelernt  haben,  welche  sur  römischen  Familie  ent- 
weder als  wesenUiohe  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremde  in  em 


die  jportete  weg.  MatHtl.  9,  85:  mm  vonexU  iportuta,  FauUe,  fim,  d.  h. 
■le  ist  zu  Grabe  getragen.  1)  Marttal.  4,  68;  9,  100. 

2)  itoiia.  4,  26: 

Quod  te  mane  domi  toio  non  vidimu$  anno^ 
Fit  (tteam,  quanium,  Po$tum»t  ftrdUlmrim? 

Trtmuu  fnOo  hUy  vieenot  ter,  puto^  mmanot. 
Ignosces:  togulam,  Postume,  pUtri»  emo. 
£s  sind  Tielleiolit  auch  nur  üO  Uä  gemeint. 

3)  MutUL  3,  38,  11: 

»Airia  magna  colamt.    Vix  tres  aut  quattuor  Uta 
Res  aluU,  paUti  ctUra  turba  fame. 

4)  Martial.  3,  60.  82.  ö)  Martial.  3,  30  vgl.  3,  14. 

6)  Martial.  10,  11,  6 ;  10,  73 ;  12.  36.  7)  Marüal.  3,  7. 

8)  Von  der  Aafhebung  der  Geldsportula  spricht  Martial  nur  im  3.  Boehe, 
(las  zwischen  84  und  88  verfaast  ist  (Friedlaender  S.  422:  vgl.  Henermann 
8.  IG),  während  in  den  andern  BQchern  immer  die  Oeldsportola  vorkommt, 
B.  B.  6,  88,  n»A  Friedlaender  geadirieben  Im  J.  90. 

91  Nach  der  Zeit  des  Martial  und  Juvenal  haben  wir  Aber  die  YerhUtiliMe 
der  Clienten  keine  speziellen  Nachrichten.  Der  Glanz  der  alten  Nobilitat,  an 
welche  sich  das  Institut  der  Cllentel  ursprünglich  knäpfte,  erlotch  bald  naeh 
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bestimmtes  VerlittltaiiBS  treteD,  dürfen  wir  es  versuchen,  uns  das 
tägliche  Leben  in  einem  rtfmiseben  Bürgerfaanse  der  Stadt  su  ver- 
gegenwärtigen, und  beginnen  dabei  mit  der  Sehildenmg  der  Lo- 

calitäten,  an  welche  dieses  gebunden  war^). 

Da   von  antiken  Privalhtiusern   in  Rom   selbst   keine   zur  ^"«n«!  d«r 

Unter- 

Orienlirung  ausreichenden  Reste  inelir  voi'handen  sintP  ,  so  waren  «uchung. 
die  Fragen,  welche  wir  hier  zu  behandeln  haben,  bis  zur  Mitte 
des  vorigen  Jalurhunderts  unlösbar;  erst  die  seit  1748  begonnene 
Aasgrabung  von  Pompeii')  hat  uns  eine  reiche  und  vielseitige 
Anschauung  des  römischen  Wohnhauses  erVfTnet^),  vorausgesetzt 

der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts ;  die  ^forgenbe8Tlche  und  sonstigen  Bemühungen 
der  Clienten  dauerten  zwar  bis  auf  Symmachus  Zeit,  palten  aber  damals  den 
höheren  Beamten,  deren  üunst  man  zu  gewinnen  und  zu  erhalten  suchte,  und 
T9a  denen  eine  Spoitala  weder  enrertet  noeh  geiahlt  worden  lein  wird. 

1")  S.  Mazois  Eitai  tur  Us  habitation$  de»  mciens  Romains  in  dem  Werke 
Lt»  ruincM  de  Pomp^i.  II«'®  part.  Paris  18*2-4.  p.  1 — 34.  1'.  Marquez  Delle  catt 
di  eitth  degli  Romani.  Koma  17U5.  8.  .Schiassi  Degli  editici  di  Rom.  antichi, 
Bolefna  1817.  Hirt  Oetobichte  der  Baukunst.  Berlfh  1827.  HI,  8.  287—327. 
Mazois  Le  Palais  de  Scaunu.  Paris  1819.  8.  ;  3me  -par  Varcollier.  Paris 
1861.  8.  übers,  von  WQjitemann  Gotha  IS'JO.  Caniiia  L' archittUnrn  Romana 
detcTitta  e  dimottraia  coi  monumenti.  Koma  l&SO — 1840.  fol.  1  Bd.  Text,  1  Bd. 
Tafeln.  Znmfi  Ueber  die  banliebe  Binriebtnnf  des  BSn.  WehnlMUHiet.  Berlin 
1844.  8.  Becker  Galluf,  3.  Ausg.  von  Rein  II,  S.  171  ff.  Ouhl  u.  Koner  Das 
T.eben  der  Cr.  n.  Köm.  I,  S.  7*2 — 85;  II,  8.  74 — 98.  Krau-^e  Deinokrates  oder 
iiutte,  Haus  und  Palast.  Jena  1863.  8.  S.  488—598.  Wlnckler  Die  Wohnhäuser 
der  Hellenen.  Berlin  1868.  8.  A.  Eye  Dm  MrgeiUobe  VobnbMis  in  seiner 
(eschicbtlirhen  Wandlung,  in  Ramner's  historischem  Tasrlienbuch.  180H.  8. 
S.  249 — 361.  J.  L.  Ussing  Om  Graekemes  og  Romemes  Hu»e .  med  saerligt 
Htnsyn  tii  Behaevnelsen  for  de  enkelU  Rum,  Indbydelseaskriß  til  Kjebtnhavn» 
ürnhenHeU-Ftti  —  dm  8de  Aprtl  3879.  KJebenhm  1878.  4.,  eine  Sebrift»  enf 
deren  reichen  Inhalt  einzogeben  in  den  engen  Schranken  dieses  Bnobec  unmöglich 
Ist,  da  darin  ganz  neue  Fundamentalsätze  aufgestellt  werden,  t.  B..  dass  die  Schrift 
des  Vitruv  nicht  unter  Augustus  sondern  unter  Constantin  dem  Gr.  verfasst  und 
debw  fOr  die  vorliegende  Unteptnebnnf  eli  Qnelle  ntebt  in  bennteea  tei.  Da- 
gegen bebe  ich  besonders  benutzt  Nissen  Pompt  janische  Studien  zur  Städtt  künde 
de«  Alterthnras.  Leipzip  1877.  8.  Das  Buch  von  W.  Lange  Das  antike  griechisch- 
römische  Wohnhaus.  Leipzig  1878.  8.  ist  ohne  wissenschaftlichen  Werth. 

2)  S.  Heioif  £moI  p.  I  pl.  II.  Du  wiebtf  gite  Monnnent  dieeer  Art  ist  das 
noch  wohl  erhaltene,  von  den  Trümmern  des  Tiberianischcn  Palast«  einge- 
schlossene ,  1869  entdeckte  Privathaus .  welrbes  für  das  llau&  des  Vaters  des 
Tiberios  oder  der  Livia  gehalten  wird  (Jordan  in  Bursian  s  Jahresbericht  1873 
8.  776).  Den  Orandrlse  desselben  s.  Asvws  wkklUigiqw.  Notttelle  SMe. 
Vol.  XXI  (18701  Table  XIV  und  verkleinert  bei  Jordan  Forma  urbis  Tab.  XXXVI 
n.  7;  Qber  die  Wamigeuiälde  desselben  s.  Keniei  und  Penot  Sevut  oiwA.  a.a.O. 
p.  327  flf.  387  flf.  und  Vol.  XXII  p.  47  tf. 

8)  Ueber  den  Beginn  nnd  die  FortfÜbrnng  der  Ansgrabnngen  findet  man  das 
Genauere  bei  Mommsen  i.  R.  N.  p.  Iii  und  in  Fiorelli  Pompeianarum  antiquitattim 
kittoria.  Vol.  I.  eompUetens  annos  effossionum  1748 — 1818;  Vol.  II,  fasc.  1.  2.  Na- 
poll  1860—1862.  8.  FioielU  Qiomali  delU  scavi  di  Pompei.  Anno  1861—1865.  8.; 
1888—1877.  4.  Den.  eu  seovl  di  Pompti  dal  1881—1872.  NapeH  1878.  4. 

4)  Aus  der  rekhen  Litteratur  über  llerculaneum  und  Porapeii  führe  ich  nur 
das  W^lchtigste  an.  Das  Hauptwerk  ist  noch  immer  X.es  Ruine»  dt  Bomp4i,  deS' 

B4m.  Alt«rth.  YII,  1.  14 
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Däuiiicby  dass  wir  in  Pompeii  itaüsobe,  nicht  griechische  Häuser 
vor  uns  haben*  Indessen  kann  an  der  RichUgkeii  dieser  Vor- 
aussetsnng  kein  Zweifel  sein.  Allerdings  sind  die  Häuser  von 
Pompeii  Bauten  einer  Zeit,  in  welcher  grieohiscfae  Kunst 
überall   zur  Anwendung  gekommen   ist   ,   und  Wohnungen 

'  ■       ■  ■  II    .1   I  ■  ^^^^^^    ■  I— ^i^iM^»  —  —  II       1      II       ■  »  ■  ■  ■     ■  ^^^^^^^ 

sMes  et  mesur^es  par  Fr.  Mazois,  pendant  les  annies  1809.  1810.  1811,  ouvragt 
coiUinui  par  Gau.  Paris  Iöl2— 1Ö3Ö.  4  Voll,  fol.;  es  umfasst  die  Entdeckuogeii 
▼on  1757 — 1821.  Antseidem  s.  Winekelmtnii  Sendiehreiben  von  den  herciü«- 
nischen  Entdeckungen.  Dresden  1762.  4;  Nachrichten  v.  d.  neoetten  here.  Entd. 
das.  1704.  4.  (^Werke  Bd.  "i);  AntiquiUs  de  la  Orandt-Grice  —  gravie$  par  Fr. 
Ptranesi  —  erpli<iuU»  par  Uuattani.  Tom.  I.  Aniiq.  dt  Pompcia.  Tom.  1.  2. 
Parti  1804.  —  Vtaftt.  P&rfi  1807.  fol. ;  im  Gunen  drei  Binde ;  einen  TierteB 
Band :  Vue4  de  PcmpeUij  armure*  et  autres  objects  d'antiquUts  trouvi»  dans  ceUt 
vilU  habe  Ich  nie  gesehen.  Pompeii  illuatrated  —  by  W.  B.  Cook  /Vom  dratringt 
by  Cockburn,  üoldicuU  and  Parke,  with  duer,  —  by  T.  L.  DoaakUon.  London 
1827.  2  VoU.  fol.  —  W.  OeU  and  J.  P.  Oandy  PtmtpeUma,  London  1817—1819. 
8.  2,  Ausg.  1821.  8.  mit  77  Tafeln;  Gell  Pomptiann  —  tht  reftdt  of  exeavatiom 
$ince  1810.  London  1832.  2  Bände  Text  und  1  Band  plute$.  8.;  F.  e  F.  Nicco- 
linl  Le  com  cd  i  monumenii  di  Pompei.  Napoli  1854 — 1879.  fol.,  bU  Jetct 
60  Hefte,  aber  noeh  nnToUendet;  und  die  Qbertiehtilehen  Darstdlnngen  in  Fom^ 
pela  dirrite  et  deasinle  par  E.  BretOD,  tuivie  d'une  notice  mr  Hereulanum.  ed. 
Parti  1809.  8.  J.  Overbeck  Pompell.  Leipzig.  3te  Aufl.  1875.  8.  Fiorelli  De- 
»crixione  di  Pompei.  Napoli  1875.  8.  Ueber  die  Privatbäuser  s.  ausserdem  Kngel- 
bard  Beaohteibnng  der  in  Pompeji  ausgegrabenen  Gebinde.  *  Berlin  1843 ,  abge- 
druckt aus  Crelle's  Journal  für  die  Baukunst.  Bd.  XVIIl.  F.  M.  Avellino  Deserixicm 
di  una  c<isa  Pompeiana  ron  capitelli  figurati  all'  ingresso.  Napoli  1837.  4.  Ders. 
Descr.  dt  una  easa  diaotlerrata  1832.  33.  34.  Napoli  1840.  4.  Ders.  Deser.  di 
ma  MM  diaeU§rraia  1898.  NapoU  1843.  4.  Beeehi  in  den  SeUambtebnitten  der 
yenehieJeuen  Theile  des  Muteo  BofftONico;  Schulz  in  Annali  d.  Inst.  1833 
p.  148 — "201.  Ueber  die  in  Herculanenm  und  Pompeii  gefundenen  Gegenstände 
der  Kunst  und  der  gewerblichen  Thätigkeit  sind  die  Hauptwerke:  W.  Zahn  Die 
icbdnaten  Ornamente  nnd  merikwftrdigsten  Gemilde  ans  Pempf^i,  Reieidamin 
und  Stabiae,  nebst  einigen  Grundrissen  und  Ansichten.  Ist«  Folge.  10  Hefte. 
1828—1829:  2te  Folge.  10  Hefte.  1842—1844  ;  3te  Folge.  10  Hefte.  18:v2— 
1809.  Berlin,  fol.  max.  W.  Temite  Wandgemälde  aus  Pompeji  und  Herculauua 
mit  Text  von  P.  G.  Weleker,  11  Hefte  mit  88  Tafeln  fol.  max.  Berlin»  beendigt 
1858;  der  Text  separat  in  Weleker  Alte  Denkmaler.  Bd.  IV.  Göttingen  1861. 
8.  W.  llelbig  Wandgemälde  der  vom  Vesuv  verschütteten  Städte  Campaniens. 
Leipzig  1868.  8.  Mit  Atlas  von  23  Tafeln.  Mtüsm  du  poete  tragique  it  Pom- 
pit,  pÜMit  ooM  aea  ptbtlmu  «I  an  mottäfitu  ^  par  R.  Ruebette  et  J.  BonebeC 
Paria  s.  a.  fol.  Choix  de  pthUmft$  de  FompA  —  lithogropkUu  en  couUur  par 
Roux  et  pubUica  avee  l'expUration  —  de  chaque  peinture  —  par  R.  Rochette. 
Paris  1847 — 53.  fol.  Le  pitture  antieke  di  ErcolanOf  Pompei  et  Stabia  con  quaUhc 
tpUgaakmt.  NapoU.  6  YoU.  fol.  1757—1779.  Dei  Brotui  di  SVwiono.  ib.  2  TeO. 
1767.  1771.  lAto&me  e  Cemdelabri.  Ib.  1792,  zus.  8  Bde.  fol.  Antiquitü  dTHer- 
eitkinum,  gravles  par  Piroll.  Paris  1804 — 6.  4.  auch  mit  ital.  Text.  Rom  1789 
«»1807.  Uerculanum  und  Pompeii.  Vollständige  Sammlung  der  daselbst  ent- 
deekten  — ■  Malereien,  Iffoealken  nnd  Bronien,  gettocben  tob  H.  Bons.  Mit  Text 
Ton  Barrtf  und  Kayser.  6  Bde.  Hamburg  1841.  8.  Em.  Preeolin  PMDp^L  Die 
neuesten  Ausgrabungen  von  1874 — 1878.  Leipzig  1878.  4. 

i)  Pompeii  wurde  am  5.  Februar  63  p.  Chr.  durch  ein  Erdbeben  serstört 
(Tao.  ann.  15,  22.  Seneea  n.  9.  6,  1, 1),  dann  nen  anfiiebavt,  nnd  am  24.  An- 
gnat  79  p.  Chr.  durch  einen  Ausbruch  des  Vesuv  verschüttet.  Plln.  ep.  6,  16. 
20.  Dio  Gass.  66,  23.  Ueber  die  ältere  Baugeschichte  Pompeii's  s.  Nissen  Pom- 
peianische  Studien  und  A.  Mau  Pompeianische  Beiträge.  Berlin  1874.  8. 
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▼OD  H anlcipalbttrgeni ,  für  welche  die  Bedürfnisse  der  rtfmischen 

NobilitMt  nicht  massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens 
iQ  ihrer  Anlage  durchaus  überein  mit  den  Grundrissen  römischer 
Gebäude,  welche  der  unter  Seplimius  Severus  angefertigte  und 
noch  vorliandone  Plan  der  Stadl  Rom  enthält  ^) ;  sie  haben  ferner 
diejenigen  Theile,  welche  dem  römischen  Hause  wesentlich,  dem 
griechischen  alMf  firemd  sind,  das  atrium,  die  otoe,  das  tablmum; 
sie  haben  drittens  Einriohtnngen ,  die  ausdrücklich  als  rOmlsche 
beieagt  sind,  das  An^ehn  der  Ransthflre  nach  innen,  den  Tisch 
und  den  Geldkasten  im  atrhm;  sie  geben  endlich  alle  Anhalts- 
puncte  zum  Verslündniss  der  freilich  spärlichen  Ueberlieferung, 
welche  wir  über  die  ursprün  tili  che  Form  und  allmtihliche  Erweite- 
rung des  römischen  Hauses  haben. 

Der  Unterschied  des  antiken  nach  jetzt  im  Orient  vorhande-^^^^^^^j{j|2j[ 
nen  Wohnhauses  von  dem  modernen  beruht,  wie  Nissen  ^vsge-jj^jlJ^ 
ÜDhrt  hat,  hauptsächlich  auf  dem  Umstände,  dass  die  Alten  des 
Glases  entbehrteii.   Wir  werden  iwar  weiter  unten  sehen,  dass 
es  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  Glasfabriken  in  Italien 
gab  und  bei  Luxusbauten  und  in  beschränktem  Maassc  auch  in 
Wohnhausern  Glasfenster  zur  Anwendung  kamen,  aber  bis  dabin 
und  im  Grossen  und  Ganzen  auch  nachher  hatte  man  kein  an- 
deres Mittel  Luft  und  Licht  in  das  Haus  dringen  zu  lassen,  als 
eme  grosse  Hausthflre,  welche  deshalb  lumen  heisst^)  und,  wenn 
diese  geschlossen  wurde,  eine  Oeffnung  (Ü>er  der  ThOre,  spttter 
auch  im  Dadie  oder  In  den  Wanden.   IKe  ältesten  Bauernhäuser  Aituaii- 
m  Italien  waren  von  Holz')  gebaut;  ihre  Form  ersehen  wir  ausBav^rakMi. 
den  bei  Albane  gefundenen  Aschenkisten  ^) .    Charakteristisch  ist 
für  sie  das  grosse  Thor,  die  Oeffnung  darüber  und  ein  spitzes 
Strohdach^),  das  entweder  von  zwei  oder  von  vier  Seiten  abfüllt 
und  im  ersten  Falle  tectum  pectenatum,  im  letzten  tectum  lestu- 


1)  Zuerst  herausgegeben  von  Bellorl  FVvym.  «est.  «€l.  Jtom. ,  tntottt  Ton 

H.  Jordan  Forma  urbis  Romat.  Berolini  1874.  fol. 

2)  Vitruv.  4,  6.   Inschrift  von  Puteoli  C.  I.  L.  I,  577  lin.  10. 

Sj  Fest!  ep.  p.  12:  AdtibtmaU»^  häbiiaXot  eonimuat  tabtrwu^  quod  genu9 
domMtU  anüqviiiftmim  Jfomonit  /Uaie  tettknonio  Mml  aUfoe  pmlei ,  quae  ad- 
hue  iabuUjtit  habitant  aediflciis ;  unde  «Horn  Utia  eaitrtmtia,  {wniioft  pdUbUi 
eimteij'^ntur,  tabermicula  tarnen  dicuntUT, 

4)  Abeken  MitteUulieu  ä.  Ib6. 

5)  Dttt  StiolidMb  dor  Utatleii  RSm.  Bieter  afwihneii  YltniT.  2,  1,  5. 

Isidor.  oHg.  15,  8.  Ovid.  fa$t.  3,  184;  6,  261:  Qutu  wme  am  vidtt,  tttpula 
fwn  UHa  vidtru,  et  parU$  ImIo  vfmint  Uetm  «ml. 
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dmatum  heisst^).    Auch  in  der  Stadl  haben  sich  diese  Dttcber 
erhalten,  das  Giebeldach  bei  den  Tempeln,  das  vierseitige  Dach 
bei  den  WohnhHnsem.   Der  Name  des  altrtfmischen  Wohnhaoses 
«Mum.  ist  atrium  und  es  gab  in  Rom  eine  grosse  Ansahl  von  Gebunden 

alter  und  einfacher  Gonstruction,  welche  diesen  Namen  führten, 
wie  das  atrium  Vesiae,  in  welchem  die  Vestalinnen  wohnten,  das 
atrium  sutoriuTtif  die  atria  Tiber ina,  das  atrium  Liberiatis,  die  atria 
Licinia,  atria  auctionaria  und  andere,  welche  Staatsverwaltung  III. 
S.  155  f.  angeführt  worden  sind;  aber  auch  in  dem  erweiterten 
Hanse  spllterer  Zeiten  ist  das  Atrium  immer  der  wesentliche  Theil 
'  geblieben,  um  den  sieh  aber  andere  Looalitäten  gruppiren.  Die 
bauliche  Gonslruction  des  Atrium  hing  von  der  Art  ab,  wie  man 

^hwl-  Beleuchtung  schaffen  wollte.  Yitruv  iUhlt  fünf  verschiedene 
Constructionen  desselben  auf  2) ,  welche  sich  indessen  auf  zwei 
zurückführen  lassen  3) ,  nämlich  das  Atrium  mit  geschlossenem 
Dache  und  das  Atrium  mit  einer  Lichtöffnung  im  Dache.  Ist  das 
Dach  ohne  Oeffnung,  so  heisst  es  testudo,  das  atrium  aber  testu- 
dmatum  und  dies  scheint  die  älteste  Form  desselben  gewesen  lu 
sein,  welche  sich  in  der  Stadt  als  unsweckmässig  herausstellte; 
«MV<M^ist  es  dagegen  getfffnet,  so  heisrt  die  Dachtffihung  selbst  com- 
pluvium^  der  unter  derselben  liegende  Theil  des  Fussbodens 

««piMtaM. dagegen,  auf  welchen  der  Regen  fiel,  impluvium^}.   Die  Hbri- 


1)  Festus  p.  213:  Pcctenatwn  Urtwn  dieiiuf  a  aimÜUudine  pectini*  in  dua» 
p€trU$  devexum,  ut  Uitudinatum  in  quattuor. 

2}  YitniT.  6,  3,  1 :  Cäva  aedimn  quinque  germüm  «imf  Mbneta^  quorwn 
Üa  figtmu  nominmawrf  2>Meanieiim,  CorlntlUwii,  l«lra«iylofi,  dltplwolahmny  lef- 
flMBividim. 

3)  Nissen  S.  629.  Vmo  de  l.  L.  5,  161 :  Cavum  aedmm  dictum^  qui  locus 
tedm  Mira  parkUt  reUnqnAatur  ptOuku,  9«l  «tsd  od  tommmm  omnlwn  «mwh. 

In  hoc  locus  ri  nullus  relictus  erat,  »üb  divo  qui  esset,  dicebatur  tettudo  ah  fei- 
tudini^  gimilitudine,  ut  est  in  praetorio  in  eastris.  Si  rtUrium  erat  in  medio  ut 
lucem  caperet,  deorsum  quo  implwbat  dictum  impLuvium,  susum  qua  compkubatf 
tomfiuülumy  uifwnqiu  a  phnota.   l^Meanteiim  dietum  a  Tutdt,  patUaqmm  il- 

lorum  cavum  nedium  !<irnulnre  co^p$nmt.  AMim  appÜUUum  AMoMu»  Tu$äi  i 
iüint  mim  exemplum  sumptum. 

4)  Yarro  de  l.  L.  5,  161:  Deorsum,  quo  implwiat,  dictum  impluvium^  ft*~ 
«um,  qna  ccnnpiucftat,  eompUtohim,  Fett!  «p.  p.  106:  AnfAivtam,  qma  afita  im- 
pluit  collectn  de  tfcto.  Compluvium,  quo  de  diversis  icclit  ajWI  pluvialis  con- 
fluit  in  eundem  locum.  Liv.  43,  13,  6 :  palniam  enattm  hnpUtvio  suo  T.  Marcius 
Fi(fulus  nuntiabat.  Im  weitonn  Sinne  heisst  impluvium  der  ganze  unbedeckte 
Raum  im  Atrinm  wie  im  PflfittyL  Oto.  oel.  in  Verr.  1,  23,  61 :  duo  signa^ 
quae  nunc  nd  impluvium  tuum  ahmt  und  da/.n  INeurlo-Asronins  p.  177  Or.  :  /?m- 
jpdiotum  Uicus  sint  (eeto  in  aedihu»^  quo  implucre  imber  in  domum  possit.  Serv-. 
ad  Am.  %  612.  Htiit.  mU.  gl.  159.  287.  340.  Teimit.  eun.  3,  6,  40.  In 
dflctalbeii  aUgamtineii  Bedeutmig  empimtkm  Smc  Anf,  92. 
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Ken  Arten  der  Dachconstruction  unterscheiden  sich  nur  insofern, 
als  bei  dem  atrium  Tuscamcum ,  von  welchem  weiter  unten  eine 
Anschauung  gegeben  werden  wird,  das  Dach  auf  zwei  Querbalken 
rabt  ,  bei  dem  tetrastylon  und  Corinthium  dagegen  von  Säulen 
galragfin  wird,  während  es  bei  dem  diipluviaiwn  so  oonstniiri  ist, 
dass  das  Wasser  niohl  in  das  wmpluvium,  sondern  nach  aussen 
bin  abfliesal.  Das  tectum  duplumatum  hat  wie  das  teetum  teslu- 
dinatum  die  Unbequemliehkeit,  dass,  da  man  gemeinsame  Regen- 
rinnen im  Alterllram  nicht  kannte,  jedes  Hans  einen  freien  Am- 
bitus  von  2'/2  Puss  haben  inusste,  der  das  abfliessende  Wasser 
aufnah u^.  In  den  XII  Tafeln  wird  dieser  ambitus  oder  circmtus 
gesetzlich  angeordnet 2)  ,  allein  später,  vielleicht  schon  nnch  dem 
GaüischeD  Brande,  ist  in  Rom  Haus  an  Haus  gebaut  worden,  wie 
^ir  es  auch  in  Pompeii  finden'),  und  das  tuscanisebe  Atrium 
allgemein  in  Gebrauoh  gekommen. 

In  dieser  durch  Oberlicht  erleuchteten  Halle  concentrirt  sich  fJJJJ'Jjy' 
das  Leben  der  Familie  und  die  wirthschafl liehe  ThUtigkeit.  Hier  ^^g^** 
ist  zuerst  der  Brunnen  {puteus),  d.  h.  eine  unterirdische  Cisterne, 
in  welche  der  R^en  vom  in^uvium  abfliesst^] ;  denn  bevor  es 
Wasserleitungen  gab,  war  Rom  wie  Pompeii  auf  Gistemen  ange- 
wiesen; hier  steht  an  der  Rückseite  des  Impluyium  der  Herd, 
dessen  Rauch  durch  die  Oeflbung  des  Daches  hinaussieht  und 
deshalb  die  schwane  Farbe  giebt ,  von  welcher  das  romische 
Atrium  wie  das  griechische  {liXa&pov  ihre  Namen  haben*) ,  hier 


1)  Zu  diesem  Zwecke  brauchte  man  sUrko  Balken,  die  nach  Vitruv,  6, 3,3 
bis  60'  Spannung  haben  konnten.  Selbst  in  Pompeii  haben  diese  Xxig«r  9 — 
10  Meter  Länge.  Wurdeo  die  Atrien  noch  grösser,  so  waren  Säulen  sQtn  Trusen 
des  Dftches  unerllaalidi  (Nissea  S.  637),  aber  die  Säulen  hatten  überhaopt  den 
Vortheil,  dass  man  schwächere  und  wohlfeilere  Balken  zu  Trägern  nehmen 
konnte.  Vitruv.  6,  3,  1 :  Teirastyla  sunt,  quae  subiectU  mb  trabibiu  anguiaribus 
eUumnii  et  vilitatem  trabibu$  et  fimütatem  praettanty  quod  neque  ipaae  magmfm 
impttum  eoguniur  Aa5<re,  Hegne  ab  inUrpemivis  onerantur.  Statt  vilitatem  haben 
d^e  Texte  utilitatem ,  aber  vilitatem  ist  richtig  von  Mau  (Instituto  archeologieo 
ctntum  »emestria  felieiler  peracta  grat*dantur  juvenes  Capilolini,  Itomae  1Ö79.  4. 
p.  ^20)  emendUrt  wovd«n. 

2)  SehoeU  U9IM  XII  iobuUmm  MUguiae  p.  136.  NlMen  S.  567.  630.  636. 

3)  Nissen  S.  636.  4)  Nissen  S.  640. 

r>  )  Kty-mologisch  hat  man  atrtmn  von  der  Stadt  Atria  (Varro  de  l.  L.  5, 161), 
von  ttrra  (Festi  ep.  p.  13:  quod  a  terra  oriaturj  qua$i  altrrium^,  von  aldpiov 
(Scaliger),  von  d9p(Sov  (Becker),  endlich  Ton  ofer  abgeleitet  (Benr.  ad  Ae«. 
1.  726.    Isidor,  or.  15,  3,  4).    Das  letitoie  billigen  Schwegler  R.  G.  I,  S.  275. 

Mouunsen  K.  G.  I,  S.  229.  Nissen  S.  6*28,  und  daför  sprechen  auch  die  fu- 
motae  imagine$f  die  im  Atrium  standen.    Dass  in  späterer  Zeit  in  Küchen  und 
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ist  das  Wohnzimmer  ,  in  welchem  gekocht ,  geopfert  uud  ge- 
gessen wurde 2),  hier  hui  der  Geldkasten  seinen  Platz  und  an 
der  Ilinterwand,  gegenüber  dem  £iiigaDge  das  Ehebett  des  Haus- 
herrn *] ;  hier  siUt  die  Hausfrau  spinnend  und  webend  mit  den 
Mägden»)  und  lugleich  die  Wirthschaft  beaufBichUgend«),  Mit 
Recht  befeichnet  Yitrov  aach  in  dieser  Betiehnng  das  Atrium  als 
charakteristisch  filr  das  römische  Haus  im  Gegensatx  su  dem  grie- 
chischen 7) .  Denn  während  das  letztere  in  zwei  geordnete  Theile, 
den  für  die  Männer,  avSpajvTti;,  und  den  für  die  Frauen,  yjvai- 
xtovTri;,  zerftillt ''i ,  bildet  in  Rom  das  Atrium  den  gemeinsamen 
Mittelpunct  für  alle  Glieder  der  Familie.  Die  Frau  sitzt  in  meiUo 
aedium^) ,  oder  wie  Nepos  sagt:  mater  famiUas  primum  locum 
tenet  aedium  atque  in  cekbriUUe  versatur^^), 
f^üi^lf  Auf  dem  Lande  erhielt  sich  das  Zusammenleben  der  FamOie 
im  Atrium  bis  in  die  Kaiserzeit  i*),  in  der  Sladt  aber  hatte  es» 
namentlich  wenn  im  Hause  des  pater  fatnüias  verheiratiiete  Sohne 
wohnten  ,  seine  Unbequemlichkeit  ^  und  sobald  die  Mittel  des 
Lebens  reichlicher ,  die  Ansprüche  an  häusliches  Wohlbehagen 
grösser  und  die  Bekanntschaft  mit  griechisclien  Einrichtungen  all- 
gemeiner wurde,  so  ging  man  an  die.  Erweiterung  und  bequemere 


Bädern  ein  Schlot  fQr  die  Abfahrang  det  BandiM  tngeteacht  irar,  ist  an  tiA 
nicht  zu  bezweiÜBln  und  von  Fea  in  WlnckeUnum  Werke  n,  8.  347  MtfBkr- 

Uch  dargethan. 

1)  Vano  de  l.  JL.  5,  61  nennt  das  Atrium  einen  loeui  pattUMu,  qui  t*$ct  ad 
conniiuiMfii  omnkm  tuum. 

2)  Serv.  ad  Aen.  1,  726:  Aam,  ut  ait  Cato,  et  in  atrio  et  duobus  fereuUi 
eptdabantur  antiqui.  —  Ihi  'et  rulina  erat.  Vgl.  zu  9,  048.  Varro  bei  Noniai 
p.  83  t.  V.  cortes  :  Ad  forum  hienu  ac  frigoribus  cenUabant.   Uor.  sat.  2, 6, 65 ff. 

3)  Serv.  ad  Aen.  1,  726:  &(  HUm  peewUat  habehant.  Mehr  a.  welter  nntea. 

4)  S.  oben  S.  54.  5)  S.  oben  S.  56  Anm.  2. 

6)  Wie  sehr  diese  Einrichtung  dem  Bedürfniss  des  bäuerlichen  Leben*  ent- 
spricht, sieht  man  aus  der  Analogie,  welche  sie  in  dem  alt^ächsischeu  Bauern» 
haiiM  findet,  über  welches  Nissen  8.  613  die  achSne  Stelle  ana  Moeaer  Patriot. 
Phantaaien  III  n.  37  anf&hrt. 

7)  Vitmv.  6,  7.  1  :  Atriis  Oraeci  quin  non  utuntUT  fWgve  aedificant. 

81  Plut.  de  curiotitaU  1.  Nissen  S.  022.  9}  Liv.  1,  57,  9. 

lOl  Nepos  praef.  6. 

11)  Horaa  aehildert  dies  epod.  2,  63  nnd  tat.  2,  6,  65 : 

O  noiter  eennetjue  deum!  quibus  ipse  meique 
Ante  Larem  proprium  vescor  vemasq^ue  procaee» 
Ptueo  UbatiM  d(^(bu9. 
Vgl.  Columella  H,  1,  19:  ConsrnwA  pUUeUf  rustieoB  circa  Larem  domM  fbnm 
que  familiärem  semper  eptUari.  iT)  S.  oben  S.  56  Anm.  6. 

13)  Varro  bei  Nonius  p.  55  s.  v.  eoliruim :  In  postiea  parte  (atrit)  erat  eo- 
Una;  dfeto  o6  co  giiod  Kl  eoUbant  ignm,  LoenfUitorum  domv»  gvom  A^fM 
on^mlils  pouperlMs  eooeta«,  Ipta  nomlna  daelaranl. 
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V'erlheilung  der  Wohnräume  ^) .  Das  Atrium  wurde  auf  zwei 
Seiten  von  kleiaen  Zimmern  umgeben  ^j,  welche,  da  sie  ihr  Lieht 
nur  vom  Alriom  erhielten,  allerdings  nur  mm  Schlafen  oder  zur 
Aufbewahrung  von  Sachen  brauchbar  waren;  zu  beiden  Seiten 
des  Herdes  indess,  also  an  diw  pan  ptaHca^  behüH  es  seine  ganie 
Breite  und  Uluft  rechts  und  links  hinter  den  Zimmern  in  swei 
oloe  aus,  welche  in  vornehmen  Hsnsem  den  Plats  fitr  die  imagines 
gewährten^).  An  der  äusseren  Rückwand  des  Atriums  baute  man 
eine  Laube  von  Brctern  [tahlinum]  ^)  an,  um  im  Freien  sitzen, 
essen  und  arbeiten  zu  können  .  entfernte  dann  aus  dem  Atrium 
das  Ehebett  von  der  inneren  Seite  der  Wand ,  brach  dieselbe 
durch,  und  verband  so  die  Laube  mit  dem  Atrium^;  ,  das  nun 
im  Sommer  nach  der  Rttokseite  tu  offen  blieb  und  volles  Licht 
erhiell,  im  Winter  aber  durch  einen  Breterversehlag  wieder  ge- 
schlossen wurde  ^.  Einen  Hof  hatten  die  alten  Stadthfluser  nicht 
gehabt,  jetzt  aber  legte  man  hinter  dem  Hause  einen  von  Seiten- 
gebäuden und  bedeckten  SüuleDgängen  eingeschlossenen  Garten 


1")  Varro  dt  l.  L.  5,  162:  cirrum  caitim  aedium  erant  un/os  quoiusjue  rei 
utUitatis  causa  parietibus  dia»epta.  Lbi  quid  conditum  c»H  voUbaniy  a  ctlando 
etUam  appellarunt,  penariam,  ubi  penut,  uhi  eubabanty  eubteulum,  ubi  cennbant, 
eenaetüum  vo^tdbant.  —  —  Pöiteaquam  in  superiore  parte  ecnftor«  weperunt, 
BUperioris  domus  univfrm  eenarula  dicta.  Die  Verändernngeii ,  von  wi-h  hen 
diese  Stelle  redet,  fallen  schon  vor  die  Zeit  de«  PiautaS|  der  sie  an  mehreren 
8lttU«a  etwihnt.  8.  Nisa«!  8.  650.  Man  kann  ala  Period«  toaelbao  dalier  di« 
Zelt  der  ponlaohen  Kriege  beaetehneD. 

I")  Das  ganze  Areal  wurde  vertheilt,  dass  die  eine  Hälfte  Mf  dM  Atrimn, 
die  andre  auf  die  Zimmer  ver\vcndet  wurde.    Nissen  S.  Ü39. 

3)  S.  hierüber  weiter  unten. 

4)  IMe  Eikliniiif ,  Daek  welehei  labümm  ein  Arehiv  gewesen  sein  soll 
(Festes  p.  356,   zu  lesen  nadi  Mommsen  Abb.  der  Berliner  Acad.  Phil.-hlst. 

Cla«<e.  1S64  p.  68:  tahlinum  proxime  atrium  locus  dicitur ,  quod  antiqui  ma- 
gislratu»  in  tuo  imptrio  tabulis  rationum  ibi  habebarU  pubUearum  rationum  catua 
faehun  loemn.  PUnins  n.  A.  3&,  7 :  takvUna  eodldftwt  tm^XAtadw  €l  monimenXU 
ftnun  in  magiUtatu  gestarum.  Gloss. :  tablinum  ^^aprocpvXaxiov)  gehört  einer 
ipiteren  Periode  an  ;  die  ursprüngliche  Betleutune  bezeichnet  Varro  bei  Nonius 
p.  83  8.  V.  cortet:  ad  forum  hieme  ae  friyoribus  cenitabantf  atstivo  tempore  in 
ffopahdo,  TUM  In  «ort«,  Iii  «rt«  9n  iMUnOy  quod  mamt€mium  po$mmu$  fntei- 
Ugere  tabuUs  fabrieatum.  Wie  opus  flglinum  eine  Tüpferarbeit,  so  ist  tablinum 
eine  Breterarbeit  ;  Ilygin  de  mun.  ea$tr.  2.  3.  3'2.  34.  43  unterscheidet  daher 
bei  der  den  Truppentheilen  zugemessenen  Zeltreihe  (jiedaturd)  die  Fahnen seite 
(fi^iia)  nnd  die  Breterseite  fta^Umm);  denn  die  Ledeideeken  der  Zelte  (eor- 
tinae,  Isidor,  orig.  19,  26,  9)  waren  distentae  funibus ,  ta&ttlif  inUrHanUlbtu. 
'    Isidor,  orig.  15.  10,  1.  5)  S.  Nissen  S.  643. 

6j  Uierauf  bezieht  sich  Javolenus  Vig.  50,  16,  242  $  4:  Straturam  loci 
tikmim  t*  Ia6«ilf  faetfr»  OMlate  fotterentar  d  kkm  pommitur,  oidHm 
«MC  oft  Labeo,  quoniam  pwptM  imim  jNmifae  sstsnl,  ntfue  od  ftm  -perünen, 
qued  hUerim  tolUraUur. 
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9»M$u^'[perislylmm)  ^)  an,  der  dnreh  Namen  «od  Anlage  seinen  griechi- 
schen Ursprun{2  verrälli  untl  in  drn  ihn  umgebenclen  Gebäuden 
Raum  für  verschiedene  Bedürfnisse  gewährte,  für  welche  bisher 
das  Atrium  hatte  ausreichen  milssen.  In  diese  verlebte  man 
Speise-,  Schlaf-  und  Wohniimmer,  besonders  aber  VorralhÄ- 
KftciM.  immmerD,  Herd  und  Küche,  und  im  Alrium  blieb  statt  des  Her- 
des an  dessen  Stelle  nur  ein  Tisdi  surttok,  der  den  Namen  cwrür 
bultm  iQhrt^).  Alle  diese  Erweiterungen  des  Areals  waren  nur 
mtfglidi  durch  Ankauf  von  Nebenhiiusem,  die  man  nicht  immer 
abriss  und  umbaute,  sondern  so  viel  als  möglich  benutzte.  In 
Poni[)eii  linden  sich  daher  Häuser  mit  mehreren  Atrien  und  die 
Lage  des  Peristyls  ist  nicht  immer  die  zweckmUssigsle ,  sondern 
wird  durch  das  zu  Gebote  stehende  Terrain  bedingt.  Zuletzt 
schritt  man  endlich  dasu,  dem  auf  ein  S(4)cliwerk  berechneten 
Hause  ein  sweites  hinsusufilgen ,  dessen  Zimmer  alle  ceno- 
'«'■««^cu/a  heissen^)  und  mit  Fenstern,  d.  h.  durch  Laden  su  ver- 
schliessenden  Lichttfflbungen  versehen  sind^).  Sie  werden  theils 
von  dem  Eigenthümer  selbst  benutzt^;  ,  theils  venniethet ,  und 
man  gelangt  zu  ihnen  auf  sehr  unvollkoiiimenen  hölzernen  Trep- 
pen, welche  nichts  mehr  als  Leitern  sind').  Weder  in  Rom 
noch  in  Pompeii  ist  diese  Bauart  all,  obgleich  Livius  sie  schon 
früh  erwflbnt  ^) .  seit  dem  Ende  der  republikanischen  Zeit  in- 
dessen zwang  das  Bedtirfniss  zu  immer  höheren  IMmensionen 
nicht  nur  der  Hielhshauser,  insulae  ,  Über  deren  Einrichtung 
wir  ganz  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  Privatgebaude,  so 
dass  in  Rom  dreistöckige  Häuser  nicht  selten  waren      und  es 

1)  NisMB  8.  645ff.  2)  Tarn  de  l.  £.     135.  NImmi  S.  641. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  162 :  pOBteaquam  in  tuptriore  poftt  ttnUare  coeprrunt. 
mperiori$  domm  univerga  cenooulo  dicta.  Fest!  ep.  p.  ö4:  cenaeula  dicuntur, 
ad  quae  scalis  ascenditur.  4}  Kissen  S.  (339.  5)  V&rro  a.  a.  0. 

6)  eemaeutmn  betMt  gndecti  eioe  Mlethtwohaiiilg.  Hon*.  «pM.  1,  1 ,  91 
und  eenaculariam  exereen  Wolumiisen  Teimidttken.  8.  die  SteUtn  bei  nieseii  8. 603. 

7)  Nis-sfiM  S  ()Ü2. 

6)  Liv.  1,  41,  4:  ex  superiore  parte  aedium  per  fenettras  in  novam  viam 
«efMf  popuHmn  TmnfM  oUoqiaiw»  Und  vnm  J.  ö68aBl86:  (JEnapola«)  e»- 
naculum  n^ptr  otiti  datmn  eH,  tatt»  flermUbtu  in  pvbUemn  öbmratit,  oiitm  tu 

aede»  verso. 

9)  Yitruv.  2,  8,  17 :  In  ea  atUem  maiteUUe  urbii  et  eivium  infinita  frr- 
gmenUa  kummeraMiu  AdMUoMoiMf  üpm  /Ml  ttpUtatt*   Ayo  «wn  fw^pere  nam 

posset  area  plava  t  miam  muttitudinem  ad  habttmudum  M  «rfr*,  ad  owrfUinn  ulf^ 
tudini$  aedificiorum  rt$  ip.*a  coegit  devenirt. 

10)  Staatsverwaltung  11,  S.  120. 

11)  UTivi  31,  63,  3  eniUt  mIio«  rom     Ö86m318:  fbn  hosßrta  bovem  in 
lerllam  emätgnaUenan  «mmmUm«.   MtxtUl  wohnte  drei  Trappen  hoch.  1, 118, 7. 
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wegen  der  Gefahr  bei  Feuersbrttnsten  und  UeberscbwemmiingeD  ^) 
nolhig;  wurde,  ein  Maxiinum  der  Höhe  zu  Ijostimnien ,  welches 
unter  Auguslus  auf  70  Fuss ,  unter  Traian  auf  60  Fuss  noruiirt 
wurde  Zugleich  mit  dem  BedUrfoisse  machte  sich  der  Luxus 
geilend;  das  Haus  des  Lepidus,  im  J.  676=78  das  scbönato  in 
Rom,  nahm  35  Jahre  spttter  nur  noeh  einen  untei^geordneton 
Rang  ein*);  die  NobiÜttll  wetteiferte  in  der  Ausstattung  ihrer 
Wohnungen^),  und  obgleioh  Augnstns  eine  gewisse  EinCacbheii 
der  hMuslIehen  EinridiUing  duroh  sein  Beispiel  empfahl  so 
steigerte  sich  die  Pracht  der  römischen  Bauten  in  unghi üblicher 
Weise ,  bis  sie 
unter  Nero  ihren 

Guiminations- 
punct  erreichte. 
Unsere  Absicht 
beschrilniLt  sich 
indessen  auf  die 
Betrachtung  der 
gewöhnlichen  und 

nolhwcndiiien 
Wohnungsräume 
eines  BOrgerliau- 
ses,  SU  deren  Yer- 

anschaulichung 

zwei  Beispiele 

pompeianischer 
Häuser  genügen 
werden. 


Das  erste, 
dessen  Grundriss 

ich  aus  Mazois  H, 


Kinfach« 
Form  des 


Fiir  dm  (irti  n  drif t. 

r,   11  ' 


1)  Tae.  mm.  1,  76.  Baet.  Aug.  30.  Seneea  eonfr.  %  9  p.  121  Bvn.: 
ianta  aUHudo  aedifieiarum  tut,  ui  neque  advernu  ignem  praesidium  rurc  ex  ruinU 
uUum  tUtam  in  pnrtem  tffugium  aU.  lieber  die  Böbfl  der  Hiiuer  bandelt  Mt- 
ftthrlieh  Friedlaeader  Darstellungen  l*,  S.  7  f. 

7)  8teetomraltung  II,  S.  191  Anm.  %  3)  Plln.  n.  h,  86,  109. 

4)  Cicero  kaufte  692  =  62  ein  Haui  für  3,500,000  HS.  (ad  fam.  6,  6,  2\ 
da<=  ihm  hernach  mit  2  Millionen  ersetzt  wnrde  (ad  Att.  -i,  2.  5);  Crassns  schätzte 
eein  Uaos  auf  6  MiUlonen  US.  (Val.  Max.  9,  i,  4),  allein  Catulus  und  der 
Blttflr  Aqiülini  beetMen  aock  ediSneve.  PKn.  n.  A.  17,  % 

6)  Sneton.  Aug,  72. 
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pL  IX  n.  4  entnehme,  ist  ein  Wohnhaus  der  bescheidensten 

Art  (s.  S.  217;  : 

Es  ist  in  demselben  ausser  eineni  Entree  (1),  einem  Laden  (2), 
einem  Zimmer  (5),  einer  Küche  (7)  und  einer  Treppe  (6),  die  in 
ein  oberes  Stockwerk  führte^  nur  ein  grosser  Raum  (3)  vorhan- 
den, der  dem  atrium  entspricht  and  ein  ¥on  vier  Sttnlen  ge- 
tragenes con^lufmm  (I)  hat.  Allein  ein  airttim,  wie  es  die  No- 
bilitat  in  Rom  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  nicht;  ihm  fehlen  das 
tablinum,  die  alae^)  und  die  anliegenden  Zimmer^) :  wir  wissen 
aber  aus  Vitruv^),  dass  auch  in  Rom  gewöhnliche  Bürgcrh^iuser 
ein  solches  atrium  nicht  hatten,  wie  die  Paläste  der  Vornehmen, 
und  hierin  lict^t  offenbar  der  Grund,  dass  sowohl  Varro  als  Vilruv 
den  tiauptraum  des  Hauses  bald  cavum  aedium  bald  atrium  nen- 
nen. Denn  es  ist  swischen  diesen  Ausdrücken  kein  andrer  Unter- 
schied, als  dass  cavtim  aedkm  die  Deckenöffnung  beseichnet,  aber 
genau  genommen  nur  für  das  Tusoanicum  und  die  dbrigen  oflR»- 
nen  Atrien  gebraudit  werden  kann,  airnm  aber  in  speciellem 
Sinne  von  der  vollständig  eingerichteten  Halle  vornehmer  Häuser 
verstanden  werden  kann.  Im  Uebrigen  wurden  beide  Worte  in 
ganz  gleichem  Sinne  angewendet^). 


1)  Ein  eaoaedium  mit  «Inar  ala  statt  mit  iwet  alae  hat  du  Htns  N.  57 

in  der  strada  Stabiana.  NiceoUni  fiUQ.  6  und  die  caaa  del  poeta  tragieo;  gtt 
kalae  alae  hat  das  1833  ausgegrabene,  von  Avellino  1843  beschriebene  Haas. 

2)  Cicero  ad  Q.  fr.  3,  1,  2  hält  es  für  unmöglich,  in  dem  Manilianum  ein 
cMolum  aozulegeu,  da  kein  Platz  vorhanden  war  fQr  die  adiuncta  cubicuLa  «t 

8)  yitniT.  6,  8  (5),  1  Bote:  Igitur  i»p  ful  emmutmi  mmI  forlMna, 

eessaria  magnifica  vestibuln  nec  tahlina  n^que  adio,  fnod  mogi»  aUk  ofßtta  pw^ 
tUmt  ambiundo,  quam  ab  aliia  ambiuntur. 

4)  Die  von  Bucker  Gallus  11,  192  ff.  aufgestellte,  von  Kein  in  Schtitz  ge- 
nommene und  neuerdings  ffir  die  früheste  Zeit  auch  von  Fr.  Velissky  (Zeiucbrift 
fQf  die  «stemiolilMheii  Gymnasien  XXVI  (1875)  S.  811  ff.)  geblUlgte  Ansiebt, 
dass  atrium  und  cavnedium  zwei  Tcrschiedene  Theile  des  Hauses  gewesen  seien, 
hat  gar  nichts  für  sich.  Das  Uanptargument  Becker's  ist  der  Bcschreibang  ent- 
nommen, welche  Plinins  ep.  2,  17,  4  von  seiner  vüta  Laurent ina  macht.  In 
dieser  lagen  Unter  einander  1.  ein  atrium,  2.  eine  porticxu  in  Foim  einee  D, 
eine  arca  umgebend,  also  ein  Peristyl,  3.  ein  cavaedium.  Nun  sasit  aber  Cicero 
ad  Q.  fr.  2,  1,  2,  man  pflege  in  solchen  Villen,  welche  ein  atrium  maiu»  und 
dann  eine  poriieu»  haben,  an  dieser  poftku$  (in  porticu.  Plinius  sagt  contra  me- 
dia* poriieui)  tln  sweltes  kleines  aitrtum  (atriolum)  anzul^n ,  nnd  dies  ist  es, 
was  Plinius  cavaedium  hilare  nennt.  80  spricht  auch  Plinius  gegen  Becker'-i 
Annahme.  Wenn  dagegen  VeliSsky  S.  813  vermuthet,  dass  das  cavum  acdiujn 
ans  dem  Tlehbofe  des  Bauemhanses  entstanden  sei,  so  ist  dies  ebenfalls  nicht 
lusngeben,  da,  wie  wit  lehen  weiden,  dieser  tot  dem  Banemhauie  gelegene  Hof 
mm  MstMcen  wnide. 
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Als  zweites  Beispiel  wählen  wir  die  casa  de'  capitelli  figurati  ^[^jjj^ 
(Tafel  I] ')  ,  welche  uns  Gelegenheit  geben  wird,  die  einzelnen 
Tbeile  auch  des  römiscbeo  Hauses  eiDgeheoder  in  Betracht  zu 
ziehen. 

4.  Der  Eingang. 

Die  HausthUre  befindet  sich  nicht  unmittelbar  an  der  Strasse, 
sondern  es  führen  zu  ihr  zwei  Stufen  al  ,  welche  innerhalb  der 
Wände  des  Eingangs  liegen.  Der  so  entstehende  Raum  zwischen 
den  bis  an  die  Strasse  reichenden  beiden  Pilastern  des  Eingangs 
[antae]  ^)  und  der  Tbttre  selbst  ist  eine  öfters  in  Pompeii  vorkom- 
mende Andeutung  dessen,  was  in  den  vornehmen  HHusem 
Roms  vestänUtm  genannt  wurde,  nttmlich  des  Plataes  zwischen 
der  Strassenlinie  und  der  HausthUre,  auf  welchem  die  zur  so/ii- 
UUio  sich  versammelnden  Clienten  warteten,  bis  das  Haus  geöffnet 
wurde*!.  Dies  vestibulum,  welches  auch  vor  Tempeln s»)  und 
Moniinienlen  ^'  vorkommt,  lag  mehrere  Stufen  über  der  Strasse'] 


1)  Avellino  JJtscrit.  di  una  casa  Fompciana.  ^apoli  1637.  4.,  lucli  welchem 
leh  den  Omodrlu  gebe. 

2)  Isid.  orig.  15,  7,  9  Arev.  (8  Lind.):  Potte»  d  antae  fuatt  poit  <f  ante.  El 
antat ,  quia  ante  atant ,  vel  quin  antea  ad  ea»  acctdimua ,  priusquam  domum  in- 
grediamuT.  Fottu  eo,  quod  poat  o»Lium  $Unt.  Festl  ep.  p.  16 :  antae,  quae  sunt 
UOera  oetlorum.   Daher  anta»  proUeere  Moduhmii  /.  B.  N,  n.  2468  eol.  1  lin.  13. 

3^  NiMen  S.  631. 

4j  Oellius  16,  5,  3 :  C.  Aelius  Gallus  in  libro  de  tignificatione  verborum, 
quae  ad  iua  civiü  pertinent,  sccundo  vestibulum  e$H  dicit  non  in  ipsis  aedibus 
mequa  portem  aedkun^  eed  loaum  ante  kmuam  domue  vaamem^  per  quem  a  «ia 
aditus  acre.mts]Uf  ad  aedia  est,  cum  dextrii  sinistraque  terta  (sunt),  quae  sunt 
viae  iuncta  atque  ipsa  ianua  proetd  a  via  est,  area  vacanti  intersita  (die  Lesart 
teeta  —  quae  nach  Huscbke  JurUpr,  Antejust.  p.  29).  ib.  ^  8 :  Qui  domo»  igitur 
ompla»  anttquitue  faeUßtantf  loevm  ante  ianuam  vaeuum  ftUnquebant  ^  qui  üUer 
fores  domu<^  et  viam  medius  esset.  In  (o  loeo.  f/ut  dominum  eius  domua  aaUttO' 
tum  vtnerantf  priutquam  admitterentury  consistebant  et  neque  in  via  stabant  neque 
hUra  aedee  «rani.  Macrob.  sat.  6,  8,  15  tt.  Hiermit  stimmt  Seneca  ad  Marc. 
10,  1  :  ampia  atria  et  exclmorum  ellenUum  turba  referta  veatibula.  Serr.  ad 
Atn.  4,  507:  Romaru  moris  fuit,  ut  —  cupressua  —  in  vestibulo  mortui  pcnere- 
lur,  IM  quia  hnprudena  funeatam  domum  —  iniroeai.  Id.  ad  Aen.  2,  46U :  Veali- 
ftyiiim  Mt  prima  Umw»  pan.  Dtetum  aulem  veetthuhm,  quod  iamiam  veetiat, 
mt  videmua  eameram  dua^te  »uatentatam  columnis.  Varro  cte  (.  Xr.  7,  81  :  vettt' 
hulum,  quod  eat  onle  domum,  Dig,  10,  3,  19  $  1 :  veetihuUm  eommeme  hinanm 
aedium. 

5)  So  wird  erwlhnt  ein  vett(Mum  aedl»  Veetae  (LIt.  ^H.  86),  ein  veeti- 

hulum  aedis  Aeseulapii  (Val.  Max.  1,  8,  2),  ein  vestibulum  t^mpU  MatH»  deum 
(Val.  Max.  1,  8,  11),  ein  vestibulum  Capitolii  (Tac.  hist.  1,  86). 

6j  Vestibulum  et  ambitus  monumenti  C.  I,  L.  III,  2072.  In  den  Xil  Ta- 
Mn  UeM  es  (Gie.  dä  leg.  2,  24,  61.  SchSll  p.  1&6):  forum ,  id  ul  veeUhuUm 
»eptUekrt.  Vgl.  Fest!  ep.  p.  84:  QuartOy  qurnn  id  forum  antiqui  efpeUabant, 
fuod  nunc  vestibulum  sepulcri  dieari  solet. 

T)  Seneca  ep.  Ö4:  pToeleri  istoa  gradua  divitum  et  magno  adgeatu  suapenaa 
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und  hatte  suweileo  grosse  Dimensionen;  cum  SobmudLe  waren 
auf  ihm  erbeutete  Waffen  und  Statuen  ^) ,  tuweilen  quadrigae, 

auft;estellt2) ,  in  ihm  standen  in  den  Hüusern  der  höheren  Magi- 
strate die  fasces  der  Licloren  ^  ,  und  zuweilen  diente  auch  eine 
Porlicus^j  und  ein  freier  Platz  mit  Garlenanlagen  (area  vor  der 
Fronte  des  Gebiludes^)  der  Menge  der  zum  Morgeogrusse  Er- 
scheinenden als  Warleplatz.  In  gewöhnlichen  Bttrgerhauseni  in 
Rom  wie  in  Hunicipalstadten  wäre  ein  vestHndum  ohne  Zweck 
gewesen;  es  war  daher  entweder  gar  nicht  vorhanden*),  so  dass 
die  Thüre  hart  an  der  Strasse  lag,  oder  nur  angedeutet,  wie  in 
dem  vorliegenden  Hause.  Aber  an  einer  äusseren  Decoraiion 
fehlte  es  auch  diesen  einfachen  Einccinü;en  nicht;  eine  Inschrift 
über  der  Thüre,  entweder  einen  guten  Spruch"),  oder  eine  clcpre- 
catio  incendiorum  ^)  oder  auch  den  Namen  des  Besitzers  ^)  enthal- 


vestibuLa:  non  in  praerupto  tantum  illic  »tabis,  sed  in  lubrieo,  Olt  werden  die 
gradu»  Palatii  erwälmt  z.  B.  Suot.  Nero  8.    ViUll.  ib. 

1)  Pilo.  n.  h.  35,  7:  AUae  forti  «f  tkea  Umina  animofum  hngenUum  Imo- 
ginef  erant  ^  adßxis  hr  .^iium  spoliis ,  qune  ner  emi^ori  refigere  lieertt;  triumpha- 
bantque  etiam  Hominis  muUitia  iptae  domua.  Vgl.  Liv.  10,  7,  9;  22,  57,  10. 
Cic.  Phil.  2,  2ö,  6Ö.  Verg.  Am.  2,  504.  TibuU,  1,  1,  54.  Ovid.  tritt.  3, 
1,  33.   Snet.  Nwo  38.   Ton  d«Di  Haiua  des  Regnlne  wg«  filtti»  Itel.  6,  434: 

AffJri  elipei  rumtsque  et  spieula  nr>ta 
Aedibu»  in  parvis,  magni  monumenta  triumphi 
PuUabant  oetdotj  coniiuque  in  linüne  primo 
Clamahat. 

Aach  ein  Rild  einer  eroberten  Stadt  wirtl  Im  vestihulum  aafgestellt.  Liv  3v^,  43, 
11:  Fidvium  —  qui  ob  ha»  res  getUu  triumphum  a  vobi»  pottulatunu  sit;  Am- 
braHom  eaptam  (d,  h.  ein  Bild  auf  Holz  gemalt,  s.  Reool  Bocbotte  Peintwrt$ 
anU^  (nidUe$.  FuU  1836.  4.  p.  346)  ilgna^  fuae  oMofa  cHmkiaMUtr  ot 
odera  spolia  eiu»  urbi»  ante  currum  hitunt^  et  fizuru»  in  posiibll»  Mlif. 

2)  Juvenal.  7,  126.    Saet.  Aero  31.    Tac.  ann.  11,  35. 

3)  Aur.  Yict.  de  vir.  iU.  20.  GUodttn.  de  IV  com.  Honor.  416.  In  Ao». 
«I  Olybr.  eon».  233. 

4  )  Di(>i;(>  Porticus  schrieb  nMk  dem  Bnndd  Noro  Meh  in  Rom  m.  SM. 
Nero  lü.    Tac.  ann.  15,  43. 

5)  Plaati  MoH.  3,  2,  132(867):  Vidon'  vestihulum  ante  oedf«  Jboe  €f  am- 
htdaerum  ptohumoMf  Yng,  Oe.  4,  20 :  PaUnaque  veHihuUm  cnU  inpmi  eteatUr 
immbret.  6)  Vitniv.  6.  5.  1. 

7)  Nihil  intret  mali  in  Salzburg;  /Wü  hic  locus  iu  Pompeii.  Mehr  bei  O. 
Jahn  Berichte  d.  sächs.  GeselUch.  d.  WiM.  PhU.-hitt.  Cl.  1666  8.  46.  76.  Die 
Inschrift  im  Hause  des  FSuiM  In  Pompeii:  Hie  habitat  felieitas  steht  innerlielb 
dos  Hausüä  im  Bäokenimmer.  Die  von  Dfogenao  Leeit.  6,  50  enrihatn  bi- 
schrift  eines  Hauses: 

6  Tou  Aiö«  Tiat;  xoXXtvtnoc  'HpotxX^j« 
ivddSc  «ototictT*  fMQ&ev  eioiTcn  xax^v 

findet  sich  in  einem  1855  aTisgegrabenen  Laden  eines  I*ompeianiscl>eti  Hauses 
auf  der  innern  Wand  mit  rotbeo  Buchstaben  angeächriebeu.  Fiorelli  Griomote 
1861.  3.  p.  93. 

8)  Plin.  n.  h,  28, 20.   OielU  /mer.  n.  1384.  Festi  ep.  p.  18  M. 

9)  0.  /Ahn  «.  «.  O.  vnd  Angnttinni         In  Mm.  LV,  1 :  aUmt  tiiqumm 
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iBiid,  eine  symbolisohe  Venierang  von  Unglück  abwehrender 
Kraft  1),  an  Laden,  die  tarn  gnwaen  Theil  an  der  Fh>nte  der  Haaser 
lagen ^1  ein  6cliild'),  ein  .Emblem  an  den  PfeUem^),  oder  eine 
Ausstellung  der  Waare  traten  in  dem  Hanse  des  Gewerbireiben- 

den  an  die  Stelle  des  unnöthiiien  msHbttlum.  Der  Umstand,  dass 
sonach  die  meisten  Hüuser  kein  vestibulum  halten  und  dass  bei 
dem  sinkenden  Einflüsse  der  Nobilität  am  Ende  des  ersten  Jahr- 
hunderts der  christlichen  ZeitrechouDg^^)  das  Institut  der  Glientel 
in  Verfall  gerieth  und  dadurch  das  vestibulum  Uberhaupt  unntttz 
wurde,  hatte  sur  Folge,  dass  unter  den  Antoninen  der  Begriff 
des  vestämhm  eine  fragliche  Antiquitilt  geworden  war,  Uber 
welche  Gellius  alte  Autoritäten  lu  Hülfe  nehmen  muss  ^) ,  und 
dass  im  vierten  Jahrhundert  das  Wort  seine  Bedeutung  ganz  ver- 


domum  intraturi,  cuitu  »U  et  ad  quem  pertkieat,  in  titulo  itupicimus,  tu  forte 
•mporfunc  ktuaimu  quo  non  oportet,  -~  tanqttam  ergo  ai  legerermu:  Haee  praedia 
üUu»  aut  illius :  ita  in  ntperliminari  psalmi  huiu»  habemus  itucriptum  et  q»  9. 
S.  anch  das  Epigramm  bei  Jacobs  Anth.  Gr.  1  p.  56  n.  10  und  £llllodU  eorm. 
2,  17  in  Öirmondi  Opp.  Venet.  1727.  fol.  Vol.  I,  p.  1120: 

JVttvÜa  per  poitei  nupendU  munera  pontt 

In  foribm  froptU»  pumine  parta  pvrffM, 
Venator  portis  app'-nit  mimU  ferrum^ 
Vestibulum  galea  comitur  armigeri, 
DMU»  In  «alvit  ort,  fMm»  nomm,  oH^o; 
iVo«  fronii»  «(pno  «recUmur  tue  dä,   u.  w. 
n  0.  Jahn  ^.  a.  0.  S.  74. 

2)  la  Rom  waren  alle  Straisen  durch  Laden  und  Vorlwaten  so  vereogt, 
4Mt  Donltlui  dleMm  Vebelataiide  entgegentraten  ntvetle.  Marfld.  7,  61.  Frteid- 
laender  Duratellungen  I^.  8.  8. 

3)  Inschr.  eines  Wirthsbauses  Orelli  n.  4329;  eine»  Bades  Orelli  n.  4328; 
eine«  Badegeldelnnehmers  Mommsen  /.  B.  N.  n,  61Ö2,  vgl.  Borghesi  Bull.  1Ö33 
p.  116.  Efn  Lidetiieliild  en  ttlief,  darstellend  xwel  ScItTen,  welehe  eine  am- 
fHk/Ofa  Wein  tragen,  Mazois  II,  pl.  4(1.  1 ;  eine  Tafel,  an  zwei  Ketten  hän^^end, 
Bit  der  Inschrift  D  7V'A7  PliOQVLI  BuU.  .\np.  N.  S.  II  (1853—54)  p.  118. 
Bitte  imago  0<üli  in  scuto  CirrU»rieo  pieta  an  einer  Tabeme  Qulntil.  Instit.  0,  3, 
38.  Ein  B  (b^)  *b  efn«r  OtnflstliMidhing  (Symposll  aenigma  42  In  Wenw- 
d«rf  P.  M.  VI,  p.  618).    Vgl.  den  otpitalia  a  gallo  galUnaeeo  Orelli  n.  4330. 

4)  So  der  Meronr  auf  dem  Mchten  Thfirpfeiler  det  HaoMt  des  QoMtter  In 
Pompeii.    Overbeck  p.  230. 

5)  Anf  den  ClmndriMen  des  ctftftoliniMlien  Stod^plMiM  halmi  die  Hinser 
kein  ocHMum,  in  Pompeii  liegt  die  ThiM  «ntwnder  namtttelbar  «n  d«  Stnsaa 
•der  ist  nm  einige  Fuss  eingerückt. 

6)  Tac.  ann.  3,  Ö5  setzt  diesen  Verfall  In  die  Zeit  des  Galba.  Dites  olim 
famlUac  mtttlmn,  cmt  eidrMHMie  Imtgne»,  rtudio  magnifieentiae  prokManimr. 
Nam  etkxmtum  pUhtm  wdo»  regna  eolere  et  coli  licitum;  ut  qui$que  epibua  domo 
paratu  speeiont«,  per  nomen  et  clientelns  illustrior  habebatur.  postqunm  caedibut 
MCvUum  et  magnitudo  famae  exitio  erat,  ceteri  ad  eapientiora  convertere.  et  q.  «. 

7)  CMMns  16,  5,  2  lagt  anidrfiiMidi,  Tiele  TerweehseHen  die  Beteielinnngen 
vetUbukun  und  atrium,  citirt  dann  eine  Krlclärung  des  C.  Aelias  Gallus,  der 
etwa  50  V.  Chr.  blühte,  und  redet  von  dem  ve»tib%Uum  wledevholentUeb  wie  ^n 
^er  AntiqniUt,  z.  B.  ^  Ö. 
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ttDdert  bat^].  Auch  die  neueren  Antiquare  sind  Uber  den  Begriff 
des  vesUbulum  uneioig^)  und  insofern  nichl  ohne  Gruod,  als  das 
vestämlum  In  der  Thai  m  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedene 
Bedeutung  gehabt  hat.  Vestänäum  ist  ein  altlateinisehes  Wort 
und  zwar  eine  Nebenform  von  stabukm;  es  beseichnet  ursprüng- 
lich einen  unentbehrlichen  Theil  des  Bauerngehöftes,  ntfrolich  den 
Wirlhschaftshof,  der  nicht  hinter,  sondern  vor  derii  Hause  lag  und 
die  Stallungen  enthielt  3).  Die  in  der  Sladt  lebenden  Römer 
waren  ebenfalls  grossenlheils  Bauern;  sie  konnten  ihren  Wirth- 
scbaftshof  auf  dem  Gute  haben,  dies  schloss  aber  nicht  aus,  dass 
sie  auch  in  der  Stadt  Hausvieb,  namentlich  Schweine  und  Hühner 
hielten  und  es  wird  in  Rom  anfangs  nicht  anders  gewesen  sein, 
wie  in  dem  sachsischen  Bauernhause,  wo  die  Schweinekoben  neben 
dem  Eingange  stebn^).  Diese  Zustünde  sind  unsem  Bericht- 
erstattern aus  dem  Gediichtniss  gekommen,  sie  kennen  nur  die 
Zeit,  in  welcher  die  Ställe  vor  den  Hiiusern  den  Tabernen  ge- 
wichen und  auch  die  letzleren  immermehr  in  die  HUuser  verlegt 
waren,  vor  den  Palästen  dagegen  freie  Vorpliltze  lagen,  die  eine 
besondre  Bedeutung  als  Versammlungsort  der  Clienten  erlangten, 
weil  in  den  Hüusern  der  alten  Nobilitat  die  Hausthttre  unmittelbar 
in  das  Atrium  führte*),  in  welches,  wenn  sie  geöffnet  wurde. 


1)  Cod.  Theod.  9,  8,  1  ans  dem  J.  890:  Nte  vero  «MÜt  intimae  faMftfof 

pati  dehet  ineliuus,  scd  u$urpata  luee  vecjetari,  et  ubi  nox  geminaverit  eustodiam, 
vei^tibulis  careerum  et  galubribus  locis  recipi.  Hier  ist  offenbar  nicht  ein  freiet 
liaum  vor  dem  Gefän^iss,  sondern  eine  Ü&ile  im  Gefängniss  verstanden. 

2)  Di«  ▼enehledentfi  ABsichteo  findet  nun  angefBluü  In  Beckei'e  OcUm 
und  J.  L.  üssing  Ft  Tfidmg  Iii  ForftaaeUen  af  Ordet  VeMibulum.  Aftryk  af 
Overs,  Over  d.  k.  D.  Vuitus^k.  Sehk.  Forh.  Iö75.  Kjebenhavu  löTG.  8.  und  be- 
Qrtheilt  in  Avellino  Descr.  di  una  ca$a  ditoUerr.  n.  a.  1833.  Kapoli  1843.  p.  10 
— 12.  Die  Etymologie  dee  Wortes  wer  den  Alten  vnkler.  Man  leitet  es  eb 
von  Ve-nUibulum,  was  von  Ribbeck  Beiträge  zur  Lehre  von  den  lateinischen  Par- 
tikeln p.  10  als  abgesonderter  Vorplatz,  von  den  Alten  dagegen  als  grandi»  loci 
etmiUUo  (Gell.  16,  ö,  10.  Macrob.  tat.  6,  8,  17.  Nonlus  p.  58  s.  v.)  erUiit  wlidj 
von  Vetta  (OTid.  fatt,  6,  297.  Serv.  ad  Am,  %  469.  Preuner  VesU  S.  229).  ton 
vestire,  qfiod  iarmam  ve$tiat  (Serviiis  a.  a.  O.  und  ad  Aen.  6,  273).  Neuere 
linden  den  ätamm  in  ve>«<<irc,  was  lieissen  soll  »ausserhalb  stehn«  oder  vcstire, 
so  dui  et  ein  AnUeldephte  wire  (Mommeen  R.  O.  I,  8.  237).  Hir  eeheiati 
v^ie  paM6niiiiw  TOn  foUre,  so  veatibulum  von  iorsvat  zu  kommen,  und  donh  die 
Exortemng  von  Nissen  S.  032  ff.  diese  Frage  endgültig  gelöst  tu  sein. 

3)  Vitruv.  6,  5,  2:  Qui  auUm  fructibus  rtutUi»  servitirU,  in  eonun  ve«ti6u- 
Uf  ttatula  —  po9nmt  «ne,  IHisen  8.  632.         4)  Nlnen  8.  688. 

5^  Das  atrium  ist  prima  cudiwn  pars  (Sen.  de  benef.  3,  28,  2.  Val.  Max. 
5,  8,  4),  primus  locus  aedium  (Nepos  pr  H),  vvas  doch  wohl  zu  erklären  Ist  nach 
Vitruv.  6,  6,  3 :  in  urbe  atria  proxima  ianuis  solent  esse.  Dies  meint  auch  Se- 
neca  ep.  43,  4:  pm»qium  Inoeiiief ,  ^ui  po$$H  aperto  ctth  vlimtf  tanNorw 
confefenfte  iioifra,  non  mpetbia  ofifweutt.  f<e  vMmui,  ut  dtffdmM  itt  iii5llo 
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die  Clienten  ohne  weitere  Anmeldung  alle  zusammen  eintraten, 
während  der  Herr  auf-  und  niederginge  um  mit  dem  einen  oder 
dem  andern  lu  sprechen^).  Am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts 
n.  Chr.  lial  diese  allgemeine  salutaHo  an^ebori,  der  Herr  des 
Hauses  wobnl  nicht  mehr  im  Atrium»  sondern  im  Peristyl;  Be- 
amte in  Rom  wie  in  den  Provinsen^),  vornehme  Leute  und  na- 
meDilich  die  Kaiser  gaben  nur  Andienten,  sn  welchen  nicht  der 
mmtor  einen  Schwärm  von  Wartenden  einliess,  sondern  der  ve- 
laritis  die  Einzelnen,  nachdem  sie  angemeldet  und  angenommen 
waren,  einführte  3).  So  war  der  Warteplatz  vor  dem  Hause  un- 
nölhig  geworden;  die  sich  Anmeldenden  warteten  im  Atrium  und 
auf  dieses  wird  nunmehr  der  Name  vestibiUum  UberUragen^). 


8.  Die  ThOre. 

Die  ThUre,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  innerhalb  des  ^^[-»^«^J- 
ot(tiim  oder  odthM  lag,  ist  in  der  Regel  von  Holz»  ,  eingeschlossen  Th*». 
von  swei  Thtlrpfeilem,  iH)«tef «),  der  Schwelle  (p)  limen^  die  eben- 
blls  gewöhnlich  von  Holz  ist,  unddemSturae  (limm  superumy], 
in  der  Regel  zweiflüglig  (/bres) ,  bei  breiten  Eingängen,  i.  B. 


adipiei.  Tritt  maa  in  die  Uauathure,  ßo  ist  man  im  atrium.  Piut.  dt  eurioi.  3. 
Tgl.  LiT.  25,  12 :  vulgo  ap€rti$  UmuU  in  propattUi»  epulaU  iWiC,  d.  h.  tan  Atrium; 
MS  dem  Atrium  sieht  man  unmittelbar  auf  die  Strasse.  Suet.  CaL  41. 

1)  Cic.  ad  An.  6,  2,  5:  Aditus  autrm  ad  mt  minime  provinciales :  nihil  ptr 
cubicularium ;  ante  lueem  inambtUabam  domi,  u«  oUm  candidatus.  Q.  Cio.  de 
pttit.  eonnd.  11,  44:  eunque,  ut  aiUui  ad  U  dhaiA  ncelwnüfM  foUani,  fuqm 
Minm  foTibus  aedHtm  tuarum,  sed  etlan  vultu  et  fronte,  quae  est  nwmi  wnua; 
qun(  Mi  signifieat  voluntatem  a&ditem  mm  ao  retnoom,  pani  ttfert,  paUrc  oaUum. 
Uorat.  epiH.  2,  1,  103: 

Bomae  diOee  dtu  /Wl  d  toUmm  reeUim 

Mane  domo  vigilare^  clienti  promere  iura. 
Seneca  ep.  84,  12.    Noch  Alexan<ler  Severus  empfing  nach  alter  Art,  m<  —  «a- 
lutarttur  ptati  unu$  de  senatoributt  patente  velo,  admi8$i(maUhu$  remoiU. 

2)  Ckmo  «.  a.  O.         S)  8.  oben  S.  142  Anm.  13. 

4)  S.  Liv.  5,  41  S  2  und  8;  Ovid.  6,  299  ff.  Suet.  Oet.  100.  Auf  diesem 
späteren  Sprachgebrauche  beruht  die  Ableitung  des  Worte»  von  VesU,  d.  h.  dem 
Herde  des  Atriums.  S.  Nissen  8.  633.  . 

5)  Broniene  Tbfiien  hatte  an  feinem  Haue  Camillus,  Plin.  n.  h.  94,  16. 
Tempelthnren  von  Bronze  sind  noch  vorhanden,  so  die  1845  bei  Mainz  gefun- 
dene, jetzt  in  Wiesbaden,  an  der  leider  das  Schloss  fehlt,  und  mehrere  in  Rom. 
8.  Em.  Braun  AnnaU  d.  Inst.  1854  p.  109.  BStdeliet  Tektonik  Bneki  &  99. 
Uenaldson  CoUsHkm  of  dootwa^  /Wwi  oneiiMl  UMdkm  ^ 
London  1833.  4.  ,       .  w 

0)  Die  Thüre  Ist  inserta  po$ti.  Ovld.  am.  2,  1,  27.  Anthol.  Lat.  ed.  Meyer 
n.  911 :  marmareo  ianua  po$U  mui.   Die  Dkkter  beteiehnen  daker  mit  poatw 

7)  Noniiii  p.  836  e.  t.  Unm.  Pla«t.  nmeaL  ö,  1,  1  (830),  vgl.  Plin.  n. 
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der  Tempel  und  der  innern  llausrüume  aus  mehreren  zusammen- 
Buklappenden  Theilen  bestehend  (vcUvae)  ^) ;  bei  Lttden  endlich 
aus  einer  Reihe  in  einander  lu  schiebender  Breier  insanunenge- 
setil^.  Sie  geht  nach  innen  auf^),  isl  nach  aussen  an  drei 
Seiten  durch  eine  HolieinfStissang  [antepctgmtnUil  verkleidet*)  und 
falingt  nicht  in  Angeln,  wie  unsere  Thllren,  sondern  dreht  sich 
auf  Zapfen  {cardine$) ,  für  welche  in  der  Schwelle  nnd  dem  Stnn 
Locher  eingelassen  sind^).    Man  verschliesst  jeden  Flügel  durch 


ib.  36,  96;  Urnen  ohne  Zusatz  Yltrav.  6,  6  (9)  $7;  superlimen  Plin.  n.  Jb.  29, 
88;  Orelli-Henzen  öl'iB.    tuperlhninnrr  Au^ustin.  in  Pmlm.  LV,  1. 

1}  it>idor.  or.  15,  7,  4:  Forea  dicuntuft  qvac  foraa,  valvac^o^uac  iniu$  ff«- 
«olviMfttr  et  dufUee»  eompUedbOe»^  «unf.  Ysl.  Isidor.  cU/fer.  1,  908  p.42  Higne : 

Fort»,  quae  foraa  vertuntur,  valvae.  qtiae  inlu§  i^periuntur,  et  duplicea,  mulUpli- 
eea,  complicabiUsque  sunt.  Ebenso  Plaridi  gloaa.  bei  Mai  Auct.  rln*^.  VI,  p.  564. 
Serv.  ad  Aen.  1,  449:  forta  propric  dicuntur,  quae  foraa  aptnunlur,  sicut  apud 
MierM  /Wt.-  mImm  mOem  mmU,  «1  «Uett  FSarro,  qua»  rwolwmliir  ei  «e  vdami, 
T>ic3  sind  grandiose ,  im  Sprachgebranch  nicht  nachweisbare  L'ntersrheidnneeii. 
üvid.  met.  2,  4  sagt  z.  B.  hifore»  valvae.  Wir  lernen  daraus  nur,  d.iss  valvae 
mehrtheilige  Klappthüren  sind,  welche  zum  Yerschliessen  breiter  Elngäuge  dien- 
ten. Bei  Tempeln  waren  forea  valvata»,  b.  B.  fuadrtfan»  gewöhnlieb.  Titnrr. 
4,  6,  5.    Auch  in  der  Cosa  di  lAicretio  in  Pompell  war  die  Thür  viertheilig. 

2)  Diese  Art  des  Verschlusses,  welche  noch  Jetzt  üblich  ist,  beschreibt 
Mazois  II,  p.  43,  pl.  Vm  n.  3.  ATellüio  Deterta.  dl  una  caaa.  Nap.  1S40.  4. 
p.  5.  6.  9.  tav.  I,  n.  2.  3.  Im  J.  1861  hat  man  einen  solchen  Ladenverschluss 
nach  dem  Abdruck,  den  or  in  der  Erde  zurückgelassen,  in  (typ<;  abcrfortnt.  Es 
sind  9  Bretel  neben  einer  separat  zu  öihienden  Thäie.  S.  lUoreili  UiomaU  degli 
$cmri  Ji  Bompd  1861,  p.  10  uv.  % 

3)  Plin.  n.  h.  36,  112.  Asoon.  In  Plson.  p.  13  Or.  Dionys.  5,  39.  Dsss 
dies  später  nicht  mehr  regelmässig  war,  deutet  Plnt.  PobL.  '20  an :  töiv  6'  oXXoi'* 

lito(f)e«v  iKVÖe  durf^ftoim  xif*  aSXciev,  und  tn  den  giiecihitdien  HiiMeni  ging 
die  Thüre  nach  MHMMl  auf.  Plnt.  Pohl.  20.  &l  Pompeil  herrscht  die  römische 
Sitte.  Avellino  a.  a.  0.  p.  6  nnd  Deaer.  di  una  eaaa  disotterrata  in  Pomp.  1832. 
33.  34.  I^apoli  1840.  4.  p.  12.  Diese  ging  anch  nach  Byzanz  über.  Helladin 
bei  FbotfQi  eod.  279  p.  535^,  26. 

4)  Yitruv.  4,  6;  antepagnunia  abkpm  Memen  /.  B.  N.  2458  col.  2 
lin.  4.  Falsch  schreibt  Festi  ep.  p.  8  antipagmenta ,  indem  er  hinzusetzt,  june 
ca/Uit  —  affiguntw.  Es  sind  vielmehr  die  Verkleidungen  der  poaUa  und  des 
Umm  tnp$rtu»,  deren  SpnieB  noeb  In  den  Ladern  erbslten  rind,  ta  ipekbe  sie 
eingelassen  wurden  ,  Avellino  a.  a.  0.  p.  4.  Cato  de  r.  r.  14  2  und  J  4  er- 
wähnt sie  ebenfalls,  an  der  ersten  Stelle  mit  verschiedenen  Inventanen^trioken, 
Webstühlen,  Mörsern,  so  dass  er  darunter  zu  verstehn  scheint,  was  mau  sonst 
imUftxa  nennt,  d.  h.  Zierraiben  ant  gabnnntem  Thon,  nunentUdi  OMtert»llder. 
Uy.  26,  23,  4;  34,  4,  4. 

5)  Die  Thflre  wird  so  gemacht,  dass  sie  oben  und  unten  einen  Zapfenschen- 
kel,  aeapua  eardinalia^  hat.  Yitruv.  4,  6,  4  und  5.  Dazu  empüeblt  Plin.  n.  h. 
16,  210  Ulmenbols.  fiidessen  hatte  man  aneb  eanflms  iron  Brt.  Yerg.  Cfr.  222. 

Die  Sache  er\vähnt  Apul.  met.  1,  11:  innune  —  eruhis  funditus  cardinibuf  pro- 
itemuntur,  und  c.  14:  forea  ad  priatinum  alatum  iniegrae  reawrgunt,  cardines  ad 
foramina  rtiidtnt.  An  nnserm  Hause  sind  die  foramina  der  eandinea  In  dem 
Umm  ircfbanden.  ÄTdUno  a.-e.  O.  p.  5,  tsv.  I  n.  2.  Auch  Thüren  dieser  Art 
*  glebt  ee  noch,  so  «ine  ttoinerne  Tbttr  eines  Ocabee  in  Obinsi,  die  in  Zepfen- 
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iwei  Riegel,  von  denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in 
den  Sturz  eingeschoben  wird  dnher  pessuli  im  Plural)  und  legt 
hinter  die  Thür  einen  Querbalken  (seni)  ,  der  in  die  postcs  zu 
beiden  Seiteo  der  Thür  eingelassen  wird,  und  fortgenommeD  wer- 
den intus,  wenn  man  die  Thür  öfifheL  Statt  der  tera  dienen  lur 
Sichening  der  Tlittr  anch  rep(tgula^ ,  d.  b.  swei  Krampen  oder 
Haken  welche  an  jedem  der  beiden  Thttrpfoaten  ^)  In  einer 
Oese  beweglich  blingend  in  einen  an  der  innem  Seite  jedes  Thttr- 
flügels  befindlichen  festen  Ring  eingekrampt  wurden  ,  so  dass 
sie  gegen  einen  Stoss  von  aussen  dem  ThUrflUgel  Haltung  gaben  ^J. 

löchern  geht.  Dennis  Die  Städte  und  BagribnUsplätze  Btrorienii.  Deutsch  von 
M«is«ier.  Leipzig  1852.  8.  8.  601.  S.  auch  S.  612.  058,  und  die  BronzethflraD 
in  Wiesbaden.  Anrutli  1854  p.  108  ff.  tiv.  '27.  2S.  29.  Cardo  heisst  überhtnpt 
Zapfen.  Vitruv.  10,  14,  2:  tMpra  trabet  coUocetUur  caprtoU  eardinibu»  alim  in 
alium  eoneUui. 

1)  Dies  hat  Av«llino  a.  a.  0.  p.  ö  aas  den  vorhandenen  LCchem  der  Schwelle 

nachgewiesen.  Er  vergleicht  Plaut.  Aulul.  1,  2,  25:  oeelttde  «i*  Fores  amholus 
ptttuUa.  Marcell.  Emp.  17  in  Medici  antiqui.  Venet.  1547.  fol.  p.  Iii:  in  co 
loco  vel  fotamint^  in  quo  iatutae  pettuli  diieendunty  quidquid  repereris ,  colUye. 
FjnBdeat.  e.  Synm,  1,  65 :  mme  foribw  murdlU ,  «era  911a«  «d  pwuMu  artU  JIr- 
maral  etmeü. 

2)  Yarro  de  l,  L.  7 ,  108.  Nonius  p.  41  s.  v.  reaerare.  Festi  ep.  p.  25 
s.  T.  oMterere.  Daher  opponere  aeramocibierare  verschliessen  ,  <iemere,  rmiovere, 
«Mfere  ieramt^ruerare  öfltaen.  In  unterem  Hanse  sind  in  den  potte*  Ein- 
schnitte erkennbar,  In  welchen  die  sera  lag,  Avellino  p.  8.  Ebenso  in  andern 
Häntern ,  Fiorelli  (iiomalc  1861  I,  p.  13;  auch  an  Zimmerthüreu ,  Avellino 
De$er.  1840.  4.  p.  14.  Uebrigens  heisst  dieser  Thürbalken  auch  patibulum  No- 
ntna  p.  366  s.  v.,  obcx  und  petnUut.    Fest!  ep.  p.  187:  Ohkei,  ptiBiMf  Mnw. 

3)  Ans  dem  Plural  sieht  man,  dam  twei,  oder,  was  hei  valvae  Torkam, 
mehrere  vorhanden  sein  konnten. 

4)  Glosse  im  Londoner  Stephanns  IX,  p.  312  :  repaguUim  xöpa^  (d.  h.  Haken) 
—  «4paC  et^poS«  8upa;,  purfiA'j  ^Yxtvo«.  p.  106:  x^pa^  otOYjpou;  86pa«  tinei- 
niM,  repogulum.  Apiilel.  rne't.  3.  l5:  fore»  cubiculi  occludam.  Et  cum  diclo 
pesmlia  inUctU  et  uneino  finnitcr  iiiimisto  —  inqiüt.  Bei  Apul.  met.  1,  11  werden 
die  Thören  durch  einen  Zauber  ausgebrochen;  dann  c.  14  heisst  es:  fore»  ad 
prUUmm  atatum  integrae  resurgunt,  cardinea  ad  foramina  resident,  poslet  (hier 
wie  oft  bei  Dichtern  die  Thüre  selbst)  ad  repaaul  i  redeunt ,  ad  clau!ftrii  pe^^uli 
reeurrunt.  80  vic  die  foramina  der  Schwelle  und  die  clauatra^  d.  h.  die  Kiegel- 
löcher  der  Sehwelle,  die  festen  Punkte  sind,  In  welchen  sich  die  wiederetnge- 
MUte  Thür  an  das  Thfirgerüst  anschliesat,  M  find  anch  die  repagula  die  festMl 
an  den  Thürpfellern  befindlichen  Krampen  ,  die  nun  wieder  in  die  Krampen- 
IScher  passen,  lliedurch  widerlegt  sich  die  Ansicht  Becker's  Gallttt  II,  S.  276, 
der  repagula  fOr  xwet  R1eg«d  hilt,  die  er,  so  weit  Ich  ihn  verstehe,  an  den 
Thfirfldgeln  aetbit  angebracht  denkt. 

5  )  Ovid.  met.  5,  120:  raptaque  de  dexlro  robuila  ropagula  pOiig,  123: 
JJemere  tentabat  laevi  jixogue  robora  poitie. 
6)  immUtere  ApnU  1.  1. 

73  Die  Stelle  des  Festus  p.  281«:  Repagula  aimf,  tit  Fcrrluf  aU,  quae  pate- 

faeiuridi  gratiu  yua  ita  figvntnr ,  ut  er  contrario  quae  oppangtmtur  ist  ofTenbar 
corrupt,  das  Excerpt  des  Pauluä  aber:  Repagula  aunty  quae  patefaciendi  gratia 
üa  fiffuntur,  ut  a  contrario  oppangar^  ohne  Sinn.  Ich  glaube,  dass  bei  Festus 
ni  lesen  Ist :  A^opula  amit  tUt  (sowohl)  fiuu  pat^aekmdi  grttUa  figwniw  (nim- 

Bta.  lltafOi.  TU,  1.  15 
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Ausser  diesen  SicherheitsvorkehniDgen  hatte  die  Thür  ttbrigeas 
ein  Schtoss,  das  mit  einem  Schlllssel  auch  von  aussen  geöffnet 
werden  konnte,  und  dieses  ist  lu  verschiedenen  Zeiten  und  in 

verschiedenen  Gegenden  offenbar  sehr  verschieden  gewesen*).  Die 
Alten  reden  von  hölzernen  2;,  carischen^  und  lakonischen*) 
Schlüssein ,  und  die  grosse  Masse  der  noch  vorhandenen  Melall- 
schlUssel  lUsst  ebenfalls  wesentliche  Differenzen  erkennen.  Ein 
Theil  derselben  ist  vollkommen  Übereinstimmend  mit  unsem 
Schlüsseln  und  wir  dürfen  annehmen,  dass  die  Schldsser,  deren 
sich  die  Rtfmer  der  Kaiserseit  bedienten,  su  einem  Tbeile  in  der 
Cionstruction  den  jetit  üblichen  sehr  Ähnlich  gewesen  sind;  eüi 
anderer  Theil  dagegen  bat  eine  ganz  abweichende  Form,  die  in 
Aegypten  seit  den  ältesten  Zeiten  üblich  ist,  sich  aber  iu  ver- 
schiedenen Gegenden  Europa  s,  so  auf  den  Faröerinseln ")  und 
auch  in  Deutschland  in  den  Bheinlandeo  noch  in  Gebrauch  fin- 
det,^).  In  Aegypten  und  ganz  Nordafrica  nämlich  wird  heuttu- 

lich  hakenförmige  Klopfer,  die  man  fasste,  um  die  Thür  zu  lifTuen.  Ein  solcher 
Klopfer  heisät ,  weil  man  ihn  anfasst ,  um  die  Thür  zu  bewegen ,  ama  o$ticU 
F^tton.  96),  Iii  «9t  wntrario  quae  oppanffunUit.  Dies  sind  die,  Toa  wel«beD  «b 
hl«r  reden. 

1)  Unter  den  älteren  l'ntersuchungen  über  die  Schlösser  ist  besonders  za 
nennen  die  von  Salmasius  Exctc.  Plin.  p.  649  fl.  Sagittarius  de  ianuU  veUrum. 
Altenburg  1672.  8.  e.  9—15  und  HoUd  de  elavtb%u  veterum  in  Sallengre  Hu. 
III,  p.  795 — 8i3  ffthingen  zu  gar  keinem  evidenten  Resultate.  Becker  Gr.Uu» 
II,  S.  272 — 2b i  hat  diesen  Punkt  eingehend  behandelt,  doch  kann  ich  auch 
seinen  Resultaten  grossentheils  nicht  beistimmen.  Sachverständig  ist  der  Oegeo- 
•taiid  dagegen  behandelt  von  John  Ohtibb  On  the  Constntethn  of  loeiu  and 
keys.  Excerpt  }finute9  of  Procecdings  of  the  Institution  of  civil  enginetrs.  Vol. 
IX.  London  1850.  8.  femer  von  CJ.  Price  A  Treatise  on  fire  and  thief-proof  de- 
positories  and  locki  and  keys.  London  1856.  8.  p.  178  IT.  und  Cuming  Hiitov} 
of  keys  in  The  Journal  of  the  Briti«h  ArduuU.  Atioeiatton.  XII.  1856.  8. 
p.  117—129.  XIII  (ISjT)  p  335—339.  Vpl.  Dorow  Penkm.  II,  S.  83—107. 
Die  Schrift  von  £.  ^ütling  Studie  über  altrömische  Thür-  und  Kasten- Schlüter. 
Mannheim  1870.  8.  ist  keine  antiquarische  Forschung,  sondern  nur  eine  Be- 
•chreibnng  der  von  dem  Terf.  adbatgefertigten  Schlossmodelle. 

2)  Augustinus  de  doctr.  chrift.  4,  11  (26):  Quid  prodest  clavis  oufea,  l< 
aperire,  quod  volumus^  non  potest,  aut  quid  obest  Ugnea,  »i  hoe  potestf 

3)  Avieni  Aratea  Phaenomena  455: 

Lug  A«ftei  eaC  moM  (der  Canttpäa):  vlx  qwdtm  Carla  foondam 
Noverat  intrantem  per  elausira  tenacia  clavem. 

4)  Plaut.  Most.  404.  Aristoph.  Thesmoph.  423:  (xXeioia)  Adxoo'^ix  dnv, 
Toe?;  fyov-a  YO[xtfiou;.  Enatath.  ad  Odyts.  p.  1603,  51.  Suid.  a.  v.  Aaxwtiwl 
xAet^Ec/ der,  die  Stelle  des  Aristophanes  eitfiead,  sagt:  td  fäp  dpfna  (MMoßd- 
Xovci  ©TjSiv  eivoit.    Er  meint  die  '^aXavaYpot. 

5j  S.  z.  B.  die  pompeianischen  Schlüssel  Ifaiota  Fomp.  II,  pl.  7  n.  4.  Mu- 
MO  Borb,  XYI,  tav.  23.  6)  Price  a.  a.  0.  S.  182. 

7)  8.  den  Catalog  des  Saalborg-Mosenms.  Homburg  1876.  8.  8.  6.  Ss  siaA 
hölzerne  Riegelschlösser,  welche  an  Scheunen  und  Wirthschaftsgebänden  ange- 
bracht werden.    Auf  der  Saaiburg  fand  sich  aber  ein  römisches  eisernes  Schlosi 
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tage  ao  Thoren,  wie  an  Thttren  and  Sehrttnken  ein  höliernes 
Scfaloss  gebraucht  1),  dessen  Form  sich  bereits  auf  einem  eine 

Thür  darstelleDdcn  Relief  eines  Tempels  in  Kamak  ans  Sltester 
Zeit  vorfindet  2),  und  also  zu  allen  Zeiten  in 
Africa  conslant  geblieben  zu  sein  scheint  3). 
Ein  hölzerner  Riegel,  U  Zoll  bis  2  Fuss  lang 
ist  an  der  Aussenseiie  der  Thür  durch  ein 
rechtwinklig  darttberliegendes  Schloss  gelegt, 
und  greift,  wenn  die  Thttre  eine  einlache  ist, 
in  ein  RiegeUoch  der  Maner.  Der  Riegel  selbst 
hat  an  der  oberen  Seite  5  Locher,  die,  wenn 
er  eingeschoben  ist,  unter  dem  Schlosse  liegen, 
und  in  welche  aus  dem  oberen  Theile  des 
Schlosses  5  Bolzen  fallen,  um  den  Riegel  fest- 
zuhalten. Er  ist  aber  hohl  bis  etwa  zur  . 
Hälfte.  In  diese  Höhlung  steckt  man  einen 
hölzernen  Schlüssel  in  der  Form  eines 
dicken  Lineals,  der  5,  den  Löchern  in  der  Lage  entsprechende 
eiserne  Stifte  bat.  Indem  man  diese  von  unten  in  die  LOcher 
des  Riegels  eindrückt,  hebt  man  die  Holsen  und  sieht  lugleich 
den  Riegel  auf.    Vgl.  die  Zeichnung  auf  der  nächsten  Seite. 

Diese  Art  von  Schlössern  erklärt  nicht  nur  vollkommen 
tiie  belreffenden  Stellen  der  in  Aegypten  und  Africa  ein- 
heimischen  Schriftsteller,  des   Araf*),   Apuleius^)    und  Augu- 


denelben  Coustraction.  Um  sich  dieselbe  deutlich  ta  machen,  bedient  man 
■idi  am  betten  der  Modelle,  weldie  der  Banmeleter  Lonis  JacoU  in  Hembnrg  v. 
d.  BSiie  lo^ohl  von  dem  hölzernen  als  von  dem  eisernen  Schloste  für  den  Yer- 
kanf  »npefertigt  hat,  und  welche  viel  instructiver  sind  als  Jede  Zeichnung. 

1)  Deuou  Voyage  dans  la  basse  et  la  haute  Egypte,  Octavausg&be.  Paris  1802. 
T.  m,  p.  289  nnd  iLttat  pl.  189  n.  18.  14.  15.  16.  B.  W.  Lene  Sitten  nnd 
Gebränche  der  heutigen  Egfpter  flbers.  von  Zenker.  Leipzig  1852.  12.  Tb.  I, 
p.  14  Taf.  8  C.  2)  Denon  a.  a.  0.  T.  II,  p.  254. 

3)  Ein  Vorhängeschloss  von  dieser  Construction  aus  Weetafrica  envähnt 
Cmniag  e.  e.  O.  Be  i«t  elleidlngs  ron  Blien,  aber  aneh  im  alten  Aegypten  gab 

.  ea  eiaerne  Schlösser  dieser  Art.   S.  Ooming  a.  a.  0.  p.  118, 

4)  Arat.  Phaen.  192: 

OiTjN  oe  xJ.Tiioi  86pT|V  £vToo5)'  dpaputav 

(ntA(&'  ditiTcX'^oooycec  dvompo'jouoiv  ö^^cc, 

toTol  ot  (der  Caaaiepela)  |Mwvd|  lniita(|Mvot  tvMXXovxm 

dOT^pCC, 

d.  h.  die  Cassiepeia  hat  5  Steine,  wie  der  Seblfissel  5  Zähne.  Geraaniens  Arat. 
Fkam,  455  irrt,  wenn  er  die  Aehnlicbkeit  der  Caaitopela  mit  dem  Schlüssel 
la  dem  schwachen  Glänze  sucht ,  wobei  er  an  einen  bronzenen  Schlüssel  denkt. 

ö*)  Bei  Apol.  met.  4,  10  steckt  ein  Räuber  Hand  and  Arm  in  das  Schlüssel- 
kcb,  nm  das  Schloss  an  5ffiien,  was  nur  bei  einem  solchen  Schlosse  mögUeh  ist 

15* 
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stiniis^),  flondeni  ist  ohne  Zweifel  aueh  bei  den  Grieoiien^)  und 
Atfmem  allgemein  ttblich  gewesen,  da  durch  sie  nicht  nur  der 

Ansdrook  clavm 

subiicere  ^) ,  son- 
dern auch  die 
Form  derjenicen 
noch  erhailenen 

Metallschlüssei 
verstandlich  wird, 
welche  einen 
vierkantigen  oder 
platten  Stiel  und 
statt  des  Barles 
einen  Kamm  ha- 
ben ,  also  nicht 
sum  Drehen,  son- 
dern sum  Heben  bestimnit  sind^).  Vgl.  die  folgenden  Abbil- 
dungen. 

Von  innen  konnte  die  Thür  durch  pessuli  und  sera  ver- 
schlossen werden;  da  es  indessen  auch  darauf  ankam,  dass  nie- 
mand ohne  Wissen  des  ianitor  das  Haus  verliess  ,  so  wurde 
auch  von  innen  ein  Scbloss  nOthig,  zu  welchem  der  ianitor  den 
Schlüssel  hatte  Auch  ZimmerthUren  öffnet  man  von  in- 
nen mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Fallen  heisst  es  sif6- 
dita  elavi  pesstdos  reduoo^,  clavi  pessuUs  wineda  repandä 

IIS.  oben  S.  226  ABm.  2. 

2j  Die  ßoJ.avölYpa  Ist  ein  HoUachlOssel  der  Art,  welcher  die  ßdO.iNo;  oder 
die  ßdXavot ,  d.  h.  die  herabfallenden  Bolzen  des  Schlocsea  Aufhebt.  Sie  bat 
aber  gewöhnlieh  nar  einen  Stift  staU  der  fünf  Stifte.    8.  226  Anm.  4. 

3^  G«nnAnicaa  Aratt  Fhutm*  192. 

4)  Die  beiden  Abbiltluniaren  von  KammscMusseln  entnehme  ich  aus  der  Abb. 
von  Cuming.  Aehnllche  Formen  kommen  in  allen  Sammlangen  Tor.  Die  Prie- 
sterinnen grieehischer  Tempel,  welche  den  YeiMhliiM  derselben  haben,  tragen 
einen  grossen,  hdlzemen,  hakenfSrmigen  SchlSiMl  Uinlieher  Construction  in  der 
linken  Iland,  ihn  in  iio  Schnltcr  lehnend,  woraus  sich  Callimarhus  Äymn.  in 
Cerer.  -19  erklärt:  xaToBjxaoiav  £)[e  xXaiöa.  Abbildangen  solchei  Darstellangeii 
8.  Monumenti  deU.  ImUtuto  VI  n.  VII,  tav.  LXXV  n.  2;  IV,  Uv.  LI;  eine  re> 
mische  Darstellung  «iBer  Odttin,  welche  die  Schlüssel  in  der  rechten  Hand 
trafst,  Passcrii  Luccmne  I,  tav.  97.  Vgl.  Goote  In  0«thaid'e  AfolMeol.  ZeiUmg 
XX  höüij  S.  206;  XXII  riöti4)  S.  152. 

0)  Vano  de  r.  r.  1,  13,  2.    Petron.  28.   Apol.  mel.  i,  15. 

6l  Apul.  met.  9,  20;  ygl.  4,  18. 

7)  Ap>ul.  met.  1,  14.  Dass  hier  nicht  der  Schwellenriepel  mit  einem  Haken 
anligezosen,  sondern  ein  Schlüssel  eines  Schlosses  gebraucht  wird,  geht  duraus 


A  Das  Schloss  geöffnet  von  aasson. 

B  Das  Schloss  «>hne  Riegel. 

C  Der  Biegsl  mit  dem  bchlOsnl. 
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fores^^  in  welchen  Stellen  pessuli  nicht  die  Riegel  unten  und 
oben  an  der  Thür,  sondern  die  Bolzen  des  Schlosses  zu  be- 
deuten scheinen.    Man  darf  wohl  anneh- 
men, dass  ursprttDgUcb  die  ThUr  von  aussen 
und  von  inDen  besondere  Schlösser  balle  >)| 
indessen  lag  es  nabe,  das  Sobloss  so  ein- 
luricbten,  dass  es  von  beiden  Seiten  mit 
▼erscbiedenen  SchlOsseln  zu  Offnen  war. 
Bei  Apuleins  met.  4  c.  40  ist  das  Schloss 
nach  der  inneren  Seite  der  Thür  zu  offen ; 
denn  als  der  Dieb  vou  aussen  den  Arm  in 
das  Schlüsselloch 
steckt ,    nagelt  der 
Haosbesitzer ,  der 
inoerbalb  der  Tbtlr 
siebt,  ibm  die  Hand 
an  die  Tbttre  an. 
Es  war  also  mOgUcb, 
auch  von  innen  einen 
Schlüssel     in  das 
Schloss  zu  bringen. 

MetaUscblOsser  aus  rtfmiscber  Zeit  sind  in  saUreicbeii  Exem- 
plaren vorbanden  y  sowobl  feste  3),  als  VorbangesebUtoser«) ;  Ober 

ihre  Conslruction  lässt  sieb  zwar  in  den  meisten  Füllen  kein  Re- 
sultat gewinnen,  da  sie  grossenlheils  sehr  zerstört  sind;  indessen 
ist  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe  Einrichtung  erkennbar, 
welche  wir  an  den  hölzernen  Schlössern  nachgewiesen  haben*). 


hervor,  dMs  der  Schlüssel  nicht  gleich  passen  will:  Sumo  sareinulam  meom, 
mMtUa  dovi  peiMilot  ftimeo,   Ai  IOm  iNrodoe  et  Hdde»  UmMte,  <j%uie  mm  sponte 

ahne  paUflunt.  1)  Apul.  met.  9,  20. 

2)  Schol.  ad  Arat.  Pham.  192:  T((t  Iv&ods'«  i^pukoa|i.iyvj|V  elvat  xXcIv 
^atvAc*  o6  ydlp  VOv  fotdc  tlotv  «(  i^clBc«,  dXX*  fv^  tik  mXtttov  iwpd 
AtprrtoK  xol  Adxtooi.  Bei  Plautus  Mo$t.  405  venchllesst  Tnalo  das  Haus 
Ton  aussen,  Philolaches  von  innen,  v.  425:  CUnim  eedo  o^ti«  ofti  Jkfne  intn: 
oeeludt  (Mtiwtij  Et  tffo  hinc  occUidam. 

3)  Ib  d«m  Mer  beacMabeiMii  jpooipeluilMhen  Hanta  riad  svel,  indass  sabr 
laittörtc,  gefunden.    Avellino  p.  76  tav.  X,  16.  17. 


4)  S.  zwei  bei  Cnming  a.  a.  0.  p.  118  pl.  13  n.  2.  3. 

5)  Eil 


Ein  solches  Schloss  und  ausserdem  ein  Riegel  eines  so  coostruirten 
Scblos'ses  ist  abgebildet  Im  Muho  Bofbonho,  Jetzt  Mum  di  NapdU  Fase.  83 
t*T.  XXm  n.  4,  n.  2.  Ein  Ynrh-inpesrhloss  derselben  Construction  bei  Coming 
a.  a.  0.  pl.  13  n.  3.  Gut  erhaltene  Schlösser  und  Schlüssel  dieser  Art  sind  in 
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Das  hier  abgebildete  Sohlom  an  der  anlikeD  Bronoethflr  v<n 


warts  schiebt  1).  l/\J 

Uebrigens  pflegte  man  die  HausthUr  am  Tage  nicht  zu  ver- 
schliessen^) ;  der  ianitor  hütete  die  Thür  [servabat]  und  führte 
schlimmsten  Falls  einen  Stock  [virga]  gegen  Eindringlinge  3,. 
Fremde  klopfen  an  (jjidsant'  j  um  nicht  unerwartet  einzutreten 
und  die  htfheren  Magistrate  lassen  den  lüstor  mit  einem  Stabe 
(virga)  sowohl  an  ihre  eigene^],  als,  wenn  sie  einen  Besuch 
madien,  an  die  fremde  Thttr  schlagen*).  Auch  Thttrklopfer^ 
und  ThttrUingeln*)  werden  erwilhnt,  doch  scheinen  die  letzteren 
in  grossen  Häusern  nur  dazu  bestimmt  gewesen  zu  sein,  die 
Dienerschaft  bei  feierlichem  Enipfanize  zu  versammeln'};  denn  der 
ianüor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 


Treten  wir  Uber  die  Schwelle,  auf  welcher  in  einem  ponipt  - 
ianischen  llause  ein  begrUssendes  8ALV£  in  Mosaik  angebracht 


Virunum  iu  Käintheu  gefunden  worden.    S.  Mitthüüungen  der  k.  k.  Ceotr&l- 
CommiBsioii.   Nene  Folge.      p.  XCU  f. 

1)  S.  Em.  Braun  in  Ann  di  d.  Inst.  IH'ii  p.  109 ff.  tav.  XXX. 

2)  Plaut.  Most.  444:  Sed  quid  hoc?  occlusa  ianua  est  interdius.  Stich.  30^: 
Qtiid  hoc?  occlusam  ianuwn  video.  Bei  Apul.  met.  9,  20  heisst  es  von  dem 
BaiB,  der  Naehti  rorfickkommt ;  8me  donrn»  §amiam  puUat  HItte  nun  tke 
Oimlieb  erwartet,  so  wäre  die  Thür  nicht  verschlossen  gewesen. 

3)  Seneca  ad  Ser.  de  const.  aap.  14,  2.    Salvlau.  de  gub.  dei  3,  82;  Si-  i 
guidem  itüra  iantuu  non  modo  iUustriwn  potettatum  $ed  etiam  praeridum  aul 
propotitomm  non  omne$pam(m  Mtarepraetwnuntf  ni$i  qwu  oMf  tadcc  «oeoNrtt 
auf  negotium  traxerit.  —  —  Ha  «1  «I  fiiiq»iani  fvmU  HuoUnUr  lüfremif,  <aä 
eacdatur  aut  propellatur.  j 

4)  Plut.  de  curioi.  3 :  xaltoi  \xi]  XfS'j/avxd  -jz  dupav  ei;  o(x(av  dXXoTplov  w 
V0|«lCtTai  icaptX^lv  dXXd  vtW  fji^^  :tai  ftupcapol,  riXat  Ik  Mzxpa  xpouoruva 
Tzpbi  TaT;  8'j'->ai;  ataf^Tj^iv  rapctyEv,  Iva  r^^v  olxoo£azotvav  -Ai-ri)  iir^ 
6  dIXX'iTpto;  T,  TT(V  rctpdsvov,  r;  xoXa5iö(X£vov  olxirr^v  xexpaY'jia;  Ttx;  Ocr,a- 
naivlöa(.  Daher  pulsare  Plaut.  Atin.  382.  Petron.  16.  92.  Apul.  met.  1,  2'2i 
9,  20  und  sonst  oft.                             5)  Liv.  6,  34,  6.  i 


8)  Suet.  Aug.  91.  Sen.  de  »ra  3,  35,  3 :  QtUd  nüter  expaveteU  ad  üamorm 
UTvif  ad  tinnitum  aeriSf  ad  ianuae  impuUttm? 

9)  So  giebt  die  Gloeke  das  Zeichen  iQm  Anfstehn  der  Sdaven,  LneiiO.  d« 
mm,  ttmd,  34,  and  sn  enden  regelainlgen  Beach&ftlsongm  ib.  8i. 


S.  Cosuia   e  Damiano 


in  Rom,  welches  eben- 
falls für  antik  gehal- 
ten wird,  ist  ein  Rad- 
schloss,  das  den  Riegel 
vorwärts   und  rttck- 


3.  Die  Flur  des  Eingangs. 


7)  Plut.  1.  1. 
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isi*)  (Taf.  Iß],  so  befinden  wir  nns  in  einer  Flnr^)  (a),  welche  un- 
mittelbar in  das  Atrium  führt  oder  nur  durch  ein  vdum  von  die- 
sem getrennt  war*).   Hier  lag  der  Haushund  an  der  Kette ^); 

statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragischen  Dichters  in  Pompeii^] 

in  der  Mosaik  des  Fussbodens,  im  Hause  des  Trinialchio  hei  Pe- 
Iron  auf  der  linken  Wand  ein  Hund  dari^oslellt  mit  der  Insehrifl 
Cave  catiem^);  hier  pflegte  auch  der  ianitor  zu  verweilen,  der 
seine  cella  (f)  neben  der  Flur  halte 

4.  Das  Atrium  und  die  anliegenden  RUumje. 
(S.  die  Abblldongen  auf  Taf.  I  und  S.  232.) 

Das  Atrium  (Taf.  I  6i  ist  in  unserm  Hause  von  der  einfachsten  ^airte» 
Form,  nämlich  ein  Tuscaniviim.  Das  Ziegeldach  desselben  wurde 
von  zwei  Hauplbalkcn  {^oiraizen,  in  welche  zwei  Querbalken  ein- 
geleiit  waren^).  £s  war  vierlbeilig,  nach  innen  geneigt|  und 
hatte  den  Abfluss  nach  dem  compluvium»  Es  gab  indess  in  Pom- 
peü  auch  die  andern  bereits  besprochenen  Arten  des  Atrium,  das 
tetrastyhtmf  in  welchem  das  complvvium  von  vier  Sttulen  getragen 
wird*);  das  CortnAnim^  in  welchem  die  beiden  von  Wand  2u 
Wand  reichenden  Hauptbalken  nicht  vorhanden  sind,  sondern 


1)  Im  Hanse  des  Pausa.  Overbeck  S.  222.  Vor  dei  easa  del  Fauno  ist  in 
dem  Trottoir  vor  der  Hansthür  das  Wort  HAVE  In  Mosaik  gelegt.  NiceoUai 
lue.  III.  Ca»a  deUa  del  Fauno, 

2)  Mazois  nennt  diesen  Raum  prothyron  nach  Vitruv.  G,  10(7),  5:  Prothyra 
yraeee  dicuntuTy  quae  $unt  ante  janua»  vetlibuLa,  nos  autan  appeUamiu  proth^a,  qwu 
graee€  OevMlur  MOup«.  Die  Bedentmig  tod  fttdOupa  ist  aber  nntekuint  und 
eine  Thür  naeh  dem  Atrium  ist  weder  in  nnsenn  Hanse  noflii  sonst  gewdhnUdi 
erkennbar.         3)  S.  unten  S.  232  Anm.  5. 

4)  Plaut.  Mo»t.  bÖ4:  Iranio^  age  canem  istam  a  foribus  aliqui»  abdueat 
face.    Snet.  VitOl.  16.    Seneea  <le  Iro  3,  37,  2.    TibnU.  2,  4,  34. 

5)  GeU  Pompeiana.  1832.  I,  p.  142.    Niccoltnl  fasc.  XIII.  tav.  I,  n.  23. 

6)  Patron .  29.  Yano  bei  Nonlns  p.  152  s.  ▼.  proAiUo:  In  ianuam  eavt 
eanem  in»crti)i  iubeo. 

7)  TltniT.  6,  7,  1  erwihnt  die  eflUa  otUarti  bei  dem  grieehlsehen  Hanse. 
In  Pompell  scheint  sie  ebenfalls  g»  wohnlich  gewesen  zu  sein. 

8)  Mazois  a.  a.  0.  pl.  III,  tl^^.  I.  II.  ,  der  die  Construction  folgendermassen 
erläutert:  a.  llauptbalkeu  (einer  der  beiden  Träger  [trabesjj;  b.  die  avf  diesen 
Trigem  Uefenden  Qnerbslken,  tvelcbe  das  Yieteok  des  oompUivhm  bersteUen 
{interp€nri»a)i  e.  ein  auf  dem  Hauptträger  der  Länge  nach  Hegender  Balken, 
bestimmt,  dem  Dache  auf  den  Längenbalken  eine  gleich  hohe  Unterlage  zu  geben, 
wie  sie  die  Querbalken  darbieten;  d.  die  geneigten  Streben;  e.  die  Latten  (ca- 
prsoll);  f,  üe  Plattziegel  (tepufae);  g.  die  Aber  den  Fngen  der  Plattsiegel  lie- 
genden Hohlziegel  {^imbrices) ;  h.  die  grossen  Hohlziegel  (tegulae  conUrinres,  Cato 
de  r.  r.  14),  welche  über  den  Zusammenstoss  der  Dacbseiten  gelegt  sind;  i.  com' 
pluvium;  k.  hnphtvhm. 

9)  Bs  findet  sieh  i.  B.  in  der  «om  di  Clompionei.  Masois  II,  pl.  20. 
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jeder  Dachbalken  auf  der  einen  Seile  in  die  Wand  eingelassen, 
auf  der  anderen  von  einer  Säule  gelragen  wurde      bei  welcher 

A  B 


Construclion  es  möglich  war  das  Atrium  'durch  Vermehrung  der 
Süulenzahl  beliebig  zu  erweitern^) ;  das  displuviatumy  in  welchem 
das  Dach  sich  nicht  dem  compluvium  zuneigte,  sondern  den  Ab- 
fluss  nach  den  Wänden  des  Hauses  halte,  von  welchen  das  Was- 
ser in  Rinnen  abgeleitet  wurde  ^] ;  endlich  das  testtaUnatum^  wel- 
ches ebenso  conslruirt,  aber  ganz  bedeckt  war*).  Zu  verdecken 
pflegte  man  auch  das  compluvium  aller  Atrien,  namentlich  gegen 
die  Einwirkung  der   Sonne;    hiezu  dienten  indess  Vorhänge 


1)  Vitruv.  6,  3,  1 :  In  Corinthiis  —  a  parietibtu  trabet  rectdenUs  in  eireui- 
tione  circa  columna»  componuntur.  Ein  atrium  Corinthium  hat  das  Haus  de$ 
Polybiiis  Mazols  II,  p.  52,  pl.  XIII  flg.  2. 

2)  Von  den  vier  zusammenliegenden  Hänsern  in  Pompell ,  rn  welchen  die 
casa  del  Centauro  und  die  casa  di  Cattore  e  Polluce  gehören ,  haben  zwei  ein 
atrium  Tuaeanieum ,  ' z^tei  ein  atrium  Corinthium  von  12  und  16  Saolen.  Over- 
beck  S.  226. 

3)  Ein  diapluviatum  hatte  die  eata  dl  Modeato,  Overbeck  S.  227.  240. 

4)  Dächer  sind  in  Pompeii  fast  gar  nicht  erhalten ;  besseren  Anfschlnss  über  sie 
geben  die  Ausgrabungen  von  Uercnlanenm.  S.  Zahn  II,  tav.  63.  64,  wo  die  von 
lb2Ö — 1838  ausgegrabenen  Häuser  zusammengestellt  sind.  Indessen  hat  auch 
Pompeii  zwei  Keste  von  Dächern  aufzuweisen,  Niccolini  Casa  di  Lucrezio  p.  17 
und  Strada  StabiarM,  Casa  Numero  57  p.  5.  In  dem  letzteren  Uause  war  das 
Dach  der  Küche  vorhanden;  die  Ziegel  desselben  waren  mit  Ocffnungen  ver- 
sehen, durch  welche  das  Regenwasser  auf  andere  unterhalb  derselben  angebrachte 
breite  Uohlziegel  tiel,  von  denen  es  aufgefangen  und  abgeleitet  wurde,  zugleich 
aber  auch  Licht  eindrang.  Eine  ähnliche  Construction  können  die  Dachziegel 
des  tettudinatum  gehabt  haben. 

5)  Digest.  33,  7,  12  §  20 :  de  velis ,  quae  in  hypaethris  extenduntur ,  item 
de  his ,  quae  sunt  circa  eolumnas  Celsus  scribit  magis  supelUctili  adnumeranda. 
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In  der  Miiie  des  Fussbodeos  befindet  sacb  das  tmp^vwfR  '«pfM^* 
(Tal  1  c)f  ein  vertieftes  und  eingefsasles  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 
Innern  des  Hauses  sugewendeten  Seile  ein  Marmortlsch  ^)  mit  vier 
LOwenfttssen  angebracht  war  ^r/).  Unter  dem  Fussboden  gehen 
AbiQge  ftlr  das  Regenwasser  hin,  welches  durch  mehrere  runde 
Oeffnungen  des  Fussbodens  ahfliesst  (e).  Der  vordere  Theil  des 
Alriums  ist  von  acht  Räumlichkeiten  eingeschlossen,  welche  von 
demselben  durch  FlUgelthüren^j  getrennt  sind,  wahrend  sonst  die 
Wohnzimmer  stall  der  Tbüren  auch  nur  vela  haben  ^j,  nämlich 
der  Zelle  des  ostiarius  (^),  welche  ein  schmales  Fenster  nach  der 
Strasse  hat^),  einem  Treppenbause,  das  die  Gommunication  mit 
dem  oberen  Stockwerke  vermittelt  und  sugleich  eineu  Brunnen 
enthält  [/),  und  sechs  Wohn-  oder  Schlafzimmern  {h.  i.j.  k.m.n]. 
Ber  hintere  Thetl  des  Atrium  erweitert  sich  in  swei  SeilenrHume 
{alae)  (oo),  welche  die  Tiefe  der  Zimmer  haben,  aber  nach  dem 
Atrium  zu  oÜen  sind*)  ,  und  in  einen  nach  dem  Innern  des 
Hauses  zu  liegenden  Mittel  räum,  das  tablinum  [p]  ,  welches  den  'aWi"««. 
eigentlichen  Mittelpunkt  dos  Hauses  bildet,  })eide  Hauptthcile  des 
Hauses,  das  Atrium  und  das  Peristylium  übersieht  und  dem  Herrn 


Plin.  n.  h.  19,  25 :  vela  —  fM&Mil  in  eaoü  atdkm  «I  rniMoum  o  Mle  dc/W> 
AMt.  Ovld.  WML  10,  505: 

baud  alUer  qfuam  cum  auptr  atria  velum 
CanMa  purpurmm  ümiiata»  iitßeU  umbrai.  Vgl.  BSttteher  Tdk- 

tonlk.  Buch  4  S.  367. 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  125 :  altera  vasaria  mensa  erat  ( vorschiedon  von  der 
vbnarid)  lapidea  quadrata  oblonga,  una  eolumella:  vocabalur  cartibtdum.  Hace 
to  oMn»  ad  eompluvtem  apud  mvUo$  me  jfuero  ponehaimr  tt  in  ta  et  ewm  ea 
ttma  vasa.  Dieser  Tisch  findet  floh  aasser  in  unserm  Hause  auch  in  der  ooM 
di  Saliutio  (Overb.  8.  "203),  in  der  casa  del  Centnuro  (das.  S.  293),  in  der  cma 
del  Lcd/tritUo  {diu,  b.  30üj,  in  der  casa  der  »Irada  SUibiana  Isumero  57.  Nicco- 
Unl  fue.  yi,  pl.  I  D.  34  imd  ^Ird  immIi  enriluit  In  dem  OImmt  bei  Mit  CbM«. 
Attet.  Vol.  VT,  p.  514 :  Catipultlm,  menta  quadrata,  quae  in  atrii$  ponitur. 

2)  Fores  eubiculi  Suet.  Cae».  81.  Apul.  met.  3,  15.  Verschliessbaro  Zimmer 
Itommen  öfters  vor.  Cic.  2  tue.  5,  21,  59:  forem  eubiculi  clau$erat.  Tac.  hut. 
3,  88.  Tefg.  moftt.  15;  und  etmrtave  itt  der  eigentliche  Anidniek  für  ein 
Zimmer  oder  einen  Complex  TOn  Zimmern  mit  verschliessbarer  Thür.  Festl  ep. 
38.  Donat.  ad  Ter.  Eun.  3,  5,  35.  Die  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer 
haben  regelmassig  Thüren.    Siehe  Niccollni  fasc.  VI.  Casa  nomero  57  p.  2. 

3)  Ve/um  ttAiculare  Umprid.  BMog.  14.  vgl.  Soet.  Claud.  10.  Tie.  mm, 
13.  5.  Seoeea  ep.  80,  1:  non  erepuit  »ubinde  ostium,  non  ivllf^-uhHur  velum. 
Seueca  n.  q.  4,  13,  7 :  quamvU  eenationem  velis  ac  tpeeularibus  muniant.  Isidor. 
Of.  19,  26,  7 :  vela  dieta.  quod  obiectu  suo  inteHora  domorum  «rienl. 

4)  ÄTellino  p.  11.  Die  ecUa  oatiarii  erwähnen  Varro  dt  r.  r.  1,  13.  Snet. 
Vit.  16;  Atjr.  Vict.  Cae.t.  8  nennt  sie  tugurium  itmitorif. 

Ö)  Die  Stelle  des  Vitruv.  ti,  3,  4  über  die  alae  ist  erst  durch  die  pom- 
petaolsAMi  HioMr  Tent&ndlieh  genotden  nnd  srnnt  delitlf  olcISrt  von  lUiote 
n,  p.  tur  Yi^  AvaUiao  p.  16  ff. 
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zum  Gesohafisiimmer  dienl.  Es  scheint  vom  Atrium  nicht  durch 
eine  Thür,  soodem  nur  dorofa  ein  v$bm  getrennt  gewesen  tu 
sein^);  dagegen  hatte  es  nach  dem  Peristyl  zu  eine  breite  ThOr 
mit  zwei  eardines  und  zwei  doppelten  Flttgeln  {vtUwut)^,, 

Dio  nlae  und  das  tublitium  sind  wesentliche  und  charakteri- 
slische  Theilc  des  Atrium,  dio  sich  auch  in  Pompeii  finden;  vod 
der  sonstigen  Ausstattung  des  Atrium  geben  die  spateren  Gebäude 
nur  einzelne  Andeutungen,  da  io  dem  erweiterten  Hause  das 
Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diente.  Der  focus  mit  den 
Penaten  war  in  den  inneren  Theit  des  Hauses  verlegt  >),  die  Laren 
ttrvrimm,  erhielten  ein  eigenes  sacrariim  oder  lararium*) ,  allein  noch  im 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  .  stand  in  den  meisten  Hausem  un- 
mittelbar am  Eingange  des  Atrium  oder  auch  in  der  Flur  hinter 
der  HauslhUr  der  Schutzgott  des  Hauses,  Lar  oder  damals  auch 
Tutela^l  genannt Der  bereits  erwähnte  Marmortiscb  am  tm- 


1)  ATellino  p.  23.  Aneb  in  andern  Hivwni  tob  Pompeil  Ist  die«  eralehUidi. 
21  AvelUno  p.  24. 

3 )  Serv.  ad  Am.  2,  469 :  «fn^a  membfa  domn»  «oeroto  MfU  dl<«,  ut  eutma 

diu  ^enatibw. 

4)  Lamprid.  AI.  Stn.  29.  31.   Aiieh  In  den  pompelanisehen  Hioteni  liegt 

dM  iacrarium  gewöhnlich  im  Pailatyl.    S.  unten. 

5)  In  der  casa  di  Lucrezio  ist  ftleich  rechts  vom  Eingange  in  das  Atrium 
eine  Nische  mit  dem  lararium  und  einer  ara;  in  der  casa  dei  capitelli  colorati 
Ist  dM  Mmirfiim  In  der  Unken  ala,  nnd  «In  endevee  «m  graasen  Perlatyl,  in 
der  casa  Carolina  nebfen  dem  Atrium  (Mazois  II,  pl.  XIT  flg.  1);  in  dem  188r! 
ausgegrabenen  von  Ayellino  Nap.  i<S43  besrbriebenen  Hause  gleich  am  Eingänge 
des  Atriums.    S.  Avellino  a.  a.  O.  p.  19.  20. 

6)  Orelli  Imcr.  n.  1736.  1737.  1837.  5676;  tuMadonm»  ib.  n.  1700;  UUd» 
huius  loci  ib.  n.  1699.  Patron.  Ö7;  daiis  fvfaloa  OnUi  n.  169a  2622.  Andent 
bei  Marini  Atti  p.  '67b. 

7)  Hieronymus  fn  Mtatam  üb.  6,  e.  57.  Vol.  lU,  p.  418  ed.  Paris  1704  — 
Vol.  IV,  p.  672  Vallars:  nulUuque  fUerit  toetM,  qui  mn  iäMaMae  mrdlbm  im' 
qtUnatu«  sit,  in  tanfum.  ut  po.^t  fore.'i  domorum  iihla  pnnerent.  quos  domestlco'f  np- 
peUant  Lares  et  tarn  publice  quam  privatim  ammarum  tuarum  »angumem  furuUrerU. 
tioe  errore  «f  pe$$ima  eonmetwtine  vettutatU  muUctrum  pnvineiarwn  wbe$  labormi, 
/pfofii«  BomOf  «fbh  dombMf  in  aingulU  irmdit  domünuque  TtUelae  $imulacrum  eereU 
vener(tns  ac  lucernix,  qunm  ad  tuitionem  aedium  i$to  oppellant  nomine,  ut  tarn  in- 
trantt»  quam  exeuntea  domua  suat  ineliti  umper  commontantur  erroris.  Vgl.  Pru- 
dentlna  e.  S^ntmaeh.  U,  445—449.  Die  im  Banse  des  Lneretlns  In  Pompeii  (Over- 
beck S.  278}  im  Atrium  gleich  rechts  vom  Eingange  befindliche  Nische  enthielt  fünf 
Bronzeflguren,  unter  welchen  e'ne  Fortuna,  die  man  nach  der  Stelle  des  Hie- 
ronymus als  Tutela  bezeicbneu  Itann.  Denn  diese  Schutzgüttlu  des  Hauses 
betest  ]>ea  Portnna  Tntela  (Orelli  n.  1786.  1737)  oder  aneh  Fortana,  t.  B.  For- 
tuna horreorum  Orelli  n.  4K82.  Zu  ähnUfbem  Zwecke  sind  in  Pompeii 
Symbole  gegen  Rezauberung  im  Eingange  hinter  der  Thür  angebracht.  Bull.  d. 
Inst.  1Ö41  p.  117.  Btdl.  Nap.  VI,  p.  35.  In  Alexandria  diente  als  Schutz  ein 
MedalUonbild  des  Serapis.  Roflnas  in  der  Fortsetsung  der  KirehengeBchiehte 
des  Ensebins  2,  20:  £M  et  tilud  apud  ÄUsandriam  gettmn  est,  quod  eUam  Oo* 
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pluvnm  und  der  Geldkasten  am  Eingange  des  tabUmm  if)  warö*^*^"- 

in  unsenn  Hause  vorhanden  ;  in  den  Hausern  der  Nobilität 
halte  indessen  das  Alrium  einen  andern  und  eigenlhUmlichen 
Schmuck  an  den  imagines  der  Vorfahren  2)  ,  welche  in  den  alae  ""«yiiwa. 
aufgestellt  wurden  .  Ueber  den  Ursprung  dieser  Sitte  haben  ^mSSSt 
neoerdiBgs  die  Untersuchungen  von  0.  Benndorf^)  einen  er- 
wttnsehten  AuÜMhluas  gegeben.  Wie  man  im  Alterthum  in  der 
Ansicht,  dass  der  Todte  im  Grabe  fortlebt,  dasselbe  als  Wohnung 
mit  aller  häuslichen  Einrichtung  ausstattete*),  so  glaubte  man  auch 
seine  Persönlichkeit  durch  eine  porlraitarlige  Maske  erhalten  zu 
müssen.  Wie  die  aegyptischen  Mumien  mit  Porlraitköpfen  ver- 
sehen sind,  so  hat  man  auch  in  Niniveh ,  Phoenicien,  Carthago, 
Italien  und  Griechenland  den  Leichen  Masken  von  Gold,  Silber, 
Brome,  Eisen  oder  Thon  auf  das  Gesicht  gelegt«).    Eine  prak- 


racet  Serapi»,  qui  per  singula»  quasque  domo»  In  ^arietibu» ,  in  inffretBihu»,  In 
pdiibus  eUam  ae  fenettri»  eranl,  —  iUf$ei$ti  nint. 

1)  Avelllno  p.  10.  31  und  die  Beschreibung  der  Bronzeverkleidung  Jes 
K«s;«n8  p.  45.    Derselbe  Kasten  an  derselben  Stelle  fand  sich  im  Hanse  des 
CastoT  und  Pollax,  In  der  eaaa  dd  LaheHnto  und  andern  Häoaem.  AvelHno 
p.  47.   Overb€ck  S.  297.  299.  305.  30ß,  und  wird  erwähnt  Appian.  5.  «.  4.  44 
"<b{viov  Ve  dzeXE6^poc  autoO  Mljivto-j  *Di).t,[X(uv,  oixiav  -jcexTTjfxfvo;  XaiAicpöiv, 

ßtßXioiv  ir/oKtm  «pt>>.axi^v,  wo  anter  den  Büchern  wohl  Rechnnngshfiraer  tn  Tor- 
iMhan  sind.  Uebrigens  s.  Cato  bei  Serv.  ad  Am.  1,  726:  Jbi  {in  atrio)  etiam 
pteunias  hnbOanL  Sonr.  ad  Am.  9,  64Ö:  Cmnu  «Kam  omni»  iUU  {in  atrio) 
•ercobatur. 

2)  VtibK  ia»  tu»  imaginum ,  welches  man  dnrch  Bekleldiing  eine«  eoralt- 
u^bm  Amtes  etwarb,  s.  Momnuen  Staatsrecht  1-,  S.  436(1.,  wo  bereits  dl« 
Hauptatellen  über  die  imagines  angeführt  sind.  Von  der  künstleris(  ben  Form 
der  imagine»  haben  nach  Lessing  Ueber  die  .\hnenbUder  der  Kümer,  Werke  her- 
ausgegeben mm  Laehmann  XI,  S.  183^196,  und  Eichatidt  De  Hm^fhUbu»  Jlo- 
manorwn  disi.  duae.  Petropoli  IBOß.  4.  mit  Sachkenntniss  gehandelt  Quatremöre 
de  Qüincy  Le  JupiUr  Olympien.  Paris  1815.  fol.  p.  36.  37.  Visconti  Mus.  Pio- 
Ctem.  YI,  p.  21  der  Mailänder  An»g.  K.  liochette  Feinturts  antique»  inddiU». 
Hth  1886.  4.  p.  534—645.   Vgl.  aach  AvalHno  a.  a.  0.  p.  21.  22. 

3)  VitruY.  6,  3,  6:  Imagim»  item  oll«  cum  suis  omamentis  ad  latitudinem 
darum  «ml  con»tiMae,  Sooat  htflsat  ea  gtwdhalich,  dass  sie  m  atrio  aunden. 
Javenal.     19 : 

TMa  licet  vetere»  exommt  undiqtte  eerae 

Atria,  nobilita»  »ola  ut  atque  unica  virtu», 
Plin.  n.  h.  35,  6.    Ovid.  fast.  1,  591.    amor.  1,  8,  65,  wo  zu  lesen  scheint: 
See  te  deeipiant  vetere»  circa  atria  eerae.    MartiaL  2,  UO,  6  j  Ö,  20,  5—7.  Se- 
■eea  ad  Polyb.  14,  3. 

4)  O.  Benndorf  Antike  Oesiahtahelme  und  Sepolaalmaaken.  Wien  1878.  8. 
^eparatabdruck  ans  dem  XXVIII.  Band«  der  Denkiohitften  der  phil.-hiat.  Claase 
der  k.  Akad.  der  Wissenschaften. 

5j  S.  hlerflber,  wie  über  weiter  zu  erwähnende  Eigenthümllchkelten  des 
lOmischen  Begräbnisses  den  achten  Abschnitt. 

6)  Hiehtr  gehSrao  die  Sebliemann'Khen  Enideeknngtn  in  Mfkenaa,  die 
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tische  NothweDdigkeit  dazu  war  bei  aUeii  Völkern  vorhanden, 
bei  welchen  eine  Ansstellang  der  Todten  vor  dem  BegrUbniase 
staltfond.  In  Rom  dauerle  diese  bei  solennen  Begrabnissen  sieben 
Tage^j ,  wtthrend  welcher  in  Italien  eine  natOrliobe  Gonservation 

der  Leiche  unmöglich  isl.  Daher  war  es  die  Auligahe  des  pol- 
lindor,  die  Leichen  einzubaisamiren  2)  und  wahrscheinlich  auch 
»das  Gesicht  der  Leichen  zu  formen,  die  Hohlforni  in  Wachs  aus- 
zugiessen  und  den  Wachsausguss  auszubessern  (emendca^ei  und 
SU  bemalen  >  der  dann  entweder  auf  dem  Gesichte  der  Leichen 
selbst  oder  einer  statt  ihrer  eintretenden  Paradefigur  lu  lie|$Bn 
bestimmt  wart^.  Nach  dieser  Ansicht  waren  die  imagmes  ur- 
sprünglich portraitartige  Ausstellungsmasken  von  Wachs*) ;  mit 
ihnen  wurde  die  Leiche  auf  das  Forum  gebracht  und  wie  ieb 
glaube,  auch  l)ograben  oder  verbrannt;  nach  dem  Bcprabniss  aber 
ein  neuer  Abguss  der  Ilohlform^)  gemacht  und  wahrscheinlich 
Form    an  eine  BUste  angefügt  ^y.    Die  Büsten  mit  den  Portrailniasken 


Funde  von  Olbia  und  das  reiche  Material,  welches  Benndorf  vereinigt  hat.  S. 
Benndorf  8.  66  ff. 

1)  Servius  ad  Am.  5,  64:  Ajmd  maiore»  «U  quU  fkOuet  extinctw,  ad 

mum  suam  referebntur  et  iUie  septem  erat  diehus.    Ortavo  incendtbntur, 

nono  sepeliebatur.  Ammian.  19,  1,  10.  lieber  die  Ausstellung  und  die  Nach- 
ildit  des  SerrinSf  welehe  in  Ihiem  letsten  TImU«  nielit  richtig  fein  k«nn,  ilebe 

den  achten  Abschnitt. 

2)  Was  Serv.  ad  Aen.  9.  487  sagt:  poUineiores  appeüato»  dicunt  qui  mortui» 
0$  ftoUine  oblinebarU,  ne  Livor  appareret  exiineti,  scheint  nur  laut  einer  idibchcn 
Etymologie  sn  berahen. 

3")  loh  bediene  mich  der  eigenen  Worte  Benndoifi  8.  73.  Bezeugt  ist 
diese  Verimithung  nicht,  aber  sie  ist  an  sich  sehr  ansprechend  und  \ne  ich 
glaube  überzeugend.    L'eber  die  Paradeflguren  s.  den  achten  Abscbnitt. 

4)  PHn.  n.  h.  35,  6:  fiaepmi  ecro  voUiu  «inpulte  ditpomtmimr  armmU», 
Jnvenal.  8,  2  :  pictos  voltus  maiorum.  Polyb.  6,  f)3:  Tiftiaoi  rf^v  etxi'rfa  Toy  fXEr- 
a).).a^7'/To;  ef;  tov  ^ut^av^TraTOv  T«5rov  rfjC  oiy.(a;,  5^).iva  vottoti  rEotridevTe;. 
tj  oe  eixtt>v  £0X1  'pöaofiov  elc  6fi.oi(ir»^a  ÖiacpepövTcot  i^eip'^'xo^uho'*  xai  xvzi 
trjv  TcXdloiv  «ttl  «ard  t9)v  6noYpa<p^v.    Sali.  Jtig.  4,  5. 

5)  Dass  man  auch  später,  wenn  feierliche  Begräbnisse  statt  fanden,  oder 
wenn  eine  Frau  ihrem  .Manne  die  Hildnis^se  ihrer  .\hnen  zubrachte,  immer  neue 
Abgüsse  von  der  aufbewahrten  liohltorm  zu  machen  genüthigt  war,  nimmt  Benn- 
dorf 8.  76  mit  Reebt  tn.  Die  Nadiriclit  des  PUntns  86, 158,  daae  die  Brtn- 
dnng.  ein  Gesicht  in  Wachs  abzudrücken,  von  dem  Siliyonier  Lysistratus  ge- 
macht sei,  ist  wenifT  glaublich,  seitdem  viel  ältere  Gesichtsmasken  zu  Tage  ge- 
kommen sind;  die  Körner  veriuhrcu  bei  dieser  Operation  violleicht  sehr  ohne 
kflnstleriaehe  Rflekaieht,  und  am  Ende  der  Bef nUik  fehlte  ee  fOr  dieaen  Zweck 
euch  nicht  an  Künstlern. 

6)  S.  hierüber  Quatrom^re  de  0»'r'<'y.  der  die  Ansicht  begründet,  das^^  die 
Büsten  Kopf,  ll&h  und  Anfang  der  Buklcidung  hatten,  und  nachweist,  wie  die 
Maaken  angebracht  und  abgenommen  werdoi  kimnten.  Bet  den  Bepribniaeen 
konnten  die  Wachsmasken,  welche  lebende  Personen  anlegten,  um  das  lebendige 
Bild  der  Ahnen  zu  vergegenwärtigen,  unmöglich  immer  dieselben  fumosae  imn- 
gifM  (^Seneca  ep.  44,  5.    Cic.  in  FUotk.  1,  1.    Boetb.  corw.  phil.  1,  1.  Javen- 
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waren  an  den  Wanden  der  alae  in  kleinen  tempelartigen  Sehrttn-  ^«riliben'!' 
Iien*)  angebradit,  unter  denen  Insebriflen  {tituli)  die  Namen, 
Worden  und  Theten  der  betreffenden  Personen  verktlndeten^  , 
und  so  geordnet  und  durch  gemalle  Linien  verbunden ,  dass  sie 
den  Stammbaum  der  Familie  darstellten  .    An  festlichen  Tagen 

8|  8j  Mtn,  tondern  sie  mnssten  von  Zeit  zu  Zeit  neu  abgegossen  werden,  worin 
offeBbtt  die  Eiuricbtujig,  dass  die  Maske  voa  der  Büste  abzunehmen  war,  ihren 
flrnnd  hatte.  Visconti  bemerict,  dass  volle,  sieht  m  relief  gearbeitete  Portrait- 
bfiiten,  fQr  welche  die  Qlkwhen  keine  sprachliche  Beieich nung  haben,  erst  seit 
der  Kaiserzeit  vorkommen  und  ihr  Mnster  in  den  romischen  imagine*  haben. 
Vgl.  R.  Schoeue  in  Bull.  deW  Jnst.  1Ö66  p.  99.  In  Cumae  sind  in  einem  Grabe 
an  der  Zelt  des  Dioeletlan  swel  Slralette  gefluideii  worden,  welehe  statt  der 
TodtenkSpfe  Köpfe  von  Wachs  mit  Glasaugen  hatten.  S.  Ashpitel  The  City  of 
Cumae  and  the  recent  eicavation$  there  in  Arehaeologin .  Vol.  XXXVII.  p.  317 — 
334.  Bull.  Nap.  1,  p.  1Ü7.  i21  ff.  Ibiff.  187 ff.  Auch  Benndorl  S.  76  ent- 
Mkeldet  sieh  fQr  die  Bftsteofonn  der  imaglne»  In  den  Atrim. 

1)  armaria  Plln.  n.  h,  36,  6;  ^Xiva  vaQiflt  Folyb.  6,  aMorum  pegmata 
Anson.  fpigr.  26,  10. 

2j  'jT-.oi^a^ii  nennt  diese  Inschrift  Polyb.  a.  a.  0.  Sonst  heisst  sie  titulu» 
«der  tioghm  (naeh  Mommsen  C,  i.  L.  I,  p.  277  von  ell^ere,  als  Anstni:  ans  den 
eommentarii  gentilicii)  oder  index,  IA\.  10,  7,  11:  cuius  im<ujml'^  titulo  conm- 
latu*  cenwraque  et  triumphus  aequo  animo  Uyetur,  ai  auffuratum  aut  pontificatum 
adieceriUM,  non  $u»tinebunt  legentixan  oeuli?  TibuU.  4,  1,  30:  nec  quaeris,  quid 
ftufm  iwUx  nib  knagine  dfeol.  Yaler*  Max.  6,  8,  3 :  VUäbai  mhn  §e  in  «o 
'itrio  rrnufdisae,  in  quo  Imperiott  Üliu9  Torquati  severitate  conspicua  imngo  poslta 
erat,  prudentisaimoque  viro  tueeurrebat  effigies  maiorum  $uorum  cum  titulis  $uis 
iddreo  in  prima  parte  aedium  poni  iolere,  ut  eorum  virtute»  potter i  non  tolum 
UftmA  ud  etiam  imitarentur.  Daher  sagt  Ovid.  fast,  i,  591:  psrlsfS  dliposllae 
ceTn$  und  führt  die  Cognomina  an ,  die  in  der  Inschrift  verzeichnet  warm ; 
ebenso  Claudius  in  der  Rede  über  dias  iua  bonorum  der  Gallier  bei  Nipperduy 
Teett.  II,  p.  235:  Tot  «eee  fnetgnei  ktoenes,  quot  hUueor,  non  magis  sunt  pae» 
nHmii  ssnolorsf,  gtuim  paenitet  Penieum,  —  amieum  meum,  inter  imaginea 
maiorum  morum  Allobrogiei  nomen  legere;  und  Liv.  3,  58,  2  nennt  honoratissima 
umgo  ein  Bild  mit  einem  titulu»,  in  dem  viele  honoret  erwähnt  v^urden.  Vgl. 
▼al.  Max.  4,  4,  1 :  ( Vat«Hm  Fohiteota}  fres  «onstttoliM  —  gesait  et  plurtmonm 
HC  mcuimorum  operum  jmitlexfo  titulum  imaginum  suarum  ampUfkavit.  Das 
Bild  des  Casslus  im  Hause  seines  Nachkommen  C.  Cassius  bei  Tac.  nnn.  i(j,  7 
hatte  die  Inschrift  Duci  partium,  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tacitus 
hsirflint,  oder  abwoiehend  Ton  der  Begd  Ist ;  denn  die  elo^a  haben  den  Namen 
snd  Titel  in  Nominativ  auch  in  den  erhaltenen  nach  dem  Muster  der  Atrium- 
Inichriften  formullrten  Steininschriften  dieser  Art.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I, 
p.  277 ff.  AtticQS  beschäftigte .  sich  damit,  die  Titel  in  Verse  zu  bringen,  Nepos 
Mt.  18.  und  die  Bttelkelt  der  Necbkonunen  wfllsehte  «och  die  ütuU  dnreb  er- 
fandene  WSiden  und  Theten.  8.  LIv.  4, 16,  4;  8,  40;  22,  31, 11.  FUn.  n.  h, 
3ö,  8. 

Sj  Plin.  n.  h.  35,  6:  stenimata  vero  lineis  discurrebant  ad  imagines  picta». 
Svet.  ITere  87;  o6f«slinii  «st  —  Ctasslo  Umgino  —  guod  In  vetere  genUU  tfem- 

Tiafc  r.  Ca$9i  percus^ori^  Caesaris  imagines  retinuisset.  Sonera  de  hen.  3,28,2: 
V««  imagirus  in  atrio  ezponunt,  et  nomirxa  familiae  suae  longo  ordine  ac  muUis 
^emmatum  iUigato  flexurit  in  parte  prima  aedium  cUloearU,  non  noti  magis  quam 
«oMIct  swil^  Mertlel.  4,  40,  1 : 

Atria  Pi^onum  !<lnhant  rum  »temmnie  toto. 
ftiet.  Galb.  2 :  Imperator  vero  etiam  stemma  in  atrio  proposuerit,  quo  paiemam 
<»<pfcnin  ad  Jovem,  matemam  ad  Pasiphaam  AKnois  uxorem  referret. 
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worden  die  Schränke  getffibei^)  und  die  Büsten  mit  Lorbeer  be- 
kränzt'). Einen  besonderen  Stols  setite  natttriicb  die  Familie  in 
die  Triumpbatoren;  wie  diese  im  Yeslibnliim  snweilen  eine  Statue 
hatten  ,  so  scheinen  sie  auch  im  Atrium  in  ganser  Figur ,  ste- 
hend auf  dem  Wagen*)  gemalt  gewesen  zu  sein*).  Der  Unter- 
gang der  Nohiliiät  und  das  Aufkommen  neuer  Familien,  welche, 
ohne  iimiyines  zu  besitzen,  doch  den  Schmuck  des  Atriums  nicht 
entbehren  wollten,  änderte  die  Sitte  dahin ,  dass  man  nunmehr 
ci*p«*'  cl^eatae  imagines^),  d.  h.  broniene  oder  silberne  Portraitmedaii- 

1)  Polyh.  ;i.  a.  0.  Seneca  controv.  7,  21  p.  '2*22  Bursian :  Indicit  ffsUtm 
diem,  apcrire  iubct  maiorum  imayines.  Vopiäcut  Florian.  19  (^6).  Cic.  pr.  SuUa 
31,  88.    Mommsen  Staatsrecht  I^,  S.  430. 

2J  Ca«.  pro  Mur.  41,  88.  3)  Juvenal.  7,  125—128. 

4)  Dies  ist  (ier  T>pus  der  st  ituae  (Wtimji/ka/e«.  So  steodeB  »te  «nf  den 
Tiiampbbogen«    PrudeiUius  c.  8ymm.  2,  ÖÖ6 : 

eutrw  mirnno  ndramuf  in  areu 
Quadriiugo$  ttante»aue  duee$  in  eurribuB  aUis. 
r>)  S.  R.  Rocbette  e.  e.  O.  p.  343.  Darenf  geht  Carm.  ad  Fiton.  in  Wenud. 
P.  M.  IV,  p.  238,  8 : 

Nam  quid  knagkUSu$t         anitU  /Ute  MwnpU» 
Atria,  quid  pUni  numeroao  eOMuU  fatU 
Ptofuifinit  «i  vita  labat? 
und  Juvenal.  8,  1 : 

Quid  prodett,  Pontiee,  iongo 
Sanguint  eenterij  pidoB  otUndere  vultu» 
Maiorum  et  stnntea  in  curribus  Aemilianos 
El  Curios  iam  dimidio»  umerosque  minorem 
Corvinum  d  Oalbam  aurieuUi  na$oque  earmtem. 

Der  Schol.  akUrt:  vetuatate  picturae  ila  effitUun,  und  in  der  Thal  passt  die 
BescLreibting  mir  auf  ein  altes  IMld.  Dass  es  aber  solche  Gemälde  von  Trinm- 
pbatoren  gab,  zeigt  Festus  p.  2U9^  t.  v.  picta:  Ei%u  rti  argumtntum  e$t  pictura 
in  aede  Vtrhmni  et  Qmti ,  quamm  In  ottera  Jf .  AiIvIim  tUueu»,  in  altera  L. 
Fa^irius  Cursor  triumphantes  ita  picU  «unl.  Vgl.  Bfommien  Steatiieoht  I^»  S.  429. 

G)  Plin.  n.  h.  3'i,  4:  Jmaginum  quidem  pietura  ^  qua  maxume  similn  in 
atoom  propagabantur  fi^urae,  in  totum  exolevit.  Aerei  ponuntur  clipei,  argenteae 
faelM  »Ufdo  figuramun  dt$eHmin€.  Dieee  eUpeataa  imagine$  (Heerob.  tat,  2,  3,  i) 
oder  clipei  oder  thoraces  sind  In  der  griechischen  Kunstilbung  gewöhnlich  fR. 
Rocbette  Feint,  ant.  infd.  p.  238  —  246.  Boeckh.  C.  1.  Gr.  II,  p.  G64i'ff. 
p.  851^.  p.  liU  n.  2775(^.  2775*M,  and  dienten  auch  in  Korn  zum  Schmucke 
von  Tempeln  und  SlTentliehen  Orten.  Plin.  1.  I.  $  12:  el^MOf  In  eoero  rel 
jpuhliro  dicare  privatim  primus  inttituit,  ut  reperlo,  Appius  Claudiu»^  qui  ccn$ul 
emn  P.  ServiUo  fuit  anno  urbi»  CCLIX.  (£s  ist  vielmehr  Ap.  Claudius  Caecna 
Oos.  447.  408  u.  r.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I,  p.  278.)  Po*uii  enim  in  Bellona» 
aede  maioreM  tw>»  placuitqm  in  «seebo  «|Mefarl  et  litoloe  Aonornm  teyf.  Ineehr. 
bei  Marinl  Atti  p.  G54:  permiaerunt  in  clupeo  quod  ei  pomerunt  ante]  templum 
novum  pingere  effigiem  Ma  .  .  .  Severiruie  viryinia  Albanae  maximae  $orori$ 
mae  poti  exee$tum  vitae  eiui.  C.  I.  L.  11,  1263.  Borgbesi  Oeuvres  II,  p.  Ii3f.  . 
Helur  e.  bei  I  ^ipsiuä  (IC.  ad  Tac.  ann.  2,  83.  Salmasius  ad  Treb»  Poll,  trtg» 
tyr.  25.  ad  Treb.  Poll,  Div.  Claud.  3;  Madni  Atti  p.  90.  662.  Morcelli  Opp. 
I,  p.  26 ff.  Letronne  LeUre»  d'un  antiquaire.  Paris  lt»6.  8.  p.  448  f.  Apptndice 
p.  108 f.  Im  Seaetinalo  liingeB  die  PoiCiBite  berflhmler  Redner  In  dieser  Form. 
Tie.  ann,  2,  83.  37.   Snet  DomU,  28.   Tteb.  B»U.  IWv.  Omd,  8,  und  Por- 
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loQs,  wie  man  sie  in  der  Zeit  der  Republik  in  Tempeln  und  an 
SUboUiehen  Orten  auaateUte,  auch  ala  Decoration  des  Atriums  ver- 
wendete >).  Bildnisse  von  Kaisem  und  andern  berühmten  Per- 
sonen ersetzten  die  Bilder  der  Vorfahren,  wo  solche  nicht  vor- 
handen waren,  und  auch  in  Ponipeii  sieht  man  in  den  alae  die 
Wände  mit  gemalten  Porlraitmedaillons  gesch[i)Uckl2\  Dass  aber 
die  Wachsbtlstcn  ganz  ausser  Gebrauch  gekonm)en  seien ,  muss 
man  trotz  der  Behauptung  dea  PÜnius  besweifeln,  da  noch  im 
Jabra  876  n.  Chr.  ihrer  bestimmte  Erwähnung  geachieht^.  Bei 
dem  grossen  Werth,  den  man  selbst  in  den  apatesten  Zeiten  auf 
einen  alten  Stammbaum  legtet),  acheinen  bei  den  wenigen  da- 
mals übrigen  Nachkommen  der  alten  Nobilität  auch  die  alten  ima- 
gmes  sich  noch  lange  erhalten  zu  haben*). 

Das  tablinuin  ist,  wie  wir  oben  S.  215  gesehen  haben,  ur- '"Wmi«m. 
fiprünglich  eine  Laube  nach  dem  Garten  zu,  weiche  erst  später 


traitmedaillons  kommen  nicht  nur  in  Maro^r  auf  Denkmälern  oft  vor,  sondern 
•ind  auch  besonders  erhalten.  So  die  imago  clipeaia  des  Cicero  bei  Visconti 
Jcon.  Rom.  p.  3üö  der  Mailander  Ausg.  und  der  1647  gefundene  Silberschild 
dM  TbeodMtm.  Hflboer  Die  «nttken  Bildwerke  In  Madrid  p.  218—216.  Auf 
dem  Wandgemälde  im  Trlclinlum  der  eaaa  di  Lucrezio  zeichnet  eine  Victoria 
ein  Bild  auf  einen  cliptus  (Niicolini  Cifci  di  Lucr.  tav.  V  und  j».  Ift)  und  Me- 
daillons mit  idealen  köpfen  bilden  eine  gcwuimiichu  \S  anddecoratiuu  in  i*ompeii. 
Zaka  I,  88;  U,  43;  DI,  86.  79.  Tgl.  Benndorf  und  Sehoene  Bildwerke  det 
lateranens.  MoMana  p.  210.  8t«^  Yerbindliuigen  der  81.  PiillologenTerMnim- 
long  S.  39  fr. 

Ij  äulche  imagines  meint  Stadof  Theb,  '2,  214: 

Lotio  regaiia  eoetu 
Atria  complentuTj  species  e$t  ctrmre  avorum 
Cominu$  et  Xnvis  certnntin  ruüibu*  n(rii, 
und  wohl  auch  Cuustautin  in  der  Verordnung  des  J.  32Ü.    Cod.  Ju*t.  5,  37,  22: 
Nte  «ero  dcmum  vmitte  lieeat.  In  qua  defeeU  paUr,  minor  ereoif ,  In  jua  molo* 
nm  imnginta  aeui  non  videre  fixai  out  ffCvtttMM  «Idere  $ati$  t»t  tng^Art, 

2)  Mazois  a.  a.  0.  II,  p.  24. 

3j  Vopiacaa  Florian.  6 :  Tantum  illud  dico,  aenatores  omncs  ea  t»u  UutUia 
daloOf  ut  demOmt  tmU  omne$  aSba»  hotUa$  eocderenl,  hnaglnu  frtfumUr  apoHrmt, 
Dieser  Ausdruck  liaat  sieh  aar  von  den  Schtinken  vetateken,  in  denen  «Ue 
Wachsbilder  standen. 

A)  Fiio,  einer  der  dreiasig  Tyrannen,  ataotiute  angeblich  aus  der  alten  Fa- 
milie der  Plaonen,  die  Ikien  Uisprang  wa  Calput,  Sohn  det  Nnma,  ableitete 
(s.  meine  Hist.  equitum  Rom.  p.  52);  Gordian  stammte  von  den  Gracchen  (Ca- 
piti^lin.  Oord.  trt»  2j;  Avienus,  Cos.  450  p.  Chr.  von  Mess&la  Corvlnus  (Sidon. 
ApoU.  epitt.  1,  9),  weshalb  bei  Macrob.  »at.  i,  6,  2G  Fraetextatus  za  diesem 
Avteaue  aeft:  ole  MtttaSa  tum,  AiUmo,  «Uefn«  a  eofmomcnto  Folaril  maximi, 
wee  L.  Jan  entgangen  lat,  nnd  deri^eidken  Bdiplele  sind  In  grfiiacm  Anuhl 
vorhanden. 

5)  Im  fünften  Jahrhnndert  erwähnt  sie  noch  Sidonius  Apoll.  1,  6 :  $enatorU 
awifiifi  hämo,  qul  quoUdU  trabeaii»  pwkwomm  hnagtnAut  IngorUw.  Wlien  hier 

die  alten  imaginet  zu  verstehn,  so  i^ürde  das  Epitheton  trabeatae  beweisen,  daai 
nicht  Toa  Oeaichtamaakeo,  aondeio  von  bekleideten  B&aten  die  Rede  tat. 
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mit  dem  Atrium  in  Yerbiodung  gesetit  warde;  wenn  unsere 
Qaellen  seinen  Namen  von  den  dort  aufbewahrten  Docnmenten 

der  Magistratspersonen  ableiten,  so  ist  daran  das  richtig,  dass  in 
aller  Zeit  die  Magistralsporsonen  ihr  Archiv  in  der  That  im  Hause 
hatten^)  und  auch  anzunehmen,  dass  die  die  Familie  seihst  be- 
treffenden Urkunden,  namentlich  Gastverlrüge  des  Herrn  uiil  aus- 
wärtigen Gemeinden^  tabulae  hospitales  (s.  S.  493)  und  Patronats- 
decrete  von  Golle^en  ^)  ihren  Plati  im  tablinum  erhielten.  Auch 
diese  Bronsetafeln  entsprechen  in  ihrer  Form  den  tempelartfgen 
Sdtfttnken,  indem  sie  am  obem  Theile  dadififrmig  geschnitten 
und  cum  Befestigen  an  der  Wand  an  den  Seiten  mit  Lifehem 
versehen  sind  3). 

Neben  dem  tablinum  liegen  drei  mit  diesem  verbundene 
Räume,  zwei  Zimmer  's  und  ?')  und  ein  Durchgang  in  das  Innere 
/a«ce«.  (jßg  Hauses  {q},  in  welchem  man  mit  Recht  die  fauces*]  erkannt 
hat.  Die  Zimmer  Offnen  sich  nach  der  üinterseite  mit  valvae^ 
der  Gang  mit  fores ;  geht  man  durch  den  letsteren  hindurch,  so 
gelangt  man  in  den  von  Sllalen  umgebenen  Hof, 

5.  das  Peristyl  (f), 

dessen  area  mit  einer  Garlenanlage  versehen  und  mit  einer  Mauer 
umgeben  war.  An  der  rechten  Seite  desselben,  unraittelbar  an 
der  Wand  des  Hauses  war  das  tacrarmm')  angebracht,  und  in 
mehreren  andern  pompeianischen  Htfusem  liegt  ebenfalls  die  Ca- 
pelle im  Peristyl.  Nur  iwei  Zimmer  (u.  tf),  woU  cellae  ftlr  Scla- 
ven,  und  ein  Treppenaufgang  sind  an  dem  Hofe  befindlieb, 


1)  Dionys.  1,  74:  öjXoürai  Ii  dXXwv  re  TCoXXöäv  xal  xaXouuivnv  Ti|XTp 
tt«Av  67TOLLvt](jLdTo)v ,  A  otaht/(ercat  icaTc  watpd  icotp^c  %xA  ittpl  icoaXoO  icottlxat 
tqTc  |*ca*  eouTÖv  doopf^oic  Aoncp  lepd  norptpa  rapa$tS6vat*  roXXol  ehiv  dro 
TU»  Ttfxt}TtxAv  otiunv  dNftp«  itn^cl«  oi  da^uXditoync  olM,  Vgl.  oben  S.  215 
Anm.  4. 

2)  Orallt  n.  4138,  wo  ein  eoUegHim  fahmm  im  J.  190  p.  Chr.  «tnen  polfo- 

nus  cooptirt.  Am  Schlnsso  helsst  es:  petendumq{'Ut)  ab  eo,  libentrr  msripiat 
colUgii  nostri  patrona(us<  honorem,  tabuksmqw  autam  cum  imcriptione  huiui 
dccreti  in  domo  eins  poni  censuerunt. 

9)  8.  die  Abbildungen  Im!  Orater  p.  86^  868.  864. 

4j  Vitruv.  6,  3,  6 :  Faxices  minoribns  atriis  e  tahlini  latitudint  dcmta  Uriia, 
maioribus  dimidia  constituantur.  Obgleich  diese  Stelle  zeigt,  dass  die  faxtet»  nebeo 
dem  tahUnum  lagen,  so  haben  doch  erst  die  pompeiauischen  Häuser  das  Verstiind» 
nfet  derselben  geslehert. 

5)  Ebenso  findet  sich  das  Kacraruim  in  der  rata  dtl  gran  mumico  (Overb. 
S.  308),  in  dem  Hause  des  Castor  und  PoUox  (Overb.  S.  300),  in  der  casa  dtl 
potta  tragico  (Cell  Pomp.  1832,  pl.  3d.  36.  Orerbeck  8.  2d0)  nnd  öfter. 
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woraus  man  sieht,  dass  dieser  Tbeil  des  Baases  eigenUiehe  Wohn- 
rtlume  fttr  die  Familie  oiebt  enthielt,  sondern  nur  die  Stelle  eines 
Gartens  1)  vertrat. 

Das  Haus  also,  welches  wir  bisher  betrachtet,  hat  nur  zwei 
Haupttheile,  die  Halle  [atrium]  mit  den  dazu  iieliörigen  Ziininern, 
und  den  ummauerten  Garten  i^Pcrislyl  .  Von  dieser  Anlage  ist 
ein  grosser  Theil  der  pompeianiscben  Häuser^  und  in  ihr  sind 
alle  wesentlichen  Wohnräume  der  römischen  Familien  enthalten. 
Eine  Erweiterung  derselben  konnte  indess  auf  doppelte  Weise 
bewirkt  werden,  einmal  durch  Vergrlfsserung  des  Areals,  indem 
man  hinter  dem  Peristyl  einen  freien  Garten')  oder  auch  ein 
zweites,  grösseres  Peristyl  anlegte,  in  welchem  Falle  das  erste 
Peristyl  mit  Gesellschaftszimmern  umgeben,  hinter  das  zweite  aber 
die  Wirthschaftsrüunje  und  Sciavenzimmer  verlegt  w  urdcn  *) ;  so- 
dann durch  Aufbau  eines  oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und 
das  Peristyl  ganz  oder  theilweise  umschloss^jv  theils  nach  innen '^), 
theils  nach  aussen  Fenster^  hatte  und  su  Wohn-  und  Esssim- 
meruy  vermiethbaren  Wohnungen  und  offenen  oder  halboffenen 
ErholungsplMzen  ')  Raum  gewahrte.   Endlich  konnten  die  su  bei- 


1)  Efne  Besebreibong  eines  vSmleehen  Gartens  Tersncht  Mazols  PidUst  des 
Seaonis  S.  175  lt.   Becker  Qalhu  m,  S.  4!2— 57. 

2)  S.  die  Zusnminenstellung  der  (^nniflrisse  bei  Overbeck  S.  ^äO  fT. 
3j  l>ie$ei  findet  sich  z.  B.  im  Hause  des  Pansa.  Overb.  flg.  171. 

4j  Beispiele  sind  die  «ose  del  gran  Mtuaieo,  Overb.  flg.  176,  nnd  die  com 
dd  eapitflli  colorati.  NiccoUni  fasc.  XXVI,  tav.  II,  die  eosa  dsl  #Vnmo,  deren 
ecMes  Peristyl  28,  deren  zweites  Peristyl  44  Säulen  hat 

5j  In  Pompeii  sind  die  oberen  Stockwerke  zerstört  und  nar  nocb  an  schwachen 
Ueberresten  erkennbar;  In  Herenlanenm  dagegen  heben  sie  sieb  noch  soweit  er- 
hallen, dass  sie  bei  der  Ausgrabung  gezeichnet  werden  konnten.  S.  S.232  Anm.  4. 

ß)  D.  b.  nach  dem  Dache  de;;  Atrium  und  dem  Feristyl  zu.  Dies  ist  noch 
im  Uaose  des  Pansa  erkennbar.  Overbeck  flg.  172. 

7)  Das  untere  Stockwerk  hat  dnrehsebnittlleh  keine  Fenster  nach  der  Strasse ; 
dagegen  wobl  das  obere,  wie  theils  die  Häuser  von  Hercnlaneum  (s.  Zahn  an 
der  S.  232  Anm.  4  anzefflhrten  Stelle),  tlieils  die  von  Ik'cker  (ruUus  II,  S.  'hVl 
angeführten  Stellen  zeigen,  namentlich  Liv.  1,  41,  4:  ex  superiore  purte  acdium 
per  femtiruB  in  novom  vkm  vertat  ~-  poptUum  TemaqwM  iMoquilur.  Javenal. 
3.  268 — 271  :  Rttpict  nunc  dUo  oc  divtrta  pericula  noctis,  —  quotiens  rimnm  et 
ctirtti  fenestrh  Vam  cadnnt ,  auf  welchen  I'ebel-?trind  der  Dicestentitol  9,  3:  de 

oui  effxiderint  vel  deiecerint,  sich  bezieht.  Propert.  5,  7,  15—10.  Martial.  1, 
86, 1.  Ton  griechischen  Hftnsem  in  Syreeoi  Liv.  24,  21,  B :  pftrB  ex  teeüe  fem- 
»tritque  prospectant,  und  so  auch  yon  dem  Hanse,  das  die  komische  Seena  dar- 
stellte, Vitruv.  5,  7.  Diese  Fenster  waren  entweder  durch  Gitter  {fenestmc  da- 
trakie  Plaut,  mil.  <fl.  379j,  oder  durch  Läden  (^Ovid.  am.  1,  5,  3.  Juvenal.  9, 
104  n.  ö.)  Tersehlossen ,  oder  hatten  q»iter  Olessehelben ,  worüber  an  einer 
anderen  Stelle  die  Ilede  sein  wird. 

8)  Ein  flaches  Dach  dient  als  Süller,  solarium  (Isidor,  or.  15,  3,  12.  Plaut, 
mii.  gl.  340.  378.   Macrob.  tai.  2,  4,  14.   Snet.  iVero  16j;  es  war  zuweilen  ver- 

Eüm.  Alt^rtb.  VII,  1.  IQ 
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<len  Seiten  des  Einganges  liegenden  Zimmer  zu  Läden  eingerichtei 
werden^  die  tbeils  mit  dem  Atrium  des  Hauses  in  VerbindiiDg 
Stauden,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Verkauf  betrieb,  theils 
vermiethet  und  durch  eine  Treppe  mit  den  ebenfalls  Vermiethelen 
Wohnsimmem  des  oberen  Stockwerks  verbunden  wurden  <).  Alle 
diese  dem  Hause  nicht  ursprünglich  ungehörigen  llaunilichkeiteu 
sind  in  Lage  und  Kinriclilung  mehr  oder  weniger  willkürlich  so 
wie  in  ihrer  technischen  Bezeichnung  vieldeutig;  in  den  poinpe- 
ianischen  Häusern  geben  sich  die  Schlafzimmer  [cubicula  oder 
bestimmter  dormüoria)'^)  durch  die  fttr  das  Bett  heslimrota 
Nische  ^)  oder  ein  Vorximmer  (icpoxoitiov)  *]  fttr  den  cubiatiarmM^ 
die  cellae  fOr  Sclaven,  Freigelassene^]  und  Vorrifthe,  die  KOehe*), 
Bäckerei  7)  und  Werksttftte^)  durch  Mangel  an  Deooration  oder 
Spuren  ihrer  wirthschafUiehen  Einrichtungen  zu  eri^ennen,  wah- 
rend die  Säle  [oeci]'-^)  und  Gesellschaftszimmer  {ejcedrae]^^)  durch 

deckt  (tecUm  Mlarlum  Inschr.  Orelli  n.  2417),  oder  auch  mit  Blumen  und  näiinien 
geschmückt.  Seneca  exe.  rontrov.  5,  ö  p.  396  Hure.  Seneca  ep.  122.  6.  .*>.  übor 
die  Ktnricbtung  dieser  haag<Mulen  (rärteu  Mazois  Pallast  d.  Scaurus  S.  100  il. 
Aasierdem  aber  hatten  die  oberen  Tbeile  de«  Hauses  vorspringende  BaleOMt, 
m<itniann,  Hieronymus  epi$t.  130  nd  Suniam  et  Frdrllnni  ed.  Colon.  1616.  foU 
p.  322'^'  =  ep.  100,  63,  Vol.  I,  p.  607  V'allar<  :  in  raUtestina  tnim  et  Aegypto  — 
non  habent  in  tecU$  etdminn,  $ed  domata,  ijwie  Romae  vel  Bolaria  vel  maeiuana 
«oeoMtt  id  ett  plana  tecta  quat  ttansver$i$  trabibu»  nutet^ntur.  Festus  p.  134^, 
22.  Isidor,  or.  1.').  3,  11.  Nonlus  p.  0;').  Pseiido-Asron.  p.  120  Or.  Dig.  50.  16. 
242  1^  1.  Val.  Max.  \),  12.  7.  Dergleichen  auagehaute  Balcons  warea  in  alter 
Zeit  in  liom  verboten ,  fabricari  Romae  prbeU  vetita  Ugibut  Ammian.  27,  9,  6, 
und  wurden  im  J.  368  p.  Chr.  abgerissen.  Ammian.  1.  1.  Bndlich  hatten  einen 
gleichen  Zweck  die  pergulae.  über  welche  S.       Anm.  4  pesprocben  worden  i>t 

1)  Nicht  allein  in  Pompeii  finden  sich  Laden  beiderlei  Art  in  vielen  Hau- 
aern ,  sondern  auch  Cicero  ad  AU.  14,  9, 1  erwihnt,  dasa  er  Tabemeo  besass, 
die  wabrschelnlieh  in  seinem  Hause  waren.   In  der  YermiethongMnieife  Orelli 

f  n,  4823  werden  zn«nmmpn  ausgeboten  tnbemae,  pergulae.  rennrula. 

2)  Da  man  eubic%da  diuma  und  nocturna  unterscheidet  (^Plin.  «p.  i,  3,  1  j, 
80  bezeichnet  man  die  letttom  beeondera  alt  dornütoria  evhhula  (ibid.  5,  6,  21. 
Sidon.  Apoll.  epi.<(t.  2,  2),  eubieula  noeti»  et  .lonml  (Plin.  ep,  2,  17,  22). 

3)  Eine  Nische,  zanächst  für  .\uf!«tellung  von  Statuen  (Orelli  n.  136H. 
2006.  ViaconÜ  MonwnerUi  Gabini.  idUano  1630.  6.  p.  126  ff.  Mmie  Ple-CUm. 
Milan  18^.  8.  Tome  ¥11,  p.  109),  dann  aber  aneh  ftr  den  Uehu  helüt  aoCieea 
Plin.  ep.  2,  17,  21 ,  oder  tolhecula  ibid.  a,  0,  38.  SIdon.  Apoll.  eplt<.  8,  16;  9, 
11.  Sie  findet  sich  in  Pompeii  oft  in  Schlafzimmern,  wie  in  der  eofa  de' 6r0fui, 
Avellino  Detcr.  di  una  caao.  >'ap.  1840.  4.  p.  14  tuid  sonst. 

4)  Varro  de  r.  r.  2  pr.   Plin.  ep.  2,  17  $  10.  23. 

5)  Dass  Freigelassene  im  Hanse  wohnen,  wird  dfters  ecwihnt.  8.  8. 174 

Anm.  3.   S.  100  Anm.  7. 

6)  Zu  der  Decoration  der  Küche  gebureu  namentlich  die  au  die  Wand  ge- 
malten Sehlangen,  welehe  Ihr  eis  fiilela  dienen.  NioeoUni  tue  XXUlf  p.  12. 

7  )  Im  Hause  des  Aktaeon  ist  eine  Biokerei  mit  drei  MAhlen  vnd  «lann 
Ofen.  Mazois  II.  pl.  S'i. 

Ö)  8.  Overbeck  S.  259  ff.  Uj  Vitruv.  6,  3,  8;  6,  7,  3.  4. 

10)  £Mdra  Ist  arsprOngllch  ein  In  einer  SiilenheUe  aaeh  aassea  hin  aiM- 
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ihre  baulich  vorgeschriebeDe  GoDstruction  und  luxuriöse  Ausstot- 
iQDg  bestimmbar  sind;  die  triclmia^),  in  welchen  in  Pompeli 
die  Steinemen  leeti  noch  erhalten  sind  -j ,  die  cmclavia  und  diaetae 
(Wohnrimmerjs) ,  die  Bibliotheken  und  Pinacotheken ,  insofern 
solche  vurh.iiiden  waren,  haben  eine  besliruiDte  Stelle  im  Hause 
el)enfall.s  nicht.  Wir  heuniigen  uns  daher,  dieser  Theile  des 
Hauses  beiläufig  Erwähnung  zu  ihun,  und  werden  nur  auf  eine 
zwar  dem  Hause  nichl  durchaus  wesentliche  aber  dem  täglichen 
Leben  des  Börners  unentbehrliche  Einrichtung,  nämlich  das  Bad, 
in  dem  folgenden  Abschnitte  noch  zurückkommen. 


Siebenter  Abschnitt. 
Das  tägliche  Leben. 

Eine  allgemeine  Norm  fOr  die  Tagesbeschäftigungen  in  einer 
grossen  Stadt  aufzustellen,  in  welcher  das  Zusammenleben  sehr 
verschiedener  Stände  und  Nationalitäten  die  Erhaltung  eines  festen 
landesUbliehen  Herkommens  unmöglich  macht  und  statt  der  natür- 
lichen Bedingungen  der  I^xislenz  die  complicirlen  Anforderungen 
eiuer  eigensinnigen  Verwöhnung  zur  Geltung  gelangen,  kann  selbst- 
verständlich nur  in  einigen  Beziehungen  versucht  werden,  in  wel-  . 
eben  sich  Ubereinstimmende  Züge  der  Lebensweise  als  charakte- 
ristisch erkennen  lassen.   Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende 


gtbaator  8ltcpl«ts.  FlMldi  9I0U.  in  Mai  Awt.  CUu»»  lU,  p.  400 :  Exedra  abitB 

quaedam  »eparaia  nu>dlcum  quid  a  praetorip  aut  a  palatio.  So  in  der  Palaestra. 
Schneider  zu  "Vitrnv.  5,  11.  Ein  Vogelhaüs  ■wird  mit  diesem  Namen  bezeichnet 
Vario  de  r.  r.  3,  5,  Ö.  lu  I'iivatbäusern  wird  eine  exedra  erwähnt  Cic.  de  or. 
%  b,  17.  de  «t.  f».  1,  6, 15  und  exedria  Cic.  ad  fam,  7,  23,  3.  Die  letstereo 
sollen  mit  Gemälden  geschmückt  vrorden ,  und  als  Zimmer  kommeii  wAra»  bei 
Vitruv.  6,  7,  8;  6,  3.  8.    DUje^t.  9,  J> '2  vor. 

1)  TricUnia  gab  es  mehrere  im  Hau^e,  andere  für  den  Sommer  (a««tiva}, 
«Ddare  IBr  den  Wtatw  (M&ema,  UemaUa),  YitniT.  6,  4,  der  auch  Mma  und 
a^umnalia  anfuhrt.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  1,  13.  de  l.  L.  8,  QO.  Luculi  hatte 
viele  tricUnia  (Plut.  Luc.  41}  und  auch  Sidon.  Apoll.  2,  2  erwähnt  in  seiner 
Villa  ein  hiemcde  und  ein  matroncUt  triclinium.  In  l'ompeii  sind  sie  zum  Theil 
ohne  alles  Licht,  und  wurden  «lio  dusch  Lampen  belenehteC. 

2)  So  in  der  rai>n  di  Lucrezio,  in  der  eaaa  Carolina  (Mazois  II,  pl.  XII,  lig.  1). 
3]  Diaeta  ht  ein  Ausdruck  für  jedes  Wohnzimmer,  auch  die  C^lae  der  Scla- 

veo.  Plut.  de  cwios.  c.  1:  zai  tcüv  depanövToov  oiaiTa;. 

16* 
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Darstellung  beschränken,  ohne  die  Sonderbarkeiten  lu  berühren, 
welche  im  Alterthnme  nicht  weniger  hilufig  vorkommen,  als  in 
der  neuen  Zeit^). 

^       Die  Eintheilung  des  Tages  war,  wie  alle  Gewohnheiten  der 

Römer,  ursprünglich  durch  dio  Ackerwirthschafl  bedingt.  Man 
stand  auf  mit  Sonnenaufgane,  o|)ferle  und  frühstückte;  arheilele 
bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an  die  Arlx?il 
bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der  andere,  wenn 
nicht  Familienfeste  oder  Feiertage  oder  ausserordentliche  Ereig- 
nisse im  Hause  eine  Abwechslung  herbeifitihrten  und  Veranlassung 
gaben,  den  weiteren  Kreis  der  Familie  zü  versammehi.  Zu  den 
Familienfesten  gehörten  insbesondere  die  Geburtstage^)  des  Herm^, 
der  Frau^;  und  der  Kinder^),  welche  man  in  festlicher  Klei- 
dung^] mii  CilUckwünschen Geschenken^},  Opfer ^)  und  MabP*^j 


1)  AatfSbiUeh  redet  hieven  Seneca  «p.  122.  8.  beaonden  $  0 :  Cum  tett- 

tuerunt  omnia  contra  naturae  eontuetudinem  vdU,  novi$sime  M  totum  ab  iUa 
desciscunt :  lueet:  somni  («mpti«  est,  gutes  ent :  nunc  exerceamufj  nunc  ^estemur, 
nunc  prandeamua.   iam  lux  propiu»  acccdit :  tempus  est  cenae.    Non  oportet  id 

2)  S.  Elildcbrand  Dt  nataliciis  veterum.  Hclmstädt  1661.  Schubert  De  riti- 
bus  Rnm<inor%im  ceUbrandi  du.t  natales.  Heimst.  1750.  ^Vagne^  De  ycnio  Rr>m. 
ewni^ue  die  natali  colendi  ratione.  Marburg  1821.  ächön  De  vet.  soUnn.  ruital. 
Hdbentadt  1832.  Pioly  Reileneycl.  8.  422  ff.  Ueber  die  OebnrtoCege  der 
Keiser  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  258. 

3)  Der  eigene  Geburtstag  wird  oft  als  Festtag  erwihnt.  Cic.  ad  AU,  7,  5, 
3;  9,  4.    Juven.  12,  1: 

Moloti,  Cbrvfne,  die  mihi  dmieior  hate  kue. 

4)  S.  oben  S.  57  Anm.  12. 

5)  natales  liberorum  Seneca  de  ira  3,  33.  4. 

G )  Maa  legt  am  (ieburtstage  eine  toga  alba  oder  Candida  an.  Ovid.  trist.  3, 
14  (13),  14;  5,  5,  8.    Her.  aal.  2,  2,  61.    Pers.  1,  16. 

7)  Cenaorin.  de  d.  n.  2.  Tiboll.  1,  7,  03  IT.;  2.  2;  4,  5.  Fers.  2,  3  ff. 
Die  OebuTtstagsvitiite  {officium^  erwähnt  Mart.  Ii,  6').  Später  sind  aiich  schrift- 
liche Gratulationen  üblich.  Fronto  ad  M.  Caesarem  3,  9  p.  47  Naber :  Scio  nataU 
die  quoiuBque  pro  eo,  quoiuM  U  diet  est,  omiflOf  vota  iuaeipere. 

8)  Man  schickt  ein  Geschenk  rMtalieii  titulo  (Censorin.  1);  natalieium  mu- 
nus,  Symmach.  ep.  6,  48.  Dionys.  Halic.  de  comp.  verb.  1.  Luoian.  Mnr-r'-h.  '2. 
Martial.  8»  64;  9,  üb.  Der  Vater  beschenkt  die  Kinder  (^Plaut.  Uud.  llTlj; 
der  Broder  die  Schwester  (Plant.  Cure.  5,  2,  56) ;  der  CUent  den  Patron  (FeCnm. 
80.  Antipator  Thessalonic.  in  Jacobs  Anth.  gr,  II,  p.  99  n.  17);  der  SelaTe  die 
Kinder  des  Herrn  (Plaut.  Epid.  5,  1,  34). 

9j  Man  opfert  dem  Genius  (s.  Staatsverwaltung  III,  S.  121)  Wein  [Feti. 
2,  3:  FSmdt^merum  genio),  und  bekrSnzt  ihn  mit  Blumen  Ttboll.  1,  7,  &2.  Coi. 

Theod.  16,  10,  12 :  NuUu»  Larem  igne^  mero  Omium.  Pennten  nidore  ve- 

nerntus,  accendat  lumina .  inponat  dura,  serta  sufpendat.  Ein  üpferthier  wird 
nicht  geschlachtet,  da  der  Genius  das  Princip  des  Lebens  ist  (Censor.  dt  d.  n. 
2),  wenigstens  nicht  von  dem  BethetUgten  selbst;  Horaz  od.  4,  11,  8  will  an 
Geburtstage  des  Maecenas  allerdings  ein  Lamm  opfern. 

10)  Cic.  Pka.  2,  6, 15 :  Hodie  non  ducendit  Antontua,    Cur?  Dai  naiaUeiim 
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feierte  und  ao  welchen  auch  der  Geburtotagskachen  nicht  fehlte  ; 

in  den  Peiertageo,  welche  mit  einer  bäuslichen  Festfeier  begangen 

wurden,  das  Fest  der  strejuie  am  erslen  Januar 2)  ,  an  dem  man 
sich  Geschenke  [strenur  otnitiis  boni  gmlui^\  darbrachte  und 
bis  in  das  siebente  Jahrhundert  der  christlichen  Zeit  und  viel- 
leicht noch  spater  Mahlzeiten^)  in  ausgelassener  Fröhlichkeit 
feierte*) ;  ferner  die  ComijpiUUia  am  3 — 5.  Januar,  die  (ksrittia  am 

m  hoTtia,  Gell.  Ii),  9,  1.  Plaut,  «opt.  174.  pteud.  165  flf.  Ptr$a  769.  Martial. 
10,  27.  Jmiul.  11,  89.  Auw.  corm.  dt  oOreU  in  Wn^id.  P.  M.  I,  p.  236 
T,  4d.   Tod  solcher  ländlidioB  Feier  dee  Gebnitotaget  saigt  Javenal  11 ,  81 : 

Sieci  terga  mia  — 

Moria  erat  quondam  feaUa  aervare  diebua 
Et  naUUMum  eognatii  ponert  tofdum. 
1)  Ovid.  am.  1.  8, 94 :  nataUm  liho  Uattfieare  tuum.  trist.  3,  14, 17  ;  4,  10.  12. 
Tibuil.  1,  7,  54;  2,  2,  8.    Die  ganze  Feier  beedueibt  Ovid.  tritt.  3,  U,  13,  wo 
er  von  seinem  eigenen  Geburtstage  redet: 

StiUeU  iTupeeku  toUtum  Mftl  mortt  honorem: 

Pendeat  fx  humeria  veatia  ut  aUfa  mtlt^ 
Fumidii  cingntur  florentibu*  ara  coronia, 
Micaquc  aolemni  turia  in  igru  aonet, 
L&aqtu  dem  proprie  genittdt  notatUia  temput 
ConeipiuTTK^ue  bona»  ort  favtntt  precea. 
7)  Augubtinos  aerm.  198,  2:  (de  h'alendis  Januariis)  Actuma  ta  ceUbratio- 
nem  »trenanim  aicut  paganua^  luaurua  aUa  et  inebriaiurua  te.    Ueber  dieses  Fest 
Uodelt  frfindlicli  ond  gelehit  M.  Lipeniiis  Strenamm  hMorla  In  Oraeirü  1%«- 
aaur.  Ant.  Rom.  XII.  p.  409—552.    Vgl.  H.  Rossli  Janotatiua  a.  de  atrtna  in 
Sallengre  The>>.  II,  p.  1410—1448.    Scheiffele  Die  Gelübde  der  .Mten,  der  erste 
Januar  im  alten  Kooi,  btrenae,  Janus,  Aesculap.  Stuttgart  1851.  4.  p.  15 — 17. 

3)  Strena  wird  von  den  Alten  mit  der  OStttn  Strenia  (Staatevenniltons  III, 
8.  14)  in  Verbindung  gebneht  und  soll  olfMiUidi  ein  heiliger  Zweig  (vertena) 
aag  dem  Haine  der  Strenia  sein.  Symmachus  ep.  10,  35:  Ab  exortu  paenr  urbit 
Martiae  atrenarum  uaua  adoUvitj  awtoritatc  TcUü  regia^  qui  veH>enaa  felicia  ur- 
horlt  ex  taoo  (kremtae  ami  «ovl  aut^eet  primM  oee^tt.   Lydne  dt  ment,  4,  4: . 

lEpOCOTOpe'JoufvT;;.  7jTt;  laopö;  ivzi  täv  vixöjv. 

4)  Festus  p.  313%  2o.  Der  Lorbeer  hat  sühnende  und  heiligende  J^Ia^ti  s. 
StutSTenreltnng  III,  S.  170  Anm.  8.  Seheiirele  a.  %,  0.  8.  15  Anm.  32;  ebenso 
bsben  die  aodem  Geschenke  ihre  Bedentmig;  Süssigkelten :  Orld.  fatt,  1,  186: 

Quid  voll  palma  sibi  rugosaque  earira,  dixi^ 
Et  data  aub  niveo  Candida  meUa  eado? 

Omen,  ait,  cauta  ««t,  ut  ret  tapet  Ute  •ejuafiir, 
Et  peragat  eoeptwn  duMt  ut  annua  iter. 
Tgl.  Martial.  13,  27;  8,  33,  11.  Seneca  ep.  87,  3;  ferner  Lampen  mit  der  In- 
schrift Asmo  novo  fauatum  feüx  übi^  von  welchen  mehrere  Exemplare  noch  vor« 
banden  aind ,  s.  BoeUiger  kleine  Sehr.  III ,  8.  816  f.  Taf.  IV.  Jahtbfleher  des 
Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  XXII.  .s.  36 — 10.  OteUln.  4307. 
BuLUtt.  Nap.  1844  p.  139;  Becher  mit  derselben  Inschrift  Orelli  n.  4306.  be- 
sonders aber  ein  As  oder  später  eine  Goldmünze,  denn  Geld  am  Neujahrstage  zu 
empfangen  war  das  beste  Omen  (Orid.  fut.  1,  189—228),  weshalb  auch  die 
Kaiser  als  Neujahrsgeschenlt  ein  QeldstQck  annahmen.  Suet.  Aug.  bl.  91.  Tib. 
34.  f^'al.  42.  Dio  Cas3.  59,  24,  woraus  in  der  späteren  Kaiserzeit  eine  rejel- 
musige  Abgabe  entstand.  S.  Gothofr.  ad  Cod,  Theod.  7,  24,  1  Dt  oblatione 
eoComm.  6)  Lamprid.  Aieg,  See.  37  vnd  Anm,  2. 

6)  Noeh  im  Jehie  692  «iid  dies  Fest  anf  dem  Ooneillnm  TrnUianom  Ca- 
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22.  Februar,  die  Mälronalia  am  4 .  Mlf n,  die  Vinalia  am  28.  April, 
die  Nonae  Caprotinae  am  7.  Juli,  die  Vmtäia  rustieaBm  19.  August, 

endlich  die  Sdlurnalid  am  IT — 19.  Doctniber*]  ;   zu  den  ausser- 
ordentlichen  häuslichen  Ereignissen  das  Fest  der  Namengebung^ , 
der  Bekleidung  eines  Sohnes  mit  der  Toga^)  ,  der  Verlobung*), 
der  Hochzeit^/,  der  Hepotia^i  und  etwaige  Leichenschniäuse. 
^^^Jder      £)as  LebeD  in  der  Stadt  änderte  diese  EinformiglLeit;  die 
Beschäftigung  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gericbtaverhand- 
lungen,  das  Bedttrfnisa,  sich  entweder  einen  Anhang  su  ver- 
schaffen oder  sich  einem  einflussreichen  Manne  anzusohliessen, 
die  damit  verbundene  vielfältige  Verpflichtung  lu  Besuchen  und 
Begleitungen,  endlich  das  Streben  nach  Genuss,  in  welches  selbst 
die  unbeinillellen  (blassen  der  Bevölkerung  durch  olTenlliche  Fest- 
lichkeiten in  immer  höherem  Grade  hineingezogen  wurden,  brachte 
Wechsel  und  Unruhe  in  das  Leben ;  die  naturgemässen  Stunden 
für  ArtMit  und  Ruhe  passten  nicht  mehr  für  die  anders  gewor- 
denen Interessen,  und  wie  der  Tag  für  den  einen  früh,  ftlr  den 
andern  sptft  anfing  und  endete,  so  wurde  auch  die  Yertheilung 
der  Tagesgeschafke  eine  sowohl  für  jeden  Einseinen  verschiedene 
als  auch  von  der  alten  Sitte  vielfach  abweichende. 

''5"^S?^"t        Die  Römer  unterscheiden  den  büriierlichen  und  den  natUr- 
Tages  " 

liehen  Tac.  Den  erstereu  rechnen  sie  von  Mitternacht  bis  Mitter- 
nacht zu  24  Stunden  ;  den  letzteren  von  Sonnenaufgang  bis 
Sonnenuntergang  zu  42  Stunden^).  Allein  die  Rechnung  nach 
Stunden  ist  überhaupt  erst  ttblich  geworden  nach  dem  Bekannt- 
werden der  Sonnenuhren  *) ,  d.  h.  nach  dem  Jahre  491  =s263, 
in  welchem  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gebracht  wurde.  Ob- 
gleich diese  ftlr  das  etwa  4  Grad  südlicher  liegende  Gatina  in 


non  62  äls  unohristlirh  \orbotcn.  Vorher  wird  es  oft  besprochen  nicht  nur  von 
Libanius ,  dor  ihm  eine  eigene  Rede,  eI;  -rd;  xotXdvS'a;  .  Vol.  1,  p.  ^i")!!  — '2ÜÜ 
Keiälie,  gewidmet  hat,  sondern  auch  von  den  meisten  Kirchenvätern,  z.  U.  Pru- 
dentioi  e.  Sifmm.  I,  287  ff.  Di«  MelMr  gehörigen  Stellen  derselben  tlnd  mit 
grosser  Vollstindigkeit  gesammelt  von  M.  Lipeiiius  a.  a.  O.  p.  469  ff, 
i')  S.  ffber  diese  Feste  Staatsverwaltung  III,  S.  545  IT. 

oben  S.  81  Anm.  7.         3)  ö.  oben  S.  122.        4)  S.  oben  S.  40. 

6)  8. 


2)  S. 
5)  S. 

7)  Ce 


oben  8.  51.  6)  8.  oben  S.  öö. 

Censorinus  de  die  natali  23.  Varro  bei  Gellius  3,  '2.  Marrob.  mt.  \,  3. 
Paulus  Dig.  '2,  1'2.  8.  Isidor,  or.  ö,  3Ü,  1.  I>io  sämmtlichen  hieher  gehüripen 
Stullen  Ündet  man  zusammengestellt  bei  Reifferscheid  Suetonii  reliquiac  p.  149 
—löS.  8)  Centorinns  23,  1. 

9)  Censorinus  23.  T»:  In  hrm*  \II  flh'ifum  e<fi*e  dinn  nortem  nu  in  tottdtm 
vulgo  notum  est:  $ed  hoc  credo  liomae  poat  rcpcrta  soiaria  ob»ervntum. 
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SicOien  berechnet  nod  somit  für  Rom  völlig  lubrauchbar  war, 
so  dauerte  es  dodi  oocb  99  Jahre ,  ehe  man  in  Rom  diesen  Irr- 
tbnm  bemerkte  und  durch  Q.  Marcins  Philippus  eine  richtig  con- 

slruirte  Uhr  erhielt.  Wenig  später,  im  .1.  595=  159,  kam  auch 
die  erste  Wnsseruhr  in  öüenllichcn  Gebrauch .  Wenn  vor  die- 
ser Zeit  Stunden  erwähnt  werden,  so  ist  dies  eine  Bezeichnung 
spaterer  Darsteller;  im  rechtlichen  Verkehr,  bei  der  sogenannten 
Gifiloompntation^),  abstrahirte  man  von  eüier  £intheiiung  des 
Tages;  im  Leben  behalf  man  sich  mit  den  auch  olme  Uhr  mög- 
lichen Zeitbestimmungen,  für  welche  es  im  praktischen  Gebrauch 
wie  in  der  Dichtersprache  eine  grosse  Anzahl  von  Ausdrücken 
gab,  welche  wir  (ibergehen  können,  da  sie  auf  keinem  i^emein- 
samen  und  anerknnnten  Principe  beruhen  Ein  solches  Frincip 
wurde  erst  mass£:el>en(l  im  Militärdienste,  in  welchem  man  die 
Nacht  in  vier  gleiche  Wachseiten  {vi^iae)  eintheiite^).  Diesem 


1)  FUa*  «.  ft.  7,  213 :  Pr/necp«  Bomanis  $olarium  horologium  «(aiui«M  auf« 

\7/  (innos  quam  Pyrrho  belUitum  est  ad  aeJem  Quirini  L.  Pa'piriua  Cursor  — 
prodilur,  (Dies  wiie  401=293.)  —  M.  Varro  primum  itatutum  in  publica  ae- 
tmimn  rotlm  in  coUanna  tradit  ftettO  Bunieo  prhno  a  M'  Vahriö  Me$sala  con- 
mde  Catina  eapta  Im  AdUa,  deporUttum  inde  poat  XXX  anno$  quam  de  FapMa$u> 
horologio  traditur,  annn  urbin  CCCCLXXXXI  (^263  v.  Chr.),  nec  congruebant  ad 
houia  eixis  lincaei  paruerunt  tarnen  ei  anni$  undeeentum,  donec  Q.  Marciun  Phi- 
lippus qui  0mn  L.  Paulo  fuit  eeruor  diligetUiu»  ordinatum  huela  potuit  (590  s=  164). 
—  EUamnune  lamm  nubilo  incertae  fitere  harae  mque  ad  fnaknum  Itulnm; 
:unr  Hr.ipio  Nasica  cnnUgn  Laenati.^  primum  aqua  dirisit  horns  aeque  noctium  ae 
durum  idque  horoiogium  sub  tecto  dicavit  anno  urbis  J>XVV  (h'iH).  L'ensorinns 
23  $  6  ff.  2)  S.  Boecking  Puid.  I  ^  122  S.  440,  vgl.  S.  444  Anm.  lö. 

3)  Vano  cb  I.  L.  6,  4—7  fahrt  oiiM  Ofdamif  an:  AfoiM,  «uprema,  erc- 
t^m^culttrn.  nox,  verptnigo  oder  ve»per.  nox  intempesta  oder  conrxihium  oder  silet^ 
tittm  noctis  oder  contirinium.  Anders  Serv.  ad  Am.  2,  268 :  Sunt  autem  solidae 
noeii»  partes  $tcundum  Varronem  hae :  vcspera  {er^u$euluni),  conticinium  (coneu- 
Um»),  inlonfMfa  «m,  yatfWnhaw  (oontieMiim),  huifkr  (engNueiiium  matutinwn). 
IHei:  mnnc,  ortus,  meridies,  occasus.  Wieiler  anders  Serv.  ad  Aen.  'A,  äST :  .Vorfj> 
Septem  tempora  ponuntur,  crepusculum,  quod  et  vesper ,  fax ,  quo  lumina  incen- 
duntur.  coneubium,  quo  no»  quieti  damus^  intempesta ,  i.  e.  media ,  gaUieiniumf 
qmo  gaUi  eantanty  centMniumy  poH  eonfiim  gaUorum  silentium^  awora  vel  ereptt- 
srulum  mntutinum.  Wieder  anders  Isidor,  nr.  f) ,  ;M.  8*2.  Onsorinns '2  i ,  0.  iMa- 
crob.  sat.  1,  3  Jjj  12  ff.  Fronto  ad  M.  Caes.  11,  6  p.  31  Naber,  wo  genannt  wird 
media  nox  —  gaUicinium  —  eonticinium  —  mcUutinum  —  diLuculum  —  ante 
mcrWem  —  mirtdle§  —  vetpera  —  tonevbta  nox,  hUemp€$ia  mm,  8.  Aber  di«M 
md  die  entsprechenden  srni  chisflipn  Bezeirhnuneen  Dissen  De  partibui  noctis  et 
diei  ex  divisionibw  vetcrum  in  Dissen  s  kleinen  lateinischen  und  deutsohen  Schill* 
ten.  Üöttingen  1Ö39.  8.  8.  130—150.  ' 

4)  S.  StaaitTerwaltiing  H,  8.  407.  DImmi  a.  a.  O.  8.  146  Wut  tnt  diese 
vier  Thcile  die  vergchiedenen  Ausdrücke  zurück  und  meint,  die  erttft  Wache 
habe  man  bezeichnet  dnreh  prima  face,  luminUtus  accenus.  luremuUs  hora,  prima 
nocte;  die  zweite  durch  nox  conctj^ia,  die  dritte  duroii  media  nox,  die  vierte  ist 
«liUieli  das  gailMnimn,  FUn.  n,  k,  10,  46.  Die  venehiedenen  AiudiAdie  Ifir 
die  Tageasette«  glanbt  er  dagtgeii  nleht  tn  vier  Kateforien  Magen  za  können, 
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enlsprecbend  findet  sich  auch  fttr  deo  Tag,  der  in  Iiitester  Zeit 
^er  nur  durch  den  Mittag  getheilt  war^),  eine  EintheiluDg  in  vier 
Theile^i  deo  Morgen  (tnane)  von  Sonnenau^Dg  bis  sum  Beginn 
der  dritten  Stunde,  den  Vormittag  [ad  meridiem)  von  der  dritten 
bis  zum  Ende  der  sechsten  Stunde ,  den  Nachmittag  [de  meridie) 
bis  zur  neunten  oder  zehnten  Stunde,  und  den  Abend  [suprema] 
bis  zu  Sonnenuntergang*^).  Dass  diese  Eintheiluni:  des  Tages 
für  die  GcrichtssiUtungen  galt  und  vom  Praetor  herrührte*), 
scheint  nicht  zu  bezweifeln.  Die  Gerichtsverhandlungen  begannen 
nflmlich  mit  der  dritten  Stunde^)  und  dauerten  bis  cur  mprma 
(tempestas  dietj.  Unter  der  suprema  verstanden  die  XII  Tafeln 
die  Zeit  des  Sonnenunterganges;  bis  lu  welchem  der  Praetor  lu 
Gericht  sass;  allein  in  Folge  einer  der  Zeit  nach  unbekannten  lex 
Plaetoria  wurde  die  siij)renui  durch  den  pmeco  vor  Sonnenunler- 
gang abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  später  üblichen 
Praxis  sieht,  nach  VoUeodimg  der  neunten  Stunde,  so  dass  die 
9upreima  tempestas  diei  von  der  zehnten  Stunde  bis  sum  Unter- 
gange der  Sonne  gerechnet  wird^). 

und  in  der  That  sind  alle  dif«e  vollcRpemEssen  Ausdrücke  unabhängig  von  der 
militärischen  und  juristischen  l'raxis.  obwohl  die  Juristen  hie  und  da  auch  eine 
sük-lie  Zeitbestimmung  brauchcu.  Niebuhr  K.  (i.  II,  ä.  3UÜ  Aum.  GIO  sagt,  io> 
dem  «r  dan  Antdiadt  luu  prima  erkllttt :  »Die  alba  vor  dm  Mo^niötlie,  wofllr 
unsere  Sprache  kein  Wort  hat:  wie  denn  unser  Norden  ihre  Herrlichkeit  i  we- 
nig kennt,  als  der  Süden  den  Reiz  un>erer  .\benddämmerunga,  und  nicht  nor 
Caesar  b.  c.  1,  üÖ  brauclit  den  Ausdruck  <übenU  eoelo  wie  Yergil  Aen.  4,  566: 
Begina  e  »peetMa  ut  primufn  tUbuetre  Uteem  VidU,  sondem  ftach  Paulas  1%.  SS, 
2,  25  §  1  bezoirhnet  die  Geburtastmide  eines  Kindes  so:  quum  —  albcscente  coclo 
ruri  ■■*it  enixa  Mnerin  fwisrulum.  Andere  Stellen  .  in  welchen  sich  dieser  Aus- 
druck als  Formel  wiederholt,  siehe  bei  Savaro  zu  Sidou.  Apoll,  carm.  23,  4Ö6 

p.m 

1)  Plin.  n.  h.  7,  212:  Duodecim  tobulis  ortus  tantum  et  ocrnnus  nominan- 
tur  (vgl.  Varro  de  l.  L.  6,  5 ;  7,  51).  po»t  aliquot  annon  aditrtus  est  et  mericUe$, 
accenso  coMulum  id  pronunliante ,  cum  a  curia  inter  rostra  et  Uraeeostasim  pro- 
9p«3ci$Btt  «olem ;  a  wlumna  Mamta  ad  earearem  ftiettnofo  »idtre  mprmmm  pnh 
nuntiavit. 

2)  Censorinus  23,  9  :  Alii  diem  quadripartilo  sed  et  noctem  similiter  dividebarU. 
ö)  L'eusoriuus  24,  3 :  Secundum  dilucuLum  vocalur  mane ,  cum  Liu  videtw 

»oU$i  poii  hoe  ad  meridkm,  Urne  mertdUif  qßtod  eil  nudtt  dki  mmmf  Unde  dt 
inerlcUe,  hmc  suprema. 

4)  Varro  de  l.  L.  H9:  (  oi^conius  iri  aetionibus  scribit,  pniet  irem  accensum 
tolUum  esse  itUtere,  ubi  ei  videbalur  horatn  esse  terliam,  incLamarc  Uoram  lertiam 
cfM,  itemque  meridiem  et  tumun  nonam» 

5)  Martial,  4,  8,  2:  Exereet  raucos  tertia  causidico^.  Bei  Horat.  sat.  1,  9,  35 
hat  jemand  einen  Termin  quarta  iam  parte  diei  Prattcrita  A.  h.  hora  quarta.  Man 
sieht  aus  dem  Ausdrucke,  dass  Uoraz  deu  Tag  in  vier  iheile  theilt.  Der  Pro- 
eeiB  dea  Hilo  begann  in  de?  iweiten  Stande.  Aaeon.  in  Mikmian.  p.  42  Or. : 
inira  horam  secundam  accusatores  coeperunt  dicere. 

6)  Varro  dt  L  L.  6,  ö :  Suprema  tummum  diei,  id  a  niferrimo,    Hoe  tem- 
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Nach  dem    595=459  konnten  diese  nngef^hren  auf  Beob- 
achtungen des  Sonnenstandes  beruhenden  Ansätse  genauer  fixirt  mms. 
werden,  da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeinen  Gebrauch 

kamen.  Man  stellte  nunmehr  Uhren  nichl  nur  auf  Mörkten  ^)  auf, 
sondern  hielt  sie  auch  in  Häusern,  Villen  und  Badern 2  ;  im 
n.'niso  linlle  man  einen  eiiienen  Sclaven,  der  die  Stunde  abrief '  . 
UDd  den  mau  nach  der  Uhr  fragte  *)  ;  Wasseruhren  signalisirlen 
auch  die  Stunden  durch  einen  lauten  Ton^).  Aber  die  Einrich- 
tung dieser  Uhren  war  von  der  der  unsrigen  darin  wesentlich 
verschieden,  dass  sie  nicht  gleiche  Stunden  (Aequinoctialstunden)*), 
deren  sich  die  Alten  nur  bei  astronomischen  Bechnungen  bedien- 
ten, sondern  Zwölftel  des  Tages  und  der  Nacht  zeigten  ^] ,  indem 


pus  XII  liihulae  dieunt  occasum  ««««  solis;  $ed  potten  lex  Plaetaria  id  qwque 
tempus  iubet  ta»e  supremum ,  quo  praeco  in  comitio  supremum  pronuntiavit  po- 
fulo.  Der  Siuii  dieser  Stelle  i&t  offenbar,  dass  später  das  aupremwn  tempui  diei 
idekt  mit  dem  Sonnenonterguig  tnflng,  sondern  frOher  »bgerafen  warde,  d.  h. 
daas  die  Gerichte  vor  Sonnenuntergang  geschlossen  wurden.  Dies  geschah  nnn 
in  Cicero's  Zeit  nach  Vollendung  d.  r  lunanten  Stunde.  Ascon.  in  Miloninn.  p.  -11 
Or. :  DimiMO  circa  horam  dccimam  iudicio.  Cic.  ace.  in  Vcrr.  2,  17,  41:  Lbi 
tOfn^erU  Hetadhm  non  aduse^  eoger«  ine^U  cot,  ut  abienUm  Beraelium  con- 
dtainent.  Uli  cum  commonefuciunty  ut  si  ei  ■•idetüur,  utatur  inftituto  m'>,  »rc 
eogat  ante  horam  dechhtmi  de  absentc  $ecundum  pmesentem  iudicare.  Seneca  de 
tranq.  an.  17,  7  :  quidam  nullum  non  diem  inler  otiutn  et  cura»  dividebant.  Qua' 
Um  FoUknem  Aaklium  [ontorem  magnum]  numMmut,  quem  mMa  ft$  tillra  cte» 
emnam  retmuit.  Paulus  <fN<.  r.  4,  6, '2 ;  Te^tamenta  in  mimlripii»,  eofoull*,  oppidit 

 tnter  horam  secundam  et  decimam  diei  {^aperin  \  rc  iturique  deibebttnt.  Ctc. 

aet.  J  in  Vtrr.  10,  31:  Nonae  sunt  hodie  »extile»;  U'.ra  uctava  eonvenire  eoepi' 
ftft.  Amo  diem  iam  ne  nmnerant  quidkm.  Ate.  in  Yen,  2,  37,  91  wird  Sthe- 
nias  vom  Verres  hora  nona  vorgeladen,  woraus  man  srhloss ,  dass  derselbe  ohne 
gehört  zu  werden  abgeurtheilt  werden  solle.  Die  Stelle  des  Censorinus  '.^4,  3, 
welcher  offenbar  duseibe  berichten  will,  was  Varro  berichtet,  scheint  mir  sprach- 
lich nnd  Mßhlich  falseh  nnd  ai^  AnMtOMung  eines  GlMsems  so  xa  lesen: 
Quamvif  plurimi  supremnm  post  ocrasum  .^olif  esse  existimant ,  quia  est  in  XII 
t4jbvli»  scriptum  iic:  $oUm  occattu  »uprcma  lempe^Uu  «$to:  ud  potUa  M.  I'laetO' 
rtef  iriftuntM  pUU$  eeltum  iäUt,  in  quo  eeripium  eet:  Pfad»  urhanu»  /ui  mme 
dC  fttigttc  fioiilbao  fuat  duo  tieütre»  apud  te  habeto  ueque  (ad)  »upremam  [ad  so^ 
lern  oecasum]  iusque  inter  cires  dirito.  Ad  habe  ich  zugesetzt,  die  Wortf  itd  Le- 
teln oceanan  als  Glossem  ge&trichen}  u$que  ad  tupremam  heisst  aber  bis  zum 
Beginne  der  euprema  IcmpcstM,  waleher  nteh  iax  neaiiteii  Stande  ebgenifen  wird. 

1)  Cic.  Bnil.  54,200,  wo  der  Bicliter  auf  dem  Merkte  neeh  der  Vht 
sehen  lässt. 

2)  Von  den  Uhren  wird  im  zweiten  Tbeile  besonders  gehandelt  werden. 

3)  JnTenel.  10,  21&.   Merttal.  8,  67,  1.    Sidon.  Apoll,  epht.  %  9.  PUn. 

3,  1,  8.    Seneca  de  breviUite  vUae  12,  6. 

4)  Flln.  n.  h.  7,  IS'2.    Siiet    A  t/i    IH.  .V|  I.u.  ian.  Hipp.  S. 

6)  «upat  («rnuepivai  (aequinocliaLe4j  Galen.  Vol.  VI,  p.  400;  X,  p.  479  Kühn. 

7)  VttroT.  9,  <  (^)>  7  sagt  von  den  Sonnenuhren:  Omnhim  autem  fiyurarum 
descriptionumque  earum  effectu»  imHM,  uti  die»  aequinoctialis  bruin(tli>quf  itemque 
tolititialii  in  duodecim  partes  aequaliter  iU  (Uvieui,  Vgl.  Ideler  Handbach  der 
matb.  und  techu.  Chronologie  1,  ä.  Ö4. 
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Jheöuinde^^  bei  alieo  rOmiBohen  Brac^reohnimgen  flbllche  Theihuig  der 
Einheit  (a$)  in  Zwölftel  {undae)  i)  auch  auf  den  Tag  und  die 
Nacht  ihre  natttfiiehe  Anwendung  fand.    Die  Winterstanden  sind 

daher  kürzer  ^j,  die  Sommerstunden  länger  3)  als  die  Aequi- 
noctialstunden ;  ein  Umstand  ,  welcher  für  die  Construetion  der 
Uhren  im  Alterlhum  besondere  Schwierigkeit  erregte,  für  uns  aber 
bei  der  Benutzung  von  Zeitangaben  nach  Stunden  eine  ReductioD 
ndthig  macht.  Nach  Ideler  ^)  beträgt  die  Lange  des  Tages  in  Rom, 
welches  44^54'  Polhtfhe  bat, 

am  83.  December         8  Standen  54  Minuten 


» 

6.  Februar 

9 

9 

50 

9 

» 

23.  Mllrz 

12 

n 

9.  Mai 

U 

» 

10 

n 

a 

25.  Juni 

15 

0 

9 

9 

40.  August 

44 

n 

40 

9 

25.  September 

48 

9.  November 

9 

• 

51» 

9 

und  somit  die  Stunde  am  23.  December  14  Aii nuten  30  Secun- 
den,  am  25.  Juni  aber  75  Minuten  30  Secunden ,  während  aui 
23.  Miirz  und  25.  September  die  Stunde  60  Minuten  unserer  Rech- 
nung bat.  Demnach  entsprechen  in  der  Zeit  des  Aequinoctiums 
die  römischen  Stunden  den  unsrigen ,  in  der  Zeit  der  Soistitien 
differirten  sie  aber  in  folgender  Weise,  wie  bereits  Becker  Gallus 
U,  S.  353  nach  Ideler's  Ansatz  berechnet  hat. 

Im  Sommer        Im  Winter 

4.  Stunde  4  U.  87'          7  U.  33' 

2.  »  5  9  42'  30"    8  1  47'  30" 

3.  »  6  9  58'          9  9  8' 

4.  »  8  9  43'  30"    9  »  46'  30" 

5.  »  9  9  89'         40  9  34' 

6.  9  40  »  44'  30"   H  «15'  30" 

7.  9  42  j>               42  » 


1)  S.  Staatsvenraltung  II,  S.  48  f. 

2)  PUut.  pseud.  1302 : 

SIMO.  Credo  equidtm  potU  tut  «Mdif, 
MauM  mofiMf  %AtmmM  qwMuor 

Frucius  ehihert  in  una  hora.    PS.  Hiberruu  additü, 

3)  hora  ae^tiva  in  diesem  Sinne  Martial.  12,  1,  4.    Veget.  1,  9. 
4j  Ideler  liandb.  der  math.  und  techn.  Chronologie  II,  S.  13. 
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Im  Sommer  Im  Winter 

8.  Stunde  1  »  45'  30"  1«  »  44'  30"  , 

9.  «  2  »  :\\'  1  »  29' 

10.       »  3  «  46'  30"  2  »   \Ä'  30" 

I!.      »  6  I»  2'  2  B  ÖS' 

12.       »  6  »  n'  30"  3  »  42'  30" 

Ende  des  Tages  7  »  33'  4  »  %T 

Nach  diesen  Ansätzen  werden  die  in  der  nachfolgenden  Dar- 
stellung vorkommenden  römischen  Zeitangaben  auf  unsere  Tages- 

sluodeo  zu  reduciren  sein. 

Der  Morgen  und  der  Vormittag. 

Der  Schlaf  bis  zum  hellen  Tage  galt  für  eine  Bequemiich- 
kdit|  welche  man  in  Ron)  schwer  haben  konnte^];  schon  vor 
Tagesanbruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit^),  die  Mün- 
Ber  der  Wissenschaft  ihre  Studien');  in  erster  Frühe  gehen  die 
Knaben  in  die  Schule^);  und  wenn  es  gleich  Leute  gab,  die  bis 
lur  4.*)  oder  5.  Stunde  oder  selbst  bis  Mittag  ausschliefen  ^  so 
war  das  doch  nur  eine  Ausnahme ,  welche  sich  Liebhaber  per- 
sönlicher Unjit'bundenheit,  Sonderlinge  und  Schweiger  erlaubten. 
In  alter  Zeit  empfangt  der  Hausherr  beim  Anbruch  des  Morgens 
zuerst  den  Gruss  seiner  Kinder^]  und  Sclaven^),  mit  diesen  opfert 
und  betet  er*) ;  darauf  nimmt  er  sein  Hausbuch  vor,  Iflsst  sich 

1)  Horat.  epist,  1,  17,  6:  Sf  U  ffrata  fidu  <C  j>rfimiin  mmtmu  in  koram  Ae- 

iMtot  —  Fcrentinum  ire  iubebo. 

2)  Dies  geschah  in  Rom  (Martial.  12,  57)  yvio  in  Athen ,  in  welchem  die 
«leiiieaiMi  op^um  indutlria  dm  Demottbeiim  so  f]«leb«m  FleliM  antpornte. 

Cic.  Tusc.  4,  19,  44. 

3)  Der  nachherige  Kaiser  M.  Aurel  schreibt  an  Fronte  ep.  4,  ö  p.  G9  Naber : 
ab  undeeima  noctis  in  Urtiam  diei  partim  legi  —  partim  »eripsi.  Hoiat.  epist. 
2,  1,  112:  d  pftet  orlo  SoU  vigä  aOammn  d  dkorfa«  et  tertmkt  pofoo;  t^.  1,  2, 
35.  Der  ältere  PHnius  arbeitete  a  nocie  multn ,  hieme  vero  nb  hnrn  septima, 
vd  cum  tardissime,  octav^i,  aaepe  sexin.  d.  h.  von  .Mitternacht,  und  ging  schon 
vor  Sonnenaufgang  zum  Kaiser  Vespasian ,  welcher  auch  vor  Tagesanbruch  ar- 
beitete.   Plin.  €p.  3,  f).  8.  9.    Dasselbe  Um!  Julian,  Ammian.  Mtie.  16,  5,  4. 

4)  Martial.  14,  223.  ö)  Hont.  $at,  1,  6,  122:  ad  quartam  iaeeo, 

6)  Pen.  3,  3: 

SterUmuBf  indonUtum  quod  despumoft  Falemum 

SuffMat^  qitMa  dum  Unea  tangitw  unAra, 
f»ell.  7.  10.  5:  At  nunc  riderf  eit.  philor  phn.i  ultra  rurrere,  ut  doceant,  ad  fort» 
ni««nttm  divitum  toaqut  ibi  udefc  ntqut  opperiri  propc  ad  meridiem,  ^donee  dia- 
dpirfl  noetumum  omne  vinum  tdormiant.    .Seneca  ep.  122,  1. 

7)  Diese  alte  Sitte  war  noeh  Im  Hause  der  Antonine  Qbllcb.  Franto  ad 
M.  Caes.  4.  R  p.  G9  Naber.  8)  Sueton.  (ialh,i  4. 

9)  Diese  bitte  bestand  ebenfalls  noch  in  der  Kaiserzeit.    iSueton.  OtAo  6 : 
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ttber  die  Wirthscbaft  berichten,  ordnet  die  Tagesarbeil  und  er- 
theilt  seinen  dienten  Rath  und  .Beiehrung  in  Rechtssachen  wie 
in  persönlichen  Angelegenheiten  ;  noch  in  den  vornehmen  Hau- 
sern der  Kaiserzeil  begann  der  Morgenenipfang,  die  sulututin,  mit 
Sonnenauf}:anc.  Uic  Clienlen,  w  elciie  viele  Besuche  zu  inaclien 
und  weite  Weue  zurückzulegen  hallen 'i,  wanderten  schon  in  der 
Dämmerung  des  Morgens^)  durch  die  Strassen,  um  nicht  zu  spät 
zu  erscheinen^].  Ohne  noch  ausgeschlafen^]  oder  verdaui  bu 
haben  ^)  finden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechtesten  Wetter  und 
tie&ten  Schmutze^)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Tog^*)  ein; 
häufig  werden  sie  gar  nicht    ,  oft  nur  mit  SchwieriglLeii'*)  vor^ 


Mcau  UiUbam  »al%UavU,  —  —  eUam  %Qcri(icanii  tnUrfuit.  M.  Aurel  bei  Fronto 
«.  «.  0. :  Inäe  «olutolo  puCre  tneo      faMite$  fooi,    Pau^ui  eumtt§  abii  ad  pa- 

trem  meum  et  immchnti  adstiti.    Lamprid.   Alex.  Sev.  29:  Unuf  vivendi  t'ulcm 
Me  fuit :  primwn  —  malutinis  horii  in  larario  mo  — -  rem  divinam  faciebat. 
Ij  Uoraf.  epist.  2,  i,  1Ü3 : 


Aomae  dulee  diu  füü  tt  wlemne  reeluM 

Mane  domo  vigUare,  elienti  prnrnere  iura, 
Cautos  nominibus  recti»  txptndert  nummoSf 
Maiore$  nudire,  minori  dicere,  per  quae 
Crttcere  ret  fOMet,  mmui  damnoaa  libido. 


Vgl.  >Tomiiiseil  Rinn.  For.'-cliungeii  I.  S.  373.  Cii\  de  or.  3,  33,  133:  <id  ;uos 
olim  et  ita  ambulantea  et  in  golio  sedentes  domi  sie  adibatur,  non  solum  ut  de 
iure  civili  ad  eo0,  vertan  etiam  de  fiUa  coUocanda^  de  fundo  cmendo,  de  agro 
«otendo,  de  omni  deni^ue  aut  officio  aut  negotio  referretur.  Duss  der  Client 
über  die  W-rheirathuiig  »eiiur  Torhter  den  Patrnn  bofr,T?t(\  zeigt  Flut.  Cat.  mai. 
24;  da88  auch  der  Itechtdanwait  schon  beim  llabuenschrei  Audienz  geben 
mu8.ste,  llorat.  sat.  1,  1,  10. 

2)  Seneca  de  brev.  vil.  U,  3.    Martlftl.  9,  92,  6;  10,  10;  12,  26. 

3)  Martlal.  1.  108,  5:  ö,  22. 

4j  Lucian.  Nigrin.  22:  nuxtö;  uiv  i^avia-rdpievot  |Uat)(  ncpidio-mt  oe  iv 
«6«Xa|)  xii^  r6Xtv.  MArtial.  iO,  70,  0.  Pilo.  ep.  3,  12.  Fronto  ip.  ad  M,  Caa. 
1,  3  p.  6  Naber:  Nam  nefiM  domum  veUram  däneUlo  Mnfltal  (fVonlo)  neqm 
aoÜdie  ialutat. 

ö)  S.  Friedlaeuder  Darit.  aus  der  Sitteug.  iioms  I^,  ä.  3611.  und  beson- 
d«n  Jnftgui.  5,  19 : 


//a6et  Trebiu»,  propter  quod  rumpere  iomuum 

Debetit  et  limtlas  dimitlrrf.  .-■dliritu!  ne 
Tota  »alutatrix  iam  turba  pertyerit  orbem^ 
Slder^m  dmhiU  aut  ttio  tempore^  quo  M 
Frigida  ehtumoffumt  pigrt  terraea  BooUu. 


8)  Martiml.  3,  3B,  4;  10,  62.   JuTADtl.  5,  76ff.;  3,  247. 

9)  Die  Mdutator€$  sind  eine  turba  togata,  Juvenal.  1,  96;  die  $alutatio 
selbst  heisst  opera  tn,jata  Martial.  3.  40.  1.  Die  Toga  ist  für  die  riienten  eine 
grosse  Ausgabe  ^Martial.  9,  100;  10,  90,  llj,  und  eine  beschwerliche  Tracht. 
Martial.  12,  18,  ö. 

10)  Colum.  1  proMf,  9.    Horat.  «pM.  1,  6,  31.    Martial  ö,  22,  10;  9,  7,  3. 

Lucian.  Sigrin.  22. 

11  j  Seneca  ad  Serenum  14,  2.    de  benef.  6,  34,  1. 


Vgl.  Martial.  7,  39. 


1)  ätatius  $ilv.  4,  9,  46. 
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gelassen,  oft  mttssen  sie  lange  warten  ^) ;  viele  ptUroni  aber  sind 
selbst  sehen  frflb  auf  2)  nnd  lassen  der  lärmenden  Schaar,  die  sieb 

im  Veslibulum  versammelt  bat^) ,  das  zum  Empfang  bestimmte 
Alrium^  öffnen.  Die  Clienten  begrtlsson  den  Herrn  mit  der  An- 
rede ave'^  (iomine^)^  indem  sie  der  Reihe  nach  eintreten^):  der 
Herr  empfangt  sie,  wenn  er  herablassend  ist,  mit  üandscblag^) 
nnd  Kuss  ^) ;  oft  aber  erwidert  er  ihren  Gruss  kaum  <o) ;  er  er- 
innert sich  ihrer  entweder  nicht,  oder  braucht  dasu  die  Httlfe 
des  Nomendators  ;  in  der  spateren  Kaiserzeit  kOssen  die  dien- 
ten dem  Herrn  die  Hand,  wie  die  Sclaven  ^^),  oder  begrOssen  ihn 
fnssftllig 

Die  Audienz  dauerte  spätestens  bis  zur  dritten  Stunde,  in «ad 

'  Dauer  der 

.________-___-^_-____-__^____________________>_.^^_^^_______.  Q«scbifU- 

Mit. 

1}  ä.  oben  ä.  2ül  Aam.  6. 

2)  Cic,  ad  Att.  6,  2,  5:  AdUm  auUm  ad  me  minime  provinciaU*;  nihil  per 
«vUeutartum;  ante  lueem  bunnhuUbam  doml,  ut  olim  eandidatus.  Der  K«Uer 
Yespasian  empttng  schon  vor  Sonnenaufgan?.    PUn.  ep.  3,  5,  9. 

3)  S.  oben  S.  219  Aiim.  4.  Kriedlaender  a.  a.  0.  S.  302/1.,  wo  die  Haupt- 
atelleu  angeführt  sind;  turba  Balul-mlium  Serieca  ep.  19,  Ii;  coetus  salutantium 
Tae.  atm.  14,  56.  Plnt.  de  amieorum  muUitudine  c.  3 :  hk  xaTc  tftv  icXouoUsv 
xni  r;Y£{AO''Jföj';  otxiat;  ttoX-jv  oyXov  xai  Öopy^ov  äazot^oafvtov  xat  oe;io'jjx£va» 
XU  oopu'YOfiojvtiuv  6pä)VTt;  £Üoatuov(Co'j3i  to'j;  roAu'f tXou;.  Senecft  ad  Mareiam 
10,  1.    de  henef.  C,  34,  4.    ep.  b4,  12.    Epictet.  dis$.  4,  37. 

4)  Hör.  epi$t.  1,  ö,  31.    Juvenal.  7,  91.    Martial.  3,  38,  11;  9,  100,  2. 

5)  Seneca  de  henef.  G,  34,  3.    Martiai.  1,  108,  10;  7,  39.  2;  9.  7.  2.    An-  . 
lonios  Ephem.  p.  5Ö  Bip.    Eyrtmio      ö.  6)  Ö.  S.  202  Amn.  16. 

7)  tieneca  de  benef,  6,  34,  3. 

8j  Serr.  ad  Aen.  1,  406:  CW  cfextrne  hrnfftre  dexlram]  Matorum  emim  ftunt 

Boiutatio,  rniuK  rei  to  otlTtov  /.  e.  eau.vim  Varro  —  expontU  €l  f.  »,  XtüA  Mldsn 
Stellen  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  1,  11  p.  83. 

dj  Martial.  8,  44,  5:  El  mane  ntdat  urbis  oseulis  udus.    12,  26,  3: 
Quod  non  a  prtma  diteurram  hu»  per  urbem 
Bl  rtftfom  Uum»  te«te  miUe  domun. 
Der  Kuss  ist  die  gewöhnliche  Art  der  Beprüssang  (  Seneca  de  im  2,  24)  ;  auch 
die  Sclaven  kussten   dem  Herrn   die  Hand.     .\rriaii.  dh*    Fpirt.  1,  19,  24: 
rdvT»;  ol  dravToivTc;  Tjvf/iOvTot,  dXXo;  toj;  ö'-fbiAjxoü;  vtara-^tAei,  i/Xoi  t6v 
TpdxtjXov,  ol  ioOXot  Td;  yeipct;.    In  Rom  wer  des  Kflesen  eine  listige  Seebe 
(Martial.  11,  98;  12,  59:  7.  95),  die  <\ch  bei  der  salutatio  aurh  die  Kni^-rr  ge- 
fallen lie»sen,  Suet.  Otho  6.  Plin.  paneg.  23,  1 ;  24,  1.  Pacatus  paneg.  in  Iheo- 
do«mm  22,  2;  wiewohl  Tiberias  es  durch  ein  Edict  verbot  (Suet.  Tib.  34:  Co- 
ttdUma  o$(ßula  edkto  prohibutt')^  und  endere  Kaiser  sich  Binde  nnd  Füsie  kfteien 
licsMT,  wie  Caligula,  Senera  de  benef.  2,  12,  1.    Die  Cms.  59,27,  nnd  Hexl* 
minas  lunior.  Capitolin.  Mcuimin.  iun.  2. 

10)  Petron.  44 :  et  quam  benignus  re$alutare ,  nomtnn  omnhtm  reddere,  tan' 
quem  umu  de  nobia.    Juvenal.  3,  184. 

11)  8.  oben  S.  142  Anm.  1.  8onor,a  de  brev.  vitae  14,  4:  tjuam  multi  he- 
»tema  crapula  temisomne»  et  gtaves  Ulis  miserie  mum  aomnum  rumpentibua,  ut 
alUnum  extpeetent,  vix  adtivatti  loBff«  inguntrratum  milliea  nomen  oscitatione 
»itperbiuima  reddent? 

12)  Ammian.  Maro.  28.  4,  10.    Cl.n  iian.  in  Rufin.  1.  \V2. 
13}  CUudlan.  in  Eutrop.  2,  66.    Friedlaender  a.  a.  0.  S.  369. 
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welcher  die  Gerichlssilzung*),  das  Geschüft  ^) ,  und  in  der  alten 
ohrisliicheD  Kirche  der  GotteedienM^)  seinen  Anfing  nahm.  In 
vielen  Fttllen  begann  aber  die  geschMftliobe  Thätiglteii  aoben  firOher. 
Zu  den  Gonitien  yersammelte  sich  das  Volk  um  die  2te  Stunde^) ; 

juristische  Acte^),  Opfer  und  feierliche  Handlungen  in  der  Fa- 
milie, zu  welcher  Freunde  aus  hoflicher  Theilnahnie  officii  ctmsa) 
erschienen**  ,  das  Namensfest"),  die  Anlegung  der  Toga"^],  Ver- 
lobungen und  Uoch/eilen finden  vom  frühen  Morgen  an  statt 
und  KU  den  Spielen  geht  man  mil  Tagesanbruch  {prima  luce)^^]. 
Bei  allen  diesen  Gelegenheiten  erscheinen  vornehme  Leute,  sei  es 
zu  Fuss  oder  in  der  Sttnfke,  in  Begleitung  ihrer  dienten,  welche 
theiis  vorangehn,  um  Plate  su  machen,  iMls  das  Gefolge  bil- 
den 1^ .  Bat  der  Patronus  vor  Gericht  su  reden,  so  stehn  sie  dabei 


1)  Die  guize  Tageseintheiluti^  giebt  Martial.  4,  S  folgendemuiMe  an: 

Prima  salutantes  atque  altera  conterit  hora, 

Ezetctt  raucos  tertia  eausidieoM; 
Jn  fufolom  varioi  txtmdii  Borna  labom^ 

Sexta  quies  Insfin.  ffj)tim(i  finh  crtt ; 
Sufficit  in  nonam  nitidis  octava  palaestris^ 

Imperat  exstructo*  frangere  nona  toros. 

2)  Martid.  8,  44  von  einem  gesebiltlgen  Menne: 

CuTri$  per  omnei  tertia$^  quintasque. 

3)  Savaro  ad  Sidon.  ApoU.  epist.  ö,  17  p.  363.  A)  Cic.  ad  fnm.  7.  30. 
5j  Cic.  pro  Quinci.  6,  25  :  ipse  mos  neetuarios  —  corrogat,  ut  ad  tabuiam 

SeaMam  »M  oätM  kora  teeunda  potMdU.  Doch  meeht  Jemand  ein  TetCuneiit 
eneh  hora  sexta  Dig.  *28,  2.  2*)  ^  1 . 

6)  Friedlaender  Darstellungen  1*,  S.  387.  Öuet.  Aug.  78:  Matutina  vigiUa 
offendebalw,  ae  si  vel  offieii  vel  sacri  causa  maturhu  evigilandum  atet,  —  in 
piwcimo  eutafeiwi^e  donusUeorwn  etnacuLo  manebat, 

7)  S.  oben  8.  10  Anm.  3  nnd  S.  81  Anm.  7. 

8)  8.  oben  S.  122. 

9j  Festus  p.  245<^ :  prima  aut  ucunda  hora  dueant  (lies  dleonlur)  »pontalibut 
cmM$  eatiM,  «I  optima  ao  ieetmdi$$ima  eventant.   Seneca  de  benef,  A,  39,  3: 

Surgam  ad  spomalia,  quin  profnisi,  quamvi$  non  eoneOlUrim, 

10)  Statins  silv.  1,  2,  229.   Juven.  2,  132—134. 

1 1)  S.  Friedlaender  in  Staatavenraltung  III,  S.  474  Anm.  6. 

12)  Hartlal.  3,  46: 

Exigu  a  nobis  operam  sin(  fine  togntam. 

Non  <o,  Ubertum  ttd  tibi  mitlo  meum. 
»Non  etU»  inqut$  Menm,   Jtftilfo  plu»  e$u  probabo: 

Vix  ego  Uetieam  auhaequar^  üü  fbret. 
Jn  turbam  irrcidtris,  cuneo*  umhone  rtpelltt; 

Jnvalidum  est  nobi»  ingcnuumque  latuf, 
Qtädlibei  In  ccnim  narraveru,  ipse  (oeefto, 

At  tibi  Urgenänum  mugUt  iUe  aophoa. 
Vgl.  S.  200 IT.  Camen  in  PLicnan  122  in  Wernsdorf  P.  L,  M.  4,  1  p.2Ö9: 

Nec  enim  tibi  dura  cUentum 
Turba  ru(U$ve  placet^  misero  quae  freta  labort 
NU  nitt  iummeUi  novit  pfooeodtre  vulffO. 
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und  rufen  ihm  BeifoU  lu  ;  macht  er  Besudie,  entweder  um  sich 
nach  dem  Befinden  eines  Kranken  su  erkundigen  ^j,  oder  jeman- 
dem lu  oondoliren oder  su  gratuliren  *) ,  sich  um  eine  Stimme 

zu  bewerben^)  oder  der  Gunst  einer  alten  Frau,  die  er  beerben 
will,  sich  zu  vcrsiciiern  "^j  ,  oder  einem  abreisenden  Bekannten 
das  Geleit  zu  geben"  ,  iininor  sind  die  Clicnten  in  seiner  Beglei- 
tung ;  recitirt  er  ein  Gedicht,  so  ist  es  ihre  Aufgabe«  durch  Auf- 
filehn  und  Zuruf  das  Zeichen  zum  Applaus  zu  geben  ^) ;  reist  er 
aofis  Land,  so  mOssen  sie  bereit  sein  ihn  jeder  Zeit  su  begleiten  >). 
Wer  in  Staatsgeschaflen  und  vor  Gericht  zu  thun  hatte,  konnte 
bis  Sonnenuntergang  oder  wenigstens  bis  sur  40ten  Stunde  be- 
schMftigt  sein;  Senatssitzungen  konnten  bis  sum  Untergang  der 
Sonne  Volksversammlungen  bis  zum  Einbruch  der  Nacht^'), 
Gerichtssilzunsen  bis  zur  zehnten  Stund»' dauern;  aber  auch 
wer  solche  Obliegenlieilen  nicht  hatte,  brachte  mit  Besuchen  und 
geselligen  Verpflichtungen  in  öffentlichen  Spielen  und  luxuriösen 
Dnterbaltungen oft  den  ganzen  Tag  hin,  so  dass  auch  er  mit 


1)  sie  rufen:  oo'fö»;!  Martial.  0,  48.    Vgl.  Friedlaeoder  a.  a.  O.  8.  390. 

2)  Horat.  tpift.  2.  2,  G8fT.  sat.  1,  9,  lö.  3l  PI  in.  ep.  4,  %  4. 
4)  Arrian.  dias.  Epict.  1,  19,  24.            ö)  Seneca  de  brev.  vit.  7,  7. 

ü)  .Seneea  d«  hrev  vU.  7»  7.   MvtfAl.  9,  100: 

Ad  vetuUu  t»oum  plu»  mintu  ire  decem, 
7)  Hins  sind  die  offieia  prOMfuenUum  Saet.  Caes.  71. 
i^)  .Martial.  iU,  10.  9)  Hör.  epUL  i,  7,  75. 

10)  Dmof  beliebt  ileb  der  öftere  gemeebte  Yertneb,  den  Teg  mit  Beden 
hinrabrillgeo,  diem  dicendo  eximere.  Plut.  Cat.  wiin.  31:  Xi<pDV  wrfi  «atTOvrf- 
ImK  Tf,v  i^ixioas.    S.  Becker  Handbuch  II,  '1  8.  417. 

1 1  j  So  heisst  es  von  einer  contio  vor  den  Centuriatcomiticn  Liv.  10,  22,  ö : 
Alt  agendiä  diet  eif  eontumpUu.  Po^ridie  ad  proeierfptum  eomuU»  et  epntuiarta 
€i  praetoria  eomitia  hnbiln.  V^gl.  Liv.  38,  51,  .') :  Oralionibus  in  nocUm  ptrdueUt 
jtrödicta  die$  ett.    Plutarch.  Aem.  Paul.  30:  (X£o3io;  FaXi^ot;)  dp^otfxevoc  (j-axptp 

Ut.  45,  o6,  %:  Ser,  Oaiba  repenie  proouitt  d  a  PHhmU  pottalaett,  iil,  «luoniam 
hon  Uan  oetava  diei  t»$et  tue  $ati$  Umpori$  ad  demonstrandum  haberet,  cur  L. 
Acmilium  non  iuberent  triumphare,  in  posterum  diem  differrent  et  mane  enm  rem 
agerenl,  —  —  Cum  tribuni  dicere  eo  die,  ai  quid  vclUt,  iuberent^  in  noctem  rem 
dkmdo  csfrcueft. 

12)  S.  oben  S.  248  Anm.  6. 

13)  Ofßci'jrum  ambittis  Tac.  Agr.  18.  Au8führll(  her  Pliii.  ep.  1,  9:  Mirum 
M(,  quam  aingulis  diebua  in  urbc  ratio  aut  eontUt  aut  conature  videatur,  pluribw 
emeiaqnt  non  eonttet.    Nam  ei  fmem  MertOfrct,  »ftodic  ptid  egUUfm  f§9fomdtat 

"Officio  togae  ririlii*  interfui,  aponaalia  aut  nuptias  fre  juentnvi,  ille  me  od  i^WU^ 
dum  teatamentum,  Ule  in  advocationem,  iUe  in  cov.iilium  rogavit.« 

14)  Galen,  method.  med.  I.  Vol.  X  ,  p.  3  Kühn  ;  äTtdvToiv  oi  oXrj;  t\^i^fn 
^/oXo'jfA^vujv,  io)^  txev  fev  rpo;ajopc6etot  »oivig,  pietd  raOra  V  oyiCofii- 
vaiv,  irX  lifi  r^^v  »YOpav  %il  Ta;  oaot;  oy  OjAixpoO  two;  fftvouc,  irX  o'  ot'j  to*j? 
ipvT^TroU  T£  xai  TO'j;  tjvi^/oj;  stiooy  rXelovo;,  O'jx  iXC-you  hi  tivo;  a)»Xo'j  toi; 
vupot;     Ttoiv  £p(uotv  ^  Xoütpol;  ^  {x.idai(     xtfcpiot;  Oj^oXdCovxot  "j^  Tt9iv  d[>i>.atc 
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seinen  Gtienten  erst  um  die  sehnte  Stunde  sur  Ruhe  kam^) ;  wer 
dagegen  seine  Ft^iheit  liebte,  endete  auch  wohl  bis  Mittag  seine 

Geschäflc,  und  suchte  die  natürliche  Thoilung  des  Tages  herzu- 
stellen, indem  er  den  VorniiltaL;  der  Arbeil,  den  Nachmittag  der 
£rhoiuDg  widmete  2^.  Denn  der  Vornüllag  gilt  als  melior^)  oder 
maior  pars  diei*jy  auf  welchen  in  nacbconstantinischer  Zeil  auch 
die  Gerichisstunden  JMSchrttnkt  wurden^},  wMhrend  der  Nadi- 
mittag  und  Abend  für  den  Genuss  geeignet  ist,  wie  dies  das  be- 
kannte Epigramm  ansspricht*) : 


1)  Martkl.  3,  86: 

Quod  novu»  et  nuptr  faetiu  tibi  praestnt  amieu», 

Hnf  pr  if^tare  inhe»  me,  Fafunne.  tihi  : 
llorridus  ut  primo  te  sanpcr  uuinc  salutem 

Per  mecUttm^we  trahai  me  Ina  «eUa  luftoiii 
Lassui  ut  in  (ftermot  daetoa  vel  tethu  hora 

Te  se  jitnr  A(;rippae,  cum  laver  ip$e  Tili. 

v^.  10.  70,  13:  lialrua  poft  deeimcm  Uu$o  eentumque  petuntur  Quadraniet. 

0)  Seneca  de  trari'j.  an.  17,  7:  quidam  medio  die  interiunxerurU  et  in  f^M' 
meTidinnui  Horas  aliquid  ievioris  operae  diatulerunt.    Plut.  o.  i^.  84:  ^  xa^issf 

o'jto»;  cioy^,v  ifjolt  rouloOm  (aaov6«tiov;  TexfA-f^piov  ht  to6to  j  ai^T,  ti  |mJ 
icoul^Ooti  'PcupLaiov  ofpyovta  otivV^«««  |av)(c  ifioXo^ioi  |ACtd  |iioov  i^i^pac*  ' 

3)  Verg.  Aen,  9,  156: 

A'iific  adeo,  melior  quoninm  par.*  acta  diei, 
Quod  iuperest,  laeti  bene  gtsiis  corpora  rebus 
PtoeuraUf  «Irl. 

4)  DIpeti.  50,  16,  2  $  1 :  CukuquM  diei  maior  pon  eet  korarum  eepUm  yri- 

marum  diei,  non  ntprem-irum.  .^faior  pars  ist  also  eine  Stunde  über  Mittag 
während  an  einer  andern  Stell«-  HS,  1.  3  §  1  die  erste  Hälfte  des  T«^ 

mit  dem  Ausdruck  fex  horae  antemeridianae  bezeichnet  wird.  Diese  oeont  PiuL 
pamg,  49,  4  «erfo«  fortt»  dterum. 

5)  Cod,  Thmd,  1,  8,  1 ;  1,  7,  6:  He  ^  domum  hidieti  ordinarU  poeHnmi- 

diano  tempore  ex  oecaaione  secreti  ingredi  familiariter  affectet,  und  daselbst  Go- 
thofredus.  Auch  die  Spiele  durften  die  höheren  Beamten  nur  Vormittasrs  boucheL 
Cod.  Theod.  15,  5,  2:  ante  meridiem  tantum  iolcmnitati  pareant,  po»l  epulat^tn 
ad  »peetaeulum  ridkn  detMonl.   Die  epulae  sind  dM  pnnuttiim. 

6)  Jteob«  AnOk.  gr.  IT,  p.  167  n.  242.  AtOk.  Fat.  X,  43.  Daia  das  Sclul 

Hon:  cTjal  •  Izi  fJ^^/f^'  "^(^  £*tijc  &p««  T^«  "^li^;  ip]fo(C««ftai ,  (xerd  wirrf 

IxTT^v  97j|jieia,'  touriati  xö  rffi  eßoouT];,  t6  Z,  xal  xf,;  ö-yoör;,  x6  H  ,  %ii 
McTfi,  t6  6,  xal  x^^  icxixi]; ,  tö  1 ,  xord  ouXXaßflk  ou<vairco(irva  ZH81 
otv  d^xtdunMV*,   Vgl.  EntUth.  ad  it.  H,  282  p.  681, 1  Rom.  Mutial.  4,  8,  Ii 

iSMta  giiict  lae^f  t^Uma  ftnit  etil.  { 
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Das  Frttbstttck. 

Viermal  im  Tage  zu  essen  ist  zwar  im  Norden  nicbl  unge- 
wöhnlich, in  luUen  aber  einer  verständigen  Diüt  widersprechend. 
£iD  Schwelger,  wie  der  Kaiser  Vitellius,  hiell  allerdin^  vier 
Vahlseiten,  ientaeukm,  prandhmj  cena  und  eonmissatio^)  oder 
griechisch  ixpaneiia,  aptorov,  StTicvov,  |im&opiiiov^} ;  alten  Leuten, 
welche  wenig  anf  einmal  und  daher  Öfter  essen  sollen,  wird  von 
den  Aerzten  dreimal  im  Tage  etwas  zu  geniessen  angerathen 
und  bei  der  Landarbeit  mag  ebenfalls  ein  dreifacher  Imbiss  üblich 
gewesen  sein ;  aber  gesunde  und  mässige  Leute  assen  nur  zwei- 
mal am  Tage^;.  Liegt  schon  in  dieser  verschiedenen  D'üki  der 
spateren  Zeit  eine  Schwierigkeit  für  die  Anseitung  allgemein  gfll- 
liger  Stenden  filr  das  Essen,  so  vermehrt  sich  diese  noch  dadurch, 

zwischen  der  alten  iHndlichen  und  der  späteren  stadtischen 
Lehensweise  in  dieser  Beziehung  eine  Differenz  bestand;  das  ist 


1)  Sueton.  Vitell.  13. 

2)  Dio  C&M.  65,  2:  dtXXot  (xcv  dxpaTiaasdai  zapct^^ov  ,  oJj.oi  Ii  dpicrrf^oai, 
ftcpoi  Ik  ftcTicvov,  irtpoc  fittaMpitto. 

3)  Galen.  Vol.  VI,  p.  33*2.    Er  führt  als  Beispiel  an  den  Arzt  Antiochus, 
welcher  80  Jahr  alt  war.    Dieser  besuchte  Morgens  die  nahen  Kranken  zu  Fuss: 
zirA  tpiTTjv  copav  ^  TO  {xaxpöxepov  nspi  TCTdpnjv  f^aduv  dpTO'^  jxcTd  fxeXiTot  'Atci- 
soS.    I>M  war  Mtn  Jentacnlom.   Dann  betndite  «r  dfe  wdler  wohnenden  Pa> 
'  enten  in  einer  Sänfte  oder  zu  Wagen.    Um  die  siebente  Stunde  nahm  er  ein 
bad,  tjuji'vdCETiS  TC  xd  TTpirovTi  Y^povri  Y'javdaia.  Darm  ging  er  zum  Prandinm : 
i^pirza  a6|A|ASTpov,  icpwta  uiv  ooa  /.arrdT-rci  xi^s  Ysoripa  Tcpo;'^cpö|x«vo€ ,  i^t^fi 
Ii  lyßOw      ftktXoxWt  OVO!  «rrpatot  xat  iccXortoi.   Später  folste  dann  du 
'..cTrvov.     Aehnli'  li  ein  andrer  ib.  p.  333,  der  des  Morftens  yiSv^pov  (Graupen-  ^ 
suppej  isst,  um  die  siebente  Stunde  Xdyavi  (Gemüse),  Fische  und  Vögel ,  wo- 
gegen er  als  otirvov  nur  Brod  in  Wein  getaucht  zu  sich  nimmt.    Diese  Lehre 
dee  Gelen  wiederholt  Panlaf  Aegineta  1,  23;  er  rith  alten  Leuten  rcpl  piiv  rpi- 
TT^v  &pav  iproo  tö  ßpax^  f***^^  piiXtTo;  'Artixoü,  xol  (Utd  Taöra  iß86pLr]v  &pav 
T&tl^aaivoi?  xat  f^Jif^n^niU^oii  ts  rpiTrovta  i'Jivtdota  ^^pousi  x-al  Xousa{xiNOtc 
rpörta  p.cv  osa  Xaitdrrci  xi^-*  ^as-ipa  npocoipciv,  icpccf^;  oe  t^buoiv  ^pvidtov. 
Dann  fol^t  daa  Sclityev.  Aoeh  der  iiCere  Plinlva  frUhatflckte  awehnal.  Ton  Ihm 
jiaet  Plin.  ep.  3,  5,  10:  post  eibum  saepp.  juem  interdiu  Uvem  et  faeUem  vettrum 
more  $umebat,  aeftaU,  n  'juid  oUL  inctlmt  in  noU.  —  Post  unUm  plerumque  fri- 
fida  Lavabatur,  deinde  gustabat  dormiebatque  minimum.    Unter  cibiu  ist  hier  das 
kmtaoilum,  nnter  gu$tatto  das  pnmdkm  geratenden. 

4)  Galen.  Vol.  X,  p.  i92  K.:  td  xt  ^dp  dD.Xot  xal  ouy  Ev  cISo;  araot  otal- 
rr^C  £v  £Öei"  tot;  filv  fdp  fi::a5,  T0T5  ht  otrcTaftai  — "  £do;  datt.  Vol.  VI, 
p.  410:  oxczt£ov  ^'  £v  ToU  {MiXtara,  r<itepov  dTca^  il;  iodUiv  tou«  Ttp 
roio6Tt{}  ß((p  crjpKfip«.  Galen  aelbat  aaa  ein  Umiamhm  nm  die  Tlerle  Stunde 
ind  eine  ctna  um  die  zehnte,  aber  kein  prandium  s.  Vol.  VI,  p.  412.  Der 
iiionymus  rrcot  otitTTj;  in  Phy^id  et  Mtdici  Grneci  minores  ed.  Ideler.  Berol. 
1842.  11,  p.  1U4  hält  oft  zu  eäsen  uud  zu  trinken  für  schädlich  und  empfiehlt 
Iis  dei9TON  and  ein  ficTicvefy  eli  regelniietSge  Uahlidten.  Tgl.  Celive  1, 1  p.  13» 
9;  h  3  p.  20,  24;  p.  21,  9  Denmh. 

BAm.  Alttrfh.  TO,  i.  17 


indessen  unverkennbar,  dass  auch  für  die  Essensieii  die  be- 
sprochenen vier  Theile  des  Tages  als  massgebend  gelten  mflssen. 

Das  erste  Frühstück,  ientaculum  oder  iantactilum^'  wird  Däm- 
lich in  der  Sien  oder  spätestens  in  der  iten  Stunde  aenom- 
men^);  es  besteht  nur  in  Hrod,  welches  eniwi  drr  in  Wein  i^e- 
tauüht^j  oder  mit  Uouig^J,  Datteln,  Oliven  oder  Salz ^)  genossen 
wird)  auch  wohl  aus  Backwerk  6}  oder  Küse^). 

Hierauf  folgte  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  (Aora  VI 
oder  VII)  die  Hauptnuhlseit,  cena^),  ohne  dass  ein  prandüm  ge- 
nossen wurde*) ;  ersi  die  Geschäfte  des  alttdUschen  Lebens,  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  bis  sur  40ten  oder  wenigstens  9ten 
Stunde  zu  dauern  pflegten,  veranlassten  die  Verlegung  der 
cena  auf  den  Nachmittag;  indessen  bestand  die  Aenderung  nur 


1)  Isidor,  or.  20,  2,  10:  JantanUum  eit  primut  cibtis  quo  ieiuniwn  solvitur. 
unde  et  nuncupatum.  IS'iyiditu:  So$  ip$i  ieiunia  iantactdU  levibus  soLvimus. 
Fnlgentii»  e.  SMS:  Jenfoeiiliim  dfeMvr  gmkaUö  aieM.  Bei  Nonlns  p.  1126«  10  M 
nach  den  besten  Ilandsrhr.  za  lesen  Jeientare.  Afranius  Buecone  adoptato : 
Jtitntart  nulUi  invitat.  Piautus  Curcul.  (1,  1,  73):  Quid  anteponts  Veneri  ieicn- 
iaeuli?  Afranius  Cr  im  ine:  Rate  itiuiüa  ieitnlavit.  Varro  Marcipore:  ut  eat 
oe  ftm  fublieam  admfoMMf ,  quod  pvitt  ienUnt,  8.  RIbbMk  Oomfaer.  Lsfinor. 
rdiquiae  p.  143. 

2)  Ausdrücklich  sagt  dies  Galen  Vol.  VI,  p.  332.  333.  410,  Paulus  Aegi- 
neta  1,  23;  und  HieropMlos  bei  Ideler  Phyi.  et  Med.  Or.  min.  I,  p.  413  schreibt 
fOr  den  Meiwt  Jiioi  yvt  hn^fixt&Ui  Uk  Apcc  f\  uweiis  eieli  eikliit  Ifuttal. 
8,  67,  9: 

Mme  vent  potius:  nam  cur  U  (jy^nta  moretur? 
Vt  iantee,  «ero,  CauUilane,  veni». 
3^  Von  den  alten  Griechen  sagt  Platarch.  Quaeat.  eonvio,  8,  6,  4,  Yol.  11. 

p.  885  Dubner:  «pail  Y^p  dxefvou;,  i2^i':ni.rj'Ji  Sijia  xal  sdbtppova;  ^vtci;  ,  enSkv 
iodistv  doTOv  dhtp^Ttu  xai  (ir^iev  a).Xo.  ^gl.  Athenaeua  1,  p.  11^.  Von  den 
RSmern  nsti  ep.  p.  946:  fltfiolam  antiqui  pro  eo,  quod  mme  kntemiimm  ditimmt, 
appellabant,  quia  ieiuni  '  <num  sili  conditum  ante  meridkm  abiorbehant.  Hiero- 
philus  bei  Ideler  1.  1.  p  iO*.» :  'Aoaoü-:t  iro  xottr,;  X^fx^aveiv  otvov  fX'jx'j«*  xni 
x6v&UT0v  ni^iv  xaX  xapxe'j[iaTa  xai  ^p(i>(«.aTa  dcp|Ad  xal  Y^uxia  io^Uiv.  p.  410: 
toMrt  ivttv  dit&  icpcotac  XafiSdKKtv  oTvov  mtXwdv,  edtUi). 

4)  Galen.  Vol.  VI,  p.  332. 

5)  Galen.  Vol.  VI,  p.  412.  Dur  Kaiser  Tacitus  ass  panem  jieeum  —  mU 
ei  aliit  rebuM  eonditum.    Voplsc.  Tac.  11  und  daselbst  Salmasius. 

6)  Die  Kneben,  welche  in  die  Selinle  gehn,  kMfen  doh  Ikflh  moiimf  «Ü- 
pnta  (Schmalzkuchen)  bei  dem  Bäcker.  Mirtlel.  U,  238. 

7)  Mertiel.  13,  31.  Caseu«  Ve,<,iinu9. 

6i  iiM  eame  voU$  ientacula  mmere  frugi^ 
BoK  <ftl  Veilino  ie  gtege  moMa  «intt. 
Apnlei.  mtt.  1,  18:  Bn,  inqmm,  paratam  tlU  ddcst  Imlaettliim.  fiemn  Aelo  — 
eoMum  cum  pane  propne  ei  porrigo. 

8)  Festl  ep.  p.  54:  cena  apud  antitiuo»  dicebatur,  quod  nunc  e$t  prandiumi 
veqMma,  fnam  fume  emam  appeUamtu.  p.  388:  Se^MO»  Mini  «üm»  Üiiiil— f. 
Qwie  autem  nunc  prandia  sunt,  cena$  dieebani,  et  pro  eeni§  vttptmat  aj»p<Htt6uWi. 

9)  Leider,  orig.  20,  2,  14:  Est  autem  cena  vetperUnM  Mut^  fnam  f iipiriWIi 
antiqui  dicebant.   In  usu  enim  non  erant  prandia. 
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darin,  dass  man  nunmehr  in  der  6ten  >]  oder  beim  Beginne  der 

7len  Stunde 2   ein  grosses  FrübstUck  nahm.  —  denn  das  nalür- 
liehe  Bedürfniss  machte  hierin  sein  Recht  geltend     —  dagegen 
das  frtlher  übliche  Abendbrod  [vesperjui]  nun  durch  die  cena  er- 
setzte.  Eine  vierte  JMablzeity  die  oben  erwähnte  commis$atio  ()i«Ta^  - 
Sopmov)  ist  immer  Ausnahme  geblieben. 

ZäbH  man  also  drei  Mablieiten,  so  waren  dies  nach  alter 
Sitte  das  ierUacuhmt  die  cena  und  die  vespema^  nach  spüterem 

Gebrauch  das  ientacxdum^  das  prnndium  und  die  cena;  wer  sich 
dagegen  mit  zweimaligem  Essen  begntlgte,  frühstückte  nur  einmal 
und  in  diesem  Falle  in  der  Zwischenzeit  zwischen  ienUirulum  und 
frandium^  d.  h.  in  der  5ten  oder  iten  Stunde^];  ebenso  fingen 
Sdilemmer,  welche  den  Genuas  nicht  früh  genug  beginnen  kenn- 


1)  Diese  Zeit  ergiebt  sich  aus  vielf&cben  Zeugnissen.  Bei  den  CMadlfttOfien- 
tpMMi  maeht«  umb  Hin  dl«  MIttogtMH  «Im  PkvM  snm  Zirack  de«  PfeuidinB. 

8m t.  Claud.  34  :  Beftiariis  mtridianixque  adto  deUctabatur,  ut  —  meridiMf  UmisfO 
ad  prnndium  populo ,  peratderet.  Ausdrücklich  wird  die  Bte  Stunde  erwlhnt  in 
dem  S.  266  Anm.  6  citirten  Scholien  und  die  Mittagsstunde  Plut.  qucuttion. 
tmoivaU»  8f  6,  ö;  von  Martial.  8,  68  wird  die  5te  als  zu  Mb  bezeichnet.  Satt. 
Aug.  78  nennt  das  Prandiam  nhu-<  mrridiamu,  Tacitus  lässt  ann.  14,  9  den  Nero 
media  diei  per  vinum  et  epula»  incaUscere.  Als  C.  Caninias  Kebilus  am  letzten 
December  des  Jahre«  709  «=  45  hora  YII  auf  einen  halben  Tag  als  eonsuL  auf' 
ftehu  lenuntiirt  worden  war,  machte  Ciowo  ad  fam.  7,  30,  1  den  bekuintMl 
Scherz  :  Ha  Cnninio  consuU  acito  neminem  ptondiue.  Mit  der  dten  Stunde  war 
also  damals  da«^  prandium  vorbei. 

2)  Galen.  Vol.  VI,  p.  332.  333.    Paulus  AegineU  1,  23. 

3)  AugotUn.  Mrm.  845,  b  ed.  Bened.  Tel.  V,  1  p.  982^ :  fOe  fe  «er»  dt- 
«ftan  /ocü,  qui  tibi  donat^  im  in  aetemum  uuriai.  Nam  quantumvia  habecu, 
«im  venerit  hora  quinta,  antequam  ad  mefiMm  aeeedaa,  emria  et  defieia.  Alci- 
pbron  3,  4  p.  40  Meineke :  'U  -pvobjAwv  o5ira»  widl^i  tt^v  Ixtt^v,  ifw  Ii  drsoxXi)- 
jtm  «wmi6a»  tüi  Xi^itp  «cvxo6fUvec. 

4)  SIdonias  Apoll.  epM.  7,  8  Arühstflckt  auf  einer  Reise  zu  der  Zeit,  wo 
iam  duae  aecundtif  faclle  prorei^^ernnt  d.  h.  nachdem  vier  Stunden  dea  Tages 
Torbei  waren,  welchen  Ausdruck  er  wieder  braucht  carm.  23,  4Ö8: 

Hinc  noa  ad  propriam  domum  vocubaa, 

Cum  mam  tskrat  novum,  et  eolcfcow 

Bofom  toi  daibat  dUram  tumndam. 
In  dem  hier  beschriebenen  Falle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet,  dann  zum 
Mahle  gegangen.  Ausonius  beschreibt  in  der  EpA^merM  (_ed.  Bip.  p.  öSflT.)  seine 
ganze  Tagesbeschäftigung.  £r  steht  auf,  wäscht  sich,  kleidet  sich  an,  hält  sein 
Mo^eogebet  (er  wer  Chritt),  gebt  denn  tar  eolutatfo;  am  die  4te  Stande  dMkt 
er  ea  dee  Frühitfidtt 

Quod  cum  per  hora»  quaUtor 
Jnclinet  ad  meridiem, 
Monendm      fem  Soriat', 
er  llset  fttnf  Gäste  Uden  und  fährt  fort : 

SosiOt  prandendwn  «at,  quartnm  iam  totus  in  horam 
8ol  ctdct;  ad  quintam  flecUtur  un^ra  notam. 

17* 


Digitized  by  Google 


—   260  — 

ieü,  in  der  Slen^),  ja  auch  wohl  in  der  Stan  Stunde^  in  früh- 
stücken an.    Ein  solches  einmaliges  Frühstück  kann  ientaculum 

oder  auch  prandium  genannt  werden  3) ,  je  nachdem  es  einfach 
war,  wie  das  erslere*)  oder  reichlich  wie  das  leUlere;  denn  bei 
diesem  pflegte  man  kalte^jund  warme^)  Speisen^  Fische^;,  Fleisch^), 
Gemüse,  Früchte^)  und  Wein^oj  zu  geben. 

Das  Wort  mertnda  isi  ein  altenbümlicber  Auadmok,  dessen 
Bedentnng  den  SpKIeren  unklar  war    ;  so  viel  man  aus  den  flber- 


1)  Gic.  in  Piton.  6,  13:  UmMMhu^  mm  ad  U  quMa  ftn  hon  —  v- 
nlMem,  ne$cto  quo  e  ffurguMo  le  protfii«,  involuto  eopttc,  «eicotem?  et  fuum 

isto  ore  foetido  taeterrimam  nobia  popinam  inhalaues,  excusatione  te  «II  «aM«- 
dini«,  quod  dieereg,  vmoUrUi$  U  quibu9d4m  nudieementU  $olere  curari, 

2)  Cic.  PkU.  2,  41,  104:  aib  hen  UrUa  »Mo<ur,  ludebatwr,  vomebaim. 
Seneot  n.  q.  A,  18,  6  Mgt,  damit  rninirten  dl«  Lente  sich,  datt  ile,  nachdem 
sie  bis  zum  Morgen  geschwelgt,  schon  Morgens  wieder  enlliigeil  Sit  echvelseB: 
prandia  emi$  usque  in  lucem  perductis  ingtita  9unt. 

3}  So  beUst  das  Fiilhitdck,  weichet  die  Soldaten  vor  dem  Aoamartehe 
nehmen,  btld  prmidium  bald  ientaeulum.  Liv.  28,  14,  7 :  teMeram  — >  dtdH,  «t 
ante  lueem  —  pransi  essent.  Isidor,  orig.  20,  2,  11 :  veteres  prandium  vocabaiU 
omnium  miUtum  cibum  arUe  pugnamt  unde  ut  iitud  duci»  aUoquium  {$.  Seneca 
ep.  82,  21):  Prandeamu$  tanquam  ad  infaro»  MnoteW.  TrebeU.  Pollio  QaUitmi 
dtio  2:  DieimC  tnim  mUitart  prandium,  quod  dklmn  ett  ab  eo,  quod  ad  bMum 
milites  paret.  Dtiegen  Soet.  VUM,  7:  «<  moiie  «ta^nloi,  kmma  lewlaii— I, 
fci9Citar€tur, 

4)  Auch  in  diesem  Falle  indett  wird  es  prandium  genannt  von  Seneca 
88,  6:  Panit  deinde  «ioeua  «t  «fne  meiiM  jMraiMl<iim,  pod  fuod  wm  «wM  knamdat 
IMMM.    Vgl.  BT,  3. 

5)  In  Plaotus  Pena  104  fr.  unterhalten  sich  Toxilas  und  Saturio  darüber, 
ob  die  Ueberbleibsel  der  gestrigen  Mahlzeit  zum  FrQhstQek  aufgewärmt  oder  kalt 
gegeben  weiden  tollen: 

T.  CaUfieri  i^ssi  rdiquias.    8.  FemoM  flUdem 
Sfeliust  ndponi  fritßidnm  po$tridie. 

1.  Ha  fieri  iusti.    S.  Ecquid  halUciat?    T.    Vah,  rogaa? 

8,  8apt$  maUwn  ad  geniwn,    7.  Set  eeqndd  mm  wumMtU,  Acre, 

Qua  de  re  ego  teeum  mmtionem  ftceram? 

S.   Memini:  ut  muraena  et  contjer  ne  cal^trent: 

Aoni  nimio  meliua  oppectuntur  frigida. 

6)  Anton,  ephem.  p.  59  Bip. : 

Concutt  ferventea  palmia  eoleenti&u«  oUOf. 

7)  Plaut.  Peraa  109.    Galen.  Vol.  VI,  p.  332.  333. 

ö)  Pöckelfleisch,  Schinken,  Schwein&kopf ;  Plaut.  Meruuchm.  206 : 
Jube  igitur  trübnt  nobi»  apul  te  prandimn  aeemmttr 
Atque  altquid  »cffumattemm  de  foro  cbionarfer: 
Glandionidam  »uillam  mit  Inridum  pemonidem 
Aut  fincipitamenta  porcina  aut  aliquid  ad  eum  modum. 
Vgl.  Plaut.  Cure.  2,  3,  44:  Pemam.  abdomm^  «umen,  $uia  glandium. 

9)  Galen.  Vol.  VI,  p.  833.  412.  In  den  CoUofila  tMattha  im  Londonet 
Stephanus  Vol.  IX,  p.  427  bekommt  der  ans  der  Schule  zum  Frfihstflck  gehende 
Knabe  (jfprov  xa&ap<iv,  ^>.a(a;,  rjp<iv.  iT/dhaii  (eorleoi),  xdpua  (fwecf). 

10)  Tac.  ann.  12,  2  und  sonst  öfters.' 

11)  Uldor.  of.  20,  2,  12:  Mermda  ttt  cOm  fiU  dteUnonte  dli  mm»»  fma$i 
poit    Hdiem  edtnäa  €t  protbna  cmoe.  Vnde  <f  onteeenla  a  qtMutdam  voetmtmr. 
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lieferten  ErklKrungen  abDehmen  kann,  scheint  es  Ton  dem  Abend- 
brod  [vespema]  gebrancbt  worden  tn  sein,  welches  die  Art>eiter, 

wenn  sie  von  der  Arbeit  entlassen  wurden*) ,  etwa  in  der  Zeil 
der  nachherigen  cena'^j ,  erhielten.  Seitdem  auf  diese  Zeit  die 
cena  verlegt  war ,  kam  das  Wort  merenda  ausser  UebuDg  oder 
wurde  willkürlich  von  irgend  einem  Imbiss,  dem  prandmm^) 
oder  «och  dem  tentoetf/tnii^),  gebraucht. 

Nach  dem  praitdwm,  also  in  der  7ten  Stande,  beginnt  die 
Mittagsruhe  [m^ridiaUo)^}.    Man  bat  keinen  Grund  ansuneh- "'^'^'^^ 


Jtom  mmmiaH  fnoH  wmktU  tdtM,   !20,  3,  3 :  Menm  Hekimt,  quidquid  fmnun 
tique  »metmm  Ut,       Mine  <i  merenda,  ([uod  antiquitm  id  UH^farU  puerit  ope- 
rarii$  ribus  panis  merus  dabatur,  aut  qtiod  mtridient  eodrm  fempore,  id  eit  ioU 
ae  «eporolim,  non  ut  in  prandio  aut  in  eena  ad  unam  men$am. 
1)  Hont.  €pod.  2,  61 : 

Hat  fn(«r  lytilai  ut  lumA  patHa»  ovii 
Videre  properantes  domum, 

Videre  fwot  vomerem  invertwn  bovet 
CoÜo  IralMftf  lanffuido 

Pofitoafm  vtmat,  dUii  cmmw»  demmit 

Cireum  renidentea  lares. 
Vgl.  Uor.  od,  3,  6,  41  ff.    StlvUn.  dt  g.  d.  1,  2:  üumquui  parcam  iUam  tune 
a^rttlemque  vitam  nun  gtmH»  et  dolore  toUriibaiU,  mm  «tfM  ee  miMeof  eiboe 
mu  ip»o$,  q^atmt  «oMrant,  fittoe  tmmmt  «of^M  Ipw  eap$m  ni$i  ad  vetpenm 
man  lieeret? 

2j  Nouius  p.  26 :  Merenda  dieilur  eibu$,  poat  mcridiem  qui  datur.  AfraniuM 
FratrHe  (JbeA  BIMMdt  p.  IfiO.  183):  Interim  merendam  omuttb  ad  emum  ewn 
veni,  iuvat.  D«r  Sifin  dieser  Stelle  ist  offenbar :  Ich  dachte  zQ  eliwm  rtnCichen 
Imbias  zu  kommen  und  freue  mich  eine  ordentliche  Mahlzeit  zu  finden.  Die 
Zeit  der  merenda  and  der  cena  ist  «Iso  dieselbe.  QLo*$ae  in  Steph.  Thts.  ed. 
hoA  YaI.  IX,  p.  VSt  merenda  dtpioxov  kiXtv^*  ^cXiv^.  BMttmmt  giebt  die 
a«U  w  Calpuniiit  eeL  ö,  60  bei  Wemidorf  F.  L.  JT.  H,  p. 

Verum  ubi  dedivi  iam  nona  tej>($ctre  sole 
Jneipiet,  teraeque  videbitur  hora  merendae, 
Bvrtus  pa»ee  grege»  et  opacoe  duere  liicos, 
wetlulb  SeiUgtr  Conj.  ad  Van,  da  r,  r.  p.        merenda  Ton  der  Abendmahl- 
zeit versteht,  welche  den  fncfwnoHl  (giii  MM  menbaiU)  vof  der  KotlMtiinff  von 
der  Arbeit  gegeben  wurde. 

8)  Feeti  ep.  p.  1*23,  2J :  Merendam  antiqui  dieebant  pro  prandiOf  qaod  sei* 
tfeel  medio  die  eaperetur, 

4)  Der  junge  Marc  Aurel,  als  Schüler  Fronto's  ein  Liebhaber  von  Archais- 
men, erzählt  in  Fronto's  Briefen  ad  M.  Cae$.  4,  6  p.  69  Naber,  er  habe  hora 
tertia  seinem  Veter  den  Morgengruss  (jtaUUatio)  gebracht,  daim  mit  Ihm  ge- 
opfert. Deindt  ad  marendam  Umn.  Ovdd  me  eente»  pramdiue?  panis  tantuUm» 
Darauf  geht  er  zu  einer  Weinlese  und  kommt  hora  sexta  wieder  nach  HeuM. 
Uier  kann  also  nur  das  ierUae^um  unter  merenda  verstanden  werden. 

&)  Catnil.  32,  10:  pransiM  iaeeo.  Suet.  Aug.  78:  Fttt  eHmn  marldiamm  — 
pöMWiper  oon^iesecfrof.  PUnlm  <p.  3,  6,  11  von  dem  älteren  Plinius :  deinde 
gu*tahnt  donniebatque  minimum.  Senera  ep.  83,  6.  Suet.  Cal.  38.  A>ro  6. 
Celans  i,  2.  Lampridlus  Alex.  Sever.  61.  Et  quum  dormiret  pott  eonvivium  hora 
diei  fere  tepiima.  Julian.  epi*i.  14:  'Av^y^wv  )^de;  töv  Xö^ov  no6  dplorou  Tfthdi^' 
detOT^aoi«  hi  Tcplv  dvaffa6oao8at  Xoiicdiv  icpocani^cuxa  rf^c  dvapwoco);.  Ds« 
woit  dvaice6««Mlat  erU&rt  Soldu  t.     tö  «cmnXlvcalai  d^  icpö«  &ir«ov.  Li- 
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meD^})  dass  diese  ersl  in  der  Zeit  der  Verweichlichung  üblich  wurde  ; 
im  Gegentheil  machte  die  Feldarbeit  den  Schlaf  zu  Mittag  nOlhig^j 
und  nur  die  Geschäfte  im  Senat  und  bei  Geriofat  hiadeiteii  ihn 
io  der  Stadt*).  W—iggtens  im  Sommer«)  aehlief  jeder  nach  der 
Mittagszeit,  ood  wmm  es  auch  in  der  Hauptstadt  der  Wek  niofal 
so  still  warde,  wie  in  den  ProvincialstSdten  Africa^s,  wo  man  In 
der  Einsamkeit  des  Mittags,  wie  bei  uns  um  Mitternacht,  Geister 
sah^),  so  wurde  doch  im  J.  410  n.  Chr.  Hooi  von  Alarich  er- 
obert, als  es  um  Mittag  im  Schlafe  lag^). 

Die  8te  Stunde  endet  den  Mittag^sohlaf,  denn  sie  ist  für 
eine  der  wichtigsten  TAgesbeschttftignngen  bestimmt,  nSmlioh  fOr 
die  gymnastischen  Uebungen  und 

Das  Bad'). 

Allerdings  badete  man  auch  zu  andern  TagoszeiteD,  nament- 

banius  oral.  51.  Vol.      p.  592Reiik6:  leoXXol        rftv  dpyövToiv  xora-fm^iic 

eOftu;  -f^pi^TTjXÖTEc  dxctac  ytopoOvre;,  äro3£i<5aevoi  tov  5rvov,  6v  to  t,&i3TT^x£vr. 
noui.  Kai  ol  {Jtsv  exi  dfiaicuvrwv  -ijxovTei  xd^r^vrai  xsto),  Xo/.oOvre;  (^ileitke 
will  tutXotWrtc)  oStoK,  mrt'  i«t(vouc  aColMvto^ai»  To!ho  H  iortv  ^  rpoe^vvo- 

OT^pt)Oi;.  (Jr?  5*  6r^p^e  xai  üttvou"  ti  (^o8«t  (?ipd$ioftat  Relske),.  3oat;  roti; 
Twv  fjxövxojv  ä^unvi«ovTat  uaX>^ov  Tals  napd  Töiv  -ai?taYCö"jd)v  oi  raioc;. 
ffidORint  ApdUin.  lyM.  1,  2  p.  6  Saviro :  DapAiM  «apUto  fornmit  mwtftiiiiMi 
sa^pe  nuf^u»,  «iiip<r  «a^^tms.  IMd.  9:  Erctuxo  torpor«  meridümo  paulfcpff 
e^'(abamt4«.  i)  Kein  in  Hecker's  Oa(lu9  3,  S.  229. 

2)  Ob  freilich  den  Sclaven  die  MitUgäruhe  gestattet  wurde,  ist  eine  andre 
Fnga.  In  den  JH9,  86, 1»  26  pr.  «erden  die  Dienete  der  Rrefgelneenen  (Ub^ 
ralea  optrae)  so  deflnirt,  ut  acquieuccre  ena  nuridkmo  Unsere  et  pMmdiiib  <( 
honestatia  suac  rationem  habere  sineret  {patronus). 

3)  Cicero  sagt  von  sicli  selbst  de  divin.  2,  G8,  142 :  Nunc  qvUitm  propter 
inUrmi9$lonem  fortntU  vptnu  et  httulbr^Mum»  detraxt  ti  mertdtaikmet  addidi, 
9iij6u«  uti  antea  non  mMtam. 

4)  Varro  de  r.  r.  1,  2:  Kgo  hie  —  fiestivo  die  ai  non  diffinderem  meo  m- 
$itilio  tornno  meridicj  vioert  non  poaaem.  Pliii.  ep.  9,  40:  Ile^piiria  quid  ex  hoe 
in  Laurenihu)  Mcme  pfrmiitem.  NlhU^  nM  fW)d  merMlamu  mmmn  txfmitm. 
7,  4f  4:  Dtin,  cum  meridie  (erat  enim  aestoM)  dormiturua  mt  reeepisaem,  nee 
fAreperet  aomnuf,  coepi  rtputare  e.  7.  ».  C'elsns  1,  2  rath  an  langen  Tagen  rot 
dem  prandium  zu  Bcblaleii,  aonst  nach  dem  prandium. 

ö)  Vom  Gnitloe  Rufet  enAhlt  Teettna  omi.  11,  21 :  Dum  in  oppido  Adm- 
meto  vacuis  per  medium  diei  porticibu»  aecretua  agitat,  ohlata  ei  species  mutiehrif 
ultra  modum  humanuni  et  audHa  est  vox :  tu  ea,  Rufe,  <^ui  in  hanr  provinriam 
pro  conatUe  veniea.  Plin.  ep.  1,  27,  der  dieselbe  Ge^chicbte  erzählt,  lasst  die 
Stehe  Abende,  inelinato  die,  Torfallen. 

6)  Procop.  de  bdlo  Vandal.  1,  2  p.  315  ed.  Bonn.  Alarich  befahl,  die  in 
die  Stadt  gesendeten  Jünglinge  sollten  ev  '^juioot  -i%-r^  djjt'fl  u.ot>.'r:« 
uioYjv,  d"dv:a>v  f,0Tj  —  Ct:nov,  cu;  tö  etxöi,  jxeia  id  oixia  aipo^fASviuv,  iv  trjXj 
«necvTat  tq  SaXapia  xaXou{xfvi(]  ^evlodat  xotl  to6c  tc  ^Xwni  oO(ev  npeetiete- 
laivouc  i5  irtopojATj;  xtei-^ai  rd;  te  ruXa;  dvoiyvuvat. 

7)  Ausser  den  Krklärern  des  Vitruv  und  den  ITpr;iusgcbern  der  nachha 
aiizulüLrendeu  BeacLreibungen  vorhandener  Baderrestu  handeln  von   dem  vor- 
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lieh  in  der  öten  Slonde  vor  dem  proficfiiim  ^] ,  oder  mdiniMls 
am  Tage^;  aber  als  Begel  galt  die  8(e  oder  9te  Stande^)  und 
die  ttffentlidiMi  Bttder  wurden  mit  der  8ten  Stunde  getfflhet^), 
wo  eine  in  den  Bttdern  angebrachte  Gloohe^)  oder  Ubr^)  das 

liegendi  ii  Gegenstände  Baccius  de  thcrmi§  veUnm  in  Graevii  Thet.  XII,  p.  279— 
379.  Ferrarias  de  balneis  in  Poleiii  Thes.  III.  p.  297 — 310.  M^ittmiron  Antiqu. 
expl,  III  2  D.  201—212.  StiegUtz  Archaeologie  der  Baukunst.  Weimar  1801.  6. 
1,  S.  241—^6.  Hirt  Gesch.  d.  Bauk.  bei  d.  Alten.  Bd.  III.  Berlin  1827.  4. 
8.  238—266.  Canina  L'architeltura  Romana.  Roma  1830—1840.  Vol.  I,  2  c.  IX. 
Bussemaker  et  Daremberg  Oeuvres  d'Oribase.  Vol.  II.  Paris  1854.  8.  p.  HG')— 
875.  Becker  OaUua  III,  S.  68— 114.  Üuhl  u.  Koner  II,  8.  I2*2ff.  Herzog  in 
PkDly's  Realencyclopaedie  I.  S.  22Ö0.  Saglio  DicUonnaire  du  anti<iuHe't.  Vol.  I. 
Ms  1873.  4.  p.  648—664.  Die  DiMwUtton  tob  Onenther  dg  hakui»,  Berol. 
1844.  8.  iüt  eine  Jugendarbeit,  In  wdeher  dM  Torhandeii«  Haterlal  nnr  xa 
einem  kleinen  Theile  benuUt  ist. 

1)  Jayen.  11,  204: 

iam  mme  in  halnea  salva 
Fronte  licet  vadoi,  fuanquan  toUda  hora  mtptnH 

Ad  8extam, 

Epictet.  diu.  1,  1,  29:  'AXXä  fXöcN  r^  rijimj-  -cvjv^  cituÖci  pjAvaodjuvos 
4»XP^^^<'^^''*    Lamprid.  Akt,  wv.  80:  Bgrt$tM»  bakua»  muttmn  Mi$  «f  pami» 

ntmebat,  orn,  deinde  mulsum:  atque  his  refectus  aUquando  prtHfUum  inibat.  ali- 
^uando  cibum  u<(/ue  ad  cenam  differebat.  Der  Arzt  Antiochns  badete  ebenfalls 
vor  dem  prandium,  wiewobl  erst  in  der  7ten  8tunde.  tialeu.  Vol.  VI,  p.  332K. 
Aoeh  «oMerbalb  Bom  tadeto  mui  ichoB  to  fMh;  deon  Te(tiiU|^.  de  Ulm,  16 
saft  von  Zeiten  onderen  Unglücks:  apud  quatdam  eoloman  —  balnen  — 
nonam  us^e  elauäuntur.    Oewöhnlich  also  mussten  sie  früber  geöffnet  sein. 

2)  Suet.  de  gr.  23 :  (Q.  Remmiut  Palaanon)  luxuria«  ita  induUiif  ut  »aepiu» 
im  die  lavaret,  Commodiu  badato  al«b«B-  Ms  mMbaI  tn  «iBeai  Tig»  (Lamprid. 
Comm.  11);  Gordian  im  Sommer  vier-  bis  fünfmal,  im  Winter  zweimal  (Capl- 
tolin.  (Jord.  Ires  6J;  Gallieniis  im  Sommer  sechs-  bis  siebenmal  (Treb.  Poll. 
Hall,  duo  17).  Ueber  diese  L'nmässigkeit  s.  mehrere  Nachweisungen  bei  Ber- 
oasd  ad  Theopkan.  N<m.  I,  p.  436.   Jaeoba  ad  AmOL  Oraee,  VoU  XII,  p.  124. 

3)  Plin.  ep.  3,  1,8.  Cic.  ad  AU.  13,  52:  ambulavit  (Caesar)  in  litore. 
Post  horum  VJII  in  balneum.  Martlal.  4,  8,  5;  an  einer  andern  Stelle  nennt 
er  als  sehr  späte  Badezelt  die  lOte  Stande,  3,  36,  ü,  ebenso  10,  70,  13.  In 
den  soganaaalas  eonüNiilfoiMt  apodoUeae  d«a  Olamena  Bomao.  wird  den  Frauen 
die  lOte  Stunde  empfohlen.     1,  9:  fiV)  reptaaoTtpav  Ii  Xoüotv  zoielsdco,  pt-^j 

4)  Dlaa  nar  wlgalana  nntar  Badilan  dar  FaU.   Spart  Hgdr.  22:  AnU 

oetavam  horam  in  publieo  neminem  nisi  aegrum  lavari  pasfus  est.    Mich  bai 
Lampr.  AUx.  Sev.  'Ii  ist  mit  Salmasius  zu  schreiben:  Addidit  et  oUwn  luuüni- 
bus  tftermarum,  guum  antea  ad  noruan  paterent  et  ante  soUs  occasum  ciauderentur. 
Vor  HadrIaiiB  Zeit  aebainen  iDdanOL  dia  BIdar  von  Mittaf  an  gebeiit  «ordan 
ni  a«in.   Dana  Martlal.  10.  48  sagt  ausdrücklich  von  der  8ten  Stnada: 
Temperal  kaec  thermas ;  nimio  prior  hora  vapcre 
Haiat  et  immodico  sexta  i\erone  ealet. 
Ebtnao  VtlniT.  5, 10,  1  (5,  11,  1) :  Umpm  lammdi  a  meridlemo  ad  vetpmsm  est 
eometHutum.    Bei  Juvenal.  11,  204  geht  jemand  schon  eine  Stunde  vor  der  sexta 
ins  Bad;  allein  die  Bäder  vor  dem  prandium  [^s.  S.  '2(32  Anm.  6j  sind  wohl  Im 
üauaa,  nicht  in  öffentlichen  balneis  genommen  worden. 

5)  MartSal.  14,  163  mit  dar  UabarMbrift  TknUimeMum: 

Redde  pilam:  sonat  aes  thermnrum.    Ludere  pergis? 

6)  Eine  Sonnenuhr  Hand  sich  in  den  neuen  pompeianiaehen  Bädern.  Lucian. 
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Zeichen  der  Eröffnung  gab,  und  in  Rom  gesetzlich  vor  £iDl>ruch 
der  Nacht  geschlossen^).    In  der  späteren  Kaiserseit  wurde  in- 
dessen auch  in  Bom  bei  Liebt  gebadet^ ,  was  ausserbalb  Roms 
immer  gestattet  gewesen  tu  sein  scbeint^ ;  denn  in  Pompeii  fan- 
den sich  in  dem  alteren  kleinen  Bade  an  tausend  Lampen,  welche 
auf  den  Gebrauch  des  Bades  nach  Sonnenuntergang  sicher  schlies- 
*®jJ5^^^-sen  lassen.    Allein  in  alter  Zeit  war  für  die  Römer  das  Bad  Uber- 
*jJ5*  Jj* haupt  eine  Nebensache;  man  wusch  sich  des  Morgens  und  badete 
*it«a  Bob.  alle  acht  Tage  einmal*);  das  Local  dazu  war  das  Wasclihaus  (/o- 
vatrina)    ,  das  man  neben  die  Kttcbe  legte,  um  den  gemeinsamen 
Heizapparat  und  Wasserabfluss  su  l)enatien*),  und  nach  Scipio 
badete  in  einem  dunkeleo,  ungemtttblichen  Baume  in  trtlbem 
Wasser^.  An  die  Stelle  des  Waschhauses  trat  das  ursprllnglicfa 
griecbisohe  halnevm^),  aus  mehreren  Badeiimmem  bestehend,  wie 


Sippias  8  eriväbnt  in  dem  von  ihm  beschriebenen  Bade  zwei  I  hren ,  eine 
Wafsenüir  mit  einem  Blasewerk .  und  eiae  Sonnenahr,  hnxäi  ^Acbsci^  xr^v  {itv 

1)  Diel  war  gesatriich  bis  Alexander  Severus,  s.  S.  263  Anm.  4.  Der 
Kaiser  Tacitus  Ijefahl  es  aufs  Neue.  Vopisrns  Tac.  10:  Thermas  omnfs  ante 
luetmam  clattdi  imsit,  tu  quid  per  noctem  udiiionu  wriretur.  Wie  lange  diese 
Anoidaiing  in  Gültigkeit  blieb,  wlnen  wir  nieht;  In  ContUntinopel  wurde  dei 
Bad  des  Zeuxippus  erleachtet.    CM.  Theod.  15,  1,  52  =s  God.  Jtut.  8,  12,  19. 

2)  Juvenal.  6,  419  sagt  schon  von  einer  Frau:  balnea  nocte  suhit.  rechnet 
dies  aber  zu  den  uuerträglicheD  Verkehrtheiten,  von  denen  auch  Seneca  ep.  12*2 
(t.  8. 244  Anm.  1)  redet.  Aber  unter  Alexander  Sevenu  wurden  die  Kder 
nach  Sonnenuntergang  beleochtet,  s.  S.  263  Anm.  4. 

3)  Libanius  orat.  51,  Vol.  II,  p.  592  Reiske,  schildert  die  zudringlichen 
Besuche,  denen  die  Provinzialbeamten  ausgesetzt  sind.  Diese  kommen  schon 
beim  FrSbatfiek  vnd  bingen  iieb  bis  tum  Abend  an  die  Beamten.  'Eoripa  vtü 
X'j^voc,  xal  o\itb*  (AdXXev  drlpvovxai,  d>^.d  xal  Xo'j-rpiv  t6  tAv  dp^^vcmv  afrrofe 
(hier  fehlt  ein  Verbum,  etwa  IXXoyärai,  insidii»  obsidetur). 

4)  Seneca  ep.  86,  12:  (Scipio)  non  cotidie  Lavabatur.  iVam,  ut  aiutU,  qui 
prUeo9  mortt  wrfris  Iratfidmmf ,  braekta  *t  erura  coUdie  tMnu/brnt^  —  eefemin  Mi 
nundinh  lavahantur.  Cato  bei  Nonlos  p.  lOS  s.  v.  ephippium :  Mihi  puero  mih 
dica  ttnn  fuU  tunica  et  toga  —  equus  aine  ephippio,  balneum  non  cottidianum. 
Vgl.  Columelia  1,  0,  20,  nach  welchem  die  Sclaven  nur  au  Festtagen  badeu 
Mdlen.  lieber  den  eebr  beeduinkten  Oebraneb  dei  Badea  im  alten  Bom  i.  Hd- 
big  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  63. 

5)  Varro  de  l,  L.  9,  68.    Nonius  p.  212  s.  v.  latrina. 

6)  Varro  dt  l.  L.  5,  118:  Tnia,  qua  e  culina  in  lavalrinam  aquam  fun- 
dmt«  Für  Landbisaer  glebt  noeb  YltraT.  6,  6  (9)  $  2  die  Regel:  MMorfai  eon- 
kmeta  sint  cuUnae;  ita  enim  lavationi  rusticae  miniatratio  non  erit  lange. 

7)  Seneca  ep.  86,  11:  Quantae  nunc  aliquis  ruaticitatia  damnat  Scipionem, 
quod  non  in  caldarittm  imm  tpectUaribut  ditm  admUerai?  quod  non  m  muUa 
luee  deeoqudfaiur  et  extpeetahatf  ul  In  ftolnco  eoneofiieret.  O  hominem  caUtmi' 
toaum!  Nesriit  vivere.  Non  aacrata  aqua  lavabatur,  sed  saepe  turbida  et,  cum 
pUuret  vehementiuB,  paene  häulenUi.  Nec  muUum  eiu$  intererat,  an  sie  lavart- 
Iwr,  eenteM  eniin,  «t  aiHioraii  Ulfe  aUueret,  non  ut  ungumiimn. 

8)  YtRO  de  l.  £.  9,  68.  Nonini  1.  1. 
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68  in  pompeianisohen  HHiuem^)  und  in  den  Villen,  in  welcben 
eine  eigene  Badeeinrichlong  auoh  spttter  wegen  ihrer  Enlfemiing 
von  OffBntlicben  Bitdem  nnerlXsslich  war,  sieh  regelmässig  vor- 
fimd^.    Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  Tiber') ,  auch 

gab  es  wenigstens  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  öffentliche 
Bäder  [balneae  oder  balnea]  V  ,  welche  entweder  von  der  Gemeinde 
oder  von  einem  Speculanten  *j  errichtet,  einem  Pachter  (conduc^orj^J 
unter  bestimmten  Bedingungen  übertragen  ^]  und  in  Rom  von  den 


1}  Ib  der  ca$a  dtl  Laberinto  liegt  neben  dem  Backbaase  das  Bad ,  aus  dret 
Zimmern  bestehend.  Overbeck  S.  304.  Ein  Bad  ist  auch  in  der  Villa  des  Dio- 
mede«,  dem  Hause  des  Nonius,  des  Popidiua,  der  casa  del  Fauno  und  in  andern 
Btum.  8.  Oteibeek  8.  W.  310.  319.  333.  328.  847;  Maxoli  U,  pl.  52  flg.  1 ; 
pL  11  flg.  3;  pl.  33. 

2)  Beispiele  geben  die  Villen  des  Scipio  (Seneca  ep.  86,  4),  des  Cicero  (ad 
Q.  fr.  3,  1,  Ij,  des  Fünius  (Plin.  ep.  1, 17,  11 ;  5,  %  25).  Im  Allsemelneu  s. 
Pklladli»  1,  40. 

8)  Vegetius  1,  10.  Hör.  od.  1,  8,  8;  3,  12,7.  GIfi.  pro  CSoei.  15,  36: 
Hahes  hortot  ad  Tibtflm  oc  dUigtnttr  «o  loco  pcvofli,  quo  onmk  iuvetiitu  naimudi 
cau$a  v€nit. 

4}  Yarro  dt  L  L,  9,  68:  puKItee  boinea*  non  hdnea,  eentra  quod  pHvaU 

dieant  unum  balneiun,  Charisius  1,  12:  Btüneum  vetercs  dixerutU  tive  balineumf 
nihil  enim  differt  publicum  a  privdtis:  in  puhlicis  autem  feminini  gencris  et  qui- 
dem  nun^ero  »emper  plunUi  f  rezenter  balneas  et  balineaa ,  ncc  immerito :  nam 
parämoi^ae  eama  uno  ignl  du^ex  haiineum  ealfaeiebant,  parteU  kUerU^to,  Mt 
pudor  viri»  imtUerAtu^u«  comtaret.  Dieser  Unterschied  ist  richtig  für  die  Zelt 
des  Cicero,  der  pro  Cael.  1:^,  G'2  bnlnens  Seniaf,  ib.  26,  62  balneae  publica*  er- 
wähnt; so  hat  auch  die  luscbr.  von  Praenoste  C.  /.  L.  1,  n.  1141  balineae^  Fron- 
tin, de  aq.  108  ht^mitonm  (von  Tennletbbtran  PrivAtUdem) ;  aber  sebon  vas  Zeil 
der  Republik  wird  auch  balneum  von  einem  üflTetitlichen  Bade  gebraucht  0.  /, 
L.  I,  n.  1263,  und  in  der  Kaiseneit  biaflg.  QselU  n.  22Ö9.  3982.  6625.  6626. 
7028  a.  5. 

5)  Ton  dieser  Art  wer  des  Bad,  welebei  su  Zelt  <tor  Oreeeben  H.  Junine 

Brutus  besass  und  dessen  Sohn  verkaufte,  Cie.  de  or.  2,  55,  223;  pro  CltteiU, 
51,  141;  ferner  die  balneae  PaUacinae  Cic.  pro  Roaeio  Am.  7,  18;  die  balntot 
StrUae  Cic.  pro  Cael.  25,  61,  und  die  von  Martial.  2,  14,  11  erwähnten: 

Nee  Fortunati  $perr^U  nee  balnea  Faiuti, 
Nec  GryUi  Unäbnt  AeeUumptt  Lupi, 

M.  1.  59:  iMpt  MiMdfOMfiM  baUua  (TrylU).  4es  haktnun  TigeUini  (Martlel.  8, 

20,  16)  und  andre,  welche  In  dem  Stadtplane  und  von  den  Beglonarlern  ver- 
zeichnet sind,  wie  in  der  ersten  Region  da??  b<dneum  Torquatl ,  balneum  Abus- 
eantU  et  Mamertini ,  in  der  vierten  balneum  Dafnidii^  in  der  vierzehnten  das 
ftetwwn  Aai^tdh  et  iNoncf.  DleielbeB  Andel  men  satenunengestellt  bei  Jor- 
dan Forma  Urbis  p.  42  und  Herme»  IX,  S.  417.  J^aglio  Diclionnaire  de»  Antiq. 
I,  p.  652  n.  90.  Auch  auf  dem  Lande  gab  es  solche  Bäder,  die  sich  durch  In- 
schriften empfahlen,  z.  B.  IS  FUAEDJS  C.  LEOJASM  VERI  ÜALINEVM  ' 
MOBS  VEBICO  LAVATm '  OMNIA  COMMODA  PBAB8TANTVS.  Merini 
AUi  p.  532.  Solche  Bäder,  welche  balinea  meritoria  heissen  (Plin.  «p,  2,  17,  26), 
dienen  daher  vermögenden  Leuten  zur  Anlage  ihrer  Capitalien,  und  die  Beve- 
nuen  derselben  können  testamenturisch  lagirt  werden.    Dig.  7,  4,  12. 

6)  beimmn  «mduem  DIg,  19,  %  58,  2;  20,  4,  9  pr. 

7)  Lex  metalli  Vipa»cen»i»,  herausgegeben  von  HQbner  Ephem.  epigr.  III, 
p.  166  ff.  lin.  19:  ConiMßt  halUinU  Meiuioe  <iiM  omnia  mm  toqMnia  halknewn, 
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Aedilen  beaufsichligl  wurden  M .  Für  die  Benutzung  nahm  ent- 
weder die  Stadt  ein  vt:(li(jnl''j  oder  der  Pächter  ein  Badegeid 
bain<aiicMm.^^)4i^ii^i(,>]^)j.  £s  g^shöri  ZU  den  Aoiea  der  Liberal itüt,  wenn  von 
einen  Kaiser  oder  einem  PrivatmaDne  dem  Volke  für  einen  Tag') 
eder  £ttr  eine  beetiminte  2eii^)  oder  fttr  immer  ^)  Ireies  Bad  ge- 
wtthri,  von  einer  Gemeinde  der  Aufwand  für  dae  Bad  auf  die 
Sladtkasae  ttbemommen*),  ven  Pairioten  in  ihrem  Testament  ein 
Capital  zur  Bestreitung  der  Kosten  des  BadebeCriebes  ausgesetsi')^ 
oder  gewissen  Personen  die  Immunität  von  dem  Badegelde  als 
ein  besonderes  Privilegium  erlheilt  wird^j.    Im  Allgemeinen  zahlt 

[quod  ita  conductum  habe/jit  in  pr.  K.  Jul.  primas  omnibus  di^u»  calfacere  et 
proMfare  Meto  a  prtma  luee  in  kowam  Mptftn[<nn  dlet  muUeribm]  «I  oft  kon 
oelava  in  hoTam  fecundam  noctis  viris  arbitratu  procluratori^n  qui  metallis  praetrit. 
Aquam  in  [bulinfurn  usque  <id]  mmmam  ranam  (dies  scheint  ein  Hühenniei*« 
zu  sein}  hypocatuti«  et  in  Labrum  tarn  mulieribus  quam  viris  pro/luentcm  rede 
praeftare  lU^Ho:  Condnetor  a  vMi  ^ng»  aerU  iemiMCf  et  a  mtUeribu»  «tafutti 
aeriB  asses  exigito.  ExeipiwUur  Uberti  et  aervi  [Caes.  qui  proc]  in  officis  erunt 
vel  commothi  ptrcipient.  item  impuberes  et  mitites.  Es  folgen  noch  mehrere  Be- 
stimmungen über  die  Ablieferung  des  Inventars  nach  Beendigung  der  Pachtieii, 
die  Reinlgnng  des  KenelB,  den  Yerbniieli  det  Heltes  nnd  luletzt  dne  Stnfui- 
dxohun?  für  den  Fall  der  Verletzung  des  Contractes. 

1)  Seneca  ep.  80,  U  :  At  olim  et  pauca  erant  balnea  nec  ullo  cultu  excmaia. 
Cur  enim  omarctur  res  quadrantaria  et  in  tuwn,  non  obUclanientum  reperUi?  — 
ud,  du  honi,  quam  Unat  üta  hahiM  Mram  obteura  et  gregaU  teOorlo  indmeSOj 
qua$  9eire$  Catonem  Ubi  aediUm  aut  FcAHsm  Maximum  aut  ex  Comtliis  aliqum 
mnnu  sua  temperasnef  nam  hoc  quoque  nobiU$simi  oedUe»  ftmgebaniur  officio  m> 
trandi  ea  loca,  quae  populum  receptabant. 

2)  So  sebetnt  so  ▼«stehen  dss  pubUewn  hUeramnttmn  vteUgal  ftalneoriM 
Oielli-Henzen  6661.    Vgl.  Borgbesi  Oeuvres  YI,  p.  510. 

3)  Dio  Cass.  sagt  von  Faustus  Sulla  37,  51:  ton  57,[aov  )/iarr.(T);  th-Azzf 
xd  T6  Xo  jTpi  -Ali  TO  ^aiov  itpoixa  auTOU  icapiovcv  und  von  Augnstus  ä4,  20; 

tk  ^T^tjLtj)  rpoixo  rd  xt  Xourpd  wil  toös  xoupeac  ttjv  i^^t-iprc*  -i^zTf  t.  VgL 
Capitolin.  Ant.  P.  7:  balneum ,  quo  usus  fuisset ,  sine  m^reede  popuLo  ' exhiüßA, 
Die.  griechische  Formel  für  eine  solche  Liberalität  ist  Xo6siv  töv  6iJ|A0V  ix  td« 
ttlmv.  C.  /.  Gr.  III.  Add.  p.  lOöl  n.  3Ö47b. 

4)  So  tuf  ein  Jabr  {Dig.  19,  2,  30  $  1:  AedOk  in  nmMpto  batma*  eem- 
duxerat ,  ut  eo  anno  munieipe»  graUs  lavarerUw')  oder  auf  10  Monate  iDig,  32« 
35,  3).  Dio  Cass.  49,  43 :  ( Agrippa)  -zd  tt  ßaAttVCt«  «polM  hl*  ftou«  «al  toic 
dv^pdlot  xai  xaU  Y^'^t^^  Xoucottai  napisyt. 

5)  OieUUHemten  6902:  Q.  L.  ropjf>aet  tmtnMpthm  fanxtlionwi 

ill  perpetuom  de  sua  peeunia  dant. 

bj  C.  I.  L.  V,  37H:  roOmis,  mcoUt,  pengrinis  lavandU  gratis  dfiereioi  d^egif 
rUmum)  p^.eeunia]  p(ubLica}  p[ositum}. 

7)  Agrippa  Tennecbte  dem  Volke  das  TOn  Ibm  erbante  Bad,  Aots  ffpoTwB  dVteuc 
Xo6eodat  (Dio  Cass.  54,  29).  Vgl.  Dig.  32,  35,  3 :  CodiciUis  confirmatia  ita  onä: 
Tiburtifius,  muniripibus  meis  —  balineum  Julianum.  iunrlum  linmui  mene.  ita  «I 
publice  sumplu  hercdum  mtorum  et  diligentia  decem  menaibus  lotius  anni  prei- 
(colttf  graOe.    Zwei  Vermiditnlsse  dieser  Ait  s.  OreUi  n.  3825.  3326. 

8)  In  Nemausns  wird  einem  Soldaten  als  Belohnung  freies  Bad  für  seine 
Person  und  seine  Familie  bewilligt  [Orelli  3;*)79) ,  bei  Orelli  202  nehmen  die 
Kiuwohuer  eines  Pagui»  dasselbe  Privilegium  für  sich  in  Anspruch,  weil  sie  e6 
40  Jebie  geooBsen  beben,  nnd  in  dem  JlfelaUiint  Fi^paseenfe  sind  die  ktiserlidien 
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j«der  filr  das  Bad,  und  iwar  belnig  daa  gewOhntiche  Entröe  in 
Rom  für  Mlinner  eioeD  quadram  (Vi  As)  ^) ,  for  Fmien ,  wie  es 
scbeini,  mehr^) ;  Kinder  waren  frei  >) .    Indessen  war  es  weder 

überall  so,  noch  ist  in  Rom  selbst  ein  £;leichmässiger  Preis  fttr 
alle  Beider  anzunehmen.  In  dem  MelnUum  Vipascense  in  Lusi- 
tanien  zahlten  die  Männer  eint  n  halben,  die  Frauen  einen  ganzen 
As:  in  Bonoaia  waren  die  Kinder  nicht  frei^),  und  in  Rom  gab 
es  Bäder  sehr  verschiedener  Art,  auch  Einzelt>ttder,  wie  sie  sich 
in  den  pompeianisclien  Thermen  finden  und  von  Ovid  erwflbni 
werden*).  Biese  waren  naUlriioh  theurer.  Endlich  erblllt  nadi 
dem  fidicl  des  Dioolelian  VII,  75  (Hommaen)  sowohl  der  eaptarius 
als  der  MnecUor  von  jedem  Badenden  swei  damalige  Denare, 
nach  Mommsen  etwa  20  Pf. ,  also  weit  mehr,  als  einen  Quadrans. 

In  der  Kaiserzeit  wurden  die  Biider  ein  lu.vuriüses  Vergnü- 
gen; die  häusliche  Eiarichtuni;  dafür  wurde  immer  prächtiger*^), 
die  Zahl  der  öffentlichen  Badehäuser  immer  grösser,  Agrippa 
fOgte  zu  den  bereits  durch  Privatspeculanlen  errichteten  in  seiner 
Aedilitai  i  70  hintu  ^ ;  aUe  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so 
reichlich  versehen,  dasa  die  Regionariar  962  babiea  au&Xhlen; 
auaserdem  wurden  seit  Agrippa  die  den  griechischen  Palaestren 
nachgebildeten  Thermen^)  in  der  Stadt  vne  in  Italien  und  den 

Freigelassenen  und  Sclaven,  die  Kinder  und  die  SoUUten  Ton  dem  Eintritte- 
felde  befreit.    S.  oben  S.  265  Anm.  7. 

1)  Diee  Eintrittegeld  wlid  oft  ertrlhnt,  t.  B.  Höret,  «al.  1,  3,  137.  Mentei. 
3,  30,  4.  Javenel.  6,  445: 

Nam  qme  docia  nimis  eupit  et  facunda  videri, 
Crwe  Unu»  media  lunicat  iueeingcre  debet, 
Caedere  SUvtmo  pomim,  ^droMU  iavmL 
d.  h.  sie  muäs  sich  ab  Mann  geriren,  woraus  zu  schliessen  ist,  dess  der  quadrani 
nur  für  das  gemeine  Mäunerbad  das  Eintritt«feld  wer.   Senece  q».  86,  9  nennt 
das  Bad  überhaupt  eine  re3  quadranturia. 

2)  Dee  h€dntaUeum  fehlten  die  Freuen  encb.  DIo  Oese.  49,  43.  Dess  es 
grGsser  war,  geht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Jiivenal  hervor. 

3)  Juvenal.  '2,  152:  A>c  pueri  credunt,  nifi  qui  nondum  aere  l<t''antur,  wozu 
des  Scholien  bemerkt:  infanUs,  quia  pueri  non  dant  balneatieum.  Auch  iu  dem 
MtldUm  VipoKenn  sind  die  hnpuben»  frei.  4)  OmUI  n.  3325. 

5)  Ovid.  Ol«  am.  3.  (  39 

Cum  cusiode  forü  tunicas  servanU  pudlat 
CtUnt  furtivos  balnea  iuta  viro$. 

6)  Dia  gUnzende  Rinrichtung  derselben  beeohreibt  Seneoe  ep.  86,  6.  7. 

7j  Plln.  n.  A.  36,  122:  Adiicit  ipfe  (A(frlppa)  aedilit  tti^  Hinf  rommemoratione 
d  kido$  dUbus  undesexaginta  facto»  et  ffratuila  praebita  balnea  centum  »eptuayinla^ 
qwu  nunc  Romae  ad  infinitwn  auxere  numenm.  Lemprid.  Alex.  8ev.  3d :  Bal- 
nsa  Omnibus  rcffionibtu  addidit,  quae  forte  non  habebant, 

8)  Balnea  fin  !  Badestuben  oder  Badi!häu«er.  thermae  aber  grosse  ffir  gymna- 
stische L'ebungen  bestimmte  und  zugleich  mit  Badeeinrichtung  versehene  Anstai- 
tan.  S.  Preller  Die  Regionen  S.  105  tt.  Die  Thermen  des  Agrippa  heieseo  bei 
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•ProvinteD  eingefttbri,  d.  b.  umfangreiche  und  grossariige  An- 
lagen, welche  auaser  einer  complicirten  und  tu  verschiedenem 
Gebrauch  bealinimten  Badeetnricbtung  auch  den  ganien  Apparat 
der  griechischen  Gymnasien  enthielten. 

*       Von  den  unstthligen  Bauwerken  dieser  Art  .  die  in  iLeioer 

Provinzialstadt  fehlten  und  selbst  in  Dörfern  vorhanden  waren  *  , 
ist  ein  Theil  wenigstens  so  weit  erhalten,  dass  man  über  die 
Einrichtung  des  Baues  sich  mehr  oder  weniger  orienliren  kann, 
und  neben  der  kurzen  und  sehr  verschieden  verstandenen  Theorie 
des  Vitruv  5,  11  (iO);  48  (44)  bilden  die  noch  tibrigen  Ruinen 
die  Hauptquelie  für  unsere  Kenntniss  des  ritanischen  Bades.  Dar 
Erhaitang  nach  nehmen  die  wichtigste  Stelle  ein  die  pompeiani- 
scben  Bader,  von  denen  das  eine,  4884  ausgegrabene ,  als  eio 
balnetm  zu  beieiehnen ,  das  tweite,  4857  entdeckte') .  auf  wel- 
ches wir  später  zurückkommen  werden,  sowie  das  drille,  1877 
und  1878  aufgedeckte*),  unter  die  Thermen  zu  rechnen  ist.  Viel 
weniger  Aufschluss   geben   über  die   Detailfragen   die  grossen 
römischen    Thermen  ^) ,   deren    umfangreiche  ^)    und  prächtige 
Anlagen  man  durch  Restaurationsversuche  für  die  Phantasie  an- 
schaulich SU  machen  vielOlltig  versucht  hat,  namentlich  die  des 
Agrippa,  Nero,  Titus,  Domitian  und  Tralau,  des  Garacalla,  Dio- 
detian  und  Gonstantin^,  die  verschiedenen  Reste  von  Badem  in 


EMo  Cms.  53,  27  Yuuvdsiov,  die  des  Nero  bei  Tac.  atwi.  14,  47  und  Dio  C«m. 
61,  21  «benfaUt.  1)  Oralli  n.  m 

2)  Beschrieben  von  Beclii  im  Museo  Borbonico  Vol.  II.  Oell  Pompeiam. 
London  mi,  I,  p.  83-141.  II,  p.  80— 94.  Overbeck  Pompeti  p.  176— 190. 
Becker  UaUu*  111,  S.  74  ff.  Nissen  Pomp.  Studien  S.  128  ff. 

3)  Betehfieben  von  Minervfnl  im  BuU.  JVop.  N.  8er.  II  n.  45.  III  o.  66. 
IV  n.  77.  91.  95.  V  n  103.  113.  VI  n.  125.  130.  Michaelis  in  Gerhards 
Denkni.  u.  Forsch.  1859  n.  124.  125.  Niecoliiii  Le  east  fasc.  XV.  Finati  im 
Mmeo  di  i\apoU  {iiu&,  Borb.  XVI)  Uv.  A  B.  Overbeck  S.  190  II.  Nissen  S.  140  ff. 

4)  Man  BvUtUkto  M'  ImtUuta  1877  p.  214  ff.  1878  p.  251  ff.  FionlH 
in  Notitie  degli  $cavl  di  arUiehith  cormmmtcaU  aUa  S»  aeeadmia  dei  Lfmieü  1877 
p,  218  ff.    1878  p.  70  ff.,  p.  110  ff. 

Ö)  Die  Naohwei&ungen  über  dieselben  s.  Becker  Topographie  S.  683—692. 

6)  ArnmleD.  Maro.  16,  10,  18 :  laeaera  in  maium  pronknaamm  exttnuia, 

7)  Lcf  Thermu  du  Romaim^  dealnieM  par  Paliadio,  et  publice»  dt  noiteeM 
avtc  quelques  obaervations  par  Scamozzi.  Vlcenza  1785.  fol.  fl)ie  ZtMOhnungen 
Palladio's,  welche  flüchtig  aufgenommen  und  niUkOrlioh  ergänzt  sind  (Hirt  G. 
d.  R.  III,  S.  2Ö3),  blieben  onedirt,  bis  eie  Loid  Barlington  in  der  ehemaligen 
Seminlniig  des  D.  Barbaro  bei  Treviso  auffand,  kanfte  nnd  1732  bekannt  machte; 
worauf  sie  mehrmals  wieder  edirt  sin-l,  am  besten  von  Scamozzi.)  The  Batha  of 
tkt  Bomatu  explaincd  and  iUwtrcUtd  by  Ch.  Cameron.  London  1772.  fol.  Restau- 
füUon  du  TAemMt  4'iliiioiiiii  OataeeMn  h  Ahm  per  A.  Bloaet.  Paria  1828.  U. 
CenlM  L'Ankmima  Bomana,  Vol.  I  parte  2  e.  IX,  tar.  146—160. 
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Romi),  in  Italien      unter  denen  die  von  Velleia*),  Pisa^),  der 

Insel  Lipara*),  und  von  Biidern  in  Frankreich,  unter  denen  die 
von  Bayeux,  Lillebonne,  Valognes  [Alauna] ,  Sainles,  Dr^vanl, 
Vienne,  Nismes,  Paris  die  bekanntesten  sind^).  Auch  in  Eng- 
land'}, den  Ahein-^  Mosel- und  Neckargegenden  den  mniischen 
IKmanprovinien*)  und  in  Numidien     sind  saltlreicbe  Beste  von 

1)  So  daa  bei  der  lUiche  der  S.  OeeeOk  entdeckte.  Bkodiiu  ad  Serib.  Larg, 
p.  104.  105. 

2)  Ab  der  Tie  AppU,  AamM  1862  p.  278,  lo  Ferantom,  AnmOi  1864 

p.  fiO,  in  Nuova  Sarrina,  AnnaU  1864  p.  52. 

3)  Auagegraben  1760  bia  1765.  s.  Antollni  Le  rovine  di  Vdeia.  Milano  1819. 
f«l.  parte  2  Uv.  7.  4)  KoborteUi  la  üraev.  Tke$.  Xll,  p.  3öö— 3ÖÖ. 

5)  Smyth  in  Ardkwolofria  iXIII,  1.  Lenden  1880.  4.  p.  9»— 102.  De» 
kleine  aber  gut  erhaltene  halneum  besteht  aas  drei  Thrflen ,  einem  frigidarium 
nebst  Bassin,  einer  eella  media  (tepidariwn)  und  einem  raldarium.  Die  beiden 
letzteren  haben  ein  wohlerhaltenes  hypocatulum  und  an  den  Wänden  eine  Wir- 
neleltong  von  ThonfSliren. 

6)  S.  Caumont  Cow$  d  antiquitis  monumentaUs.  III.  Paris  1838.  8.  p.  21 
—  6n.  Leber  das  Bad  zu  Saint  Cernin  (I)ep.  de  la  Corri^ze)  s.  Limausin  in 
Ob$trvation»  et  MimolTe$  de  la  SoeUU  des  antiquairet  de  France  XIX,  p.  393. 
V^MT  die  Bider  von  Nimiee  e.  eneh  Oenlne  Atdk,  Bern.  ttT.  144,  Ober  die 
Uder  von  Amtflie-les-Bains  Caumont  BtUlet.  monum.  1870  p.  620. 

73  Sehr  instructiv  ist  das  in  Caerwent  entdeckte  kleine  aber  gut  erhaltene 
Privatbad.  Arehaeologia  XXXVl,  2  p.  432r— 437,  pUte  36.  Auaaerdem  sind  beachrie- 
ben :  ein  Bad  einer  Tille  in  Wbeetiey  bei  Oxford  in  Th§  Ar^aeoloffeal  Jeumol 
II.  Lond.  1846.  p.  350 — 356;  ein  Bad  in  Dover  ohne  erhebliche  Ueberbleibsel, 
Arehaeologia  V,  p.  325 — 334;  ein  Bad  in  Brecknock ,  Arehaeologia  Vll ,  p.  '205 
—210  j  in  Wroxeter,  ib.  IX,  p.  323—328;  in  London,  ArchaeologicaL  Journal  V 
(1848)  p.  2ö-fö. 

8}  Ueber  das  Bad  zu  Buxonville  und  zu  Lichtenberg  bei  Zweibrücken  s. 
Schöpflin  Al<atia  illtutrata.  Colmar  1751.  I,  p.  tab.  15.  wiederholt  in  Winckei- 
mann'a  Werken  11.  Taf.  IV  AB;  über  das  Bad  von  Badenweiler,  Hirt  Oeaeh. 
d.  Benlranat  III,  p.  247,  tef.  24.  Sehneh  FrlTeleHertk.  der  RSner  8.  689.  Gt- 
nina  Arek.  Rom.  tav.  142.  Leibnltx  Die  Köm.  Bäder  bei  Badenweiler.  Leipz. 
1860.  4.  Ueber  das  Bad  von  Allenz :  Aus'm  Werth  Das  Bad  der  röm.  Villa  bei 
Allenz.  Bonn  1861.  Ueber  daa  Bad  zu  Wasaerliesch  bei  Trier:  v.  Wilmowakl 
Dm  fSm.  Bad  zu  Wtaaeilieieli  In  dem  Jibreaber.  fUr  nttld.  Fereelrangen.  Trier 
1868  S.  73  fr.  Ueber  ein  Bad  zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M.  Bossler  die  Romer- 
stätte  bei  Vilbel.  Darm^tadt  1862.  8.  S.  31  ff.  Ueber  ein  Bad  in  Flieaaen  bei 
Trier :  Schmidt  Baudenkmäler  in  Trier  L  Taf.  IV,  1  p.  22. 

9)  AmeUi  UMer  daa  im  Jelire  1861  entdeckte  Hypoeenatnm  —  zu  Bnne 
io  ieui  .Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Baudenkmale.  Wien  1856.  4.  S.  51 — 72  Ueber  die  noch  ziemlich  erhalte- 
nen Bider  in  Alt-Ofen  s.  Schönvidner  De  nideribut  Laconici  ealdariijue  Romani 
in  Bolo  Bude$ut  repertö.  Bndae  1778.  fol.  Ameth  a.  a.  O.  8.  64.  H.  Fioker 
Aquineum  und  seine  Ueberreste.  Progr.  des  Gyninas.  zu  Ofen  1857.  4.  S.  11  ff. 
Ueber  die  Bäderruinen  in  Carnuntum,  sechs  Meilen  östlich  von  Wien,  s.  v.  Sacken 
Sttzungsberichte  der  pb.  biat.  Cl.  der  Wiener  Arad.  IX,  S.  689  ff.,  und  über 
weniger  erkelteae  eke  Reale  dieaer  Art  Fleker  e.  a.  0.  8.  12.  Seid!  Im  Arehlv 
fQr  Kunde  österreichischer  Geschichtsqucllen  IX,  1  8.  141 ;  endlich  über  die 
Bader  von  Salona  Anruili  1850  p.  139.  Carrar«  Anagrab.  Ton  Salone,  herenag. 
V.  Neigebaur.  Leipz.  1854.  8.  8.  13. 

10)  Ueber  daa  groaae  Bad  in  Lembeae  a.  BäeutU  daa  Kotlou  tt  Uimolfu  de 
la  BoeUU  ank,  de  la  proe.  de  ConttanUtu  1866  pL  XXYUI. 
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Bttdero  entdeckt  worden,  auf  welche  im  Folgenden  Bezng  ge- 
nommen werden  wird.   Neben  den  genannten  Honnmenten  ist 
^fg^^^^^jj*^  indessen  bis  in  die  neueste  Zeit  als  Haoptquelle  ein  angeUkh 
''j^/^^'^  ans  den  Büdem  des  Titos  berrtlhrtndes  Bild  benutit  worden, 
das  den  Durohschnitt  eines  romischen  Bades  darsteilt,  und  alle 
▼an  Vitruv  angegebenen  Theilo   (lesself)en   mit  deren  Bezeicli- 
nungen ,  elaeolheaium ,  fvigiddnum  .  tepidurium,  concainerata  su- 
(latio  u.  s.  w.  onlhält.    Schon  Canina  bemerkte,  dass  ein  solches 
Bild  in  den  Badem  des  Titus  weder  vorhanden  ist  noch  nach 
irgend  einer  Ueberlieferung  jemals  entdeckt  worden  sei,  dass  das 
Bild  vielmehr  eine  Illustration  nun  Vitruv  su  sein  scheine  ^  die 
noch  dazu  an  einigen  erheblichen  Irrthttmem,  uKmlich  einer  fal- 
schen Darstelhing  des  Xaconteum  und  der  drei  bei  Vitruv  er- 
wähnten Wasserkessel  leide,  und  als  aus  den  Badem  des  Titus 
genommen  bezeichnet  werde,  nicht,  weil  es  dort  gefunden  sei. 
sondern  weil  es  die  Einrichtunii  dieser  Bader  darstellen  solle'  . 
Auch  seine  Zweifel  hal)en  indessen  nicht  vermocht,  die  Autorität 
des  Bildes  zu  erschüttern  2)  und  es  wird  daher  nöthig  sein  zu 
bemerken,  dass  diese  Zeichnung  von  dem  Arehiteclen  Giov.  An- 
tonio Busconi  im  J.  4563  erfunden  ist,  um  in  Holz  geschnitten 
als  Titelkupfer  su  Joh.  Antonii  Sied  Gremensis  de  balneit  com- 
pendnm  ex  Hippoerate  et  Golem  zu  dienen*).   IMeser  Holzschnitt 

1^  Canlna  Archit.  Rom.  II,  p.  154  .  5/  sogliono  comprovarc  U  diffcrenti  opi- 
nioni  tanto  sui  laconici  t  mdntnrj,  che  suüe  nitre  parti  dei  h,t(jni  sinora  descriiU 
cUii  commentatori  di  VUruvio  e  da  ttUti  eoloro  che  serissero  uUimamenU  su  q^ato 
tfUMO  arpmuntOt  da  fiKmfo  li  iwK  Ufna»  fii  im  dipinto  ekt  ü  dUe  froMo  dolle 

ftniM  dl  Tito,  dal  quaU  ne  tffriamo  un  dUffm  iwUa  Ioü.  CXLI  :  mu  poi 

tum  possiamo  ometterc  dalV  indieart ,  cht  nemina  prova  si  aecenna  che  faeeia 
eonoaeere  etierc  atato  veramente  un  tale  dipmto  rinvtniUo  ncUe  deaignaU  t«rme  t 
dk<  lo  dSniMM  eiMtw  ofcra  ontiea ;  pofelki  fra  MU  U  noUtU  «Ac  aUiamo  c  tke 
oiMor  ti  eomprovano  eon  efö  ehe  ai  vide  ulUmamente  ritomme  oUa  teee  tm  UU 
monumento,  nuUa  ai  rinviene  che  contesti  una  tule  cuaertione. 

2j  Die  Zeichnung  iit  nictit  nur  von  den  Interpreten  des  Vitrav  und  den 
IlteMn  AreMfMtM  vnd  Oelthiten  vi«  Oamutmkj  dm  HmvtfebMii  tqo  Wiadc«!- 
mann's  Werken  II,  S.  768.  Taf.  IV  C  u.  a.,  sondern  auch  bis  in  die  neueste 
Zelt  (noch  1873.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rhein- 
Unde.  Heft  LIII,  S.  2QQ)  als  unverdächtig  benutzt  und  auch  reproducirt  worden. 
Bein  EU  Beek«*!  Mut  III,  8.  92  erwlhaft  des  üithetts  voo  Ctnliift,  obM  to- 
dess  Becker's  «nf  dlOMt  ZdekoQiig  Wuhand«  Aniielit  Toa  d«iii  Laeimkwn  it 
modiQciren. 

3)  Gedruckt  in  dem  Buche :  De  balnei»  omnia  quae  exttant  apud  Graeeo$ 
Latk»»  et  Ambat  tarn  mtdteoa  quam  quoaewnque  eeierarum  ofUmi  proftolof  «fif- 
ptorea  ete.  Venetiis  apud  Jnntas  ir)f)3.  4.  Auf  fol.  4SS  schliesst  dies  Ruck  und 
folgt  fol.  489 — 497  als  Anhang  das  genannte  Conipendium,  worauf  fol.  497  Ten, 
nochmals  schliettt:  Venetiia  ctpud  haeredea  LwMeantonii  Juntae  MD  LIII,  Der 
Holtscbnltt  ttnlit  toi,  488  ytn.  In  d«  ToiNde  fol.  488  ab«  kvlnt  m  ton  dm- 
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bat  die  Ueberechrift  Balne^rum  apud  veteres  forma  und  priten- 
dirl  nicht,  nach  einem  Bilde  aus  den  Badern  des  Titus  zu  sein 
oder  die  Glaubwürdigkeit  eines  antiken  Monumentes  zu  haben. 
Unter  diesem  Anspruch  erscheint  das  Bild ,  so  viel  ich  habe  fin- 
den können,  zuerst  in  der  470i  io  Rom  selbst  herausgegebenen 
RaccoUa  di  statue  anUche  e  moderne,  dcUa  in  luce  da  De  de  Rossi, 
üiuitrata  di  A.  Maffei.  fol.,  dmo  HerMUgeber,  ein  Officier  der 
päpstlichen  Gerde,  und  wohl  lu  unterschetdeo  ven  seinem  ge- 
Mrten  Namen^gsBossen  FraoE  Seipio  Maifei,  dasselbe  als  Yignette 
SU  p.  2  des  Textes  bat  stechen  lassen,  nicht  aber  etwa  nach 
einem  Originale,  sondern  nach  einer  Zeichnung ,  die  er  in  den 
Mappen  oder  Büchern  des  Kunstliebhabers  Cassiano  del  Pozzo 
f  1657)  fand^^,  und  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nichts 
anderes  war  als  der  Holzschnitt  des  Bosconi.  Das  Buch,  zu 
welchem  derselbe  g^rt,  ist  sowohl  ihm  als  spater  Ganiaa  vn- 
behannt  geblieben.  Aus  der  HaeeoUa  hat  Montfiracon  AnL  »expL 
Yol.  ni,  %  pl.  GXXII  seine  Abbildung  entlehnt^,  und  aus  ihm  ist 
aie  dann,  sum  Theil  sehr  verändert >),  oft  wiederholt  worden. 

Nach  Beseitigung  dieser  trügerischen  Quelle  lässt  sich  OberBtariektuf 
die  Einrichtung  der  Bäder  bei  den  Römern  Folciendes  feststellen. 
Das  regelmässige  Bad  der  späteren  Zeit  besteht  aus  vier  Theilen; 
dem  Aufenthalt  in  erwärmter  Luft,  dem  warmen  Wasserbade, 
dem  italten  Wasserbade  und  der  Abreibung^) ,  und  es  sind  da- 


selben:  Et  quoniam  in  hoc.  nostro  commentariolo  saepe  de  structura  balnei .  de 
variis  eiu$  dnmicilii$  deque  aliis  partibus  menlio  a  nobis  facienda  tst^  qtuie  quidem 
mulU$  fortasse  aubobieura  videri  posaent,  propterea  figuram  aniiqui  bcUnei  deli- 
ntandam  euravimu.  quo  in  tugoUo  vul  twmu  dtUfmUa  0tqm  ferttta  Jdkotmig 
Antonii  Ruseoni,  quem  Romana  ntjue  antiqua  aedifirin  ad  armusim  erplorasse  et 
curiose  observnsBe  non  ignoramus :  quem  tu  quoque  nosli  esse  hac  no$tra  aetate 
tUgantisaimum  et  eeleberrimum  arehiUctwn.  Cuius  arte  plurimum  adiuhu  futu- 
fwn  «pero,  ut  re»  ipaa  elarior  et  faeiUor  onuMui  vUkähtr,  * 

1)  P.  154  glebt  er  die  Quelle  der  Vignette  so  an:  una  pittura  delle  rino- 
mate  terme  di  Ti(o,  tmtta  da  libri  de'  diaegni  del  famoto  Mmeo  del  Commen- 
iatort  Cauiano  dd  JPocto,  was  nochmals  wiederholt  wird  p.  160. 

2)  Dagefsn  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  Uai^aa  luMB  der  galelute 
Heransgeber  des  Scribonins  Largrus.  J.  Rhodius  p.  103. 

3)  Theils  bat  man  die  in  jedem  Baume  beigeschriebene  Beneonung  desselben 
fgttgeltseen,  tbeOt  dto  Z«lcliDiiog  Mlbet  gelndett;  des  letzte  Ift  t.  B.  tob  Bohde 
n  Titmv  geschehn. 

4)  Galen,  method.  medendi  10,  10.  Vol.  X,  p.  708  K.,  auch  bei  Orlbasias 
10,  1  p.  370  Darembergi  wo  die  Stelle  etwas  abgekürzt  heisst :  ^uvftsxov  hi 
Vitdpyet  tft  SXev  Xovrp^  H  hvtxf€p6nm>t  tkTc  ho>w^9t  tAv  o&tqS  tupdiv  *  eUtX- 
Mytsc  (J-eN  Yc^P  6{jii)vOJ3tv  di^i  9ep|x(jj,  {xetd  %i  xa'jra  sU  5&a>p  tlclaoi  0tp(ju6v, 
elra  ^;cXB«5vTe;  cl;  <}/t>yp»5v,  tlxa  irowaTTOvrai  xhs  Ih^mrn.  Auvarai  hk  xh  fiiv 
rpwTO-v  aÜToü  (lipo«  dcp{if^al  xe  itd  oXou  toO  odtyMXfn  xai  ^lai  id«  GXa«  —  xö 


Digitized  by  Google 


272 


iQr  mindeslens  drei  Loeale  erforderlich;  iQr  die  dem  Bade  vor- 
angehende Erwärmung  die  ceUa  tepitfaria^},  lür  das  warme 
Wasserbad  die  cella  ealdarki^y  für  das  kalte  Wasserbad  die  ceüa 

frigidaria^)^  wozu  dann  noch  ein  eigenes  Zimmer  zum  Aus- und 
Ankleiden  (aTroÖssi;*)  ,  airoSo-nipiov)  und  ein  zweites  für  die 
Abreibung  [destvictarium^],  unctorium) kommen  kann.  Galen, 
indem  er  die  Benutzung  eines  gewöhnlichen  Bades  fUr  seine 
Kranken  vorscbreibi^) ,  redet  ausdrücklich  von  drei  Zellen  (tote 
Tptolv  owotc)  ;  die  erste  (o  olxo«)  ist  ungeheiti;  sie  dient 
als  ceüa  frigidaria  und  zugleich  als  AusUeideiimmer  für  die,  de- 
nen dieser  Baum  nicht  su  kalt  ist  ;  die  sweite  (o  fi^c  oTxoc), 
auch  von  Plinius  uicdia  cella  genannt^'),  ist  das  tepidarium y  wo 
man  sich  ebenfalls  auskleiden  und  auch  abreiben  lassen  kann"); 
die  drille  (o  rpiTo;  oixo;)  ist  das  caldarium^-^;  ;  von  diesem  wird 
der  Kranke  zurück  in  das  frigidarium  getragen,  und  nachdem  er 
kalt  gebadet,  abgerieben  und  naoh  Hause  gebracht  Auch  io 
dem  von  Lucian  beschriebenen  Bade  des  Hippies  c.  5  sind  die 
genannten  drei  Theile  massgebend;  nur  ist  das  Bad  ein  grosseres 


(cuTcpov  hi,  Srav  iid  ti;  ^laÖioei  od^f^aro;  aurtj)  XP*P^>  vorl&a  XF')'^ 

Ivltfvai  Tofc  OTCptoU  Too  C'po'J  |xop(ou*  ^  fti  tpl-cr^  [xoipa  tAv  Xaurpdrv  ^^96«  { 
fxiv  TO  o6fATCav  a»p.a  —  xö  5i  T^taprov  ixxv^&9fn  5id  l^pcbTojv  to  oSiiin  ymjil; 
Tf);  ix  Toü  d/'jycoiai  ^iki^ffi^    Noohmilt  geht  Otlen  dieae  Titr  TbeUe  dutk  , 
a.  «.  Ü.  p.  713." 

1)  OmIII  n.  3328.   T^fdartum  bei  Celras  1,  3  (in  tepidarto  MätreX  Yltrav. 

5.11(10),  1. 

2)  Pliu.  ep.  ö,  6,  26.    OreUi  n.  5659  auch  eolJarium.    Senec«  9.  86,  U. 
Ceisus  1.  1.    VitruT.  1.  1.  3j  Plin.  ep.  5,  6,  25.  26. 

4)  Bei  Liielaa.  ^pp.  5  liegen  Tor  dem  frigidarium  hiMxipm^v*  (topuic 

5)  Plin.  ep.  5,  6,  25.  27.  Orelli  n.  3278.  Isidor,  orig.  15,  2,  41.  Spc^ 
Uarium  hellst  ea  in  laidori  glau.  p.  4ÖÖ  Arev.,  (SpoZtoria,  exteriorct  balnearvin 

CtUulüB, 

6)  Diese  Benennung  ist  erst  durch  eine  Inschrift  der  1857  entdeckten 
pompeianischen  Bäder  bekannt  geworden.  6*  Miccolini  Le  ease.  fasc.  XV,  p.  6. 
C.  i.  Lol.  1,  n.  1251.  7j  PUn.  «p.  2,  17,  11. 

8)  Qelen.  melk.  med.  Vol.  X,  p.  723  ff.  9)  a.  a.  O.  p.  7^. 

10)  Oalen.  Vol.  X,  p.  723  K. :  ci  fxev  ouv  oOtdpxeic  ctv)  dcpu^c  &  rpcbToc 
oixoc,       auTcp  puvojÖeU  6  xd^isrns  e(;  tov  Seurepov  cUxofitC^otfo  *  el  5' 
00t  »atvoiTO  «jiuyptSTepov  elvat,  fifj  pM-^'^i»  trtßc^Xrjfxivo;  f,Toi  y  i'tp*^ 
otv&öva  ikii  4^<>XP">^  ^      TotoÜTOv  iripXT^iAo.    Bei  Pliu.  ep.  5,  6,  25  liegt  du 
apodyUrium  baUnei  vor  der  cella  frigidaria. 

11)  PUn.  1.  1.  $26:  FrigidaHait  aOlm  tommmw  media,  dann  Ibigi  die 
ealdatia. 

12)  Oalen.  1.  1.  p.  724:  lotra  hi  6  (Aisot  oIxo;  oO  puSvov  -tq  d^oci,  dX).»  xat 
xpctoct  ToooOnp  toO  npdrrou  dcppiÖTepo;,   Soip  toO  tpitou  ^ 

teOnu  T<ü  o!xu)  TO  {).atov  {stw  yXiepdv,  «c  (60^cu;  rreotYud'^vai  tu»  »dttvenm. 

13)  Oalen.  1. 1.  p.  724.  725.  14)  Ibid.  p.  725. 
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und  bequemeres.  Es  hat  zuerst  zwei  Auskleidezimmer,  dann 
das  frigidarium  j  das  tepidariinnj  neben  welchem  das  unctorium 
liegt,  welches  auch  fUr  die  Palaestra  benutzt  wird,  uDd  endlich 
das  caläariumj  von  welchem  man  durch  einen  Gang  zum  frigi- 
darmm  lurttokkehn.  Eine  nicht  nothwendige^  fttr  sich  bestehende 
«od  von  dem  gewtfholicben  Bade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen 
das  Xocofttcum*),  d.  h.  ein  Schwitsbad,  dessen  Liebhaber  die  ge- 
wDhnlicben  Arten  der  Büder  nnbenutst  Hessen ,  indem  sie  nnr 
trocken  schwitzten  und  darauf  ein  kaltes  Bad  2)  oder  einen  kalten 
üeberguss  nahmen  3).  Alle  übrigen  Rdume,  die  in  grösseren  Bä- 
dern vorkommen,  sind  Einrichtungen  der  Bequemlichkeit  und  dos 
Luxus :  wie  die  Wartezimmer  für  die  Begleitung  der  Badenden 
und  die  kleiderhutenden  Sclaven^),  welche  unentbehrlich  waren, 
da  in  den  öffentlichen  Badem  viel  gestohlen  wurde  ^) ;  die  Salons 
filr  die  Unterhaltung  und  den  AuCButhalt  vor  dem  Bade*),  die 
Reataurationen  und  Läden  ;  oder  sie  geboren  sur  Einriditung 
der  griechischen  Gymnasien,  wie  die  Garderobe  für  die  Palae- 


Ij  Vitruv.  6,  10  (^11),  5  behandelt  das  Laconicum  in  seiner  Beschreiboiig 
des  T6m1»eli«n  Bidet  am  Seblnts  und  «Is  Anhang«  kommt  ab«T  dartnf  corQek 

c.  11  (1'23,  1  bei  der  Beschrelbang  der  gric  hischen  Palaestra.  Aus  der  bereits 
angeführten  Inschrift  der  pompeianischen  Thermen  :  C.  Vitus  C.  f.,  P.  Aninhta 
C.  f.  II.  V.  J.  D.  Laconicum  et  deslrictarium  faciund.  et  porticxu  et  palae»tr[am} 
ftflehmila  loauuni  eteht  man,  data  daa  Laetmieym  und  deOrtelaHum  dem  ^-or- 
handenen  Bade  hinzugefügt  wurde.  Ausserdem  wird  das  Schwitzbad  von  dem 
eigentlichen  Rade  unterschieden :  Senera  de  b.  7,  3 :  balinea  ac  mdatoria. 
äeueca  «p.  51,  6:  Qtüd  mihi  cttm  istis  cuUntibus  itagnia^  quid  cum  sudatoriis^ 
Im  fuae  Heetu  vofor  cotpora  e^^unutunts  ineluditur.  Celvna  8,  27,8:  JMmiaa 
eiiam  habet  halnea  aatu^  miaUomM.  2,  17:  iMlor  änii^tm»  medU  eUdlur,  o«l 
tUeo  calnre  aut  balnco. 

2)  Martial.  6,  42  beschreibt  das  Bad  des  Etmscas;  dann  fährt  er  v.  16  fort: 

Itifti»  $t  pfcreeont  tibi  tMoomm, 

Contentus  potes  arido  vaport 

Cruda  Virgine  Marciave  mttffi. 
Hienach  brauchte  also,  wer  ein  Dampfbad  nahm,  die  andern  Bäder  nicht.  Den 
Aasdrack  Dampfbad  udelt  Ni&sen  Pomp.  Studien  ä.  laü.   Aber  Seueca  a.  a.  0. 
ViMcbt  «feeiM  vapof  In  demselben  Sinne  wie  Geisas  tieexu  eator. 

3)  Suet.  Aug.  82  :  sudabat  ad  flammam,  deinde  perfundebatur. 

4)  Luoian.  liippiaab:  xoivo;  otxo;  euixe^cilr,;,  i%av^,v  eyojv  dxoXo^dotS  xal 
ftm^plratc  oiaTfyit^TjV.    Leber  die  capsarii  s.  oben  S.  143  Anm.  11. 

Oj  Der  Digestentitel  47,  17  handelt  besonders  d«  furibtu  baineariis,  vgl. 
doli.  ATm.  et  Born,  leg.  7,  4,  1.  Paulus  «eni.  5,  3,  6.  CatoU.  33:  O  fwum 
nptime  hrtlnrariorum,  AoAlh  TertuUian.  apol.  41  erwähnt  Invantium  praedones 
ond  de  fuga  in  persec.  c.  13  fures  balnearum,  de  idolol.  5  fure*  6cUn«are«.  ä. 
auch  Petron.  30.    Diog.  Laert.  6  ^  52. 

6)  Lucian.  Hipp,  ö :  olxo;,  repirr^;  (xiv  ibc  itp^  t6  XoUTpdv,  dboptsfoc  U 

7)  Lucian.  Hipp.  5:  xd  ^  tpofj^  icapcoxtUflMfAiva  oiw^iaat«. 
B»n.  Alterth.  VII«  1.  18 
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striten  ,  die  Säulengänge  und  Xysteu ,  die  Gonversationszimmer 
{exedrae    die  Halle  für  den  ünterricht,.  cphebeum,  für  die  Oelung 
und  Bestäubung.  eUieothesium  und  conisten'um^  für  die  Uebung 
uiit  dem  "/.u>puxo;2   und  d.is  Ballspiel   i^xtoouxsTov  und  a'^aipurr]- 
ptov)      endlich  die  aligemeine  piscina ,  welche  nicht  zum  Bade, 
sondern  zur  Palaestra  zu  rechnen  isi^    Alle  diese  LocaiiUlteo 
konnten  in  gewtthnlicben  Bädern  entbehrt  werden ;  dagegen  pfleg- 
ten auch  in  solchen  die  oben  bezeichneten  nothwendigen  edlae 
Fitaeabadl  ^^^PP^'^  Vorhanden  und  für  den  Gebrauch  der  MSnner  und  Frauen 
geschieden  zu  sein*),  obwohl  in  kleinen  Orten  auch  die  Einrich- 
lunii  bestand,  dnss  beide  Geschlechter  das.sclho  Local  zu  verschie- 
denen Zeilen  benutzten Die  Römische  Sillo  gestaltete  weder 
dem  Vater  mit  dem  Sohne ,  noch  dem  Schwieuervaler  mit  dem 
Schwiegersohne  zu  baden ") ;  für  Frauen  mochte  es  ursprllnglich 
wohl  ttberhflupl  nicht  anständig  sein,  ein  Öffentliches  Bad  zu  be- 
suchen ;  nachdem  wenigstens  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
hiegcgen  kein  Bedenken  mehr  vorlagt),  war  zugleich  die  Gelegen- 
heit zu  Ausschweifungen  gegeben^] ,  worauf  die  Einführung  der 
griechischen  Palaestra  so  wesentlich  beitrug  alles  Schamgefühl  zu 


1)  al  xotval  TüDv  i^attofuXomouvToiv  xaTasxeuai  ibid. 

2)  K<bpv«oc  itt  ein  mit  S«nd  gefüUter  lederner  Sack,  der  von  der  Decke 

herabhängt,  und  den  man  sicli  anstemmend  zu  bewegen  stirht. 

3)  Leber  alle  diese  Theile,  deren  Erklärung  hier  nicht  beabsichtigt  wird, 
t.  Yitrav.  5,  11  und  Krause  Die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Ueilenon. 
Leipiif  1841.  Bd.  I,  S.  96—131.  Von  dem  BelUpiel  wird  noch  bownidert  die 
Bede  sein. 

4)  Galen,  de  meth.  med.  10.  Vol.  X,  p.  717:  TotovTOv  oe  hr^  ti  x^t  o-.  yiupi; 

roMkXcavzon '  otov  yiip  Tt  tö  ßoMNctov  'ijfi.Tv  iott,  TOio^rrov  ixehoi;  -6  yujjivdat«. 
Id.  ib.  p.  672:  e(;  •(•jiis'i'jw  irrofveuOTi  ).o"ja'>iJL£vo;.  tlx*  at.tvldiitvji  ivETpi'iiTO 
ouv  Ttvi  TU)v  a'jTÖÖi  veavtoxcnv.  £r  braucht  nur  die  pitcina  und  die  Abreibung, 
nicht  d«s  warme  Bad. 

ö)  Varro  de  l,  L,  9,  68 :  primum  Udneum  (nomen  ut  Grateum  infroNI  te 
ur5cm)  publice  ihi  consedit ,  ubi  bina  e^^ent  roniuncfn  aedificia  lavcmdi  C'tusa. 
unum^  u6(  viri,  cdterum ,  ubi  mulieres  lavarentur.  Kin  Männerbad  in  Teanum 
Sidicinnm  erwihnt  Oracehui  hei  Oelllns  10,  3,  3.  Doppdhider  ilnd  gefunden 
la  Pompeil  und  Badenweiler,  und  die  Intchr.  OreUi  n.  8324  erwihnt  ftoliica 
vhüia  utraqitt  et  muliebre. 

61  In  dem  MetaUttm  Vipatcerue  badeten  die  Frauen  von  Sonnenaufgang  bis 
lu  nebenten  Stunde,  die  IRnner  Ton  der  achten  Stunde  det  Tageo  Ut  rar 
twelten  Stunde  der  Nacht.    S.  oben  S.  265  Anm.  7. 

7)  Plut.  Cato  mai.  20.  Cicero  de  off.  1,  35,  129:  ?ioitro  quidem  more  cum 
parentibua  pubcre»  filii,  cum  aocerU  generi  non  lavantur.  Capitolin.  Gord.  tru  6 : 
i9oe<ro  «tio  Annlo  Severo  tanttm  detiiUt  —  «t  nwnqwm  ewn  eo  iavarU.  Tal. 
Max.  2,  1,  7.    Ambrosius  de  offle.  1,  18. 

8j  Atia,  die  Mutter  des  Augnstus,  besuchte  öffentliche  Bäder.  Suet.  Aug.^i. 

9)  Ovid.  an  am,  3,  039  empäelilt  das  Bad  als  sicheren  Zusammenkunftsort. 
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ersticken  ,  dass  Frauen  sich  nicht  ollein  im  Bade  von  männ- 
lichen Sciaven  bedienen  Hessen 2),  sondern  auch  mit  Miinnern 
gemeinschaftlich  badeten  3),  zwar  auf  Kosten  ihres  guten  Rufes  ^  i, 
aber  doch  so  vieUäilig  und  trotz  der  GesetM,  welche  die  Kaiser 
wiederfaoientlicfa  gegen  dieses  Unwesen  erliessen^] ,  mit  solcher 
Consequenz,  dass  die  mixta  balnea  bis  tief  in  die  christliobeD 
Zeiten  hinein  sich  erhalten  und  ein  fortwährendes  und  doch  nie 
wirksames  EinschreiteB  weltlicher  und  geistlicher  Behörden  er- 
fordert haben*). 

Die  Einrichtung  eines  Bades  mit  tzesonderten  Localiläten  für  Wei"ng. 
Frauen  und  Männer  war  in  der  Aegel  die,  dass  die  Mitte  der 


1)  DieMD  Orond  hebt  Plut.  Cato  mal.  !20  bertor. 

2)  JuTsnal.  6, 4!22.  Clemens  Alex.  Paed.  3,  5  p.  273  FMIer. 

3)  Plin.  II.  ft.  83,  153:  Fftferel  kmee  FaMHu»  et  strata»  argento  rmdkrum 

balineaa  —  —  cum  viri»  lavantium.  Martial.  3,  51,  72;  7,  35;  11,  75.  Clemens 
Alex.  Paed.  3,  ö  p.  112  Potter:  y.ai  ^  toT;  [xev  dvopaai  toi?  acpmv  oOx  av 
örooj  jat^To,  TTpo^itoiTpOv  iW/dsTfi  d;io7iiaTlav  (xvcujAevai  *  ^Seoti  oi  toi?  ßouAo- 

—  TUfAvdc  ti  Toi;  ßaXavciot«  ftt^baedat.  Kotvd      (jM<|iWTac  dv- 

'/odstv  4|jL0Ü  xni  fyirtK^X  Toi  i^aXaveTa "  xdfvTEuÖEN  iizi  rf,^  ixpaotav  dTToS'JOVTit. 
Aus  der  folgenden  Schilderung  sieht  man ,  dass,  während  zu  Martial's  Zeit  die 
Frsnen  noch  ein  ntbligar  beim  Bade  tragen  (Martial.  3,  87),  dies  später  auch 
abgelegt  yns,  Ancb  Cyprian  eifert  gegen  die  promi$eu(u  baki«a€  In  dem  Bnebe 
de  virginum  habitu  p.  179.  ed.  Paris.  1726.  fol. :  Quid  vero ,  qune  promiaeuaa 
hüneat  adewU,  quae  ocidi»  ad  libidinem  eurio$i$  ptuiori  ae  pudieitiae  eorpora 
ikala  pr^9Uhmnt,  qxiae  cum  «frot  offue  a  vMt  nudat  vÜmt  fvrpiler  tt  vtdentur 
[vielleicht :  cum  viro$  vident,  tum  a  vM»  nudae  turjriUr  el  vldmtm\,  nottne  ipioe 
UUeebram  vitiU  praestant? 

4)  Qaintil.  mH.  5.  9.  14:  ent  vgnum  adulterne ,  lavnri  cum  viris.  Noch 
Ammian.  Marc.  28,  4  p.  574  Gron.  rharakterisirt  die  in  den  Bädern  sich  herum- 
treibenden  Weiber  tle  sebr  untnftlndlge  Personen. 

ö)  Verbote  dagegen  erlleesen  Hadrian  (Spsrtisn.  Badr,  18.  Die  Cas«.  69,8), 

M.  Antoninus  (  Capitolin.  M.  Ant.  23)  und  nach  Ilellogabars  entgegengesetztem 
Vorgange  (Laniprid.  HtUoy.  31)  Alexander  Severus  (Lamprid.  AI.  Sev.  24). 
Vgl.  die  römische  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts  C.  J.  L.  VI,  579:  iVe  qua 
mutier  «eUt  in  pit^mtim)  vtrUe{m)  dtteenden, 

6)  Noch  in  <ien  dem  OlMnetts  Romanus  zugeschriebenen  Constitutiones  S. 
ApoMtolorum  bei  Mansi  Conc.  novo  coli.  I,  p.  258  flf.  ist  1,  6  und  1,  9  davon  die 
Rede.  An  der  letzteren  Stelle  heisst  es:  icspitotaao  xal  rt(*  i-v  ^a/«a>ci(p  (uxd 
MpAy  dnxw  ifevo(«.dvr,v  XoGetv*  TWociitcCot»  M  fyroc  ßaXavetou  cörmteic 
imd  al«^ouc  |jiC(mpir)fA^(D;  XouisÖaj.  Unter  den  Scheidungsgründen,  welche  die 
Verordnung  .lustinian's  von  r)2»^  Cod.  Just.  5,  18,  11  §2  aufführt,  ist  auch  der, 
n  forte  xixor  —  ita  luxuriosa  est,  ut  commune  lavacrum  cum  viria  Ubidinis  c<ju*a 
htAm  aiMbol,  wu  wiederholt  whd  Ncv.  32,  16  $  1.  In  dem  OoneU  tu  Laodieea 
In  J.  320,  Canon  30  bei  Menei  Condl,  novo  coli.  II,  p.  569  wird  bestimmt, 
^Tt  o6  ScT  ItpaTtxoo;  "xXr^ptxou^  doxYjtd;  £v  ßaXoveitp  |x«Td  fj-^auxBis  dro- 
Xo6so^i,  (ii]is  icdvra  ^lOTtavöv  Aatxöv,  welche  Bestimmung  wiederholt  wird 
snf  dem  CeneO  n  Oonsttntlnepel  in  Jehie  692.  Cone.  TnMamm  cen.  77  bei 
Mansi  Vol.  XI,  p.  978.  Tgl.  Phottt  Nomotgmn  Lutet.  Perlt.  1616.  4.  tit.  9, 
c.  31.  tit.  11,  e.  7. 
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ganzen  Anlage  der  Ofen,  hypocdusis^]  .,  fornax  balneariorum'^]. 
einnahm,  vor  dem  die  Kammer  zum  Heizen,  propnigettm^  ,  prae- 
furnium*],  lag^j.  Zu  beiden  Seiten  des  Ofens  waren  die  Cal- 
dnrien,  an  diese  sliessen  die  Tepidarien,  UDd  nach  der  Aussen- 
seile  bin  beCaoden  sich  die  Frigidarien  so  dass  die  warme  Luft 
in  die  beiden  geheilten  RMume,  das  Wasser  aber  dnroh  alle  drei 
Bttame  geleilet  werden  konnte^).  Die  Galdarien  und  Tepidarien 
hatten  Lnfiheiznng ,  d.  h.  sie  laf^en  über  einem  Sonterrain  {tut- 
pensurae)  ,  durch  welches  die  lliLze  vapor)  aus  dem  Ofen  sich 
verbreilelp  und  von  da  aus  ausserdem  durch  Thonröhren  zwi- 
schen den  doppeilen  Wänden  der  cellae  hinaufgeführt  wurde. 
Die  Erfindung  der  suspensurae  wird  dem  C.  Sergius  Orata,  einem 
älteren  Zeitgenossen  des  Cicero»  zugeschrieben ;  die  Wärme- 

1)  'TirdlMUOiC  i*t  der  Ofen  (Vitruv.  5,  1 1  10] i  zweimal),  hypoeaustum  dafe?en 
das  von  unten  geheizte  Badelocal,  oixo;  jTroxajrro;.  Kpiphaiiius  Vol.  I,  p.45S^^ 
Valea.  sagt:  UTCoxaio'iOi  tov  otxisxov  und  gleich  darauf  von  A<lam  und  £va: 
o*jx  Iv  &noxa6<iT4)i  otxtp  xi^^v  ^laitov  cl^ov.  Ebenso  Digut,  8'2,  1 ,  55  ^  3 :  Li^nu 
atUem  legatis  quod  eomdureiutt  causa  foratwn  est  continetur,  sivc  ad  balnei  cait' 
fartionetn  $i'-e  diaetarttm  hxrpocnustarum  Daher  ist  auch  bei  Plin.  ep.  '2,  17,  11 
unctorium  hypocauston  zu  verbinden  und  das  von  U.  Keil  dazwischen  geseute 
Comma  zu  streichen,  auch  5,  6,  25  untw  t^poemMom  ein  geheiztes  Zimaier  mm 
verstehn.  Doch  scheinen  auch  die  nisptntuinu  selbst  kffpoeanulum  gemiuit  ze 
weideil,  wie  bei  Statius  silv.  1 ,  5,  57  : 

Quid  nunc  ttrata  solo  rtferam  labulatOt  erepaaUs 
AMifliira  püa$f  «U  lanfftUdm  igni*  Imrrat 
AedibtUy  et  tenuem  volvunl  hypocausta  vaporem? 

2)  S.  ribonius  Larpns  60.  3)  Vitruv.  Ö,  11  (l^Oi  ^'  •P'  2,  Ii,  11. 
4)  Vitruv.  5,  10(11),  2. 

ö)  Kenerdings  handelt  Über  die  HetzvonlchtQiigen  Morfn  Voie  mr  les  cy> 

pareils  de  rhuujf'Ujt  et  de  Ventilation  employi»  par  U»  Bonvtin^  pour  Us  thernm 
i'i  air  rfuiud  in  M'-inoiren  pn'sentt*  pnr  divers  snvanti  h  l'Acadimie  dM  /aier. 
Premiere  S^rie.  Vlll.  deuxiöme  partle.  p.  347 — 369. 

6)  YltraT.  5. 10  (11),  1 :  tl  fCem  atamadvtrimäium^  Irfi  addftria  imOkMt 
€t  vtrilia  coniuncta  €t  in  üdem  reghn^tu  aint  eoüocata;  sie  tnim  tffieietw,  ul  m 
vcaaria  hyporaui^is  communis  ait  eorum  utrisque.  Da  nun  das  tepidarium  als 
media  ecUa  bezeichnet  wird,  folgt  daraus  die  Lage  des  frigidarium  und  diese 
Sinrlehtnng  zeigen  «neli  dl«  «riultenen  BUer. 

7)  Casstodor.  For.  %  89  ton  dem  fom  Afomux  8ed  int  er  atta  ioel  ipämi 
honn  illud  quoque  stuptndum  esse  didicimiu ,  quod  unn  fluentontm  natura  di- 
vtriii  ministtriis  videatur  aeeommodata.  IS'am  protinus  $axo  suscipUnU  coUiM 
inhalat  primae  eeUtUae  tudalortam  <fuaUtaiem,  deinde  in  eokm  müigaia  dkttm' 
dene  mtluei  ardore  deposito  »uavi  temperatione  molUseit;  mox  in  vieAMMs  pio- 
ducta.  cum  aliqua  dilatione  torpuerit ,  multo  blandiu*  intepe^eit :  pottremo,  fpfo 
fuoque  ttport  dereUoto^  in  piscinam  ^eronianam  frigida  tanium  efficiiWf  fuantum 
p^rtm  fnbvAte^  senlMin'. 

8j  Diese  Züge  des  Souterrains  heissen  cunicuU,  per  quos  vapor  ihAUmt  il 
bedneariia  Dig.  43,  21.  3  %(y\  fomaris  runirulu*  Plin.  n.  h.  9,  134. 

9)  Cicero  in  Hortensio  bei  Nonius  p.  194  s.  v.  baUuM:  Frirmu  baUucia 
weipemäH,  laeobr.  bei  Bofgbesl  OeitvresYI,  p.  83:  fden  dolInciMi  mupmdä. 
Ysl.  Mftx.  9,  1,  1:  C.  ASnyltts  Orola  penMUa  ftoUfua  prteitw  faotn  ImUkA. 
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leilung  durch  Röhren  zwischen  den  Wanden  scheint  von  noch 
neuerer  KrfioduDg  lu  sein^).  Nach  Vüruv's  Vorscbrift^) ,  mit 
welcher  die  vieJen  ertialteiieii  ReiCe  von  suspemurae  oder  soge- 
nannten Hypoeausten  vollkommen  ttbereinslininieni  ist  des  Sooter^ 
rain  nur  %  Foss  hoch.  Auf  dem  Boden  desselben,  welcher  mit 
Ziegefai  ausgelegt  ist^j^  stehen  kleine,  9  Fuss-  hohe  Pfeiler  reihen- 
weise in  einer  Entfernung  von  f^/s  neben  einander,  so  dass 
Ziegeiplatten  von  2  Fuss  im  Quadrat  von  je  zwei  oder  je  vier 
Pfeilern^)  getragen  werden  können.  Diese  Platten  bilden  den 
Fussboden  der  cellae;  Uber  ihnen  wird  erst  ein  Estrich  und  auf 
diesen  ein  Mosaikfussboden  ffiie%i^) ;  innerhalb  der  Wände  aber 
gehen  die  tubi  aus  den  «iiipen«ttra«  in  die  Htfhe  und  lassen  aus 
Oefihiin^Bn  die  Hitie  von  der  Wandseite  ans  in  die  eella  ein- 
dringen^. 

Quae  impenta  Uvibtu  initiis  eotpta  ad  mspensae  rnldae  nquae  tantum  non  ocquora 
penetravU.  Plin.  n.  h.  9,  166:  Sergius  Orata  —  aetaU  L.  Cra$8i  oratoria  ante 
Manicwn  helimm  —  qui  pthnu»  pentiU»  immerU  haltua$.  Id.  26,  16.  Macrob. 
Mt.  3,  15,  3.  lieber  die  stupmmtae  und  Zelt  Hhmt  BlnfQbnuig  handelt  jetst 
Nissen  Pomp.  Studien  S.  lö*}  ff. 

1)  beuecA  ep.  90,  25 :  Qmtdam  n(^rü  demwn  proditu  memoria  $eimus^  ui 
tptndarlorum  uium  —  «it  mtpenmm»  haXneomm  et  impteuoi  pattetttnt  fiifto«, 
per  quoa  rircumfundenlur  eoKOTf  qui  ima  aimul  ac  summa  foveret  aequaliter. 
Vgl.  die  Schilderungen  bei  Statlus  filv.  1,  5,  07  —  r)9.  Ansonii  }f^,*.  337  ff. 
Dig,  2,  13:  Quidam  Hiberus  tkomine,  qui  hcU>et  post  horrea  mta  m«ulum,  bal~ 
twofle  /iwll  MCiNMittiii  parkUm  eommmim.  Ifon  Üetf  outem  hifttilof  Koftcre  ai^ 
eiolot  wd  parietem  eommxmem.  —  Dt  tubulis  —  hoc  iuri$  est,  quod  per  eo» 
ßamma  torrctur  parle*.  Seneca  de  prov.  4,  9  beschreibt  einen  Weichling,  der 
•eine  Ziaimer  so  heizt,  cuitu  cenatione»  itäfdiUu  et  parietibui  circumfutua  ealor 
imi§§wli.  Tgl.  PUn.  tp.  5,  6,  26. 

2)  Vitvuv.  5,  10(11),  2:  Stupetmtrae  ealdariorum  ita  nml  foeUndat^  ul 
primum  senquipedaUbua  tegulU  §olum  ttematur  incUnaium  ad  hypoenunim,  uti  piUi 
cum  mtltalur,  non  po»»it  min  fMulere,  »ed  rurau»  redeat  ad  praefumium  ip»a 
ptr  m.  Ha  flmma  fmMm  ptfvagabttnit  9uk  nupmtkmei  tupraqu«  lat«rmiU$ 
hef»alibu$  pitae  ttruantur  ita  tU$pa^taej  uti  biptdaüt  i$ff%dae  pottint  »upra  tan 
coUoeatae;  altitudinetn  autem  pilae  kabeant  pede»  duo  —  mpraque  coUoctntur 
teguiae  biptdaletf  quae  tutüneant  pavlmentum.  Uebereinstimmeud  damit  Paiia- 
«tat  1,40. 

3)  Dies  findet  sich  in  dem  flypocaaston  la  Beon  and  wuk  MOlt.  BlMn 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Ilh.  IV.  S.  117. 

4j  Das  letztere  ist  der  Fall  in  deu  Uypocaustum  in  Alt-Ofen. 

5}  Diee  iit  em  beeftei  eMrtber  in  dem  Bade  in  Alt-Ofen ;  siehe  8eii5n- 
wiwner  a.  a.  0. ;  auch  In  dem  Bade  von  Brecknock ,  siehe  Archaeologia  VII, 
pl.  17 :  T/iM  ErUry  waa  filled  up  with  PiUars  three  fe€t  three  inchet  high,  made 
of  bridt  Tiles.  Theu  Piliara  were  abotä  tixteen  incbu  dUlant  from  each  other: 
Ike  PUlan  tuppoHed  lovy«  bHek  TOci  «nd  ihm  a  ho4y  of  Cement,  upon  vhkh 
'ay  the  Povement.  Bei  Bossler  Die  Römprstatte  bei  Vilbel  ist  der  Unterbati 
eines  Moieikfussbodens  im  Durchschnitt  abgebildet,  er  besteht  aus  sechs  Schich- 
ten, die  »bwechselnd  Kalk  mit  Ziegelmehl  und  Kelk  mit  Kieselsleinen  enthalten. 

6)  Diese  Röhienleitungen  sind  gat  erhelten  an  den  Elsassischen  Bädern,  s. 
Wiakelmenn'e  Werke  n,  Ter.  lY,  A,  flg.  1  n.  3,  nnd  in  Li^.  8.  Anka»ologia 
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Ueber  dem  Hauptofen  belinden  sich  drei  NVasserkessel  für 
kaltes,  laues  und  heisses  Wasser  friyklarium  ,  tepidarium  ^  cal- 
darium)  ^) ,  welche  indess  nicht ,  wie  es  in  dem  mehrfach  be- 
sprocbeDen  Bilde  dargestellt  ist,  nach  unten  zu  sich  veren^eiid, 
sondern  mit  breiter  Basis  wie  es  der  Natur  derSacbe  gemflss 
ist,  Uber  dem  Feaer  liegen ;  ibre  Stelle  ist  in  den  pompeianischeo 
Btfdem  siebtbar,  und  aus  ibnen  floss  das  Wasser  in  die  Bade- 
räume, deren  Einrichtung  wir  noeb  zu  betrachten  beben. 
Ttpidurini.  Das  Tepidarium  war  das  erste  Local ,  in  das  man  sich  be- 
gab ^j,  und  wo  man  sich  auch  entkleiden  konnte,  wenn  man  dies 
nicht  in  dem  Fi  igidarium  ,  durch  welches  man  zuweilen  durch- 
zugchen hatte^  oder  in  einem  Apodyterium  bereits  gethan  hatte. 
Itfan  setzte  sich,  um  zu  transpiriren  ^) ,  weshalb  in  den  ttlteren 
pompeianiscben  Bädern  drei  broniene  Bänke  im  Tepidarium  stan- 
den^), man  liess  sieb  aucb  abreiben  und  salben;  ein  Wasserbad 
aber  war  in  dieser  Gella  gewäbnlicb  nicbt,  und  es  scbetnt  eine 
Ausnahme,  dass  es  sieb  in  den  neuen  Bädern  von  Pompeü  vor- 
findet. 

CUdarima.  Das  Caldarium ,  in  welches  man  zunächst  trat ,  enthielt  das 
warme  Wasserbad,  das  man  in  älterer  Zeit  in  einer  Badewanne 
[solium^]  oder  alveus^  griechisch  tcusXo^^],  in  späterer  Zeit  io 


XXIII,  Taf.  zu  p.  102.  S.  auch  Braun  a.  a.  0.  S.  119.  1'20.  Sie  sind  gcwöbn- 
licb  von  Thon  ;  bleierne  Röhren  in  der  Wand  hatte  das  in  iiom  bei  der  Kirche 
S.  Ceciliä  gefundene  Bad.    Rhodius  ad  Seribon.  Larg.  p.  104.  105« 

1)  Vitruv.  ö,  10(11),  1:  iUma  tupra  hyftocautim  Ma  «iml  eomponenda, 
«mtm  caldarium,  nlterum  tepidarium,  tertittm  frigidnrium,  et  ita  rollocaruin ,  uti 
ex  tepidario  in  caldarium  quantum  aguoe  ccdidac  exierit,  influat ;  de  frigidario  in 
tepidarium  ad  ettndem  modum.  2)  8.  Canina  a.  a.  0. 

8)  Celtas  1,4:  8i  in  balneum  venU,  mi6  oeife  primwn  tn  Uptdarto  iimiJaK, 
<6I  ungi.  tum  transire  in  calidarium. 
»  4}  Celsus  1,  3:  Communia  deinde  omrUbu»  sunt  po»t  fatigationem  cümm 

sun^ium,  ubi  pmdUm  ambuUmerwU,  il  htOnewn  non  «H,  «täUo  ioeo  vd  iiMif 
oe{  ad  tffnem  ofgiM  iudare :  Bi  e«t,  ante  omnia  in  tepidario  raidert,  dMii 
übt  paulwn  eonquieverunt ,  intrare  et  deteendere  in  xolium. 

6}  Becker  (Jcdltu  III,  S.  Ö4.  Overbeck  S.  lÖÖ.  167.  ßänke,  »camna^  gehö- 
ren zum  hutfumentum  batnmilorkm,  Paulus  aenl.  r.  3,  6,  66. 

6)  Scribon.  Larg.  130:  solium  caldum.  Celsus  7,  21«,  5:  M  »oUltm  —  OfCKtf 
cnlvUic  re$upinus  demittendwi  ett.  Festus  p.  298''M.:  Alvei  quoque.  lavandi  gra- 
tia  imtituti,  quo  »inguli  ducendunty  toLia  dicuntur.  Vitrav.  9  praef.  ^  10:  lunc 
Ii  (Äxebimedes)  —  eam  venit  fn  haUnmmt ,  ibiqu«  «um  in  «offum  duetndndt 
aidmadvertil ,  qwintunx  corporis  sui  in  eo  insideret ,  tantum  aqune  extra  solitim 
efftuere.  Snet.  Awj.  S'2:  infi'hnM  lignto  xolio.  Plin.  n.  A.  33,  1Ö2:  cum  fminai 
Lavtniur  {argento)  et  niai  arycnteu  aoUa  fnstidiant. 

7)  Oalen.  mdk.  med.  7,  6,  Vol.  X,  p.  478  K.:  iiA  idtXarw  jdp  yj^  tki 
M^jiw  MioTplßctv  t4»  WKXii  lud  ftti  xoirco  «al  at  «oXtijaß^ftpat  peXtidt»;  tlA 
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einem  Bassin  [auch  wohl  alveus^)^  aber  auch  culidu  ptscina'^], 
ösp{xi^  §eEa{i.ivr^  3) ,  xoXutxßr^&pa  Ospfiou  udaio^}  ^}  nahm;  in  den 
Bttdero  des  Garacalia  wird  eine  eigene  grosse  cella  itdiaris  er- 
wXhnt*),  80  dass  vielleicfat  für  das  Bassin  und  für  die  Wannen« 
büder  versdiiedene  Rltume  vorbanden  waren.  Das  Galdarium 
wird  in  seinen  Dimensionen  so  bestimmt,  dass  die  Lttnge  des- 
selben um  die  Hälfte  «grösser  ist,  als  die  Breite ;  an  den  beiden 
schmalen  Seiten  befanden  sich  auf  der  einen  das  Bassin,  auf  der 
andern,  welche  in  eine  Nische  auslief,  das  labrum']  ,  d.  h.  ein 
mndes,  flaches  Becken,  welches,  wie  es  scheint,  zu  kalten  Ueber« 
giessungen  bestimmt  war^).   Um  beides,  das  Bassin  wie  das  La- 


1}  Vitruv.  5,  Ii  (,10),  4.  Das  Wort  hat  iiidusseu  diese  Bedeutung  erst  be- 
komiiiMi ,  Mitdmn  wanne  Basitm  aafgttkommaii  waren ;  bd  dtm  Auator  ad  Ae- 

Tcnn.  4,  10,  14  kann  es  nur  eine  Wanne  bedeuten,  und  diese  bedeutet  es  auch 
bei  Capitolin.  Albin.  b  :  Sam  {uum  Cnennriana  familia  hoc  speciale  habuerit,  ut 
parvuU  domus  eiu»  in  tettudineis  alveis  lavarentur^  ruito  infantulo  tetludo  ingena 
pQiri  eitt*  —  aUata  ut.  2)  Plin.  ep.  %  17,  11. 

3)  Oalen.  meth.  med.  8,  2,  Yol.  X,  p.  588  K. 

4)  Dio  Cass.  55,  7  von  Maecenas  :  TTpAto?  re  yoX'jaßTiftpi'v  8ip|xoj  j'>aToc 
&v  r.6Xti  xaTK9XE6a9cv.  Val.  Max.  1,  1  sagt,  diese  piscinae  seien  iuipetuae 
mMoc  aquae  tantum  non  aequora.  b)  8partian.  Carae.  9. 

8)  VitroT.  5,  11  (10),  4  .  Magniludinu  autem  balnearum  vidmtur  fieri  pro 
eopia  hominum.  8bU  ita  eompoiitae:  quanta  Umgitudo  ßterit^  Uriin  dempta,  lo> 
tUudo  $it  praeter  .*chölam  lahri  et  alvei.  Pallad.  1,  14,  der  z.  B.  15  Fus?  Länge, 
10  Fuss  Breite  angiebt.  Dass  Vitruv  hier  von  der  cella  ccUdaria  redet,  ist  aus 
dam  ZaiammenhaDge  Bieber  nnd  von  Sehnetder  bemerkt  worden. 

7)  Isidor.  ort0.  20,  6,8:  Labrum  voeatmn  eo  quod  in  eo  laoationem  soUtum 
est  fieri  infantum.  —  Idem  et  alveumj  quod  in  eo  ablutionem  fieri  soliium  fit. 
Bei  den  Christen  heisst  das  Taufbecken  labrum.  Siebe  Anastasius  Uibliothe- 
earina  de  vHis  ponLific.  Tom.  I.  Bern.  1718.  fd.  p.  39 :  (Constantln  schenkt  hier) 
in  tabimn  (oder  loftrum)  fontU  baptuterU  agmm  ex  auro  purisfimo,  /Undmtan 
aquam.  Die  Formen  labium  und  labrum  werden  ohne  l  iiters«  hieil  gcbran«  lit. 
Isidori  gUmot  in  sacr.  $cript.  Vol.  VII,  p.  412  Arev.;  Labium  et  labrum  unum 
tnnif  VOM  cwnatn)  quadrangulum,  in  quo  tawmtw  »aeerdot9$.  In  dem  eofaltirfttin 
der  altern  Bäder  in  Pompeii  ist  das  labrum  vorhanden  mit  der  Inschrift  (Momm- 
sen  /.  R.  S.  n.  2'217);  Cn.  MeliBsaeo  CV».  f.  Apro,  M.  Slaio  M.  f.  Rufo  1/vir. 
Her.  id  labrum  ex  d.  d.  ex  p.  p.  f.  c.  Es  ist  eine  auf  fester  Basis  liegende 
8  Zoll  tieflB  Sebale.  Ombeek  S.  186.  Den  Oebraneb  des  Bedtens  tnm  Ab- 
waschen erläutern  die  Vaaenbilder  bei  Panofka  Bilder  antiken  Lebens.  Berlin 
1^^43.  \.  Taf.  1,  flg.  9,  wo  ein  I-Iphebe,  und  Taf.  XVIII,  ttg.  11,  wo  eine  Frau 
»ich  wäscht.  In  dem  letzteren  Bilde  fliesst  das  Wasser  von  oben  in  das  labrum. 

8)  Der  Kranke  bei  Cdtooe  1,  4  soll  erst  In  das  tepidarhtm  gehn,  dann  sieb 
lalben,  dann  fronsire  in  etddarium:  vhi  sudarif,  in  Moliwn  non  descendere ,  sed 
multn  calida  aqua  per  caput  se  totum  perfundere,  tum  tepida  ,  dein  frigida.  Zu 
dem  letzten  Zwecke  diente  offenbar  das  labrum.  t'ebergussbäder  werden  sonst 
oft  erwibnt,  Oalen.  Vol.  X,  p.  722 :  yoOv  ßoratov  p  xatayciv  «j/y/piv ;  {jper* 
fimdt  Snet.  Aug.  82).  Plin.  n.  h.  28,  55 :  perfkmdere  eapvl  ecäida  ante  balinea- 
rum  vaporationem  et  polten  frigida  .^nluherrimum  intelligitur ;  und  sind  dargestellt 
auf  verschiedenen  Vasenbildern.  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  XVIII,  Üg.  9.  10.  Auch 
Cleeio  lisst  sich  in  dem  Bade  seines  Tusculanom  ein  labrum  machen,  ad  /am. 
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brum  war  ein  mit  Sitzen  versehener  Umgang  {schola)  gelassen*), 
in  welchem  die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Platz  fanden  2).  Zur 
Erwärmung  des  Wassers  im  Bassin  halte  man  zuweilen  noch  eine 
besondere  HeizuDg,  wie  in  den  neuen  Bädern  in  Poinpeii ,  auflli 
wobl  einen  bronsenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  MeilenMi§en 
den  Namen  mUüuium  hat,  und  in  dem  das  Waaser  durch  Bohren 
sich  um  die  Feuerung  zog,  um  immer  eme  unverttnderte  Tempe- 
ratur lu  belialtenS). 
Frifiiarira.  Das  Frigidarium  endlich  wurde  von  einem  kalten  Bassin, 
piscina*)^  cisfema^  ,  ^|-u/pa  os^ctpivr^*),  baijasterium'^],  eingenom- 
men; zuweilen  hatte  es  auch  ein  doppeltes  Bassin  .  Auch  hier 
waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Bänken  angebracht  [scholae]^,. 
Wem  das  Wasser  au  kalt  war,  konnte  die  allgemeine  Piscina  der 


14,  20.  In  dem  Bade  des  Ktruscui  (Sut.  »üv,  1,  5,  48)  floäs  du  Wa«Mr  Ml 
■Ubernen  BöhxMi,  fiel  in  das  lahrum  und  doss  daraus  Wied«  Iftoftam  ab: 

Aryento  felix  propellUur  unda, 
Argentoque  cadU,  lahruque  niterUibus  instat, 
DdidoB  mirala  «imm  <f  abkn  raeuMl. 

1)  Vitruv.  5,  10(11),  4 :  Adbolam  taM  IC  oImC»  ond  darauf:  »eholag  auUm 
hihrorurn  ita  fitri  oportet  spntioBas ,  uti  eum  priores  oceupnverint  locn  .  rircum- 
^tctanUa  reliqui  reeU  »tarc  pouint.  Petron.  Ö2:  Paene  vaptUavi,  quia  eonatui 
mm  dma  toUnrn  Hdeimhu  «armen  rteUart,  wo  «oUum  «ffanbu  du  Meutat, 
«M  YltniT  alti«iM  nenot,  dM  Butiii. 

2)  Lotum  in  balnät  oceupttrty  sich  tndiingeii,  Itt  bat  TeitaUiiii.  odv.  Marc; 

3,  3  eine  sprQchwörtliche  Redensart. 

3)  Palladius  1,  40:  ^ViUarium  vero  plitmbeum,  cui  aerea  patina  $ube»t,  inttr 
»oUorum  apatia  foriruecm  $tatuam%u  fomaee  tubieeta ,  ad  qtiod  miUaritan  fithda 
frt^darla  Mrtgaiur^  et  oft  hoe  ad  toilmm  $inüU»  magnitudinia  fUtula  proeeddf, 
quae  tantum  calidnf  diicnt  inleriu^ ,  luantum  fistula  Uli  frlgidi  liquori$  intuUrit. 
Id.  5,  Ö :  Vas  aeneum  miliario  aimiU,  id  est,  allum  et  augustum.  Athenaeos  3 
p.  96^:  TO  fLiXidpiov  xaXo6(Uvov  u:r6  'P(»fia(cov  t6  tlc  r?)v  xoO  dcojAoO  fiftoroc 
mnfpY«o(av  xataoxeuaCö(ACvov.  Nicander  in  Anth.  Or.  III,  p.  66  n.  84:  -^^ipaocc 
yoXxoOv  iJLiXtdfaov.  Schol.  ad  Lucian.  Lexiph.  8.  Tom.  V.  p.  187  Bip.:  irvo- 
Mßijc,  TO  iv  OfiNT^Iklf  (iiXioipiov.  äcDeca  q.  n.  3,  24:  Faeere  $oUmut  draeoaa 
«t  miUarta  «I  tompkmt  ftrmaa ,  M  qtt^ma  <m$a»  fUMn  Hmkmt»  per  deettH 
eiwundatas,  ut  »aepe  eundem  igntm  amliens  aqua  per  tantum  fkud  «poftt,  fni 
tum  effieiendo  calori  aat  ff.  Paulus  $ent.  H,  i\  i\b  rechnet  zu  dem  instrumenium 
balneatorium  auch  die  miliaria.  Ein  bronzener  Ofen  stand  in  dem  ttpidarium 
der  alten  BIder  in  FornpeU  Ortibaek  8.  166. 

4)  Seneca  ep.  86,  6  und  9ller. 

5)  Petron.  73 :  halneum  —  anguslum  —  et  eMemae  /Hgldartae  HmÜe, 

6)  Galen,  meth.  med.  Vol.  X,  p.  722.  vgl.  724. 

7)  Sidon.  Apoil.  epist.  2,  2:  piscina  forinsecus,  aeu  si  graecari  mavis,  b-ipti- 
iUfium.  Plin«  ep.  5,  6,  2ö :  ccUa  friyidaria ,  in  qua  baptiatcrium  ctmplum  atque 
epaeum, 

8)  Plln.  ep.  2,  17,  11  :   Jnde  balnei  cella  frigidaria  apaUota  «t  mki 

in  eontrarii»  parietibut  duo  baptinteria  '-elut  eiecta  ainuantur. 

9)  Di0«e  stellt  man  noch  in  den  pompeianlschen  Bädern. 
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Palaeslra  benutzen,  welche  unter  freiem  Uimmel  lag  und  die  Tem- 
peratur der  freien  Luft  hatte  . 

Die  Abreibung  {destringere^  und  EinöluDg  inujere]  des  Kör- 
pen fand  zuweilen  vor  dem  warmen  ^] ,  gewöhnlich  nach  dem 
kalteo  Bade  immiltelbar  vor  dem  Ansieho  slatt,  um  der  Trans- 
piration ein  Ende  ni  machen'),  und  twar,  wie  bereite  bemerkt 
in,  entweder  in  besonderen  Rttumen,  desirietarntm,  imetormm^),  vactorim. 
oder  im  Tepidarium.  Man  brauchte  zum  Abreiben  ein  eigenes 
Instrument,  die  strigilis^],  daneben  leinene  Tücher*^),  Kranke  auch 
einen  Schwamm ") ,  und  pfleute  stn'gilis  und  Oolflasche,  ampulla, 
oder  auch  ein  ganzes  Kästchen  mit  dem  l  oileUenapparat  icista], 
Dümlich  mit  strigiliSj  Xt^xuOo;  [ampuUa] ,  Salbenbttchse  {(dabo- 
itntm)^  Kamm  und  Nadel  durch  einen  Sclaven  nachtragen  su 
lassen^. 

Was  endlich  das  bereits  erwühnte  Schwitxbad«)  (Laconkum) 
betrifft ,  so  ist  dies  erst  am  Ende  der  Republik      und  wie  es 


1)  Plin   cp.      6.  25. 

2j  Oaien.  meth.  med.  Vol.  X,  p.  537.    Celtue  1,  4. 
3)  Gfttoe.  1«  L  p.  479:  ital  |ikcv       mI  inaXct^miuv  ot&t^  iXa((f)  rplv 
d|i^d¥vua9at.    p.  4ol;  in«Xc(fciv  hk  (uxa  xd  Xo'Jtpd  X^P^''  '^^'-^  1''^ 

41  Flin.  «p.  2,  IT,  11. 

5)  Za  dem  Badeapparat  gebdrt  die  $trigUi$  und  amptMa  (OelflMehe,  X-^xu0oc'). 

Olc.  de  fin.  4,  1*2,  30.  Plautus  Per$a  124.  Stich.  228.  Apulei.  Florid.  1.  9 
p.  34.  Beide  trügt  der  Jjrlave  narh.  S.  die  Statue  bei  Visi  onti  Mus.  P.  n.III, 
T.  6.  III;  vgl.  Jaha  Die  Ficor.  Ciata  S.  38.  Zu  diesem  Zwecke  sind  zuweilen 
teldt  diureh  einen  Bing  veibanden  (^srpoX-^xu^v  Letronne  Bieomp.  prom, 
p,  16ff.}.  BtrlffUtM  ilnd  noch  mehrfach  erhftlten,  und  ein  ganzer  durch  einen 
Bing  verbundener  Apparat,  bestehend  ans  vier  striyiU^.  der  ampulla  und  einer 
flMBhen  Schale  mit  Stiel,  deren  Gebrauch  unbekannt  ist,  im  Mu*.  Borb,  VII, 
tef.  16,  nnd  denns  in  Bedtec^t  Ootttu  HI,  8. 106  abgebildet.  Es  w  ein  oft 
Torkommendea  Object  für  Bildhener,  diesen  Act  dannstellen ;  so  erwähnt  Plin. 
n.  h.  34.  77  des  Dacdahn  jniero»  duoi  destrinyentfs  xe,  t\e<  Lysippiii^  (hntrin- 
gentem  se  oder  apox)fomenon  {ib.  $ö2j;  vgl.  Morwm.  d.  ln$t.  \  ol.  V,  13  und 
eine  gleichnamige  Stotne  des  Pelyelet  (Ib.  M>).  Den  Tydens  dico^j<i(xevo«  stellt 
die  Gemme  bei  Visconti  Mus.  P.  Cl.  I,  p.  347,  Uv.  .K.  IV  dar. 

6)  lintea  Martial.  14.  51,  2;  12,  70.  1;  02,  7.  Apulei.  nut,  1,23.  PHn. 
n.  h,       55;  oft  erwähnt  bei  den  Aerzten. 

7)  Oelen.  Tel.  XV,  p.  713.  715.  6)  8.  0.  Jahn  Die  Ficor.  CltU  8. 46  IT. 
9)  ^p^N  j^aXoveto^  Otlen.  de  «an.  tuenda  3,  Vol.  VI,  p.  228  K. ;  a9$a  «u- 

datio  Celsus  3,  27,  3;  siecus  calor  ib.  2,  17;  gT^po;  O'j'/r.;.  Alexand.  Aphrod. 
probUm.  1,  41  bei  Ideler  Pkys.  et  Med.  Gr.  I,  p.  15;  assa,  Cic.  ad  Q.  fr.  3, 
i,  2.  Aua  ceUa,  in  den  Glossen  erklärt  durch  d'f  i&poaTT^ptov ;  tudatorium  Se- 
neca  ep.  51,  6. 

10)  PlatJtns  Stich.  229  erwähnt  schon  undiones  grneciif  .ludatorias,  den  Namen 
aber  finde  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  4,  10,  welcher  im  J.  699  auf  seinem 
Puteolanum  ein  Laconieum  hatte,  und  im  J.  700  ad  Q.  fr.  III,  1,  2  eine  cusa 
eeUa,  d.  h.  ein  Laeonkwn,  enrihnc. 
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scIieiDt,  namentticfa  durch  Agrippa^)  in  Born  Mode  gewordeiL 
Der  Name  ist  in  Italien  entstanden   ,  denn  in  Griechenland  ist 

diese  Art  des  Bades  altherkömmlich  und  nicht  den  Lacedämoniern 
eigenthümlich ;  Herodot  nennt  es  KAXt^vixt)  uupiT^  ,  und  sonst 
beisst  es  TcopiaxTjptov  .  Die  Wirkung  des  Laconicum  ist  von  der 
des  Tepidarium  sehr  verschieden;  das  letztere  war  eine  Stärkung 
und  Erholung  das  erstere  eine  angreifende  Gur<^),  durch  weiche 
man  die  Folgen  Obennäasiger  Tafelgenflsae  zu  Überwinden  suchte. 
Denn  sehr  heisse  Wasserbader  und  starkes  Schwitten  im  Dampf- 
bade ^)  sollten  die  Verdauung  befi^rdem.  Das  Laconicum  lag  in 
grosseren  Badern  an  einer  Schmalseite  des  Tepidarium  oder  Cal- 
darium  '-';,  wird  aber  von  demselben  vollkommen  durch  eine  Mauer 


1)  Dio  Gass.  53,  27 :  {Agrippa)  t6  iwpwrfjpioN  "zh  Aeouwtxiv  xaTsoxsua«. 
Aaxcuvtxov  Y«P  ^t»  finxsdoio'f ,  izciwiitep  ol  AareSatix^-vioi  'pf^'^o^oöai  Te  £i»  t» 
TÖTS  Ypöv<{»  xal  Xlna  doxeiv  (xdXtora  U^xovv,  irexdXeoe.  (Vgl.  i>tnbo  3,  p.  154.) 

2}  Er  kommt  Oberbaupt,  aaeh  bei  den  Aenten ,  nfdit  biiillg  fw,  C«U«i 
1,3;  2,  17.  3)  Hero.l.  4.  75 

4)  Aristoteles  probl.  2,  c.  11.  '2',!.  32.     Hocker  Chnricl.  II.  p.  139. 

b)  Nach  CeUus  1,  4  muss  man  post  faügationcm  —  in  Upidario  raidfn, 

6)  Äta^ptlodot,  lerfllessen,  Itt  dalOr  der  teehnfflehe  Anadrack.  Alct- 
Aphrod.  pfo61.  if  41.  Vgl.  Sen.  ep.  51,  6  :  Quid  mihi  —  cum  «udOUtrUif  in  fitat 
$icc%ts  vapor  cnrpora  exhausturu»  includitur.  Ibid.  86,6:  piadiMM  —  in  ftu 
muUa  »udatione  eorpora  exMniata  demitlimtu. 

7)  Seneea  ep.  80,  10,  11:  taUArem  tetnpenUman,  nonhane,  quae  nuperi^ 
venta  est  simiÜB  ineendio ,  adeo  quidem ,  ut  convieiluin  in  idiquo  sceUre  tervun 
vi^um  Invnrl  npnrteat.  Sihil  mihi  videtur  ittm  inteTes»f,  ardeat  btdneum  ,  M 
UtU.  Quantae  nunc  oUquiM  nutieitatis  damnat  Sripionemf  quod  non  —  —  ilt 
müUa  tuee  defoquebatw  et  extpeetabatj  vt  in  bainto  eoneoquent.  Petroo.  72: 
eoniieiamus  noi  in  balneum,  —  $ic  eaUt  tanqwmi  fumxu.  Plin.  n.  h.  29,  1  ta> 
delt  die  wechselnde  Ansicht  der  Aerztc ,  die  bald  das  Heil  in  k.ilten  Bädern 
Bachen,  wie  Antonius  Musa,  bald  in  baLineae  ardentes,  quibu*  ptrauascre  in  cor- 
poris dSboi  eoqui  26).  Atich  gleteh  nteh  Tische  nahm  man  das  hefsse  Bad, 
ms  vielen  tödtlich  wurde.    Hör.  epist.  1,  6,  61.    Joven.  1,  143.    Pers.  3,  SSl 

8)  Das  Srhwitxba<l  vertreibt  die  cruditas  und  errcprt  netien  Durst.  ?enef« 
ep.  lö,  3;  122,  6-  Colum.  1  pr.  16:  ut  apti  veniamus  ad  yaneat,  quotidianam 
atudttttUm  LaeonhU  excomtimu»  et  exmeio  tudore  ttUm  quaerbnut. 

9)  Was  VitniY.  Ö,  10  (11)  %  6  bei  der  Beschrclbi  ing  des  römischen  Badci 
sagt:  Laconicum  tudntiovesijue  (er  pchniiit  hiemit  die  einzelnen  Plätze  für  die 
Badenden  im  Laconicum  zu  verstchnj  sunt  coniungendae  tepidariOf  wird  toU* 
kommen  bestitigt  dnrch  Oie.  ad  Q.  fr,  3,  1,2:  In  halmarii»  aua  in  alUrvm 
apodyterii  an^ulum  promovi,  propterea  quod  ifci  erant  positOf  ut  eorum  vaporarium 
(die  •jröxi'j'Ji; )  esset  suhiecluti^  rubicuUs.  I>»"iin  das  npodyterium  ist  in  kleinen 
Bädern  identiseli  mit  dem  tepidarium.  Im  folgenden  Capitel  12  (^llj  beschreibt 
er  die  prüftcstrae,  UmeUl  non  »ini  JtaUeae  eonnutuälnis^  quemadmodum  ofmi 
(,'raeco$  «mstitunntur.  Htii  itt  gegwiflber  dem  fr^idartum  eine  coneamerata  n- 
dntio,  qune  habent  in  vcr$uria  ex  urui  parte  laconicum,  —  ex  ndverso  laconici  ed- 
dam  lavationem.  Es  ist  hier  gar  kein  tepidarium ,  wie  überhaupt  nicht  in  der 
Pataestra,  wefl  die  tot  dem  Bsde  nStbige  Snrlrmong  des  KSipen  bei  den  fÜM- 
stiitea  durch  die  körperlichen  Uebungen  bewirkt  wird,  sondern  das  Ltoeonkm 
liegt  in  der  rtddaria  eelki* 
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gelrennt,  was  anzunehmen  schon  darum  unerlässlich  ist,  weil  es 
eine  exlrein  heisse ,  von  der  des  i  epidariunis  ganz  verschiedene 
Temperalur  hat;   es  ist  ein  Gewölbe  nach  Arl  der  russiscbeo 
Dampfbiider,  nach  Vilruv's  Vorschrift  in  der  Basis  am  besten 
kreisförmig,  in  der  Wölbung  balbkugelftf rinig ^) ;  das  Liebt  Mli 
durch  eine  Oeflbung  in  der  Hübe  der  Kuppel;  unter  dieser  Oeflf- 
ooDg  hängt  eine  eherne  Scheibe  i^clipeus]  an  Ketten,  weldie,  herab- 
gelassen oder  hinaufgezogen ,  die  Hitze  zu  temperiren  bestimmt 
ist  2).    Rusconi  hat  in  sriner  Zeichnuui;  d.is  Laconicum  als  einen 
kleinen  gewölbten  Ofen  dargestellt,  der  zur  Heizung  eines  grös- 
seren Raumes,  der  coticameraUt  sudatio  dient,  und  aus  welchem 
durch  Niederlassen  des  clipeus  die  Hitse  in  den  grosseren  Raum 
gefilhrt  wird;  dass  aber  das  Laconicum  eine  eigene  Gella  (olxoc) 
ist,  in  weldier  sich  die  Badenden  befinden,  und  in  welcher  die 
Hitse  so  concentrirt  wird,  dass  sie  nur  in  der  Hohe  des  Gewöl- 
bes einen  Ausgang  hat'),  sagt  nicht  nur  Vitruv  deutlich,  sondern 
es  wird  auch  durch  ein,  so  viel  ich  selie,  noch  unbenutztes  Zeug- 
niss  über  die  griechischen  Biider  in  allen  Einzelheilen  besUltigt  ^) . 
Das  Laconicum,  welches  in   den  Thermen   von   Pompeii  der 
dort  gefundcnea  Inschrift  zufolge  vorhanden  gewesen  ist,  lasst 
sich  nicht  mehr  nachweisen^),  weshalb  Nissen^)  diesen  Namen 
auf  das  gewohnliche  Galdarium  besieht;  was  nuin  in  den  alteren 

1)  Das  TOD  VilniT  enrlhnte  htmlapkaertum  Ist  also  nieht  eine  oflsne  Nlselie 

im  Upidarium^  sondern  die  halbkugelfonnlge  Wölbung  des  lMconieum\  daher 
heisst  dies  $tjpö;  i)'5).o;  lei  Alex.  Aphrod.  1,  41  ;  und  Akiphron  1,  23  lisst  einen, 
der  friert,  opafACiv  &i;  xd(  t)<>Xouc  ^  xäi  xafxivou;  -tüv  ^a/.aviiav.  Tholi  bolrU' 
anm  enribiit  aneb  Ammian.  28,  4,  9,  ohne  iadeN  tpedell  vom  Laeoi^tum  za 
raden,  und  Eratostheiiea  bei  Athen.  11,  p.  501^:  xAv  ^pwXAv  ol  ^i&foXol  ml 
Tin  pfltXavEiwv  ol  H'SXot  TTip'Juotot. 

2}  Vitruv.  ü,  lü  (^11  j,  ö :  Laconicum  audaUonea(iue  aunl  coniunyendae  tepi- 
darto,  eaeque  quam  laiae  fkierhUy  ianiam  tAUtudlnem  kabeant  ad  imam  euroolw- 
ram  hemhphaerü  (bis  zum  Anfang  der  Deeken Wölbung)  mcdiumque  lumen  in 
hemifphaerio  rrlinquatur ,  ex  eoque  elipeum  aeneum  Cfttenis  pendeat,  per  cuius 
reductiones  et  demi$$ionei  perfieictur  Mudalioni$  temptratura ;  ipsumque  ad  eircinttm 
fkrt  epOfUn  videlur,  «1  aepialUer  a  media  flamma*  vap^ritq^  vh  par  eurvaCtira« 
rotundatione»  pervagetur. 

3)  Im  Ganzen  richtig  urtheilen  über  da-;  Lironicum  Stieglitz  Arch.  d.  1?.  I, 
S.  274.  Hirt  G.  d.  B.  b.  d.  A.  III,  S.  241.  Daremberg  a.  a.  O.  Lanina  a.  a. 
0.  p.  501.  Dagegen  hat  aieh  Beeker  Oallu»  III,  S.  98  von  dem  angebtichen 
Tltna-Thermenbilde  gInsUch  ttnschen  lassen. 

4)  Tlmarchos  bei  Athen.  11,  p.  501  f.:  -rd  -rXilrta  twv  'A^virjai  ^a/.aveicov 
xyxXoeiof,  Tal;  xiTiareuaT;  ^vTa  roy;  izifotiQUi  t]fii  xaxd  {Uoov,  i^'  ou  (die 
Uschr.  dtf  ouj  •^aXxoü;  6{i.^aX6;  eneo-iv. 

5)  Miflbaella  in  Oerhard'a  Denkm.  n.  Foneh.  1859  n.  12Ö,  p.  44. 

6)  Nlisen  Pomp.  Städten  8. 156,  welehem  Man  8.  147  beistimmt. 
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Badem  ganc  ohne  Grand  als  Laeoniouin  beteieliiiet  hat,  ist  die 

Nische  für  das  Labruni  '  ;  dus  Bad  vou  Pisa,  welches  man  Laco- 
nicuin  genannt  hal^  ,  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Vilruv 
in  wesentlichen  Funkten,  da  seine  Basis  kreisförmig  und  Dur 
durch  sieben  Nischen  erweitert,  sein  Gewölbe  halbkugelförmig 
und  oben  mit  der  Oeffnung  lUr  das  Liohi  veneben  ist;  aliein  es 
bat  so  grosse  Dimensionen  (34  Vs  rOm.  Palmen  Hohe,  34 röm. 
Palmen  Breite),  dass  es  tu  einem  eigßntliohen  Bampfbade  schwer- 
lich dienen  konnte.    Dagegen  scheint  ^n  Laeonicom  sicher  er- 
kennbar in  den  4877  ausgegrabenen  BMdern,  so  wie  in  der  Villa 
der  Julia  Felix  in  Pompeii^),  sodann  in  dem  Bade  von  \V roxeler  •*) , 
in  welchem  in  einer  Ecke  eines  grossen  Tepidariums  ein  kleines 
getrenutes  Bad  auf  suspeii.surae  vorhanden  ist,  und  endlich  ia 
eiDem  zweiten,  verhällnissmässig  gut  erhaltenen  englischen  Bade, 
welches  ich  sogleich  nuher  beschreiben  werde. 

Um  eine  Anschauung  von  der  Anlage  der  sKmmtlichen  be- 
sprochenen Localitttten  eu  geben,  wähle  ich  swei  sehr  vefscfaiedeoe 
Beispiele,  das  im  Sommer  4  855  ausgegrabene  kleine  Privatbad  zu 
Caerwent  in  England  und  die  \  857  entdeckten  Thermen  von  Pompeii. 
Das  erstgenannte  Bad  '  ,  welches,  nach  den  darin  gefundenen 
ca«rwent.  j^QQzen  ZU  schUesson,  in  der  Zeit  Gonstantin's  d.  Gr.  in  Gebrauch 
war,  und  in  mehreren  Punkten  von  den  Vorschriften  des  Vilruv 
abweicht,  nimmt  im  Ganzen  nur  einen  Baum  von  34  Fuss  Litnge, 
34  Fuss  Breite  ein.  Bs  bat  4  Zimmer  mit  Heisung  und  ausser- 
dem ein  kaltes  Bad.  Der  Eingang  A  fahrt  in  den  ungeheiiten 
Raum,  nHmlich  das  Frigidarium  By  lO'G"  :  6' 6'',  neben  welchem 
die  kalte  Piscina  C,  10' 6"  ;  5'G"  sich  befindet;  auf  der  andern 
Seile  liegt  das  Apodylerium  />,  10' 6":  4  3' 3";  von  da  gelangt 
man  in  das  Tepidarium  /s,  4  2'  :  13',  daraus  in  das  Caldarium  F. 
43'  :  7' 6",  welches  ein  warmes  Bassin,  6'  lang,  3'  breit,  2' 
tief  hat»  und  zuletzt  in  ein  kleines»  3'  langes,  4'  breites  Gemach 
ff,  das  ebenfialls  eine  Hypocausis  hat,  dessen  Fussboden  erheb- 
lich danner  construirt  ist,  als  der  der  ttbrigen  Rttume,  um  die 

1)  OTevb.  8. 186. 

2)  Robortelli  bei  Scribonlus  Largus  ed.  RhodlQS.  Patftvtt  16U.  4.  p.  109 — 
118,  »uch  In  r,racvii  th(s.  \U,  p.  385—388. 

3)  S.  Mau  PompeianUche  Beiträge  S.  144 ff. 
A)  Leighton  in  itrelkoeolo^a  IX,  p.  828. 

5)  Beschrieben  von  0.  Morgan  in  AfdtaiUopia  XXXVI,  2,  p.  482  pl.  36, 
naeh  welchem  ick  die  AbbUdung  s«be. 
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Hitze  des  Souterrains  durchzulassen,  und  an  welchem  unmillelbar 
das  Praefurnium  K  mit  dem  Hauptofen  /  liegt.  Hier  ist  ein  La- 
conicum  unverkennbar;  denn  die  Hitze  des  Ofens  geht  zuerst  in 
das  Dampfbad,  welches  kein  Bassin  hat;  von  da  zieht  sie  in  das 


Caldarium,  und ,  immer  schwächer  wirkend ,  in  das  Tepidarium 
und  Apodyteriuro. 

Hal)en  wir  hier  ein  Privatbad  von  den  kleinsten  Dimensionen  po™- 

peianischeD 

vor  Augen,  so  gewahren  uns  dagegen  die  pompeianischen  Ther-  Theraen. 
men,  deren  Plan  ich  nach  der  Aufnahme  und  mit  der  Beschrei- 


Google 
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I 


bung  von  PiDati  und  Bliehaelis^)  miltheile  (Taf.  II),  ein  Bild  der 
oomplicirten,  in  Rom  noch  weil  omCiaDgreicberen  groaaen  Bader- 
anlagen.   Das  GebHode  ist  von  drei  Strassen  umgeben,  im  We- 
sten von  der  Thealerslrasse  (3)  ,  im  Süden  von  der  Strasse  des 
Holconius  (I)  ,  im  Osten  von  der  Strasse  von  Stabiae  (2'  ,  und 
zerfällt  in  zwei  Hauptabtheilungen ,   von  welchen  die  westlicbe 
die  Palaestra,  die  östliche  ein  doppeltes  Bad  und  zwischen  dem- 
selben den  Hauptofen  eoihait.    Die  Sossere  Fronte  der  West-  und 
Südseite  wird  von  einer  Reihe  von  Läden  (4.  5.  6)  gebildet,  zwi- 
schen welchen  auf  der  Südseite  der  Haupteingang  (7)  in  ein 
grosses  Peristyl  (8.  9.  4(^.  44)  fttbrt.    Auf  dem  Dache  desselben, 
das  jetzt  eingestürzt  ist,  sUiud  eine  Sonnenuhr,  welche  noch  er- 
hnilon  ist;   innerhalb  der  drei  Seiten  des  Säulenganges  brtMtel 
sich  ein  freier  Raum,  die  Palaeslra,  aus,  deren  Boden  aus  festj:e- 
stampfter  Erde  ix^stebt.    Nur  au  der  von  Säulen  Dicht  einge- 
schlossenen Westseite  zieht  sich  ein  Streifen  von  Pflaster  aus 
grauem  Tufstein  hin,  vielleicht  für  das  Ballspiel  bestimmt  [sphae^ 
risterium).   Westlich  davon  ist  die  allgemeine  Piscina  für  den 
Gebrauch  der  Palaestriten  (43),  und  auf  beiden  Seiten  ein  Raum 
(H.  15),  der  von  Finati  als  ein  doppeltes  Wasserreservoir,  von 
Michaelis  als  Wartezimmer  für  die  Benutzer  der  Piscina  angesehen 
wird.    N.  16  ist  als  Apodyterium  oder  Zimmer  für  die  taaTio- 
^uXaxouvTsc ^)  au  den  eisernen  ilakeu  erkennbar,  welche  an  drei 
Wtfnden  des  Zimmers  wahrscheinlich  zur  Befestigung  von  Schrän- 
ken angebracht  sind.  Auf  der  Nordseite  ist  N.  4  7  ein  FlOgel  des 
Säulenganges,  N.  48.  49.  80  sind  Zimmer  ohne  erkennbare  Be- 
stimmung; aus  dem  letzten  kommt  man  in  einen  Gang  nach 
der  Strasse  (21).    Der  Vorplatz  (22),  an  dem  eine  Kammer  (23 
liegt,  führt  durch  einen  Gang  [24)  zur  Treppe  ins  ül)ere  Stock- 
werk.   Der  Gang  war  indessen  schon  zur  Zeit  der  Benutzung  des 
Gebäudes  vermauert,  und  in  ihm  fand  sich  die  mehrmals  er- 
wähnte Inschrift  (C.  /.  L.  I  n.  4254)  an  die  Wand  gelehnt;  sie 
muss  wegen  einer  seitweisen  Reparatur  hier  an  die  Seite  gesetzt 
worden  sein.   Durch  einen  zweiten  Gang  (85)  gelangt  man  in 
«Inen  abgelegenen  Raum  (26) ,  dessen  von  Michaelis  genau  be- 
schriebene Einrichtungen  mit  Sicherheit  eine  Latrine  erkennen 
lassen.    Finati  hält  dieselben  ohne  genügenden  Grund  für  das  in 


1)  S.  oben  S.  26Ö  Aum.  3.  2)  S.  oben  S.  273  Anm.  4. 
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der  senannten  Inscbrifl  erwlhntc  Destrictarium,  welchrs  hier  viel 
ZU  abgelesen  sein  würde.  Von  den  übrigen  UiUimen  dieser  Ab- 
theilung ist  N.  27  unbestimmbar,  durch  N.  28  aber  sind  fünf 
Zellen  fQr  Einzelbäder  bezeichnet,  in  denen  jedesmal  eioe  von 
Backsteinen  gemauerte  Wanne  fast  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt. 
N.  29  ist  ein  Nebeneingang  von  der  Theaterstrasse  cor  Palaestra. 

Zu  dem  Bade,  welches  die  Ostaeite  der  ganien  Anlage  aua- 
maoht,  sind  sieben  Eingänge  vorhanden,  iwei  von  der  Palaestra, 
N.  31  und  44,  vier  von  der  Strasse  von  Stabiae,  N.  42.  43.  39. 
41,  endlich  einer  von  der  Theaterstrasse,  N,  49.  48.  Es  zerfiillt, 
wie  schon  bemerkt  ist,  in  zwei  gesonderte  Theile,  von  denen 
Finati  die  Cellae  N.  37.  38.  40  als  Frauenbad,  die  Cellae  N.  33. 
34.  35.  36  als  Männerbad  betrachtet.  Michaelis  wendot  f^egen 
diese  Ansicht  ein,  dass  auch  die  erstgenannten  Zellen  N.  37.  38. 
40  mit  der  Falaestra  eine  Verbindung  haben,  wShrend  in  den 
all^n  BKdem  von  Pompeii  Frauen-  und  Hünnerbad  gans  geschie- 
den sind,  und  erklart  die  Zellen  37.  38.  40  fttr  den  «Iteren  Theil 
der  Thermen,  welcher  später  durch  die  weit  eleganter  eingerich- 
teten Zimmer  33.  3i.  35.  36  ersetzt  worden  sei.  Ich  möchte  in- 
dessen kaum  zweifeln,  dass  ein  Frauenbad  in  diesen  Thermen 
gewesen  ist  ^) ;  dasselbe  hat  seine  eigenen  Zugänge  von  zwei 
Strassen,  und  wenn  es  in  Communication  mit  der  Palaestra  steht, 
80  kann  diese  fGlr  die  Bedienung,  Beinigung  und  Administration 
nolhwendig  gewesen  sein,  ohne  fttr  die  Besucher  als  Verbindung 
beider  LocalitVten  tu  dienen,  wie  dies  in  den  Badem  von  Baden- 
weiler ebenfalls  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint^.  Es  wird 
jedenfalls  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Beschreibung  wegen 
das  doppelle  Bad  durch  einen  bestimmten  Namen  xu  untere 
scheiden. 

Zu  dem  Männerbade  gelangt  man  von  der  Palaestra  aus 
dm'ch  ein  gewölbtes  ^  elegant  decorirtes  Zimmer  N.  34,  und 
iwar  tritt  man  zuerst  in  das  Apodyterium  N.  38,  an  dessen  Wan- 
den Bänke  herumlaufen.  Ober  welchen  viereekiga  Nischen  befind- 
lieh sind;  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  eingestürzter 
Fusshoden  die  suspensurae  bloss  gelegt  hat,  und  an  dessen  Ost- 
seite, was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich  ein  Bassin  be- 


ll Dsnelbon  Andeht  fliid  Sehowe  Quat»tionu  JVmip.  p.  15  and  Ninen 
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6ndei.  Neben  dem  Tepidarium  liegt  auf  der  einen  Seite  das 
Galdarium  N.  36,  auf  der  andern  das  Prigidariani  N.  33 ,  sodass 
das  Tepidarium  auch  hier  als  media  cella  erscheint.    Die  Wünde 

des  Caldarium  sind  hohl,  um  die  heisse  Luft  auch  von  den  Wand- 
seiten eindringen  zu  lassen ;  auf  der  Ostseile  ist  das  heisse  Bas- 
sin, auf  der  Westseite  ein  sehr  zerstörtes  [jihruni  '35'  innerhalb 
einer  halbrunden  und  einst  oben  gewölbten  Msche,  in  welcher 
Finati  das  Laoonlcum  sucht;  das  Frigidarittni  ist  eine  Rotunde 
mit  kreisförmigem  Bassin,  welches  von  vier  balbkreisfdrmigeD 
gewAlbten  Nischen  umgeben  ist.  Das  Fraueobad  hat  seinen  Ein- 
gang von  zwei  Strassen,  N.  49  und  41.  Beide  Eingänge  fahren 
in  das  Frigidarium  (40) ,  in  welchem  sich  ein  Bassin  befindet, 
ohne  dass  ein  besonderes  Ankleidezimmer  vorhanden  wäre; 
mit  diesem  steht  das  Tepidarium  38)  in  Verbindung,  welches 
auf  siispensitrae  ruht  und  hohle  Wände  und  Tonnengewölbe  hat; 
worauf  die  cella  caldaria  (37)  folgt,  ebenfalls  ein  Gemach  mit 
hohlen  Wanden  und  Tonnengewölbe.  Auf  der  Ostaeite  liegt  das 
warme  Bassin,  auf  der  Westseite  das  Labnmi. 

Zwischen  beiden  BSdem  in  der  Mitte  ist  der  Qauptofen  an- 
gebracht ,  SU  dem  man  von  zwei  Seiten,  durch  die  BSume  43 
und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  46]  standen,  ganz  wie  es 
Vitruv  vorschreibt,  über  dem  Ofen,  welcher  von  dem  praefurnium 
43  aus  geheizt  wurde.  Von  ihn»  ging  die  heisse  Luft  in  beide 
Caldarien  und  Tepidarien,  indess  hat  das  Bassin  des  Tepidarium 
N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  man  von  dem  gewölbten 
Gange  45  aus  halste.  Neben  dem  Hauptofen  liegen  noch  einige 
kleine  Kammern  47,  die  vielleicht  iUr  den  Heiler  oder  das  Hei- 
sungsroaterial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirten  Einrichtungen ,  welche  wir 
beschri('l)en  haben,  tlber  die  Zwecke  des  Bedürfnisses  weit  hin- 
ausgingen ;  denn  für  die  Reinigung  des  Körpers  genügte  ein 
Wannenbad,  für  den  Abschluss  der  palaestrischen  Uebungen  die 
Piscina;  die  Thermen  dagegen  waren  Vergnügungsanstalten,  welche 
gleichseitig  mit  den  schwelgerischen  TafelgenOssen  aufkamen  und 
einerseila  der  geselligen  Unterhaltung,  andererseits  aber  der  Vor- 
bereitung für  das  Hauptereigniss  des  Tages,  die  Mahlseit,  bestimmt 
waren'). 

1)  Artemidor.  Oneirorr.  1,  61:  Aouov-ai  udXXovTc;  ocilCvif)OtCV,  »ol  taxt  xiW 
tö  ^oÄavstov  ou^iv  dT/.Xo  irti  tpo^iljv  (lies  'pu^f^v). 
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Die  Cena^). 

Die  Ifauptmahlzcit  folct  niimlich  unniillelbar  auf  das  Bad  2), 
sie  bci^innt  durcbschnitllich  eine  Stunde  nach  der  Badezeit,  also 
in  der  Ölen  Sluode^j  ;im  Sommer  2Y2  Uhr,  im  Winter  1^2  U.) 
oder,  ^enn  man  spttler  badete,  in  der  lOten^).  Beides,  Bad 
und  Mahl  isi  so  lusammeiigehtfrig,  dass  das  eine  wie  das  andere 
den  aoflallenden  Gegensau  der  einfachen  alten  Sitte  und  der 
nachherigen  Genusssucht  in  derselben  Weise  rar  Ersdieinung 
bringt.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche  Bad  in  der  lava- 
trina  ijenllgte.  beschränkte  sich  auch  die  Mahlzeit  noch  auf  das 
Nalional^ericlil ,  den  Mehlbrei  [puls)  ^)  ,  und  andre  einfache  Nah- 
rungsmittel ,  Damenliicb  grobe  Gemüse  ^)  —  denn  Fleisch  gebörle 


1)  Im  löten,  Ilten  und  ISteii  Jahrhundert  waren  die  Antiquitäten  der  Ta- 
fel ein  beliebtes  Thema,  das  in  zahlreichen  grösseren  und  lileineren  Abhandlun- 
gen behandeU  wurde.  Etnen  Theil  denelben  eftlrt  Falnrlcitis  BtbliograpMn  antl- 
quaria  ed.  SchaiThausen.  Hamlnitg  1760.  4.  p.  871  ft.  Die  bedeutendsten  sindx 
Stuckii  Antiquitates  eonvivales,  zuerst  Tiguri  ir>8'2,  fol.  .  dann  in  Stuckii  Opp. 
Lugd.  Bat.  1095,  fol.  Bulengerus  de  convivii$  in  Graevii  2hcs.  XII,  p.  Ab — 2Ö2. 
(HtccoDinf  äe  trfeUfilo.  Amtdod.  1664.  12.;  die  Abliandlangeii  von  Comaiiiis, 
Bacdus,  Ca^alius  und  Lauieotiiu  in  Gronov.  ThcA.  A.  Gr.  IX  ;  Hutius  de  eaUdo, 
friyido  ft  letnferoto  antiquonrm  potu  in  Graevii  Th.  XII,  p.  1  fl".  Leber  Nahrungs- 
mittel handeln  besonders  L.  ISonni  Btaetelicon  $,  de  re  cibaria  Libri  IV.  An^ 
v«rp.  1646.  4.  Jovliia  de  BomanU  pUeibw  in  SalleDgre  Tkct.  I,  p.  837—891. 
Cebenichtliche  Darstellungen  des  ganzen  Gegenstandes  Anriet  man  bei  Bahr  in 
Creuzer's  Abrisa  der  R.  A.  S.  407—437.  Becker  Gaiim  Ul,  8,  220^14.  Göhl 
II.  Koner  II,  S.  2öö— 267. 

2)  So  heiMt  et  TOn  den  Arvalen  Marinl  AM  Ur.  XLI»,  lln.  11  a  Hencen 
p. CCIII:  post  meri^Utm  a  balneo  cathedris  eofuederunt^  deinde — in  tricliniaribu* 
dUmbuerurU  ei  qwte«  MiiU;  und  bei  Maitiel.  6, 53 :  Lotus  nobi$eum  e$t,  kUari$ 
ctnavit. 

3)  Cie.  ad  fam,  9,  26.  Mait.  4,  8,  6;  j>o«l  fwnam  Her.  epM.  1,  7,  71;  Ü 
ivoTTc  Jacobs  ilnlA.  Or.  II,  p.  79  n.  83  vgl.  VIII,  p.  248. 

4)  Auct.  ad  Herenn.  4,  f)!,  64.  Mart.  7,  51,  Ii  vgl.  1,  iOÖ,  ü.  Fhllodemi 
ep.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II,  p.  76  n.  23  v.  6. 

5)  Von  dieser  alten  einfaehen  Zeit  tagt  Joven.  14,  170: 

A  «croie  vel  stdco  redeuntibus  altera  cena 
AmpUor  et  grande»  fumabant  pultibua  oUae. 
Vano  de  l.  L.  5,  lOü:  De  vietu  antiqw$»ima  puls.  lOÖ:  Quod  edebant  cum  pulte^ 
ei  eo  imlitMnlam.  PUnius  n.  h,  18,  83:  puUe  auUm  non  pane  of«(«M  Um^o  tem^ 
pore  Romanos  manifestum ,  quoniam  et  pulmentaria  hodieque  diruntur.  Valer. 
Max.  2,  5,  5.  Als  gewöhnliches  häusliches  Essen  diente  noch  in  später  Zeit  der 
Mehlbrei:  Mart.  ö,  78,  9:  Et  puUem  niveam  premens  botellus.  13,  8:  Jmbue 
fUbiku  CXfuM§  jNilft6iM  ella«.  wird  Ten  Weiienaehl  gemaeht,  und  ist 

ein  italisches  Essen,  polenta  ist  ein  Brei  ans  Oentenm^  and  ein  grlechisehes 
Gericht.    Plin.  n.  h.  16,  84  vgl.     78.  80. 

6)  Erbsen,  Bohnen,  Linsen,  Runkelrüben  {btta,  Pers.  3,  114.  Mart.  13,  13), 
Kehl,  frraailea  (Oate  de  r.  r.  166),  oius,  noeii  spiter  Neturnng  ftnnever  Leute, 
Her.  epist.  1,  lY,  13;  Laurh,  pomm,  und  Zwiebeln,  repne ,  bulbi ,  welche  Cato 
besonders  zu  säen  empfiehlt  (de  r.  r.  8,  2.   Plin.  n.  h.  19,  93.    Yarro  im  Bl- 

Bta.  Altwth.  Yli,  1.  19 
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fiichl  zu  der  regelmässigen  Kost  —  und  ein  solches  Mahl  mochte 
weder  viele  Vorbereitung  erfordern  noch  für  den  Genoss  viele, 
Zeit  in  Anspruch  nehmen;  nur  bei  festlichen  Gelegenheiten  hi^ 
man  wohl  einen  Sehmaus,  den  auch  der  alte  Gate  nicht  verach- 
tete ;  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  dagegen 
war  die  Ccna  nicht  nur  in  Folge  des  ausgehieileten  Handels, 
welcher  die  Deiicalessen  aller  Lander  nach  Hon»  führte,  für  Schwel- 
ger ein  Gegenstand  rafiiüirlen  Genusses,  sondern  auch  durch  die 
Macht  der  Gewohnheit  für  massige  Leute  eine  uneDtbebrlicbe 
Unterhaltung  geworden,  mit  welcher  man  den  letiten  Theil  des 
Tages  nothwendig  hinbrachte  ;  die  Bedflrfhisse  der  feineren  TM 
wurden  so  allgemein  massgebend,  dasa  sie,  wie  sie  fUr  den  Han- 
del einen  wichtigen  Gegenstand  bildeten,  auch  die  Landwirlh- 
schaft  in  Italien  durch  die  Einführung  der  Zucht  von  Luvusthieren 
{cillutica  paslio)^]  wesenllich  uuigestallelen ,  und  die  Luxusge- 
setze mit  welchen  der  Staat  eine  Beschränkung  der  Scbweigerei 
beabsichtigte,  hatten  in  der  That  nur  den  Erfolg,  zur  Entwicke- 
lung  der  Kochkunst  beisutragen,  welche  sich  die  Au%Bbe  stellte, 
erlaubte  und  dem  Namen  nach  gewöhnliche  Gerichte  durch  Zo- 


marcns  p.  166,  63  Bneeheler,  bd  Non.  p.  201:  Avi  et  atavi  notfri,  pman  dUum 

ac  cepae  eorum  verha  oUrent,  lamm  optume  ahimati  erani);  daatfra  empfirt  lldl 
■chon  Tranio  in  Plaotw  MottdL  38  über  den  Kooblancli: 

Ai  U  JupiUr 
ZH^  omnet  percbmi.*  Ai/  abohtSM  aUum. 
welches  Thema  anafOhrlicher  Uorat.  epod,  3  behandelt,  und  diese  Gegensätze 
h«bt  hMvor  Jnven.  11,  77,  nachdem  er  ein  Malil  dor  alten  Zeit  gesohUdert  bat: 
Hacc  oUm  no$lri  iam  luxuriosa  aenattu 
Cena  OurfiM  forvo  quae  Ugemd  Aorto, 

Ipse  focis  hftvQmB  ponehat  oluseula,  quae  mme 
Squnlidus  in  magna  fustidit  rompede  fossor, 
Qui  meminil,  calidac  »apiat  quid  vulva  popinae, 
i)  de.  Calo  fiMl.  13,  4ö. 

'2)  Plinius  ep.  3,  1  erzählt,  dass  Sparinna,  ein  missiger  Greis,  seine  cena 
frtKji  bis  in  die  Nacht  zu  verlängern  pflegte :  Sumit  aliquid  de  nocte  et  aesLite: 
nemini  hoc  longum  e»t:  tanta  comitate  eonvivium  IrahUur.  Und  von  seinem 
Obelm  aagt  er  ep.  3,  6, 13:  Tonfa  erat  pantmenia  Umporti.  Surg^ai  aettaU 
a  eena  luce,  hieme  intra  prinuan  nodUi,  d.  h.  er  lais  etwa  8  Stnndsii  wa  Tisdie. 

B')  S.  oben  S.  139. 

4j  Die^ie  GeseUe ,  welche  GeiUus  2,  24.  Macrob.  mU.  3,  17  (2,  13j  auf- 
siUen,  mnn  die  las  OreUa  578 ^  181,  irelebe  die  Zahl  der  Oiate  beeebiinkte; 
diol.  fMadSa— 161,  1.  DIdia  611  — 143;  l.  ilmiUa  639=»  115,  qua  Uge 
non  sumptus  cennrum,  »ed  eihorum  genus  et  modus  pruefinitus  est;  die  l.  Lieinin 
051  =  103,  quae  cum  ccrlia  diebut,  tictU  Fannia^  ccrUenos  oeru  impendi  per- 
mUUeetf  nupUi»  dneenoa  biduUH  — ;  ewn  et  eofnle  arldae  et  eeieamenii  eerta 
pcnd^ü  fn  dHgvlo»  ditt  conttituetit^  ted  quidquid  esset  natum  t  terra.,  vite,  ar- 
bore,  promhrue  attjue  indefinite  largita  est;  die  l.  Cornelia  673==  81,  die  i. 
AntiOf  l.  Julia  Caesaris  (Suet.  Caes.  43) ;  L.  Julia  Augueti  736  s  18. 


Digitized  by  Google 


—   291  — 


tbaten  in  Delicatessen  za  verwandeln^).    Es  gab  Lente,  welchen 

.der  Nachmiüag  zu  kurz  für  die  Freuden  der  Tafel  scliien  ,  und 
die  daher  schon  früh  ani  Tage  (h'  die  das  Gelage  [femjx'stirum 
conviviwn)  ^)  begannen,  oder  dasselbe  bis  lief  in  die  Nacht  ^]  und 
auch  wohl  bis  zum  hellen  Tage*)  fortselzlen.  Das  biegen  bei 
Tische  (accubare)  ist  ebenfalls  cbarakleristisch  fttr  die  behagliche 
Hingebung  an  den  Tafelgenuss ;  denn  in  guter  alter  Zeit  ass  man 
in  Griechenland  wie  in  Rom  sitsend  ;  von  dem  Gutsverwalter 
(viliwus)  verlangt  noch  Golumella ,  dass  er  dies  immer ,  ausser 
etwa  an  PVsllagen.  thue"  ,  und  Cato  minor  pflegte  in  der  Trauer 
nach  der  Schlacht  bei  Pbarsalus  sitzend  zu  essen  ^J.    Und  wäh- 


1)  In  einem  007  —  .'7  peschripbeiKMi  Briefe  erwähnt  «lies  Cicero  ad  fam. 
7,  26,  2 :  Lex  aurnpiuaria ,  quac  videtur  XiTf^TT^ta  alttdisse ,  ea  mihi  fraudi  fuit. 
Aam,  dum  volunt  isii  Ittuti  terra  naia,  quae  lege  exeepta  sunt,  in  honorem  addur 
eeret  fitnifo^i  MveUai^  kerftat  cmnet  itn  eondiunt,  ut  nihU  poftft  <tM  mkivIu«.  — 
Ita  ego.  qui  m«  OBtreia  et  muraeni'»  fuc'de  abstinebam,  a  beta  et  a  mahn  deceptus  sum. 

2)  Liv.  23,  8,  6:  Coeperunt  epuUiri  de  die.  CatuU.  47,  f):  vos  conviria 
lauta  »ufhptw>Be  De  die  faeilis?  Tcrent.  Ad.ö,d,  8:  apparare  de  die  convivium. 
Plaut.  Aßin.  A,  %  16;  de  die  potore.  Hör.  Ml.  2,  8,  8:  de  medio  potare  die,  od, 
1.  1,  20:  See  partem  i^nlido  trmere  de  die  ßpeniit,  Jn^en.  1,49:  Exi$l  eh  odava 
Mariti*  bihlt.    Plin.  pnneg.  49. 

3}  Der  meistens  tadelnde  Ausdruck  temptstivum  eonvhium  findet  sich  mit 
•Mbemr  handschrirUieber  Lesart  Cic.  Cato  mai.  14,  46.  pro  Areh.  6,  13.  nec. 
in  Verr.  3,  25,  62.  ad  Att.  9,  t,  3:  9,  13,  6.  Tac.  ann.  11.  37.  hist.  2.  68. 
Seueca  de  ira  2,  28,  8.  Suet.  Cal.  45.  Quinttlian.  ded.  331  p.  G35  Obrecht. 
Apulei.  de  mag.  c.  47.  Dagegen  hat  bei  Cic.  pro  Mur.  6,  13  ein  Theil  der  Codd. 
intempeetivi  eonvtvii  und  dletar  ADSdfnek  findet  ilrh  auch  bei  Cortiai  6, 
4:  0,  f>,  und  Cod.  Theod.  14,  9,  1  steht  ohne  alle  Varietät  der  von  Haenel  rer- 
irli<  henen  IIands(  hrifteii  :  nri'e  fpectaeula  frequentius  adeant  aut  appetant  vulgo 
tntemptttiva  convivia.  ^aluiasius  ad  Vopisei  Florian.  6  und  Gernhard  ad  Cic. 
Cot.  mal.  14  Terwarfen  dfeten  Anidroek  gans;  Llptfn«  JBre.  ad  Tae.  ann,  14 
anterschied  dagegen  das  vor  der  Zeit  anfangende  temputivum  eonvivium  von 
<!•  ni  in  die  Nacht  hineindauernden  intempeativuvi,  was  neuerdings  A.  W.  Zumpt 
ad  Cic.  pro  Mur.  G,  13  durch  Curtius  6,  4:  intempeiiiva  convivia  et  perpotandi 
perviffOandique  ineana  dideedo  und  6,  ö:  eum  HtUmpatM»  conoiviie  «Uef  partter 
noeteeqfue  eonsumeret  zu  beweisen  sucht.  Mir  sobelnt  bei  Cicero  idbst  der  bei 
ihm  oft  vorkommende  Ausdruck  tempestiimm  rnnrivhim  auch  an  der  Stelle  pro 
Mur.  beibehalten  zu  sein.  Wenn  dagegen  später  wirklich  intempestivum  con- 
vhtum  gesagt  worden  itt,  wmuk  leb  cweifle,  so  fst  dtet  Jedenfallt  niebt  mJt 
Lipsias  mvt  die  nox  inlemputa  zu  beziehen ,  sondern  als  eine  allgeneilie  Be- 
zeichnung eines  nnzeitigen  und  unschicklichen  Schwelfreiis  aurzufassen. 

A)  Suet.  Nero  27 :  Epula»  a  nudio  die  ad  mediam  nocUvi  protr<Aebat.  Und 
•eben  Oaio  bei  Cle.  C.  nurf.  14,  46:  eowvioiumqye  vieinorum  quoUdie  eompleo, 
quod  ad  multam  noeUm^  quam  maxime  poasumuSf  vario  »ermone  producimui. 
Oft  trcwen  sich  die  Dichter  Jer  nächtlichen  Schwärmerei.  Proj  ert.  5,  6,  85  f.  u.  5. 

5)  in  lucem  Mart.  1,  28.  Claadian.  in  Eutrop,  2,  84.  vgl.  Horat.  od.  3,  21, 
73.   Plant.  Menaeehm.  175.  6)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  45. 

7)  Colum.  11,  1,  19:  rue  niti  sacria  diebus  aecub(ms  coenet, 

S)  Pliit.  Cato  min.  r)6  :  iSet-vet  hk  TtaOTjjAevoc  di<p'  ir;  -fjfxcpa;  tI,v  xata  Oao- 
oaXov  £f#a»  T,TTav  •  xai  xoiixo  xt^  Xotrtp  rpo;idTjXfi  Tthvti ,  xo  pLiJj  xataxXidf^vat 

19* 
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rend  man  ehedem  im  Atrium'),  d.  h.  vor  aller  Augen  [in  propor 
tulo)^)  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnabm,  die  Frau  immer 
silsend*)  auf  dem  Ledaa,  die  Kinder  sitzend  neben  demselben 
{ad  fukra  lectorum]*)  oder  auch  an  einem  eigenen  Tische*), 
Sclaven  und  untergeordnete  Personen  aber  auf  Blinken  (m  stUh- 
selliis)  neben  den  lectis^'>],  so  dass  sie  aus  der  Hand  assen,  was 
ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nicht,  wie  dies  auf  dem  Lancif  iii)- 
lieh  war,  für  die  Sciaven  ein  eigener  Tisch  oder  der  Herd  zum 
Essen  diente  :  so  richtete  man  nun  eigene  Speiselocale  [tricUnia] 
ein,  und  zwar  verschiedene  für  jede  Jahreszeit^),  so  dass  man 
im  Winter  in  den  inneren  Theilen  des  Hauses  bei  Lampenbe- 
leuchtung, im  Sommer  in  einer  Pergula  des  Hofes  oder  in  dem 
oberen  StoclLwerk  die  Mahlzeit  einnahm.  Diese  Locale  waren 
nicht  mehr  für  die  Familie,  sondern  ftlr  Gesellschaft  bestimmt; 
erschienen  in  dieser,  was  immer  noch  gewöhnlich  war*'],  die 


I)  S.  oben  S.  214  Anra.  2.  2)  S   S.  214  Anm.  1. 

3j  Val.  Max.  2,  1,  2:  leminae  cum  viris  cubmtibu»  sedtnU*  eeniiahant. 
Quae  conmeiudo  t»  homfnum  eomMu  ad  dMna  poMfravtt.  Aam  JovU  qptUo 
ipse  In  Uctuluntf  Juno  et  Minerva  in  seUa$  ad  cenam  fwoUabantur.  Quod  ^eums 
feveritati'^  aetos  nostra  dili'jrntius  in  Capitolio  quam  in  suis  domihus  cnmtervat. 
vidclicet  quia  ntayis  ad  rem  pertinct  dearum  quam  muUerum  diicipünam  contineri. 
Isidor,  ortg.  20,  11,  9 :  apud  vetere»  Romano$  non  trat  «mm  aea^andi  (vgl.  Serv. 
ad  Aen.  1,  79.  214.  708;  7,  17()  ),  unde  *t  «mildert  ^Uttbantir,  JVulea,  tit  Karr» 
ait  de  VHa  popnli  Romani,  viri  discumbere  eneperunt,  mutiere f  nedere,  quin  turpis 
vi»u$  est  in  muliire  aeeubitus.  Auf  zahlreichen  Grabdenkmälern  und  sonstigen 
bUdliehen  Darstellnngen  steht  man  auf  dneni  Leotas  den  Mann  gelagert,  die 
Frau  eu  seinen  Fussen  sitzend.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  BUdw.  IV,  1.  Taf.  316. 
Muteo  Borb.  I,  24.  XI,  48.  Ausführlich  handelt  von  diesen  Darstelhinpen 
Ötepbani  Der  ausruhende  Ueracles  S.  44  IT.,  auch  in  Mimoirt$  de  L'acad.  de  Pe- 
ieräbourp.  Tl.  Stfrie.  Seienett  pol.,  hUt.,  phlM,  Teme  Till  (1865)  4.  p.  296  ff. 
y^.  L.  Frledlaendor  de  operibus  anafflYptät.  RegioaMmt.  184t.  8.  p.  fi2. 

4)  Suef.  Claud.  32:  Adhibebat  omni  eenae  et  lUemf  suos  cum  puerif  pueüi$- 
fUt  nobilibuB,  qui  more  veteri  ad  fulera  Uctorum  sedentes  vescerentur.  So  ist  es 
auch  bei  dem  Festmahl  der  Arvalen.  Martni  Atti  Tav.  XLI»  Hn.  12:  (^ArvaUs) 
in  trieliniarü>tu  diseubutnnU  et  epulati  sunt :  Htm  puert  infftnui  pairimi  tt  ma~ 
trimi,  senatorum  filii,  numero  Uli  in  cathedris  ronsederunt  tt  tpalaU  ttnU.  Sliet. 
Aug.  64:  neque  cenavit  una,  nifi  ut  nepotts  in  tmo  lecto  asfiderent. 

0)  Tac.  ann.  13,  16:  Mos  habebatur,  principum  liberos  cum  ceteris  idan  atta- 
Ut  fio6<lldiiff  ttdenUt  vttel^  In  adtptetu  propinquorum,  proprio  tl  paretort  meiwa. 

6)  S.  ausser  den  oben  S.  172  Anm.  7  angefahrten  Stellen  Dio  Casi.  Ö9, 
29,  wo  von  einem  Mahle  de^^  r'alig:nla  erzählt  wird:  IlofJLTriuvio;  Sexotvoo;.  4 
TÖte  üTiaTCuajv,  ive^opeixti  te  ajAa  tiuv  oiti(uv,  Ttotpd  -ol?  7:oatv  auToO  xadr^jievoc 
XQil  iictitöircav  euve/ö»;  a6to&c  xaTCcplX». 

7)  Horat.  epod,'%  65.  8)  S.  oben  S.  243  Anm.  1. 

9)  Dies  findet  man  euch  In  Pompeii.   Mazois  II,  pl.  XXXYIII,  flg.  I. 
10)  S.  oben  S.  216. 

II)  Suet.  Cal.  24:  iustiiium  indixit,  in  quo  risisse  lavitse  cenasse  cum  paren- 
iSbut  out  eoniupe  UbtrUvt  eq»ftol  futt,   Ijndan.  dt  mtrt.  e<md.  16. 
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Vnu  und  die  Kinder,  so  Dahmen  sie  auch  an  dem  Gelage  ond 
der  Unterhaltung  der  Männer  Tlieil,  was  Plotarcb  als  einen  we- 
sentlichen Grand  der  sittlichen  Corruption  bezeichnet  ;  wie  ehe- 
dem hei  schwelgerischen  Gelagen  die  Buhlerinnen  2),  so  sah  man 
DUQ  die  Frauen  des  Hauses  unter  den  Güsten  celasert^l. 

Man  speiste  gewöhnlich  an  einem  quadratischen  Tische^  wel-  McUuimm, 
eher  von  drei  Seiten  von  Ruhebetten  {lectij  umgeben,  an  der 
vierten  aber  fttr  die  Bedienung  frei  und  auf  9  Personen  einge- 
richtet war;  der  Umstand,  dass  dieser  Tisch  ebenso  wie  das  Ess- 
simmer  tridinnm  heisst,  Ifisst  erkennen,  dass  auch  das  Zimmer 
ursprünglich  nur  ffelr  9  Gaste  berechnet,  und  diese  Zahl  als  nor^. 
mal  betrachtet  wurde*!.  Allerdins;s  halte  man  schon  am  Ende 
der  Republik  SpeisesMle,  welche  3  oder  4  Triclinien  und  ausser- 
dem centlgenden  Raum  für  die  Bedienung  und  die  zur  Unterhal- 
tung herbeigezogenen  Künstler  enthielten,  und  in  der  Kaiserzcit 
vergrosserte  man  diese  Rttume  immer  mehr') ;  aber  die  Tische  zu 
9  Personen  iDehielt  man  bei,  auch  wenn  die  Gesellschaft  grosser 
war;  sogar  das  Volk  bewirthete  man  an  Triclinien*).  Die  lecti 
tridiniares  sind  weder  Betten  noch  Soplia*s,  sondern  breite,  ur- 


IJ  S,  b.  64.    Vgl.  S.  Ö8  Anm.  9. 

2}  So  werden  iron  Cleero  Cat.  2,  ö,  10  die  C«tlHiiai1er  geechUdert:  oeeii- 

h'intts  in  ctmviviii,  complexi  mulierei  imptidieai,  vlno  langutdi,  rgl.  Ole.  ad  fanu 
9,  '26,  2:  Infra  Futrapelum  Cytheris  aecuhuit.  In  toigitUTf  ftlgtlit,  OOnvMo 
iictro?  Llv.  3ü,  43,  3 :  Ulam  infra  tum  accuhanitm. 

8)  Tel.  Max.  2,  i,  2.  Sneton.  Cbl.  24.  Flntareh.  \quaai,  eonoiv.  7,  8,  4, 
Vol.  II,  p.  868  Dübner:  xd  %i  mt^via,  troXXijc  ^ijAevia  ßiD{AoXoy{ac  xal  oictp- 
jwXo^la;  O'i^i  toTc  rd  Oro^txotTi  xojxlCo'JOi  raiRapfot;  —  ^tinm'^it.  rpoc-f^xei* 

4)  In  der  lex  coloniae  Qenetivae  c,  1H2  Eph.  «pigr,  II,  p.  231  heisst  es: 

iVe  {ttii  mag{i*traiu»)  petendi  convivia  facito  —      ad  cenamvt  quem  vocea 

tmltr  qnoi  ipte  eandidahu  ^Uor  in  eo  atmo,  [quo]  inapfMrafiim)  pHat ,  «oea- 
fU  dumtaxat  [fnj  dies  simi  ulo.t  hominum  Villi. 

5)  Vitruv.  b,  10,  3:  Habent  auiem  ene  domu^  f er  redet  von  griechisch  ein- 
fniektete»  Uausern)  —  oecos  quadratoa  tarn  ampUi  magnitudine,  uti  facUiter  in 
*U  quaUuet  MeUnlU  ürollt  fiUnMraUanmn  hidormnque  operli  loeu$  po$stt  etM 
tpaUofUM.  Da  Vitruv  ioilach  4  triclinia  als  Maximum  iTir  einen  Saal  angiebt, 
10  Ist  bei  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  20,  58 :  Nam  ut  in  sin(}ula  conclavia ,  quae  iste 
Me  modo  Romae  hü  in  omnibu»  viUis  habet  ^  tricenos  Lectot  optime  atralot  cum 
«rterf»  omammiii  eonvhU  ^uaertnt,  lUmtum  muUa  tomparan  vtdtrttur,  die  Les- 
art tricenos  wohl  unhaltbar,  und  mit  Halm  trinos  zu  lesen,  obwohl  von  seiner 
Z«it,  was  Halm  entgangen  ist,  Plutarch.  quaest.  eonviv.  0,  5,  9  wirklich  bezeugt: 
O'lx  6pdw;  ol  itXo63toi  vci'^tciovTai  y.aiasxs'jdCovT£(  olxou;  tpiaxovxaxXtvou;  xai 
{utCoj;.  dfACxTmv  fä^  aSTV)  xrtX  df  (Xoiv  MirMsv  ^  icttpaextu^  «ol  mrvTj^'jpidp^ou 
IMiXXox  ^  o'juro3tdp/oj  (cofaivaiv. 

6)  S.  oben  ä.  2Ö5. 
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sprUnglicb  gSDi  btflierne  Gestelle,  nach  der  Tischfieiie  iaher, 
nach  der  Aussenseite  niedrigar  i),  so  dass  man  sie  von  der  Axmeor 
Seite  bestieg^.  Die  kcedflmonischen  xXivai  waren  von  festem 
Holz  3) ,  ganz  den  Lagern  (Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den 

Waclieu  zu  verjjleiclu'n ,  und  in  Pompeii  hal)en  sich  j^einauerle 
Triclinien  i^cfunden^]  ,  aber  gewühniiche  Lccli  werden  ,  wie  die 
zum  Schlafen  I)eslinimleD  Bellen ,  Gurte  gehabt  haben ;  darüber 
lagen  Polster  Uori]  und  auf  diesen  Decken;  zudem  auf  jedem  der 
9  Pltftze  ein  Kissen  {pulvinus),  auf  welchem  man  den  linken  Ann 
slttUte«)  ,  wenn  man,  die  Fttsse  nach  der  Aussenseita  des  Lucias 
gerichtet,  am  Tische  lag.  Indessen  war  die  gleiohmSssige  und 
parallele  Lage  der  drei  Personen  des  Lectus  nur  so  lange  erforder- 
lieh, als  man  wirklich  ass;  bei  der  Unlcrhallung  änderte  man 
auch  die  SlelluDg  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  zu 
macheu  ^) . 

ISr^FUtoSf  Betreff  der  neun  Plätze  des  Tricliniums,  deren  Vertheilung 

aus  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
strenge  Etikette,  welche  oftmals  erwähnt  wird^).   Man  unter- 

1)  Dies  ist  enichtlieh  ms  d«n  gldeh  tnxiiflUiMnden  In  Pompaii  srhslteiieB 

Txiolinien. 

2}  CftLigula  bei  äuet.  Cal.  3ü  mustert  die  eingeladenen  Frauen,  praeUr 
ptde$  niot  (rafiteunte«.    Sie  gingen  von  der  Aussenseite  au  den  Lectus. 

3  I  Cicero  pro  Jfur.  3d,  74:  Laudaimionii  —  9«!  «Mäktnt$  tpuU»  i»  roloi» 

aemunbunt. 

4j  Overbeck  S.  230.  2ü7.    £inen  bölzeineu  mit  Bronze  bescblagenen  l^tu 
s.  8.  378. 

5)  Diese  Lage  iat  aus  vielen  Monumenten  enscbsnlich.  S.  S.  292  Anm.  S. 

Eines  der  schönsten  dieser  Art  ist  das  Gemälde  bei  Niccolini  Cau  €  Motmmmti 
Fase.  XV.  I)e$cr,  yeneraU  Uv.  IIL  Vgl.  ilorat.  od.  1,  27,  7 : 

LeniU  clamor€m  $odaUs 
Et  eubtto  remaneU  prcMO. 

sot.  2,  4,  38: 

Languidus  in  cubilum  iam  »c  conviva  reponet. 
Sidon.  Apollin.  epiat.  1,  11:  cubitum  toro  reddidi.   Petron.  27:  Hie  u(,  inquiL. 
apud  quem  c%üfitum  poneU$,  et  quidem  iam  prinefpium  emae  videtis. 

Q)  Alexand.  Apbrodis.  Problem.  1,  82  in  Ideler  Pfiy»,  et  Med.  Gr.  min.  1. 
p.  26 :  Atd  Tt  is  TOi;  oufi-TroaCoi;  cv  \xh  -zf^  äpy  Tj  rr,;  Tfiotpf^;  xai  rrpö  -XTjfKu-iO»; 
OT£vo6{xcöa  dvaxe((ji£vot ,  {lexd  oe  z/.Tjp<uoiv  %ai  r^^'Ji  'h  xeÄeyT^  tou  äptatov 
dpato'jfuda  (Ar^x^xt  dXtBöfuvot }  Stt  icapa  iit*  vt^'^  dpyr,^  ooe^  x&v  «ciUw 
te;  -XeiaTTj'rf  irJi  xd  ixx6(  Ttav-e;  vr^i  cr:paj|i.vfji  {sö  lese  Ich  statt  rdlvTarv  rf,> 
oxpaifAV^jv)  cyvT[>£yoyaiv  dvaxcIfjiEvoi  xal  dOpöoj;  dfAa  xcil  outoj;  HX{3ovt71.  \wzi 
hi  t6v  xöpo"^  t-q;  Toot^r^i  Ö;  (xev  irJi  -6  xdiiu  ve6ei  (xd/.Xov,  0;  oe  iiii  xd  rzKina 
xal  ti  (aIv  icoa&c  ava«dl8t]tai ,  dIXXou  jtktw  xw  (iovtoc  M  td  heA^  viuovcos  * 
xotl  o->T(u;  (Asxd  i:X'j}p«»a«v  'ri}«  vp*?^  dip«iouvT«(.  Unter  td  ixt6«  ▼«rsft^t  er 
die  Tischst'ite. 

7}  Leber  die  Anordnung  der  ^itzplaue  bandeln  Öalma«.  Excrc.  PUn.  p.  8öi3. 
J.  Fr.  OronoT.  Leettonee  PtauUnae.  Amstel.  1740.  8.  p.  307  ff.  Bocker  CfoUiM 
UI,  8.  265  nnd  die  S.  289  Anm.  1  sngefObrten  SdiriftsteUer. 
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medius  für 

SlCQ  2^ 


scheidel  den  medius^  imm  uikI  iumimus  leetus,  und  xwar  haben 
die  «af  dem  medius  Liegenden  den  nmmus  var  linken,  den  imut 
snr  Rechten  Der  medius  und  summus  kctus  war  ftlr  die  Gäste 
bestimmt  und  swar  der 

die  vorne h In- 
der iiiius  für  den 
Wirlh,  seine  Frau  und  ein 
Kind  ''  ,  wenn  dieses  mit 
am  Tische  ass,  oder  einen 
I^eigelassenen^) .  Der 
Ehrenplats  auf  dem  kctus 
summus  und  imus  war 
der  erste,  an  welchem 
das  Ruhebett  eine  Leime 
halte  und  die  bequemste 


1 


Lage  gestattete;  der  für  die  Hauptperson  der  Gesellschaft  bestimmte 
Plalx  aber,  der  sogenannte  locus  consulariSy  befand  sich  auf  dem 


1)  Zar  ErUiraof  der  Bezdchnangen  aummui  uid  bnus  vergleleht  SalnuMius 

die  Stelle  des  Soneca  n.  q.  b,  lÜ,  G  ,  wo  von  der  Windtafel  des  Varro  g>  sagt 
wird  ;  A  sepUrUrionali  laterr  summus  est  aquilo,  medius  septentrio,  imus  thrdscias, 
was  Vegettas  b,  8,  ebi  nfalls  aus  Varro  ret'erirend,  so  ausdrückt :  SeptentrionaUm 
V0ro  taidinem  $orUku  est  drapxrtac  «loe  upUnMo^  «ul  adhaertt  a  diutra  a^oxta« 
ifM  eirriu^,  a  .^inistra  [irj^^irii  id  est  aquilo.  Vfil.  IsMi  r.  dt  n^il.  Ter.  c.  3<  p.  62 
Becker:  Circius,  qui  et  thrusciiis:  hic  a  dertris  seplentrionis  intonaus  facit  nive$. 
Mao  ersieht  aus  der  Yergleiobung  dieser  Steilen,  dass  »ummiu  und  sinuter,  imus 
and  dtxter  gleichlMeotend  Bind»  dM§  aber  diese  Bezeiehnongeo  auf  die  Inhaber 
des  medius  leetus,  deren  Cicsicht  nach  der  olT»'ncn  Seite  des  Tisches  gerichtet 
war,  zu  beziehen  sind,  geht  aus  der  gleich  anzuführenden  Stelle  des  Plutarch 
gtuuit.  conviv.  1,  3,  4  deutlich  hervor.  lu  der  Zeichnung  habe  ich  nach  dem 
Vergange  Koner*t  S.  180  die  Kisaen  dnreh  die  Sebfafllmng,  die  Lage  der  Per- 
lenen dnrch  Pfeil 0  aiipedeutet. 

2)  Plut.  lirut.  ij-i  :  r^OTj  oe  xaTaxeiiAcvtuv  tPottövio;  7^%t  ?weXou[jLf;o;.  |xciot'j- 
POU(a£vo'j  o£  lioouroj  xex/.Tot^vov  auTov  Y^xeiv  %i\  xeXi'Jovio;  ärdYCiv  ir.i 
rfjv  dvosTaToj  xmvy]v,  ßlqc  icapeXvtbv  cic  'Hjv  (aIotjv  xerrcxXtdY). 

3)  Die  Flauptstelle  über  die  Tischplätze  ist  Plutarch.  quaest.  convivnl.  1,  3. 
Hier  heisst  es  §  4 :   xtuv  O'JoTv  xXtvuiv  dro5e5o|Ji£\09v  toi?  7:a&axt/./.T,[j.£vot; 
TpiTTj  xal  -auTTj;  fj  zptüT'v;  Tiiro;  fiaXiSTa  toü  eoruuvTo;  ioriv  •  dvTajOa  farj  d»j- 
lup  ifjvtoyo«  ?1  xo^pvfjTT,;  irA  oe^wk  itpö«  rhs  ^■nlpXctl'tv  ^^ixveltai  Tfj«  urT,p£- 

clxoTtu;  Ttp  fAcxÄtSTa  TtpL<u(x£vip  Träv  xex>.r^|x£vajv  ä::eoölh;,  ha  i^T'^?  Ti  "'^^  estiäjv- 
T0(.  Suet.  C'al.  24:  pteno^ue  convivio  ainffula*  (»orores  suas)  infra  sc  vici$*im 
conloeekrt,  uxore  mpra  euftnnfe,  waa  Sneton  hart  tadelt;  denn  dies  ist  der  Plats, 
wenn  nicht  der  Frau,  so  der  amica.  Clc.  ad  fam.  9,  26:  Infra  Eutrnpelum 
Cylhtrii  aerubuit.  Seneca  contr.  9,  2ö  p.  201 :  nuretrix  uxori$  loco  aceubuit.  Vgl. 
8.  293  Anm.  2. 

4)  PecioD.  38:  Quid  ttUt  qul  libtrUiU  foco  iaeet?  Daas  dies  der  imm  loem 
imi  lerti  ^v,l^,  tagt  Petion  ansdraeUieh  knrx  Torher:  «Mss  Uhm,  qui  im  imo 
fows  recumbit. 
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medius  lectuSy  und  zwar  war  es  hier  nicht  der  erste ,  sonderQ 
der  dritte.  Plutarch  giebt  verschiedeoe  GrUnde  an,  aus  welcbea 
dieser  PlaU  Air  den  Gonsul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den, 
dass  der  Gonsul  hier  theils  dem  Wirthe  sunSchst  lag,  welcher 
den  ersten  Plats  des  imw  lectus  einnahm,  theils  die  freie  Edie 
des  Tricliniums  vor  sich  halle,  welche  ihm  gestattete  Meldungen 
(inzunehmeQ  und  sich  eilige  Sachen  zur  Unlerschrift  vorlegen  zu 
lassen  >) . 

Neun  Personen  sind,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  regel- 
mässige Zahl  für  das  Tridinium^).  Dass  mehr  als  drei  sich  auf 
einen  Lectus  zusammendrängten,  galt  fOr  unanständig^;  waren 
aber  weniger  Gäste  da,  so  nahmen  dieselben  auch  zu  zweien^) 
oder  allein^)  einen  Lectus  ein,  wenn  sie  nicht  etwa  Begleiter 
mmhriu.  [umbroe]  mitbrachleu,  weiche  die  Platze  neben  ihnen  erhieiteo«). 


1)  Plut.  quaest.  conviv.  1,  3,  1  :  'Ex  -o'jto-j  rspi  twv  t^ttoj'^  ivireae  C"^,Tr^»tC. 
AXXot  Y«p  diXoti  ivTipiot'  —  'P(u|Aaiot;  öe  6  t^;  (xioi^;  xXivijj  rcXsutaio;,  ^ 
bitxmx^  7ipo;a7ope6oo9t.  Bei  Senee«  contr.  9,  25  p.  ^1  bettst  der  PlaU  loem 
froitiorti.  Für  die  Bevorzugung  dieses  IMat^es  giebt  PluUrch  drei  Gründe 
und  zwar  als  dritten  Grund:  Tva  oOv  dxo'jzai  te,  &  Iii,  xtX  zpo;Td;at  xat  'jtzo- 
1fpa'}»7i  oyvTjiai,  toütov  i;a{psTOv  £j^6i  xöv  tökov,  h  ^>  rfj;  oeuTfpa;  x>ävT,;  rg 
TplTT^  (so  fst  mit  Relske  und  Dübner  tn  leien  stiU  -ng  r.piitzr^ ,  da  aoch  )^  4 
der  Platz  ala  zanichst  dem  prhntu  imi  lecü ,  «uf  welchem  der  Wirth  sitzt ,  be- 
^zeichnet  wird)  Tj^^arrousT,; ,  Tj  -^oWki  rA6.f.ivi<ii  rotousa  rrj  %i\kr.r^  oiSaist  xal 
1fpai|X(AaTei  %ix  yKT^pirT]  xat  t^jAaxi  oiojAaxo;  xai  ai-^itMi  tiüv  arJj  OTpaTOTiioo'a 
rpocsXftclv,  ^taXey^^Tjvai ,  TCuOioftat,  xivö;  dvoyXoDvro;  ajTib  uT.Te  rtv^ 
dvoy>.ou(Jilvou  <su|*ltOTdiv,  dXXa  xai  )rcipa  xal  <fa>vT]v  uTtepoä^tov  eyovrt  xsl 
d7.u)).'jTov.  Den  focti»  fon»ufarw  bezeichnet  auch  Martial.  G,  74.  1  :  Xfetin 
cum6i(  imu4  i'U«  fui  Udo,  und  Tac.  ann.  3,  14 :  in  convivio  Ucrmanici,  cum 
§uper  cum  PUo  di$cumberet,  infectoa  manibus  eius  eibo$  arffuenUi.  Germanica« 
hatte  den  dritten  Platz  auf  dem  UeUu  medius,  Piso  den  streiten;  Piao  bitte 
fiber  deu  Körper  des  Oermaniens  her&berreiehen  mütsen,  nm  telne  Speiceo  an 
vergiften. 

2)  PlautuB  Stich.  487:  Verum  hie  aput  me  cenemt  alieni  wyvem.  Gell.  13, 
11,  2s  DMt  autem  {Varro)  eonvtvanm  ntnnemm  Ine4»ere  oporUtt  a  Orattarmm 

numtro  et  progrtdi  ad  }fumnim,  id  est,  jt a  tribus  et  ronsiftere  in  novem. 
An»  neun  Personen  besteht  die  üfsellschaft  auf  dem  Bilde  bei  Niccolini  (^siehe 
S.  294  Anm.  5)  und  neun  Personen  hat  auch  das  Tricliniam  auf  dem  von  Far- 
lanetto  Le  anOeU  lapfdt  dH  mu$«o  dl  £«le.  Padova  1837.  8.  p.  185  o.  78  be- 
schriebenen Relief. 

3)  Cic.  in  Pison.  27,  67:   Sthil  apud  hunc  Uiutum,  nihil  elegant:  

Uraeci  atipati^  quini  in  Ucli$,  auepe  plures,  ipse  solua.    Horat.  iat.  1,  4,  86. 

4)  Javen.  5,  17: 

Tertia  ne  vaeuo  ceMorct  eukita  Udo 

»t'nn  simusv,  ail. 

DJ  Auch  der  Wirth  lag  wohl  allein  auf  dem  Lectus.  S.  Cic.  1.  1.  Juven. 
1,  136 :  Optima  $ilvarum  interea  pelaf^iqtte  vorabit 

ftorum,  vaeuiafue  UurU  lanlum  ipu  lacflbH, 

6)  So  bringt  bei  Hör.  Mt.  2,  8,  22  Maecenas  zwei  umbrae  mit.  welche  mit 
Ihm  auf  dem  mtditu  Uetut  ihren  Plats  erhalten.   Hör.  epiü.  1,  5,  28:  loeua  est 
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Bei  dem  Gasimahle,  wllbreiid  dessen  im  Jahre  688sb72  Sertorius 
in  Osee  ermordet  wurde  i),  lagen  nach  Sailast  auf  dem  medius 
lectofxwei  Personen,  Sertorius  auf  dem  locus  consularis  und  Uber 
ihm  L.  Fabius;  auf  dem  summus  ebenfalls  nur  zwei,  Antonius 
und  Versius,  auf  dem  imus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirlh,  Mae- 
cenas  der  Schreiber  und  Tarquilius  .  Bei  der  cena  ponti/icalis, 
über  welche  der  Pontifex  Metellus  bei  Macrobius  satum.  3,  43, 
M  berichtet,  assen  an  drei  Triolinien  wahrscheinlich  je  sechs 
Personen');  bei  der  Cena  des  Nasidienus,  welche  Horas  tat.  8, 
8  beschreibt,  lagen  auf  dem  summus  lectus  4.  Fnndanins  8.  Viscas 
3.  Varius;  auf  dem  medius  Maecenas  mit  seinen  beiden  umhrae, 
Servilius  Balatro  und  Vibidius,  und  zwar  Maecenas  auf  dem  locus 
considaris;  auf  dem  imus  i.  Nomentanus  2.  der  Wirlh  Nasidienus, 
der  seinen  Platz  an  den  Nomentanus  abgetreten  zu  haben  scheint, 
om  diesem  die  Unterhaltung  mit  Maecenas  sn  t&berlassen,  3.  Por- 
dns.  Ausserdem  wird  oftmals  der  beschriebenen  Anordnung  der 
Flätse  Erwähnung  gethan^)  und  bei  grosseren  Gesellschaften  stellte 
man  sogar  einen  Nomenciator  an  um  die  PIStce  anzuweisen*). 

Als  am  Ende  der  Republik,  die  mensae  citreae  aufkamen, 
weiche  runde  Tischplatten,  orbes^]^  hatten,  benutzte  man  diese 


cl  fluribtia  urnbria.  PluUrch.  quae$t.  conviv.  7,  6,  3 :  To  oe  tüv  irtx/.r^xojv  l8o(, 
o(k  y^rt  OKtdt«  xaXolioiv,  o6  «rxXT}(jLlvo6«  dkofrc»  dXX*  bnh  t&v  «ticXt}|tivaiv  ÄiH 

1)  Drumann  IV,  .S.  :^74.    Mommsen  R.  O.  Iii,  S.  31. 

2j  bailust.  hiit.  3,  tr.  4  Dietsch:  Jgilur  ditcubuere ,  Strtoriw  inferior  in 
medfo,  miper  emn  L,  FMm  HUpaiUmii»  anator  tx  j>ro»cripU»:  in  »ummo  itn- 
toniiu  et  infra  scriba  Sertori  Ver$iu9:  et  alter  »eriba  Maeeeruj$  in  imo  mediu» 
intfr  Tnrquitium  et  dominum  Perpennam.  Nach  diercr  Nachricht  war  L.  Fabios 
iier  Muxder  des  Öertorius,  nicht  Antonius,  wie  PlnUrch.  Sert.  26  berichtet: 
'Avnbvtoc  6ictfnutT«xc(fuvoc  iratct  Ttp  li'fti  2cpT(6ptov. 

3)  S.  das  Nähere  Staatsverwaltung  III,  8.  234. 

4)  Bei  Plaut.  Mostell.  43  saprt  (inimio,  er  voUtt  nicht  mifmkff  em»  <ro  oe- 
tmxbere  und  SticA.  49*2  sagt  üelasiinus : 

^rpo  tttfOort*  poptäi  tmmmaUi  «Irl 
Summi  aceubent,  ego  infumaU»  kkfitmu». 
Vgl.  Cic.  ad  fam.  9,  26 :  Arrubueram  hora  ruma  —  nynid  Volumrxhtm  Eutra- 
pelum,  et  quidem  supra  ine  Alticu»^  infra  Verriu».  Gell.  10,  15,  21:  Super 
fiam/nem  Diatan  I»  ctmoMOf  «Ivi  ftx  taertfieuku^  haud  gtiisfuam  oIIim  aoemMU 
Serr.  ad  Aen.  2,  2:  non  Ucebat  enim  gupra  regem  aaerifinUum  fmemqiium  ae- 
eumbere.  Festu«  p.  185»,  2'2 .  itaque  in  (eonviviis^  «o/«i  Rer  nupra  omnes  ac~ 
eubat.    Sic  et  UiaUs  aupra  i^artialem  et  (JuirirMlem;  MartiaUs  supra  proximum, 

tiuM.  7,  p.  44,  13:  itiierrofpbat,  qui  Ul€ 
vocaretur,  qui  in  imo  recumberet.  Senena  ad  8tHn»  10,  2:  HÖH  in  mecUo  um 
ieclo  $ed  in  imo  coUoeavit.    de  ira3,  37,  4. 

5)  Athenaeus  2,  29  p.  47« :  MerdL  TaÜTa  dvaoxdvTf«  xctTrxXilhjfUV  ibc  Sxaotoc 
t,l^£Xcv,  o'j  repiiulvovTc;  dvooaxXfiXop«  tiv  tAv  (tbcvw  Ta^lapyov. 

6)  MutiAl.  %  43,  9.  OrUi.  ImM.  17,  87. 
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und  ähnlich  geformte  Tische  auch  zum  Essen  ^)  und  verwandelte 
die  drei  in  einen  rechten  Winkel  lu  einander  geMitten  Ledi  in 
ein  einiiges  halbkreisfttnniges  Ruhebett,  welches  von  seiner  Form 
(C)  sigma^)  oder  sHbadkm^)  oder  auch  accubitum*)  heisst^  aber, 
weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren ,  statt  nenn  Per- 
sonen gewöhnlich  nur  fünf*],  sechs  ö),  siebeu")  oder  acht  ^)  fasste, 
und  davon  iEaxXivov i^rxaxXtvov  ^o),  oxiaxXivov  ^ ') ,  genannt  wird, 
wiewohl  ausnahmsweise  auch  grössere  Stibadien  zu  neun  und  zu 
zwölf  Personen  vorkommen  ^^j.  Die  Ehrenplatze  auf  dem  Sigma, 


1)  jQTWial.  11,  120: 

At  nunc  di'ütibus  cenandi  nulla  voluptas, 
yU  rbombuSf  nil  danui  sapit,  putere  videntur 
ünffuenta  atque  ro$ae,  UUoi  nM  iUiUttet  orbti 

Grande  cbur. 

Vgl.  Martial.  ü,  5il  7—10.    Varro  de  l.  L.  5,  118:  Memam  t$carUm  eiUibam 
appellubant ;  ca  erat  quadrata,  —  poatea  rotxtnda  facta. 

2)  »emfrotundum  helut  es  bei  Apul.  tuet.  5,  3.  Ueb«r  iiffma  ■.  die  Stellen 
bei  S&varo  nd  Sidon.  Apoll,  epiat.  2,  2  p.  109. 

3j  8erv.  ad  Atn.  1,  698:  antiqui  enim  atibadia  non  habebatU,  »cd  atratit 
Mhu$  leetis  epulabantur.    Pliii.  ep.  5,  G,  36.    Martial.  14,  87. 

4)  Scbol.  Jnven.  ö,  17:  apud  veterev  aeeubUorum  unu  non  «rat,  ted  in  Uc- 
tuU»  diseumbentes  manducabant.  irea  autem  Uctxtli  erant,  in  qutbus  diantmbebant,  I 
unde  hodieque  triclinia  appellantur.  Lamprid.  Heliogab.  19,  9;  25,  2.  C.  /.  I.  I 
III,  4441 :  porlicum  cum  aceuhlio  —  rtatiluii.  Darauf  bezieht  sich  der  Tarr^;  ' 
dxMußttSpt;  EdieHum  BtotUtiani  16,  9.  C.  /.  L.  III,  p.  836.  Monunten  Dtt  I 
Edict  Diocletiaii's  in  Berichte  der  k.  sächs.  Gesellschaft  der  WiM.  phU. -bilt.  , 
Cl.  1851  8.83  und  Labbaei  Gtoaaa  :  accubitum  dvaxXivTT^ptov. 

5)  Sulpicius  Severus  de  vita  btati  Martini  c.  23  beschreibt  ein  im  J.  386 
p.  Chr.  in  Trier  gehUteDes  Oestmabl  des  Kaisen  Maximiis,  bei  velehem  fOnf 
Personen  bei  Tische  liegen,  Maitinus  selbst  aber  daneben  sitzt:  Convivue  nutem  \ 
aderant  —  ronauL  Euodiua  —  comdta  duo  —  medixu  inter  ho»  Martini  prU'  i 
byietf  —  ipae  aulem  nllula  iiuta  rtyem  poaita  conaederat. 

6)  Anson.  Ephem.  p.  ö8  ed.  Bip. : 

Quin  ftie  ndvorax'i.    Sex  enim  convivium 

Cum  rege  ittaium,  ai  auper,  convicium  eai. 
T)  Msrtitl.  10,  48,  G:  Septem  »igma  capit;  »ex  ncmtM,  adde  Lupum. 
8)  Mudsl.  14,  87  mit  der  Uebersebrifl  SUbadiat 

Accipe  lun'itn  scriptum  tfstudine  figma; 
Veto  capit;  venial  quis'juia  amicua  erit. 
Lamprid.  HelhgtA,  29:  Jlabuit  et  hanc  consueludinem,  ut  octo  calvo»  rogaret  cd 
eenam,  item  octo  ht$eo$,  «t  item  Odo  pedaprMos,  oelo  »mdo»,  oäö  migro$f  oefo 
Icngm  et  octo  pinguea,  quum  capi  non  possent  uno  sigmate.  Das  Letzte  bezieht 
sieb  nur  auf  die  pinguea,  denn  die  Zahl  8  ist  gewöhnlich.  Auch  in  der  weiter 
unten  anzuführenden  Stelle  des  Sidonius  Apoll,  epiat.  1.  11  werden  8  Gäste 
Mfgezählt.  9)  Haztlel.  9,  69,  9.  10)  Athens«!»  2  p.  47^. 

11^  Arist.  mir.  ausc.  1. 

i2j  Die  cena  ocooexaOeo;,  bei  welcher  Augustus,  selbst  den  Apollo  dar- 
stellend, tu  zwölfen  ass  (Suet.  Aug.  70),  setzt  oCTenbar  ein  »ipma  voraus.  Diese 
Nachnebt  unberücksichtigt  lassend  sagt  Cspitolin.  Ver.       Et  nolMmimn  «tat 

quidem  fertur  täte  convivium.  in  quo  primwn  danderim  accubuiaae  dicitur.  quum 
»it  noti»»imum  dictum  de  numero  convivarum :  Septem  convivium ,  novan  rero 
conoiehm.    Bei  Maefobins  (s.  »at,  i,  7,  12  und  dazu  Jan  an  dieser  Stelle  und 
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dessen  Gebrauch  sich  bis  in  das  Mittelalter  erhalten  hat,  waren 
die  Eokplatse  (oomua)  ^) ,  und  swar  galt  als  erster  Fiats  der  m 

dextro  comUj  dessen  Inhaber  mit  dem  Gesichte  nach  der  freien 
Seile  des  Tisches  Ini^;  als  zweiter  der  i«  situstro  coniu :  von  die- 
sem wurden  die  folgenden  IMiUze  peziihlt,  so  dass  der  letzte  an 
der  linken  Seite  des  ersten  lag'^^).  Ersctiien  ein  unerwarteter  Gast, 
so  musste  er  auf  einem  Stuhle  sitzen  .  Uebrigens  sieht  man  aus 
den  mehrfach  erhaltenen  bildlichen  Darstellungen^) ,  dass  auch 
das  SigouT  in  verschiedenen  Zeiten  und  tu  verschiedenen  Zwecken 
besonders  eingerichtet  wurde.  Auf  einem  pompeiamschen  Bilde 
ist  es  um  einen  kleinen,  runden,  dreifüssigen  Tisch  gelegt:  der 
Lectus,  auf  dem  neun  Personen  liegen,  ist  wenig  niedriger 
als  der  Tisch,  das  Kissen,  auf  das  der  Arm  gelegt  wird,  iüuft 
auf  der  inneren  Seile  des  Lectus  herum  ^) ,  so  dass  nicht  jeder 

ff'Jeg.  p.  XXII)  sinl  zuerst  9  Gaste  versamnielt,  es  koiniiKMi  aber  noch  drei 
hinzu ;  9  Personen  hat  au<  h  das  Sigma  bei  Niccoliui,  a.  S.  294  Anm.  ü,  und 
der  oixoi  £,wedx).ivo(  Attuinaeuä  2  p.  47^ 

1)  JaTemot  3, 615 : 

'   8i  vot  quUque  voeai,  ctnat  eonvivta  poneni, 
Comihtu  in  mmmi»  dwUat  ponen  nunAra 

Qtii^'iuc  ^apit :  veniet  forsan  ti  nobilis  otter, 
TurpUer  txirnio  cogtiur  ctdcre  eomu, 
Oulm  Uunor  inflati  eordi$  ptr  tumma  totarat. 
Sin  conUntus  eril  medSoerla  frendere  cenae 

Inferiorquf  dehinr  si  mox  ronr/ra  ^uhihit. 
Ad  potioTd  pudfns  transihit  atrata  tororum. 

2)  Sidonius  ApoUin.  epiit.  1,  11  beschreibt  eine  Cena,  zu  weicher  ihn  im 
J.  461  det  Kaller  MatociaDiii  In  Aralst«  elngeUdtii  hatte:  Primu»  kteäbat  eomu 

imUtro  eonstd  ordinarhu  Severinus;  —  iuxta  cum  Magnus  —  rcrumbenU  post 
se  CamilLo  filio  fratrii.  —  Paeonius  fiinc  propUr,  aique  hine  Atkeniiu.  —  Hune 
»cqucbatur  Oratiarumii,  —  LUimus  cgo  iaecbam,  yua  furpurali  (des  Kaisers) 
Uitu  iacown  moryliM  in  dtxko  porri^^atut.  0er  Kaller  lag  aÜM  in  dexiro 
cornu,  mit  dem  Gesicht  nach  dem  freien  Platze  zu,  wie  ehedem  der  Ehrengast 
auf  dem  locm  consulari»  des  TTicliniums der  Consul  in  »ini$tro  eomu  ;  Sidnnins 
Latte  unter  den  Ö  Personen  den  letzten  Platz,  zunächst  dem  Kaiser.  Gregorins 
von  Tome,  «eleher  540—694  lebte,  eriihlt  In  seinem  Miraeulorum  Hb,  1  i>.  80 
[Maxima  bibUotkeea  palintm.  Lngd.  1677.  fol.  Yol.  XI,  p.  852)  folgende  Ge- 
schichte :  Eine  katholfsrhc  Fran  bat  einen  Häretiker  (Aflaner)  zum  Mann ;  die 
Frau  ladet  ihren  katholischen  Priester  ein,  der  Mann  leinen  häretischen,  und 
nrar  vindletrt  der  Mtnn  den  letiteren  den  Bhienplats.  DiteumbmtAu»  auUm 
ad  eowolvium  vir  ÜU  evm  prtsbytero  dextrae  pariis  eomu  wm^at,  eathoUeum  ad 
iinutrum  stutueuM,  pofitnque  od  laevam  eiua  sellula,  in  qua  eoniux  eiua  residerft. 

3j  in  Lucian's  Convivium,  das  wohl  an  Sigmen  statt  fand,  kommt  dies 
t«t  e.  13. 

4)  Sie  lind  grossentheils  angeführt  bei  Stephani  Der  ausruhende  Heraclee 
S.  55.  56.  O.  Jahn  Die  Wandcemälde  des  Colombazlnmi  in  der  Villa  Pamflll. 
München  lÖüT.  4.  ä.  42. 

ö)  Dies  lat  deutlieh  alebibar  aneh  auf  dem  Relief  bei  Montfisnoon  Aul. 
Btpl.  m,  1  pl.  57. 
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GasI  einen  eigenen  pulvimu  hat;  die  Seilen  des  Leclna  sind  mit 
Drapirang  verkleidet   ;  im  Freien  aber  legte  man  sieh  auf  dem 

Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufuelragcne  Mahlzeit 2]  uiid  unter 
Heliogahal  wurde  es  überhaiijil  Mode,  die  Polster  auf  die  Erde 
zu  legen  3);  in  andern  Darstellungen  erscheint  stall  des  runden 
Tisches  ein  sichelförmiger,  dem  Sigma  selbst  sich  in  der  Form 
anschliessend^),  oder  der  Tisch  fehlt  gans  und  die  Speisen  wer- 
den gereicht^). 

>«^«>s-       Mit  dem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereitung  lüm  Mahle 

waren  die  betreflTenden  Sciaven,  tricliniarn,  unter  der  Aufsicht 
des  tricliiuarcha*']  hei  feslliohen  Gelegenheilen  schon  am  frühen 
Morgen  beschäftigt "i .  In  aller  Zeit  freilich  wai-  hievon  nirhl  Hie 
Rede ;  man  ass  aus  Thongeschirren  und  legte  auf  den  hölzerneu 
Leclus  ein  Ziegenfell;  aber  schon  im  Jahre  625  =  129  war  das 
Volk  mit  einer  solchen  Einfachheit  der  ZurQstung  bei  dem  Leichen- 
schmause  des  jüngeren  Scipio  sehr  uniufrieden  b)  ;  denn  seit 
50  Jahren  (seit  567  =  4  87)  kannte  man  damals  den  Luxus  der 
Ti,fci-  Tafeleinrichlungöj,  Tische  und  Ruhebetten  von  kostbarem  Holz»*>), 


1)  Niooolini  Le  eate  e  monumentt  ät  Pompei.  Fue,  XV,  Deterit.  ferner. 
Ut.  III. 

2)  So  auf  dem  Bilde  dor  Villa  Pamttli  hei  Jahn  Taf.  VI,  Fig.  16,  wo  acht 
Personen  gelagert  sind.  Ebenso  in  den  Ueliefs  bei  lieger  McUagridt*.  Oolon. 
Bttnd.  1696.  4.  p.  22,  wo  fSnf  Pwtonen  Hegen  und  In  einem  indem  bei  Caylat 
Ree.  d'ant,  2,  115,  8. 

3}  Lauiprid.  Heliog,  25:  iVimtu  denique  inoentt  itgma  ih  terra  iUmertj 
ncn  in  Uctulis. 

4)  8.  des  Bild  in  Oampene  Di  dml  •qwleri  del  teeuto  di  Augtuio,  Roow 
1843.  fol.  pl.  14.  Elf  Personen  in  bunten  Kleidern  nnd  bekränzt  liegen  a«f 
diesem  Sigma.  vor  dem  ein  schuialer  sichelförmiger  Tisch  steht.  Denselben 
Tisch  bat  das  Sigma  bei  Aringhi  lioma  subterranta  11,  p.  30,  wo  B  Personen 
▼eisemmell  sind.      5)  Sarkophagrelief  bei  Montfancon  Amt.  &cpt.  III,  1  pl.  57. 

6)  S.  oben  8.  144. 

7)  Cic  accu«.  in  V>rr.  i,  \'\  33-  TakH^  cirrensibus  mane  apud  L.  Sisen- 
ruim  —  cum  cucnt  IricUnia  $trata  arycnlumque  expo/itum  in  aedibui,  —  accewt 
ad  argentum. 

8)  Cic.  pro  Mar.  36,  75 :  Q.  Tuhero  —  cum  epulum  Q.  Maximus  P.  AfH^ 
cani  patrui  mi  nomint  pnpulo  Unmano  liaret,  rogatus  est  a  Maximo,  ut  triclinium 
»tcrrurtt ,  cum  UHi  l  ubtro  eiujsdem  Afrieani  $orori»  fiUu»,  Atijue  iUe  j  homo 
erudiUfümui  ae  SMen»  ffrovil  psWeiiK«  kaedMi  teeMo$  Ptmieanoi  et  exponM 
va$a  Samia,  d.  h.  vrie  Seneca  ep.  95,  72  SSgt,  Ugneos  Udos  et  vasa  fictilia  ;  ia 
Folge  dessen  fiel  er  bei  seiner  Howerbiing  um  die  Praetur  dnrcb.  Valer.  Mes. 
7,5,  1 :  ur6s  —  ruborem  epuU  suffnujiis  suis  vindicavit, 

9)  Liv.  39,  (),  7:  iAueurlae  enim  peregrinae  orlgo  ab  exereUu  A^atko  in- 
«eela  In  urbem  est.  ii  primum  leetM  ocralof,  v«il«iii  etragulam  pretiotam,  pln- 
gulas  et  nli'i  textilia.  et.  qune  tum  magnlficte  suptltertilis  habdHKUmTj  momopodia 
et  abacos  iiomam  advexerurU.    Plin.  n.  h.  34,  14;  37,  12. 

10)  Hieber  gehören  die  msntae  ettreoe,  Ton  welcben  nocb  die  Rede  sein 
wird,  nnd  die  <esll  cttrel,  denn  diese  meint  Yerg .  Cfr.  440 : 
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leeU  margentaU  oder  inauraH^)^  eftoroti^),  tesludinei*)^  d.  h.  Ge-^^'* 
stelle  mit  Relie4>lalteD  (lammae*)  oder  bracteae)^)  voo  Silber» 
Gold  und  Elfenbein  verkleidet  oder  mit  Schildkrttte  fumirt;  und 

in  der  Kaiserzeit  brachte  man  es  dahin ,  zuerst  die  Füsse  der 
Lecli,  sodann  die  ganzen  Triclinien  von  massivem  Silber  zu 
inachen*'  .  Die  ganze  Ausstattung  des  Speisezimmers  wurde  orien- 
(ahsch :  denn  aus  Kleinasien  kamen  die  Lecti  mit  eifeDbeineroen 
und  silbernen  Fussen^),  die  kostbaren  Decken,  welche  man  fiber 
die  Polster  breitete  [tridmhtm  ttemere) endlich  die  Drapirung 
der  Wände  des  Zimmers  mit  Vorhangen ,  plagidae^]  oder  aulaea,  «i**^ 
Die  letzteren ,  im  Orient  von  Alters  her  gebrauchlich ,  kamen 
nach  Rom  aus  der  Krbschuft  des  Attaius     ;  sie  hatten  keineswegs, 

Nee  Llhy$  A$tytto  tUmtluf  l«etef«t  eiln>, 
und  llartlAl.  14,  85;        Pers.  1,  52:  non  ftttdfutd  dtntfu»  keU$  Seribitur  in 

eitreia.  1  )  Dio.  33,  10.  3  S  3. 

JPlautuä  Stich.  3<7:  lectot  eburatos,  awatoi, 
Varro  de  l.  L.  9,  47:  leeto»  alioe  ex  eibare  alio*  ex  UHudine.    Dig.  32, 
$  4:  leefot  teHudineos  pedlbue  HtarpttUatoe,    Martlal.  9,  59,  9: 

£llt  tesludinfum  mm.<ui  quaier  hexaelinon 
Ingemuit  citro  non  atutis  rsse  suo. 
Philo  de  vUa  eontemjtl.  6,  2  p.  479  Mang. :  Tptx>.tvd  tc  xat  reptxXtw  (er  meint 

rXetsra  )>iBo>i(5XXt^T7.    Galen.  Vol.  V,  p.  83<^  K.  :  xX(vt]  fip  ^Xc^ttVTÖlcou«  ou^tv 
o'Üt'  (ucpeXci  T^iv  'j'^itiv*  o'j-re  ßXarret.    Apul.  nut.  10,  34. 

4j  Suet.  Calig.  32  :  iiomae  ptibUeo  epulo  »ervwn  ob  dttractam  legis  argenteam 
lamHiam  wtUfiei  confeatitn  UaikUt, 

5)  Maitial.  8,  33,  ä 

An  magia  aaiuti  deraaa  est  ungut  mlntatri 
Braeieaf  de  fulcro  quam  reor  ease  tuo. 
Voo  den  Handwwrkeni,  welehe  diete  ArMc  machen,  den  5r<ielMirfi,  wird  noch 
hesonders  die  Rede  sein. 

6)  Wenn  bei  älteren  Schriftsrellem  lecli  nurei  (C'i«'.  Tuff.  5,  21,  61.  Suet, 
Caea.  4U.  Seneca  ep.  17,  12;  110,  12j,  oder  eburni  (^Horat.  aat.  2,  G,  103)  vor- 
kommen, SO  hat  man  nor  an  inerattirte  Arbeiten  an  denken,  aUo  an  leeti  in- 
onrali,  inargenlaii^  eburati;  oder  wie  Clemens  Alex.  Paedag.  2,  3  p.  188  sie 
aufiihlt,  TtXivat  dp^yp^^TTooec  xoti  £XettavTox<5XXt]Toi  ypu36oTtxTo(  xc  xoti  /EXr/jvT,; 
S£ZOixtX{Aivat  xoiTQt  xXistdoec.  Vgl.  Plin.  n.  h.  9,  39 :  Teatudinum  putamtna 
man  in  kmuMM,  Itetoeque  et  repoeUoria  Alf  «««llre  CanUhu  PoUio  in^UuH; 
aber  in  der  späteren  Kaiserzeit  kommen  anch  menaae  und  lecti  von  massivem 
Silber  vor.  Petron.  73.  Lamprid.  Htliog.  20:  Hic  aolido  argento  factoa  babuit 
Uctoa  et  tricUniarta  et  cubiculares.  Dig.  33,  10,  3  ^  3 :  iVom  et  pelves  argentea» 
H  aqittminaUa  argeniea  et  muuae  et  (edoi  tnargmtatoe  vH  inemniot  eUfue  gern' 
nuUo»  in  eupdUcUle  eaae  non  dubitcUur  ^tfl^e  adeo,  ut  idem  iurie  tit,  H  tota  ar^ 
geniea  ^'cl  aurea  aint.  Ibi<1.  1,  9  $  1;  orycnlcM  Uetoi  item  argeniea  eandelabrcL 
Angusttn.  aermon,  277  4. 

7)  Atbenaevs  2,  31  p.  48^  vgl.  p.  4S^.  49b,  wo  von  den  «Xlvai  und  tpcU 
zt'^'Xi  ^Xc^avT^roSe;  «iid  dpY'jp'iitoSc«  und  zugleich  von  den  0Tpcujj.aTa  TToXuTeX^J 
die  H(m1<'  ist.  lieber  die  letzteren  vrird  in  einem  besonderen  Abschnitt  gehan- 
delt werden.  8)  Liv.  39,  C,  7  und  daselbüt  Düker. 

91  S.  BriMon.  de  regno  Ben,  II,  e.  144.  145. 

10)  8enr.  ad  Aen»  i,  697 :  ^uioei«,  vtU§  ptetie,  gvae  ideo  amUua  dieta  nmt. 
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wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  scbliessen  wollen,  irgend  einen 
praktisoben  Nutien,  am  wenigsten  den,  den  von  der  Decke  herab- 
fellenden  Staub  abcubalten^),  denn  die  fzctafelte  Decke  des  Zim- 
mers [IdciuKir]  blieb  ühor  dem  Tische  frei  und  wurde  öfters  dazu 
benutzt,  um  aus  dersell)en  auf  überraschende  Weise  Blumen, 
Krilnze  und  andre  Geschenke  auf  die  Gäste  fnlien  zu  lassen^; 
sondern  die  Vorhänge  waren  vertical,  nicht  horizontal  an  der 
Wand  des  Speisezimmers  angebracht^)  und  so  gewöhnlich  als 
Decoration  geworden,  dass  Horaz  eine  cena  sine  aulaeis  als  cha- 


quod  primum  in  duld  Attali  reyh  Aaiac,  qui  populum  Rr,manum  seripiiit  heredem. 
inventa  sunt.  Ideo  autem  eliam  in  dovübus  tendebantur  aulaea,  ut  imitalio  ten- 
toriorum  fiwM,  Damit  flberainttlinnend  Senr.  ad  Qtorg,  8,  Tb,  Isidor,  or.  19, 
116,  8.    Daher  Attalica  aulaea.    Val.  Mm.  9,  8,  5. 

1)  Scrv.  ,ul  Aen.  1,  097:  Varro  tarnen  dicit,  vela  toUn  tnuptndi  ad  es^ 
c^iendum  pulverem.  —  i'nde  Iloratius  {mt.  1,  8,  54): 

Jnterta  tuspenm  gravis  aulaeii  ruinas 
In  paUnam  fteere^  tnktnUa  ptUverti  M, 
Qwmlum  non  AquUo  CampanU  exeUat  <vlf, 

zu  welcher  Stelle  Porphyrio  die  Notis  des  Vano  wiederholt:  eonsuetudo  apud 
antiquos  fuit,  ut  auUua  tub  camenu  tmderttU,  iil  ai  fuid  p^dverU  caderet,  ab 

ipsis  exciperetur. 

2)  Val.  Max.  9,  1,  5:  Quid  cnim  sibi  voLuit  —  Metellus  Pius  —  cum  At- 
ialiei»  atUael*  eonteetos  parieUs  Uuto  animo  hUuebaturf  —  cum  ptümata  vesig 

COnvMa  celtbrabat  demissafque  larunaribus  aureas  Coronas  velut  caelesti  cnpite 
reeipiebat?  l)\irch  diese  Stelle  wird  die  Hemerkiing  von  Hoindorf  zu  Hör.  sat. 
%  S,  54  widerlegt,  wonach  »in  den  tricUniis,  wo  nicht  tecta  laqueata  waren, 
unter  der  Decke  Ober  der  Tafel  ein  Baldaehin  (tnüaemn)  ansgebreftet  war«. 
Denn  Metellus  hatte  zugleich  lacunuriu  niid  nuhiea',  und  die  letzteren  hingen 
nicht  unter  der  Declie,  sondern  an  der  Wand.  Suet.  Nero  31:  in  ceteris  par- 
tibus  {domus  aureae)  cuncta  auro  Uta  — cenationes  Laqucatat  tabuUs  ebumeis 
versatilibut,  ut  flotes^  fUtsdails,  ut  unguenta  dentper  Bpargetmtur.  Seneca  9p. 
90,  IT):  qui  —  versatilia  eenationum  laqucarin  itn  romjynentnt ,  ut  subinde  aÜa 
facies  atque  alia  suecedat  et  totiens  teeia  quotiens  fercuUi  mulentur.  Petron.  60: 
Ecce  auttm  diductis  lacunaribus  subito  circulus  ingens  —  demittitur,  cuius  per 
iotum  orton  eoronae  aureae  eum  atabaatrit  ungumU  pmdebanU.  —  htm  op»- 
phoreta  iubemur  sumere. 

3)  Schon  Fea  zu  Ilorat.  sat.  1,  8,  54  erklärt  riihtig,  dass  nicht  die  aulaea 
auf  den  Tisch  fallen,  sondern  nur  der  Staub  und  vielleicht  der  abbrechende 
Kalkputz  der  Wand;  nnd  betieht  sieh  auf  die  hlnllg  voritomnienden  Darstel- 
longen  solcher  aulaea.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  Denkm.  II,  108.  Dencription  rf 
the  eMeetion  of  ancient  marblef  in  the  British  Museum  II,  pl.  4.  Museo  Borb. 
I,  84*  Bartholl  Fieturat  antiquae  cryptarum  Bomanarum.  Rom.  1738.  fol.  tav. 
III.  lY.  Y.  SeetteU  de  peMuree  mOquet.  Parts  1783.  fei.  Tone  I,  pl.  Y.  YI. 
Furlanetto  Le  antiche  Inpidi  del  museo  di  Este.  Padova  1837.  8.  p  165.  Atlf 
den  Wandgemälden  im  Triclinium  des  1847  entdeckten  pompeianischen  Hanses, 
welche  Eros  und  Psyche  darstellen  (Afu«.  Borb,  W,  46.  Zahn  III,  31.  O.  Jahn 
Berichte  der  k.  rtehs.  Oes.  d.  Wlss.  Pbfl.-Iitst.  Cl.  1861.  S.  168  IT.),  ist  aller- 
dings ein  Velum  über  dem  Lager  der  Eroten  swlschen  zwei  Blamen  horizontal 
anstrr^pannt,  aber  im  Freien,  und  7nm  Schutze  gegen  die  Sonne,  weshalb  diese 
und  ähnliche  Darstellungen  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 
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rakterisUach  fllr  die  Armutb  beieichnet*).  Der  Tisch  selbst 
scbeiDt  bis  in  die  Kaiseraeit  nidit  mit  einem  Tischtuche  bedeckt 
worden  zu  sein,  denn  er  war  sichtbar  und  wurde  Öfters  abge- 
wischt'); auch  cxislirl  fdr  das  Tischluch  kein  besonderer  sprach- 
licher Ausdruck,  da  matileU' ,  \\o\chcs  spiUer  dafür  gcbrauclit 
wird 3),  ursprünglich  das  Handtuch  bedeutet^),  womit  die  Friesler 
beim  Opfer  und  die  Gaste  beim  Httndewaschen  die  Hände  Irock- 
neUn^).  Seit  Domitian^)  bedeckte  man  aber  die  Tische  und  seit 
Hadrian  werden  Tafeltttcher  von  kostbaren  Stoflfon  oft  erwähnt^). 


1)  Hör.  od.  3,  29,  14  : 

Mundaeque  parvo  mb  lare  pamperum 

Ctnue  sine  aulaeis  et  oitro* 

2)  LucUiat  bei  PmciAn.  9,  60  p.  bTO  P. : 

Airpyrgo  Unit  ttme  latoM  gauaape  rnmia». 
Hont.  «Ol.  2,  8,  10: 

His  ubi  subldtis  puer  alte  rinrtu.*  aeertMm 
(Jamape  purpureo  mensam  pertergit» 

3)  Isidor,  or.  19,  20,  G :  ManUlia  nunc  pro  operiendia  men$i$  nmt,  quae,  ut 
momm  ipmm  hnUeat^  oUm  terycMii«  manäfu$  pra^ebantur.  Die  Schreib&rt 
mmUle ,  nicht  mnntile ,  wie  Gronov.  Lect.  Plaut,  p.  73  f»oUt6,  Ut  gMichcrt 
durch  die  Arvalinj»chrilteii.         Marini  Alti  p.  ö74. 

4)  Varro  de  L.  L.  ti,  b5:  Mantelium^  ubi  mofnu  ttr^mtw,  Serr.  atf  Gcory. 
4,  976:  jronfeUa,  quSbfiu  numut  tafymiur.  PhUarg.  td  b.  1.  377:  IfimIcUa: 
Attitil  atngulnris  innntelum.  —  Luciüua  autem  manttla  dhit  mappa$ :  Man- 
tela  merumque.  FeatuB  p.  133>:  frequent  entm  anii^tä»  ad  nwntu  tergcndcu 
unu  fuit  manUlonan. 

6)  Sarr.  «1  Am.  i,  701:  Ooiiifal  etihn,  nutiorea  mappa$  iUMiM  vlUoaUt 
quAui  eUom  tn  »aeri$  ^ehantur.  »imt  in  Oeorgiei»  fl,  370): 

manibus  liquido$  dant  online  fontia 
Otrmanae  tonaiaque  ferurU  mantelia  villia. 
Dt  mtpptkahurt»  miim  hoe  dttit,    ManiMla  ««ro  a  manOiii  <—  dkta.    Dia  mon^ 
telia  kommen  auch  bei  dem  Opfer  der  Arvalcn  vor,  Tav.  XI-I».  lin.  14.  Marlnl 
p.  574;  Uenzen  Acta  fr.  An-nl.  p.  13.  IG;  ebenso  bei  dem  Opfer  des  FlAmeo, 
Ovid.  faai.  4,  Ü33 :  a  deztra  vtUia  manttU  aolulia, 

Oumque  nurt  paUra  tkwit  aurra  füU, 
6)  üeber  den  Gebrauch  des  /ctp^aaxTpov  8.  Atbonaeus  9  p.  4101*  und  dit 
Kpipamm  AtUh.  Gr.  IV  p.  286  n.  "2  El;  > 

•flvoiAai  dpYCvvf^;  /.c'jxot^pTj  /kSvoc' 

rp6aTT^  oatrjfjLOvojv  e(;  yooh'i  ep/ojaInt;. 
7j  Das«  kostbare  Tische  gewübiüich  bedeckt  wurden,  lehrt  Marl.  9,  59,  7. 
Du  Tliehtach  bei  der  eena  kommt  bei  ihm,  wie  es  •cheint,  snent  vor  12,  29,  11 : 
Attulerat  mappam  nemo,  dum  fwta  thnmlur; 
Montile  e  menaa  aurpuit  Ilermogenen 
8}  Lamprid.  Heliog.  27:  nonnunquam  tot  pieta  mantclia  in  mcnaani  mUU- 
(ol  fcit  eduMw  pieta  quae  apponerenlur^  quot  miMiM  esset  hoMtunu,  Ua  ui  de 
aeu  out  de  lextUt  pietura  exlUberetur.    Lamprid.  Alex.  Sev.  37:  Ccnvivhtm  neque 
cpiparttm  nr  jite  nimi$  pnrrum,  ffd  nitori*  .«»/mnt/  fuit,  itn  t'imen  .  vt  pura  ni'/n- 
tclia  mittercniur:  aacpiua  cocco  dauata,  aurala  vero  nuniiuain,  quum  haec  HeLio* 
poftoliM  Idm  reesyltMt,  et  onle,  «t  giiMom  fraedlMml,  ildriamit  Aafrulstel.  Trebell. 
PoU.  QMaü  dm  16 :  MantiOSba»  aureis  eempet  sfrcrvlt.  Yopteens  iiurclioii.  12. 
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«■«WM*  Servieiien  dagegen^  deren  Name,  mappa,  für  punisch  galt  ^) ,  wa- 
ren schon  EU  Horasens  Zeit  ttbiicb,  wenn  sie  auch  nur  io  feinerer 
Gesellsdiaft  su  dem  Zwecke  dienten,  den  sie  bei  uns  liaben^); 
man  brauchte  sie  nttmlich  ausserdem  auch  daiu,  beim  Nachhause- 
gehen  in  ihnen  3)  Speisen  vom  Nachtisch  und  Ueine  Geschenke, 
die  den  Gästen  gegeben  wurden,  aTrocpdpT^Ta*)  mitzunehmen.  Aus 
diesem  doppellen  Gebrauche  erklHrl  sich,  dass  sowohl  der  Wirlb 
die  für  den  Tischgebraucb  nölhigen  Servietten  lieferte^  ,  als 
auch  der  Gast  seine  eigene  mitbrachte  ^) ;  denn  was  er  mit- 


1)  Qolnttl.  imt.  1 ,  5,  57. 

2j  PHn.  n.  h.  7,  1*2:  Anthropophagos  —  ossibua  humanorum  capitum  Ubere 
ctUibujoue  cum  capUlo  pro  marUtlilnu  ante  peetora  uii  liogonu»  [prodidit],  Pe- 
tron.  32  Tom  Trimalchio:  eireaque  cmrata»  veste  eenke$  taUdmiam  hnmitent 
mappam  fimbriia  hine  atque  UUne  pmdentUiUs.  So  hat  bei  MartUl.  4,  46,  17 
Sabellus  eine  lato  variata  mappn  clavo.  Hei  Horat.  snt.  2,  8,  63  heisst  es: 
Variiu  mappa  compctcart  ritum  Vix  pottrat  t  und  auf  einem  herculaneischeji 
Wtndgeailde  (PIttwe  di  Brecl.  II,  p.  207  Ut.  35)  sind  drei  Junge  nackte  Die- 
ner davgtstellt ,  welche  in  einer  Iland  einen  Zweig,  in  der  andern  eine  Schale 
halten  und  über  den  Arm,  der  die  Schale  trägt,  eine  Serviette  gelegt  haben, 
wie  dies  noch  heute  aufwartende  Diener  thun.  Dass  übrigens  die  mappae  nur 
in  Mnen  Oesellscbaflan  gegeben  wnvden ,  lehrt  Lndan.  dt  mere,  cond,  15 ,  wo 
er  sagt:  die  Diener  werden  aufmerken,  wie  dn  dieh  in  Geselltchaft  benlmmit, 
nnd  pewahr  werden,  xoir^iv  thal  cot  t6  yeipöfjLcxxTpov  TiJ^^i.Evrjv. 

6)  Petron.  66:  ego  tarnen  duo  (mala)  nutuli  et  eece  in  mappa  alUgaia  htAeo: 
»am  »i  lAiquId  munerte  tneo  vermdae  non  hUero,  AafteBo  wnviHwn.  Ib.  60:  pA- 
iuidam  tarnen  —  poma  rapientibus  et  ip»i  mappns  impUvimus. 

4)  Ambrosius  ad  T-fry/nr«  ndhortatio  am  Anfang :  Qui  ad  ronvivium  mopnvm 
invitantur,  apoplutreta  »ecum  referre  eoneuevennU.  Solche  Geschenke  werden  ^er- 
thellt  hei  Petron.  56.  00,  namentlich  kernen  tle  vor  bei  den  Sttomalfen,  Mivtiil. 
14,  1,  G:  praemia  convivae  d<nt  aua  quiaque  suo;  bei  den  Matronalien*  Svet. 
Veap.  19,  und  bei  Hochzeiten,  Scliol.  Juv.  (>,  203:  xolrhant  enivi  nntea  per  nuptias 
reeedentibui  dtdcia  erogari  pro  apophoretia.  Allgemein  sagt  Luoian.  Kigrin.  25 
ym  begehdiclien  Gisten:  i^ovCetimat  ittfvtnv  Seroroi,  irXehs  (tt  dico^ipen 
T*v  äKkm  d^oGotv.   Vgl.  Anth,  Or.  m,  p.  33  n.  22: 

D'j^ev  dttfjxev  CXto;,  Atovjaie,  Xe{<};avov  AISXcp 
K'jT'jylSrj;  Seittvcdv,  r^pe  oe  rotvT*  ^jr.hm. 
d.  b.  er  reichte  es  dem  hinter  ihm  sitzenden  Sclaven.    Kbenso  macht  es  der 
Stoiker  bei  Luden,  eonvlo.  36. 

5)  Yarro  de  l.  L.  9,  47:  Kam  nemo  fadt  trielinii  teetot  niet  parea  et  ma- 
teria  et  altitudine  et  figura.  Quia  fach  mnppnn  irirVmiares  non  aimile»  kkter  w? 
giiM  pulvinoa?  Also  die  mappae  gehören  ebenso  zu  der  Einrichtung,  wie  die 
10611  ond  pulvM,  Vgl.  Hör.  aat.  2,  4,  81 : 

ViUhu»  In  »eopUf  in  mappia,  in  a<x>be  quantut 
ContMU  mmftuef  neifUett*  flagHUnan  tngem* 
Hör.  epM,  i,  5,  21 : 

Haec  ego  procurare  et  idonetu  imperor  et  non 
Inoitue,  ne  turpe  forol,  ne  «ordlda  mappa 
Corruget  naret. 

6)  Martial.  12,  2',i.  21  : 

Ad  cenam  Hermogene»  mappam  non  aUuiit  unquam, 
A  eina  aemper  rettulit  Hermogenea. 
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nahm')  9  konnte  er  weder  in  eine  ihm  nicht  gehörige,  noch  in  eine 
bei  der  antiken  Art  des  Essens  ^ielleidit  stark  gebrauchte  Serviette 

einpacken.  Man  ass  nauiiicli  im  Alterlhum  mit  sehr  einfachen 
Geräthschaften,  welche  nur  auf  die  rechte  Hand,  die  man  allein 
frei  halte,  berechnet  waren;  das  Zerlegen  der  Speisen  Uberiiess 
man  grOsstentbeils  dem  scissor^)  und  erst  Varro  scheiot  Tiscb- 
nesser  sn  erwKlmen,  welche  aus  Bitbynien  eingefilhrt  waren  >); 
die  gewOhnlidien  Essgertitbe  sind 
coddearia  und  liguiaey  Uber  deren 
Unterschied  viel  gestritten  ist^).  lo 
Po!n|)eii  sind  hauplsiichlich  zwei  Gat- 
lunsen  von  Löffeln  L;ofuiuli'n  worden, 
welche  sich  bis  in  das  Mittelalter  er- 
halten hal>en  eine  grössere,  unsem 
£8slOffein  entsprechende  (ii),  und  eine 
kleinere,  deren  Höhlung  kreisrund  ist 
and  deren  Stiel  nadelfönnig  auslauft 
[B].  Nun  ist  sicher,  dass  cochlear 
der  kleinere  Löffel  und  für  inedici- 
nische  Dosen  ein  besimmtes  kleinstes 
Maass  war,  welches  man  auf  die  üalfte  der  Drachme  nor- 


LMU. 


Er  ttaU  DlmUeh  die  moppa  det  WlrthM.  vgl.  8,  50,  7; 

POcula  MlUeiti  perdunt  ligtdaaque  minUtrtj 
Et  laut  in  Upido  pUwima  mappa  »inu, 

1)  Martial.  2,  37 : 

QuidftM  ptmihtt  hine  et  Mudt,  «errlt, 

Mammas  tuminia  imlricemque  poni 
Communemque  duobus  <ttt  nicnam,  — 
iJaec  cum  condita  sunt  maätnte  moppa, 
Tfodmlmt  pmro  domum  ftrmda, 

MaitUl.  7,  20,  13: 

8ed  mappa  cum  iam  mille  rumpHur  fktrti»^ 
Rotoi  ttpenii  apondylo»  «inu  condit 
A  ibvoralo  topitt  liir luftnt  Imnciffn. 

2)  S.  oben  S.  144. 

3)  Varro  repO'/xo'^j'/.isxaXü)  bei  Noni  js  p.  19'),  IT»  =  Rii< heier  n.  197:  noctu 
cuUro  eoquinari  ac  traiecUi  nondum  enim  invectt  erant  cuUclli  dfATiatoroi  e  Iii" 
tkynla.  In  Grlbem  haben  sieh  neben  den  dert  'niedergelegten  Speiten  «neh  die 
K>sapparate  ürt«  rs  gefanden,  namentlich  ausser  LöiTeln  auch  Messer  mit  Elfen- 
beinscbale.  Kaoul-Kochette  III'"*  M''m.  mr  lef  ant.  Chr>''tienne.*  des  Catacombes 
in  Mim.  de  l'Aead,  Xiil  p.  üö'2.  Ebenso  in  Uetcuianeum  and  Pompeii.  Siebe 
die  gleich  ra  dlirende  Sebrlft  Pagaao  La  Uftda  16. 

4)  Besonders  handelt  darüber  Gl.  Pagano  La  LigMla,  NapoU  1830.  8.,  welcher 
indess,  -wie  ?rhon  Rerkor  erkannte,  in  Beziehung  auf  den  Unterschied  von 
coehUar  und  liffxda  zu  dem  der  Wahrheit  entgegengesetzten  Resultate  gelangt  ist. 

5)  Es  giebt  antike  Löffel  von  Knochen.  Bronze  und  Silber.    Die  llaupt- 

£öm.  Alterth.  VU,  1.  20 
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mirte*],  dass  es  eine  Spitie  und  eine  kleine  HtfhloDg  hatte,  md 
tum  Essen  von  Eiern  und  ScbneckeD  gebraucht  wurde  dass  da- 
gegen die  ligula  schwerer  war*)  und  als  eigentlicher  Loffel  tu  Mehl- 

S[)eistMi  diente^  ,  womit  also  wahrscheinlich  auch  die  nalionale  jmls 
gegessen  wurde.  Man  darf  dahei'  annehmen,  dass  wir  in  der  Form-1 
Ii^mUu.  Jie  ligula,  io  der  Form  B  das  cochleare  zu  erkeDnen  haben,  und 
dass,  wenn  ligula  als  Diminutivum  von  Ungua  bezeichnet  wird 
die  Höhlung  des  Löffels  wegen  Ihrer  lugespitcten  Form  mit  der 
Zunge  verglichen  wird,  nicht  aber,  woran  man  auch  gedacht  hat^, 


formen  Bind  ZQsammengestellt  im  Muteo  Sofhon,-  X,  tev.  46,  womu  die  AbbS« 

(luiifii  II  entlehnt  sind.  Silberne  LöfTel  etwa  aus  dem  5.  Jahrhundert  n.  Chr. 
sind  abgebildet  bei  de  Ros^i  BulUttino  di  arrher  l.  rhri^tiana.  1S()S  p.  83.  tav.  1. 
£iu  eochlear  von  Knochen  l&nd  sich  in  einem  GrAbe  bei  Yverdon,  das  der  Zeit 
Tom  6.  Ms  9.  Jalirh.  tngeliSrt.  Koebat  AntiquiUt  d'Ttferdon  in  Mlttheilnngen 
der  ant.  Gesellscliaf»  in  Zürich.  B.  XIV,  H.  3  p.  8S  {'2i\).  Taf.  IV,  1. 

1}  CochUarh  mensuru  Plin.  n.  h.  27.  17;  vgl.  Uidor.  nriij.  IH,  '2(j.  3: 
Meruurarwn  pars  minima  eochlear^  quod  est  dimidia  pan  drachmae.  Marcellui 
Empir.  in  M«dM  atiUqui  ed.  Stepbanot  1567.  fol.  p.  24S.  Medleia  wird  ft«- 
wöhnlii  h  (  iiigOgelMn  In  einem  eochlear.  Plin.  n.  h.  23,  76.  SeribQlüns  Largus 
76,  94,  doch  auch  in  einer  ligula.  Apuleiu-;  de  rirtutihus  herborum  c.  1  in  Med. 
ont.  ed.  Aidus  fol.  211  vers. :  herbam  planlayini»  eontunde$  et  tuccum  eius  dt 
toekUarlo  vd  de  Ufuia  dahh  hibert.  Aach  Apicins  branclit  beide  Müsse,  %  2 
MU  fiperis  cochleare.  3.  18  dimidium  cochlearium,  und  dagegen  7,  10  meUis  Ii- 
pukrni,  8,  ü  wtUia  Hijulax  dua$\  ebenso  Colom.  12,  21,  3  fMutt  eoelUeati  nnd 
vorher  ^  2  ligula  cumulata  (talis). 

2)  UtftUl.  14, 121  mit  der  Ueberscfarlft  CochUare: 

äum  eoehleis  habili$  ud  nee  minm  uiUU  ovU{ 
Xumquid  «ei«,  potiu*  cur  cochleare  vocer? 
Plin.  n.  h.  2Ö,  4:  Defigi  qtudem  diria  precationibu»  nemo  non  metttit;  huc  per- 
Ifnet  ooomm  <fua$  «Moröiiertt  fuUq^  ealyee$  eo^Uannnque  prottnm  frangi  oitf 
eosdem  eoehlearibut  perfbrari*    Petron.  33 :  Accipimiu  no»  eochlearia  non  minm 
MÜbras  pendentia  ovaque  ex  fatfma  pln^ui  figwaAa  ptfimiiibm», 

3)  M&rtiAi.     33,  23: 

QiM  M  «um  phiala,  Ugviam  cum  mltUre  postii, 
Ißflere  cum  potsü  vel  cochUare  mihi? 
und  8,  71  sagt  er.  vor  zehn  Jahren  habe  sein  Psteon  ihm  4  Pftuid  Silber  (0- 
schenkt,  hernach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes: 

OHamu  (amuM)  ligulam  mMt  sextonfe  mliiONm, 

Sonus  acu  Levius  vix  cocfdeare  tulit. 
Quod  miWit  nobis  derimui  iam  non  habet  aSUWi. 
Das  cochleare  Ui  also  das  kleinste  ÖUbergeschenk. 

4)  Gate  de  r.  r.  84  gtebC  ein  Becept  ta  einer  Mdilepelse  (eaoiUmn),  be- 
stehend aus  Mehl,  Eise,  Honlg  nnd  einem  Sl,  nnd  fQgt  hüun:  pone  «um  es- 
UUo  et  lingulia. 

ö)  Martial.  14,  120: 

Quamvl»  me  Ugviam  dlectnt  e^uftesgue  patreaque 
Dieor  ab  indoctia  lingula  gramnudMe, 
Anders  Charisius  p.  80  P.  =  p.  104  Keil:   Linauin  cum  n  a  lingucndo  dicta  est 
in  argento ;  in  caCeeii  vero  ligula  a  ligando.  Sed  uaua  ligtUam  »ine  n  frefuentat. 
Spitere  tehielben  endi  UguUi.   SsTtro  ad  81dm.  ApoU.  p.  8»  9. 

6)  Da  nämlich  lingula  auch  die  Zunge  d«  r  Wagschale  Ist  {Schol.  Pen. 
i,  7)  nnd  somit  von  einer  Nadel  getnrancht  weiden  kann,  so  liesse  sich  dies  enf 
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der  Sliel.  Was  die  Gabeln  betrifit^),  so  sind  diese  beim  Aufgeben 
der  Speisen  in  der  Küche  und  dem  Vorsofaneiden  ohne  Zweifel  im 

Allerlhum^)  wie  im  Mittelalter 3)  gebräuchlich  gewesen;  zu  welcher 
Zeit  man  aber  begonnen  hat.  Messer  und  Gabel  beim  Essen  anzu- 
wenden, ist  eine  noch  nicht  sicher  zu  beantwortende  Frage.  Der 
Gebrauch  der  Tiscbgabel  ist  io  Frankreich  erst  ioi  Jahre  4379  nach- 
weisbar'*), kam  in  Italien  im  15.  Jahrhundert  auf  ^)  und  gelangte 
naeh  England  im  Beginne  des  47.  Jahrhunderts^}.  Er  scheint  also 
verhilltnissmiissig  modern  su  sein,  und  man  hatte  um  so  weniger 
Grand,  hieran  su  sweifeln,  als  einmal  in  der  lateinischen  Sprache 
für  die  Tischgabel  kein  Ausdruck  vorhanden  ist,  da  fitrcay  für- 
rula  und  furcilla  ein  Tisch;^»  riilh  niemals  bezeichnen,  und  zwei- 
leos  Uber  Funde  angeblich  antiker  Gabeln  nur  wenige  und  zweilel- 


den  Stiel  der  von  mir  als  cochUar  bezeichneten  Form  «nweiideo.  Indeei  ist 
dieser  Vergleich  täuschend. 

1)  8.  Barnffaldiis  dt  amU  eonvivaUbu»  In  Salengre  Thgi,  Vol.  DI,  p.  737  ff. 

'2)  Unter  dem  verschiedenen  Apparat,  den  das  Wandgemälde  Pitture  di 
f-TC'.l,  II,  p.  303,  tav.  58  darstellt,  bellridet  sich  eine  gros,«e  Gal>el  in  Form  des 
iridens,  wie  er  dem  Neptun  beigegeben  ^vird.  Doch  gehört  diese  wahrschein- 
lich sieht  hleher ,  flondaro  ist  «ine  Harpune  (fuscina)^  die  zum  Fischfang  ge- 
btancht  wird.    S.  A.  Gastellanl  In  Bullett.  munieipaU  II  (1874)  p.  118  n.  4. 

3")  Eine  eiserne,  dreizinkige  Gabel,  gefanden  in  einem  Grabe  bei  Yverdon 
SOS  der  Zeit  zwischen  dem  G.  bis  9.  Jahrb.,  deren  Grösse  iodess  nicht  angege- 
ben wird,  fl.  In  Hittheilungen  d.  antiq.  OefoUaeh.  In  Zarleh  XIY,  3  p.  88  (2B) 
Taf.  IV,  19.  In  dem  dem  12,  Jahrh.  angehSrigen  FInrtua  deliciarum  (s.  Ch.  M. 
Engelhardt  Ilerrad  von  Landsperg,  Aebtissin  zn  Hohenburg  im  El<ass  und  ihr 
Werii  Hortus  deliciarum.  Stuttgart  1818.  8.  neb.-»t  18  Tafeln  In  folj  stellt  eine 
der  Miniatnran  (Taf.  IV)  einen  gedeehten  TIaeh  dar,  anf  dem  swei  Paan  Memr 
und  Gabeln  mit  zwei  Zinken  liegen,  offenbar  snm  Vonehneiden  beetinimt,  denn 
die  Tafel  ist  für  mehre  Gäste  eingerichtet. 

4)  de  Uossi  BiUUUino  di  archeologia  christiana.  1868  p.  83:  Leggo  ruL  Mo- 
«ttmr  «Ic  VatdUciogue  (sous  la  dfreetfon  d»  M.  de  Omsfott-CoysewHc)  MtmUnAan 
t8$8.  i.  Ur,  T.  Ii,  p.  216,  che  la  prima  menzioru  delle  forchetU  In  fWme/a  «t 
tnvc  rull'  tnveritario  deW  ttrgenteria  di  Carlo  V,  l'anno  1379. 

5)  lu  dem  Chronicon  Flacent.  bei  Mnratori  Rerum  lial.  Script.  WJ,  p.  j83, 
welches  mit  dem  Jahin  1402  aehllesst,  wird  den  Einwohnern  Ton  Plaeenza  groeier 
Luoa  zugeschrieben:  uiuntur  taeii»,  cugiariis  ei  foftellis  argenti. 

6)  Die^  VenJifnst  nimmt  für  sich  in  Anspruch  Th.  Coryate  in  seinen 
Cruditiet.  London  1011.  4.  p.  90:  /  obterved  a  euetom  in  aU  tho$e  Jt<üian  citiee 
md  toune  (Arou^ft  Ute  wAfeA  I  paned^  fibaf  U  not  uted  in  ang  Alfter  eoimfry  ttof 
i  $aw  in  my  travels,  neither  do  i  think  that  any  other  naÜon  of  Christendom 
drAh  tise  it,  but  only  Italy.  The  Italian,  and  al$o  most  strangrr*  that  nre  rom- 
morant  in  Italy,  do  alicays  at  their  mealt  tue  a  UitU  fork  when  Üuy  cut  their 
msol.  Hier  folgt  eine  Beschrelbnnf  dei  Oehnneht  der  Oabd.  Dann  heisst  es: 
TKk  fofm  of  feeding,  i  undtrttand,  i»  generaUy  u$ed  in  oU  pUtee»  of  Italy,  their 
fork$  being.  for  the  mo^t  jmrt,  made  of  iron  or  steel,  and  some  of  .«//i-er,  but 
thote  art  uted  only  by  gentlemen.  Parauf  erzählt  er,  er  habe  diese  8itte  naeh 
England  gebracht,  und  dafür  von  seinen  Freunden  den  Spottnamen  fitreifer  er^ 
halten.  Diese  und  die  weiter  anzuführenden  Notizen  siiä  Klmnm  (Die  Werk- 
xeuge  und  Waffen.  Sondershansen  1858.  8.  S.  364)  entgangen. 
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hafte  Nachrichten  vorlagen^).   Im  Jahre  4874  sind  indeaaen  in 
Rom  swei  ailbeme  Gabeln  aiugegraben  wordeOi  welche  von 
ateliani,  der  aie  hat  abbilden  laaaen^),  ftU*  antik  und  eim  der 

Zeit  der  Antoninen  angehöri^  erklärt  werden  nnd  von  ao  zier- 
licher Form  sind,  dass  sie  bei  Tisch  gebraucht  werden  konnten. 
Castellani  zweifelt  daher  nicht,  dass  die  Gabeln  in  Rom  seit  dein 
8.  Jahrhundert  im  Gebrauch  waren  und  seitdem  in  den  gebil- 
deten Ständen  immer  gebräuchlich  geblieben  sind.  Wie  es  sich 
hiemii  verhalt,  werden  vieUeicbt  lokUnftige  Entdeckungen  lehren ; 
in  der  Zeit  der  RepnUik  und  der  ersten  Kaiaar  sind  Gabeln  ohne 
Zweifel  unbekannt  geweaen  und  hat  höchstens  die  Spitse  des 
cochleare  die  Gabel  vertreten,  wenn  aie  daza  geeignet  war,  waa 
bei  den  uns  erhaltenen  Exemplaren  nicht  immer  der  Fall  ist. 
Wenn  man  sich  demnach  beim  Essen  der  IlUnde  selbst  mehr  be- 
diente^), als  es  heutzutage  schicklich  ist,  so  darf  man  doch  hier- 
aus keinen  voreiligen  Schluss  auf  eine  unzierliche  Art  des  Tafel- 
gennssea  maehen.  Im  Gegentheil  war  mit  der  Kochkunst  selbst 
und  dem  Geschmack  an  Tischgesellschaften  auch  die  EtiqueUe 
lortgeachritten  und  eine  strenge  Sitte  bei  Tische  eingeführt,  gegen 
welche  zu  Verstössen  man  nicht  wagen  durfte,  ohne  den  Ver- 
dacht zu  erregen,  dass  man  in  feine  Gesellschaft  nicht  gehöre^). 


1)  Raoul-Kochette  IIP-'  Mänoire  »ut  le»  caüiq}j^£i  Chritiennet  de»  CaU»- 
eomftef  in  MAn,  dt  tAead.  de»  httcr.  TLUl  (1818)  p.  688  fBbit  smur  BAkiw» 
Fände  antiker  Gabeln  an,  aber  die  silberne,  bei  Cayiua  Recueil  m,  pl.  84  n.  & 
p.  312  abgebildete  zweizinkig<:  Gabel,  angeblich  gefunden  »dan»  une  ruine  rar 
La  Via  Appicm  ist  ihm  selbst  verdächtig;  die  angeblich  bei  Peestnm  gefandeue 
bei  Nleeolu  Memorte  dcl  8ig.  Bob.  PaMni  intomo  ad  alevnl  oniieM  mommwnll 
dl  MUeno  Bacoli  t  Daja.  1812.  p.  332,  tav.  Y  flg.  13  abgebildete  vienioUge 
Gabel  ist  eine  Mystiflcatiori,  von  welrh(!r  Papano  La  Lnmln  p,  12  eine  pr?ötz- 
liche  üeschicbte  erzählt;  weun  aber  Öchulz  liulUtt.  1S3()  p.  73  in  einer  iSainm- 
long  in  Rairo  wdhene  forekeUej  wrtdU,  alrigili ,  tenaglie ,  foeaUn  xt.  s.  w.  er- 
wähnt, .s )  ist  diese  Notiz  zu  unbestimmt,  um  daraus  Schlüsse  zu  iii.n  hen.  Im 
Mu.^eo  Bnrhonico  befindet  sich  nach  Arditi  bei  Pagano  p.  13  ff.  keine  Ti>cheabel 
und  de  Kossi  sagt  a.  a.  0.  p.  ö3 :  Verammle  di  forchette  ni  gli  acrittori  ne  i 
mommmtt  ei  daamo  Miäo  v$nmo,  und  p.  39:  Fand  evidente»  che  l'eleganxa  e 
la  deeeiua  degli  <mlMii  net  premiere  tf  ei6o  fu  lueai  dfeerea  dtMa  no&tm  pott- 
lena  ed  edurazlnne . 

2)  BttUtitino  deUa  commissione  areheUogica  municipaU  II  (lö74j  p.  116 ff. 
Aneieidem  ist  1878  in  Born  ein«  bvoniMM  (BuU.  eomtmaU  iWlS  p.  290)  nnd 
in  Kondineto  eine  eisttne  Gebel  geAinden  worden  (NoUaiM  de^  $eaot  di  qhM- 
quiih  1878  p.  21-1). 

3j  Martial.  3,  17;  5,  78,  6: 

Pemetnr  digiUt  Umendnu  luMt 

Hiyra  coliculus  vireru  paUUa. 
4)  Luclan.  de  merc.  cond.  l.'i:   Ii»  5'  wsrcp  toj  Ato;  töv  oIxov  rrapeXÖojv 
Koivxa  Teda6|A.axa(  xai     '  txdottp  xwv  icpaxTOjA.i'vcuv  (Arzetnfio;  fil.   ^iva  ^dp  aot 
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Das  Qoentbehriidiste  StQck  der  Tiacbeinrichtiiiig  isl  das  Sali-  b^s«^ 
fass,  das,  wie  anf  den  Opfertiscben  der  Tempel  ^) ,  so  auch  auf 

dem  häuslichen  Tische  nicht  fehlte ^l,  da  jeder  Tisch  den  Göttern 
geheiligt  ist^)  ,  auch  in  iirmeren  Familien  von  Silber  zu  sein 
pflegte^)  und  nicht  sowohl  zur  Würze  der  Speisen,  als  fttr  die 
mola  Salsa ^)  diente,  mit  welcher  man  opferte^];  ferner  gab  es 
auch  wohl  eine  Esaigflasche  (acekänUum)  von  Silber').  Aber 
dmt  Glanz  des  Tisches  machte  das  silberne  Ess-  und  Trink- 
gescbirr  ans  (argerUum  efcornim,  ftolorium),  welches  letstera  auf 
einem  PrankUscbe  {abacus^)^  trapezophoron ,  delphica,  monopo-  «*ö«<^ 


5,  Ti  npd^et;  £;:iTTjpoüoiv,  —  •—  ol  (tev  ^dp  twv  ouvoeljrvoav  dx6Xo'jttoi  opiövTe« 
hoBtKkriiyittw  ii  r^v  dicctptav  xräv  SpotfAevinv  dzooxcbirrouot,  T£X|jiT]piov  ttoioj- 
jxfivoi  Toy  rap'  a/.).(i)  rpotsoov  5e  oeO£i7:vTjx£vai,  to  xaivov  et^^at  aoi  v.n\  to 
yetp6(xaxTpov  TtOii(UNo^  x.  t.  X.  la  Betreff  des  Qebraachs  der  Hiude  giebt  auch 
Ovid.  a.  am.  3,  755  die  Kugel : 

Carpe  dbot  dUgiUi  —  Ml  q^ddam  getku  tdmäl 
Om  nec  hnmunda  tata  perungt  manu. 

1)  Aruob.  2,  67:  »aera»  facitis  men»a«  Bolinorum  appoaitu. 

2)  Festas  p.  344^  s.  v.  aalinum  erzählt,  dasR  jemand  im  Hause  einet  fiffuUu 
«X  menta  tatimm  eonledt  in  fbmaeem.  Vgl.  p.  329* :  SaUnum  tm  mtnta  pro 
HfUali  solitum  esse  poni  ait  cum  palella^  quia  nihli  aliud  sit  sal,  qunm  a'fua. 

3)  Plat.  quaest.  convir.  7,  4,  7:  uroXaßdiv  hk  6  Ac'jxiO(  l<pij,  riji  (Mi(*(i.T)( 
dxTi%o6ii  {4.vi)(xove6ciN,       Upöv  {xev  TparcCoi. 

4p  Val.  Max.  4,  4,  3:  Jn  OaH  vmo  FaMeU  et  Q.  Arnim  Papi  principum 
»aeculi  sui  domibm  argentum  ful^K  confiteiir  oportet,  l'terque  enim  patdlam  deorum 
et  salinum  habuit :  aed  eo  Lautiaa  Fabrit  ius,  quod  patcWim  »uam  comeo  pcdiciUo 
»tutineri  voluU.  Plin.  n.  h.  33,  153:  Fcdtricius,  qui  belUeoto»  imperatort»  plu$ 
fuam  pateram  et  ttMnum  habere  ex  argeedo  veUAei,  Auf  dfei  lUbtnie  $id^iium 
beslekn  tkh  Hom.  od.  2,  16,  14; 

Vivitur  parva  bene.  cui  patemum 
SpUndet  in  mensa  tenui  aalinum 

f»n.  3,  25: 

Sed  rare  patemo 
Est  tibi  far  modicum^  purum  et  sine  labe  salinum. 
O)  S.  StaataverwaltuDg  IJI,  S.  329.    Die  mo^a  aaUa  uteint  Statiuä  ailv. 
1.  4,  180: 

aed  aaepe  deis  hos  intet  honore* 
Ceapea  et  exiguo  placuerunt  farra  salino. 

6)  Liv.  26,  36,  5 :  Aurum  aryentum  —  in  publicum  eonferamus.  itit  ul  annw 
he  M  quiaque  —  filingiHml,  —  et  {II)  Ubraa  pondo,  ut  tiUimtni  patellamque 
deorvm  eauea  habere  poeeint.  Acro  tut  Bor,  od.  %  16,  14 :  proprie  tarnen  sali' 
num  eet  pateUa,  in  qua  dis  primitiae  cum  aale  offerebantur .  Auch  die  patella 
dient  nicht  zum  Esseo,  sondern  zum  Darbringen  des  Speiseopfers  für  die  Laren, 
etc.  de  ßn.  2,  7,  22:  At  qui  eeferlemm  aeoloe  prinwm  tta  non  HUgtoeoi,  ut 
edant  de  patella.   Klausen  AenaM  and  die  Penaten  II,  8.  632. 

71  Digest.  34,       19  ^  9. 

8j  Ein  Abacus  als  Küchentisch  konunt  schon  bei  Cato  de  r.  r.  10,  4  tM; 
«ber  die  Prunkttsche,  welche  hier  gemeint  sind,  waren,  wie  der  flbilge  Tefel- 
Inxus,  im  J.  567=  187  aus  Asien  nach  Rom  gekommen.  Liv.  39,  6,  7.  Plin. 
A.  h.  34,  14.   Sie  erw&hnt  Cio.  oee.  in  Ven,  4,  16,  3Ö:  Ak  hoe  abaei  vaea 
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dctun)^)  ausgeslelll  wurde,  um  für  den  Gebrauch  des  Mahles  bereit 
SU  sein.  Abacus  bedeutet  eigentlich  eine  vierkantige  Tisclq>latte^, 

ikoron  ^^^^^  einem  Untersatze,  trapesophoron^  ^  ruhte,  der  aus 
Marmor,  Bronze  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenen 
Gegenstand  der  Sculptur  ausmachte^).  Beide  Ausdrücke  werden 
aber  zur  Bezeichnung  des  Tisches  selbst  gebraucht  und  zwar 
eines  viereckigen  Schenktisches,  der  zuweilen  auch,  wie  eine 
Servante,  mit  verscbliessbaren  Fächern  versehen  war'},  wogegen 

^''r*'^  die  Mphica  die  Form  eines  griechischen  Dreifusses,  Tp^coo«,  hatte, 


omnlOy  ut  expoilia  futrunt^  tAtkUU.    Ib.  25,  57:  aliquot  cboMtum  vota  aurta. 

Plin.  n.  h.  37,  14:  vana  ex  auro  et  (jemmU  ahacorum  novem.  Vgl.  Cic.  ace.  in 
Verr.  4,  14,  3J :  cum  essent  iriclinia  atrata  arpfntumque  erpositum  in  aedibus. 
Petron.  73.  Ib.  21.  22.  Zwei  zierliche  Schenktiiicbe ,  viereckig,  der  eine  von 
sw«i  Sphinxen  getfagen,  d«r  andere  mit  vier  FOuen,  beide  mit  OeliMen  nnd 
Statuetten  besetzt,  sind  dargestellt  auf  dem  pariser  Sardonyxgefäss  bei  CUrac  Mus. 
de  Sculpt.  pl.  125  =  Wieseler  Denkm.  d.  alten  Kunst  II,  Taf.  L  üg.  62^>^  620b. 

1  j  Auf  dem  ersten  Relief  des  von  ülfers  Leber  ein  merkwürdiges  Grab  bei 
Comae  in  Abb.  d.  Bertin.  Aead.  1890  S.  1—47  besehrtebenen  Grabea  itt  ein 
OaiUnahl  daigestdit.  Nenn  Gäste  liegen  anf  einem  Triclinium,  nnd  aehen  einer 
Tinzerin  zu.  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein  abacus  auf  einem  Fus-e  (mono- 
poäium  Liv.  39,  6),  auf  welchem  sechs  I  rinkgefässe  aufgeätelU  sind.  Unter  dem 
Tfaehe  iteht  ein  grosser  Oiater. 

2)  S.  oben  8.  97  und  Dirthnnaire  des  antiquitis  I,  p.  1  ff. 

3)  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3.  Quod  tibi  dentinaras  tpare^O'i'^oov,  si  te  deUrtaty 
habebii.  Dig.  33,  10,  3:  SupellectiU  Ugala  haec  continenlur.  mensae ,  trapezo- 
phorot  ddphhw.  Artemtdor.  Oneir.  1,  74. 

4)  Solche  Trapezophoren  sind  in  grosser  Zahl  erhalten.  Ein  marmorner  mit 
zwei  Greifen  Visconti  .V.  P.  Cl.  V,  p.  69  ff.  pl.  X  der  Mailänder  Ausgabe  ,  an- 
dere marmorne  Detcription  of  the  coli,  of  ancient  marbUa  in  the  British  Museum 
I,  8,  15;  m,  8»  8;  pompeianlsebe  mit  Greifen  Um.  Bor6.  III,  59;  mit  Sphinien 
Mua.  Borb.  VII,  28;  IX,  48;  Marmortisch  mit  Bronrefüssen  Mus.  B^rb.  XV,  6. 

5)  Dies  folgt  aus  Digest.  33,  10,  3,  wo  nur  drei  Arten  von  Tischen  nnter 
der  tupeUex  begriffen  werden,  mensae  (zum  Essen),  trupesophora  und  delphicat, 
die  afröel  alio  unter  den  Irapeaoflkoni  ventanden  werden,  nnd  ana  JnTan«  3, 203 : 

UTceoli  sex 

Ornamentum  abaci ;  nec  non  et  parvulua  infra 
Canthartu  et  recubans  tub  eodem  marmore  Chiron^ 
welehe  wn  Hetnrlcb  nieht  Tentandene  Stelle  Ylsoonti  a.  a.  0.  riebttg  io  eiklirt, 
daas  der  Centaur  der  rpazECo^fJpo;  ist.  Ein  solcher  trapetophoros  mit  Centnnr 
und  Scylla  ist  noch  vorhanden  und  abgebildet  bei  WInckelmann  Mon.  ined.  n.  37. 
ism  Museo  Borb.  1,  48.  vgl.  PoUux  Onom,  10,  Ü9 :  l^coti  Ii  t^^v  tpdneC'äw,  4^' 
j  td  HjcA[utxa  xardxsiTat ,  Ttrpdicouv  te  TpdRtC«v  c(mN  «at  (aov^icouv  ,  c( 
TIC  ßo6XotTo    iXoTifierodat  rpo;  t9)v  ««ivöt«ita  Tijs  Ypn^MoiC»  tpaicaCov^poy. 

6)  Sldon.  Apoll,  carm.  17,  7: 

A'on  tibi  gemmatis  ponentw  prandia  memis, 

Attffriut  imtfwr  nee  061  tt^ma  dtMt\ 
JVer  per  multiplicea  abaco  »plendenU  eooemoi 
Art/enli  niari  pondera  defodiam. 
Diese  Stelle  wird  vortrefflich  erläutert  durch  ein  Kelief  von  Terracotta  bei 
Staekelberg  CMber  der  Hellenen,  Vignette  im  Text  8.42,  dantellend  ^en 
Tiereckigen  Abacns,  der  mit  KrQgen  und  Körbcben  beaetst  iat  nnd  nntetbalo  der 
Tiaebplatte  verachloaiene  Fieber  bat. 
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auf  dem  eine  runde  Tischplatte  lag^J.  Schusseln  mit  Speisen 
standen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht  auf  dem  Tisehe,  sondern 
man  brachte  dieselben  auf  den  Tisch  in  einem  Tafelaufsatze  (re- 
pikiäornm)  ^] ,  der  den  gansen  Gang  ^/ercuhm)  enthielt,  ursprüng- 
lich von  Holz,  dann  von  Silber 3)  und  so  eingerichtet  war,  dass 
die  Schusseln  darin  nicht  nur  neben,  sondern  auch  über  einan 
der  geschmackvoll  zusammengestellt  werden  konnten  .  So  viel 
Gänge  das  Mahl  halte,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen 
und  wieder  abgenommen  ^) ;  die  Gäste  langten ,  jenachdem  die 

1)  Pioeop.  de  6.  Vcmd.  1,  21:  £v  i:aXaT{q}  ^dp  t4>  'Pc6(irjC,  fv8a  ojvi- 
ßatv£  OTißdoa;  rd;  ßastXet»;  eivai ,  rplTTOuc  4x  :ra).atoO  elrrf^/et,  d^'  o'j  ot^  rd^ 
x'jXixa;  ol  ßaoi)ia};  oivoYÖot  dTldevTO.  AiX^txa  Ii  xöv  Tpi;;ooa  xaXoüat  P«- 
|mIm,  Iml  irpÄTOv  ht  AcXtfol;  Y^ovc  Gie.  oee.  in  F«rr.  4,  59, 131:  mtntai 
Dc^pMco«  e  iTuirmor«.    Martial.  12,  66,  5 : 

Gemmanfw  prima  fulgcnt  testudine  Ueti 

Et  Maurusiaci  pondera  rara  eitri\ 
Argmtum  aique  aunm  non  »implex  DilpKka  portal» 
Orelii  /mer.  n.  2305:  Decimia  C.  f.  Candid.  8aeer[dot  MUitris]  D{eoTum)  ddficam 
«um  laribtu  et  ceriolariis  n  umeroj  XXXV J.    Eine  delphiea  aerea  cum  omni  eultu 
txomata  OreUi  n.  30Ü4.    Zu  Hoiat.  »at.  1,  0,  116: 

Oma  m^Mroliir  pmoil»  Crlöut  ef  <aj»it  olftiu 
Poeu^a  cum  cyaMo  duo  atutinet, 
sagt  Porphyrie :  Afarmoreum  mensam  delphicam  significaty  quae  aeilieet  pretii  non 
magni  est.    Auf  die  Delphicae  i^t  auch  v^iohl  zu  beziehen,  was  Dio  Gass.  61,  10 
▼on  Benaea  m^:  ncvcentoofouc  tpdcoSoc  «c(p(>p«>  ^Xou  iXe^avt^noSa«  f«<»tK  »at 
i|Ao(o'j;  ei^^e.    Solche  Delphicae  s.  bei  Overbecli  S.  299. 

2)  L  lpian  Dty.  84,  %  19  10  ühit  uoter  den  Tiscbgerätheii  (.««»o)  auch 
die  repositoria  auf. 

8)  Plin.  II.     83, 146:  ConMlIiM  Hepo»  trodtit  mOo  6uUae  «MorJorn  duo 

tantum  trielinia  Romae  fuisae  argentea ;  repo$itorU$  argenium  addi  ma  memoria 
eoeptum;  Fentstella,  qui  ohiit  novisfimo  Tiberii  Caesaris  principntu,  ait  et  testu- 
dinea  tum  in  usum  venisse,  ante  »e  auiem  paiUo  lignea,  rotunda,  aoLida  nec  multo 
malora  quam  menta*  fkUeee:  m  quidem  puero  quadrata  et  eompaeUx  out  aeere 
operia  out  cMro  eoepüee,  mos  addihan  argentum  in  angvdo»  Uneaaqve  per  eom- 
mi$eura$. 

4)  Fercula  docte  eomponere  Juveual.  7,  184.  Die  £Ugen  des  Au&atzes  be- 
•elireibt  PeCiOD.  86 :  fbrevlum  inemUum  ett  pitane  non  pro  eaupeeMikme 

novitas  ((imm  omnium  convertit  oeüloa.  rotundum  enim  repositorium  duodeehn 
habebut  signn  in  orbe  disposita,  super  qune  proprium  convenfentemque  muteriae 
itructor  impotuerat  eibum:  super  arietem  cicer  arielinum,  super  taurum  bubul^e 
Pmiri^un  Q.  0.  w. ;  e.  86 :  fwtUuor  Mpudiemiee  proeuneruni  superioremque  partem 
repoeitorii  <^stulffrunt.  Quo  facto  videmus  infra  altilia  et  sumina  leporemque  in 
media.  Hieraus  erklärt  sich  Plin.  n.  h.  33,  140:  iam  vero  et  mensas  repositoriis 
imponimus  {mensa  nennt  er  die  superior  pars  des  Aufsatzes)  ad  austinenda  ob- 
mmia. 

ö)  Plin.  n.  h,  38,  26 :  hibente  eonviva  menaam  vel  repositorium  toUi  fnouipj- 
eatmiinum  iudicatur.  Petron.  33 :  gustantibua  adhuc  nobia  repositorium  allatum 
est  cum  corbe.  c.  34:  gustotoria  a  choro  eantante  rapiuntur,  c.  35  wird  wieder 
ein  ferenktm  aufgetragen,  c.  89 :  eublahm  «ruf  feretOum*  c  40  eneheint  ein 
oeaet  repoeUorium.  c.  49 :  nondum  efftaverat  omnia,  cum  r^ositorium  cum  aue 
mgenti  mensam  oecupavit.  c.  60 :  iom  ÜUe  r^otitorium  «um  plaeenüe  aUquoi 
erat  posUum.    Horat.  sat.  2,  S,  10. 
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Speisen  waren ,  entweder  unmittelbar  zu  ,  wobei  iodess  eine 
gewisse  culinarische  Bildung  erfordert  wurde,  um  die  nonnale 
Reihefolge  in  dem  Genüsse  des  compiicirten  Ganges  lu  treffen^, 
oder  der  Sdssor  serlegte  von  der  freien  Seite  des  Tisches  ans 
erst  die  Speise')  und  liess  sie  durch  die  Sdaven  herumreichen^, 
wie  dies  auch  mit  dem  Brode*),  dem  Wasser  und  Weine  geschah. 
TneUa«       Die  Gesellschaft,  namentlich  wenn  sie  sich  zu  einem  heiteren 

Gilt«. 

Mahle  versammelte®),  machte  es  sich  auch  in  der  Tracht  möglichst 
bequem ;  man  erschien  nicht  in  Schuhen ,  sondern  in  Sandalen 
MiMw.  ißoleae) ,  welche  auf  der  Strasse  in  anderen  Fällen,  als  wenn  man 
zum  Mahle  ging,  zu  tragen  unanständig  war*);  nicht  in  der 
Toga^),  sondern  wie  bei  den  Satumalien*)  in  einer  vesUs  cenor 
inUkuu,  toria^^],  m!k^  twKnxn^^}  oder  syrUhesis^^,  d.  h.  einem  leichten 


1)  Petiou.  60:  aoidius  ad  pompam  mantu  porreximtu.  Plutarch.  qttaett. 
eonvival.  2,  10  nnterracht,  icdrtpov  oi  icoXaiol  ß^Xtiov  inaiwn  icpic  |fccp((a«,  ^ 
ol  vOv  i%  xotvoO  oeiTTvoOvTc;.  Bei  Homer  nämlich  erh&lt  Jeder  MilM  POitton;  ra 
Platarch'g  Zeit  nahmen  alle  aus  derselben  Schussel. 

2)  Lucian.  de  mere.  eond.  15:  SoTcep  owv  clxö;,  loUiv  tc  dva^xt)  drco- 
p(a;  xal  (x-^jTe  ^^lAvTa  rtelv  altetv  toXuAv  —  (i-/)Te  tav  tf<|/cDv  rapaxe&ivToiv 
itotxiXtuv  rpö;  Tivi  Totciv  iaxeuaopi^aiv  eiS^vott,  i'f'  5,  ti  rpiutov  ^  oeuTcpov  rJjv 
veipa  hifiLTQi '  Orro^X^reiv  ouv  ii  xöv  nXi]9iov  oefjOei  xdxeivov  CTjXoüv  «al  parv- 
d<ivct>>  Toü  oetrNou  'rijv  dxoXoudiav.  3j  Petron.  36.  40. 

4)  PeCroo.  33 :  «leeeiMre  eontfiwo  duö  Mrvi  et  —  temtari  paUm  eoeperwrt 
erutiique  subinde  pavoninn  ova  divi^tre  convivis.  40:  stalim  puerl  ad  tporteüas 
acctMtrunt^  quae  pcndebant  e  dentibxts  {aprQ ,  thcbaicasque  et  raryotas  ad  nume- 
rum  divhere  cenantibus.  Ebenso  beschreibt  Lucian.  epistolae  Saturn.  22,  wie  der 
VoTsehneider  dem  Hausherrn  da«  bette  Stfidt,  den  G&sten  aber  Knochen  reicht. 
Iferdel  tadelt  daher  dns  Merumreichon  als  eino  <;rhlechto  Sitte  7,  48: 

Cum  menma  habtat  fere  Irerentna, 

Pro  memi»  habet  Anniua  ministros. 

Tramummt  ge^aU»  «etefUfii«  (oneet. 

Hos  vobis  epulaa  habete,  lauti^ 

No9  offtndimur  ambulante  cena. 
Bei  dem  von  Athenaeus,  der  unter  Commodus  schrieb,  geschilderten  Gastmahle 
weiden  die  Speisen  hemmgereleht.    Athen,  p.  100'.  tU&f. 

5)  Petron.  3n  :  circumferebat  Aegyptius  puer  rlibano  artjentfo  panem. 

6)  Seneca  ep.  IH,  2  :  an  —  hUarius  cenandum  et  exurndam  togam  {existimare»). 
7}  Gell.  13,  22,  i.  Die  Gaste  kamen  in  diesem  Anzüge  gewöhnlich  in  einer  Sänfte; 

fingen  ele  sn  Fnse,  so  kamen  eie  wohl  in  Schuhen  daher.  Plln.  tp.  9, 47, 8 ;  Ommi 
mtiifi,  cum  leclor  aut  lyrittes  nut  fomoedus  indußhu  est,  calceo»  poacunt.  Be! 
Her.  ep.  1,  13,  lö  trägt  der  eingeladeni»  tribuli»  seine  bohlen  unter  dem  Arme. 

8)  Spart.  Jiadr.  22:  Senatorea  et  equites  BomanOB  »emper  in  publica  tcgatot 
esse  iuuU  nisi  »i  a  eena  reverterentur.  9)  Hart.  14,  1,  1. 

10)  Martial.  10,  87,  12;  14,  135.  Capitolin.  Maxim,  tun.  4:  Jpte  puerulus 
quum  ad  cenam  ab  Alexandro  easet  rof/atua,  —  quod  ci  deesaet  veatia  eenatoria, 
ipaiua  Alexandri  accepit.  Auch  die  Frauen  legten  ein  solches  Kleid  an.  Dig. 
34,  2,  33 :  Kire  »e  quendam  Mnotorem  mnlMrifttM  eenoforlfo  tili  eolifiim. 

11)  Die  Cass.  69,  18. 

12j  Anraleninscbrift  acta  anni  91,  p.  CXXXI,  p.  15  Uenzen:  e«it  «ynlMSiM 
tpulati  mnt.    Martial.  4,  66|  4.  , 
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firbigen  Kleide^}  —  die  Arvalen  tragen  vielleicht  in  ihrer  prie- 
sterliohen  Function  eine  weisse  Syntbesis')  —  und  wechselte  des* 
selbe  wahrend  des  Mahles  öfters  s).  Wenn  man  zu  Tische  gin^ 
iaccumbere^  discumbere'^ ,  liess  man  sich  auch  die  Soleae  durch 
seinen  eigenen  Sciaven  ,  den  man  dazu  mitbrachte  [ad  ;;er/es'^), 
ausziehn^  ,  und  stand  man  vom  üdable  auf,  so  forderte  man  die 
Sohlen  ^) .  Hatten  sich  alle  gelagert,  so  wurde  Wasser  zum  üande- 
waschen  hemmgegeben  ^ ;  dies  wurde  zwischen  den  elnielnen 
GSogen  wieder  berumgereicht  und  auch  wfibrend  des  Essens 
reqairirt'). 

Die  Mahlzeit  selbst  zerfallt  regelmüssig  in  drei  Theile ,  die  Anordnnjg 
Entrees,  den  Haupttheil,  und  den  Nachtisch,  und  war  wenitistens 
in  der  Kaiserzeit  theiis  nach  einer  von  den  Aerzten  vielfach  be- 
handelten diUtetischen  Theorie  ^^j,  Iheils  aber  nach  den  mit  der 
Mode  wechselnden  Regeln  Uber  die  sweclKmüssigste  Vertheilung 
der  vieU^tigen  Genüsse  geordnet. 


1)  prasina  aynthesis  Martial.  10,  29,  4;  vgl.  2,  46.  Was  Sueton.  Nero  51  bei 
der  Bctchrelbting  des  Anzuges  des  Nero  »yrUhe$lna  nennt ,  belut  bei  Dlo  Cma. 

63,  13  ytTiuvtov  av8ivov. 

1)  cenatorium  ulbum  Tav.  XI,  lin.  15;  cenatoriit  alba  sumserunt  Tav.  XLI* 
Im.  11  Marini;  p.  12.  27  lieuzen.  Indessen  trug  mau  bei  allen  feierlichen  Oe- 
legenbeiten  weirae  Kleider.    Siebe  S.  244  Anm.  6. 

3)  Martial.  5,  79,  2. 

4)  Martial.  12,  b7.  Vtrl.  oben  S.  146  Anin.  1.  Dass  diese  Sdaven  bei 
Tische  zugegen  blieben,  lehrt  Plut.  quaeat.  convival.  1^  ii,  A  ^4,  wo  er  sagt, 
Mimen  seien  so  nnpstsend  für  das  Mab!,  dass  selbst  die  Seltnen ,  welebe  ibren 
Herren  die  Scbnbe  trflgen,  sie  nicht  anhören  dürften. 

5)  SoUat  deponerf  Martial.  3,  50,  2,  und  vom  Srlaven  noUas  demere  Plaut. 
liucuL.  2,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargestellt  in  dem  öfters  wiederholten  Relief, 
welches  Wieselet  als  Besuch  des  Dionysos  bei  Icarios  deutet.  Visconti  Mui.  P* 
a.  IV,  T.  Tb.   Wieseler  Denkn.  d.  alten  Knnat  II,  Taf.  L  n.  624. 

6)  Solan  poscere  Flor.  tat.  %  8,  77.  Seneca  eontr.  9,25,  p.  209,  8  Idars. 
bo  bcisst  eg  Plaut.  Most.  2,  1,  37  (384):  6oUa$  eedo  mi, 

7)  Plaut.  Fer$a  5,  1,  16(^760): 

Hoe  agt:  aeevmfte.  kime  dlsnt  fiUBvem 

Meum  nataltm  agitemtu  amoenum.  daU  aquam  manihu».  ponU»  mensani. 
Fabius  Pictor  bei  Nonius  p.  544  s.  v.  polubrum:  Aquam  manibtu  pedibwque  dato, 
poiubrum  sinuira  manu  tenetOj  dextera  vatum  cum  aqua,    PetroD.  31.  lieber 
die  entspreebenden  grieebiseben  Avsdrflcke  s  Oobet  Nomu  UeUoM  p.  4.  &. 

8)  Lampr.  UtUog,  25;  qmm  tanHtwn  hilkrtnU  per  tingula  fercula  et  maniw, 

qua$i  comMUMCnf,  lavarcnt.  Vgl.  Athcnaeus  4,  4  p.  12^1'\  Pctron.  34:  «ftiwn- 
jue  dtderunt  in  manu»  (zum  HandewaschenJ ;  aijunm  enim  nemo  porrexit. 

9}  Sldon.  Apoll,  epist.  1,11:  Retroraumque  conversus^  tanqwm  aquam  ma- 
nAvs  posesfeni. 

10)  Fast  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  Altertboms  bildet  die  Diätetik  eiaeB 
Hanptgegenstand.  Besonders  handeln  über  die  Nahrungsmittel  Xenocrates  flepl 
'^li  <iicö  i'^üopojv  xpOfBffi,  edirt  v.  Goray  Paris  1814.  8.  (ialen.  ilcpi  Tpocpöiv  6u- 
vd^ÄfcB«  bei  Kflbn  Vel.  Yl,  p.  453  ff.  dcpl  eu/u{ji(ac  xal  «a3to](U|&(ac  xpo^p&v  eben- 
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gtutatü).  Die  Enlreps,  gttstus^),  gustatio^) ,  oder,  weil  man  daxu  ein 
aus  Mösl  und  Uooig  bereiietes  Getraüok,  mulmm^),  gab,  promuim 
genannt  4),  waren  darauf  berecbnei,  das  Mabl  mit  leiobteD,  die 
Verdauung  beftfrderadeD ^)  und  den  Appetit  reisenden^)  Speisen 
lu  beginnen.  Sie  scheinen  anfilnglich  gar  keinen  eigenen  Theil 
der  Mahlzeit  ausgemacht  zu  haben,  da  die  Nachricht,  bei  den 
Alten  hiilte  das  Mahl  nur  aus  zwei  Gängen  bestanden"),  von  der 
Hauptmahlzeit  und  dem  Nachtisch  erklilrt  wird^),  und  die  kalten 
Gerichte,  welche  zum  Beginne  gegeben  wurden ,  zum  Tbeii  ur- 
sprünglich zum  Nachtisch  gehört  iiatten  und  erst  spilter  an  den 
AnÜang  des  Mahles  verlegt  waren*).  Die  Gustatio  wurde  auf 
einem  eigenen  Repositorium,  welches  ^(aloritfiii^<^}  oder  pronud- 
süare^^)   beisst,  aufgetragen  und  enthielt  namentlich  weiche 


an.  p.  749  ff.  Geisas  Ub.  II,  c.  Id— 33.  OiibAsins  üb.  I— V.  Vgl.  C.  J.  van 
Cooth  Diatribe  in  diaeUtieam  veterum.  Trat.  «4  Rhen.  1885.  8. 

1)  MartUl.  10,  48,  13;  11,  31,  4;  11,  52,  i%  2)  Petron.  21.  31. 

3)  Columella  1'2,  41,  wo  das  Hecept  gegeben  wird.  Varro  de  r.  r.  3.  10,  1: 
cum  inUrea  nihilo  uUnus  pcne  quoLidie  in  convivio  Omnibus  darem  mtiUum,  Ho- 
nt. Ml.  2,  2,  15 ;  2,  4,  24.  Mmh.  iof.  7,  12,  9.  So  lieistt  et  Petion.  34  M 
der  guBtatio:  Jam  TrimcMiio  —  fiseenU  potestatetn  clara  voce,  ai  juis  nostnm 
Kerum  velUt  mulwm  $umere.  4)  Cic.  ad  fum.  9,  16,  8;  9,  '20,  1. 

5)  09a  Xaicdixtci  xic*  Taoxipa  Üalen.  VI ,  p.  333  Kühn,  und  öfter.  Hont 
•Ol.  2,  4,  27: 

MilMus  et  viles  pellent  abtUmUa  eonduu 

Et  lapathi  brevis  herba. 

6j  qualia  ku$um  FervcUunt  »tomachum  llor.  sat.  2,  8,  8. 

7)  S«nr.  ad  Am,  i,  728:  Nam,  ut  aU  Colo,  <l  in  aMo  et  duobm  f^rtM» 

ßpiulabantur  antiqui. 

8)  Serv.  ad  Aen.  1 ,  723  :  licet  sub  extranen  per»ona  Romanorum  tamev  ex- 
uquiiur  morem,  apud  quos  duae  menaae  erant,  una  eptUarumf  altera  poculorum. 
Id.  ad  Aen.  8,  2^ ;  «na  (menta)  eamit  fuerat,  attero  pomortm. 

9)  Die  Entr^es  heissen  auch  frigida  merua.  S.  Salmaslus  ad  Capitolin. 
Gord.  Jun.  21  und  besonders  Plut.  quaest.  conv.  8,  9,  3,  der  von  der  wechseln- 
den Mode  des  iatelgenusses  redend,  erwähnt,  olvöfieXt  d.  b.  mtämm  hätte  man 
frflher  gar  nicht  getrunken  und  eine  vtdva  gar  nicht  gegessen,  alte  Leute  issen 
noch  zu  seiner  Zeit  weder  Oufken  noch  Melonen  noch  Pfeffer,  und  dann  fort- 
fährt    28:  AI  Y^^P  xaXo6}i.6vot  «I^-jypal  xpareCai  Tp^Stepov ,  ^Trpioav,  dybwv, 

icpoitr^v  ^Krd  xf^i  iT/^^aixr^i  td^v  l^ouot.    Dies  besatigt  Martfal.  13,  l4: 

(Haudere  quae  e«na»  kutuea  »olebat  avorum. 
Die  nähit  cur  noffras  indwU  UUt  dt^e$f 

▼gl.  Verg.  Moret.  74 : 

Cirataque  nobilium  requies  lactuca  ciborumy 
und  mehr  über  diese,  erst  nach  Vergil's  Zeit  eingetretene  Aendemng  bei  HeiB- 
dovf  XU  Her.  «ot.  %  4,  69. 

10)  Petron.  34.  Plin.  ep.  5,  6,  37 :  guHatorium  graviorpu  eMM  mar^ni  im- 
ponitur.    Martial.  14,  88.    Auch  guatum,  Apicius  4,  5. 

11)  Petron.  31.  Dig.  34,  2,  19  ^  iO.  TertuUian.  de  pall.  5  nennt  den  Auf- 
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Eier  >],  wober  das  SpiUchwort  ovo  ad  moia,  toh  Anfang  bis  su 
£ade^,  stammt;  ausserdem  Salate  und  pikant  zubereitete  Gemttse^; 

Garlensalat  [lactuca],  der  als  heilsam  für  den  Magen  gilt ^) ;  Kohl 
hrassicn] ,  den  Calo  für  das  btsle  Gemüse  erklärt  und  denen^ 
die  stark  trinken  und  essen  wollen,  als  Präservativ  roh  mit  Essig 
lu  essen  empfiehlt^);  Grünkohl  in  Salpet<?r  gekocht,  so  dass  er 
eine  hellgrüne  Farbe  bekommt  Rttben  (ropa)  und  Kohlrüben 
(lu^t)  in  Salz,  Senf  und  Essig  eingemadii und  auf  künstliche 
Weise  bunt  gefärbt  ;  Artischocken  (cardui) ,  ein  besonders  be- 
liebtes Gericht »  ,  Spargel  (asparagi)  ,  Kürbisse  und  Melonen  mit 
Essig,  Pfeffer  und  andern  pikanten  Zulhntcn  ;  Gurken,  die  der 
Kaiser  Tiberius  täglich  ass^-  ,  Oliven  ^  \  ,  Ampfer  lapathus  oder 
rumex)  und  Malven^^l,  Lauch  {porrum)  in  Oel  und  Wein  ge- 
kocht ^^);  Pilze  verschied«Mr  Art,  ordinäre,  fungi  suiUi  (Stein- 
pilze), auch  getrocknet  in  Essig      öo^ft,  KaiserschwSmme^^,  an 


Mit  Mllwt  pfomvMi'.  DnufttamUy  et  fuidem  mtvim  Claudii,  quingenarlam  fnro- 
muttldtm  aedificnt. 

1)  Oft  erwähnt,  t,  B.  Uor.  «ot.  2,  4,  12.  Clc.  ad  fam,  9,  20,  1.  Vmio 
de  r.  r.  1,  2,  11. 

2)  Za  Hör.  m«.  1,  3,  6  . 

si  coUihuis^et,  ab  ovo 
L'^que  iid  mala  citaret  »Jo  Barche« 
sagt  Porphyrio :  Id  est  ab  initio  cenae  ad  finem  usque.    Ovum  mim  hodieque 
initium  cenae  est,  quippe  cum  in  gtutu  ttoMm  a  halneia  offeratur;  mala  autem 
apHd  veUrea  inter  cetera  secundae  mtntae  offlertbanlur, 

3)  S.  hierüber  Srhnrh  Gemüse  und  Salate  der  Alten.  Rastatt  1853.  ISji. 
8.  Lenz  Botanik  der  alten  Gr.  und  Köra.  Gotha  1859.  ö.  S.  7811,  Becker 
OaUuB  III,  S.  248  fr.  4)  S.  die  Stellen  bei  Lenz  S.  486 ff. 

5)  Oato  de  r.  r.  166:  Broiilea  utf        omnlftw  oUrf^aUtMaif  tarn  «ato 
vel  eoctam  vel  crudnm.  —  —   St  mle^  in  ronrivio  multum  Mere  etnttrtque  Ih 
bentcr,  ante  rrnam  eHo  crudam  quantum  voUt  ex  aceto. 
6j  Martiai.  13,  17: 

J9e  tibi  pMentee  moveani  faetidla  eamiee, 
Nitrata  viridi$  brassica  fiat  aqua. 
vgl.  5,  78,  7:         Tfiyra  coUculuM  vireru  patella. 
Apiciuä  3|  1  :  Omne  oLtu  »maragdinum  fict,  9i  cum  nitro  eoquaiur. 

7)  ColnneUa  12,  66.   Plin.  n.  h,  18,  128. 

8)  Rapa  eolorihus  picta  praeter  twum  sex  aliin,  purpureo  quoque.  Plin.a.  a.  0. 

9)  Plin.  n.  h.  19,  152.  1Ö3.  10)  Oft  erwähnt,  auch  bei  Apicius  3,  3. 
11  j  Apicius  3,  4,  7.                  12)  Plin.  n.  h.  19,  ö4.    Apicius  3,  6. 

13)  Bor.  «Ol.  2,  2,  46. 

14)  Cic  ad  fam  1,  26,  2.    Hör.  epod.  2,57: 

Aut  herba  lapnthi  prata  nfnantie  et  gravi 
Malvae  mlubrti  corpori. 
Hör.  Mit.  2.  4,27.   od.  1,  31,  16. 

15)  Martiai.  5,  78,  4.  Apichis  3, 10.  16)  Plin.  n.  A.  22,  96. 
17j  Juvanal.  ö,  147 : 

fungi  poncntur  amidif 
BcUtui  domfno. 
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denen  der  Kaiser  Claudias  starb,  Champignons  {pratentes  fungi^  ^) 
und  Trüffeln  [tubera)  ,  wiewohl  die  letsteren  nioiii  besonders 
beliebt  waren,  da  die  sohwarae  Trttflbl  den  Alten  nnbekannl  ge- 
wesen zu  sein  scheint >);  femer  Schnecken  and  Austern,  frisch 

[ostrea  cruda]  und  gekocht^);  gesalzene  Fische  [salsamenta*'  . 
pisces  salsr  ,  z.  B.  Sardinen')  oder  lacerti  in  Stücken  mit  zer- 
schnittenen harten  Eiern  aufgetragen  ^]  ;  endlich  complicirte  Schüs- 
seln Ähnlichen  Charakters.  Voilstündigere  Verzeichnisse  der  die 
Verdauung  befördernden  und  daher  iUr  den  Beginn  der  Mahlseit 
geeigneten  Speisen  geben  die  Aente^)  und  die  uns  erhaltenen 
Beschreibungen  einfacher^*)  oder  oompliqrterert^  Mahlieiten. 

Auf  diese  Bntr^  folgte  die  eigentliche  Cena,  in  alter  Zeit 
und  auch  später  bei  unbemittelten  Leuten  ein  einzelner  Gang 
dem  der  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt:  denn  wenn 
man,  wie  dies  hernach  sehr  üblich  war,  drei  oder  auch  wohi 


Sunt  tibi  boUti,  fungos  ego  »umo  guiUos. 
1)  Hör.  rat.  %  4,  20.  2)  MartUl.  13,  50. 

3)  Oribasius  %  24  und  dtzu  Dumh^tg  Vol.  I,  p.  584. 

4)  Macrob.  sat.  3,  13,  12. 

ö\  patina  oatrearum  Macrobius  1.  1.    Apiolas  9,  6. 

6i  Gelsm  1,2:  etbu»  a  »akammU$t  okrttiM,  «imittftiMgiM  redw  mdUu  MplL 
T)  sardae  sive  Sardinae  Ed.  Diooltt  V,  12. 

8j  Martial.  10.  48.  11. 

9j  Celfius  2,  29,  der  hierüber  aiu  compendiös«aten  bandelt,  führt  iiaroent- 
lleh  an:  Kohl  (frroMfca),  Oartensalat  (lorftiea),  Dill  (anelAttml,  Kreise  (iMiftir- 
«um),  BwUie  (oc/mitm),  Nesseln  {urtica;  auch  Apicias  4»  2,  lo9  hat  eine  patina 
tirtiffirum  ralida  tt  fritjida),  Fortulaceeii,  Radieschen.  Kappern,  Lauch,  Zwiebeln, 
Maiveu,  Atupher,  Ueta,  bpargel,  Kürbis,  Kirschen,  Maulbeeren,  alles  weiche 
Obst,  tioekne  Fefgen,  wi«  anch  frieche;  Weintranbenf  klalnee  GeflOgel,  SehMckcB, 
Garum,  gesalzenen  Fisch,  Aoitern  und  Mmehelii  nnd  besooden  BMUie  Ton  den- 
aelben  ;  zarte  Fische. 

lOj  Martial.  10,  4Ö,  7: 

£cofiera<ur(u  «cnlrem  mlAI  «IUm  nudwt$ 

AUutU  el  «(Iftas,  qutu  habet  hortu$,  ofMt. 
in  qulhus  est  Inctura  $eden.i  et  tonsile  porrum  : 

i\ec  deest  ruclatrix  mentka  nec  berba  »alax  (d.  h.  cnica). 
Seeta  eororuAunt  nUatot  ooa  lacertoi 

Et  madidum  tkynni  de  »aU  turnen  erll. 
Gu»iiu  in  kii, 
Aehnlich  5,  7Ö. 

11)  MacrobiiM  «a(.  3,  13,  12  in  der  Betebrelbnng  einer  eena  pontifieaUi: 
Cena  haee  fuit:  AnU  Otnam  echinoa,  oatreas  crudas  quaiüunt  vcttail,  peiorUhM, 

sphondyloft,  turdum  aaparapos  subtus,  gaUinam  attilem,  pntinntn  ottrearum,  pelo- 
ridum,  balano»  nigros,  bulonoi'  alboa,  iterum  $phondyLo$,  glycomaridas ,  urtiea», 
ficedulas,  lumbo*  eaprayinosy  aprugnoe^  aUUta  ev  fofina  inocUitii,  (icedulaa,  mu- 
rieee  et  purpuraa.  Einen  Oommentar  va  dieser  Stelle  giebt  Bötdfer  Kleine 
flehr.  III.  217—226. 

12)  Mart.  10,  4Ö,  13:  una  porutur  cenula  menta. 
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aeohs^)  und  sieben^  Gange  {fereiüay  misius)  gab,  so  nannle 
man  doch  aaeh  ctieae  prima  cena,  altera  cem,  tertia  cena').  Bei 
Mahlzeiten,  die  so  viele  GüDge  enthielten,  war  es  ntfthig,  dem 

Wirthe  ^dominus*)  ,  mnffister  convivii^  eine  Speisekarte  vorzu- ^p****''**^* 
le^en'i,  mit  deren  ilulfe  er  wohl  öfters  den  Gästen  die  nölhigen 
Eriüulerungen  gab,  weiche  Horaz  in  der  achten  Satire  des  zwei- 
ten Buches  iaanig  schildert.  Nach  Beendigung  der  Hauptmahlieil 
trat  eine  Fause  ein,  in  der  man  Schweigen  gebot,  um  nach  alter 
Sitte  den  Laren  das  Speiseopfer;  wozu  auch  die  mala  saUa'')  ge-  nMhotftr. 
horte,  dartubringen^) ;  denn  dieser  Ritus  erhielt  sieh  bis  in  sehr 
späte  Zt'it .  wie  auch  das  Tischgebet  im  Beginne  der  Mahlzeit . 


Ij  Öuet.  Oct.  74:  Cenwn  UmU  ferculi»  aui^  qwim  ahundaniiuinu^  unU 
pracMtft. 

2)  JoTenal.  1 «  94.   Phtlo  dt  vita  contempl.  6.  II,  p.  479  M. :  TttcA  ^oSv 

i:oTO[;xol  xai  di?jp  tfdpo-jsi.  !5 )  Martial.  11.  31. 

4j  öallast.  hut.  3,  fr.  4  Uietsch.  Cic.  in  Vutin.  13,  31:  cpuli  doniintM. 
Noniiif  p.  281,  21 :  domtnu»  runtun  appeUatmr  eonofoü  «x&idttor,  «mk  domlittm 
eonvhfia  (Cic.  oee.  <h  Yen.  3,  4,  9).   Liv.  23,  8,  7.  bei  0«I1.  13, 11,  ö. 

Patron.  34. 

5  )  Martial.  12,  48:  tonvivas  alios  cenarum  quaere  magiiter. 

6)  Atheiueus  2,  33  p.  49**:  ifto;  f^v      toi;  5ct-voi;  nj>  iottoLtopi  xaxaxÄi- 

T)  S.  oben  S.  309  Anm.  ö. 
öj  Verg.  Am,  8,  2Ö3: 

et  merwa«  j^rata  «ecundo« 
Dona  fenaU  €%umUatUftu  ontraU»  Uxmibu$  anu. 

Vgl.  1,  723—740.  Ilorat.  »«rm.  2,  2.  124.  So  wie  die  Griechen  nach  Abräu- 
mung  des  Tisches  den  Göttern  spendeten  (Wesseling  ad  Diod.  A .  249 ,  29. 
Jacob«  ad  Anthol.  Gr.  VI,  p.  314j,  so  bringt  man  in  iiom  vor  dem  Beginne  der 
aUera  men$a  den  Lamn  du  Speiseopfer.  Vgl.  Stafttmrwiltiing  III ,  8.  124. 
Serr.  ad  Aen.  1,  730:  Ajmd  BomanM  etiam  eena  edita  aublatisque  numb  prkmi» 
'iUntium  fkri  solebat,  quoad  ea,  qune  de  cena  lihnt'i  fnerant,  ad  fnrum  ferrentur 
tt  igni  darentur,  ac  pxtcr  deo»  propitio»  nunciasict,  ut  dUs  honor  haberetur  iacendo. 
Qwat  rta  cum  MtfeeuSt  fntoP  Mfiaiutem,  OroMi  quoqut  tte&v  icapouotav  «iieunt, 
8o  opfern  nicht  allein  die  Arvalen  zwisehen  der  nmua  ftbna  und  der  ummo 
f^ecunda  die  fruyes  libatae,  Mariiii  Atti  p.  202.  536,  sondern  auch  bei  Petron.  60 
heisst  es,  ala  die  altera  mcnsa  autgetragen  wird:  inter  haec  tra  pueri  Candidas 
tuecincti  tuaieai  fntraveruntt  quorum  duo  Lara  huUato*  super  mtnsam  po$utrufUy 
umu  paUran  «tni  eireumfermi  »dü  pmpitUm  danuAat.  Neeh  der  Sehlecht  bei 
Actinm  wurde  der  genius  AwjuHi  iint»'r  die  Laren  aufgenommen  (s.  Staatsver- 
waltung III,  S.  124),  vnd  durch  ein  ."Senatusconsult  befohlen,  auch  bei  häuslichen 
Mahlzeiten  diesem  zu  opfern.  Dio  Gass.  51,  19:  xai  iv  xoi;  ousoitIoi;  oü/^  oxt 
ToU  «otvol«  dXXd  %a\  To?c  i&iot«  icdvco«  ttÖTtj»  oii4v^n  lniXsueaiv ,  woremt  'aicli 
erklitt  Hont,  od,  4,  ö,  31: 

Jlinc  ad  vina  redit  laetus  ti  alietU 
Te  mentis  adhibet  deum. 
U)  QuintU.  d§A.  301  p.  629  Obrecht,  p.  583  Bormana:  Invitavi  ad  MIM  III  * 
—  veniMU  —  €<  odiM  mcniom,  ad  fturni  gtitim  venire  eo^fmiM,  dto9  AivoeomtM. 
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*wfnra*  schloss  mit  den  secundae  mensae   ,  dem  Nachtische 

(beUaria)^),  der  aus  Backwerk  und  friacben  und  eingemachten 
Fruchten  bestand. 

Materialien      £|||q  Zosammenstellunfi  der  vielfachen  Materialien,  weldie 

der  ctna.  *'  ' 

cur  Anrichtung  einer  so  luxuriösen  Mahlzeit  geborten,  der  ein- 
heimischen und  fremden,  frischen  und  gesalzenen  Fische,  des  Ge- 
flügels, der  wilden  und  zahmen  vierfUssigon  Thiere,  der  Back- 
werke, Obstsorten  und  Weingattungen,  werden  wir  in  einem 
andern  Capitel  versuchen,  in  weichem  wir  diese  Gegensüinde  in 
ihrer  Beziehung  zur  Produciion  und  zum  Handel  zu  besprechen 
Gelegenheit  haben  werden.  Die  aneodotenartig  (iberlieferten  Nach- 
richten über  den  Luxus  der  römischen  Tafel  ^  sind  überdies  mehr 
charakteristisch  für  die  extreme  Scbwelgerei,  welche  in  Rom  von 
Lucullus^}  an  bis  auf  Yitellius  ^)  und  Heiiogabal  hinab®)  immer 
ihre  V^erlreler  gehabt  hat,  als  allgemein  niaassgebend  für  das  Leben 
der  Familie,  niil  welchem  wir  es  hier  zu  Ihun  haben.  Von  In- 
teresse würde  es  dagegen  sein,  aus  der  Entwickelung  der  Koch- 
kunst selbst  einige  ftlr  die  Diätetik  des  Allerthnnis  hezeichnende 
Momente  hervorzuheben,  wenn  dies  bei  der  Beschaffenheit  des 
noch  unverarbeiteten  Materiales  möglich  wHre.  Hier  genOgen 
Zatii»t«B.  einige  einzelne  Bemerkungen.  Die  frugale  Kttohe  der  alteren  Zeit 
kannte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zutbaten 
als  Oel";  denn  Butler  ist  in  Griechenland  und  Italien  zwar  be- 
kannt, aber  nur  als  Medicament  in  mediciniscbem  Gebrauche) 


1)  Petrnn.  68.    Gell.  13,  11,  6.    Macr.  fat.  2,  8,  3 ;  3,  18,  1.  19,  1. 

2)  Gellius  13,  11,  6.  7.  Kinen  alten  Ausdruck  dafür  erwähnt  Festi  ep. 
p.  106:  Impomenlat  quaai  imponimenta,  quat  post  eenam  memi»  impofubant. 
Dar  friechlMlie  Ansdraek  ist  ImftttnvU,  Atiien.  14,  p.  664«,  auch  bei  Mtrtitl. 
11,  31,  7.    Pttron.  69. 

3)  Man  flndet  diese  vielfach  zusammengestellt  z.  B.  bei  MeidiottO  Ueber 
Sitten  und  Lebensart  der  Römer.  3.  Ausc.  1814.  8.  S.  III — 142. 

4)  Von  dietem  datirt  Athanaevs  p.  274«  den  Tafelloziis  In  Rom. 

5)  Sueton.  VUeU.  13. 

6)  Lamprid.  Hding.  19.  23  ff.  29  flf. 

7)  Fische  in  Oel  Hör.  aai.  2,  4,  50.  Gemüse  in  O.-l  Galen.  VI,  p.363  Kühn. 
^)  IVyjrjpo;  oder  ßo'jTupov  erwUuit  Galen.  VI,  p.  683  K.  Man  braneht  die 

Butter  zum  Pflastersrhmieren,  Galen.  XII,  p.  274;  ein  Medicament  gegan  Husten 
ist  Honig,  Butter  und  Kümmel  zusammen  gekocht,  Theophanes  Xonnu»  c.  23; 
Bo6xupov  icpötvoTO^,  frische  Butter,  ist  gut  fiir  Ohreiikrankheitent  ib.  c.  83. 
Ifaioeil.  Emp.  IX,  p.  81.  Bnttereiser  (dtv^pa;  füojTjpo^aY^*)  nennt  Anaxandrides 
bei  Athen,  p.  13 1^  die  Thraker.  Auch  im  alten  Indien  ist  Botter  eine  Lieb- 
lingsspei.se  der  Menschen  nnd  Götter.  S.  Ii.  Zimmer  Altiridisches  Leben.  Berlin 
1879.  6.  S.  227.  Vgl.  iiebn  Kulturpflanzen  und  Uaustbiere.  2.  Ausg.  Berlin 
1874.  8.  8. 135. 
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Honig,  Salt  und  Essig  <];  Pfeffer  kam  erst  sptfter  in  Gebraocli'), 
and  iwar  einheimischer  ^) ;  die  naohherige  Kocfaliunst  hatte  da- 
gegen ihre  eigentliche  Aufgabe  in  der  Anwendung  vielfältiger  und 

möglichst  pikanter  Würzen.    Die  gewüi-zreiehen  Pflanzen,  welche 
die  italische  Flora  darbot,  wie  Dill  {anethum  ,  Anies  '(luesum)^ 
Minze  {mentajj  Fenchel,  Goriandcr,  rttmischen  KUmmei  {cuminum)^ 
Dessen  (origanum)^  fand  man  bald  ungenllgend;  man  vemiehrle 
daher  die  Zahl  der  Kttchenpflansen  dureh  Acclimatisation  auslän- 
discher Gewächse,  indem  man  i.  B.  Petersilie  {j)etroielmum) 
aus  Macedonien ^) ,  Kümmel  {careum)  aus  Carlen^],  Majoran  (amo- 
racuSy  oaji'}/u-/ov   aus  Aej:yplen  und  Kleinasien') ,  Thymian  [ser- 
pyllum)  aus  Thracien      und  andre  andersw  oher  einführte ^j,  und 
brachte  endlich  auf  dem  Wege  des  Handels  die  orientalischen 
Gewürze  in  Anwendung,  Senf  i<>J ,  indischen  Pfeffer  ^^),  Ingwer  (zin- 
giber)^^),  Gardamom^s),  Zimmt  (cinnamomumy*) ;  Uuer^  den  Saft 
des  Laserpicinm  oder  Silpbivm,  das  in  Cyrene,  Medien  und  Ar- 
menien heimisch  war^^),  namentlich  aber  fremde  Pischsancen, 
garum,  murin  und  alec.    Vermuge  solcher  und  anderer  Zutbaten 
wurde  es  möglich,  der  zu  Grunde  gelegten  einfachen  Speise  den 
luannichfaltigsten  Geschmack  zu  geben  i^),  z.  B.  aus  einem  Kürbis 
alle  Gänge  einer  Mahlzeit  herzustellen^"),  ein  Schwein,  das  zu  den 
beliebtesten  Gerichten  gehörte,  auf  fünfzig  verschiedene  Arten  zu- 
zubereiten    und  nicht  nur  die  Schinken  (pemoe)    ,  den  Kopf 


i)  PUot.  AmT.  987:  SM  Me  f«K  cum  aulo  pnauminM  lole,  tim  (ono 
ftOmento.  2)  Plot.  quaett.  conviv.  8,  9,  3,  26. 

3)  Lenz.  a.  a.  0.  S.  390.  4)  Apiclus  7,  5.  5)  Diosc  oridos  3.  70. 

Gj  Plin.  n.  i^.  19,  164.  Vgl.  Hehn  S.  181  ff.  Gebraucht  wird  er  bei  Api- 
dul,  30;  8,  2. 

7)  Coloin.  10,  p.  171  f.,  wo  er  aneh  «ndre  ausländische  Gartenpflaosen  aof- 
fOkrt.     Dioscorides  3,  41.  8  )  Plin.  n.  h.  19,  172. 

9)  Plin.  n.  h.  19,  107  :  yit (Schwarzkümmel),  ane4um(Anies)  et  anethum(T)il\^ 
culini»  et  medicu  ntucuntur.  Daaa  git  eine  auslindische  Pflanze  Int,  zeigt  der  Name, 
10)  Hehn  8.  183.      11)  Pilo.  n.  A.  19,  59;  12,  28.  29.  IHg.  89,  4,  16  $7. 

12)  Plin.  n.  h.  12,  27.    Apirius  7,  ft.    Dig.  1.  1. 

13)  Plin.  n.  h.  12,  50.    Apieius  1.  34.    Dig.  1.  1. 

14)  Plin.  n.  h.  12,  51.  Dig.  39,  4.  16  S  l".  In  ftom  lagerte  der  Zimmt  in 
den  k«l«OTl!oheii  Magazinen.   Oden.  Toi.  XIV.  p.  64  Kflhn. 

15)  Plin.  n.  h.  19,  38  f.  Apiclus  1,  30;  7,  1.  Dig.  \.  1.  Strabo  13,  p.  52Ö. 
17,  p.  837.  Thrige  Res  Cyrenensium.  Hafniae  1828.  8.  p.  230.  Die  Pflanze 
war  in  CyTene  schon  zu  Plioius  Zeit  ausgestorben  und  ist  daher  in  der  Bestim- 
muig  ftveltlg.  8.  Steattmwftltiinf  I,  8.  300  Anm.  6. 

16J  CIc.  ad  fam.  7,  26.    Hör.  f/i«.  2,  8,  26  ff .        17)  Martial.  11,  81. 

18)  Plin.  n.  h.  8,  209:  .Vf(/u«  alio  et  nrUmoU  miiiMrMior  mat«r<a  gantßt; 
quinquaginta  prope  sapore»,  cum  eeteri»  singuU. 

19)  Hont.  Ml.  2,  4,  60  und  Mut  oft. 
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(sinciptU),  die  Fttsse^),  den  fiauohlappen^^^  sondern  auch  TheiJe, 
die  bei  uns  nicht  gesucht  werden,  die  Leber'),  die  vulva*),  das 
sumen^)f  die  Knorpeln*),  zu  den  sehmackhaAeslen  Gerichteo  sa 
machen.    Wendete  man  ausserdem  verschiedene  Grundstoffe, 

Fische^  Geflügel,  Austern,  GemUse  zusammen  an,  so  erreichte  die 
Kunst  den  Triumph  darin,  dass  selbst  der  Kenner  ausser  Stande 
Heisse  und  ^vaP        oFrathen ,  was  er  ass',.    Dabei  wurden  einige  Speisen 

uericbte.  giu^eud  helss  genossen  und  daher  io  einem  Warmeapparat  in  das 
Zimmer  gebracht  ^) ,  andere  in  Eis  gesetzt  ^] ,  und  die  extreme 
Temperatur  wie  die  scharfe  Wttrse  wurden  der  Gesundheit  eben 
so  schttdiich  als  das  Uebermaass  von  Speisen  und  Getrinken,  dem 

VomitiT«.  man  nur  gewachsen  war,  wenn  man  durch  Vomitive  ^^),  die  man 
entweder  des  Morgens,  oder  nach  dem  Bade  oder  nach  der  Mahl- 
zeit nahm,  siei»  immer  aufs  Neue  einigermaassen  in  Stand  zu  setzen 
suchte.  Der  Gebrauch  des  Vomitivs  ist  aber  keine  ausnahms- 
weise Sonderbarkeit  einiger  Schlemmer,  wie  z.  B.  Vitellius  es 
war^M,  sondern  wird  von  den  Aerzten  in  Rücksicht  auf  die  ein- 
mal vorhandene  Völlerei,  wenn  auch  mit  einer  gewissen  BeschrSin- 


Ij  Judicium  coci  et  pist.  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  H,  p.  236  t.  81. 

2)  PUn.  1.  1. 

3)  Plin.  1.  l.  Dies  Geriebt  heisst  ficatvm  oder  »ycotunif  weil  das  Schwein, 
nm  die  Leber  schmackhalt  zu  machen,  mit  Feigen  gefüttert  wird.  Judicium 
coci  a.  «.  0.  V.  62.    Apicius  3,  3.    Jacob»  ad  Anth.  (Jr.  X,  p.  211. 

4)  Borat.  epM.  1,  15,  41:  ntt  vtdva  ptUehritu  ampta.  PUn.  cp.  1,  15,  3 
und  sonst  oft.    S.  Röttiger  Kleine  Sehr.  III,  S.  225. 

5)  Martial.  lU,  48,  12  und  die  Interpreten  zu  13,  44.  Jacobe  ad  AtUk.  Or, 
Vm,  p.  249;  IX,  p.  103. 

6)  Plin.  n.  h,  Sy  209 :  Sim  etiuortanm  tt^um  paginM  intentteiagiM  emle 
abdomina ,  glandia  (ob  dies  ein  Nierenetllek  ist,  oder  wie  ionat,  ist  nneleher), 
testiculi,  volvae,  sineipitia  verrina. 

7)  Apicius  4,  2  p.  24  Bernh.  schiiesst  ein  Recept  mit  den  Worten :  inferea 
ad  mtnmm:  nemo  offnouet,  quid  manduett.  Seneea  ^.  95,  26:  Jtfemlnl  /teiMe 
quondam  in  termone  nobilem  patbnam^  in  quam^  quidquid  apud  lauÜM  miUt  dian 
dueert ,  properan$  in  damnum  tuum  popina  «ongesteraL  —  Kget  iom  ene  «in- 
guki:  coguntuT  in  unum  sapores. 

8)  Seneea  ep.  95*  25:  fuidf  Uta  purulenta  et  9110«  ianium  nonab  ipto  igne 
tn  0$  transferuntw.  Ib.  78,  23 ;  quia  non  ciraa  emationem  eins  tumultut  eoqun- 
rum  est  ipso»  cum  obsoniis  focos  traruferentium.  Sehr  elegante  Warmemaschinen 
oder  Kohlenbecken  dieser  Art  haben  sich  in  Pompeii  gefunden  ,  s.  Mus.  Borb. 
U,  46;  m,  27;  ▼,44.   OTorbeek  S.  891  C   Beeker  OaUm  U,  8.  268. 

9)  Galen.  X,  p.  468  K.:  llh^rt-cd  rt  td  oSto»;  (nimlicb  in  Eis)  i^Ji^ihn 

(gepeitschte  Sahne).  S.  aneh  Galen.  VI,  p.  813. 

10)  Hierüber  handelt  eingehend  Daremberg  zum  Oribasius  Vol.  II,  p.  829  ff. 
in  Sneton.  VMi.  9.   Aniere  ISoispielo  bei  äuet.  Claud,  33.  MarUal.3,02 
und  von  einer  Frau  Martial.  1,  07,  10. 
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kimg  als  ntfthig  anerkannt^);  ein  Zeichen,  wie  das  Uebennaass 
des  Genusses  in  grösseren  Kreisen  allgemein  geworden  war^. 
Welche  Folgen  diese  Lebensweise  halte,  schildern  die  Alten  selbst;  lirffi™ 
ein  Geschlecht  mit  blassen  Gesichtern,  hängemlen  Wangen,  ge- 
schwollenen Augen ,  zitternden  Iliinden  und  dicken  Bäuchen, 
schwachem  Verstände  und  ohne  Gedachtniss,  aber  zu  sinnlichen 
Exoeasen  krankbalt  aufgeregt^  das  Siechthum  in  Leib  und  Seele 
tragend  und  selbst  die  ärztliche  Hülfe  nicht  dasu  in  Anspruch 
nehmend,  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erlangen,  sondern  um 
neue  Krllfte  zum  Genuss,  wenn  auch  nur  vorobergebend  zu  er- 
halten, das  sind  die  Römer,  die  Plintus')  und  Galen  beschreibt^). 

An  diesen  liMurigen  Folgen  hatte  neben  der  Schwelgerei  des 
Essens  auch  das  üebermaass  des  Trinkens  seinen  AotheiL 

Die  Comissatio. 

Bei  dem  Essen  nUmlich  wurde  allerdings  von  Anfong  an 
Wein  gereicht,  aber  nach  Belieben  und  im  Ganzen  massig  ge- 
trunken ,  da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 

Speisen  abstumpft^).    Das  eigentliche  Trinken  hti^jinn  erst  nach 
der  Cena  und  zwar  entweder  beim  Xachlisch  oder  erst  später 
Abends  bei  der  sogenannten  comissatio  ^} .    Man  trank  dabei  more  ^^jjJJJ^ 
(vfoeco^),  d.  h.  nach  einem  bestimmten  Comment^);  es  wurden 
Kranze  und  Salben  verabreicht^)  und  ein  Praeses,  magister  hi-  ^{gj^ 

1)  CeUns  1,  3  p.  18  Dar.  Galen.  VI,  p.  391  KtihD.  Oribasfas  8,  t20.  Yol.  II» 
p.  195  Dar. 

2)  Seneca  ad  Tlelv.  10,  3:  vomunt  ut  (dant .  edunt  ut  vomant ,  et  epulnit, 
fUOi  toto  orbe  eonquirunt,  ncc  concoqucre  diynantur,  vgl.  de  ben.  7,  9,  3;  und 
toD  den  Satnnialleii  redend  sagt  er  ep.  18,  4:  koe  muUo  forUui  eH,  tMo  ac 
VOmiianU  poptdo  aiccum  oc  gobrium  esse. 

3^  Plin.  n.  h.  14,  14*2.    Vgl.  Senera  ep.  95,  lü.  18. 

4j  Aasführlich  redet  davou  (ialen  in  der  Einleitung  des  ersten  Buches  de 
mOh,  mtd.  Vol.  X,  p.  8.  4  KAhn.  5}  8.  t.  B.  Hör.  tat.  2,  8»  Ulf. 

8)  Comissatio  wird  von  xüfxo;  abgeleitet.  Dass  sie  nach  der  cena  folgte, 
zuweilen  in  einem  andern  Locale.  Ichren  Suof.  Domit.  '21:  Convivubatur  fre- 
fuenteT  ac  large  ted  paene  raptim :  certe  non  ultra  tolia  occasum,  tue  ut  postea 
eomicMreiur,  and  Liv.  40,  7,  5,  wo  Demetrina  naeh  Beendigung  der  ema  aagt : 
Oiili»  eomiuatwn  ad  finOrim  imus? 

7)  Cfe.  oee.  in  Verr.  1,  26,  66:  Mature  venimtU:  dUeumbUur.   FU  mmo 
inter  eo»  et  invitatio,  ut  Graeeo  more  biberctur. 

8)  Cio.  luac.  5,  41,  119:  Mihi  quidcm  in  vita  servanda  videtur  iUa  Lex, 
IHM  in  Ormeomm  conoivH»  obtimtw:  Atd  bibai,  inguit,  «ml  abeat. 

9)  Bei  dem  MahU  der  Arvalen  {Aitt  d.  ft.  Arv.  tav.  XU»  Ha«  14)  helsst 
es:  post  epulas  —  ungttentn  d  comnai*  ar.reperunt.  Vgl.  Uenzen  p.  19.  DIei 
i«t  griechische  Sitte.    Micostratus  bei  Atbeoaeus  lO,  33  p.  685<^ : 

Bdn.  Altcrth.  VII,  1.  21 
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in  Griechenland  orsprflnglich  bei  solchen  Mahlen  vorkommt, 

welche  nicht  von  einem  Gastgeber,  sondern  auf  gemeinsame  Ko- 
sten veranstaltet  wurden^,,  auch  in  Horn  mit  der  Einrichtung  der 
sodulitntcs  im  Jahi  e  550  =  204  aufgekommen  zu  sein  scheint  * 
und  nainenllich  bei  Volksbewirthungen  Üblich  war,  bei  welchen 
für  jeden  Tisch  ein  eigner  Wirth  ernannt  wurde®).  Es  wurde 
der  Reihe  nach  berumgetrunken,  so  dass  man  von  oben  (a 
summo)"^  oder  auch  von  einer  beliebigen  Person^)  anfing;  der 
magister,  welcher  durch  Wttrfel  bestimmt  wurde  ,  schrieb  die 
Mischung  des  Weines  und  das  Maass,  welches  getrunken  werden 


y.7l  3'J  [AtV 

Tr;v  osj-ripav  xpanej^av  cyToerrr,  zoiei" 

fAÖpov  ottf^ou«  XißavoiTÖv  auXijtpUa  Xaßi. 

Nepoä  Ages.H:  uwiuenkL^  eoronas,  secundam'^ue  men*am  servis  di$pertiity  und 
mehr  bei  Mariiii  Atti  p.  573.  Kränze  und  Salben  sind  auch  bei  Uoraz  wesent- 
liche Theilc  des  Mahles;  Kränze  erwähnt  er  z.  H.  von  Hosen  od.  2,  11,  14;  3, 
29,  3,  TOD  Eppich  und  Myrthea  2,  7,  24,  von  Epbea  4,  11,  3;  Stlben  2,  7,  8: 
2,  11,  Ifi  u.  0.  fVd.  Pierson  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XV  [1860J  S.  ÖÖ)  und 
M«rti*l  will  10,  19,  2<»  st  itif  (Jedichtt;  gelesen  wissen 

Cum  reynat  rosa,  cum  madenl  capilli. 

d.  h.  bei  einer  comusatio.    Ausführlich  handeln  über  die  coronae  Plin.  n.  h.  21 

e.  1—4.  und  von  Neneren  PMehallos  Coronas,  opu$  X  UM$  dUUnetum,  Lngd. 
Bat.  HiTl  (und  mit  neuem  Titel  10^1).  8.  Oarcke  de  BoratU  eofOlttf  oomiif- 
vaUltua.  Altenburg  1800.    Becker  (iallui  III,  p.  315—324 

1)  Magifterium  nennt  sein  Amt  Cic.  Cato  mai.  14,  46. 

2)  Hont.  od.  2,  7,  2&. 

3)  Reijna  vini  Horat.  od.  1,1.  18.  Teber  die  Sache  giebt  einiges  Material 
Christ  de  magisteriis  veterum  in  poculis  Comm.  II.  Lips.  1745.  1749.  4. 

4)  PoUux  6,  11.  6  jxiv  o  jv  ouvtsrdi  xö  cj^xrooiov  iatidTtup,  isricuv,  ^^viCov, 
aut&ito9(apxo«  —  *  xal  ^^a>c  «oXcftat  ou(iico«(apyo;  6  ev  isoTcXst  tiwi  «otvovtf 
xaxd  x).f,oov  T,  xnxi  0'/Y[a7  rpoatf/e^ti;  toü  S'jixiroölou  £-tjjL£/.T,rr,;. 

5)  Cic.  C(it.  mai.  14,  46:  Me  vero  magifteria  delectant  a  rwiioribuif  instituta. 
et  i»  aermo,  qui  more  maiorum  a  summo  adhibetur  in  poculo.  Lud  kurz  vorher 
$45:  Frtmum  kuAui  temper  «odolct.  SodtüUate»  autem  me  quaetUnre  eomOMae 
sunt,  sacris  Idneii  Mminne  Mntri.^  ncreptis.  Epulabar  igitur  cum  fodalibus. 
Freilich  würde,  wenn  meine  Vermuthung  richtig  ist,  dann  Cato  mit  Inrerht 
bagen,  die  magisteria  seien  a  maioribus  eingeführt ;  sie  würden  nämlich  zu  seiner 
Zeit  erst  in  Oebraoob  gdtommen  teln.  Cicero  wird  aber  eine  bestimmte  chro- 
nologische AnL'abe  nicht  beabsirhtict  und  nur  gewusst  haben,  dass  die  Sache 
alt  war,  was  auch  Varro  bezeugt  bei  Nonitis  p.  142,  8:  in  eonvivUi  guM  (^viel- 
leicht qwui)  instituti  potandi  modimperatore»  magutri. 

6)  Varro  de  I.  L.  &,  122:  Praeterea  in  poetdit  enmt  palerae,  ab  eo,  fmod 
latum  Lntini  ita  dicunt.  dictae.  lihrr  etinmnunr  in  puhlico  eonoSvfo  onfljliftallt 
retmendae  causa,  qunm  magi^tri  fiunt,  potio  circumfertur. 

7)  Plaut.  Asin.  891 :  I)a  puere  ab  summo. 

8)  Plaut.  Jtfosf.  347:  Da  eUo  ab  DelpMo  eanikanan  efreum.   Tgl.  PUut. 

Persa  821  :  Age  circum  fer  mulsum. 

9}  Horat.  od.  1,  4,  18;  2,  7,  26  und  sonst  oft. 
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sollte,  vor^).  Da  es  auf  starkes  Trinken  abgesehn  war,  so  mischte  ^^j'^^^'V^ 
man,  wie  dies  im  ganzen  Allerthum  gewöhnlich  ist,  den  Wein 

mit  Wasser,  und  zwar  in  der  Regel  mit  warmem  [cdlida]-],  was 
der  Gesundheil  zulriiglicher  erachtet  und  alten  Leuten  ^)  so  w  ie 
Kranken immer  empfohlen  wurde.  Die  Mischung  machte  mau 
beim  Essen  im  eignen  Becher^),  indem  man  sich  Wasser,  warmes 
oder  kaltes,  nach  Belieben  eingiessen  Hess.  Denn  viele  liebten ^^'^gj^ 
das  Gemisch  auch  kalt*),  und  tranken  entweder  Wein  mit  Eis ^) 
oder  kohlten  das  Getränk  in  kaltem  Wasser*»),  indem  sie  Wein 
und  Wasser  in  einen  Brunnen*)  oder  in  ein  Kühlgefäss  ('}*uxTr]p, 
pa»>xaXi;,  gillo]^^^]  setzen  Hessen,  und  zwar  pflegte  man  nach  einer 
Erfindung  des  Nero^'  das  Wasser,  um  es  vollkommen  rein  zu 
haben,  erst  zu  kochen,  dann  zu  kühlen Bei  der  comissatio 


1)  Cic.  acc.  in  Verr.  5,  11,  IS:  Jste  enim  praetor  se<eru^  ac  (f/Z/ycn«,  qui 
populi  Romani  legibus  nunt^uam  paruisset.  Ulis  legibus^  quae  in  poculis  poneban- 
tur,  dUiyenUr  obUmperahal.  Daher  lubt  Horaz  »ai.  2,  0,  ü7  das  Trinken  ohne 
magttteri  Prout  eutque  Uhido  Mt, 

Siccat  inaequales  calices  con^üva.  solutus 
Leaibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortU 
Focula,  aeu  modici»  uvescit  laetiu». 

2)  8.  Frefnaheiin  de  ealldat  potu  in  Oronov.  Tkei,  Vol.  IX .  p.  493 — 515. 
Butius  de  potu  antiquorum  in  Graevii  Th.  XII,  p.  iß.  Gebauer  de  caldae  «t 
<aldi  apud  veleres  potu.  Lips.  1721.  8.    Rink  de  aq%M  ealda.  Altdoif  1741.  4. 

3)  Philo  de  Vita  contanpl.  9.  II,  p.  4ä3  Mang. 

4)  Htrtial.  6,  86.    Senee«  ep.  78,  23— !U. 

5)  Man  liess  tieh  die  calida  reichen;  calida  prueMiir,  Seneca  de  ira  1,  12, 
4  ,  2,  25,  1.  Tar.  ann.  13,  lÜ;  »nncj-j.i  adfiuc  ac  prnecalidn  et  libni  t  oustu  potio 
traditur  BriUinnico;  dein,  postquain  fervore  aipemabalur ,  frigida  in  (ujua  affun- 
ditur  venmmn,  Epictet.  1,  13:  'Orotv  H  6cp|i&v  atrriOav:^  oou  (at,  uieaxo6«|| 
4  mU  X.  T.  X.  Aoiniian.  28,  4,  16 :  u(,  ii  a^uam  ctütdam  tardku  attuUrU  ht- 
mu,  treeentis  adßigi  verberibus  iubeatur. 

6)  Dass  die  Griechen  tbells  warmes,  theils  kaltes  Wasser  beim  Mahle  brauch- 
ten, lebn  ausführlich  Atheoaeus  3,  94  p.  121  ^  122  ff.;  dasselbe  thaten  die  RS- 
ner.  MaitUl.  14, 105: 

Frigida  non  dtiU,  non  detrtt  ealda  peUnU, 

JoTeoal.  63: 

(^>uando  rogatus  adest  calidae  gelidiie lue  mirxister? 
Galen.  X,  p.  492  K.:  xai  rtvojstv  oi  jjiiv  öcp(x'iv,  ol      '^jypov.   Varro  de  r.  r. 
3,  5,  16. 

7)  Martial.  5,  64;  0,  8G;  9,  22,  8;  12,  17.  6.  Seneca  ep.  78,  23:^r/no  ni- 
vtm  diluere.  Martial.  5,  64.  Dies  heisst  polare  nivem  Martial.  14,  117.  ^löv« 
«ivctv.    Jacobs  ad  Anth.  Qr.  VI,  p.  35.  266. 

8)  Galen.  Vol.  TI,  p.  818.  9)  Flut,  guoesl.  eonofo.  6,  4, 1. 

10)  I  eher  d/'jvtTt^p  s.  Athen.  1 1  p.  503«/. ;  Ober  ßrjxaXic  Jacobs  ad  Anth.  Or.  X, 
p.  43;  ijber  gillo  die  Stellen  bei  Forcellini.  Ausführlich  handelt  über  dies  Oe- 
fMs  Lssing  in  Annali  d.  Imt.  XXI,  p.  139  ff.  vgl.  Jahn  Villa  Pamfili  S.  42. 

11)  Flin.  n.  A.  31,  40. 

12}  Hü»,  n.  h,  19t  Ö6:  nlw»,  iUi  glaeiem  potanl.  —  decoquunt  alii  aqua$, 
mox  «t  aioi  hkmant.   Plntarch.  fWuH,  ecnoiv.  6,  4,  1  g3.   Martial.  2,  86. 

21* 
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Bher  wurde  die  MischiiDg  nicht  in  den  einzelnen  Bechern  sondero 
iß  einem  xpatijp  gemacht,  in  den  man  zuerst  den  Wein  eingiesst  i 
[Onox^iv],  dann  das  Wasser  hinra  giesst  (imy^Uiy)  ^) .   Der  A|y-  i 
parat,  den  man  hiezu  braachte,  war  ehi  dreifacher^) :  der  xparr^p  I 
selbst,  der  Untersatz  desselben,  uiroxpa-r^ptov     und  der  darauf 
liegende^)  siebartige  Trichter,  rfiiio^^  ,  uXiarr^p^^),  colum,  sacais'], 
succulus^)j  dessen  man  sich  auch  beim  Abfüllen  des  Weines  be- 
diente^', und  durch  den  man  den  Wein  nochmals  goss,  um  ihn 
von  dem  Bodensatze  {faex)  zu  reinigen  und  ihn  dadurch  zugleich  | 
müder  zu  machen       Auf  das  co^m  konnte  man  auch  das  Eii 
liegen,  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  und  den  Wein  darOher  i 
eingiessen       Geschöpft     und  in  die  Becher  gegossen  wurde  di« 
q^ttMt.  Mischung  mit  einem  Schöpflöffel' 3,  der  das  Maass  eines  njathus 
(S'/q  P^-  Cubikzoll  oder  yi2        sextarius]  oder  ein  diesem  we-  j 
nigstens  commensurabies  hatte.    Das  Charakteristische  der  comis- 
saUo  ist  nun«  dass  man  eine  bestimmte  Anzahl  cifathi  auf  eiomal 


Oribaslus  5,  1.  Vol.  I,  p.  311  D&remb.;  nnd  dazu  Daremb.  p.  625  f.  Sttiio 
ad  Sidon.  ApoU.  epüt.  2,  2  p.  117.    Dies  ist  die  deeoeta,  Javen.  d,  ÖO: 

Si  atomachus  domini  fervel  vinoque  riboquet 

Frigidior  Ueticis  petUur  d€cocla  pruinit. 
Martial.  14,  116. 117.  Atben.  8,  94  p.  121«.  12>.  Gatoii.  X,  p.  467  K.:  ivtot; 
}ji€N  o'j  aÖNOv  TO  rp»53cfaTov  £oiox«  mjxatov,  dXXd  «oA      (id  ^idvo^  4t|rjY|i£>w, 

?spo;aYope6ouoi  OTjxöxrav. 

1)  S.  Cobet  in  Mnemotyne  YII,  2  p.  141. 

2)  So  beistt  es  in  der  Sigeischen  Inschrift  C.  /.  Or.  n.  8:  «pijTfjpa  6c  vA 

o  )  Der  Untersatz  heisst  auch  ü;ioxpr,-:T^piotON ,  fJäÖpov  ÜTioxpaxVjptov ,  yrö- 
Ot^pia  Toü  xpaTfjpo;,  iztoraTOv.  Ueber  diese  und  andere  Bezeicbnungen  8.  BocU 
ad  C.  /.  Qf.  I,  p.  20.  4)  ltct%pr^T7]pi«ioe  PoUnx  10,  108. 

5)  Snidas  s.  v.    Jacobs  ad  Anth.  Gr.  IX.  p.  1  >'). 

6)  Ueber  diese  Bezeichnung  und  den  CiebraucJi  dea  Tricbten  bandtlt  «f- 
schöpfend  Daremberg  zu  Oribasius  I,  p.  ü33. 

7)  8ae€U$  ist  elgeiitlich  ein  Taeb,  das  denMlben  Zwack  btt;  Unum,  Biartbl. 

8,  45,  3.   Nach  Hör.  sat.  2,  4,  M  verliert  aber  dadurch  iler  Wein  an  Ge<^chmack. 

8)  Cic.  de  ßn.  2,  8,  13.  9)  Schneider  zu  Columella  1*2,  19,  4. 
10)  S.  Oronov.  Ltctioncs  PlauUnae.  Amstelaed.  1740.  8.  p.  4U.    Daher  dc- 

faeean  Pilo.  n.  h,  18,  232,  soeeare,  cotare,  Uquare,  eliqunre,  vlre$  au  fort  (Mt4- 
Ylf  ad  Cic.  de  fin.  2,  8,  23.  Ueindorf  ad  Bor.  tat.  2,  4,  54);  saceo  virei*  (vtni) 
frangere  Plin.  n.  14,  138;  vinn  $acci$  eastrare  Plin.  n.  h.  19,  03.  Austühr- 
lich  handelt  hieTOU  Plut.  qucMt.  conviv,  7,  7.  Solche  eola  vinaria  sind  mehi' 
faeb  «balten.    S.  Pb.  YeDQtl  Sopta  f  eoti  vhtari  degli  antteM  In  di  Sn. 

d.  accad.  di  Cortowi.  Roma  1735.  4.  T.  I,  p.  80.    Mut.  Dorb.  II,  60;  III,  31; 
YIII.  14  H  45.  Hecker  Gallus  III,  S.  804.  WindMUMIW  U,  8.70}  m,  8.247. 
in  Martial.  14,  103.  104  u.  ö. 

12)  S.  das  Yasengemälde  bei  Panoflca  Bilder  a.  L.  XII,  3. 

13)  Abbildungen  s.  bei  Visconti  .Vusf'e  Ckiaranumti.  Milan  1822.  8.  p.  SIT» 
pl.  A.  lU  n.  8.   Mut,  Borb,  lY,  2}  IX,  15.   Backet  GaUut  lU,  8.  288. 
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austrinkt;  und  hiefllr  ist  der  technische  Ausdruck  xua8(Cetv  oder 
xoadfCMdat^}»  ad  numerum  bibere^.  Es  Ist  nicht  nOthig  ansu- 
nehmen,  dass  die  grösseren  Becher,  welche  man  zu  diesem 
Äwecke  brauchte*''^  ,  und  die  möglicher  Weise  die  Grösse  eines 
se^tarius  {^2  Quyri;  haben  mochten,  etwa  tlurch  Kreise  in  12 
Theile  gelheilt  waren  ^  ,  in  der  Art,  wie  Galen  dies  bei  einem  Oel- 
home  erwähnt^);  denn  man  hatte  das  Maass  an  dem  cyathitSf 
mit  welchem  man  einschenkte ;  aber  man  trank  wirklich  eine  be- 
stimmte Ansahl  cyathi.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  getrun- 
ken wird 

eine  uficm,  d.  h.  ein  cya^s^)^ 

ein  scwliins,  d.  h.  zwei  cyutlti'^], 

ein  qufuhdns,  d.  h.  drei  cyathi^], 

ein  Inens,  d.  h.  vier  cyathi^), 

ein  qumcunXf  d.  h.  fünf  cyathi^^), 

eine  hemma,  xotuXi],  d.  h.  sechs  cyoMi^i), 

ein  septimXf  d.  h.  sieben  cyaihi^^), 

ein  6es,  d*  h.  acht  cya/ftt^'), 

ein  dodrans,  d.  h.  neun  c^athi^^], 


1)  Pseudo-Asoonius  p.  178  Or.,  der  diesen  Gebraneli  erklärt,  tit  letdttTölUg 
comimpirt.    Aber  das  Wort  ist  an  ■ich  deutlich  und  die  iSache  aot  der  fiolgeii- 

4en  Darstellunjr  verständlich.  *2)  Ovid.  ftist.  3,  532. 

3)  Uor.  «Ol.  2,  8.  35:  Et  calieu  po$eit  maiorts.  epod.  9,  30.  Petron.  bö. 
€ic.  aee.  M  Verr.  1 ,  21),  66 :  pofeunf  fHalorihu*  poeuUi. 

4)  Dies  venuuthet  Hultsch  Metrologie  S.  92. 

5j  Galen.  Voi  XIII,  p.  616  K.;  Tgl.  Boltaeh  e.  e.  O.  8.  93. 
61  Martial.  1,  106. 

7j  Suet.  Aug,  77 :  Vini  quoque  naima  pawdnlmm  «rat.  Nm  amplHu  Ur 
Mbere  tum  «oillum  «Uf»er  eMam  —  Nepo»  tiradii.  Po$tea  quotiem  larglutm  M 
inottaret,  nenoa  sextantes  non  excessit,  d.  h.  er  trank  im  Ganzen  '  j  Quart. 

8)  Celsua  3,  10  verschreibt  einem  Kranken  vini  nwiärantem.  Dass  dies  ein 
eigenes  Gefass  war,  wie  Hnltuh  will,  leheint  mir  nicht  nSthlg  iiitQnehmen; 
Marttal.  9,  93  gieMt  fai  die  MiMhinig  einen  fnadraiw  Felemer,  wohl  Uom  ein 
JUasa. 

9)  Triem  scheint  ailerdinfs  ein  Becher  von  bestimmtem  Maass  zu  sein. 
Htftisl.  4,  82,  5;  6,  86.  1 ;  S,  51,  24;  10,  13,  b.    Prop.  4,  8,  29  Haupt. 

10)  Martial.  11,  36.  7. 

11)  Seneca  de  ira  2,  33,  4:  propinaoit  ilU  Ca$9»  htminmn, 
12j  Martial.  3,  62,  29: 

S^Umee  muUo  delnde  perditu»  ttertit. 
Martial.  8,  61, 25;  i%  28,  1.   Pleut.  Per$a  771 . 

Atjf,  jmtre,  a  mmmo  «qpteni«  eyatiU$  eommitU  bo$  ludoi, 
13J  Martial.  11,  36. 

14)  Diee  ttefnt  doeh  wohl  Hena  in  der  vielheipToehenen  nnd  von  Peerl- 
kanp  ganz  Temrtheilten  Stelle  od.  3,  19,  11,  wo  er  die  Wahl  stellt  zwischen 

<iom  'luniintn*  und  dcn\  dodram  und  sich  für  den  letzteren  entsrheidet.  Auch 
die  griechische  Kegel:      icivrc  iciveiv      xpi'  ^        xiooapa  versteht  Plautua 
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ein  (iextans,  d.  h.  zehn  cyathi^ 

ein  deunxj  d.  h.  elf  q^athi^); 
und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Maassen  entweder  einem  andern 
zu,  dem  man  den  Becher  hinreicht^,  worauf  jener  ihn  dann  ganz 
s^che  muss^),  oder  man  bringt  einen  Trinkspnich^]  oder  eine 

Gesundheit  aus^  bei  welcher  so  viel  e^athi  erfordert  werdeOi  als 
der  Name  der  gefeierten  Person  Buchslaben  enlhült^)  ;  htiuptsSch" 
lieh  kommt  es  immer  darauf  an,  in  einem  Zuge  und  ohne  abzu- 
setzen den  Becher  so  zu  leeren,  dass  i^ein  Tropfen  zurückbleibt^]. 

Stieh.  ö,  4,  25  (7071  von  der  Zahl  der  njathi ,  nicht  von  dem  Mischnnjrsverhilt- 
nisse  des  Weines  und  Wassers,  wie  dit-s  bei  Plut.  quac'^t.  conviv.  3,  9,  3  atif 
«    scherzbftfte  Weise  geschiebt,  und  sunst  auch  \orkommt.    Siehe  die  Erklärer  zu 
Horts  a.  *.  0.  und  Beeker  Oallm  I,  S.  202. 

1)  Den  dextans  scheint  Martial.  1,  H\  0  als  das  Mtximam  enragelMii: 

A  copone  tibi  faex  L<iUtan>i  petatur, 

Si  plus  t{U<tm  deeiens,  SexUliane,  bibi*. 
Doch  erwähnt  er,  flrelüeb  in  einer  fibertrielMnen  Schlldening,  eneb  den  dtwtx 
6,  78.  6. 

2)  Propinare.  Cic.  Tusr.  1,  40,  96:  (Theramenes)  Propino ,  in]uit,  hoe 
pvUkro  Critiae.  —  Graeei  (nim  in  conviviis  »oUnt  nominare,  cui  poculuvi  tradi- 
tuH  Mint.  S.  Athenteus  10,  41  p.  432(1.  Bei  Plentne  Pena  773  trinkt  Toxüvt 
itiner  Amica  in  mit  den  Worten:  litnr  mihi,  herxe  meat  nmicae,  vorauf  dlete 
tagt:         Bene  omnibu$  nobis.    Hoc  mea  mantM  tuae  poelum  donat, 

üt  amanUm  amanti  [dare]  deeet. 
Das  donare  scheint  Formel  in  sein ;  denn  andh  Kritias  bei  Athenäen«  1.  L  sagf , 
die  Lacedimonier  hätten  die  Sitte  gehabt,  jeder  aus  seinem  Pecher  sn  trinken, 

[AT//  ä-ooüofietadai  zporö^et;  ovoiai^tI  /.i-^fj'i-zn. 
Beispiele  dieser  Sitte  s.  bei  Verg.  Aen.  1,  737.  736.    Martial.  2,  15  j  6,  6,  13. 
Jnrenal.  5,  127.    Plaut.  Stich.  710.    Seneea  dt  in  %  33,  4. 

3)  IMant.  Curcul.  Q,  3,  80:  propino  magnum  porulum  :  HU  ebihit. 

4)  Ambrosius  de  Helia  et  ieiunio  17:  Bibnmus,  inquiunt,  pro  aaluie  impe- 
ratorum,  et  qui  non  biberit,  «it  reus  in  devotione.  —  Dibamus  pro  »alute  exer- 
rituum  —  pro  ßionun  Mnitate.  Solche  TrtnksprQche  sind  .anch  bei  Her.  od.  3, 
19,  9  ff.  gemeint.  Auch  l  ei  den  Griechen  that  man  beim  Schlüsse  des  Mahles 
den  Trunk  des  Zeus  Sotcr  und  des  i-jadöc  datfAerv*  S.  0.  Jahn  Yasensamm- 
long  König  Ludwigs  S.  CXI. 

6)  Msrtlal.  1,  71: 

lAK^'in  sex  ryathis,  Septem  Jmtina  bibatur, 

Quinque  Lycas,  Lyde  quattuor,  Ida  tribus. 
Omru»  ab  infuso  nwneretur  amica  Falemo. 


11,36,7: 

9,  93,3: 


Quincunces  et  sex  cyathoi  he^ifmjtie  'jibamut, 
Oaitu  ut  fiat,  JuUui  tt  Proeulus. 


Nune  mihi  die,        tritt  cuf  Is,  OotodtM,  deonim 

Sex  iubeo  ryutho.*  fundere?  Caemr  erit. 
6)  S.  die  Beschreibung  bei  Plin.  n.  h.  14  c.  22  besonders  ^  145:  Torquato 
rara  gloriOt  quando  et  hatc  ars  suis  leyibu»  con$tat,  non  laboMe  urmonan ,  — 
pltuinnm  hau§ii$t  vno  pol«,  ptaHrnion  praeUrta  aUtt  mlnoriftus  addiditte^  eptima 
fide  non  re*pira9fe  in  hauriendo  neque  txtpuisft  nihilque  ad  elidendum  in  pavi' 
mentis  »onum  ex  vino  reliquisat,  diligenti  »rito  leyum  contra  bibendi  fallaciaf. 
Dreihundert  Jahre  später  schildert  denselben  Commeut  Ambrosius  de  Helia  et 
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Bei  dem  Ausbringen  der  Gesundheit  ist  die  Formel  bene  tibi  oder 
bene  (e^),  viva^,  Ci^ostac»  X^^P^^  ^^^^  v/oh\  mancher  andere 
Spruch  vor,  den  wir  noch  auf  Trinkbechern  selbst  erhalten 
sehen  2). 

Seit  alter  Zeit  sorgte  man  wie  bei  der  Gena  so  bei  <)iOMDkJtas''b«m 

Gelagen  auch  für  eine  besondere  UnterhaICung ,  wenn  gleich  für  Trti**«. 
verständige  Leute  das  Gespriich  der  Gäste  für  die  beste  Würze 
des  Mahles  galt  ''  .  Allherköniiniich  und  für  das  Tischopfer  er- 
forderlich war  ein  tibicen*)^  später  ßnden  sich  cithcaroedi^},  Ijfri- 
stae^]y  Sfinger  aller  Art ^,  symphoniaci^)  und  andere  acroamata^) ; 
aodi  las  der  Hausherr  entweder  selbst  etwas  vor,  was  fttr  die 
Gttste  luweilen  eine  wenig  interessante  Unterhaltung  war^*^),  oder 


itiunio  c.  13 :  Cerruu  poeulorum  cUvtrtorum  ordineSj  aeiem  ordinatam  putes  ,*  va$a 
«KfNMfCa  auna  €t  argeniea,  —  Deinde  proet^itU  pah»  loM^fHf «  eonUniUme»  di' 

x'trsae  et  magna  certaminn,  quis  hibendo  praecellat.  Xota  gravis,  si  quis  se  ex- 
cu9ety  si  quis  temperandum  forte  vinum  putet.  Et  hacc  donec  ad  mensas  per- 
veniatur  secunda»,  At  %U>i  eonaummaiae  fuerint  epukte ,  et  putes  iam  esse  sur- 
^endum^  fwne  de  Mej^  potmn  hutauirant  mmii,  et  cum  emuummaoerint.,  tenc 
inehoare  se  dicunt.  Tunr  deferuntur  phialae ,  tune  maximi  crattres.  —  Mentuta 
proponitur,  certatur  sub  iudice,  suh  lege  decernitur.  Und  c.  17  :  Per  eornu  etiam 
fluerUia  in  fauees  hominum  vina  decurrunt ,  et  ai  quis  respiraveril ,  commismm 
flapiUtmf  «ofttta  odet,  loeo  motu$  habetur.  Man  «{elit  am  der  letzten  Stelle, 
da«s  das  fyjTOv  (Trinkhorn),  aus  dessen  Spitze  man  den  Weinstrahl  in  den  Mund 
laufen  Hess  f  Athenaeus  XI,  p.  497),  und  das  öfters  bildlich  dargestellt  ist  (Pi- 
roli  Le  antichUh  di  Krculano.  Roma  1789.  4.  I,  14;  III,  52j,  zu  diesem  Trink- 
comment  gehört. 

1 )  Plaut.  Persa  ö,  I,  10  (773)  ff.  Stich.  709.  Tibull.  2,  1.  31.  O^ld.  a.  a, 
1,601.    fatt.  2,  H:^.5,  und  mehr  bei  Bris^on   de  form.  1,  r.  110  ff. 

2j  Auf  den  Inschriften  der  Trinkgefasso  spricht  zwar  der  Lecher  selbst, 
AnIh.  Pal.  n,  p.  649,  88: 

aber  der  Spruch  ist  oft  ein  allgemein  gültiger  Trinkspruch,  wie  Ullnris  vivm  cum 
tuls  feliciter;  dulcis  anima  vivas;  CtjOcw;  {Dio  Gass.  72,  18;  i'^^  tp  xal  6  of^jAOi 
tmX  ^^*Xi  Tapvioff^a  nihrt^  toSto  hi\  tt  tote  atf(iiro«(o(c  e(iDd&c  'XiycaSac  tgc- 
ßoT,3au.£v  •  Z-fjOEta;) ;  "/i'fjE  '//^'\'-  "'•'"J^'  Siebe  über  diese  und  ähnliche  Becher- 
in.'rhriften  0.  Jahn  Vasen vimiiilung  König  Lndwig's  S.  CXI  ff.  Jahrb.  des  Ver- 
eins von  Altarthumsfr.  d.  Uheinl.  XllI,  S.  105  ff. ;  XVI,  S.  71  ff. ;  XXI,  S.  57  ff. 
Baonl-Boehette  ü"**  Mim.  eur  te§  aiMq,  Chrit,  de§  Cataaombe»  in  Mim,  de  Vln" 
ttUut. .  Acad.  des  Imrr.  MIT,  p.  196 — 199. 

3)  Cic.  Cat.  mai.  14,  46.  Plut.  quae^t.  conviv.  8,  4  S  12.  MartUl.  9,77,  5: 
Quod  Optimum  sil  quaeritis  convivium? 
In  9iK>  dumndee  non  trit. 
Sevaro  ad  Sidon.  Apoll.  1,  2  p.  20. 

41  Quintil.  /rw(.  1.  10,  20:  Sed  velerum  quoque  liomanorum  epulis  fidt»  ae 
tibia«  adhibere  moris  fuit.  Dass  mau  den  W>icen  beim  Tiacbopfer  brauchte,  sagt 
Plot.  quaest.  eonvic.  7,  8,  4  ^  6.  5)  Plut.  quaeet.  com«.  7,  ö,  4. 

6)  Einen  lyristes  Hess  eneli  der  jüngeie  PUnins  spielMi  «p.  1,  15. 

7  i  Hör.  epi$t.  2,  2,  9. 

8)  Macrob.  sat.  2,  4,  28  (von  einem  Mahle  des  Augustus). 

9)  Plin.  ep.  6,  31,.  13.  10)  Martlia.  6,  78,  25;  3,  44;  3,  50. 
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iiess  etwas  vorlesen^),  gewöhnlich  etwas  Poetisches^),  oder  einen 
comoedtts^)  eine  Stelle  des  Menander  vortragen*].  Aber  alle  gei- 
stigen Anregungen  dieser  Art  liallen  in  Rom  ein  kleines  Poblicnm; 
viel  beliebter  waren  die  sinnlich  aufregenden  Vorstellungen  der 
Minien Possenreisser^,  Sllngerinnen^,  FlOtenbUlserinnent]  und 
Tänzerinnen  •)  aus  Gades  und  S^Tien  welche  üppige  Tänie  >^ 
mit  Castagnellen  (xporaXa)*^)  aufzuführen  pflegten  {crutaUstriae)^*)^ 
und  verschiech'nartiger  Gaukler  ^^);  ja  selbst  die  campanische  Sitte, 
Gladiatoren  beim  Mahle  kämpfen  zu  lassen  ^^),  hat  in  Rom,  wenn 
auch  nur  vereinzelt,  Anklang  gefunden  Fehlte  es  an  anderer 
Unterhaltung,  so  halfen  unanständige  Lieder  i^]  oder  die  Würfel 


ünterbciiud      D35  was  die  ROmer  den  Graeeus  mos  nennen,  war  somit 

den  griechi-  '  ' 

8cben  und        gehr  verscbiedeu  von  den  allerdings  auch  sinnlichen  und 

des  rumi-  *^ 

■c^Bn^ink-t^ft  ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles;  in  Rom  fahl- 

len  die  geistigen  Genüsse,   welche  wenigstens  in  guter  alter  Zeit 
•  die  griochiselie  Geselligkeil  auszeichneten :  slalt  ihrer  prUdoünnirle 
der  asiatische  Luxus,  welcher,  im  Jahre  567  =  187  durch  das 
Heer  des  Cn.  Maolius  nach  Italien  verpflanzte^},  immer  mehr  Uber- 

1)  Plin.  ep.  1,  15,  2}  3,  5,  10  j  9,  17,  3. 
2J  PereiuB  1,  30: 

Eeee  irUer  poeula  quaenmt 

Komulidac  stituri,  quid  diu  poemntu  mirrent. 
Homer  und  Vergil  werden  gelesen  Juvenal.  11,  179  ff.  und  darüber  ein  Gespräch 
angeknüpft.    Juvenal.  ß,  434(1.    Martial  selbst  will  vorgelesen  sein  bei  der  eo- 
mlMtatio,  A,  82.  3)  Plin.  ep.  1,  15;  3,  1 ;  9,  20. 

4  i  Dit  wird  b«i  Plut.  quaut.  cowoh,  7,  8,  3  zu  diesem  Zwecke  beton- 
ders  emptohlen. 

ö)  Plut.  quae$t,  conviv.  7,  8,  4;  planipede$  Mtciob.  $at.  2,  1,  9. 

6j  S.  hiezüber  Jahn  ad  Pers.  proleg.  p.  LXXXIVff.  Uiehcr  gehören  die 
cinatdi^  scurrae,  moriones  (Plin.  ep.  9,  17),  nani  (Lampr.  Al.8€P,dA)t  deritOTtt 
(Jahn  spec.  epigr.  p.  145),  sabulones  (Macrob.  $at.  2,  1.  9). 

7)  psaltriae  Macrob.  mt.  2,  1,  5,  ettharUMae  Sidon.  Apoll,  eplst.  9,  13. 

8)  Hiezu  gehören  die  amhuhaiae^  Hör.  «ot.  1,2, 1,  und  daselbst  die  Erklärer. 
9^  S .  0.  Jahn  in  Beliebte  der  Sieh».  OeseUtch.  d.  Wies.  Phil.--Iiist.  CU 

1851.  S.  168  ff. 

10)  Martlal.  5,  78,  26;  6,  71,  2;  14,  203.    Juvenal.  11,  162. 

11)  Verg.  Copa  1. 

12)  S.  über  diese  Art  der  Tänze  Jacobs  ad  Anih.  Gr.  IX,  p.  129. 

13)  Jahn  a.  a.  O.  S.  169.  14j  Propert.  5,  8,  39. 

15)  Bieber  gehören  die  petmrUtae  und  Bqtiflfbristen.    Auch  Frauen  Hessen 
•ich  in  Kunststücken  aller  Art  sehen.    S.  Panoika  HilJer  ant.  Lebens  XII, 4, 61. 
IG)  Liv.  9,  40,  17.    Silius  Italicus  II,  f»!— r)4.    Strabo  5  p.  '250  extr. 

17)  Nicolaus  Damascenas  bei  Athenaeus  4  p.  153^  Es  war  dies  allerding» 
nur  ein  Excess,  der  fvm  Verus  (CapitoHn.  Vtr.  4}  und  Heliogabal  (Lamprld, 
Hei.  25)  berichtet  wird. 

18)  Quint,  inst.  1,  2,  8  :   Omne  convivium  obseenis  cantibus  9trepU. 

19)  Liv.  39,  6,  7.  8:  tunc  psaltriae  »ambuciatriaeque  «t  eonvivatia  ludionum 
cbUeUxmerUa  addSla  epidi»  n.  s.  w. 
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haad  nahm,  md,  alle  Freode  an  geiatiger  Anregung  erttldtend 
und  den  ganien  Genosa  anf  die  Völlerei  concentrfrend^) ,  siota 
Ton  der  Hauplatadt  aua  tll>er  das  ganse  Rekh  verbfeHete^.  Am 
verbängnissvoHsten  wurde  aber  diese  Richtang  fnr  Rom  selbst. 

Denn  in  Griechenland  war  das  Gelage  ein  Vercmüiieu  für  MHnner, 
dem  zwar  Iletaeren  ,  aber  nicht  die  Frauen  des  Hauses  beiwohn- 
ten 3)  ;  in  Rom,  wo  Frau  und  Kind  sich  aus  der  allen  Zucht 
emancipirt  hallen,  aber  doch  in  der  Gesellschaft  ihre  berkömm» 
Uche  Stellung  behaupteten,  ergriff  die  Schwelgerei  das  ganze  Haua; 
Frau  und  Kinder  waren  gegenwärtig  bei  den  Gelagen,  sie  btfrten 
und  sahen,  worttber  sie  hatten  erröthen  sollen*];  die  Frau  zechte 
mit  den  Männern  um  die  Wette  ^) ;  die  Sängerinnen  und  Possen- 
reisser  waren  Haussclaven  ^) ;  die  Kinder  sahen  ihre  Vater  in  dem 
Zustande  sinnloser  Trunkenheit')  und  die  Sclaveo  brachten  ihre 
Herren  lächelnd  zu  Bette 

So  erhalten  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  volbtün- 
dige  Gegenbild  zu  der  Schilderung,  mit  welcher  wir  dieselbe  be- 
gannen :  von  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  alten  Fa- 
milie,  der  yravitas  des  Hausherrn,  der  stolzen  austerilas  der 


1)  Qtlen  in  der  Einleitung  zu  der  Melhodua  mtdendi  Vol.  X,  p.  3  K. 
schildert  das  aller  Schwelgerei  ausschliesslich  ergebene  Leben  der  Kömer  feiner 
Zeit  und  fährt  dann  fort:  U  eoripav  hi  xoiVjQ  rdtvraiv  auhi  ouva^poiCoixd^uv 
cU  ou|«.ic60ta,  KiicttSdv  ^{jl7:Xt)9|A«cv  ofveu,  o6  X6pac  if*  «6«).(p  «Tepi^efjOfxivT]; 
^  «idrfpo«  Ttvo;  dOvXou  twv  fiouocxdiv  inÄims,  or*  Äirtcodat  TcdiXai  xsrd  td« 
ToiTJta?  ouvöSou;  xaXov  ivev^ixtaxo,  —  dfX  vjhe  \6'(ms  tivöjv  civaxoivoo[Acvo)v, 
oto',»(  i'i  xoi(  ouiii:o9ioii  ouvifpaij^av  fj|jLiv  ol  saXaiol  ^tvo(xi>o'JC,  dXX'  ovo'  dXXou 
tftv  «oXAv  6&h€s6i,  dXXd  zpomv^vroiy  piv  dXXifjXot;,  d;xt>>X.<o|A£var#  &i  mpl 
|U]f£9ou;  lxrQ(AdiTov  *  dlptvroc  ^dp  bi  ToOtot;  ouy  6  rXelerroiv  ii{>d(ttvoc  ftp^dvoiv 
(Mtustxmv  Tj  y/j^o)^  'sftXoaiJ'^cov,  dX).'  6  roifATT'iXXac  xai  iac-jistic  ixmdiv  "XjXtxac. 

2j  Philo  de  vita  conUmpl.  6 :  "loo;  hi  av  xtc  (i:;ooi^atTo  r^jv  intitoXdCo'j^av 
v«^  icocyrec^oO  tAv  mpc:R>OMiv  BtdMtmv,  ««cd  itö9ov  Tfj«  ItoXncfjc  leoXuttXcla; 
Tpu«pf}c      iCTiXtoaav  'EXXt^v^;  t«  «al  ßdipßapot. 

3)  (  ic.  nec.  in  Vtrr.  1,  '26,  66:  ntgovit  moris  esse  Graeeorum,  ut  in  con- 
vivio  viroTum  accumberent  miUiert$,  4)  Plut.  qmeat.  conviv.  7,  Ö,  4  ^4. 

5)  taeea  ep.  95,  20:  Non  mufttte  fmlnarwn  nahtra,  Md  «Ma  eil;  «am 
gwn  «irenim  lieciitloiii  aeTuaverint,  eoiyomm  guo^ue  virilium  imommoda  oe- 
fturunf.  -Von  mmti«  perviyilant,  non  minus  potunt,  et  oleo  et  rnero  viros  pro- 
vOcarU,  Ae^t  inviU$  ingeHa  viteeribu$  per  ot  reddunt  et  vinum  omne  vomitu 
nm«tiuiU»f.   Jvtentl.  6,  iSbU.  6)  S.  oben  S.  149. 

7)  Die  Excesse,  die  bei  solchen  Mahlen  vorkamen^  werden  oft  erwähnt. 
Gewöhnlich  war  das  Ende  eine  Schlägerei,  bei  welcher  man  sich  die  Köpfe  ein- 
icblug  und  auch  wohl  die  Finger  und  Nasen  abbiss.  So  beachreibt  Lacian. 
coiw.  46  ff.  dM  Esde  eines  Mahles,  an  dem  Franen  Thefl  nehmen,  und  ebenso 
Philo  de  vita  eontempl.  5. 

8)  Ambrosius  de  Helia  rt  ieiunin  13:  Bident  SSfOttU  donUnonm  OppnMa 
mmSbwque  suU  porlant  militem  beUatorem. 


Digitized  by  Google 


—   330  — 

Hausfrau,  der  strengen  Zucht  der  Kinder  und  der  Sclaven  ist 
nichts  mehr  übrig  geblieben ;  alles  ist  in  das  Gegentheii  verkehrt 
und  das  Leben  der  Familie  bat  jeden  sittUeben  Halt  verloreo. 


Achter  Abschnitt. 
Bfts  Begräbnisse}. 

Die  Zusammengebörigkeii  des  Einseinen  mit  der  Familie  und 
dem  Slaaie,  welche  in  den  ersten  Abschnitten  dieses  Budies  als 
den  Rtfmem  eigenthttmlich  nachgewiesen  wurde,  manifestirt  sich 
noch^eimnal,  wenn  der  Tod  diesen  Zusammenhang  su  semissen 

scheint.  Von  seinen  Ahnen  selbst  in  das  Grab  geführt,  von  seinen 
Nachkommen  geleilet,  vor  der  Bürgerschaft,  wenn  er  in  derjielben 
irgend  eine  erhebliche  Stellung  eingenommen,  öffentlich  gepriesen, 
lebt  der  Abgeschiedene  fort,  als  Glied  seiner  Familie,  in  Anden- 
ken erhalten  durch  ein  im  Hause  fUr  alle  Zeiten  aufgestelltes 
Bildniss  sowie  durch  die  an  seinem  Grabe  stattfindende  Todten- 
feier;  ja  auch  der  Btlrgerscball  bleibt  er  in  frischer  Erinnerung 
durch  die  Inschrift  seines  Denkmals  und  die  Vorführung  seines 
Bildes,  so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  zu  seinen  Ahnen  ver- 
sammelt wird. 

Qaschichte        Das  Grab  und  das  Begräbniss  hat  in  Rom  seine  eigene  Ge- 
OiUmt.  schichte,  über  deren  verschiedene  Perioden  die  seit  dem  Jahre 
4872  bei  der  Anlage  eines  neuen  Stadttheils  vorgenommenen 
Grabungen  eine  unerwartete  und  sehr  erwünschte  AufklSmng 


1)  Du  Material  Aber  dleten  Gegenttand  Sndet  man  grossentkella  In  der 

fleissigen  Arbeit  von  J.  KircbmanB  l>e  funeribui  Bonumorum  libri  quatuor.  Lugd. 
Bat.  1H72.  12.,  welche  den  kürzeren  DarstelhinKen  von  Raehr  in  Creuzer's  Ab- 
riss  der  Rom.  Ant.  S.  437—479,  von  Becker  UaUiu  hr&g.  von  Kein  III,  S.  344 
—388,  Willenborg  Ueber  LelchenfeieiHddMiteii  bat  dea  Rflmern.  VeohU  1868. 
4.  zu  Grande  liegt.  Einen  wesentlichen  Zowaebs  hat  dasselbe  duch  die  Oiiber- 
funde  selbst  erhalten ,  über  wel<  hr»  ansser  den  unten  besonders  anrufuhrenden 
Berichten  im  Allgemeinen  Urlichä  Leber  die  Gräber  der  Alten  im  Lienen  Schwei- 
secUelien  Museum  I.  Jahrg.  3.  H.  (1861)  S.  149—175,  und  In  Bezlebnng  auf 
das  Detail  Baoul-Rochette  Tri  hieme  Memoire  mr  Us  antiquilea  chretiennes  des 
Cntacomhes  in  )fr'm.  dt  l  Acad.  de»  Inner.  Vol.  XIII  ( 18B8)  p.  529— 788  vortreff- 
lich handelt.  Die  Schrift  von  Fr.  £ug.  Guasco  I  riti  funebri  di  Borna  pagana, 
Lneoa  1768.  4.  ist  Bidit  von  wlieensöhaftlicher  Bedeutung. 
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g«gßb6D  haben  1).  Es  ergab  sich  aus  denselben,  dass  von  der 
porta  Esqmlma  ntfrdlich  bis  lur  porto  Viminalis  und  sttdlich  bis 
ittin  Amphitheatmm  castrense  noch  am  Ende  der  Bepublik  eine 

ansgedehnle  Nekropolis  lag,  welche  seit  Auguslus  allmählich  ver- 
schüUet  und  in  Oartenanlauen  verwandelt  worden  ist.  Maiciuas 
war  vielloicht  der  erste,  welcher  hier  seine  Gürten  anlegte  2),  und 
spjiter  gab  es  hier  eioe  grosse  Anzahl  von  GHrlen,  wie  die  harU 
PaUantiani^),  benannt  von  Pallas,  dem  Freigelassenen  des  Clau- 
dios, die  horti  Spei  veteris*)^  die  horÜ  Epaphrodüiani^)^  die  horti 
Tauriani  und  andere  ^ .  Unter  den  auf  diesem  grossen  Leichen- 
felde  aufgedeckten  GrSbem  lassen  sich  nach  Lanciani  drei  Arten 
unterscheiden,  welche  drei  verschiedeFion  Epochen  angehören'). 

1.  Die  üllesten  und  am  liefslen  liegenden  sind  Grabkam-  Jj^JJJ 
mero,  welche  in  den  Felsen  gehauen  sind.  Die  im  Jahre  1873 
bei  dem  Kloster  S.  Eusebio  unmittelbar  an  dem  Servianischen 
Walle  entdeckte  bildete  ein  Rechteck  von  3,80  Meter  Länge  und 
1,93  Meter  Breite  und  war  auf  vier  Leichen  eingerichtet^  welche 
mit  den  Füssen  nach  der  Thttre  zu  lagen.  Vier  andere,  welche 
offenbar  spüler  hinzugekommen  waren,  halten  aus  Mangel  an  Platz 
nicht  in  diese  Stellung  gebracht  werden  können^]. 


1)  Ausffilirlu  h  beruhtet  hicriiber  Rml.  Lanciani  im  TlulUttino  dtlla  eom- 
mii$ione  arche'jt'  Qici  municipaU  I  (1S73  )  p.  tiü  IT.;  11  ( it>74)  p.  33 — 8Öj  lüä 
—223;  III  P-  41— üü;  lüÜ— 2Ü3. 

2)  Die  Aoltgen  «rwihnt  Hont  tal.  1,  8,  8: 

Huc  priUM  angwtis  e'ucta  cadavera  ttUU 

eon$erviu  vili  port(tn(Vi  locabat  in  nrcn  ; 

hoe  m'uttae  pUbi  stabat  commune  upuLcrum,  —  — 

iVune  (lecl  BsfulUtt  habitare  $tUuhribut  atque 

aggere  in  aprUo  spatiari,  quo  modo  MiU$ 

iilhi!*  informem  spertabant  ossibus  ngrum. 
Den  Maecenas  nennen  nur  die  Scholia*ten  zu  der  Stelle.  Porphyrie:  Xovi.*  hortii 
fT.  7)  iJeo  dixit,  quod ,  cwn  EsquUina  reyio  priua  »epuLeris  et  btuUa  vacarct, 
primu»  Maeeffku  M^uMiatem  aertt  161  tue  pauut  hoHo»  Ifuliluft.  Cktmineiitator 
Craqaütnus :  Anten  EsquUina  regio  $epuleris  sfrvorum  et  mif-erorum  erat  dtdicaUt: 
Maeeenas  autem  confidernn»  aeri$  talubritatcm  horto*  eo  loeo  consUtuiL 

3)  Frontin.  de  aquia  i,  20. 

4)  L«mpiid.  fiatofob.  13.    Heroditn.  5,  6,6.     Prellet  Die  Regionen 

S.  13U.    Becker  Topographie  S.  550.  5)  Front  in.  <U  aquii  2,  68. 

6)  Lanciani  im  Bull,  municip.  II  (1874)  p.  55  ff. 

7)  Auch  in  der  Nekropolis  von  Praene&te,  in  welcher  im  October  1877  neue 
Aasgrebnngen  angestellt  worden  sind,  nnteneheidet  man  drei,  ▼ertchtedeneD 
Zeitaltem  angehörige  Arten  von  Oräbern :  1)  Orabkammern  von  Steinen,  2)  Sar- 
kophage für  Leichen  fvler  Steinkasten  für  die  Asche,  von  Peperin,  3)  Sarkophage 
ans  grossen  Ziegeln.  Comptea  rendu$  de  l'Aeademie  des  Imcriptiom  et  Beiles- 
L€Ufe$  1878  p.  17.  Vgl.  NothU  dtgU  teaoi  di  antiektth  1877  p.  327 1 

8)  Leadanl  a.  a.  0.  II,  p.  49. 
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2.  Die  zweite  Glesse  von  Gräbern,  welche  in  einer  drei 
Meter  höheren  Bodenschicht  vorgefunden  wurde  bilden  die  mit 
Deckeln  versehenen  Steinkesten,  die  wieder  tweieriei  Art  sind, 

nitnilich  Cinerarien  und  Sarkophage.    Die  Cinerarien  gehen  in 
ihren  Diim-nsionen  nicht  über  O.fiO  X  0,40  X  0,.''»5  M.  hinaus, 
sind  aus  einem  Stück  gearl)eilet,  und  haben  die  Form  eines  klei- 
nen Häuschens,  in  welcher  sie  auch  in  Alba  '^j  und  in  der  Nekro- 
polis  von  Marzabotto  bei  Bologna')  vorkommen;  die  Sarkophage 
sind  aus  mehreren  Stüdien  susammengesetst  und  mit  einem  fladiea 
Deckel  versehen.   In  beiden  sind  nur  Thongeftlsse  und  Bronsen, 
nicht  eiserne  Gertfthe  gefunden  worden. 
^*0m£.'**        ^'         dritte  Periode  ist  durch  Grahkammern  reprasentirt, 
kuiatni.  welche  durchschnittlich  5  M.  liing,  4  M.  breit  und  aus  nuadren 
desselben  Steines  construirl  sind,  aus  welchem  die  innere  Wand 
des  Servianischen  Walles  besteht*).    Sie  gehören  der  Zeit  der 
Republik  an,  wie  man  aus  dem  durch  eine  Inschrift^)  bezeich* 
neten  Grabe  des  coÜegium  tibidnum  ersieht,  welches  nach  Jor- 
dan^s  Ansicht  etwa  in  die  Zeit  des  Sulla  zu  setsen  sein  durfte*). 
f'^^'  Zu  ihnen  sind  auch  die  oft  erwähnten  puüculi  (BrunnengrSlber) 
zu  rechnen,  d.  h.  Massenbegrifbnisse ,  in  welche  die  Leichname 
von  armen  Leuten,  die  kein  eignes  Grab  kaufen  konnten,  und 
vonScIaven''   unverbrannl  übereinander  geworfen  und  der  Ver- 
wesuDg  überlassen  wurden.    Ihre  Tiefe  ist  nicht  wohl  zu  be- 
stimmen ,  da  ein  Fussboden ,  wie  ihn  die  Privatgraber  haben, 
nirgends  sichtbar  geworden  ist^) ;  sie  muss  aber  beträchtlich  ge- 
wesen sein,  da  diese  Kammern  den  Zw^ck  hatten,  mtfgUchst  viele 

* 

1}  Lanciani  a.  a.  0.  III,  p.  193  tav.  XX. 

2)  Al«M.  ViMODtl  Lettere  al  Giut.  CameoaU,  Roma  1817.  4.  tav.  2.  Atekmi 

Ifittelit&llen.  Stattgart  1843.  Ö.  S.  186. 

3)  S.  (J.  Gozzadini  Di  un'  nntica  nerropoli  a  Marznbotto  nd  finlovnfne.  Bo- 
logna 186Ö.  fol.  und  Di  uUeriori  acoperU  mW  antiea  necropoU  a  ManaboUo. 
Bologna  1870.  fol.  In  der  lotsteren  SehiUt  Ist  dne  Aaehonkfste  dor  Axt  tacw.  I 
n.  2  abgebildet  nnd-p.  12  betprorhen.         4)  Lanciani  a.  a.  0.  III,  p.  48. 

ÖJ  C.  I  L.  VI.  p.  885  n.  3877. 

6j  Jordan  in  llursiaii's  Jahreäberi«"ht.  Bd.  IV.  Zweite  Abth.  S.  182  ff. 

7j  Varro  de  l.  L.  5,  25:  a  putei»  puticoli,  qttod  ibi  in  putei»  ohruebantur 
hemine»,  ni$t  poNiM,  ut  AtUm  $crihit,  puHculae ,  qtiod  puteseebant  fU  eadaven 
proiertii.  Qui  l' nt*  ptihlicus  ultr  i  Fr  juiUm.  Festi  ep.  p.  216:  Puticuli  ntnt 
appelluti ,  juod  vetualiasimum  genus  srpuUurae  in  puteis  fuerit ,  et  dirti  putiruU, 
quia  ibi  cwiavera  jmteseerent.  Commentator  Craquianus  ad  Hör.  $erm.  1,8,10: 
Commune  tepulcrum.  a  puleii  fouU  ad  $epeUenda  eadavera  pauperum  loeui  dictus 
««I  PuUculi.    Hie  ctUim  ernnt  publieae  ustrinae. 

8)  Horat.  ««rm.  1,  8,  8  ff.  9)  Uociani  a.  a.  0.  lU,  p.  191. 
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anf  einander  liegende  Leichen  aufzunehmen  i).  Hingerichtete  Ver- 
brecher warf  man  nicht  einmal  in  die  puticuli,  sondern  liess  sie 

auf  dem  Felde  als  eine  Beule  der  Hunde  und  Raubvögel  liegen"^), 
und  noch  Horaz  schildert  den  Plalz  als  bedeckt  mit  unbegrabenea 
Leichen  und  weissen  Knochen  ^) .  Als  derselbe  dann  in  Park-p 
anlagen  verwandeil  wurde,  scheint  das  Armcngrab  und  die  Rieht- 
Stätte  nur  in  ^^tssere  Entfernung  yon  der  Stadl  gelegt  zu  sein^), 
denn  Hinrichtungen  fenden  noch  immer  in  der  Kaiaerzeit  ausaer- 
haib  des  Esquiliniachen  Theres  statt  ^). 

Von  dem  Ritus  der  ältesten  Begiübiysse  wissen  wir  nur  das  ^^^{^^l^' 
EigenthOmliche ,  dass  sie  in  der  Stille  der  Nacht  6)  bei  Fac^^el- J^f^^j^ 
schein'    slallfanden,  wie  es  für  die  Bestattung  unerwachsener 
Kinder^;,  acerba  funera^)  und  unbemittelter  Leute ^^j,  die  man 

1)  Mit  den  Katakomben  haben  die  puticuli  nichts  gemein,  und  bemerkt 
hierüber  M.  St.  de  Kossi  im  Aubange  zu  ü.  B.  de  Kos&i  Roma  soUerranea  Tom.  I, 
p.  41 :  I  pmtteaU  Üfftrhano  daUe  catacomhe  ndt  eswr  pestl  verlleala,  ooe  gittO' 
vanai  i  eadaveri  ad  imputridire  l'uno  suW  altro,  e  le  eataeombe  CMtre  gaütflt 
^üznntnU  formte  nellt  partti  di  nirchie  sepolcTali  desUnOt«  a  rictvere  €  ^elOM- 
mcnte  aerbare  i  eadaveri  l'uno  dcUl'  altro  uparato. 

2)  Nach  Dionysius  20,  16  wurden  im  J.  478  «  276  4500  Maoii  von  d«r 
tttfrührerisr.hen  Besatzong  von  Rhegium  nach  Rom  transportirt  und  Iblagwidltet : 

zpö  xffi  nöXetu;  j^tupiov  (es  ist  der  campus  Ei^uUinua  geiueiütj  itTiit  oiovdiv  xai 
xuvdv  ^te^&dpT^oav. 

3)  Hör.  «erm.     8,  17:  albis  informem  »peetabant  ossOmi  agrwm.    ^pod.  5, 
99:  post  insepultn  membra  difftrent  lupi  Et  Fsquilinae  alites. 

4)  Porphy  rio  ad  Hot.  serm,  1,  Ö,  14 :  Aunc  licet  Esquiliis  habitare  »alubribu», 
»cilieet  quia  promotae  lortghu  wMnae,  $akAre»  faeUe  mnt  Btqvdttae. 

5)  Tac.  ann.  2,  32;  15,  60.  Suet.  Claud,  26.  Vgl.  Becker  Topographie  S.  555  f. 
(»)  ServiiiÄ  ad  Aen   11,  143:  apud  Romanos  morri  fuit,  ut  noctu  efferrenlur 

ad  funalia,  und€  etiam  fumu  dictum  e*t,  quia  in  rüigioaa  eivitatc  eavebant,  ne 
atii  magiiindBuM  öeeufrerent  auf  »aeer^Uaibu9 ,  quorum  tmdot  noUbant  aMtno  fu^ 
ncre  violari,  Donat.  ad  Terent.  Andr.  1,  1,  81  <'^'^.  Die  Priester,  welche  keinen 
LLir^hnam  sehen  dürfen,  sind  der  ponUft»  und  der  flamm  iWaUf.  S.  Stuttver- 
waiiung  III,  S.  296.  317. 

7)  SerT.  ad  Aen.  1,  727:  fkmaUa  —  o  fkmihua,  quo$  ante  uitim  papirri  eera 
eircuvitdatoa  habuere  maiores.  Vnde  et  funera  dieuntur,  quod  funes  ir^censo»  mor» 
Utis  praeferebant.  6,  224  ;  Facem  de  func,  ut  Varro  dicit,  uvde  et  fumtx  dictum 
est.  Per  noctim  autcin  urebantWf  und«  et  permansit,  ut  mortuos  facti  antecC' 
darU.  Isidor,  oriy.  20,  10.  ö. 

8)  SerT.  od  Aen,  11,  143;  moris  Romani  (erat),  ut  impuberes  noctu  efferrentur 
ad  fiicef  ne  funere  imrnaturae  !*ubolis  domus  funestaretur,  quod  praecipue  accidebat 
in  eorum,  qui  in  magistratu  erant,  ßii9,  Seueca  de  brevitate  vitae  20,  5.  de  tranq. 
animi  11,  7:  toUen»  praeter  Urnen  hnmahmu  «x««9«tcif  fax  eereusque  praeeeeeU, 

9)  Tm.  ann.  13, 17  vom  Begräbnis«  des  Brit&nnient:  Featinationem  ex$equiarum 
edicto  Caesar  defendit ,  mainrihu-^  institutum  referens  mbtrahere  oeulit  acerba  fu- 
nera neque  laudationibus  et  pompa  detinere.  Seneca  ep.  122,  10:  QuarUulum 
enim  a  funere  eibmmt  et  quidem  aeerbo,  qui  ad  facee  et  cereoi  vhunif  Serr.  ad 
Aen.  3,  64:  nam  Polydori  /tm««,  utp<^te  adhuc  pueri,  acerbum  est.  Vgl.  11,  28. 

10)  Feeti  ep.  p.  368:  Yespae  et  VetpiUonee  dt'etmtor,  fui  funerandu  eorporibue 
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auf  einer  einfachen  Bahre  hinaustrug   ,  und  bei  nachtrüglidier 

Beisetzung  {translatio  cadaveris)  ^)  immer  tiblich  geblieben  ist, 
von  Kaiser  Julian  aber  wieder  für  alle  Becrabnisse  vorgesehriehen 
Nvurde"^;.  »Der  Tod«,  sagt  der  Kaiser  iu  seinem  Krlasse .  y-isl 
Ruhe,  für  Ruhe  aber  eignet  sich  die  Nacht.  Daher  geziemt  es 
sich,  glaube  ich,  in  ihr  die  Bestattungen  der  Verstorbenen  vor- 
sunehmen,  da  so  etwas  bei  Tage  su  thun  aus  vielen  Gründen  tu 
vermeiden  ist.  Denn  jeder  wendet  sich  in  der  Stadl  zu  eioem 
andern  Geschäfte  und  voll  ist  alles  von  Leuten,  welche  in  die 
Gerichte  oder  auf  den  Markt  oder  vom  Markte  gehn,  oder  bei  der 
Arbeit  sitzen  oder  zum  Opfer  ziehn,  um  ihre  schönen  Ilollnungen 
von  den  Göllern  sichern  zu  lassen.  Da  legen  nun  irgendwelche 
Leute  einen  Todten  auf  die  Bahre  und  drUngen  sich  mitten  durch 
die  80  beschäftigten.  Das  ist  auf  keine  Weise  zu  dulden.  Denn 
unangenehm  empfinden  es  häufig  die,  welchen  das  begegnet, 
theils  weil  sie  es  fttr  eine  bOse  Vorbedeutang  halten,  theils  weil 
die,  welche  sich  zum  Opfer  begeben,  nicht  herantreten  dürfen, 

ohne  sich  vorher  zu  reinigen.  Die  heiligen  Plätze  und  die 

Temj)el  der  GöUer  sind  geÖlTnet,  die  aber  gehen  grade  bei  dem 
Tempel  vorbei,  den  Todlen  tragend,  und  der  laule  Missklang  der 
Wehklage  dringt  l)is  zu  den  Altären.«  Die  Störung  religiöser 
Handlungen  durch  die  Erscheinung  des  Todten  ist  in  der  That 
als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  welchem  man  die  Begräb- 
nisse auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verlegte;  er  verlor  erst  an 
Bedeutung,  als  die  solennen  Begräbnisse  aufkamen,  deren  Effect 
auf  die  Theilnahme  der  zuschauenden  Menge  berechnet  war.  Mit 
ihnen  iinderle  sich  die  alle  Sitte  ^)  und  es  blieb  von  ihr  nichts 
FackaiD.  (iln'ig.  als  der  Gebrauch  d<'r  Fackeln  ,  welche  auch  zu  der  Zeil^ 
in  welcher  man  bei  Tage  begrub,  bei  keinem  LeichenbegUngnisse 


officium  gemnt,  —  —  quin  vc^perlino  tempore  eos  efferunt,  qtii  funebri  p^ntp.i 
duci  froptcr  inopiam  ncqueunt.  Dionys.  4,  40:  vuxxö;  ^xxojilC^i  TO  OuifAi  xf,; 
rÖAcw;,  (ü;  xtüv  iriT'j/ovTtuv  tivö;.  Solch  ein  Begräbniss  heii^t  taeitum  funu$. 
Senecft  de  tranq.  €mimi  'i,  i,  13;  Ovid.  tritt.  1,  3,  22;  pUbefwn  fumu  Propett. 
3,  13b.  24. 

1)  Fulgentius  p.  8,  1  Lorsch.    M*rtial.  8,  75,  14. 

Q.)  Pauli  aent.  rec.  1,  21,  1.    Vgl.  Staatsverwaltung  IU,  S.  297. 

3)  Das  Edtet,  in  Terkfiistttr  Uteintsclier  Fassung  erhalten  im  Cod.  Theod. 
9,  17,  f),  ist  jetzt  im  griechischen  Text  aus  dem  Cod.  3GC  der  Marcasbibliothek 
in  Venedig  herausgegeben  von  Hertleiii  im  Hermes  VllI,  S.  IGT  IT. 

4)  Dass  Begräbnisse  aller  Art  in  f^päterer  Zeil  bei  Tage  stattfanden,  lehrt 
•dion  die  bekannte  Stelle  Horat.  serm.  1,  6,  42:  At  hte,  $i  pUMra  duemta  Om- 
eumifil^  foro  tria  funtra^  magna  »onabU  Comua  giiod  vineatqw  tti6af. 
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fehlten  ij.    Die  Fackel  ist  ein  Symbol  wie  der  Hochzeit  (s.  S.  52) 

so  des  Begräbnisses  geworden  2  und  kommt  als  solches  noch  in 
dem  christlichen  Beerdigungsrilus  der  ersten  Jahrhunderte  zur 
Anwendung  . 

Solenne  Begräbnisse  sind  in  Rom  nur  bei  hochgestellten  Per-^jJJJJJ^- 
sonen  und  Mitgliedern  vornehmer  Familien  üblich.  Sie  wurden 
schon  früh  dazu  benutzt,  den  Glans  und  das  Ansebn  des  Hauses 
dem  Volke  vor  Augen  zu  stellen  und  daher  mit  einer  Pracht  aus- 
gestattet,  welche  die  erste  Veranlassung  zu  den  Luxusgesetzen 
Gegeben  hat*).  Die  zehnte  Tafel  der  Decemviralgesctze  enthielt 
Jiereits  besebränkende  Anordnungen  über  die  Raucherung  vor  dem 
Paradebelle  ^  ,  die  Kriinze  und  Kleidungsstücke,  mit  welchen  der 
Leichnam  decorirt  wurde,  die  Zahl  der  tibicines^)^  die  Gonstruc- 
tion  des  rogius''] ,  die  Besprengung  der  Asche  {respersio)  ^)  ^  das 
Leichenmahl*)  und  die  dem  Todten  in  das  Grab  mitzugebenden 
Gegenstande       Ebenso  bezog  sich  auf  diese  Art  des  Luxus  die 


Ij  So  M%i  VergU  von  dem  Begräbnisse  de«  Pallu  Aen.  Ii,  142: 

Artadu  ad  porUt$  rum  <f  de  more  «etufto 
fiaurta»  rapuen  facti:  lueet  via  longo 
Ofäku  ftammarum  et  laU  ditcriminat  agroi, 

und  Tacitas  onn.  3.  i  vom  Begräbrisse  des  Germanicus :  Dia,  quo  reliquiae 
tumtUo  Augusti  inferebantuTj  modo  per  siUnUum  vaatus,  modo  plonUibua  inquies; 
pUna  urMt  lltoera,  «mftifwlw  par  OomiNim  JWiirlif  faee§.  Tgl.  V«rg.  Am.  7, 
337.  Persios  3,  103.  Martial.  8,  43.  Schliesslich  dienten  die  F&ckeln  zum 
Anzünden  des  rogus.  Calparniot  Flaeeuf  dedam.  29 :  faeem  nubenU  praeftram, 
an  rogum  iacentis  accendam? 

2)  So  sagt  PlQtarcb  An  tetü  $it  gerenda  retp.  9,  Vol.  II,  p.  963  Dabner: 
lid  Tf|V  oäoa  xal  r^v  xopovtSa  TOO  ßlo'j  rpoeXOe?v,und  häutig  wird  die  Hoch- 
zeit5-  und  Leichenfarkel  zusammen  erwähnt,  wie  bei  Propert.  5,  11,  40:  Viximiu 
in$igncs  inter  utrumque  faeem.    Vgl.  Ovid.  fast.  2,  561.    Ovid.  heroid.  21,  172, 

3j  S.  Aringbi  lioma  suUerranea  I,  c.  18.  19.  Von  dem  Begräbnisse  des 
fUisert  JnttiDlAn  heisst  es  bei  Gorippas  de  Uxad.  JtuUni  min.  9,  39:  Moetiaque 
fimereaa  aeeendunt  agmina  ceras. 

4)  Vgl.  K.  Labatut  Les  funlrailles  chez  les  Romains.  L'fdit  et  Us  lois 
H/mptuaire».  Pari»  1^78.  8.  H.  Baudrillart  JJistoire  du  luxe  privl  et  public 
itpuU  ranÜquUi  Jusqu'h  nos  jourt.  Tome  II.  Paris  1878.  p.  484ff. 

5)  Hierauf  bezieht  sieh  die  aeerra  bei  Cic.  de  Ug.  2,  23,  60.  Vgl.  Fesd 
«p.  p.  18  :  Arerra  ata,  quae  ante  mortuum  poni  io(s6ol,  In  fua  odoru  kltendebaMt, 

♦))  Cir.  de  leg.  2,  23,  59;  2,  24,  60. 

7  j  Cic.  de  Uy.  2,  '2'6,  59 :  rogum  atcea  ne  polito,  worauf  ich  weiter  unten 
nrftekkomme. 

8)  Cic.  a.  a.  O. :  ne  sumptuosa  respersio.  Vpl.  das  Hesetz  des  Nnnia  bei 
Plin.  n.  h.  14,  88:  vtno  rogum  ne  respargito.  If'esti  tp,  p.  263:  lie»pafsum 
rmum  dixeruni,  quia  vino  septUcrum  apargebatur. 

0)  Itebel  ivar  die  cheumpotatio  yeiboten.   Cieeio  e.  a.  0. 
10}  Cicero  a.  a.  0. :  Neve  nurum  addito.    Cui  CUn  dmfef  tafietf  «Slllll,  Oll 
im  cum  lUo  tipeUet  iiretve,  sc  fraude  a(o. 
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lex  Gometo  tumpiuaria  des  SuUa^),  und  es  geborte  zu  den  Ob- 
U^nheiten  der  Aedilen,  nicht  nur  in  Beziehung  auf  den  Straasen- 
verkehr  und  die  Feuerpolizei  eine  Aufsicfai  Uber  die  LeieheniOge 

und  Verbrennung  zu  ttben^),  sondern  auch  die  Beobachtung  der 
über  die  Begräbnisse  besiehentlen  Verordnungen  zu  überwachen  . 
Von  wie  unvollsländigeni  Erfolge  indess  diese  Maassregeln  waren, 
lehrt  nicht  nur  das  Beispiel  des  Sulla,  welcher  der  er$te  war, 
der  sein  eigenes  Gesetz  ttberscbrill^),  sondern  auch  die  am  Ende 
der  Bepublik  und  in  der  Kaiserzeit  allgemeine  Begel  feierlioher 
Bestattungen»  auf  welche  wir  nunmehr  naher  einzugehen  haben. 
de»irben.  ^^^^       ^^^^  Familie  der  Nobilittt  und  hatten 

ihm  seine  um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  die  Augen 
cwiclawaW.2ugedi-ückt    ,   und  die  Weheklage  [condamatio]  erhoben  ß).  so 
iirlirifH^ wurde  der  Leichnam,  nachdem  er  gewaschen  uml  mit  Spezercien 
gesalbt')  war,  vollständig  gekleidet^)  und,  weuu  der  lodte  ein 


1)  Plntarch.  SvUa  35.    OreUi  index  Ugum  p.  25'6. 

2)  Ai.'rh  hirrribrr  rnthielten  die  XII  Tafeln  eine  Bestimmung.  Cic.  de  leg. 
2,  24,  Ül  :  Duiie  sunt  praeterea  leges  de  aepulcri»,  quarum  altera  privatorum  a»- 
difteiUy  oiteni  ^^Mft  $tpuUrl$  eoüH.  Nam  qwid  fOffum  I^iMlum««  novwn  «wfol 
propiua  sexayinta  pedes  adici  aedes  cüiena»  invito  domino,  ineendium  ut  areeatur 
vetat.  Voll  ähnlichem  Inhalt  ist  das  kürT.lich  gefundene,  «uerst  von  L&nciani 
BuU.  jnunicip.  arch.  lölö  p.  190  herausgegebene,  dann  von  Mommsea  C.  J.  L. 
VI,  p.  848  a.  3823  AdgandannuMeii  «ifinxte  SenttaacoiMiüt:  —  —  dafiM 
cttforcni  Iu[«renlttr9iie  arytiitalu  aediUtm  pUibthm  [quti^iBomque  essmt;  ncire 
tutrinae  m  ei$  loci»  regionibutve ,  nive  foei  uatrinae  canua  fierentj  nive  .^tcrcus 
terramve  intra  ea  loea  feeiau  conieeiaaeve  vtlit  guci  htm  loea  ab  paago  Montano 
[redempta  kabtbU], 

3)  Cic.  Pkil.  9,  7,  17 :  Et  cum  Ser.  Sulpieixu  IIa  de  republica  merituM 

ait,  ut  iis  (fmameniia  decorari  debeat,  aenatwn  cenaere  aediles  auruUs  edic- 

(um,  quod  dt  /km«rü>ua  habcarUf  Ser.  Sulpicü  funtri  remiltere.    Die  Aus- 

waodtning  der  TtUdDee  ntch  Tibor  littt«  ihren  Ornnd  daxin,  dMt,  wie  Ovid. 
faat.  6,  663  sagt,  aedilis,  pompom  qui  funeria  irent,  artificea  soloa  iuaaerat  esse 
decem.  Wie  Iiier  die  Aedilen  nach  der  Vorschrift  dor  zwölf  Tafeln  verfahren, 
so  auch  in  einem  andern  Falle,  über  den  es  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  VI,  1375 
bebst:  «z  venditlone  AttaUeorum,  qua«  elä  per  edkUm  aedüU  in  eepuUmm  C. 
Geitf  ex  teatamento  eius  inferre  non  lieuit.  4)  Plntarch.  5uUa.  36. 

5")  Dies  heisst  operire  oculoa  morientibus  Plin.  n.  h.  11,  150.  Seneca  contr. 
9,  27  p.  26Ö  Bursian ;  premere  Verg.  Aen.  9,  1Ö7 ;  condere  Ovid.  triat.  3,  3,  44 ; 
herold,  1, 113;  10, 120 ;  legere  Ovld.  Iritl.  4, 3, 44;  daudert  Lvcui.  J>II<m.  3,  740. 

6)  Mortui  conclamantur  Serr.  ad  Aen.Q/ZiS;  Lucan.  Pkan,  2|  23;  Liv.  4, 
40,  31.  Vgl.  Seneca  de  tr.  an.  11,  7;  Post  conclamata  mprema  QuintU.  decL 
8,  10.    Ammian.  30,  10,  1.    Clamor  aupremu«  Ovid.  trist.  3,  3,  43. 

7)  Lneiao.  de  lueiu  11.   Peniiis  3,  103. 

8)  Und  zwar  In  die  toga.  Juvenal.  3,  173.  Martial.  9,  57,  8.  Paulus  Dig. 
15,  3,  19.  Artemidor.  oneir.  2,  3.  Die  Bekleidung  im  Allgemeinen  erwähnt 
auch  Ulp.  Uig.  11,  7,  14  §  4.  Marcian.  Dig.  30,  1,  113  5.  Andere  SteUen 
i.  bei  Svmo  ad  8tdm,  ApoU.  epiat.  3,  3  p.  191.  Leetant.  3, 14,  9:  4e/Wieto- 
tum  Corpora  odorihue  ae  pretioaia  veatibua  ilUta  et  convoluta  humi  condunt.  So 
«aob  bei  den  Cbiisten.  Snseb.  hieU  ecä,  7, 22.  Aringbl  Roma  «u6l.  I,  p.  101—130. 
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Amt  verwaltet  hatte,  mit  den  Insignien  dieses  Amtes  angethan, 

auch  wohl  in  besonders  kostbarem  Gewände 2)  und  Schmucke  * 
.luf  ein  l*ai'adel)elt  gelegt   cuinponehatur)  ^  und  so  in  dem  Alriuin 
seines  Hauses^],  das  Fussendo  der  EingangslhUr  zugewendet^), 
ansgestelU^).    Neben  ihm  lagen  die  Ehrenkränse,  die  er  im  te- 


il Liv.  34,  7,  8.  Pdyb.  6,  53. 

2)  VtsU»  ptirpureae  Verg,  Aen.  5,  '2'2l ;  pretiome  Val.  Max.  5,  5.  4.  LacUnt. 
2,4,9;  auratae  Suet.  A'ero  50.  Uieronymus  vita  S.  Paidi  primi  eremitae  17, 
Td.  n,  p.  13  Vallm:  Cur  mortuoi  ve»tro§  auraiii  obvoUUU  vuUbu$?  Ueber 
GoldstofTe,  die  in  ittltaelieB  Gräbern  vielfach  gefunden  sind,  tldia  dte  NachwaiM 
bei  Raoul-Kochrtte  a.  a.  0.  p.  (541— ßr)0.  73(5. 

3}  Männer  lulmien  ihren  King  ins  Grab  mit,  wie  z.  B.  im  Grabe  der  .Sci- 
pioiMO  der  Siegelring  eines  der  Scipionen  gefunden  wurde  (£.  Braun  Die  Kuinen 
and  Knaeen  Roms  S.  83);  die  groese  Anzahl  noch  erhaltener  Ringe  und  Ring- 
steine  verdankt  ihre  Enhaltung  den  Gräbt  rii.  Auoh  den  Frauen  werden  Ringe 
(Prop.  5,  7,  9j  und  J>chmucksachen  mitgegeben.  Ouint.  decl.  373.  J)ig.  34,  2, 
40  ^  2.  Baoul-Rochette  a.  a.  O.  p.  tiöU.  böl.  Campana  Di  due  sepoleri  p.  22. 
0.  Jahn  BSm.  AUerthflmer  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Yerelns  Alt.  im  Rhein- 
lande.  XVII.  Jahrg.  1H03.  S.  '237  ff.).  Um  dieser  KoRtbarkeiten  willen  wurden 
schon  im  Alterthum  die  Gräber  häutig  beraubt.  Quint,  decl.  373  und  mehr  bei 
Savaro  ad  Sidon.  ApoU.  epist.  3,  12  p.  2U9.  Goth.  ad  Cod.  Th.  9,  17.  Christliche 
BisehSfe  nehmen  ebenfalls  ihren  Ring  ins  Grab  mit.  Arlnghi  Borna  sm6I.  I,  p.  127. 

4)  Wenn  Angnstns  Leiche  nach  Suet.  Oet.  100  in  vestibulo  domus  ausge- 
stellt wurde,  so  geschah  dies  aus  dem  Grunde,  um  allem  Volke  den  Zutritt  zu 
gewahren.  Aas  demselben  Grunde  stellte  man  Leichen  auf  dem  Forum  aus, 
wie  die  der  Virginia  (Dionys.  11,  39),  des  Caesar  (Die  Gass.  44,  35),  des  Dm- 
>uä  (Dio  Gass.  55,  2),  oder  an  andern  zuganglichen  Orten,  wie  die  Leiche  der 
Octavia  bei  dem  'lo6X?ov  -f^ot^jov  (Dio  Cass.  f»4.  35),  d,  h.  der  nedes  Di^i  JuUi 
(Suet.  Oet.  100)  auf  dem  Forum.  Siehe  Detlef sen  de  comitio  in  Armali  d.  Inst. 
ZXXn  (1860)  p.  IM. 

5)  Plin.  n.  h.  7,  46.    Darauf  geht  auch  Senoea       i%  8. 

6)  Lucian.  dt  lurtu  1 1 :  |x6Td  Tayra  hi  Xovo-xvtcc  oiroyc  xal  fxuptp  Tip  xaX- 
X(ot«|>  vploavTec  —  xat  oxs^pavc&oavTCC  toU  tbpaiotc  d^dest  -poTlOevrai.  Das 
toehniscSe  Wort  ist  nimlich  npotllkeftai ,  Dlo  Gass.  44,  35;  58,  2  ;  59,  3,  so- 
wohl von  der  Ausstellung  im  Hause  als  von  der  Ausstellung  für  den  Zweok  der 
Leichenrede;  \*ogegen  das  Zurechtlegen  der  Leiche  lateinisch  Ucto  componere^ 
Fers.  3,  104.  Üvid.  mct.  9,  502.  Verg.  Aen.  11,  30.  Seneca  de  brev.  vitat  20, 
3,  oder  eeiloeare,  8net.  Oet.  100.  Capitol.  ilnl.  P.  5,  grieehlsflii  ttarl^fAi  heisst. 
Snaeb.  kUt.  tcrl.  7,  22  und  daselbst  Valerius.  Eine  bildliche  Darstellung  der 
ro'S&tat?  giebt  das  Basrelief  bei  Brunn  Monumenli  degli  AUrii  in  Anrutli  d. 
Jn$i.  XXI,  p.  363—400.  Mon.  d.  ln$l.  V,  t.  6—8,  auch  in  Garucci  Mon.  del 
Mu$eo  Lateranente  tav.  37.  Eine  todte  Frau  liegt  auf  einem  Paradebette,  4  Fkokdn 
sind  an  den  4  Eclien  des  Ueiutf  sirei  aumu  daneben  anljiesteUt.  Am  Kopf- 
ende des  leettu  sitzen  drei  Frauen  ,  offenbar  die  Leidtragenden  (Serv.  ad  Atn. 
9,  486  :  nam  apud  maioreit  funerttu  dictbant  cas,  ad  qua»  funu$  pertinebat ,  ut 
tororem,  matrem.  Vgl.  Bode  Scriptorea  rerum  myth.  Cellis  lö34.  ö.  I,  p.  191), 
die  Hlnde  Aber  den  Knien  faltend,  welehe  Stellung  regelmisslg  fOr  Tranemde 
^t.  .«!.  Apnl.  met.  3,  1.  D'Orville  ad  Chat.  1,  8  p.  259.  Corte  nd  Lucan.  2, 
2*.)'2  und  die  von  Garucci  beigebrachten  Stellen  Basilius  liomil.  in  famem  et  sir- 
utatem  Opp.  Paris.  1722.  Vol.  II,  p.  63:  Ol  -ftmpfOi  Ii  xai;  dpoypai;  £;:ixa- 
^facvot  iMil  tdc  y.eip'x^  TMxä  Td>v  Yovdteiv  aujaicXixovTtc  (tt^tte  ^  tAv  Rsv8e6v- 
rcDV  t6  •X^P*)  fAaTo(ouc  iauToäv  r<5vo'j;  ^axp'jouat.  Pausan.  10,  31,  2. 
^lin.  n.  h.  28,  59:  adnidere  —  dipitis  pectinatim  inter  se  inplexis.  Nili  narrat, 
id.  1639  p.  llf)«  p.  684  ed.  Migne.  Paris  1860.  8.:  ixddtoa  xd;  X^^P^  itspt- 

lUtm.  Alterth.  VII,  1.  22 
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hen  bei  Kriegslhaton  oder  Wettkampfen  erworben  i),  und  Ua- 
men  ^) ;  vor  dem  Lectus  waren  Rauchpfinnen  aulgestellt ')  und  m 

dem  Vestibulum  des  Hauses  zum  Zeichen  der  Trauer  Zweige  von 
Rothlannen  piceae)  *)  und  Cypressen^  angebracht.  Bekannt  und 
nichl  zu  bezweifeln  ist  ferner,  dass  Griechen  und  Römer  dem 
Mr^tue.''-^^^  eine  Mttnse  als  Fährgeld  für  den  Cbarou  in  den  Mund 
legten  und  es  fragt  sich  nur,  wie  alt  dieser  Gebrauch,  und  ob  er 
vonugsweise  auf  arme  Personen  lu  beziehen  ist,  denen  sonst 
nicht  Gegenstande  von  Werth  mitgegeben  wurden.  Das  letztere 
nimmt  Ficoroni  an,  allein  wie  es  scheint,  ohne  Grund.  Bei  den 
Griechen  wird  die  Sitte  vielleicht  zuerst  von  Aristophanes^  ,  spä- 
ter häufig  erwähnt^}  und  durch  freilich  nicht  zahlreiche  Gräber- 


pojv  &axp6ajv.  Am  Fussende  des  Bettes  sitzen  zwei  praeficae  und  eine  Fir.U'n- 
blä»eria;  an  der  Seite  des  Bettes  stehen  drei  andere  Personen  mit  aafgelöä^tem 
Haare,  sich  an  die  Bruät  schlagend.  Andere  Todtenaussteilungen  s.  Af.  of  tke 
BHiiik  Mweum.  Y,  pl.  3  flg.  5.  Mus.  Gngof.  I,  ttv.  99.  Die  Zeit  der  A»- 
ttellunir  wird  nicht  in  allen  Fällen  gleich  gewesen  sein.  Servius  ad  Aen.  ä, 
64  giebt  sie  auf  sieben  Tajre  an  und  die  siebentäiripe  Aasstellung  komnit  \<-\ 
dem  Begräbnis»  des  Kaisers  Öeptimius  Severus  (^Uurodiau.  4,  2,  2)  und  noch  im 
J.  359  n.  Ohr.  Anch  Ia  Aeton  wr  (Ammian.  19, 1, 10);  der  Ckmimentator  Cr«- 
quianus  sagt  dagegen  ia  Horat.  tfod.  17,  47:  Apud  antiquot  morli/Wl,  tU  Mdm 
corpus  defuncti  iaceret  domi  —  —  et  post  triduum  in  rogum  ponehatur.  —  — 
item  pott  triduum  eirUs  in  umum  condebatur  et  tumulo  mandabatur.  Seine  Nach- 
rieht  eeheint  zwtr  nar  auf  Interpretation  mehTerer  Vergiliaehen  Stellen  xn  be- 
ruhen, ist  aber  an  sich  wahrsclu'iniich ,  da  der  wirkliche  Leichnam  sieben  Tage 
nicht  ausgestellt  werden  konnte,  und  die  Ausstellnns  e'ner  Portraitflgur,  wie  sie 
bei  der  Apotheose  des  Septimius  Severus  stattfand  (lierodian  a.  a.  0.  Vgl.  S.  344 
Anm.  93  nur  fttr  beeondeie  fUetHcha  Lelohenbegängnisie  ansonehmen  sein  wird. 

1)  Cie.  de  Ug,  %  24,  60:  lüa  Utm  MlgtUfieaÜo  Mt,  twdU  omamenta  ad  mor- 
tun.t  pertinere,  quod  cnrnnam  virtutc  pnrtnm  et  ei,  qui  peperisaet,  et  eiua  parenii 
sine  fraude  e»$e  Lex  impositam  iubet.  Plin.  n.  h.  21,  7:  Semper  tarnen  auctori- 
lo«  vtl  ludiero  qttatsitarum  fuit;  namqut  ad  eertan^ma  in  ekeum  per  IimIm  «I 
Ipil  deseendehant  et  «ervM  ntoe  efuotfue  mtttebamt.  Inde  Uta  XJI  UAiulamm 
lex :  qui  coronam  pOfit  ip*c  pecuniare  eius  .  rirtutis  sUiie  ergo  duitor  ei.  Serv. 
ad  Aen.  11,  .  in  antiquis  discipUni»  reUttum  est,  quae  quisque  virtute  oma- 
menta consccutus  cMet ,  tU  ea  mortuum  cum  decorarent.  Skelette  mit  goldenen 
Kronen  auf  dem  Haupte  dnd  mehrfkeh  in  etmskiscben  und  andern  italltche« 
Gräbern  gefunden  weiden.  Bull.  d.  hut,  1835  p.  203—205.  Raoul-Rochette 
a.  a.  0.  p.  H53. 

2}  Tertult.  de  coron.  10  :  nam  et  mortuorum  est  ila  eoronari.  Minuelus  FeUz 
€M,  12,  6.  DIonya.  11,  39  und  «fter.  8.  Aringhi  Sorna  t.  I,  p.  129. 

3)  Fest!  ep.  p.  18.  4)  Plin.  n.  A.  16,  40. 

5)  Plin.  n.  10,  130.  Serv.  ad  Arn.  2,  714:  3,  C4  :  .\foriH  autem  Romani 
fuerat,  ramum  cupressi  ante  domum  funeatam  poni,  ne  quisquam  pontifex  per 
ignorantiam  poUuerelw  ingreeeue,  8,  680.  681;  4,507;  6,  216.  Fest!  ep.  p.63 
s.  V.  Dass  auch  dies  nur  bei  grösseren  Leichenbettattungen  vorkam,  sagt  Luc^n. 
Fhar».  3,  442:  Et  non  plebeios  luetu»  tesUiia  eupre»mn.  Vgl.  Iforat.  od.  2,  14, 
23.    Plin.  n.  A.  16,  40;  16,  139.  6)  Aristoph.  Ran.  140.  270. 

7)  Lnelan.  dt  Utetu  10  nnd  Hemiterirayi  od  Lite.  1,  p.  422. 
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fände  beieugli);  die  römischen  Scbrülsteller  gedenken  derselben 
erst  in  der  Kalserseii^),  aber  MUnsen  befanden  sich  schon  in  dem 
Grabe  der  Furii  in  Tusculum  aus  der  Zeit  vor  dem  zweiten 

punischen  Kriege-*]  und'  Skelette  mit  Münzen  im  Munde  sind 
in  den  Praenestinischen  Grdbern  des  5.  und  6.  Jahrhunderts 
der  Stadt  zu  Tage  gekommen^).  Ganz  allgeDieio  war  aber  der 
Gebrauch  in  der  Kaiseneit  in  Rom  wie  ausserhalb  Roms.  Pico- 
roni  entdeckte  bei  den  von  ihm  an  der  porta  Appia  yeranstal- 
teten  Ausgrabungen  eine  Anzahl  von  Skeletten,  welche  HOnzen 
der  ersten  Kaiser  zwischen  den  Ztthnen  hielten ;  in  dem  von 
Campana  an  der  via  Latina  untersuchten  ersten  Golumbarium  lag 
die  Leiche  einer  jungen  Frau  in  reichem  Schmucke,  im  Munde 
eine  Bronzemtlnze  der  Fauslina,  Frau  des  Anloninus  Pius*)  ;  in 
dem  1865  erötfneten  Grabmale  von  Civitavecchia  aus  der  Zeit 
der  Antoninen  war  in  jedem  Sarkophag  die  Leiche  mit  einer 
MttDze  versehen').  Ebenso  fand  man  in  Göln  zwei  Gerippe  in 
SteinsSrgen;  beide  hatten  eine  Mttnze  im  Munde,  die  eine  von 
Traian,  die  andere  von  Gonstantin  dem  Jtlngeren^) ;  auch  in  Eng- 
land wurde  in  einem  römischen  Kindergrabe  ein  Goldstück  vor- 
gefunden"^) und  in  maneiien  Gee;enden  erhielt  sich  diese  Sitle  bis 
in  die  Zeit  des  Christenthums  und  des  Mitlelallers  ^®). 

Das  Begrttbniss  wird  regelmässig  von  der  Familie,  in  aus- 
nahmsweisen  Fällen  jedoch,  in  welchen  dem  Verstorbenen  eine  *^ 
besondere  Auszeichnung  gewährt  werden  sollte,  auf  Grund  eines 

Senatusconsultes  durch  die  Behörden  des  Staates  ausgerichtet. 
Der  Sl<iat  weist  dabei  den  IMatz  an  und  die  Quaesloren  geben 
die  Ausführung  in  Entreprise.    Könige,  die  als  Gefangene  in  Ita- 


1)  RaooI-IlooheCte  a.  a.  0.  p.  605.   Eine  giiaehlsehe  Gra1>iiiii6,  In  irelcher 
anter  Knochen  ein  Obolos  Iftg,  s.  bei  Birch  BUtory  of  pottery.  Vol.  I,  p.  203. 
2\  Juvenal.  3,  267.    Persius  5,  11,  7.  3)  C,  I.  L.  I,  p.  27. 

4l  AnnuLi  d.  Inat.  1855  p.  76.    C.  i.  L.  1,  p.  '26. 

5)  Fioonml  La  hoUa  dTcfo.  Roma  1732.  4.  p.  35.  p.  43:  ««*  lall  totto  Ü 

pavimento  t  ptr  lo  piü  fuori  aW  intomo  di  ef^e  eamere  vi  erano  radnveri  i'nteri 
di  getüe  ordiruxria,  Ticoperti  da  Uyoloni  composii  a  guisa  di  camppole  e  mlle 
loro  boeehe  tra  U  äenU  avevano  mtdaglit  di  bronto  mezzanc  de'  primi  imperatori. 
Vgl.  p.  47.  6)  Carapana  Di  due  »epolert  p.  33. 

7)  Cr.  B.  de  Rossl  Bull.  delV  Institute  1865  p.  42 ff. 

8)  Jahrb.  des  Vereins  von  .\ltcrthumsfreuiiden  im  Khainlande.  V,  S.  377. 
91  Archatological  Journal  VI,  p.  III. 

10)  Jahrb.  daa  Veieins  von  Alterthnmafrannden  Im  Bheinl&nde.  VI,  S.  83; 
Vn,  S.  83;  XVII,  S.  Iii.    Vgl.  Haonl-Rochette  a.  a.  0.  p.  664—71.  752. 

11)  Daa  Forairalar  dazu  s.  bei  Cic.  Phil.  9,  7. 

22» 


Digitized  by  Google 


—   340  — 


Üen  starben,  wie  Syphax  uod  Peneus^),  PersoneD,  die  im  öiensle 
des  Staates  ihr  Lebea  geopfert  hatten  2),  wie  Hirtius  and  P»nsa>) 
and  die  in  der  Sohlacht  bei  Mutina  Gefallenen*),  erhielten  ein 

solches  fiinus  publictan  und  in  der  Kaiserzeit  wird  dasselbe  öfters 
als  vorher  verdienten  Personen^),  selbst  Freij^elassenen^  ,  insbe- 
sondere aber  den  Kaisern  und  den  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Familie^],  auch  den  Frauen^),  bewilligt.  Ebenso  wurden  io  den 
Municipien  Manner  und  Frauen  pubUco  ftmere  begraben  ond  anch 

hier  ist  die  Formel :  Htuc  decurümes  fuwus  publüsum  locum 

sepulturae  decrevertuU^) .  Etwas  anderes  ist  es  dagegen,  wenn 
das  Volk  freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  damit  jemand 
sttindcsgeniäss  begraben  werden  kann,  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Menenius  Agrippa  ^^j^  Valerius  Poblicola  i'  ,  Q.  Fabius  Maxi- 
mus ''^)  und  Scipio  Serapio^^)  geschah.  Denn  hiczu  fehlten  in  alter 
Zeit  den  Hinterbliebenen  Öfters  die  Mittel  ^^).  Bei  Magistraten  In- 
dess,  mochten  sie  ein  publicum  oder  privatum  fitmu  erhalten, 
richtete  sich  der  Apparat  desselben  nach  dem  Range,  den  der 
Verstorbene  bekleidet  hatte  ,  und  die  hSohste  Glesse  der  Be- 
gräbnisse bildete  das  censorium  funus^^),  bei  welchem  der  Tod le 
im  PurpuPLiewande  bestattet  ward"). 
EiDiaduDg.  ])ie  Aufforderung  lur  Theil nähme  an  jedem  solennen  Leicheu- 
sage  ei^ng  durch  einen  öflentlichen  Aufruf  (davon  indictivwn 
funus)  ^^),  bei  welchem  der  Herold  mit  den  Worten  einlud:  OUu$ 


4)  D\o  Cass.46,  38.       5)  tacitus  ann.  3,  48;  6,  11.  Dio  Cassius  54,  1?. 
'">)  So  erhielt  dasselbe  Spbaerus,  Augusti  libertus  et  pn€ii>xQOt;m.    Dio  Gass. 
4ii,  33.  7j  Beispiele  siiid  Marcellus  {l)io  Cass.  53.  3Üj;  Agrippa  (54,  '2öj. 

8)  So  der  AtU,  Mntter  dee  Augnstiis  (Dio  Can.  47,  17);  der  Livim  (Dio 

Cass.  j8, 1). 

ürelli  n.  3853  =  4052  =  Mommsen  /.  N.  5250.  Vgl.  Orelll-Henzen 
4050.  4051.  7004.  7011.  7054.  C\  I.  L.  III,  n.  3055.  3128.  3137.  WilmMins 
296f  .  MUewn  f^mm  einer  Freu  Mommeen  /.  N.  2517.       10)  LIt.  2,  aS,  11. 

11)  LIv.  3,  18,  11.        12)  Val.  Max.  5,  2,  3.        13)  Hin.  n.  *.  21,  10. 

14)  l.iv.  c-pit.  48:  M.  Porciua  Cato  funus  filU  in  proetura  moftui  tmntUtimot 
ut  potuit  —  Tuxtn  pauper  erat  —  sumptu  feeii. 

lö>  S.  Mommieo  Staatsraoht      8.  424. 

16)  Das  censorHim  fkmus ,  welolies  Tacitus  viermal  enrilint  (ann.  4,  15;  0. 
27;  13,  2.  hist.  4,  47)  ist  nicht,  wie  Gutherius  de  iure  manium  2,  2,  p.  193  und 
Kyckius  ad  Tae.  arm.  4,  15  annehmen,  ein  nach  einem  censorischea  Edicte  au- 
gendnetes  Sffentilebes  Begriibniss,  sondern  ein  iolchet,  irle  ea  einem  gewee«nen 
Censor  zukommt,  anch  wenn  er  von  seinen  Yenrandten  befraben  whd. 

17)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  425  Aiim.  5. 

lÖJ  Festl  ep.  p.  106  ».  y.  Festus  p.  334^,  27.  Varro  dt  l.  L.  5,  160;  7. 
42.  Funw  IfMÜeere  Snet.  Coet.  84.  Ole.  de  leg.  2,  24,  61.  de  proo,  emu. 
20,  45. 
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Qtivrii  leto  dattis^  .  Kvsequias ,  quihus  est  commodnm ,  ire  iam 
tempus  est'].  Ollus  ex  aedibus  e/l'erlur^\  Hat  sich  auf  diesen 
Ruf  das  Gefolge  eingefunden ,  so  wird  der  Zug  in  der  Art  einer 
jwtnpa  circensis  oder  triumphcdis  von  den  dissignatores  *)  geord-^^JjJJ^'I** 
net;  an  der  Spitze  des  Zuges  geht  ein  Musikcorps  von  Leichen- 
bläsern  {siticines)^) ;  denn  tubae^)^  tibiae'')  und  «neb  wohl  cor- 
tm^)  gehören  sa  jedem  Begräbnisse,  und  schon  die  Xll  Tafeln 
beschränkten  die  Zahl  der  tibicmes  auf  zehn^) ;  an  sie  schliessen 
sich  in  alter  Zeit,  wenigstens  I)is  zu  den  punischen  Kriegen  die 
lüagefrauen  {pme/icue]^^*j,  weiche  die  naeniai  d.  h.  eiu  Loblied 


Ij  Varro  de  l,  L.  7,  42.    Festus  p.  2ö4J,  34. 

2)  Terant.  Fkorm.  ö,  8,  37.   egefukt»  in  wie  lnfitta$       Sil.  Ital.  Afi. 

iö,  896.    OTid.  am.  2,  6,  2.  3)  Van©  de  l.  L,  6, 160. 

4)  Cic.  de  letj.  '2.  Q4,  Iii  sagt:  (hminusque  fttneri»  utatur  areen^^  atjut  Ih- 
tofihui.  Ei»  ächeiut,  dass  dieser  accetma  derselbe  ist,  der  sonst  dtaiynaior  oder 
dM^mOor  geoftDiit  wird  (Hör.  q»ftt.  1,  7,  5 :  dwn  fteu$  prima  calarque  Dutg' 
mtorem  decorat  lietoribu$  atris)  und  der  xa  dem  Todtengräberpersonal  gehört, 
von  dera  weiter  unten  die  Rede  ist.  Acron.  ad  Ilor.  1.1.:  Desiynatore^  dicun- 
tur,  qui  ad  Lucum  Libitinae  funeri  praestanti  eondttcuntur ,  ut  deftmcti  cum 
Aonof«  ^eraniwr.  Sobol.  Cniq.  aod.  1. :  Dietignatore»  mmt  fkmemm  maneipe»  el 
rdinaiorei.  TertulÜ«]!.  de  »peti.  10  nennt  sie  aThiiri  fumnm,  JMgnatorei  et 
lif>itin(irii  stellt  zusammen  Seneca  de  ben.  G,  38,  4;  ein  prneeo  idem  (!i'<-<ii;na(nr 
Orelli  n.  32i2BssMoiiimsen  i.  N.  4394;  &lle  diese,  praeconeif  diMiynatorcs  uud 
Ubätnarii  sind  iweh  dex  lex  Julia  (C.  /.  L.  n.  206  lin.  U^TtA,  Berod,  ed. 
Dirksen  p.  54)  von  Monidpalimtem  «oigeiehloMen ,  «eil  sie  einen  eofdUbtu 
fmaertus  habm. 

5j  Ateius  Capito  bei  Gell.  20,  2  erkl&rt  eiticine»,  qui  apud  aitos  canere  »o- 
liti  etterU,  hoe  e$t  vita  funeto»  et  $epultoa,  eosque  habuiBte  proprium  genus  fu&ae, 
qua  eanerent,  a  eeUtonun  tubidnum  Offeren».  Nonios  p.  64.  Diese  Tuba  nennt 
<^vid.  am.  2,  6,  6  longa  tuba,  und  es  scheint  ein  besonderes,  tief  klingendes 
Instrument  gewesen  za  sein,  dessen  sich  die  vjp^oÄtXfjx  bedienten.  S.  K.ircli- 
mann  1.  1.  p.  124  ff. 

6)  Persias  3,  103  und  der  Sehol.  das.  Serr.  ad  Aen.  11,  192.  Propert. 
'2.  7,  12;  3.  13b,  20;  0,  11.9.  Ovid.  her.  12,  139.  PluUrch.  de  soM,  animai, 
19,  6  Vol.  IT,  p.  1191  Dübner:  Iviyt  Se  Tic  ^xelvTj  Ttüv  rXo'j'siar*  i*xo|jLtC<5fAr«o; 
•iro  oci>wZiY;t  ~o/v>vait  u.  ö.  Auch  Petron.  7Ö  uud  Uygin.  fai>.  74  gehen  auf 
das  BegriLbnias;  denn  daas  man  bei  der  eofM<ofnatio  die  Utbat  gebraaeht  habe 
(Jahn  ad  Pers.  1.  1.),  Ist  weder  an  sich  wahrscheinlich  noch  nachweisbar. 

7)  Servins  ad  Aen.  f»,  138  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur  auf  einem 
^chiusse  aus  zwei  Dichterstelleu  beruhende  Distinction:  Sed  Aciendum,  niaiori» 
aetaÜM  fümra  ad  tubam  aolere  pfoferri.  Ar«tea(3,  103):  Bine  tubof  minoH» 
vero  ad  UHa»,  ut  Statiui  de  Arehemoro  (Th.  6,  121)  [tibia]  teneroa  solitum  de- 
ducere  manes.  Denn  tibiae  kommen  bei  allen  IJegräbnissen  vor.  Suet.  Caes.  83. 
Die  Caas.  74,  5.  Ovid.  fast,  ü,  654.  Ovid.  tr.  5,  1,  4Ö.  Festi  cp.  p.  93  s.  v. 
Ameftrea  tlMoe.  Eine  elfenbeinerne  tftfa  fand  Ileoroni  (hoUa  d^ero  p.  41)  in 
einem  römischen  Grabe, 

8)  Seneca  ludun  de  morte  CLaud.  12.    Hetron.  78.    Hor.  $at,  i,  6,  44. 

9)  Cic.  de  Ug.  2,  23,  59.    Ovid.  fast,  ü,  ÜäÖ. 

10)  Non.  p.  66:  Aoe/Ieae  «Uee&mlur  opud  vetere«,  qw»  odhMbefi  $oM  /teieri 
mereede  wiiduelae,  frf  et  flerent  et  fortia  facta  laudarent.  Plauttu  in  Frivolafla: 

Supernboque  omnes  ar(jutnndn  prnefirns.  Ideni  TrueuUnto  (2,  6,  15):  Praefleat 
quae  alio»  wUaudare^  eampn  vero  non  pote*t.    Luciliu»  lib.  XXI J: 
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auf  den  Verstorbenen  ^)  singen ;  es  folgen,  wie  in  der  pompa  dr- 
censis,  Tttnser  ond  Hirnen^),  denen  ebenso  wie  bei  dem  Triumphe 

alle  Freiheit  des  Scherzes  gestattet  war,  und  von  denen  auch 
wohl  einer  den  Verstorbenen  selbst  repräsenlirle  .  Aber  den 
wesentlichsten  und  glänzendsten  Theil  des  Zuges  bildete  die  Pro- 
cessioQ  der  Ahnenbilder^).    Die  Wachsmasken  ^imagines)  näm- 


Mercede  quae 
Conductae  flent  alieno  in  funere  prnefieae 
Multo  tt  capillos  scindunt  et  clavtant  magia. 

Varro  de  vita  P.  B.  Hb.  IV:  dein  nutniam  ettntari  solitam  ad  tibias  et  fidet 
torum  ful  ludUMeai  {hidii  TroteU  Seal.)  euttUafent,  haee  muUer  voettata  oUm 
pratfica  lOfue  ad  Botnieum  bellum.  .Vam  de  l.  L,  7»  70:  praefiea  dkia^  «t 
Aurtliu*  ^rrihit,  mulier.  ad  luctum  quae  conduceretur,  quae  ante  domum  mortui 
laudeis  eius  caneret.  Fest!  «p.  p.  223,  16  s.  v.  (iloss.  Labb. :  Pratfica  T^  7:^6 
Tf)c  «X(>»T)<  iv  ixfopq[  «oircof«ivY].  Hör.  o.  poH.  431.  Aesop.  fab.  Wi 
Schneider.  Auch  in  etruskischen  Honomenten  kotuniLii  praefieae  vor,  so  auf 
einem  Cippug  von  Clusium  Dennis  S.  ')!'(>,  abgeb.  Inizhirami  .V««.  niiu-*.  1, 
t«v.  53 — 5ü ;  aal  einem  andern,  ebenlalla  von  Clusium  bei  Abeken  MitteiltAiien 
T«f.  yni;  auf  einer  Aschenkitte  Ton  Serteeno  Dennis  8.  68tl;  aof  einem  Glp- 
pns  von  Perugia  Dennis  S.  667. 

Ij  Nonias  p.  145:  Vorro  de  vita  P.  lt.  üb.  IV:  Ibi  a  mutiere,  quae  »ptiytta 
voce  eMet ,  perquam  laudari ,  dein  naeniam  canlari  toUtam  ad  libias  et  fides. 
Aogiistin.  de  efo.  dd  6,  9.  Cle.  de  leg.  %  24,  62:  konoratorum  vfronan  lamdee 
im  eoncione  memotmttar^  eatque  eUam  eotUm  ad  tibicinem  prosequatur,  cui  nomet^ 
neniae.  Festi  ep.  p.  163  s.  v.  Wenn  es  vrahr  ist,  dass  die  praefieae  nur  bis 
zu  den  punischen  Kriegen  sich  erhielten,  so  wird  doch  die  naenia  noch  viel 
splter  erwihnt.  Bei  Ceestfs  Lefehenbegängniss  wnrde  Mer  ludoe  eine  naenia 
gesungen,  Suet.  Cae$.  84,  wie  Appian.  b.  r.  2,  14G  sagt,  nach  der  Bede  des 
Antonius  auf  dem  Forum  ;  noch  bei  dem  Hegräbniss  des  (Jerm.micus  vennisste 
man  ineditata  ad  mcmoriam  virtutis  earmina  iTac.  ann.  3,  Oj,  und  der  canUu 
funebri»  wlid  oft  erwiknt,  Cie.  pro  MU.  32,  86.  QufntU.  M.  8,  2,  8.  Lneen. 
Pftar«.  8,  734,  und  noch  beim  ^mm  des  Pertinas  Dio  Ca^s.  74,  4,  wo  er  aber 
von  Männer-  und  Knabenchören,  iiiclit  von  Frauen  au -geführt  wird.  Der  alte 
Aufdruck  für  diese  Klage  war  U*3um  facere  aLicui.  Plaut.  IructU.  4,  2,  lÖ. 
de.  de  Ug.  2,  23,  59.  Die  Gesänge  wurden  lun  Theil  nen  gedichtet,  wie  bei 
Caesar's  Begribniss,  zum  Thett  mdssen  sie  alt  und  'heigebradit  gewesen  sein, 
da  Cato  bei  Gell.  18,  7  die  ooces  praefiearmn  als  geschmadüot  nnd  Teialtet  be- 
zeichnet. 

2)  Dionys.  7,  71  beoehraibt  einen  solchen  Festzug,  in  welchem  oaxuM^rAv 
^opoi  in  dem  CostQme  von  Silenen  und  Satyrn  tanzten,  und  l&hrt  c.  72  fort: 

z^i  xkirr^i  Tou«  oaxupioxdc  vopoCx  xivo'j|iivou;  xt^v  oixlvvr|V  ^PX^'^''*  H^^^^' 
Iv  toTc  tAv  cA^aifs^ver»  «fjoeetv.    Snet,  Goes.  84. 

3)  Suet.  Vetp.  19 :  Sed  et  in  fkmere  Favor  arehimimu»  pefwuam  «hu  ferene 
imitansque,  ut  e^t  man,  facta  et  dicta  vivi ,  interrogatii  palam  procuratoribu». 
quanti  funua  et  pompa  cofMtoret,  ut  audiit  »esteriio  centie»,  exlamavit^  centum 
tfbi  »eetertia  damit  ae  §e  vel  in  Tiberlm  proKearcnl.  Audi  bei  dem  Triumph 
sog  soleh  eine  Maske  des  Tfiomphators  selbst  dem  Znge  vona.  Apnlan.  Am. 
8,  66. 

4}  So  sagt  M.  Aemilius  Lepidus  bei  Liv.  ep.  4Ö:  imaginum  specie,  non 
eumpUhfu  nebHttarl  magnomn  vironun  fvnera  eotert.  Slan  sagt:  Imoyinet  «Iw- 
euntur.  Cic.  de  or.  2,  55,  225 :  imagine$  ducunt  punus  Hör.  ^pO<i.  8,  11  «nd 
dazu  Porphyr.  5)  S.  oben  8.  235. 
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iicb,  welche  jedes  Haus  im  Atrium  bewahrte,  wurden  bei  solchen 
LeicheDsttgeD  aus  ihren  Schränken  genommen  und  als  Masken 
geeigneten  Personen,  gewohnlich  Schauspielern,  angelegt,  welche, 
je  nach  dem  Range  der  Ahnen  mit  der  praetorischen ,  consula- 

rischen  oder  censorisc  lu'ii  Ainlslracht  angethan ,  in  der  ganzen 
Praclil  der  Amlsinsignien  auf  liohen  Wagen  sitzend,  jeder  unter 
YoririU  seiner  Licloren  der  Leiche  voranzogen .  Die  Ahnen  er- 
scheinen, um  den  Todten  in  die  Unterwelt  abzuholen  3)  ,  und 
führen  daher  den  Zug^).  Je  grosser  ihre  Zahl,  desto  feierlicher 
war  das  Begrtibniss;  suweilen  waren  der  Wagen  hunderte  ^),  da 
die  Ahnen  der  verwandten  Familien  mit  anflogen  . '  Dazu  kamen 
noch  wie  bei  den  Triumphen,  die  DenkmSler  der  That^n  des 
Verstorbenen,  Spolien,  Bilder  unterworfener  Stiidtc  und  Volker'), 
zuletzt  die  Lictoren  mit  gesenkten  Pasees und  die  Fackeltriicer'*) . 
Endlich  folgte  der  Verstorbene  selbst  auf  einem  hohen  Parade-  ^^^j* 
bette     liegend  und  unverdeckt^^),  oder  auch  aufgerichtet  in  Klei- 


1)  Va].  Max.  6,  15,  1. 

2}  Polyb.  6.  öS:  Taötac  ^  xd^  tfat^a«  h  xt  Tat;  0T||AOTcXlot  dvvtatc 

cHvoIyovtcc  xo9(ji.ov3t  (piXoT(fA.o>;  *  ircdv  hi  töiv  olxeiov  ^tSTaXXd;7;  Ttc  ^Tii'^ivt;;, 
afo'jois  e(;  r^jv  ixcpopdv,  reptTtft«vT€;  ob;  ifxoiOTdTot;  eivai  SoxoOot  xard  tö 

jxiv  Qir«TOC  atpaTT^^Ö;  ^  YC-yoviE»;,  repizop'fjpovc  *  ot  ti|jlttt;;,  zoo'^upä;  • 
^'iv  oe  xai  TcOptafi^e'jxdic  ^  ti  toioütov  xaTcipY*3i5[xivo;,  5taypüao'JC.  outoI  [Aiv 
äpfAaTcav  ouTot  7ropE6ovTat,  ^^äj'ioot  0£  xai  zeXixei;  xai  taXXa  xd  Tai; 
ap/ai;  ela»Ööta  ffu|x;:apax€i5ttat,  zpoTjeitcit  xaxd  n^x  d^ov  ixaTctp  tt^;  Y^T^''^r 
|jtivT,;  XOTÄ  Tov  ßtov  Tijj  roXtTfiiqt  zpoaYojff^;.  Dtornnr.  «cc.  I.  XXXI,  p.  519  W. : 
««l  Td)v  rpo^ivoav  Ixasto;  rpoTjeiTai  ToiauTTjV  f^oB^^  ÄiaoxeuVjN  xal  xöopMV» 
(UTTc  Toj;  Öecuaivo'j;  Otd  tt);  ix  toütcdv  ifA^doem;  Ytvtibmtv  *  €aov  lM9tOC 
Tiftf,;  rpofj/ÖT^aav  xal  uetet/ov  tiü-^  cv  t^^  roXreia  xsiX^. 

3)  Benadorf  Antike  Ciesicbtshelme  S.  75  Anm.  1. 

4)  Hör.  «pod.  6|  Ii :  £«^0  beata^  ^A"*""  at^ue  Imapinef  Dtteant  triumpJude» 
iumn.  SUiu  Italicot  Punie.  10,  ^36  von  dem  Begräbniss  des  Aemilins  Paa- 
lu8 :  Non  eonhtx  nftthe  aderant,  non  iunetn  propinqtw  Snnguinf  turba  oirttniy 
aui  etUit  de  more  feretrU  l*raeeedtns  prisco  ejcaeptiaa  dtcorabat  imago. 

5)  B«t  dem  BegitbnlM  dee  Mtioelloe  betrag  naeh  Senini  ad  Atm.  6,  803. 
STf)  die  Zahl  der  Ucti  600,  bei  dem  Begribnlse  det  SuUe  6000,  welche  letztere 
Zabl  indess  schwerlich  richtig  ist. 

6)  Tac.  ann.  3,  76  vom  Begräbniss  der  Junia:  viginti  elarusimarum  farni- 
Uantm  imafbm  onlrfatoe  mmt.  4,  9  Tom  BegribnlM  des  Draras;  funm  fino- 
gimtm  pempa  maxime  illuatre  fuH ,  cum  origo  JuUae  gentis  Aeneas  omnesque 
Albanonim  regt»  et  conditor  urbi»  Komulus^  poat  S.ibinn  nobilita»,  Attu/i  Clnusun 
cetcraeque  Claudiorum  effigie»  longo  ordim  »pectarenlur.  Die  longa  pompa  er- 
wähnt auch  Import.  3.  13b,  3  Uaupt. 

7)  Die  CaMluB  56,  34.    Tae.  «m.  1,  8.    Die  Cass.  74,  4. 

8)  Tac.  ann.  3,  2.  9)  S.  oben  S.  334. 
iOi  ini               iXEttavTlvrjc  xXivtj;  Herodian  4,  2,  2. 

11  j  Ala  etwaa  Aufrailiges  erwihnt  VeUeina  2,  4,  6,  daas  der  jüngere  Scipio 
vtiaio  MspMe  begntan  wQid«,  well  Min  Oedebt  die  Spoieii  der  ErmOfdoDg  trag. 
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dung  und  Haltung  wie  ein  Lebender  ^j.  Im  letzten  Falle  wurde 
r^dei  ®^  <iurch  ein  plastisches  Poiiraiibiid  {rffigie$)  ^) ,  d.  b.  eine  be- 
kleidete  Holsfigur  mH  Wachslarve  reprflsentirt,  wie  sie  nicht  allein 
in  Griechenland  znr  HersleUung  von  Gotteribildern  gebraucht 
wurde  ^) ,  sondern  auch  in  Rom  bei  den  Lectisteraien  znr  An- 
wendung kam  ^)  .  während  der  Leichnam  selbst  in  einem  inner- 
halb der  Bahre  befiniUichen  Sarge  [capulus)  verschlossen  war. 
Am  ausführlichsten  wird  diese  effigies  beschrieben  bei  den  Be- 
gräbnissen des  Caesar^) ,  Auguslus^J,  IVrtinax'^j  und  Septimius 
Severus^),  aber  erwjihnt  wird  sie  schon  bei  der  Bestattung  des- 

und  yon  BriUnnicns  erzählt  Dio  Cass.  61,  7:  t6v  Bperravtxov  ^app-anui  oo- 
Xo^v^tac  6  N£po>v,  iiztthit  reXiovös  üttö  toü  ^papfidxoy  fj^^^  £ypi3rv. 

r.fsdis,  imam  ainm  MXuocv»  &9ti       (ccvÄv  aih  uAw*  dxo&tottat  aXXd  «al 

1)  Polyb.  6,  53:  noTC  |iiev  ioTob;  iyafjiii,  oravltn;  oe  xaTaxexXt|iivo;. 

2j  Vom  OennanlcuB  wnrde  nar  die  Ascbe  beigesetst  und  doch  sa^  man 
In  Rom:  ÜU  <Uo  veUrum  inttituta,  propodlani  toro  effigkm,  mtdUata  ad  mono- 
rtam  v/rtufi«  rormma  et  laudationes?  Tac.  ann.  3,  5. 

3)  QuAtremöfe  de  Quincy  Le  Jupiter  Olympien.  Paris  1Ö15.  fol.  p.  14. 

4)  S.  StaatavenraltunK  III,  8.  181  f.  Eb  Ist  ein  Irrthum,  wenn  Nipper* 
dey  zu  Tac.  ann.  3,  5  die  S.  342  Aura.  3  angefQhrte  Stelle  ile->  Sueton  so  Ter- 
steht,  als  sei  bei  dem  negräbiiisse  des  Vespasian  der  verstorbene  Kaiser  auf  dem 
Leichenwagen  durch  eiueu  Mimus  dargestellt  und  parodirt  worden.  Den  Possen- 
refssern  war  allerdings  endi  bei  dem  Letchenbegängniu  ihr  Sehers  gettnttet, 
und  die  Erzählung  des  Sueton  kann  richtig  sein ,  aber  der  Scherz  fand  neben- 
her In  dem  Gefolge  statt.  Die  Leiche  des  Kaisers,  welcher  die  Söhne  desselben 
folgten  und  die  ganze  Xrauerfeierlichkeit  galt,  konnte  weder  durch  eine  lebende 
Penoa  feprleentlTtt  noch  Ten  denelben  TerhShnt  werden. 

5)  SerT.  ad  Aen.  6,  222. 

6)  Appian.  6.  c.  2,  147 :  m5e  6e  avroi;  lyo-j'stv  f^irj  xal  yeipöiv  ifT'"*»  '^jotv 
dves/E  Ti;  'j-ep  t6  Xi^^o;  dvopetxeXov  autoü  Kabapo;  ix  xtjdoü  TÄronfjucvo-v  ' 
tft  jjLev  f^p  omiLi,  <bc  Cimov  liel  ^.ou;,  ouy  eoipöto.  t6  oi  dvipcbiMOv 
^"t^jONfii  iresrpi^cTO  icovrn  xal  ofaYal  xpei;  xai  elxoecv  di^p8t]oetv  dvd  Tt  e&|aa 

xal  dvd  TO  rpfSocorrov  IhiptoS&c  ii  autiv  Ye'''i(Aevai. 

7}  Dio  Cass.  56,  34:  juxd  hi  tojto  -/j  ixipopd  auxo'j  i-fhixo.  KXivtj  t^v 
fx  Tt  iXi^pavTO«  %ai  ypueoS  ictiwr]|xivTj  xal  OTpdü>u.aatv  dXoupYOtc  0(a/j>6ootc 
x£xoapLr|pt.£vi^  *  xal  iv  aux^Q  x6  pir«  adipia  xdlxo  nou  iv  ^xiq  auvtxixputrco,  sixdbv 
0£  OT]  Ti;  auxoO  XTjpivr^  irrtvixf»»  otoXiq  c^c-p'jtivcTo,  xal  aurrj  fiev  dx  xou  Tzm- 
}.axiou  ;:pO(  xdiv  ii  viiuxa  dpj(^övx<»v,  ixipa  öi  ix  xoü  ^ouXcuxrjptou  XP^^ 
irlpa  aS  i^'  6lp(Mtxoc  itopiinxoO  %tTO.  In  diesem  Felle  wurden  Mfo  xwel  Bilder 
▼on  den  designirten  Magistraten  und  den  Senatoren  getragen,  ein  drittes  gefahren. 

8)  Dio  Cass.  74,  4,  2:  iv  tt)  dyopä  'Ptupiaia  ^"^p-a  ^u^.tvov  iv  yptp  xoy 
Aii^ivou  xaxsoxcudsdi]  xal  irz  aüxo  j  otxT)|xa  dxot/ov  -cptsxuXov  ixtÖTj,  xai 

a^tip  xX(w}  —  — •  ixofxtadTj  axpi^tfiaet  icop^upoü  xat  oia/p6oc>ic  xexoa|ai]|aivi)t 
xal  ic  a&T^v  etSoiXöv  xt  toD  lleptlvaxoc  X'qptvov,  axvj^  IrAsixlif  tj»8tTl)|*i«0v 
dveridT),  xal  a^oS  Tdc  4M»iac  tcaU  t^ffpcnf)«,  di«  Sf^ftcv  xadt6&ovT<»«t  iRtpoIe 
xadtvoc  dneoößct. 

9)  Berodian  4,  2,  2:  to  \us  ^ap  aü^a  to5  TtXtUT^eoYtoc  noXurtXel  «i}&t(f 
xaTa0dirtO'Jotv  dv^ptbicoiv  v^uip,  xTjpoO  oe  'Xaodficvoi;  elxöva  icd^a  6p.oiav  xtp 
xexeXeuTTjX'STt  inl  ixc^larr^;  iAccpavxtvT,;  xX(vr^;  e(;  u'!;©;  dpdc(9i}S  icpoxt^iaotv  iv 
x^  xüv  {lao()4lnv  sl;ö&({>,  XP'-'^<>'<^T^^*  oxpnpLvdt  urooxpmwüvxcc. 
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Aetnilius  Paulus  >  und  des  Sulla '^j  und  wahrscheinlich  geht  ihr 
Gebrauch  noch  weiter  zurtlck.  Dass  die  Leiche  auf  einem  Wagen 
gefahren  wui  de .  scheint  dniieiien  nicht  alte  Sitte  zu  sein ;  denn 
io  der  Regel  trugen  den  Todten  seine  Söhne  *] ,  Verwandten 
und  Erben  ^] ,  auch  wohl  die  in  seinem  Testamente  freigelassenen 
•Sdaven^y  welche  immer,  den  geschorenen  Kopf  mit  dem  friUeus, 
dem  Zeichen  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt^)»  als  BecUenung 
des  Verstorbenen,  vor  oder  neben  der  Bahre  gebend,  oder,,  wenn 
ein  Leichenwagen  izebranchl  wurde,  auf  der  Bahre  stehend®!,  ihrem 
Herrn  den  letzten  Dienst  erwiesen,  zuueiien  auch  Freiwillitze  aus 
Dankbarkeit und  hei  Beiiiähnissen  der  Kaiser  Magislratsper-  ► 
sonen  und  Senatoren  i^),  während  geringere  Leute  von  Todten- 
gräbem  {vespitlones  auf  einer  sandapila  hinausgetragen  worden  ^'j. 
An  die  Leiche  schliesst  sich  das  Gefolge  der  Freunde  und  das 
tbeilnehmende  Publicum*^,  Manner  und  Frauen i'),  laute  Aus- 
brache des  Schmerzes  nicht  forttckhaltend^^).  und  Blumen,  Haar- 


1)  Sillus  Italictis  Pun.  10,  jOG.  Q  i  l'lat.  Sulla  38. 

3)  So  beschreibt  Vergil  die  BesUttung  des  Miaenuft :  ilen.  6,  222 :  Pars  in- 
gmti  mbierc  feretro. 

4)  Den  Q.  Caerilius  Metellus  Hteedonlcas  Cos.  611  a  143  trugen  seine 
vier  Sohne,  von  weh  hen  drei  Consnln  geweseti  wa-en.  der  letzte  con$ul  deaigna" 
tu»  war,  zu  Grabe.  VeUeius  1,  U.  mu.  n.  A.  7»  146.  Cic.  Tute.  1,  35,  85. 
Val.  Max.  7,  1,  1 :  MelMum  ßU  et  gmtH  «mer/«  9ui$  per  urbem  latum  rogo 
imposuerunt.  5)  Horat.  sat.  2,  &,  86.  6)  Pertins  8,  106. 

7)  Nonius  p.  52*^ :  Qui  liberi  fiebant ,  et  causn  ralvi  erant .  quod  tempesta- 
tem  »ervitutis  videbantur  effugere,  ut  naufragio  liberati  (vgl.  Juvenal.  12,  18j 
eoUnt.  Ptauhu  in  Ampküntone  (1,  i,  300):  Vt  ego  hodit  ra$o  eapite  calvus 
eapiam  piUum. 

8)  Liv.  38,  f),').  Appian.  Mithr.  2.  Cod.  Just.  7,  0,  5:  Sed  et  qui  domini 
funu»  piUaU  anUeedunt  vel  in  ipso  lectiüo  »tantes  cudaver  ventilare  videntur ,  si 
hoc  ex  voUwtate  fiat  vü  iutatorie  «et  hetedis ,  fiant  iUieo  eivee  Romtmi.  Das 
vaUüare  eiUirt  Die  Cass.  74.  4 :  xal  o6to3  (a'j{qic  rat«  t&icper^; ,  tu; 
X7?^-:'j^o%To; ,  TT£OoT;  Tctmvj;  cirs'ö.'-ief .  Als  pileati  gehn  auch  dem  Triiimphatnr 
die  aus  der  Gefangenschaft  Beireiten  voraus.  Liv.  30,  45,  Ö  und  mehr  bei  Gull 
ik  tritunpU  Bonumt  origine,  penniaau,  apparatu,  via,  Scbleiz  1Ö54.  8.  Diony- 
dns  4,  24  sagt,  er  habe  Leute  gekannt,  die,  nm  diesen  Theü  des  Zages  reeht 
||iu7.end  zTi  machen,  ihre  süninitlichen  iScIaveii  freiirelassen  hätten. 

9)  Plut.  Aemil.  FauL  39.    Win.  n.  /i.  lÖ,  16.    Lucan.  rhars.  8,  732. 

10)  Diese  Bhre  «nnle  cnertt  Snlla  zn  Theil  (Appian.  6.  c.  1,  106),  dann 
Caesar  (Saet.  Coes.  84 ).  hernaeh  den  Kaisem. 

11)  Suet.  Domit.  17.  Eutrop.  7.  23.  Anirniaii  2^».  1.  13.  Festi  epit.  p.  368 
8.      Vespae.  äidon.  Apoll,  epiat.  2,  8  und  daselbst  8a\aro  p.  134.  Die  aandapila 

•  ist  mit  einem  Kasten  (capuht»)  versehn  und  heisst  deshalb  Xdpva^,  Dio  Cass. 
65,  18  und  daselbst  Fabrieios.  72,  0. 

12^  Das  heisst  pro$equi.  .Magistrat<per<«onen  und  alle,  die  oCflclell  dem  Zuge 
beiwohnen,  gehen  vor  der  Leiche.    Vales.  ad  Ammian.  29,  2. 

13j  Plut.  q.  B.  11. 

14)  Dass  der  planefus  muUenm ,  dM  Schlagen  an  die  Brost,  das  Zerreiasan 
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locken  und  andre  Liebesseichen  auf  die  Bahre  werfend')  ;  die 
Sohne  mit  verhülltem  Haupte,  die  Ttfehter  unverhttllt  und  mit 
aufgelöstem  Haar^i ,  die  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Ran- 
ges, die  fasces ,  den  latus  clut  us  und  den  goldenen  Ring  ^  ,  (Jj^ 
Frauen  ohne  Purpur  und  Goldschmuck  ,  alle  io  schwarzen 
Kleidern  *) . 

In  dieser  Ordnung  bewegt  sich  der  Zug  nach  dem  Forum, 
wo  er  vor  den  Bostra  Halt  macht*] ;  das  Paradebett  wird  ^or 
der  Rednerbtthne  abgesetit,  die  Ahnenbilder  steigen  von  ihren 
Wagen  und  lassen  sich  auf  elfenbeinernen  Sttthlen  nieder'),  die 
Begleitung  stellt  sich  im  Kreise  auf,  ein  Sohn  oder  Verwandte 
des  Verstorbenen  V  besteigt  die  Bühne  und  hüll  dem  TodttMi  die 
Grabrede  Jaiidutio)  im  Falle  nielil,  wie  es  bei  dem  jtnbltcwn 
funus  üblich  war,  ein  vom  Senate  beauftragter  amtlicher  Redner 
fungirte'^). 


der  Wangen,  das  Auflösen  der  Ila&re,  in  dessen  Beschreibung  die  Dichter  sich 
überbieten,  nich^  blos  im  I1au.se  vorkam,  sondern  aurh  bei  dem  Leichenzupe, 
zeigen  Stellen  wie  Luci&u.  de  luctu  12 :  oiixoa^ai  oe  izi  xojTot;  xal  xcdx'jto;  fj~ 
vaix&v  ««l  icapd  icdvrwv  ftdxpu«  xal  otifrva  TUTrc^fACva  «vi  8iCBp«TT0(aivTj  ^o^p-r, 
xol  f0tvi99d|uvat  naoc'.ott.   Propert.  3,  llji^,  27: 

3u  vero  nudum  pectus  Incerata  $tqu€ri$, 
Nec  fueria  nomen  lassa  vocare  meum. 
Snv.  ad  Am.  3,  67:  Varro  dIeU  muUeret  In  exieqtM$  «t  luetu  ideo  tötUoM  ora 
Itieerare,  ut  sant/u/n«  o$tenso  inferh  $ati$faciant.    Schon  die  XTI  Tafeln  verboten 
dies:  mulieres  yenas  ne  nidttfilo,  Cie.  (U  Ug.  2,  23,  59.    Festos  p.  273^,  30. 
Plin.  n.  h.  11  j  1j7. 

1)  Dionys.  11,  39.  Ueber  die  Huirlocken  t.  Propurt  1,  17,  2i.  PeCran. 
c  Iii  Ovid.  fiut.  8.  561.  her,  11,  116;  aber  frond€§,  flore$t  taeniae  s.  Welcker 
Annali  IV  (1832)  p.  381. 

2)  Plut.  q.  k.  11.  Funiu  pasai»  prosequi  crinibus.  Petron.  III. 

3^  Liv.  9,  7.  4)  Liv.  34,  7,  10.   Pauli  ree.  »ent.  1,  21,  14. 

f)j  Juvenal.  10,  "215.  Propert.  ö,  7,  2.H,  Macrob.  mt.  3,  15,  4.  Ta«  .  ann. 
3,  2.  Paulus  r.  scnt.  1 ,  21  ,  4  u.  ü.  Festi  epit.  p.  230  s.  v.  pruettxUi  buUu. 
Artemidor.  onom.  2,  3  p.  132  R.  Dionys.  5,  17.  Von  den  Frauen  sagt  Vitro 
boi  Nonioft  p.  &49 :  üt  dum  »upra  terram  etietU,  HetnU  luyerenl,  funere  ipto  «I 
piUlia  fallh  amirtue.  Nonius  p.  oöO  s.  v.  Anthracinus.  Scrv  ad  Aen.  o.  64.  In 
der  Kaiserzeit  itommt  es  indessen  vor,  dass  die  Frauen  nur  die  bunten  Kleider 
ablegen  und  in  weissen  Kleidern  trauern.  Uerodlan.  4,  2,  3.  Plutarch  q.  R.  26. 

6}  Polyb.6,&3.  vgl.  Dionys.  5, 17;  11,39.  Plut.  JUien«.  43.  Bor.  tat.  1, 6,43. 

T)  Polyb.  6,  53:  Stov     diel  touc  it^ßöXod«  IX(K»9^  «atiCovrat  r.<h-:ei  (die 
'  Masken)  i^fjc  iz\  ^('f  omv  iXc^pavcivorv.  ou  xdfXXtoN  o'jx  cö|&«pic  ihgv*  9igi|M 
viip  cpiXoo6^4>  xai  ^iXa-folttcp.  8}  Polyb.  1.  1. 

9)  Veber  die  iotHiaffo  lienddn  Kirehounii  De  fianartbtu  Romamnun.  Liifd. 
Bat.  1672.  c.  18,  19  p.  212  fr.  Taylor  in  seiner  Ausgabe  des  Lysias.  London 
1739.  4.  p.  Ü8Ü  ff.  Doering  De  laudationibus  funebr.  Gothae  1804  4.  Herrn. 
Graff  £>e  Komanorum  laudationibui  eommentatio.  Dorpat  1862.  8.  Hübner  Hermes 
I,  8.  440  f.  Hommten  StMiweeht  !>,  8.  426  Anm.  2. 

10)  Quintilian.  imtU.  3,  7,  2:  Nam  et  funebres  loudationes  ptndent  fre^uenter 
«X  aUfUO  pH&b'eo  officio,  atque  tx  9matu$con$uUo  maffiMtrat&w  ioepe  mandaiUm^ 
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Die  laudtUio  furuhris  ist  eine  den  Rtfmern  eigenthttmHche 

Feierlichkeit,  welche  nichts  tiemeiD  hat  mit  den  seit  den  Perser- 
kriegen bei  den  Griechen  vorkommenden  Lohreden  auf  die  in  der 
Schlacht  gefallenen  Soldaten  ^) ,  und  in  Rom  von  den  frühesten 
Zeiten  an  durch  die  ganze  Periode  der  Republik  und  dci-  Raiser- 
hemobaft  bis  in  die  ebristlicben  Jabrbunderte  nacbweisbar  ist. 
Wir  eifabren,  freilich  immer  gelegentlieh,  dass  eine  solche  Grab- 
rede 845=5  509  dem  gegen  die  Etmsker  in  der  Schlacht  gefalle- 
nen Gonsnl  Brutus  von  seinem  €ollegen  P.  Valerius  Poblicola^); 
274  =  480  dem  Consul  C.  Manlius  Cincinuatus  von  seinem  Col- 
legen  M.  Fabius  Vibullinus^) ;  284  =  470  dem  Appius  Claudius, 
Cos.  583=471  von  seinem  Sohne*);  459  =  295  dem  Consul  De- 
cius,  der  sich  in  der  Schlacht  bei  Sentinum  devovirle,  von  seinem 
CoUegen  Q.  Fabius  Maximus  Builianus^);  544=aSi43  dem  Sohne 
des  Q.  Fabius  Maidmus  Gunctator  von  seinem  Vater*) ;  endlich 
dem  L.  Metelius  Cos.  503  und  507  (851 .  217)  von  seinem  Sohne 
Q.  Metelius  Cos.  548=:8067),  und  dem  Sulla  von  einem  be- 
rtlhmten  Redner^  gehalten  wurde;  wir  wissen  ferner,  dass,  um 
nur  einige  Beispiele  anzuführen,  August us  dem  Marcellus und 
dem  älteren  Drusus^^i,  Tiberius  dem  Augustus^*^,  Tacitus  dem 
Verginius  Rufus'^j,  Arulenus  Rusticus  dem  Paetus  Thrasea,  He- 
rennius  Senecio  dem  Helvidius  Priscusi^)  die  Leichenrede  hielt, 
and  von  christlichen  Reden  derselben  Art  sind  uns  inschriftlicb 
iwei  Fragmente  erhatten  i^).  In  den  Familien  aufbewahrt  und 
bSufig  auch  herausgegeben  ^1),  bildeten  diese  Reden  eine  Quelle  für 


Ij  Dies  entwickelt  auslübrlicb  Dionystuä  b,  17:  ö^j/i  "^^"^  'Adr^^aioi 
«pocivcoov  t6v  iictrifiov  fnonwv  TÜivö(A.(|),  cIt  dlit6  tAv  in  *ApTep.to((|)  xal  ncpl 

TÄv  zcpl  M'ipaÖwva  ipyar*.  —  —  ropiaioi  Vt  r.ä^i  tot;  £vS(i;oi;  dvipeiatv,  ddv 
T£  zou^uJ^'^  rjC{«.ov(a(  ki^rcti  idv  tc  noXtxtxwv  IpYouv  Tcpooxaoiac  ouvexd  ßou- 
).£ü{jiata  *aX  irpagctc  dico&t((iDvrai  «oXdl«,  toötvjv  IraiQfltv  clvat  t^v  tt}*^,  o6  (aö- 

piou  TtXe'jTTj,      drdoTj;  rrj;  repl  xöv  ß{ov  dperfj;  oifjpievot  htX\  iratvcToftoi  Toy; 
djaftouc,  o'jx  ix  uiä;  tf^t  nepl  tov  dd^arov  e6xXcla(.    Ueber  die  Xöfoi  intxdf tot 
dtr  CMeehen  ».  Taylor  1. 1.  0.  p.  680  ff.  und  bosonden  Dlodor.  11,  38. 
3)  Dionys.  5,  17.    Hat.  JP6bL  9.    Aurel.  Victor  de  vir.  iU.  10. 


5)  Aurel.  Yict.  de  vir.  iU,  27. 
m  Plot.  Fab.  24.   Oioero  Oii.  maf.  4,  12.  7)  PUn.  n.  Ib.  7,  139. 

Ö)  Appian.  6.  c.  1,  107.  9j  Servlua  ad  /l«n.  1,  712.  10)  Suet.  Claud.  1. 
m  Die  Cas8.  56.  35  ff.  12)  Plin.  <p.  2,  1.       13)  Tacltu«  Agric.  2. 

14j  Herausgegeben  von  De  KomI  £u((«(tino  di  archeologia  Chrittiana  1664 
p.  33  ff.  und  Roma  toUtmmea  Tomo  m,  p.  243  ff. 

15)  H«niMg«g«b«i  -war  die  Bode  den  Q.  FaUas  SfazInMu  Conetator  auf  tatnaD 
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die  Gescbichtscbreibung,  welche  allerdings  von  den  Alten  selbst 

als  unzuverlässig  und  jjbsichllich  gefälscht  bezeichnet  wird*). 
Wem  indessen  die  Khre  iioselzlich  zukam ,  nach  seinem  Tode 
öflVnllich  izeprieseii  zu  werden,  wird  nirgends  ausgesprochen,  son- 
dern der  Anspruch  auf  dieselbe  allen  hochgesteliteo  Leuten  [Ihh 
norati^)^  iicifaveTc'),  ev$o4ot)  ^)  sogescbrieben,  was  für  die  ältere 
Zeit  ohne  Zweifel  onrichtig  ist.  Die  auf  den  Bostra  gehaltene 
Rede  ist  eine  amUo^)  d.  b.  eine  in  die  Yolksversammlong  ge- 
hörige Rede*).  Der  Redner  wendet  sich  nicht  an  die  Verwandten 
des  Todten,  sondern  an  die  versammelte  Borgerschaft,  welche  er 
Quirites  anredet').  Die  Bürgerschaft  zu  versammeln  und  zu  der- 
selben zu  reden  steht  aber  nicht  dem  Privatmann,  sondern  dem 
Magistrate  zu.  Es  ist  daher  wabrscbeinlicb ,  dass  ursprünglich 
die  laudatio  nur  Magistraten  von  besonderem  Verdienst  auf  Be- 
schloss  des  Senates  bewilligt  und  die  Rede  von  einem  fiingiren- 
den  Hagistrate  gehalten  worden  ist,  dass  erst  in  der  BlUtheseit 
der  NobilitSt  der  Anspruch  auf  dies  Verdienst  allgemein  erhoben 
wurde,  dass  aber  auch  dann  ein  Senatsbeschluss  oder  eine  Er- 
laubniss  der  Behörde  nachgesucht  werden  musste^),  wie  auch  in 


Sohn  (Plut.  Fab.  24.  C!cero  Cat.  mai.  4,  12),  des  Q.  Caectiins  MetPÜus  auf 
seinen  Vater  (Pün.  n.  h.  1,  139),  des  Q.  Fabius  Maximus  auf  den  aitereii  Sci- 
pto  (Sehol.  Bobims.  p.  283),  des  Gmmt  anf  die  Julie  (8«et.  Com.  6)  und  Ser- 
vias ad  Aen.  1,  712  dttit  eveh  einen  Autdrock  eoe  der  Rede  des  Aognstua  aaf 

den  Marcellu!». 

1)  Cicero  Brut.  16,  61:  Et  vero  eae  quidem  {laudationes  mortuorum)  exstant: 
ipsae  mim  famüiae  tua  putri  omamenta  ac  monumenta  $ervabant  et  ad  tutim, 

si  (]uis  ciufdem  gcneri»  oeHdUuet ,  et  ad  memoriam  laudum  doTMtiieawum  et  md 
illustrdndam  nobilitatem  sunm.  Quamqunm  hh  laudulionibus  hiitorin  rerum  no- 
atrarum  est  facta  mendosior.  Malta  enim  scripta  sunt  in  eis,  quae  facta  non  sunt, 
faM  Mumphi,  plurti  eonsttlafu«,  genera  etiam  faha  et  ad  plebem  fransttloiM», 
cum  hoviinea  humiUoree  in  aUenum  eiusdem  nominis  infunderentur  genm.  Liv. 
8,  4ü,  4:  Vitintntn  memorinm  funebribus  hiudibu^  renr  falsisque  imapinum  (itu- 
liSf  dum  familia  ad  st  quaequt  famam  Tcrum  gtstarum  honorumque  ftdUnti  nim- 
da^  fraAfifit.  Aide  eefie  ei  «infMorum  gesta  et  puhtiea  manumetOa  rerum  ecm^ 
Ana.  2)  Cic.  de  leg.  2,  24, '61.  3)  Plutarch  Fab.  24. 

4)  Dionysius  5,  17.  5)  furubris  eontio  Cic.  de  or.  2,  84,  341. 

6)  Vgl.  Cic.  de  leg,  2,  24,  61:  ReUqua  surU  in  more,  funus  ut  indieatmr 
—  —  hanontofwn  elronen  loud^  M  ecnUone  memofenfur. 

7)  So  beiist  ee  in  der  laudatio  des  älteren  Scipie  Sehol.  Bobien».  p.  283: 
eodem  tempore  periU,  quvnt  et  r'obis  et  omnibus,  qui  hane  remptiblicam  salvam  volunt. 
maxime  vivo  opus  est^  ijuirites,  und  ebenso  lässt  Dio  Cass.  ö6,  41  den  Tiberius 
eeine  Umdath  anf  Angnstn«  halten. 

8)  Dies  berichtet  übrigens  ausdrücklich  Dionyslas  9,  54.  Als  nämlich  284 
=  470  der  Consul  .\ppiu8  Claudius  starb,  bat  sein  Sohn  die  Consulu  und  Tri- 


SttXtctv.   Und  bei  dem  Tode  der  Jvnia,  rran  des  Cassias  und  Schwester  des 
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den  MmiioipieD  jeder  öffentlichen  laudatio  ein  Beschluss  der  De- 
curionen  zu  Grunde  lie^t*).    Wer  nicht  diese  Erlaubniss  nach- 
suchte oder  erhielt,  konnte  immer  entweder  vor  dem  ausgestell- 
ten Leichnam 2)    oder  am  Grabe sprechen,   wobei  er  dann 
allerdings  nur  die  Leidirageodaii  cu  Zuhörern  haUe«).    Wann  in- 
•m  einer  Frau  eina  solenne  Laudalion  anl  dem  Fonim  tu  Theil 
geworden  sei,  war  den  gelehrten  Römern  sehr  sweifelhafl.  Flu- 
tarcfa  lasst  es  358  »396»),  Li^ns  364»390«)  geschehen,  beide, 
wie  es  scheint,  nur  einer  Vermuthung  folgend;  Cicero  ist  dagegen 
der  Meinung,  dass  zuerst  Q.  Lulatius  Catulus  Cos.  652  =  102 
seiner  Mutter  Fopilia  diese  Auszeichnung  verschafl't  habe^)  ,  und 
statuirt  in  seinen  Gesetzen  dieselbe  nur  für  Münner^).  Die  Frauen 
republikanischer  Zeit,  von  deren  hudaUo  besonders  berichtet  wird, 
sind  alle  aus  der  Familie  des  Caesar;  Julia,  seine  Tante,  Wittwe 
des  Marius,  Cornelia,  seine  Frau,  Tochter  des  Cinna,  deren  Be- 
grabniss  er  selbst  als  Quaestor  686  =  68  benutzte,  um  in  seinen 
Heden  die  Politik  des  Marius  und  Cinna  zu  verherrlichen^);  Ju- 
lia, seine  Schwester,  Frau  des  M.  Atius  Baibus  und  Grossmutter 
desOctavian^oj,  endlich  Julia,  seine  Tochter,  Frau  desPompeius^^). 


Brutus,  welche  in  ihrem  Testamente  d«n  KiSitr  Tib«riiu  nicht  bedacht  hatte, 
s.igt  Tacitiis  ann.  3,  76 :  Quod  civiliUr  aeeeptum  Hegne  prohibuit,  quominus  Uiu- 
datione  pro  rotiru  eeUritjue  9olemnü)U$  fumu»  eokomU4Mttur.  £s  wer  also  auch 
damele  eine  Brleebniee  nMilg . 

1)  Hiaflg  kommt  dies  in  den  spanifehen  Firovinxen  vor.  C.  1,  L,  II,  n.  1065 : 
huir  ordo  munieipi  FUivi  Arvensia  ob  merita  laudatio' ntm  ,  impenfam  funeris,  lo- 
cum  sepuUurae  —  deerevU.  Ebenso  n.  1089.  11Ö6.  12öÖ.  1342.  2150.  2188.  2344. 
2345.  3251.  3252.  3746.  Allerdings  wird  in  eUen  diesen  Fällen  ein  funu$  fm- 
'iicum  bewilligt,  wie  ee  eoeh  in  der  Inichrift  m  Benevent,  OrelU-Henseii  7300 
heisst:  ho9  decuriones  funere  publico  de  for  t  tribunnli  efferendos  —  cens  uerunt, 
Aber  die  Erben  verzichteten  auf  den  Erlaus  der  impenaa  funeris  und  nahmen  nur 
die  Bhra  en  (C.  7.  L.  II,  n.  2344.  2345.  a2ö2j,  so  dass  die  BewiUigung  haapt- 
•iehUeh  die  laudaUo  betraf. 

2)  Dies  geschah  bei  dcrn  Regräbniss  der  Octavia.    Dio  Cas«.  54,  35. 

3}  Lucian.  de  Lactu  '13  :  Kaitoi  xal  d^bw/i  Ivioi  oUdioa'«  «cd  Xö^ouC  iictia- 
r'vj;  Eizov  ini  töüv  |xvTj|jLdT(uv. 

4  )  Mommsen  Zwei  SepoleralredeD,  Abbendl.  der  Berliner  Aeed.,  Phil.-Hitt. 
Cl.  1863,  S.  4B4  bemerkt,  dass  die  Rede  auf  die  Turia  nicht  den  Chetakter 
einer  contio  hat  und  überhaupt  nicht  an  ein  Publicum,  sondern  an  die  Ver- 
ltorbene gelichtet  ist.  £r  halt  sie  daher  für  eine  Grabschrift;  ich  glaube,  sie 
kann  aaeh  gehelteo  wetdea  sein,  aber  niehtanf  den  roeiva,  londem  am  Orabe. 

5)  Plutarch  CarmU.  8. 

6j  Livius  5.  50,  7  matroniif  gratiae  aetae  konotfue  additua,  ut  earum  sicut 
vhorum  pott  mortem  »olemnis  Laudatio  c*ut.  7j  Cic.  de  or.  2,  11,  44. 

8)  Cic.  d9  Ug,  2,  24,  61 :  BtUfm  mmt  In  more,  /Wimm  «I  Mkalur  

^onoratorumque  virorum  laudes  in  conUone  memoreiUur. 

9)  Sueton.  Cae.i.  6.    Plutarch  Caes.  5.    Drumann  III,  S.  140. 

10)  Ocuvian  hielt  ihr  die  Kede.    8oet.  Od.  8.  11)  Dio  Gass.  39,  64. 
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Von  da  ao  wird  die  iaudaiio  bei  den  Frauen  niehl  nur  des  luiaer- 
lieben  Hauses  ^] ,  in  welebem  sogar  mehrfache  Grabreden  üblich 

wurden'-^),  sondern  auch  in  den  Familien  der  Nobilital  regel- 
mässig ^j,  und  wir  besitzen  aus  dieser  Zeit  noch  drei  inschrifilich 
erhaltene  Reden,  von  welchen  wenigstens  eine,  die  Rede  des 
Hadrian  auf  die  altere  Matidia ,  auf  den*  ro$tra  gehalten  wor^ 
den  ist^). 

^Hkb^MM'  beendigt,  so  ging  der  Zug  nadi  dem  Orte 

des  Begräbnisses,  welcher  ausserhalb  der  Stadt*),  und  swar, 

■ 

1)  So  hielt  dei  Livia  Caligula  (Tac.  ann.  b,  1.  Suet.  Cal.  iO);  der  Dni- 
slUa,  SehwMter  des  CaligoU  ihr  Mann  M.  Lepidus  (Dlo  Cass.  59,  11),  der 

paea  Nero  die  Rede.    Tao.  ann.  16,  6. 

2)  Der  Octavia,  welche  743 all  starh,  hielt  Augustus  während  der  Aus- 
steliung  der  Leiche,  Drusus  auf  dem  Markt  eine  Kede  (Dio  Cass.  54,  30);  dem 
Angustus  zuerst  Tiberins  pro  aede  DM  JuU^  dann  der  JOngete  Drasus  pro  roitrii 
fStu  t.  Oct.  100);  dem  Aotonlni»  Pias  Mannt  Aotoniaiit  und  Ten»  CCapttoUn. 
M,  Ant.  phU.  7,  11). 

3)  Für  diese  Zeit  al»o  ist  richtig,  was  Suet.  Caes.  6  sagt:  luliam  laudavü 
e  more  pro  roMtris  und  Plutarch  de  mtUierum  virt.  1 :  'Aptora  oe  6  'PosfAalaw 
ooxeT  v<ia<j;  £/£iv ,  iTj^rrep  dvopasl  xai  7uvai;i  or^ixosta  |UTd  i^jv  TcXlur^v  teo« 
upoi'fjV.ovTot;  dzooi'^o'j;  crnivo-j;.    Vgl.  Tac.  ann.  3,  7Ö. 

4)  Es  ist  die  Kede  deti  g.  Lucretius  VespUlo  auf  seine  Fraa  Turia,  heraus- 
gegeben C.  I.  L.  VI,  n.  1527  und  von  Mommten  Abb.  der  Berliner  Aead.  Ph.- 
hist.  Classe  18(^3,  S.  Xbh  ff.,  die  Ilede  des  Hadrian  auf  die  ältere  Matidia,  her- 
ausgegeben und  erlilärt  von  Mummson  a.  a.  0.  8.  4ö3  fT.  und  die  Rede  auf  die 
Murdia,  edirt  von  Rudorff  In  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  IX  (1070)  S.  261  tL. 

5)  In  ältester  Zelt  sollen  die  Römer  ihre  Todten  in  ihrem  Hanse  (Serv.  ad  Am, 
5,  64;  6,  152)  und  Innerhalb  der  Stadt  (Dionys.  3,  1.  Serv.  ad  Aen.  11,204  und 
über  diese  Stellen  Staatsverwaltung  III,  S.  2U6  Anm.  7)  begraben  haben,  wälirend 
die  etruskischen  Nekropolen  immer  ausserhalb  der  Städte  liegen.  Dennis  S.  4i>4. 
601.  Aber  schon  Niima*t  Grab  lag  naeb  der  Tradition  am  Janiculum  (Becker  Tepo- 
graphip  S  (i.'iß)  Tind  die  XII  Tafeln  enthielten  das  Verbot:  Homhnem  mortuum 
in  ur>'e  nt  .•'tpclito  neve  urito  [Cic.  de  leg.  2,  23,  58),  welches  immer  in  Gültig- 
keit blieb  und  ^iih  auch  in  der  Ux  eolorüae  Genctivae  c.  LXXIIl  findet,  wo  es 
helsst;  Ne^[ui$  Mra  pna  opf»icli  eoiemiofee,  tfna  oMtro  Mmtmduetum  ertt,  AoMf» 
»i#m  inortuum  lnf(rto  ntve  ibi  humato  neve  urito  neve  hominis  mortui  monimen- 
tum  aediftc'itn.  (Uphein.  epitjr.  III,  p.  ü4  und  dazu  Momnisen  p.  litt.)  In  Kom 
wurden  von  demselben  nur  die  Vestalinneu  (Servius  ad  Aen.  11,  '2ut>}  und  ein- 
zelne Pertenen  vMutU  cama  dispensiit.  8o  hatten  die  Valerii  und  Fabricil  ein 
Erbbegräbniss  auf  dem  Forum  fMomnisen  C.  /.  L.  I,  p.  28ö*') .  welches  ^ie  aber 
später  nicht  wirklich  gebrauchtun  (Cic.  de  ley.  2,23,58.  Plutarcli  Ii.  79. 
Plut.  Pohl.  23.  Dionys.  5,  48),  und  in  seltenen  Fällen  werden  aui  lirund  nicht 
nur  einet  Senatabetcblotse«,  sondern  einer  ler  (Mommten  C.  1.  L.  I,  p.  186  ad 
n.  635)  solche  Begräbnisse  auf  dem  Campus  Martius  angewiesen.  Strabo  5  p.  236 : 
Aiorep  Uporrper^oxaTov  vojitcavTc;  töv  töttov  toütov  (den  Campus  Martius)  xai 
td  Tmv  irtcavestdiojv  [i-vT^piaTa  ivTaü^a  xa'CGxcuaoav  dv^püv  xal  fj^aixot"^.  Dio 
Oatt.  39,  64;  48,  68.    Sillnt  Ital.  13,  660: 

Tumtdus  vobis  rcnfcnte  senatu 
Mai'ortis  yttninus  suryit  per  gramina  campo. 
Hier  war  das  Grab  des  Sulla  (Liv.  ep.  90.    Plut.  Sulla  38.    Appian.  6.  c.  i, 
lOJ),  der  Julia,  Vnu  des  Pompeint  (Dlo  Cass.  39,  64.   Liv.  ep.  106),  det  Hir- 
tint  nnd  Ptnta  (Liv.  cp.  119),  det  Agrippa  (Dlo  Gatt.  Ö4,  28);  telbot  von  des 
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weon  nicht  jemand  sein  Grab  auf  eigenem  LandbesiU  haltest 

vor  den  Thoren  an  den  Seiten  aller  Landstrassen  zu  liegen  plh^fite, 
an  weichen  die  Monumente  mit  ihren  Inschiiften  die  Augen  der 
Vorübergehenden  auf  sich  zogen  und  so  das  Gedächtniss  des 
Todten  erhielten^).  Alle  grossen  Strassen,  welche  von  Rom  aus- 
gehn,  waren  mit  Grabmälern  besetst,  welche  sum  Xbeil  erat 
im  46.  md  47.  Jahrfaimdert  lerstOrt  worden  sind*);  im  Norden 
die  via  Flaminia*] ,  deren  Monumente  schon  bei  der  alten  porta 
Haiumena  am  Fusse  des  Gapitols  mit  dem  Grabmal  des  G.  IV 
blicius  Bibulus^^  beginnen,  und  an  welcher  das  Mausoleuui 
Augnsti^)  und  das  Grab  der  XasojiH"^]  liegt,  die  via  Claudia, 
welche  sich  bei  dem  pons  MUvius  von  der  Flaminia  abzweigt^) ; 
der  Platz  vor  der  porta  Pinciana^),  die  via  Salaria^^)  und  \omen- 
tana^^];  im  Osten  die  via  Tümrtma^^)^  PraenesÜna^^)  und  Laln^ 

Kaisern  sagt  Katrop.  8,  5 :  Traianum  solum  omnhtm  intra  urbem  aepaltum  esse. 
Di6  Verbot  der  XII  Tafeln  Ut  nachmale  mehrfach  erueuert  worden ,  durch  ein 
Senttnseonsiilt  fSerr.  ad  Aen.  11,  '204),  ein  Beteript  des  Hadritn  (Dip.  47,  12, 
3  §  51  und  spätere  Verfüjrungen  Capitolin.  Ant.  P.  12.  Pauli  r.  ».  1,  21  ^  2. 
3.  Cod.  Theod.  9,  17,  16.  Cod.  JuiL  3,  44, 12.  vgl.  Diikcen  Die  8onpton$ 
Ein.  Aug.  S.  169— lÖO. 

1)  LW.  6,  36, 11.   Hartiii.  10,  43.  Orelli  Irner,  n.  4495. 

2)  Varro  de  l.  L.  6,  45.  Ltx  de  aepuleris  in  GromtMd  vtttret  p.  271:  Nmn 
monumentum  plurimis  e/>t  con*titutuyn  rutionibus.  EH  unum,  quod  ad  itinera  pu- 
bUea  propter  UsUmonitan  perennitalia  est  coruUtutum.  Vgl.  Nissen  Pompeiauische 
Stadien  8.  540  f.  Die  Absieht ,  die  Theilnahme  der  LeTtenden  m  erhalten, 
•prechen  nn zählige  Grabiiisehilften  aas,  welche  die  Vorübergehenden  anreden. 
Vgl.  Propert.  4.  10,  30:  n' n  iuvat  in  media  nomen  hnbtre  '-/<r. 

3j  Leber  die  Uräberfunde  bei  Rom  ist  der  wicbtigätü  Bericht  enthalten  in 
neeionl  La  holla  d'on.  Roma  1732.  4.  Patte  seconda  p.  29—76.  Die  Gegen- 
itiade,  welche  er  selbst  bei  der  Ausirrabuiig  Ten  92 Oi&bem  gefunden  hat,  sind 
possentheils  in  die  Samniliinz  Jcs  Duc  de  Riaras  gekommen.  Raoul  -  Rochette 
a.  O.  p.  657.  Vgl.  Bartboii  GU  antichi  sepolcri  ovverc  Mautolci  Uomani  ed 
ttnuehi  trovaU  in  Bomn  ed  in  alM  lucyhi  reUM.  Roma  1768.  fol. 

4)  Gräber  dieser  Strasse  em-ähnen  Martial.  6,  28,  5;  11,  13.  Starius  sSio, 
2»  1,  176.    Inschr.  Orelli  n.  4370.    Vgl.  .\ringiii  Rom,i  subt.  II,  p.  337  fT. 

ö)  S.  Becker  Topographie  S.  130  und  die  luschrift  des  Giabes  Urelii  n.  4698 
s  C.  /.  Im.  I,  n.  635.  Hier  war  auch  das  Grab  der*  alten  Clandler.  Snet. 
n>.  1.  6)  S.  Berkel' Topographie  S.  639. 

7)  Die«  in  den  Fels  gehauene  und  mit  Hildern  geschmückte  Grab  ist  bekannt 
gemacht  iu  Pieturae  antiquae  cnfptarum  Komanarum  tt  aepuLcri  l^asonum  deL,  a 
P.  BarthoU,  IttiMfr.  a  BeUoro  et  Cansseo.  Rom.  1738.  fol.  Ueber  die  Lage  des- 
Mlben  s.  p.  94.  8)  Ficoroni  p.  57 ff. 

9)  Hier  liegen  viele  Columbarien.    Ficoroni  p.  50. 
,  lOj  Sie  beisst  bei  Prudent.  c.  Symm.  1,  400  denaUque  Saluria  btulia.  Vgl. 
8M.  Per«,  ad  2,  36.    Digest.  35 ,  1 ,  27.    Orlberfnnde  daselbst  a.  BsithoU  a. 
a.  0.  p.  93.    Orelli  n.  4358.    Aringhi  lioma  subt.  II,  p.  214  ff. 
11 J  Ficoroni  p.  51.    .Aringhi  Roma  aubt.  II,  p.  144  ff. 

12)  Plin.  ep.  7,  29,  2.    Ficoroni  p.  62. 

13)  8.  BuUaUno  ddta  eommktkne  artk.  munle^wle  1874  p.  47.  Bier  war 
du  Grab  des  T.  Qulnetins  Atta,  ser^tor  togatantm.   Enseb.  in  Ol.  175,  3. 
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cam^)y  im  Sttden  die  Appia,  wie  unter  den  Sirassen  die  schttnste, 

so  auch  unter  den  Bei^räl)n issorten  der  prachtigste'),  die  via  La^ 
tina^),  die  bei  S.  Cesareo  von  der  appischen  Strasse  abgeht  und 
an  einem  grossen  Grüberfelde  liegt,  das  von  ihr  selbst,  der  via 
Appia  und  der  aurelianiscben  Mauer  eingeschlossen  wird;  die 
Ostiensis*)  und  Laurentina endlich  im  Westen  die  Aurelia^, 
Die  Gräber  non,  welche  an  diesen  Strassen  liegen,  sind  nidit 
nnr  ihrer  architektonisdien  Form,  sondern  auch  ihrer  BesUmmimg 
nach  verschieden.  Was  die  Form  betrifft,  so  finden  «ich  unterir- 
dische Grabkammem  von  der  Art,  wie  sie  die  Nekropolen  von  Caere, 


1)  An  ihr  war  der  Kaiser  Di<iiiH  Julianus  begraben.  Spart.  Did.  Jtd.  8. 
OrtbiT  daselbst  entdeckt  Bartholi  a.  a.  O.  p.  93.  Ib.').    Orelli  n.  4517.  7321. 


miot     ▼enis  (Spartian.  Oetn  7),  det  OalUeiras  (Aorel.  Viel.  tpU.  40,  3},  mid 

vieler  andrer  Plin.  n.  h.  iJ.  Ci'^.  Tu$r.  1.7.  13:  an  tu  eyresmi  porUz  €b- 
penn.  tfuum  Calatini,  Scipionum,  SrrrUiorum,  Metellorum  sepulcra  vide».  mi»ero4 
puUis  Ulo$?).  Noch  im  J.  1550  sagt  Leandro  Albertt  Deter.  d'Italia  p.  126:  Com- 
nUmmdo  adtmque  da  Roma  per  quetia  via  Appia,  da  opni  lato  toorgomtk  aepoUrt 
molto  antichi,  cht  intiero,  chi  mezzo  t  ehi  qua»i  del  tutto  rovinato.  Die  hier  |re- 
niarhten  Inschriftenfunde  hat  I.  Vipnoli  De  rvlumna  Antonini  Pii.  Koma  170n.  4. 
p.  200  ff.  bekannt  gemacht.  Hier  ist  das  Grab  der  bcipionen,  dessen  Inhalt  iich 
jetxt  im  Vatieanisehen  Mqmub  befindet,  entdeckt  1780,  «bgeb,  bei  Caaina  269 
und  Piranesi  Monumenti  degli  Sripioni  con  illuftraz.  dt  B.  Q.  Visconti.  Roma 
1785  f.;  die  Inschriften  bei  Orelli  550  ff.  und  jetzt  im  C.  I.  L  I,  p.  11—21; 
das  Denkmal  der  Cacilia  Metella,  Gemahlin  des  Crassus,  abg.  bei  CanLna  p.  2S2. 
283,  und  Tenehiedene  Ckklutberiea,  von  welebeo  du  bekaantette  das  1725  vnd 
17'2('>  am  z\%eiten  .Meilensteine  atisgegrabene  und  VOD  BlUMllllii  Camera  ed 
*crizioni  sepulcruli  de'  liberti,  $ervi  td  ufftxiali  della  eoM  di  Aupuato.  Roma  1727. 
t'ol.  bekannt  gemachte  ist.  Vgl.  Canina  AnnaU  d.  Inst.  1853  p.  149.  Monumenti  V 
tav.  68.  Ferner  ebriitlicbe  Griber  Arlngfai  Roma  mtU.  1,  p.  4Uff.  Eine  SebÜderaM 
des  jetzigen  Ztj Standes  der  Gräberstraeae  s.  bei  Bnan  Die  Buinei  «od  MttM— 
Korns.  Braunschweig  1854.  8.  S.  80—93. 

3)  Juvenal.  1,  171 ;  5,  55.  Orelli  n.  4353  und  mehr  bei  Ariughi  Borna  $uht, 
II,  p.  1  ff. ;  an  ibr  lat  Domitian  begraben.  Siiet.  Dom.  17;  beeonden  merkwMIg 
ist  sie  durch  die  neuerdings  entdeckten  Colurubarien ,  von  denen  weiter  unten 
die  Rede  ist,  namentlich  das  von  Campana  1832  gefundene  an  der  porta  I^iina, 
und  die  Columbarien  der  Villa  Codini ,  von  denen  mehrere  1841  und  1845,  das 
neaeete  1803  ei6ffnet  wurde.  8.  Ganina  in  AnnaU  d.  Itut,  18&3  p.  141  ff. 
Monumenti  V  tav.  57.  Uenzen  in  Annnli  d.  Inst.  18')()  p.  8  fT.  l'ebcr  oin  neuer- 
dings untersuchtes  Grab  an  dieser  >trasse  s.  Petersen  Annali  d.  Inst.  XXXII 
(^180 Ij  p.  348  ff. ;  über  ein  griechisches  Grab  daselbst  äecchi  Monumenti  inedtU 
d^um  oNlieo  §opoUro  teoparto  m  ta  via  LaUna,  Roma  1843.  fei. 

4)  Innerhalb  der  Mauer  bei  der  porta  Oittiensis  liegt  das  Monnment  des 
Cestins,  abg.  bei  Canina  280;  ausserhalb  sind  Columbarien  (Ficoroni  p.  'lO'^  nni 
andre  Gräber.  Aringhl  Homa  $td>l.  1,  p.  404 — 442.   Fea  Relasione  di  un  viaygio 


ad  OtUa.   Borna  1802.  8.  p.  10. 

5)  Ueber  die  Lagt  dieser  Strasse  vgl.  Canina  MI.  d.  hut.  1846  p.  120ff. 
Ein  Grab  an  derselben  erwähnt  Gell.  10,  2, 

bj  An  ihr  ist  Galba  begraben,  8uet.  Galba  20,  und  sind  verschiedwe 
Gfiber  entdoekt  ivorden.  Fleoioni  p.  51.  BartboH  a.  a.  0.  p.  193.  195.  Fa- 
brotti  Auer.  p.  10.  Aringbi  Sorna  suftC.  I,  p.  348—356. 
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Vnlci  und  Goroeto  darbieten   ,  neben  Freibauten  von  kleineren 

und  grösseren  Dimensionen,  und  verschiede  na  rtigslem  Baustil  2). 
Was  die  Bestimmung  betrifft,  von  welcher  wir  hier  zuniirhst  zu 
reden  haben,  so  sind  zu  unterscheiden  Familienhogriibnisse,  Co- 
lumbarien  und  Grabstätten  fUr  unbemittelte  Leute,  endlich  Gräber 
einzelner  Personen. 

Jede  Gens  hat  ihren  gemeinsamen  BegrttbnissplatE,  und  zuJ^^ljJJJi^ 
den  wesentlichen  Rechten  der  Gentilen  gehört  die  Theilnahme  an 
den  gentilicisehen  HeiligthUmem ^  und  Grabstätten^);  zweigte 
sich  von  der  Gens  eine  Familie  selbständig  ab,  so  war  damit  die 
Errichtung  eines  neuen  Begräbnissplalzes  verbunden^),  in  wei- 
chem die  Genossen  desselben  Namens^),  einschliesslich  ihrer  Frei- 
gelassenen, auch  wohl  der  dienten  und  Freunde")  ihre  Ruhestätte 
fanden.   Gentilbegrflbnisse  dauerten  bis  in  die  Kaiserzeit  ^) ;  aber 

1)  Das  Grab  der  Scipioiien  besteht  aas  einer  Anzahl  unterirdischer  QftDfe, 
ebeuso  das  Grab  der  Nasouii  aas  einer  unterirdisclien  Kammer. 

2)  Auf  eine  Brörterang  der  arebitektonbehen  Form  des  Ofsbes,  welche  in 
Italien  nach  dem  Charakter  der  Zeit  und  der  Gegend  verachieden  ist,  kann  hier 
nicht  ausfiihrlioh  eingegangen  werden.  leh  verweise  auf  Abeken  Mittelitalien 
S.  233— 2Ö9,  und  in  Betieif  der  etruskischen  Gräber  auf  Dennis.  Die  Uaupt- 
ftmnen  der  CMher  findet  man  znummengeetellt  bei  GnU  nnd  Koner  n,  S.  98  IT. 

3)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  120  fr. 

4)  Cic.  de  off.  1,  17,  55-  Mugnum  est,  eadem  habere  monumerUa  maiorum, 
iUdem  uti  aacria,  aepulcra  heuere  eommunia.  Cic.  de  leg.  2,  22,  55 :  Tatüa  re- 
Ugio  eit  iepvUeronm,  «f  extra  taero  et  genlem  In/M  fiu  n^fren«  eiae;  icijue  apud 
maiore»  noefrof  A,  TorgvoftM  in  gente  Popilia  iudicavit.  Mommien  de  eoU.  ei 
todal.  p.  26.  5)  8.  oben  .S.  14  Anm.  2. 

6)  Cic.  Top.  6,  20:  gentiUa  sunt  inter  ae,  qui  eodern  nomine  $unL  Daher 
anf  den  Grabinschriften  die  Formel  ne  de  nomine  «MOt  famUlae.  OrelH  n.  4386. 
4387.  4395.  4403.  4417.  4421.  4428.  4430.  MarinI  lacr.  Alb.  p.  66  n.  58. 
Ebenso  in  Testamenten.  Dia.  32,  1,  38  ^  \  :  Fundum  Cornelianum  de  nomint 
meoTum  ejcire  veto.  31,  1,  ÖÖ  ^  0.  lluschke  T.  FLavii  Syntrophi  donationü  in- 
Orumentum,  Tradalaviae  1838.  4.  p.  8.  16.  Die  Fermel  ne  de  famüia  nomhü» 
mei  exeat  (Dig.  31,  1,  77  §  11.  Huschke  a.  a.  O.  p.  32)  bezieht  sich  auf  die 
liberti  und  ihre  Nachkommen,  so  wie  auf  den  sub  conditione  nommie  ferendi 
eingesetzten  Erben. 

7)  Cle.  pro  Ateh.  0,  22  nnd  dazu  Sehol.  Bob.  p.  868  Or. :  Q,  EmtHUt  qnem 
superior  Afriranus  dileclum  fnmiliansfime  etiam  communicato  aepulcri  honore 
(ücitur  in  maiorum  ^wrum  numerum  redegis»e.  Die  Freigelassenen  wurden,  als 
ihre  Zahl  wuchs,  nicht  mehr  regelmässig  zu  dem  i-'amilieugrabe  zugelassen,  son- 
dern nnr,  wenn  ihnen  diese  Ehre  im  Teatamente  dea  Grabinhabers  aoadrlLBklleh 
zuerkannt  wjirde,  Orelli  n.  4400.  4402,  oder  weiin  sie  Erben  waren,  ülp.  Dig. 
11,  7,  0:  Liberti  uutem  nec  sepeliri  nec  alioa  inferre  poterwit ,  nini  heredea  ex- 
tUierint  patrono :  quamvia  quidam  inacripaerint  monumentum  aibi  Ubertiaque  suis 
pteieee.  Et  Ua  PäpiaUame  reepondU  et  eaefietlme  idmn  eamUMium  eet,  Daaa 
dies  indessen  eine  späte  Bestimmung  ist,  crgiebt  sich  aus  dem  ^elch  Sü  er- 
wähnenden namentlichen  Ausschluss  der  undankbaren  liberti. 

6j  Eiu  aepulerum  gentilicium  Quinctiliorum  VeLlei.  2,  119,5;  IXmiÜorum 
Snet  Nero  50;  ZMtatiae  gentU  Tal.  Max.  9,  2,  1;  ServiUorum  Oie.  IWe.  1,  7, 
13;  Cineiorum  FeaU  ep,  p.  57  a.  t.  Cinda;  Featoa  p.  262b,  5.    Aach  das  Sci- 

Btai.  Altezth.  TO.  1.  23 
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auch  nachdem  die  ZuMmmengehörigkeU  der  Gentes  «ich  ga- 
lockert  hatte,  galt  dieselbe  ElDrichtung  für  die  ErbbegrtibiiiaBe 
der  Familien  1);  dem  ausgestossenen  Gliede  der  Familie^  und 

dem  undankbaren  Freigelassenen  3)  war  in  dem  gemeinsamen 
Erbbegrabüiss  der  Familie  der  Platz  versagt.  War  aber  das 
Grab  nur  für  eine  Person  oder  für  eine  beschränkte,  namentlich 
bezeichnete  Anzahl  von  Personen  eingerichtet  ,  so  wurde  auch 
in  diesem  Falle  vorgesehn,  dass  es  mit  der  Überlebenden  Familie 
in  Verbindung  bliebt),  und  statt  der  Tage,  an  welchen  sieh  die 
Gentilen  zu  einer  regelmässigen  Todtenfeier  an  den  gemeinsamen 
Grabstätten  vereinigten,  wurden  testamentarisch  gewisse  Todleo- 
feste  angeordnet,  welche  auch  dem  einzelnen  Grabe  die  fort- 
dauernde Theilnahme  der  Angehörigen  sichelten.  Das  Grab  ist 
überhaupt  nach  der  übereinstimmenden  Ansieht  des  Alt<?rthums 
eine  Wohnung,  in  welche  der  Verstorbene  einzieht^),  um  dort  eine 
andere  und  bessere,  aber  doch  seinem  früheren  Leben  ent- 
^j^i^  sprechende  Existenz  zu  beginnen ;  es  hat  daher  den  Charakter 

pionengiftb  itt  ein  GentUbegräbniss  der  Cornelii ,  nicht  ein  Familieiigra.b  d«r 
Scipiones,  vie  man  ans  deu  darin  begrabenen  Personen  ersieht.  Orelli  n.  559. 
Ueber  das  Begräbniss  der  Furii  in  Tusculum  s.  C.  /.  L.  n.  65 — 72.  Ritschl 
De  Mepvtero  Furtonm  TuteuUmo*   Berol.  185S.  4. 

1)  Familien-  und  Erbbegräbnisse  sind  an  sich  nicht  Identtiolu  Oaiot  Di§. 
n .  7,  f) :  Familiaria  sepulcra  dicuntur,  quae  quis  »ibi  famOiMqUit  CONlItflttt,  A«> 
rcdiUiria  auUm^  jtiae  quia  tibi  heredibtuque  suis  cotutituit. 

2)  Snat.  Oef.  101 :  Julias,  filUm  tuptemqtte,  si  quid  kli  aeeiditHt,  «eMI 
tepulcro  8UO  inferri.    DU>  Cass.  56,  32. 

3)  In  dem  Testamente  des  Dasumius  erhalten  alle  freigela:>senen  Dasamier 
AntheU  an  dem  Begräbnisse  bis  auf  einen,  den  Uymnus.  S.  liudorjS  Test,  des 
Das.  in  Sayigny's  ZeitMhr.  XII,  8,  8.881— 88S.  AehnUehe  FUle  OraUl  n.4434. 
U3ö.  4436. 

4)  Ilielier  geboren  die  Formeln  aliu$  inferetur  ntmo  Orelü  4394;  hoc  mo- 
nwnentum  heredem  non  »equitur  Orelli  u.  43ö9.    Orelli  zu  u.  4397.  Fetron.  71. 

T.  FUtIus  Syntrophus,  ein  eadehit  bestimmt  In  einer  Uifconde  Oielli 
n.  73zl ,  dass  sein  Begräbnissplatz  auf  seine  Freigelassenen  und  deren  Nach- 
kommen Übergehn  und  immer  bei  dem  Namen  der  Flavii  bleiben  solle,  so  dass, 
wenn  die  Freigelassenen  aasstürben ,  der  letzte  Flavier  seinem  Erben  die  Vex- 
plliebtang  anflegen  solle,  wieder  den  Namen  Flavins  «nsnnehmen. 

6)  S.  Raoul-Roehette  a.  a.  0.  p.  529—541.  Petron.  71 :  Valde  enim  falman 
etif  vico  quidem  domos  cttllas  en^e,  non  curari  ent,  ubi  diutius  nohis  habitnndum  «t. 

7)  Leber  die  auf  griechischen  und  römischeo  Oxabmouumenten  gewöhnliche 
Daistellnng  eines  FamilienmaUes  (L.  FUedlaender  D«  operttu»  anaglyphii.  Ee- 
giom.  1857.  8.  p.  50  IT.  A.  Conze  Reise  mf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres. 
1860.  4.)  handelt  erschöpfend  L.  Stephanl  Der  ausruhende  Hercules  in  Mimoires 
de  l'Aead.  dt  PiUrtboury^  S^rie  VI,  iScience«  pol,  hiü.  phil.  Vol.  ViU.  lööü. 
p.  258  ff.  Er  nimmt  an,  dass  diese  Darstellnngen  sieh  anf  die  Freuden  besielm, 
die  den  Menschen  im  künftigen  Leben  erwarten ,  stellt  ein  Terzeichniss  saldier 
Reliefe  zusammen,  die  in  Athen  (p.  299 — 303),  den  vaticanischen  Sammlungen 
(p.  303—300)  und  im  südlicbeo  liusslaad  (jp.  306 — 300}  vorhanden  sind,  und 


Digitized  by  Google 


—  355  — 

«Des  Hauses  ^ ,  welobes  wywolil  fttr  den  Todten  selbst  eis  for  die 

Zusammenkünfte  der  Familie  bei  den  Todton  einer  bestimmten 
Einrichtung  bedarf.  Daher  werden  dem  Todten  Kleider 2',  Geld, 
Schmuck,  ein  Ameublement^;  ,  Lebensmittel  und  Ess-  und  Trink- 
geschirre  mitgegeben^),  dem  Krieger  seine  Waffen^],  dem  Hand- 


gewlimt  folgendes  Allgemeine  Resultat:  Die  Etnuker  itchteten  das  Grab  zu  einer 
wolmUchcn  Kanunar  fOx  den  Kftrpn  «in,  v&brend  dl«  Ssda  naak  ihier  Ansicht 

in  einer  andern  Welt  fortlebt.  Das  einzelne  Individnnm  trat  dabei  mehr  oder 
weniger  in  den  Hintergrund.  Die  Griechen  und  Uümcr  trieb  dagegen  der  Wunsch, 
das  Andeiüten  des  Individuams  durch  ein  (xvf]|xc(,  monutner^ttm ,  zu  verewigen. 
Waa  den  Menaehen  Abethaapt  nach  dem  Leben  erwarte,  hielten  sie  für  fibar- 
flüftslp  anzudeuten,  so  lange  sie  hleriiber  einen  bestimmten  Glauben  hatten. 
Erst  als  dieser  aufhorte,  und  man  des  Trostes  bedürftig  wurde,  verwandelte 
man  daa  Denkmal  des  Abgeschiedenen  In  ein  Mittel  der  Beruhigung  über  das 
künftige  Schicksal  daa  Todtan,  dies  geschah  aber  erst  bei  dem  Beginn  der  christ- 
lichen Zeitrechnung.  Namentlich  im  2.  und  3.  Jahrhundert  fangen  die  Grab- 
schrifieu  an,  die  Unsterblichktit  entweder  zu  leugnen  oder  zu  vorsichern,  p.  289 
—293.  Wenn  aber  Stephani  p.  310  die  genannten  Rallefdarstellangen  als  «einen 
Hinwals  auf  den  Tod  als  einen  durch  reirhlichen  Qanuss  von  Spalaa  und  Trank 
Tersfis^ten  Schlafn  (eine  nlth^ioi  tii^ri  p.  '279)  deutet  und  hiebe!  namentlich  die 
Inschrift  Marini  Jscr.  Alb.  p.  117  =  Jahn  Eros  u.  Psyche  p.  ITÖ  zu  Grunde  legt, 
aa  kann  man  zwar  zugeben,  dass  diese  materielle  Auffassung  des  Oedankena 
▼on  dem  Fortleben  der  Seele  wirklich  vorkam,  darf  aber  doch  annehmen,  daaa 
jeder  nach  der  Niedrigkeit  oder  Hoheit  seiner  eicrenen  Gesinnung  diese  gewöhn- 
lichen Orabdarstellungen  gemeiner  oder  edler  gedeutet  hat,  und  dass  namentlich 
an  dea  Wiedersehn  und  Znsammenleben  der  Familienmit^ieder  in  Jenem  Leben 
gedacht  werden  konnte.  Ausführlich  bandalt  Uarflbar  B.  Palanail  In  ilwioU  d, 
/fuf.  XXXIl  (1861)  p.  357  ff.  364.  412. 

1)  Auch  in  Bezug  auf  die  architektonische  Anlage  ist  dies  bei  etmskiachen 
ond  römischen  Gräbern  der  Fall ;  in  denen  von  Oarretri  (Oaara)  tat  dia  gansa 
Canatmction  die  des  Hanaaa;  in  der  Mitte  daa  atrium^  daranstoasend  die  trkiMa, 
Dennis  S.  379;  ähnlich  ronstruirte  Griber  giebt  es  aber  auch  nnter  den  römi- 
schen.  S.  über  ein  Grab  an  der  via  Latma  Annali  d.  InH.  XXX  (1061}  p.  34Ö  ff. 

9)  Hierin  wurde  besonders  Lnxns  getrlaboi  nnd  ein  aediUeiseliea  Bdict 
verbot  daher  AUaUea»  vesUa  in  das  Grab  zn  legen.  C.  J.  L.  VI,  n.  1375. 

3)  In  dem  zu  Basel  gefundenen  Testamente  (Kiessling  Anecdota  BnsiUensin. 
BasU.  1Ö63.  4.;  Uübner  AnrutU  1864  p.  200  ff.  Wilmanns  n.  315)  verordnet 
dar  Teafator:  [eeUtm  liuam]  aedifkavi  memoriae,  perflei  voio  ad  9»mifiar  quod 

dadf  üa  til  exedra  ait  eo  loc.o.  Jjtctiea  (d.  h.  ein  tiagbarer  Uelxis)  fiat  tuh 

nedra  et  II  mb-^ellia  ad  duo  Intern  ex  Inpidt  irrm^markio .  Stratus  ibi  sit  quod 
äematuT  per  eo$  dies,  gttl&iu  eaUo  memoriae  aptrietuTf  et  ii  eodicc»  et  eerviealia 
duo  paria  eemOorta  «t  «Mloa  II  «e  iHiiien.  In  «tonakiaahan  Ocibarn  aind  dto 
Winde  von  Bänken  nnd  StUhlMi  nmfahan,  dit  ana  dem  Faban  fehaaan  aind. 
Dennis  S.  XXXVI. 

4j  CatuU.  ü9,  2: 

L'xor  Meneni,  aaepe  quam  in  aepulcretia 
Vfdktt§  ip40  fopm  da  to^o  mnam, 

Terent.  £ltin.  3,  2,  98.  In  den  Oribem  aelbst  findet  sich  Wein,  Wasser,  Eier, 
Brod.  Geflügel,  Austern,  Messer,  Löffel.  S.  die  Nachweisungen  bei  Raoul- 
Rocbett«  a.  a.  0.  p.  676 — 685.  Vgl.  Festi  cp.  p.  6ö:  Odina  vocatur  {oeus,  in 
quo  epulae  in  fu/nttt  eomhwvmUif. 

5)  Raonl-Rochette  a.  a.  0.  p.  606 — 621.  8o  in  den  Or&bern  von  Bomarzo 
in  Ktraiiao  (Dannla  8. 161),  van  Taiqnlnil  (Dannia  8.  249),  Vnlei  (dM.  8.282), 
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werker  oder  Künstler  sein  Handwerkneag  ^) ,  der  Frau  ihre  Toi- 
lettengegensUinde,  Ramme,  Nadeln,  Messer,  Spangen,  GeftsSe  von 
Alabaster,  Terracotla,  Glas,  Elfenbein  und  Knochen,  sowie  TcH- 
leltenkästchen  (cistae)^,  dem  Kinde  sein  Spielzeug ^j;  die  ganze 
Masse  von  Gegenständen  des  häuslichen  Lebens,  welche  unsere 
Museen  bewahren,  stammt  zum  grossen  Tbeile  aus  Gräbern  her. 
Zu  der  Einrichtung  des  Grabes  gehtfren  namentlich  Götterbilder 
und  Opferapparat  Lampen  and  Gandelaber»  die  nicht  blos  eine 
symbolische  Bedentnng  haben,  sondern  an  gewissen  Tagen  ange- 
sündet  und  fortdauernd  im  Stande  erhalten  ifverden  ;  Geftoe  ^ , 
aufgestellt  am  Kopfende  und  zur  Seile  des  Todten  ,  oder  aufge- 
hängt an  kupfernen  Nägeln'),  bestimmt  für  Wohlgerüche ^) ,  Ge- 
tränke und  Speisen     auch  wohl  Uieiis  zur  Decoration,  tbeüs  fUr 


Perugia  (du.  S.  679).    Die  Funde  «oi  diesen  Qiibeni  beflnden  rieli  im  Muaeo 

Gngorlano.  S.  Dennis  S.  701. 

1)  So  finden  sicli  chirurgische  Instrumente,  Ackergerüthe  und  Werkzeuge 
•Uer  Art  in  Üräbern.  Raoul-Kocbette  II'"'  Mim.  p.  245.  iii"*'  Mim,  p.  622. 

2)  Dennis  S.  451.  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  561.  üeber  die  eist«  wiid 
im  xweiten  Theile  dieses  Bandes  besonders  gehandelt  werden. 

3)  Plin.  ep.  4,  2.  iiaoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  623^640.  BylUUino  ätU' 
IrutU.  1829  p.  20.  Vgl.  oben  S.  llö  Anm.  7. 

4)  Raonl-Bodiette  e.  &.  O.  p.  641  ff.  In  dem  Teatament  WOmanae  n.  315 
wlfd  angeordnet :  Am  jue  ponatur  ante  id  aedificium  ex  lapide  Lunensi. 

&)  Raoul-Kochette  a.  a.  0.  p.  563 — 570.  So  verordnet  Jemand  in  der  In- 
lelulft  Marinl  Atti  U,  p.  639 :  (ut)  omnib(us)  Kl^alendu]  NotUt  Jdibu$  $uii  qui- 
hvi^ut)  meruibui  («eema  Uutnt  tibi  ponatur  und  in  der  Inaehr.  C«  i.  L.  U, 
D.  2102  heisst  es:  propter  quam  (Sfptiminm  Adventam  defunctani)  rogamus  pa- 
renUi  pientisaimi  coUcga»  twtcedente»  deincepsque  9ucces4ore3f  »ic,  ne  quis  vestnan 
fofem  doiorem  expetiaeatur,  ut  huiiui  manibtu  Utcema  quotidiana  ex  ratione  publika 
vestra  poni  (placcatY  So  wird  am  Todestage  daa  Grab  erleoehtet.  Snet.  Oel, 
98.  Dig.  40,  4,  44  :  Maevin  decedenx  servis  tuis  nomine  Sacra  et  Kutychiae  et 
Hirenae  sub  eonditione  LibertaUm  reliquit  his  verbu:  Saectu  servut  metia  et  Eu- 
tychia  et  Hirene  aneUlae  meae  omne»  sub  hae  eonditione  lüteri  «unfo,  vi  momt- 
mento  meo  (Utemia  memibu*  lueemam  aeeendant  et  solemnia  mortis  ptroffoid. 
Vgl.  Orclli  n.  4416.  Es  galt  auch  als  ein  gutes  Werk  eine  brennende  Laa^ 
in  oder  auf  ein  Grab  zu  setzen.    Gruter.  1148,  17=0relli  n.  4Ö3Ö: 

QtUs^täsj  huie  tumuio  posuit  ardente  Itteemamf 
JUku  eiMrat  amta  Una  itgat. 

Aneb  die  Oandeiaber,  die  in  Gfibem  gefunden  worden,  waren  In  wlrkUebem 

Gebrauch ;  in  Yulcl  fand  man  sie  mit  Dochten  Teraelin.  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
p.  n70.    Die  Sitte  ging  in  das  Cluiatentlinm  über.   Aiinghi  Roma  subt€n,  I, 

p.  102.  103. 

6)  Die  gemalten  Vaaen  find  M  ebne  Aainahme  in  Gribem  gefteaden 

winden.    Jahn  Vasensammlnng  Kteig  Lndwi^fa  8.  LXXXYf. 

.7)  Dennis  S.  301.  391. 

bj  Zu  diesen  gehören  die  kleinen  Glasgefässe,  welche  man  früher  Thränea- 
fliseheben,  Laerimatorten,  nannte,  a.  Bonlez  tü  vom  mUg.  app.  Laerfma» 
Mrea  in  Bull,  de  l'Aead.  de  BruxdUs.  Tom.  V,  n.  4.  5. 

9j  Zuweilen,  s.  fi.  in  Vuld,  findet  aieh  ein  ganzer  Kacbenapparat,  Kessel, 
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den  Gebraaoh  der  cenae  funän'es^).  Gemalte  Vasen  kommen  als 
Aschenkrttge  swar  in  etniskischen ,  nichi  aber  in  römischen  und 
latiniscben  Grabern  vor 2),  wohl  aber  dienten  sie,  insofern  sie 

nicht  auf  dem  Rogus  milverbrannt  wurden  ^j,  zum  Schmucke  der 
Grabkammer*).  Die  bildlichen  Vorstellungen  auf  den  in  Etrurien, 
Campanien  und  Sicilien  gefundenen  enthalten  durchaus  keine  Be- 
ziehung auf  Grab  und  Tod  und  lassen  schliessen,  »dass  diese 
Geisse  nicht  als  ein  Symbol  der  Trauer ,  sondern  als  eine  Er- 
innerung an  das  Leben  dem  Verstorbenen  in  das  Grab  mitge- 
geben sind.«  Nur  in  Lucanien  und  Apulien  fanden  sich  wie  in 
Altica  und  Aegina  Vasen  mit  sepulcralen  Vorstellungen ,  die  für 
den  Zweck  des  Begräbnisses  angefertigt  zu  sein  scheinen*). 

Zu  dem  Denkmal  selbst  gehört  in  der  Regel  ein  Grundstück  mit  ^jjj^**" 
Acckern  und  Gärten,  welche  mit  einer  Mauer  umfriedigt^)  und  zur 
Unterhaltung  {tiUeläf^)  des  Grabes  und  sur  Versorgung  desselben  mit 
Speisen,  Rosen  und  andern  Erfordernissen  bestimmt  sind^).  Solche 
Gräber  heissen  cepotaphia^] .  Es  gehören  zu  ihnen  aber  oft  noch ««•'^ru^ 
verschiedene  andre  Localitaten,  eine  ustrma  [auch  ustrinumy%  aedi- 

zagehörig« 

 LoeaUtltan. 

Kohlenbecken,  Feuerzangen,  FeaenehMifBlii  in  dem  Oimba.  CampuMri  bei  Ger- 
hard £tr.  Spiegel  S.  32. 

1)  BMul-Kochette  a.  «.  0.  p.  Ö87ff.  2)  Derselbe  p.  688—690. 

8)  BuUettino  delV  Intt.  1832  p.  68;  1866  p.  176.  0.  Jahn  Vaaensammlniig 
König  Ludw.  S.  CI  Anm.  733. 

4j  Raonl-Kochette  p.  590.  591.    BuLUlt.  dtW  Imt,  1829  p.  116. 

5)  0.  Jahn  a.  a.  0.  8.  CXXXIV— CXXXIX. 

6)  HortuM,  cinetu»  mamria  Oielli  n.  4378 ;  korU  OrelH  n.  4895.  4509;  opeilM 

n.  4561,  mit  Wein,  Ohst.  ninmcn  und  Oraa  n.  4517.  Petron.  71  :  Omne  genuf 
etiam  pomonan  volo  aint  circa  cinerea  meoa  et  vinearum  Lnrgiter.  Martial.  1,  116, 1: 

Hoe  ncmua  aeUmo  cintrum  aacravit  honori 
FaaUui  «t  nitti  Imffwa  puMn  tolf . 
Ser^.  ad  Aen.  5,  760;  Nemora  enim  aptnhant  aepuleria,  ut  in  amoenitate  animne 
forent  post  vitum.     S.  besonders  die  Inschr.  der  Claudia  Semne  Orelli  n.  4-450, 
erläutert  von  Ubden  in  F.  A.  Wolf  Mu&eum  der  Alterthnmawiss.  1,  S.  534 ff. 
und  die  iBtehr.  Henog  provineicM  OaUiae  JVbrd.  kM.  App.  p.  46  n.  233. 

7)  C.  1.  L.  VI,  1395 «Orelli  n.  4371:  htäe  monumento  tutelae  nomine  et- 
dunt  agri  puri  iugera  dtcem.  Quintil.  inat.  7,  9,  4:  ut  ai  quia  eorpua  suum  in- 
ctUto  Loco  poni  iubcat  cireaque  monumenlum  muUum  agri  ab  her^Ubua  in  tutelam 
etmerum,  ut  colmi,  le^H.   8.  Hnaehke  T.  FUn,  ßtfntr,  hui,  don,  p.  18. 

8)  Orelli  n.  4418 :  horlos  cum  tudifieio  huie  aepul^urae)  iuneto  vivoa  donavit, 
ut  ex  fcddiiu  eorium  largiua  roaae  et  eaeae  patronn  suo  et  quando<^ue)  aibi  pone- 
rentur.  Vgl.  o.  4417.  War  bei  dem  Begrübniss  kein  (inindatück,  so  musste 
fOr  die  Unterhtltong  des  Oiebes,  der  Lampen  und  die  Bestrettang  der  Todteo- 
faete  ein  Capital  fandirt  werden.    Orelli  n.  4412.  4414.  4415.  4416  n.  ö. 

9)  Orelli  4514.  4515.  4516.  6359.    Fabretti  p.  115  n.  294.    Ooeni  de  et- 
poiaphiia.  Trai.  ad.  Kh.  1763.    Jahn  ad  Pert.  1,  40  p.  87. 

10)  Deber  motmmaHmn  <i  ut/Mmm  OrelUrHeiueD  n.7371:  utMiw  n.4617. 
DegegeD :  iWde  momtnm^to  wMmun  appUeoH  no»  UM.  n.  43o4.  4386. 
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cuiae  mit  Statuen  der  Verstorbenen^),  ein  Gebäude  für  die  Ver- 
sammlung beim  Leichenmabie^},  eine  area  vor  dem  Moownenie'), 
Lauben  oder  FsTillona^),  Brunnen  endlioh  ein  Hiuiebeii  ilir 
einen  oder  mehrere  Uberti  [taberna) ,  welohe  fttr  freie  Wohnang 
und  frmen  Unterhalt  aus  den  Revenuen  des  Grundstücks  die  Auf- 
sicht Uber  die  ganze  Anlage  übernehmen^},  auch  wohl  Wirtb- 
öcbaftsgebäude^}. 

1)  OrttlU  n.  4456:  mdieulae,  in  quibu«  simulacra  CUndiM  gemwn  fn  fot^ 
mam  dttmm.    S.  hierüber  l'hden  a.  a.  0.  S.  540 — 546. 

2)  apparitorium  Orelli  n.  4433  =  4132  und  mehr  Beiipiele  bei  Marini  AtU 
n,  p.  616.  Sin  Mldim  QMoAt  lit  «ditltoD  Mben  dem  Onbmil  der  HMToleU 

Tf«ho  in  Pompeii,  abgeb.  bei  0?«rbtek  PWnpeU.  3.  Aafl.  8.  358. 

3)  Orelli  n.  4523;  area  ante  momtmentwn  n.  4510:  nrm  mareria  cineta 
n.  4400.  Die  Construotion  eines  Grabmales  ist  genau  beschrieben  Orelii-IIenzeo 
n.  7366 ;  Fesfi&«l«m  «I  omhUtm  momtmmM  a  loHkro  tU^tnryum  tnira  Iwimm 
quae  spectat  in  merid'ieni^  ad  vtam  munitam  lonffum)  Passtu)  XXXIJ,  tal(um^ 
P.  LV  et  a  bathro  elatrontm  a  parte  derira  et  sinistra)  et  a  post  omnium  rm- 
gulorum  IUI  lat{um)  P.  quinos  deno».  Die  loriea  ist  die  gemauerte  SubttractioB 
des  ganzen  Momimentes,  ^ospdxetov  (0.  /.  Ot.  3278  n.  du.  Boeekh.  vgl.  3^1. 
3166.  39001,  sie  ist  umgittert  und  hat  von  4  Seitea  Stufenaufgange  (bathra)  ; 
das  Grabmal  ist  25  poMus  breit,  der  ambitus  hinten  und  rechts  and  links  15 
pasmt  breit,  vorn  aber  ist  die  arca  15  -f-  lü  -4-  25  =  55  Schritt  breit  uiid  32 
Sdirttt  tief. 

4)  Orelli  n.  4456:  hortuB,  in  quo  tricliae;  4337:  commune  est  puteum  et 
Her  ad  triclenm ;  auch  trichila  Verg.  Copa  8.  Das  Wort  kommt  öfters  vor  fsiehe 
Marinl  Atti  11,  p.  til6.  Uhdea  a.  a.  0.  S.  538)  und  bezeichnet  einen  Pavillon 
mit  llMten  Winden ,  wie  mea  ani  der  Ineehr.  AnnäU  Itut,  XXXII  (1861) 
p.  434 :  n€  <iui»  veiit  parkUt  oMt  trkUat  IntcHbm  an»  ttarifkan  eniekt^ 

5)  Orelli  n.  4456. 

6)  Die  custodia  »cpuleri  und  die  Schlüssel  dazu  haben  die  Freigelassenen, 
Orelli  n.  4366,  oder  et  wird  enck  ein  kettlmmter  Ubertm  tmn  pnemtdot  muio-' 
diae  »epulcri  (Orelli  n.  4367)  ernannt,  nnd  für  denMlben  eine  loftertki  (Orelli 
4353.  4368.  4369.  4371)  erbaut.  Pet  ron.  71 :  Cetentm  erit  mihi  curae,  ul  tejttft- 
mento  omotam^  nt  mortuus  iuiurmm  accipiami  praeponam  enim  unum  ex  Uberiis 
«^piiterD  «00  muhdku  eauM.  AnsfUirUek  kendelt  von  der  eutloiia  Mptdwri  md 
der  Stiftung  dazu  die  Y^fflgung  des  T.  FUvInt  Syntrophns,  Orelli  -  Uenzen 
n.  7321.  Hnschke  7\  Ftatüi  Syntrophi  inftrumentum  donationis  ined.  Vratisl. 
1838.  8.  p.  28  f.  Vgl.  auch  Uudorff  Test,  des  Dasumius  in  Savigny's  Zeitackr. 
Xn,  8.  8.  872ff.  ond  dea  Teetanent  kel  WUmuni  n.  315:  CoUimfttg  Ü  aadi- 
Bietern  a  ea  pomaria  et  loeiM  orMrotu  PhiUMpU  et  Veri  l&ertanm  mwrw 
impensaque  praestetur  ad  refleiendum  re»titumdum,  »i  quid  ex  iis  vittatum  cor- 
tvjfiuuw*  fuerit  u.  s.  w.  C.  1.  L.  III,  n.  656:  kie  UgavU  liöert/s  matri»  et  nüs 
peilgriinitf  «onms  fkmdoi  A«makm{um^  et  P»yduan{um\  fw  utufmm  de  faaUtta 
exeafit,  sed  ut  ex  reditu  eorum  it,  ^1  »(upro)  äeripti]  i{unt]  monimentlum  ein  9  et 
parentium  eius  eolant  et  ip$i  alnntur  Vgl.  Le  Bas  et  Waddington  III,  p.  294 
n.  1195*  und  andre  Beispiele  bei  Borghesi  Oeuvres  VI,  p.  441.    Auch  die  juh- 

•  stiteken  Qnellen  erwiknen  tekkev  Teifllgnngen  In  Tettunealen.  DIp.  33,  2, 
34  pr. :  LibertiM  libertabu»que  meis  —  fundum,  ubi  me  humari  volui,  dari  volo, 
fUf  qui  ab  hi.n  dere.ixerit,  portio  eius  reliquis  adcreteat.  Dig.  32,  1,  38  %A  :  Ju- 
Unii  Agrippa  primipüari»  lesUunento  nto.  —  ^  5 :  quindccim  Ubertis,  quos  nomi- 
«OTcrat,  praedioUim  ewn  UAema  hgavemt  n.  t.  w.  Dig.  84,  1,  18  $  4;  35,  1, 
71  $  2.    Mehr  s.  bei  Rudorff  a.  a.  O. 

7)  Eine  Scheutic  {nubiiarkm  Varro  d€  r.  r.  1,  13.  O^um.  1,  6)  wird  er- 
wähnt Orelli  n.  4369. 
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Die  zweite  Glasse  der  Gräber  bilden  die  columbaria^),  d.  b.  cobmbma. 
grosse  Gewölbe  mit  langen  ttbereinaDder  Uegendeii  Reiben  kleiner 
Niscbeiiy  deren  Aebnliohkeil  mH  den  TanbenbSttsem^  den  Grand 
der  Benennung  gegeben  bat.  Reiobe  Famitien,  deren  Freige- 
lassene zu  zahlreich  waren,  um  in  dem  Familienbegräbnisse  Platz 
zu  finden,  wie  z.  B.  die  Statilii  Tauri  ^)  und  die  Yolusii  *] ,  und 
namentlich  die  Kaiser  bauten  solche  gemeinsame  Grabslällen  ihren 
Sclaven  und  Freigelassenen  ^) ;  aber  auch  für  arme  Leute,  welche 
niefat  die  Mittel  hatten,  sieb  ein  eigenes  Grab  zu  kaufen,  errich- 
teten Speeolanten  ein  gemelnsameB  Begrttbniss,  in  welehem  man 
einen  Fiats  erwerben  kennte*).  Gewdhnlieb  indess  ist  ein  Go- 
hunlNaiam  von  einer  sodeUu  oder  iodaUias  erriehtet  und  sWar 
entweder  einem  GoUegium,  welches,  obgleich  zu  religidsen  oder 
gewerblichen  Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begräb- 
niss  hatte,  oder  einer  blossen  Begräbnisssocietät  (Sterbekasse) '] . 
Einer  solchen  gehört  das  1852!  an  der  via  Appia  entdeckte  Go- 
lumbarium,  welches  Uber  die  Verfassung  einer  solchen  Actien- 
gesellscbaft  liinreicbenden  Aufeehluss  giebt^.   Die  Geseliscbafti 


1)  DteiM  tMliniMhe  Wort  kanmt  aoeb  in  Intehiiflan  vor.  Orelll  n.  4513. 

4544  n.  o. 

2)  S.  Schneider  im  Index  scr.  rei  rust.  s.  v.  Atich  in  Etmrien  finden  j-lch 
Oxäber  in  der  Ait  der  Coiiunbaria,  aber  nicht  gemaaert,  soadeia  in  den  Felsen 
«ebtoea.  Deonit  S.  27.  307.  813.  222.  Uetar  die  Eiatiditiug  der  rSnltehen 
Colambarlen  handeln  Fabretti  Intcr. ;  Qorii  Columbarium  Uviae  Augustae. 
Florent.  1727.  fol.  Jahn  specimen  epigrafHeum,  KiliM  1844.  8.  Heuiea  Anr 
nali  1856  p.  9  ff.    Wiimanns  I,  p.  117. 

3)  Ueber  da«  neoerdings  auf  dem  Baqvlliii  entdeilrte  OotunberiuB  dieser 
F&milie  s.  BuUltttino  della  commissione  arch.  municipale  1875  p.  151  ff.  Xotitie 
dtgli  $cav  i  di  antiehitä  comumieaU  «Ua  M,  ae«ademia  dci  Lkneti  1876  p.  9  ff. 
1877  p.  314  ff. 

4)  Dies  Colmnberlmn  wurde  1826  in  der  Yllla  AmmendeU     der  vis  Appia 

aufgefunden.  .Die  Inschriften  desselben  sind  von  Amati  Oiorruile  ArcaJico 
Tome  L,  p,  250  edirt  und  in  Cardinali  iJiplomi  hnperkdi  -wieder  abgedruckt. 
Ueber  dasselbe  und  die  Familie  dei  Volosii  s.  Mommsea  in  Borghesi  Oeuvre» 
yi,  p.  332ff. 

5)  Von  dieser  Art  Ist  des  an  der  via  Appia  eatdeekte  Cdnmbarium,  be- 
schrieben und  herausg.  in  Bianchini  Camera  ed  Inserizioni  Sepulcrali  de'  liberii, 
Mni  €d  ufficiiUi  dtUa  ca»a  di  AuguBto.  Koma  1727.  fol.  und  in  Gorii  itfonu- 
msntta«  «.  CoUmbarium  li&srioniin  st  uroorum  Liviae  Aug.  Floreatlse  1727. 
foL,  wiaderbolt  in  Peleni  Tics.  Tel.  m»  p.  00  ff. 

6)  Zwei  solche  Colnnibarien  fand  im  J.  1840  Campana  BuU,  d.  In»t.  1840 
p.  13o,  welche  mit  vortrefflichen  Abbildungen  bekannt  gemacht  sind.  S,  Di 
diM  Sepoicri  del  sccuio  di  Augwto  scoverti  tra  La  via  Latina  t  V  Appia  presto 
la  Umba  daglt  Sdpkmi  da  Glo.  Pletio  Campsiis.  Borne  1843.  fol.  Die  Inschriften 
diisss  Fandes  s.  in  0.  Jahn  $peeimen  epigraphieum,  SUiM  1841.  8.  p.24->100. 

T)  S.  hierüber  Staatsverwaltung  III,  S.  138  ff. 

8)  Benzen  Sui  columbarii  di  Vigna  Codini  in  AnnaUd,  In$t.  1856.  p.  öff. 
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aus  ingenui,  liberti  verachiedeiier  Familien  uod  servi  bestehend, 
ist  in  decuriae  getheilt,  von  denen  jede  einen  decurio  wtthli^). 
Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  einen  oder  zwei  curatom^  die 
den  VorsitB  führen  3),  den  Bau  besorgen     aus  eignen  Mitteln  tu 

demselben  beitragen^),  die  Grabstellen  assigniren t») ,  und  auf  ein 
J.iiir  gewühlt  werden^);  einen  quaestor"']  und  einen  saccrdos^]; 
auch  ein  quinquennulis  kommt,  wie  bei  andern  CoUegien.  vor^;. 
Die  Mitglieder  haben  ausser  einer  einmaligen  Gapitaleinzahlung 
laufende  Beiträge  su  leisten  ;  der  ex  collata  pecunia  cwraians 
arbüratu  unternommene  Bau  wird  von  der  Gesellschaft  abgenom- 
men ^i)  und  darauf  die  Antheile  (partes  virües^^^  sorUt)  an  die 
Theilnehmer  verioost,  welche  dieselben  paroelliren  und  an  ein- 
seine  Personen  verkaufen  ktfnnen  i').  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  sortes  vorläulig  durch  eine  mit  dem  Namen  des  belrelTenden 


Dies  Columbarium  enth&lt  9  T?(  ihen  von  loculi  fibefSÜMBdcr,  die  lomll  Ar  je 
twei  ollae,  im  Ganzen  Raum  für  600  Urnen. 

13  Uenzen  a.  a.  0.  n.  9.  10.  11.  12.  101.  Auch  Fraaen  können  Decuriooen 
Mlii;  n.  IS  BHpU  dmatto,  d.  14.  a.  102.  Diss  die  Decuiionen  tob  den  De- 
ctirien  gewählt  werden,  schlicsst  Uenzen  ans  dem  Umstände,  dass  sie  sich  gegen 
die  Decurie  liberal  benehmen,  n.  15:  C.  Ctaudius  Marcellae  minoris  l.  Phasis 
deeurio  monumentum  dedieavU  et  decuriae  epiUum  dedit  d.  s.  p.  Huic  decuria  ex 
aere  eoUato  imoffinem  deerevenmt.  n.  17:  Nepo§  dee.  pavhmnllum  Ii»  o$mtarto  «f 
whicalariit  d.  s.  p.  d.  C.  Caesare  L.  Patdlo  eoa.  (754). 

2)  Dies  scheint  na<  h  der  Analogie  andrer  CoUegien  anzunehmen.  S.  Hen- 
ten  ind.  X  zu  Orelli  Jnser.  p.  176.  Dass  das  CoUegium  zwei  Caratores  hat, 
geht  ans  der  Insehr.  n.  218=  Orelli  n.  7211  hervor,  welelie  Henxen  so  liaet:  C. 
Memmhn  Cnhie  Hb.,  Alexander  Ero»  Sex.  Pompei  d.  s.  p.  d.  d.  curatores  itemm 
pavimentum.  Sie  kommen  auch  sonst  vor.  ürelli  n  2417.  71Ö9,  während  andre 
CoUegien  nur  einen  Gurator  haben.  Orelli  n.  7183.  7372.  Jahn  tpec.  ep.  26,21» 
OralU  n.  7214. 

3)  Orelli  n.  7372.  7214.    Jahn  itper.  ep.  p.  41,  4. 

4)  Henzen  n.  22:  Tata  eurator  primw  dedit  muntu  cum  hominUnu  Fi,  olUu 
DCj  iittUot  marmoreoB  JI. 

5)  Bensen  n.  24.  26.  6)  OrelU  n.  738.  4366.  4067. 

7)  Henzen  n.  12.  IS.  19.  20. 

8)  Henzen  n.  26  =  ürelU  n.  7213.  Vgl.  OreUi  n.  3909.  4094.  2169.  2168. 
91  Henzen  n.  23  »Orelli  n.  7212;  n.  26 >i OrelU  n.  7213. 

10)  Staatayerwaltnng  II,  p.  139  ff.  Der  Gurator  ist  oft  seiner  Yerdlaute 
wegen  davon  befreit  (^hnmunis).   Henzen  n.  38.  132.   Orelli  n.  7372. 

11)  Orelli  n.  7372:  L.  LirAnius  L  J  l.  Alexa  eurator  mciorum  secundut.  h 
nwnumentum  ex  pecunia  coUata  »ociorum  aedificavit  arbitratu  tuo.  n.  7214:  C. 
OstMififtt«  Aooloe  I.  SphUrnr  in  kae  aoeUiaU  ptbnu»  eurfotor)  faehu  at  etkoe  mo- 
numentum  edificandum  expoliendium]  curavit,  aoeiisque  probavit. 

12)  Orelli  n.  7'2l4 :  (monumentum)  habet  partes  viriles  IUI,  oUlas  XX,  also 
ein  kleines  (irab  für  4  Theilnehmer;  bei  Jahn  «pec.  ep.  61,  4  hat  eine  societat 
36  Mitglieder. 

13)  Jahn  tpee.  ep.  p.  60,  3:  Sibi  et  mii  A.  Fnbius  A.  l.  Philarcurus  eurator 
terViuB)  ex  sortitione  oUas  nex  et  eintas  oUa»  duaa  de  Cn.  Comelio  Feliee  ex  $ort{tj 
primifl]  et  a  Madonio  Sabin  .  .  ex  aorte  ier\jtia}  oUat.  .  .   Henzen  n.  27.  26. 


saeiut  beieichnete  tessella  markirt^),  später  aber  die  einzelDen 
GrabataiteD  (hdj^)  von  dem  Küufer  oder  Inhaber  der  Stelle 
[ius]^)  mit  einem  bleibenden  tituhn  versebn. 

Ausserdem  gab  es  för  arme  Leute,  welche  weder  ein  eignes  p^JJ^^"^' 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  einem  Columbariuni  hcsasson,  ötTent- 
liehe  Begräbnissplälze*),  deren  Einrichtung  zuweilen  auch  wohl- 
thälige  Menschen  freiwillig  übernahmen*).  Ein  solcher  allge- 
meiner Begräboisspiatz  war  in  Rom  auf  dem  campus  EsquämtUf 
bis  Ifaecenas  dort  seine  Gärten  anlegte^). 

Verschieden  von  allen  bisher  besprochenen  römischen  Grab-  ^jf^^^'l' 
statten  sind  sowohl  ihrer  baulichen  Anlage  als  ihrer  Bestimmung 
nach  die  christliehen  Ralakomben.  Im  alten  Rom  gab  es  nur 
PrivalbegrUbnisse ,  für  welche  keine  andere  als  polizeiliche  Vor- 
schriften bestanden,  in  der  jüdischen  und  christlichen  Gemeinde 
Roms  dagegen  galt  der  Grundsnlz,  dass  die  Glaubensgenossen 
auch  nach  dem  Tode  zusammen  blieben,  Andersgläubige  aber 
von  dem  gemeinsamen  Begrübnissplatze  ausgeschlossen  waren. 
Die  Katakomben  dienten  daher  als  Friedhof  einer  religiösen  Ge- 
meinde, welche  sich  in  ihnen  tur  Feier  des  Andenkens  verstor- 
bener Frommen  und  zu  regelmässigen  AndachtsObungen  versam- 
melte. An  sie  knüpfen  sich  die  Hitesten  Nachrichten  Uber  die 
EnUvickelung  des  christlichen  Cullus,  weshalb  au  diesem  Orte 
ihrer  nur  vortlhergehend  gedacht  werden  kann^). 

Was  die  Art  der  Bestattung  betrifll,  so  ist  der  von  den  Alten  »ttttfec 

1)  Henzcn  n.  1%  23. 

2)  Jahn  $pee.  ep.  p.  61,  6:  C.  RabM  C.  i.  FmuU.  8on  IUI.  loe.  VIW  Vgl. 
B.  4,  wo  eine  iors  27  loci  hat. 

3)  Die  erworbene  Stelle  Mlbtt  heiut  <M.   Jahn  9«e.  «p.  p.  39,  122.  p.  42, 
158.    Henzen  n.  32.  34. 

4)  Vano  de  l.  L.  V,  25:  Extra  oppida  a  puteis  puticoli,  quod  AI  <n  puUU 
olmeftoillHr.  Festi  ep.  p.  216:  Putiruli  mnt  appellati,  quod  vettutiuimum  gern» 
tepulturae  in  puteis  fuerit.  et  dicti  puticuU,  qui't  Vn  cadavera  pute^cerenl  Festat 
p.  217^,  8.  Frontin.  p.  21,  15  L.  :  Sunt  in  mburbanit  loca  publica  inopum  dt' 
tUnala  funeribu»,  qwte  loea  euUnoB  appeilant.  Vgl.  p.  5ö,  9 ;  86,  9. 

5)  Onlll  n.  4404.    So  haben  auch  die  pauperet  müUt»  der  Flotte  TOn  Hi- 
lenum  einen  freien  Repräbnissplatz.  Orelli  n.  4405. 

6)  S.  Becker  Topographie  ä.  53Ö.  540.  541  und  oben  S.  331. 

7)  8.  oben  S.  ^3  Aiim.  1. 

8)  Eine  kurze  SchUderuDf  der  Katakomben  giebt  Mommsen  Die  Katakomben 
Roms  in  der  Zeitschrift  Im  neuen  Reich.  Rd.  1  (1871)  S.  113  ff.  Ausführlich 
handeln  über  dieselben  P.  Aringhi  Roma  stibtcrranea.  Tom.  I.  II.  Komae  1651. 
fol.  auch  Lvtet  Parisior.  1669.  fol.  J.  Spencer  Northeote  I>le  idm.  Kata- 
komben fibersetzt  von  0.  A.  Rose.  Köln  1860.  8.  F.  Xav.  Kraus  Die  i5m.  Kata- 
komben. Freibnrg  im  Breisgau  1873.  8.  O.  B.  de  Rossi  La  Borna  ecüemnea 
Chrittiana.  Tomo  I.  U.  Iii.  foi.  Roma  1Ö64>-167T. 
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^^^^  bemerk  lieh  gemachte  Unterschied,  dass  die  Todten  bei  dea 
biraao».  OrieBtak»  begraben  %  bei  deo  Griecben  ^  und  Atfmern  ^  aber  ver- 
brannt werden,  nur  von  bedingter  Richtigkeit^),  AUenÜngB  liegi  bei 
jeder  der  beiden  VerfabnungBweieen  eine  ▼erscbiedene  Anaehl  m 
Grunde.  Das  Begrttbniss  bettet  den  Menadien  in  seinem  Todes- 
schlafe zur  sanften  Ruhe^)  und  legt  ihn  in  den  Schooss  der 
raUlterlichen  Erde,  deren  Kind  er  ist  ''j  ;  in  der  Verbrennung;  wird 
der  Todte  als  ein  Opfer  den  Göttern  dargebracht  und  sein  Geist 
erbebt  sich  zum  Himmel »  dem  [er  angehört^).  Das  VerbrenneD 
beruht  tenaoh  auf  einer  anderen  Auffassung  der  Bedeutung  des 
Todes,  abgesohen  van  dem  praktiadien  Vorthefle,  welchen  es  fDr 
die  GesundhettsrIIcksichten  und  ^  bequemere  Anlage  zahlreieher 
Grabsttttlen  auf  dem  kostbaren  Boden  grosser  Städte  darbietet, 
und  es  ist  daher  eine  ursprünglich  nationale  Differenz  in  diesen 
Gebräuchen  möglicher  Weise  anzunehmen '^1  ;  aber  historisch  nach- 
weisbar ist  sie  nicht.  In  Rom  und  Latium  ist  das  Begraben 
älteste  Sitte  ^^j ;  nach  römischem  Ponlificalrecht  gilt  als  die  wesenl- 
Üchele  Gaerimonie  bei  jedem  Begrabnisse  das  glebam  m  ot  nut- 


1)  Lncian.  de  Itutu  21.  ^  LueUn.  a.  a.  O. 

3)  Vt  Bomamu  mo»,  sagt  Tacit.  arm,  l6»  6.  Oiog.  La«rt.  %  11,  9. 

4)  S.  Jacob  Grimm  lieber  da«  Verbrennen  der  Leichen  in  den  Abhandl.  der 
Berlinei  Academie  1649  S.  191 — 274.  £r  nimmt  an,  dass  in  Griechenland  das 
Yerbrannen  die  nnprflngUdi«  Art  der  Bettattang  gewetaa  sei,  da  diicxtD  die 
Grundbedeutung  verbrennen,  racpo;  die  Gniinlbedeutang  Bvandstätte  hat. 
Indessen  l&sst  Apollonias  Rhod.  4,  480.  Iö30  ff.  die  Arsronauten  ihre  Todten 
begraben ,  und  dass  in  spaterer  Zeit  beide  Arten  der  Bestattung  nebeneinander 
bettaadeii,  zeigen  nieht  nur  die  tor  Grimm  selbst  angefühlten  Stellen  Piato 
l%ae<L  p.  115«:  6pä)v  |xou  t6  o&fjia  ^  «aö)*cvov  ri  t/gn^nvtAymvt*  Sti^lH»  p.  486 : 
o6  Y^P  ^'^  "^fi  ^'K'^^^  OcxTTTEiv  ojoe  'AaUiu  vexp(5v,  sondern  auch  die 
Griberfunde  [durch  welche  äkelette  zn  Tage  gefördert  sind.  Koss  Archaeolo- 
gische  AnfiAtM.  185ft.  8.  28.  Dodwell  A  daitical  and  topographieal  iour  thnmgk 
Qtm.  1819.  4.  I,  p.  447]. 

5)  Daher  die  G rabin schltftea  stt  tibi  terra  levi^,  moUiter  oa$a  eubmU  ud 
der  AuadxucJL  xotiiijn^iov.  6j  Cic.  de  leg.  2,  22,  ö6. 

7)  J.  Otlmm  a.  «.  0.  8. 194. 

8)  C.  /.  Gr.  B.  1001 : 

Fata  [Ar*  eU  9«o«  r^pe  Sißupxiv,  yaia  oe  xeudet 
2ö{Mi'  itvoif^  6'  ali^'j^p  £^a^cv  noiÄiv,  Soiccp  idtuxsv. 

9)  Griimn  ftthrt  am,  deae  eokerlMMiendea  Tdlkem  da»  Begiaben,  ursprüng- 
lich nomadischen  das  Verbrennen  eigenthfimlich  gewesen  sei. 

10)  Cic.  de  leg.  2,  2'2,  ')ü.  Plln.  n.  h.  7,  187.  Noch  neuerdinj^fs  sind  am 
Aventinus  viele  Skelette  gefunden  vrorden.  ArmaLi  d.  imt.  XXIX  (1ÖÖ7)  p.65. 
In  Praeneste  dauerte  die  Sitte  des  Begraben«  bis  zur  Kaiserzeit  fort.  Mommsen 
C.  /.  L.  I,  p.  38  n.  74—165;  in  der  Um  TuderUna  ib.  p.  welche  uaeh 
Mommsen  schon  der  Kaiserzeit  angehört,  werden  beide  Arten  der  Bei-rdi^ung 
neben  einander  gestellt :  loctu ,  %tbi  guis  advenu$  ea  kumatm  §«puUxuve  erü,  .  | 
purus  et  r^igione  $olutu»  uto. 


Digiti^ca  by  Cjt.ji..wiL 


—   363  — 

«0re^);  es  be^og  ein  jriaculum,  wer  es  miterliess,  auf  einen 
mibestatielea  Leichnam  eine  Band  voll  Erde  sa  werfen  und 
ein  alter  Gebrauoh  gebot|  wenn  man  Leidien  verbrannen  wolltei 
diesen  ein  Glied  des  Ktfrpers  absusehneiden  und  dasselbe  beson- 
ders zu  begraben,  weil  dadurch  erst  die  Familie  ihrer  Pflichten 
entledigt  werden  konnte  ^j.  Kinder,  ehe  sie  Zähne  haben,  wer- 
den immer  Ijegraben  ■*) ,  desgleichen  arme  Leute  :  und  obgleich 
in  dea  XII  Taieln  schon  das  s^elire  und  urere  neben  einander 
vorkommt  6),  so  erbieil  sich  in  vielen  Familien  die  Siite  des  Be- 
gräbnisses bis  in  ipiMe  Zeü,  wie  a.  B.  in  der  gens  Cornelia  Sulla 
der  erste  war,  weleher  verbrannt»  nichl  begraben  wurde  Wia 
in  Rom^}  und  Latinm,  so  ist  in  gans  Italien  die  swiefiohe  Art 


i)  Cic.  de  leg.  2,22,57.       '2)  S  die  Beweise  Staatsverwaltung  III.  S.  296. 

3}  Yairo  dt  L.  X».  5,  23:  Ei  quod  terra  »U  ^umu«,  ideo  is  kumaius  mortutu, 
ftU  Una  Jil  o6futtM.  Ab  cd,  quam  Romanw  tombuttu»  «t,  »i  in  tepiderum 
6m  oUeela  glAa  non  ett,  aut  o§  exeeptum  est  morhd  ad  famiUam  purgandam, 
donee  in  purgando  humo  est  opertu$  (ut  Pontifres  dieunt,  ([uoad  inhumatu.i  art), 
ftmUia  funesta  manet.  Fest!  ep.  p.  148:  Mtinbrum  abtcidi  mortuo  dicehutur^ 
fMtm  digitm  efof  deeidehatWy  ad  quod  femifiim  iii«<a  Mwid  teiiquo  corpore 
eombutio,    Plut,  q.  R.  79:  5td  xl  toO  dpwfAfJeuoovto« ,  clta  dftodavfJvxo;  xal 

n6epc»v  6  AticcipaIo(  Loröpijxev ;  Cio.  de  Ug.  %  24,  60 :  Cetera  item  funebria^ 
qwku  luehu  augthw  Dmdnim  nutulerunt.  Homini,  inquit,  moHuo  ne  omo 
UgÜo,  quo  po$t  funun  faciat.  Excipit  hellicam  peregrinamque  mortem.  Der 
Sinn  der  letzten,  vielbesprochenen  Stelle  (Moserad  Cir.  de  leg.  p.  679.  Dirksen 
Zwölftafelfragm.  S.  672)  ist:  wenn  Jemand  im  Kriege  oder  in  der  Fremde  stirbt« 
10  kann  mtn  «Iii  Glied  sehiee  Kdrpers  sufbewahren  und  dalwim  begraben;  dies 
geschah  z.  B.  mit  dem  Kopf  des  Varus  (Vellei.  2,  119,  5)$  wenn  er  aber  In 
der  Heimath  bestattet  wird,  soll  man  nicht  nach  dem  Verbrennen  des  Leichnams 
Boeh  eise  eigene  Feier  fUr  das  Begraben  des  o«  resectum  ansetsen,  sondern  das- 
Mibe  gleich  naflh  der  Yerbrenniing  begraben.  Dies  war  Btnilleli  nacb  dem  tu» 
pontifieium  nöthig,  weil  erst  durch  die  BestatHUlg  desselben  bei  den  feriae  <ie- 
nkalea  die  Familie  aufhörte  ^neata  zu  sein.  Cic.  de  Ug.  2,  22,  55 :  Seque 
McesM  utf  €dia»eri  a  nobitf  qui  fini»  funeatae  famiiiati  quod  gemu  sacrificü 
Im*  vtuhuXim  fiat,  qutmmSmodim  4»  mutm»  terra  cMegahtr.  Der  yon  mfr 
Mlvlekelten  Ansicht  ist  auch  Labbert  €!ommentali(mea  pontifiealea.  Berel.  1859. 
8.  p.  71  ff.  Ficoronf  {Boün  d'oro  p.  57 — 61)  fand  in  einem  (irabe  der  Via 
Claudia  das  Skelett  einer  reich  gekleideten  Fran,  welcher  der  rechte  Arm  fehlte ; 
4a  dieee  lim  indessen  iilebt  verbrannt,  eondenl  begraben  war,  m  tat  es  sehr 
xweifelhaft,  ob  hier  an  ein  oa  reaectum  gedacht  werden  kann  (Raoul-Rochette 
».  a.  0.  p.  645)  Wenn  Plutarch's  Nachricht,  dass  es  bei  dem  Begräbniss  eines 
Triunpbators  frei  stand,  ein  o«  rtitetum  in  der  Stadt  zu  begraben,  gegründet 
iat,  10  Ist  4leM  vielMokt  iaaweli  i«  tildiren,  4tm  bei  tlnmn  ^Inmss  MmtphäU 
4le  ganze  Bfirgersohaft  als  Tkelfaiehnierin  der  Trauer,  wie  sonst  die  familia,  als 
Ain<*to  betrachtet  wurde.  4)  Plin.  n.  h.  7,  72.    Juvenal.  15,  140. 

ö)  S.  oben  8.  361  Anm.  i.    Vgl.  J.  Grimm  a.  a.  0.  S.  196. 

<n  Cle.  dt  Ug.  2,  28,  66. 

7)  Plin.  n.  h.  7,  187.   Cic.  ie  Ug.  %  23,  66.    Die  Serkophese  de»  8ei- 

pionengrabes  sind  noch  vorhanden. 

b)  In  den  von  Campana  entdeckten  Colambarien  ans  dem  Anfange  der 
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der  Bestattung  nachweisbar.  Bei  den  Oskem  wurden  die  Todten 
in  alter  Zeit  begraben  Bei  den  Etruskem  kommt  Begraben  und 
Verbrennen  sdibn  in  sehr  alter  Zeit  neben  einander  vor,  in  den* 
selben  Gräbern  finden  sich  Aschenurnen  und  Skelette  auf  Betten 

oder  in  Sarkophagen  ^ .  Das  Begraben  ist  vorherrschend  in  Tarquinii 
(Corneto)3|  und  ürvielo^;,  das  Verbrennen  in  Chiusi,  Volterra^  und 
Perugia^;,  in  der  Nekropolis  der  Gertosa  bei  Bologna  fanden  sich 
287  Gräber  für  begrabene,  130  für  verbrannte  Leichen ')  und  in 
der  von  Harzabotto  bei  Bologna  liegen  ebenfalls  Grabsltttten  beider 
Art  bei  einander «).  Und  dies  gilt  für  die  meisten  Volker  des 
Altertbums,  die  Inder*),  die  Griedieni^i),  die  Einwohner  von  Gros»- 
griechenland)  Stcilien  und  Africa^i).  In  Rom  sind  indessen  Sar- 
kophage im  ersten  Jahrhundert  noch  selten,  sie  werden  häufiger 
seit  den  Anloninen  und  kommen  in  regelmässigen  Gebrauch 
im  3.  und  4.  Jahrhundert'^),  in  welcher  Zeit  das  Christen- 


Kaiserzeit  Snden  sich  neben  den  Aschennrnen  yiele  begrabene  Leichen,  ram- 
paiia  Di  duc  $epolcTi  p.  23.  24.  Ebenso  in  dem  1726  entdeckten  Golumbarium. 
8.  Oorll  M<m,  lAv.  Aug.  p.  6.  7.  41. 

1)  Nissen  Pompeianische  Studien  S.  382  ff. 

2)  z.  B.  in  Cervetri  Ihill.  deW  Inst.  1836  p.  59;  in  Corneto  Raool- 
Rochette  a.  a.  O.  p.  618—620;  in  Veit  Dennis  S.  38;  iu  Yolterra  Bull.  dcU' 
/naf.  1860  p.  191.  3)  Dennit  8.  m 

4)  Anruxli  delV  Imtituto  1877  p.  95  ff. 

5)  Dennis  S.  588.  A.  Bertrand  SfpuUwtt  h  incMration  de  Poggio  Rento 
prh  Chiuti  in  Revw  arehiol.  Noavelle  s^rie.  XV.  aunee.  Vol.  XXVli  (1874) 
p.  a09ir.  6)  Demto  8.  868. 

7)  Ant.  Ztmionl  Ott  teovl  deUa  Ctrtota  di  Bologna.  Bdtogm  1876  ff.  fol. 
p.  19. 

8)  G.  Goizadini  Di  un'  antica  neeropoli  a  Manabotto  nel  Bolognete.  Bo- 
logna 1865.  fol.  p.  5.  Dendbe  DI  «ilterforl  »eoperte  imIT  anttea  moropoU  « 
Martahotto.    Bologna  1870.  fol.  p.  3.  5.  20. 

9)  II.  Zimmer  Altindisches  Leben.    Berlin  1879.  8.  S.  401  ff. 

101  Nathusius  de  viore  Uumandi  et  coneremandi  tnortuo»  apud  Graeeo». 
Hallt  1868.  8.  In  Attiea  lat  das  Begrabaa  daa  UrsprungUehe.  Boaa  AidiaM- 
loslMhe  Aufsätze  T  (1855)  S.  23.^  Doduvll  A  HattM  oM  topogfOfliM  imm 
through  Oreece.  1811).  4.  I,  p.  447. 

11)  Mülin  Monum.  ant.  Paris  1802.  4.  Vol.  I,  p.  106.  Dennis  S.  27.  lieber 
gyracas  a.  AtmaU  dAt  /mI.  1877  p.  SO  ff.  Intansaant  iat  ala  Berldittgiuif  der 
bekannten  Leiaing'schen  Abhandlang,  dass  die  Darstellung  des  Todes  als  Skelett 
nnd  selbst  ein  Todtentanz  aus  dem  Alterthum  nachgewiesen  Ist.  S.  v.  Olfers 
Leber  ein  merkwürdiges  Grab  bei  Kamae,  Abb.  der  Berliner  Academie.  Iliat.- 
pbll.  a.  1880  p.  1—47.  Oerbard  and  Panofka  Neapela  Ant  Blldir.  I,  8.  63. 
Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  719—724.  A.  de  Jorio  SMdri  C\iinoiii.  Napoll 
1810.  8.  UV.  1. 

12}  S.  Cavedoni  Mamxi  Modenesi  p.  92  IT.  Bruzza  /«eiMöni  antieht  VereelUsi 
p.  XLyniff.   Ueber  die  fioaie  Zahl  noeh  erbaltener  Sarkophage  a.  die  Naek- 

weisnngen  bei  Raool-Rochette  a.  a.  0.  p.  694 — 708.  Miliin  Mon.  ant.  inid. 
Vol.  I,  p.  105 — 124.  I  rlichs  T'eber  die  Oräber  der  Alten  im  Neuen  Schwel- 
zerischen Mnseom  I  (lö61)  8.  149 — 175.    üori  Mon.  LAv.  Aug.  p.  6 — 34. 
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thum  der  Verbrennung  allmählich  ein  Ende  machte.  Macrobius 
sagt,  zu  seiner  Zeit  seien  Leiclien  nicht  mehr  verbrannt  worden  ^j, 
allein  so  schDell  verschwand  die  heidnische  Sitte  des  Verbrenuens 
nichl«  Noch  Carl  der  Grosse  fand  es  vor  und  verbot  es').  Der 
ümstaDcl,  dass  der  älteste  Ritus  der  Bestattung,  welchen  das 
Pontificalrecht  vorschrieb,  sich  auf  das  Begraben  allein  besog, 
nach  BinfUhrung  der  Verbrennung  aber  der  neuen  Sitte  ange- 
passt  werden  musste,  hat  in  den  Nachrichten  der  Alten  wie  In 
den  Ansichten  der  Neueren  eine  Verwirrung  veranlasst,  welche 
sich  namentlich  in  der  Definition  des  novemdiul^  der  feriae  deni^ 
cales  und  des  silicerniiim  kund  giebt^),  und  es  wird  deshalb  ge- 
boten sein,  das  Verfahren  bei  dem  Begraben  und  bei  dem  Ver- 
brennen gesondert  zu  behandeln. 

Bei  dem  BegrKbniss  wurde  der  Todte,  wenn  der  Zug  an  dem  ^i^}^^ 
Grabe  angelangt  war,  im  vollen  SchmudM^)  auf  dem  leclus^)^ 
auf  welchem  er  ausgestellt  worden  war*),  in  das  Grab  getragen 
oder  auch  von  dem  lectus  genommen  und  in  einen  Sarkophag 
gelegt  und  es  folgte  nun  ein  religiöser  Act,  der  den  doppellen 
Zweck  hatte,  das  Grab  zu  einem  locus  religiosus^)  zu  machen 
und  die  leidtragende  Familie,  sowie  das  Sterbehaus,  weiche  durch 
die  Berührung  der  Todten  verunreinigt  sind*),  su  lustriren.  Das 
Grab  wird  geheiligt  durch  das  Opfer  eines  Schweines      die  Fa- 

1)  Maerob.  tat.  7,  7,  5:  UmI  unndi  corpora  defunetovwn  «im  noffro  «eeuto 
mtUus  $it. 

2)  S.  hierüber  Wylie  The  Buming  and  Burial  of  t&e  D«ad  In  ArdkcMOloyia 
XXXVm  (16Ö7)  p.  4Ö5-47Ö,  besonder«  p.  463. 

3)  Dfete  Terwirrung  gelöst  ni  kabeil  ist  ein  VeidlMiit  too  lAbbert  Com- 
mtntationes  pontificaUa  p.  70 ff.,  welcher  indeesen  das  voii  liprias  zu  Tao.  a$m. 
6,  5  beigebrachte  Material  unbenutzt  gelassen  bat. 

4)  In  etriiski.schen  Gräbern  kommen  Skelette  in  voller  Rüstung  und  iu 
reichem  üoidschmuck  vor.  S.  Wilklnson  An  Etnuean  tomb  at  Cervetri^  the  an- 
eHnC  OcMM,  In  Arehaeoloffieat  JiDUfMol  XII  ri8ö6)  p.  Iff.  Dennlt  8.391;  «büiao 
in  Yulci,  Dennis  8.  282.  IMm  wizd  im  ^tan  Born  mhneheliilleli  aaeh  fiblieh 
gewesen  sein. 

5)  Ein  UcttM  aus  Bronze,  in  Cervetri  gefunden,  Miu.  Qrtgor.  II,  tav.  V,  2. 

6)  Daher  ttohen  aaeh  die  SalbragefisM  (Xifjxudoi),  wdeha  toin  Salbeo  das 
Lelehnams  gedient  hatten,  im  Grabe  neben  dem  UdtUM,  0  Jahn  Taaenaamin- 
Inng  Konig  Ludwigs  S.  LXXXVI. 

7}  In  den  Gräbern  von  Caere  lagen  die  Leichname  gewöhnlich  aaf  der 
Febenbank  selbst,  selten  in  Sarkophagen.  Dennis  8.  9^. 

8)  Staatsverwaltung  III,  S.  143  f. 

9)  Varro  de  L  L.  6,  23.   Cie.  da  Ug,  %  22^  67  und  die  S.  338  Anm.  ö 
angeführten  Stellen. 

10)  Cic.  d€  Ug.  %  22,  57:  NwM  ittl  ikmUm  ii,  qui  «endm  mmi.  Nee  tarnen 
oHie  Hpukrmm  ett,  fuan  huta  faeta  et  fortut  eoesuf  rtt. 
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milie  und  das  Haus  lustrirt  durch  ein  Opfer  an  die  Laren  >)  und 
der  Tag,  an  welchem  dies  geschieht,  sind  die  fcriae  denicaies^ . 
Es  ist  dies  aber  der  Fi egräbn isslag  selbst,  an  welchem  gleich  nach 

siiiurmum.  fj^Qin  Begräbnisse  ein  Leichenmahi  {silicermium) ,  welches  zu  den 
Mittein  der  Lustration  gehört,  am  Grabe  staUfftod^).  Hierauf 
fol^  eine  neuntligige  Tk'aueneit,  wie  sie  der  Staat  auch  in  Zeiten 
des  UngHlckSy  namentlich  in  Folge  von  Prodigien  anordnete^}, 

«MMMtftei.  das  novemdicU»  Wenn  Servius  sagt,  diese  Zeit  habe  davon  ihrett 
Namen,  dass  der  Todte  sieben  Tage  lang  ausgestellt,  am  achten 
verbrannt  und  am  neunten  beigesetzt  worden  sei  .  also  das 
noveindial  vom  Todeslage  bis  zum  Begrabnisstage  rechnet,  so  ist 
dies  nichts  als  seine  eigene  auf  einer  Stelle  des  Uoraz  beruhende 
Combination ,  welche  in  dreierlei  Beziehung  sowohl  mit  sicheren 
Tiiatsachen  als  mit  allen  übrigen  Nachrichten  in  Widerspruch 
steht.  Die  siebentägige  Ansstelhmg  war  keine  aUgemeine,  son- 
dern eine  ausnahmsweise  bei  sehr  vomdimen  Familien  OMicbe 
Sitte  ^'j ,  die  Ansetxang  des  BegrSbnisses  anf  den  nennten  Tag  aber 
in  dem  Falle  unmöglich,  dass  dieser  Tag  ein  ötrentlicher  Feiertag 
war,  an  welchem  Begrübnisse  nicht  gestattet  wurden ;  die  Be- 
hauptung endlich,  dass  die  Verbrennung  am  achten,  die  Bei- 
setzung am  neunten  Tage  erfolgte ,  bezieht  sich  einmal  nicht  auf 
den  ursprünglichen  Ritus,  bei  dem  eine  Verbrennung  ttberhaupi 
nicht  stattfand,  und  ist  sweitens  auch  insofern  falsch,  als,  wie  wir 
weiter  unten  sehn  werden,  das  Trocknen  der  Asche  mehrere  Tage 
erforderte.  Dagegen  ist  es  genflgend  bezeugt,  dass  das  novem^ 
dial  von  dem  Begriibniss  au  gerechnet  wurde       Dies  ist  die 


1  i  Cic.  de  leg.  2,  22,  55  :  Scjue  necesn  esi  edisseri  a  nobii,  quM  fifiii  /W- 
ntttae  familiaty  quod  genus  snrriftcii  Lari  [verbecibu9\  fiat. 

2)  Festi  ep.  p.  70 :  Dtnicates  ftriae  coUbantur,  quum  homini»  mortui  cau»a 
familia  purgahatur.  Die  feriae  deniealet  gehören  zu  den  ftHae  privtitae.  Fettet 
p.  242b,  29.    Cic.  de  leg.  2,  22.  55.    (iellius  16,  4,  4. 

3)  V«rro  bei  Nonius  p.  48,  ö:  Funus  exequiati  laute  ad  iepulcrum  antiqtto 
mom  iilietmium  eonferhnus  [id  est  nep((et7Cvov]  o  quo  pransi  discedentes  dicimus 
oUut  «Iii  »«ote«.  Fattl  «p.  p.  295:  «tfletm^m  genu$  far^mMf,  fnö  fittA  fa- 
mitto  purgahatur.  4)  StaatRrecbt  III,  8.  250  Anm.  11. 

5  )  Serv.  ad  Aen.  0,  64:  apud  maiores  ubiubi  qui»  fuisset  eztinetus,  ad  do- 

mum  tuam  referebatur  «(  iliie  septtm  erat  diebu$ ;  oclavo  mcendelxUiurj  nono 

9^iebatur.    ünde  Horatiu»  (epod,  17,  48):  MMMindtalet  di$$ipan  pttlvm. 

6)  S.  oben  S.  337  Anm.  6. 

7j  Colnmella  2,  21  (22),  5 :  Feriia  publieii  homintvi  mortuum  eepelire  non 
lieel.  Cic.  de  leg.  2,  22,  55 :  Eos  (feria»  derüeaU*)  in  eos  dies  eonferre  itu ,  ut 
ipshu  fWfue  fubUeae  feriot  tkU. 

8)  PMphyr.  ad  Bord,  ^pod.  17,  48:  movemdiak  dktim  mertßekm,  {«od 
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der  Trauer  >),  naeb  deren  Beendigung  man  an  die  Regolirong 
der  Erbeduü  gehl^j ,  sie  sohliesst  am  nemMen  Tage  mit  einem 

saa  ificium  novemdiale .  das  den  Manen  des  Todten  dargebracht  «^^JÜ^Sf 
wird  3)^  und  einer  cenn  novemdidUs  ,  bei  welcher  besondere  auf  ^ 
das  Todtenopfer  bezügliche  Speisen^),  namentlich  Eier^»!,  Linsen 
und  Salx^J  üblich  waren,  aber  die  Trauer  bereits  abgelegt  wurdet). 
Fanden  lu  £hren  des  Todten  Spiele,  atatt,  wie  diea  loei  dem  Tode 
daa  Aemilioa  FauUia^)  nnd  aonai  llflars  'vorkam ae  wurden  aoeii 
diaee  wenigalena  vrBprttnglicb  am  nennten  Taga  nach  dem  Be> 
grlbniaae  gefeiert ^i)  nnd  heiaaen  daher  hkU  novemtUales^.  '^itüST*' 

mortuo  fit  nona  die  qtta  (lies  quam)  «cpttffuf  Ml.    Donatas  ad  Termt,  Pkorm. 

1,  1.  :  in  nuptiis  ctiam  »epthnus  dies  inataurntirnnti  voti  haltt  (es  wiinien,  wie 
aus  lerenz  hervorgeht,  an  diesem  Tage  den  Verehlichteo  nochmaU  Geschenke 
daigftbimeht),  ui  tn  funett  ikwmm  dia,  quo  parMUUa  eofidutdmtur.  Apuleioa 

«Mtam.  9,  30.  31  erzählt  von  einem  Todeafjül:  exanimcm  ultimo  Uxvaero 

proeurant  perarti$qut  femlibus  offieiis  ptotequente  romitatu  tradunt  sepultufae. 

Die  HnuerUi  fiUa  eiu9  accurrit  iamque  nono  die  rite  compUtis  apud  tumu- 

km  9oien>fMm  famUiam  suppelleetilempie  —  ad  htrtHtartam  deäueU  aueUonem. 

1)  Augnstinus  tn  Genesin  I,  Vol.  III,  p.  315  ed.  Bened.:  J^Mofo,  iilf«m  f»> 
veniatur  aticui  Sanrtorum  in  scripturia  celebratum  esse  luctum  novem  dies,  quod 
apud  Latinos  novemdial  appellant.    Von  Hadrian,  sagt  Dio  Cass.  69,  10:  Sdev 

'2  )  S.  Apuleius  a.  a.  0.  Ganz  dasselbe  xerordnet  nach  meiner  Ansicht  Justi- 
liaji  Nov.  llö  c.  ö  ^  1 :  |-pa>(iiv  xtvac  xikvjvt^zavzoi  tivo«  töv  uatipa  ix  rr}( 
Ta^^;  TOÖ  oivcCou  mtSi;  dva).6ovTa  iv^fiotTi  ypio'Ji  xpar^wt.  —  —  ocorlCo[xcv 

Toivjv ,  (xr^oevi  ravreXdi;  i^eivat  tou;  xXrjOov<5[AOj;  toO  T£).EJTä)v':o;  —  —  rpo 

oiov  oil^noTE  TpöliQv  ixapcvovXsiv.  Meid  6e  r^^v  twv  iwia  tipiepüv  Tiapa- 

l^[t.i]'i  cT  Ttc  «otd  tAv  TOtWTW  rpo;(bit«»v  tivd;  ly civ  vo{Jttmirv  vpfrvoc«  Tau- 
tac  xird  TO'j;  vdfstui  in^fava^Ta}. 

3l  Porphyrie  a.  a.  0.  4)  TacIt.  ann.  G.  5.  5)  Dio  Ciss.  (u,  0. 

6j  Javenal  5,  dö.  Eier  finden  sich  öfters  in  Gräbern.  Kaoul  -  üochette 
a.  t.  O.  p.  679. 

7)  riut.  Crass.  19.  Genaueres  über  diese  Speisen  s.  bei  Kirchniann  lib.  IV  c.7. 

8)  Bei  einem  Leiohenmable  dieser  Art,  das  der  I'raetor  Arrius  (s.  Ober  ihn 
Bofgheai  Oeuvres  I,  p.  70.  71j  gab,  erschien  Vatiniua  in  Traiierkleidem.  Darüber 
sagt  Oie.  te  Fol.  12,  30:  Atque  tthm  Ulmi  täf  m  U  eupio,  quo  eontlUö  out 
9«a  m«nlf  fteertB,  «I  in  epulo  Q,  Arrii,  /luillMiiril  mei  emu  top«  fulla  aeetim- 
htre»?  quem  uf%quam  videri*.  quem  awlieris ,  quo  exeniplo .  /tio  more  feceris?  — 
CedOf  quis  unquam  cenarit  atratm?  ila  enim  tUud  epiäum  est  funebre,  u(  munu» 
«a  fmmis,  epulae  quidem  ipeae  digniiaUi.  9)  Polyb.  32,  14. 

10)  Ut.  e^H,  16;  lib.  23,  30,  15;  31,  50,  4;  39,  46,  2.  Senr.  ad  Aen.  3, 
67;  Nieolans  T)ani»sc.  in  Müller  Fr.  hist.  Cirnee  llf,  p.  417  Vld  mehr  bei  Flied- 
Uender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  473.  Ö08.  533. 

11)  Bei  VergU  il«a.  5,  64  ftaden  «Ne  Lflleheatpltto  fOr  den  AneMm  rar 
ein  Jahr  nach  dem  To4ft  desselben ,  aber  neun  Taa»  Btrb  dem  Begilbnisstage 
statt  und  bei  Statins  Theh.  6.  2:^!!  wird  Archemoms  auf  dem  Kogus  rerbrannt 
und  die  Leicbenspiele  beginnen  erst  am  neunten  Tage  nachher  \ßo$«ida  tarn 
«ovies  eoefo  Madmnt  euka  Lueifer), 

12)  Servioa  «d  Aen.  5,  64:  Vndt  eUam  ImM,  {«i  im  hononm  moituontm 
eeUbrabantur,  movemdiaUe  diatntm. 
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Terfabren       F|||i  dss  VerbreDiien  blieben  die  VorschriAen  des  ponti6caleo 

b«i  dem  * 

Y«rbfeiiiMa. Rechtes  Daldrlich,  soweit  es  möglich  war,  ebenfolls  in  Gülti^eit, 
allein  sie  erlitten  doch  diejenigen  Modificationen ,  welche  durch 
das  dabei  stattfindende  sachliche  Vtrfiihren  bedingt  wurden.  Dies 
Verfahren  war  ein  doppeltes.  Sollte  lür  einen  einzelnen  Leich- 
nam ein  neues  einlacbes  Grab  errichtet  werden ,  so  grub  man 
eine  Grabe  von  etwa  4  Meter  Tiefe,  schichtete  in  derselben,  oder, 
wenn  ihr  Umfiing  dasu  nicht  ausreichte,  Aber  derselben  den  Hob- 
stoss  auf,  dessen  verbrannte  Kohlen  schliesslich  mit  den  Resten 
des  Todten  in  die  Grube  fielen,  sonderte  dann  die  Gebeine  des 
Todten  aus,  legte  sie  in  eine  Urne  und  setzte  diese  mitten  in  die 
Asche ,  worauf  man  die  Grube  mit  Erde  zuwarf  und  darüber 
einen  tumulus  erhob.  Ein  solches  Grab,  in  welchem  der  Todte 
friaiNm.  verbrannt  ist,  heisst  bustum^)  und  erhalt,  wenn  die  durch  das 
his  pant^Sdum  angeordneten,  unten  su  besprechenden  Bedingungen  ; 
erftlllt  werden,  auch  die  HeiligMit  des  sepulcrum,  Grflber  dieser  | 
Art  sind,  wenn  auch  vielleicht  nicht  in  Rom,  so  doch  in  Italien 
nachweisbar^) .  War  dagegen  ein  Familiengrab  bereits  vorhan- 
den, wie  es  bei  den  feierlichen  Bestattungen,  welche  wir  hit-r 
im  Auge  haben,  als  Regel  anzunehmen  ist,  so  wurde  die  Ver- 
brennung nicht  im  Grabmonument,  sondern  auf  einem  in  der 
Nahe  liegenden,  besonders  dazu  bestimmten  Platze  Vellingen, 
mMtu.  welcher  den  Namen  ustrma^  hat  und  nicht  su  den  loca  reU^ 
yiosa  gerechnet  wird.  Hier  richtete  man  den  Rogus  auf,  lu- 
weilen  als  ein  kUnstliches  Gebttude  von  behauenem  HolKe^  in 
Form  einer  Ära*),  mit  Malerei  L;esehniUckt^)  und  von  C\ pressen 
umgeben^).    Auf  den  Rogus  wird  der  lectus  mit  dem  Todleo 


1)  Fesli  tp.  p.  32:  Bustum  proprie  dicitur  locus,  in  quo  mortint$  est  rom- 

(Autus  et  »epuitu» ;  uhi  vtro  combwtu»  quu  iantwmmodo ,  alibi  vero  e*t  u- 

pultuSf  i»  loeuB  a6  urendo  tMtrina  voeahtTj  üd  modo  hutta  t^tdera  appelianm». 
Servius  ad  Am,  11,  201 :  BmliMi  dUUw  id^  fw»  morfMM  «mbutim»  «tt  ottaf  t 
tiut  ibi  iuxtd  sunt  sepulta. 

2)  Solche  Ciräber  fluden  sich  in  Vercellae  in  Oallia  Trans^padana.  Sie  »iiid 
auf  dem  Boden  ganz  mit  Kohlen  bedeckt ,  in  welchen  zuweilen  die  Urne  steht, 
inwatten  tber  aoch  nicht.  Im  letzteren  Falle  hat  ein  oaUeffimn  vkikt  stittge- 
fanden  und  liegen  die  Reste  des  Todten  in  den  Kohlen.  Rruzza  Iscrizioni  an- 
tiehe  VerceiUsi.  Koma  lb74.  S.  bat  Jntroduzione  p.  LI  sowohl  diese  Gräber  al» 
dM  Verfahren  bei  deren  Anlage  ausführlich  beschrieben  und  von  dem  btutto» 
nierst  eine  Yorstelliing  fegebeo.  3)  8.  oben  8.  957. 

4)  Die  XII  Tafeln  verboten  dies:  rogum  ascia  ne  polito.  Cic.  de  Uf,  % 
23,  59.  ö)  Serv.  ad  Aen.  6,  177.  6  )  Plin.  n.  h.  35.  49. 

7)  Ovid.  trut.  3,  14,  20 :  Funeris  ara  mihi  ferali  cincta  cupresso.  Verg.  Atu. 
6,  205.  Yuro  bei  Setrins  m  dieser  SteUe.  Siliiii  Italiens  Pm.  10,  &3ö. 
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gesetzt^);  was  der  Verstorbene  im  Leben  gebraucht  oder  lieb  go-^jiVwfiS' 

habt  hat,  Kleider 2),  Schmuck,  Geschirre  3),  Waffen  und  Jagdge- 

räthschaften  *],  Pferde,  Hunde  und  Vögel  ^i,  wird  ihm  mitgegeben!; 

auch  das  Gefolge  wirft  auf  den  Rogus  als  letztes  Geschenk^) 

Kleider  oder  Teppiche Räucherwerk Kuchen^)  und  andere 

Gaben,  worauf  dann  die  nMohaten  VerwaDDdteni®)  und  Freunde 

oder  die  begleitenden  Behtfrden     mit  abgewendetem  Gesiohle 

den  Holfstoss  aniflnden.   War  das  Feuer  ausgebrannt,  so  löschte 

man  die  glimmenden  Kohlen  mit  Wasser  oder  auch  mit  Wein  ^^Ij^^JJJJ*** 

worauf  das  Leichengefolge,  nachdem  es  dem  Todlen  noch  einmal 

das  letzte  Lebewohl  zugerufen  ^^],  nach  Uause  zurückkehrte.  Nur 

die  nttchsten  Verwandten  blieben  noch  zurück    ,  sammelten  die 


n  TibuU.  1,  1.  61.    Appiui.  6.  e.  1,  48. 

2}  Lucan.  9,  175  ff.    Lncian.  Nigrin.  30. 

3)  Von  den  Gegenständen,  welche  in  den  Gräbern  vorgefuiukii  worden,  hat 
iwar  eiu  Xbeil  zur  Ausstattuag  des  Qralms  gedient,  ein  Theü  bt  aber  mit  dem 
Ttodtttk  Terbmunt  woideo,  fo  naaMiitlich  die  Oefiaoe  au  dem  Huugoteanohe 
des  Todten.  Raoal-Rochette  a.  a.  O.  p.  688.  590. 

4)  In  ein(  ni  Testamente  (Wilmanns  n.  315)  heisst  es:  Volo  nutem  omne 
tfutrummtum  meum,  quod  ad  venandum  et  aucupctndum  paravi^  meeum  cremari 

emn  Ume«i$  gktdtU  etOkU  r§Mn$  plagis  laqu^  et  omni  medhamaUo  tt 

instrumento  ülhu  studi  ita  ut  tnd«  lUkÜ  mMrahatur ,  et  vetfti  polymUai 

et  plumatae  quidquid  reliquero  et  Stella»  omn«8  ex  eomibus  aleinb. 

b)  Plin.  ep.  A,  2 :  habebat  puer  mdrinulos  mtiltos  et  iunctoa  et  nolutos,  habebat 
eanes  —  Uucinias,  psittacos,  merulas :  omnea  lUyulus  circa  rogum  irueidavit, 

6)  Snet.  Caes.  84.  Ytl«.  Flteens  Argon»  B,  313.  SUiÜxu  eOe.  3,  3,  38. 
TlbuU.  %  4,  44.    Silins  Ital.  Pun.  10,  562. 

7^  Verg  Aen.  6,  221.  Platarcb.  Cat.  min.  11.  Saet.  Cae$.  84.  T«cit.  arm. 
3,  2.    4>iliu8  ItAl.  10,  571. 

8)  PUn.  n.  h.  i%  83.   Loean.  8^  727.   Statlat  eOe,  2,  i,  167—166  und 

MfUt  oft. 

9)  C.  1.  L.  III,  n.  '2919;  C.  Arrenw  (\  f.  Mnximus  aed'ilh),  honotatus  ab 
wdine  Jadestin{o)  loco ,  Lib\Uj  in  funus ,  statua  ptdestri.  Catull.  59 :  saepe  quam 
in  tepiulereli»  viHette  ipto  ftipere  de  roffo  eenam ,  ernn  devokttmn  ex  Igne  froM- 
fuens  panem  ab  aemira»  Umdtretur  ustore, 

10)  Dio  Cass.  76,  lÖ.  11)  Appian.  6.  c.  1,  48. 

12)  z.  B.  bei  dem  Begräbuiss  des  Peitlnax  die  Consuln.  Dio  Cass.  74,  5. 

13)  Verg.  Aen.  6,  224. 

14)  Verg.  Atn.  6,  226.   TlboU.  3,  2, 19.   Stettns  eO»,  2,  6,  90.   C.  i.  L. 

VI,  n.  1951. 

löj  Die  Fonnel  des  Zarul's  ist  »alvCf  vaU,  ave.  Verg.  Aen.  2,  644  mit  Ser- 
Tfne  BeoMTkiiogao.  Borr,  ad  Aen,  1*  219;  3,  68;  11 ,  97.  Orelll  n.  4731  ff. 
Die  aosierdem  fiblichen  Fonneln,  wie  ait  tibi  terra  levis,  welches  in  versehiedeneo 
Modiflcationen  in  Dichterstellen  und  Grabinschriften  vorkommt,  siehe  bei  Kirch- 
majin  p.  333—339.  OreUi  n.  4731—4760.  Servius  ad  Verg.  Aen.  6,  21b  lasst 
die  uUkna  eondamatto  bd  dem  Anzfinden  des  Rogus  atetlfliid«! ,  so  dm  dlate 
demnach  von  der  valedieilo  Tanchieden  Ist,  nnd  auf  die  concUxmatio  bezieht  sich 
auch  bei  den  Griechen  das  ßoäv,  Jacobs  Anth.  I,  p.  134  n.  19;  p.  185  n.  7,  2. 

16)  Propert.  5,  1,  127.  Seneea  de  iro  2,  33,  6.  Com.  ad  Hdv.  2.  ö.  Ti> 
bull.  1,  3,  5. 

Kvm.  Ali«rth.  Yll,  1.  24 
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X'Jraben '  iD  610601  Tuohe ^) ,  b6gnib6n  dM  os  reiectum^  und  voU- 

^7<ctum  ^^B^Q  ^®  EeiDiguDgsopfer,  welche  filr  die  feriae  dmUsaie»  vor* 
geschrieben  waren,  wodurch  dann  die  Pflicht  gegen  den  Todten 
erfüllt ,  das  Grab  geweiht*;  und  die  Familie  von  der  Berührung 
mit  dem  Todlen  gereinigt  war^).  Zugleich  wurde  das  Leichen- 
mahl  am  Grabe  gefeiert^),  nach  desseo  Beendigung  jeder  wieder 
an  sein  Geschäft  ging^]. 
J^*]JJ^  Erst  nach  einigen  Tagen ^,  nadidem  die  Asche  an  der  Lnft  ge- 
trocknet war,  bargen  die  nächsten  Verwandten  dieselbe  in  einer  Urne  ^, 


1)  Dies  hei&st  oua  Ugerc  and  wird  ausführlich  beschrieben  von  Tibnll.  3, 

2,  9—27. 

2)  8.  oben  S.  383.  FesU  ep,  p.  148:  Membntm  abteldi  mortuo  diee- 
batur,  quum  digUm  tfm  dedeUbotur,  ad  quod  serootum  hula  fUrkU  corpore 

eombugto. 

3)  Dies  ist  das  iusta  facere  defuneto. 

4)  Auch  dM  dwMim  wird  hlednreh  eret  ein  asputenMi.  Fest!  ep.  p.  32. 
Otoero  de  leg,  %  67 :  Kam  priuB  quam  in  os  inieeta  gUba  e$t,  locu»  iUr,  uM 
erematum  est  corpus^  nihil  habet  reU(jioni*:  inieeta  glcba  tumulus ,  tibi  hmnatUi 
est,  ex  gUba  vocatur  ac  tum  denique  muUa  reUgioaa  iura  ctmpUoUtur. 

Veno  de  l.  L.  5,  23.  8.  oben  8.  865  Anm.  9. 

6)  Aiwieius  Florida  A,  19  erzählt,  dass  der  Arzt  Aeelepiideo  einmal  einen 
Manu  zu  Grabe  tragen  snh ,  der  norh  Spnrfn  des  Lebens  zeigte :  lam  »m>eri 
iUitu  membra  «mnia  atomatis  peT$per$a  —  iom  eum  poUinetum,  tarn  cenae  para- 
tuan  oontempiaUu  —  —  oot^üUm  «selomaett  vivetre  komimem ;  proeul  igitur  faem 
«M^CTMt,  pmil>  igme  amoUrenkarf  rogum  demoUrenUtTt  eenom  ftraUm  a  Hwmfo 
ad  mensam  refcrrent. 

7j  .Sene|Ba.«p..  ^9,  6:  InnumerabiUa  tunt  exempla  eoriim,  gui  liberoa  iuvenu 
4<fM  UuHmit  exluler/nl,  gtil  In  eenatum  aut  In  aUquod  pwibUemm  offMam  a  rogo 
mUerHU  et  ttaUm,  aUud  egßrM, 

8)  Vom  Begräbnis-^o  des  Angustns  sagt  Dlo  Cassiiis  ')(),  42:  irpayftKtojv  oi 
toircov  (nach  der  Vurbtennungj  oi  \xtu  •i/.'f.'ji  dTzr^uA-^r^ox^ ,  V)  ht  Atoola  xi-i 
vcbpav  itivxe  r^|i.epa;  iura  twv  rptuTtov  Irzituv  {xeivaaoi  zd  te  6ot5  aurou  ouva- 
MQ«TO  4c  pmjiuSm  «otideTo.  Vgl.  Sneton.  OeC.  100:  BeUquiae  UgenaU 
p^imorti  eque.^tri^  ordini'^  —  ar  MauaoUo  cet^derunt.  Eine  SclaTin,  deren 
l^i«me  (iraburue  iu  Puteoli  gefunden  ist,  wurde  nach  der  Inschrift  derselben 
(siebe  Bull.  Aap.  N.  S.  IV,  p.  106«=  C.  i.  L.  I,  p.  210«)  zwei  Tage  nach  ihrem 

Tode  beigesetzt:  obieU  Vleiduß  OMree  oeeua  «mUcta  IVidue  OeL  Tlel- 

leicbt  ist  aber  nur  der  Tag  der  Verbrennung  gemeint.  Der  dies ,  quo  ossa  leeta 
mnt,  wird  noch  mehrfach  erwähnt:  C.  I,  L,  l,  n.  Ö22ff. ;  Muratori  301,  4:  IUI 
Idu»  Mai  oa$a  iniata,  ' 

9)  Die  Oefiaee  heltwo  ollae  (Töpfe)  oder  urnoe.  Abbildungen  bei  Moni- 
lav«on  Ani.  ßspl^  Y,  i  pl.  20.  24.  Zuweilen  sind  sie  mit  Inschriften  vervehen. 
wie  das  Marmorgcfäss  bei  Milliii  .Von.  anti  jue^  in/J.  Vol.  I  pl.  3  ,  welches  die 
Inschrift  bat:  D.  M.  CAESEHrNIAK  UUAFIES  MATBI8,  and  viele  etrus- 
Uechi  AicbijntSpte;t  'Ml  Mim;  JBIp«  HI«  el.  n,  twr,  15.  16. 17.  In  elraakl- 
«chen  Gräbern  flndea  sich  aieh  viereckige  Urnen  oder  Aschenkisten.  De»- 
fiis  S.  45*2,  .Miniatursarkophage  von  Fuss  Länge,  mit  einem  Deckel,  der  mei* 
•tens  das  rückwärts  gelehnte  ÜUd  des  Verstorbenen  darstellt ,  Dennis  S.  473. 
Sßff,  028.  644  687;  '«tt#«ileii  haben'  dtaM  AedeiOdiCMi  dl«  Wm  «Inn 
pels,  Dennis  $.  632.  676^  oder  einer  Hütte,  das.  8.  689.  Abbildungen  In  Goili 
Mus,  Etr.  Ul,  d.  U,  Uv.  12.  13.  14.   Goril  Afon.  Lh,  Aug,  $  Vm.  . 
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von  Tbon^),  Glas 3),  Marmor'),  Alabasler^)  oder  anderoD 
Steinarten  ^) ,  'Brome   ,  Bilber?)  oder  Gold      und  mit  blossen 

Füssen  und  ungegürtei iu  das  Grabmal  trelend,  seUlen  sie  die 
Urne  bei  •"). 

In  dem  dreifachen  Act  des  Verbrennens,  der  glebae  iniectio 
und  der  BeisetzuDg  der  Asche  lag  eine  VeraDiassung,  die  Leichen- 
feier mehrmals  zu  begehen.  Daher  verboten  die  XII  Tafein  aus- 
drUcklieh  die  Trennung  der  beiden  ersten  Acte"),  und  es  mag 
ebenfalls  auf  einer  amtlioben  Anordnung  beruhen,  dass  die  Nieder- 
legung der  Asche  selbst  bei  der  kaiserlichen  Familie  in  aller  Stille 
vor  sich  ging'^j.  Dagegen  blieb  dns  noceniduil  auch  bei  dieser 
An  der  Bestallung  Üblich  und  wurtle  von  dem  Tage  der  Ver- 
brennung an  gerechnet,  so  dass  Horaz  im  Hechle  isl,  wenn  er 
die  in  den  ersten  Tagen  der  neunUigigen  Frist  noch  nicht  in  das 
Grab  gelegten  Besie  des  verbrannten  Todien  novemdiaUs  ctne- 
rei  nennt  ^^]. 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Regel  in  En-  ^ll^^^^^l' 

treprise  gegeben  (funus  hetUur)  ;  die  libüinttrn  am  Tempel  der^^^^^"^^^*; 
Libitina,  welche  ein  eignes  Geschäft  aus  der  Uebernahme  der 


1}  Propert.  3,  IS*»,  32;  am  häufigsten  in  (iräbern,  Dennis  S.  661.  Bemalte 
Tuen  sind  nur  selten  zn  Asobengefässen  benutzt  worden.  0.  Jahn  Beschreibung 
d«r  Vasensammlnng  KSnlg  Ludwig'«  S.  LXXXV. 

2)  Oefters  vorliommenii,  z.  B.  in  einem  römischen  Grabe  in  England, 
Arehaeologia  Cambrenaia  III.  Iö48  p.  187;  in  Deutschland  (0.  Jahn  Jahrb.  d. 
Vereins  von  Alt.  im  liheinknde.  XYII.  Jahrg.  1863.  S.  237 ff.);  in  Pompeii  im 
Hrabe  der  Na«TOleia  Tyehe  dni  OlasgefiMa  mit  Knoehen.  Ovorbeek  Ftomp. 
S.  359. 

3)  Millin  iHDn.  ant.  Md.  1,  pl.  III  und  sonst  oft.  Ksoul-Kocbette  a.  a.  0. 
p.  66. 

4)  Dennis  S.  420.  Von  Alabaster  ist  die  JeUt  im  Lonvre  befindliche  Orab- 
nrne  des  P.  Olodint,  Sohnes  des  bekannten  Tribunen.  Borghesi  Oeuvrt»  II, 
p.  176.  5)  Travertiuaruen  in  Clüttsi  Dennis  S.  588. 

6)  Yerg.  Aen.  6,  228.    Dennis  S.  661. 

7j  In  einem  athenlsehen  Grabe  wnrde  das  silberne  AschengeflUs  In  einem 

steinernen  rtehäuse  vorfrofiindpn.    Bull.  d.  Jmt.  1S60  p.  116. 

8}  Trajan's  Aschenkrug  war  von  üold.    Katrop.  8,  ö. 

9)  Suet.  Oet.  100.  TibuU.  3.  2,  18.  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  MuHO 
P.  Clement.  V,  p.  217,  pl.  XXXIV,  welches  eine  Beisetsnng  deitteUt,  ist  die 
Flau  ohne  Gfirtel  und  mit  blossen  Füssen. 

10)  Dies  heisst  componere  oder  condere,    OreUi  4832,  4717. 

11)  S.  oben  8.  363  Anm.  3. 

12  )  Sie  geschah  bei  der  Bestattung  des  Angnstns  dnieh  Livla.  Die  Gast. 

66,  42. 

13)  Es  sind  die  BcmiutU  cineres  ac  tabe  obliti,  welche  bei  Devotionen  ge- 
bcsoeht  werden.    Tac  onn.  2,  69.  14)  Horat.  epod.  17,  48. 

IM  Vel.  Max.     2,  10.  PUn.  n.  h,  7,  176.  Seneee  d/tr.  an,  11, 10.  «p, 

24* 
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ßeslaltunizen  machten  [libitinam  exercent]  ') ,  stellen  nicht  nur  die 
für  die  DienslkMsluniicn  nölhigen  Personen,  die  pollindores,  i«- 
pilloneSy  sandapilaru ,  praeßcae'^],  dissignatores^  fussores  Jodieo- 
grüber)  9],  ustores*)  y  sondern  auch  die  Gerttthscbaflen^),  Wageo, 
Fackeln  q«  s.  w.  Im  Tempel  der  LibiÜDa  wurden  schon  seit  Ser- 
vius  Tullius  alle  Todesfillle  gemeldet*)  und  darOber  später  m 
Register  geführt ^.f 

lieber  die  jährlich  wiederkehrenden  Todtenfeste,  zu  dem 
Feier  die  Erben  verpflichtet  w.jren ,  und  durch  welche  dem 
Todlen  ein  dauerndes  Andenken  iresichert  und  seine  Verbindung 
mit  den  lebenden  Famiiiengliedern  erhalten  wurde ,  die  femiia^ 
parentaliaj  die  Rosen-  und  Yeilchenlage  und  die  in  TestameDtei 
oft  besonders  angeordneten  Gedenkfeste  ist  bereits  Staatsverfis- 
sung  III,  S.  898  ff.  eingehend  gehandelt  worden. 


Ij  V^al.  Max.  1.  1.  Mehrmals  wird  erwähnt,  dass  bei  grosser  Sterblichkrit 
die  Libitin«  für  die  Begiibnlue  nieht  raireiehte.  LK  40,  19,  3;  41,21,1 
Horat.  sat.  2,  6,  19. 

2)  S.  über  diese  Kirchminii  8.  63.   Vgl.  oben  S.  341. 

Orelli-Heiizen  7403. 
i)  Gle.  pro  Ma,  33,  90.  CfttaU.  59,  5.   Lnots.  fhan.  8,  734. 
5)  Plut.  q.  Rom.  23.    Val.  Max.  1.  1.  6)  Dionyi.  4,  16. 

7)  Suet  AVro  39 :  pesUlmtia  uniu$  aututmU,  quo  MgiMa  Arncmm  rnUüt  m 
rationem  Libitinac  ventrunt. 
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« 

ZWEITER  THBIL 

EEWEliB  UND  UNTEliHALTUNG 


INHALT. 


FtbriettfM,  Produetton  und  Handel. 

Handwerk  und  Kunst  im  Orient,  in  Griechenland  S.  373;  iu  Rom  375. 
UaadwerkexooUegieD  des  Numa  376.  Ihre  Leistungen  377.  Einfuhr  phöni- 
ciscber  Wwuren  unter  den  Königen  378.  Blnwlrknog  grleehlieber  Sonst  seit  ßOO 
vor  Chr.  380.  Born  als  Weltmarkt  381.  Der  Ackerbau  381.  Geldgeschäft 
382.  CapitaUnlage  383.  Sechandel  386.  Rhederel  388.  Bordingfahrer  und 
FlussscliiHer  im  Hafou  von  Born  391 ;  ausserhalb  Borns  394.  Uandelsverkebr  in 
Born  385. 

I.  Die  Nnhnuig* 

1.  Weizen.  398.  pistores  399.  Verwendung  der  Bäcker  für  die  cura 
annonac  400.  Corpu»  pittorwn  400.  Brotvertheilung  402.  Brotsorten  403. 
M fiUen  406.     MUleff  407.    Oetieldehiodler  407. 

%  Oaxtengewiebae.  406.     ObttenltiiT  410. 

3.  Fleieeh.  Hauthiean  413.     Wild  414.     Fadenrieh  416. 

4.  Wasserthiere.  Fisehe  416.    pi$cinarii  417.     Tariehoi  4llß.  Fiaeh- 

sauoen  ,  garum,  liqtiamtn  ,  muria,  alUx  423.      Austern  426. 

6.  Ocl  und  Wein.  Oelbau  427.  Weinbau  427.  Einträglichkeit 
desselben  429.  Weiuhändler  431.  Italische  Weine  433.  Ausseritalische 
Weine  437.  Znbenitiiiig  deiaellmi  441.  Kflnstliehe  Weine  442.  DoUa, 
ompJborae  446.    amfhotan  imtraku  446.    Pralae  dea  Weinea  447. 

6.  Mileli.   Kiae.  Honig.   Seit*  448. 

Die  Victualienhindler  448.      Die  Köche  und  Qaatiilltlie  462. 
Wirthabänaer;  Tabemen  464.    Sohilder  derselben  466. 

IL  Die  Kleidang. 
A.  Die  Rohstoffe. 

1.  Wolle.  Wollsorten  469. 

2.  Ziegenhaar.  462. 

3.  Leinen.  463.  Leinenindustrie  in  Aegypten  403.  byssua  4(?4;  im 
Orient  466;  in  den  europäischen  Ländern  466;  in  Italien  466.  Gebrauch  lei- 
nener 6toire  in  Born  467;  tnexat  beacbiinltt  468;  spiter  verbielteter  468. 

4.  Baumwolle.  470.  Bedeutung  von  eoasMtem ,  eartef«it471;  atvMvi 
4l4vi)  473;    t6A«u  473. 
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Ö.  Malveu Stoffe.  474. 

6.  Seide,  o^p.  8eres  475.  Vfstes  Cnae  476.  Ve*tr~n  bomhyciruie  477. 
VetUs  tericat  479.  t^crtige  Zeuge;  Rohseide  4ti0.  Vt*tu  aub*ericae  4Ö0;  hoto- 
MTieat  481.      Seidcnhändler  482. 

7.  Ungewöhnliche  Stoffe.  483. 


B.   Die  FabricatioD.  485. 

1.  Das  Filsen.  486. 

2.  Das  Webeo.  486. 

Das  OeiviDnen  des  Rohstoffes.  486. 

Das  Färbeil.  48^.  Farben  und  Fi rho st ofTe  4K9.  Purpur  491.  Pur- 
purächnecken  491.  Purpuralten  491.  Purpurpieise  493.  Parpmflscherei  495. 
Purpurhändler  496.    Kaiserliche  Fabriken  49Ö. 

Das  Spinnen  iiiid  Weben.  Das  Spinnen  600.  Der  Webstuhl  602. 
Vertikaler  603 ,  hoiliontaler  Webstahl  606. 

Das  Walken  (ors  fuUoniM)  610.   fuUnmu  612. 

Mnster  der  Zeuge.  513.     polymiia  515. 

Mit  Gold  dnrrhvirkte  Stoffe.  618.    ilMaUeo  fWf^pslasniata  edet 

aulaea  518.     Goldfaden  öl9. 

3.  Sticken  und  Nähen.  520.  phrygionet^  plumarü  ö2i.  ars  plwnaria 
des  Mittelalters  828.  harbariearU  624.  Stlekeralen  In  Ron  624.  toga  pieta , 
tunica  pabnata  525.  GoldpUttohen  627.  BeOtM  627.  aIomm  528.  patayiwn 
Ö31.   tegmaUa  631. 


G.    Die  münnliofae  Kleidung.  533. 

Tun /ca.  033.  toya.  536.  Schnitt  und  Anlegung  derselben  537. 
Drei  Perioden  in  d<  r  Kntwickelung  der  Tracht  541.  Cinetua  Gabintu  545.  Toya 
picta  der  späteren  Kai»erzcit  545.  Paentda  547.  Sayum  548.  Paludamentum 
ÖÖO.   Bimis,  Lacwna  660.   Losna  662.    oftoUa  663.   synCAcsb  664. 

Die  Kopfbedeeknng.  664.  Der  plUsus  664.  Der  pelasut«*  w- 
iJM  666. 

D.  Die  weibUobe  Kleidung.  555. 

Die  stal  l  55(> ,  Kleidung  der  Matroruu ,  557.  Btolatae  feminof  557. 
Umwurl  ;  ricinium  ^  rica  558;  palla  559}  tunicopaUium  Ö6i ;  p<üla  der  Kitha- 
i6den  668;  Datmaika,  CtOobiim  664. 

K opfbedeeknng  der  Ftaoen;  Udulua  586. 

Arbeiter  Im  MaaafiM3tQiwaaiene6Mlklfl  666.    vttUarU  667. 

E.  Pelz-  und  Lederwaaren.  569. 

1.  Kürscliiicr  ii  n  d     erberar  bei  t»- ii.  569. 

2.  F  US abc  k  1  c  id  u ng.  570.  calcei  570.  muUeus  oder  calceu*  ptitncitu 
672;  ptro  673;  enleeus  senaforta«  673.  eomfoffut  676.  Franensehube  576. 
Ausländische  Hoden  676.   Stiefel  677.   Sandalen  677.  Die  Sehnster  678. 


—   nc  — 
F.   Haartracht.  579. 

Dm  Rasifmichsor  580.  Die  Schecre  581.  Volselit  nSl.  psilothrum 
ÖÖl.  d^ositio  barbae  5Öl.  promittere  barbam  Ö8'2.  ilaartracht  dur  Mäiinor 
583.    Der  Fnaen  664.   Fttraeken  &8ö.   iofMon$  586.    UttuMnae  587. 


HL  Wohmuig  nd  hftnsliclie  Einriclitiuig« 

Kunst  and  Handwerk  in  Oriechenlanl  und  in  Rom  58S.  Bekannt- 
werden der  Römer  mit  griochischor  Kunst  {)91.  Kunstliebhaber  und  Sammler 
09'2.  Aufblühen  der  Kunet  in  Rom  594.  Die  Baukunst  594.  Die  äculptur 
596.     Die  Meleiei  608. 

1.  Arbeiten  In  Stein.  699* 

Ziegel«  und  Steinbauten.  Entwlckelung  der  römischen  Architektnr 
599.  Die  ni  den  Beuten  venrendeten  Steineiten  603.  Die  Arbeiter  605 :  Uipi- 
dnrii ,  marmorarii;  aectnres  serrnrii  605;  btpiridne ,  marmorarii  subnedani  ODO. 
Die  mtisharii.  Drei  Arten  de»  opus  mu  a  iv  um :  a.  povimentum  Sit/ninwn  i 
b.  pavimentum  UsaeUatum;  opus  vtvnicukUum ;  XidöoxpiuTov  üOÖi  ^-  opus  sectiU 
610.  Antfedeknter  Gebianeh  der  Mosaiken  im  ganien  Tdmiaohen  Reich  612; 
Foi«d*ner  derselben  im  MlMeUlter  613.   Die  übrigen  Benhandweiker  614. 

i.  AilMtlen  In  Thon  «16. 

Opu$  doUarCy  opus  figlinum  617.  Febrioete: 
1.  Ziegel  617. 

2^  Röhren  snr  Lnflheiiaiig  620. 

3.  WesierrShren  620. 

4.  Thonetifte  für  Moeaikftnsböden  620. 

5.  ATehltektonleebe  Versiernngen  620. 

6.  Seroopbage,  Brnnnentchelen  vnd  Badewannen  621. 

7.  Siatnen  621. 

8.  Lampen  622.  Arten  deieelben  624.  Decoraftion,  FabrioaUou  der- 
telbcn  Ü25. 

9.  Ge fasse  626. 

a.  Vorrathsgufätise.  doLium  G'2ü.  seria  627 .  amphora  627 .  ca- 
diu  628. 

b.  Verbraa chsgefisse.  uma  628.  urceua  629.  laffo$na  680. 
oenophorum ,  aquiminnrium,  mnpulla  ^  «/ntCus  630.     alabcutrum  631. 

c.  Mis c hg e fasse.     crattr  631. 

d.  S<'hö p  f  gc  f  äs  8  c.    cyathm.    simpulum  631. 

e.  Tri  u  k  p  e  f  ä  ,sg  e.  Schalen:  pbialn  .  paUrn  ,  nimhium  ,  riüii  632. 
Beeber:  »eyphtia  632.  cnnlharua,  rarcheaium,  ciborium  633.  Trinkhüruer 
688.   Alterthflmliche  Ham-  nnd  Opfergeflne  634. 

f.  E tage aeb irr  635. 

g.  Waaehgefiaae  635. 

h.  K&eben-  nnd  Wirtbtohaftager&the:  oUa,  paUUa,  aUuUi  636. 


Digitized  by  Google 


Differenz  der  Thonwatren.    RSmisehe  Fabrik  637.  OemalteGe- 

I  tst>>  i)37.    Fabriken  Ton  Norditalien  G38.     vasa  Arretina.      Waare  von  Motini  | 
Waarc  von  Caleg  640.     Qcleehisehe  Waara.     Samisdiei  Oeeekin  641. 

Töpfereien  in  dun  Provinzen  fUl. 

Entwickeluug  des  Thon waareugeaehiftcs  in  Italiua.  Ziejel- 
«tempel  648.  Die  FabiieatloB  grober  Waare  wlid  ein  Geaehäft  der  CApitaUHBa. 
auch  der  Kalter  646;  Calne  Waare  bleibt  Oeeebifl  der  Handwerker  648. 

8.  Arbeit  in  MetftU  649. 
Edle  Metalle  In  Rom  649. 

1.  Medioden  der  Afbelt  05S. 

1.  Metall  aU  dehubarer  Biidstoff.  Blech-  und  Drabtaibeit 
Bleebarbflit.   Statuen  602.   MetaUbeieUaf  ala  Ornament  602.    Der  Kaiiel  65i 

Das  Holief  054.  phaUrae  656.  Waffen  660.  Inenistatlon  de«  Hau»i?erlthi-» 
656.  Kasten  657.  cittae  657.  Tlachgeräthe  Ton  getriebener  Arbeit  660.  Tlxe- 
ricleiachu  Becher  661.  Technik  der  GefäMArbelt  662.  i|AiiaiOTtxV} ,  o^fi^XnQM, 
Topctixt«^  («odoiiirv)  664.  Krinte  nnd  DIademn  665.  ftroelMe.  Dnkt-(Flti^ 
gnui*)Arbeiten  666. 

2.  Metall  als  schmelzbarer Bildiloff,  Gniiarbeit 666.  Bmnw- 
•tatnen  667.     Corinthisches  Erz  66ö. 

3.  Metall  als  harter  Körper  669.  a.  Das  Schneiden  Ton  Slerel- 
stempelu.  b.  Die  ü rabstichelarbeit.  Spiegel  669.  cittae  671;  ait- 
deie giarlrte  Arbeiten,  e.  Dae  NUllo  671.  d.  Eingelegte  Arbolt  671 
hatbariearU  678.   e.  Dnrebbrocbene  Arbelt,  o/m»  hUenatiU  674. 

II.  Die  Gewerbe  674. 

1.  Silberarbeiter  675.    Tiaoh-  und  Hausgeräth  676. 

2.  Gold  ar  b  c  i  t  e  r ,  fnbri  aurnrii  679.  S  ch  muc  Ii  arbeiten  für  Manne  r  680; 
für  Franen  6öl ;  Qebraach  der  Edelsteine  685.  JuweUergeachift  6Ö7.  Stda- 
iohnelder  687. 

9.  Knpf  er.    Anwendung  deaaelben  In  der  Hanadnrlobtang  688.  Oande- 

labcr  600;  in  der  Bauknnst;  zn  Schninckgegeaständen ;  zar  Waffenlkbricatiot; 
an  Werkzeugen.    Specielle  (fe.schäfte  692.    Export  von  Hronzewaamn  693. 

4.  Ki  Renarbeiter  693.    SpeoialUiten  dea  Qeaohifta  694. 
6.  Blei.    Waaaendhren  690. 

4.  Arbeit  In  Holz  697. 

Holzhändler  697. 

1.  Geschäft  der  Haus-  und  Schi  rfs-Zimmcrlcute  697.  dendro' 
phoH  696. 

2.  Die  Sebreiner.  /bM  (ntMtfnoHf  oder  ««aoMlani  699.  loeimoria  700. 
memae  citreae.   10011702.   mibttlUa,   tolloe.   MUlim  704.   ootibodro.  Sohrioke. 

Kasten  705. 

3.  Die  8  tel  Im  acher.  Gebrauch  der  Wagen  in  Born  706.  Die  Lastwageu 
710;  die  Beisewagenf  reda  711,  eisium,  uttdum  712,  eovimuff  ptioritum.  Die 
Staatawagen,  pOmhm  713;  eafi»enl«m,  eamtea  714.   Sinfleii  715. 

6.  ArbeltoB  In  Leder  717. 
Sattlomrbelten  718.  mrlettlar«  7ia 

6»  Arbeit  iu  JOfeabeln  and  Knoolien  719. 
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7.  IrMt  fai  COM.  CMtoswWtt  Im  kalMton  StalneB  718. 

Glasfabrication  in  Aejrypten  T23,  in  Assyrien  72.'),  in  Phönicien  725.  Ein- 
führung des  Ulafies  in  lulien  726.  iuUiicliu  Fabriken  727.  Verbreitung  der 
Olaaindiifferla  Im  lOmlMheii  Bdeho  727. 

OegvmliBde  d«r  FaMeatlMi  7Ü8. 

1.  Faibige  Güter.  Imitation  edlai  Steine  729. 

2.  Oesohnittene  und  geschliffene  Arbeiten.  QlMptslen,  Lin* 
wnglMer  730.    Qravirte  Gläser  731.    Va«a  diatreUi  733. 

3.  Ouss  dei  GUeas.  FeniteigUt  736.  GlMtplegel  73Ö.  GUier  mit 
Reliefs  737. 

4.  Gefässe  mit  doppelter  Glaslsge  737. 

5.  MosaikgUs  739. 

6.  GUse?  mit  Qolddeeoration  740;  gemalte Gliaer  741.  Glltarmlt 
gnvirlea  GoldbUttchen  741. 

7.  GUemotalk.   Glaskugeln  742. 

Gefässe  TOD  halbedlen  Steinen  742.  KrTatallgeflMe  748.  Mw- 
ihiniadie  GafitM  743. 

lY.  Geistige  Thätigkeit  uiid  damit  in  Yerbindiing  stehende 

tiewerbe. 

Diu  wissenscbaftliclie  Tbitlgkett  746.  Die  Advocatur  74H.  Die  Subaltem- 
beamten  749.   Die  Lehrer  749. 

Die  Aertte  nnd  Medleamentenhindler  749.  Staad  der  Aerzte, 
750.  Fremde  Aerzte  750.  Einnahmen  derselben  752.  Angestellte  Aerzte  752. 
Archiatri  752.  llofarzte  753.  Städtische  Aerzte  754.  liömlsche  Stadtärzt«  756. 
Specialirzte  766.  Med icatueuten Verkäufer  und  Quacksalber  757.  ßeacbaffuDg 
der  Dragoflii  768.    üngumia  762.   Sehdnheitsmittel  768. 

Die  Meebanlker  nnd  namentlich  die  Uhrmaeker  766.  Sonnen- 

nhren  766.  Arten  derselben  769.  Wassenihxeu  769.  Cleptydrae  in  Athen  770, 
in  Rom  771.     Einricbtong  der  Waaeenihr  773.     Wasseior^n  775.  Pneomar 

tische  Orgeln  775. 

Die  Schreiber  und  Buchhändler  777.    Schreibmaterial  777. 

1.  Wachstafela  778.  stUus  77b.  codex  ^  codicUli  780.  oirryj^a,  ;ro- 
Ibtnvia  780.  Yenehlnaa  der  eodiefttf  782.  eoüet»  muaM  784. 

2.  Pepyrns  784.   IMe  Pflanae  786.   Die  Fabilcation  des  Pepiect.  esXU. 

poifinai  volnmen,  x^jaoc.  Gattungen  Papiers  786.  maafoeoUum  687.  Brief- 
P'ipier  788.  Verschluss  der  Briefe  788.  Köllen  789.  Ihr  Umfang  789.  Ver- 
kauf fertiger  Bollen  789.  Ihr  Umfang  abhängig  tou  dem  Inhalt  790.  Zahlung 
der  Seiten  790.  Stlebometrle  790.  Begriff  dea  or(xoc  791.  Daa  Schreiben  anf 
Papyrus  792.  Brkaltnng  der  Bollen  792.  ümbiUeu»  798.  eCmipo«  794.  Ivf- 
dipa  795. 

3.  Pergament  795.  Seine  ElnfOhmnjr  795.  Seine  Vorzüge  796.  Sein 
Gebrauch  798.    Preisverhältniss  des  Pergamentes  und  des  Papieres  799, 

4.  Der  Schrei bappa rat  SOO.   Illustrirte  Bücher  80'J.  Die  Schreiber  802. 

5.  Der  Buchhandel  803.  Schriftstellerhonorar  805.  Herstellung  der 
IBr  den  Handel  beatimmteD  Bfleber  806.  Die  CoReetnr  807.  Beoenilonen  Ute- 
rer  Werke  806.  Ulsibraiiek  bekannter  Antoienuamen  809.  Yeriadeningen  der 
Texte  809. 
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Y.  UnterliAitiuig  und  Spiele. 

Römische  Volksspielo  811.    Qriechiscbc  Spiele  814. 

1.  Kinder-  und  Jugondspiele  814.  Das  Nüssespiel  810.  Das  V.nW- 
spiel  818.  Beliebtheit  desselben  81Ö.  Verschiedenheit  der  Bälle  81ü.  Aru^n 
des  Spiels  819.   Blnzelniplele  821.   irigen  821.    Mueenq»iele  822. 

2.  OlOek-  und  Bretsplele  824.  Würfel  824.  KjubtM  826.  Itm 
Form  827.  Kiu)chc1  würfe  827.  Die  Brctspiele  831.  Uidtt»  Uttnmnäomm  ^ 
Utdu»  duodedm  $er^torum  034.    Andere  Bretepiele  Ö36. 


Verzeichniss  der  HoIsschDitle. 

Fig.    i.  S.  Ö4Ü.  Zuschnitt  der  Tnn^a  nach  Wei.ss. 

2.  S.  541.  Togastatue  der  Dresdner  Ssmmlnng.     Becker  Angusteam  n. 

CXVII. 

„      3.  8.  541.  Togastatne,  angeblich  des  Augustus.  Mu$tc  dts  antiqvm  dt»' 
»M  et  gravi  par  P.  Bouillon.    Psris  1810.  fol.  max. 

„     4.  S.  542.  Togsststne,  «ngebUoh  des  Tiberlns,  gefunden  lo  Caprl.  Bouil- 
lon a.  a.  0. 

5.  8.  543.  Zaschuitt  der  Toga  nach  v.  d.  Lannltz. 

6.  S.  544.  Togastatiie  im  Vaticnii .  li.  ranpg.  von  BonilloD  mit  der  Be> 

/eichnuug  SacTi(icalt:ur  Jionuiin. 

„      7.  8.  5(50.  Statne  einer  Frau  in  der  palla.  Un  ker  Augusteum  III,  CXXVl. 

8.  9.  8,  561.  Ttmicopallium.  Miiseo  Borbonico  H.  tav.  4, 

„     10.  S.  Ü19.  Dachziegel.   C.  P.  Campana.  Aniirhe  operc  in  plastica.  Roma 

1842.  fol.  toT.  VI. 

„    11.  12.  S.  027.  ilmpftonie.  D*Agincoart  Ree.  pl.  XIX. 

n    13.  S.  629.  urna.  Berichte  der  Sä.  hs.  Gesellseli.  der  Wissenseh.  Phil.  Bist. 

Classe.  1867.  Taf.  V,  Fig.  i)\ 

,  14.  S.  630.  lagoenn.  Daselbst  1857.  S.  1U7. 

„  15.  S.  630.  arnpuUit.  Jahn  Va^icnsammlniig  Konig  Ludwigs.  Taf.  II  ii.  70. 

„  16.  S.  631.  Alabastrum.  Daselbst  Taf.  II.  76. 

,  17.  18.  8.  631.  Cnüeres.  Daselbst  Taf.  11,  53.54. 

„  19.  8.  631.  njaihwH.  Daselbst  Taf.  I,  18. 

„  20.  8.  631.  cyaüius.  Thiersch  .\l)h.  d.  I.  Classe  der  Baierischen  Acadt>une 

IV.  Abth.  I.  Taf.  1,  15. 

21.  S.  632.  eaUx,  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  12. 

,    22.  S.  633.  teypftu».  Thieiseh  a.  a.  0.  Taf.  I,  1. 

n    23.  8.  633.  emUkamt.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 
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Fabrication,  Froductioa  und  Handel. 


Wir  haben  im  ersten  Thoile  dieses  Bandes  den  innern 
Organismus  des  rOmisehen  Familienlebens  betrachtet;  der  zweite 
Thell  wird  die  äusseren  Bedingungen  desselben,  d.  h.  seine  Be- 
dflrfnisse  und  deren  Besehaffung  durch  die  verschiedenen  Berufs- 

thatigkeiten,  zum  Gegenstande  haben.  Um  diese  sehr  compli- 
cirie  Aufgabe  einigermassen  zu  lösen,  wird  es  nöthig  sein,  den 
weitläufigen  Stoff  vorlaufig  zu  tlbersetien  und  einen  Gesichts- 
punkt für  dessen  Behandlung  festzustellen. 

Die  Bedürfnisse  des  im  Staate  lebenden  Menschen  sind  theils 
allgemeine,  theils  personliche.  Die  allgemeinen,  d.  h.  die  des 
Staates  selbst,  und  zwar  unserer  Aufgabe  gemäss  die  des  römi- 
schen Staates  insbesondere,  sind  in  den  früheren  Abschnitten 
dieses  Handbuches  erörtert  worden;  die  persönlichen  Bedürf- 
nisse, von  denen  wir  hier  zu  handeln  haben,  sind  entweder 
leibliche,  d.  h.  zunächst  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung,  oder 
geistige,  nämlich  wissenschaftliche  Beschäftigung  und  freie  Er- 
holung und  Unterhaltung,  welcher  ein  Theil  der  Kttnste  ihren 
Ursprung  verdankt.  Alle  menschliche  Thätigkeit  richtet  sich  auf 
die  Befriedigung  dieser  Bedtlrfnisse ;  aber  die  Bedeutung,  welche 
jedem  derselben  beigelegt  wird,  die  Art  der  Betheiiieung  an 
demselben,  insbesondere  das  Verhiiltniss  des  Staatsdienstes  zu 
dem  Erwerbe  und  der  verschiedenen  Erwerbszweige  zu  ein- 
ander bildet  ein  wesentliches  Merkmal  fiir  die  Charakteristik 
der  Zeiten  und  Volker. 

In  den  alten  Reichen  des  Orients,  in  weldien  die  Ent- Hudwerk 
Wickelung  der  Individualität  ncch  eine  geringe  war,  bestand  be- in  Orirat, 
kannllich  grossentheils  eine  Kaslenverfassung.    Die  Staatsregie- 
ning,  die  Yertheidigung  des  Landes,  der  Gült,  das  Gewerbe, 
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der  Hainiel  gehört  bestimmten  MeDScbeoclassen  an  und  die  Be- 
rofsihttUgkeit  ist  eine  scharf  begrenzte,  unfreie  und  erbliehe. 
Bei  dieser  Besehrünkung  ist  ein  Zweig  menschlicher  Tbttiiglkeit 
vortrefflich  gediehen,  nflmlicb  das  Handwerk.   Die  Weberei,  die 

Lederbereitung,  die  Arbeit  in  Metallen,  edlen  Steinen,  Thon  und 
Glas  hat  eine  hohe  Vollendung  schon  im  Orient  erhallen,  und 
diese  Technik  ist  als  Resultat  des  orientalischen  Cullurlebens 
auf  das  ganze  Alterthum  vererbt  und  bis  in's  Mittelalter  erhalten 
!■  Grto-  worden.   In  Griechenland  dagegen  und  namentlich  in  Athen  ge- 
langt  die  Freiheit  des  Individuums  su  ihrer  vollen  Entwiekelung. 
Der  einselne  Mensch  hat  das  Bewusstsein,  su  allen  den  genann- 
ten Aufgaben  in  gleichem  Grade  befähigt  zu  sein,  und  wie  einer-  | 
seits  der  Sophist  Hippias,  der  Lehrer  der  Wissenschaften  und  ' 
insbesondere  der  Staatskunst,  sich  rtlhnUe,  auch  seinen  Rock 
seinen  Mantel,  seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelflascbe 
selbst  gefertigt  su  haben     so  hielten  andererseits  in  Athen  die 
Walker,  Schuster,  Zimmerleute,  Schmiede,  Bauern  und  KfSmer 
sich  fdr  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren >).   Zwar  theileo 
Plato,  Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  tlberhaupl  diese 
Ansicht  insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistige,  insbe- 
sondere eine  politische  Thäligkeit  sei  mit  einer  banausischeo 
Erwerbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  unvereinbar';; 
denn  diese  hindere  die  Ausbildung  des  Körpers  und  des  Gei- , 
stes,  mache  den  Menschen  engherzig  und  ftir  grosse  und  all-  | 
gemeine  Interessen  unempfänglich,  beschränke  <Ue  freie  Müsse, 
die  für  die  politische  Wirksamkeit  nöthig  sei,  und  bewirke  end- 
lich, da  der  Handwerker  um  Lohn  für  einen  Andern  arbeite, 
dass  derselbe  unfrei  werde  gleich  dem  Sclaven,  der  Dicht  für 
sich,  sondern  für  seinen  Herrn  existire^);  allein  der  fabrik- 
mttssige  Betrieb  gewerblicher  Thtitigkeit  durch  Sclaven  unter 


1)  Plato  Hipp.  min.  p.  368.  Cic.  de  or.  3,  32,  127.  Qaiutil.  12,  11,21. 
Apol.  FMd.  i ,  9. 

2)  Xenoph.  mam.  3,  7,  6. 

9)  Ailttotole«  polU.  8,  2,  i :  Bdvcaioov  V  fpf ov  clvat  htX  toüro  vopLtCctv  xtt 
rlyvTjv  Ta^TTjv  xit  }xdB7)3iv,  Zorn  rpo?  xdc  ^pi^)oetc  xal  tä;  rpa;etc  rfjc  <ipct^ 
dypT^OTOv  dT.tp'^d'^riy'zai  tö  otu{Aa  tiuv  iXeuB^pcuv  ^  rr;v  otavoiav.  Vgl.  3.  3,  ^. 

4j  Leber  diesea  Gegenstand  hat  Drumann  Die  Arbeiter  und  Commuiüttea  ia 
Giieehenlaiid  und  Bom,  KonigsbeTg  1860.  8,  and  neneidings  sehr  eingghend  Ft«k- 
Itetger  De  cpifiemn  apud  «eferfs  Oraecot  etmdlUont  dltf .  /.  Orimmae  1866.  4  c»- 
bsndelt. 
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AuCsicht  eines  Geschiifisfubrers,  wobei  zwar  das  Erlornen  der- 
selben auch  fttr  den  Unternehmer  ntfihig^);  eine  fortdauerade 
Handarbeit  aber  erspart  wurde,  und  die  Auattbung  jeder  Kunst 
und  Wissenschaft  ohne  die  Absicht  des  Gelderwerbes  ist  ImI 

den  Griechen  immer  ehrenwerth  und  beliebt  gewesen  und  hat 
die  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissenschaft  herbeigeführt, 
welche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischen  Lebens  fUr 
die  Nachwelt  zu  betrachten  sind. 

Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass,  nachdem  im  Orient  u  b»b 
die  handwerksmfissige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst  und 
Wissenschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  erreicht  hatte, 
fttr  beide  Richtungen  in  Rom  eine  neue  und  eigenthttmliche 
Enlwickelung  nicht  zu  erwarten  ist.  Die  speeifisch-historische 
Bedeutung  Roms  liegt  vielmehr  in  seinem  Slantsleben,  dessen 
Formen  für  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben  sind.  Der  welt- 
beherrschende Staat  war  das  Ziel,  das  die  Btfmer  im  Bewusst- 
aein  eines  einseitigen  Strebens  verfolgten;  anfangs  mit  Hintan- 
setzung aller  persönlichen ,  später  mit  Aufgabe  selbst  der  na- 
tionalen Interessen.  Es  ist  ein  schöner  Zug  des  altrtfmischen 
Char.ikters,  dass  die  Pflicht  gegen  den  Stiiat  wenigstens  in  aller 
Zeit  mit  grossen  persönlichen  Opfern  erfüllt  wurde,  als  Ziel 
alles  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  persönlichen  Existenz, 
sondern  die  Grosse  des  Staates  galt  2)  und  die  Ansprache  des  £in- 
lelnen  gegen  die  des  Gemeinwesens  vffUig  zurücktraten.  Der 
Hausvater,  welcher  nur  eine  anstündige  Erwerbsquelle  in  dem 
Landbau  hatte 3),  producirte  auf  seinem  Gute  alles,  was  er 
brauchte^),  die  Nahrung  für  sich  und  die  Familie,  die  Wolle 
zu  seinem  Kleide,  das  Leder  zu  seinen  Schuhen  und  die  Bau- 
materialien zu  seinem  Hause;  dabei  ist  er  Lehrer,  Priester  und 
Arzt  in  seiner  Familie,  vor  allem  aber  Staatsbürger,  Beamter 
und  Soldat.  Die  Handarbeit,  und  zwar  die  iVndliche,  ist  sein 
eigentlicher  Beruf  und  auch  fttr  den  Hochgestellten  ein  unbe- 
denklich ehrenwerther^J;  wird  sie  durch  den  Kriegsdienst  oder 


1^  Plato  de  leg.  p.  846*  tind  mehr  bei  Fmhberjrer  p.  21. 
2j  Valer.  Max.  4,4,9:  PairUie  «nim  ran  imusquisque ,  non  iuam  augere 
properabat,  pauperque  in  tUviU  quam  divet  in  paupere  imperio  V€nart  fnäUbat, 

3)  S.  oben  S.  135  ff. 

4)  Daher  der  Ansspruch  :  Nequam  agricoUm  efM,  flämitU  «mtMi  fUOd  pro»' 
ttare  et  fundu»  po$set.  Plln.  n.  h.  18,  40. 

ö)  Plin.  II.  h,  18,  19:  ipsontm  tune  mambtu  imperaiorwn  eoicftontur  oyri. 

25» 
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die  Amtsfllhrung  unterbrochen,  so  leidet  die  Wirthscbaft  und 
die  ganie  Familie;  die  industrielle  IMtigkeit  blieb  dabei  auf 
die  engsten  Grenien  bescbrttnkt,  bis  sich  wenigstens  in  der 

Stadt  Rom  das  Bedürfniss  herausstellte,  für  gewisse  Kunstfertig- 
keilen, welche  Uebung  und  Zeitaufwand  erfordern,  durch  Thei- 
vjr-ilrji'n^^'^ß  der  Arl)eit  zu  sorgen.  Es  geschali  dies  durch  die  acht 
(Im  Nttina,  angobüch  von  iXuma  gestifteten ,  ohne  Zweifel  in  frühester  Zeit 
entstandenen  Handwerkercollegieni),  die  als  der  Beginn  einer 
römischen  Industrie  su  betrachten  sind.  Aber  es  erging  der 
Industrie  wie  spVter  der  originalen  römischen  Litteratur;  sie 
wurde  in  ihrer  Entwicklung  alterirt  und  gehemmt  durch  das 
Bekanntwerden  auslHndischer  bereits  vollendeter  Kunsterzeug- 
nisse, die  bei  der  iimiicr  /.uncluncndcn  Ausdehnung  des  römi- 
schen Gebietes  und  Verkehrs  In  immer  grösseren  Massen  und 
mit  immer  grösserer  Leichtigkeit  Eingang  fanden.  Zu  der  Zeit, 
als  Rom  gegründet  wurde,  standen  die  technischen  Leistungen 
der  Italiker  noch  in  den  ersten  Anfängen,  welche  allen  Völkern 
in  ihrer  Sltesten  GuHurperiode  gemeinsam  sind^.  Das  Spinnen, 
das  Weben,  das  Flechten,  das  Filzen,  die  nolhwendigslen  Ar- 
beiten in  Holz,  Thon,  Metall  und  Leder  sind  schon  in  dieser 
Periode  in  Uebung  und  finden  in  den  Handwerkercollegien 
des  Numa^)  ihre  Vertretung,  su  welchen  ausser  den  fUr  den 
Gottesdienst  erforderlichen  Ubieines  die  Goldschmiede  (cmnjficef, 
XfMMOxooi),  Zimmerleute  {faibri  tignarü,  tIxtovsc),  FMrber  (ßa^elc, 


Cic.  de  stn.  16.  56.  Als  Beispiele  werden  angeführt  die  Camilli  und  Curii  (Lucan. 
Pharg.  1,  16Ö  f.);  L.  Quinctitu  CmeintMtus  Ct.  460  v.  Chr.  (Liv.  3,  26,  9.  Fe»ta» 
p.  2671»  1.  Yti.  Max.  4,  4,  7.  Golum.  1,  praef,  $  18);  JIT.  VaUrhu  Conritmi  C$, 
348  (Tal.  Max.  8,  13,  1);  C.  Fabrteiu»  Censor  175  (Colum.  a.  a.  O.) ;  C.  AU- 
liu9  Serranus  C$.  257  u.  250  (  Cic.  pr.  Rosr.  Am.  18,  oO.  Val.  Max.  4,  4,  5)  und 
allo  die  Familien,  deren  Nomina  oder  t'ognomma  von  dem  Ackerbau  und  der  Vieh- 
cneht  geBommen  dnd,  wie  die  Foftll,  Ptgonet,  LentuU,  Cietfonei  (Pltn.  n.  h,  18, 
101,  i\ie  Poreii,  Ovinii,  CaprilHy  Equitii,  Caprat^  TaiiH,  Filii«  (Vano  «le  r.  r. 
2,  1,  10).  Noch  von  Sripio  Africanus  sagt  Senec«  «p.  86,  Ö:  €9«feäHU  aUm  cpert 
se  terriivique^  ut  mos  fuit  j)riacis,  ipse  suhigebat, 

1  j  S.  ätaatsTerwaltung  III,  S.  136. 

2)  Über  diese  Periode  hendeln  anffllbrlieli  von  TeneliledeneB  Stsndpmielen 

ans  Conze  Znr  Geschichte  der  Anfange  griechischer  Knnst,  In  den  Slttungsb. - 
richten  der  Wiener  Academie,  Ph.  hist.  (1.  LXXIII  (1873)  S.  221  ff.;  Heibig 
Sopra  la  provenienta  delia  deeorazione  gtomeirica ,  in  Annali  dcW  Jmt.  1Ö76 
p.  221  ff.  und  jetzt  Dum  out  et  Ohaplain  Le$  Ciramiijues  de  la  Ofice  propre.  Pro- 
mtt'^re  partle.  Paris  1881.  4,  p.  1,  Lts  plua  anciennta  ciramiques. 

?>]  Vfil.  Hehn  Cultnrpflan/en  nnd  HauPthioro  2to  Aufl.  Berlin  1873.  S.  15  ff. 

4j  Plut.  Numa  17  und  dazu  K.  Wezei  De  opificio  optficibtuquc  apud  vctere* 
Bomanoi  diu,  /.  Berolinl  1881.  4. 
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iinctnres)f  Schusler  [sutoreSj  oxutotoixoi)  ,  Gerber  {coriarii\  oxuto- 
oet{/£t;) ,  Kupferschmiede  {fabri  aevarii ,  ^^aXxei^]  und  Töpfer 
[pS^li,  x8pa{Mtc)  gehören.  Es  fehlen  die  Eisenarbeiler ,  fabri 
ferrarii,  woraus  eraichUieh  ist,  dass  damals  zu  alieo  Werk- 
zeugen des  FHedens  und  Krieges  noch  Kupfer  verweodet  wurde, 
welches  im  sacralen  Gebrauche  bis  in  späte  Zelt  in  Anwendung 
blieb'),  die  Weber  und  Bäcker,  deren  Geschäfte  im  liause  be- 
sorgt wurden,  und  alle  feineren  Gewerbe,  welche  wir  später 
besprechen  werden.  Was  aber  die  Metallarbeiter  und  Töpfer  ^Jj^j^i' 
lieferten,  liegt  gegenwärtig  in  den  FundstUcken  der  Necropolis 
von  Alba  longa  ^  und  des  Esquilin  in  Rom^),  dessen  Graber 
thellweise  älter  sind,  als  die  Servianische  Mauer zur  An- 
schauuung  vor.  Geftese  von  getriebenem  Bronzebleeh  sind  dar- 
unter gar  nicht  Gegenstände  von  Metall  überhaupt  in  sehr 
geringer  Zahi^);  von  Thonwaaren  finden  sich  Spinnvviriel  der- 
selben Art,  wie  sie  bei  Schliemanns  trojanischen  Ausgrabungen 
massenhaft  vorkamen ,  und  rohe  Töpfe ,  ohne  Drehscheibe  aus 
der  Hand  gearbeitet').  Von  so  primitiver  Art  waren  die  Opfern 
gefiisse  des  alten  Gultus,  das  nmpwmm  und  der  niger  coHnus 
des  Noma  » .und  diese  erhielten  sich  fUr  gewisse  Dienste  in  un- 
veränderter Gestalt,  wie  die  Ollae  beweisen,  die  sich  im  Haine 
der  Arvales  erhalten  haben  und,  obwohl  einer  viel  späteren  Zeit 
angehörig,  ebenfalls  ganz  roh  und  ohne  Töpferscheibe  geformt 
sind»). 


1)  Staatsverwaltung  III,  S.  l'iS.  Mommsen  R.  0. 1«,  S.  192.  Hftlbig  DiB  Ito- 
Uker  In  der  Poebene.  Leipzig  1879.  8.  S.  77  ff. 

2)  Die  Littentar  über  die  Necropolis  vou  Alba  findet  mau  bei  Heibig  a.  a.  0. 
S.  82.  8.  beionden  AL  Ylaoonti  Ldtera  oL  ßignore  O,  CamevaU  di  Albano  9upn 

aleuni  vasi  aepolcrali  rinrenuti  nelU  vicinante  della  antica  Alba  Longa.  Roma  1817. 
G.  TambroTii  Intorno  le  ume  cinerarie  dhotterrate  nel  Paseolare  di  Castel  (Jandolfo, 
in  AUi  dtW  Accademia  Romana  d' Archeolojfia  Tom.  I,  pars  '2,  p.  257.  Pigorini 
utA  Lobboek  NcteM  on  Ihe  Atf-ffriw  and  tOm  oflt^ecf«  dUoaymtd  In  an  ondnU  et- 
mifiry  im  tte  Commune  of  Marino ,  in  Archaeologia  XLII  1  (1869)  p.  99  ff.  Vier 
fopporti  von  M.  S.  de  Rossi :  Annali  18R7  p.  3B — 40;  OiotnaU  Arrndiro ,  mioya 
MTie  LYlll  p.  26  ff.  i  Corrupondenxa  acientifica  di  Homa,  Decembre  ib70 ;  endlich 
AnmaU  1871  p.  240  ff. 

3}  8.  oben  S.  331 .        4 )  M.  S.  de  Rosii  BvUeU.  dOF  Imt,  1875.  p.  230  ff. 

5)  Hdbig  Die  luliker  iu  der  Poebene  S.  77. 

6}  Uelbig  a.  a.  0.  S.  89.  M.  S.  de  Kosai  AnnaU  1Ö71  p.  249. 

7l  Helbii  ».  a.  O.  8.  88. 

8")  Juvenal  6,  342.  M.  S,  do  Rossi:  Secondo  rapporto  p.  40.  Über  die  Eiii- 
farbhclt  der  alten  Cultnrgeräthe  s.  Dionyilaf  2,  23.  Plin.  n.  k,  3&,  lö8.  Apnleiut 
dt  magia  18.  Valer.  Max.  4,  4,  11. 

9)  Sie  sind  beschrieben  und  abgebildet  bei  M.  S.  de  Roasi  OiofwAe  areadho 
LTm  1868  I«iigUo  UV.  nr  n.  1—18.  TgL  H0111OD  Aela  fnOnm  ArvaUum  p.  SO. 
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Einfokr 


Auch  Griechenland  war  im  achten  Jahrhunderl  vor  Chr. 


waaiMi  w  noch  ZU  keiuer  eigeDthümiichen  Kuostentwickelung  gelangt,  wah- 
xtaigm.  rend  seit  unvordenklichen  Zeiten  der  Orient,  d.  h.  Ägypten, 
Assyrien  und  Phtfnicien  als  eine  Gulturstatte  vielseitiger  und 
fortgesdirittener  Industrie  erscheint,  deren  Erzeugnisse  von  Sidon 

und  Tyrus  aus  zu  allen  Küsten  des  mittelländischen  Meeres  ge- 
langten. Die  in  der  neuesten  Zeit  in  Cypern'),  auf  Rhodus'i, 
in  Mclos^J,  in  dem  zwei  Meilen  von  Athen  liegenden  Dorfe 
Spata^),  ferner  in  Italien  in  Gervetri^),  Ghiusi^^),  Vulci^),  Sa- 
lemo^),  Palestrina*),  endlich  in  Sardinien  mit  unerwartetem 
Erfolge  gemachten  Entdeckungen  haben  durchaus  gleichartige 
und  Übereinstimmende  Arbeiten  zu  Tage  gefördert,  welche  Ägyp- 
tischen und  assyrischen  Stils,  aber  wahrscheinlich  erossenÜRils 
phönicischer  Fabrik  sind^®).  Denn  die  Phönicier  waren  seit  alter 
Zeit  in  allen  Zweigen  der  Industrie  erfahren^  insbesondere  aber 
berühmte  Metalitechniker,  deren  sich  Salome  bei  seinen  Bauten 


1)  Die  Entdeckungen  des  Generals  Cesnola  wurden  zuerst  bekannt  gemacht 
durch  eine  Sammlung  Photographien  ohne  Text,  unter  dem  Titel:  The  anthjuiti^i 
of  Cyprtu  dUcovered  by  (Jmeral  L.  P.  di  Cesnola,  pltotographed  by  St.  ThofMon. 
London  1873  fol.,  sodann  diureb  einen  Ottalog  von  J.  DoeU  in  Mitnokru  de  Vaeaä. 
d€  at,  Pitenbourg.  VII  s^rie.  XIX  1.  4  (1873),  endlich  in  L.  P.  di  Cesnola,  Cy- 
ynu,  its  ancient  Cities,  Tomba  and  Temples.  London  1877.  8;  L.  P,  di  Cesnola 
Cypem,  seine  alten  Städte,  Gräber  und  Tempel.  Deatsche  Bearbeitung  toq  L. 
Stern.  Jen«  1879.  8.  Ober  die  gleichzeitigen  Fände  vco  B.  H.  Lang  findet  men 
Nachricht  in  B.  8.  Poole  TranioeUoM  of  tht  Royal  Soottty  ofLUeraiuit  XI  pezt.  1. 
New  Serie«. 

2)  S.  Aug.  Salzmaun  NicropoU  de  taineiros.  Paris  1875  fol.  max.  A.  de 
Longp^rier  Mwie  NapoUon  III  pl.  49.  50.  51.  52.  53.  54.  57.  58. 


3)  A.  Conze  MelUehe  Thongefässe.  Leipzig  $.  a.  Querfol. 

4)  S.  Mittheilunjrcn  des  deutschen  archäologischen  Instituts  in  Athen  1877 
S.  82  ff.  261  ff.  'AaT.vatov  VI  (1877)  S.  167—172.  tav.  1— VII.  Schliemann  My- 
keuä.  Leipzig  1878.  6.  Anhang  11  8.  432  ff.  In  Mykenä  selbst  (s.  Schliemaun  a.  a. 
O. ;  Fnrtwingler  nnd  LSeeheke  Mykenische  Tbongef&sse.  Berlin  1879.  QnflifbL) 
finden  sich  Arbeiten  assyrischen  Stiles  nicht,  "wohl  abor  Fabricatc  von  Bergkiyttdi» 
Bernstein,  Elfenbein  und  Glas,  welche  auf  Phünit  ier  hinweisen. 

5)  8.  Grift  I  Monumenii  di  Cere  antica.  liuma  1841.  VgL  Btdl.  dell'  JnsU 
1836.  p.  61.  AfmaU  1866  p.  409,  1874  p.  249  fis.  ATiimo  Oreyor.  I,  68.  64,  1— 
3.  65,  1.  2.  66,  1.  2.  Monumenti  inediti  X  tav.  10— 10^. 

6)  Heibig  BuUUi,  d€W  Intt.  1874  p.  203.  AnnaU  1877  p.  397.  Mommenti 
X  UV.  39». 

7)  Mteall  MommenU  inediU  tov.  4;  5.  n.  1.  2;  6—8. 

8)  Annali  dell'  Inst.  1872  p.  231.  Monumenti  IX  tav.  44,  1. 

y)  über  die  Necropolis  von  Praeneste  und  die  Geschichte  ihrer  Entdeckung 
handelt  sorgfältig  £.  Fernique  Etüde  sur  PrtncaU,  Paris  1880  p.  125—137.  Vgl. 
Bmidt.  M'  Iffwf.  1855  p.  XLYI;  1858  p.  93;  1850  p.  35;  1870  p.  97;  1871 
p.  72.  Annali  1876  p.  2^7  ff.  MommaiM  X  Uv.  31—33.  iinnoU  1879  p.  1  ff. 
Monumenti  XI  tav.  2. 

lOj  Dies  ist  das  Resultat  der  grUndlicheu  Untersuchung  von  Uelbig  Cenni 
sopra  VwU  WenkUk  in  AsmaU  1876  p.  197— '267. 
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bediente M  und  Ilouier  öfter  Erwühnuiii];  tluit'^).  Sie  geben  sich 
in  den  erwähnten  FundstUcken  darin  zu  erkennen,  dass  sie  in 
handwerksmüssiger  Nachahmung  fremder  Originale  ägyplischc 
mid  assyrische  Motive  der  DarstelluDg  willkürlich  combiniren^), 
hieroglyphische  Inschriften,  wo  sie  vorkommen,  ohne  Sadiver- 
sMndniss  als  bedeutungslose  Decoration  verwenden^),  endlich 
einigemale  eine  phtfnicische  Inschrift  ihren  Werken  hinzuftlgen^). 

Dass  die  Tyrier  selbst  etwa  seit  dem  siebenten  Jahrhundert 
V.  Chr.  ihre  Waaren  in  Italien  einführten,  ist  durchaus  glaub- 
lich darum,  weil  sie  in  dem  zweiten  Handelsvertrage  zwischen 
Rom  und  Garthago  als  Theilnehmer  des  Bündnisses  ausdrücklich 
erwähnt  werden*);  andererseits  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die 
CSarthager,  welche  wtthrend  der  römischen  Kttnigszeit  den  Westen 
des  mittellllndischen  Heeres  ausschliesslich  beherrschten^,  Sar- 
dinien occupirten^)  und  auch  an  der  ligurischen  Küste  Facto- 
reien  angelegt  zu  haben  scheinen^],  nicht  nur  die  Einfuhr  syri- 


1)  Er  hatte  einen  Heieier  mos  Tynii.  Bneh  der  KSnige  i,  7, 14.  Chronioa  % 
4,  11. 

2)  Horn.//.  23,  740: 

IlTjXeiSTj;      ait};'  dfXXa         xayjtTiTOi  acOXa, 

Menelaos  hat  einen  Krater  aus  Sidon  (Horn.  Od.  4,  618),  Agamemnon  einen  Pan- 
zer aus  Kypro8  (II,  11,  20)  und  die  Lomuriacheu  Beschreibungen  künstlicher  Me- 
tiUarbeiten  lasiea  immer  orientalische  Torhilder  erkennen.  S.  Meraber  Baglio 
Dietkmnaire  da  anttfutUM  I,  p.  783. 

3)  Helblg  AnnaU  1876  p.  204  ff. 

4)  Ilelbig  a.  a.  0.  p.  211.  Dl  Cesnola  S.  272  der  deutscheu  Avigthe. 

5)  Eine  solche  Inschrift  findet  sich  auf  der  1875  in  Palestriua  ausgegrabenen 
SUberschale  Monumenti  X,  tav.  32,  1,  über  welche  ausführlich  handelt  Clermont- 
Oannean  in  Journal  Atiatiquc,  Sepü^me  s^rie  Tome  XI  (1Ö78)  p.  232—270;  444 
—544.  und  auf  dem  von  Euting  Mim,  de  VaeadimU  de  FiierAowg  YU  Stfrie 
Tome  XVII  (1872)  pl.  40  veröffentlichten  Gefässe. 

6)  Polyb.  3,  24:  Merd  Zi  Toutac  ixi^a^  itoioüvTa;  (rjvfHjxct;,  ni;  tcoo;- 
iccputX-Tjcpaot  Kap)^T)5*5v[ot  Tuplouc  xal  töv  'Iruxaiov  o-rjfxov  •  Es  folgen  die  Worte 
doi  Vertrags:  'E;ri  Touoe  cpiXtav  thai  'PoifiaCoic  xal  toT«  'P(u|&atiuv  auuftavoit 
xal  KttffjftjMim  «al  Tuptm^  xal  ItuxftUDfy         *  Bekanntlich  ist  die  Zeltdie- 

*CT  Vcrträßfe  streitig.  Polybiug  setzt  den  ersten  245  =  509,  den  zweiten ,  wie  es 
scheint  4UH  =  34S.  Nach  Mommsen  Chronologie  2te  Aufl.  S.  820  f.  sind  die  drei 
Verträge  406  =  348,  448  =  306,  475  =  279  gesohlosseu. 

7)  Mommsen  R.  G.  I^,  S.  142  f.  487  f. 

8)  Dies  geschah  etwa  664  Ws  600  vor  Ohr.  Hommiea  B.  O.  I^,  S.  144.  819. 

492.  Heibig  Annali  1876  p.  219  ff.  235  ff. 

9}  Helbis  Die  Italiker  in  der  Poehene  8.  37. 
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scher  Waaren  vermittelten,  sondern  auch  ihre  eigenen  Fabricate^ 
wie  nach  Sardinien^,  so  nach  Lalium  brachten. 


^iSijcW.CT        ^'^^       Periode  des  Königthums  hört  die  Einführung  phöni 

cischer  Kunslwaarcn  iaimcr  mehr  auf,  ohne  auf  die  inländisch 


wiseit 

Industrie  Latiums  einen  nachweislichen  Einfluss  gettbl  zu  haben, 
und  es  werden  etwa  seit  dem  J.  500  v.  Chr.  die  ersten  Ein 
wiriLungen  griechischer  Kunst,  freilich  zuerst  nicht  in  Latium, 
sondern  in  Etrurien  bemerkbar.   Die  älteste  Statue  Roms,  di« 
Thonfigur  des  Jupiter  in  dem  von  Tarquinius  Priscus  vovirten 
im  .1.  245  =  50 U  dedicirten  Capiloliuischen  Tempel   war  vor 
einem  Künstler  aus  Veii  verfertigt  3),  und  die  plastische  Deco- 
ration der  römischen  Tempeldächer  trug  noch  später  den  Namei 
Si^  Tuseatuca^);  aber  nicht  lange  darauf  arbeiten  an  den  rö- 
mischen Tempeln  bereits  griechische  Ktlnstler^),  kommen  di« 
Thongefässe  mit  rothen  Figuren  aus  Griechenland^)  und  werdeci 
die  AsslUcke  mit  den  Köpfen  des  Jupiter,  der  Minerva,  de» 
Hercules  und  Mercur  nach  schönen  unteritalischen  Mustern  ge- 
formt und  gegossen 7).    Mit  dem  J.  446  =  338  beginnen  die 
vortrefflichen  rdmisch-camfMUdischen  Mttnien  mit  der  AiiÜBchrift 
ROMANO»)  und  im  J.  458  =  896  seUten  die  curulischen  Aedilen 
Gn.  und  Q.  Ogulnius  das  berühmte  Enbild  der  säugenden 
Wölfin       Wie  sich  in  der  Folge  in  Horn  selbst  das  Kunstband- 
werk  entwickelt,  wird,  soweit  dies  möglich  ist,  im  Folgenden 
besprochen  werden.    Hier  soll  nur  im  Allgemeinen  bemerkt 
werden,  dass  das  Verdienst  der  Romer  um  die  Kunst  weniger 
in  ihrer  kttnstlerischen  Begabung,  als  in  ihrer  Stellung  als  Well- 
macht zu  suchen  ist.   Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemerer 


1)  Dass  in  Carthago  selbst  die  phöuioisohe  MeUlltechiUk  mit  EiCol^  gßSH 
wurde,  zeigt  Heibig  Annali  1676  p.  220  ff. 

2)  Die  Mrdinlsehen  Neeropolen  TonSnlcti,  Thuns  und  CftgUvl  liaben  KnaM* 

gegenstände  geliefert,  welche  den  phonicischen  vollkommen  glei^^hartlg  find,  akct 
wahrscheinlich  von  Carthago  herrühren.  Heibig  Annali  1876  p.  '215  ff. 

3)  Plin.  n.  h.  35,  157.  Detlefsen  De  atU  Romanonim  aniiquinima.  Pars  L 
Giacksudt  1867.  4.  p.  3  ff. 

4)  Plin.  n.  ft.  35,  154. 

5)  Bei  tlom  Bau  der  atde$  Cereris  ad  eircum  maximum ,  welcher  "201  =s  4^ 
dedlcirt  wurde  (Dionys.  6,  17.  94,  Tac.  ann.  2,  49),  waren  die  griechischen  Bild- 
hauer ond  Maler  Damophilus  und  Gorgasus  beschäftigt.  (Varro  bei  Plin.  n.  k.  Sö, 
164.  Vgl.  DeilefiwB  «.  a.  O.  p.  10.) 

6)  Mommsen  R.  G.  I^^,  S.  444. 

7)  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  186. 
SS  Mommsen  Gesch.  des  U.  .Münzwesens  S.  212. 

9)  Uw,  10,  23,  11.   Dettelsen  De  arte  Rom.  «iligiiiffbna.  Pan  UI,  p.  5  ff. 
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Lebensemrichtungen  verbreitete,  je  grossere  Mittel  sieh  den 
BOmem  darboten,  sieh  dieselben  xu  verschaffen,  je  htfher  die 
Anforderungen  des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen, 
um  so  grössere  Dimensionen  nahm  die  Einfuhr  fremder  wie  die 
Herstellung;  inländischer  Kunst-  und  Luxusartikel  an,  welche 
nicht  allein  in  der  Hauptstadt  Absatz  fanden,  soDdorn  auch  als 
Modewaaren  in  die  Provinzen  gingen.  Vom  £nde  der  Republik  jjS^tiL 
an  und  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  ist  Rom  der  Goncentra- 
tionspunct  für  alle  industriellen  Erzeugnisse  der  alten  Welt') 
and  zuletzt  neben  Byzanz  die  Yermlttlerin  der  gesammten 
antiken  Kunsttechnik  an  das  Mittelalter  tieworden. 

In  demselben  Grade ,  wie  auf  die  Fabricalion ,  Übte  auch  Ackwbau. 
auf  die  Production  der  Beruf  Roms  zur  Weltherrschaft  einen 
entschieden  hemmenden  Einfluss.  Der  römische  Ackerbau  hatte 
in  alter  Zeit  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Hauptstadt  und 
der  im  Felde  stehenden  Heere  ^  genügt,  sondern  auch  im  Aus- 
lande Absatzwege  gefunden.  Sophocles  preist  in  einem  Frag- 
mente des  Triptolemus  das  weisse  Getreide  des  gesegneten 
Italiens,  aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war  dasselbe 
in  Griechenland  unbekannt  geworden  3).  Mit  der  Krobcruni^  der 
ersten  Provinzen,  Siciliens  und  Sardiniens,  begann  die  Ver- 
sorgung nicht  nur  der  Heere,  sondern  auch  der  stadtischen 
Bevölkerung  durch  das  von  den  Provinzialen  als  Naturalabgabe 
gelieferte  Getreide^),  welches  der  Staat  zu  möglichst  wohlfeilen 
Preisen,  zuweilen  ganz  unter  dem  Werthe  zum  Verkauf  stellte, 
um  der  ärmeren  Bevölkerung  Roms  zu  Hülfe  zu  konniien.  So 
verkauften  die  Aedilen  in  Rom  inj  .1.  551  =  203  spanischen 
Weizen  zu  4  As  den  Modius,  d.  h.  den  preuss.  ScheÖel  zu  S4  As 
oder  4  Denar,  d.  h.  4  ufT  5  ^&);  im  J.  553  =  304  africanischen 
zu  demselben  Preise^);  im  J.  554  =  SOO  africanischen  zu  2  As, 
d.  h.  den  preuss.  Sdieffel  zu  50  ^7):  im  J.  558  =  496  zu  dem- 


11  S.  Friedlaender  Darstellungen  ans  dor  Slttouffeschkhte  Korns  I*^,  S.  15.  16. 

2j  Tacit.  atm.  12,  43:  Olim  Italia  Uyionibus  LonyitK^uoi  in  provincia»  coin- 
mtatiu  portäbai,  nee  mme  InfeeundUate  laboratur,  8ed  Afiieain  polim  <t  Aegyp- 
tum  «reneemtM ,  nwOm»^  el  etuißnu  vHa  popuU  Bomani  permieea  at  und  Lip- 
liiM  za  d.  St. 

3}  Plin.  n.  h,  18,  66.  4)  8.  Staate  Verwaltung  II,  S.  106  ff. 

5)  LiT.  60, 26,  6.  Mommmn  R.  O.  diltle  Avil.  I,  8.  886  beitimmt  den  Weitli 

ebeufalls  auf  10  gr. ,  während  er  in  der  vierten  Aufl.  I,  8.  836  17  gr.  Mmimmt« 
wie  es  scheint,  trientale  Asm  berechnend. 

6)  Liv.  31,  4,  6.  7)  Llv.  31,50,  1. 
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selben  Probe*).  Von  da  ab  dauerten  diese  Largitionen,  flber 
welche  Ich  auf  Staatsverwaltunc;  II,  S.  410  ff.  verweise,  ununter- 
brochen fort  und  übten  natürlich  oinen  Druck  auf  den  M;irkl- 
preis.  So  kostete  zu  Polybius  Zeit  er  starb  123  v.  Chr.)  im 
cisalpinischen  Gallien  der  preussische  Scheffel  Weizen  47  «^')y 
bei  welchem  Preise  der  Weizenbau  nicht  mehr  rentiren  konnte. 
Es  ist  mit  Recht  als  eine  der  verkehrtesten  Massregeln  der  rö- 
mischen Verwaltung  bezeichnet  worden,  dass  man  die  italische 
Bodencnltur  nifnirte,  uro  dem  städtischen  Proletariat  tu  helfen, 
und  dass  man  scll>st  in  den  Provinzen  durch  Ausfuhrverbote 
das  Gelreidegeschaft  beschränkte'),  um  nur  in  Rom  uohlfeiien 
Weizen  zu  haben.  Aber  sei  es  nun,  dass  man  die  Folgen  dieses 
Verfahrens  nicht  von  Anfang  an  übersah,  oder  dass  das  parti- 
cularistische  Interesse  der  herrschenden  Stadtgemeinde  im  Ver- 
hältniss  zu  den  allgemeinen  Bedttrftiissen  des  Staats  prflvalirte: 
es  kam  wirklich  dahin,  dass  der  alte,  auf  unmittelbare  EmSh- 
rung  der  Familie  berechnete  Ackerbau  aufhörte,  der  Bauern- 
stand unterging,  und  die  Bodencuitur  Italiens  eine  völlige  Aende- 
rung  erfuhr. 

I'  Während  nttmiich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  Erwerb 
der  Provinzen  litt,  nahm  durch  ebendenselben  das  Geldgeschäft 
und  die  Speculation  einen  ausserordentlichen  Aafochwung.  Die 
Rtfmer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  des  Erwerbes  ge- 
habt und  dieselbe,  wenn  auch  gehässig  und  unanständig^),  so 
doch  sehr  eintraglich  gefunden ;  das  Ausleihen  von  Capitalien 
zu  hohen  Zinsen  spielt  schon  in  der  frühesten  Geschichte  Horns 
eine  verhängnissvolle  Rolle  als  aber  die  Provinzen  fUr  diesen 
Zweck  ausgebeutet  werden  konnten,  verschwand  jedes  sittliche 
Redenken,  und  kaum  war  eine  Provinz  erwort>en,  so  war  sie 
schon  von  römischen  Geldspeculanten  Uberschwemmt.  Es  gab 
keine  Stadt  im  rtfmischen  Reich,  in  welcher  nicht  Geldverleiher 


1)  Llv.  33,  42,  8. 

2)  Polybius  2,  15,  1.  Nacli  ihm  kostet  der  sicilische  Mcdimnos  ,  der  dem  &tti- 
•clieii  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preuss.  Scheffel  ist ,  4  Obolen ,  d.  h.  nach 
griechischem  Werth  54  Pf.  Da  aber  Polybius  die  Draehme  dem  Denar  gleldisetsC, 

(Hultsch  8.  186),  so  sind  bei  ihm  4  ohn]on  as  S/3  Denar,  uid  wenn  man  den  De- 
nar zu  7  Sgr.  rechnet,  =  47  Pf.  aiizus«  t/rii. 
3}  S.  hierüber  Staatsverwaltung  11,  .'S.  109. 

4)  Gate  de  r.  r.  pr.  1.  Gia  de  o/f.  1 ,  42,  150:  AmjMnoftonfur  ü  quauhu^  firf 

In  odia  hominum  inrurrunt,  ut  portitorum,  ut  feneratorum. 

5)  Die  Mach  Weisungen  hierüber  s.  Staatsverwaltung  II,  S.  Iü6.  Vgl.  S.  57  ff. 


üiyiiized  by  Google 


—    383  — 


[feneratores)  oder  Baoquiers  (argentarii)  ihre  ISicderlassungen 
gebabl  hätten ;  es  gab  keine  Art  des  Geschäftes,  das  nicht  ihrer 
Vermittelang  durch  Vorschttsse  oder  Zahlungsanwetsongen  be- 
darf! bfltte^).  Die  Verschiedenheit  der  Mttnzfusse  in  den  Pro- 
vinzen, der  Mangel  bequemer  Zahlangsmittel  und  directer  Ver- 
kehrsanslailcn  zwangen  jeden  Gcschnftsmann ,  sich  an  den 
Argenlarius  zu  wenden :  die  in  den  Provinzen  oft  htTrschende 
Geldnoth  führte  Privallcute  und  CoinniuDen  den  feneratores  in 
die  Uande,  welche  Anleihen  zu  unglaublichen  Procentsätzen, 
z.  B.  zu  48  Procent,  effectuirten  ^ .  Die  Nobilitllt  sammelte  ihre 
Gapitalien  in  der  Verwaltung  der  Provinzen,  der  Ritterstand 
durch  die  Pachtung  und  schonungslose  Eintreibung  der  Ab- 
gaben, so  dass  Hoch  und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Pro- 
vinzen wetteiferten  ^) .  Ein  anderer  Antrieb  zur  Speculation  lag 
in  den  EntreprisengeschMfien ,  zu  welchen  nicht  nur  der  Staat 
durch  die  Gensoren,  sondern  auch  Gommunen  und  Privatleute 
Veranlassung  gaben.  Die  Eintreibung  der  Steuern,  die  Bauten 
von  Tempeln,  Wasserleitungen  und  Strassen,  die  Unterhaltung 
der  Öffentlichen  Gebäude,  Brttoken,  Gloaken,  die  Lieferungen  fttr 
den  Cult  und  die  Spiele*),  ebenso  aber  auch  alle  Privatgeschäfte, 
der  Hausbau,  die  Ernte  5),  die  Regulirung  einer  Nachlass-  oder 
Concursmasse  ®),  das  Begräbniss ')  und  alles  der  Art  wurde  in 
Accord  gegeben  und  als  ein  Gegenstand  der  Speculation  von 
dem  Unternehmer  ausgeführt. 

Diese  Speculation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Acker- c»] 
haas.  Konnte  auch  die  Bauemwirthscfaaft  nicht  mehr  rentiren, 
80  versuchte  es  nnn  die  auf  das  Capital  gestützte  Grosswirth- 
schaft  nach  anderen  Grundsätzen.  Zuerst  wurde  der  Weizen- 
bau auf  ein  Minimum  beschränkt,  dagegen  Viehzucht,  Oel-  und 
Weinbau  betrieben,  welche  Produclionszweigo  nicht  nur  die 
Goncorrenz  aushielten,  sondern  auch  bei  rationeller  Behandlung 


1)  SttatsTenraltnng  P,  S.  640.  In  Insolixifton  wofdeniledtherhlTiflgerwiliitt 

z.  B.  Italici  fuel  iifydf  mgoUantWy  eivc$  Rtmani  qui  MytUeneU  rugotiantwr, 
griechisch  ol  rpaYlAOTCUÖpÄVOi  oder  dp-yaC'^fAevot,  worüber  man  die  Nachwcisunpen 
ändet  bei  Mommsen  Eph4m.  tpigr.  IV ,  p.  42  f.  C.  Keil  Aiuüecla  epigr.  et  ono- 
mof.  p.  80.  Ober  du  Getohlft  der  argentarii  inilMtondere  s.  StMitTerwUtmif 
n,  S.  63  ff. 

2}  StMteverwaltiinp  T2,  S.  542.  3)  S.  daselbst  S.  538  ff. 

4)  S.  Staatoverwaltuug  II,  S.  289  ff.  Mommsen  Staatsrecht  IP,  S.  421  ff. 

5)  8.  oben  S.  137  Anm-  2.  6)  Staatsverwaltuug  II,  S.  65. 
7)  8.  oben  8.  371. 
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sebr  einträglich  waran.    Zweiteos  wurden  die  Bauern,  die 

kleinen  Pächter  und  die  freien  Tagelöhner  als  zu  kostspielig  ab- 
geschafrt  und  Sclaven,  welche  keine  Familie  halten  und  niilitar- 
frei  waren,  statt  ihrer  gebraucht;  endlich  legte  man  die  Jdeinen 
Höfe  zu  grossen  Gtttercomplexen  {latifundia)  zusammen^),  in 
welchen  theils  grosse  Gapitalien  solcher  Personen,  die.  eigent- 
liche Geldgeschäfte  nicht  machten,  wie  z.  B.  der  Senatoren,  ihre 
Anlage  fanden,  theils  solche  Industriezweige,  welche  mit  der 
Landwirthscliaft  vereinbar  sind,  betrieben  werden  konnten.  Da- 
hin {gehört  die  Obst-,  Vöt;el-,  Wild-  und  Fischzucht,  die  Forst- 
wirthschafl,  die  Anlage  von  Ziegeleien,  Töpfereien,  Kohlenbren- 
nereien, Waikergruben ,  Sand-  und  Steingruben.  Schon  der 
ältere  Gate  vertritt  dies  neue  Princip;  Geld  zu  erwerben  hält 
er  für  die  erste  Aufgabe^;  der  Handel,  sagt  er,  würde  ein  guter 
Erwerb  sein,  wenn  er  nicht  so  gef^rlidi,  der  Wucher  eben- 
falls, wenn  er  nicht  so  unanstlindij^  wiire ;  der  Landbau  ist  das 
anständigste  Geschäft^),  aber  Weizenbau  rentirt  nicht;  Vieh- 
zucht^), Oel-  und  Weinbau^)  sind  besser.  Die  beiden  Güter, 
welche  er  in  seinem  Buche  Ober  den  Landbau  beschreibt,  nennt 
er  daher  geradezu  OUvetum  und  Vmea^)\  ausserdem  aber  legte 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Waikergruben^), 
daneben  im  Sclavenhandel  und  ttberseeisehen  Verkehr  an^. 

Wir  sehen  schon  hieraus,  wie  das  Capital  sich  auch  der 
Industrie  und  dem  Handel  zuzuwenden  begann,  und  können 
schliessen,  dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  dem  kleinen 
Handwerker  und  Kaufmann  gefubriicb  werden  musste.  Es  gab 
zwar  in  Rom  Handwerke,  die  von  freigeborenen  Leuten  be- 
trieben wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker,  Farber, 


1)  Staatevcrwaltung       S.  104. 

21  Flut.  C<Uo  m.  21 :  ixeivo  o  ^^tj  ot^oopötepov  xoO  Kororvot ,  Sri  daujia- 
9ziti  itiipa  xal  ieTov  cticstv  itöXui)««  icp6c  M|flN,  8c  iicoXcCmc  i^iov  iv  toi; 
lA^fWü,  i  icpoci8i}i»y,  off  nopiXaptv. 

8)  dato  d€  r.  r,  fraef. 

A)  Cato  bei  Oic  de  off.  2,*:^,  89.  Colmn.  6,  pr.  S  4-  Pün.  n.  h.  8 ,  '29. 
5)  S.  unten  den  betreffe tidi  ti  Abschnitt.  6)  Cato  de  r.  r.  10.  11. 

7)  Plnt.  Cat.  m.  21  :  d7:T6[A£vo;  oe  ouvTovtfercpov  ro|)iOjj.ou  t?,v  tiev  -(tfop-^lT* 

Ttdi|Arvoc  td;  d<pop(xd;  IxtSto  Xtp-va?,  5^Ta  Öepfxa,  Tonou;  pja^eyfftv  dem^ 

(Mcia  icpoc^'ct  roXXd  piT]§*  Olli  Toü  Ac&C)  Äc  fVjOtv  o&i^,  ßXaßfjvM  (uvofatMr». 

8)  Plut.  Ca«,  m.  21. 
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Schmiede,  Goldschmiede,  Ttfpfer,  Fleischer  und  Bttcker,  aber  es 
sind  dies  theils  die  alten  Gollegien  des  Numa,  Iheils  solcfae,  die 
eines  erheblidien  Betriebscapitales  Dicht  bedurften,  und  sie  haben 

nie  zu  einer  ehrenwerthen  Stellung  gelangen  können.  Denn 
Handarbeit  und  Kleinhandel  haben  immer  etwas  Unanständiges 
behalten^),  weshalb  die  von  ihren  Höfen  in  die  Stadt  getrie- 
benen Bauern,  sowie  überhaupt  die  Btlrger,  welche  Grundbesitz 
nicht  hatten,  lieber  als  dienten  Anderer  in  ein  bedruckendes 
Abhangigkeitsverhilltniss  traten^  oder  als  bestochene  Wühler 
und  Almosenempfttnger^)  ihr  Leben  fristeten,  als  dass  sie 
durch  eigene  Arbeit  einen  Erwerb  tn  finden  sachten.  Dagegen 
galt  als  anständiges  Geschäft  die  Fabrication  und  der  Gross- 
handel mochte  es  nun  von  den  Capitalisten  selbst  betrieben 
werden,  die  sich  dann  ihre  Werkführer  und  Sciaven  dazu 
hielten,  oder  mochten  darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst 
erworbenem  Yermtfgen  oder  mit  dem  Gapitale  ihrer  Herren  gegen 
Abgabe  eines  Gewinnantheils  arbeiten*).  Die  anständigsten 
Indostriezweige  blieben  immer  die  ländlichen,  lu  denen  man, 
wenn  man  bereits  Vermögen  erworben  hatte ,  mit  Vorliebe  zu- 
rückkehrte'^j;  noch  die  Freigelassenen  der  Kaiserzeit  liebten  es, 
Weinberge  zu  kaufen^).  Q.  Remmius  Palaemon,  ursprünglich 
ein  Sclave,  nnd  swar  ein  Weber,  hernach  ein  berühmter  Gram- 


1)  Oio.  de  off,  1,  42, 160:  IhlAeralet  autem  tt  tordidi  fuaaku  mercMiorio- 

rum  omnium,  quorwn  operae^  non  qxiorum  arte»  tmnaUur;  est  enim  in  Ulis  ipsa 
mercef  auctoramentum  sertfitutis.  Sordidi  etimn  putandi,  ijui  mercantur  a  merca- 
ioribus ,  qtiod  statim  vendatU ;  nihil  enim  proßciant ,  nisi  admodum  mentianturt 
Me  MTO  e*t  quicquam  lurpHu  vanitaU.  OpifleesqfU  cnrnes  in  tordUa  arte  «er- 
nmliir;  nee  enim  quiequam  ingenuwn  haben  poteal  ofjßekia.  JfMmegtie  ortet  ene 
probondatf  fuae  miniatme  sunt  voluptatum, 

cetarii^  lanii,  coqui^  fariores^  piscatores^ 
«I  <ät  Terentitt»,  Adde  hue ,  si  placet ,  ungumtaHo» ,  ealiatom  Mumque  tudmn 
lalarium.  151 :  In  quihus  autem  arlibus  aut  prudentia  maior  Ineif  aut  non  medfo- 
nis  utilitat  quaeritur,  ut  medicinn,  tU  architectura^  ut  doetrinn  rerttm  honextnrum, 
tat  «uni  ii«,  qwmun  ordini  conveniunt^  hontstae,  Aach  diese  letzte  Bemerkung 
litehttftkteiiftiwli.  Vgl.  Dionysine  %  !28.  9,  25.  LW.  12,  '25,  18.  Cie.  pr.  JVueeo 
8, 18.  Sdl.  htg.  73,  6.  OeU.  1,  12,  6.  Seneca  «p.  90,  2ö— 27. 

2)  S.  oben  S.  196  ff.  3)  StaatsverwaltunK  II,  S  116. 
4)  Cic.  off.  1 ,  42,  löl.  5)  S.  oben  S.  161  f.  173  f. 

6)  Dies  ist  auch  wohl  der  Sinn  der  Aciisserung  Cic.  de  off.  1,  42.  151:  Mtr- 
calura  autem ,  si  tenuis  est ,  sordida  puianda  est :  sin  mayna  et  eopiosa ,  muLta 
mäiqut  apporkm  mnlflfgtM  «fne  iNmttale  Anperffene,  non  e«l  admodum  vUng^ 
rmtda,  al|iK  eUmn,  ti  Mtloto  quautu  eonlen<a  potius,  ut  saept  est  otto  fn 
porfum,  ec  ^fto  porftt  ee  <n  oyrof  poiecMidnea^tie  eonluUt,  videiur  ime  optimo  potee 
laudari. 

7)  Plfn.  n.  K  14,  48.  49. 
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matiker,  legte  das  Geld,  welches  er  durch  seine  Schule  ver- 
dient hatte,  theils  in  ManufücturgeschUften,  auf  welche  ihn  seine 
erste  Profession  führte,  theils  aber  in  Weinbergen  an*).  Wir 
werden  später  sehen,  dass  selbst  die  Kaiser  und  die  Mitglieder 
der  kaiserliofaen  Familie  kein  Bedenken  tragen,  ihr  Privatver^ 
mOgen  in  industriellen  Unternehmungen  zu  verwerthen ,  am 
liebsten  auf  ihren  Landgülorn ,  wo  sie  Ziegeleien ,  Topfereien, 
Färbereien,  Filzfabriken  und  ähnliche  mit  der  Wirlhschafl  zu 
SMiwDd«!.  verbindende  Fabricationszweige  cultivirten.  Aber  auch  der 
Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dem  letzteren  verbundene 
Ehederei  scheint  von  den  R((mem  in  viel  höherem  Grade  be- 
trieben worden  zu  sein,  als  man  bei  der  sehr  unzureichenden 
Ueberlieferung  gewtthnlieh  anzunehmen  geneigt  ist.  Rom  selbst, 
an  einem  für  grosse  Schiffe  gentlgend  liefen  Flusse  gelegen 2). 
dessen  Oberlauf^)  und  dessen  Nebenflüsse,  der  C^lanis,  Nar  und 
Anio,  ebenfalls  schiffbar  sind*),  war  von  Anfang  an,  wenn 
auch  kein  Ort  fUr  den  Welthandel,  so  doch  ein  Emporium  für 
Mitteiitalien^).  Auf  dem  Tiber  kam  dahin  Hobt,  Stein  und  jede 
Art  von  Marktwaaren*],  von  Rom. gingen  zu  Wasser  und  zu 
Lande  ttberseeisehe  Waaren  und  einheimische  Producte,  z.  B.  , 
das  Salz,  das  bei  Ostia  gewonnen  wurde  ^j,  in  das  Land  hinauf ;  < 


1}  Sueton.  de  gramm.  p.  117  KeifT.:  cum  et  officinas  promerralitm  vestium 
exercertt  et  agroi  adeo  coUret,  u(  vitem  manu  eius  intUtutam  acUU  con$Ut  CCCLX 

3)  Dionys.  3,  44:  Ixavoü  hk  ^vro;  (toG  Ttfilptoc)  dtypt  fjiiv  tmv  wqpfSn 
7:oTa(jiT|YoTc  oxdlcpestv  cjucY^deotv  dvarXetoftai ,  rpo?  a6Tr]v  hi  v^-^  'PoiarN  •/-■ 
daXarrlau  6Xxd9t  fUYaAai;.  Plin.  n.  A.  3,  54  (liberisj  quamlibet  majpwrum  I 
nai^mn  «r  ilaio  maH  capax ,  renm  in  tofo  Offte  fiowcnlliiiii  nmetitor  pUMiMth 
mu».  Oefters  kamen  Kriegsflotten  bis  zur  Stadt  Rom.  JAt,  8,  14,  i1:  Nares 
Antiatum  partim  in  navalid  Romae  subductae  partim  incenfaf.  45,  4*2,  1'}: 
vea  regiae  (Fer$ei)t  eaptae  de  Macedonibus  inxtsitatae  antea  mafftiitudinii^  in  eampo 
Martkf  tuMmebu  mmt*  Nooh  Otto  der  Jüngere  fahr ,  als  er  aus  Cypera  kern ,  adl 
seiner  Flotte,  er  selbst  snf  einer  Hezere,  Ms  sv  den  Axsenal  Idaenf.  Flot.  CSaC 
min.  39. 

3)  Dionys.  2,  53.  55.  3,  44. 

4)  Strabo  5,  p.  235;  Anio  naolgMi»  Plin.  n.  Jk.  3,  54;  über  den  Nar  t. 
Tee.  ann.  3,  9. 

5)  Cic.  de  rep.  2,  5,  10:  (Romxdxu)  urhem  perennii  nmnis  et  aequabili*  rt  in 
mare  late  inßuentis  posuit  in  r/p«,  quo  posset  Urbs  et  accipere  ex  mari  quo  egerei 
et  reddere  quo  redundaret.    Liv.  5,  54 ,  4 ;  Aon  tine  catua  dii  hommctque  hunt  ' 
«rU  eondcfMbe  loeum  degtmntf  aoluftcrrfaiM  eoOet ,  fhmtm  oypertiimHn  fm  ex 
msdUerraneb  loeiB  frugtn  ddMftonliir,  goo  marHHid  tommaUt»  aedpimtur, 

6)  Strabo  5,  p.  23;'). 

7)  Die  von  Ancus  Marcius  bei  Ostia  angelegten  Salinen  waren  Bssslns,  in  I 
wekben  das  Sals  ans  dem  Niedenehlage  von  Seewasser  gewonnen  wurde.  Yoa 
Rom  ging  das  Sals  theils  anf  der  Yfa  Salarta,  die  davon  Ibien  Namen  bat,  tbeOs 
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in  Rom  gab  es  seit  alter  Zeil  eio  Arsenal  mit  Docks  sum  Schiff- 
bau und  einen  Aosladeplats,  auf  den  ich  noch  einmal  zurück- 
komme, und  durch  Ancus  Marcius  erhielt  die  Stadt  einen  ge- 
eigneten Hafen  in  der  Colonie  Ostia  ■^).  Blieb  nun  auch  die 
römische  Seemacht  so  lanj^e  eine  beschränkte,  als  die  Elrusker 
und  Carthagefi  spater  die  Syracusaner  und  Tarentiner  Herren 
des  Meeres  waren  3),  so  fuhr  doch  bereits  360  =  394  ein  römi- 
sches Kriegsschiff  mit  einem  Weihgeschenk  fttr  den  delphischen 
Apollo  nach  Griedienland*)  und  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
den  bekannten  Handelsverträgen  mit  Carthagu  ersehen  ^  im 
J.  406  =  348  der  römische  Verkehr  Nvt'nij^stens  auf  Sardinien, 
Siciiien  und  Africa  ^) .  Nachdem  aber  die  Romer  in  den  Besitz 
nicht  nur  gans  Italiens,  sondern  auch  überseeischer  Provinsen 
gelangt  waren,  aus  denen  die  Publicani  die  Zehnten  nach  Rom 
und  an  die  Heere  zu  liefern  hatten,  ISsst  sich  von  vornherein 
ijnnehmen,  dass,  wie  sit^  sith  mit  ihren  Geldgeschaflen  in  allen 
Provinzen  festsetzten ,  sie  auch  das  Waarengeschaft  unter  den 
günstigen  Bedingungen ,  welche  ihnen  ihre  politische  Stellung 
gewahrte,  und  bei  der  Einträglichkeit,  die  es  haben  musste, 
nicht  ausschliesslich  in  fremden  Händen  gelassen  haben  werden. 
Dazu  war  es  nicht  nöthig,  dass  die  Rhedereien  in  Rom  ihren 
Silz  hatten,  da  alle  italienischen  HUfen,  Ostia,  Ardea,  Antium, 
Circeii ,  Puleoli,  Ncapolis,  Rhegium,  Tarent  und  Ancona ,  den 
römischen  Specuianten  ofTen  standen ,  und  in  der  Thal  ist  es 
unzweifelhaft,  dass  am  £nde  der  Republik  und  am  Anfange  der 
Kaiserzeit  rtfmische  Schiffer  in  allen  Meeren  waren.  Horas,  wo 
er  die  verschiedenen  Stande  vergleicht,  vergisst  nie  den  Mer- 
cator  zu  erwähnen,  der  in  der  fernen  See  hennnslreicht®),  und 
betrachtet  als  einen  unüberwindlichen  Grund  der  römischen 
Sittenverderbniss  das  Jagen  nach  Handelsgewinn  im  Auslände^); 

auch  wohl  auf  dem  Tiber  landelnwirtf.   S.  Prellei  in  B«i.  d.  »ich».  Qei.  d.  WiM. 

Phil.  last.  Cl.  1849  S.  8. 

1)  S.  Becker  Topographie,  S.  159  ff.  PieUei  Regionen  S.  !U2  f. 

2)  Uw,  1,  33,  9.   Dionys.  3,  44. 

3)  Mornmsen  R.  0.  18,  S.  140  ff.  320  ff.  4)  Llv.  5,  28,  2. 

5)  Polybias  3,  22—26.  Die  drei  hier  enrälmtea  UandelsTerträge  s.  oben 
S.  381  Anm.  1. 

^  Hot.  od.  1 , 1 ,  15.  16.  1,31,11.  3,7,3.  toi.  1 ,  1 ,  4— 16.  2,3,107. 
efitL  1,  1,  45.  Ausführlich  bandelt  hieraber  L.  FtiedUender  Dant.      S.  56  ff. 
7)  Her.  od.  3,24,  35  . 

Quid  leg  es  sine  moribus 
vanae  proficiunt^  si  neque  fervidi» 
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Plinitts  bat  seine  Nachrichten  Aber  Arabien  nnd  den  persischen 
Meerbusen  von  römischen  Kauifohrem  {nostri  negoHaUn-es)  ^] .  Der 
Kaiser  Glandins  suchte  in  Rom  selbst  den  Seehandel  nnd  den 

Schiffbau  zu  fördern 2),  und  er,  wie  spater  Nero  und  Traian, 
wendeten  ihre  besondere  Sorgfalt  den  HafenbauteD  in  Ostia, 
Antium^),  Civilavecchia*)  und  Ancona^)  zu. 
Ahtdflrai.  Ueber  die  Art|  wie  das  Rhedereigeschaft  betrieben  wurde, 
sind  uns  einige  merkwürdige  Nachrichten  erhalten,  welche  lu- 
gleich  ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  Sehiffergilden  ^  {eoUegm 
mvkulariorum)  werfen,  weldie  sich  im  dritten  und  vierten 
Jahrhundert  nicht  nur  in  Rom  selbst^),  sondern  auch  in  den 
meisten  Seestädten  namentlich  für  den  Zweck  der  Getreide- 
zufuhr vorfinden^).  Die  meisten  grösseren  Geschäfte  wurden 
in  Rom  von  Act i engesei Ischafien  unternommen,  Uber  deren  sehr 
ausgebildete  Organisation  uns  die  sodetates  publicanorum  Aof- 
schluss  geben  Diese  flandelsgesellschallen  empfiBhlen  sich  für 
die  Rhederei  aus  mehreren  Grttnden.    Einmal  gestatteten  sie 


jMir«  indma  eaUtrÜtm 

fiMMwU  nee  boreae  fkUUmum  latus 

durataeque  solo  nives 

mercatorem  abigunt ,  hortida  calliM 

vineunt  aequora  navitaef 

magmm  paupette»  oppfcbrium  htbet 

quidvis  et  fnrtrr  et  pati 
virtutiaque  viam  deserit  arduae? 

1)  Pliu.  n.  h.  6,  140.  149.  Da£S  er  diese  Schiffer  rugotiatori»  nennt,  ist  spä- 
terer SpracbgebrAueb ;  in  der  Zeit  der  Republik  würden  sie  mercatorts  genannt 
worden  sein. 

2)  Suet.  Claud.  18.  19  :  Sam  et  nfgotiatoribus  ctrta  lucra  proposuit,  suseepto 
in  ««  damno ,  ai  cui  quid  per  tempestatea  accidisaet ,  et  navta  mercaturae  causa 
fabricantibu»  magna  commoda  comtiluit  pro  conditiont  euituque:  civi  vaeaiionan 
UgU  PiaptM  FopptuMf  Lattno  Hu  OuMUum,  fmnini»  h»  III!  Uberonmi  qmat 
eonstituia  hodieque  senyantur.    Ulpian  fr.  III,  6, 

3)  Von  Nero  neu  angelegt.  Suet.  Ner.  9. 

A^  Von  Traian  angelegt,  i'lin.  tp.  ü,  31,  15. 

5)  S.  die  IntchTifl  des  Tniuitbogeni  In  Aneon«.  Orelli  n.  793. 

6)  Ueber  die  Corporationen  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Dirksen  CiviUitlMihie 
Abhandliiiigeii  II,  S.  S3  und  ühor  üle  navicularii  Cod.  Theod,  XIII,  fi. 

7)  JJig.  3,4,1  pr. :  itan  eollegia  Ronuu  certa  auni ,  quorum  corpu»  seno' 
Uuetmmiltti  nUpu  tomUUAUmSnu  prinefptAlbu»  confirmalum  eil,  «eltitl  pMonm 
tt  quorundatn  aliorum  tt  n  iviculariorum^  qui  et  in  proyineiis  aunt. 

8)  So  giebt  es  navirularii  maris  Hadriatici  Orelli  4109;  ein  colUgium  nori- 
eulariorum  in  Pisaurum  in  Umbrien  and  in  Aquiieja  Or.  4069.  4062}  ein  eorpu$ 
navkulariorwn  marinonan  in  AreUte  Orelli  3665;  wnieuUtfU  OofamlM  Jtäiae 
Patcmat  (liuiliae  Norbontruia  Martiae  in  Narbo,  Orelli-Henzcn  4241.  T^KÖS; 
Q.  Ca])itoiiius  Probanus,  ein  geborner  Römer  ^rfomo  Romajf  iai  NookUttiu»  mari- 
nua  und  ansässig  in  Puteoli  und  Lugdunum.  Orelli  4242. 

9)  S.  SUatsrerwaltang  II ,  S.  289  fT. 
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sowohl  den  kleinen  Capilalislen  ^)  als  auch  den  Senatoren,  denen 
der  Seehandel  verholen  war^),  die  Betheiligung  an  dem  Geschäft 
unter  fremder  Firma;  wir  wissen  namentlich,  dass  schon  der 
alte  Cato  sein  Geld  in   solchem  Gompagniegeschttfi  anlegte  s); 
sodann  gab  es  bei  der  grossen  Gefehr  des  alten  Seeverkehrs, 
der  nicht  nur  von  Wind  und  Wellen,  sondern  auch  von  Piraten 
zu  leiden  hatte,  und  dein  Mangel  jeder  Assecuranz^j  nur  eine 
Sicherung  in  dem  Zusammentreten  einer  Gesellschaft,  die  Gewinn 
und  Verlust  theilte;  endlich  erforderten  bedeutende  Frachtcon- 
traeCOy  namentlich  bei  Geschäften  mit  dem  Staate,  eine  grosse 
Anxahl  fttr  einen  bestimmten  Zweck  construlrter  Schiffe,  wie 
sie  s.  B.  für  die  Anfuhr  von  Marmorbldcken  su  Prachtbauten^) 
und  von  Getreide  für  die  Annona  nöthig  waren.    Der  Transport 
des  Getreides,   welches  der  Staat  aus  Sardinien'*),  Sicilien'), 
Spanien^),  Africa^)  und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  liess,  ge- 
schah im  Wege  der  Entreprise^^).  Das  Geschtfft  war  erheblich, 
da  z.  B.  aus  Aegypten  allein  20,000,000  Hodii,  d.  h.  3  Millionen 
|)r.  Scheffel  oder  475  Millionen  Liter  Weisen  geliefert  wurden  i^). 

1)  Dig.  4,  9,  7  ^  5  :  8i  plurt»  novem  cstreMnl,  unusquisque  pro  parte,  qua 
navem  ez^rret,  ronvmitur, 

2)  Die  lex  des  Tribnnen  Q.  Clandiits  vom  J.  535  =  '219  verordnete  nach 
Liv.  21  ,  63,  3,  ne  qui»  »encUotj  cuive  Senator  pater  fuiuet,  maritimam  tuivem, 
ijuae  plu»  quam  trecentarum  amphorarwn  eitiU,  habeni,  Jd  »ati$  habittim  ad 
/mefiM  €»  affri»  veetando$;  qntutlui  oimilt  foMim  fMbeomi  vitui.  Aveh  Oioeio 
(irr,  in  Verr.  ö,  18,  45  erwähnt  diese  Veronlnung  und  die  Irx  Julia  repettmdamm 
erneuerte  sie.  Dig.  50,  5,  3;  senatore»  autem  hnnc  vocatUmem  habere  nnn  ponmnt, 
uuod  nec  iuibere  illu  navem  ex  Uye  Julia  r^tundatum  licet.  Vgl.  Cuiatii  (ßbaerv. 
6f  98. 

3)  Piut.  Cat,  moi.  21. 

4)  Es  kommt  zwar  Tor,  dass  Sendungen  für  Kriegszwecke  von  den  I'iitcrneh- 
uiern  auf  Gefahr  des  Staates  expedirt  werden  (Liv.  23,  49,  2;  2ö,  3,  lüj,  und 
daas  Kaller  Claudias  bei  einem  Getreidetrausport  nach  Rom  den  Ersatz  etwaigen 
Verlustes  ttbernalim  (Saet.  Claud.  18),  allein  diee  tind  Antnalimflfille.  Auch  die 
Stelle  des  Cicero  ad  fam.  2,  17,  4:  Ijiodieeae  me  praedes  aeceptuntm  nrhUmr 
omnis  peeuniae  pubUcne .  ut  et  mihi  et  populo  rautum  fit  ifine  vecturae  periruLo 
ist  nicht  so  zu  verstehen,  dass  Cicero  die  Sendung  versichert  habe,  8ondern  er  Hess 
das  iMMve  Geld  in  Laodlees  und  nsltm  nnr  eine  SehnldTerschteibung  darflber  mit. 

5)  Plin.  n.  h.  36,  2:  iwMtfiis  iwarmofum  causa  ftmU.  8.  Bmstsin  AmM 
deW  Inst.  1870  p.  136  flf. 

6)  Staatsverwaltung  1^,  S.  250  und  über  die  spätere  Zeit  Uoth.  nd  Cod.  Th. 
9,  40,  3 ;  14,  17.  5. 

7)  8.  Stsstsremltonf  U,  S.  109.  182  ff. 

8)  Daselbst  II,  S.  191.  Ooth.  ad  Cod.  Th.  13,  5,  4. 

9)  Staatsverwaltung  II,  S.  110.  190.  Tac.  ann.  12,  43. 

lOj  Varro  de  r.  r.  2,  pr.  ^  3:  frwnaUum  locamus  qui  no6M  advehat.  Colum. 
der.  1 ,  pr.  20:  mine  ad  hatlmn  locamvs,  ut  «oUs  es  frommarMf  ffovkuäU 
odvehatur  /Vurnefiium,  ne  fame  labommu, 

11)  Aaiel.  Viet.  ep.  1.  Stsatsverwahnng  U,  S.  123. 

BAm.  AUarth.  TH,  % 
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Das  Hgyptische  KoniMhiff  Isis,  welches  Lueian  beschreibt   ,  war 

ein  Dreimaster  (tpiapfievo;)  von  480  pr.  Fuss  Lange,  45  Fuss 
Breite  und  1575  Tonnen  Gehalt  ');  es  verdiente  an  Fracht  jähr- 
lich 12  allische  Talente  (56,583  J(].  Aber  der  Transport  izescbah 
nicht  auf  einzelnen  Schiffen,  sondern  auf  einer  Handelsflotte  (c/cw- 
nc  Akxanöriina^  otoXoc)  ')i  die  gleichseitig  abging,  in  Malta,  Sid- 
Ken  oder  Rheglum  anlegte^)  und  schliesslich  in  Pateoli  ein- 
lieft). Seit  Gommodns  gab  es  neben  der  alexandrinisehen  Flotte 
eine  classis  Afrkana^),  noch  spSter  ein  corpus  spanischer  nanu- 
cularW)  und  eine  sardinische  Flotte*).  Alle  diese  Flotten 
wurden  ursprtlnt?lich  von  Handelsgesellschaften  gestellt ,  welche 
über  die  Getreideanfuhr  mit  dem  Staate  Gontract  schlössen; 
noch  im  vierten  Jahrhundert  erfahren  wir  von  den  Bedingongeii, 
dass  die  alexandrinisehen  SdiiflTe  vier  Procent  der  Ladung  und 
ausserdem  für  je  4000  Modii  einen  ovrew*},  die  afncanisohen 
dagegen  4  Proeent  von  der  Ladung  erhielten  .  Dadurdi  aber, 
dass  diese  Gesellschaften  Iheils  für  das  GeschUft  eine  Staats- 
unterslUtzung ,  z.  B.  die  Lieferung  des  Holzes  für  den  Neubau 
der  Schifl'e,  in  Anspruch  nahmen  ^i],  theils  für  ihre  MitgHeder 
Privilegien  und  Immunitttten  erhielten  i^),  begaben  sie  sich  ihrer 
Freiheit  und  verwandelten  sich  in  dienstbare  Körperschaften, 
welche  die  spatere  Gesetsgebung  im  Interesse  der  Administra- 
tion dahin  organisirte,  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  eine  feste 


1^  Lucitn.  naoig»  1 — 14. 

2l  8.  Oruer  «ie  veUnmn  rt  naoali,  BeroUnl  1864.  4.  p.  42.  47. 

3)  C.  /.  Qr.  n.  5889:  'Ttteo  oaMyjpCoc  «al  Äiafiovf^c  tou  xoplo-j  A'>roxpd?o- 

poc  KojXfjLiSoou  SeßaoToO  o{  vajv-XTjOot  toj  ropeurixoD  'AXe^otv^jpEtvo-j  ctoXo-j.  Ein 
iriixeXTjx^c  icovTÖ;  toü  'AXeiavopeivou  oröXou,  G.  Valerus  Serenas,  also  ein  Römer, 
C.  /.  Qr.  5973.  AUxtmdrimu  stolui  Cod,  Th.  13,  0,  7. 

4)  Aet  Apoet.  28.  Joseph.  Anf .  lud.  19 ,  %  6. 

b)  Senera  ep.  77 ,  1 :  Subito  nobis  hodie  AUxnndrin<te  nave»  adparwrunt, 
qttae  praemilti  Bolcnt  et  nuntiare  uctUurae  cUuti$  adventum :  tabeUarias  vnmnt. 
gnUu»  Marum  Campaniae  adtpeetu»  e»t:  omnU  in  pUu  i*ut€olorum  turba  con- 
«Mtt  tt  ex  ipto  gmert  vtlorum  AUxandrkna»  ftumwia  in  magna  turba  maotmn  i»- 
tdUgit.    Thilo  in  Flaeemn  ö.  II,j>.  621.  Mang.   Suet.  Aug.  98. 

6)  LampHd.  Commod.  17,  7:  elnssem  Africanam  instituit^  quae  subsidio 
MMt,  $i  forte  ALexandrina  frumenta  ceasastent.  Cod.  Th,  13,  Ö,  6  und  dazu 
Oothofr.  Vgl.  diMlbtt  1. 10.  12. 14.  24  n.  9.  Olandlan.  d.  h.  OHd.  64—67. 

71  Cod.  TR.  13,  5,  4  und  8. 

8)  Prndentiug  r.  i^ymm.  2,  943:  Sardorum  eongesta  vehem  gramaria  doni». 


Ood,  Th»  13,  ö,  14.  DtM  In  dieser  Verordnung  kein  nenei  Piteelp  anlj|e- 
■taUt  ißt ,  zeigt  die  oben  angefahrte  Stelle  Suet.  Claud.  17. 

12)  Callistratus  (um  211  n.  Chr.)  Dig.  50,  ß,  fi,  <tj  3:  ^e(|ntinfnre$,  qui  anno- 
nam  urbis  adtuvant^  item  navieulariif  pti  annonae  urbis  scrviuntf  immunilatem 


10)  Cod.  Th.  13,  ö,  36.  38. 
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blieb  und  weder  ibnen  aelbel  noch  ihren  Deseendenten  der  Ans- 

tritt  gestattet  wurde. 

An  die  Seeschiffahrt  schloss  sich  in  allen  Handeisstadien  Bordinpfah- 

rer  und 

ein  zweites,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betriebsames  finHachif- 
Gesehaft,  das  der  Bordingfahrer,  Auslader  und  Flussschiffer,  ' 
welehe  die  Ck^mmunioalion  swisofaen  dem  Binnenlande  nnd  der 
See  vermittelten.  Dies  war  zimMist  Ittr  Rom  selbst  nOthlg.  laHaftn 
Der  Yon  Anens  Maroins  an  der  Tibennündnng  angelegte  Hafen 
Ostia  iiect  gegenwärtig  drei  Miglien  von  der  Küste  entfernt; 
die  AUuvionen,  welche  das  Meer  so  weit  zurückgedrängt  haben» 
waren  schon  am  Ende  der  Republik  so  bedeutend,  und  die 
Sandbänke  vor  der  Flussroündung  der  Einfahrt  so  hinderlich 
geworden^),  dass  grosse  Seeschiffe  entweder  in  Puteoli  einliefen 
und  ausluden^,  welches  in  dieser  Zeit  als  der  eigentliche  Hafen 
Rems  SU  betrachten  ist 3),  oder,  wenn  sie  nach  Ostia  gingen, 
was  nur  In  den  Sommermonaten  möglich  war,  auf  offener  und 
unsicherer  Rhede  ankernd  einen  Theil  der  Ladung  löschen 
mussten,  um  mit  halber  Ladung  in  den  Tiber  einzulaufen,  wäh- 
rend die  andere  Hälfte  auf  Bordingen  und  Lichterfahrzeugen 
nach  Rom  transportirt  wurdet).    Als  Kriegshafen  ging  Ostia 


a  muneribtu  pubUcis  eontc^urUWf  juamdiu  in  huiuamodi  aetu  sunt.  (^Damals 
•Im  koimlon  fle  noeh  analralen.)  Nem  nmmtrmda  perteula  eorum ,  quin  effam 
adkortanda  praemiis  merito  ptaeiitt,  «1  qtU  peregre  muneribtu  ei  quidem  publieU 

eum  perimiyy  et  lahort  fungerentur^  n  domestirin  vfxaiionibus  et  sumtibus  libera- 
rentur^  quwn  non  »it  tUienum  dieere,  ctiam  hos  TeqftubUcac  causa  ^  dum  annonae 
«rHf  MrofMMl,  abnue. 

1)  S.  über  das  Folgende  Preller,  Rom  und  der  Tiber.  Drei  Abhandlungen  in 
Berichten  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss.  Phil.  hist.  Classe  1848  S.  131— 
150;  1849  S.  ö — 3ö,  S.  134 — 151,  wo  man  die  italienische  Litteratur  über  diesen 
Gegenstand  angeführt  findet.  Die  folgenden  Citate  beziehen  sich  auf  den  Jahrgang 
1849. 

2)  S.  oben  S.  390  Anm.  5. 

3  )  S.  StaatSTerwaltung  II,  S.  HO.  Preller  a.  a.  0.  S.  18.  28. 

4J  Strabo  5,  p.  231.  232:  rd  "Qoxta,  ^röXig  dXl[i.evoc  öiö  t7)v  r:o6T/tuw 
^  6  Tl^epti  rapaoxcudCei  7cXT^po6|jt€vo;  ix  noKkSn  icoTa(i.Av*  traoaxivSOvoi;  ftiv 

xat  ^dp  ^  Ttt)v  6rt)peT(xmv  oxa^däv  euitopla  töv  ^y.^^yoafvtuv  xd  z^jr^-in  ral 
<ivxt<popxtC«5vxa)v  xayuv  iroiei  xöv  dtröitXouv  rpiv  toO  -oxotjjLOu  dtJfaaOai,  xai 
(xipou;  (i;:oxou^to&ivxo(  elsn)^!  xal  dveifexai  (a^XP^  '^i^  'P(6(at]«.  IHo  Gasslus 
60,  11.  Dionyi.  3,  44  schildert  die  Binfahit  noeh  angehindert,  «ber  er  er- 
wähnt trotzdem,  flnsa  prÖBSpre  SchifF»*  die  Ladung  theilweise  löschen  müssen.  Mit 
welcher  Gefahr  dies  oft  verbunden  war ,  sieht  man  aus  Callistratus  Dig.  4 ,  2, 
4  pr. :  Navis  cnustae  levandae  causa,  quia  intrare  flumen  vel  portum  non  potue- 
ftA  tmm  omtre  «1  fmatdam  menu  i»  •eopftom  Irnleeta«  nmt,  ne  out  «xlra  flumm 
prrirlUttur  aut  in  i-pno  ostio  vel  portu,  eaqtu  seapha  submersa  «1,  ratio  haberi 
dd»€t  i$U€T  eos,  qui  in  navc  mercei  iotvas  Aafrent,  cum  At«,  9111  in  seajiika  perdi' 

26* 
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bereits  unter  Augnstos  ein,  welcher  die  Flotlenstatioiieii  nach 
Misenum  and  Ravenna  verlegte  ij ;  für  Handelsschiffe  baute  dar- 
auf Claudius  einen  neuen  Hafen  ^) ,  den  Trafen  vollendete  ^ ,  den 

Porttis*),  Pörtus  uihi.s'r,  Portus  Auyusti^],  Er  bestand  aus  einem 
äusseren  von  Clnudius  erbauten"!  und  einem  inneren  von  Tmian 
hinzugefügten  Hafenbassin,  welche  beide  nördlich  von  Ostia  lagen 
und  mit  dem  Tiber  durch  einen  Ganai  (fossa  Traiam)  in  Ver- 
bindung gesetzt  waren ,  ■  der  jetst  von  den  beiden  Annen ,  in 
welchen  der  Tiber  sidi  in  das  Meer  ergiesst,  den  ndrdlieben 
(Pkmicmo)  bildet  s).  An  diesem  nördlichen  Tiberarme  erblühte 
seitdem  eine  neue  Ibifensladt ,  el)enfalls  Portus  genannt*)  und 
zunächst  für  die  Zwecke  der  Annona  bestimmt,  während  Ostia 
als  ein  l)evöULerter  und  wohlhabender  Ort  fortbestand  bis 


dwmä.    Welter  tetit  er  den  Fall,  dasi  auch  das  SchUf  luiiergeht.  Dan  beide«  oft 

▼orkam ,  sieht  man  aus  dem  Bestehen  eines  rollegium  von  Tauchern  {firinatortti^ 
«eiche  die  gesunkenen  Waaren  wieder  heraufholten.   Orelli  n.  4115. 

1)  Siehe  Aber  diese  Krlegthlfen  die  Neßhweliiiiiien  bei  Preller  S.  IS. 

2)  Sueton.  Claud.  30.  Dio  CaM.  ÖO,  11.  Plin.  n.  h.  9,  14.  If).  16,  '202.  36, 
70.  83,  Prt  ll.  r  S.  1*2  fT.  Die  Hanptnntersiiohunpen  über  die  Rauten  des  Claudias 
und  Tralau  sind  Texier  VompUt  rendut  18Ö7  p.  98  fl.;  und  Revue  gcniraU  d'ardü- 
Uet,  XV  p.  306  ff. ;  nnd  Landanl  AnnaU  ddt  hut,  1868  p.  144— f95.  A.  de 
Reumont  in  Des  Claudius  Rutillus  Namatianot  Heimkehr  übersetzt  and  erläutert 
von  Itaslus  Leraniarus.  Berlin  1872.  8.  Mit  zwei  Plänen.  8.  89—109.  V>1.  O. 
üirscbfeld  Untersuchangen  auf  dem  Gebiete  der  Hüm.  Verwaltuugsgeschichte 
S.  139  ff. 

3)  Siehe  Pm  Maalom  dt  un  vlagfto  ad  Ottia.  Roma  1802.  8.  p.  31  —  36. 

Preller  S.  19  ff.  Das  Hauptzensrniss  ist  Juvenal  1'2,  76  nml  das  Scholien  zu  der 
St.  :  Traianut  porlum  Aui/uHi  re.^tduravit  in  meliut  et  interius  tutiorem  $ui  no- 
minis  feeit.  Der  öl'ttirs  vorkommende  Ansdruclc  portus  uter<iu€  (Uenzen  n.  6523) 
•eheint  fleh  enf  diese  Hifm  dee  Olandiiit  und  l'raian,  nicht  »vf  Ottf«  vnd  Poctve 
SV  beziehen.  S  Rogsi  fiutt.  di  ank.  CrM.  1866  p.  63. 
41  Dio  Cass.  CO,  11. 

5)  Cod.  Theod.  14,  15,  2  und  4.  6  'Pa){j.aioiv  M{xt^v.  Proeop.  b.  G.2j  7. 

6)  Aaf  Intchrlften.  8.  Pidter  8.  14,  Anm.  88.  imtnrtmn  AMom,  p.  494. 
498.  Mehr  über  diese  Namen  s.  bei  Fea  a.  a.  0.  p.  37. 

7)  Eine  Abbildung  die<5es  Hafens  piebt  ausser  den  bei  Preller  zusammciijre- 
stellteu  Müuzen  das  vor  eiui|seu  Jahren  gefundene  im  Beaitz  des  Principe  Torloiüa 
beflndliehe  Hftimonelter,  Aber  welehes  Hensen  BuUdh»  detF  hui,  1864  p.  10— 
20beilehtoft. 

8)  Plln.  ep.  8,  17.  Preller  a.  a.  0.  S.  21. 

9}  In  den  kiichlicheu  Quellen  helait  die  Stadt  Portua ,  Porta»  Bomantu ,  Por- 
tu»  Mt$  Bomae.   Sie  lehdiit  aoAikglieh  tor  Gemeliide  Ton  Ostie  gehört  ra  haben, 

wenigstens  kommt  vor  ein  procunttot  Ostiae  portw  utriwque^  ein  corpus  phtonm 
colonuie  Ostiensis  ;»or<u*  utriusque;  noch  im  vierten  Jahrhundert  gab  es  ein  cor- 
pu$  antiquissimum  suseepiorum  OsUetuium  »ive  Portuetuium.  Aber  damals  war 
Portns  lange  ein  Ort  mit  eigner  Yerwaltong;  tehon  eine  Intehrift  des  Jahres  195 
p.  Chr.  unterscheidet  die  fahrt  navaUs  Portenses  und  die  fabri  navaUs  Ontierats^ 
und  Portus  hat  heniach  eigene  Beamte  und  auch  einen  eifMienehrisfeUehen  Bischof. 
S.  hierQber  de  Rossi  BuU.  di  areh.  CrisUania  löOö  n.  3. 
10)  Pienera.a.0.  S.34ff. 
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gegen  das  füufte  und  sechste  Jahrhundert'  der  südliche  Tiber- 
,'irui  immer  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Procop,  der  aus- 
führlich von  den  TibermUndungen  redet  waren  beide  Arme 
noch  schitfbar;  Portus  am  rechten  Arme  war  ein  befestigter, 
stattlicher  üafen,  Ostia  am  linkeo  Arme  ohne  Mauern.  Von 
Portos  nach  Rom  Inhrte  am  Ganal  die  via  FortuamSf  die  im 
besten  Stande  erhallen  wurde,  die  Seeschiffe  luden  in  Partus 
aas  und  in  Flussfahrseuge  ein,  welche  auf  dem  Ganal  von 
Ochsen  stromaufwärts  nach  Rom  gezogen  wurden.  Die  alte  via 
Ostiensis  dagegen  war  verfallen,  und  fand  auch  auf  dem  süd- 
lichen Tiberarmc  ein  ähnlicher  Waarentransport  nicht  mehr  statt. 
Beide  Hafenstädte  waren,  abgesehen  von  den  Seeleuten,  deren 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt  voll  von  Ausladem'),  Bör- 
ding- und  Kahnfahrem,  Plosstreibem,  Messern^),  LasttrMgem^), 
Saekträgem  ,  Sobilfosimmerleuten  7) ,  Schreibern*)  und  Aocise- 
beamten  *) .  Zum  Löschen  der  Schiffe  gab  es  in  Ostia  fünf 
Corpora  lenunculariorum  ^^j,  die  durch  besondere  Beinamen  unter- 


1)  Plocop.  6.  0.  1,  26:  6Uiv  Totvuv,  U  'P<6|XT)v  ix  roy  fliJpTou  V^pttp 
ojxaX-fv  TE  xol  i{xic65tov  ö'j'j£N  EYo'jaav  TO  dlpy t)« ' Proutatoi  TreTrolrjvrai '  papet; 
Te  dA  iroXXal  i^Tclnj&c^  l'^  tu)  Xiaivi  6pplCovrai',  xal  p6e(  oux  öXt^oi  iv  napa- 
0XCU1Q  d'f^OTdlTai  ioräfftv.    'EicctMV  «3v  of  {{xropot  rat;  moosW  H  rtN  XlfAiva 

txoiytat ,  dfpavrec  td  tpopTla  dvftivSe  xoX  xa'jrx  h%iji.t^oi  xsX^  ^dpun,  icXI- 
ouot  hid.  TOJ  Ti3cpi?^o;  i-rl  rf,v  'PouijLtjv,  loxloi;  (xiv  xturit;  -^y-tTra  ypAficvoi 
—  Ppoyou;  oe  aro  täv  ßdoeoav  £;  xräv  ßo&v  xouc  au^iva;  dp-rijaavte«  IXxouoiv 
«6td(  woTiep  a[iA^n  o/pi  Ic  'PAjitjv. 

2)  Eimios  ann.  145  YablAn,  wo  «■  mm  Aneni  Hueliit  heiMt: 

OtUa  wtmüa  eai;  Idem  loca  nan&m  püUkrU 
Mmda  fatü  mminUfm  mart  fuattmUbu»  vUam, 

Yieileldit  iMitokt  iMh  auf  diese  aeeteliWer  du  cohnm  «auttairloniin  Henxen 

11.7206. 

3)  LevamerUarii.  Cod.  Th.  13,  5,  1. 

4}  Corpiw  mwMomm  /nmMUloflorwn  Oiliflwittiii  HenMD  7104;  «mmotm 
frumeiUarii  Cureri»  Augwtae  Orelli  4190;  eof^  mMifonim  ailiiif0ni»i  HentMi 

T206;  Mernimen  Portuen^es  Cod.  Th.  14,4,9. 

5}  phcdangarii  Uenzen  n.  Ö089.  Nonius  p.  163 ,  26.  palangario»  dicimu»^ 
qiA  aiiqttid  tmerU  fiuUbu»  tnmndmni. 

6)  Cod.  Tk,  14,  22.  De  aaccarib  portw  Romae.  Sie  kominea  aneh  in  Pom- 
pcli  TOr.    Hen/.en  n.  7276.    Saccariam  facere  Apul.  me/.  1,  7. 

T)  Ks  giebt  fabri  navale»  Portemes  und  ein  corpus  fc^brwn  navalium  Ostienr 
thtm,  quilnm  €t  8.  C.  eofre  Ueet.   Orelli-Henxen  n.  8140.  7106. 

8)  Bin  tatndariut  j)crtuew9is)  a  ration{e)  mam^orum)  Orelli  3246;  ein  tabtt- 
Harius  r'ipae^  Tih'erir  Orelli  3248;  ein  tahula¥,iu»)  roiior^um)  Portuefu/ifm^  M«- 
riui  Alti  p.  5Ö3.  Der  tabtAarim  ripae  Ott.  Mur.  71Ö|  1  ist  ligorianisob. 

9}  Preller  a.  *.  0.  S.  151. 

10)  Orelli-Hensen  3178 :  qwHmiu  corpora  navigantu ;  6029 :  D.  Fahim ,  D. 
ßiu.*.  P,ü.  FUmis  Vernnu* — WBvieiiidriiM  V,  corpor(iMn)  Imtmculariormn  0»l{iim' 
«tum;.  AtmaU  XXXI  p.  230. 
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schieden  werden^),  sum  Transport  auf  dem  Tiber  anseerdeai 

die  alte  Körperschaft  der  Cadiearii  oder  OotidiiHirft,  die  iheils 
auf  Flössen ,  theils  auf  flossartig  gebauten  Gefässen  besonders 
Holz  und  Getreide  nach  Rom  schaöle^)  und  ihre  curatores  in 
Rom  und  Ostia  hatte  Mit  dem  Bau  des  neuen  Hafens  mochte 
68  vieileichi  susammenhllngen ,  dass  im  J.  463  ein,  wie  ea 
scheint,  neues  coUej^nim  der  cod«t»rii  nonicutortt  infemaiei  ge- 
gründet wurdet). 

uMriMib  Ein  ühnlteher  Wasserverkehr  herrschte  in  allen  Handels- 
städten an  der  See  wie  im  Binnenlande.  In  Lut^dunum  sind 
die  Schiffer  eine  angesehene  Corporation  {corpus  splendidtssi- 
mum)^];  sie  erlassen  Decrete®),  haben  im  Theater  zu  Nemausus 
vierzig  Ehren  platze  7),  und  wie  später  alle  navictUarii  durch 
Gonstantin  Ritterrang  erhielten^),  so  findet  sieh  unter  UmoD 
schon  früher  ein  Ritter  sowie  mehrere  Mnnieipalbeamte*).  Sie 
lerfallen  in  drei  Gollegien,  die  der  Rhoneschiffier  (notifoe  BhodoF- 
mci]j  der  Sa6neschiÜer  {mutae  Ararici)^^)  und  der  Gondeates, 


11  Es  kommen  vor  1)  ein  ordo  corporatorum]  UnunmUt  rioruin  pleromario- 
rum  auxUiarior{um}  OatUt^titun).  Orelli  4104.  D«S8  diese  auxiUarii  Uordiugs- 
Mhiffer  sind,  basatigt  StMbo  5,  p.  232,  naoh  welehem  deh  sam  L6telieii  te 
Schiffe  auf  der  Rhede  eine  europt«  xftv  &in)pmxä»v  oxacpräv  in  Ostia  befand. 
nXtjpaip.«  ist  ein  Frachtschiff  (  Hesychin«  s.  v.  rX-fjpcujjLa.  Henzen  n.  68B6  |  und 
pUromaTu  liLomiuüu  In  diesem  Sinne  noch  einmal  vor  in  einer  Inscbr.  tou  Leuca  in 
OaUbrIen,  MommMO  i.  JV.  483:  J.  Q,  M.  Q,  Cordhu  A^iUnu»  vol.  sol.  I.  I* 
cum  pUromariis.  Es  ist  also  hier  Ton  Bordingen  die  Rede«  die  mit  Bemannung 
auf  die  Hhcfle  hinausfahren,  im  Gegensatz  zu  den  Flussfahrzeupen,  die  von  Ochsen 
gezogen  werden;  2j  ein  ordo  corporatorum  lenuncularior{um)  tabulariorum  oun- 
liaret  OsUent.  OrolH  4064,  unter  welchen  weder  Sebrelber  nooh  Briefboton  (Trai- 
ler a.  a.  0.  S.  149.  Regionen  S.  235)  verstanden  werden  können ,  sondern  ^lel- 
Icirht  HolzBtauer,  wel'  h«5  Bretter  (tnbulae)  ein-  und  ausladen,  wie  es  in  Pisaumm 
Baliastlader  {auburrariij  giebt.  Orelli  4116;  3j  kommt  vor  ein  Imuneularitu  r(9>oei 
Tibieris)  nnd  4)  ein  corpus  acapharior{um)  d  kmmeiUarior{um)  traieet{tu)  IM" 
cum  Oielli  4109  vgl.  4116.  «sopAa  Ist  ein  Börding.  GalUstratnt  JHg,  14,  2, 4  f>r.i 
Nnvis  onustae  Uvandae  causa^  quia  intrare  fltimen  vel  portum  non  potuerat  cum 
onerCy  ai  quaedam  merces  in  »capham  traUetae  3unt,  ne  aut  exlra  fiumen  pericü- 
Ulur  mU  in  ipao  oatio  vtl  portu^  eaque  teapkm  summsruB  est,  foUo  ftofteri  dcftif 
iiifsr  SOS  fui  <»  naoe  mereea  $alva$  hahentj  einm  Ms  in  MopAa  perdidermiL 
Die  «eapÄani  scheinen  indess  aur)i  mit  dem  Porsoncntransport  tu  thnn  gehabt  zu 
haben.  Suet.  Claud.  38:  Oatiennbus^  quia  aibi  subeunti  Tiberim  $eapka$  obviam 
non  mw«nn(,  gravUer  eorreptia  —  repetUe  —  vcniam  dedii. 


4)  Orelll-Henzen  719')  =  6479,  ergänzt  nach  n.  1084.  Infernal»  betsseo 
sie ,  weil  sie  die  aus  dem  taselsohen  Meere  kommenden  Schiffe  abladen.  Pxellec 
a.  a.  0.  S.  148. 

6)  Boisslen  /mer.  tuU.  de  Lyon.  Lyon  1846.  fol.  p.  266. 


S)  Henzen  n.  7194. 


10)  Boisslea  unterscheidet  drei  GoUegia ,  nämlich  1  j  Nautae  Ararici,  Dahin 
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die  in  dem  pagus  CmukUus  bei  Lyon  ihren  Sili  hatten^);  und 
Oberen,  wo  es  einen  Handel  gab,  finden  sieli  ahntiehe  Schiffer^ 

collegien,  in  Gallien  auf  der  Durance^j  und  der  Seine  3),  in 
Spanien  auf  dein  Baetis^),  in  Italien  inAtria'*),  in  Arelica  (Pe- 
scbiera)  am  Gardasee^),  in  Riva  am  Gardasee'),  in  Comuin^), 
in  der  Schweiz  auf  dem  Genfer  See^) ,  auf  der  Aar^<>),  in 
Oentscbiand  auf  dem  Rhein  und  in  Dacien  bei  Garlaburg 
{Ajmhtm)  auf  dem  Maros 

Die  Stadt  Rom  gewann  seit  dem  iweiten  punisohen  Kriege 
immer  mehr  das  Ansehen  einer  grossen  Verkehrsstadt.  Das 
Emporium  '^j  unterhal!)  des  Aventins  erhielt  einen  steinernen 
Quai  mit  Treppen ,  die  zum  Tiber  hiuabführlen ,  Säulenhallen 
zum  Verkauf  der  Waaren  und  !^ rosse  Magazine  [horrea)  für  Salz, 
Korn,  Wein,  Holz,  Bausteine  und  Waaren  aller  Art,  und  auoh 
in  andern  Theilen  der  Stadt  wurden  Niederlagen  lu  gleichem 
Zweck  theila  auf  Staatskosten ,  theils  aus  Speoulation  zum  Ver- 
mietben  erbaut  i*'^);  ftlr  die  Gonsumtion  am  Ort  entstanden  Markte 
mit  stattlicher  Einrichtung,  das  fot^um  boarium^^jj  suarmm^^j, 


gehören  die  Inschriften  Boiss.  p.  387;  p.  388  n.  1 ;  380,  2^0t.  4244;  p.  197es 
Henren  7256;  p.  207  =  Or.  4077;  Miliin  Voy.  III,  p.  407  =  Or.  200;  Boiss. 
p.  390  =  Henzen  Boissleu  p.  209.  391  =  Hen/.en  7007;  Boissicu  p.  259. 

p.  260  =  Henzen  G95Ü.  2)  ^autae  Rhndaniri  Bois.siiui  p.  203  =  Henzeu  7260; 
BoiMieu  p.  211;  p.  392  =  Ür.  4110;  Orelli  4243.  Ö09.  3)  Nautae  Bhodanici  et 
Arariei  BolMiea  p.  394. 

1*)  Boiss.  p.  259  SS  Henzen  n.  6950  nnd  dazu  Mommsen  Annali  1853  p.  68. 

2)  Corpus  nautnrum  Druentiontm  in  einer  Inschrift  von  Arelate  Orelli  4120. 

31  Nautae  Pansiaci  Orelli  1993  =  Clarac  Musie  du  Louvre  pl.  03  u.  718. 

4)  In  HlBpaliB  in  BmUm  kommen  tot  BoofhaH  qid  BomuiM  ntgalkmim  C, 
I.  L.  II,  1168;  1169;  $eapharü  Rotmd{a«)  emuM{eiUM)  1183;  lyMCrarii  Cana- 
mcn«M,  Oducienfes,  Naevenses  1182. 

5)  Col{Ugium)  naut{arum}  m[unicipii)  A{triae)  C.  I.  L.  Y,  2315. 

8)  CoUiegium)  naut{arum)  AriUe{emHm)  C,  1,  L.  V,  4016;  coUeghm  na- 
vieulwiorum  Arelieenaium  Y,  4016;  toU{§gium)  n{mdainm)  V{€Mntntiäm)  A[ft~ 
Ueae)  coivihtientium)  V,  4017. 

7)  coU{egium)  nfflutarumi  Bijixianorum)  C.  1.  L.  Y ,  4990. 
8}  CoUegtum  nauktnun  Oommulmn  C,  1,  L,  Y,  6296.  6011. 

9)  TiMarii  super ior es,  M  benannt  Tom  obeienLaiif  d«  Bbene,  ManmMn  Imer, 
UtLv.  75  =  Orelli  "iTG. 

10)  Nautae  Arwanei  et  Aranuci  auf  einer  Insohtift  v.  Aveuticam  (Avenchee) 
Menmiten  /nser.  Hdo.  182  Orellt  966.  Aruranel  d.  h.  Afunnki  helsien  ele 
v<Hl  der  Aar  (Arura).  Aramiei  weiss  ich  nicht  zu  eifcllien. 

11)  Brambach  Corp.  Inscr.  Rhen.  \m.  1668.  12)  Henxen  6664. 

13)  Becker  Topographie  S.  464.  Preller  a.  a.  0.  S.  145. 

14)  Über  die  seit  1868  zu  Tage  gekommeueu  Marmoimagazine  ■•  Paithey  und 
Jordan  Arehaologische  Zeitung  XXVI  (1868)  8. 16  ff.  104  ff.  nnd  L.  Bmxsa  in 
Annali  delV  Inst.  1870  p.  106  ff. 

15)  Pn^ller  Regionen  S.  101.  203. 

16)  Becker  Topographie  S.  973  ff.  17)  PreUer  Begionen  S.  139. 
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pecuarnm^),  pistoriim*)^  vmarnm^)^  oläorium^)^  pi9ctUmium*) 
oder  ptfcornim^,  cuppeduuirium^,  welche  leteteren  das  im  J. 
575  =s  479  erbaute  macMm^)  ersetste,  m  dem  in  der  Kaiser- 
zeit noch  das  macdlum  Liviae  •')  und  das  maceUum  ma^um 
kam.  Seil  Cato  im  J.  570  =  484  ^^j  den  ersten  Bazar,  die  basilica 
Porcia  j  errichtet  hatte ,  schmückte  sich  das  Forum  mit  gläo- 
zenden  Kaufhallen  i^),  neben  denen  in  den  Gomtoiren  der  Ban- 
qniers  [tabernae  argentariae)^^)^  besonders  in  dem  Januf  mMu$ 
und  am  Puteal  Länrnü^^  die  Geldgeschäfte  betrieben  wurden; 
die  grossen  PlStse,  wie  die  Sep^a^^)  und  die  Hauptstrassen,  wie 
die  Sacra  via") j  waren  voll  von  Läden;  ein  Theil  der  Strassen 
hatte  seinen  Namen  von  dem  Geschäftsbetriebe  der  Einwohner**), 
wie  die  Strasse  der  Kornhändler  [vicus  frumentarius),  der  Riemen- 
schneider (v.  lorarius)y  der  Uolzhändler  [v.  materiarius)^  San- 
dalenmaoher  (v,  sandaliariut),  Glaser  (v.  wtrarnu)^  Sailen- 
httndler  [v.  un^usntornis),  Sichelmacher  (mter  faloaruu)  ond 
die  Anzahl  der  an  den  Häusern  in  die  Strasse  hinausgebauten 
Buden,  in  welchen  Gewerbe  betrieben  oder  Lebensmittel  tot- 
kauft  wurden,  war  so  enorm,  dass  sie  die  Communication  io 
den  Strassen  erschwerte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifende 
Abhülfe  Dölbig  machte  ^^).    Erwägt  man,  welch  eine  Anzahl  von 


1)  Preller  Regionen  S.  226. 

2 )  Preller  Regionen  S.  205  versteht  dartinter  daa  jtootinftrkt  i&r  die  Biekor. 
31  S.  anteu  den  Abschnitt  über  den  Wein. 

4)  8.  Becker  IVypographie  8.  600  ff.   5)  8.  Becker  Topographie  S.  267.  301. 

6)  Plautus  Cure.  4,  1,  13.    Varro  de  I.  L.  5, 146. 

7)  Varrode  i.  L.  5, 146  nennt  es  forum  eupedinis;  Symmachns  ep.  8,  19  forum 
eupedinarium.  lieber  den  Namen  8.  Vatto  bei  Donatas  ad  Tertnt^  Eun.  2 ,  2,  26. 

8)  Festi  epit.  p.  125 ,  7  «.  v.  macdUim.  V&rro  *.  a.  0.  Über  Anlage  and 
Localitit  dieses  maceUum  handelt  aasführlleh  JoidM  im  Hemm  II,  8.  80  ff.  XT, 
S.  116  ff.  Bittehl  pptMOMia  U,  p.  886.  Ihllehi  BImId.  MoMwn  XXIU  (1868) 
p.  84  ff. 

9)  Pieller  Itegionen  8.  131.  10)  Preller  Regionen  S.  119. 
1 1 )  LiT.  89,  44,  7.   Jordan  Topognphle  1, 1  8.  001. 

121  Über  diese  ha^cae  s.  Becker  TopOgnpMe  S.  300.  310. 
13 1  Becker  Topographie  S.  295.  14)  Daselbst  S.  327. 

15j  Daselbst  S.  2Ö0,  Anm.  459.  16)  Daselbst  S.  633. 

it)  PreUer  Beglonen  8.  Iti9. 

18j  S.  Jordan  de  vieis  wbis  Romae  in  Nuove  Memorie  dtW  Irutituto.  Lipsiae 
1865  p.  215—242,  beionden  p.  234.  Denelbe  Topogcaphia  I,  1  8.  5iöi  U, 
S.  597. 

lOj)  die.  M  Cof .  1 ,  4,  8.  So  gab  et  andi  eine  SCnaw  inier  Ufnarto»  Ut. 
35,  41,  10.   Den  vicus  puhtfartm,  den  Jordan  noeh  anfUirt,  welM  tok  anf  da 

Handwerk  uh'ht  zu  deuten. 

20)  Aasfuhrlich  handelt  hierüber  Frledlaendor  Darstellaugeu  a.  d.  Sittenfe- 
•ehiohte  Borna      8.  7  f. 
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MensdieQ  sieht  nur  io  diesen  Geechttftslocalen,  sondern  auch  in 
den  Niederlagen   ,  den  Officinen  eis  Herumträger  und  Ausmfer 

der  Waaren  [imtüores  und  circitores)^),  endlich  als  Waarenmilkler 
(ahllalores'^),  cotiones)*)^  Geldmakler  [pararii] und  Commis- 
sioDäre  [proxenetae)^]  in  Bewegung  waren,  so  wird  man  sich 
von  dem  geräuschvollen  Geschäftsverkehr  wenigstens  eine  ge- 
wisse Vorstellung  machen  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  der  Verhaltnisse  der 
landwirthschaftlichen  Produclion,  der  Fabricalion  und  des  Handels 
bei  den  Römern  können  wir  nunmehr  zu  den  einzelnen  Gegen- 
ständen des  Geschäftsverkehrs  übergehen,  die  wir  nach  den 
oben  aufgestellten  einfachen  Kategorien  in  der  Ordnung  behan- 
deln werden,  dass  wir  luerst  die  Geschäfte,  welche  auf  die 
Lieferung  der  Nahrung,  zweitens  die,  welche  auf  die  Bekleidung 
und  den  Schmuck  des  KOrpers,  endlich  die,  welche  auf  die  Her^ 
Stellung  der  Wohnung  und  der  hHuslichcn  Einrichtung  gerichtet 
sind,  nach  einander  in  Betracht  ziehen. 


1)  Diese  Lente  helssen  apothecarii  Cod.  lust.  12,  58,  12  3. 

21  Dig.  14,  3,  5  ^  4:  Sed  etlam  eos  institore»  dicendo»  flacuity  qtäbu$  ve- 
Miiarii  vcl  lirUearii  datU  veHcm  cireumferendam  et  distrahendcan  ^  guo4  vulgo  eir- 
cUoftB  «qipcilainiif. 

3)  Gellius  16,  7,  12.  Festi  epit.  p.  ^0,  12. 

4)  Qellias  a.  a.  0.    Plaut.  Aiin.  203.    Ueiuoil  u.  7216. 

5)  Seneca  de  htnef.  2,  23,  2.  3,  15,  2. 

6)  Seneca  «p.  119,  1.   Matt.  10,  3,  4.   Dig.  50,  14,  2  nod  3 
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I.  Die  Nalirung'). 


I.  Getreide.  Die  Geschichte  der  Bodcncultur  Italieos  giebt 
ein  merkwürdiges  Zeugnis«  von  der  Macht,  welche  menschliche 
Einwirkung  auf  die  Natur  ausübt;  die  Production  Italiens  ist 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere  geworden^. 
Ein  Theil  der  Erzeugnisse,  die  wir  als  specifisch  italienische 
betrachten,  wie  z.  B.  der  Mais  und  die  Orange,  ist  dem  Aller- 
thum ganz  unl)ekannt3) ;  Wein,  Oei,  Küchengewächse  und  Obst- 
sorten haben  die  Kömer  selbst  zur  Cultur  gebracht;  das  älteste 
WaiiMu  Italien  baute  vorzugsweise  Getreide  und  auch  dies  in  be- 
schrankter Weise.  Denn  von  den  bei  uns  üblichen  Getreide- 
Sorten  galt  den  Rtfmem  Roggen  [seoale)  als  Unkraut;  Hafer 
bauten  sie  als  Viehfutter ^) ;  Gerste  wurde  swar  gegessen,  aber 
als  zu  wenig  nahrhaft,  namentlich  ftlr  Arbeitsleule  und  Soldaten 
betrachtet^),  so  dass  ausser  dem  in  ältester  Zeit  Uberwiegeud 

i)  über  die  Nahnmgsmlttel  der  Alten  8.  Nonni  Diaeteticon  tive  de  rc  eiba- 
ua  libri  iV.  Antverpiae  1646.  4.  Ysl.  C.  J.  vau  Cooth  Diairibt  in  diaeteti- 
eam  veUmm.  Tral.  ad  Rh.  1886.  8.  ub«r  einen  Hrapttheil  denelben  handelt 
auch  Magerstedt  Rüder  aus  der  römischen  Landwirthschaft ,  lieft  1  —  6.  Son- 
dcrshaiiscii  1808 — 1863,  in  welchem  Buche  man  eine  Sammlunj!;  von  Nachrich- 
ten über  Weinbau,  Viehzacht,  Obstbaumzucht,  Feld-,  (iarteu-  und  Wiesenbaa, 
endlleh  Aber  Bienensneht  flndefe,  nnd  H.  Wlakemann  ^e  entUce  Lendwlrlhediafl 
nnd  das  von  Thünen'sche  Oesetz,  aus  den  alten  Schriftstellern  dargelegt.  Leip- 
xig  1859.  8.  (in  den  Preisschriften  der  Jabloiiowskiscben  Gesellschaft,  n.  Vll). 

2}  Mommseu  K.  0.  1^,  S.  826.  Ausführlich  handelt  hierüber  Uehu  Kul- 
tnipflansen  nnd  Hanithieie  In  Ihiem  Übergang  vom  Adm  nach  Gtiediflnland 
und  lulien.  sowie  in  das  Abiige  Eoiopa.  Zweite  Anfl.  Beiltn  1874.  8. 

3)  Hehn  S.  438.  377. 

4}  Staatsverwaltung  II,  S.  107.  Hehn  S.  47Ü.  Das  sccoLCy  welchea  Plinlu« 
erwihttt,  wild  iron  A.  Ketner  Getehiehto  des  Bofgens.  Yortrag  Im  Innebroeker 
nttnrwlfS.-medlc.  Verein  1877  nicht  für  Roggen,  sondern  Ueidekomodar  echwar* 
zer  Plenten  [polygontm]  eiUixt,  wie  loh  eoa  Jung  Die  lomenieeben  Landachaf- 

ten  S.  427  ersehe. 

5)  Oalen.  VI,  p.  507,  Kühn:  ot  icoXatol  «cd  xoU  orparcoofiivotc  dX^rca 
iNipcaxe6aCov*  (jXcptTov  ist  Mehl  ix  xSn  vdoov  %pi8Av ^ppttYttovv  ouiafiixpeK»  wie 

es  p.  nOG  heisst)  aÜC  oGxoi  -^e  vüv  t6  'Ptup-aimv  OT^xtnjTtxov  dXcplTOt;  yp^tai, 
xaTEYviijy.o;  aÜT&v  äa8£v£t7>^ '  »iXt^r^v  f^P  'pocp-^jv  Slioiotv  t»!)  at6[Aatt,  toi;  uev 
(öicuxixdi;  otax&i|A£voi(  xai  dpfxvdaioi;  aüxdpXT],  xoii  6  6;:(u;oüv  i['.»|jivaCo)jivot; 
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cahiTirtoii  Dinkel  if(ir]^]y  als  gewöhnliches  Nahrangsmitlel  nur 

Weizen  übrig  blieb.  In  alter  Zeit  wurde  dieser  nicht  gemahlen, 
sondern  in  einem  Mörser  gestampft,  aus  dem  Mehl  aber  ein 
Brei  [puls)  gekocht,  der  immer  das  nationale  Gericht  der  Italiener 
geblieben  ist^).  Pistores  oder  pinsüores  nannte  man  damaU  die  pMotm. 
Sdaven,  die  den  Weizen  stampften'].  Als  man  später  zum 
Backen  des  Brotes  schritt  war  dies  das  Geschäft  der  Hausfrau 
oder  des  Koches^);  erst  um  das  J.  583  ase  474  entstand  In  der 
Stadt  Rom  ein  Gewerbe  der  Backer*)  und  mit  ihm  die  Kunst, 
feines  Brot  und  Kuchen  herzustellen^),  so  dass  das  Backen  im 
Hause  mehr  oder  weniger  aufhörte  und  nicht  nur  die  Bürger 
ihren  Bedarf^),  sondern  auch  die  Schulknaben  ihr  Frühstück 

ivBrn.  Gerste  essea  war  spatei  eine  miUUiiscbe  StnXe.   SUftteirexwiItuig  II, 

S.  107  Anm.  4. 

1)  FUa.  «.  h.  18,  83:  popvtmm  Ann.  fam  lanlMn  «  fnmtenia  CCC  mmU 

utum  Verrius  tradii.  Später  kommt  diese  Getreideart  besonders  im  Cultus  vor. 
S.  oben  S.  48  und  .StaatsTcrwaltaiig  ULI»  S.  329.  Uobor  den  Bau  denelben  s. 
Msgerstedt  BUder  V    ä.  263  ff. 

!Z)  Plln.  n.  h.  18,  83 :  fnittc  cmUm^  «on  vone  vbsitH  longo  Umpon  Borna- 
noi  mnnifeitum.  Yarro  dt  i.  L.  Ö,  105.  Juveoal  14, 170*  fiUennf  gehen  die  Stollen 
de»  PUutus  •  MosltU.  82<S : 

JVon  enim  haee  pulüfagm  opifex  opera  fecit  barbanu^ 
wo  doeb  wobl  ein  RSmer  gemeint  ist,  nnd  Baien,  ffrol.  54: 

Latine  Plauttu  Patrutu  PulUphagonidea. 
Vgl.  riiii.  n.  h.  18,  84:   videturque  tarn  puls  ignota  (hatciae  fSlitit,  {Vom  iita- 
Uae  polenta.  PoUnta  ist  dXtptxov  aus  Gerste.  Galen.  VI,  p.  506. 

3)  Nonint  p.  152, 13:  Pintere  tundm  vd  mobre.  Vano  tafn  Mevtimoo: 
Nee  pUiorem  vUum  no»»ent^  nUi  eum,  g«l  Ii»  piHrino  phuenl  faumam.  Jdem 
de  vita  populi  Rom.  Uh.  I:  Ner  pistorh  nomen  erat,  nisi  riu^  ']ui  ruri  far  pinne- 
6a<,  fwminaii  ab  eo  quod  pinsunt.  Plin.  n.  h.  18,  lOÖ.  Serv.  ad  Aen.  1,  179: 
Et  qma  apud  mahm  nottrot  molarwn  %mu  non  eral,  frumenta  torrebani.,  et  ea 
In  jüilae  mls«a  pinseftonl,  et  koe  erat  gemu  mcAendl.  Yen  ptntere  wnide  das  Cogno- 
■eo  Ptoo  abgeleitet.  Penegyr.  in  Pisonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M,  IT,  p.  240  v.l6: 

Ctataque  Phoni»  tulerit  cognomina  primoy 
Humida  calloaa  eum  pifueret  hordea  dextra. 

4)  Über  die  Brolbenttwig  bandelt  Jetit  anifllbilioh  Blflmner  Ttebnologle 
nnd  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Grteohen  nnd  BSmem.  Leiptlg 
1Ö75.  8.  1,  S.  1-Ä8. 

ö)  Pliu.  n.  h.  lÖ,  107.  108:  PUtores  ßomae  non  fuere  ad  Persicum  utquc 
hdUmn  annlf  oft  «rft«  eendüa  eupet  DLLXX.   Iptt  pamem  faMmt  Outrite», 

mulierumque  id  opus  erat,  aieut  etiamnune  in  plurhnia  gentium.  eertwn' 

que  fit  Atel  Capitonia  senUntia  cocon  tum  pnnrm  lautioribua  eoquere  aolitoa  piato- 
reaque  tantum  eoa  qui  far  pinaebant  nominatoa.  Fest!  epit.  p.  Ö8 ,  14 :  Cocum  et 
plitofew  efud  oNÜfiiot  ewidem  /W«m  eueepimiii, 

6)  Plin.  a.  a.  O. 

7)  Plin.  n.  h.  19,  53:  fermdum  anne  fuerit  luxuriam  —  pistrinarum 

operUtu»  et  coeiaturM  vtvcre,  alio  pane  proeerumj  aüo  vulgi^  tot  generibua  uaqw 

8)  Plant.  it«M.  200 : 

Qmom  a  piatore  pnnem  petimuat  vimum  ex  OffiopoUo, 
81  oei  habent,  dant  mercem. 
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vom  Becker  holten  >).  Allerdings  gab  es  in  reidien  Familien 
nodi  lange  Haussclaven  to  diesem  Zwecke^,  namentlidi  auf 

dem  Lande  3),  und  die  Bäcker,  welche  sich  selbständig  elablir- 
ten,  waren  meistens  Freijielassene oder  Bürger,  die  aus  Noth 
zu  diesem  Erwerbszweig  gritten'^l;  aber  das  Gewerbe  erhielt 
bald  eine  besondere  WiohiigkeU  ftlr  die  Bürgerschaft  durch 

wradvi^fir^^^®  Verwendung  in  der  cura  amnonae.  Sclnm  rar  Zeil  der 
annoHM.  ^^P^^^  scholnt  08  zum  Amt  der  Aedilen  gehört  zu  haben,  für 
Yoliwichtiges,  gutes  und  wohlfeiles  Brot  ra  sorgen  ^) ;  auf  einem 
für  den  ganzen  Betrieb  der  Bäckerei  lehrreichen  Denkmal, 
welches  vielleicht  vor,  höchstens  aber  in  die  augusteische  Zeil 
zu  setzen  ist,  nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurysares  pistor 
redemtor'^);  er  hatte  mit  den  betrefTenden  Behörden,  d.  h.  den 
Aedilen,  einen  Gontract,  durch  den  er  Brot  ra  bestimmten 
Preisen  lu  liefern  in  den  Stand  gesetzt  wurde.   Sp&ter  finden 

**^JJJ£'"^wir  eine  Zunft  [corpus^  collegium)  von  Bttckem^),  welche  von 

1)  Mart.  14,  223.  Die  erhaltenen  Darstelltuigen  von  Bäckerläden  findet 
man  bei  0.  Jahn  Abhandl.  der  phil.  hist.  Cl.  der  k.  Ges.  det  Wisa.  V  (^1Ö6Ö) 
8.  276  fl.j  nimlieb  ein  Wandgiemilde  rwi  Ohiik  T«f.  1, 1 ;  und  ein  Vand^emiMe 
von  Pompeii  Taf.  III,  2. 

2)  Suet.  Caea.  4H:  t/t  pistorem,  alium  quam  $ibi  pnnem  conviris  nibirimtcm 
compedibtu  vinxerit.  Ebenso  hat  Chrysogonus  (Cic.  pr.  Rose.  Am.  4Ü.  104 )  coqmt 
pistom  teeUearlo9,  Aneh  Inteliiiften  erwihnen  lolebe  Sdairan.  Or.  647:  Faitm 
MareeUae  Pauli  pittor.   Heiizen  6445:  Januariu»  pUtor. 

3)  Dig.  33,  7,  12  §  0:  Trehatius  amplius  ttiam  pistorem  et  toruoremf  qtu 
familiae  nuticac  eama  parati  «unt,  putat  {inttrumento)  conlineri  —  —  d  muiitru 
qucu  panem  «tftumt, 

4)  P,  Cornelius  Trophimus^  piator  Romanierui»  ex  reg.  XJV  unter  Traiaa 
Orelli  1455;  C.  Juliun  Aug.  liberti  libertus  Eros  pistor  candidarius  Orelli  42^: 
P.  Sextiliiu  P.  l.  Tertitu  putor  lu  Anagnia  Grut.  646,  2.  Sex.  BeUitu  Sex. 
I.  Eteuthe{ru$)  pisfor  in  Goiflninm  Mnr.  941,  6;  A,  Mulviue  A.  l.  Alexa  pittor 
Hur.  965,  4. 

5)  Das  Gewerbe  gilt  nicht  für  anständig.  Suet.  Aug.  4 :  Verum  idem 
Antonius,  deepiciens  etiam  matcmam  Augueti  origintm^  proavum  eius  Afri  generif 
fuisM  et  modo  unguentafktm  UAemam  modo  pUMnum  Arieiae  ezercuieee  obkU 
(pittrinum  exercere  ilt  teehnlKihur  Anidniek.  AmiL  Jfel.  9,  10.  ^V*.  VeL 
$233).  Jnv.  7,  3: 

cum  tarn  ccUbrcs  notique  pottac 
haliMolum  OabiiM,  Bomac  conducere  fumos 


was  der  Sohol.  erklärt :  ad  panem  eoguenduni,  ut  fumarii  fierent»  Nooh  Ammian 

27,  3,  2  erwähnt  einen  Terentiua  humili  genere  in  Urbe  notec  et  pMor. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  IP,  S.  492  Anm.  3. 

7)  Die  Inschriften  s.  im  C.  I.  L.  1,  u.  1013 — 1017.  Das  Monument  Mlbii 
ist  abgebildet  in  Jtfbmim.  d.  tmt.  II,  58  und  erlintert  ton  O.  Jakn,  AmmaU  Z, 

p.  231  ff. 

8)  Die  luschrift  bti  Doiii  IX,  11,  aus  welcher  ich  ges<"hlo8sen  habe,  da*a 
dies  Gollegiam  scheu  unter  Augustus  vorkommt,  ist  nach  Bormaun  bei  Uirsck- 
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Traian  organisirt  wurdet),  dem  Praefecius  tumonae  untergeben 
war,  und,  wie  alle  mit  der  cura  annonae  verbundenen  Innungen, 

z.  B.  die  der  codicarn  und  navkuhrüj  besondere  Privilegien 
genoss.  Zu  denselben  gehörten  theils  gewisse  hnmuniiaien,  z.  B. 
Befreiung  von  der  TuteP),  theils  eine  j»leich  zu  hesprecheiule 
Dotation  an  GruDdstUckea  und  Inventarium,  theils  die  Bestim- 
mung, daaa  ein  Latine,  wenn  er  drei  Jahre  iiindurcb  ein  pütri- 
man  in  Betrieb  erhielt  und  tflglieh  wenigstens  hundert  modit 
vermahlte,  dadurch  das  ius  Qwrüium  erwarb  ^ .  Seitdem  dauerte 
das  corpus  oder  coUegium  pistorum*),  auch  ordo  ptstorhis^)  ge- 
nannt, nicht  nur  in  Rom  bis  zum  Unterganf^e  des  abendlän- 
dischen Reiches  und  ebenso  in  Conslanlinopel  fort,  sondern  es 
fand  in  Rom  auch  eine  grosse  Vermehrung  der  Bäckereien  (pi- 
strina  oder  officinae  pistoriae)  statt,  deren  die  Regionsverzeich- 
Disse  in  den  Jahren  342  und  334  n.  Chr.«)  254  aufstthlen^* 
Diese  Vermehrung  hängt  wahrscheinlich  zusammen  mit  einer  Ein- 


I>io  Getreideverwaltung  in  der  U.  Kaiscrzeit  S.  44  Anm.  60  von  Ligorius 
gefdlst-.bt.  Aach  ist  es  zweifelhaft,  ob  das  in  dieser  Insclirlft  genannte  und 
todi  sonst  (C.  /.  L.  TI,  22)  etwihnte  corpiM  pütomm  Mi^nktrkmm  «It  identlseh 
mit  dem  corpus  pisiorum  zu  betrachten  ist,  wie  Borghesi  Oeuvrfn  III,  p.  134 
annimmt,  da,  ^vie  wir  sehen  wenlen.  die  »iliginiarii  niolit  oniiiiiires,  sondeni 
feines  Brot  lieferten.  Dass  aber  das  rorpu«  fittorum  bereits  vor  Traian  bestand, 
Dimmt  HifBohlbld  wobl  mit  Recht  an. 

1)  Aurelius  Victor  Cae«.  13,  5:  et  anivmat  perpetuae  mite  consultum,  reperto 
firmatoque  pUtotum  colUgiQ.  StAtt  reperto  schreibt  BorghesL  rceeptOf  Hinehfdd 
reparato. 

2)  Fragm,  Fatte.  $  233:  M  fni  In  eoUtgto  pMemm  «ml,  a  fulcUt  «sei»- 
lantur^  M  modo  per  temet  ipSM  pUtrinum  exereeiaUi  Hd  MOn  aiioe  puto  ezetisaM* 

do9,  quam  qui  intra  numerum  eonstituti  eentenarium  pifilrinum  »eeundum  Uttercu 
divi  Traiani  ad  Sulpicium  Similem  exerceant ;  qjuae  omnia  lUUris  praefecii  annonae 
»ignifieanda  mmt.  Vgl.  %  284.  235:  Plus  etlam  bnperator  noiUr  (Caraealla) 
indtdut,  u(  a  UtUliSy  quas  susMperant  ante  quam  piatores  eutntf  exenscumUtTf 
ntd  hoc  ab  ipso  ereatis  piatoribus  praetlUU  et  ita  Marco  DUieae  praefeeto  annonae 
TucripaU.    Paulus  Diy.  27,  1,  46. 

•  3)  Galw  1,  34  nach  Stndemnnds  Lesnng:  Denique  Trakmut  eoneUMt,  ut 
ttLaUnne  in  vehe  triennio  pistrinttm  exercuerit  in  quo  tn  dtee  einguloa  non  minua 
quam  eentenos  modio*  frumenti  pin.ffret,  ad  iuA  Quiritium  perveniret.  Ueber  diese 
Stelle,  durch  welche  der  in  den  Fragm.  Vat.  gebrauchte  Ausdruck  centenarnm 
piOrtmmn  seine  ErUining  erhält,  s.  Stadamnnd  Mittheilnngen  antiquarischen 
Inhalts  aus  dem  Palimpscst  des  Gaius,  Ldpxig  1869.  4.  S.  10  (aus  den  Ver- 
handlungen der  Wörzbuiger  Philologen-Versammlung  18GS)  und  HirschfcM  a.  a.O. 

4)  Corpus  piatorum  unter  Antoninns  Plus  Orut.  '255,  1 ;  unter  Uioclttian 
und  Maximiau  Mur.  91,  Ö.  Das  CoUegium  piatorum  hat  zum  Patronus  den 
L.  Aiadins  Tal.  Proenlns  Oos.  340  Grat.  361,  2  nnd  über  dia  Zeitbaattniniung 
Mramsen ,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  W.  Ph.  hUt.  a.  1802,  8.  223.  Cofpne 
pUiorum  Cod.  Th.  14,  3,  2.  ö  n.  6. 
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riohtmig  des  Aurelian,  welciier  statt  der  seil  den  Gracchen 

BrotTeHhti-niiifeiien  monatliehen  ^)  Getreideaustheilung  eine  tägliche  Bret- 
vertheilung  einführte'),  die  auch  in  CoostantiDopel  beibehalten 
wurde*).  Diis  Brot  wurde  theils  an  die  dazu  berechtigten  Em- 
pfänger, die  in  einer  Liste  verzeichnet  waren,  verschenkt  [panis 
gradüis)^]j  theils  für  einen  bestimmten  Preis  verkauft  [panis  /St- 
ca^ti)*}.  Die  grossen  Gebttnde,  die,  auf  die  vierzehn  Regionen  ver- 
theilt, die  Baokereien  enthielten  ^J,  nebst  dem  daia  gehörigen  In- 
ventar an  Sdaven,  Eseln  nnd  Mllhlen*)  wurden  zuerst  von  Staate 
geliefert*),  zudem  aber  dem  GoHegium  noch  eine  I>otation  an 
liegenden  Grtlnden  in  den  Provinzen  angewiesen ,  deren  Re- 
venuen dein  Collesinm  zuflössen'^;.  Die  Erhallunt;  dieses  Ver- 
mögens des  (ioilegiums  an  Gebäuden,  Inventar  und  Grundbesiti 


1)  Applia.  6.  «.  1,  21.  Siiet.  Aug.  40. 

2)  S.  SUatsverw&ltong  II,  S.  111. 

3)  Vopisc.  Aurel.  35 :  iVec  pnieUreundum  vidttur,  cororuu  cum  feeim 

d*  parubu* ,  qui  nunc  »Uiffinei  vocantur ,  et  »inffuli$  quibusque  doruuu ,  ita  vi 
iOigiiuum  tmm  eoMdtie  toto  aevo  «uo  umuqttUque  et  atelperet  et  poUtris 

demitteret.  c.  47:  Panf*  urbia  Romae  uncia  dr  Aegypfi  -  ertigali  aV3^  Zotimu« 
1,  i'A  :  i-zl  TO'JTOi«  xai  ioTtuv  Scopeä  t6v  'l*cafAal«üV  iiipii^ac  &ij)i4yv.  Auch  Coä, 
Th,  14,  17,  3  heissen  diese  Vertheilungeu  diuma. 

4)  In  Gonstentinopel  innde  fAr  jedes  Hmt  eine  Anialil  Biete  TeitiMQt 
Cod.  Th,  14,  17,  1. 

5)  Cod.  Th.  14,  17  De  annonii  eivieU  et  pane  gradiU.  Den  Ausdruck  erklärt 
Prudentius  c.  Symm.  i,  582: 

et  9tMm  panif  oliC  gfodüui  dttpenmii  ab  «dtU 
e.  Symm.  %  949 :  quae  regio  gnMtti  vaeul»  Uhmla  dira 

mstinet  ? 

6}  So  heisst  es  in  einer  Verordnung  d.  J.  398  Cod,  Th.  14,  19,  1:  Paneai 
Oetkneem  atque  fUealem  uno  nwnmo  dUtraki  vokunue. 

7)  Soerstee  hitt.  eed,  6,  18 :  ^oov  4|  dtwateii  wtd,       (u^Iotqv  'Pi&fiijv 

oTv.ot  riiJLfi.CY^^t» ,  oT?  6  roXei  yopTjoufJievoc  dfpro;  I^Ivcto.  Aus  den 
iiegionsTerzeichnissen  sieht  man,  dass  in  jeder  Hogion  15  bis  25  pUtrina  la- 
gen, und  niebt  nnr  dleBleker  dieser  späten  Zelt  fOgen  ihrem  Namen  die  Ke- 
gion zu,  wie  Vitali»  pittor  —  reg.  XII  In  einer  Inschr.  bei  Rossi  /.  Chr.  I,  n.  495 
ans  dem  Jahre  401,  sondern  dies  geschieht  schon  7.u  Traians  Zeit,  welcher  die 
Inschrift  des  P.  ComeliuM  Trophimu»  pittor  Romanientis  ex  reg.  XI III.  ange- 
hSrt.   Orelli  1455. 

8J  Cod.  Th.  14,  3,  7. 

0)  Cod.  Th.  14,  3,  13:  Non  ea  sola  pistrini  sunt,  —  fUM  in  origimem  ad' 
Script' i  rorpori  doU»  nomen  et  »peciem  etiaunnune  retentant. 

lUj  .Sie  heissen  fkmdt  doMU»  Cod,  th.  14,  3,  7  und  14,  3,  19  helset  se: 
/InmU«  mC  pfaadiU  —  fuae  eorum  (pMorMni)  eorpori  eolaUa  earta  pra^ebmt  nnd 
fundorum  nive  praediorum,  quae  pi.ntontm  eorpori  obnoTia  ntnt;  endlich  von  dm 
Pächtern  dieser  Güter:  atque  eonductore»  praettationis  modum  et  »olatia  mini- 
»Irent  antiquitu$  eonttituia  piitoribue.  Dass  diese  Güter  iu  den  Provinzen  lagen, 
Mgl  OouledeT.  «or.  6, 18 :  DignOali  fnofiM  luoc  (ee  lit  vom  Ptaefaetiu  uiwoiisff 
die  Rede)  pistnnnn  iura  famulaia  aunl,  quae  per  di^  ersaa  mundi  partes  posse»- 
tionf  lotiisima  unebantuT.  Vgl.  über  diese  Güter  Uirksen  CiTilistisohe  Abhand- 
lung II,  ö.  127. 
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hatten  die  beiden  Qninqnennalen  des  Gollegiums,  die  Verwaltung 
der  Gaste  zwei  Quaeateres^),  welche  Beamte  in  allen  Gollegien 

vorkommen;  das  Belriebsgeschäft  aber,  d.  h.  den  Ankauf  des 
Getreides  vom  Fiscus,  die  Fabrication  und  die  Lieferung  be- 
sorgten gewählte  GeachttftsfUhrer,  die,  wie  bei  den  Societäten 
der  jMbUcani^) ,  mancipes  heiasen.  Wenigatens  sind  Spuren 
dieser  GeaobVfIaorganiaation  noch  im  vierten  und  fünften  Jahr- 
hundert vorhanden,  nur  mit  der  Aendening,  dasa  jede  Oflicina 
iwei  paironi  auf  5  Jahre  [das  sind  die  quinqtmnales)  und 
einen  eigenen  manceps*)  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  verschiedener  QualiUH  war*),  näm- Brouorten. 
lieh  vom  besten  Weizen  [panis  siligineus)  ®)  oder  von  reinem 
Weizenmehl  {similaj  similago] ,   oder  von  grobem  Mehl  und 
lUeie  oder  blosser  Kleie  {pams  dbarms^^  plebeius^)^  castretp- 
itt^*),  sordidu$^^)f  nfff(i(CtM)^oder  endlich  aus  gani  andern  Stoffen, 


I)  Grut.  Qöö,  3.  2)  Stutflverwaltang  U,  S.  290. 

3)  Cod.  Th.  14,  3,  7. 

4)  Socntes  hitt.  eeet.  5,  18:  oTtc  itpot9Td[(*cvoi  to6t(dv  (tAv  «Chov,  der  pf^ 

strina)  Mdpttirec  ttq  'Pcufxatwv  -yXeGoiTg  xaXoOvTai,  und  tpäter:  y^o'JC  T«5Ta  6 
ßaaiXeu;  tou?  [idyxira;  iTtixfop-ZiaaTO.  Lydus  de  mens.  4 ,  80 :  ol  It  [i.a'^xnzti, 
olovei  Tevvixai  toü  dv&paroOflboo'Jt  dpTou.  De  mag.  3,  7 :  (jied  o'j(  ^dfnir^ii,  ol 
toQ  mI  dvSparoMiooc  d^noo  5r^{xio'jp7ol  {»ff  oT;  dptoicotoC.  Ton  diawn 

ktfidelt  Cod.  3%.  14,  3,  18  und  das.  Goth. 

ö)  Blümner  Technologie  I,  77  IT.  M.  Voigt  Die  verBchiedenen  Sorten  von 
Trüieum,  Weizenmehl  and  Brot  bei  den  Körnern.  Khein.  Mosenm  XXXI  ( lö76j 
S.  105—128. 

&)  Plin.  m.  k.  18,  86:  SOIgiimn  propvfe  dMm  IrttM  delieiM.  Senee. 

q>.  119,  3:  ufrum  A/c  pani«  $it  plebtius  tm  siligineus  ad  naturam  nihil  pmtkui, 
123,  2 :  illum  (malum  panem)  tibi  tenerum  et  sUigineum  fames  reddet. 

T)  GelSQB  2.  18:  Ex  iriiico  ßrmissima  siligo,  deinde  similOy  deinde  eui  nihil 
dcmtum  tst^  quod  aüxoTCupov  Graeci  vocant,  infirmior  est  ex  poUine^  infirmissimua 
eOortet  paiät,  Galen.  VI  p.  483  s.  Kfihn;  «al  rapd  yc  toU  'Poofiatotc  Aoirep 
oyv  xal  itapd  toT?  dXXotc  Sj^eSiv  Ä7:aotv,  dov  Ä^youttiv,  o  (xiv  xadaptfcTato;  ofpTo^ 

dvofxdCerai  oiXijvfTT);,  6  5i  i'jt&v  oe^ioaXirrjc-  TpofptrjLtfxTciTo;  (xev 

ouv  6  oiXi-piTTj;  auTö>v,  ^(pe^^j;  öe  6  oeiAioaXlTTj« ,  xai  xpitoi  6  (iioo(  xe  xal 
oupi6(xi9To<,  h  «cd  adtoKuplTT);.  m  xeTap^dv  iottv  tflW  ^umtpAv  dRoc, 
o)v  foYaxo;  6  iRiuptoc.  Naeh  dleaer  ftbeieinnUninenden  AafklUnng  nran  Horn. 
9. 2, 1,  123 

vit^ft  iiliquia  et  pane  H&tndo 

von  dem  Brot  aus  «mii(ai/o  verstanden  werden. 

8)  Oie.  3tae.  0,  94.  97.  Geltnf  «.  a.  O.  FUn.  n.  ft.  18,  87.  Ftonlo  od 
iintonin,  Anp.  1,  3  p.  101  Naber.  Ciharius  hiess  dies  Brot,  weil  es  geliefert 
wurde  an  Soldaten  nnd  Beamte,  wie  die  anderen  ci6ar<a.  8.  Mommsen  Staats- 
recht 12,  S.  287. 

ai  8«nee.  tp,  119,  3. 

10)  Teplse.  Aurel.  9,  6:  poMt  mfliCorct  mwidos  «ededm,  fMmet  mtfitar«« 

eos(r«n9«.<  quadragintn. 

II)  Plaut,  ^«n.  142.  Snet.  Nero  AÜ.  12j  PUn.  n.  h.  19,  16ö. 
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wie  Hirae  (m^nim)^),  da  man  ferner  grosaaii  Werth  auf  feines  Brot 
legtet  und  selbst  fremde  Brolaorten  Hebte'],  so  konnten  aiiaser 
den  mit  der  Alimentation  des  Volkes  bMehaftigten  Bäckern, 
welche  durchschnittlich  ordinSrea  Brot  lieferten^),  immer  noch 

Privalbilckereien  bestehen,  in  welchen  man  feinere  GebScke  zu 
höheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor  jn'stores 
candidarii^)  oder  siUgmiarn^)^  clibanarii  "*} y  ein  pistor  simi{l(Ufi- 
nariu8)^)j  Romaniensis^)^  Persianus^^)  und  viele  Arten  Kuchen- 
bflcker,  duidarü^^),  placeniarü^^)^  /tbam'*),  cnutularüf  die  snm 
Theil  ihre  Waaren  in  den  Strassen  ausriefen  ^^),  fum^esiarn^ 
und  die  Opferkuehenbüeker,  fictores*^,  su  welohen  urspröng- 
Hch  auch  die  pastillarii  zu  reolmen  sind").  Von  den  Fabri- 
caten  haben  wir  Proben  in  Oriiiiiuil  ^'^)  und  Abbildung,  nament- 
lich von  runden  Broten,  die  in  vier  Theile  gekerbt  sind*^), 


1)  Dies  ass  man  in  Campanien.    Flin.  n.  h.  18,  54.  100;  Cülumell« 

9,  17 ;  Galen  VI  p.  523  erklärt  et  für  wenig  nahrhaft  und  unzweekmiaaig. 

2)  Snet.  Ca«$.  48.  3)  Plln.  n.  k,  18, 106. 
4)  Seil.  ep.  119,  3.  Schol.  Pen.  3,  III : 

cusmm,  aed  ptefteium,  dt  popuU  «mona,  id  «M  fUeaUm.    8«  Qoth.  ad  Cod,  Tk, 

14,  17,  5. 

6)  Qrem  4083.  6)  C.  J.  L.  VI,  22. 

7)  C.  /.  L.  IV  n.  677  Id  Pompeli:  TBEBtVM.  AED.  CLIBANABl  RO- 
GANT.  Gal.  n.  VI,  p.  489:  xaXXirroi  U  a-j'ws  (rSn  i^tm)  ot  «Xißovltvt  — 
l<pe^,;  cfjTÖJv  ol  irviTit.  Flin.  n.  h.  18,  lOf):  ner  non  a  eofuemdi  fdütm 
{appeUali  ptnus)  ut  fumacci  vü  artopticii  aut  in  rlibanis  eoeli. 

8)  C,  /.  L.  I  n.  1017.  Rhein.  Mus.  XVII  (1862)  8.  141. 

9)  Orelli  Mf).'). 

10)  Ort'lli  4264.  Dies  wird  ein  Bäcker  des  pnnis  Parthieus  sein.  Plln.  n.  k. 
18,  105  non  priätm  etiam  e  farthis  invecio  {jpane)  quem  aqtiaticum  vocanL,  fuo- 
«fam  aqua  IrahHwr  ad  Uiman  et  tpongioiam  {iwmilalcm,  nUi  Parthieum. 

11)  Mart.  14,  221.   Veget.  1.7.  Sie  kommen  auch  als  Sclavan  vor.  LuBpr. 

Jielioy.  21,  3.  Tr.l).  Follio  Claud.  14,  II.  .\pnl.  mU.  iO,  13. 
12^  Gloas.  Fhilox.  ri/.axoyvrdlpio;  plarentnrius. 

13)  Rin  U6iim  besteht  aus  Milch,  Mehlteig  und  Uonlg ;  TcXaxoü;  ix  -ydXaxTo; 
(Tptmv  tt  mI  |A<XtTo;,  8v  'Pofuitot  XTßov  «aXoSat.   Athmi.  8  p.  126  f. 
141  Senee.  cp.  56,  2. 

15)  Amohlat  2,  38  and  das.  Hildebraud, 

16)  S.  Staatsverwaltung  III,  8.  240. 

17)  Feitns  p.  250b  ,  30 :  PaatiUum  eal  in  taerU  Ubi  gernu  rotundi.  Fetti 
epit.  p.  222,  18:  pn.itillu9  forma  panU  porol  uUqy*  diminuUvuM  mI  a  fMM.  In 
einer  Inschr.  d.  .1.  435  Orelli  4112  kommt  ein  pntronus  corporis  pastillnriorum  vor. 

181  Ueber  die  in  Pompeli  gefuDdeaen  Brote  8.  Overbeck  Pomp.  DnUe  Aafl. 
S.  339. 

19)  Ein  solehee  Brot  s.  bei  Aringhi  Borna  BuHemma  1651  fol.  ü.  p.  6S2. 

Vgl.  Kaoul  Korhette  in  Mt'm.  de  l'Arad.  des  Inscr.  XIII,  p.  157.  Ein  ad.tm»! 
gekerbtes  Hrot  aus  Hcrculaneum  abgeb.  b.  (Jori  Symbolae  littcrariae  11  (Komae 
1751.  8)  p.  138.  Vgl.  Winckelmann  Werke  11.  p.  68.  Pitture  di  Ere.  II,  p.  141. 
Mm,  Bofh.  VI,  88  e»  Orerbeok  Pomp.  8.  511. 
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woraus  sich  der  Öfters  vorkommende  Ausdruck  quadra  panis  ^) 
eriilfirt.   Ebenso  liegt  uns  fiber  die  einzelnen  ThSiigkeiten  des 

Handwerks  ein  reiches  Mulerial  vor  2),  aus  dem  wir  hier  nur 
Einii^es  benutzen. 

Zu  diesen  Thäligkeilen  gehört  zuerst  das  Mahlen,  welches  Mahlen. 
Sache  der  Bäcker  ist^j.  Man  brauchte  im  Ailerihum  drei  Arten 
von  Mühlen,  erstens  Handmttblen  (molaemanuariae^)^  manuales)^)^ 
femer  Rossmtthlen,  molae  tumentortae^),  oder,  weil  sie  gewöhn- 
lich von  Eseln  gedreht  wurden^,  asinariae^f  und  endlich 
Wassermühlen.  Die  beiden  ersten  Arten  haben  eine  im  Princip 
gleiche,  nur  in  den  Dimensionen  verschiedene  Gonstruction '-^j ; 

1)  Seoec.  de  benef.  4,  29,  2.  Verg:.  Moret.  47: 

Lernt  opus  palmifque  mum  dilntnt  in  orbem 
Et  notat  impre*si$  aequo  diserimine  qvuuirit. 

Jlart.  9,  ÜO,  lö : 

Steta  plurbna  qw^ra  de  plaeetUa, 
Vgl.  6,  76,  1.    AtheiiMas  3,  p.  114e  ßXofjLt«(ouc      d^ov«  dvof&dCcfl^t  Xi^tt 

2)  S.  üötziüs  De  pi$trinis  veterum.  Cygueae  i<UO.  Ö.  Ausführlioberes  ündet 
man  bei  BlQmner  Tedinolofie  I,  S.  1 — S6  j  der  von  dem  Dreachen ,  Worfeln, 

Rosten,  Stompfeu,  Mahlen  des  Getreides,  dem  Mehl,  dem  Backen,  dem  Ilrot 
im  >-in7A'lnen  handelt.  Von  Denkm^ilern.  die  das  Handwerk  veranschaulichen, 
itit  bereits  oben  8.  400  Aum.  7  das  des  Eurysaces  erwähnt;  ein  »:>arcopbagreUe£  im 
Lateran,  das  die  G^ehichte  des  Brotes  vom  Pflögen  bis  zum  Backen  darstellt, 
ist  .ibit'Mldet  in  (hirin-ci  Mut.  LiUeron.  t  il».  32  und  erörtert  von  0.  Jahn  in 
Gcrhar'ls  DeiiknialL-rn  und  l'ors-  hnngen  If^ül  n.  148.  Taf.  1.    Die  übriaen 

Darstellungen  Ündct  man  be^pruchen  von  0.  Jahn  in  den  Berichten  der  Säi-hs. 
Oes.  Phil.  bist.  Ol.  1861  S.  840—348. 

3)  So  sagt  Pomponlni  in  der  Atellane  PMor  (Ribbeok  Com.  Lal.  Frogm, 
ed.  2  p.  243)  : 

Decipit  vicino»:  ipiod  Tnolendum  conduxit,  eomest 
und  püMnum,  das  eigentlich  die  moletrina  beseiehnet  (Nonivs  p.  63,  25),  heiast 
die  Bäckerei. 

4)  Dia.  '23,  7,  Qd,  1. 

5)  Uieron.  C7»ron.  ad  a.  312  n.  Chr.  Vol.  Vlll  p.  495  Migne.  Calpurnii 
edoff.  8, 8ö.  Beckmann  BeitiAge  znr  Oesobfclite  der  Eiflnduugen  il,  S.  8  stellt  sich 
die  Handmuhle  als  einen  Mörser  vor ,  der  inwendig  {gereift,  und  eineKenle,  die 

niitrn  eingekerbt  ist  .  so  dass  t'i-'  l\örner  in  ilir  nicht  /crstossen,  sondern  zerrie- 
ben wurden.  Die  ihm  noch  unbekannten  Funde  von  Pompeii  (^Jahn,  B.  d.  «8.  G. 
d.  W.  1861  S.  341 J,  Horn  und  Latium  (de  Rossi  Annali  d.  I.  XXIX.  1867  p. 
274  ff.)  und  Gallien  (De  Caumont  Cours  d'atUiquiUe  monumentnle$  II,  p.  217 — 219) 
bcwiMSPTi  in'ii'sseii  ,  d.iH<  Mr.  H  indniiililcn  fbeiisn  rer^<itiU-i  i \'\'m.  n. /i.  i-H),  iBCi) 
waren,  wie  die  liossuiülileu.  Im  .Mu>io  Horbonico  beilnden  sich  Uandmiihleu  von 
Lava,  3>/.>  palml  hoch,  2^  4  breit;  51/2  hoch,  2«/2  breit;  SVj  hoch,  It/o  breit. 
S.  Flnati  'll  regnl  Museo  Borb.  deseritto.  Napoli  1H19.  8.  Vol.  I,  p.  159  n.  37; 
169  II.  12',t:  173  n.  197.  Abbildungen  solcher  Handmiihlen  s.  bei  Schneider 
Script,  rei.  rust.  Vol.  I.  tab.  I\.  n.  7  und  bei  .lahn  Herichtö  der  phil.  bist.  Cl. 
der  k.  Siichs.  Gesellsch.  der  Wlss.  lÖÜi  Taf.  12.  n.  6.  7. 

6)  Dig.  83,  7,  26  <^  1.  7)  Jahn  a.  a.  O.  6.  84ö. 
8}  Cato  de  r.  r.  10,  4;  11,  4. 

9)  Leber  diese  s   auch  Mazois  J.e<  liuineft  de  Pompei.    Vol.  II,  p,  57— 59 
pl.  XX.W,  und  daraus  Overbeck  Fomptji  S.  342. 

BOm.  Altertb.  VU,  'L  27 
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sie  zerfallen  nämlich  in  zwei  HaupUbeile,  den  Bodenstein  ImetOf 

{xuXrJ  und  den  Läufer  (ca(t7/tix,  ovo;]^).  Der  Bodenstein  ist  ein 
auf  fester  Basis  liegender  massiver  Kei^el,  in  dessen  Spitze  eine 
eiserne  verticale  Axo  eini^ehisscMi  ist.  Der  Läufer,  der  sich  um 
diese  Axe  dreht,  besteht  aus  zwei  mit  der  Spitze  gegenein. inder 
gekehrten  hohlen  Kegeln  oder  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Figur 
Aehnlichkeit  mit  einem  Stundenglase  hat.  An  der  Stelle,  wo 
die  beiden  Trichter  zasamroenstossen ,  hat  er  eine  eiserne  Vor- 
richtung 2),  vermittelst  welcher  er  einerseits  auf  der  Axe  mht, 
andererseits  um  dieselbe  drehbar  ist,  zugleich  auch  das  in  (ieu 
oberen  Trichter  geschüttete  Gotreido  allmählich  durchlasst, 
welches,  zwischen  die  meta  und  den  unteren  Trichter  des 
Laufers  fallend ,  von  diesem  zerrieben  wird.  An  dem  Laufer 
ist  ein  Hebel  angebracht,  durch  welchen  derselbe  gedreht  wird, 
und  dieser  ist  verschieden  bei  Rossmtthlen  und  bei  HandmOhlen. 
Bei  den  ersteren  ist  es  ein  Hebelarm,  an  welchem  die  Pferde 
oder  Esel ,  denen  die  Augen  verbunden  werden  ^) ,  ziehen ,  die 
letzteren  haben  zwei  liebelarme ,  an  welchen  zwei  Sciaven 
schieben  {trmlunt),  weshalb  Handmühlen  im  (iegensatz  zu  den 
asinartM  Irusatiles  genannt  werden^).  Wassermühlen*)  [molae 
aquariae,  hyäraletae)  haben,  obwohl  schon  Mithridates  eine  he^ 
sass*)  und  von  da  an  ihrer  Öfters  ErwKhnung  geschieht^,  doch 

1)  Dig.  33,  7,  18  S  6 :  Af  oufan  mOa  infmkf  pan  molae,  MÜtii»  mptrkr, 
Jahn  a.  a.  O.  S.  341. 

2)  Diese  ist  in  Pompeii  toil  Mazois  noch  theilweisti  erlialteii  vorgefanden 
iroiden. 

3)  LnriAu.  Ann.  42.  Apuioiag  Afct.  9, 11.  Jahn  Ber. der  lielif.  Oeielbduft. 
Phil.  hlst.  (1.  ISOI  Taf.  \1I  n.  2. 

4)  So  erklärt  richtig  BlQmner  Tochnologie  I,  S.  32.  S.  Gato  de  r.  r.  10,  4: 
melat  «ufnortot  imai,  ImMlifM  tma».  «.  11,  4:  molM  aHmrta»  immm,  imnMn 
MM«.  Gellins  3,  3,  14  von  Plantns:  cum  — ■  ad  dmumagtnda»  mota»,  qm* 
tmtatUet  appeUantur,  operam  pistori  locasset. 

5)  S.  flbei  diese  Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erüud.  11,  S.  12  ff.  Oothofr. 
ad  Cod.  Th.  XIY,  15,  4. 

G)  Strabo  12.  p.  556. 

7 )  Vitruv.  10,  10  (5)  beschreibt  sie.  Vgl.  Antipater  Thess.  in  Anth.  Gr.  ed. 
Jacobs  II,  p.  105  u.  39.  Palladius  de  r,  r,  1,  42:  Si  aquae  copia  est,  ftuura»  boi- 
neanm  dtbmt  pUMna  muciptre ,  ul  ihl  fofmatt»  aquaHli  moUt  «ine  miimaibm 
vel  hominum  Uibore  frumenta  frangantur.  Aiisonius  .Vot.  861  Mgt  toh  dem 
Erabxie,  dec  Buwer,  einem  NebenOüsschen  der  MomI: 

UU 

PtaedpM  torquen»  eerealia  $axa  rotaht. 
Auch  Plinlni  scheint  ele  la  erwlhnen  n.  h.  18,  97:  maior  pars  ItaUae  nudo 
ulitur  pilo,  rotis  etiam  qnnn  aqua  vernet  obiUr  et  molai,  wofür  Jan  liest:  ver*(t. 
obiter  et  mola.    Ich  bin  dafür,  versti  obiUr  zu  verbinden  und  von  einer  obei- 
■chliehtigen  MQhle  zn  ventehen. 
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in  Rom  selbst  erst  Im  vierten  und  fOnften  Jahrhundert  n.  Chr. 
wirklichen  Eingang  gefunden.    Das  Wasser  gaben  die  OlTent- 

liehen  Aquaeducten);  die  Mühlen  der  Pislrina  lagen  am  Fuss 
des  Janiculum^j  und  wurden  von  der  aus  der  Nahe  des  Lacus 
Sabatinus  auf  die  Uühe  des  Jaaicuium  geleiteten  und  von  da 
heruDterlLommenden  Wasserleitung  gespeist'].  Bei  der  Belage- 
rung Roms  durch  die  Gothen  im  536  ward  endlich  Beiisar 
der  Erfinder  der  Schiffmtthlen ,  welche,  auf  Kähnen  in  dem 
Tiber  selbst  angebracht,  vom  Flusse  getrieben  wurden  und  seit- 
dem in  Gebrauch  blieben  *) .  Durch  die  Einführung  der  Wasser- 
mühlen ,  die  nicht  in  den  Biickereien  selbst  angelegt  werden 
konnten,  trennte  sich  nunmehr  auch  das  Gewerk  der  Müller  von  Müller, 
dem  der  Bäcker,  und  man  wird  unter  den  in  dieser  Zeit  vor- 
kommenden Müllem  ( molüores'^) ,  mo/endinarit)  Wassermttller 
XU  verstehen  haben*). 

Auf  das  Mahlen  folgt  das  Sieben  des  Hehles,  das  Bearbeiten 
des  Teiges,  das  lu weilen  durch  eine  von  Mensehen  oder  Eseln 
tiedrehte  Maschine  geschieht^),  endlich  das  Backen  im  Ofen, 
dessen  Einrichtung  aus  der  pompeiauischeu  Backerei  ersicht- 
lich ist^]. 

Je  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  die  oetreide- 
italische  Weizenproduction  dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,  um 
so  mehr  entwickelte  sich  der  ttberseeische  Getreidehandel.  Die 
Grosshandler  der  Republik  (negoHatores)  sind  entweder  Banquiers 


S.  Cod.  Th.  14,  15,  4  und  (Us  Sehielben  des  Theodoiieh  au  den  lönüMhen 

Senat  bei  Cassiodor.  rar.  3,  31. 

2)  Prudent.  c.  fiymm.  2,  950: 

aut  quae  Janiadl  mala  muta  quimäf 

3)  Pioeop.  b,  OtHK  1, 19.  S.  Beeker  Topographie  S.  706. 

4)  Freeop.  1.  1.  96.  97  Bonn.,  wo  es  znlettt  hetsst:  luA     XotK^  Tai(Mtet 

5)  Dig.  33,  7,  12     5:  molitores,  ai  ud  usum  ru.*tir'wn  compurnti  «mt. 

6)  Auf  die  moUndinarii  vom  Janiculum  bezieht  sich  die  Verordnung  des 
Prtefeetns  Urbl  Dynamlni  (C.  /.  L.  VI,  1711),  dessen  Gonsnitt  von  Borghesi  In 
das  Jahr  488,  und  dessen  ft^ftfeefenr  TOn  Gondnt  tn  des  Jahr  490  geeettt  wild : 
Clnudiu*  Julius  EcrUsius  I>ynamiua  v.  e.  et  irU.  urhi  praef,  ddeit):  Amore  patriae 
comp%U»i  ne  quid  diUffentiae  deetst  videe^tf  mUuUo  noitro  cuiiei  novimui,  ut  om- 

utam  moUn&iartormn  fraudt»  omputsnllir,  et  ideo  ttaUta»  fieri  pratee- 

pbnus,  qua»  in  JaniaUo  eonMhU  moalm  ffatetpU  <metoHtat, —  ilee^ere  «wtsm 
—  molendinario»  tarn  in  Jankndo  quam  per  dherta  proeefpimitf  per  modktm  «mum 
nummo»  III. 

7)  Jahn  a.  s.  0.  S.  347. 

80  Miiolt  a.  ».  0.  Oveibeek  Foa^i  8.  840. 

27* 
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oder  KorahttDdleri);  die  letzteren  kaufeD  in  den  Provinzen  auf 
Speculation'),  übernehmen  die  Lieferangen  für  die  Heere')  oder 
verkaufen  in  Rom ,  wo  neben  den  an  den  Staat  kommenden 

Abgaben  der  Provinzen  noch  immer  eine  bedeulendo  Elinfuhr 
nülhig  war^  .  Wir  erfahren,  dass  Augustus  bei  seinen  Largi- 
tionen  besondere  RUeksichl  darauf  nahm,  dass  das  Geschafi  der 
negoüatores  nicht  litt^).  dass  Claudius,  wie  es  scheint,  durch 
Einsetzung  eines  coUegium  negotiatorum  fmmentarimrfm^  dem  er 
besondere  Vortheile  eröffnete  und  fttr  die  Havarien  Ersatz  zu 
leisten  versprach,  den  Getreidehandel  in  Rom  zu  heben  suchth*), 
dass  endlich  auch  Alexander  Severus  (jetreidehandler  durch  Be- 
willigung von  ImumnilaltMi  zur  Ansiedelung  in  Rom  zu  ver- 
anlassen benjüht  war"),  so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vor- 
handenen colleyia  der  Komhändier^)  dem  Bedarf  nicht  genügt 
zu  haben  scheinen. 

2.  OarCengewftohse.   Neben  dem  Weizen  und  der  Hirse 


1)  Emesti  De  n«gotiaioribu$  BonuutS»  in  denen  Opuae.  fhüologiea  erUka 
p.  1  ff. 

2)  So  erzählt  Cic.  pr.  Flaceo  c.  36.  37,  das»  Falcidius  die  Krute  vou  Trallet 
für  90,000  US.  kaufte. 

3)  Cae«.  h.  O,  7,  8:  CamuU»  —  OefMbutn  dato  iigno  eowevrruni^  eioeaftw 
Somano»t  qui  negoUandi  causa  ibi  eonstiterant,  in  hii  C.  Fuflum  Citam,  honeftum 
equitem  Romanwn .  qui  rd  frnmentnriae  iusm  CaeMiris  proferat ,  interfidunt. 
Birtius  6.  Afr.  36:  Leyali  interim  ex  oppido  ludrat,  in  quo  tritici  modium  miUia 
CCC  «umportata  /Sterant  a  negotiaiorihug  /taU^ft  araforftiugue,  ad  Caetartm  «euere. 

4)  8.  Staatorerwaltnug  U,  S.  122. 

6)  Soet.  Aup,  42:  Atque  ita  pottkae  rem  lempemvtt,  iit  fMii  minormn  uro- 
lomm  ae  mgotSanUum,  quam  popidi  ratUm«m  habertt* 

6)  Galus  1,  32«  nach  Stodemunds  Lesung:  Item  edicto  Clnudii  Latini  iu>' 
Quirilium  r.onneruntur ,  ni  navein  marinani  aedificnverlnt ,  qitae  n'  n  minus  quam 
decern  miLia  modiorum  frumcnti  capiatj  eaque  navia  veL  quae  in  eius  locum  sub- 
atUuta  eil,  «ex  mini«  frumentum  Bomam  portaoerU.  Säet.  Claud.  18:  nOkA  moh 
excogUttvU  ad  inoehendos  etiam  temport  Aiiemo  commetUus.  Nam  negotiatcrihw 
eertti  lurra  propomit.  su^repto  in  damno.  cui  quid  prr  ttmpe-tt'ttri*  ncridi^Mt. 
Diese  Eiuriuiituiig  Lies«  sich  nur  bei  einem  OoIIegium  von  bestimmter  Zahl  treiluu, 
und  mg<AiaU)fe»  frwMWtartt  als  eine  KSrpeiscliaft  enrihnt  auch  die  fomiache 
Iniebiift  au  Titna'  Zeit  Orot.  128,  2. 

7)  Lamprld.  AI.  Sev.  22,  1. 

8)  Dil.  öO,  5,  0  ^  l  :  Piiulim  respondit,  Privilegium  /"mmcnf/rr//.«  ntgotin- 
ioribua  conctssum  etium  ad  honores  excutandoi  pertinere.  Callistxatus  {nm  '211). 
DIg,  50,  6,  5^3:  Negotiatorea ,  qui  annonam  urbis  adiuvani ,  item  navicularii, 
qui  amumae  urbie  eerviunty  hnmunÜaUm  a  muneiiftu«  puXtUdi»  ecmequmtuir. 
Spiter  kommen  specielle  Colleg^a  dieser  Art  vor.  wir  die  mercatore*  frumtntarii 
et  olearii  Afrarii  Orelli  3331;  uinzolno  (ütrcitichäudler  in  den  Provinzen  er- 
wähneu  melirmals  diu  luschriftun,  so  in  Lugilunum  Uenzen  n.  72ÖU.  Doissiea 
p.  415  {  in  Dentaehland  Steiner  Cod.  Inter.  Rheni  II,  n.  938. 
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[milhim],  die  man  mit  Speck,  OeP).  Mösl  2  oder  Milch  '  i;enoss, 
auch  wohl  zu  Brot  und  Kuchen  verlmckto  ^) ,  sind  die  Hnupt- 
üahruDgsmittel  für  das  Volk  die  Gartongewiichse ,  Uber  welche 
uns  eine  so  reiche  Liltoraiur  vorliegt^),  dass  schon  daraus  auf 
die  Wiobiigkeii  zu  schliessen  ist,  die  man  diesen  Victualien  bei- 
legle.  Die  Httlseofrttehte  {legumina,  ooirpta)^,  d.  h.  nach  Galens 
Definition  die  Gerealien,  die  nichl  su  Brot  verbacken  werden^), 
wie  Linsen  {lens)^  Bohnen  ifaba'],  Erbsen  ipisitm).  Kichern  {cicer), 
Lupinen  (i^spjio?),  Schuiinkhohucn  und  Mohn,  der  auf  Brot  ge- 
gessen wird-');  die  verschiedenen  Arten  Gemüse,  wie  Zwiebeln 
icepa),  Meerzwiebeln  < Scilla]^  Knoblauch  (alUum)  und  Lauch 
{porrum);  Eppich  (opitim),  Spargel  (asparagtts),  Artischocken 
{Carduus]  f  Cichorien  {init^m)  und  Alant  (inula);  Kohl  {hrasska), 
Rüben  und  Rettige  inapui,  siser,  raphanus^  poBtinaca^  beta)\ 
OariLen  [cucumis),  Melonen  [melo]  und  Kürbisse  {cuetirhita>^^)\ 
die  Salate  und  Blallpflanzen,  LiUtich  lurtucn).  Kresse  (Irpidiiini), 
Malveu  [tHdlcü'  ,  Ampfer  {lapathum]  ,  Raule  fr?//f/;  und  viele 
andere;  die  Gewürzpflanzen:  Senf  [sinapi]  ,  Anis  {anesum), 
Fenchel  {foeniculum)^  Coriander  {coriandnm)^  Kümmel  {cumimtni^, 
Schwarzkümmel  [git),  Dill  [anethum),  lieferten  theils  dem  Arbeiter- 
stande seine  schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Küche  der 
Reichen  das  Material  der  promulsis  ,  theils  die  Würzen  zu  den 
übrigen  Speisen.  Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeil  ge- 
liiiren  die  Bohnen '^l  und  Zwiebeln,  von  welchen  die  Fabii und 
<iaepiones  ihren  .Namen  haben.  Die  Bohnen,  eine  schwere  Nah- 
ruogi^),  soll  schon  Pythagoras  seinen  Schülern  verboten  haben  ^^j; 


1)  Galen.  VI,  p.  fi33.  1)  Plin.  n.  h.  18, 102. 

3)  Colum.  Q,  9.  19.  Galen.  VI,  p.  4)  Orid.  Fort.  4,  744. 

Ö)  l'liii.  n.  /».  19.  r>*2:  er  hnrto  pUbei  mnrdlunx. 

6)  Ausser  den  Scriptores  rti  rusUeae  handeln  davon  austübrlicli  Dioscorides 
de  mal.  med.  JJ  e.  126  Ms  Ende  des  Buches,  Plinins  n.  h.  19.  52—189.  Galen. 

de  alimentoruiTi  facultatibus  1,  16—2,  6.  Vol.VI,  p.  öO  l— .'jOS.   Oribasius  1,  17  ff. 

7)  l't  ber  di-n  Ikgriff  von  Ugumen  s.  Roper  im  Philülogu»  IX,  2  p.  '239  ff. 
S)  (Jilri!.  W .  p.  .5*24.  Dajri'ircu  l'lin.  n.  h.  IS.  165:  legumina.  quiie  vtUuntur 

t  terra,  nun  subsecantur,  undc  et  Uyuminu  appelUita^  quia  ita  Uyuntur.  An  einer 
andern  Stelle  18  %  53  deflnirt  er  sie  alt  HttltenMclite  (jptomm  fruetut)  jnetu- 
diliir  $Uiqui$. 

9)  Galen.  VI,  n.  548.    Flln.  n.  h.  19.  108.  10)  lli-lm  p.  ^(h  ff. 

Ii)  S.  oben  S.  314  ff.  12j  iiclbig  Die  luliker  in  der  Poebene  S.  70. 

13)  Vgl.  Pftand  De  antiquissima  apudMoefaba«  eultura  ac  r^gtone,  BeioUni 
1845.  8. 

14)  Dioscor.  d.  m.  m.  2,  127. 

15)  Gelliua  4,  11.   PUn.  n.  h.  lö,  117—119. 
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sie  waren  hernach  auch  in  Rom  nur  ein  Gericht  für  Gladiatoren*;, 

Schmiede und  Biiuern-*):  nach  Zwiebeln  und  Knoblaucti  zu 
riechen  war  das  Zeichen  eines  Römers  der  alten  guten  Zeit*  ; 
Linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde  ^j;  Kohl  erklärte  noch 
Calo  für  das  beste  Nahrungsmittel^).  Aber  die  feineren  Gemüse, 
die  Saiate  und  die  Gewttrzkraiuter  blieben  immer  ein  Gegen- 
stand der  Liebhaberei  der  Feinschmecker  und  der  Sorgfalt  der 
Gttrtner.  Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom  aus  Rayenna^), 
Artischocken  aus  Garthago  in  Africa  und  Gorduba^),  Linsen  ans 
Aegypten'^),  die  Zuckerwurzel  [siser]  aus  Gelduba  am  Khoin 
fremde  Ktlchenkrüuler  wurden  aus  Griechenland  und  Kleinasien 
eingeführt,  und  die  orientalischen  Gewürze  bildeten  einen  be- 
deutenden Importartikel^^). 
Obitoattv.  Eine  ganz  besondere  Ftfrderung  verdankte  aber  den  Römern 
der  späteren  Republik  und  der  ersten  Kaiserzeit  die  Obstcaltur 
nicht  nur  Italiens,  sondern  auch  der  Provinzen.  Italien  war 
schon  zu  Varro's  Zeil  ein  Obstgarten  Aepfel,  Birnen,  Pflaumen. 
Quitten,  Mispeln,  Kastanien,  Nüsse,  Oliven  und  Weintrauben 
gehörten  zur  gewöhnlichen  Mahlzeit;  nun  aber  begann  man  die 
einheimischen  Gattungen  zu  veredeln^  die  besten  italienischen 


1)  Galen.  VI.  p.  529.  2)  liut.  10,  48,  16. 

3)  Hör.  »at.  %  B,  63. 

4j  V&no  bei  Nonius  p.  201,  ö  (XI,  6  Oehler  =  p.  106  Hücbeler) :  Avi  ti 
atavi  notM  fuum  aUum  ae  etpe  torum  verba  oUiwtj  tarnen  ofUtme  animaU  craHt. 
Später  änderte  sich  der  Geschmack;  MhoB  MACTinc  (t.  19)  Bibbeck  sagt  bei 
PrUdaae,  2  p.  681: 

Vt  iUum  di  perdantf  qui  primam  l^olitor  protuUt 

und  Horat.  hat  die  8te  Epode  ganz  dem  Ansdniek  aelnea  Abicheiii  men  oittian 

gewidmet. 

5)  Plut.  Crcu».  19.    Doch  aas  man  sie  auch  sonst.    Plin.  n.  h.  19,  133. 

6 )  Gato  d«  r.  r.  166.  Auch  apiter  wurde  er  viel  gebaut.  PUn.  n.  A.  19,  140. 

Oolumella  10,  135. 

7)  Plln.  n.  h.  19,  54.  8)  Plin.  n.  h.  19,  152. 

9j  Plin.  n.  h.  IG,  201.   Mart,  13,  9.  Vgl.  VegeÜus  A,  veter.  5,  69,  L 
lO)  Plin.  n.  h.  19,  90.  11)  Ueber  beide  •.  eben  8.  S19. 

12}  Varro  de  r.  r.  1,  2,  6:  Non  mhoribu»  eofuUa  JtaUa  est,  ut  toia  yomorlMW 
videaiurf  Ln'^rt-t.  '>.  \'WA\ . 

indt  aliam  atque  aliam  cuUuram  dtUcis  ageUi 
templafrant,  fructtuque  feto»  manaueseere  ferrom 
eern^ant  Muigmdo  Uande^  coUndo, 
Infue  die$  mfly/*  in  monUm  succedere  silva$ 
eogebant  infraque  locum  concedere  cuUis,  — 
Ut  nunc  etat  vides  vario  disiineta  lepore 
orniUa,  quae  fomi$  intenila  duUÜnu  omtaU 
arhutisque  fenent  fdMbu$  optUa  etreum. 
Vgl.  VergU.  Oe.  4,  ff. 
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und  auslündisehen  in  der  Uuigegend  Roms  eiDheimisch  la 
machen,  Herbstfrüchte  im  Frühjahr  zur  Reife  zu  bringen  i),  und 

setzte  einen  Uuhm  darein,  in  neuen  0})stsorlen  seinen  Namen 
zu  verewigen.  In  Rom  ass  man  Birnen  aus  Ficenum,  Signia, 
Tarenl,  Griecheoland ,  Numidien  und  Alexaodria,  es  gab  pira 
DolatelUana^  Pomponiana^  Seviana^}^  Aepfel  aus  Verona,  Africa 
und  Syrien,  mala  Scmidiafta'),  ScepUam;  die  mala  Maliana 
oder  MatHana*),  die  Athenaus  fttr  die  edelsten  erklärt  hatten 
ihren  Namen  von  dem  Ritter  C.  Matius,  einem  Zeitgenossen  des 
Augustus^),  die  Appiana  von  einem  Appius  Claudius^).  Jede 
oeue  Eroberung  von  Provinzen  wurde  auch  eine  Bereicherung 
des  rttmiscben  Gartens;  die  Walinuss  {iugUms)^  die  persisciie^) 
oder  pontische  oder  königliche  Nuss  (Haselnuss)*),  die  in  Gam- 
{>anien  und  Latium  als  ntia;  Avellana  und  Praenestma  yorkom- 
mende  Lambertsnuss  ^'^j,  die  Mandel  [nux  Graeca,  nnx  Thasia, 
amygdule]^^),  die  zu  Cato's  Zeil  noch  nicht  in  Italien  einheimisch 
gewesen  zu  sein  scheint  die  Versieh  {malum  Persicum)^^),  die 
Aprioose  (malum  Armeniacum  oder  praecox)  ^*),  der  Granatapfel 


1)  Dies  erwähnt  von  den  Feigen  Plin.  n.  h.  In, 

2)  Plin.  n.  h.  15,  53—56.  Colum.  5,  10,  lÖ.  Der  Dichter  des  moretum  (Ma- 
crob.  tat,  3,  18,  10)  scheint  nicht  Suevitu  zu  beisseo,  souderii  Sueius  {L.  Müller 
ad  LueU,  p.  Sil.  Rhein.  Hnt.  XXIY  8.  &58).  HieMen  auch  die  Apfel  ^ellelcM 
ßueiana? 

3)  Plin.  n.  h.  15,  49.  iiei  Colum.  5.  10,  19  haben  die  Udschr.  youilana 
statt  Seaudiana.    Der  Name  Scaudius  kommt  vor  Mar.  p.  1741,  17. 

41  Saeton.  DomU.  21.  Colmn.  5,  10,  19.  i%  47,  5.  Meer,  tat,  3,  19,  2. 

5)  Athen.  8,  p.  82*  i  iydi  W  —  rdvxtuv  (AoOaaTa  T£8a6(*axa  rd  xaxd  t?)v 

Tivo«  x^yiTfi  lopujxivt);  izi  t&v  rp^t  'AxuXr^la  AXzewv.  Drei  Epigramme 
auf  die  mala  Matiana  s.  bei  Wernsdorf  L.  AT.  VI  p.  191.  192  Biese  I  n.  133 
— 135.  Im  Bd.  DM,  YI,  66  hefesen  sie  mala  Mattkma  $he  Saligniana,  wel- 
chen letzteren  Namen  sie  von  einem  Fundus  Saligniamu  haben  worden. 

6)  Plin.  n.  Ä.  12,  13.  15,  49.  Colum.  12,  4G,  1.  7)  Plin.  n.  h.  15,  49. 
ö)  S.  Böckh  C.  i.  Or,  u.  123,  iö.  Dioscor.  d«  m.  m.  1,  17ö:  Kd(>ua  ^asi- 

Xobd,  A  fvcot  ictpencd  «aXeOet.   Plin.  n.  ft.  15,  87. 

9)  Kdpuov  Ilovxixöv,  0«op.  10,  73  u.  ö.   Hehn  S.  339. 
10)  Colum.  5,  10,  14.  Macrob.  sat.  3,  18,  5.   Ed.  IHocl.  Vi,  53.  In  Campa- 
uieu  erwähnt  Plin.  n.  h.  3,  ÜS  /i&eUmum  nud  Abellani^  die  Nüsse  sind  nach  ihm 
eigentlich  AbeUhiae  15,  88.  Senrlos  ai  Verg.  Oe.  2, 65.  Ober  die  Oettang  siehe 
Hehn  S.  341  t 

in  Mac-rob.  aat.  3,  18,  8.  Ool.  6, 10,  12.  Pelled.  2,  lü,  6. 

12  )  Plin.  n.  h.  15,  90. 

13)  Dioscor.  de  m.  m.  1,  lü4.  Oaleu.  VI,  p.  592.  Isidor,  or.  17,  7,  7.  Unter 
der  nux  mottuseo,  dlePUotn«  beiMaemb.  tat.  8,  18,  9  erwihnt,  und  von  der 
Macroblus  sagt:  Est  auUm  Persieum  quod  vutgo  voeo^,  Ut  nach  Hehn  S.  342 
die  Kastanie,  nicht  die  Pfirsich  zu  verstehen. 

14)  Diosc.  dt  m.  m.  1,  165:  Td  (e  (Aixpötspa,  xaXoOfuva  Ii  dpfuviaxd,  ^oi- 
(xitoil  Ik  «p«t»iiua.  Der  Benm  war  ent  kurz  vor  Plinlna  naeh  Italien  gelangt. 
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{malum  Punicum  oder  ^ronodim) *) ,  der  griechisehe  Feigenbaum^, 
die  Kirsche,  welche  Luculi  aus  dem  mithridatischen  Kriege  von 
Gerasus  im  Pontus  mitbrachte^),  die  Pistaziennuss ,  welehe  in 

den  lel/.leii  .hihren  des  Tiherius  n;ich  Hoin  kam  *  ,  endlich  der 
Citroneiiljauni 'V ,  der  in  Griechenland  seit  Alexander  dem  Gr. 
bekanot  ist,  sind  nach  und  nach  in  Italien  eingeführt  und  von 
da  aus  weiter  verbreitet  worden,  wie  z.  B.  die  Pistaziennoss 
nach  Spanien^),  die  Kirsche  nach  Britannien^).  Ausserdem 
kam  nach  Rom  getrocknetes  und  eingemachtes  oder  sonst  be- 
sonders zu  Speisen  zubereitetes  Obst  aus  allen  Gegenden,  wie 
die  damascenischen  Pflaumen*),  die  carischen  Feigen,  gepresste 
und  getrocknete ,  die  Datteln  [curyolaej^^j^  die  man  als  Xeuien 

riiii.  n.  h.  lö,  40.  liu  späteren  OhuchUch  heiä!>en  die  Früchte  ^epixoxxa  (^Geop. 
10,  73),  italiMilsch  aifrereoeeo,  aneh  haraeoeea  (Sprengel  zu  DIose.  1. 1.),  sp^nifdi 
aXbarieoque,  französisch  abricot.  Vgl.  Hehn  S.  369. 

^^  Er  ist  am  besten  in  Carthajro.  Tlin.  n.  /<.  13,  112.  Columdla  IQ,  42,  I. 

2j  Der  wilde  Feigenbaum  ist  in  Italien  einheimisch;  von  dem  gricchi^cheji 
sagt  PUn.  n.  k,  15,  69 :  ad  no»  ex  alHt  tramlm  genübus,  CMMde,  CMo.  AoA 
MB  Lylii'M,  Africa,  Alexandria,  Ilhodus.  %  70.  Vgl.  llvhn  S.  83  ff. 

3)  Plin.  n.  h.  15,  102.    Athon.  2,  p.  TmuU.  apol.  11.    Isidor,  or. 

17,  7,  16.  Dass  ihre  Cultur  auch  mit  grosser  Liebhaberei  betrieben  woide,  lehren 
die  Namen  etrata  Aptontana^  Lutatia^  «IMona,  PtMana, 

41  Plin.  n.  h.  15,  91  vgl.  §83. 

5)  Der  Citronenbanm  .  welcher  in  Persis  und  Media  zu  Hanse  ist,  zuerst  von 
Theophrast.  hut.  plant.  4,  4,  2  beschrieben  wird,  und  dem  PUnius  n.  h.  12,  15  f. 
nur  aus  Theoplnaat  bekannt  Ist,  wurde  In  Italien  eist  Im  Tieften  oder  fflnflen  Jakr- 
hiindert  n.ioh  Christo  als  Treibhauspflanze  gezog«.  8.  Florontiniis  in  (ifop  nica 
10,  7.  Pallndins  4.  10,  17  und  die  drei  Kpiiiramme  de  citro  In  Wernsdorf  P.  L, 
min.  Vi  p.  1Ü5  =  Kiese  I  n.  169.  Er  hat  spitze  iStacheln  und  eine  nngenieasbare 
Fracht  vnd  wird  Ton  Hehn  S.  386  als  Oltronat-CftTonenliaiim ,  dlrtw  merflM  eedra 
bestimmt.  In  Rom  verstand  man  unter  citrus  das  seit  alter  Zelt  ans  Afkica  einge- 
führte Hol/  des  Lebensbaumes ,  Thuja  nrticulata,  aus  dessen  Masern  kostbare 
Tischplatten  gefertigt  wurden  \  6.  unten  den  Abschnitt  Arbeit  In  Uolz),  aber  man 
nannte  aneh  den  mediseben  Apfel  «(tptov.  DtoseoiideB  1, 166:  tA  Ii  ^».T^otM.  ).c- 
Y«S(j.eva  Tj  r.t[j-:v/A  ^  xe%pö(fcT)Xa,  bm\t.niz-:\  oe  xCrpiou  Serriiia  ad  Verg,  6c.  %, 
126:  apud  Medos  nuscitur  quntaam  arbor  ftrem*  mala,  quae  mfdica  roeantur. 
quam  per  periphra$in  ostenditf  ätu  supprimens  nomen.  Hone  pUrique  citrum 
votmtf  quod  negat  Apuleixt»  in  lßtrl$  qwa  de  arhort^  terfyM  Ü  doeet  longt  aliud 
€M€  gtmu»  arboris.  Galen  VI  p.  617  spottet  über  diese  niiTentandllche  Beieich- 
nong :  Kit  TOÜTO  :TÖ  xiTotov  TO  MT/jtxo  v  ji/y' j •  uLfj).ov  ol  (XT^^£va  voeiv  3 
^^iy(iisxrn  TrpoTHpT^fxevoi.  Die  Frucht,  welche  wir  titrone  nennen,  und  weichein 
Italien  Llmone  neisst,  ist  dnrch  die  KreuzfSüirer  nach  Italien  gebracht  worden 
(Hehn  S.  388).  Die  Pomeranze  (Orange),  arabisch  näran/f  ^  im  byzanttnisehen 
Griechisch  vepdlvCiov  (Scholia  in  yirandri  AlexiphftrTna''n  öBIi),  durch  <lie  Araber 
(Hehn  S.  388);  die  süsse  Orange  oder  Apfi  lsine  {citrus  aurantiuni  dulce  endlich 
haben  die  Portugiesen  angeblich  im  Jahre  1548  aus  dem  südlichen  China  in  Eu- 
ropa eingeführt  Hehn  S.  389. 

6)  Plin.  n.  h  15,  91.  7)  Plin.  n.  h.  If).  1(V2. 

8)  Diosc.  d«m.  m.  1,  174.   Mart.  13,  29.    Stat.  $ilv.  1,  6,  14.   Ed.  DioeL 
VI,  86.  87.  9)  Ed.  Dioel.  VI,  84.  85. 

10)  Im  Ed.  DU>H.  YI,  81.  82  heiaaen  aie  daeM  nköUd. 
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verschenkte  1)  und  als  MissiKa  vertheilte  ^) ,  die  trockenen  und 

eingelegten  (oWam)  3)  Weintrauben  und  die  Quitlenpasteten  aus 

8.  Fleifloh.  Indessen  verlor  sich  bei  aller  Liebhaberei  fttr 
feine  Gemttse  und  Obstarten  doch  der  Geschmack  an  ordinären 
vegetabilischen  Speisen  immer  mehr,  und  was  der  Koch  bei 
Plautus  schenhaft  ausführt^): 

Nicht  koch'  ich  Mittag  wie  die  andern  Köche,  die 
Gesottnc  Wiesen  in  Schüsseln  l)rinizen  ;nif  den  Tisch 
Und  aus  den  Güsten  Ochsen  machen,  sie  mit  kraul 
Vollstopfen  und  als  Zuthat  wieder  nehmen  Kraut, 
Goriander,  Fenchel,  schwarze  Rauf  anthun  und  Lauch, 

Und  dazu  Ampfer,  Blattkohl,  Mangold,  Amaranth  

Drum  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 

Weil  sie  nwt  Kraut  den  Magen  sich  vollstopfen,  das 

Zu  nennen  scheusslich,  schcusslichor  zu  essen  isf. 

Kraul,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag,  isst  jetzt  ein  Mensch! 

das  ist  im  Ganzen  Princip  der  spHteren  römischen  Küche  ge- 
worden, in  welcher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 
Fisch  immer  mehr  zur  Geltung  gelangten .    Das  Rind,  den nnttiiifr«. 

Genossen  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 
längsten  Bciicnken  gelragen:  es  wird  oft  der  frommen  alten 
Zeit  gedacht,  in  welcher  es  für  sündlicli  galt'i  und  aucii  in 
Rom  als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,  den  Pflugstier  zu 
ttfdten^),  aber  schliesslich  wurde  Rindfleisch  ebenso  wie  Ziegen-, 
Lamm-,  Hammel-  und  Schweinefleisch  ein  unentbehrliches  Nah- 
rangsmittel des  Volkes*).    Viel  frtther  und  verbreiteter  war 


n  Mart.  18,  '27.  2)  M*rt.  11,  31,  10.    SUt.  9üv.  1,  6,  20. 

3j  Mart.  7,  20,  9. 

4)  Gftlen.  TI,  p.  603 :  is  'I3T)p(f  ht  "rtv  xaXo6ucvov  (ATjXozXaxouvra  ouvtt- 
Haois,  Rcai&a  fi^t|iOv  ofittp«,  db«  «U  'Pdbitijv  «OfniCco^  |Moi«k  «6x09  Xotedftac 

ÖJ  Plaut.  P$cud.  810-^25.  6)  JuTen.  11,  78: 

Ourhu  parvo  qttoB  legertti  korto, 
fpte  foeh  bftoibtu  ponebat  holusctda,  quae  mme 
tqualidu.^  in  maima  fnslidil  compede  fo$aor, 
qui  intjuinit,  inlidae  mpiat  quid  vulv(t  popinae. 

7)  Verg.  6e.  2 ,  037  und  dazu  Serviiw.  Ovid.  Fast.  1,  362.  4,  413.  Cic.  de 
d.  n.  159.  Yano  de  r.  r.  %  6,  4.  Oolnm.  6,  pr.  7.  Poiphyiinf  de  ebtt, 
2,31. 

8)  l'liii.  n.  h.  s.  ISO.    Vgl.  Sa«t.  Domit,  9. 
9j  Lamphd.  AL.  Sev.  22,  7. 
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der  Genim  des  Schweinefleisches;  jeder  Landmann  sog  seine 
Schweine^),  die  ihm  den  Braten  zum  Feste  lieferten').  Die 
feine  Kochkunst  erfand  an  fünfzig  verschiedene  Znbereitungs- 

arten  der  einzelnen  Stücke,  die  als  l)esondere  Leckerbisseu 
galten  3),  und  die  grausamste  Thienjuiilerei  beim  Mästen  und 
Schlachten^),  um  dem  Fleisch  einen  eigenthUmlichen  Geschmack 
zu  gehen;  zur  gewöhnlichen  Nahrung  gehörte  namentlich  die 
Barmutter  (vulva),  das  Euter  (summ),  die  Leher  {fiatäm), 
Pökelfleisch  {laridum),  Schinken  [pema]^)  und  die  oberen 
Vorderfüsse  (petasones)^)^  verschiedene  Arten  von  Bratwürsten 
{fareiminoy  circellif  botelUj  /sicia'),  tomacula)^)  und  geräu- 
cherte Wurst  [  Lucanica)^) .  Den  Bedarf  schallte  bei  weitem 
nicht  die  Umgegend  Uoms ;  er  wunle  ziiiii  Theil  aus  fernen 
Gegenden  bezogen ,  naineutiich  gepökeltes  und  geräuchertes 
Fleisch  aus  Gaüia  Gisalpina  aus  den  Pyrenäen  {pemae  Cem' 
toitoe)^^),  aus  Gantabrien^^}^  von  den  Sequanl^^)  (westlich  vom 
Jura)  und  aus  Belgica,  von  woher  die  menapischen  Schinken 
kamen  t«).  Seit  Aurelian  wurde  der  romischen  ärmeren  Be- 
völkerung ausser  dem  Brot  auch  Schweinelleiseli  auf  dem  Wepe 
der  Laigition  ueliefeit  und  für  diesen  Theil  der  Annona  ein 
Wild,  eigenes  Lieferungssystem  organisirt  Was  man  an  Wild  für 
die  Tafel  brauchte,  lieferten  nicht  nur  die  Jttger,  sondern  auch 
die  Thiergttrten  (vivaria),  die  schon  am  Ende  der  AepubJik  auf 
allen  Villen  vorhanden  waren,  namentlich  Eber^^),  die  man 


1 1  Y»rro  de  r.  r.  2,  4,  3.    Cic.  de  «erv  l^i  ö6. 
*X)  Ovid.  fast.  6,  179.   Jura.  11,  83. 

3)  S.  oben  8.  319.   Bat.  Beg,  et  in^,  apopkth.  Vol.  VI,  p.  744  IL— I. 

p.  238  D 

4)  PlutATch  de  esu  cam.  2,  1.  Vol.  X,  p.  147  R.»  Vol.  II,  p.  1219  Dütm«r.  i 
5l  Ed.  Diod.  IV,  1—7.  6l  S.  Sehneider  ad  Cot.  det.  r.  162. 

7)  Die  Recepte  dun  bei  Apicius  2,  3.  4.  5.  Blutwurst  [botuli  cruore  disUnti] 
war  den  Christen  verboten.    Tertull.  apoi.  9.    Satmo  ad  Stdon.  Apoü,      8,  11. 

8)  JuY.  10,  355.    Mart.  1,  41,  9. 

9)  Mart.  4,  4ü,  8.  13,  35.    Apicius  2.  4.    Ed.  Dioel.  IV,  15.  16. 

10)  Polyb.  2,  15.  Yano  de  r.  r.  2,  4,  10.  Strabo  5  p.  218.  Isidor,  or.  20,  1,  , 
24:  fasea  lardum  e»t  Oalliee  dictum.  Vnde  Afranius  in  Pfoea  (284  Ribbeck): 

Oallum  »agatttm,  pingui  pasUtm  taxea. 

11)  Strabo  3,  p.  162.    Ed,  Dioel.  IV,  8.  12)  Strabo  3,  p.  162. 
13)  Strabo  4,  p.  192. 

14l  Strabo  4,  p.  197.   Hart.  18,  54.   Bd.  Dioel.  IV,  8. 
15)  Vopisc.  Aurel.  35 :    Xam  idem  Aurelianus  et  porcinam  camem  p.  B. 
di«tribuit,  quae  hodteque  dividitur.    Aurel.  Victor  d«  Cae$,  35|  7.  £]pi(.  35,  6. 
16}  Cod.  Th.  14,  4  De  $uarii»  und  dazu  Gotofr. 
17]  Tarn  de  r.  r.  3,  13. 
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ganz  anf  den  Tisch  brachte*),  Hasen,  die  Martial  für  das  beste 
Wild  hiilt  2^ ,  Hirsche,  die  indessen  Galen  für  eine  schlechte 
Nahrimg  erklart  ^) ,  Hehe  und  Haselmäuse  ( glires )  ^) ,  auch 
wohl  wilde  Esel  [ona^i)^).  Mit  gleichem  Eiler  betrieb  man 
nicht  nur  für  den  Zweck  der  eigenen  Kttehe,  sondern  auch  als 
ein  vonOglich  einirttgliches  Geschäft  auf  den  Villen  die  Zucht 
des  Federviehs ,  das  man  m\  grossen  Aviarien  oder  Ornithones  VMnriak. 
hielt").  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten  wieder- 
kehren, an  kostbaren  und  seltenen  Tauben  genaästeten  Capau- 
nen  und  Poularden^)  und  grossen  Gänselebem  .waren  schon 
in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  aufgekommen,  wie 
die  lex  Pannia  sumpiuaria  des  J.  464  v.  Chr.  beweist,  welche 
gegen  das  Mästen  des  Geflttgels  eine  Bestimmung  enthielt  in 
der  Folge  beschränkte  sich  diese  Zucht  nicht  auf  das  zahme, 
einheimische  Federvieh,  sondern  Waidvögel  und  Geflügel  aus 
den  fernsten  Gegenden  suchte  man  zu  zähmen  und  in  den  Vogel- 
häusern SU  futtern.  So  unermüdlich  die  ROmer  in  diesen  Ver- 
suchen waren,  gelang  es  immer  noch  nicht,  den  ganzen  Apparat 
der  in  Mode  kommenden  Seltenheiten  in  den  Aviarien  zu  con- 
cenlriren  ;  das  Schneehuhn  (/aryo/)?/5) ^2)^  (jie  Schnepfe  {scolopax)^^)^ 

und  das  alsHauptdelicatesse  geltende  Haselhuhn  [aüagen  lonicus)^^] 
blieben  Jagdthiere  und  darum  von  besonderem  Werthe,  aber 
Krammets  Vögel  (turdi)  futterte  man  seit  Lucuüus*  Vorgange 


I)  Plin.  fi.  h.  8,  210.  Jnir.  1,  140.  Bei  Honz  wird  be0ond«n  der  vmbrisebe 

{lat.  2,  4,  40)  und  lacanisohe  (sat.  2,  8,  6)  Ebtt  gelobt.  Doch  trug  man  natürlich 
anch  einzelne  Stücke  auf.  das  .iinrij'ut  aprugnum  (Schweinskopf ),  lumbi  aprugni 
t^Macrob.  »at.  3,  13,  12),  caUum  aprugnum^  Cato  bei  Plin.  n.  h.  8,  210. 
Mart.  13,  92.  3)  0»len.  VI,  p.  064. 

4)  capreae  Hör.  sat.  2,  4,  43. 

5 )  Varro  de  r.  r.  3,  If).  Ucber  diese  s.  Winekelmuin  Werke  II,  S.  87.  Oii- 
baaiu6  I ,  p.  l!S2  und  dazu  Däremberp  p.  ()06, 

6)  Pliu.  n.  h,  8,  ITC.  Junge  zahme  Esel  brachte  Maecenas  auf  den  Tisoli. 
Plin.  e.  a.  O.  Alte  Esel  tehltcbtete  man  «nf  dem  Laude.  Galen.  VI, jp.  664. 

7)  Tarro  de  r.  r.  2,  pr.  2.  5.  8,  3, 1.  7.  3,  4.  3,  5.  Golnm.  8,  1,  3.  8,  3. 
Plia.  n.  h.  10,  141. 

öj  Varro  de  r.  r.  3,  7.  Plin.  n.  A.  10,  HO.  Colum.  8,  8. 

9)  Mart.  13,  02.  63.   Varro  <le  r.  r .  3,  9.  Ariatot.  hM.  w^tmal.  9,  50. 

10)  Hör.  Bat.  2,  8,  88.  Plin.  n.  fc.  10  ,  52.  Pallad.  1,  30,  4.  Mart.  13,  58. 
Tav.  5,  114.  Galen.  VI ,  p.  704  Kühn,  ludidumeoei  elpMori«  (in  Weinad.  P. 
L.  M.  II,  p.  229  =  Riese  I  n.  1Ö9)  t.  82. 

II)  Plin.  n.  h.  10,  139.  12)  Plin.  n.  h.  10,  143. 

13)  Nemesian.  fr.  2  de  ameup.  21  bei  Wemad.  P.  L.  M.  I,  p.  131  BBaebiene 
P.  L.  M.  III  p.  204. 

14)  Uor.  tpod,  2,  54.  Mart.  2,  37,  3.  13,  Gl.  Plin.  n.  h.  10,  133.  EA, 
Viocl.  IV,  30.  15)  Piutarch.  Pomp.  2. 
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mit  grossem  VortheiP) ,  ebenso  Feldhühner  {perdice$)^) ,  Orto- 

lane  [miliariae]^] .  l*"ei|j:ondrosseln  (^a?«/w/ae)'*)  und  Wachteln  {cntur" 
nices)^]^  welche  letztere  zu  Plinius'  Zeit  wieder  ausser  Mode 
kamen*');  von  ausländischen  Vöt^eln  aber  namentlich  Pfauen";, 
die  t^emäslet  und  gegessen  wurden  Perlhühner  {Afn'cae  oder 
Numidicae  ave<*),  auch  Meleagrides]^^)f  Fasanen  {pheisiam  oder 
tetrcumes)f  die  in  Golchis  zu  Hause  sind^'),  Kraniche  (grues)^^ 
und  Storche  (cticofttae)  ^^J ,  endlich  den  Flamingo  {phoenusoptems] , 
dessen  Zunge  für  einen  Leckerbissen  (gehalten  wurde  *^). 

4.  Wasserthiere  .  Erst  vei  hiiltnissinässiü  .s))at  sind  die 
Thiene  des  Meeres  und  der  liiiinengewässer  für  die  Nahrung 
benutzt  worden.  Denn  die  allen  Römer  sind,  wie  die  home- 
Fiteii«.  fischen  Helden  ^^)|  mit  dem  Genuss  der  Fische  fast  unbekannt. 
Nachdem  man  ihn  indessen  kennen  gelernt  hatte,  fand  man, 
wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  entschiedenen  Geschmack 
daran,  so  dass  das  Woi'l  o'J;ov  oder  nhsoniinfi,  welches  urspiiini:- 
lich  alles  am  I-tMii'r  Zuhcreilete  im  GeL'cnsalze  des  Brotes  um- 
fasst,  später  ausschliesslich  von  iMScbeo  zu  verstehen  ist    .  Die 


1)  Yarro  de  r.  r.  3,  2,  15.    Sie  eiwihnt  Mtit.  IS,  51.    Ed,  Dioei.  IT,  27. 

2)  Marl.  3,  58,  15.  Vgl.  IS,  65.  76.  Plin.  n.     10,  100. 

3)  Varro  de  r.  r.  3.  ö,  -2.  4)  Mart.  13,  40  u.  ö. 
5)  Varro  de  r.  r.  3,  ü,  2.  6)  l'liii.  n  h.  10,  69. 

7)  Der  Pfau  iit  auch  In  Grleehenland  eingefOhrt  (Aelian.  dt  n.  anbn.  5,  20) 
nnd  in  Medien  /u  Hause.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  1,  3  p.  104  Pott.  Hehn  S.  303  ff. 

«"^1  Picitles  tT>t  seit  Cicrros  Zi  it.  Varro  ik  r.  r.  3,  0.  fnlntn.  8.  11.  Plin.  n. 
h,  10,  3,  45.  Mart.  3,  öö,  13.  13,  70.  Uor.  aat.  2,  2,  23.  Juven.  1,  143.  Pe- 
tfon.  65.   Maerob.  3.  13,  1. 

9)  Celrnn.  8,  2.  2.  8,  12.    Plin.  n.  h.  |0  ,  132.  gallinat  Afrieanae  W\ 
YaiTO  de  r.  r.  3.  0.  I.  Sumidicne  guttatoe  bei  .Mart.  3,  58.  15.  Afrat  «oiucre«  bei 
Petion.  93.  Afro  avh  bei  lior.  epod.  2,  53.    IJehn  S.  313. 
10)  Vawo  3,  9,  18.  PUn.  n.  A.  10,  74. 

1 1  Colum.  8.  10.  G.  Mart.  8,  58,  16.  IS,  69.  Petron.  93  nnd  sonst  öfter». 
Im  Handel  untcrsdii*  !  in  ni  ptoinnus  priftuf  nnd  ogfttUn:  fuiana  jHuta  nnd  non 
patta  Ed,  Diocl.  IV,  17—20.  Helm  5^.  318. 

12}  Varro  3,  2,  14;  gegessen  Hör.  iat.  2,  8,  87.  Apicius  6,  2.  Plut.  de  em 
earn.  2,  Vol.  X.  p.  147  Ii.  =  Vol.  II,  p.  1219  D. 

13)  Hör.  s<it.  2,  2.  4t)  nn-l  Mazu  P(»rpliyr. 

Uj  Plin.  n.  h.  10,  133.    Mart.  13,  71.    Suet.  ViteU.  13. 

15)  P.  JotIqs  DeBom.  pUeibue  1531.  8.  und  in  Sallengre  TAeMutut  Yol.  I. 

16)  Ovld.  fait.  6,  178 :  Piscis  adhuc  iUi  populo  »hu  fi-aude  wtkAat,  Veno  bei 
Non.  p.  216  M.  Bucheler  p.  211  :  Ner  multinummu*  pi^^rifi  e*  »tdo  eaptu»  Hdop» 
neque  ostrea  Hin  magna  Baiana  Quivit  paLatum  stueitare. 

17)  Athen.  1,  16. 

18)  Plut.  Symposiae.  4,  4,  2,  4.  Athen.  7,  p.  276« :  rdvTmv  töv  7Cpoo<H{;r/{Ad- 
Them.  10.     O'^/oc^ä-jo;  ist  ein  Gourmaml  iii  Fischen  (^Plut.  a.  a.  0.),  wie  ihn  da:> 
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allische  GomOdie  isl  voll  von  Beweisen  für  die  Liebhaberei  an 
Fischen;  in  Rom  bezahlte  man  schon  zu  des  allen  Galo  Zeil 
Fische  theurer  als  Rinder'),  und  man  schente  keine  Rosten,  um 

ausiclmlische  Fische  zu  kaufen  und  diejenigen,  welche  eine 
Zueiil  iiestfitteten ,  in  j^rossartii;  angeleiilcn  Fischleiciien  aufzu- 
zieiien.  Die  pisci/mrii'^] ,  i/(>uo7po«pei; ,  beginnen  in  Boni  mit  püäHarH. 
L.  Licinius  Grassus,  Censor  662  =  9S ;  auf  ihn  folgen  Lucullus, 
L.  Philippus,  Horlensius'),  und  Luculi  war  der  erste,  welcher 
Teiche  fttr  Heerfische  anlegte  und  diese  Art  von  Luxusbauten 
in  Anregung  brachte,  in  welcher  sich  die  Kaiserzeil  bis  zum 
Lehcrniasse  gefiel   .    Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht 


EpigT.  Ja«.  Anth.  Gr.  II.  p.  ;').')  n.  VII  =  yl.  P.  I,  p.  '287  schildert:  rov  ou  xoiai, 
i'f.f.OL  liäXaasav  Ttfjiäj'jTa ,  'la'^a^o'j  vtXasiAiTo;  ei;  arrdrav,  <1.  h.  zur  VcrMissung 
des  trockenen  Uruckuitä.  Vgl.  Xcnorrates  bei  Oribasius  1,  p.  124  Dar.  lUrotT|Tat 

1)  Plut.  SifmpoB.  4,  4,  2,  9.  Ein  Fisch  thenrer  als  ein  T^ncoc  xoitraT(a(  Phi- 
lostratus  V.  ApnII.  7(1)  p.  B'U  Ol.  Ein  Toi'f  niariiiirter  politischer  Fitche 
schon  zn  Catos  Zeit  mit  H))0  Draclimcu  bezahlt.  Athuu.  0,  iUU  p.  275. 

2)  Cic.  ad.  AU.  1,  20,  3.  Farad,  5,  2. 

8)  Haciob.  «Ol.  3,  16.   Yanro  de  r,  r,  3,  17. 

4)  Plin.  n.k,  9,  170:  Ea<Um  aetatt  (zur  Zeit  des  bellum  Mar$ieum)  prior 
LiciniU'*  Mureno  rr/?(/t/orum  7>/.«r/»<m  vi-(iri'i  inrfnit ,  cuius  deinde  eTemplum  n'i- 
büilas  »ecuta  tat  FhUippi,  Hortemi.  Lucullus  exciao  etiam  monte  iuxta  j\'eapoliin 
maiore  knpendio ,  quam  viUam  exaedifieaveraty  eurijnan  (t  «uirifi  odmitU,  ijua  de 
cauta  Magnus  Pompeiua  Xerxem  togatum  eum  appM^at.    Yano  de  r.  r.  3,  17 ; 

Contra  ad  Mcapolim  L.  I.untlltm  po*fraqU(un  ytrf'  di:*'<ft  in'ntrin  nr  rnnritivh!  flu- 
mirui  immisisMt  in  pinrinas,  quae  reciprocae  fhu  rtnt.  ipsr  .\epluno  non  cederet  de 
piieatu.  Flut.  ImcuU.  39.  Velleiiu  2,  33.  Vakr.  Max.  <J,  1,  1.  Aus  den  Fiich- 
tt-irheii  des  Luooll  wniden  luuth  10111601  Tode  ffir  40,000  As  Fisohe  'verkaiift.  Yano 

U  r.  r.  ?\  2.  Plin.  1.  1.  Anderes  über  'Üe  Fischt.  iclie  s.  bei  Weriisdorf  A«<,  min. 
Vol.  I,  p.  14Ö.  V,  1,  p.  14;')  uinl  über  ihn;  Kinrichtung  Utopon.  'JO ,  1. 

Ö)  Colum.  de  r.  r.  8,  16:  Maym  enim  aestimubat  vetua  iUa  Uomuli  et  IS'umae 
nutiea  progeniee  —  nulla  parte  eophtrum  defici.  Quamobrem  non  «olifm  pUelnaa^ 
9IMU  <p«l  eoiMinucraiil,  frequtniabant^  $ed  ^tam,  quoa  rervm  natura  laeus  fere- 

rat,  ernverti^  ju  irini*  <<  m/n/^f/i  rtpUbant.  Inde  VtlimiA.  indt  etiam  Saf/atinu.^ 
et  item  VuUirumii  et  timinius  lupos  oumtasque  procreaverunl  ac  ai  qua  aitU 
etia  piacium  yenera  dulci»  undae  tolerantia.  Mox  Mam  euram  aequens  aeta»  060- 
leyit  et  latUitine  toeupleiim  maria  ipea  Neptumun^  eleM»erutU.  Tibnll.  2,  3, 
45:  f  'laudit  et  indomitum  moles  mnre  ,  lentua  ut  intra  NetjUgat  hibemaa  piaria 
adtaae  minas.  Ilorat.  od.  2,  If),  1.  3,  1,  33.  Sallust.  Cat.  13.  20,  11.  8onec« 
Wntr.  2,  9  p.  122  Uurs. :  littoribua  quoque  molea  invehuntur  eonyeatiaque  in  alto 
^erri»  exapgenmt  i^mu,  lüU  fo$$ia  induetmt  mare,  Senec.  «xe.  ^mtr.  6,  6  p.  396 

''tiTs.  :  navitjtifiititwi  pificin.irum  frtUi.  Marin  proierlh  mnlihua  submoventur, 

Manil.  4,  '203  :  LittOTtbtis  ]^tr  novia  per  htxum  Hindere  ponlo.  Petron.  sat.  120, 
87 :  Aedificant  auro  sedtaque  ad  aidtra  mittunt.  ExpeUuntur  aquae  aaxia^  mare 
naseitur  ani$.  Seneoa  Tftyetf.  469:  retfo  mare  ioeta  pigamu»  tiiofe.  Das«  die 
Villen  am  Meorc  gewöhnlieh  mit  Fisrhtelchen  verschen  waren,  zeiet  des  Statins 
BeschreibuiiL'  der  Mlla  Surrentina  PoUii  Felicia  (silr.  2,2,  29):  Stagna  modenta 
iaeent  douunique  itnitanUa  morea.  Ueber  die  piactTwe  von  Baiae  8.  Martial.  4,  30 
und  über  die  ins  Meer  hlnetugebaoten  vUlae  Winekelmenn  Werke  II,  S.  181  ff. 
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wurden,  gehörte  in  alterer  Zeit  der  acipeiw^r  (Stör)  2),  der  auch 
später  wieder  in  GelCnog  l^aiii^;  die  aurata*)^  der  htput^ 
(Hecht) jedoch  nicht  der  gewöhnliche  Plusshecht,  den  die 

Kenner  verschmähten^),  sondern  der  in  Fischteichen  gezogene*), 
oder  der  in  dem  Tiber  wter  duos  pontes^)  ,  d.  h.  bei  der 
Tiberinsel gefangene,  und  der  asellus^^  :  spater  der  sca/Ti5 , 
der  muUug  (muUus  barbatus  des  Linnö,  Meerbarbe),  ein  Fisch, 


1)  Plin.  n.  h.  9,  60 :  apud  fwtiqxtoi  pi$elwn  nobiliuffmu  loftltef  «cfpmMr. 

—  mUlo  nunc  in  honore  est.    Quidum  tum  elopem  voeant.  Vgl.  32,  153.  Yun 
1»ei  Nonius  p.  216  M.    Aulian.  h.  n.  S,  28.    Athcnatnis  7,  p.  294'":  'ApyfjTOiTo; 
rcpl  ToO  is  'P6lm  't'xUo'j  Kiftus,  xov  oiütov  slvat  ■i^^-(^lT'xl  xijj  r.npd 

xftv  ^cp6vToiv  a'jTov,  xaXo*j[x£v6v  tt  d»xntT,atov.  Er  fügt  hinzu,  dass  der  kleinite 
aeipm^er  1000  attische  Drachmen  koste.  Vjrl.  Plantus  bei  Mtotob.  «al.  3,  16,2. 
Cic.  de  (in.  2.  H,  24.  Ovid.  Halient.  132.  H..rat.  mt.  2,  47. 

2)  Acipemer  «f urio ,  au<"h  .'»i/uru".  S.  Höcking  zu  Auson.  Mostila  135. 

3}  Unter  Severus.  Mai-rob.  tat.  3,  16.  Aber  schon  früher  rühmt  Ihn  M^rtlal. 
18,  91  «nd  Otlen.  ic.  T^of     S'jvafA.  YoL  VI,  p.  727  KQhn:  6  ydp  toi  rapcL  'P«»- 

4)  Macrob.  »at.  3,  iö,  2.  Yarro  de  r.  r.  3,  3,  10.  Columella  8,  16,  5.  Festus 
p.  182l>  M.  ypuaocpp'j;  bei  A«heii.  7,  20  p.  284« ;  136  p.  828*. 

5)  Plin:  n.  h.  9,  28.  Er  helsst  am-h  Luebti, 

6)  Böcking  zu  Auson.  Mob.  120  f. 

7)  Yarro  de  r.  r.  3,  3,  9.  ColumuUaÖ,  16,  4:  doctaque  et  emdita  paUOa 
foMUm  äotnAi  [hoc  pertuHum)  fluvialem  Uipum,  nM  gnem  TAert$  adoerm  för- 
TtnU  defattgauet,  Bbemo  rflbnit  Hartial.  13,  89  den  an  der  Mündung  des  Tiroa- 
▼US  gefangenen  lupus.  Dagegen  verachtet  den  gewöhn lirhen  noch  Anson,  Mos.  120 
— 124 :  hic  nullos  meiisnrum  lectus  ad  usus  Fen  et  fumosis  olido  nidore  popinis. 

8)  Columella  8,  16,5:  Inde  Velinus,  inde  etiam  Sabatinus  {Jxhei  die  La^ 
dietM  Sees  s.  AsmaU  d.  hui.  1860  p.  50),  item  VMntiuU  el  Omlmu  lupo$  au- 
füUufUM  pfooftoocranC. 

9)  PUn.  n.  h.  9,  169.  Hör.  »aU  2,2,31.  Macrob.  sat.  3,  1(k  11—18.  Xeno- 
crates  de  alim.  ex  aftiol.  bei  Oribtiiiif  1,  p.  127  Daremb.:  6  iv  Tipcpi  Xdßpa«,  6« 

10)  S.  Beeker  Topographie  S.  653.  699.  Mommsen  Ep.  Anal.  17  !■  den  Be- 
llditeo  d«f  aichs.  Ges.  1850  8.  322  fr.  Zu  Juvenals  Zeit  war  er  ohne  Werth.  Denn 

wihrend  Jurenal  r»,  92  den  dominus  einen  mullus  essen  liisst,  hcisst  es  y.  103  sqq.: 
Vos  anguiUa  manet  —  aut  gUicie  aapersus  macuU$  Tiberinus  et  ipse  vemula 
fiparwny  pinguti  totrenU  etoaea  H  «ofttia  me^Uae  ermptom  penefrore  ^uftttroc.  Den 
Namen  Tiberinni  erkUrt  Oalen.  tp.  ftuv.  3,  30.  Vol.  VI,  p.  722  K. :  (bo-Kzp  ^t 
xn\  oi  xatdl  tov  rorajxöv  auT6v  (yftjc;  ye^rfifievoi  *  xaXoOai  5'  «öroi^c  Ivtot  Ti- 
PEp("VO'j;  ,  6ii  (5(av  fyovxa;  Ihia^  ,  o  joevl  toiv  HaXatTtojv  6(i.o(av. 

Uj  Plin.  n.  h.  9,  61.  Orid.  HaUeut.  131.  Varro  bei  Gell.  6,  16  und  de  i.  L, 
a,  77.  Oalen.  ic.  tp.  fiuv.  3,  30.  Yol.  VI,  p.  721  K. 

12)  Plin.  n.  h.  9,  62:  Ihme  prinetpahu  »earo  dtOwt.  Tgl.  32,  161.  Erwihnt 

■wird  or  schon  von  Ennius  heduphaget.  8  p.  167  Vahlen  nnd  Festus  p.  263<^  M, 
Varro  bei  Gell,  6,  1(5.  Von  Spateren  s.  Ilor.  epod.  2,  50.  snt.  2,  4,  22.  Marrob. 
sat.  3,  16,  10.  Colum.  8,  16.  Galen,  z.  Tp.  ouv.  3,  28.  Vol.  VI,  p.  718  K.  Petrou. 
Ml.  119  T.  33 :  Sieulo  Monu  aeguore  tncraiM  Ad  mefiMm  vieiit  fwniiieftiir.  Bin 
Beeept  tum  Koehen  giebt  Aiebestratos  bei  Athen.  7,  113  p.  820. 
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der  selten  mehr  als  zwei  Pfand  wog  ,  aber  zu  enormen  Preisen 
gekauft  wurde die  muraena^]  und  der  rkombus*)  (die  Butte); 

noch  spater  endlich  kamen  uiich  die  Fische  Norditaliens*),  der 
Donau,  des  Hheins*'  und  der  MoseP)  zur  Berühintlieil.  Vom 
mullus  ualt  als  das  woblschmeckendste  Stück  die  Leber von 
den  meisten  andern  frischen  und  marinirten  Fischen  das  StUck 
über  den  grossen  Bauchgrttten,  unoqfaorpiov^),  und  demnächst 


1)  Plin.  n.  h.  9,  64.  Martial.  11 ,  50,  9.  Kiner  von  3  Pfund  lior.  mt.  '2,  % 
39.  Malt.  10,  37,  8;  von  6  Pftmd  JoTenal.  4,  15. 

^)  Mit  6000  HS.  Senecaep.  95,  42;  mit  6000  HS.  Joven.  4,  15;  unter 

Calijuli  ni  'h  Te-rtull.  de  pallh  p.  56  Salm,  mit  6000,  na^h  Marroh.  mt.  3,  16, 
9  mit  TCMXI ,  nach  Plin.  n.  h.  9,  67  mit  8000  HS.  Unter  Tiber  wurden  drei  mulli 
für  30,000  HS.  rerUuft  Plin.  n.  h,  9,  66.  Kiner  für  1200  US.  Mart.  10,  31.  AU 
Detteatasse  enr&lmt  JnTen.  5,  02.  Mart.  3 ,  77 ,  1 ;  7 ,  78  n.  5.  Oalen.  ic.  Tp. 
3,  27.  Vol.  VI,  p.  715  K.:  Tct(|jiT]tai  V  bicö  tdtv  dvftpdbiemv,  dkc  tAv  dXXow 

3  )  Pii"  Muränen  wurden  von  «lern  frtinm  Sirulum,  d.  h.  von  llliegiiun  in  die 
römischen  piscinae  gebracht.  Macrob.  $at.  3, 15,  7.  Martial.  13, 80.  Sie  heUsen  r).u>- 
tat,  flutae.  Yanro  bei  Macr.  1.  1.  und  de  r.  r.  2,  6.  Colum.  8,  6.  Athen.  1,  p.  4. 
7,  p.  310.  Von  ihnen  haben  die  LirivH  }furenae  ihren  Beinamen.  inrL  m  der  Prü- 
tor  P.  Lioinius  Murena  die  ersten  Fischteiche  für  sie  anlegte,  l'lin.  n.  h.  9,  170. 
Später  sind  die  .Muriinenteiche  des  Uirrius,  der  dem  Cäsar  6000  Murinen  lieferte, 
des  Hortenslus ,  des  Vedina  Polllo  und  der  Antonia  Dmil  berfihmt.  Plin.  n.  k, 
9,  171.  172.  9,  23,  77. 

4^  Hör.  »iit.  1,  2,  116.  2,  2,  95.  2,  8,  30.  Mart.  13,  Sl  u.  o. 

Ö)  Der  gohiua  von  Venedig  .Mart.  13 ,  88  auch  in  der  .Mosel ;  cyprinu»  gobio 
des  Linn^.    Rücking  zu  Auson.  .Vot.  132.  Oalen.  r..  rp.  ov>v.  3,  29.  Vol.  VI,  p. 


6*)  Ca.«<iiodor.  rar.  12,  4 :  De^tinet  rarpam  DamMui,  a  BhenO  venlol  Ofldbo- 
rago,  pisets  de  diverais  finibus  afferantur. 

T)  Die  Mowlflicbe  sind  von  Böcklng  zu  Auson.  Mo$.  85  — 149  naeh  Schi/er 
Meaelfovna  Th.  I.  Trier  1844,  Florencourt  in  den  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  Fr.  1.  Rbeinl. 
1844.  V  u.  VI,  S.  202—18  nn  i  Oken  Isis  1^45  IT.  1  Sp.  5—44  bestimmt  wor- 
den. Es  sind  rnpUo,  Aland;  Milar.  Forelle;  rhcio,  Aalrutte  oder  Quappe;  Gadm 
Iota;  umbra,  Sdlmo  ThymaUus  des  Linnt^.  Aesche;  barbtu  ^  Barbe;  aalmo^  Lachs; 
MWlela,  Langte;  perea,  Baiaeli  (if)  h  P^ip  icipxT)  Orlbaa.  I,  p.  127  Daremb.]; 
Uuhu  oder  lupuB,  Hecht;  tinra,  Schlelhe ;  alhumus ,  Wcissflsch;  alausa,A}9e; 
Mario,  T.achsforelle ;  gobio,  Gründling;  nilurus  oAi^r  (tcipensrr  .^ilurus,  Stör. 

8)  Galen,  r.  TpOfö>>  SuväjA.  3,  27.  Vol.  VI,  p.  716  K. :  ^6  (Atjv  T^^ap 
Tf^;  Toi-^Xr,;  ol  /.(/voi  tttau|mKeiv  i^SovTj«  IvtMv.  Plttt.  n.  k,  9,  66. 

9)  Belon  De  In  nat.  et  divers,  des  poissons  L.  T,  p.  101  angeführt  von  Kohler 
Tdlpiyoc  p.  457 :  Le»  p?cheurs  i/arilent  Ifi^  meillews  endroits  du  thon  et  Us  nom- 
ment  dhcriemerU :  car  Lea  parties  du  venire ,  sont  plus  grosses  et  meilieurs, 
fonl  nommlM  F(mlr«ifiM;  TaiwnffUa  et  9wm  let  tndroiU  dudo$d9la  Thonnine, 
ßöttiger  Anialthea  II,  p.  305:  Noch  Jetzt  unterscheidet  der  Italiener  beim  Thun- 
fisch das  magere  Rurkensturk  Tarentello  und  das  fette  Bruststück  (richtieer  Bam  h- 
stückj  ventresea.  8.  Bergius  über  die  Leckereien  nach  J.  R.  Forsters  Bearb.  Th.  Ii, 
p.  218.  Von  dem  Vorzüge  diema  Stfiekes  kann  Jeder  tleli  aneh  bei  einem  Ladiie 
oder  Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  Plln.  n.  h.  9,  4^  :  Hl  (tkymU)  membro' 
tfm  ea€$i  cer>vcf  et  abdomine  (d.  !i.  Itücken-  und  Baanhstilrk)  commendarUur. 
Xenocratea  de  alim.  ex  o^uat.  in  Fabr.  B.  Gr.  IX,  p.  472  und  bei  Oribas.  I,  p. 


718  K. 


157  Dar.:  «oiX(«  hk  te3  96wotf 
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fMehM,  das  Schwanzstttck,  ta  oopota^).  Ausser  frischen  Fischen,  welche 
man  in  der  Nähe  hatte  oder  aufzog,  gehörten  die  eingemachten, 

ausseritalischen  Fische,  welche  in  Töpfen  versendet*)  unter  dem 
Niirnon  rapi/o?^  einen  bedeutenden  llandelsnilikel  iiusinaehlon, 
so\vi<'  die  aus  tmiulcn  Kisclien  iiesvonnenen  Saucen  zum  (ie- 
brauch  der  römisehen  Tafeln.  Den  Export  gesalzener  FiscUe  be- 
trieben die  meisten  Seestädte  des  mittelländischen  Meeres^);  er 
wird  in  Italien^),  £pirus^),  Maoedonien^),  Kleinasien Aegyp- 
ten') und  Africa**^)  oftmals  erwähnt;  aber  als  die  berühmtesten 
Sorten  des  Tarichos  gelten  das  pontische,  spanische  und  sar- 
dische.  Die  ponlischen  Fische  wurden  gefangen  an  den 
Mündungen  des  isler**),   des  Tyras  (Dniester) ,  Bor^slhenes 


Tzrimr.o'f.'i'.maiy  turröiAciyo;  lü?  äv  zarA/zi.  (ileirh  darauf  nennt  er  das,  ^%  a?hiir 
xoOSa  keisßt,  yTTOY^^Tpiov.  Archostratus  bei  Athen.  7,  p.  310:  ypf^  -oü 
ödioivclv  6icofa9Tpta  vcot/.a  xdTcu&cv.  üäuilg  worden  erwähnt  {-/&'J(dv  -jnoYaarpia, 
Auwoiv  6inyfdaTpia  Athen.  7  p.  302;  p.  Blö  und  mehr  bei  Jacobi  Index  ecmk. 
•  rfirfmnM  .'«.  v.  Hifriiarli  ist  zu  erklären  Martial.  13,  84  [^carui)  Viicerifntft  bonus 
est,  cetera  vUe  aapit.  Hot.  '2,  8,  3ü :  pasaeris  dsti  et  ingustata  mUä  porrexerat 
ilia  rhotnbi.  Auaon.  Mo$.  bü :  aipilo  —  viteere  praelentro. 

11  Xenoeratei  de  aUm,  <ar  aquai.  in  Fabr.  B.  G,  Tel.  IX,  p.  455  «  Oribediw 
I,  p.  r26  Duemb.:  tcapd  1A  td  jiipv)  (laXXdttottSiv  (alle  Flache),  inel  toU  e^ 

pntot; ,  Ol;  xivoiivTi'. ,  -fE^juviaaf/O' ,  t  jrpo'fO'. ,  T(i'j'^£Oo( "  xitd  oc  t?,v  vt,vj-.. 

und  ^i^lo'j  xi\vr/o^  oüpaioj  aut&v  töv  ocpöv&uXov  empfiehlt  Arohestratoa  bd 
Athen.  7  p.  303;'  p.  314.  Hiernach  ist  zn  erkliren  Pen.  5,  183 :  rubrumquM  am- 
pUxa  cathtum  Caudn  natat  thynni. 

2")  Taptyo'j;  xepdfxiov  Duuiosth.  c.  Lacrit.  p.  934,  iupd{jita  Taptyr^pd  titopon. 
13,  b,  12;  d(i.'f  opeu;  Athen.  3,  öö  p.  117:  ndsamnOaria  iuia  P'lin.  n.h.  2Ö. 
140 ;  «aiiamenldfiui  eodtt«  Plln.  «.  ib.  18,  308.  voa  iaUamcnUtthun  Golnm.  %  10, 

3  )  Ilauptsclirift  ist  Kühler  Tdpiyo;  ou  recherrhes  sw  l'histrire  et  le$  antiqui- 
tr'-i  '/f  >  p?rherie*  de  bi  Ituanie  mtridinnale  in  <li  u  Mnnoirea  de  l'acod.  hnp'^r.  des 
sciencen  de  St.  rttersbourg.  bixieme  s^rie.  Tome  1.  PtttTsb.  1832.  4.  p.  347 — 4öb. 
Hauptquelle  Xenocrates  de  aUnuntU  ex  fluviatiUbut  bei  Fabriciat  B.  Gr.  Vol.  IX; 
im  Oribaeias  Ton  Daiemberg  Vol.  I,  und  in  Ideler  PkyHei  et  medlei  Chraeei  tnino» 
re$  Vol.  I. 

4  )  S.  iUiimner  Die  gewerbliche  Xhätigkeit  der  Völker  des  classiücben  Altex- 
thums.  Leipzig  1869.  8. 

5)  In  Gamae  Strabo  5  p.  243;  Vclia,  Hipponiiim.  Thorii,  Blfinmer  S.  ItM). 

6)  Strahn  7,  327.  Athenaeus  7  p.  3Ü{V;  311«;  328». 

7)  Aus  Maccdoiiien  kamen  mariulrt»^  Aale.  Athenaeus  7  p.  2iKsi>. 

8)  8o  iu  Cumac  (Xeitocr.  de  alim.  ex  aquat.  4,  73;  in  Phaäoliä  (Athen.  7 
p.  297«),  In  Phrygicn  Pollax  6,  48  nnd  mehr  bei  Köhler  p.  363. 

9)  IModor.  1,  30.  02.  Xenocrates  de  alim.  ex  nqunt.  \u  l'nbr.  B.  (f.  Vol.  IX, 
p.  473,  bei  Oriba8itl^  I,  p.  1Ö8  Dar.  Td  SiihTn  "rapCyr^  -rd  Kt-rd  i  rwahnt  Lu<-ian. 
navig.  15,  Aif  J^^xia  raplyrri  Pollux  On.  6,  4i^,  bei  den  (iriechen  waren  sie  aber 
nicht  belieU.  Athen.  3  p.  118. 

10)  Strabo  17  p.  835.  Köhler  p.  3n5  (T.  11)  Athen.  3  p.  119». 

12)  Srymiii  Chii  Orbi»  dexcr.  798  ff.  .Müller,  lieber  die  Localität  9.  P.  P.e-'ker 
Die  Gestade  des  Poutus  Euxinus.  Petersb.  1852.  8.  auch  in  den  Memoiren  der  kaiä. 
tfchiol.  OeaellMh.  Bd.  Y.  VI. 
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(Ihiieper)^),  HyjMiius  (Bug),  Tanals  (Don),  in  der  Maeoiis'),  dem 
Bosporus  3),  dem  Hellespont^),  der  Propontis*)  and  dem  gansen 

Pontus^)  und  gehörten  zn  dem  AnsAihrhandel  von  Olbfa^, 
Tanais  an  der  Mündung  des  Don^),  Panticapaeum^) ,  Theo- 
dosia*®),  Heraclea,  Tius,  Amaslria ,  Sinope^M  und  Byzanz'2). 
Das  spanische  Tarichos,  welches  das  berühmteste  war  ^^j,  wurde 
ausgeführt  von  Gades^^),  Malaca^^),  Garthago  noTa^<^)  und  andern 
Handelspltttien  ^') ,  naeh  welchen  die  Fiaoher  von  der  ganien 
spanisohen  Küste  ihren  Fang  braohten  ^^) ,  und  von  welchen  das 
Fabrical  nach  Pnteoli  elngeftlhri  wurde  Dem  spaniadien  kam 
an  Gute  das  sardinische  gleich  ^o).  Bereitet  wurde  das  tapixoc 
entweder  von  Stören  '^^)  oder  den  verschiedenen  Arten  des  Thun- 
fisches, pelamySf  thynnus^^)f  sarda^^]^  coracymts  oder  saper- 


1)  Dort  fand  man  towohl  StOie  tli  auch  Sah.  Heiodot  4,  63.  MeU  2,1,6. 

PUn.  n.  h.  9,  45.  Scymnns  GMus  813  ff. 

2)  Strabo  11  p.  493.  Nicephorus  Gregoras  9,  5  p.  417;  13,  12  p.  OSÜ  r.onn. 

3)  6  taptyfSrXeojc  Böanopo;  Euthydemus  bei  Athen.  3,  p.  HO;  iyth6zii 
Liban.  epitt.  84  p.  45  Wolf.  Archestratus  bei  Athen.  7  p.  284,  der  dieses  Tdpi^o; 
dfln  miirttwiilien  Tonlekt. 

4)  Hennippns  bei  Athen.  1  p.  27. 

6)  Aelian.  de  a.  n.  15,  5  und  meine  Schrift  Cyzicus  nnd  sein  Gebiet  S.  35. 

6)  Philoitratiu  knaff,  1,  13  und  daza  Jacobs;  xdipivoi  Ilovxtxoi  Athen.  3,  89 
p.  119. 

7)  Seynuras  China  804  ff.  8)  Stiabo  7  p.  310. 

9)  Stiabo  7  p.  307. 310.  1(Q  Demosthenea  LaertL  p.  034,  24. 

11)  AtbenaeuB  3,  p.  118.    Aelian.  de»,  o.  16,  6. 

12)  Polyb.  4,  38.  Athen.  3  p.  HÜ. 

13)  Xenocrates  de  alim.  ex  at^uat.  In  Fabr.  /?.  6'r.  Vol.  IX,  p.  471  bei  Oriba- 
tioB  I,  p.  155  Dar.:  xpötTioroi      ol  lßT)pixoi  (xdpi^^otj.  Lndan.  navig.  23. 

14)  ra^tptx^  tdiptYOc  PoUax  On.  6,  48.  Athen.  8  p.  118;  7  p.  816  a.  6. 

15)  Strabo  3  p.  156.      16)  Stiabo  3  p.  158.      17)  Strabo  3  p.  140.  166. 
18)  Strabo  3  p.  144.  19)  Aelian.  de  n.  a.  13,  6. 

20)  Galen,  it.  Tpo<p.  ^yvotp..  "Vol.  VI,  p,  728  K.:  itXtjoIov  a-jTtuv  fjxoyot  xal 
ol  |Ui[dXoi  i^'jwot,  xaltot  x^f  tioov^  t^C  d^wi-Tjc  ou/  S{Aotot  toU  npoetot^iUvot« 
Cmc'  d^rfisXi  rdp  iitcfvot  ««  fwltottt  itpöacpaTot,  TaptxcvMvtcc  dueivooc  t(- 
vovrai.  T&v  5  tXaTT(ivaiv  ft6vva)v  xaTtx  xe  Tif)v  YjXixlaN  xal  xi  [xl-^cüoi  o'jS'  i^ 
cdp5  &(io(a9;  oxXrjpd  xal  recffrfivat  orjXov6xt  ^eXtiou;  liai'  xal  xojtöj^;  l-i  ijLäXXov 
al  inr)Xa{A6^ec,  «i  xal  xapij^euOeioai  xoic  dploxoic  xapiyot;  dvdjAiXXoi  -ywovxai. 
nXclorai  i%  ToO  ITövrou  «ou,lCovxat,  xwv  ix  x^;  iapSoO;  xal  xSr*  4x  xijc 
*Ipt)pbc  u/vor»  dicoXei7i^(ievat.  «mfi^wcov  «fdo  ti\  xoüxo  x6  xdpi^.oc  e(x(ixQ>c  £<rriv 
—  oyopidC^ai  tfe  ouvi?|ftaic  bizh  xwv  Trdvxtov  t^öt]  ra  ToiaOxa  xapt/T]  Sdooa.  Vgl. 
p.  747.  Plln.  n.  h.  32,  151:  sarda,  ita  vocatur  pfLamyit  longa  ex  oeeano  rmi>m. 

^  '^^^^^^  dvxaxalo^  Antiphanea  bei  Athen.  3  p.  118.  Uerodot  4,  53.  Strabo 

22)  Plln.  n.  h.  9,  47.  Strabo  7  p.320.  Dio  Chrysoit.  II  p.  11  R.  Tac.  arm.  12, 
63.  Galen.  1. 1.  üeber  die  Zfige  «nd  den  Fang  dea  Thynnut  s.  Böttiger  AmaUhea 

U,S.  303  ff. 

23)  S.  Anm.  20. 

B««.  Alterth.  TU«  2.  28 
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des^) ,  xeoTpso;  oder  mti^t^^j  ^  scamber^,  colias^)^  opxuvoc'),  und 
nach  der  Art  der  Bereitang  unterachied  man  halbgesalieBen 
vi2poc  oder  ^(iitapixoc    mid  gani  gesalienen,  tÜatoc^,  fetten 
und  magern  Fiseh  (tap^xv)  ir{ova  und  Mova)^.    Zu  der  leCitea 

•Gattung  gehörte  das  Tapiyo«;  copaTov,  copaioTapi^^os;*),  d.  h.  das 
von  jungen  Fischen  im  Frühjahr  gemachte zu  der  ersten 
ftuvvsia  xal  xopouXirj  Endlich  bildeten  eine  eigene  Gattung  die 
Melandrya,  d.  h.  grosse  Rttckenatücke  vom  Stör  oder  Thunfisoh, 
geaaken  und  getrocknet,  so  benannt,  weil  sie  wie  ein  eiohenes 
Brett  aussahen  ein  Fabricat,  welches  noch  jetat  gemacht 
wird'*).  Alle  Arien  gesaliener  Fische  gehörten  tu  den  etUrSes  der 
Mahlzeit ") ;  sie  wurden  vor  dem  Genüsse  gewässert  ,  am  besten 
mit  Seewasser  ,  und  mit  OeP'),  doch  auch  mit  Kssig  und 
Seuf    ,  oder  gekocht  in  muria  oder  gebraten ,  in  Wein  gesotieo 


1)  Galen.  1. 1.  Atlien.  3  p.  118.  Hesyehiiu  t.     8aie<p(v)c<  Penfns  5, 134. 

2)  Nach  Kohler  p.  369  ist  def  «IfoXoc,  x^orpeu;  und  mugil  identisch.  Er 
wird  in  Sinopc  und  Abdera  gesalseo.  Atiien.  3  p.  118.  7  p.  307.  Sekol.  iln- 
itoph.  Nub.  338  Dind. 

3)  Am  besten  ist  der  Ton  Nea-Garthago.  8tnlH>  8  p.  ISO. 

4)  Am  battea  in  Pailnm.  Athen.  3  p.  116.  Plin.  n.  h.  32, 146. 

ö)  Athen.  8  p.  116.  Daaa  alle  dieie  Fisehe  Arten  dee  Thnnfltehee  alnd ,  sdgt 

Köhler  p.  364.  451  n.  179.    Deshalb  zählt  Xenocrates  de  alim.  ex  aqtuü.  bei  Fabr. 
B.  ÜT.  Vol.  IX,  p.  457  bei  Orilms.  I,  p.  1'29  Dar.  zusammen  auf  ftuvvo«  xal  iuwfe, 
xoXlac ,  Spxuvoc,  nt^Xau^c ,  o%ö(x^poc.  Vgl.  p.  472  =  Oribas.  I,  p.  154. 
1^  Athen.  8  p.  11^. 

7)  So  Tcrstcht  wenigstent  KSUer  p.  871  den  Ansdniek  bei  Athen.  3  p.  120. 

81  Athen.  3,  p.  120. 

9)  Plautua  Cvept.  4,  2,  861 :  Horaeum ,  scombrtim  et  trugonum.  Athen.  3  p. 
120;  p.  116.  Afeteena  de  d$uL  morft.  ewni.  1,3  p.  248.  2,  13  p.  276  Shmt. 
ttf pix^c  dhptAoc,  svm  Frihatflek  mit  Weiaenbrot  tu  eaaen. 

10)  Hesych.  «.  v.  dbpatov*  tdfK^^ov*  tir*  xord  tft  iap  oimiMfacvov.  S.  Daiem- 
berg  ad  Orihas.  I,  p.  600. 

11)  Athen.  3  p.  120. 

12)  Plln.  fi.  h.  9,  48:  MUandirya  voeoHOm  ^ptemu  onmUb  fftnlUa.  Xanoov 

tes  de  alim.  ex  aquat.  p.  473  Fabr.  nnd  bei  Oribasius  I,  p.  157  Dar. :  -ra  Xatici 
(des  Thynnus  ausser  dem  (moYaTtpiov)  (xcXdlvSpua  htä  vt^s  ipicpipecxv  roi; 
tdc  ueX.atvo6oac  xfjc  Qpuot  {>(Ca(.  Athen.  7  p.  315:  iv  Faoelpou  (Äiv  ouv  ta 
«Xeioui  «a6*  «bt«  TapiYc6KTac,  dbc  «al  tftv  dfcvtantaleiv  al  f*ä%m,  «al  o6pcn(flaat 
xal  ot  Xe^i^tAcvoi  (jieXavopOat  l|  o&tftv  tapcxt6ovtai.  Hartlal.8,  77:  Tcfiie  faeaef 

13)  Kohler  p.  415  f.  I4j  Plut.  Sympos.  4,  4,  3,  7. 

löj  Athen.  3  p.  121 :  irdvTOC  W  yp-h  tou;  xaptYouc  KX6vitv,  dvpi  d-v  xo  S^cBe 
dhoe|MV«al  7XUXU  fisrixai.  Vgl.  p.  117.  p.  119.  FUntaa  Pom.  1,2,  32(242) 
nach  Ritechl  Ind.  l.  Bonn.  hib.  1858 — 59  p.  IV:  Quasi  ai  »aUa  müriatiea  £ne  ou- 
titmantur  Sine  omni  lepöre  et  sine  omnf  fuavUdU  NM  $(  mmlta  aqua  ütfut  el 
diü  macerantur  OUnt,  längere  tU  non  velit. 

1$  Plvt.  Sxfmpoa.  1,  9,  1.  17)  Athen.  7  p.  303. 

'  18)  Xanoeiatea  L  1. 
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und  mit  andern  Zathaten  genossen  i] ;  auch  daraus  ein  anderes 
Gericht,  die  paUm  tjfrotaricki,  bereitet^. 

Bin  sweftes,  TielftlHig  erwähntes  Prllparat  sind  die  Fisch- Pi«eii. 

Saucen,  fjanim,  muria  und  allec  oder  aW«E,  welche  Namen  zuwei-yarim.' 
k'ii  für  jede  Fischsauce  gebraucht  werden  ^j,  in  eigentlichem  Sinne 
aber  von  verschiedener  Bedeutung  sind.  Gamm  wurde  in  Pompeii 
Glazomenae,  Leptis  ^)  und  wahrscheinlich  in  vielen  andern  Stadien 
fabricirt,  aber  das  l>ertthmteste  war  das  spanische^),  welches  in 
Neucartbago  un^Garteia  gemacht  und  gartm  Mctonim^,  spster 
auch  liquamen,  schwarzes  oder  blutiges  (al{jiaTiov)  genannt  wurde. 
Es  wird  aus  den  innern  Theilen  des  scomber^) ,  den  bei  seinem 
Eintritt  aus  den)  Ocean  in  das  mittelländische  Meer  sowohl  spani- 
sche als  mauretanische  Fischer  einbringen"),  so  prUparirl,  dass 
man  dieselben  in  einen  Topf  legt  und  einsalzt ,  dann  entweder  in 
die  Sonne  stellt  oder  Ober  dem  Feuer  iLOcht ,  fortwährend  rührt, 
und  wenn  sie  sich  aufgelttst  liaben,  swei  Monate  gahren  lasst.  Ist 

1)  Oenaneies  UerQber    bei  Köhler  p.  888. 

2)  Cic.  ad  fam.  9, 18,  7.  ad  Att.  4,  8.  U,  16,  1.  Ein  Recept  dazu  bd  Apl- 
eius  4,  2.  der  aui  h  verschfedene  Sanrfiii  zum  rdioiyo;  angiebt  U,  11 — 13. 

3)  Dio»coridti8  mat.  med,  2,75  :  y^Pov  xoixxapi'^Tjpöiv  i)^Oucov  xal  %peö)V  nXoT- 
T^IMvoiv.  Sophoelet  bei  Atben.  2  p.  67«:  tol>  tapt^Y)poO  fdpw.  In  demB«oept 
Oeopon.  20,  46  wird  garum  aas  dem  d6yvo^,  ttloht  ant  dem  tcomber^  gemacht,  und 
nach  Isidor,  or.  20,  3  auch  ex  infinito  gtnere  fincinm.  Vj^I.  CacHus  Aurcliainis 
morb,  chron.  2,  1,  40:  garum,  quod  appeUamu»  Ujuamen  ^  ex  püce  sUuro  con- 
ftdmn.  Blkmu  Ist  dev  Stftr  {aeipenartimto),  0.  BBeking  zu  Avsonlttfl  MoMi 
135. 

4)  Pliu.  n.  h.  31.  U4.  Ks  sind  noch  amphorae  erhalten,  auf  welchen  die  o/)|^ 
cma  A.  Umbriei  8cauri  augegubeu  Ut.  C.  J.  L.  IV,  2574— 25Ö1. 

6)  Flln.  n.  k.  81,  94.  6)  Galen.  XII,  p.  e23K.     Xmh  -^d^z. 

7)  Plin.  n.  h.  31,  93:  Alhut  atfawwmim  liquoris  exquititi  gtum^  quod  garum 
woiYT«,  intestinia  piscium  rettrinque  qune  ahieienda  essent  sale  maeeratis,  ut  sit  Uli 
pulrescentium  tanies.    Hoc  olim  eonfieiebatur  ex  pisee  ^tem  Oraeci  garon  voeabatU 

 ,  mmt  €  »eombro  piiee  laudatitthnum  <n  Cartkafftnif  apartariae  eetariia  — 

»oäomm  id  e^^ptUaiur.  Strabo  3  p.  159 :  cT^      toü  'HpaxXiouc  yfjooc  rp6; 

dfiOTÖv  oxeudCctat  -ydpov.  Mach  dieser  »Stelle  wird  auch  bei  Pliiiias  zu  lesen  sein  : 
in  CarthagMs  Seombraritu  edarUt,  Oalen  dt  compoi.  med,  mo,  loeos  3 ,  1  Vol. 
III,  p.  637  K. :  fdpQ'j  piXavo«  ^a»|Mttotl  XrrnpiMw»  d|uicdpov  (Uee  eoxubpouu). 
Seneca  «p.  0.').  25:  quid?  illud  aociorum  garum,  pretiosammalonmpU^mn  tamtm 
noncredi.^  urere  $aUa  tabe  praeeordia?  Plin.  n.  h.  9,  66. 

8)  Schol.  Peraii  1,  43:  Swmbri  dicuntur  puces  taUi,  de  quibus  fit  opttmum 
ganmi.  Mart.  13,  40:  Huperhu  teomhrlUmpeftt  ova  Uiuor.  18,  102:  ExtpkwMi 
adhue  scombri  de  tanguine  primo  Accipe  fatUmm,  miMMra  eora,  pofum.  Hor.  iOl. 
2,  ö,  46 :  6'aro  de  succis  pi$ci»  Jberi. 

9)  Plin.  n.  h.  31 ,  94.    Dass  auch  in  Mauretanien  ganun  bereitet  wurde, 
chlient  mit  Recht  Bnizza  BuUett.  dM  inat.  1878  p.  108  m  den  Stempel  einer 
Amphora;  EX  PROVinria  MAVRftania  CAESarienai  TVRVSupto ,  wel-hcr  sich 
spater  in  in^lin-ren  Kxfinphirfii  L'efunden  hat  (^Drewel  ilnfMU.  187öp.  134)  nnd 
lieh  nur  auf  garum  beziehen  kann. 

28* 
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die  Gahrung  vorüber,  so  siebt  man  die  Plflssigkeii  dnrdi  einen 

Trichter;  das  Abfliessende  ist  dann  das  garum^  das  ZnrOi^biei- 
bende  der  nllex^).  Das  garum  wird  in  Amphoren  versendet, 
nuf  welchen  die  Qunliliit  durch  eine  Inschrift  oder  einen  Stempel 
angegeben  wird^),  z,  B.  garum  sociorum^] ,  garum  scombri*], 
gari  flos^),  garum  scombri  flog*),  gari  ßos  per  ie,  d.  h.  ohne 
Zusatz^,  liquamen,  flog  exc^lem  scmXni^),  garum  catttmo- 
niale,  d.  h.  kanseheres  garum  filr  den  Gebrauch  der  Jaden  <). 
Auch  im  Edict  des  Diocietian  ist  garum  in  zwei  Sorten ,  liquamen 
pn'minn  und  smtndum,  angesetzt,  und  zwei  congii ,  d.  h.  6\i 
Liter  der  besten  Sorte  kosteten  zu  Piinius'  Zeit  4000  Denare  ^^J. 


1)  In  den  OeopcnidB  ^0,  46  wird  zuerst  die  Fabrlcation  des  liquamen  ans  rer- 
•ohiedenen  Fischen  beschrieben,  welches  auch  anrum  genannt  wird;  dann  heisst 
m:  x6  Ii  xäXKiw  jdpov,  xö  xaXo6(ievov  alixatiov,  outoj  ylveTat.  Aafi^avexat 
fpcot«  To3  (den  «eomfter  nennt  et  nleht)  |md  tAv  ^(xßpafylov  wA  xw 
l/Sipoi  «al  ToG  af|aaToc  xaX  rotooeTai  rtp  dfmoGvTi  Skm ,  ti  x«^  ^Tl*^  xaxa- 

•ydpov  TO  /.a>.oyjuvov  alpLaxiov.  Vgl.  Artemidor.  Oneiroer.  1,66:  -japov  dt  m-vcr» 
fOtdtv  sT^(xalvct*  loTt  Tdp  oÜiv  dIXXo  6  ^dpoc  t)  (njiccMm  nnd  dairnie  SnidM 
f.  «.  Y^p<K«   Anch  Piinius  nennt  es  pufreseenllimi  plMfum  soniss,  nnd  HeafliM 

5,  671  eine  $ante»  preiiovi. 

2)  Von  den  noch  erhaltenen  amphorat  dieser  Art  wird  weiter  unten  in  dem 
Absehnltle  Tom  Wein  die  Bede  sein. 

3)  Inschrift  auf  einer  ampftora.  JH^.  tfl^r.  I,  p.  163  n.  189. 

4)  Dressel  BulUtt.  d.  romm.  areh.  eomunaU  Vll  (1870  )  p.  102  n.  82. 

5)  Üie  Inschrift  G.  F.  Ist  im  C.  i.  L.  IV  p.  172  erklärt  garum  faetvm,  sbei 
Dresse!  a.  s.  0.  p.  90  liemerkt  mit  Beebt ,  dass ,  ^e  man  toq  der  beston  Sorte  tagt 
flo8  olei  (Plin.  n.  h.  15,  23;  edict.  Dioel.  3,  1);  floa  salia  (CatoAr.  r.  88;  Plln. 
n.  h.  31,  85.  90);  /7o.*  (7t/p.W  (Colum.  12,  20,  8;  12,  21,  3)  ;  floseerae  (Plin.  n.  Ä. 
21,  84) ;  flo»  ailiginU  (^Plin.  n.  A.  18,  86,  89);  /los  vUei  (Plln.  n.  A.  26,  21);  ftoi 
purpurae  (Plin.  n.  h,  9,  125) ,  so  anob  O  F  wahiaeheinlich  gari  flo»  zu  lesen  ist, 
wie  denn  auch  Manilius  5,  670  das  gofum  flO§  cniori»  nennt. 

6)  Bezeiclinet  G.  SC.  F.  Dressel  a.  a.  0.  n.  76.  83.  Ephem.  epigr.  I  p.  102 
n.  183.  184  bis  187.  p.  175  n.  255.  C.  /.  L.  IV,  2574.  2575.  2576. 

7J  C.  I.  L.  IV,  2571.  2572.  2573.  Ephtm.  epigr.  I  p.  162  n.  182. 

8)  Die  dlebteilscbe  Becelebnnng  UfMor  und  der  «neb  anf  Ampboien  mfcom« 
mende  technische  Ansdmck  liquamen  ist  ein  allgemeinei'  Name  aller  salzigren  Sau- 
cen; liqxtamen  wird  nach  Caelius  Anrelius  morb.  cÄfWi.  2,  1,  40  nicht  aus  dem 
Bcomber ,  sondern  aus  dem  «tZurus,  nach  Palladius  3,  25,  12  auch  aus  Birnen  ge- 
maebt  nnd  gebStte  in  der  Kalsenelt  an  den  militiritehen  Lfeferangen  (Vopfscvs 
Aurel.  9,  6);  aber  liquor  scombri  (Mart.  13,  40)  und  liquar  aociorum  (Auson.  ep. 
21)  ist  ohne  Zweifel  gantm,  ebenso  das  liquamen  floa  excellent  »combri  C.  I.  L.  IV, 
2588.  Auch  das  liquamen  Optimum  (C\  i.  L.  IV,  2589.  2590.  2591.  2592.  2594) 
nnd  das  Uqwunm  pHnrnm  {C.  I.  L,  lY ,  12098.  2o96)  iriid  dem  portsn  im  Wettii« 
nahe  gekommen  sein. 

9]  Plin.  n.  h.  31,  95;  aliud  vero  garum  rantimoniarum  super. ^titioni  etiam 
sacrit(pie  Judaeis  dieatum  quod  fit  e  piscibus  squamo  earentibut.  Auch  auf  Am- 
pberen  findet  ileb  die  Beielebnnnf  OABmn  CASTImoMe  C,  1.  L,  2060.  Epkan, 
ep.  I  p.  163  n.  188;  p.  176  n.  087;  MVBia  (MtflMmenicdfo,  nnd  beiPklladlw 
3,  25,  12  liquamen  easiimonkU, 
10)  Plin.  n.  h,  31,  94. 


Digitized  by  Google 


425  — 


Unter  fimrui  (ik\iT^)  versteht  man  eigentlich  die  Salilake,  «mt*. 
welche  seit  Sitester  Zeit  die  Yestalinnen  zum  Gebraueh  des  Opfers 

bereiteten  ,  in  welcher  man  im  pmus  des  Hauses  Fleisch ,  Käse, 
Fische'^),  Gemüse ^j,  Früchle^)  aufbewahrte,  und  welche  man 
auch  dem  Wein  beimischte^) ;  aber  das  Wort  diente  auch  zur 
Ucbcrsptzung  des  griechischen  Y^pov  und  bezeichnet  entweder 
gradeztt  dieses*)  oder  eine  tfhnliohe  Fischsauoe,  welche  aus  An- 
tipolis^,  Thurii,  Dalmatien*)  und  Byzans*)  kam  und  nicht 
aus  dem  scomber ,  sondern  aus  dem  th^nus  hergestellt  wurde  . 
Auch  l)ei  ihr  ist  das  Residuum  der  abgeklärten  Sauce  allex^^)^  aib». 
obgleich  dieser  nach  seiner  Güte  wieder  verschieden  ist.  Denn 
zum  häuslichen  Gebrauch  machte  man  allex  von  ordinären  Fischen, 
um  es  den  Sdaven  als  pulmentarkm  zu  geben  ^^j,  und  arme  Leute 


1)  StaftttTenraltang  m,  8.  939. 

2)  Cato  de  r.  r.  8*^.  Daher  muria  snhamentorum  Plin.  n.  h.  31,  83;  saha  mu- 
riatica  Plant.  Poen.  1,2,  3*2.  duratos  muria  puee§  QuiuÜl.  Jiut.  ö,  2,  3;  taUa- 
mmtum  in  muria  sua  Colum.  12,  53. 

9)  OolviB.  12,  6.  7. 

4)  Cato  de  r.  r,  7.  Coluni.  12,  ß.  Cclsns  4,  9:  ol«ae  er  murin,  (tarfrllitis  Mar- 
tiali.s  de  urbar,  pomifer.  2,  13:  Persici  pomum  ni$i  eondiUim  muria  et  oxymeUe 
atHrvari  diutius  non  poUit.  Apicius  7,  8. 

ö)  Oato  dß  f.  r.  105.  Golnm.  i%  t25. 

6)  Anson.  epM.  21 :  Veritui  <ütplieui$$e  oleum,  quod  miseras ,  munu»  itera- 
iti,  addito  etinm  liarcinnnemis  murine  condimerkto  mmulatius  praeatitiati.  Scis 
autemf  me  iä  nomen  muriatf  (^uod  in  U9U  vulgi  est,  nec  aolere  nec  po»se  dieere: 
cum  teknUnkni  «etarmn  tt  Qnuea  voetAuU»  foMdhnie»,  LtMmm  In  gari  <vp«l- 
(dijone  non  kaAtani.  8«d  t$o  quoernftte  iiomiiM  logwor,  Uguor  UU  ioeiorum  vo- 
eatur. 

7)  Martlal  13,  103  Amphora  muriae:  AntipoLitani ,  faleor^  »um  (Uia  thynni  : 
E$$m  <i  Momftrl,  non  tlU  nU*§a  fbrem.  4,  88,  5:  AiüipalUatU  nec  fat»  d*  tan- 
guku  tkynni  Te$ta  ruhet.  Plln.  n.  ft.  31,  94. 

8)  PMn.  n.  h.  31,  94.  9")  Ilomt.  vit.  2,  4,  ßo. 

10)  Die  Alt  der  Zubereitung  beschreibt  Maiiilius  5,  Gü7  ff.,  nachdem  er  vor- 
her d«i  Ftns  der  thynni  gcschUdeit  htt :  Tum  quoque,  quum  toto  iaeueruiU  litoft 
l>Taeda$f  AUtfa  fit  eaedis  caede» :  aeindunlur  in  artIM,  Corpore  et  ex  uno  variUi 
dticrihitur  usus.  lila  datia  melior  succix  pnrs ,  Hin  retcntia  (ein  Thcil  wird  zu 
Saucen  pripuirt,  ein  Theil  zu  Tdpt^otj.  hine  $anie»  pretio.ia  puit.  floremque  eruo- 
rit  Evomit  «I  mixto  guatum  mtU  temqperal  orli  (dies  ist  das  garwn).  lÜa  putris 
turba  ut,  ärage»  confündiUtr  onmU,  Permiaeetque  auaa  altema  in  damna  figuraa, 
Communemqtie  cibis  umvi  mccumque  ministrat  (dies  ist  allex\  Aut  cum  eoeru- 
Uo  atetU  ipaa  aimiliima  pnnto  Squamigerum  nubeSj  turbaque  immobilis  haeret, 
Exeipitur  vasta  eireumvaUata  sagena,  IngenUaque  lacu»  et  BmcM  dolia  compUt 
Ilwnoritqne  oomil  «oeia«  per  mutua  dote»  Et  fluit  in  Uquidam  tabem  rest^uta  me- 
duUa  (dies  ist  die  muria).    Manetho  Apoteksm.  VI  (III)  463  (p.  68  Küchly] : 

Toif'  eOyavoci  y.a).xtjj  yoiXot;  te  X£ßTjaiv  Ilui)o(j.£vot(  |iiXoouoiv  Ij^^oiv  oi- 
Xoov  dXuTjv.    £iu  negotialor  muriarius  Or.  726U. 

11)  FUn.  II.  31,  95:  Vitfiim  Mm  {nmriae)  esl  all»,  mperfieela  nee  eo- 
lata  faex. 

12)  Die  Sciavcn  auf  dem  Lande  erhalten  t«m  Zubereiten  der  Spetien  Oliven, 
aU«x  oder  Essig.  Cato  de  r.  r.  5Ö. 
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bedienten  sieh  desselben  ebenfalls  ^) ;  dooh  hatte  man  unter  dem- 
selben Namen  auch  feine  Saucen ,  welche  aus  besonderen  Ingre- 
dienzen l)croilet  wurden  ^j. 

Aller  dieser  Saucen  heilienle  man  sich  als  condimentum  bei 
der  Zubereitung  der  Speisen  3),  des  garum  auch  in  verschiede- 
nen Mischungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  o^voYapov^),  oder 
mit  Oei  als  YapiXGUov*),  oder  mit  Essig  als  o^yjapov*),  oder  mit 
Wasser  als  ofipo^apov^)  prttparirte.  Gaviar  ist  unter  keinem  der 
besprochenen  Namen  lu  verstehen  ^) ;  denn  wiewohl  er  bermta  im 
Alterthum  existirte ,  so  wird  er  doch  nur  einmal  erwähnt  ^)  und 
blieb  ziemlich  unbekannt,  wie  Köhler  bemerkt,  ohne  Zweifel 
deshalb,  weil  frischer  Caviar  nach  Italien  und  Griechenland  des 
Klimas  wegen  nicht  ausgeführt  werden  konnte ,  gepresster  und 
stark  gesalzener  aher  zu  den  Delicatossen  nicht  gehörte. 
Awton.  Gleichseitig  mit  den  Fischen  isnden  die  Austern  Bewunde- 
rung, denen  unter  allen  Tischgentlssen  die  Palme  ertheili  wird**}. 

1}  Mari.  11,  27,  6.  B,  77 :  putri  eepa»  haleee  natanU$. 

PUn.  n.    81,  95.  96:  eoepit  tamm  et  ftioaUm  (aUex)  tat  hmaOt  füekido 

minumoque  eonfieij  apuam  nostri,  aphym  OtmcI  voeant,  —  Trcaisiit  dehtde  m 
luiuriam,  creveruntque  genera  ad  infinitum ,  iicuti  garum  ad  colorem  muht  ^eU- 
ris  adtoffuc  diluUxfn  mavitatem  ui  bibi  po$sit.  —  Sie  alUx  pcrvenit  ad  o*treas, 
acMfMM,  urtkai,  eanmam,  müUomm  ioebma.  Vgl.  9,  17,  66.  Soldi  etnenallez 
meint  Ilor.  sat.  2,  4,  73. 

3)  AU  gewöhnliche  Wflnen ,  die  mui  beim  Kochun  bnacht,  giebt  Athen.  1 
p.  6  an  fXatov,  olvov,  Ydpov,  Ä$o«. 

4)  Apicins  1,  91.  Mutfal.  7, 27,  8:  miste  FOema  garo;  öfters  ^on  den  Aen* 
tcn  erwähnt.  8.  Kohler  p.  403  flf. ,  welcher  anfuhrt  Jul.  Africanns  ad  calean. 
Matth.  Vett.  p.  31)0=^  I'aris  1692:  dXXd  y.it  ^apo;  aX|AT<;  {murin)  dxpaTou  .  \xi- 
pouc  isin  xat  hüo  oWou  xou  liecept  für  die  Dereituug  des  oivö-xapo-« 
unter  dem  Titel  Ctmfeetio  UquamMt  qwd  oenOQomm  «oeonf ,  let  erbaHeii  tn  der 
8t.  Gallor  Handschrift  cod.  899  und  herausg.  reheii  in  den  Mitthdl.  der  antiq.  Oe- 
soilschaft  in  ZQrieh  Bd.  XU,  H.  6  (1Ö&9)  S.  VI,  und  neoeidiiigs  von  Rom  Mmm 
Will  S.  226. 

61  Uesych.  ^apiXov  (lief  ^ap^Xatov")  •  fdpoi  xaX  CXatov. 

6)  Mart.  3,  50,  4.  Athen.  9  p.  366:  ipS»  Ii  xal  uex  dgwK  dvattt|at7[xf^v. 
^(tpov.  ol(a  &i  Stt  v&v  tcvcc  xSn  flovxncAv  ielf  ta%'  aot6  «otamtcu^ovrat  ^ 
|apov. 

7)  Tbeophanes  Nonn.  e.  156  p.  12.  158  p.  18.  162  p.  23.  Die  Stelle  Lam- 
prld.  BeUogab.  29 :  hydrogofum  pr fmu«  jniUlee  «dUftiilt,  fuom  anUa  miUttuk 

mensa  es$et  winl  von  Kohler  p.  403  falsch  verstanden  ;  es  ist  nicht  die  R»^  !.  ^on 
dem  Mahle  des  Kaisers,  sondern  von  einem  congiarium  (s.  Staatsverwaltuus  II. 
S.  132).  Der  Kaiser  wird  au  dieser  Mischung,  die  nach  Apicius  2,  2  einen  Thcil 
^arum  und  sieben  Thelle  Weaeer  hatte,  fcelaen  Geschmack  gründen  heben.  | 

8)  Falsch  versteht  so  Orelll  alUx  bei  Hör.  tat.  2,  4,  73. 

9)  Diphilns  bei  Athen.  3  p.  121'":  xd  |xlv"Oi  t&v  lyOutov  xil  Tvn  tio?/». 
od  (frißcUcr  und  gesalzener  CaviarJ  Tiex'^a  O'jOTOirca.  —  i'iscx'jii  oe  ejT:ojxa  joiS 
mAv  eßcoMvt«  «al  licoicn]Hvia.  Du  |ttd*  dXAv  epMHvt«  verstehe  Ich  In  Seh- 
Wasser  gewässert,  wie  Plnt.  Bmnp,  pnH.  1,  9,  1  flgt  tdptvo«  Alan  fieiyciat. 

10)  Plin.  n.  A.  32.  69. 
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Schon  Enning  rtthmi  die  Austern  von  Abydos   ,  kun  vor  dem 

inarsischcn  Kriege  legte  C.  Sergius  Orata  den  ersten  Austerpark 
im  Lucriner  See  an^j,  aus  dem  die  berühmten  lucriner  Austern 
kamen  Ein  ähnlicher  war  im  Uicus  Avernus*).  Daneben  kannte 
man  eine  grosse  Anzahl  fremder  Sorten,  die  Mucianus  bei  PH- 
nius^),  Ansonius  in  seinem  Carmen  de  oBireis  und  andere^)  auf- 
zMhleii,  von  denen  ein  grosser Tbeil  in  Rom  gegessen  wurde'), 
wie  die  von  Bmndusium  und  spMter  die  englischen^)  und  su 
Ausonius'  Zeit  die  französischen  von  Bordeaux^],  welche  dort 
künstlich  cezogen  wurden  ^^). 

5.  Oel  und  Wein.  Wir  haben  oben  bei  der  Aufziihlung  der  Oeibau. 
Feld-  und  GartenfrUchte  zwei  Productionszweige  absichtlich  Uber- 
gangen, die  fttr  die  spKtere  Bewirthsohaftnng  des  italisohen  Bodens 
besonders  charakteristisch  sind,  nSmlidi  den  Oel-  und  WeinlMu. 
Die  OeleuHur^^)  ist  in  Italien  nicht  ursprttnglich,  aber  doch  etwa 
seit  der  Zeit  der  Tarqufailer  in  Latium  voiiianden,  und  hat  sich 
\ou  da  nach  dem  Occident,  namentlich  nach  Spanien  und  Frank- 
reich verbreitet  .  Sie  gedieh  so  vortrefflich,  dass  das  italienische 
Oel,  namentlich  das  von  Venafrum^^J,  von  Casinum*')  und  das 
sabinische^^)  fUr  das  schönste  der  Welt  gait^^^)  und  auch  auswärts 
reichlichen  Absatz  fuid.  Demnilchsl  wird  gertthmi  das  von  Istrien 
und  von  Baetica  '')•  Der  Weinstock  dagegen  findet  sich  nicht  nur  WMn, 
in  Unteritalien ,  sondern  auch  in  der  Poebene  schon  in  der  älte- 
sten Zeit*^),  obwohl  die  IVoduction  guter  Weine      erst  in  der 


1)  Eiiiüus  fr.  Hedttph.  p.  166,  2  Yahlen.  Vgl.  meine  Sehr.  Cyzieas  and  sein 
Gebiet  S.  36. 

2)  Plin.  n.  /».  0,  108.  Val.  Max.  0,  1,  1.  Macrob.  aat.  3,  15,  3.  Angnatimii 
de  6eiif<j  viUi  '2ü  p.  iiUS  «eiied.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  3,  3,  10.  Coluni.  8,  16,  f). 

3}  Strabo  ü  p.  '245.  Uor.  «pod.  2,  49.  Mart.  6,  11,  5.      4)  Plin.  n.  h.  32,  61. 

6)  PUB.  n.  ft.  92,  02.         6)  S.  namentlich  Oritxasias  I  p.  147  Daxomb. 

7)  Plin.  a.  a.  0.  H^  PUn.  n.  h.  9,  169.         9)  Auson.  de  ostr.  19. 

10)  Sidon.  ApoU.  ep.  Ö,  12  ueiiot  tle  ctptmato  vinariii  oalrea.  8.  Savaio  x.  d. 
St.  p.  541. 

11)  Flln.  n.  h.  15, 1—84.   Momiuen  R.  O.  10,  S.  287.   Hehn  8.  96  ff. 

12)  Plin.  1.  1.  S  1. 

13)  Plin.  1.  1.  8.  Hol.  od.  2,  6, 16;  aoi.  2,  4,  69;  2,  8,  46.  Stntbo  ö  p.  238. 
Mart.  13,  101. 

14)  Tarn  bei  Maerob.  «ol.  3,  16,  12  lö)  Galen.  XU  p.  518. 

16)  Plin.  I.  1.  %  3.  37,  202.  IT )  Plin.  16,  8.  Vgl,  CMen.  XII  p.  618. 

18)  Hclbig  Di«  Italiker  in  der  Poebene  8.  109. 

19)  S.  Ueudersou  The  History  of  ancienl  and  modern  toines.  London  1824. 
4. ;  tbenetat':  Gesdiielite  der  Weine  der  alten  nnd  neuen  Zeiten.  Weimar  1883. 

8.  C.  F.  Weber  Disa.  de  vino  FaUmo.  Marburgi  1856.  4.    J.  F.  C.  Hessel  Die 
WeiuTeredhingsmethodcii  (l«>s  A1t«>rthnTn«!.  Marburg  1856.  4.  6.  Lehmann  J9ie 
Bomano»  apparaiu  curaque.  Wernigerode  1872.  4. 
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Periode  beginnt,  in  welcher  der  Getreidebau  aufhörte.    In  Rom 

stand  der  Weinbau  unter  dem  Schutze  des  Jupiter ,  dem  zweimal 
im  Jahre  die  Vinalia  gefeiert  wurden  die  Weinlese  eröffnete 
der  llamen  Dialis  ;  die  vineae  werden  in  den  zwölf  Tafeln  er- 
wtthnt^),  aber  der  Gebrauch  des  Weines  war  im  alten  Guii  ein 
besohrttnkter^)  und  aller  italische  Wein  entbehrte  noch  in  der 
Periode,  in  welcher  Gampanien  in  römischen  Besits  kam,  des 
Ruhmes,  den  er  spilter  erlangt  hat.  Weder  Plautus  noch  Gato 
kennen  den  Falerner,  sondern  der  erste  rühmt  den  Wein  von 
Leucas,  Lesbos,  Thasos,  Cos  -^)  und  Chics ^) ,  der  zweite  inacht 
vinum  Graecum'^  und  namentlich  vinum  Coum^)  nach  einem 
Reoept  aus  einheimischen  Sorten*);  die  Aente  bedienCen  sich  in 
dieser  Zeit  sn  ihren  Guren  nur  griediisdier  Weine  ,  und  die 
merkwürdigen  Funde  rhodischer  Ampborä ,  deren  Henkelinsdirif» 
ten  dem  Charakter  der  Schrift  nach  in  die  Zeit  von  450  bis  30  v. 
Chr.  zu  setzen  sind  ,  beweisen ,  dass  in  dieser  Zeit  der  rhodiscbe 
Wein  nicht  nur  in  die  Städte  des  schwarzen  Meeres,  namenthcb 
der  Krim,  nach  Alexandria,  Athen,  Sicilien^^)  und  Sardinien^), 
sondern  auch  in  Latium,  namentlich  in  Praeneste^'),  das  spSler 
selbst  guten  Wein  baute ,  und  vielleicht  viel  frOher  in  Etmrien 
eingeführt  wurde.  In  dem  berühmten  Weinjahre  des  Consuls 
Opimius  633  =  421  i*)  waren  die  überseeischen  Weine  noch  fast 

1)  Staatsverwaltung  II,  S.  3'20. 

2l  Staatsverwaltung  II,  ö.  320  Anm.  8.        3)  Festus  p.  364^  »,  v.  iifwutn. 

4}  PUn.  n.  h.  14,  88:  BoMuim  loefe,  non  «ino  UftoMt  btähfo  mmU  men 
<A  CO  kutttuta^  gvae  kodU  euttodiunt  morem.  Numae  regit  Poihania  Ux  eti 
VUw  rogum  ne  renpargito^  quod  sanxisae  iltum  propter  inopiam  rri  nemo  dubiUt. 
—  Af.  Varro  auctor  est  Meuntium  Etruriae  reyem  auxUium  KuttiUs  contra  La- 
fliM»»  liilfeM  vifif  fiMfMvIe  9V0fi  Umi  JLotino  agw  ftOnä,  $  89:  iWn»  UmM  H 
feminis  Romae  bibere.  inoaUimu  initr  exmufta  EgnaU  Mueni  wmrtm,  quod  irimm 
bibisset  e  dolio,  interfectam  fusü  a  mortto,  eumque  caedis  a  Rormdo  qfttolirfit« 


9)  Diew  Sorten  slUt  er  «iif  e.  6.        10)  Qalen.  XIY  p.  28. 

11)  Franz,  praef.  ad  C.  I,  Qr,  III  p.  II  — Xin.  P.  Becker  BuUetm  de  Ii 
claffe  hiatorico-philologiqae  de  Vaead.  de  P/tersboury  XI  p.  305  ff.  XII  p.  ö"2  tT 
ätcpbaul  TUuLi  Gracci.  Jfara  II.  {Ind.  achol.  univ.  Dorpat.  1Ö4Ö.  Ders.  Anttqtu- 
tit  du  Bfftpkore  tUnmSrM*.  Texte  Tel.  IT.  Inseriptions  n.  hSXVf,  Den.  ML 
de  l'acad.  de  Faersh.  1856  p.  250  ff.  1860  p.  ibO  ff.  C.  J.  Qr.  III.  pr.ief,  p. 
XIY  ff.  Dumont  Archivea  de$  mmion»  teiaUifiquu.  Deudäme  stöe  Yl  p.  75  ff. 

12)  Uenzen  Fullettino  1865  p.  72. 

13)  lieber  dou  in  Praeuoato  gciuaohteu  Fund  von  23  ihodischea  Amphoren  ». 
Benzen  Butt.  1866  p.  72  ff.   Fernique  j^Micie  Mir  PrinuU  p.  48. 

14)  In  einem  Gnlie  tob  Tvld  find  alcli  eine  rhodSfehe  Ampbor«.  Henna 

a.  a.  0.  p.  77. 

15)  Pliu.  n.  h.  14,  14,  94:    ApoViecas  fuute  et  diffundi  9oUta  vina  anno 


6)  Plaut.  Cure.  1,  1,  79. 
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allein  in  Geltung ,  und  erat  spätere  Zeiten  würdigten  die  einhei- 
mischen Sorten  dieses  Jahrganges  .  Der  Faierner  kommt  zuerst 
bei  Catuil  2)  und  Varro  ^)  vor  und  verdankt  seinen  Ruhm  der  sorg- 
fiÜUgen  BehaDdlang ,  welche  die  Römer  ihm  su  Theii  werden  Mes- 
sen*),  und  auf  welehe  die  uns  erhaltenen  Schriften  Uber  den 
rtfmischen  Landbau  ein  grosses  Gewicht  legen^),  weil  der  Weinbau 
in  Italien  bei  rationeller  Wirthschaft  sehr  einträglich  war<^).  NachBiatrigiicii. 

keitdessel- 

dem  Ansätze  des  Julius  Graecinus') ,  der  unter  Caligula  starb,  ben. 
können  7  iugera  Weinland,  d.  h.  7  preussische  Morgen^),  von 
einem  vmüor  besorgt  werden.    Diese  7  Morgen  kosten  7000  HS. 

Der  Winter,  ein  Sclave,  kostet   8000  ^ 

Die  Weinstocke  und  das  Inventar   14000  „ 

Hiemach  beträgt  das  Anlagecapital  29000  US. 

Rechnet  man  hierzu  die  Zinsen  zweier  Jahre, 
in  welchen  die  Stöcke  noch  nicht  tragen, 


Dieses  Capital  wUrde  su  6%  jährlich  4948%  oder  in  runder 
Summe  4960  HS.  einbringen  müssen,  aber  sellMt  die  schlechtesten 

Weinberge  geben  auf  den  Morgen  einen  c?i//e?/5  =  20  umphome~iO 
nrnae,  d.  h.  in  Geld  300  HS. ,  7  Morgen  also  24  00  HS.  Columolla 
hält  indessen  diesen  Anschlag  für  viel  zu  gering ;  nach  ihm  bringt 
jeder  Morgen  bei  guter  Gultur  3  cuUei*),  also  7  Morgen  6300  US., 
was  etwa  48%  des  Gapitals  ergiebt,  wahrend  ausserdem  der  Ver- 
kauf der  Setslinge  noeh  eine  eriieblidie  Rente  gewährt,  so  dass, 
wenn  man  auch  die  von  Columella  nicht  berücksichtigten  Miss- 
ernten ,  Unterhaltungskosten  und  ausserordentliche  Ausgaben  ab- 
rechnet ,  die  Gapitalanlage  in  den  Weinbergen  eine  sehr  vor- 


DCXXXIII  urbis  adporet  indubitato  Opimiani  vini  argumento,  tarn  intdUgente 
mmm  bcnum  Jtalia.  Nondum  tarnen  Uta  genera  in  claritate  erant.  Jtaque  omnia 
fMM  ffttUta  mrnn  habtfU  eonnUis  nonun.  Sic  quoque  poitea  diu  inmmartna  In 
OMdoHtale  /ImtimI  et  ad  avoi  tuque  nostroi. 

1)  Cic.  Brut.  83,  W.    Mart.  1,  26,  7.  %  40,  5.  3,  8%  ^4  u.  ö. 

2)  CatuU.  27,  1.  31  Varro  de  r.  r.  1  ,  2,  65.  4)  Plin.  n.  h.  14  ,  62. 
ö)  C»to  de  T.  r.  19—28.  33.  41.  43.  4ü.  66.  69.  105— Uö.  120.  125.  Iö2 

—  154.  YaiR»  4l0  r.  r.  1,  8.  25.  26.  54.  65.  OoInmelU  ttb.  8.  4.  5,  l->5. 
12,  18—41. 

6)  Colum.  3,  3:  Interim  stttdiosi  npTicolationis  hoc  primwn  doeendi  ntntj 
^Ufcrrimum  e$$e  n^Uum  vineantm.  Und  weitei  leohoet  er  den  Ertrag  des  iugerum 
Auf  20  amphofm. 


9)  Besonders  gntc  vineae  lieferten  viel  mehr,  nämlirh?,  10.  anck  15  cvUd 
Mf  den  Mofgen.   Plin.  ».  A.  14,  52.   Yuro  d<  r.  r.  1 ,  2,  7. 


XU  67o  mit  

so  betrügt  das  ganse  Capital 


3480  HS. 
3SI480  HS. 


7)  Bei  Ck>liim.  3,  3. 


8)  Bin  Iii9«niin«i  0,98655  pr.  Morgen. 
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iheilhafte  gewesen  sein  muss.  Eine  solehe  Eintiüglichkeii  des 
Geschäftes  veranlasste  einerseits  su  grosser  Aufmerksamkeit  und 

Sorgfalt,  durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  nament- 
lich cain()anischer  Sorten  zu  den  ersten  Weinen  der  Welt  zu 
niaclion und  ihnen  nicht  nur  im  ganzen  röraisclien  Reiche, 
selbst  Griechenland  nicht  ausgenommen  ^j,  sondern  auch  ausser- 
lialb  der  römischen  Grensen  bis  nach  Indien  ^]  hin  einen  Markt 
xn  ertfflhen ,  so  dass  die  Masse  des  Weines  nicht  ansreichte,  die 
Nachfrage  za  befriedigen^),  andererseita  aber  su  dem  Bestre- 
ben, den  italischen  Weinbau  möglichst  su  monopolisiren ,  d.  h. 
die  Weincultur  in  den  Provinzen  zu  heschriinkrn.  Schon  im 
Jahre  6ft5  =  129,  in  wolches  Cicero  seinen  Dialog  de  repuhlica 
setzt  I  bestand  eine  Verordnung ,  wonach  in  den  transalpinischen 
Provinzen,  d.  h.  besonders  in  Gallien,  wohin  eine  bedeutende 
Ausfuhr  italischen  Weines  stattfiand^),  niemand  neue  Wein- und 
Oelpfbrnaungen  anlegen  {oleam  et  vUm  serere)  durfte*),  eine 
Verordnung,  die  bis  lur  Zeil  des  Kaisers  Probus  in  Geltung 
war').  Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  ein  absolutes  YerkMt 
des  Weinbaus,  denn  in  Gallien  wurde,  lange  ehe  der  zuerst 
von  Ausonius  erwähnte  Bordeauxwein^  zu  Ruhm  gelangte, 
vielerlei  Wein  gebaut ,  theils  von  den  Massalioten  ,  welche  das 
Verbot  tiberhaupt  nicht  traf,  theils  von  den  Allobrogeni,  die 
einen  einheimischen  Weinstock,  vüis  Mofnrogicaf  dornt  itodtiti 
nec  agmscenda  aHM^^)^  besessen,  von  den  Aeduem    ,  den 

1)  Colom.  8,8,6:  JVe^iM  enkn  diifttem  eiC,  IToNid,  AmilMgw  et  MhatA 

aique  Ciucuhi  agri  rite»  omnium^  qua$  terra  sustinetf  in  noMUaU  vM  prbtdpea  em. 

1)  Lucian.  A'ar/</.  23  und  das  Scholion  d$zn» 
3j  Axtitai  peripL.  mar.  Erythr.  q.  6.  49. 

4)  Qal«n.  XIY  p.  77 :  «ol  Mtid      olvoy  Ii       ^oXeptvov  Sf^ot^ 

To;  dxETvo;  (UV  e{;  arcioav  t^v  uro  'Fo9(xa(otc  "rf^  «UxofxlCeTat,  aMuaCo|«ivaM  4' 
aXXaiv  oivoiv  ei(  6uoiou  Tcavoup^^^'^       "^^"^        ta&ca  ^eivotv. 

51  de.  pr.  Font.  9, 19  vnd  dssa  Mommsen  in  Halms  Aufgabe  VoL  II,  1 
p.  477.  Die  Stelle  bezieht  sich  auf  das  Jalir  69  v.  Chr.  Athen,  p.  152c. 

fi)  Cir.  de  rep.  3,  9,  16  :  iVo«  vero  iustmimi  homineif,  qui  transalpina»  gen- 
tea  oUam  et  viUm  »erere  non  «inimiM,  quo  pluri»  sirU  nottra  oUveia  nostrae^ 
vkitae:  qttod  qtinm  faekanu,  pmimi&t  faem  didmmy  fiiafe  non  tfldmiir. 

7)  Yopiscus  Prob.  18:  €hUU  omnAtM  et  HitpanU  ac  Briiannia  Arne  pcrmi- 
sitf  ut  vites  haberent  i'inumque  eonficereni.  Eutrop.  9,  17;  Vintas  GnUris  et 
Pmmoniot  habere  permitU.  Aurel.  Yict.  Cae»,  37:  (joUiam  Piamonicuque  d 
Moetonm  eoUet  vHuiit  teptevH. 

8)  Avson.  earm.  de  ostreis  21.  9)  Btrabo  4  p.  179. 

10)  Plin.  V.  h.  14,  20.    Coli  in.  :i  2. 

11)  Das»  Gallien,  bevor  l^robus  das  Verbot  aufhob,  schon  Wein  baute,  zeigt 
des  Eumenlus  im  Jahie  311  gehaltene  Gratiamm  aetio  Conttatüino  Äug.  c.  G ,  wo 
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Viennensern  und  Helviorn  an  der  Rhone,  den  SeqiiHnern  am 
Jura  ^) ,  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Viennc  nicht  nur  in 
Gallien  berühmt  und  tbeucr  '^],  sondern  auch  in  Koni  bclicbl-^) 
war.  Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vmeae  und  der  Kauf 
und  Verkauf  der  Senklinge,  welcher  su  den  besondem  Vor- 
sligen  des  ager  iuris  ItaUci  i^ehörte^).  In  gar  keinem  Zusam- 
menbange mit  dieser  Anordnung  steht  das  Ediet  des  Domitian  , 
welcher  in  der  Besorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidebau 
beeinträchtige y  sowohl  in  Italien  neue  Weinpllanzungen  anzu- 
legen verbot,  als  in  den  Provinsen ,  auch  in  den  östlichen,  den 
Weinbau  ganz  beseiligt  wissen  wollte.  Das  Ediot  ist  überdies 
nicht  sur  AusfOhrung  gekommen  und  der  Wein  ist  in  ganz 
Italien  wie  in  Griechenland  und  Asien  ein  Hauptgegenstand  der 
Production ,  in  allen  Handelsorten  aber  ein  Ilauplarlikel  geblie- 
ben. Die  Weinhändler  Roms"),  zum  Theil  Freigelassene "^j,  vonWeinUad. 
denen  auch  die  Tabemen^)  ihre  Waare  belogen,  wurden  von 


CS  vom  Lande  der  Aedui  heisst:  Ipsac  dcniqxu  vineae,  qtMS  mirantur  ignari,  ita 
veatuiatt  »eniururU  ^  ut  culiwam  iam  paene  non  aentiant:  radices  enim,  quartun 
iam  ne$cimu$  aetatem,  rmllie»  replicando  eonyeslae,  cUtitudinem  ctaftttom  BeroMbm 
tsehidunt  u.  s.  w.  Diese  Weinttdeke  von  nndenUiehem  Alter  muasten  lange  vor 
Probus  (1282)  gepflanzt  aelii;  wlien  tie  erst  neeh  Ihm  gesetst,  so  wirea  dbs  d»- 

nals  20  Jahre  alt  ^cwnscn. 

Ii  PUu.  n.  h.  14,  18.  43.  2)  Plin.  n.  h.  14,  57. 

3)  Flut.  8ymp.  probl.  5,  3,  8:  ht  rfii  nepl  B(rmv  raXoriac  6  iR9o(tT)c 
olvDC  xatdX'j  j.'^.Tai,  ^lacpepövToic  TtfAojfxevo;  UTti  'PrafActfmv. 

4)  In  der  bereits  angeführten  Stelle  des  Columulla3,  3,  in  welcher  erden 
Ertrag  des  Weiulandes  borechnet,  heisst  es:  Et  adhuc  tarnen  sie  computavimusj 
quaii  nuUae  »int  vMradiets ,  qtiae  de  pastinato  eximantur.  cum  »ola  ea  re»  (d.  h. 
der  Yerkaiif  der  Setillzige)  emusm  ImpeniaH»  leimil  prtUo  tuo  Il6«ret,  «i  modo 
non  provinciattt  ied  Italiens  ager  est.  Nicht  richtig  erklärt  diese  Stelle  Hoschko 
üeber  den  Censtis  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  röm.  Kaiserzeit  S.  117. 

0 )  äuet.  Dom.  7 :  Ad  summam  quondam  ubertalcm  vini ,  frumenti  vero  in- 
aplam  exItUmtm»  mMo  vtnoamn  tludh  negligi  wrva,  edicft,  im  quU  in  ItaUa 
noMlIoMt,  iiIfiM  to  pffooMii  oiiwta  mioetdoraUm ,  vdieto  übt  piurbmm  dtoiktta 
parte  :  nec  eisequi  rem  perseveravit. 

b)  Dies  schreibt  Sueton  c.  14  seiner  Bedenklichkeit,  Philostratus  dagegen, 
der  das  Edict  zweimal  (F.  ApolL  6,  17  und  V.  Soph.  p.  25(H)  erwähnt,  der  Be- 
redsamkeit des  SopMsten  Soopettanns  tu ,  der  im  Avfti^  der  Asiaten  die  Anfhe* 
IniDg  des  Kdlctes  erwirkte. 

7)  Orelli  4253 :  A.  Uerennuleius  Cestw  negotiator  vinariu»  a  septem  Caenn- 
ribiu  idcm  mercalor  ornnU  gencris  mercium  Iransmarinarum,  Ib.  4249 :  Negotians 
MUamontartiu  €t  vinartarku.  Plant.  Ailn,  486,  Sallnit.  bei  Non.  p.  264, 18, 
gnet.  Cloiid.  40  brauchen  vkiarhu  allein,  in  den  beiden  loteten  Stellen  von  einem 
iabemarius,  Weinschenker. 

8)  Orelli  4229 :  L.  Fapius  L.  l.  Phaselw  mercator  vinarius.  Orelli-Henzou 
n.  5086 :  P.  Sergiu»  P.  P.  l.  Demetriu*  vmaritu  de  Velabro.  Kin  anderer  Freigelas- 
sener Bensen  n.  5087  nennt  sieh  aneb  negüHkdot  penoris  et  oMomm  dt  VdeAn  a 
IUI  8eari$. 

9)  Dig,  33,  7,  7 :  Tabemam  mun  coemeulo  Pardulat  mammiuM  UUamento 
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Alexander  Severus  in  Gorporationen  vereinigt  von  denen  eine, 
die  negoUantes  vmt  supemales^  im  tnare  tupenm^  d.  h.  im 

adriatischen  Meere ,  ihren  Handel  trieben ,  während  wahrschein- 
lich eine  zweite  Corporation  der  infernates^)  für  den  Handel 
im  Westen  Italiens  bestand.  Es  gab  in  Rom  einen  portus  rmn- 
rius*)  und  ein  forum  vinarium^)  ^  und  man  ist  einstimmig 
darOber,  dass  der  l>ekaDn(e  numte  Ustacdo  im  Laufe  von  Jahr^ 
hunderten  aus  den  für  den  Transport  gebrauchten  amphorae  der 
Niederlagen  iwiscfaen  dem  Aventinus  und  dem  Tiber  entstanden 
ist^).  Ebenso  war  in  Ostia  ein  forum  vinariim^  und  ein  dop- 
peltes Collegium  der  negotiatores  vinarii  ab  urhe^)  oder  urbani 
und  der  negotiatores  Ostienses^).  In  LuL^dunum  stehen  die 
Weinhändler  den  Rittern  und  Seviri  Äugustales  im  Hange  gleich 
und  haben  eigene  Niederlagen  an  der  Saöne,  welche,  wie  die 
Buden  der  Handelsleute  in  den  eastra  statwa^^)  und  auch  in 
Rom  selbst^'),  den  Namen  Canabae  fuhren^'). 

Um  sich  von  der  Ausdehnung  des  Gesohttftes  eine  Vorstel- 
lung zu  iiiaelien,  ist  es  von  einigem  Interesse  zu  bemerken, 
dass  ausser  den  ordinären  Weinen  ^^J  nach  Plinius  etwa  80  be- 


le<javerat  cum  mercibuM  et  instrumenttB  —  Utm  AorrMMi  vknorium  CMm  viM»  H 
vasiii  et  instrumento  et  iruititoribus. 

1)  Lamphd.  AI.  Sev.  33:  Carpora  omniwn  consUttüt  vinariorum  lupinario- 
ftun  citUffttiriionm  d  oiniiiMO  onmltim  4iffliMi. 

2)  Orelli  n.  995. 

3)  So  (riebt  es  navicuLarii  infernates  in  diosem  Sinne  Orclll  n.  10Ö4. 

4)  Grut.  Ü2ti,  6.  Marat.  306,  2  emeudirt  von  Marin!  Atti  p.  XL, 

5)  Munt.  p.  939,  5.  942,  8. 

6)  8.  Beifferscheid  in  BxdUit.  deW  Inst.  1865  p.  235  und  die  aoigOlÜfe 
Untersuchung:  von  Drossel  Annali  1878  p.  118 —  192.  Daps  der  Rerg  f^m  allmäh- 
lich angewachsen  ist ,  sieht  man  mit  Sicherheit  daraus ,  dass  die  bis  jcUt  gefaude- 
nen  datirten  Amphorae  deitelben  von  140  bi«  255  n.  Cht.  gebii.  8.  DiMiel ».  «•  0. 
p.  167. 

7)  Orelli  4109.  8)  Orelli  4109. 

9J  Orelli  3921:  QQiuin^uennalU)  VURFORum  VINariorum  VBBanortm 
BT  OSTimttlum. 

10)  In  der  Inschr.  Orclll  4020  vcrtheilt  S.  Ligoriiu  Alf  SporMa  Decurionibui 
demirios  V,  ordini  f/Nofr/,  Ullllviri^  Auffustalibus ,  neyotiatoribus  vinarn$  de- 
nario«  III  ei  omnibw  corporibus  Luguduni  UoUc  co€uatibu$  denario»  II.  3.  Boift- 
•ieu  Huer,  de  Lyon  p.  160.  p.  398. 

11)  Staatsverwaltung  I^,  S.  19.  20. 

12)  S.  die  Imduiften  bei  Mommten  in  Zeitoelir.  ffir  teadi.  Beehtnrlv.  XV,  3 

S.  337. 

13j  Die  negotiatore»  vinarii  Ijuguduni  eomislentes  (Henzen  n.  7254  s  Boie- 
fteu  p.  390)  hcissen  daher  auch  neffoUaUme  vhufU  LugudtuU  im  KanabS»  eonif- 
ümte»  (Orelli  4077.  Henzen  7007  tm  Bdisien  p.  207.  209).  Ueber  die  XamOae 
vgl.  auch  Boissiou  p.  B'Jl). 

14)  In  dem  Ld.  Diod.  c.  2  C.  I.  L.  1X1  p.  827  werden  uuterschiedeu  über- 
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rahmte  Sorten  in  den  rtfmisdien  Handel  kamen,  von  denen  Ita- 
lien swei  Drittel  lieferte  ^).  Dabei  sind  nicht  gere(dinet  die  Sorten, 
welche  aasserhalb  Italien  in  besonderer  Geltung  waren  3),  sowie 

die  künstlichen  Weine,  deren  wir  unten  noch  ErwUhnuni;  thiin 

werden.    Unter  den  Weinen  von  Latium  bis  zum  Liris  hinun-  itaiuche 

WMm. 

ter^)  nehmen  den  ersten  Rang  ein  der  von  Alba ein  edles 
dem  Falemer  gleichgeschatztes  Gewächs^),  von  Formiae'), 
Fiindi^),  Gabii*),  Yom  agei;  Latiniensis^^^),  von  Labici<^),  Nomen- 
tnm^^),  Praeneste»),  Privemum^«),  Venafnun»),  Yelitrae^*), 
der  Sabiner,  welcher  wegen  seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkran- 
ken empfohlen  wurde  der  von  Setia,  den  Augustus  trank '^), 
von  Signia ''^) ,  Tibur^')  und  vor  allen  der  Caecuber,  der  bei 
Amyclae  wuchs  2^),  vor  Augustus  für  den  ersten  italischen  Wein 
galt,  aber  zu  Plinius'  Zeit  nicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl 
sein  Name  noch  als  generelle  Bezeichnung  alten  Weines  sich 


jähriger  Wein  erster  Sorte  [vinum  xietm  primi  guttut]  ^  fiberjähriger  Wein  zweiter 
Sorte  {vinum  velut  tequeniit  gtututj  und  Landwein,  vinum  rutticum.  Ein  grie- 
«UmIim  Bxamplar  dlatet  0*pltels  tot  neoadingi  entdeckt  und  heniisgegeben  von 
Job.  Schmidt  Mitthellungeii  des  dentiolieo  wek.  loetit.  in  Atken  Y  (1880)  S.  70  ff. 

11  Plin.  n.  h.  14,  87. 

2)  Verzeichnisse  der  Weinsorton  geben  ausser  Plinius  n.  h.  14,  53  —  76 
Galen.  Yol.  VI  p.  275.  384—839.  800. 818.  X  p.  483.  831.  XIY  p.  28  ff.  nnd 

Oribasiuä  Y  o.  6.  Athenaeus  1  p.  Tßfi — 34. 

3J  Plin.  n.  h.  3,  59.  60. 

4)  Hör.  od.  4,  Ii,  1 :  Est  mihi  nonum  »uptrantit  annum  PUnut  Albani  eodus. 
Gtlen.  YI  p.  884.  Steph.  Byz.  p.  89. 

5)  vjfvrtii  Galen.  Vol.  X  p.  485. 

f)')  llor.  snt.  *2,  8,  16.  Columella  3,  8,  5  r  nfjtie  enim  duhium  fst,  Mamn, 
Surrentini^  et  ALbani  at^  Caecubi  agri  vitet  omnium^  qtuu  terra  ttutinct  ^  in 
nMlttaU  vfnl  prMpef  en«.  Plin.  n.  k.  14,  64.  Mut.  18, 109.  Jnv.  13, 214: 
Albani  veteris  pretioxa  senectut.    Athen,  p.  26*.  p,  88».    DlOMOI.  5,  10. 

7)  Hör.  od.  1,  20,  11.    Athen.  1  p.  26«^. 

8)  PUn.  n.  h.  14,  65.  Mart.  13 ,  113.  Athen,  p.  27».  Aietaeot  de  oeui. 
morb,  cur,  2  p.  213  Ermer.  C.  i.  L.  IV,  2552. 

9)  Oftlen.  YI  p.  334. 

10)  PUn.  n.  h.  14,  67.  Den  eyer  LaUnUnHi  nennt  Cic.  de  hat.  rup,  10,  20 
mburbanus.    Vpl.  S  62.  11)  Athen.  1  p.  26'. 

12)  Colum.  3,  3.    Mart.  1,  105.  10,  4ö,  19.  13,  119.    Athen.  1  p.  27»». 

13)  Athen.  1  p.  26'.  14)  PUn.  S        Athen,  p.  26«. 

15)  Athen.  1  p.  27''.  16)  Plin.  n.  h.  14,  65.    Athen,  p.  27». 

17)  Mart.  10,  49.  Galen.  Vol.  VI  p.  334.  X  p.  483.  484.  485.  XV  p.  648. 
Ed.  Diocl.  2,  3.  Daher  trank  ihn  Maecenas.  Hör.  od.  1 ,  20  und  Melneke  zu  der 
Stelle.    Athen,  p.  27b. 

18)  PHb.  $  61.  JoT.  10, 07.  Meit.  4,  69;  6,  86;  18,  112.  Stotiiu  tifo.  2, 
6,  90.  FA.  Diorl.  2,  5. 

19)  (ialen.  VI  p.  334.  X,  831.    Mart.  13,  116.    Athen,  p.  27»». 

20 J  Galen.  VI  p.  334.  X,  831.    Athen,  p.  26«.  Ed.  Diod.  2,  2. 
21)  Nach  Vitruv.  8,  3,  12  wichst  er  in  Terradna  nnd  Fmdl. 
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erhielt^).  Unter  den  oampaniseben  Weinen  ist  inersl  zn  nennen 
der  Falemer,  der  im  Norden  des  Yoltumus  6  MigUen  (tatlkb 

von  Sinnessa^  wachst.  Man  unterscheidet  nach  der  Lage  vmwm 
Caucinum^)^  Faiistianwn  ^)  und  Fitlernum  im  engeren  Sinne  ^  , 
nach  dem  Gcschmacke  herben  und  süssen ,  zu  welcheoi  letzteren 
der  faustianische  gehtfrt^),  nach  der  Farl)e  gelben  (xipf>o()^)  und 
schwanen^).  Am  besten  ist  der  Falemer  im  45.  Jahre*);  man 
trank  swar  auch  gans  alte  Jahrgange  ,  aber  diese  galten  als 
weniger  gesund  und  sehr  erhitzend  <^ .  Schon  zu  PKnins*  Zeit 
verlor  der  FakM-ner  an  Güte ;  man  suchte  nur  viel  auf  den  Markt 
zu  bringen  ^^j,  vernachlässigte  die  Behandlung  und  erlauble  sich 
alle  Arten  von  Fälschung    .   In  unmittelbarer  Mahe  des  Ager 


1)  Plin.  n.  h.  14,  61 ;  23,  35 :  Caeruba  iam  non  gignurnktr.  Oft  bei  Uout. 
od,  1,  20,  9;  37,  6;  %  14,  26;  3,  28,  8.  «pod.  9,  86.  Mut,  6,  27,  9.  13,  üb. 

Colum.  3,  H,  5.  Der  Name  erhielt  sich  noch  lange  (Athen,  p.  27*.  Dioscorlilet  ö, 
10),  bi'/t  ichnt't  aber  nicht  mehr  eine  bestimmte  Sorte,  gondern  jeden  alten  Wrf«. 
Galen.  VI  p.  ÖOö ,  ÖÜ9.  X,  p.  034:  Unoto;  xal  6  Kalxou^o«  iizl  xffi  ['zxü<vk. 
8«  o6y  Iv  Ti  Y^vo«  IotIm  oTvou  Toto6Toi>     ipyjii ,  ^  Iviot  vo}a(C<»u9t,  dXXd  M 

Blne  amphora  mit  der  Aiifidirift  OASO.  ■.  ISliUäl.  «emmaU  1679  p.  64. 

2)  Plln.  n.  h.  14,  G2. 

3)  Plin.  §  63 :  Quidam  ita  distinguunt ,  summis  coUUms  Caucinmn  gigmL, 
mtdtli  FaBiftamiin,  bni§  FaUrrnm,   Athen,  p.  27«. 

4)  Du8  diese  Sorte  niebt  FausUnkmum  kiest ,  wie  L.  Jtikn  vat  Orand  des 

Moneschen  Palinipsestes  schreibt,  beweist  Fioiito  de  f«rü$  AMtmAitu  3  p.  224 

Naber:  Fauatiana  vina  de  Sullne  Fausti  eognomento  fdlcia  appfllo  und  dio  hin- 
flge  Erwähnung  de«  Namens.  tS.  Oalen.  Vol.  VI  p.  801  <l>auCTiavo;  <l»a>.£pt>oi, 
X  p.  832  Y^ux6; ,  dvoudCouat  ^PausTivov ,  wo  wohl  auch  zu  lesen  ist  Oaviorta- 
vdv.  Xn  iK  4.  XIY  p.  20.  207.  OrllMilu  I  p.  846  Dsnmb.  Tgl.  Weber  ».  a.  0. 
p.  15  n.  2.  Eine  pompeianische  Ampboi»  C,  I,  L,  lY,  2653  ans  dem  J«bie4i 
U.  Chr.  hat  (lif  Inschrift  FAVS. 

5)  Amphoren,  bezeichnet  FAL. ,  s.  C.  i.  L.  IV,  2ö6öi'.  '2060.  BulUtL  comm- 
naU  VII  (1879)  p.  56. 

6")  Galen.  XIV  p.  20,  p.  287.  X  p.  832.  XH  p.  4.  Athen,  p.  26«-.  POn. 
unterscheidet  drei  Sorten  :  austerum,  dulre,  trnuf  rind  •  Ix  iisn  (J.ilen,  XIV  p.  29. 
7)  Zu  (liesfii  gehört  der  faustlanischi^  Wein.    (Jaleii.  V  I  p.  801. 


b)  rUyrum  Mart.  8,  56,  14.  77,  ö.  9,  22,  8.  11 ,  8,  7.  50,  7.  OrelU  In$er.  b. 
2681.  fkuäm  Hut.  2,  40,  6. 

9)  Plln.  «.  A  23,  34.   Ntcb  Athen,  p.  26«  vom  15.  bis  20.  Jtbie. 

10)  Vdulum  Fnlermm  Oetnll.  27. 1.  Mart.  1, 19.  8^  77,  5.  11,  26,  3.  Aih 

nontm  Mart.  17,  '27. 


11}  Cic.  Brut.  83  ,  287:  L't,  ai  quis  Falemo  vino  dtlecletur,  »td  co  rur  \ln 
novo^  vi  proximi»  conndibu»  natum  velü^  nec  rur$us  Ua  vetere,  ut  Opimium  out 
Anieium  eomuUm  fiiMraf  —  offui  hae  noUu  mmi  opUmos;  tndo:  teil  «Ms 
vestutas  nec  habet  eam,  qiuim  quaerimtUy  auaviUätm  ntc  est  lomsonc  tnfmiitfii 

Plin.  n.  h.  Q^,  ;U.  Cic.  bei  Macrob.  sat.  2,  3,  2. 

12)  Der  Falerner  hei.«st  oft  ardens  (llor.  od.  2,  11.  18.  Mart.  9,  78,  6),  /ort«, 
seoerum,  vehement^  Öepuöv.  8.  die  Stellen  bei  Weber  p.  19. 
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Falarni»  wurden  auf  dem  Möns  Massicus*),  dem  Ager  Stata- 
nua^),  bei  Galea')  und  Trebula«)  die  gleichnamigen  Weine 
gewonnen,  südlich  vom  Yolturnus  aber  der  Wein  von  Capua*), 

namentlich* vom  Ager  Caulinus**),  ferner  die  neapolilanischen 
Weine')  vinum  Trehellicum'^)  und  vinum  Trifolinum'-^)^  dem  Hange 
nach  die  siebente  Sorte  ,  endlich  die  noch  jetzt  berühmten 
Weine  vom  Veauv'^),  vinum  Vestnmm  und  Venwinim^^),  der  von 
Fompeii^),  vom  Mona  Gaurua*«),  der  von  Gumae,  OoApocvoc  ge- 
nannt ,  und  von  Surrentum ,  welchen  letzteren  zwar  Tiberius 
edlen  Essii;  nannte,  die  Aerzte  aber  als  gesund  empfahlen  ^öj^ 
Freilich  musste  er  25  Jahre  all  sein,  um  trinkbar  zu  werden  . 
Unter  den  lucanischen  Weinen  haben  Huf  die  |von  Buxen- 
tum<*)i  die  vma  Lagarma  von  Gnimentum  und  die  von 
Thurii^;  unter  den  bruttiachen'i)  der  von  Gonaentia,  Temp- 


1)  Hör.  od,  1,  1,  1»;  2,  7,  21;  3,  21,  ö.  Mi.  2,  4,  51.  Sttttni iffo.  4,  3, 
G4.  M«rt.  1 ,  26,  8.  3,  49.  4,  69,  1.  Er  rechnet  ihn  13,  III  xiim  Fatamer;  doch 
Plln.  n.  h.  3,  60;  14,  64  nuterst  heidet  ihn  daTOn. 

2)  Plin.  n.  h.  14,  65.  '23,  36.    Athen,  p.  26e 

3)  Hör.  od.  1,  20,  9.  31,  9;  4,  12,  14.    Plin.  14,  65.    Athen,  p.  2?^. 
41  PUn.  n.  k,  14,  69. 

5)  Karuav(5;  Athen,  p.  27^.  Polyblos  bei  Athen,  p.  31<*.  Amplian  mit  der 
Aufschrift  KaTTjavö;  C.  /.  L.  IV,  2j^33;  mit  der  Aulschrift  AMiNEVm  CAMPA- 
Num  Buüett,  comunaU  Vll  (1879)  p.  56.  Vgl.  Cato  de  r.  r.  6,  4;  7,  1.  Colum. 
3,  9,  3.  Plin. «.  k,  14,  21.  MaciDb.  Mi.  3,  20,  7. 

61  Plin.  n.  h.  14,  69.  7)  Galen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  883. 

81  Plin.  n.  h.  14,  69.    Athen,  p.  27«.    Galen.  VI  p.  334. 

91  Plin.  1.  1.    Athen.  1  p.  26^  10)  Martial.  13,  114. 

11)  Plin.  n.  &.  14,  24.  34.  Mart.  4,  44,  2.  Am  Vesuv  wachsen  jetzt  drei 
Sotten ,  Ton  denen  die  berfthmtetten  dte  taertmae  CMttt  vnd  der  «fno  Oreeo  sind. 

12)  Beide  Namen,  die  auf  Amphoren  vorkommen  (C.  1.  L.  IV,  2556  —2559) 
unterscheidet  auch  Galen.  X  p.  364:  X6(poc  Ixcpoc  o-j  fiixpi?  8v  Iv  Tt  tote  auj- 
YpcKfi.(Jiaoiv  ol  noXaiot  PoiAaioi  xal  t»v  vuv  ol  dxpiB^oTcpot  Bcooußtov  ävofia- 
Coum'  th  tt  wX  vlov  (S>io[ta  tot»  Xöfou  Bießiov  dnoecv  dv8pi6in>ie 

13)  Plin.  n.  h.  14,  35.  70.    Colnm.  3,  2,  27. 

14)  Plin.  n.  h,  14,  64.  Statios  tUv.  3,  1 ,  47.  Galen.  X  p.  033.  Athen.  1 
p.  26  f. 

45)  Athen,  p.  26'. 

16)  Plin.  n.  h.  14,  64;  23,  21.  Galen.  X  p.  H31.  Persius  3,  03.  Dlosroridos 
5,  10.  Statiua  sUv.  2.  2,  4.  Mart.  13.  ItO.  Athen.  1  p.  26<i.  Diy.  33,  6,  16.  Ed. 
Dioclet.  2,  6.  Auf  den  Amphoren  heisst  er  nicht  nur  SVlilientinum  (C.  /.  L,  IV, 
2665),  eondeni  sneh  mit  epeeteller  BeieteknnBg  AMvmUmmi  Miamm  (C.  /.  L, 
IV,  2556.  Bphem.  epigr.  I,  p.  161  n.  178),  ßVSRtiMmm  CLODhmm  NOVmn 
iBulUtt.  eomunale  1879  p.  Ö9). 

17 j  Athen.  1  p.  2&i,  löj  PUn.  n.  h.  14,  69. 

19l  Atihen.  1  p.  27». 

00)  Plin.  II.  h,  14,  69.  IMe  dort  noeh  enribnten  «<na  Aaroülana  ilnd  lontt 

itnbeliannt. 

21 )  Im  vierten  Jahrhundert  zahlen  die  Lueani  und  Bruttii  eine  Naturalabgabe 
an  Wein.   S.  Theod.  Cod.  14,4,4.    Boecking  ad  Not.  Diyn.  Oee.  p.  194  IT. 
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sa*}  und  Rhegium^).  Unter  den  sieilischeii  Weinen  wurde  der 
von  Messana  [vinum  MamerHnum)  unter  Casar  Mode,  namenüieii 
die  Sorte,  welche  A>(tijamfiii  oder  nach  Detlefsens  wahrsoheinlicher 
Yermuthung^)  FotiUamm  hiess;  daneben  war  der^Wein  voa 

Taoromenium^)  und  Syracus*^)  geschätzt.  In  UnteriUilien  ist 
ausserdem  noch  bertlhmt  der  Wein  von  Tarent^)  und  dem  da- 
nebenliegenden Aulon')  und  noch  etwa  der  von  Benevenlum 
viel  geringer  waren  die  mittel  italischen  Weine  von  AUifae  in 
Samnium*),  die  marsischen  und  pelignischen^^);  anerkannt  got 
dagegen  die  von  Spoletium^^)  und  vortrefflich  der  von  Hadria^^, 
von  Ancona  und  dem  in  der  Nxhe  liegenden  Ager  Praetotianus'^, 
die  in  Picenum  gewonnenen  vina  pcUmeimaj  die  von  CSaesena 
bei  Ravenna  und  der  Wein  von  Aquileia,  vinum  Pucinumj 
dessen  Gebrauch  Livia  es  zusclirieb,  dass  sie  zwei  und  achtzig 
Jahre  alt  wurde endlich  der  istrische^^.  Von  schlechterer 
Qualität  sind  die  etnirischen  Weine  {vinum  Tuscum)^^),  Schon 
der  auf  dem  Yatican  wachsende  war  verrufen  desgleichen  der 
von  Yeii^);  bei  Caere  Graviscae  und  dem  locus  Staloniai- 
ns^)  wuchs  ebenfalls  Wein,  der  beste  aber  inLuna^).  Weiter 
nördlich  gilt  als  gut  der  von  Genua  2*),  und  in  Gallia  cimipina 
ist  ausgezeichnet  der  rhätische  Wein  von  Verona  ^^). 


MoBiiuen  zum  Ed,  Dioel.  p.  76.  77.   Im  leditteii  Jahiliiiiideit  «nrllmt  den  Bfcv 

Ticcvöc  Alexand.  Trall.  II  p.  421  Pufcbmann. 

i)  PUn.  n.  h.  14,  ü9.  2J  Athen.  1  p.  26«. 

8)  Über  den  Vakrtm  M«$taki  FoiHvt  haodelt  autfahiUeh  Detlefften  Kam 

Notizen  über  einige  Quellenschriftsteller  det  Plinius.  Ghirkstadt  1881.  4.  S.  fi  ff. 
4)  Plin.  n.  h.  14,  66.  97.  Athen.  1  p.27<«.  Mart.  13,  117.  Dioscoride«  5, 10. 
Ö)  AelUn.  var.  h.  12,  31.  6}  Mart.  13,  125.  Athen.  1  p.  27^ 

7)  Hör.  od.  2,  6,  19.      8)  Athen.  1  p.  31«.    9)  SUfnt  Ital.  Ami.  12,  026. 

10)  Mart.  1,  26,  5.  14,  121.    Athen.  1,  26^.    Qal.  VI  p.  387. 

11)  Mart.  13,  120.  14,  116.    Athen.  1  p.  27b. 

12)  Galen.  Vi  p.  27ö.  334.  X  p.  485.  833.  Jacobs  Anth.  Gr.  VoL  IX  p.  42. 
Athen.  1  p.  33».   Dloeoor.  6, 10.   Aleund.  Tkall.  H  p.  217.  269  Pofehnumi. 

131  Plin.  n.  h.  14,  67.    Dioscor.  5,  10. 
141  Vinum  Pieenum  Ed.  Diocl.  2,  1. 

15)  PUn.  1.  1.  In  K4Tenna  selbst  war  Wein  wohlfeiler  als  Wasser.  Mari. 
56.  67.  16)  Plin.  1. 1.  $  60.  17)  INoMor.  6, 10. 

18)  Mart.  1,  26,  6.    Galen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 

19)  Mart.  6,  92,  3.  10,  40,  5.  12,  48,  14.  Vgl.  1,  18,  2. 

20)  Hör.  $at.  2,  3,  143.  Mart.  2,  63,  4}  3,  49.  Persiut  ö,  147.  Eine  am- 
pkoM  mit  det  Anftehrlft  VEiBNTAN  BvtteH.  wmrnaU  1879  p.  60. 

21)  Mart.  13,  124.  22)  Plin.  n.  h.  14,  67. 

23)  Plin.  n.  h.  14,  68.    C.  L  L.  IV,  2&99.  2600.  2601. 

24)  Plin.  n.  h.  14,  68. 

25)  Yerg.  Oe.  2,  96.  PUn.  n.  h.  14,  67.  Strabo  4  p.  206.  Colam.  3^  2. 
Snet.  Aug.  77.  Hart.  14, 100.   CiHtodor.  vor.  12,  4. 
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Von  spanischen  Weinen  werden  erwühnt  die  von  Baetiea^) 

und  Tarraconensis^);  zu  den  ersleren  gehört  vinutn  Gaditanum^)^ 
zu  den  leizieTen  vinum  Laeetanwu*]^  und  Luuronense^)  ^  welche, 
obwohl  von  geringer  Qualitül,  doch  in  Rom  getrunken  wurden. 
Auch  von  den  Balearen  bezog  man  Wein^).  Von  gallischen 
Sorten  ^)  kamen  in  den  rttmisehen  Handel  nur  die  von  Massilia, 
obwohl  auch  diese  ihres  rKueherigen  Geschmacks  wegen  mehr 
in  Gallien^)  als  in  Rom  beliebt  waren die  von  Baeterrae 
(Böziers)  ^®),  und  die  mit  Pech  versetzten  Weine  von  Vienna"). 

Die  zweite  Hauptclasse  bilden  die  überseeischen  Weine,  vonAuweriuii- 
denen  die  gongbarsten  in  geographischer  Ordnung  zusammen- 
gestallt  folgende  sind:  der  Wein  von  der  Insel  Issa  an  der  dal- 
matischen Kttste^),  von  Gorcyra^^),  Leucas^^),  Zacynthus*^), 
Ambraoia'*);  im  Peloponnes  die  von  Sicyon^^,  Phiins^^)  und 
Gorinth^^),  wahrend  die  von  Sparta,  Arcadien,  Argos  und  Achaia^ 
in  römischer  Zeit  wenig  genannt  werden;  aus  Attica  kam  nnr 
ein  künstlicher  Wein,  der  ^^puaamxo? 2*) ,  aus  Euboea^^j  aber 


3 )  Der  Name  kommt  vor  anf  einer  ÄMfhon  mit  dem  GoMOlate  des  J.  31  n. 

Chr.  BulUtt.  comunaU  1879  p.  4S. 

4)  üie  Lesart  Lalttana  bei  Plin.  n.  h,  14,  71  Ist  nicht  handschriftlich  be- 
lengt,  auch  bei  Martial  is^/aex  iMletana  (1,  26,  9),  I^Utana  $apa  (^1,  53,  6)  uud 
endlich  die  Stelle  1 ,  49,  21  Apriea  fielet  Torroeonii  litora  Tuamqu»  LaManUm 
«  hwcrlich  richtig.  Denn  das  nördlich  von  Tarraoo  an  der  Küste  bei  Barcino  "woh- 
iii^-iidr  Volk  nennt  Strahn  3  p.  1')^)  Ae7jTavo( ;  in  der  Inschrift  von  Tarraro  C.  /.  L. 
Ii,  4'2'2ü  kommt  ein  praefectus  orae  maritimae  Laeelanae  vor  und  llübner  Herme* 
I ,  S.  940  feUagt  deher  ra  dem  Remiltete,  dest  sieht  wu  der  in  Bede  ttehende 
Wein  LateUinum  hiess,  sondern  aiieh  M  Uw,  21,  60,  3  imd  21, 61, 8  die  LaMiani 
in  Ijiieetani  zu  ändern  sind.^ 

b)  Plin.  n.  h.  14,  71.  Über  die  Lage  von  Lauro  8.  Hübner  C.  /.  L.  Up.  482. 
Zwei  amphorae  mit  der  Avffebrift  LAVR.  BidUtt.  eomunaU  1879  p.  61.  fö. 
6)  Plin.  1.  1.  7)  Ueber  dieee  e.  Hehn  S.  73  ff. 

8)  Athen.  1  p.  152«-.         p.  27'-. 

9)  Martial  Hndet  ihn  sehr  sihUu-ht  3,  82,  ^3.  13,  123.  14,  IIS. 

10)  Plin.  n.  h.  14.  t>Ö.  £iue  amphora  mit  der  Aufschrift  BATbJlreme  BuUetl. 
eammaU  1879  p.  64. 

11")  S.  oben  S.  431  A.  2.  3.  Der  Aufsatz  von  Greppo  Esiai  »ur  It  commerce  de» 
'-iru  h  Lugdunum  et  dan»  Us  QauUa  in  der  Beoue  du  Lyonnaii  XIII  p.  449  ff.  Ut 
mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

12)  Athen.  1  p.  13)  Athen.  1  p.  33*».  Jahn  Beriehte  d.  Siehe.  O.  d. 

W.  1864  S.  34  ff.  C.  /.  L.  IV,  '2m. 

i4")  Athen.  1  p.  29«.  p.  33^.    Plaut.  Poen.  3.  3.  S«.    Plin.  n.  h.  14,  76. 
io)  Athen.  1  p.  33»>.       16)  Plin.  n.  h.  14,  76.       17)  Plin.  n.  h.  14,  74. 


20)  Athen.  1  p.  31  ^ 

21)  Alexand.  Trall.  1  p.  107.  2  p.  13.0.  l.Oö.  4  p.  249.    Ed.  DiodL,  2,  14. 

22)  Athen.  1  p.  30f.    Stephan.  Byz.  p.  479,  10. 
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der  oretisebe*)  uod  carystischo^  Wein;  es  folgen  die  Weine 
von  Seiatliiis und  Peparetfans^),  die  chaicidlsohen  von  Mendel 

und  Aciintliiis die  Ihracischen  von  Maronea  ,  eine  Sorte,  die 
von  Homers  Zeiten  an  bis  auf  Plinius  ihren  Ruhm  behauptetet^ 
von  Bibline^)  und  von  den  Inseln  Thasos  ^)  und  Lemnos Die 
edelsten  aller  griechischen  Weine  sind  die  von  Lesbos*^)  nnd 
Gbios,  namentlich  diejenigen,  welche  ohne  Znsats  von  Seewas- 
ser sur  Versendung  kamen  wie  der  in  Ghios  wachsende 
Wpoutaioc^');  ausserdem  sind  von  Inselweinen  anerkannt  der  von 
Icaros'*),  Myconos«»),  Naxos^ß),  Cos»'),  Thera»»)  und  Greta*»). 
Den  Wein  von  Cos  stellt  Strabo  dem  von  Cbios  und  Lesbos 


11  Plin.  n.  h.  14,  76.  Die  Stedt  Or.  uro  erwähnt  Liy.  28,  6,  18. 
2)  Athen.  1  p.  31^.  3)  Athen.  1  p.  30  f . 

4)  Plin.  n.  h.  4,  72.  14,  76.    Athen.  1  p.  29». 

5)  Athen.  1  p.  23»>.  29<>.  29«.  6)  Athen.  1  p.  30«. 

7)  Horn.  Od.  9,  196  ff.   Plln.    h.  U,  63. 

8)  Athen.  1  p.  31«  nennt  die  Gegend  BtpXla  yc&pa ,  Steph.  Bys.  p.  168  Bi- 

ßXtvT}  ydbpa.  Bei  Pllnlnt  fi.  h.  14,  79  ist  unter  dem  vinum  Phorinextm  yielleicbt 
anch  eine  thraclst^he  Sorte ,  Phorunnaeum ,  verborgen.  S.  Steph.  Bys.  p.  670 : 

Oöpo'jvva,  ~6Xt;  (^pärr,;.  —  "zb  £&vntov  tPopo'jwctto;. 

9)  Plin.  n.  h.  14,  73.  Athen,  p.  2d^  und  ausserdem  oft  erwähnt.  S.  Lennep 
ad  OoltilAiim  p.  11  ff.   Die  Intehtfflen  von  124  theittoben  qmpAorae  findet  mae 

▼erzeichnet  In  A.  Dnmont  Inscriptiona  e/ramique»  de  Grice  in  ^frhleef  de»  mih 
ahfu  sdentißque».  nenxi»me  «örle.  VI  (1871)  p.  69  ff. 

10)  Athen.  1  p.  31h. 

11  j  Es  sind  ihrer  drei  Sorten:  die  Weine  ron  Mitylene,  Eresaos  and  Me- 
thymne. Oelen.  VI  p.  275.  834.  X  p.  832.  XIV  p.  28.  Lesblieher  Wetn  «lid 
oft  gerühmt.    Arlstotelei  bei  Gelltns  13,  6.  Hör.  od,  1,  17,  21  nndheeondm 

Athen.  1  p.  2H. 

12)  Dies  .sind  die  äddXaaaot.  Galen,  öfters  und  Theoph.  Nonnus  p.  69. 

13)  Galen.  X  p.  833:  ou  ut^v  ojoi  eiuidaoi  xolt  tUfVilav^  oivoi(,  UKcp  in  6 
X^^ec  ivd,  {i.i'fvuvai  rTjc  6fl^eai)C     Alap<|>,  «a8d:rep  oxtV     X(ip  T^^Apooi- 

Dies  ist  da.s  Chium  mar/*  erper*  bei  florat.  $at.  2,  8,  15,  zu  welcher  Stelle 
hütierlein  .«?eine  wunderliche  Erklärung  sich  erspart  haben  wurde,  wenn  er  die 
Stelle  des  Galen,  guliannt  hätte,  die  auch  Jahn  ad  Per».  6,  39  übersehen  hat 
Ueber  den  'Apojtatoc  •.  eneh  Gelen.  XIY  p.  28.  Stnbo  14  p.  646.  SiUne  It.  7. 
210.  Plin.  n.  h.  14,  73.  Die  bei  Galen,  oft  erwähnten  Sorten,  der  'Ap3'jT^v(5;  («o 
srhriiit  auch  stitt  'Aoauivo?  oder  'ApTJvto;  zu  schreiben  VI  p.  276.  33ö.  KH« 
X  p.  483.  480.  833.  XI  p.  87.  XU  p.  Ö17j  sowie  der  an  denselben  Stellen  ge- 
nennte TtTttxaCi)v6$  sehelnen  ebenlUle  sn  den  Ohtenrelnen  sn  rechnen  xii  eeln. 
8.  Melneke  zn  Steph.  Byz.  I  p.  126.  Desgleichen  der  Pkanaeun  (Veig.  Qt.  2,  98X 
der  auf  dem  Vorgebirge  «Pdtvii  wächst.    Steph.  Byz.  p.  657.  13. 

14)  Athen.  1  p.  301».        lo)  Plin.  n.  h.  14,  75.       16)  Athen.  1  p.  30'. 

17)  Athen.  1  p.  33^  Plin.  14,  78.  Coischer  Wein  wurde  schon  früh  in  Italien 
eingeführt  und  daselbst  auch  nachgemacht.  S.  oben  S.  428.  Zu  den  Welnee 
Ton  Cos  scheint  enoh  der  nrtXc«T«&  su  gehören.   Theoertt.  7 ,  66.   lüi^h.  Byt. 

p.  2!),  4. 

18)  Den  Btjpaio;  erwähnt  Galen.  Vi  p.  337.  800.  804.  X,  833. 
lüj  Aelian.  rar.  /».  12,  31. 
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gleich Es  giebt  von  ihm  noch  jetzt  zAvei  Sorten.  Die  be- 
rUhmlo  ist  der  schwarze,  herbe  Wein,  aus  weichem  man  auch 
ein  künstliches  Präparat,  die  faecula  Cm,  gewann,  welches  als 
Reiimittel  iUr  den  Magen  galt').  Die  weisse,  süsse  Sorte  da- 
gegen macht  Kopfechmersen  und  wird ,  weil  sie  sich  nioht  lange 
halt,  mit  Seewasser  versetst').  In  Kleinasien  sind  berOhmtder 
mysisefae^)  von  Lampsacus*),  der  '  Iinro§a|iavTeio<  von  Cyzicusß)  , 
der  riepTTspivo;'  und  TißT^vo^^)  von  Pergamum  und  der  Wein 
von  Aegae^);  der  bilhynische von  Nicomedia,  der  in  der  gan- 
zen alten  Welt  bekannt  ist  ^^),  die  lydischen  von  Smyrna  (vinum 
PramnMm)^^)^  Claaomenaeisj^  Ephesus^*),  Magnesia^*),  Milet^*), 
vom  Berge  Tmoltts*^  nnd  der  Katakekanmenites  von  Maeonia^^); 
der  phrygische  von  Apamea^*),  der  carisohe  von  Myndos,  Hali- 


1)  Strabo  14  p.  657. 

*2)  Hör.  mt.  2,  8,  9:  acria  circum  Rnpula,  lactucae,  radices  ,  qualia  lassum 
PerveUunt  stomaehwn,  siaer^  aUec^  faecula  Coa.  Diesen  Ausdruck  erklärt  Kayet 
MimiAft  mar  VUt  dt  Ko9  In  AtMim  da  mMen»  teitnUfique».  Troltlftme  tAie 
III  (1876)  p.  37  ff.,  der  fiber  den  Wein  von  Cos  ansfQhrlich  handelt,  p.  105: 
En  faiaant  euire  It»  vln»  de  re  genre  aur  un  feu  doux,  y  ajoutant  un  peu  de 
farine ,  puia  veraant  la  liqucur  devenue  ipaiaae  aur  une  table  et  la  laiaaant  aecher^ 
k»  Turea  <t  Im  Qref  d^m^ourd^hui  fabriqumt  une  «fpiw  dt  pAU  vMade ,  ^*ib 
appetUnt  du  petmet.  On  la  aert  coupie  en  petita  moreenux^  (gut  Von  grignote  dan* 
l'mtervalle  dea  plata.  Lt  goül  äpn  dt  etiU  päU  rivtUtt  VappitU.  Cett  la  fae- 
cula Coa  dHoraet. 

81  lUyet  p.  106. 

4)  Galen.  VI  p.  334.  336.  Z  p.  833.  S.  meine  Schrift  Cyzicus  ond  letn  Ge- 
biet. S.  32  —  34.  5)  Athen.  1  p.  W. 

B)  Galen.  VI  p.  .^Ül .  X  p.  i^'M).    IMin.  n.  h.  11,  75.    Hesychlns  a.  v. 

1)  Oaleu.  VI  p.  337.  X  p.  833.  Er  wächst  iv  ncpn£p(v|j  bei  Pergamum. 
Qelen.  VI  p.  800. 

8)  Oalen.  XIY  p.  16^:  «al  tou  nap^  -^pitv  (In  Pefgamim)  6vo|AaCopi£vo'j 

TtPTjVoy  otd  TÖ  ytoptov  •^zm^izXrfii ,  tV{in^  (ivo|xaC'5fA£vov.  Vgl.  VI  p.  806. 
^7.  X  p.  833,  wo  statt  Ti^i^^ivo;  mit  Meineke  zu  Steph.  üyt.  p.  126.  zu  lesen 
Itt  TtWs. 

9)  Der  Alfcin)e  (Gel.  VI  p.  337.  X  p.  833)  wiehit  Iv  Alfafc  bei  MyriM, 
Oal.  VI  p.  800. 

lÜj  Galeu.  VI  p.  337.  yXuxu(  bidu>«ö<  Alexand.  Trall.  II  p.  27.  487  Pusch- 
mann ;  io  Rom  attdi  grateameum  Bi%Vfh,  8.  JndHi  Hermes  VI  8.  314. 

11)  icSocv  dvBpdbiEOtc  Yvifcpifao«,  Galen.  X  p.  &34. 

12)  Der  bereits  aus  Bomer  II.  11,  639.  Od.  10,  235  bekannte  und  noch  in 
rSmischcr  Zeit  luTilhmte  pramnische  Wein  wächst  nach  Plln.  n.  h.  14»  &4  bei 
Smyrna.  nach  andern  in  Lesbos  oder  Ephesus.    Athen.  1  p.  28^  31^. 

13)  PUn.  n.  h,  14,  73.   DtoeeotMetS,  10. 

14)  Plln.  n.  h.  14,  76.   Dfcweorides  5,  10. 

15)  Athen.  1  p.  29e.  16)  Athen.  1  p.  29«. 

17)  üiüen.  VI  p.  33Ö.  802.  X  p.  836.    XIV  p.  '28.    Verg.  üe.  2,  98.  Plin. 
n.  Jk.  14,  74.   Snins  It.  7.  210.   DIeeeev.  5, 10. 
18}  Plln.  n.  A.  14,  75.    VlttUT.  8,  8,  12. 
19)  PUn.  n.  h,  14,  75. 
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caruass,  Cnidos^),  Aphrodisias'^),  der  rhodische  3) ,  der  lycische 
von  Tehnessus^j,  der  cilicische  'Aßarr^?'»),  der  SxußeXiTTj?  von 
Galatienö)  und  der  cyprische'J.  Auch  in  Syrien  gediehen  vor- 
treffliche Weine,  wie  der  von  Laodicea^),  welcher  nach  Aiexw- 
dria  und  dem  rotben  Meere  ausgeführt  wurde  und  der  Ton 
Apamea^*^),  in  Phönicien  der  von  Tripolis ,  Byblus,  Sidon,  Sa- 
repta,  Tyrus^iJ,  in  Judaea  der  von  Ascalon^^  und  Gaza^'),  in 
Arabien  der  von  Dainascus  und  Petra**),  in  Aegypten  ausser 
andern  Serien  der  von  der  sebennytischen  NilmUndung  und 
der  von  Marea  bei  Alexandria  ^'j .  Alle  diese  Weine  unterschie- 


1  j  V  uu  der  grossen  Auüdehuuug  des  Handels  zeugen  die  Funde  cuidüdkei 
amphorae  an  den  veiächiedensten  Orten.  S.  C.  /.  Qr,  Vol.  III  praef.  p.  XIV  9. 
Dumont  Ärddoei  de»  mbrion».  Denxllme  iMe  VI  p.       ff.,  welcher  in  Atben  die 

Aufschrirton  von  etwa  1800  cnidischen  cw^phorae  verzeichnet  hat  und  sich  p.  41 
über  diese  grossf  Zahl  wundert,  da  Cnidus  entweder  keinen  oder  doch  keinen 
namhaften  Weiu  pruducirt  habe.  Aber  den  cuidiächeu  Wein  erw&hueu  Athenaeu 
1  p.  87«,  Plinias  n.  h.  14,  75  und  an  yielen  Stellen  Aleunder  Tnlliuias  (I  ^ 
301  —  335.  483.  II,  217.  237.  331.  407.  485.  495  Puschmann),  nach  welchem  er 
dünn  und  leii-ht,  zum  Tischweiu  geeignet  und  f üx  nugeoioliwAGhe  Leute  zaen- 
pfehlen  war ,  wie  der  äabiner. 

2)  Galen.  X  p.  885. 

3)  Plin.  n  h.  14,  79.  Athen.  1  p.  31«-.  32^.  Aristoteles  bei  Gell.  13,6. 
Veig.  Oe.  2,  10*2.    Ueber  die  rhodischen  an^horat  i.  oben  8.  428  Anm.  13. 

41  Plin.  n.  h.  14.  74. 

5)  Qalen.  VI  p.  800.  Athen.  1  p.  831».  OribMtni  I  p.  846  Dw.  Du  *AX^- 
T7j;  Gal.  X  p.  833  nnd  2updki)c  G*I.  VI  p.  337  bemhen  voU  nur  anf  sckleehtea 

Leearten. 

6)  SxußeXl-nQt  ist  eigentlich  Most ,  der  aus  den  reifen  Trauben ,  ehe  sie  ge- 
keltert werden ,  von  Mlbet  abflieut.  S.  die  Stenen  Im  Paxber  Stephaniu.  Niek 
Oalatien  setzt  diese  Soite  PHnlu  II.  h,  14,  80.  Vgl.  aneb  Oalen.  VI  p.  887. 800. 

804.  X  p.  S33. 

7}  PUu.  n.  h.  14,  74.  8)  Alexand.  Trall.  II  p.  4S3  Putchmann. 

9}  Strabo  16  p.  751.  (Arrianl)  Peripl.  mar.  erythr.  o.  6.  c.  49. 

10)  Waddiugtüii  II.  2644. 

11)  Plin.  n.  h.  14,  74.  Ueber  den  Wein  von  Byblos  .«?.  Athen.  1  p.  29»».  l  eKr 
den  von  Sarepta  Sidon.  Ap.  Carm.  17,  16  u.  daselbst  Savaro.  Alexander  Trall.  1 
p.  335.  483.  11  p.  217.  325.  327.  407.  421.  485.  495.  Ueber  den  von  Tyros 
Alexand.  TraU.  U  p.  327.  407.  467.  486. 486. 

121  Oribasius  I,  p.  433. 

131  V  inum  Gazeticurn  ist  seit  dem  4ten  und  5ten  Jahrhundert  im  ganzen  römi- 
schen Keiche  berühmt.  Isidor,  orig.  20,  3,  7.  Sidon.  Ap.  Carm.  17,  15  und  dai. 
Savaio.  8.  aneb  Stark  Gaza  8.  661. 

14)  Hier  wächst  der  nhalybonische  Wein ,  den  die  penlaohen  König«  ttanko. 
Athen.  1  p.  28'*  und  dazu  Sf^bweighäuser. 

15)  Wenn  anders  der  FctriUt  bei  Plin.  n.  h.  14,  75  von  Petra  im  petraischen 
Arabien  ^PtdaetUna  fcrfia)  seinen  Namen  bat. 

16)  Plin.  n.  h.  14,  74. 

17)  Athen.  1  p.  33^.  33^.  Stephan.  Byz.  p.  432,  20.  Von  Römern  erwähnt  Ihn 
Vorgil.  Ge.  2,  91.  Hör.  od.  1,  37,  14.  Colum.  3,  2.  Ueber  die  Cultur  des  Weines 
in  Aegypten  nnd  die  dort  waebaenden  Sorten  a.  Wilklnaon  Tke  EgypiiamM  in  Ite 
timt  of  the  Pharaofu.  London  1867.  8.  p.  13.  p.  64.  66  nnd  deMMlben  Uamm 
and  Cuitonu  11  p.  162—170. 
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den  sich  nicht  nur  durch  ihre  Hcrkuufl,  sondern  auch  durch 
die  Melhode  der  Bereilung  und  Veredelung.   Je  nachdem  dem 
Moste  Gyps,  Thon,  Kalk,  Marmor  oder  Harz  und  Pedi^),  oderz 
endlich,  was  man  in  Griechenland und  Kleinasien  that,  See- 

Wasser  zugesetzt wurde,  entwickelte  sich  der  Wein  in  heson- 
derer  Weise.  Je  gerinf;er  der  Wein  war,  desto  mein'  bedurfte 
er  eines  künstlichen  ZusaUes^),  je  edler  er  war,  desto  weniger 
brauchte  man  ihm  durdi  andere  Mittel  Haltbarkeit,  Geschmack 
und  Blume  zu  verachaffen^);  weder  die  resmata  tnna  noch  die 
ttdoXaooofi^va  gehörten  zu  den  guten  Sorten*),  der  Goer  und 
Clazomenier  galt  wegen  der  starken  Beiniischung  von  Seewasser 
für  ungesund^).  Das  Einbringen  des  Mostes  in  Schlauche,  wel- 
ches im  Orient**)  wie  in  Griechenland'*)  ebenfalls  als  Verede- 
lungamittel  diente,  da  die  Thierhaut  den  Wassergehalt  des  Weinra 
verdunsten  lüssi,  den  Weingehalt  aber  concentrirt^*^),  ist  in 
Italien,  wenngleich  auch  dort  Schlauche,  namentlich  zum  Trans- 
port des  Weines  gebraucht  wurden,  weniger  oder  gar  nicht 
dugewendet  worden  ^^j.    Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  iu  Grie- 


1)  Plin.  n.  h.  14,  120—124.  45—47.  Cato  de  r.  r.  23.  Col.  i%  20,  3. 
20,  8.  28.  Pallad.  11,  14.  Plut.  Symp.  5,  3.  Dioscor.  5,  43.  Dan  mb.  z.  Oribas. 
I  p.  643.  Ueber  Zusatz  von  Pech  8.  Col.  12,  22.  24.  Oribas.  I  p.  4U3.  Ihu  er- 
hielten besonders  die  gallisctien  Weine;  Col.  12,  23.  Die  vina  picata  Viennentium 
enrihiMn  Plin.  i».  h,  14,  57.  Mut.  13,  107.  Plat.  Symp.  b,  3. 

2)  Cato  de  r.  r.  24. 

3)  Colam.  12,  25.  Die  gtwfilinlichen  Sorten  des  Coerweines  und  der  übrigen 
Inselweine  waren  mit  Seewasser  vorsetzt.  Plin.  n.  h.  14,  78.  .A.uch  der  künstliche 
Coerwein  wird  uachCato's  Kecept  de  r.  r.  24.  105.  112  und  nach  Colum.  12,  38  mit 
8«ew«88er  oder  Salzlauge  (muria  )  gemaeht.  Solcher  Wein  keiast  t((NtXaa(io)fi.ivo; 
PUn.  n.  h.  14,  78.  Caelius  Aurelianua  de  morft.  oewl.  2, 39.  ilthen.  1  p.  32d. 
Sohol.  ad  .'Vristophanis  Nub,  1227. 

4)  Colum.  12,  20,  7. 

5}  Colum.  12,  19,  2 :  Qiuiccwique  vini  nota  sine  cundimenlo  valtl  perennare, 
i^fUnuan  eam  esu  eentemu»,  nee  omnino  quidquam  permiteeniumf  quo  nahMräUM 
utpoT  ehu  infkucetvf*  Id  mbn  praulaiUtMimum  e$t,  quod  iuapU  «ofura  plaeare 
foterit. 

61  PUn.  n.  k.  23,  46.  Mart.  3,  77,  8.    Dioscorides  5,  43. 
7)  DioicoTidea5,  10. 

81  Oft  in  den  biblischen  Büchern:  1  8am.  16,  20.  Josoa  9,  5.  13.  Bio1>.  32, 
18.  19.  Psalm.  119,  H3.  Matth.  9,  17.  Marc.  2,22. 

9  I  Aristot.  meteor.  4,  10,  5  u.  sonst. 

10)  Hessel  a.  a.  ü.  S.  1  flf.  S.  41  ff. 

11)  Dais  man  in  Italien  Sehliuehe  brauchte,  geht  schon  darava  hervor,  dasa 
das  grfiaete  Weinmass  der  Homer  der  culletu  ist.  Aus  den  beiden  pompeianischen 
(lemÄlden  Mu$eo  Borb.  IV  t.  A.  und  V  t.  48  sirbt  man,  dass  man  den  Wein  in 
eiuem  grossen  iSchlauche  einfuhr  und  ihn  dann  auf  amphorae  füllte.  Auch  bei 
neataa  Trua.  5,  Ii  helMl  ea:  Opu»  mMH  auttm,  tttrem  tif  Jka5eaf  eeCaria  «M 
loffytter,  üi  dk»  nodeagiie  foM,  und  Diy.  38,  6,  3  $  1 :  Vino  UftOo  «Iref  non 
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ohenland,  weil  die  meisten  südlichen  Weine  erst  in  höherem 
Alter  ihre  volle  Reife  erlangen,  das  Reifwerden  des  Weines  durch 
Wttrme  tu  bescUeunigen ,  indem  man  den  jungen  Wein  entweder 
der  Sonne  aussetzte^),  oder  in  Rauohkammem  aufstellte'),  ehe 

er  in  den  Kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Verfahren  war 
indessen  bei  edlen  Weinen  weniger  nölhig;  in  Gallien  wurde 
es  so  übertrieben,  dass  der  Wein  den  Rauchgeschmack  nicht 
wieder  verlor'). 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natürlichen  Weine  war  die 
K&°«tuohe  Zahl  der  kttnstlidien  (twia  fk^üia)^  die  theils  bei  dem  Mahle, 

und  zwar  bei  der  gustatio ,  gegeben ,  theils  zu  medicioischen 
Zwecken,  theils  auch  als  wohlfeile  Getränke  bereitet  wurden. 
Unter  ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Weinfabricate, 
die  Uonigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obstweine.  In 


d^ftbuntur^  ne  cuUco»  qtädem  deberi  dieo.  ludeMen  Mbeineu  diese  Öcbläuoha 
mir  ram  Traupoft  t«t  dienen ,  nieht  va  Anfbewibmiif .  Dut  nuii  Sdil&veliB  M 
Tiich  gebraucht  habe ,  erwähnt  Varro  bel^Mon.  p.  644,  5  als  eine  Anttqidfit:  Mr 
UquiMhni  in  eonviviis  utres  vini  primo ,  postea  Untu  poneöonl. 

IJ  Plin.  n.  h.  14,  77.  85.  Cato  de  r.  r.  105. 

2)  Im  Orient  (^Paalm  119,  &3j  und  in  Arcadiuu  (Aristoteles  meUoroL.  4,  10, 
fi)  räucherte  man  den  Wein  in  Sehlävehen ;  Galen  beaöhreibt  die  BlnilehtiHif  tM 

Raachkammoni ,  in  denen  der  Wein  in  Gerässen  (Amphoren)  stand  (Galen.  XIV 
p.  17^,  und  fügt  hinzu,  dass  auch  der  Wein  von  Noapol,  namentlich  der  triphyl- 
linische,  und  viele  andere  itaUtche  Weine  geräuchert  würden  (XI Y  p.  191.  Und 
Vel.  XI  p.  663  sagt  er:  litcC  tec  «d^titkfjftcc  iv  icoKXotc  YoipCotc  iuye5<ü  xm  «dl 
(uracpipouot  tou;  otvou;,  wonep  ouv  xal  i^XtoOol  «al  9cp|Mi(vouot,  (bc  Iviouc 
vjxms  dhr)OeT(  Tfly''^^^*^  "^C*  ^'^^  "^^^  x^ttnoO  oeyo(j.ivo'JC  7toi«5'nr)Ta.  Kai  Trap  ^pl» 
Ifc  xaxd  t9j^  'Aolav  ini  xou«  xcp<i|iLOU(  t«v  oixtdiv,  Utols  ^xn  Öipou;  &pa,  Xem- 
vouc  dxxe6|xevot  oyc(^  iitoyrsc  iicvrlHvtvt,  «ot  jictd  Towra  «s^atpoüvrtc  iv 
biceptpoic  oix-fjfjiaatv,  difv  ht  tot;  xaTeiY^occ  |x£XXei  xat>di^oeo8ai  <pX6^  ro>J.i^ 
xaTarJOevTcit  xat  ?).o>c  rpo;  (jLeoTjjißpCav  re  xal  rpoc  'fJXiov  dti  OTp^cpouoi  xd;  airo- 
%ii%'Xi ,  oU  (A^XXet  därcov  auiou;  exicitj/ai  xc  xat  nrm^ot*^  ipYdoaodat.  Ebenso 

rumque  /Witt«  exorUnir:  quoniam  vina  cderim  vetwtescunt,  quae  fumi  quodam 
tenore  praeeoquem  maturitatem  trahunt.  PropUr  quod  et  aliud  tahulatum  eßi< 
debebitf  quo  amoveantur ,  ne  rursus  nimia  »uffitione  medicata  »int.  Darauf  bezieht 
sich  Hör.  od.  3,  8,  9 :  Amphorae  fumum  Mbm  Mitutae  ConauU  TuUo.  Die  Me- 
thode, die  eneh  Peüedius  Ii,  14,  8  eiwlhnt,  tadelt  Plin.  n.  A.  23,  40:  Fjnim 
futno  inveteratum  inmluberrimum.    Mangonu  Isto  <n  apotkae^  ßxcogttavert, 

3)  Plin.  n.  h.  14,  CkH.    Mart.  10,  36: 

Jinproha  jVri.i.tiVme  quidquid  fumnria  coffunt 

Aecipii  aelalcm  quisquia  ab  igne  cndua, 
A  U,  Jihmma,  vmU:  ndteri»  tu  mlftts  amieU 

Per  freia ,  per  longa»  toxica  »aeva  via» ; 
fite  fncili  pretio ,  fcd  (juo  rontenla  FaltrtU 

Te»ta  aU  aut  »eUis  Setia  cara  «um. 
Non  venlas  fuan  tarn  longo  tempon  Bomam, 

Bote  puto  eama  ttbi  «il,  ne  Iva  «Ina  Mo», 
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die  erste  C lasse  ffihüri  der  Rosinenwein,  passum^),  und  die 
gafcoehten  Moste,  defrtUim  oder  frutum^  oaroemm,  «apo,  grie- 
chiseh  ^|ia  oder  o{paiov>),  endlieh  der  Tresterwein,  aus  deo 
Ueberbleibseln  der  gekellerten  Trauben  mit  Wasser  gemacht, 

lora^).  Unter  den  Ilonigwrinrn  wird  nach  dem  Verhüllniss  der 
Mischung  und  der  Gattung  des  Mostes  mulsum  fo^vojieXt)  und 
melUites  unterschieden^);  von  gewürzten  Weinen ^  welche  die 
Stelie  unserer  Liqueure  vertraten,  werden  mehr  als  fttnizig 
Sorten  genannt,  die  entweder  von  KrUutem,  Blumen  oder  wohl- 
rieehenden  Holsarten  einfiioh  abgezogen ,  oder  mit  Oelen  ange* 
macht ,  oder  endlich  nach  einem  complicirten  Recept  verfertigt 
wurden.  Um  nur  einige  derselben  anzuführen,  so  gehörten  zu 
den  einfachen  Abzügen  der  Wein  von  Rosen,  ^oSitt];,  rosatum^), 
Myrten,  (Miptftijc»  |M>poiv{ti)<<^),  Veilchen,  {«rov'),  Mastixbeeren, 


1)  VaiTO  bei  Non.  p.  551.  Plin.  n.  h.  14,  81.  Colam.  12,  39.  Pallad,  11,  19. 

2)  üebn  diete  OeMnke  bttto  Vtno  äe  v^la  p,  Born.  Ub.  l  gehandelt,  deiMB 
RxpoeltlOB  Bflehder  Rhein.  Mnseiim  XIY  (1869)  8.  449  aus  Nonius  p.  551  folgen. 

dermasscn  zusammenstellt:  antiquae  mulieres  maiore»  natu  hibe^rnnt  Inram  nut 
»apam  aut  defretum  aut  pai.tum  [aut  muriolatn]  quam  murinam  quidem 
PkmtUB  apptÜQTt  putatur ;  tum  tmUm  mmflnam  laram  «Ueeftonl  <a  vMtmio  ettm 
exptttwinmi  aemi»  imisfiim  et  /bttieiilo«  in  doUiwi  wnkeiMtnU   8 apam  oppet- 
lübant  ^  guod  de  musto  ad  mediam  pnrtem  deeoxeront;  defretum,  si  ex  duabut 
partibus  ad  tertUnn  rrd^uenint  defeTvtfaciendo.    Paisurn  noniinabant  si  in  n'ii- 
demia  uvam  diutiua  coclain  legerent  eamqut  potsi  essent  in  soU  aduri.    Vino  ad- 
difo  loram  paui  ooenne  eoBpmmt,  Mutio laut  nominahaiU  ftum  «p  «vif  «cpreMum 
frat  pasaum  ei  ad  fitSUctdo»  reliquot  et  vinacea  adiciebant  tapam.    Man  korhto 
also  den  Most  bis  auf  zwei  Drittel.       auf  die  Hälfte  und  bis  auf  ein  Drittel  ein. 
Die  erste  Sorte  hieu  eartnuait  Pallad.  11 ,  18.    Isidor,  or.  20,  3.  15.  Im  £dic(. 
DioflIeC.  wird  lie  Caroenum  Mawntmn  genannt  (2 ,  131  und  ist  wohl  identiioh  mit 
dem  Kap6iivo;  des  Galen.  VI  p.  801.    Die  zweite  .Sorte  nennt  Vanro  «apo,  die 
dritte  de/rettim  oder  de/VHitim.    Vgl.  Golunw  lla  12,  ^20,  2;  'M.  i.    Diese  dritte 
Sorte  heisst  griechisch  ofpaiOv  (Galen.  X  p.  533  und  bei  Oribasius  I  p.  3561  oder 
l<^rr^.    Galen.  1.  1.   PÜu.  n.  h,  14,  ÖO.    Qeopon.  8,  32.   lieber  muriola  a.  M. 
▼oiit  Rhein.  Hvienm  XXVni  (1873)  8.  66  It   Deeoeliim  enrlluit  Sd,  Diod,  % 
15.  FTui\um)  statt  defrutum  .steht  auf  einer  in  Pompeii  gefundenen  Amphora: 
Fiorelli  OiomaU  delU  »eavi  1861.  8.  fasc.  III  p.  84. 

3)  Col.  12,  40.  PUn.  n.  k.  14,  86.  I>io«>.  ö,  13.  Oeopon.  6,  13.  Oxibaa. 
1  p.  359. 

4)  8.  oben  S.  314  Anm.  8.  Dloee.  6, 16.  18.  001.  i%  41.  Plln.  n.  h,  14, 86. 
(ieopot^.  8,26.  Oribas.  5,  25  Vol.  I  p.  399.  8,  26.  6ii.^a%6\uKi  Oribaa.  5,  21. 
Man  machte  auch  Honiggeträukc  aus  Wa8.<;cr  und  Honig,  (xeXtxpaTov  oder  u^po^eXt 
Oribaa.  I  p.  360  f.,  ans  Meerwasser  und  Honig,  daXassöiuXi  Dioac  Ö,  17.  20.  22. 
Oribaa.  5,  24,  aus  Übst  und  Honig  {xTjXöfieXi  Diese.  5,  29. 

6)  Dioaeor.  6,  36.  PUn.  n.  h.  14,  106.  Oribaaias  I  p.  401.  431.  432.  Ed. 
DtoM.  %  19.  Olnipon.  8,0.  Lampitd.  Heltog.  21. 

6)  Dioie.  6,  36.  37.  Flin.  n.  h,  14, 104.  Ortb.  I  p.  402.  Ed.  DM,  2,  16. 

7)  Oribaa.  I  p.  433. 
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o^tvivo^i),  Pistazien,  xepjAtvÖivo; ,  Fichtenzapfen  und  Fichten- 
holz, orpoßiXCTi^c I  «iToivoc;,  Wachholder,  xeopivoc,  apxeu&iv<K, 
Gypressen,  xincapCootvoc ,  Lorbeer,  Sa^vivoc^),  Wermuth,  a^v- 
^in^^),  Ysop,  oooancCTQc^) t  OrigiinoD,  opt^ovin^c*) t  Andorn 
{marrulrium)^  itpao^xTi? ') .  Thymian,  doji{nj«,  Salurei,  Äojx^piTT,;, 
Minze,  xaXafiivDinrj? ,  Polei  ,  y^'^JX"*^^^!^ ^)  *  Stabwurz,  a^porovi- 
T7)c*),  Kalmus,  axoptTT|;,  Eppich,  oeXivf-rr^;,  Fenchel,  uaoaHotTT,?. 
Dill,  avrjOivo«;,  Anis,  aviatTx^c Quendel,  serpyllum^  Senl^'}  und 
Meenwiebeki ,  oxtXXtttxo«  .  Mii  Myrrhen  versetsi  war  die  anir- 
rhma  {potk),  die  schon  Plautns  erwähnt  der  aronuUäiBt  und 
der  Wein  mit  Narde  und  Maiobathron  oder  mit  Myrriie,  Pfeiler 
und  Iris^^).  Das  Getränk,  welches  in  en^erm  Sinne  condihm 
hiess,  bestand  aus  Wein,  Honij;  und  Pfeffer,  weshalb  es  auch 
unter  dem  Namen  piperalum  vorkommt^').  Von  Obstweinen  sind 
die  gewöhnlichsten  Aepfel-,  Granatapfel- ,  Birnen-,  Dattel-,  Fei- 
gen- und  Maulbeerwein  ^^).  Biei^nliche  Fabricate,  wie  cer»- 
visia,  zythum  und  camutn  scheinen  nur  in  gewissen  Provinien, 
nicht  aber  in  Italien  üblich  gewesen  zu  sein**]. 


1)  Diosc.  5,  38.  7  )  Diosc  5,  39. 

3}  Diosc.  5,  44.  45.  46.  47.    Ucooon.  Ö,  8. 

4)  IMoM  6,  49.  Plin.  n.  k.  14,  109.  Ool.  i%  95.  Geopo».  8,  21.  OiAm.  I 

p.  435.  Ed.  Diocl.  %  18.  Lwnpr.  Htliog,  21. 

5)  Diosc.  5,  50.  Plin.  n.  h.  14,  109.  Col.  12,  35.  dfnvon.  S,  15. 

6)  Diosc.  5,  61.  Plin.  n.  h.  14,  105.  111.  TpaYopi-javtXTj«  Dio»o.  ö,  öö. 

7)  DioBc.  5,  58.  Plin.  n.  h.  14,  105.  Col.  12,  32. 

.    8)  DloM.  5,  Ö9.  60.  es.  Ool.  12,  86.  Pilo.  ».     14,  106.  Oeopon.  8,  7. 
9)  Dios.  5,  62.  Plin.  n.  h.  14,  105.  Col.  12,35. 

10)  DioBc.  5,  73.  74.  75.  Plin.  n.  h.  14,  105.  Col.  1. 1.  Qtop,  b,  6.  4.  9.  16. 

11)  Pliu.  n.  h.  14,  105.  lÜÜ. 

12)  DioM.  6,  26.  Ool.  12.  88.  Plin.  n.  k.  14,  106. 

ISl  Plin.  n.  fc.  14,  92.  93.  Plaut.  Pseud.  741.  Gell.  10,  ^3.  Festi  tpd. 
p.  144  8.  V.  Varro  bei  Nouiua  p.  551.  Aelian.  wir.  hist.  12,  31.  Evan?.  Mim 
iö,  23 :  Kai  i&t&ouv  ourtj)  Ttieiv  io|j.upvioui£vrjv  otvov,  was  die  Vulgata  übers«tit; 
myrrhaium  viiwm.  Voigt  a.  a.  0.  S.  60  nimmt  an ,  da«s  die  Murrata  und  die 
Murrina  wieder  TerBohiedea  gewetSD  Mien. 

141  PliQ.  n.  h.  14, 107.  16)  Plin.  n.  k.  14,  106.  Dlow.  6, 67. 

16)  Diosc.  5,  65. 

IT)  PüQ.  n.  h,  14,  108.  Sffmphosii  aenigma  80  iu  Wernsdorf  P.  L.  M.  VI.  '2 
p.  666.  mm  Biese  ilnlft.  I  p.  204  n.  82.  Lamprid.  HfJhg,  21.  Gelsna  4,  19.  Ei. 

Dioel.%  17.  Recepte  dazu  s.  bei  Apicius  1,  1.   Oribas.  I  p.  433  .  434.  Geopon. 

8,  31.  Marcellus  Emp.  23  p.  Ißß.  26  p.  178.  185.  Autiu«  3,  66—68.  16,  118. 
Paulus  AegiueU  7,  11.  Nicolaus  Myrepsius  1,  45.  194.  195.  27,  33 — i3.  MH 
diesem  römischen  Getränk  onrlrt  sieh  auch  der  Alexandriner  Pallas  Antk.  (k. 
Ul  p.  120  n.  26. 

18)  Diosc.  5,  32,  34.  40.  41.  42.  PUn.  n.  h,  14,  102.  103.  PalUdlM  3. 
25,  11.  19.  4,  10.  10.    Oribas.  1  p.  399—401. 

19)  Alle  drei  Getränke  erwähnt  das  Ed.  Diocl.  2,  11.  12  und  Ulp.  Dig.  33,  t). 

9.  CerevUia  wurde  in  Gallien,  syfAum  In  Spanien  und  Aegypten  gemaclit.  Stnhe 


Digitized  by  Google 


—   445  — 

Die  rOmischeD  Weioe  lagerten  weder  in  Schläuchen  noch  in 
hölsemen  Fässern^),  sondern  in  thönemen  itCdot  oder  dolia^j  DoUa. 

aus  denen  sie  in  amphorae  abgefüllt  wurden  3).  Vinum  doliare  Amphora», 
ist  junger  Wein ,  der  aus  dem  Fass  getrunken  wird  :  soll  der 
Wein  lange  verwahrt  werden ,  so  wird  er  auf  Amphoren  gefüllt 
(diffundüur)*)  und  so  gekellcrl.  Auch  die  künstlichen  Weine 
standen  in  Amphoren^).  Die  Amphoren  wurden  mit  Thon- 
pfropfen  verschlossen^),  mit  Pech,  Lehm  oder  Gyps  verklebt 
(o6/m«re  7) ,  gypsare)^)  und  mit  einer  Etikette  {nota)^)j  auf  der 
Amphora  selbst  versehen ,  welche  entweder  auf  einem  Zettel 
{pUtacium)  *'^)  oder  auf  der  Amphora  selbst  angebracht  war.  Von 
den  gegenwärtig  in  grosser  Anzahl  vorhandenen,  Ibeihi  aus  Pom- 
peii  theils  aus  dem  monte  Testaccto  '2)^  theils  aus  dem  grossen 
im  Jahre  4878  entdeckten  Depositum  des  Quartiers  der  castra 
praetoria^^  herrührenden  Amphoren  tragen  einige  den  Fabrik- 


S  p.  Ijö.  17  p.  799.  824.  Plin.  n.  h.  22,  164.  Düii  ägyptischeu  Qententrank 
tievprlehi  AIhfliiaeiit  1  p.  34^.  8.  aadt  Wilklnsou  Manum»  and  OnHom  of  lA« 
ancient  Egyptiam.  London  1837.  IT  p.  171 — 173  und  über  alle  Biere  über- 
haupt Zosimi  Pauopolit.iiii  dt  zynthorum  mnfectione  fra<jmentum.  Acc.  historia 
zythorwn  $.  cerevisiarwn.  Serif sit  C.  ti.  Gruner.  iSolisbaci  1814.  8.  Meibom 
de  eenoMi.  Hebiwt.  1668  und  In  Oiodot.  TJhe».  JX  p.  687  IT.  Nenoidliigi 
hMidfili  über  die  M  den  baibaitoohen  Mttlonen  des  Altcvthnnu  übUcken  Bleie 
Hehn  S.  123  ff. 

1^  Diese  waren  nur  in  Gallien  üblich.  Plin.  n.  h.  14,  192.  8trabo  ö 
p.  21d.  218.   Hehn  8.  497.   Jnng  Roemer  vnd  Bomanen  8. 176. 

2)  Auf  diese  werde  ich  weiter  unten  zurückkommen. 

3)  Dig.  33,  6,  15.  16.  Das  Abfüllen  heisst  diffundcre  (Jnvenal  5,  30)  und 
der  Termin  des  AbfüUeus  wird  auch  auf  der  Amphora  angegeben.  Lanciani 
BtdUtt.  munieipaU  1874  p.  40. 

4)  Galen.  XYU,  2  p.  164  Kfthn.  SUmulna  Bxere.  PUm.  p.  331  f.  Hein- 
rich zu  Juv.  5,  30. 

5)  So  sagt  z.  B.  Colum.  12,  33  von  dem  Meerzwiebelwein:  postea  {wquu 
er  fertig  ist)  eximUo  et  defeeatum  vinum  in  <tmphora$  bana§  adiieüo, 

6)  Ein  Thonpftopfen  einer  Amphora  mit  der  Inschrift :  P  ^^4  VFEi  (wahr- 
scheinlich des  Liefennten)  wurde  In  Palettrinft  gefunden.  Gerhard  [Aioh.  Ans. 
1865  n.  196  p.  51. 

7)  Colum  12,  32  u.  ö.  iior.  od.  1,  20,  3.  3,  8,  10.  Auch  die  oj>ercula 
doliorum  wurden  mit  Pech  verklebt.    Plin.  n.  Au  14,  135. 

8)  Col.  12,  39,  2.  41,  1.  42,  3. 

9)  notd  hcisst  daher  die  Sorte  selbst.    Hör.  od.  2,  3,  6.    sat.  1,  10,  24. 
lOj  Petron.  34 :   Slatim  aUatM  sunt  amphorae  vitrcae  diligenUr  f/yp»atae, 

fuamm  in  eerofoifttis  plUaeia  enmt  affbea  eum  kot  UMo:  Federmtm  Opimtanimn 
annorum  centum. 

11)  Die  Aufschriften  der  pompeianischcn  amphorae  sind  herausgegeben  von 
R.  Scboene  C.  /.  L.  IV  p.  172  ff.  Nachträge  dazu  von  Brizio  und  Schoeue 
S.  Ephmn.  epigr.  I,  p.  160  ff. 

12)  Drcssel  Riehmkt  8ul  moni«  Teataeeio  In  Annali  1878  p.  118  ff. 

13)  Dressfil  Di  un  grande  depofiito  di  anfore  rinvenuto  nel  nuovo  fuartitft 
del  coitro  pretorio  iu  BuUettino  comunale  1879  p.  36 — 112;  143.  195. 


üiyiiized  by  Google 


—   446  — 

Stempel  der  Töpferei,  io  welcher  sie  geniaehi  sind  die  meisten 
aber  eine  Aufschrift,  welche  entweder  mit  einem  Griffel  einge- 
ritzt oder  mit  Feder  oder  Kohlo  {i;es('h rieben  oder  in  schwarzer, 
rother  oder  weisser  Farbe  verniitteist  eines  Pinsels  aufgetragen 
wurde,  und  die  Weinsorte,  auch  wohl  den  Jahrgang^},  die 
Finna  des  Lieferanten  und  eine  oder  mehrere  Zahlen  esthalt^ 
deren  Bedeutung  in  den  meisten  FAllen  sieh  noeb  einer  sicheren 
itHmaae  ^^^^^^^^  entzieht*).  Solche  etikeCSirten  ampkorae  (amphmrm 
lUleratae^]  sind  z.  B. : 

FAVStianum 
TL  GLAVDIO  Uli 

COS    (47  n.  Ghr.j 

L.  VIT£LUO  m«) 

oder 

cn.  lenTVLO  M  ASINIO  COS  (85  n.  Chr.) 
FVNDanum 

oder 


1)  Dressel  Richerehe  p.  131  ff. 

2)  Galen.  XIV  p.  25  erzählt  von  dem  kaiserlichen  Keller  in  Rom  :  ijarj^ 
Tot  TÄv  olvojv  x&v  OaXepivtuv  dxdoTOj  r?jv  ihXtxlav  dva|t|>MBOxaiv  ist][CTpa^ 
lxi^T^^  xot(  xcpa{iiotc ,  üy(6[t.Tp  r^c  ftuotwi,  ooot  icXftdmv  ItAv  Ij/av»»  cfn«, 
Kpocpydfuvoc  dn'  wjTon  i^pi  töv  ouSb  bn6r,txpos  ^dyww.  Dies  sind  4k 
lanffui^iora  virm  dvs  Horat.  od.  3,  21,  8;  16,  34  {lene  merum  od.  3.  29.  '2!. 
Das  Consuiat  auf  den  Amphoren  erwähnen  TibuU.  2,  1,  27;  Hör.  od.  3,  28,  8; 
BibiUi  eonstdU  amphoram'y  3,  8,  11.  3,  21,  1.  epod.  13,  6.  Das  früheste  Co&- 
•uUt,  weichet  auf  den  erhaltenen  Amphoren  Terfcommt,  iit  das  4ee  Jahras  SI7 
SB  107  (Henderson  Hiatory  of  vointM  p.  54  «=  C.  /.  L.  VIII  n.  10477,  11:  - 
Pompeil  sind  elf,  auf  dem  Monte  Testacclo  dreiundr.wanzip  (  Dressel  Annal.  Ic7c 
p.  1671  bei  den  catira  praetoria  zehn,  in  Oberltalieu  zwei  {^C.  J.  L.  V  n.  8112, 
44.  78)  dfttlrte  Amphoren  gefanden,  aiu  iralehon  die  Jahieehezeiehnimg  fdr  ik 
Zolt  von  107  Tor  Chr.  hii  2&6  naeh  Ohr.  naehweiabar  tat. 

3)  Plinlna  n.  h.  33  sagt,  von  der  ^erfilschnng  des  Weines  redend:  • 
venert  more«,  ut  nominn  modo  cellarum  veneant,  utatimqtu  in  Uicubu*  vindemtet 
aduUerentecr  und  bei  Doni  p.  LXXXII  findet  sich  eine  an^kora  mit  dtt  la- 
schrlft :  EX  CELLis  L  PVRELLJ  GEMELLI. 

4)  Die  kleinexen  Zahlen  scheinen  du  Mass  der  amphom,  «nweflen  daa  AHer 
des  Weines,  die  grtatereB  die  Lageranmmer  zn  beieichiicn.    Ueber  die 
Mhiedeneti  Signaturen  b.  auch  Bniasa  JtriMknU  Fereeiieil  p.  läö — '223. 

Ö)  PUutus  Foen.  4,  2,  13: 

bibitur,  eatur,  quasi  in  popina^  haud  aecu$, 
Ibi  tu  Videos  Uterataa  fictiUs  epittolaa 
Plee  tiffnaku:  nomina  immi  tnbUuin  Umgit  tiUHi. 
Juten.  6,  33: 

(.'ras  bihet  Albanii  aUfnUl  de  montibua  out  d§ 
Setinia^  cuiua  pntriam  titulumque  »entetu» 
delevit  muUa  veteri*  fuUgine  tcatnt. 

ft)  C.  /.  L,  IV,  2öö3.  7)  C.  i.  L.  IV,  2öö2. 
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Tl  •  CLAVDIO  .  P.  QVINCTILIO  COS  (744  =  43) 
A.  D.  Xlll.  K.  IVN.  VINVM 

DIFFVSVM  •  QVOD  •  NATVM  •  EST 

DVOBVS .  LENTVLIS  COS  (736  ==  48) 

AVT0GR.1) 

oder 

LYN • VET  O 
A  UUR  I 

M  VALERl  AB1MNER1GI2). 

Was  den  Preis  des  Weines  betrifft,  so  war  dieser  in  älterer  PwImäi« 
Zeit  in  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  Jahre 
504  —  250  kaufte  man  den  congius  j  d.  b.  beinahe  3  Quart  für 
lAs^);  noch  Golumella  3,  3,  40  rechnet  40  Urnen  gewöhn- 
lichen jungen  Weinea  auf  mindestens  300  Sesteneni  d.  h.  die 
Amphora  su  45  Sestersen;  dies  ist  indessen  ein  Minimalpreis. 
Edle  und  alte  Weine  hatten  hohe  Preise:  Ghier  kostete  schon 
zu  Socrates'  Zeit  in  Athen  der  Melretes  eine  Mine  *) ,  also  das 
Quart  4  M.  68  Pf.;  in  Rom  mussle  er  bedeutend  theurer  sein; 
Falerner  zu  trinken  galt  auch  in  Italien  für  grossen  Luxus*); 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  dass  man 
die  Zinsen  des  Gapitals  bei  ihnen  berechnete.  Bei  dem  vor- 
trefflichen Jahrgang  von  633  =  424  v.  Ghr.  {vmm  Opmiatam) 
setst  Plinins  n.  h.  44,  56  den  ursprünglichen  Binkaufopreis  auf 
jlOO  HS.  die  Amphora;  unter  Galigula,  wo  dieser  Wein  noch 
verkauft  wurde,  also  nach  etwa  460  Jahren,  war  dies  Capital, 


1)  Lanciani  BtilUtt.  munieipaU  1B74  p.  40.  Die  letate  Zeile  enthält  wohl 
dea  Weiiihäudler,  AtUocratei. 

2)  FioreUi  QtomaU  degU  leavl  di  JRmqMl  1861  Fase.  1  p.  26  theilt  diei 
Nieher  Intchrlften  QeHt  0.  i.  L.  lY,  2699—2601)  mit,  die  er  so  liest:  Lurunae 
vetux  nnnorum  quatuor  rubrum,  decem  aextarii  Marci  VaUrii  Abinneriri.  Das« 
die  Zahl  X  das  Maas  der  Amphora  bezeichnet,  geht  aus  den  beiden  andern  In- 
schriften hervor,  die  audero  Zahlen  haben,  nämlich  VIII  S.  d.  h.  oeto  ioAit 
and  V  ;  eine  vierte  Intdir.  het  XHII  8,  aber  uxtarU  kSiinen  diee  aieht  eein, 
deren  48  auf  die  Amphora  ^ehen ,  soiKiern  e(mgii  mQsscti  es  sein,  deren  die 
Amphora  8  hat.  lieber  die  CJnlssc  der  betrefTonden  Amphorae  sagt  leider  Fiorelli 
gar  nichts.  Cornelia  hält  er  für  die  Verkäuferin.  £ine  ähnlich  angeordnete 
AvfiMhiift  mit  sehwener  Fube  hat  die  Amphoia  hei  Doni  p.  LXXXII. 

31  Pltn.  n,  k,  18,  17.  4)  Plat.  de  animi  tranq.  10. 

5)  Inschrift  bei  Henzcn  n.  7411  :  D  M  C.  Domiti  Primi.  Hoc  ego  m{m) 
in  tumulo  Primus  fu>U9»imus  ilU.  Vixi  LAierini»^  potabi  9aep€  Falemum,  BatmU^ 
vina  ventu  mecum  »cnu^e  per  atmot. 
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wenn  man  die  Verzinsung  mit  6%  jährlich  berechnete,  auf 
1065  HS.  gesliegen,  und  die  imcta,  d,  h.  der  zwdlfte  Theil  des 
Sextarius,  sonst  cyathw  genannt)  d.  h.  der  576ste  Tbell  der 
Amphora,  nach  unseren  Massen  ein  kleines  Weinglas,  kostete 

etwa  2  Sesterzen'),  2  Scxlarii  aber,  d.  h.  etwas  weniger  als 
\  preuss.  Quart,  44 HS.  oder  olwa  9  M.  50  Pf. 

6.  ich  habe  in  der  Aufzählung  der  Lebensmittel  einige  der 

gewölmlichsten  ländlichen  Produote  und  Kttchenrequisiten  über- 
gangen, weil  sie  für  das  Alterthmn  nicht  charakteristisch  sind: 
Miieii.  die  Milch ,  aus  welcher  man  einige  kttnstliche  Gerichte,  a^po^oAc 

Um.  (t^oschlaiieno  Sahne)  und  Melva  niachlc  -;,  die  Kiisearlen  ,  untPr 
denen  der  Alpcukilso  von  den  ij;raiisclu'n  Alpen  [mseus  Vatusiais 
der  berühmteste  ist^j,  und  von  denen  einige  in  Rauch  präpa- 
a<mig.  rirt  wurden^];  den  Honig der,  da  die  Allen  vom  Zuckerrohr 
nur  eine  historische  Kenntniss  liatten,  olme  es  su  benuisen^i, 
die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen  vertritt;  end- 
lieh  das  Salz,  das  zuerst  aus  Seewasser  niedergeschlagen,  später 
auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurde  und  schliesse  diesen 
Abschnitt  mit  einer  kuizcn  Uebersicht  derjenigen  Gewerhlrei- 
TicioAUan-  benden ,  welche  sich  ausser  den  Produceuteu  am  Victualieoge- 
Schaft  betheiligten.    Es  gehören  dahin : 

4)  Die  Komhandler,  die  Backer  und  die  Wassermflller. 


1)  Nach  dieser  Auseiiiaudersetsang  Ist  die  Stelle  des  Pliuius  14,  56. 
wdehe  noeh  tn  dm  neuesten  Autgalien  nnirentindlleh  edin  irfid,  wie  sdMe 

Budaeus  sah ,  so  zu  lesen  :  Quod  tU  eiu$  temporis  aestimationc  m  »fngtda»  om- 
phnras  centeni  nummi  iftatwmtur ,  ex  hin  tarnen  untra  niultiplicata  iicmi**ihi* 
(d.  Ii.  6^/0)  ^uae  civUii  ac  modica  e»t,  in  Uai  Caesaria  (Jeniuinici  fili  prmcipatu. 
amUi  CLX  «ta^ulas  vneku  5Ms  n.  (die  Ausg.  haben  vtui)  eoiufttisss  noMi 
exemplo  doetUmu»  M/Wenlss  vUam  JPiomponl  Aeimdi  vatfs  emomque  quam  prtKäri 
iUi  dedit. 

2)  Galeu.  Vol.  X  p.  4B8  Kühn:  ^|4.£Xxa,  twv  ev  'Pfb(i>{)  h*  eiidoxiftouvran 
i^efidtoiv,  Aeinp  ml  t6  dcppoYoXa.  vgl.  Oeopan.  18,  Ii.  Aaieerteai  gteM  « 
Oxygaiii .  wota  man  das  Beeept  bei  Celnmella  12,  e  findet.   Ygl.  Galen.  VI 

p.  689  Kühn. 

3)  Oaleu.  VI  p.  697  K.  Plln.  n  h.  11,  240. 

4J  Diy.  Ö,  ö,  8  ^  5 :  Aristo  respondit ,  non  putare  «e ,  ex  k^ema  caesam 
fkuman  In  mpertom  oediflHa  km  knmitti  fom.   Diesen  eoseiM  f^unomu  {9»-  . 
uAooc  TuptS;  Athen.  3  p.  119«,  Mart.  13,  82)  linobevte  man  In  Rom  seiMt 
PUn.  n.  h.  11,  241. 

b)  lieber  die  Bieueuzucht  uad  den  üouig  findet  mau  das  Material  gesain-  : 
melt  In  Magentedt  Bilder  ans  der  i<fan.  Landwfrthsehafk  Heft  6.  I 

6)  S.  Dieseoridos  de  m.  m.  2,  104.    Plin.  n.  Ä.  12,  32.     Lueaii.  P&or» 
3,  237   Isidor,  or.  17,  7,  Ö8  and  mein  bei  Eisenaoh  Znr  Qesohiehte  den  Zneken. 
üotba  1666.  4. 
'  7)  8.  8taatsTerwaltQflg  11,  S.  löö.  271. 
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2;  Die  Gemüsehändler  i) . 

3)  Die  Obsthändler  {pomarii)'^)  und  die  Händler  mit  ein- 
Ijemachten  Fruchten  {salgamarn)  ^) . 

4)  Die  Viehhändler,  Fleischer,  Wild-  und  Geflttgelhändler. 

Da  die  rOmiseheii  Schlttchter  Ochsen,  Schweine  und  Läm- 
mer von  den  Gutsbesitsem  direct  kauften  *) ,  so  muss  man 

unter  den  Viehhändlern  solche  verstehen,  die  aus  ferneren  (ie- 
genden  Ileerden  zum  Verkauf  auf  den  Markt  brachten.  Von  der 
Art  sind  das  schon  in  der  Zeit  der  Republik  in  Präneste  vor- 
kommende collegium  mercatorum  pequarionun^) ,  die  in  einer 
iDsohrift  des  forum  boarnm  im  J.  S04  erwähnten  negoüantes 
boariihums  loci,  qui  mvdient^),  der  negotiator  fori  pecuarn  bei 
Orelli  4444,  die  pordnarii ^  negoHatores  marii^)  und  die  Ver- 
kllufer  der  in  besonderer  Qualität  zu  liefernden  Opfert hiere*), 
vietunarii    .    In  der  späteren  Kaiserzeit  sind  die  corpora  sua- 


1)  Kliif  luyolialrix  frummtaria  et  Uguminarin  ab  scula  Mediana  Orelli  '2010; 
lupinarii  Laiuprid.  AL.  Sev.  33,  2.  negotiatore»  ley{uminarn}  scheiueu  iu  einer 
lüBelir.  yon  YlndoniMa  Hommseii  Inaer,  Conf.  Bdva,  n.  261  ▼onnkommeii.  Eine 
Tabenia,  in  der  Hillseufruchte  verkauft  werden ,  stellt  das  romischo  Relief  bei 
O.  Jahn  Berichte  der  sächs.  Geg.  d.  W.  h.  ph.  Cl.  1861  S.  350  Taf.  XIII,  4  dar. 
Die  fabaria  Douati  p.  465,  9  gehört  UAoh  Berytus.  Der  negotiaior  lentiariu»  et 
cattMmlartm  Iwt  OnUi  ^64  ist  nielit,  irto  Hagenbnoh  «nnlmmt ,  ein  UiiMn- 
hlÜBdler,  sondern  idontlseh  nüt  linte ur i us  flenwen  0991.  Er  heisst  auch  C.  I.  Gr,  21b 
lln.  71  Xevtidtpioc  von  Xi*mov  d.  h,  linteum.  V<rl.  Renier  Iruer.  Rom.  de  CAlgMe 
n.  C.  i.  L.  YllI,  5234  Abascantus  Cae$ari$  ex  [familUa  ca$llren\si  ex 
fMMii[<ro  9e]tUaHomn. 

2)  Pomariui  Hör.  tat.  2,  3,  227  ;  pomaHui  de  droo  maximo  Orelli  4268; 

Sontariua  de  agger{e)  a  prosexicha  Orelli  2525;  ein  pomarius  in  Oapna  Henzen 
131.  pomarü  in  Pompeii  C.  i.  L.  IV  n.  149.  lÖO.  183.  202.  206.  Auch  die 
Qaile&lMillMr  telbtt  tfielmi  Obttiiaiidel.  Yairo  de  r.  r.  1,  2,  10  sagt  von  On. 
TnoMlUilt  Scarafk:  huhuee  pomaria  tumma  aaera  «io,  «ftl  poma  veneunt^  contra 
auream  imaginem.  Pomariurii  ist  eine  Niederlage  von  Obst.  S.  Schneider  tu 
d.  St.  u.  ^iche  waren  in  der  aacrn  via.    Ovid.  a.  a.  2,  267.    Priapeia  21,  3: 

ijuaeque  tibi  posui  tantitiam  vemaeula  poma 
de  eaera  mittl  dbetrle  ee$e  via. 
Ein  Relief  mit  einem  ObstverkSufer  .«;.  hei  0,  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  XIII,  Ö.  Bin 
Feigenhäiullcr  tficarius)  auf  einem  Beiief  iu  Verona  ebendas.  S.  368. 
3l  Cülum.  12,  öü,  1. 
.   4}  Yano  de  r.  r.  2,  6,  11 :  Ion«,  qui  ad  euUrum  bovem  emmt,  3,  2,  11 : 
Iii  e  viUa  Ulie  natoe  vene»  lanio  oandlf.   Oolmn.  7,  3,  13:  eubmbanae  «flUovf 
eiUfn  teneros  agnoa  —  lanio  tradit, 

5)  C.  i.  L.  I  n.  1130.  6)  Orelli  913.  invehent  hat  die  Inschrift. 

7)  Plantos  Oospf.  905. 

ö)  Plin  n.  h,  7,  Ö4.  Mommsen  1.  R.  N.  1600.  Die  Inschrift  OrelU  2672 
ist  falsch.  S.  Mommsen  /.  R.  N.  61*.  Ein  Relief  der  Villa  Albani ,  das  Ge- 
Bchäft  eines  Schweineschlächters  vorstellend,  s.  bei  Ü.  Jahn  Berichte  d.  sächs. 
Qm.  d.  WiM.  HItt.  ph.  Gl.  1861  S.  802  Taf.  XIH,  1. 

9)  Vano  de  r.  r.  2,  5,  10  und  11. 

10)  Dm  vktimariui  Serapio  bei  Yal.  Max.  9,  14,  3  daif  man  wohl  alt  einen 
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Horum  und  peemrwnm,  die  Honoriiu  ra  einem  Goilegium  ver- 
einigte ,  die  Lieferanten  des  Schweinefleisches  ftlr  die  Sladt^]. 
wogegen  die  l)oi  den  Heeren  in  Germanien  und  MaureUinien 
vorkommenden  pecuarii'^)  eher  Aufseher  über  die  Viehhertien, 
welche  auf  den  Wiesen  der  Legionen  weideten  ^j,  als  Lieferanleo 
sein  mOgen.  Die  Fleischer  in  Rom  (lanii*),  lanwnes^)^  Umani^,^ 
con/ecliiront)')  machen  ein' bttrgerliches  Gewerbe  aus,  aus  wel- 
chem bekanntüdi  der  Gonsul  des  J.  846  v.  Chr.,  G.  Terenthis 
Varro^),  benrorging.  Sowohl  sie  als  die  maeeitarii^)  ^  welche 
namentlich  Wild  und  Gefltlgel  ,  aber  auch  alle  Arten  von  Viclua- 
lien  verkaufen  *^),  weshalb  sie  in  Betracht  der  Luxusgeselze  unter 
polizeilicher  Aufsicht  stehen  ^^j,  und  die  eigentlichen  Delicales- 
senhttndler  (cuppedinarii)  ^^J  trieben  ihr  Geschtffl  in  Tabernen^^), 
wie  sie  ein  Relief  der  Villa  Albani  veranschaulicht  auf  wel- 
chem man  Schweine,  Hasen  und  Geflttgel  sum  Verkauf  aus- 
gestellt sieht;  in  andern  Tabemen  gab  es  einen  Handel  mit 
Salz-  und  Rauchfleisch  zum  Wintervorrath  ^^j  ^  vviibrend  warme 


Viehhändler  bttraehtan,  dA  PUiüiu  ».  h,  7,  &4  Uib  tuarU  mgoUatoH»  viU  umk- 

eipium  nennt. 

1}  Ob«!.  Thcorf.  14,  4  und  dMalbft  Gofhofredni,  ond  die  Intehr.  au  das 

J.  540  (nicht  390)  bei  Orelli  3672,  nnd  aus  dem  J.  364  oder  872  bei  Orelli  3166. 

'2)  In  der  Cölner  Inschrift  Brambach  Corp.  Inter.  Rhen.  377  ist  ein  mtif* 
Leg.   XX  zugleich  veotiarlu«.    Die  africaniscben  Inschriften  ».  C.  I.  L.  YIII. 

ms.  ms.  me.  m\. 

3)  S.  Mommsen  C.  I.      II,  2916. 

4  )  Hin  [Ui  niua  de  coUe  Viminide  Mommsen  Annali  1865  p.  312. 


9)  Saat,  rae.i.  20.  Ve^.  19  und  üfters;  Negotiator  drfit  moeeltdriaa  ta  Lif- 
donuni  Ornt.  047,  f)  =  linisxieu  Inser.  de  Lyon  p.  417. 

10}  Bei  Varro  de  r.  r.  3,  2,  11  werden  zahme  Schweine  an  den  Lmius,  Kber  us 
dam  Wildpark  an  den  maeeUarim  verkauft;  ebenio  kaufen  das  Oeflugt^l  dieiM- 
edlarii  Varro  de  r.  r.  3,  3,  4. 

11)  Varro  de  l.  L.  5,  147,  Banuntlieh  obfonla.  Fattl  q»<t.  p.  116,  8;  anh 
Fiache  Inlaut.  Aul.  2,  H,  3. 

12J  Suet.  Com.  43.  Ti.  34. 

13}  Donat.  ad  Taranl.  Am.  %  2,125;  Onmu^  qtd  «Mulcnla  al  pomitmta  «aa- 

dunt,  a  rebu$  cupedini^  nh  nlimentttm  ntpfdinarii  appellantur.  Dabin  §ehürt  der 
negotiator  vinaritu  a  teplan  Caesaribus  (dies  ist  eine  l.ocalitit  in  Rom,  s.  Marini 
Atti  p.  240}  idem  mercator  omni»  generis  mereium  transmarmarum.    Orelli  4253. 

14)  Mama  moNttatki  Yal.  Max.  3,  4,  4.  Die  Tabama  elnaa  lonfo  lat  be- 
kannt aus  Livius  3,  48,  5.  tabemae  hmiemie  Varro  bei  Non.  p.  532,  20. 

IT))  Zocf?a  Ua$»irUievi  Tav.  27  und  O.  Jahn  Berichte  d.  Sachs,  (r  d.  W.  ph. 
bift.  Gl.  1861  Taf.  Xlll,  2.  Vgl.  Marini  I$cr.  deUe  vilU  e  de' pakuu  Alöani  n.  150. 
Bin  ibnllahea  Balief  beaebralbaB  Oerbaid  n.  Panofka  Neapda  anttke  BOdvaike 
I,  S.  130  n.  491. 

16)  Ein  negotiator  penorinet  vinorum  de  Velabro  a  Uli  seari^  Henzen  n.  5087: 
pemariu»  Orelli  4259.    Ein  Schild  der  Bude  eines  pemaritUy  fünf  Schinken 
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WOratoben  imd  aBdere  Speisen  von  den  baiularn  und  üMtores 
popinarum  herumgetragen  und  ausgerufen  wurden  i). 

5)  Die  Fischer  (piscicapi^) ,  piscatores)  ^)  ^  die  Fischverkäu- 
fer (piscatores  propolae*),  oi  iv'PtojiiQ  t;(J>uo7:tt>Xai)  ,  inshoson- 
dere  die  cetariij  welche  das  doppelte  Geschäft  der  griechischen 
tapt^80Ta{^)  und  Tapt/oTrwXai reprflsentirten ,  indem  sie  enl- 
weder  selbst  auf  den  Fang  der  thymi  und  tthnlieher  Seefische 
auasogea*),  uro  aus  ihnen  In  eigenen  Offidnen  iolsamenia  (tapt- 
Xoc)  und  Piachsauoen  su  fabriciren  ^) ,  oder  doch  mit  diesen 
Gegenständen  handelten*®),  in  welchem  Falle  sie  dann  als  sai^a- 
mentani  oder  speciell  als  munarü^^)  und  Uquaminurii^^j  be- 
seicbnet  werden. 

6)  Die  Weinbandler*«). 


neben  elnndn  dantellend^  i.  bei  O.  Jabn  Beilehte  d.  Uehf.  CM«,  d.  WIm. 

Pb.  bist.  Cl.  1861  S.  353. 

1 )  Senec.  tp.  56,  1.  M»rt.  1,  41,  9.  2)  in  Pompeii.  Orelli  3700c. 

3)  Corpus  piaratorum  et  urinatorum  tntius  nlvei  Tiberis  Orelli  -1115.  Die 
urmatores  haben  das  Geschäft,  die  mit  den  Tiberkähnen  gesunl^enen  Waareii 
benvtnboleii.   IHgM,  14,  2,  4  S  1.  Vgl.  LW.  44, 10,  3  und  S.  891  Anm.  4. 

4)  In  OatU.  <Mlli  4109.  5)  Athenaevt  6  p.  224«. 

6)  8.  ansaer  den  In  den  Lexielt  engefBbrten  Stellen  Leemans  i\q>yrl  Oraeei. 
Pep.  P.  p.  83. 

7)  S.  Kühler  In  Mim.  de  Varad.  de  PtUrthourg,   Vi.  S^rie.  Tom.  I  p. 
Die  ImpoTtean  beluen  aneli  Tapr/rjot. 

8)  Varro  bei  Nonlas  p.  49,  15:  JVon  (inimndverih  retarios,  quum  videre  volunt 
in  fnari  tkyntio^i,  enrendere  in  malnm  nlte?  Dif  pi<iriitio  thynnnrin  wird  erwähnt 
£^.8,  4,  13  pr,  und  die  ludi  cetarii  in  Pataviiim  (^Tac.  ann.  10,  21  j  sind  Fischer- 
spiele. 

9)  Colnm.  8, 17,  12:  Mlaamcnlorian  omnliim  piirpmiMiila ,  91100  e^aHonmn 

offirinif  rrerrtmtur. 

10)  Piaddi  Olois,  in  Mai  Atict.  Claxs.  III  p.  430 :  bolona^  rtdemtor  eelaria- 
rum  UAtmarumy  In  qu&u»  Mliwiwtifa  eonduntur,  quiu  UAtma»  mUgo  eetarku 
voranL    In  diesem  Sinne  braucbt  das  Wort  ancb  Amoblus  2,  38.  Ea  iit  tlso 

^oXcdvT^C  von  ßöXo;  der  Fischzug,  und  allerdings  sapt  Pliitarch  quae»t.  conv. 
rt,  8,  p.  889  Dübner  ßöXov  i/ßdms  rpiaoöai.  Donatus  ad  Terent.  Eun,  2,  2,  20 
«lagegen  erliUrt  eetarii ,  qui  tele ,  id  est  magno»  pief  venditant  et  bolonat  «awr- 
<!enf,  in  welchem  Sinne  bolona  nicht  nachweisbar  ist. 

11)  Cic.  ad  Herenn.  4,  54,  67.  Sueton.  V.  Horat..  p.  44  Kelffersch.  Macrob. 
sat.  7,  3,  6.  8eiu^.  Per»,  1,  43.  Orelli  4249 :  fugoiiaru  tcUsamentariut  et  vinariu$ 
Mamariut. 

12)  neyoliafor  mwinriu*  In  Lyon.  Henten  7260. 

13)  Piaddi  Oln,,.  in  Mal  Auet.  Clasn.  III  p.  444:  Cflnrii.  Cetf  dhUitr 
j/rn»«  rnaTimaf.  htluat.  Ab  hoc  vero  genere  abu,^ivr  pinmiorfn  cetarii  dicuntttr. 
fU  qui  Iractant  eo,  quae  ex  pi»eibu$  fiunl,  liquenianarii  (^lies  Uquanunarii),  qui 
ex  eorporOnu  pUeium  kumorem  Uquant. 

14)  Antike  Weinlieller  weiden  niebt  nur  in  Inschriften  erwähnt,  wie  die 
eella  vinnrin  Orelli  *2<S()7,  die  cella  Oroe^iana  C  I.  L.  VI,  700,  <lie  cella  Nigri- 
r%iaTM  Hullen.  municipaU  IV  p.  47  ,  sondern  existiren  noch  in  Uom,  wo  neuer- 
dings zwei  Keller  entdeckt  wurden,  in  denen  sich  folgende  Inschrift  des  Jahres 
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7)  Die  Oelhttndler,  oUarü^  die  zum  Theil  nur  mit  beaon- 
deren  Sorten  handelten  ^) . 

8)  Die  HonighandlerS). 

9)  Die  Salzverkäufer^). 

Pch» yd  10)  Die  Küche  und  Gastwirthe.  Es  ist  oben  S.  143  bemerkt 
worden ,  dass  man  zu  Piautus'  Zeit  noch  selten  Köche  unter  deiD 
Dienstpersonal  hatte ;  man  holte  sie  vom  Forum,  wo  sie  zn  mie- 
ihen  waren,  und  Köche,  bei  denen  man  Speisen  bestellen  konnte, 
hat  es  auch  spttter  gegeben^).  Wir  reden  hier  znnäofast  von 
den  Garküchen,  Schenkstuben  und  Wirthshttusem  in  der  Stadl 
und  deren  Umgebung^),  welche  ohne  erhebliehen  Unterschied 
cauponae^  popinae^)^  thermopolia'^) y  tabernae  viyianat''^.  oder, 
da  viele  (bewerbe,  z.  B.  die  RUcker,  dergleichen  üfl'entliche  Lo- 

102  11.  Chr.  t'aud :  CoUegio  Libtri  palri»  et  Mercuri  neyotiantium  cellarum  vma- 
Harum  novae  et  Ammtiana«  Caetart»  n.  n.  s.  w.    S.  f.«imlant  BmlUH,  mmnmät 

1878  p.  102.    Sotizie  degli  scavi  187S  p.  66.    Bullett.  dtW  Inst.  1879  p.  70. 

1)  M.  Jti/m.f  Ilermeifianu* ,  diffusor  oleariiu,  C.  1.  L.  II,  1481;  Mereat  >r 
oUi  Hispani  ex  provincia  Baetica  Orelli  3254;  C.  SenimM  Reguüanus  Eq.  R. 
äiffm»  oUofim  «x  Aultoa,  eiirator  timätm  eorporU  Onlli  4077^  «Iso  «in  Oio»- 
häudler,  negotiator  magnofku.  (Apul.  met.  1,  5.  Orelli-Heuzen  407-1.  64T6. 
7243.  )  Mercatores  frumminrii  et  olearii  Afrarii  Orelli  3331.  Eine  Tabenie  eine« 
Oeliiaudiurs  ist  ia  Pompeii  gel'uuden;  eine  audeie  stellt  ein  Relief  im  Vaticau 
dar.  Ueber  beide  t.  Jeliii  a.  e.  O.  8.  350.  351. 

2)  Varro  de  r.  r.  3,  16,  17.    Ein  meUarius  a  porta  trigemma  Heazen  5091. 

3)  Salinator  hi'lsst  wohl  ursprünglich  ein  Salinenarbeiter,  qui  scätm  fnrit. 
DaTon  hat  M.  LItIub  den  Beinamen  Salinator,  davon  sind  die  saiinatore*  aerarü 
bei  Oato  (■•  CaUmU  quae  ex§Umt  ree.  Jordan  p.  49,  9)  und  dfle  taUmtiont  cf- 
«ilotft  Jfmoplonim  Oielli  749  benannt  ;  dagt  gi-n  ist  tatarhu  bei  Ibft.  4,86,9: 

Si  datnnnverit,  ad  »aLariorum 

Curras  aorinia  protinu»  Ueebü 
ein  Saltverkinflsr  f  niebt,  wie  die  Leslca  annebmen,  ein  aaltammUtriui.  Aber 
■leitet  weiden  beide  Worte  in  beiden  Bedentongen  gebianebt.  Bei  Amobiu  % 
38,  welcher  aufzählt  salinatorea  bolonm  unguentarhi  aurifices  aucupe» ,  sind  <lif 
a^üinatorea  Salzverkaufer ,  wogegen  daa  corpus  salarioruni  Orelli  1092  und  die 
toeU  »alarii  in  der  von  Ritachl  Rbein.  Museum  N.  F.  XX,  1  (1865)  p.  6  be- 
bandelten sardiniscben  Insdirtft  Salinenpächter  sind. 

4)  Als  solcher  kommt  In  einer  rnriiischen  Inschr.  Mural,  p.  1322.  9  ein 
römischer  Bürger,  C.  Cetronius  C.  f.  dapifex  vor.  Auch  möchten  in  .liest-  Ki- 
tegorie  gehören:  L.  Clodku  L.  l.  Anlioe[hiia)  Tuteus  cocus  in  Casiuum  MomiUM:u 
/.  19 ,  42,  63;  ayaiMMM  eoeus  ibid.  6898;  JITitfeiiM  Fmuhu  lOertm,  eom 
apUmus  in  Alba  Fucentis  ibid.  5639. 

5)  Ueber  den  ganzen  Gegenstand  s.  Zell  Die  Wirthshiiuser  der  Alten  in 
dessen  Furienschrifteu.  Iste  Samml.  Freiburg  1826.  8.  i>.  1 — 52.  Becker  Uaüui 
m,  8.  Ift— 28.  Eine  lebbafte,  ein  reicbes  Material  entbaltende,  aber  in 
Einzelheiten  vorsichtig  zu  benutzende  Schildernng  des  alten  Wirthshauslebew 
findet  man  in  Francisque-Michel  et  £d.  Fournier  Histoire  des  Hüielleries  Tom.  1. 
Paris  1859.  8,  wo  p.  51—180  von  den  Römern  die  Rede  ist.  Zuletzt  hat  hier- 
flber  gebändelt  L.  Friedlaender  Datstellungen  Ii',  S.  32  ff. 

6)  cuuponam  extrrtre  Dig.  4.  9,  1  §  5. 

7)  Plaut.  Cure.  292.  Itud.  529.  Trin.  1013. 
Öj  Apul.  de  mag,  bl,  Mouius  p.  532,  16. 
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calc  hielten'),  überhaupt  tabcnuie,  mit  einem  tadelnden  Aus- 
druck aber  yaneae  genannt  werden,  (irossentheils  waren  diese 
räucherigen^)  und,  wie  üoraz;  einen  Shakespearischen  Ausdruck 
prMoocupirend ,  sagt,  fettigen 3]  Stuben  für  die  niedrigste  Classe 
der  BevtflkeruDg  bestimmt^),  die  sich  hier  ohne  sn  grosse  Be- 
quemlichkeit restaurirte^) ,  zechte,  tanzte^  und  Neuigkeiten 
ersXhlte^);  aber  es  gab  auch  TaJ^emen,  in  welchen  feinere  Ge- 
nüsse^) vornehme  Leute  fesselten^],  und  in  denen  man  ein 
Vermögen  durchhringen  konnte '^i,  zumal  wenn  darin  Hasard- 
spieP^)  oder,  was  ganz  gewöhnlich  war,  eine  Borde llwirthschaft*^) 
betrieben  wurde.  Theils  aus  diesem  Grunde,  tbeils  wegen  der 
Betrügereien,  deren  man  die  Wirthe  bezichtigte >3) ,  sind  die 
tftbemarü,  popae^*),  popinaHae^^]^  copones  und  copae  eine  ttbel- 

1)  Fettl  epit.  p.  7,  18 :  AUearku  mmMeu  ^Mamlmr  in  Cumponia  iUHM 
anU  pUtrina  alicariorum  versaH  fuautui  gratieu   Plant.  Poen.  1,  2,  54.  Uelm 

Bon  8.  oben  S.  165  Amn.  7. 

2}  fumota  tabema  Vorg.  Copa  3.  3)  «Meto  popina  Uor.  epitt,  1,  14,  21. 

4)  Jura.  172: 

mUU,  ted  im  magtia  UgtOmn  quaert  pof^ma, 

Invenies  aliquo  cum  ptrcunxore  incenttm 
permixtum  nautis  et  furibus  ac  fuyitivit 
inter  eamifiecs  et  fabro»  »andapilarum 
«t  rentpinaii  eeuanUa  tympana  gaUi. 

5)  Idk  i^anbe  mit  Bsoker  G<ülu»  III,  S.  25,  dus  die  seUariolae  popinae  solche 

sind  ,  wo  man  sitzend  a^s  und  trank,  nlrht.  wie  bei  einem  eigentlichen  Mahle, 
liegend  (aecubaru)-^  allein  daas  diea  nicht  überall  der  Fall  war,  lehrt  die  eben 
angeführte  Stelle  des  JuTenal. 

6)  Hont.  fpuf.  1,  14,24: 

Nec  vicina  »ubett  rinum  prnehere  tirhemn 
quae  posfit  tibi,  mc  meretrix  tibicinOf  ctUw 
ad  ttrepitum  saLias  terrae  gravis. 

7)  Jmn.  9, 106. 

8^  Die  Vergilisrhe  Cnpn  rühmt  ihre  tabema  als  an  einem  rauschenden  Bache 
liegend,  mit  Lauben  und  Blumcnanlageu  Yersehen  und  alle  Genüaae  der  Geiea, 
de«  Brouiius  und  des  Amor  darbietend. 

9)  de.  in  PUon,  8,  18.  Javenal  8,  158.  Diece  LMhaberal,  sieh  In  den 
Schenlien  herumzutreiben,  heisst  luxnxia  popinalia  (Apul.  inet.  8,  1),  und  der 
Grammatiker  I^enaeus  nannte  ihretwegen  den  Historiker  SaUnsüoa  einen  kifdbo, 
nebtUo  und  popino.    Suet.  de  gramm.  iö. 

10)  Mait.  6,  70.  11)  Hart.  5,  84,  4. 

12)  Terg.  Copa  33.  Vgl.  oben  S.  166  Anm.  7.  Dig.  23,  2,  43  S  9=  Si  qua 
rauponmn  ererrfn^  in  ea  rorporn  fjuaeitunrin  hnbeat .  ut  multae  afsolent  sub  prae- 
tcxlu  instrununti  cauponii  proaliiutas  mulieres  habere,  hanc  quoqxu  lenae  appel- 
laHom  eonUmrt,  Daher  takuc  Utbema  htA  Catnll.  37,  1.  In  den  für  Reifende 
bestimmten  Wirlhfliioiem  an  den  Lendetmaen  irar  ee  ebeuao.  8.  miten  8.  465 
Anm  B. 

13 j  perfidus  caupo  üor.  tat,  1,  1,  29;  eallidua  copo  Mart.  3,  57,  1;  eaupone* 
maUgnl  Her.  mI.  1,  5,  4. 

141  popa  Idelnhu  de  Chto  maximo  €ic.  pr,  MÜ.  24,  65. 

16}  Ammem-^paMat  popbwrta  nola  Inschr.  von  TibuOrelUBsHensen  7269. 

Btai.  AUarfh.  TU,  2. 
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I)erUcht{gte  Menschenclasse ,  die  auch  vor  dem  Geselze  als  he- 
schölten  gilt^). 

wirUitiiitt-  Gasthäuser  für  Reisende  {deversoria)^)  und  Ausspanne  (»lo- 
InUa) ,  deren  Inhaber  als  copones  oder  stabtdarü  beseiobnei  wer- 
den'), gab  es  ebenfalls,  wenigstens  seil  dem  iweiten  JabrfaondeK 
Tor  Chr.,  sowohl  in  Rom  als  in  gans  Italien.  Denn  wenof^eiefa 
Reisende  von  einigem  Range  in  grösseren  Orten  ihre  Gastfreunde 
hatten  und  Leute,  die  in  St;ialsgeschaften  reisten,  überall  hei 
dem  parochus  Aufnahme  fanden^),  so  waren  doch  namentlich 
Geschäftsleute  oft  in  dem  Falle ,  auf  ein  Wirthshaus  angewiesen 
tu  sein;  selbst  die  rhodisoben  Gesandten,  welche  im  Jahre  167 
V.  Chr.  nach  Rom  kamen ,  ohne  vom  Senat,  wie  dies  sonst  ge- 
schab*),  aufgenommen  lu  werden,  mussten  in  einem  sordidum 
deversornm  ihr  Unterkommen  suchen  ") .  An  den  grossen  Land- 
strassen legten  die  in  der  Ndhe  wohnenden  Gutsbesitzer  auf 

T4b«fiMB.  Specuiation  Tabernen  an,  die  sie  verpachteten  oder  dureb  Scla- 
ven  bewirthschaften  liessen«'),  und  dergleichen  Wirthshüuser 
werden  oft  erwähnt.  So  lagen  s.  B.  an  der  via  Appia  die  ta- 
bemae  Caedidae*)  und  die  (res  tabemae^);  Glodius  floh  bei  dem 
Angriff  des  Hilo  in  eine  caupomUa  von  Bovillae^^);  Gynthia 
kehrte  auf  einer  Reise  nach  Lanuvium  in  einer  Tabeme  der 


1)  Panli  Sent.  2,  26,  11  :  Cum  ^m,  quae  publice  merrihuf  rel  tabemi«  extr- 
ctndit  procurant,  aduUerium  fieri  non  pUicuit.  Diese  Bestimmung  der  lex  JuUa 
d€  aduUerU»  Inderts  Oonstontlii  im  J.  326  {Cod.  Th.  9,  7,  1)  dahin ,  dus  zw 
die  aneUUie  tahemarum  mgsa  Uurer  vlUlaa  vitae  als  meretrieta  zu  betnditM 
seien,  die  donun?  tahemae  a"ber  iniT  in  dem  Falle,  dass  sie  selbst  die  Gltte 
bedient,  lieber  die  ganze  Sache  findet  man  alles  gesammelt  bei  Gothofr.  zu 
dieMT  St.  Von  dem  männlichen  Persoual  heisst  es  Cod.  Th.  7,  13,  8 :  Cod  d 
ptOorm  vduA  nifmi«  homM  proJUftenlttr  mtflUa  wm  cum  famMomm  mfiifilgriii 
foftemortint. 

2)  txihema  devortoria  Plaut.  Menaechm.  43B.  dtvetsorium  Gio.  <lt  MH.  QS, 
84  n.  ö.;  tabema  meriioria  Val.  Max.  1,  7  ext.  10. 

8)  Dig.  4,  9,  1  $  5 :  Cawpomu  auUm  et  »tahvlario»  aeqtu  eo9  aeeipimutj  ^ 
taupenam  vel  »tabukm  t9trcmi  kuUlioruve  «orum.  Ib.  4,  9,  5  pr. :  eaupo  (mcr- 
ceiem  accipit),  ut  viatore»  manere  in  caupona  patiatur ,  ntabtdariu»  ^  ut  permittii 
htmerUa  apud  eum  ik^mlan,  SiatnUmm  und  iUtIntlariua  »ach  ApoL  tnU,  1, 
lö.  1,  16. 

4)  8.  oben  8. 195.  6)  8.  oben  8. 194.  6)  Liv.  45, 22)  1 

7)  Yano  de  r.  r.  1,  2,  23:  ii  ager  Mfiumhim  «tan  €t  opportunu*  vimti 
bus  lonu,  aedifirnndae  tabemae  dever$oHaity  fIkU  tomm^  fitamvii  fimttwomtt 

nihilo  magis  sunt  ayriruUurae  partes. 

8)  Fest!  epit.  p.  45 :  Caedieiae  tabemae  in  via  Appia  a  domini  nomine  emt 
voeatae.    Sie  lagen  bei  Sinnessa.    S.  Mommaen  ad  C.  /.  L.  I  a.  1190. 

9)  Acta  Apo$t.Ky  16.  Itin.  Anton,  p.  107  Walt. 
10)  Aaeon.  ü»  or .  pr.  MU.  p.  08  KleaaUog. 
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uppisohen  Strasse  ein  ^) ;  Cicero  gedenkt  eines  copo  de  via  La- 

^ma2),  und  Antonius  hielt  bei  seiner  Rückkehr  von  Narbo  in 
einer  cauponula  der  via  Flaminia  an').  Die  Wirlhshüuser  in 
dem  an  allen  Lebensbedürfnissen  gesegneten  cisalpinischen  Gal- 
lien waren  xu  Polybius'  Zeit  so  wohlfeil,  dass  man  gar  keine 
Aechnung  machte,  sondern  Kost  nnd  Wohnung  für  einen  halben 
As  gab<];  indessen  haben  wir  auch  von  einer  Wirthshaosrech- 
nang  ans  der  ersten  Kaiseneit  eine  Probe  anf  dem  bekannten 
Relief  von  Aesemia^),  auf  welchem  ein  Mann  in  Reisekleidem, 
den  Maulesel  am  Zügel  führend ,  mit  der  Wirthin  abrechnet, 
und  oberhalb  dos  Bildes  das  Gespräch  selbst  verewigt  ist: 
Copo  computemus. 

Hobes  vmi  iexUarkm  tmumj  pfmm  —  a$sem  wvum ;  pulr 
mmtarium  <mes  duos. 
Convenü. 

PueUam  —  asses  octo  •) . 

Et  hoc  convenit, 

Famum  mulo  —  a^ses  rhios. 

Iste  mulus  me  ad  factum  dabü. 
Dass  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinzen  für  Wirths- 
bflnser  gesorgt  war ,  bedarf  für  die  aiten  Gulturldnder,  s.  B.  für 
GrieeheDland ,  kaum  eines  Beweises^;  aber  seitdem  In  Folge 
der  im  römischen  Reiche  eintretenden  Sicherheit  und  Ruhe  das 
Reisen  wesentlich  erleichtert  und  durch  den  neu  geschaffenen 
Zusammenhang  der  Provinzen  unter  einander  und  mit  der  Haupt- 
stadt sowohl  fUr  die  Zwecke  der  Verwaltung  ais  des  Handels, 


1)  Propert.  6,  8, 19. 

2)  Clc.  pr.  Clutni.  59,  163:  Alqut  etiam  —  hominem  muUorum  hotpitem, 
Ambivium  pündam,  coponem  de  via  IaUvm^  8ubomaii$^  gui  tibi  a  ClwnJtio  ur- 

8)  Clo.  FMI.  2,  31,  77. 

4)  Polyb.  2,  15:  iwtotivc«t  ydp  rdc  xa-aX6oeic  ot  fiio^euovTec  xrjv  yt&pov  Iv 
ToT;  ravooycioi; ,  oO  g-jucstovriyvTE;  repl  rvas  xata  |x^pos  £riTt)oe(u)v ,  dXX'  Ipto- 

XÖToc  ot  mr^o-^etc,  cb(  htm  netvt*  ^ttv  td  np6(  tfjv  Ype(av  7i(jLiaooap(ou*  to3fo 
V  fffti  tifoptov  fUpoc  ^XoO*  oitavtcDc  U  toGft*  bneppotvoon. 

5)  Abgebildet  Bull.  Nap.  VI.  1  nnd  bei  0.  Jahn  Berichte  der  Säch».  Oof. 
d.  Wl88.  bist.  ph.  CT.  1801  S.  3G9  Taf.  X,  (>.  Dio  Inschrift  s.  in  Mommsen 
/.  A'.  Ö07Ö  B=  lieuzen  7306.  Die  letzte  Zelle  erklärt  Mommaen  Ute  mulus 
fertt  me  ad  cpu$  nutkum. 

6)  S.  oben  453  Anm.  12. 

7j  Bekannt  sind  die  von  Cicero  de  div.  1,  27,  57  nnd  de  mr.  2,  4,  14 
erzählten  GeccUichten  von  einem  Wirtbabause  in  Megara  and  einem  ohne  Zweifel 

30* 
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der  Wissenschaft  oder  der  Erholung  in  viel  htfherem  Grade  ate 
vorher  ntfthig  und  mOgliofa  geworden  war^) ,  begann  man  aa 
allen  grossen  Strassen  aller  Provinsen  für  Stationen  siun  Pferde- 
wechsel {nmtcUio)  und  Nachtquartier  {mansio)  Sorge  zu  tragen^), 

und  PS  ist  nur  die  Frage,  ob  gewisse  wiederkehrende  Bezeich- 
nunütii   dieser  Stationen   in   den  Itinerarien  geradezu  auf  dip 
Tabernen  der  Stationen  zu  beziehen  sind.    In  Rom  und  andern 
Stedten  war  es  gewöhnlich,  dass  alle  Geschäftstreibende  in  ihrer  | 
imiitL  P^™*        Wohnung  entweder  nach  der  Strasse*)  oder  nach 
einem  bekannten  Monument*)  beieidmeten;  verschiedene  Hiu- 
ser*)  und  besonders  Tabemen  hatten  aber  ihr  eigenes  insignuj 
wie  z.  B.  in  Rom  am  Forum  eine  Taberne  als  Aushängeschild  ; 
eine  imago  Galli  in  scato  Cimbrico  picta  halte  und  neuerdings  | 
in  Pompeii  ein  Gasthaus  zum  £lephanten  aufgefunden  worden 
ist*).    Hiemach  darf  man  in  dem  in  einer  Inschrift  von  Narbo^} 
vorkommenden  L,  Afranius  Cerealis  L  Eros,  apitaiis  a  Gallo 
GaUmado  einen  Gastwirth  »zum  Hahnt  erkennen  und  aus  einem  ; 
Wirthshaussehilde  in  Lyon^)  auf  die  Firma  Ad  Mercurium  et  | 
Apollinem  schliessen.    In  gleicher  Weise  dürften  aber  die  in  den  ' 


auch  grieehifchen  andern  Oasthause,  In  welchem  der  Fremde  vom  Wirth  ermordet 
wird ;  femer  das  groase  xarotYc&Ytov  in  Plataeao  Time.  3,  68.  Eine  caiipoiia  1a 
der  Nahe  von  Larissa  erwähnt  Apul.  met.  7. 

1)  S.  L.  Friedlaeuder  Di$a.  de  potiaaimia  peregritumdi  eatuU  apud  Romanot, 
BegliiMnitI  1803.  4fl  und  dese.  O&Mmottofiei  «oniMillae  dt  IttnerAnt  ttfwmtK^u 
et  maritimu  Romanorum.    ib.  1802.  4P.    Dan.  DanteUimgen  »w  der  Stttn- 

geichichte  Roms  II»,  S.  3— 8*2. 

2)  S.  namentlich  das  Itinerarium  Hierosolymitanum  bei  Parthey  et  Pindcr 
lUn.  ArUonini  Aug,  et  HieroaoL    Berel.  1848.  8. 

3)  Aurarta  et  margarUaria  de  via  faero,  amiftt  d/t  vte  a«iera,  «Miator  dl 
«ia  »acra  und  viele  andere  Firmen  mit  denellien  Beieichnung  Preller  Regi<mee 

S.  129;  lanarius  dt  Vico  Caesaris ,  sngarius  post  aedem  Cattori»  Preller  dw. 
S.  151 ;  lanariu»  de  Subura ,  Inncriu»  a  vico  Loreii  minoria  das.  S.  197 ;  pomc- 
rim  de  aggert  a  proteucha  Or.  651,  11 ;  UrUtariua  de  8*/^ra  maiori  ad  nimphat 
Mtflnl  Am  p.  847  n.  a. 

4)  Solche  Monumente  sind  nicht  nnr  Tempel  und  Thore,  sondern  Irgend- 
welche bildliche  DarstellnTigcn,  die  nixae  Preller  e.  e.  0.  8.  173;  aaput  AfHem^ 
cogpita  bubtUa,  atput  Gorgonis  das.  S.  120  u.  a, 

ö)  Die  Localität  ad  paltnam  heisst  auch  domus  palmata  Preller  a.  a.  0. 

8.  lä. 

6)  Qnintn.  6.  3,  38.  FlorelU  Otamaie  dsgU  Seaioi  1883  n.  18  p.  24.  Otei- 
beok  Pomp.  S.  335.  C.  /.  L.  IV,  808. 

7)  Orelli  4380. 

8)  Or.  4329  =  Boissieu  /.  d.  Lyon  p.  418:  Mercuriua  hic  luentm  promittit. 
ApoUo  »alutem:  Septumanus  hoapitiwn  cum  prandio.  Qui  venerUf  müius  uUtur. 
jKMtf  ho$pe»f  übi  numetu  prospice. 
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UinerarieD  vorkommenden  Stationen  ad  Mercurios,  ad  aquüam 
minorem^  ad  aqmlam  maiorem,  ad  Dianam,  ad  galkm  ^aUmaceum, 
ad  draeoMS ,  ad  olivam,  ad  ficim,  ad  rotam  (alle  in  Afrioa) ,  ad 

Herculem  (in  Sardinien),  ad  malum  (in  Nordilalien)  ,  ad  pi7nim 
(hei  Ancona) ,  ad  moi^nt  (in  Spanien]  ihren  Namen  von  den 
Tabemenschildem  erhalten  haben  <]. 


1)  AofftbrUdk  liuifIflU  ftte  dlMsn  Oegenitand  Jordan  Ueber  lömlielie 
AoiblngMohlldar,  in  dm  AvehiologUelien  Zdtnnc  1872  8.  66  IT. 
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IL  Die  Kleidimg. 

Eine  Geschichte  der  Moden  des  Alterthums  zu  schreiben  ist 
eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollständig  gelüste  Aufgabe. 
Auch  der  folgende  Al)schnitt  prUlendirt  nicht,  dieselbe,  so  weil 
sie  die  Römer  betiitit,  in  ihrer  Vollständigkeit  zu  behandeln: 
er  soll  indess  drei  Puocte  einer  Erörterung  unterziehen:  die 
Stoffe,  die  bei  den  Römern  naoh  einander  in  Gebraudi  kamen, 
die  Haapiformen  der  Kleidung  und  die  Gewerbe,  die  mit  die- 
sen Modeartikeln  zu  thun  hatten.  Die  technischen  Fragen  Ober 
die  Metboden  des  Farbens,  Spinnens,  Webens  und  Stickens 
werden  in  der  HeschrUnkung  behandelt  werden ,  welche  dem 
Verfasser  das  Mass  Seiner  Kennluiss  und  das  Interesse  philologi- 
scher Leser  auferlegt. 

A.   Die  aohstoffe  i). 

4.  Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
Webestoff  die  Wolle  ist  2],  so  war  auch  für  den  römischen  Land- 


Ij  8,  hierüber  Mongez  Recherehes  aur  le$  habiUemens  de»  aneien»  in  Memoire* 
dt  V Institut  roytd  de  France.  CUu»e  d'hittoire  et  de  UtUrature  aneienne  T.  IV. 
1818.  40.  p.  222—314.  J.  Yatea  Textrinum  emtiqwmtm.  An  aeeowU  of  mt 
of  weaving  among  the  ancienUi.  Part.  I.  London  1843.  8.  Die  ForUetznag  ist 
leider  nie  erschienen.  0.  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonlschen 
Küniten.  Th.  I.  TextUe  Kunst.  Frankf.  a.  M.  1860.  8.  Blümuer  Technologie 
und  Termlnologte  der  Gewerbe  niid  Kflnito  bei  CMedben  und  RSmem.  Th.  I. 
Leipzig  1875.  8.  S.  89  ff.  Blümner  Die  gewerbliche  Thätigkelt  der  YSlker  d« 
klassischen  Alterthums.  Leipzig  18C0.  S.  Büchsenschütz  Hauptstätten  des  Ge- 
werbfleisses.  Leipzig  1869.  8.  Ueber  die  Wolle  insbesondere  s.  U.  Grothe  Die 
Gesehlehie  der  Wolle  und  WollenmannflMtiir  Im  Altberthnm ;  deutsche  Viertel- 
jahrsschrift  1866  Heft  IV ,  S.  259  ff.  Endlich  ist  ein  grosser  Tfaeil  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Fragen  behandelt  In  South  Kensington  Museum.  Textile 
f abriet  i  a  descriptive  Catalogue  of  the  ColUetion  of  Chureh'vestmenU ,  Dressa, 
8ük  Stufft ,  NudUwork  and  Tapestrie»,  forvning  thai  8eetton  of  tU  Museum^  6y 
DaM  BoOt,  London  1870.  8.  Introdaetton  p.  I— OLXl.  Die  tpedelle  Utte- 
tatnr  Ist  am  betreffenden  Orte  angeführt. 

2)  Plato  Politic.  p.  280«  deflnirt  die  Webt'kuii>t  :  -x-al  XeXofr'juev  ,  cb;  U- 
^atfuv  Äv,  aunnv  ttj^  J^rjTTjÖeioav  dfAVtvxtX'^v  yfei|iajvcuv,  dpeoO  7wpo^AT^|AaTo;  ^PYflt- 
OTtic^,  ^vopia  oi  6favtni^  Xc^dcTeov. 


Digilized  by  Google 


—   459  — 


mann  des  Klimans  wegen  die  naturgemtfsse  Kleidung  ein  schwe- 
rer Wollstoff^),  und  die  WoUproduolion  ist  immer  ein  Hanpitheil 
der  romischen  Landwirthsehaft  gewesen^).  Sohafe  wurden  naeh 
Uvius'  Ansieht  auf  rttmisohem  Boden  schon  vor  den  Zeiten  der 

Könige  gezogtn  ^)  :  in  Schafen  und  Rindern  berechnete  man  alle 
Geldstrafen*);  feine  Heerden,  zuerst  aus  Griechenland  einge- 
führt^), gediehen  in  Italien  so  vortrefflich,  dass  ihre  Wolle  der 
griechischen,  kleinasiatischen,  africanischen  und  gallischen  sum 
Theil  vorgesogen  wurde*)  und  die  italische  Race  auch  den  spa- 
nischen Heerden  ihre  Berühmtheit  verschafft  hat^.  Von  itali- 
schen Schafen  sind  die  besten  die  von  Apulien^),  wo  schon 
Varro  grosse  Heerden  hatte  9),  welche,  wie  dies  noch  jetzt  ge- 
schieht"^), im  Sommer  auf  die  Höhen  von  Sanmiura  und  bis 
Reate  nördlich  getrieben  wurden^'),  die  von  Calal)rien 
besonders  die  feinen  Sorten  von  Tarent  *3)  ^  wo  man ,  wie  dies 
auch  in  Attica^^ji  Megara^^),  Mi]et^<>)i  Bithynien^^)  und  anderswo 
geschah,  die  Sdiafe  mit  Pellen  bekleidete^*),  um  die  Wolle  rein 
zu  halten,  und  aus  derselben  die  durchsichtigen  Wollenstofle 
fiibriclrte,  welche  zu   Lucians  Zeit  berOhmt  waren  ^^) ;  von 


11  Mommsen  R.  G.  l«,  S.  31. 

2)  Golum.  7,  2,  1 :  Po»t  maiores  quadruptda  oviUi  pecoru  teeunda  ratio  c«l, 
fiaae  prima  fU,  H  ad  utUUaUi  magnUudkmt  refara»,  Nam  Id  praMipwe  um  mmIto 

frigoris  vioUntiam  protegit^  eorpoributque  noitrU  liberaliora  praebei  vdamina. 
Plin.  n.  h,  8,  1Ö7:  Iii  bovtM  vktwn  Komknum  txeoUuU,  Üa  oorpofwn  tuUla  pecori 
(ieöetur. 

3)  Llv.  1,  4,  6. 

4)  S.  SUatsverwaltung  II,  S.  4.  6.  Varro  de  r.  f.  2,  1,  9. 

r>)  Plln.  n.  h.  8,  190  :  Lana  autem  UmdatMma  Aftüa  €t  ^uae  in  ItaUa 
Qraeci  pecoria  appeUatWf  aUbi  JUüiea, 

G)  Naeh  PUnlus  a.  a.  O.  nimmt  die  mttetiMlke  Wolle  nur  die  dritte  Stelle  etn. 

1)  Da88  unteritalische,  namentlich  tarentinische  Schafe  in  Bätica  eingeführt 
wurden,  lehrt  Columella  7,  '2.  '»  und  (\ilpumiu8  ecl.  4,  37 — 49.  Man  betahlte 
aber  auch  spaoiache  Bücke  mit  einem  Talent,  Strabo  3  p.  144. 

8)  Vano  de  1.  L.  9,  89.  PUn.  n.  k.  8, 190.  Msrtlal.  8,  28,  3.  U,  1Ö6. 

9)  Varro  de  r.  r.  2  pr.  S  6.  10)  Yate«  I,  p.  81—84. 
11)  Varro  de  r.  r.  2,  1,  IG.  2,  2,  9.  12)  Colura.  7,  2,  3. 

13)  Varro  de  r.  r.  2,  2,  18.  Strabo  6  p.  284.  Colum.  7,  2,  3.  Plin.  n.  K  Ö, 
190.  Matt.  2,  43,  3.  4,  28,  3.  5,  37,  2.  8,  28,  3.  12,  08,  3. 

14)  Varro  der.r.%%  18.  15)  IMogeoet  LMrt.  6  $  41. 

16)  Clemens  Alex.  pnrd.  2,  10  p.  237  Potter.  17)  Strabo  12  p.  546. 

18)  Varro  2,  2,  18:  Pleraque  $imiUUr  faciendum  in  Qnibus  pellitit^  qtuu  propter 
lanae  bonitcUem,  ut  »unt  TarcnUnae  et  Attieae,  pelUbu»  HUefftaUur^  ne  Uma  in- 
ffuiMliir,  fmemlnui  vel  iafUi  rtcte  pouH  velltu  vd  lavari  oe  fvtati.  Die  pellitae 
Oven  cnviihiit  anch  ITorat.  od.  2,  0,  10.  OiiacUseh  hetMen  ile  6icoM^pou 
Strabo  4  p.  190;  12  p.  041). 

19)  Lucian.  rhet.  praec.  15:  iaUr^;  oe  eotcu  ^\ia'^&i^i  xal  Xfiix*/],  fp^o^  rf^i 
Tapecvrivt)«,  dbc  9taf  otvcolai  aA|fta. 
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Ganusium^),  Luoeria^  and  der  Umgegend^;  sodann  aber  die  Sor- 
ten der  Gallia  Gisalpina  [lana  GaUieana*)^  Cir€Wtipadana)^)j  bam- 

ders  die  von  Pollentia*)  Parma'),  Mutina*),  Patavium»)  ,  Alti- 
num  und  Aquileia  .  Trotz  dieser  bedeutenden  einheimischen 
Production  wurde  fremde  Wolle  tbeils  verarbeitet  ^  theils  roh  in 
grossen  Quantitäten  in  Rom  eingeführt ,  einestheils  aus  Gneohm- 
land,  wo  die  ScbafsQcht  Überall  bltthte,  besonders  aber  Attica 
Megara^*)  und  Laconica^^)  feine  Waaren  lieferte ,  anderntheib 
aus  Kleinasien  .  wo  die  Wolle  von  Milet*®)  und  Laodice^*^, 
deren  Fabrication  von  beiden  Städten  als  Monopol  betrieben  zo 


1)  Plin.  n.  h.  8,  190.  Mut,  U,  127.  129. 

2)  Horat.  od.  3,  15,  14.  3)  Strabo  6  p.  284. 
4)  Varro  de  l.  L.  9,  39.  vgl.  Hör.  od.  3,  16,  35. 

ö)  Plin.  n.  h.  190. 

6)  Golvm.  7,  2,  4.  nigrl  vOUrU  Flln.  n.  k.  8,  191.  Mut.  14, 157.  SO.  Itd. 

8,  599  :  fmeique  ftrax  PolUntia  villi, 

7)  Col.  7,  2,  3.  Mart.  2,  43,  4.  6,  13.  14,  155. 

8)  Col.  7,  2,  3.  Kinen  Beweis  von  den  blühenden  Geschäften  in  Mutiiia  gieht 
der  fuUo  bei  Martiai.  3,  öü,  welchei  der  Bürgerscliaft  ein  munu4  venostaltete. 

9)  N«eb  Strabo  6  p.  218  liefern  die  Mntineoaer  feine  Wolle,  die  Ugaxts  oad 
IiMubier  grobe,  die  Pataviner  mittlere,  woraus  Deeken,  fimiet  fW9dmi  «ai  H 

•COIoOtov  eloo;  -av,  ducptuaXXov  xoX  StEOou.'a) X'jv  sremacht  weiden. 

10)  Colum.  7,  2.  3.  Slart.  14,  löö.  lertull.  dcpaUio3, 

11)  Am  Timavus  Mart.  8,  28,  7. 

12)  Teno  d«  r.  r.  2, 2,  18.  Labeiiiu  bei  Non.  p.  212,  21,  wo  Bibbeek  ia  4b 
Bwelten  Ausg.  der  f^ragm,  eom.  neob  meiiiem  Yoitoblege  Ueet : 

Nihilne  refert,  molUm  ex  lanlffo  Attica 

An  pecore  ex  hirto  [rra<<tum]  vestitum  gerat. 

Für  feine  und  grobe  Schafe  sind  nämlich  die  technischen  Ausdrücke  pectiA  Tartn- 
tinum  und  hirtum  (Culum.  1  pr.  26),  molle  pecus  und  hirtum  pectu  Col.  7,  4. 
Vgl.  Plttt.  ds  andUndo  9,  Yol.  VI  p.  158  R.;  Tel.  I  p.  61  Dübner:  S|jmc<c  im 
(i.^  BouXo|iiivip  —  IjActriov  itcpißaXMai  x^^V^'^'^*  <t  1^"^  «poßdcnv  'AtcmAv  cf^ 

TÖ  epeov. 

13)  Diog.  Laert.  (i  Js^  41.  14)  Hör.  od.  2,  18,  7. 

lö)  Schafzucht  wurde  in  ganz  Kleinasien  betrieben ,  und  erwähnt  wir.l  die 
PFodnetlon  von  Wolle  in  Syrien,  Otletlen,  Lycaonien,  Pitidien,  P^mpbyliee. 
Phrygieti  und  Lydien.  S.  Blfimner  Gewerbliebe  Thätigkeit  S.  26— 35.  In  Phlli^ 
delpbia  in  I-ydlen  gab  es  eine  <fjX-?^  to)v  ^pto'jpYtuv.   C.  1.  Or.  3422. 

16j  Die  Wolle  von  Mikt  wird  sehr  oft  gerühmt.  Schon  die  Sybariten  bezoetJi 
Stoffe  von  dort  (Athen.  12  p.  5191*);  MUesia  vellera  erwähnt  VergU  Ge.  4,  3Si. 
purpurfarbige  Wolle  Yon  Milet  derselbe  Oe,  8,  806.  BntUtb.  ad  JMoMyc 
Ipia  Ii  6  TÖro;  outo;  d-(a%A,  SOcv  ical  cU  itapO(|a(fltv  xcTtst  td  MiXfjea 

8Tp«b|Mita.  Tsetzes  Chil.  10,  34K : 

To  7C«dai6v  :tcpl  oxpwuLNdc  r^v  xiq  MtXiliT<p  f^^fl 
'Epia  xd  MiX-^et«  xdXXieta       xBn  Ttvttm, 

Oolnm.  7,  2,  8.  PUn.  n.  h.  8,  100.  Mart.  8,  28,  10.  TertoU.  de  mUu  /Vm.  I,  i. 

de  palt.  8  und  mehr  bei  Yates  I,  p.  35 — 37. 

17)  Plin.  n,  h.  190.  Strabo  12  p.  fi78.  Hieronymus  adr.  Jovinian.  2.  '21. 
Kxpositio  lolius  mundi  in  Kiese  Geogtaphi  Lat.  min.  p.  115,  42.  Ed.  Dioei.  \V1. 
9 — 12  nnd  detu  Mommien  S.  87. 
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sein  scheint  1),  ferner  die  von  Selge  in  Pisidien')  und  GoIo8sae>) 

in  römischer  Zeit  für  die  beste  gilt  und  auch  circasslsche  Wolle 
vom  Caucasus  im  Handel  war  ^j;  endlich  kamen  grobe  Stoffe  aus 
Gallien  ^)  und  feine  Gewebe  sow  ie  rohe  feine  Wolle  aus  Baetica^), 
namentlich  aus  Gorduba^)  und  Turdetania  ^) ,  endlich  aus  Lusi- 
tanien^).  Gesucht  waren  diese  verschiedenen  Gattungen  theiis 
ihrer  Feinheit,  theiis  ihrer  natürlichen  flehten  Farbe  wegen,  die 
eine  weitere  Fflrbung  unntfthig  machte ;  so  war  die  canusinische 
Wolle  braun  oder  roth  ,  die  von  PoIIentia  schwarz ,  die 
asiatische  rüthlich  ^^j  ,  die  von  Baetica  gelbbraun  '^j  oder  grau, 
und  es  giebt  für  Wollenfarben  ganz  besondere  Namen,  wie  color 
Mutinensis ,  graubraun    ,  calor  spanus  oder  tuUivus  oder  leuco- 

1)  Cic.  in  Verr.  act.  1,  34,  86:  Nam  quid  Milesiia  Umae  publieae  abstulerit 
—  dictre  praetermittam.  Und  von  Laodicea  sagt  Strabo  12  p.  Ö7Ö:  oiate  xat 
irpo;o^6o'mtt  Xaiirpü;  du*  a6t&v  (töj^  ip((uv). 

2)  Tertull.  de  paU.  8.  3)  Strabo  12  p.  578. 

4^  Schon  HippoDax,  der  um  540  in  EphMiu  lebte,  sagt  ft,  3  Bergk  (bei 
Tzetzes  Chil.  X,  378}  von  einer  Frau  : 

Yates  I.  p.  29  f.  hat  nachgewiesen,  dass  die  Coraxi,  die  noch  jetzt  Ckattttiekai 
heispen.  in  Colcliis  am  Norflabhaiipe  des  Elbnrus  wohnten  und  ihre  Waaren  nach 
Dioscurias  zu  Markte  brachten,  von  yro  sie  wm-h  Milet  gingen.  Ks  ist  nur  fraglich, 
ob  unter  dem  Kopa^tx^  Xüitoc  ein  eiroassi&cher  Stoff  oder  ein  Gewand  tod  der 
Falbe  circaMiecher  Wolle  zn  verstehen  iet.  Wie  K6pa^  als  Name  eines  Pferde« 
(Annnli  d.  IrxH.  1855  p.  68)  un  1  eines  Hundes  {null.  d.  Imt.  1S63  p.  189)  offen- 
bar zur  Bezeichnung  der  Farbe  vorkommt,  so  liat  auch  die  koraxische  Wolle  wohl 
Ton  der  Farbe  ihren  Namen;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  Kleinasien,  sondern 
aaeh  ans  Spanien.  Strabo  12  p.  578:  (pipci     6  icspl       Aao&ixct'xv  tötio^  rpo- 

cp^fyEt  ,  o'f./A  All  £i;  T-^^v  xop^Tf^v  -/rj/jn^,  (TiSTe  xnX  rpo;o5eyov":'/t  XiarptTj;  du 
a^Tiüv,  ttiozep  xai  oi  KoAosor^voi  dizö  toü  öjxojvi6|jio'j  "^pcuixaTo;  "Xr^oiov  oixoüvxec. 
Und  Ton  Tnrdetenien  tagt  er  3  p.  144;  icoXXi^  H  «al  ie8^€  npörspov  %YCto, 
vln  hi  Ipta  txä).).ov  Tü>v  xopoi^üv.  Ein  Kleid  aus  Ibois,  du  ebenfalls  am  Oan- 
earaf  liegt,  erwähnt  indessen  Yerg.  Atn.  9,  579 : 

pictus  aeu  chlamydem  et  ferrugine  cLurua  Hibtta 
nnd  data  Senlos :  fermgo  eUorU  gtmu  est  —  HISbera  milem  nmdo  non  EUfoma 
ud  Pontiea.    JVom  Hiheria  pars  Ponti  e.<(. 

5)  Von  diesen  wird  weiter  unter  die  Hede  sein.  S.  auch  Yates  I,  p.  III. 

6)  Juv.  12,  42.  Plin.  n.  /».  8,  lül.  Marüal.  8,  28,  6.  12,  65,  ö. 

7)  Golvm.  7, 2,  4.  8)  Strabo  3  p.  144.  9)  Plin.  n.  h,  8, 191. 

10)  fusca  Mart.  14,  127,  fulvi  colorU  PUn.  n.  *.  8,  191. 

11)  Mart.  14,  1C>9.    Suet.  AVro  30. 

12)  oves  ruUlae  in  Asien  Plin.  n.  h.  8,  191. 
18)  Martial.  9,  61,  3  Ton  Gordnba: 

Vellera  nativo  pidlent  ubi  flava  metalto, 
vgl.  12,  63,  5.  Und  von  einem  blonden  .Mädchen  5,  ^7,  7 

quae  erine  vieit  Baeiici  yregi»  veUu* 

Rhenique  nodot  aureantque  nfteüam. 
Tgl.  12,  98,  1.  14,  133. 

14)  Non.  p.  548,  17:  Impluviatus  cnlor,  quafi  f umato  stillicidio  vmpUänUy 
est  Mutknen$i$f  quem  nunc  dieimus.    Plautus  in  Epidico  (^2,  2,  40): 
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phaeus  graut),  und  xopal^  XP^>»  ^  scheint,  glliniend- 
sehwan^). 

2.  Ziegenhaar. 

Von  viel  geringerer  Bedeutung  als  Webestoff  ist  das  Zie- 
geohaur.  Zwar  war  die  Ziege  im  Aiterlhum  als  Hausthier  noch 
verbreiteter  als  das  Schaf;  sie  lieferte  Milch,  Käse  und  Fleisch, 
Hirten  und  Landleuten  auch  das  Fell  lur  Kleidung ,  aber  gescho- 
ren worden  ttberhaupt  nur  gewisse  langhaarige  Sorten ,  wie  sie 
in  Plirygien,  Giiicien^,  Afirica*)  und  Spanien^)  vorkommen, 
und  auch  diese  Haare  gaben  nur  grobe  Fabricate,  Taue*),  Seile 


Imphtelatam,  tU  istae  facixml  veithnmXU  nondna. 
Von  der  Farbe  benannt  gind  wohl  auch  die  yXaau;  {xOTOVTjata  FaI.  Dinrl.  XVI,  46. 
47.  66.  67.  y/.avl;  aouTOuvTiola  ib.  71,  72.  cptpo'jXat^ptov  lAOJToyvrjOiov  Ib.  73. 

1)  Non.  p.  549,  30:  1\UIum  color  e<(,  quem  nunc  »panum  vel  naüvtm  di- 
ehmu»  PUn.  n.  h,  32,  114 :  in  powio  ieueqpJkoeo.  Mtit.  1,  96,  ö : 

Amator  ÜU  M$Uum  kuemarum 

Et  haetieatus  atque  leueophaeatus. 

2)  Die  Ansicht  von  Snlmasius  <id  TertuU.  de  pnll.  p.  215,  dass  xopa|^;  toü 
%öpa^  komme  und  rabenschwarz  bedeute ,  welche  lu  die  neueren  Lexic«  übeige- 
gaiigen  ist ,  bat  kehlen  Helt.  Kopa^;  ist  ein  Ethninon ,  dat  von  dar  FailM  avaaer 
in  den  8.461  Anm.  4  angeführten  Stellen  auoh  bei  Flut,  de /luv.  18,  8  p.  94Dübner 
(X(8oc  —  Tfj  /'''W  y.'MVr,\  viml  11,1  ).tfto'.  —  xopa;ot  t^^s  y^Jits  vorkommt;  dus 
eu  eine  eigene  Art  schwar/er  Farbe  ist,  sagt  allein  Eustathius  (Jpusc.  p.  236,  45: 
£e(*v6vovTBt  Yo!rw  «ol  iv  £p(ou  fteXovauYioi  xopa;d  oü^  ärXüj;  ,  d>.Xd  irap«- 
Hoti  xn  iip6;  ittpol«  lUXatMU  Ist  dies  richtig,  so  l^ann  allerdings  damit  iden- 
tisch sein  t6  ypoiua  xopdfxivov ,  Ik-kker  Anerd.  1  p.  104,  14.  VitruT.  8.  3,  14: 
pecora  —  procreant  aliis  locia  Uucophaca,  cUih  loci«  ptULoy  aUis  eoracino  colme 
(also  Terschiedeu  Ton  pullu»),  Dig.  32,  1,  7Ö  ^0:  Coccum  ijuod  proptto 
nomkia  oppcKoliir,  fiün  vtnItioMbu»  cetiareC,  tiemo  diiMUtMx  qtitn  mitmu  fotn 
eoraelnum  oMl  k^tglmm  ovl  meliiMim  mo  nomine  quam  eoeam  pwyurave  iif> 

3)  Varro  de  r.  r.  2,  11,  11  :  eapra  pUoa  minittrat  ad  tuum  nauticum  et  ad 
betlUa  tormerUa  et  fabrUia  vata.  Nequt  non  qwudam  naüone»  hanun  peUina 
tmU  vMtttaa,  «t  In  OaiHiUa  et  in  SardirUa,  Cuku  unm  apud  anUfuos  quoque 
QraecOB  fuisse  npptiret ,  quml  in  traijoediis  senes  ab  hac  pelle  vocantur  oi^fteotc« 
et  in  comoedii»,  qtä  in  rustico  opere  morantur.  —  Tondentur,  quod  moffnit  viUiä 
nint,  in  magna  parte  Phrygiae,  unde  cilicia  et  cetera  eiu*  generii  fitri  9oUiU. 
8ed  quod  prinmm  ea  tontura  in  Cilicia  nt  fnalttiila,  nomen  id  Ctfieia  aditeime 
dktmt.    Col.  1  pr.  $  26.  FUd.  n.  ».  8^  208. 

4)  yMS.9<.  3,  311: 

AVc  minuH  interea  barbas  ineanaque  menta 
Cinyphii  tondent  hirci  aactaepie  comantei 
«mm  <n  eoiffonim  d  miterlt  «etomtea  naulto, 

waleben  letsten  Yen  Oolum.  7, 6, 2  und  Aaeon.  nee.  in  Ferr.  1  p.  186  Or.  anfOhnn. 

5)  Avienl  Ora  Mar,  1,  218—221. 

6p  Qeopon.  18,  9:  i^  hk  6pl^  dva^xata  r:p6^  xe  oj^otvo'jc  xiX  edxxouc  x«^ 
td  TO'jTotc  rapctzXTjatot  xoi  etc  vauTadl;  ürTipcalac,  o&Tt  itoict^(*eYa  ^^U»^  9fjrei 
<rQi;ö|jieYa  (pu3ixdi(  idv  fAif)  Xlav  xaToXi-][a>p7^d^. 
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für  den  Gebrauch  der  TormenUi  ^)  und  Sacktuch  oder  Haartuch, 

das  von  den  cilicischen  Ziegen  den  Namen  cilicium  erhalten  hat  2), 
und  woraus  man  grobe  Mantel  ,  Säcke  und  Beutel  *) ,  Vorhange 
zum  Schutz  der  Häuser  gegen  das  Wetter  ,  Decken  zum  Schla- 
fen®), im  Kriege  Schutzdecken  gegen  Feuer  und  Pfeile'),  grobe 
Tttoher  lum  Abreiben  des  Viehes^)  und  Filsscfauhe^)  aiifertt(;te. 

3.  Leinen. 

Flachs      ist  am  frühesten  und  immer  am  hcslen  in  Aecyp-  Lttania- 

duM«lo 

len  oultivirt  worden.  Die  Aegypter  kleideten  sich  in  Leinwand  ^^),  A^optm. 
und  namentlich  die  Priester  tragen  weisse  i>)  leinene  Unter-  und 


1)  Vano  a.  a.  0.  Vgl.  Staatsverwaltung  II,  S.  502. 

2)  Arcoh.  in  Cic.  Verr.  p.  IMö  Or.   Cilieia  texta  de  pili». 

3)  Varro  a.  a.  0.  Pbilargyr.  ad  Very.  ge.  3,  313.  Soliu.  33,  3  von  <len 
Arabern :  ipaa  auiem  Untoria  cilieia  sunt :  ita  nuncupoaU  velamenta  caprarum 
plUa  UxUx.  Itidor.  ortg,  19,  30,  10:  CfUeia  Ambe»  nmeuparU  «etamcnte  pilfe 
caprarum  contcxta,  ex  quibu*  tentoria  faciunt.  Olostarium  Nomie.  im  Londoner 
Stephanus  IX  p.  402 :  KiXixla*    Tpd^oi  dnö  KtXtxiac,  ot  ^9sU*  —  Wcv  xal  xd 

4)  Yateal,  p.  141  bemerkt,  dass  der  Ausdruck.  oeppeU  tpivivai  der  Soptuaginta 
Etoi,  26,  7—13.  86,  14. 15  In  der  Vnlgato  dwreh  8090  de  pUl»  eapranm  wieder- 
gegeben -wird.  Im  Orient  tlift  man  in  der  Zeit  der  Trauer  und  der  Busse  cdfxxoi 
(s.  d.  St.  bei  Yates  I.  p.  142),  aber  auch  de«  8agwn  der  liomer  ist,  wie  Yates  be- 
merkt, wohl  äUmnivtTwauiU  mit  odixxo;. 

ö)  Dig.  33,  7,  12  $  17:  Vela  autem  eilieia  initrumenii  e$H  Ca$alu»  ait,  quae 
yUo  poranlur,  im  aedifieia  «cnfo  vel  piuola  UAorenU   Vgl.  19, 1, 17  $  4. 

6)  Hleronym.  «p.  97  ad  DenuMademYol,  TV,  2  p.784  Ben.aep.  130,  4 
Vallars, :  nunquam  eam  linteamine ,  nunqunm  plumarum  usam  moUitUt  *f  " 
ciolum  in  nuda  hwno  htibuifse  pro  ftratu.  Vgl.  ep.  108,  15  Vallars. 

7}  Serriud  ad  Very.  ge.  3,  313:  de  eiliciii  et  poliurUur  loricae  et  teguntur 
lohilofa  iuniumy  ne  iaeU»  faeünu  ignis  pouli  adhaertre.  Yegetiiif  de  re  mtl.  4, 6 ; 
Demde  per  propugnacula  duplicia  saga  ciliciaqtu  tcnduntur,  tpnat  bnpetum  exel- 
piunt  sagiltarum.  Liv.  38^  7,  10  :  inter^epientibm  cunimdum  —  nunc  eiliciii  prne- 
tetüU  nunc  foribus  raptim  obiectis.  Sisenna  bei  Non.  p.  91,  27:  l*uppis  aceto 
madefaetie  eentorUtnu  integuntur,  quos  aupra  perpctua  claui  euepema  eüMa  06- 
lenduntur.  Ammian.  Max.  20,  11,  9:  defenaores  obtentia  eilieli»,  ne  eotupteerentur 
ab  hostibua ,  latebant  intrimecuif.  21.  2,  10:  Tum  defenaorea  —  per  propug- 
naeula  cilieii$  undique  laxitu  pamiSf  quae  tciorum  impetue  cohibererU  —  vaij- 
dieelme  reeltt^ant, 

8)  Vegetint  de  arte  vd.  2,  14  (1,  42),  8. 

9)  Martial.  14.  140. 

10)  Ueber  die  üeschielite  des  Flachsbaues  s.  Uelin  S.  142  ff. 

11)  Herodot  2,  37:  eTfiaTi  Xlvea  «popfo'jot  ah\  vE<5rXuTa  irtTTjOc^ovre; 
to>TO  (iidXiOTa.  2,  81 :  'Evoeo'jxaot  Ii  xtd6va(  Aiviov»;  irepi  Td  oxiKta  ^usavm- 
te6<,  «o^looet  «oXaoiptt*  M.  Todtoidt  9i  eiplvca  cluota  Xivxd  iitavaßXTjo^ 
«popiouoi.  ou  pi£vTot  Ii  -^c  i^^  icfi^jt-ai  ctpfvw  o6w  0»|«aTa8dircrt«i  «pi' 
06  -yflip  Jatov.    Vgl.  Ion  hei  Athen.  10  p.  401**, 

12j  Apui.  met.  11,  y,  lü. 
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Oberkleider  1);  Panopolis^),  nOrdlioh  von  Theben,  Älexandria*), 
TaniS)  Pelosiam,  Butos,  Tentyris^j,  Cäsium*)  und  Arsinoe*) 

waren  durch  Fabrication  von  Leinwand  berühmt,  in  den  Tem- 
peln selbst  \A<iron  Webereien.  Die  Bearbeitung  des  Flachses 
wird  auf  einem  GroUenhilde  von  El  Kab  in  allen  Einzelheiten 
dargestellt ']  und  Leioenwaaren  bildeten  einen  wesentlichen  Ge- 
genstand des  ägyptischen  Exporthandels^).  Doch  scheint  auch 
in  Aegypten  die  Leinenindustrie  nur  ein  relativ  hohes  Alter  so 
haben:  denn  die  ältesten  der  bekannten  Mumien  sind  in  Schaf- 
wolle gewickelt  und  erst  in  der  42.  Dynastie  beginnen  die  lei- 
nenen Binden,  weiche  von  da  an  in  Gebrauch  iieblieben  sind'). 
Grobe  Leinwand  oder  Segelluch  nennen  die  Griechen  mit  einem 
ifMM  ägyptischen  Namen     ^cuaacuv,  feines  Leinen  aber  ist  byssus^^]^ 


1)  Platarch.  de  I$ide  et  0«ir.  4.  Apul.  dä  mag.  56 :  8ed  enim  mtaidiMsima 
Uni  Sfge*  inter  optinin.<>  fnigef*  terra  exnrtn  non  modo  indutui  ft  amictui  ionctii- 
$imi*  Aeyyptiorum  sacerdotibus  ud  opertui  qiux^ue  rebus  sacrii  uaurpalur,  Hiero- 
nymiiB  fn  Budk,  44.  Vol.  III  p.  1029  Ben.  ^  Yol.  V  p.  548  Vallus.  VeaUtmt 
lineis  utuniur  Aegyptii  aaeerdoU»  non  iolum  eitrimecus  ud  et  intrinaeetu.  Die 
Tsin  selbst  i«t  linigern ,  Or.  ep.  ex  Pont.  1,1,  5L  a.  n.  1,  77,  und  ihre  Priester 
heissen  linigeri  0\.  mel.  1,  747.  Juv.  533.  Mart.  12,  29,  19.  Vgl.  Säet.  Oik. 
12.  Apul.  met.  %  28.  10,  10. 

2)  Strabo  17  p.  813 :  Ilavmv  ictiXtc,  XtvwipY&v  xal  XitouprAv  «crcotxl«  «oXamL 

3)  F.d.  Diocl,  c.  17.  18  Ulli!  dazu  Morunisen  S.  61. 

4)  Plin.  n.  h.  19.  14.  Das  Pelmiacuni  erwähnt  Sil.  Ital.  3,  24.  375. 


7)  Dnertpam  de  ttgypte.    AfMquUii.    Planehes  Tome  I  pl.  68  und  der- 

ant  bei  Yatps  pl.  VI  p.  255.  Wllkinson  III,  p.  138. 

8)  Hadrian!  epistoln  bei  Vopiscus  Snturnin.  8:  genus  hominum  »editiosU$i- 
mum.  —  civitaa  (es  scheint  Alcxandriaj  opuUnta,  divea,  feeunda,  in  qua  rumo 
«l«at  üUmu$.  aUi  vUrwn  eonflant,  aUi$  eAorla  eonflellur,  oUi  IM/Iofiei,  onmee 
eerte  euiuscunque  arlis  et  videntur  et  habentur.  Trebell.  Pollion.  Gallieni  dtio  0: 
cum  ei  nuntiatum  ennet ,  Aegyptum  descivisne ,  dixi.ose  fertur:  Quid?  $ine  Uno 
Aeyyptio  esse  non  possumus?  Das  Linnen  bezahlte  in  Aegypten  eine  Steuer, 
Yoplee.  Aurel.  45,  wahnehetnlloh  eine  Gewerbesteuer,  wie  idoh  ans  dem  In  dem 
Edictum  Diocletiani  c.  17  erwähnten  Stempel  der  feinen  Leinenwaaren  sohliesMD 
iRsst.  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  319.  320  und  die  dort  angef.  St.  Pro- 
ohori  de  Johanne  Ev.  historia  in  Monumenta  S.  Patrum  Orthodoxogr.  Basii.  fol. 
Vol.  I  p.  86:  «al  «areXd^v  TrXeTov  hA  Aty^Tcrou  ths  ^tiproy  im^epfSuevoy  c{- 
^dxm^  dT:e9«JpT7)oev  4v  'I^-nr  •    i'tlotjXe-ro  oe  LtX  tou;  S'jtixo'j;  tötto-j;  Oiarrepa"*. 

9)  S.  Pnrfhi-y  zu  Plutan  h  l  ieber  Isis  und  Osiris  S.  158.  Ueber  die  vielfilüf 
angestellten  Untersuchungen,  ob  die  Mumien  in  Leinen  oder  auch  in  Baumwolle 
gewiekelt  sind,  glebt  Mae  Uebereieht  Yates  p.  256— t264.  I>as  Bendtat  tet, 

die  Binden  von  Lt  iiiwaiid  siii<l.  Vgl.  C.  Kitter  in  Abh.  der  Bwliner  Acad.  1851. 
Phil.  Hist.  Abth.  S.  310— 32Ü.  Brugsch  in  Allfffunelne  Monatsscbrlft  für  Wimeil- 
schaft und  Lltteratur  18Ö4  S.  633.  Bock  TextiU  Fabrics  p.  XVI. 


11)  Die  Ansicht  von  J.  R.  Förster  Liber  singularis  de  bysso  antiquorun,  LoB^ 
dini  l77ß.  8,  welolier  byxsm  für  Baumwolle  erklärt,  ist  gründlich  widerlegt  worden 
von  Yates  p.  2Ü7 — 280.  Er  führt  namentlich  an,  dass  bereits  Aeschylus  Sej^, 
c.  Th,  1089  der  Autigoue  eUi  ßuooivov  7cinXo>]xa,  Euripldes  Baceh.  821  den  BaochaD- 


6)  (Arriani)  per.  mar.  erytkr.  e.  6. 


10")  Pollttx  7,  71. 
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wiewohl  diese  Bezeichnung,  welche  von  den  Röniern  zuerst 
Plinius  braucht,  bei  der  Ungenauigkeit,  mit  welcher  Griechen 
aod  Romer  in  der  Anwendung  fremder  technischer  Namen  ver- 
fSahren'),  nicht  immer  auf  die  Leinwand  beschrttnltt^),  sondern 
inweilen  fälschlich  auf  baumwollene  Zeuge  verschiedener  Art 
angewendet  worden  ist  3).  Ausser  Aegypten  producirten  Flachs  im  Oriaiii. 
Colchis'^J,  Babylonien^]  und  Judaea^};  nach  Rom  kamen  Lein- 


ten ßuaotvou;  razXoj;  giebt:  bei  welcher  leteteren  Stelle  noeh  zu  crwähneu  ist, 
dass  anrh  die  Orpliiker  leinene  Kleider  trugen  (Apul.  de  mag.  56),  sodann,  d&ss 
Uero<lot  '2,  bti  die  Mumien  eiubülieu  läMt  oivoovo;  fiuooivT];  TsXafidiot  xaTatemT]- 
pivoisi,  dMS  bei  Herodot?,  181  ein  Tennindeter  yerbonden  wird  acv(6vo(  ßuoaivrjt 
TtXauAot ,  woza  Baumwolle  nicht  gebraucht  werden  liann ;  dtN  UU  nach  Diodor. 
li  bo  die  Glieder  des  Osiris  in  byxgina  wii  kelt  vgl.  Apul.  de  mag.  56:  Uni  »cgen 
—  opertui  quoque  rebui*  »actis  usurpatur],  <lass  die  goldene  Kub,  das  Abbild  der 
Isis,  mit  einem  schwarzen  Byssusgewande  (((AaTiuj  p.iXav(  ßuoaivip  Plut.  de  Ii.  et 
Oi,  39)  umhüllt  vifd,  dsM  das  grosse  Schiff  des  Ptolemäus  Philopator,  das  Athe- 
naeus  p.  '200''  beschreibt,  fin  Segel  von  Hyssiis  d^jaatvov  bxiovi  hatte,  dass  nach 
der  Inschrift  von  Rosette  bei  Letronne  Rerueil  I,  p.  IAA  lin.  IS.  '29  die  Webereien 
der  Teiiipel  ^josivoi  öOovta  an  den  König  lieferten  (6.  Staatsverwaltung  II,  S.  193j, 
diu  ee  von  dem  Hobenpriester  der  Juden  bei  Philo  de  wmm.  1,  37  p.  363  Meng. 
beList :  TTjv  fi£N  r.o^xl'Kr^u  dad^xa  drafACf  (oxetou,  Xiv^  irlpav,  ßuaooy  rf];  xado- 
pcDTcxTr^;  zezotTj(x£vr(V  dvaX'iupdivEt,  und  ron  den  jüdischen  Priestern  bei  Josephus 
Ant.  3,  7,  2:  Lui  0£  TOüxtp  /.ivgov  Ivoujict  oirXi^t  ^opei  oivoövo;  ßuoaivTji*  ^^Oo- 
|xivr]  pev  «dlslTSt,  Xlvcov  toöto  eT)fiatMCt'  if|fuTc  xatXoOiACv 

lieber  die  letzten  Stellen  nnd  über  die  Bedentung  des  hebräischon  shesh  ist  yiel 
gestritten.  Ritter  a.  a.  0.  S.347  crkKirt  es  für  Raninwolle,  Movers  Die  Phönizier  II, 
3,  1  S.  3iö  für  ägyptische  Leinwand.  Der  ägyptische  Ausdruck  für  ß'joaov  ist  pck 
oder  peeh,  8.  BmgBcb    «.  O.  8.  635. 

11  Plin.  fi.  h.  19, 14  leehoet  des  possypion ,  welebe«  der  eigentUcbe  Ansdiack 
fQr  Banm  wolle  ist,  za  den  Arten  des  Ibmn  und  sagt :  oeslei  Iniis  saesrdötlftiM  Atgj/pti 
grati$9imae. 

2)  Als  Leinen  beschreibt  den  byam»  offenbar  Paulinus,  Bischof  von  Nols  (um 
400  p.  Chr.),  ad  Cyiktrtmn  In  Max.       pa<r.  YI  p.  264: 

Okmlorte  ftysso  verti$  kniptam  ßätm 

Signat  vaUnti  .<f«mmc 
Nam  filn  bys$i  foriiora  ei  spoHei» 
Feruntur  esse  funibus. 

und  Isidor  orig.  19,  '22,  15;  19,  27,  9:  Byssum  genua  est  quoddam  lini  —  quod 
OrtuH  papatm  (lies  nvanMeri)  voeeni. 

3)  Eine  Hnuptstelle  ist  Philostratns  vit.  Apoll.  10  t^v  oe  ßuoiov  cfueaöai 
oevopov  cpaoiv.  Im  Uebrigen  verweise  ich  auf  Yates  p.  274 — 2(9.  Der  in  Judaea  ge- 
zogene byssus  ist  weder  Flachs  noch  eigentliche  Baumwolle ,  sondern  kommt  von 
einer  »noeb  jetst  In  dem  Küstengebiete  des  mlttelUndisdien  Meeres  gezogen«! 
krautahnlirben  Staude,  welche  jährlich  gesäet  wird«.  S.  Movers  Die  Phönizier  II, 
3.  1  8.  21l;.  219.  Eine  Beschreibung  derselben  aus  dem  J.  1574  findet  sich  in 
Üeisen  und  Uefangenschaft  Uans  Uli.  Kxaffts,  herausg.  v.  Kassier  Stuttgart  1Ö61. 
8.  8.  39  f. 

4)  Herod.  2,  105.  Xenophon  de  ocnot.  2,  4.  PoUnx5,26.  Straboll  p.496. 

Blümner  Gewerbliche  Thätigkeit  S.  43. 
ö)  Berod  1,  195.  Strabo  16  p.  746. 

<n  oft  enrlba«.  S.  die  Stellen  Tates  p.  281  ff.  Moreii  Die  Pbönliter  Bd.  U 
Th.8,1  8. 316  f. 
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waaren   !>ester  Qualität  aber  namentlich   aus  Srylhopolis  bei 
Damaskus,  Byblus  und  Laodicea  in  Syrien  und  aus  Tarsos  in 
Gilicien        In  Griechenland  scheint  Flachs  wenig  oder  gar 
nicht  gebaut  worden  zu  sein');  dagegen  war  er  einheimisch 
isAMw«. in  Africa^,  Spanien^),  Gallien*)  und  Germanien*).   In  Un- 
j^^m  teritalien  soll  es  zu  Pythagoras*  Zeit  noob  keine  Leinwand  ge- 
geobcn  halxni'i;  spdter  baute  man  Flachs  nur  deswegen  weniger, 
weil  er  den  Boden  erschöpft^);  indessen  gedieh  er  seit  ältester 
Zeit  in  Gallia  Cisaipina,  Etrurien ,  Picenum  und  Gampanicn^). 
in itaitoB. Feine  Leinwand  zwar  lieferte  Italien  immer  wenig,  aber  ordi- 
näres Linnen  fttr  den  Bedarf  der  Familie  wurde  im  Hause  ge- 
webt ^<*);  ausserdem  machte  man  Segeltuch  für  den  Gebrauch  der 
Schiffer  und  zum  Zwecke  der  vela,  womit  das  Forum  und  die 
Theater  gegen  die  Sonne  geschützt  wurden  ^i);   Game  und 


1")  Im  Kdict  des  Diorletiau  de  preiiis  rerum  venalium  c.  17.  18  werden  als  die 
bcBteu  Leinonsorten  bezeichnet  diu  von  Scythopolis  .  Byblus,  Laodicea,  Tarsus  und 
Alcxaudria.  Vgl.  Totius  Orbis  deacriptio  in  liloso  Gcoyraphi  Latini  minores  p.  110,  31 : 
SeytJkopoUt,  LaodMOf  ByihUt  Tynit,  Beryficf,  qwu  UwUamm  omni  orW  torraiMw 
emittunt,  und  mehr  bei  Movers  Die  Phönider  II,  3,  1  S.  217.  218.  In  Srythofolis 
waren  im  vierten  Jahrh.  kaiserliche  Leinewebereion.   Cod.  Th.  10,  *20,  8. 

2*)  Byssinum  linum  prodwcirt  Klis.  Plin.  n.  h.  19,  20.  Pausau.  5,  ö,  2; 
Oao|MUiat  ft*  4v  xtc  ^  HXeia  tV]v  -i  pjooov,  fkt  £yraD9a  fjuivov,  ixi^w%t 

hi  oä^jAOÜ  Tijc  'EXXd^ot  cpuerat  —  t)  Bfe  ßuaoo;  T]  £v  *HXe(a  Xcttcöttjto«  yJtt 
fveaa  o'jx  d-o^ti  rij;  'Kßpafmv ,  -laTi  5e  ouy  6[xo((oc  ^aviW,.  6,  26,  4:  t^,v  fi£N 
01^  xavva^ioa  xal  Xlvov  xal  xf^v  ßüsoov  aitsipouoi.  Allein  dieser  bjfssus  «chelnt 
der  heb^sohe,  der  Benmwollenstreaeh,  zu  eeln. 

3)  Xeuoph.  de  oen.  %  4.  Pollnx  5,  26.  Oiatliu  FeliMot  Cgntg.  84.  B6, 
Vopisr.  Aurel.  iS. 

4)  Lcincufabrioat«^  kamen  aus  Emporium  in  Tarraconcusis,  einer  Colouie  tou 
Mudlia  (Strabo  3  p.  160),  aal  Teareoo  (Plin.  n.  h,  19,  10)  nndtumenaiehSetoUs 
(  Plin.  n.  Ii.  19,  9J,  weichet  feine  Tfleher  lieferte .  tudarta  emkAa  OetuU.  10, 13. 
Vgl.  SUius  ItaUd,  374: 

Saetabis  et  Itiaa  Arnhum  aprevhse  stiptfha 

Et  FeLmiaco  filum  componere  Lino. 
Oraltiw  Felifeoi  Cyneg.  41. 

6)  Sehr  feines  Leinen  lieferten  die  Atrebates  in  Belgice (ÄllOis).  Hieronymne 
advenm  Jovir^ianum  '3,  '21  Vol  II  p.  BfiH  Vallars:  Tunc  pexa  tunica  et  nigra 
mbueula  vestitbaris,  sordidalu»  et  paUidus  et  callosam  opere  gestitans  manum: 
iNMie  Unei»  et  tertds,  veH&ut  et  Awibatum  ac  Laedkeae  indmnmli§  omalm»  ai» 
eedts.    Segeltuch  machte  man  überall  in  Gidllaii.  Plin.  ii.  A.  19,  8. 

6)  Tac.  Genn.  17.   Plin.  1.  l.  §  8. 

7)  Diogenes  Laert.  8,  1  ^  19 :  Tok  ^dp  Xcvd  oOro»  ei^  ixeivou«     ixxo  xwi 

8^  Colum.  2,  10,  17.  Pallad.  Octob.  3.  Theophr.  de  c.  jrf.  3,  6. 

9)  Plin.  n.  fc.  19,  9—13.  Heibig  Die  Italiker  in  der  Poebene  8. 66  ff.  Heba 

8. 152  ff. 

10)  Dig.  32,  1,  70  $  11 :  Lino  autem  legcUo  tarn  fattum  quam  infeetum  etm' 
Unetur,  quodque  in  teUi  e$t^  quod  est  mmdum  dtttttum. 

11)  Plin.  n.  h,  19,  1—8  nnd  23.  24.  UwUa  sind  bei  den  Dichtem  Segel. 
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Schnüre'),  Fischer-^)  und  Jagdnetze 3);  Sacktuch  zum  Durch- oetranch 
sieben-*),  Binden  zum  ürztlichen  Gebrauch  "')  und  dergleichen  ia Hob. 
mehr.  Auch  kommen  libri  lintei  schon  im  J.  444  v.  Chr.  in 
Rom*)  und  293  v.  Chr.  bei  den  Samnitem  vor^.  Aber  wäh- 
rend die  letzteren  im  J.  308  v.  Chr.  in  weissen  leinenen  Rtfcken 
(fcmtcoe)  ins  Feld  ziehen^),  haben  die  ROmer  lange  Zeit  kein 
anderes  linnenes  Kleidungsstück  gehabt,  als  den  Schurz  {stäftt- 
gaculum  oder  subliQar)^  welchen  Frauen'')  wie  MUnner  trugen, 
und  die  Brustbinde  {amictoriHm  ,  Uienia^^)^  strophium^^),  fascia 
pectoralis)^*),  die  zur  Frauentracht  gehört.  Zuerst  und  bereits 
in  der  Zeit  der  Republik  begannen  die  Frauen  das  wollene 
Kleid  mit  dem  linnenen  zu  vertausehen;  Plinius  erwtfhnt  es  als 
eine  Familientlberlieferung  der  Serrani,  dass  die  Frauen  kein 
Linnen  tragen  Das  linnene  Fhiuenkleid,  weldies  zuerst  in 
Mode  kam,  war  das  supparum^*^).    Das  Wort  ist  weder  von  supra 


11  Die  Schnur,  womit  man  den  Brief  versrhliesst ,  heisst  linum  (Cic.  in  Cot. 
3,  5,  10.  PUat.  Baeeh,  715.  748.  Fmul.  42),  ebeoM  4ie  AogeUchnur.  Or.  iimI. 
13,  923. 

2)  Verg.  ge.  1,  142.  Cr.  met,  13,  ^1.  Jvr.  4,  45. 

3)  Plin.  n.  h.  10,  10.  1 1.  Ov.  inet.  3,  153.  7,  768.  807. 

4)  Plin.  n.  h.  21,  122.  34,  172.  Vgl.  oben  S.  324. 

5)  Columolla  6,  16,  2.  6)  Liv.  4,  7.  7)  Liy.  10,  38,  6. 

Ö)  Liv.  9,  40,  3.  Die  Ugio  linUata  der  Samoiten  soll  nicht  von  der  Beklei- 
dmig,  fottdon  Ton  dem  Zelt,  in  dem  lie  den  Seliwiir  leieteien,  den  Namen  iMliea. 
Ut.  10,  38,  12.  Festi  «pll.  p.  115. 

9)  Mart.  3,  87,  4. 

10)  NoQ.  p.  29,  20 :  SiU/ligaetdum  guo  pwUndae  partes  eorporu  Uguntwr, 
—  M,  TvU.  de  off.  I  (35,  129):  fieoenieonim  qfUAm  mo»  fonfam  hAtt  vOtn 
dUciplina  vcrecundiatn ,  ut  in  »eaenam  tbu  fUbUffoeulo  ftrodeat  nemo.  leider* 
orig.  19,  22,  f):  IJaec  et  cainpestria  nuncupantur,  pro  eo  qnod  eisdtvx  iuventa 
mtdl  txttcentur  m  eampo,  vwienda  operiurU.  Die  Diener  bei  Tische  waren  tu»' 
eineCI  UnUo  (Snet.  Coi.  Ml.  In  den  12  Tafeln  hleti  dieMt  Gurt  ilsfiMi.  Fcstl 
tfU.  p.  117,  2.   GaiuB  3,  102.  193. 

11}  Mart.  14,  149. 

12)  Apulei.  nut.  10,  21  p.  92ö  Uüd.  PoUux  7,  65.  . 

13)  NoD.  p.  538  «.  V.  Oatoll.  64,  65.  Oie.  de  Aar.  re».  21,  44. 
U)  Mttt  14,  134.  Ovid.  a,  a.  8,  274.  Prop.  5,  9,  49. 

15)  Plin.  n.  h.  19,  S. 

16)  Ausführlich  handelt  davon  Koeper  M.  TeretUii  Varroni$  F.wnenidum  reli- 
quiae,  Paiticula  altera,  Oedani  1861.  4.  p.  12—16.  Haaptatelleo  sind  Noniiu 
p.  540,  8 :  Suppofwn  €»t  UnUmm  femonde  «igtte  ad  Udo$  pendent^  dictum,  quod 
subtu9  appareat.  Dass  hier  mit  Koeper  {/nteum  Numerale  tv  leien  lit,  lehrt  Lneen 
2,  363,  fro  e«  von  Meioia,  Frau  des  C'ato.  heisst: 

kumeritque  haerentia  primU 
»uppara  nudato«  cingunt  angtuta  laeertos. 

Nerlni  Patdh  (Ribbeek  Cm.  hat.  fragm.  ed.  2  p.  265): 
8<ipparum  pur&m  Melitenrnn  Ifnteum  [<m]eiedm  merom. 
Afnnine  BpUlola  (Bibbeek  1. 1.  p*  180) : 
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absuletten,  wie  Varro,  noch  von  suptus ,  wie  Nonius  will,  son- 
sondern  idenliscli  mit  siparum  oder  ai'fctpo;  (das  Segel j  und 
vielleieht  von  den  Oskern  nach  Hoin  Lielanj^l .  Fls  bezeichnet 
ein  Oberkleid,  weiches  Frauen  beim  Ausgehen  anlegten.  Denn 
im  Hause  trug  der  Mann  ausser  dem  wollenen  Hemde  [subudUa] 
Dur  die  Tunica ,  die  Frau  aber  Uber  der  tuhuaUa  ebenüeüls  eioe 
Tunica,  welche  induiium^  oder  hmka  mdusiata*)  heisst,  auf  der 
Strasse  dagegen  erscheint  der  Mann  in  der  to^,  die  Frau  in 
einem  Umwürfe,  zu  welchem  neben  der  später  xu  besprechen- 


toce, 

PuflUi  non  mm,  siipparo  si  ind^ita  sum? 
Iii  dfiii  anonymen  (iedichte  Verba  Aehillis  in  Pnrlhtrvmt  bei  Wernsdorf  1'  >tt.  Lai. 
min.  IV  p.  425.  Meyer  Anth.  Lat.  695  v.  23  =  Kicae  n.  198  sagt  AcbilUs: 

Arma  tegant  nMiman  potiu»  quam  mppara  corput 

und  in  einem  Fragment  der  Eummtda  des  Tano  p.  172  n.  5  BQdialet  wird ,  wie 
es  s(  lu  int ,  dem  Senpia  du  rosige  Gewsnd  der  Moigenröthe  mit  den  Worten  te- 
geschiiebeu : 

aurorat  o$trmum  hic  indultu  nfpparum. 
i)  Vamdel.  L,  ö,  131. 

2j  Wts  niis  über  alle  diese  Kleidungsstücke  berichtet  wird,  ist  grossentholls 

unklar  oder  narhweisllch  falsch,  Per  Artikel  des  FestuR  p.  310  s.  r.  mppnrus  ist 
nicht  mehr  zu  restltuireii;  in  der  epUome  heisst  es  p.  311  :  Supparus  vestimentwn 
puellare  Lineuin,  quod  et  »ubuetUa,  id  t»i  camUia^  dicitur.  Dies  widerspricht  d^ 
gleioh  ansofBlirenden  Stelle  des  Vsrro  und  ist  eatMÜiieden  irrig  i  der  Znsetx  id 
(•(trnisid  aber  gehört  dem  epitouuitnr ,  nirht  dem  Festus  an;  denn  das  Wort  c<miifiay 
weliihcs  sich  zuerst  bei  Hieronymus  (ep.  64  Vol.  1  p.  3l)l  Vallars ,  Sottnt  miliUtn- 
Us  habere  linea»  [tunicas],  quas  cnmiaia»  voeant}  lindet,  ist  wahrscheiulich  gal- 
lisch (ZeusB  Orammaaea  CdtUea  2te  Ausg.  II  p.  787).    Wenn  aber  Tuto  <le  I. 

L.  5,  131  sagt:  Pritu  dtin  indutui ,  tum  amirtni  <{Wie  $unt  Umffom.  Indm^ 

(ui  alierum  quod  suptun ,  a  quo  nubucuLa,  (dterum  qxmd  sttpra .  a  quo  .*uppanu, 
ni$i  id,  quod  item  dicunt  Osce.  AUerius  yeneria  Uem  duo:  unum  quod  fort*  ac 
jmlom,  päUa;  alUrum  ftiotf  Mus,  a  quo  Ififustem,  so  mteht  er  sefaie  DeflnitkK 
nen  dreimal  aus  falschen  Etymologleu ,  denn  supparus  kommt  nicht  Ton  «ypro. 
palea  nicht  von  palam  utid  indusium  nicht  von  intus,  sondern  von  induere.  Febcr 
das  letzte  s.  Jordan  Heitragu  zur  Uescbichte  der  lateinischen  Sprache  S.  119.  In- 
dnuhtm  ist  also  nicht  ein  Kleid  mm  Atisgehen  wie  die  palla ,  sondern  richtig  sagt 
Nonius  p.  639,  32:  Indu$ium  est  veatimentum ,  quod  eorpori  intra  plurima$vuUf 
ndhaerrt ,  qun^i  intu«iwn.  und  Varro  «selbst  bei  Nnnins  p.  .'4'2,  2*2:  Pofteaquirm 
binas  lunicas  habere  coepcrunlf  insUiuerunl  vocare  subuculam  et  indtisium.  Varro 
ist  anf  die  Ableitung  von  intus  nur  dadurch  gekommen ,  weü  die  Fkauen  im  Mntb 
Aber  der  Mi6iwiiia  daa  indiutem  trugen ,  wahrend*  aie  beim  Ausgehen  das  m^patum 
umnahmen. 

3)  Plantas  Epid.  1.2,  47  (224 j.  Das  Wort  indushmi  kommt  nicht  weiter 
Tor,  nur  Piautas  Aul,  3,  5,  36  nennt  noch  den  lndutiartu$^  wahrend  iubueula  noch 
spiter  im  Oebraueh  ist  Herst,  epist.  1,  1,  95 : 

si  forte  subumla  pexne 
Irita  »ubett  tunicae^  vel  st  toga  distidet  impar, 
Bidet. 

Nonius  p.  648, 29:  Cathda  eti  palUUum  pnuinMy  fuod  mtdat  inf^  papA- 
las  praeeingutUurf  quo  muUerei  nmt  et  so  tno^it  «tanlMr,  podfuam  mtiuadit 

desimmt. 
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den  Stola  und  palla  aueh  das  wpparumj  ein  von  den  Sohullern 
bis  rar  Ferse  reichendes  Gewand,  geborte. 

Die  Zunahme  des  Verkehrs  mit  den  ausseritalischen  Lan- 
dern^) brachte  feines  Linnenzeug  immer  mehr  in  Aufnahme. 
Ein  feines  Taschentuch  brauchte  man  schon  zu  Ciccros  Zeif^); 
Catuli  rühmt  sich  mehrmals  damit ^j;  bei  Patron  trägt  es  eine 
Frau  um  den  Hals^);  Nero  hielt  es  sich  vor  das  Gesicht,  um 
nicht  erkannt  zu  werden^];  später  blieb  es  unter  sehr  ver^ 
schiedenen  Namen*)  in  Gebrauch,  und  im  Gircus  und  Theater 
wehten  die  Tücher,  um  den  Beifall  auszudrucken ,  wahrend 
man  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  dos  Zipfels  der  Toga 
IxMÜent  hatte**).  Auch  im  Hausgebrauch  kommen  nun  alle  Ar- 
ien Ttlcher  [lintea)  vor,  Tischtücher,  Servietten  und  Handtücher 
[mappaCj  mantelia)^) ^  theils  feine,  theils  auf  einer  Seite  gefilzte 
(viUosay^).  Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin  einen  Luxus,  wie 
I.  B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  leinener  Zeuge  war^^), 
nnd  wahrend  noch  bei  Seneca  ^^j  ein  linteatus  ienex  einen  ägyp- 


1)  Schon  Z11  Verrcs'  Zeit  ^nrde  in  Sieilien  vetU§  lintM  AUS  dem  Orient  elii- 

geführt.  Cic.  Acc.  in  Vcrr.  ö,  56,  146. 

2)  Vatinius,  vom  Calvus  augekUgt,  brauchte  ein  candidum  swiarium  ijuintil. 
6,3,  60. 

3)  Sudaria  Saetaba  Gatull.  12,  14|  25,  7. 

4)  Petron.  67:  IttiM  tudarto  mantu  Utffem^  fuoi  in  eoUokiAebatf  opptieot 
H  toro  IFoTtunata)» 

S\  Snet.  ir<r.  48. 

fjawitpe ,  orarium  ,  manutergium  ,  brandhtm,  rnnnitmundum ,  manupiarium .  Bei 
ArnobiuB  2,  23  einmal  mucinium.  Das  gewühiiliche  Wort  ist  apät<  r  orarium. 
ßtym.  M.  s.  V.  <p(uao(ov  —  ■h  Tipootdirou  xi  dxjxoiYeiov  *  Xivexai  0£  outoj  xal  ö 
-apd  'Po>fMilot(  «oXtTxat  dbpaptov  Angnttlii.  de  e,  dL  22,  o.  IMes  tragen  aneh 
die  christlichen  Priester  als  Binde  am  Itoken  Axm.  Salmas,  ad  YopiMCi  Attreflan. 
4ö.  Vol.  II  p.  m  fr.  ed.  1671. 

7)  Aurelian  schenkt©  orariti ,  auibus  uteretur  populus  ad  favorenx  (^Vopiso. 
AwA,  48).   Euaeb.  hM.  tceit».  7,  90  p.  229«.  Yales.  nennt  dies  «vraoeUiy  Täte 

8)  Orid.  omor,  3,  2,  74 : 

Et  date  iaetatit  tmdique  iigna  togii. 

Q)  S.  üben  S.  303  f. 

10)  Yeig.  Aen.  1,  702.  gc.  4,  377  und  zur  ersten  Stelle  Servius:  eonttat  enim 
malor€$  tnapfa§  habuUse  vilUmm,  Ot.  Auf.  4, vUU$  maUtUtUutk  (heim  Opfer). 

Eitlen.  Apoll,  epist.  5,  17:  linteum  tnllis  onumtum,  ein  Handtuch.  Marl.  14,  l3o: 
viUosa  lintea,  ein  Tischtut^h.  Auch  das  autiarmm ,  das  man  ])eim  lia^iren  braucht 
(Mart.  11.  39.  3),  helsst  griechisch  tbfxdXtvov  Plut.  de  yarr.  13.  Vol.  Vlli  p.  25 
B.  s  p.  ei6  Ofibner,  nnd  dasselbe  koaamt  als  Badeliaadteeli  sin  Anwendung,  lin- 
teum  ein  Handtneli  Plant.  4foif.  1,  3,  110. 

11)  Vopisc.  AI.  Sev.  40:  Bwf  Ifnfeamlnli  i^ppsWor       et  qiüdim  purL 

12)  Seneca  de  v.  b.  26,  8. 

Ron.  Altartb.  VII  ,2.  31  ' 
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tischen  Priester  bezeichnet,  trug  niün  im  drillen  .lahrhunderl  in 
Horn  allgemein  leinene  lunicae  ^)  und  im  vierten  wenigstens  un- 
ter der  wollenen  iunica  ein  leinenes  Hemde  2).  In  dem  im  Jahr 
301  erlassenen  Edict  des  Diocletian  de  pretüs  rerum  vemdium^ 
c.  47.  48  werden  unter  den  damals  gebrflaehllehen  Leinwaaren 
specificirt  fUnf  vorzügliche  Sorten,  die  aus  ScythopoHs  bei  Da- 
maskus, ausByblus,  Laodicea  in  Syrien,  Tarsus  in  Cilicien  und 
Alexandria  kommen  und  gestempelt  sind,  offenbar,  weil  von 
ihnen  eine  Abgabe  gezahlt  wird;  und  grobe  Zeuge  zum  Ge- 
brauch gewöhnlicher  Leute  (idiurrai)  und  Sclaven.   Die  Waaran 
selbst  aber,  welche  in  dieser  doppelten  Qualität  au%es3lhH  wer- 
den, sind  FrauenrOcke  (SeX^tixal 'pivaueotat),  HttnnerrOcke  (fisX- 
(iSTixal  avSpsTai  ri  xoXopia; ,  Umwttrfe  oder  MSntel  [avaßoXsT;], 
Sch Weisstücher  ifacialia]  ^  Kapuzen  [caracullae)^   Kopftücher  für 
Frauen  (xs'faXoSiajxia) ,    BotUüchor  (aivSovs;  /oLtapiaO ,  Binden 
(cpQuixtvia  oder  cpasxsiai)  und  Badetücher  [oofiavaj.    Die  Kaiser 
hatten  eigne  Webereien,  sowohl  im  Orient^)  als  im  Occident^), 
in  welchen  von  kaiserlichen  Sclaven*)  für  den  Bedarf  des  Hofes 
gearbeitet  wurde. 

4.  Baumwolle'). 

Was  wir  der  antiken  Bezeiclmunj^  ^epiov  aTro  Eu'Xou^),  lana 
arboreaj     entspreciiend,  aber  sonst  unpassend  Baumwolle  nen- 


1)  Aurelian  schenkte  dem  Volke  hmkas  nlbas  nianicatan  ez  divern»  prorim- 
rÜ9  et  lineas  Afran  ntque  Aegyptiat  purns.  Vopisc.  Aur.  IS.  Vgl.  r.  12.  wo  Va- 
lerian  dem  Aarelian  zam  Zwock  der  circensischen  Spiele  anweist  tuniea»  —  Imea* 
Aegyptia»  vigfnU» 

2)  Avgiutln.  tem,  d7  $  6:  Hoe  eonttettt  audeo  ex  erdine  veeUmentanm 
metnmn:  Inferiofa  mmiI  enka  Unea  veetlnmta,  lanea  exieriora, 

3)  Das  Ed.  Diodetians  her.  von  Mommsen.  Leipzig  1851.  8.  (andifaidHii 
Berichten  d.  K.  S.  Qesellsrh.  d.  Wlss.  phll.  bist.  CI.  1851)  S.  36.  61.  62. 

4)  Not.  Di(jn.  Or.  p.  42  Boeck.,  ifQ  proewatoree  Lin/^Umm  unter  dem  eemn 

Bacrarum  Lirt^itionwn  Yorkommcn. 

5)  Iiier  in  Vienne  in  Gallien  und  in  Ravenna.    JSot.  Dign.  Oee.  p.  49. 

6)  Ena«b.  Vit.  Conti,  2,  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diod.  S.  61. 

7)  Tates  p.  984—864.  SitCer  Ueber  die  geographitelie  Yerbvettang  der  Baum- 
wolle.  Erster  Abschnitt.  Antiquarischer  Theil ,  in  Abhandl.  der  Berliner  Acade- 
mie  18:')1.  Philol.  Hiet.  Abhandl.  8.  297—359.  H.  Hranrtes  Ueber  da«  Zeitaltt-r 
dea  Geographen  Kudoxoa  und  des  Astronomen  Geminos.  Ueber  die  antiken  Namea  j 
und  die  geographisehe  Terbteitang  der  Baumwolle  im  Altevthnm.  Zwei  geogi^k. 
uitIqiMriMhe  UntenaebiuigeB.  Lelpdg  1866.  8. 

8)  Berod.  8,  47.   PeUex.  7,  76. 

9)  Umigtne  qrftoretFlte.  n.  Jb.  12,  38. 
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nen'),  ist  ein  Produot  Ostindiens^),  das  nach  Plinius  auch  in 
Oberägypten  unter  dem  Namen  yossypmm  oder  gossipiiwi  vor-  gossypium, 
kam^).  Im  Sanskrit  heisst  die  Baiimwollenslaude  KarpAsi ,  die 
Baumwolle  selbst  Karpüsuj  und  dieser  ^iame  scheint  schon  früh 
durch  die  Phttnizier  nach  Spanien  gekommen  zu  sein,  da  PliniuB 
der  Ansicht  ist,  da»  die  Carbasa  in  SjMinien  erfunden  seiend). 
Zu  den  Griechen  gelangte  eine  genauere  Kennlniss  der  Baum- 
wolle ersi  durch  die  Expedition  Alexanders  des  Grossen*)  und 
mit  ihr  das  Wort  xapiraoo; ;  den  Römern  wurde  sie,  wenn  «irJo«««. 
nicht  schon  früher,  so  doch  gewiss  bekannt  in  den  asiatischen 
Kriegen ,  also  etwa  seit  490  v.  Chr.  Um  diese  Zeit  braucht  das 
Wort  schon  der  Komiker  Gaecilius  Statius^)  und  von  da  ab  ist 
es  TtfUig  eingebOrgert  in  der  lateinischen  Spradie  und  wird  theils 
genau  von  indischen  Fabricaten^),  theils  von  feinen  YoiMngen 
und  Zeltbekleidungen,  deren  man  sich,  wie  im  Orient^),  so 
auch  in  Italien  bediente'^),  theils  ganz  ungenau  einerseits  von 
den  Segeln  der  Scliiffei')  und  den  Vela  der  Theater^^),  ande- 
rerseits von  beliebigen  feinen  Zeugen     gebraucht ,  bei  welchen 


1)  Hauniwollc  ist  iiämllrh  weder  Wolle .  Hochkommt  sie  von  einem  Baume. 
Die  Pflanze  ist  ein  gewöhnlicli  niedriger  Strauch. 

9}  Heradot.  S,  106.  Varo  bei  Serr.  ad  Am,  1,  649.  PUloitntiu  vä,  ApM, 
3,  15.    Brandes  S.  108. 

3")  Plin.  n.  h.  19,  U.    Ritter  a.  a.  0.  S.  326. 

i)  Plin.  n.  h.  19,  10.    Brandes  S.  111. 

5)  IMePflanie  beiehraibt  Theopbnst  kltt.  pl.  4,  4. 7 ;  4, 7, 8.  Ferner  enrlbnt 

«io  Aristobulus,  der  Beglinter  Alexanders,  bei  Straho  15  p.  694,  Ncaroh  bei 
Sttabo  15  p.  693  und  bei  Arrian  hist.  Ind.  16.  Plin.  n.  A.  12,  26.  38.  39.  19,  14. 

6j  Strabo  lö  p.  719:  'lv&ou(  do&fVrt  Xcuxiq  ypfjodac  xat  ovih^oi  Xeuxau  xal 
«afmdleoK.  Arrltni  peripl,  mar,  er.  41 :  IloXu^opoc  Ii  x^P^  —  xotpicdU 
oou  xal  Tü)v  aurfii  IvSixöiv  68o><(aiv  tüv  ^u^aloiv.  Schot,  ArMoph.  Ly»,  733 
(736) :  faxt  oe  a'i^/j^pa  Xe^trov ,  üzep  Tifjv  ß-jaoov  9,  T^^s  xdpraoev, 

T)  Bei  Non.  p.  54d ,  14 :  Carbasina^  tnolochinaf  ampelina. 

H)  CuTlIiis  8,  9,  21  -fOB  den  Indem :  Coupon  «tguc  pedtt  earhato  «dqnl  nnd 
yom  König  $  24:  dUstinela  mmi  aure  <l  furpma  earikua,  pme  MiUu§  e«t.  Yen 
denMiben  Lnctfi  3,  239 : 

Fluxa  colorcUU  cuUtrmgunt  earbcua  yemmis 
und  ähnlich  Propert.  5,  3,  64. 

9)  So  irlzd  der  Hof  im  Palast  des  Ahasvems  in  Snae  mit  Yorbingen  ge- 
scbmilckt.  Esther  1 ,  6  in  der  Uebersetzang  der  Septua^nta  :  xexo3(XT)jx6v||  ßoe- 
otvoK  xal  xapitaolvoic  xrcauivoi;  iiii  oxoivloi«  ßuoolvoi;  xal  Tiop^pupoi«. 

10)  Clc.  acc.  m  Verr.  5,  12,  30 :  Nam  m  ipto  aditu  attpu  ore  portu»  —  ta- 
5crnoewla  eafbatti»  Menia  veU$  eoUoeahat.  Tgl.  5,  81,  80. 

11)  Sehr  häufig.  Die  Stellen  s.  bei  Yatei. 
121  Lurret.  6,  108.    Plin.  n.  h.  19,  23. 

13)  Von  einer  Vestalin  Aemilia  aus  anbestimmter,  aber  doeb  tlter  Zeit  erzählt 
Yal.  Max.  1,1,7:  enm  ear&«nim,  fumn  opUmm  AaMol,  /beute  imp9ma$$et, 
mibito  iynh  emieuit.  Ancb  Propert.  6,  11,  M  enribnt  dieselbe  Begebenbelt  mit 
deneelben  Wortea: 

31» 
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die  BOmer  um  so  weniger  den  Stoff  unterschieden,  als  die  Baum- 
wolle überhaupt  im  Allerthum  für  eioe  Art  Leinen  angesehen 
wurde 

Der  indische  Musselin,  ein  Fabricat  der  indischen  Weber- 
kaste, dessen  technische  Bezeichnung  carbanu  ist,  eignete  sich 
besonders ,  und  mehr  als  Leinen  sum  Fttrben ;  wie  s.  B.  Indigo 
auf  Leinen  dunkel  wird,  auf  Baumwolle  aber  seinen  ganien 
Farbenglans  bebtflt*).  Der  Umstand,  dass  die  bunten  feinen 
Bauinwollenzeuge  zu  den  Griechen  und  Römern  auf  versciiiede- 
nen  Wegen  gelangten,  nämlich  zu  Lande  Uber  Tyrus^)  ,  zur 
See  Uber  Aegypten,  hat  G.  Ritter  zu  der  Vermuthung  geftlhrt, 
ffcfMv.  dass  aus  diesen  beiden  Uandelswegen  die  Ausdrücke  atvSwv, 
i9i9n.  smdon^  und  odovi)>  von  welchen  der  erstere  bei  den  Rdmem 
selten  ,  bei  den  Griechen  aber  seit  Herodot  häufig ,  der  lete- 
tere  schon  bei  Homer*)  vorkommt,  zu  erklüren  seien.  SitHkpH 
nilmlich  habe  seinen  Namen  von  Sindhu,  der  einheimischen  Be- 
nennung des  Indus*'],  welche  auch  dem  Plinius*^]  I)ekannl  ist, 
und  sei  eine  geographische  Bezeichnung  baumwollener  Zeuge, 
die  zur  See  aus  Indien  kamen,  wie  bei  uns  Indieme^  Musselm 
(von  Mosui)j  Calico  (von  Calicul);  o^vi]  dagegen  sei  ein  dem 
griechisch-arabischen  Landhandel  angehdriger  Name  der  Baum- 
wolle, die  arabisch  Kulny  in  den  neueren  Sprachen  Coim, 
Kalun  helsse.  Allein  abgesehen  von  der  LnannehmbarWeit  der 
letzteren  Ableitung  erledigt  sich  diese;  Ansicht  dadurch ,  dass, 
wenngleich  die  namentlich  in  dem  Periplus  des  rothen  Meeres'^) 


exhibuit  vivo$  C(trbani$  ofba  /Imm. 
Während  aber  diese  beiden  ein  Tuch  zu  bezeichnen  scheinen,  was  earbasu.*  öfters 
heisst  (^TibuU.  3,  2,  21j,  bo  mtcht  Dionys.  2,  &6  eine  xapiraoivT]  äo&i^c,  ^i'*  ^"^X^ 
ivficBoxvTa  daraus,  olmobl  bei  einer  Yesttlin  alter  Zeit  an  ein  leinenes  oder  baum- 
wollenes Kletd  schwerlieh  gedacht  werden  kann.  Sonst  ist  carba$ui  allerding*  eia 
iUeid  Tou  feinem  Stoff,  wie  Yerg.  Arn.  8,  33  es  dem  Gotte  Tibeili  tuehvelH, 

—  cum  temüi  glaueo  vüabat  amietu 
'  earbemu. 

Vgl.  11,  776.  Statins  Theb.  7,  668.  Yaler.  Flaee.  Arg.  6, 1226.  Apni.  mel.  8, 97. 

11  Plin.  n.  h.  14:  Superirr  para  Aegypti  in  Arabiam  vergens  gignit  fnttircm 
quem  uUijui  gossipion  vocunt,  plures  zylon,  et  ideo  lina  inde  facta  rylithi.  So 
redet  Propert.  von  carbasa  lina  und  Auson.  Eph.  parecbaa.  1  von  einer  UnUa 
jfndcNS. 

7)  Ritter  s.  a.  0.  S.  309.  S)  Ezech.  27,  24. 

4)  Mart,  2,  16,  3.  4,  19,  2.    Auson.  Ephein.  FoMebarii  1. 
5]  Horn.  II.  3,  141 ;  18,  Ö9ö.    Od,  7,  107. 

6)  Lassen  Ind.  Alterthnmsk.  1,  S.  96  A.  4.  Ritter  *.  a.  O.  8.  390. 

7)  IMin.  «.  Ä.  6,  71. 

Ü)  Der  Peripku  mari»  ergtkr.  erwähnte.  6:  ddövtov  'Ivfttxov  icX«T6tc^, 
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oft  erwShnlen  indisoben  otvSovtc  und  odovai  für  BaamwolleDMUge 
10  halten  sind  ^) ,  in  dem  Begriffe  beider  Worte  eine  Bezeich- 
nmig  eines  Stoffes  Uberhaupt  nicht  zu  suchen  ist  2).  Denn 
sowohl  aivotov  als  oOovirj  bedeutet  ein  Stück  Zeug  oder  Tuch, 
das  von  ßyssus  y  Linnen ,  Baumwolle  oder  den  weiter  unten  zu 
bespreohenden  Fasern  der  Pinna  sein  kann^). 

Daas  auch  rohe  Baumwolle  in  Vorderaaien,  Aegypten  und 
selbst  im  Oecident  tum  Zweck  der  Verarbeitung  eingeführt 
wurde,  ist  wmigstena  wabrseheinlich.  In  Trallea  in  Garien, 
Antinoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 
tiettpfühle  i'ruXat)  und  Koj>fkissen,  die  e.vporlirt  wurden  *) .  ':6\r^  tüiat. 
kommt  aber  von  dem  Sanskritwort  tula,  welches  erstens  das 
Gewicht  und  zweitens  die  Baumwolle,  und  zwar  rohe  Baum- 
wolle, die  nach  Gewicht  verkauft  wird,  bedeutet^);  die  Kissen 
werden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein ,  wosu  sich 
schon  die  Maoedonier  auf  dem  Zuge  Alexanders  der  Baumwolle 
l>edienlen ''j;  auf  Malta  aber,  einer  Colonie  der  Phönizier  und 
später  einem  Besitze  der  Cartbager,  gab  es  berühmte  Fabriken 


r.  24  6^6swt,  c  31  6%6s-i]  UvStxif).  o.  32  ö&(Svtov.  c  39  dft^NtON  vom  Indus,  und 
c.  41  heisst  es  von  einer  Gegend  am  Indus :  FloXjcp'Jpo;  Se  r)  yt/jpa  —  xnl  rapTid- 
ooy  xiX  'zoi'i  vjxffi  'IvSixcav  ödovlov  twv  /'joaitov.  —  iMr,TpoiToXi4  öe  tfj; 
j^cupa;  MivNd^apa,  atp'  f,;  xai  itXctotov  ööoviov  di  Hi^(ifa!^n  xaTotterat.  o.  4» 
wcfdon  wieder  erwihnt:  etvi^iSve;  Hvfttxal  —  xal  hutv^  X**^^^  öOovtov.  c.  49 

ptxa.    l  ad  vom  Uange*  kommen  (o.  63)  aiv^c^  ol  dia^ptfriaxat ,  ni  laiffi'zixil 

1)  Brandes  e.  e.  0.  8. 112. 

2)  Gegen  beide  Ablsltangeii  Ritten  erklärte  sich  fcheo  Mofeit  Die  FMiililer 

JI.  3,  1  S.  319,  Die  ncdontung  von  atvocu«;  und  öf}'5vT,  bespricht  ansfuhrUch  Bran- 
des a.a.O.  S.  103,  der  namentlich  nachweist,  dass  fertige  .Stücke,  z.  I^.  eine  Ser- 
viette, ein  Segel,  eine  Fahne,  atvocjv  genannt  werden.  Dasselbe  geht  hervor  aus  dem 
Mrtier  Papynu  Tom  J.  168  t.  Obr.  in  Nottee»  et  RelmU»  XYin,  2  (1865)  n.  52. 
o3.  54,  wo  in  einer  Verrechnnng  wlederholentlkh  aufgezählt  werden  :  <ift«5via 

StTdove;  ß',  i-ifxfxff^ri  (Handtücher),  oivSÖnec  ß',  ÖÄ'ivtov  i'pLo[\xrjfz^o^  (ein  Bctt- 
ikeu;  in  dem  Papyrns  steht  d-piotiAt^tptv) ,  ddövia  xai  ^aircä  a.  s.  w. 
AegTFtlieli  beiflet  eivSifrv  «elUnl  und  eegt  der&ber  Brogieb  Ueber  die  Igyptteeben 
Benennungen  für  Sindon  und  Byssua,  in  der  allgemeinen  Monatsschrift  fflr  Wis- 
senschaft und  liitteratnr  18nl  S.  633:  ,,Das  ägyptische  Wort  acAenXf  oder  urhint 
hcdcutet  zunächst  nicht  einen  8toff,  sondeni  die  Axt  eines  Kleidungsstückes,  des 
ägyptischen  Sobnnes ,  der  eber  ene  BanmwoUe  gefertigt  wird.* 

3)  Brandes  a.  a.  0.  S.  105. 

4)  Ed.  Diod,  18,  46:  t6Xi]  fuxd  icpo««tf«Xa(ou  TpoXta[vjj]  'Avnv^i] 
ij  AauaoxYjvV). 

0)  Nach  dem  Petersburger  Worterbuehe  heitet  HUa  die  Rispe,  der  1lflieb«1  an 
Grashalm,  dann  die  Baumwolle,  endlieb  der  aus  Baumwolle  gefertigte  Docbt, 
tÜUktl  eine  mit  Baumwolle  ^ofiiilte  Ifelntxe,  MliraKUaelu  BeamwoUenflecken. 

6)  Strabo  15  p.  ti93  a.  E. 
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feiner  Zeuge  (o9ovia)i),  die  unter  dem  Namen  der  vesfis  Meli- 
lensis^)  in  Rom  bekannl  waren  und  auch,  nachdem  die  Insel 

römisch  geworden  war,  ihren  Ruhm  noch  lange  behaupteten'). 

Dass  dies  Baumwollenzeuge  waren,  ist  wenigstens  sehr  wahr- 
scheinlich^). 

5.  Malvenstoffe^). 

Zu  derselben  Pflanienfamilie  der  Malvaoeen ,  lu  weldier  die 
Baumwoilenataude  gerechnet  wird,  gehOK  andi  die  Malve  (Malva 
BÜwHrU  £.).    Dass  von  ihr  ein  Webesloff  gewonnen  wurde, 

sagt  ausdrücklich  Isidor ß).  Zeuge  dieser  Art,  jioXoyiva,  oivSo- 
ve;  |AoXo5(ivai') ,  wurden  in  den  Indusgegenden,  vielleicht  auch 
in  Griechenland  gewebt^);  auch  die  römischen  Komiker  erwäh- 
nen sowohl  den  Stoff  (molochina)^)  als  Händler  mit  dieser  Waare 
(mo/ocfttfiartt)^);  spHter  kommt  dieselbe  nicht  mehr  vor  und  ist 


1)  Dlodor.  6,  12:  TcyNka«;  xe  f*?  ^X**  TcavToSaicottC  Tai«  ip^aaloic,  xpati- 
9rou;  Ik  To6(  6b6^ia  roto^via;  tt;  tc  AClTcdtiytl  xal  tj  |M[Xa)Ukl)Tt  (iKIlpCSii.  — 
fort  hi  t)  vfjSo;  auTTj  Ootvlxcov  aicotXOC* 

2)  Bei  Lucret.  4,  1129 : 

Et  bene  parta  patrum  fiunt  anademata^  mUraßf 
Jfii0rdum  In  pattmn  üö  MtUUmia  CeafU«  tMrfMrt. 
Ißt  freilich  ^felUen$ia  Coiijectur.  Die  Handschr.  haben  atqtu  nlidensia.  Allein 
Lachmaiins  Vermuthiiiip  atqut  alidfUAii}  ist  unerwiesen  und  heilt  die  8telle  nicht. 
Mitra  MeliUruia  bat  V'arro  bei  Hon,  p.  539,  27.  Supparus  Melitensis  scheint  bei 
NoTinf  tu  leten  (•.  8.  467  Anm.  16).  VttU»  MtUUmU  Ote.  nee.  in  Verr,  2, 72, 
176.  MdUensia  ib.  2,  74,  183. 

3")  Cic.  ace.  in  Verr.  4,  46,  103  :  Inmla  eM  Melita  —  in  qua  e»t  eodem  no- 
mine oppidum,  —  quod  Uti  Uxtrinum  per  triennium  ad  muUebrem  v  es  lern  eom- 
ßelmdam  fuU.  Itidor.  oHg.  19,  22,  21 1  Felnwte  iunUfa  mI,  fuae  affitrtmr  ex  im- 
mUt,  El  ist  mit  ÄTevali  Mditensis  zu  lesen.  Dto  imuLae  aber  sind  Malta,  Oaalai 
und  Cercina.  S.  Diodox.  6,  12.  Aack  Hesychiiu  •.  t.  McXixala  enrihni  die  iMem 
&icif  ooa  ex  MeXiTiK. 

4)  Ritler  «.  e.  0.  8.  m  n.  5)  TatM  e.  a.  0.  p.  m--317. 

6)  Isidor,  orig.  19,  23, 12:  MoMMa^  fme  motmmm  tlomlne  eon^cMir, 

quam  alii  molorinum  ,  alii  mnlvellam  voeant. 
1)  (^Arrianij  per.  mar.  erytk.  ^  7.  48.  49. 

8)  YatM  irenntithet,  daas  die  in  Griechenland  seit  Arittophtnea  oft  orwiknteu 
d|t^pY(va  identisch  mit  den  {xoX'iytva  sind.  Indessen  werden  sie  bestimmt  eU  lci> 
nen  bezeichnet.  S.  die  Sti-lU;ti  bei  Hlümner  Gowerbliche  Thätigkeit  S.  94. 
9}  GaeciUos  ÖUtias  bei  Non.  p.        14.    Kibbeck  p.  6Ö; 

Carbaiina  molochina  atnpüina. 
Noviet  bei  Non.  589,  20.  640,  23 : 

Modcinam  crocotam  chirodotnm  ricam  ricinium. 
Rtbbeck  liest  in  der  zweiten  Ausgabe :  Mölucium  crocötam  rhirodöiam  ricwn  Hei- 
num, allein  Nonius  selbst  erklärt  p.  540:  MoUicina  vestia  a  moUUie  dicta  und 
iMerp.  648:  MotoMmun  a  Otateo,  colar  fioH  «Mttf  molvae.   Br sehdiii das 
Febricat  nicht  mehr  gekannt  za  beben. 
lOj  Pleet.  Aul.  3,  5,  40 : 

SoUarü  adatant ,  adstant  moloehinarii. 
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wohl  durch  andere  Modeartikel  verdrängt  worden,  namentlich 
durch  die  Seideowaaren,  von  denen  sogieieh  sa  reden  ist. 

6.  Seidel). 

Der  Seidenwurm  ist  im  nördlichen  China,  in  Japan  und  in 
Indien  einheimisch^.  Von  dem  niJrdlichen  China  aus  hat  sich 
erst  im  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  die  Cultur  der  Seide  nach 

Mittelasien  und  Persieu ,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  Tübet 
verbreitet^).  Der  Name  des  Seidenwurms,  o^Jp-*),  ist  noch  vor-  04^. 
banden;  er  heisst  chinesisch  Sse  ^  koreanisch  Sir,  mongolisch 
Sirkek^)f  von  ihm  ist  der  mercantilische,  nicht  geographische^) 
Name  der  Seres  (Seidenhandler)  abzuleiten.  Audi  Im  Handel  atm. 
sind  Seidenfabricate  nicht  früh  nach  Vorderasien  gekommen; 
im  Alten  Testament  geschieht  ihrer  nur  an  einer  zweifelhaften 
Stelle  Erwähnung"),  und  dass  die  medischen  Kleider  (io^H^Te? 
Urfimai)  ursprünglich  von  Seide  gewesen  seien,  ist  ebenfalls 
nicht  ansunehmen^).    Unter  den  Griechen  berichtet  von  der 


Der  vestiariui  tenuiarius  inolochinariiu  ia  der  Inichrift  Orelli  4297  ist  wahrscheia- 
lieh  llgoriaiÜ8che  Erfindung. 

1)  Ansf&hzUeb  handeln  über  diesen  Oegeniiuid  Yfttes  «.  0.  p.  160— 250. 
Bitter  Erdkunde  VIII,  S.  G79— 710.  Lassen  Indische  Altcrthumsknnde  I,  S.  317 
—322.  Movers  Die  Phoenizier  II,  3,  1  S.  263  flf.  Latreille  itclnirchsetnint  de 
quelqxte  pa»$agct  d'  auteurs  ancienSf  relatifs  h  des  Vers  h  $oie  in  AnnaUt  des 
•tfoieef  naUtnUet,  Paxli.  8.  Tome  XXIII  (1831)  p.  58—84;  sebleeht  flbenetzt 
in  Froriep  Notteen  aus  dem  GeÜete  der  Natur-  und  Hellkimde  XXXIY  n.  78S. 
735.  Pardessus  Sur  U  romwrrce  de  l<t  fioie  rhez  le^  ancienif ,  ant^rieurement  au 
Vit  $iheU  in  Af^m.  de  l'lnstUut  roy.  de  France.  Acad.  des  inscr.  et  beUes-Uttres^ 
Paris.  N.  S.  Tome  XV,  1  (1842)  p.  1—27  und  n&mentUch  mit  Sachkenntuiss 
n,Vniwt  Bittoirede  htoU.  Paris  1862.  8. 

2)  Ritters.  690.  Schon  Ammian  23,  6,  67  berichtet:  [Apud  Seres]  abunde 
filiHie  suhlucidne,  a  (^ihus  arhorum  fetus  aquarum  asperginibua  crebris  velut  quae- 
dam  veUera  molientcs  ex  lanugine  et  liquore  mixtam  stUttUitatem  tenerrimam  pec- 
tenl,  nentetfue  »ubteffmlna  eowfhhmt  •«rkm%  ad  utut  ankhaü  fioftillvm,  mine 
tUam  infimontm  «ine  ulla  discretionc  profiden», 

8)  Ritter  S.  698.  Lassni  I.  S.  317. 

4)  Pausaii.  6,  26,  4.  Husyrh.  5.  r.  Aii.icro  Stelkn  bei  Yates  I,  p.  222,  der 
aber  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  selbst  nicht  richtig  urthoilt. 

ö)  KUprotb  Q.  Abel-Remuat  Jowmal  Atiatiqne  II,  p.  243— W.  KUproth 
Sur  Us  noms  de  la  Chine  In  Mimoires  rd.  h  VA»U  III,  p.  264. 

6)  Ritter  S.  694.  Lassen  I,  S.  321. 

7)  Bei  Ezech.  16,  10  und  13  wird  meschi  von  den  hebräischen  .\usltgorn  für 
Seide  erklirt,  die  Septuaginta  übersetzen  aber  rpivairroN,  H&artuch.  S.  Parisot 
p.  58—62.  Rock  Textile  Fnbrics  p.  XVII. 

8)  Herodot.  1,  135.  3.  84.  6,  113.  7,80.  116.  Xenoph.  f)frop.  8,  1,  40. 
Arrian.  Exp.  Alex.  4,  7,  7.  Dass  dies  seidene  Kleider  waren,  behauptet  erst  I'rorop. 
bell.  Pers.  1,  20:  aort]  U  Ircvi  -h  y^haJ^a,  ifi  eicuftaoi  riiv  do^ta  ipYOtCeöBai, 
4v  ic^IXat  i&^v  *EXXt)W«  Mt]§ix-^v  exoXouv,  tavuv  Ii  sr^pix-^^  övopiudICoun*  B.  Fand. 
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Seide  zuerst  Aristoteles*),  die  ROmer  sahen  in  den  partlus^en 

Kriegen  die  seidenen  Fahnen  der  Piirther^);  aber  dass  Cäsar  in 
Rom  seidene  vela  im  Theater  ariLiovvendet  habe,  ist  eine  un- 
verbürgte I^achricht^J.  Erst  die  Sohriftsteller  der  augusteischen 
Zeit  erwtthnen  die  Seide,  und  zwar  unter  drei  verschiedenen 
F«f<M  «tat.  Namen,  als  ve$tes  Goae,  bombffdme  und  sericae.  Die  vestes  Coae 
waren  ausschliesslich  in  dieser  Zeit  Mode^)  und  werden  zuletzt 
von  Plinius,  spater  nicht  mehr  genannt*);  sie  sind  fein*),  voll- 
kommen durchsichtig'),  purpurgefiirbt und  auch  wohl  mit 
Gold  gewirkt^)  und  haben  einen  hohen  Preis ^^J.  Schon  Arislo- 


2f  6 :  Mv)(iic^v  dodtjTa,  f^s  vüv  SYjpt»^  xoXouotv,  dlire^öfavot.  Vgl.  Snidaa  «.  v. 

2T)p.txa.  Tertnll.  de  paU,  A  p.  49  Salin.  :  Virernt  [Alrrandcr]  Mediccm  gentem  ei 
victu»  est  Medien  veste,  —  —  pectxt»  »quamannn  signaculia  disculptum  texttt  peUu- 
cido  teyendo  nudavit^  et  anlielam  adhue  ab  opere  belli  ut  moUius  vtntilante  «mco 
extf fncll.  Ntdi  Diodor.  %  6  bttte  Semlranis  die  otoXV)  Mi^^tx-^  erAindeii ,  um  fkt 
Geschlecht  zu  verbergen  nnd  als  zweckmässige  Tracht  für  Krieg  und  Reisen  ;  auch 
Xeiioph.  Cyr.  8,  1,  40  l;isst  erkeimeii,  class  dazu  ein  Ftarkcs,  nicht  durchsichtige* 
Zeug  verwendet  wurde,  ganz  Terschieden  von  der  veatis  Serica^  wie  sie  die  Körner 
beaehielbeii.  Es  iit  dther  uinuMlimeii,  dMt  dM  ChanktwIttlMli«  der  medleebcB 
Ttecht  nicht  In  dem  StofTo  za  sndien  ist,  sondern  in  der  Yntm  «nd  dem  Ziududtt, 
den  Herod.  7,  Ol.  02  und  Strabo  11  p.  5*26  beschreiben,  nnd  dass  der  Stoff  der- 
selben ursprünglich  Wolle ,  erst  zu  Procops  Zeit  äeide  war.  S.  Pariset  p.  43 — öb, 
n  ATistoteL  hkt,  anhn.  5, 17,  6. 

2)  Florus  3,  11 :  Itaque  vixdum  vtnerat  CamUp  cum  undique  pratfeeU  Nfb 

SUiaeeif  et  Surenna  ostendere  xignn  auro  seriri^que  vexillia  vibrantia. 

3j  Dio  Casslus  43,  24  erzählt  es  mit  dem  Zusätze:  (u;  y£  Ttv£c  ^ast. 

4)  CoavetlU  Hbnll.  2,  3,  53;  2,  4,  29.  Propert.  1,  2,  2;  2,  1,  5;  5,  5,  23. 
Ovid.  a.  am.  297.  Horat.  od.  4,  13,  13.  Juven.  8,  101. 

51  Isidor,  or.  19,  22,  13  hat  seine  Notiz  aus  Pliniat. 

61  Unuts,  Tibull.  2,  3,  53.  Propert.  1,  2,  2. 

7)  Hont.  iat.  1,  2,  101 1  CM»  Uhi  paene  vidm  «ff 

üt  nudam. 

PHn.  n.  h.  11,  76.  8.;nera  rontr.  2,  13  p.  159,  10.  Burs.  '2,  15  p.  174,  1»>.  Fjc. 
contr.  2,  7  p.  358:  infelieea  aneiUarum  greye»  laborant,  ut  adultera  ttnui  vt*ie 
perspicua  $U  et  nihU  in  corpore  uxori»  tuae  plui  maritu»  quam  (luiLihet  alietius 
peregrimuque  eogrtoverit.  Aebnlich  beschrellit  diese  Kleider  Seoees  de  bemtf.  7, 
9.  5.  Com.  ad  Heb'.  IG,  4.  rp.  90,  20.  Es  gab  ludesMD  encli  Istnene  Stoffe 
gleicher  Feinheit.  Publilius  Syrus  bei  Petron.  55: 

Aeptum  est  induere  nuptatn  verUum  textilem 
Palam  prottare  nudam  in  nebida  linea? 
Bet  den  Griedien  heissen  soldie  Zeuge  ^tasavij  (Athen.  12  p.  822).  M.  Atgeata- 
rius  ep.  in  Jeoobs  Anih,  Qr»  II,  p.  242  n.  3  nennt  sie  lixxoa  wegen  ihres  losen 
Gewebes. 

ö)  Propert.  2,  1,  5: 

8ive  iUam  CoU  f^etUem  inoedm  eoedg. 
flör.  od.  4,  13,  13  Coae  purpurne, 
9)  Tibull.  2,  3,  53: 

JUa  gerat  vestea  tenuea,  quaa  femina  Coa 
Texuit,  auraUu  iüpotuHjiu  vka, 
10)  Propert.  6,  2.  23: 

Indue  me  Coi»,  fiam  non  dum  ptuOa» 
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toles  gedenkt  an  der  Stelle,  an  welcher  er  von  dem  Soitlen- 
wurm  redet der  coiscben  Fabriken,  und  auch  Varro  scheint 
eine  UDsicfaere  Kuode  derselben  gehabt  zu  haben  ^  •  Die  6ofi»-  rtstfa  bom- 
hjfcinae  vestes^)  sind  mit  den  coisdien  identisch  dem  Stoffe  '^^**^' 
naeh,  nicht  aber  der  Fabrik  nach ;  die  besten  kamen  aus  Assy- 
rien^). Sie  sind  ebenfalls  dünn  und  durchsichtig*),  werden  aber 
von  den  sericae  vestes  hcslimmt  unterschieden**).  Worin  der 
Uoterschied  lag,  ist  erst  in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit 


Piopeit.  6,  66: 

Qui  versus,  Coae  dederit  nee  munera  vestU, 
Istius  tibi  Sit  aurda  »ine  aere  lyra. 
1^  AiUtotelefl  JUif.  miim.  5,  17,  6,  oaebdem  er  ▼om  Seiden wimn  gesprochen, 
sagt:   Ex  vAfauM  toO  t^t^oti  wai  xä  3ouß&xta  dkaX6ou<3t  tü>v  •^usatyt.Si^  Tivec  dva- 
THTNi^'^ueNat  xär.inn  j'yifvo'jst,     IloojTr;  (fs  Xi^e-on  •j-^-^vai  £v  K'f>  IlotfA'flXou 
IlafX'^iAtj)  IlXaTEco  duYarrjp.    Daraua  Plln.  n.  h.  11,  7ü.    Aristotelos  sagt  also, 
das8  auch  nach  Cos  die  Cocons  (ßofjißuxia)  eingeführt  worden.  Vgl.  Yates  I,  p.216. 

2)  Plin.  «.  A.  4,  (Kt  Mfl  Ton  dm  Insel  Oeos:  JSr  kae  fnfeekm  ädUathrem 
ftminis  vestem  (tuetor  est  Vano,  Ob  Varro  oder  Pliiiins  Cos  and  Oeos  ▼er- 
wechselt, Ist  nicht  auszumachen.  Wenn  es  Varro  that,  so  ist  der  Qrund  darin  zu 
üucheu ,  dafs  zu  seiner  Zeit  Coae  vettes  noch  in  liom  uubeluinnt  waren.  Auch 
Lvorez  4, 1130,  wenn  enden  dort  riehtlg  Cea  gelesen  wird ,  hei  sieh,  wie  Lteh« 
mann  meint,  durch  Yano  tauschen  lassen, 

3)  Zu.  rst  bei  Prop.  rt.  2,  3,  15.  Dann  bei  Juven.  6,  260. 

4j  Plin.  n.  h.  11,  76:  Telas  araneortan  modo  texunt  ad  ve$tem  Itixumque 
feminarumf  quae  bombyeina  appellatur.  prima  ea»  redordiri  rurtuifue  texere  in- 
venu  in  Coo  muU»  ta^pUls,  tiaUw  ftUa,  non  frmtdania  ploria  eMeogUatae 
rationis  ut  denudet  fmnkna»  vettis.  Dann  erzählt  er  $  77 ,  dass  der  bombyx  in 
Cos  einheimisch  sei,  was  der  eben  vorhergehenden  Nachricht,  d.iss  die  ooischen 
Frauen  fremde  fertige  Gewebe  auflösen  und  nochmala  weben ,  widerspricht,  und 
fihit  %  78  fort:  Nee  pudmU  ha»  oesiss  (Gmw)  utmpoM  ütan  «ins  isoilofsm 
propter  aestivam.  —  Auiyrta  tarnen  homlyee  adhue  fitnUni»  t»JUmu9,  Ygl.  75 : 
Qunrtum  inter  fuiee  genu.'*  f.'<t  hombyeum  in  A$8yria  proveniens,  womit  wohl  Iden- 
tisch ist  der  Arabius  bombyx  bei  Prop.  2,  3,  15.  Dagegen  sagt  Isidor  oriy.  19.  22, 
13:  Bombyeina  tat  a  bombyee  vemüeulo,  gui  lonyiuima  ex  »e  fila  generaty  i^uo- 
fmn  Uxtura  hcmAyebmm  dttUiu/r  tonft^lmfm  In  HuHda  Coo, 

Ö)  Mttt.  8,  33,  15 : 

Nee  vaya  <<im  tenui  discurrit  aranen  tela. 

Tarn  leve  nec  bombyx  pendulus  uryet  optu. 

Mart.  8^  68,7: 

FSmUneum  lueet  »ie  per  bomAyeina  wrpu», 
Caieukt»  im  niitda  sie  miiiMraliir  afwi. 

Mut.  14,  24: 

SpUndida  ne  madidi  vloUlU  bcn^cina  erineSf 
FiffOi  aenu  Mo»  ttuii»tatfii§  eoma», 

Alciphron  1,  39,  4. 

6)  Ulpian  D/g.  34,  2,  23  ^  1  :  Vettimentonan  sunt  omnia  lanea  lineaque  vel 
aerica  vel  bombyeina.  Clem.  Alex.  Paed,  2,  10,  107 :  o-^poc  *Iv&i«0U(  xai  xou? 
repiipf  ß<i(i.ßtixac  valpccv  Ififvtac.  Bei  Apnlelus  msf*  8,  27  sind  die  Priester 
bonibyeinia  iniecti ,  dM  Qdttln  selbet  ftber  seiisio  eoiiteeta  onUenlo.  Isidor  oHcr* 
19,  22,  13:  Bombyeina  est  a  bombyee  vermiculo,  qui  longissima  ex  se  fila  genemt, 
quorum  textura  bombycinum  dicitur ,  conficiturque  in  insula  Coo.  ^  14:  Serica 
a  aerieo  dieta ,  vel  quod  eam  Serea  primi  miaeruiü.  Noch  der  Bischof  Caesarius 
von  Arl0S  sogt  In  feinen  KlMteneglement  in  den  AäaSoMiefum  Jennsr.  I,  p.734 : 
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ermitlelt.  "Wir  wissen  jetzt,  dass  es  in  China  und  Japan  sebr 
verschiedene  Gattungen  von  Seidenwtlrmern  giebt,  die  theils 
wild  auf  verschied^enen  Bäumen  leben  theils  kttnsüich  ge- 
sogen werden^],  dass  ebenso  in  Indien  mindestens  zwölf  ein- 
heimisohe  Arten  von  Seidenwttrmern  bekannt  sind'];  dass  ferner 
nach  dem  Westen  Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine 
Sorte,  die  phalaena  hombyx  mori ,  welche  sich  von  den  Blättern 
des  Maulbeerbaumes  nührt,  mit  Erfolg  verpllanzt  isl^\  Erst  in 
den  letzten  Jahren  sind  in  Frankreich  und  Algerien  neue  Arten 
von  Seidenraupen  eingeführt  worden,  wie  der  ver  ä  soie  de  FcU- 
lanUe  [bombyx  cynihia),  der  nicht  auf  dem  Maulbeerbäume, 
sondern  auf  den  BOschen  des  Fimissbaumes  (buisson  de  vemis 
du  Japon)  lebt  und  der  Japanisehe  Eichenspinner  [bombyx  [An- 
teracd]  Yamamayou]^) .  Was  Griechen  und  llümcr  von  dem  Ge- 
spinste berichten ,  dass  es  in  langen  Fäden  von  den  Baumen 
herabhängt  und  von  denselben  abgekämmt  wird^),  passt  nur  auf 
gewisse  wilde  Seidenwttrmer^,  und  es  ist  daher  ansunehmen, 
dass  die  bmbyemae  vestes  von  einem  andern  Wurme  als  die 

Ipia  etiam  omommta  In  orolorfii  HmpUeta  tue  dAmi,  mmfuam  plmmala,  mm- 
^«am  holn.Hericn,  nunquam  bombycina. 

1)  Uitter  a.  a.  O.  S.  691.  Die  von  Piiuius  n.  h.  11,  77  augeführten  vier 
Baamarten ,  aaf  welelien  der  (omftyx  leM,  hat  Latreflle  a.  a.  0.  p.  68  ff.  In  Ghlsa 

nadligewiesen.  Virl.  I'ariset  p.  09  ff. 

'2]  Dies  soll  iii  C'liiiia  schon  seit  dem  J.  2200  v.  Chr.  (i.  freschehen  »ein. 
Hemmi  de*  principaux  traiUt  Chinou  tur  la  euliure  de«  muriers  et  l'6dueatkm 
du  wn  b  aoU  Wad.  par  StanMat  JuUm.   Pute  1887  p.87.  68. 

3)  Lassen  a.  a.  0.  I,  S.  318.  A)  Ritler  a.  a.  0.  S.  700. 

5)  Er  wurde  im  Jahn-  1S62  in  Europa  eiiipcführt.  S.  IVrsonnat  Le  ver  h  «oi« 
du  eUne.  4«  ^dit.  Paris  lötiö.  Ö.  Ullerich.  Der  Japanische  Eicheusplnuer.  Elck- 
staedt  1870.  8. 

6)  Yeig.  ge.  %  121: 

VäUntqu»  iiC  fMU  dtpedant  temUa  Aires. 

Strabo  14  p.  639a.  E.  Plin.  n.  h.  6,  54.  Soliu.  49.  Ammian23,  6,  67,  angeführt 
oben  S.  )75  Anm.  2.  Seiieca  trag.  Here,  Ott,  Q&l.  Sippol,  386.  Sllliultal.  6,4. 
14,  bÜ4.  Dionysius  l'trüjttts  752 :  , 

xal  l&vea  BapSapa  ^Tjpdiv, 
oTtc  ß6ac  |Aiv  dyawovrou  «al  tcpia  [xf^Xa, 
aleXa  Ik  «aiwirtc«  ^pt||jlt);  <Svöca  -^fut^ 

eTfxaTa  TC'jyou'Jtv  Tro/.j^atooiXa  TtjATjCvxa, 
elööpifiva  XP^^Ti  Xei{Mo>«iöo;  avdeai  icolt^d 
xslvoic  oG  t(  xcv  Ipfov  dpa^volorv  ipwcitv. 

Der  erste,  welcher  von  der  kfknttUidien  Zneht  des  Setdenwvnne  Kande  gleibt.  Ist 

Pansanias  6,26,4.  Aber  die  \vilden  Seidenwürmer  hesrhrcibtMi  iinch  Aiisou.  idyU. 
12.  De  historiU  T.  24.  Avleniu  diur.  orbU  Urr,  936.  Pmdentius  Hamarti- 
yenia'2&6, 

7)  LatraUIe  a.«.0.  p.  68:  £e  Immu^Mm  (ein  wild«  Sddenwiiim  OiIiim)  m 
ürt  fot  la  tok  en  nmd  ni  m  ovole,  eomM«  <«  «er  a  soie  dömeillgM,  Mofs  m 
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tenca»  herrtthren^).  In  Cos  gab  68  in  der  Thai  eine  einhei- 
mifldie  Bombyxart,  welehe  auf  der  Gy presse,  dem  terebmöms 

^Terpentinbaum) ,  der  Esche  und  Eiche  lebt,  dem  Plinius  be- 
kannt 2)  und  noch  vorhanden  ist'),  auch  Assyrien  scheint  ein- 
heimische Bombyxarten^),  darunter  auch  vielleicht  eine  Gattung 
des  bombyx  mori  g^bt  in  Jiaben;  allein  die  asayrische  Seide 
anteraehied  sich  von  der  chinesischen  dordi  ihre  Farbe  und  ihre 
Bearbeitung.  Ihre  Farbe  wird  gelb  gewesen  sein,  wie  die  der 
noch  in  Persien  und  Georgien  gewonnenen  Seide''),  während 
die  der  chinesischen  glänzend  weiss  ist;  ihre  Bearbeitung  hatte 
insofern  Schwierigkeit,  als  der  Gocon  des  wilden  Seidenwurms 
nichl  abgewickelt  werden  kann,  sondern  gekratzt  und  gesponnen 
wird,  bei  welchem  Verfahren  man  eine  eigene  Art  von  Seide 
erhalt,  welche  gaktü  heisst  und  an  Feinheit  und  Glanz  der 
künstlich  gewonnenen  wCvSentlich  nachsteht •>).  Diese  letztere, 
das  eigentliche  Sericum^  kam  in  den  Handel  des  Occidents  aus-  »m- 
schliesslich  aus  China,  und  zwar  auf  zwei  verschiedenen  Strassen, 
nttmlich  auf  dem  Landwege  vom  nördlichen  Ghina  ans  Uber  den 
Steinemen  Thurm  ^  nach  Saraarkand  und  von  da  zum  kaspischen 
Meere  auf  dem  Seewege  von  Vorderindien  entweder  durch 
den  persischen  Meerbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus^) 
oder  durch  das  rothe  Meer  nach  Aegypten  ^^].    Zuerst  wurden 


/Ut  ifh-'Umffvm  et  qui  iaiiadmt  aus  atMiteaux  «1  mu  ftviiiofw,  maoattt  fue 
Us  venu  le»  poussent  dtun  toU  OM  4*1111  autn.  And»  Beilclite  Meiaber  glebt 
Yates  I,  p.  20&— 213. 

1)  Pollux  7,  76:  Xx(uX7]xi;  elsiv  ol  8ö(i.ßuxc^,  dff  (uv  Td  vYjfxaTa  dv-jerai, 
&oicep  dpdyfYTfi,  £vioi  hi  «al  xou«  X^pa;  dito  xoto6t(DV  ixiptDV  ii^an  dOpoiCetv 
f9iA  td  6fdo|utia. 

2)  Flia.  n.  h,  11,  77. 

3)  Pariset  p.  68.  Jedoch  seheint  dies  unsicher  nach  Rayet  MimiAn  wir  ftte 
de  Coa  in  Archivcs  de»  rM»»ion$,  TxoilUme  S^rie  III,  p.  86. 

4)  Plin.  n.  h.  11,  75.  78.  5)  Paiiset  p.  75. 

6)  Pariset  p.  73  und  über  den  Ik'griflf  der  gaUtte  p.  2  ff. 

7)  Ptolem.  6,  13.  Ausführlich  handelt  über  die  verschiedeneu  Verkehrt- 
ttratMii  Pailiet  p.  102  ff. 

8)  Btttar  a.  a.  0.  8.  608. 

9)  Ritter  a.  a.  0.  S.  692.  Procop.  hist.  are.  25:  IjAttTia  to  ix  ficrd^r^;  iv 
Brjputiji  xal  Tupip  ttöXeoi  Tat;  ini  ^rn/Kxq^  dp^dCeodai  t/i  raXoitou  eiojDei. 
ol  oe  TOUTojv  IfjLiiopot  TE  xal  irAhr^iiwjrj-frA  xal  xEyviTai  ivraül^a  tö  äv^xabtv 
u»xouv.  dvöiNÖe  TS  £c  7"*)^  a^aottv  ^^peoöai  x6  i^rAKr^^a  touto  öuv£^aivev.  lieber 
die  Tyfiae  «eite«,  t6pca  ■.  Md.  a,  am.  %  WT.  Reiske  ad  Comkmt,  Porpk.  de 
ttrkn.  Vol.  II  p.  221  Bonn.  Von  der  arabischen  Bczcichnnng  Sidons  leitet  man 
das  mittelhochd.  Seidn  her.   lieiske  a.  a.  0.  Movexs  Phoen.  II,  8,  1  S.  26Ö. 

lOj  Arrlan.  per.  m.  er.  56. 
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^  Fertige  nuT  gewebto  Zeuge     spilter  auch  Garn  (vijiMi  oiipuiov)^),  und 
Midi.   Rohseide  eingefllhity  welohe  mit  eiaein  noch  unerklärten  Namen 
^Mia  heisst*).   Aber  auch  die  fertigen  Zeuge  wurden,  enl^ 

weder  weil  sie  zu  schwer,  oder  zu  Iheuer,  oder  dem  Geschmacke 
des  Occidenls  nicht  entsprechend  waren,  umgearbeitet,  d.  h.  auf- 
gelöst*), gefärbt  und  dann  mit  Leinen  oder  Baumwolle  zu  einer 
KMfMm»- leichten  Halbseide  verwebt.  Diese  durchsichtigen^),  bunten^), 
halbseidenen  Zeuge  sind  es,  die  im  ersten  Jahrhundert  nicht 
nur  bei  den  romischen  Frauen,  sondern  auch  l>ei  Oppigen 
Mttnnern  Beifall  fanden^  und  so  lange  unter  dem  Namen 


1)  <i8<5via  Sr^ptxd  Arrian.  ptripl.  mar.  erythr.  AR. 

2I  ArrUn.  per.  mar.  erythr.  39  vgl.  49.  ^  ö4  berichtet  er,  dus  aas  China 

1lcC{  ^Ipctdl  *«l  tli  Ti^^v  AiiAüpix^jV  TTcö.iv  oia  toü  FaY^oj  rota^ioO.  Unter  den 
vor7ollbar«'!i  G  r»j2:en  ständen ,  welche  Marci*n.  Dig.  39,  4,  10  |^  7  aufführt,  ist  an-'h 
vestit  serica  vel  »ttb$erietif  ncma  »erieum  uud  metaxa.  Vgl.  Galeu.  de  mcth.  med. 
18,^.  Vol.  X  p.  942  Rfilin :  xo^  dOlXif«  Ii  iröXtv  {aTpe6ovT{  ooi  itapaoxeu^oa» 
Td>v  vTjjxdlTtDv  Ti  T&v  STjßtxüv  6vo|MtCo|A^vo}N  *  £you3t  «1  icXo6oiai  Tuval«; 
roXXaj^ööt  rfj;  uro  'Vo)[xri{(os  d^'/fi^  yil  [xdlXioxa  dv  ae^oiXat;  roXe^tv.  Aurli 
nach  Aminian  23,  6,  68  wurden  von  den  Serem  fila  gekauft.  Vgl.  Basiline  Herif 
hemeron  p.  79*  Bened. :  Td  vr,[AaTa  H-^w,  ä  iti|AroüOiv  ol  Sf^pec  icpöc  rr,'» 
tAv  fioXerxAiv  iv5u|»dlTt»v  xa-zi'sxt'jr^s.  Joh.  ChryscMtom.  Äöm.  49  in  Matth.  Vol. 
VII  p.  510  cd.  Boned.  :  "(hrtv  ^dp  xd  vifjfAaxa  xd  or^pixd ,  5  (a^j^^  d''  IfiorCor; 
O^alveadat  xaX6v,  xiOxa  £v  üroOTjuiot^i  ^ta^^dTrrrjTC,  ttÖot);  ußpetu;,  riooy  y^Xoito; 
ta'>ca  d$i'x;  Suidas  4.  v.  XrjpixTj  a.  E.:  Kai  Xr^ptxöv  v^pia  xal  STjpixd  Iptd-rta. 

3)  Ueber  du  Wort  8.  Yatesp. 223.  Wenn  er  indesseu  annimmt,  das  Wort 
komme  erst  im  vierton  Jehih.  d.  OIu.  vor,  to  ist  dies  irrig.  Denn  schon  Ludliu 
belFcstus  p.  265  «.  v.  rodua  nennt  Uni  metaxam.  vgl.  Vitruv.  7,  3,  2  und  metaxa 
als  rohe  Seide  hat  Marrian  Dig.  39,  4,  16  J  7.  S.  auch  Waddington  in  Le  Bm  et 
Waddiugton  Voyag.  III,  p.  179. 

4)  Ton  CkM  berichtet  dies  Plinliis  n.  11.  11, 76,  tidleicht  lirthOmlieh,  de  Cec 
eigene  Stoffe  Cibricirte,  von  AlexuidrU  Lnean.  10, 141,  der  tob  der  deopatee legt: 

Candida  Sidonio  perlurenl  pcctora  filo, 
Quod  SUotif  ncus  pfrcussum  pectine  Serwn 
Solvit  et  extenso  laiavit  stamine  relo. 

Dm  Zeug  war  also  In  China  gewebt,  in  Sidon  gefärbt  (vgl.  Sidou.  Apoll,  earm.  15, 
128),  in  Aegypten  wieder  geweht  nnd  gestiekt.   Naeh  PUnlvs  n*  A.  6,  M  machten 

diese  Arbeit  auch  die  Römerinnen  selbst:  unde  geminus  femini»  nottris  lahor  re^ 
dordiendi  fila  rurmmque  texendi.  Dies  Verfahren,  welches  in  Frankreich  parfiUtge 
genannt  wird,  war  offenbar  nuthig,  weil  rohe  Seide  Anfangs  nicht  ausgeführt 
wnrde  (vgl.  flher  dasselbe  Pardessns  a.  a.  0.  p.  13  ff.)  nnd  scheint  eneh  ^ 
Tortnll.  de  eultu  fem.  1,  6  erwähnt  zu  weiden:  8ed  et  parietea  T^rUt  et  kyaein- 
thinif  et  Ulis  regiis  veli»,  guM  oos  ^perose  retoUita  tramfiffwattt^  pro  piäm* 
abutuntur, 

5}  8.  8.  476  Anm.  7. 

6)  Propert.  1,  14.  22  von  einer  Docke:  «ortts  ufha  iextUfbu»,  Solche  Decken 
über  Kisaen  erwähnt  auch  Mart.  3,  82,  7. 

7)  Unter  Tiberius  wurde  im  J.  16  n.  Chr.  ein  Senatsbeschlufs  Teranlasst,  ne 
vutis  $eriea  viron  foedaret.  Xac.  ann.  2,  33.  Dio  Cass.  57,  15.  Caligula  iudess 
erschien  In  einem  seidenen  Kleide.  Dio  Cass.  59,  26.  Suet.  Ooi.  (Ä. 
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sericae^)  verkauft  wurden,  bis  die  immer  tanebmende  Handels- 

Verbindung  mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren  Stoffe 
[holosericae)  zur  Kenntniss  der  Römer  brachte.  Elagabal  (2^8  ''^Jjjjjf'*' 
— 222)  \var  der  erste,  welcher  solche  trug  2),  und  obwohl  seine 
unmittelbaren  Nachfolger  diesen  Vorgang  nicht  nachahmten  3), 
ond  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes  gleich- 
stand 80  unterschied  man  doch  bereits  die  ganxseidenen  (hdo- 
serieae)  Stoffe  von  den  halbseidenen  {subsericae) ,  deren  Kette 
von  Leinen  und  deren  Einschlag  von  Seide  war*),  woneben  es 
endlich  auch  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen  und  Seide  zu- 
sammen verwendet  waren  .  Nicht  nur  die  halbseidenen  Kleider 
waren  im  dritten  Jahrhundert  bei  Frauen  und  Männern  ge- 
wöhnlich, im  vierten  Jahrhundert  aber  bei  allen  Stenden  ttblich 
geworden^),  sondern  bei  Festspielen  wurden  damals  neben  den 
nAsericae^)  auch  holosericae  als  Geschenke  vertheilt    ,  üppige 


1)  Seil.  ep.  90,  15.  Johanne»  Apoe,  18,  12.  Die  Kaiserinnen  und  Prinres- 
siuuen  hielten  Vorräthe  solcher  Kleider.  Mart.  11,  8,  d.  Capitol.  M.  Ant.  ph.  17. 
8ehon  in  angoslelfdieT  Zeit  (Oralli  n.  29G&)  kommt  eine  Thymdt  Jforaetfoe  mtI- 
earla       d/b.  eine  Skltvia,  welohe  die  Anbieht  ftber  die  «erktu  v€tt€$  hat, 

2)  Lampr.  HeUog.  36 :  Primm  Homanorum  holoHrtea  vetie  «mm  fertur  cum 
tarn  subsericae  in  um  essent.    llerodiau  5,  5,  4. 

3  )  Lamprid.  AUx.  Sev.  40:  VesU$  aeriea*  ipit  fora»  habuUi  ototertomi  fMm- 

futun  induit^  mbsericam  nunquam  donavit. 

4)  Vopisc.  Aurelian.  45:  Vettern  htdoiericam  neque  ip$e  in  vestiario  tuo  ha- 
M  neque  aiiert  uiendam  dedU  et  cum  ob  eo  uxor  «ua  peferd,  td  tmieo  palUo 

hlatteo  serieo  uteretur ,  ilU  respottdH:  „AlMt  Iii  aun  ßa  jwWMWinr«**  I9bfa 
etUm  tturi  lunc  libra  $erici  fuii. 

b)  Isidor,  orty.  19,  22,  14:  Holoseriea  tota  uHea  —  Tramo»eriea  stanüne 
lineo^  trama  ex  $erieo. 

6j  Leontios  adv,  Natoriano»  in  Mai  8er.  Vcf.  Nova  CMeet.  IX  p.  497 :  xal 
T&  Ipiov  ta\  Xtvov  xal  (jira^a  iv  tip  ivl  Xcuxtp  iciicX<p  b<fa9yAw. 

7)  Solln ,  der  um  diese  Zeit  geschrfeben  zu  haben  scheint,  sagt  c.  50  p.  ^202 

Mommsen  :  hoc  itlud  est  serirum.  in  uaum  publicum  damno  severitntis  ndmi^i^um, 
et  quo  ostendere  potiu»  corpora  quam  vestire  primo  feminis ,  nunc  etiwn  viris 
Utxuriae  perstuuit  libido.  Vopisc.  Tae.  10 :  Holoserieam  vestem  vtri«  Omnibus  inier- 
dizil  (im  J.  27&).  Vepiee.  Ciorifi.  19  :  J>onaium  ctl  Ofoeele  artifltüm  et  pym^ 

nieia  et  hiatrionibus  et  muaicis  aurum  et  argentwrn^  donata  rt  vestia  aerica.  Dlo 
Gass.  43,  24:  toOto       to  •jcpnou.a  yXio-rj;  ,3apßapou  cortv  ep^ov  xai  Tiap'  ixclvoiv 

8)  Ammian.  23,  6,  67:  nentesque  mbtegmina  eonficiunt  Sericumt  ad  um» 
mtekae  nobUium,  nunc  ttkm  inflmorum  tine  «IIa  dtsereUone  profidene.  Sohon 

im  Edict  des  Diocletian  vom  J.  301  7.  40.  f)()  werden  bei  den  Schneiderarbeiten 
die  holoHrica  und  die  auba(rica  erwähnt ,  und  Julian  sagt  im  J.  3ül  bei  Ammian. 

^2,  4,  5:  Vnde  fluxiori»  vitae  initia  puUularunt  :  usuique  abunduntea  aerici 

tt  textite»  emeUu  nml  arte». 

9)  Yoplscnt  Aur.  19.  Symmneh.  tp,  6,  20. 
lÜ)  Symmach.  ep,  4,  8. 
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Weiber  trugen  oXooi]pixa  i] ;  der  heil.  Hieronymus  klagt,  dass, 
wer  keine  serica  vestis  habe,  für  einen  Mönch  gelte ^j,  und  im 
J.  383  wird  zwar  den  Mimen  verboten,  sigiUata  serica  und  gold- 
durchwirkle  Seide  zu  trai;on ,  dagegen  ihnen  erlaubt  einfache 

Seidenstoffe ,  andern  1  rauen  aber  gestattet,  auch  die  genannten 

seidenhänd-koslbaren  Kleider  zu  brauchen  ^^].    Von  dieser  Zeit  an  iheilt  sich 
Im 

auch  das  Geschäft  der  Seiden hundler  in  das  der  sericarü^jf  hoLo- 
sericopreUae^)  und  metaxaini^). 

Um  das  J.  552  Hess  der  Kaiser  Justinian  die  ersten  Seiden^ 
warmer  aus  Khotan^),  wohin  dieselben  durch  eine  dunesiache 
Prinoesain  verpflanzt  wordep  waren  nach  Byzanz  bringen*] 
und  machte  zugleich  den  Seidenhandel,  den  er  unter  die  Auf- 
sieht  des  praefeclus  der  kaiserlichen  Thesauri  stellte,  zu  einem 


1)  MacariuB  homil.  17  $  9  (er  lebte  um  370)  in  Maearii  AegyptH  Opumdu 
ed.  Pritins  1G99.  8 :  -^'r/if  lyouaa  A/.oaT|Otxa  —  £(;  rop-.ciO'J  irpolTTr^rev. 

2)  Hieronym.  ad  Marcell.  de  aegrotatione  Blaetillae  Vol.  IV,  2  p.  51*  Bened. 
BS  ep.  38,  5  Vallars  :  A'o«  quia  »eriea  veate  non  uiimw^  monachi  iudicamur, 

3)  Ood,  Tkeoi.  16,  7,  11.  Spitexe  Zengnltie  flb«r  den  Luvt  in  seideiMi 
Kleidern  s.  bei  Pariget  p.  162—175. 

4)  Ein  T.  Abuidiaciu  Primus  siricarius  bei  Marinl  Atti  p.  U4^,  ein  sericariu» 
bei  Fabretti  o.  X  ii.  346,  eine  Seidenhaudlung  iu  Tusco  vico  in  Uoiu  bei  Mart.  11. 
27, 11 ;  etn  negoUator  ttrlemiu»  in  einer  biiolur.  von  Gebil  rat  dem  J.  168  n.  Chr. 
bei  ViBconti  Mon.  Oabini  p.  \'2\  ed.  Labus.  und  in  einer  zweiten  das.  p.  i36 
=  Orelli  1308.  4252;  ein  M.  AurelixLn  Flavionut ,  negotians  ihicariu*  in  einer 
römischen  Inschr.  bei  Reines,  p.  617  n.  25.  Institores  gemmarwn  »cricarum^ 
vetUum ,  welche  ilure  Waaten  In  den  Hiuem  heramtrugen,  enrilmt  HieionyiB. 
adv.  Jovian.  I,  47  Vol.  II  p.  314  Vallars.  In  der  ne^oUtanlMhen  Inschr. 
C.  1.  Gr.  n.  ri834:  'HXtöotupo;  '  AXe;a«^opo'j  'Avttoycj;  OTjptxoTrot^;  emendlrt  Hoe<-kh 
ohne  Grund  oupt-|pfOT:oiö«  *  £-npixo<:oi6(  ist  ein  Scidenfabricant,  wie  Biaslua  Caxyo- 
philns  Diu.  mlfoelt.  Bomae  m8.  4^.  p.  106  richtig  erkannte.  Damit  atimmt,  diM 
er  ein  Syrer  war.  8.  Hieronym.  In  Eteeh.  27.  Vol.  III  ed.  Ben.  p.  SSÖsTol.T  p.  Si3 
Vallara  :  l'*iut  hodie  autem  permanet  in  Syrh  ingfnUu»  rxcyolinliorxis  nrdoT,  qui  ptr 
tolum  mundum  lucri  cupiditaU  ditcurrunty  ti  iantam  vnercandi  hahent  vtsaniam^  «f 
oeeupato  nune  ofbe  Botnano  inter  ffladioi  et  miierorum  neee»  (jwurant  divUiaM. 
tiUumnoäi  homlm»  nt^oUalore»  l^ri  «imt,  qui  pdymNa,  pwpwam  «I  aevliriaAi 
mfrrnntur :  byssum  quoque  et  serintm  et  chodcfiod  proponunt  in  mereatu  eivs. 
Ein  jüdischer  cjipT|7iipirj;  Namens  Samuel  kommt  in  einer  Inschrift  von  Berytoi 
Waddington  n.  1854^  vor. 

61  Bei  Maifarini  /nser.  out.  hatlUeoe  8.  Pauli,  Bom.  1864.  fol.  p.  XXH 
n.  302  :  hic  Paulus  olosiricoprates.  Bei  Marinl  Pap.  Dipl.  n.  LXXIV  col.  V  Iii».  13 
(p.  113")  ist  unter  den  Unterzeichnern  eine»  um  550  abgefassten  Testamentesein 
Ueorgius  —  olosiricoprata  civis  Bavennas  und  col.  VI  lin.  6  ein  TheodtUu*  oloiiri- 
topntam 

0)  OnL  Jim.  8,  14,  27:  offenU  HUkatUum^  etf  msiMMr«  mI  aW  giiani 

tUM^jue  npeeierwn  negotiatore». 

7}  Kitter  a.  a.  0.  S.70i.   Yatea  p.232. 

8)  Abel  IMmisat  BUMre  de  Kholm  p.  84.  68.  Heyd  Geaehlehte  dei  Lerant«- 

handels  I,  S.  5. 

9)  Procop.  b.  Goth.  4, 17.  Thcnph»nes  InPkomBIU,  p.26>.  37Bekk.  Zonam 
14  p.  69  Paiia.  Qlycaa  onn.  4  p.  5U1  Bona. 
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kaiserlichen  Monopol*).  In  Folge  dessen  gingen  die  grossen  Ge- 
schäfte von  Tyras  und  Berytus  in  Gnmde^))  und  ßyzans  wurde 

der  MiUol])unct  und  Ausi^nnizspunct  der  Seidenfabricalion  für 
den  Oocidcnl.  Auf  die  schv  iiUiücssünte  Enlwickelung  dtMselhen 
im  Mitlelalter  werden  wir  insofern  noch  einmal  zurückkommen, 
als  die  Seidenstoffe  dieser  späten  Zeit  in  Gewebe  und  Muster 
noch  den  nrsprttnglidien  orientalischen  Charakter  beibehalten 
und  daher  einen  Rllcfcschluss  auf  die  Fabriken  des  Allerihams 
mit  Sicherheil  gestatten^). 

7.  Ungewöhnliche  Stoffe. 

Nachdem  wir  die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen 
WebestofTe  besprochen  haben,  bleibt  es  noch  ttbrig,  einige  be- 
sondere Fabricate  zu  erwähnen ,  welche  entweder  erst  spül 
bekannt  wurden,  oder  überhaupt  wenig  verbreitet  waren.  Hio- 
her  gehören  Zeuge  aus  Biberhaaren  ^) ,  vestes  fibrinae^]  oder 
Castorinae,  die  im  vierten  Jahrhundert  zuerst  genannt  werden®), 
aus  Kamelhaaren  7)  und  aus  dem  Faserbttschel  der  pinna^),  einer 
Muschel,  die  W  hing,  6"  breit  wird,  und  die  man  noch  jetst 
bei  Unteritalien,  Sieilien,  Gorsica  und  Sardinien  ftngt.  Zeuge 


1)  Procop.  hi$t.  are.  25.  Zachariae  v.  Lingenthnl  (Eine  Verordnang  Justi- 
nians  aber  den  Seidenhandel.  Petersburg  1866.  A^.  abgedr.  ana  den  Mimoiret  de 
VaeadfmU  imp,  de»  sciencea  de  St.  Pitertbourg.  VII.  Stfrie.  Tome  IX  n.  (>)  hat  aus 
dem  Cod.  Bodfe/anu«  3399,  der  ein  byzantinisches  Rechtsbnch  enthält,  p.  l'i.  13eine 
griechische  Verordnung  über  den  Seidenhandel  veröfTentlicht,  die  er  dem  Justinian 
vindicirt  und  als  die  von  Pxocop  erwähnte  in  die  Zeit  von  540 — &47  setzt. 

2^  Piocop.  Kitt.  are.  25  p.  142  Bonn. 

3)  Für  die  Geschichte  der  Seidenfabricatlon  im  Mittelalter  findet  man  ein 
reiches  Material  in  Rock  Textile  Fahrirs.  London  1870.  8.  und  bei  Ueyd  Geschichte 
des  Levantehandels  im  Mittelalter  Bd.  1.  2.  Stuttgart  1879.  6. 

4)  Yates  p.  14fr— 148. 

5)  Isidor  ofig,  19,  22,  16:  Fibrina  (vesit«)  itamam  de  fihri  Utna  haben»; 
19,  27,  4:  Fibrhwm  lana  eM  nnimalium^  qwie  fibro»  vocarU,  ipso»  et  eaatort» 
exiatimant.    Vgl.  Gramer  In  duvenalu  »cUira»  CommeiUarü  vet,  p.  60. 

6)  Ein  bimu  eatiereui  M  Olaudltn  92, 1.  Yg\,  Sidon.  Apoll.  epM»  6,  7: 
cutorinati  ad  litanias  {incedunt)  nnd  dazu  Savarop.  385.  In  der  dem  Ambrotlas 
zujresf'hriebcncn ,  aber  nach  Miffne  Amhrosii  opp.  II,  2  p.  598  dem  Oerbert  ange- 
burigen  Schrift  de  dignit.  sacerd.  c.  4  heisst  es:  (Jaatorinas  quaerimtu  et  »erieas 
«eilet  el  f Ke  se  Inter  tphcopos  eredtt  esse  alUoremf       veslem  indturU  cforiorem. 

7^  Johannes  der  Täufer  trng  ein  Kleid  aus  Kamelhaaren  (Matth.  3,  4.  Mare. 
1,  6)  und  im  Orient  wird  dasselbe  noch  ciniffcmal  erwähnt.  S.  Yates  p.  149 — 151. 

0}  Ausführlich  beschreibt  dieselbe  Manuel  Philes  de  animaliwn  propriet. 
earm.  95,  nach  welchem  aus  dieser  Faser  Haarnetze  für  Mädchen  gemacht  worden. 
8.     16:  T^c     ^pau'fi^C  xal  y)stod»oa  XeitTÖnjc 

^avdotoi  «Xo^poiC  ivoedeloa  iiap&iv«9V 
oicapYwvxat  auxaU  |Aa9rpoict6€t  vu|A^touc. 


Digitized  by  Google 


484  — 


aus  den  Fasern  derselben  er\vähnt  zuerst  Tertullian  ^i,  später 
Procop2);  ob  sie  auch  in  Indien  verfertigt  wurden,  ist  zweifei-  , 
haft'j;  in  Tarent  hat  sich  die  Fabricaiion  derseliien  bis  in  die  ' 
neueste  Zeit  erhalten^].   Von  mineraliseben  Substanzen  lieferte 
eine  Zeit  lang  der  sogenannte  Asbest*)  oder  Amianth^)  einen  in- 
sofern merkwürdigen  WebestofT,  als  derselbe  dem  Feuer  wider- 
steht.   Dieser  faserige  Stoff  kam  aus  den  Steinbrüchen  von 
Carystus  auf  ßuboea^),  aber  auch  aus  Cypern^j,  Arcadien^J  und 
Indien    und  wurde  theils  zu  Lampendocbten  gebraucbt  '^),  theils 
aucb  zu  Handtttohem  und  Servietten     besonders  aber  zu  Todten-  j 
iLleidemis)  verwebt,  welche  die  verbrennenden  Knocben  zusam- 
menhielten, ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  verschiedene 
Kvemplare  in  Grabern  i^efunden  worden  sind'*).    In  Car}stu> 
fand  man  zu  Plutarchs  Zeit  den  Asbest  nicht  mebr^^),  aber  m 
ganzen  Mittelalter  ist  das  Materiai,  wenn  auch  nur  ansnalmift- 


1)  TertuU.  de  paU,  p.  15  S&lm.:  Nec  fuit  aalis  tunicam  pangere  et  «ererc  |i 
€thm  piscari  veitlUm  «mUgittet:  nam  $t  de  marf  Mtt<ni,  ftioe  muMOMi  im- 
<fta<i«  lautiortB  eonchae  comant. 

2)  Procop.  de  aedif.  3,  1  p.  247  Bonn.:  yXofJi'JS  doJoov  rEroir^ufvT;.  otj 

xoXetv  vevo(i(xaatv,       oU      'wv  äpituv  excpuoi;  -^ive-ai. 

8)  Arrisn.  peripl.  mar.  er,  §  69  sagt  von  dem  Ort  'Ap-yoiXo«  oder  'AMapo;  W 
Oolehi  In  Vorderlndleii :  iv  ivl  TÖictp  tcpovcTTou  t6  icap'  a^ti^  'UmoÜpw 

[vtjoov]  0'j>.>  ^Y'^l-tevov  Tttvixöv  •  c^fpovtai  -^ap  i$  auTfj«  aiv8(ivec,  ißapyape'-tc:; 
XeY<5(JiE>^at.  Salmasius  ad  'Verl.  de  pall.  p.  '2{^  liest  dptovelxat  (in  modum  Uaui 
netur)  sUtt  xepoveiTat,  uiid  Müllei  at  ' Ji^-^aftiXtU^  ttoU  Ifkkfia^i-nlti.  i>W 
SteUe  eeltat  iat  al«o  kzitlBeh  salir  oniiclier. 

4)  In  der  goHhalMlmi  Sunmlnng  beflndet  tiöli  «In  Handiehiib  äUm 

Material,  der  moderner  Fabrik  ist. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  13i.   Plin.  n.  h.  19,  19. 

6]  Dioacoridea  mat,  met.  ö,  156.  Plin.  n.  h.  HG,  139. 

7)  Stnbo  10  p.  446:  iv  M       KapGattp  xai  ^  Xldos  (puetai  tj  loxmif, 

ßdXXeodai  xat  droxaBatpeodat  ICA^OCI  tAv  ^ivoiv  intpaicXi)oiai€.  ApOUfloi« 
Djrsc.  Hiat.  Comment,  c.  36. 

8)  Dioaeoridea  mat.  m.  5,  150. 

9)  Plin.  ».  k,  87,  146.  Solln,  p.  63, 12  Mommaen. 

10)  Plin.  n.  h.  19,  19. 

11 )  Dioscorideg  a.  a.  0.  Die  Lampe  auf  der  Akrupoli»  von  Athen  hatte  ei« 
dpuaXXi;  UyoM  Kapicaoiou ,  d.  h.  von  Aabeat  aua  üarpaaia  auf  Cypern.  Paana. 
1,  26,  7. 

i%)  itt9pa§  PUn.  «.  k.  19,  19.  18)  PUn.  a.  a.  O.  14)  8.  Yat«  p.  399^ 
15)  Piut.  de  orac,  deftdu  Vol.  VII  p.701  R.,  c.  43  p.W7  Dftbner:  yy^ 

o6  zoX6; ,  d<y'  O'J  r.iKVJxn  ixr^yjv.i-a  X(ötuv  piaXaxd  v7]{xaTc68Ti  crjuexxfifwn- 
5?  J^P  ^H-«^'*  icDpoxivot  Tivd;  oToi,/:ti  yc».^/.jjLav.Tr>o[  xit  or/t-ji  xal  xexp'j^a/w; 
«MT0tv,  00  iiepixao|A£vouc,  dXX'  oo  dv  ^jTiavt^T^  /ptupi^vcuv,  ejA^aXövTCt  ei;  ^a-^i- 
Ao|A7tod  xal  $nf«y4)  xopiiCovrat.  vOv  l  ^iwdvtOTai,  xai  u<JXi«  olov  Ivec  ^  tpö« 
dpaial  ^laxpixottOiv  h  toT«  larc^XXot«. 
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weise,  verarbeitet  worden^).   Viel  wichtiger  als  dieses  Mineral 

ist  fOr  die  Geschichte  der  Weberei  das  Gold ,  auf  dessen  viel- 
fältige Anwendung  wir  unten  zurückkommen. 

B«  IU0  WbfioAtton« 

Eine  vollständige  Behandlung  der  Industrieswelge ,  welche 
sich  aus  der  Bearbeitung  der  angefilhrten  Bohstoffe  entwickelten, 
würde  etwa  seehs  Operationen  umfassen:  das  Flechten,  das 
Sfrickeo,  das  Netzmachen;  das  Ffhen,  das  Weben  und  das  Nuhen 

oder  Sticken.  Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem  Alterthuiii 
unbekannte,  der  Neuzeit  angehörlge  Erfindung;  das  Flechten 
wUrde  nur  insoweit  bieher  gehören,  als  es  bei  der  Arbeit  des 
Fosamentiers  zur  Anwendung  kommt 2};  das  Netsstncken^},  w<h 
bei  die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt  werden,  ist  im 
Alterthum  überall  bekannt,  und  Fischemetse  (/ra^utoe,  verricula), 
Jagdnetse  {ccuseSy  plagae),  Vogelnetze,  Netze  zum  Tragen  von 
Marktwaaren  und  Kopfnetze  für  Frauen  {reticula)  wurden  im 
ll.iuse  gefertigt.  Dagegen  machte  das  Filzen,  das  Weben  und 
das  Sticken  eine  besondere  gewerbliche  Thütigkeit  aus. 

4.  Das  Filzen*). 

Das  Bereiten  des  Filzes  aus  Thierhaaren  (ictXTjaic)  ^)  ist  in 
Griechenland  und  in  Italien  ein  Handwerk  ictXr|Tixi^  ^) ,  nrs 
coaetiUaria)^)f  und  swar  der  «tXoicotoC,  icüU»toiroto(,  coaetiUarü^). 
Pertinax  hatte,  als  er  nach  Bekleidung  der  höchsten  Aemter 
Kaiser  wurde,  eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Gapitalien  sehr  gut 
rentirlen  .  Gemacht  wurden  aus  Filz  hauptsächlich  Mützen  und 
Hute  {pillei)f  Sohlen  und  Socken  {impilia),  endlich  Pferdedecken''}. 


1)  Yate«  p.  362  ff.  2)  S.  Semper  I,  S.  489. 

3]  Hiorüber  handelt  ansfnhrlich  Yateal,  p.  411— 439.  Vgl.SempnX,  S.lÖl. 

4  j  llor.  »at.  1,  1,  47,  wo  Brote  im  Netz  getragen  werden. 

5)  Yates  I,  p.  38&-411. 

6)  FUio  ii#      8  p.  849«.  PoUux  7,  171.  Tgl.  PUn.  %,  h.  8,  193:  Lonor 

et  per  u  eoaelam  vestem  facUmL 
7  )  Plato  poUt.  p.  28(K. 

8)  Capitolin.  Perl.  3:  nam  pater  thti  UAemäm  eoaetmartam  exereuent. 
Die  nin  MllMt  hetuen  eoadlUa  Dig,  84,  2, 25  $  1. 

9)  Ein  lanariut  eoaeUUartiu  in  einer  rümischcn  Inschr.  Orelll  4206  a 
MomiMn  /.  N.  6848;  UmarU  tooetorta  iu  Hrixia  r.  J.  L.  V,  4504.  4606. 

10)  Capitolin  Pert.  S.  11)  Ed.  Dioci,  7,  62.  63. 

IUb.  Aitorth.  VU,3.  32 
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Von  der  Kopfbedeckung  der  Männer  und  Frauen  wird  in  deo 
Abschnitteo  ttber  die  Kleidung  die  Rede  sein.  FuMbeUeidangeo 
von  Filz  trug  man  von  grober  und  feiner  Art,  bauptsachlioh  ab 
faseiae  crurales,  snm  Schutte  des  Unterfusses  bei  der  Jagd  und 

liinülkhen  Boschäftigung;  hiezu  dienten  die  udones^)  und  im- 
pilia'^];  aber  auch  Frauen  trugen  in  Griechenland  Filzsohlen''; 
Demetrius  Poliorkeles  hatte  aber  Schuhe  von  gehlzter  Purpur- 
wolie  *) ,  und  dergleichen  iLommen  in  bysantinisofaer  Zeit  oft  vor  . 

%.  Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  Webestoffe  ist  im  Alter- 
Ükum  zu  so  grosser  Vollendung  gelangt,  dass  nicht  nur  dio  Tecii- 
niker  der  neuesten  Zeit  ttber  verschiedene  Geheimnisse  der  alten 
Färbe-  und  Webekunst  sich  noch  im  Unklaren  befinden«  sondern 
auch  dem  Historiker  sich  wenige  gleich  reichhaltige  QaeUen  fbr 
die  Beurtheilung  antiken  Kunstfleisses  darbieten. 

Die  gewöhnlichen  Webestoffe,  d.  h.  Wolle,  Flachs  und  Seide, 
erfordern,  bevor  sie  auf  den  Webstuhl  gebracht  werden,  eine 
Zubereitung,  die  ihnen  theils  im  Hause  gegeben  werden  könnt«, 
Iheils  aber  auch  eine  eigene  gewerbliche  Thätigkeit  ausmachte. 
Hieher  gehört  das  Gewinnen  des  RohstoflTes,  das  Farben  und 
das  Spinnen. 

Das  Gewinnen  des  Rohstoffes^), 

Die  Wolle  wird  /uorsl  gewaschen,  dann  mit  Ruthen  ge- 
schlagen, getupft  (trahere  oder  carpere)^)  und  gekrempeil  ((«t- 

1)  Marl.  14,  110.  Dig.  34,  2,  25  §  4. 

2)  impiliu  Pliii.  n.  h.  19,  32.  Die  Stelle  ist  aus  Theophrast.  hUt.  pkmf.  7, 
12,  ö  überseut,  wo  ito^ia  steht;  «Ua  Wort  kommt  noch  einmal  Dig.  34,  2,  25 

8  * 

3)  In  der  Insohzifk  ton  Andania  (Gorbaid  Aich.  Anz.  1858  n.  120,  Swine 

Abh.  d.  k.  Gesellsch.  zu  Güttingen  Th.  VIII)  wird  den  Prieateiliuieii  wbetae 
andere  .Schuhe  (uiro^uaTa)  zu  tragen,  d  u.-h  niXtva  ik  (epudtctvou 

4)  Athen.  12  p.  535'. 

ö)  S.  Caaanb.  ad  M.  Pott.  Dh,  Claud.  17  p.  403  ed.  1071. 

0)  Das  von  mir  in  den  folgenden  Abschnitten  über  die  technischen  Opeia- 
tioneii  Beinerkto  ist  von  lUümner  in  seiner  Technologie  und  Terminolople  der  Ge- 
werbe und  kün:ite  wesentlich  erweitert  und  ausgeführt  worden,  und  verweise  ick 
aaf  eeliie  ETOrterangen  diejenigen ,  welehe  aidi  mit  diesem  Gegenstände  genaa« 
beschäftigen. 

7)  Dies  nonnt  AriBtoph.  Lysistr.  blb  ff.  £-/7rX'jvetN,  £x[>aßoiCEtv,  Sia;atv£r.. 
Für  das  lieiuigen  braucht  Varro  de  r.  r.  2,  2,  lÖ  den  Ausdruck  vellus  lavare  oe  . 
jmiart  und  Titinlns  bei  Nonius  369,  20,  Blbbeek  Com,  Rom.  fr.  p.  136  ssft :  I 
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vttv,  oorer«,  carminare)^).    Das  Instrument,  womit  letiteres 

geschieht,  heisst  Eaviov,  Carmen'^)  oder  pecten^),  und  die  Woll- 
bereitung [c(irniinatio*)j  ^avTtxYj)  ^)  geschieht  theils  im  Hause*'), 
theils  ist  sie  ein  Gewerbe  der  Krempler,  carminatores j  pec- 
tinatores^)j  welche  darum  seltner  erwähnt  werden,  weil  die 
WoUhflndler  (lanaruj^)  mit  der  gesammten  Fabrioation  auoh  diesen 
Theil  derselben  besorgten 

Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Plinius^^).  Er  wird 
gerauft  {evellitur),  in  handliche  Bündel  {fasciculos  manuales)  ge- 
bunden, gerüstet  [maceratur],  ^ehliiul  {stuppario  tnalleo  lundüur) 
und  gehechelt  [ferreis  hamis  pectUur). 

Die  Seide  kam  in  der  Zeit  vor  Justinian  (S.  482)  aus  China 
nicht  in  Gooons,  sondern  als  Gewebe  oder  als  Garn  (S.  480) , 
und  wenn  im  Edlct  des  Diocletlan,  zu  dessen  Zeit  die  Einfuhr 
der  Seide  bereits  so  zugenommen  hatte,  dass  zur  AufUfsung  der 


Da  pinsam  lanam:  qu(  non  reddet  tempert 

Putatam  tute  fäeitOj  ut  mulutür  malo. 
Du  Zupfen  beisst  liteinlaeli  traken  (Jur,  2,  54)  oder  carpert  lanam.  wiewohl 
dieser  Ausdruck  auch  vom  Spinnen  gelmncht  wtid.  Yerg.  ge.  1,  390.  4,  334. 
Blümner  Technologie  I,  S.  100  ff. 

1)  Varro  de  l.  L.  7,  55 :  in  Menoßchmu  (,797)  : 

hUer  midUa»  udm  iiAetui  iamm  cmtert, 

Uem  €H  hoe  «erft«m  In  Oumetrta  Naeoü.    Cartre  a  earendo,  quod  tarn  tum 

furgant  ac  deducunt,  ut  eareat  spurcitia,  ex  quo  carminari  dieitur  tum  lana. 

2)  Venantiiis  Fortanatus  5,  6  praef.:  Quum  —  ut  ita  dictum  sU,  nihil  vtlU- 
TttUT  ex  velUre ,  yuoct  carmiftaretur  in  camüne.  Dm  Wort  i«t  sonat  aicht  uacb- 
wetobtt  und  irlelleielit  uudi  Uer  niur  alt  Wodtipld  sn  ftaien. 

3)  CUudlan    EtOrop,  %  881 : 

doctissimuff  nrliif 
Quondam  lani(icae,  moderator  pcctinis  unei, 
Non  aliut  lanam  purgaüi  9ordtbU9  o^u$ 
Praehuertt  ealoAl»:  iimOU  im  pin^ula  quimuam 
VelUra  per  tenutM  ferri  producere  rimas. 

4)  Plin.  n.  />.  11,  77.  5}  PUtojwUtie.  p.  281». 
6^  Paut.  Menaeehm.  7 97. 

7)  Ein  todaliehm  lanariorvm  earminatonim  in  der  Oegend  Ton  Mntlnft  OreUl 
4103  B>  Cayedoni  Marmi  Modenesi  p.  269. 

8)  Orelli-Henzen  7205.    r)ie  Innarii  pectinarii  sodcden  in  Blixla  (Ol.  4207 

B  C,  J.  L.  V,  45Ü1)  scheinen  ebenfalls  Wollkrenipler  zu  sein. 

9)  Ein  eolUgium  lanariomm  in  Ürtona  g.  Komanelli  Top.  III  p.  64.  Vier 
londfii  in  Rom,  alle  Freigelassene,  Orelli  1681.  DoniVITI,  66.  Mnr.  964»  2. 
Reines.  XI,  107 ;  ein  lanarku  de  vico  Caeaaria  in  Florenz  Orelli  4205 ;  ein  lann- 
rius  in  Lnceria  Mommson  /.  N.  1005 ;  ein  negotifina  lanarHu  in  Mntina  Orolll 
4063.  Die  lanariae  bei  (ir,  173,  4  sind  tabemae  lanariae. 

10)  Jqv.  7,  224  beschreibt  den  Kiempler 

qul  ioeet  obUquo  lanam  dedutert  fmo, 
wozn  der  Scholiast  erklärt :  aut  lanariua. 

11)  Plin.  A.  h.  19,  16—18.  Blüiuner  Technologie  1,  S.  178  fr. 

32» 
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Seidenzpuge  kein  Grund  mehr  vorhanden  war,  von  Arbeitern 
(iie  Rede  ist,  welche  entweder  weisse  Seide  oder  in  Purpur 
{^efürble  Seide  auflösen  (dvaXuouot) ^) ,  so  ist  hiel)ei  nur  an  die 
Garnslrttbne  zu  denkeni  ans  denen  die  Ftfden  aufgewickelt  und 
für  den  Weber  berell  gemacht  werden  mnssten^. 

Das  FSrben>). 

Die  Färbung  erhielt,  wenn  dies  Uberhaapt  geschehen  sollte, 
In  der  Regel  die  Wolle  vor  dem  Spinnen^),  die  Seide  vor  dem 
Weben      so  dass  man  auch  Zeuge  von  sdiillemden  Farbeo 

{couleurs  changeantes) ,  vestes  versicolores^)^  fabriciren  konnte,  bei 
welchen  die  Ketlenfiiden  und  die  Eintragsfäden  von  verschie- 
dener Farbe  sind,  indessen  wurden  auch  fertige  Zeuge  gefärbt^, 
und  künstliche  Ornamente  wie  Thierfiguren  ^)  und  mythologische 
Scenen  durch  Auftragen  ttchter  Farben  auf  das  vollendete  Gewebe 


IJ  Edict.  Dioclet.  16,  lin.  80.  98. 

2l  S.  hierüber  Waddington  iu  Le  Ba«  Voyage  III,  p.  179. 
8)  Blfiinnw  Teehnologto  I,  8.  21fi  ff. 

4)  I>M8  man  gefärbt«  Wolle  spinnt  und  webt,  Sfligt Homer  Od.  6,  306:  ifd- 
xotTi  OTprocpÄio'  dhrJjp^^'jp'x.  Doch  kam  auch  gesponnene  "Wolle  zum  Färber. 
\  arro  Mutuum  muli  icabunt  bei  Nonlua  p.  228,  27  :  ut  venaUm  ttmicuUtm  fomatL 
eoUdU,  ut  videni  (otum,  denique  etiam  $uiM  manibtu  lanea  tracta  mkUMttaaut  im- 
fmioH,  Aber  dem  Weben  glns  du  Plfben  vonn.  Ole.  oee.  fn  Verr,  4,  71^  91: 
Mulier  (.*t  SegeHana  —  Lamia  nomine:  per  triennium  hti  pUna  domo  tel^ira- 
»iragulam  vestem  eonferit ,  nihil  niu  conckyiio  tinetum,  —  —  4^  da6al  fmr- 
puram,  tantum  operam  amid. 

5)  Diet  erglebt  floh  ans  dem  AiM.  DM,  16,  98. 

B)  Livias  7,  10,  7.  Aiifteotet.  tp.i^  11 :  oj  fdp  itf  ishi  filvet  yomfaest; 
(t6  yXavtoifjytov)  dXKa  tp^rerai  xal  jirravHel.     Philostratus  Imag.  1,  10:  tr. 

T?j  yha\Mi  ou  -rdp  dy'  4vö«  fipct  ^pc(i|xaTO(,  dXXd  xpiirerat  xai  xard  tt;> 

Iptv  (ATcavStT.  Dm  wort  ««rttoolor  btaaehea  swar  die  JurieteD  ^on  fexbigii 
Kleidern  flberbeiipt  (Ulpian  Dig.  32,  70, 12.  Fantns  DIg.  84,  2»  32),  «llete  wns 
es  in  der  Lex  Oppin  bei  Liv.  34,  1,  3  heisst :  ne  qua  mulier  vestimento  vernieclan 

Kferelur  oder  bei  Uuii^tilian  10,  1,  33:  memincrimus  nee  versicolorcm.  Ulan. 

qua  Demetrius  Ftuüereus  dieebatur  «Ui ,  vettern  bene  ad  foretutm  piUvertn*  faeert, 
•0  kaiiB  hier  nieht  iron  einem  gewöbnUehen  toMgen  Kleide  die  Rede  eelB,  im 
In  Bon  den  Frauen  nie  verboten  worden  ist. 

T)  Plin.  n.  h.  35.  150:  Pingunt  et  vestia  in  Aegyptn  inter  pnum  minJ^ 
generCy  Candida  vcla,  pottqucm  attriveref  irdinentes  non  coloribu»  $ed  coioretn  «r> 
HiU&m  medlflomcnllf.  Bot  am  f&omt  mo»  opfNMl  in  vtU»,  md  im  ciPiMiin 
p^mcnll  ftrmiU  murta  pott  momentum  txtrahmtur  jdeta.  Mirumquey  emm  •< 
unus  in  cortina  eolor,  ex  illo  aliuB  atque  aliua  fit  in  vette  aceipientii  medif*- 
mtnU  tiualitate  mutatus ,  nec  postea  ablui  potesL  VgL  8,  191 :  <n  Aig^ffio  — 
vuUt  ddfita  U9U  pingitur  rurnuque  aevo  dural, 

8)  Herodot.  1,  iOß  den  Bewobnem  deo  Ceneems:  ht  Totoi  «el  tkAfn 
«p'jXXa  Toifj;o€  iocTjc  icapey^fjLCva  elvoi  X^Ycrai,  xd  Tptßovrdc  te  x^d  mpaiaioT':'^ 
Ta;  Comp  (^(üa  ciuToiat  e;  t^,v  h^Ta  i'f^adtfti'*,  xd  ht  ^wa  oix  tixkämamL. 
dXXd  ouYXoxaY^obxciv  xi|i  dA/itp  (ipi(|),  xaiaiMp  ivu^avl^ivxa  olpx^i''* 
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hergestellt.    Unter  den  im  sttditeben  Rassland  eufgefundenen 

griechischen  Stoffen  beßoden  sicli  uiehrero  Fragnionlo,  welclio 
(leullich  erkennen  lassen ,  dass  sie  ihre  Farbendecoration  durch 
den  Pinsel  eines  Malers  erhallen  haben  Bei  einfarbigen 
Stoffen  ging  man  nicht  darauf  aus,  absolut  reine  Farben  danu-  rattea. 
stellen ,  aoadern  gefiel  sich  in  den  FarbentOnen ,  welche  Iheils 
in  der  Natur  vorkommen,  theils  durch  natürliche,  einfache  FMrbe- 
stoffe  an  die  Hand  gegeben  wurden  >).  Ovid  sagt  an  einer  in 
dieser  Beziehung  lehrreichen  Stelle^),  ein  Frauenkleid  brauclie, 
um  geschmackvoll  zu  sein,  nicht  eine  Iheure  ächte  Purpurfarbe 
zu  haben;  da  ist,  sagt  er,  das  Blau  des  wolkenlosen  Himmels, 
die  goldne  Naturfarbe  der  Wolle,  das  Meergrün  der  wallenden 
Flut,  das  Gelb  des  Saffrans,  das  dunkle  Grttn  der  paphischen 
Myrthe,  der  zarte  Farbenton  des  Amethysten,  der  weissen  Rose, 
des  grauen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wachses, 
welche  Farben  sSmmtUeh  die  Wolle  annimmt.  Dies  sind  nicht 
poetische  Bezeichnungen,  sondern  technische  Ausdrücke,  die  im 
Gewerbe  vorkommen ,  denn  man  führte  in  den  Laden  vestes 
cumatiles^)  ,  caltulae^)  ^  crocotulae*^)  ^  ferruyineae y  violaceue'')^ 
cermae^)  und  die  Färber  (infectoret^]  oder  offectores)  ^%  welche 
grosseDtheils  nur  in  einer  Gattung  der  Farbe  arbeiteten,  haben 
davon  ihren  eigenen  Namen,  i.  B.  Violettfürber  (fitd((w*tt)  »), 
Wachsfärber  [cerinarii]^'^),  Saffranf^rber  [crw!oUtri{)^'^\y  Braun- 
fürber  {spadicani)        Bothfärber  {flaminearii)^^)^  Purpurfilrber 

1)  S.  Stephaiii  Compte-rendu  1878.  1879  p.  122.  132. 

2l  8.  Merflber  Semper  I,  S.  203.  8)  OriA.  a.  am.  8,  160—188. 

4)  Nonius  p.  548,  8.  Die  undulnta  veitti)*,  welche  Varro  bei  Non.  p.  189,  24, 
Plin.  n.  h.  8,  191  als  sehr  altes  l'roduct  röinisclicr  \N'('bekun.st  erwähnt,  erklärt 
Forcelliul  wohl  richtig  als  ein  Gewebe  toii  ungefärbter,  von  Natur  viirschieden- 
aftlger  Wolle.  Vgl.  Sehol.  ArUtoph.  Lyi.  581 :  al  Ywafnt«  fäp  ip^aC^ffccysc  ixf 
ntdrro'j  ipioM  XouBdvo'jotv  fv  Tt  «al  |<.t7v6ou9tv  aXXot;. 

5)  Non  p.  548,  25.  Plautos  S^id,  %  2,  47.  ealtha  ist  die  gelbe  Feldriugel- 
blame,  eaUndtUa  arvtn$i$  L. 

6)  Mon.  p.  648, 21.  649,  W.  7)  Non.  p.  649,  3  und  08. 
8J  Non.  p.  648,  33.  Plaut.  Epid.  2,  2,  49. 

9)  Tic.  ndfam.  2,  IB,  7,  wo  ela  m/eelor  jnif]NirarnM  gemeiut  iat.  Plin.  n.  h, 
20,  ÖO.  FesU  epit.  112,  6. 

lOF)  Iniete.  m  Pompett  HenMn  u.  7264  a>  O.  /.  L.  IV,  864.   Feeti  eptt. 
p.  192, 10 

1  i)  Plaut   lul.  3,  6,  36.  Die  IiiMhrlft  Doni  p.333  n.  78  ex  »okedU  VaUioaiia» 
i«t  Ucoriaiiisch. 

12)  PlMit.  A«i.  3,  5,  36.  13)  Plevt.  1. 1.  47. 

14)  Finnicus  Mat.  nxalh.  3,  7,  1.  Uebor  die  Farbe  vgl.  Gell.  2,  26,  0. 

15)  Plaut.  Aul.  3.  5,  3G.  G(;wühulich  erklärt  mau  ßarnmenrius  ab  Verf^rtippr 
des  üttuUchloi&n  (ßammewn ,  s.  oben  8.  43  Aiim.  4j,  bei  PUutus  aber  ist  von 
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n^nMh.  Ipurpurarii) .  Die  PSrbestoffe  waren  durehans  vegctabiUsebe  oder 

animalische,  nicht  mineralische  .  So  stellte  man  die  schönste 
rothe  Farbe  her  durch  die  Lackmusflechte  [fucus,  Or\scflle)  "^i, 
deren  Färbung,  so  lange  sie  frisch  ist,  den  Purpur  an  Schön- 
heit ttbertriffi,  aber  sich  nicht  lange  hält 3),  nnd  durch  deo 
Kermeswurm  [coceus  iUcis)^  ein  der  Godienilie  yerwandlea  Inseel, 
Uber  dessen  Natur  die  Alten  zwar  im  Irrthum  waren  ^,  dessen 
hochrothe  Farbe  sie  aber  vortrefflich  nutzten.  Diese  Farbe  (cofor 
cocci/iL'us,  XP^^H-*  cpotvtxoüv)  ist  ganz  verschieden  von  der  Purpur- 
farbe*); beide  wurden  auch  neben  einander  angewandt  in  der 
trabeaf  weiche  scharlachrothe  horizontale  Streifen  {trabes)  und 
einen  purpurnen  Saum  gehabt  zu  haben  scheint  a).  Roth  forbte 
man  femer  mit  mbiOf  d.  h.  Fllrberrtfthe  oder  Krapp,  rubia  Ümc^ 
tonimX».^,  und  mit  Mmdyv^),  gelb  mit  Saffran,  erocuSj  mit 
Oa(|/o<;,  einer  soythisehen  Holzart  und  mit  der  Wurzel  des  Lotoe- 


einem  Handwerker  die  Rede,  den  eine  matroruj  alle  Tage  braucht,  und  da  drr 
violariui  gleich  darauf  erwähnt  wird,  so  ist  wohl  an  einen  Farber  zu  denken.  Die 
gemeinte  Farbe  lit,  wie  BlQmner  Teehn.  I,  S.  243  bemerkt,  {«tum,  d.  h.  W%u  fr»- 
8cda  luteola  L.).  Wenigttent  war  dies  die  Farbe  des  Brautschleiers.  Plin  n.  h.li, 
46:  tutei  Video  honorem  antiqui$tbnium,  <»  wufUtMni»  flammtU  feminU  com- 
ee»9um.    Verg.  C'ir.  317. 

1)  Plin.  fi.  h.  8,  193.  Cyprian.  <ie  dise.  el  hab,  Verg.  Opp.  cd.  Rigalt.  p.  189: 
htrbarum  tuecis  et  r.onehyliis  tinyere  et  eolorare.  Ueber  Tegetabiliedie  Farbestotfi 
s.  Plin.  n.  h,  21,  170;  22,  3.  48.  Lenz  BoUnik  d.  a.  Gr.  u.  Roem.  S.  222, 

2)  I.ens  a.  «.  0.  8.  746—748.   Beckmann  Beytiige  xv  Gesch.  der  Eit  1, 

ö.  334  flf. 

3)  Thcophr.  tU»t.  pl.  4,  6,  Ö :  xal  I»c  av  ^  irpöscpato;  ßa^Tj ,  icoX&  ««X- 
Xler»  yp6a  xfjc  icop^jpac. 

4 ')  Plinios  hüt  das  toeetun  fflr  eine  vegetabilitolie  Substans  {gramun)  n,k  9, 

141 ;  22,  3. 

5)  die  Stelleu  bei  W.A.Schmidt  Forschuugeu  auf  dem  Gebiete  des  Alter- 
thnrns  I.  Berlin  1842.  8.  8. 100  f.  Beckmann  a.  a.  0.  lU,  8. 1—46. 

6)  Naeh  Dionys.  2,  70  tragen  die  Salii  ti)P4vvetc  itcpiico^f^pov«,  fOcvixoOT- 

p64feuc,  Sc  xaXo'iai  Tpaßsa;.  Unter  den  irapucpal  können  nur  die  trubea  ver- 
standen werden,  die  von  eoceum  sind,  während  der  Saum  von  Purpur  ist. 
Zweifelhafter  ist  dies  6,  13,  wo  es  von  den  Kittern  heisst  7:opcfupä(  ^omxo- 
itap6^uc  xri^htmQ  tdk  xaXou(i.dvac  Tp<ißl«c.  Denn  es  gab  Tanehledene  Arten 
der  Ira6ea.  Serv.  ad  Aen.  7,  612:  Suetonhu  in  libro  de  genere  vestium  dicit,  trin 
e»st  genera  trabearum,  unum  dia  sacratum^  quod  etl  tantum  de  purpura,  aliud 
repum,  quod  est  purpureum  ^  habet  tarnen  album  aliquid,  lerlium  auguraU^  de 
pwrfrttm  et  eooeo  mbelmn.  Vgl.  ad  7, 188:  (Mea)  toga  est  angunm  de  eoem 
et  purjmra.  Isidor,  orig.  19,  24,  8:  Trabea  erat  togae  Bpeeiee  ea  pmfma  «t  eoe», 
;V2,  1,  70  13:  Purpurae  aulem  appeilatiofu  omnis  generia  purpuram  eem- 
tifuri  pulu,  i*ed  coccum  non  continebitur ;  fucinum  et  ianthinuvi  coniinehilur . 

T)  Pliu.  n.  h.  19,  47:  auch  erythrodanum  oder  ereuthodanum  geuanut.  ruu. 
n.  &.  24,  94. 

8)  Propcrt.  3,  25,  4ö :  lUaijue  plehelo  vel  sft  Mondyek  emktu,  Taig.  eeC. 
4,  45.  Ueber  die  Pflanze  s.  BlOmner  Teehn.  I,  8.  245. 
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baumes*);  blau  m\i  vürtm  (Waid,  Isalü  lindoria  L.) ,  schwarz 
imil  Galüpfeln').  Das  kostbarste  md  edelste  Farbenmaterial 
war  indess  der  Parpar  und  das  grOsste  Creschüft  In  diesem  lo- 

duslriezvveige  das  der  F*urpurfilrber  und  Purpurhiindler  ^) . 

Die  Piirpuifnrbo  wird  aus  zwei  Schneckenarten  cewonnen,  Purpar- 
der  TrompeteQSchnecke,  bucinum  ^),  murex^  xi;pu^,  und  dor  Pur- 
purschnecke,  purpuro*),  pe2a^>)i  «op^opa.   Das  bucinum  gab 
eine  rothe,  aber,  wenn  sie  allein  gebraucht  wurde,  unftobte  und 
vergängliche  Farbe  V).    Der  Saft  der  Purpurschnecke  dagegen 
ist  in  verschiedenen  Gegenden  verschieden ;  indessen  lassen  sich 
die   vier  Farben,    welche    ihm  Vitruv  zuschreibt^),  nilnilich 
schwarz,  blauschwarz,  violett  und  roth  [atrum^  lividum^  viola^ 
ceum,  rubrum)  vielleicht  auf  zwei  dunkle  Uauplfarben,  schwarz 
und  roth,  reduciren.   Dieser  Saft,  unvennisdit  in  Salz  einge- 
legt und  gekocht;  gab  den  Pttrbestoff,  welchen  man  pelagium 
nennt       Die  Kunst  liegnUgle  sich  indessen  nicht  mit  den  beiden 
cinfachon  Stofl'en,  dein  bucinum  und  dem  pelayium;  es  gelang 
ihr  durch  Vereiaigung  beider  zwei  künstliche  ächte  Purpur-  ^jj^r- 
färben  herzustellen,  nämlich  den  lanthin-  oder  Amelhystpurpur 
und  den  tyrisdien  Purpur  nebst  seinen  Unterarien. 

Der  violette  Amethyst-  oder  lanthin-  oder  Hyacinthpurpur 
entsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  Mischung  von  schwarzer 
Purpurfarl)c  und  Hucin"),  und  die  violaceu  purpurn,  imiUiinaf 
amethystina^  hyacynthina  vestis  gehört  zu  den  schönsten  und  kost- 
barsten Purpurfabricaten  12). 

Der  tyrische  und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  zweimal 


1)  Die  Stellen  s.  bei  lUünuicr  Terhn.  I,  8.  '243 — 245.  Dif  Insel  Thapsos, 
vun  welcher  Blümner  die  Pflanze  bcnaiuit  sciu  läsät,  beruht  woLl  auf  ciuem  Inr* 
thmne. 

2)  Blümner  Tccbn.  I,  S.  244. 

3)  Eine  erschöpfende  rntefHiichtinsr  nber  diesen  (tepenstand  aiebt  W.  A. 
Schmidt  Die  Purpurfärberei  und  der  Purpurhandei  im  Alterthum  ,  ia  seinen  For- 
fchungon  »of  dem  Gebiete  dee  Alterthnms  I,  S.  96—212.  Die  früheren  Abhand- 
longen  Aber  dteeee  Thema,  welche  Schmidt  S.  97  ft,  anfühitt  nementlioh  Amatius 
De  retühMone  purpuraruvi.  Caesonac  1784  fol.  und  Mich.  Ilosa  Delle  porpore  e 
UUe  maUrie  vestinrie.  Modena  1780.  8.  sind  dadurch  entbehrlich  geworden,  und 
ch  beschränke  mich  auf  die  Anführung  weniger  Qucllenstellou,  da  mau  dieselben 
sorgfältig  bei  Schmidt  geiemmelt  und  benatit  findet. 


8)  VitioT.  7,  13. 
10)  Plin.     h.  21,  4ö. 


12)  S.  die  ötelieu  bei  Schmidt  S.  12ö.  12(3. 
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gefärbt  {äibaphiUp  außh  purpura  (Ubapha)  y  nümlich  zuerst  in  halb- 
gekochtem,  eine  unbesiimmie,  cluiDgireade  Farbe  gebeodem 
peloffumf  und  darauf  in  bucinum;  er  war  dunkelreih,  aber  in 
der  Sonne  farbenspielend  und  wird  ebenfalls  zu  den  kostbarilcii 

Sorten  gerechnet*). 

Beide  Sorten ,  der  lunthinpurpur  und  der  lyrische  Purpur 
belssen  in  byzanlinischcr  Zeil  ßXaTci],  blaUa^}, 

Da  der  Ton  aller  bisher  genannten  reinen  Purpurlarbeo  ein 
tief  dunkler  war,  so  musste  man,  um  auch  helle  Farben  lo 
enielen,  noch  andere  Mittel  in  Anwendung  bringen.  Man  setsle 
daher  dem  Safle  der  Pur[)urschnecke,  ohne  ihm  buciiiitm  l>eizu- 
mischen,  andere  Slolle,  namentlich  Wasser,  Urin  3)  und  fucua*!  zu 
und  gewann  so  einen  verdLUiutea  FürbestofT,  welcher  concJtyUum 
genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt  untersobiedea 
wird^).  Durch  diesen  Stoff  stellte  man  drei  helle  Farben  her, 
Heliolropblau ,  Malvenblau  und  das  Gelb  der  Herbst viole*), 
welches  die  Farben  der  conchyliatae  vestes"^)  sind. 

Endlich  couibinirte  man  auch  die  verschiedenen  Farbuags- 
methoden  unter  sieh  und  erseugte  so,  indem  man  die  Wolle 
zuerst  in  lanthinfarbe,  sodann  in  tyrisoher  Weise  filrbte^,  das 
TyriarUhiinm^ ;  indem  man  zuerst  CSonchylienmisohung ,  dam  < 

die  lyrische  Färbung  anwendete,  verschiedene  Sorten  des  ly- 
rischen Conchylienpurpurs  und  indem  man  den  in  coccun 
gesättigten  Slotf  hinterher  lyrisch  färbte,  den  Hysginpurpur^^;, 
eine  Farbe,  die  von  einer  Pflanze  (00^1))  ihren  Namen  hai  und 
sehen  dem  Xenophon  bekannt  war^^). 


1)  ?lin.  n.  h.  9,  135.  Schmidt  S,  127.  128. 


5)  PUn.  n.  h.  9,  138.  130:  Concharum  ad  purpuroi  et  eonehylia  —  eudm 
enim  eat  materia ,  sed  distal  temperarnento  —  duo  sunt  genera  5,  79  :  Murr 
omfiM  eiuM  {Tyri)  nobUitas  conchylio  at<iue  purpura  eoiuUU.  6,  197:  Vidimaa 
km  et  vioenHmn  vdUera  purpurn,  coeeo,  eonekfflto  in/Mo, 

6)  Plin.  n.  k,  21,  l6  :  tertius  eat  (cotor),  qui  proprie  tomekyli  inUUiffümr. 
inuUis  modi»:  unus  in  heliotrojno  et  in  nliquo  ex  Am  plerumque  saUtratior,  e'ns.' 
in  rnalva  od  purpuram  inclinana,  aUtu  in  viola  »erotina  conchyliorum  vegeti*smtu* 
Der  Heliotrop  hat  einen  caeruletu  color  (Piu.  n.  h.  22,  07 ),  die  viola  »erotina  oda 
ralaüann  (Pttn.  n.  h,  21,  27)  Itt  goldgelb.  Colam.  d§  oottu  kort  101. 

7)  Vestis  eonchyliata.  Plin.  n.  h.  9,  138.  Suet.  Coef *  43.  de.  oee.  im  Vm, 
4,  26,  59.    perigtromata  eonchyliata  Cic.  Phil.  2,  27,  67  u.  ö. 


8)  Pliu.  n.  A.  9,  139.  140.  Schmidt  S.  145— U7. 

9)  MarlUl.  1,  53,  ö;  paUium  tyrUmthinum  Vopiso.  Corin.  20. 

10)  PUn.  n.  A.  9, 139.  11)  PUn.  1.  L  S 140.    12)  Xeuoph.  Cyop.  8,  3,  13 


3)  PUn.  n.  h.  9,  138. 
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Ausser  diesen  in  der  Ar(  der  FarbenhersteUnng  begrün- 
deten Unlersdiieden  influirle  anf  den  Wertli  des  Purpurs  der  Purpur- 
Stoff,  welcher  gefUrbt  wurde,  die  nach  der  Verschiedenheit  der 
Gegend  verschiedene  Güte  des  Purpursaftes')  und  der  liuf  der 
Fabrik  selbst.  Das  Edict  des  Diocletian  vom  J.  301  ^)  enthielt 
c.  46  ein  Verzeichniss  der  Purpursorten  ueb&i  Preisen,  welche 
die  grosse  Werthdifferens  des  Purpurs  erkennen  lassen,  allein  so 
lange  unbestimmbar  blieben,  als  der  Werth  des  diooietlanischen 
Denars')  unbekannt  war.  Ich  selbst  hatte  ihn  in  der  froheren 
Bearbeitung  dieses  Bandes  auf  V4  Groschen  gesetzt  und  den- 
selben Ansatz  halte  auch  llullsch^)  wahrscheinlich  gefunden; 
neuerdings  ist  es  indessen  llultsch  gelungen ,  den  Nachw  eis  zu 
fuhren,  dass  nach  der  MUnzordnung  des  Diocletian  36,000  Denare 
auf  das  Goidpfund  gerechnet  wurden  und  dass  somit  der  diode- 
tianische  Denar  auf  0,02538  J(  oder  3,433  Gentimes  anxusetzen 
ist^).  Hienach  lassen  sich  dann  die  Preise  des  diooietlanischen 
Edictes  folgeudermassen  bestimmen: 

jifiTa^aßXaTTT)  das  Pfund  450,000  Denare  =  J(  3750 

Dieselbe  unter  Justin ian         288  Aurel   s  „  3654,72 
pAarn)  das  Pfund  50,000  Denare  »  „  4250 

ORopXaTn)  „     „      32,000     „     =  „  800 

oEuTopfa  „     „      46,000     „     =  „  400 

AOAlOr«)  „     „      42,000     „     =1  „  300 


1)  Uuber  die  verschiedeiieii  Gattungen  haudelt  Lamark  Animaux  »uns  verU- 
lfe», genre  roeker  T.  IX  p.  559.500.  Aot  den  grossen  AnlÜLafungen  von  Sebneeken 

•n  Terschiedeneu  Stellen  der  Kfitte  dos  Pelopoiiues ,  wriehe  Boblaye  bei  der  fmk" 
zösischcii  Expedition  nach  Morca  vorfand,  und  die  namentlich  bei  Gythinm  vor- 
kommen, ist  ertticbtlirb,  dass  der  lacoiiische  Purpur  aus  murcx  brandarU  gowouueu 
wurde.    Ebenso  Snden  ileh  gtnxe  Hügel  gebitnebter  Mneelien  an  der  Kfitte 

zwisrhen  Sidon  undTyrus;  diese  gehören  aber  der  Gattnng  murex  trunculu.i  ^xi. 
S.  De  Saulcy  in  Revue  Archroloyique.  Nouvfllo  Si?rio  IX  p.  120  ff.  Uober  die 
Purpurschneckeu  haudelt  auch  iiuusiuger  OburvoAionu  de  purpura  anii^uorum, 
lienad  1826.  4. 

2)  Dm  Edlct  des  Diocletian  ist  herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten 
der  k.  Sichs.  (Jesellsch.  d.  Wissensdiaften.  Ph.  hist.  Cl.  löül  S.  i— 80;  3S3--4Ü0 
und  auch  besonders  gedruckt;  darauf  vou  Waddington  iti  Le  Ras  et  Waddington 
Voyage  archdol.  en  Qriee  et  en  A$ie  miueure.  Explic.  Vol.  III  p.  145  n.535f  oben- 
fklls  lepant  unter  dem  Titel  AtU  de  DIoeteUen.  Pula  1864.  fol. ;  endlieli  m 
>fonimsen  C.  /.  L.  TTI  p  SOi  ff.  Seitdem  ist  noch  ein  neues  Stück  des  grie- 
chischen Exemplars  von  Joh.  Schmidt  in  Mittheilungcn  des  deutschen  aichaeol. 
Instituts  in  Athen  V  [lÖÖÜ)  S.  70  ff.  bekannt  gemacht  worden. 

3)  Steatsrerwdtnnf  II,  S.  32  f.  4)  Hultseh  Metiolofle  S. 253. 

5^  Hultsch  Der  Denar  Diocletian«,  InNeue  ^hrbQclier  für  Pbllologie  and  Pä- 
dagogik Rd.  CXXI  (^1880)  S.  '17  ff. 

6}  Diu  Lesung  AlIAlülA  {d.  h.  /ätpaj  A  ist  ujivcrstandlich.  Waddington 
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MiXi}ofa  Sißacpo;      das  Pfund 

42,000  Denare 

M 

300 

MtXTjai'a,  zweite  Sorte  „ 

Ii 

40,000 

fi 

9» 

250 

Nsixar^vr^  xoxxT,pa  „ 

fi 

4,500 

ff 

99 

37,  5 

to^ev^j,  erste  Sorte 

ff 

600 

ff 

99 

45 

toY^VT) ,  zweite  Sorte  ^ 

9) 

500 

ff 

99 

42,5 

io^ivi) ,  dritte  Sorte  „ 

n 

400 

ff 

99 

40 

l^^,  vierte  Sorte  „ 

ft 

300 

ff 

9» 

7,5. 

Das  Verzeichniss  beginnt  mit  fünf  Sorten  iichlon.  tyrisclien 
Puipurs,  näuilich  einer  Sorte  Purpurseide  und  vier  Sorten  Pur- 
purwoUo^).  Das  Wort  blatta  lieisst  eigentlich  Klumpen^)  und  wird 
insbesondere  von  dem  Safte  der  Purpurschnecke  gebraucht'), 
weshalb  es  denn  auch  Purpur  überiiaupt,  d.  h.  Purpurgam  be- 
deutet. Ist  dies  Seide,  so  muss  das  ausdrücklich  gesagt  wer- 
den; die  rohe  Purpurseide  heisst  (iera^aßXatn] ,  lateinisch  bkMa 
serica^)j  seHcoblatta^)  und  kostet  dreimal  soviel  als  Purpurwolle, 
fUnfzchnmal  soviel,  als  weisse  Seide ^');  wird  dagegen  von  blatta 
ohne  Zusatz  geredet ,  so  ist  das  Wolle ") ,  und  zwar  wird  unter 
blatta  die  dunkel  gefärbte  Wolle,  der  schwarze  Purpur^),  ver- 
standen, wahrend  uicoßXotn]  ein  heller  Purpur*)  und  die  o^i>- 
Tupfa  oder  ax^laUa^^)  eine  hochrothe  Sorte  su  sein  scheini^^). 


will  'Aoioiloj,  iiiul  versteht  iiii(er '  Aciit^  v  den  Purpur  ^o!l  Sar^los  \uu\  Thyatira.  Da 
der  Stein  Tcrwittert  und  schwur  zu  losen  ist,  so  dürfte  violleicht  AIBA<1>1  )T  ver- 
mttthct  ixTcrdeii  können,  so  dass  B  und  0  die  schwächer  cingeschjütteneu  Züge  ver- 
Vaen  inul  nur  den  Grundstrich  behalten  haben. 

1)  Von  <len  Sorten  handelt  Waildington  a.  a.  0.  S.  180. 

2)  Fcsti  epit.  p.  34,  4 :  Balatrones  et  blnUns  btUlas  luti  cx  UituribuM ,  «nrt 
([Uod  ealeiamentorum  soUis  eraditur^  appeUabanl. 

3)  Oloese  bei  Stepbanus  The$.  ed.  Lond.  IX  p.  !U)6 :  BUOtOa  al|ia- 

to;  Ttüv  Y.OY/-j}.[inu  uiul  hlnüln  9p4u6o(  al^TOS. 

4)  Cod.  Thcod.  10,  20,  IH. 

5)  Cod,  Thcod.  10,  20,  13  =  Cod.  lust.  11,  8  (7),  10.  Km  pallimn  blaUtum 
urieum  erwRlint  Toptsciis  Aur^km  45. 

6")  Diese  ist  in  I'd.  DiocUt.  10  liji.  84  auf  10,000  Donare  angesetzt. 

7)  Nach  der  angeführten  »Stolle  des  Vupiscus  verbot  Aurelian  seiner  eiffenen 
Frau  (sin  p(iUiwn  blatteum  tericuvi  zu  tragen,  gestattete  dagegen  (c.  46)  da«  In- 
gen Yon  MatUae  (unieae  «Uen  Fnnen. 

8)  Gothofredns  ad  Cod.  TAcod.  10,  20,  13  fObrt  hicfGr  die  Stelle  detEpi^ha- 
nins  de  XI 1  (jemmi» ,  quae  erant  in  veste  Aaror^n  5  p.  227  ed.  Colon,  an:  Icia- 

Jetpo;  icop9'jpiC<^)'^       pjxzrfi  Tcop^upac  xi)(  (uXalvi];  ei^o;  und  damit  stimmt 
lln.  n.  h,  9,  135,  der  TOn  dem  tnlschen  Piu^m  sagt:  taui  et  trnnma  Hi  aAon 
ianguinh  eoncreti^  rugrieana  aspectu  idemqut  «ttapeelu  refulgeni. 

9)  Wie  subcncruleus ,  subcandidw,  suffusm* ,  subrubcr ,  OrfotjOpo;  ,  po  i-t 
anch  {»TioßXdxDQ  von  einer  blassen  Farbe ,  wahracheinlich  von  dem  hytieinthinvmt^ 
icmthimm,  ameUtytthmm  tu  ventehen. 

10)  Cod.  Iu8t.  4,  40,  1. 

11)  Von  einer  solchen  ledet  Plutarch.  Cat»  min,  6,  wo  es  von  Cato  heisst: 
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Hieraaf  folgen  geringere  Sorten ,  nttmlich  Uchte  mileeisdie  Pur- 
purwoUe^)  und  fünf  Arten  nnMehten  Purpurs,  in  Gocous  gefilrbte 
Wolle  von  Nicaea  '^),  und  vier  Gattungen  in  Lakmus  oder  Orseille 

gefärbte  sogenannte  Ilysginwolle  3),  welche  alle  vier  niedrigere 
Preise  haben  ,  und  man  sieht ,  dass  auch  die  früher  vorkommen- 
den sehr  varlirenden  Purpurpreisc  von  verschiedenen  Sorten 
verstanden  werden  mtUwen.  Zu  Casars  Zeit  galt  ein  Pfund  ian- 
thinwolle  400  Denare  oder  70,  46;  tyriache  Purpurwolle  aber 
Uber  4000  Denare  oderuf  704,  64«);  ein  PurpurUeld  kauft  man  lu 
3  Minen,  d.  h.  835,  80  ,  aber  auch  zu  40,000  Sestenen 
oder  M  SU  75,  20«]. 

Das  PurpurgeschUft  war  sonach  ein  sehr  ausgedehntes  und 
vielseitiges.  Zwei  Gewerbe  sind  dabei  belheiligl,  die  icop^upeic, 
murüegfuli  oder  conchyliolegxdi  ^  d.  b.  die  Purpurfischcr^] ,  und 
die  fwrpurarii^  d.  h.  die  Fabrioanten,  weldie  die  Farbe  in  eige- 
nen cffidna»^)  bereiteten,  das  Färben  besorgten  und  gewöhnlich 
auch  den  Verkauf  selbst  Übernahmen.' 

Die  Purpurfischerei  wurde  im  ganzen  mittellUndischen  Meere  rurpur- 
belrieben ;  die  besten  Purpurschnecken  waren  in  Asien  die  pliö- 
nicischen^),  in  Africa  die  von  der  Insel  Meninx  [purpura  Gir- 
büana)  und  der  gätulischen  Küste in  Griechenland  die  lako- 
nischen**]. Aber  ausserdem  wurden  Purpurschnecken  gewonnen 

pci  tfyi  fxO.aivav.   Ueber  die  Bedeutung  von  6^0;  bei  Karbon  «.  Salmasiiis  ad  Ter» 
tuU,  de  palUo,  Lugd.  Bat.  16Ö6.  ö.  p.  162  ff.  Waddiugton  a.  a.  0.  lÖO. 

1)  Cooeaifirbenleii  gab  w  flbrigeni  ntoht  allelD  in  Nletea,  fondem  beson- 
dere in  Galatieii ,  ausserdem  aber  In  Piiidion,  Gilicten  ,  Spanien,  Africa  und  Sar- 
dinien. TertuU.  de  paU.  4.  DioMor.  mal.  med.  4,  48.  PUn.  ».  h.  9,  141 ;  16, 
32«  22  3. 

'  2)  Vgl.  Serrlnf  ad  Am,  3,  906:  MiUloe  «tt  eMta»  Atlae,  übt  lln^imtor  loiMie 

OfUmae, 

3)  f^Y^Tj  ist  eine  corrumpirte  Form  statt  Zo-^isris;  die  crato  .Sorte  des  hysgi- 
nujn  aber  ist  im  Edirt  bcxciclinet  als  ia-fi^f]  zpmxtia  (i>^-f^yy]ota,  d.  h.  aU  eine  aut 
alga  d.  h.  fuciu  gewonnene  Farbe.  S.  hierüber  Waddington  p.  i8t. 

4)  Plin.  n.  h.  9,  137. 

r>)  Pltit.  fir  animi  inmq,  10,  Vol.  VII  p.  841  K.  a  p.  670  Dübnor.  Dio 

Chry».  Vol.  II  p.  318  R. 

6)  Mart.  Ö,  10;  4,  61,  4.  1)  S.  dio  ötellen  bei  öcbmidt  a.  a.  0.  8.  163. 

8)  Plin.  n.  h.  129.  133. 

9)  Plin.  n.  k.  9,  127.    Schmidt  a.  a.  O.  S.  155. 

10)  Hör.  epist.  2,  181 :  vesUs  (iaciulo  mxirice  tinctos  und  dazu  Porph. :  Afro, 
oe  per  koe  Mauro;  siynificat  enim  purpuram  (Jirbitanam,  Andere  Stellen  s.  bei 
SdMBMt  8. 156. 

11)  Hör.  od.  2,  18,  7.  dorn.  Alei.  Faed,  2^  10  $  115  p.  389  Pott. :  Atd  ta6- 
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uDd  verarbeitet  an  den  Kttaten  der  Propontis*),  in  Tbyalira^, 

Milet^),  l'liokaea  •)  ,  Cos*),  Cypern^j;  in  Euboea'),  Phokis^) 
und  Argos");  in  Ancona^^'),  Caiabrien*^)  ,  TarcMit*^),  Baiae*')  und 
Sicilien  und  in  gleicher  Weise  waren  die  kaiserlichen  Purpur- 
fabriken ^^j,  deren  es  im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  ausaer 
der  in  Tyrua  im  Oooident  neun  gßb^*),  an  aehr  versohiedeiien 
Orten  angelegt,  nttmlioh  in  Tarentum,  Salona'^),  der  Insel  Lissa 
an  der  iatriaehen  Kttate,  in  Syracus,  in  der  Pnnrini  Afrioa^  aof 
der  Insel  Girba  oder  Meninx,  auf  den  Balearen,  in  Teio  Mar- 
lius  (Toulon)  und  iNarbo. 
Purpu^äad-  PurpurhUndler ,  welche  Iheils  den  FürbestolT,  Iheils  die  rohe 
gefärbte  Wolle  nach  dem  Gewicht*^)  verkauften 2*^),  theüs  auch 

1")  In  der  Propontü  liegt  eine  Insel  Porphyriono.  Plin.  n.  h.  1),  151. 
2}  Eine  nopcpupönwXic  i:oX£a}s  Buttieipcov  a.  Actacq^it,  16,  14  vgl.  Blümner 
Die  gmrcrbltebe  Tbitigkelt  S.  86. 
31  Ed.  DioeUtiani  16,  91. 

4)  Ovid.  mel.  6,  9 : 

Fliocairo  bibulm  tinyebat  mmiee  lanas. 

5)  LyiuB  d«  mag,  ^ ,  13:  (xavourjV  u.h  fap  6  Cicop/oc  (der  pracfecltu  pnw- 
iorio  unter  den  ersten  KaisenO  r£pießaX/.eTo  Ktpov'  in*  lxe(vY)c  Ti)c  V^MO 
xai  |x6v7jc  -i]  ^a^'jTiyx  fj-^t'-f^j  toü  cfotvixoQ  ypoufiato;  t6  rpiv  ezr^veiTO  xoraoxeua- 
Co|Uvi}.  <l^oivtxoüv  ist  ei|{äutlich  die  Farbe  de«  coccut  und  h(>i  Proport.  2,  1,  ö  liest 
Laehmanii  CM»  eo«el«  (docb  s.  Leo  Rbain.  Mos.  XXXY  (1^580)  8.  436),  aUetn  Ly- 
<lu8  scheint  entaehieden  die  tiefe  Pnrpmbrbe  stt  beietehoea,  via  aaeb  Hont.  od. 
4,13,  13  Coae  purpurae  erwähnt. 

6)  Isidor,  oritf.  19,  28,  3.  Optimum  [oslrum]  in  insula  Cypro  yiynUuT. 
Ti  Die  Ghrysostomas  or.  7  p.  241  R.  a  126  Emp. 

8)  Von  der  Stadt  Bults  an  der  Nordküsto  des  oorinthlscheu  Meerbusens  aact 
Paiisaiti  is  10,  37,  3:  ol  hi  dv6p«moi  ol  ivco&6a  nktw  t)|Alactc  «^Xmv  otc  ßo- 
<pf^v  Tcopcpupa;  tiw  äXteic 

9 )  Bekannt  i^t  der  I^urpur  you  Uermioue  Plut.  AUx.  3ü  und  mehr  bei  Blau- 
ner  s.  a.  O.  S,  TB. 

10)  SUiiuItd.  8  ,  436: 

Stat  fucare  colus  nec  Sidofu  vUior  Aneon 
murice  nec  Libyco, 

11)  Oasslodor  vor.  1,  2. 

12)  CoraeUui  Nepos  bei  Plin.  n.  h.  9,  186.  Hont.  «pM,  %  i,  207.  Maitial 
13,  120.  Andere  Stellen  bei  Bianmer  S.  r23. 

131  Uorat.  $at.  2,  4,  32.  14)  Blümuer  a.  a.  0.  8.  126. 

16)  Cod.  TAcod.  10, 20  d«  nmrtkguU§,  Cod,  lutt,  11 ,  7  de  mmiUgMs. 

16J  Not.  Dign.  Occ.  p.  49. 

17)  Der  In  der  Inschr.  von  Saloiiao  C.  I.  L.  III,  211Ö  vorkommende  ylur. 
PecvAiaru  magitter  con^üiariu»  war  wabrscbeinlich  ein  Uuterbeamter  des  proeu- 
raior  baphU  SaUmUani^  welcben  die  IMUta  dig»,  o.  10  erwibnt. 

18)  Plin.  n.  h.  3,  151.    Die  Inschr.  OrelU  4272 iat  lutob  HonsOD  lU,  460  «od 

Mommsen  C.  I.  L.  V,  12.  11  (faUae)  falsch. 

19)  PUn.  n.  h.  9,  137.    Suet.  Ntro  32. 

20)  Diel  lebtteMt  Sehmidt  S.  166  mit  Reebt  aus  dem  in  Parma  beflndllebea 

Grabmcnuiuente  eines  Purpurarlus,  auf  dem  drei  Flaschen,  den  FarbcstofT  cntbal» 
tciul ,  ♦•lue  Wagschale  und  mehrere  (xcMiule  Wolle  tiargestellt  Bind.  S.  Lamt 
lacriüoni  ontiche  coUocate  tu  muri  delLa  »caUi  Famete,  Paxma  1818.  4.  p.  98. 
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fertige  Stoflfo  auf  dem  Lager  hatten  i),  muas  es  in  Rom  sehen 
iebr  frühe  gegeben  haben,  da  die  purporverforümte  trabea  und 

der  purpurne  clatms  von  der  Königszeit  her  üblich  waren und 
ein  patricisches  Geschlecht  den  Namen  der  Furii  Purprayoncs 
und  als  Wappen  die  Purpurschnecke  führt  3).  Allein  dieser  Pur- 
pur war  einheimisches,  später  vielleicht  griechisches  Fabricat; 
denn  eine  praeteacta  Yon  lyrischem  Parpnr  trug  snerst  der  Äedil 
P.  Lenlnlns  Spintber  Im  J.  694  »634).  Yoq  da  an  wurde  der 
Purpur  ein  LuxusartilLel ,  und  obgleieh  Casar  den  Gebrandi  der 
conchyliatae  vestes  beschränkte^),  Augustus  das  Tragen  des  Pur- 
purs den  Behörden  allein  gestattete  und  Nero  durch  ein  Edict 
den  Verkauf  des  lyrischen  und  Amelhystpurpurs  inliibirte^), 
so  jLamen  doch  mit  Purpur  verzierte  und  ganz  purpurne  Kleider 
immer  mehr  in  Mode^),  so  dass  nicht  allein  in  Rom^),  sondern 
in  vielen  Städten  Italiens  und  der  Provinsen^i)  Pnrpurfaand- 
lungen  und  LadengeschUfle ,  tabemae  am  samt  ms(ilDrt&iirt*) 
errichtet  wurden.  In  den  Fabrikorten  aber  sich  Handwerkerool- 
Icgien  der  PurpurfHrher  bildeten  ^^).     An  dieser  eintrtii?lichen 


1)  Macrob.  $at.  2,  4,  14.  Schmidt  t.  «.  0.  S.  167. 

2)  PllD.  fi.  h.  9,  136:  Purpurae  umm  Borna«  »anper  /Wm«  vidto,  $«d  Bo- 
muh  in  tni&ea.  «Mm  loya  pta/dtaela  et  laüort  elooo  Tutlum  BoMmn  §  ttgAui 
frhnum  tuum  Etnueh  devielia  safin  con$tat. 

3)  S.  Borghesi  Oeuvrei  I  p.  167  f.;  Monimsen  Gesch.  des  liüni.  Münzwesens 
8.  496.  512.  Derselbe  Köm.  ForBchaugen  I,  115.  Im  Jahre  550  =  196  war  L. 
PwlBS  Puipnreo  Consul. 

4)  Plin.  n.  h.  9,  137.    Drumanii  Gesch.  Roms  II,  S.  533  f. 

5j  iSuet.  Caes.  43 :  Lecticarum  usum^  item  conchyliatae  veHiß  et  margatita- 
ftim,  nisi  etrtU  pertonU  et  aetalibtu  perque  certo*  dies^  adernit. 

6)  IMo  Ous.  49,  16:  rfyt  tt  Mljita       dXoupfTj  y.rfiha  ÜXw  (B^  tAv 

7)  Suet.  Ner.  32. 

8)  Amethyttinae  ve»U»  erw&hnt  Mart.  1 ,  96,  7  i  2,  57,  2 ;  14,  154;  Tyriae 
14,  IM. 

9)  Suet.  iVftr.  32.  Ein  purpurariw  de  vieo  Tu$eo  Orelli  n.  4271 ;  ein  pur- 
purarUis  de  vico  Comelii  Gr.  621,  4 ;  «ndefie  pufpuforU  in  Born.  Mnr.  p.  962,  6. 
982,  10.  Fabr.  IX  n.  175. 

10)  Bin  purpturartue  In  Oftpnt  Mommten  /.  N.  8765 ;  In  Pateoll  duelbit  7320 ; 
In  Amalfl  daselbst  117;  In  Thientnm  das.  6225 »(Mit- Hbnzen  n.  5176;  in 
Mevaiiiola  Orelli-Henzen  n.  7271 ;  in  Parma  De  Lama  *.  t.  0.  p.  98;  in  AqaÜAia 
C.  /.  L.  V,  1044;  in  Pollentia  C.  7.  L.  V,  7620. 

11)  Bin  pwpwttrtui  In  Foram  Jnlll  Mnr.  p.  973,  6 ;  in  NarlM  Orot.  649,  9; 
in  Ooidnbt  C.  I.  L.  II,  2235;  ein  neyotiaior  artU  pUfpwmriae  in  Augusta  Vinde« 
Hcomm  Orelli  n.42.'3Üs=  C.  /.  L.  III,  5H24;  ein  rop^jportfcXr^;  In  This  in  Aegyp- 
ten Papyrus  I  lin.  11,  Papyrus  II  lin.  11  bei  Schmidt;  eine  TropcpupöirtuXtc  in 
Thyatira  Ad,  Apoet,  16,  14  ;  ein  purpurarhu  in  Maoedonien  0.  /.  L.  III,  664. 

12)  IM^.  32,  1,91S2. 

13)  Eine  cjv^ftcict  tojv  ropcp'jpoßdfrpoiv  flndet  «ich  in  Thes'^filiniiko.  A.  Dnchßsne 
Arehive*  de$  Mis$ion$  Mient^Quc«.  xröuidme  s^iie.  Tom.  III  p.  245  n.  63 ;  eine 
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]  :.is.rii.iielDdusirie  betheiligten  sich  auch  die  Kaiser,  und  wie  die  Kaiser 
i^abrtken.       efsteii  Jahrfaundeits  von  Tiberius  bis  su  den  Antoninen  in 
Thonfabriken  Gesobllfte  machten,  so  hatte  bereits  Alexander 

Severus  PurpurfabrÜLen ,  deren  Fabricate  nicht  nur  su  seinem 
Gebniuch  verwendet ,  sondern  in  den  Verkauf  gebracht  wurden  * 
und  deren  Verwaltuni^  in  Achaia,  Epirus  und  Thessalien  ein 
eigener  Procurator  auf  kaiserliche  Kosten  leitete^).  Dieser  Pur- 
pur hiess  furjpiura  /Vodianaoder  Alexandriana;  den  erslen  Na- 
men liatte  er  von  dem  pra^posüiis  baphüs,  Anrelios  ProbiMy  der 
ein  eigenes  ^ut  mtirtbts  erfunden  hatte,  also  der  Fabrieant 
selbst  war>),  den  zweiten  hatte  er  von  dem  Besilser,  d.  h.  dem 
Kaiser.  In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Dioclelian*i 
die  beruhrate  Fabrik  in  Tyrus ,  in  welcher  die  blatla  angefer- 
tigt wurde die  damals  in  fUnf  Sorten  in  den  Handel  kam<*). 
In  dem  Verkauf  derselben  concurrirte  die  Fabrik  mit  der  Pri- 
vatindustrie, bis  die  um  das  Jahr  383  erlassene  Verordnung  des 


Ip^aola  Ttt>v  Ba^imv  in  Uieropolis  in  Phrygien  C,  J.  Ut.  3924,  -wt-l«  he  nach  di-r 
InMhdft  Widdingloii  1687  ein  toUtgimn  fkmiratiebun  (StutovarwAltung  UI ,  S .  138) 
gewesen  tu  sein  scheint. 

1)  Lamp.  AI.  Sfr.  40:  purpurne  clarissimne  non  ad  usum  mum,  scd  ad 
matronnrum ,  $i  quae  tiut  pos.tent  dut  velUnt,  ceric  ad  vendendum  gravis^ianL* 
€xaetoT  fuit,  ita  üt  AUxandriana  purpura  hodieque  dieatur ,  quae  vulgo  Probiana 
dkUm,  Üdmo  quod  Aunütiu  Ftobm  baflk  prq€potftm  Ü  gauu  murted  r«pfe 
rlfid. 

2)  Inschrift  von  Corinth  C.  I.  L.  III  n.  53G:  Theopreptn  Aug.  Hb.  jmxr.  io- 
nuni  n.  M.  Aur.  S*vcri  AUxandri  pii  fei.  Aug.  provinciae  Achaiae  et  Epiri  ei 
JAeMoUa«  rat{ionis)  pwrpwramm,  CaWr  dleee  Intehilft  vgl.  FriedUender  DuM" 

lungen  15,  S.  176  f.  und  Hirschfeld  Rom.  Verwaltungsgeschichte  S.  193,  walchdr 
ebenfalls  der  Ansicht  ist,  dass  die  nachhur  oft  erwähnten  k&iseilicben  Pttxpufkbli- 

ken  ihre  Kntstehung  dem  Alexander  Severus  verdanken. 

3)  Dies  hat  Schmidt  S.  175.  184  übersehen,  welcher  annimmt,  die«  sei  eise 
PilTAt&bilk  geweeen ,  welebo  eine  Railaibgabe  an  den  Kaieer  an  llaSmi  gehabe 
habe,  nnd  den  Probus  daher  für  einen  Steuereinnehmer  Ii  lU.  Die  Annahme 
Sehmidt«  S.  Ibü,  das»  es  zwar  auch  kaiserliche  purpurarii  gegeben,  diese  aber 
niehlt  zu  verkaufen  gehabt  häUeu,  beruht  ebeulalis  au(  Miss  verstand  nis;»  der  lo- 
•ehrift  Mqt.  903,  8  «■  Mommten  /.  N.  117,  welche  m  leaen  lat:  tJiMAiO' 
DORYPhOnO  11  PVRPVRARJO  A  VGVStali  ||  DVPLICIABIO'  VIXIT  |  ANKU 
X.XXXim  II  M-  VI'  DIKBVS.  XXIX,  so  dass  darin  nicht  ein  purpurariun  Auffusti, 
sondern  ein  purpurariw^  AugmluU$  dupUeic^iue  vorkommt,  wie  er  sich  auch  OreUi- 
Henzen  n.  8684.  3984.  7110.  7111  Sndet;  d.  h.  ein  AugnataUa,  der  bei  Vetthii» 
lungen  ehrenhalber  doppelt  so  viel  erhält  alt  die  andern.  8.  hierüber  die  Ux  eoB. 
iolut.  bei  Mommsen  de  colUyiis  p.  106.  107. 

4)  Nach  Euseb.  hist.  eccle*.  7,  32  verlieh  Diocletian  dem  Dorotheni  die  im- 
tpozij  rfjc  «ord  Tupov  dXoup70j  ^a(ff^;,  vrihrend  Cyrillus  Blichef  ^n  Antfoehia 
war,  d.  h.  v(ir  .1.  .1.  300.  S.  Valea.  x.  d.  St. 

5)  Cod.  Theod.  10,  20,  iJS. 

6)  Ed,  Dioel,  iü,  lin.  86  ff.  Vgl.  Vopiso.  Aurel.  4Ü :  idem  eoncesMU,  ul  blal- 
Uat  matroHM  tenfeaa  Aolaranl. 
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Graiian,  Valentinian  und  Tbeodosius  die  Herstellung  der  edlen 
Parpnrsorlen  {bhtia)  zu  einem  kaiserlichen  Monopol  machte, 
ohne  dass  der  Verkauf  derselben  deshalb  aufborte^).  Denn  nur 
das  sogeoannte  indumerUum  regale'^]^  d.  h.  ein  ganzes  Kleid  von 
blatta  zu  tragen ,  galt  als  IVivilegium  des  Kaisers  und  wurde 
bei  Prisaten  als  Hochverraih  angesehn^);  aber  BesUlze,  einge- 
webte Streifen  und  EinsatzslUcke  von  ächtem  Purpur  trug  man 
allgemein  und  beiog  die  Purpurwolle  dazu  aus  den  kaiser- 
lichen ManuÜBoturen.  Auch  Purpurseide,  deren  Gebrauch  im 
J.  iSi  Privatleuten  untersagt  wurde  ist  später  denselben  wie- 
der gestattet  und  aus  der  kaiserlichen  Fabrik  geliefert  worden 


1)  Cod.  Just.  4,  40,  1  :  Furandat  atque  distrahendae  purjntrae  vel  in  serieo 
vel  in  (aik>,  quae  bUiUa  vel  oxyblatta  atque  hyacinthina  dicitur^  fucultatem  md- 
hu  potfH  Mbere  privatui,  das  heisst  doch  aar :  Niemand  anderes  soll  blaUa  CaM- 
cireii  und  verkaufte!,  als  der  Kaiser  aelbit,  und  dass  unter  Justinlaa  die  kaiaerUohe 
Fabrik  wirklich  verkaufte,  lehrt  Piooop.  hkt,  Ol«.  26.  Vgl.  Momnuen  zum  Ed.  d. 
Diocl.  S.  94  Aum.  1. 

2)  Lactant.  hut,  4,  7,  ti :  iieut  nunc  Bomanis  indumentum  purpurae  imigne 
ut  fc^oe  dignitati»  adiumiae.    Daher  sagt  man  purpuram  tumere.  Treb.  Poll. 

Mg.  tyr.  18  und  dazu  Salmasius. 

3)  Ammian.  14,  9,  7.  Johann.  Chrys.  de  anathemate  3.  Vol.  I  p.  f)93<l  Montf.: 
'0  Tcepiöcl;  ewToj  äXo'jpTfiSa  ßaodixriv,  löuj(iTt}(  Vif^dctmyt ,  aiixöi  t«  xoi  ol  auTtj» 
ouvspip^oavTe;  6k  xupawoi  dvatpoüvxat. 

4)  Im  J.  892  wird  {Ood,  Tkeod,  16, 7, 11)  verordnet :  NvUamhna  gemmis,  nuUa 
»SgÜlatU  »eHei»  oul  tuM»  ukUur  auraii».  HU  guoque  vetlibus  novwint  abslirun- 

dum  ,  qu(is  Graeco  nomint  alethinocru.itds  vcrant ,  in  quibus  alii  admixtu;^  colorl 
puri  rubor  muricis  inarde$cit.  Es  werden  also  den  Mimen,  nicht  andern  Frauen, 
Stoffe  verboten ,  die  mit  ächten  Purparfäden  durchwirkt  sind  (s.  Uaenel  zu  der 
St.  und  Schmidt  S.  186).  Denn  dXYjdivjj  icop^upa  (Ed.  Diocl.  16,  91),  oeites  de 
akOiHno  [Salmasius  ad  Trthell.  PoU.  Claud.  17  p.  403  ff.  ed.  1071),  holovera  vesiis 
[Cod.  Th.  10,  21  de  vestibus  holovcria  =  Cod.  luai.  11  ,  8) ,  ist  die  BozeichnHiig 
des  pap.p.a  paoiXixö'v,  Snep  xaXeiv  iXößTjpov  vevopiixaoi  (^Procop.  hiAt,  arc.  2b); 
aieUUwomulae  aber  sind  Stoflie ,  in  welehen  entweder  inm  BtnaoUeg  oder  soi  Kette 
Purpurwollc  gebraucht  wurde,  also  halbpurpumo  Zeuge.  TJeher  die  »egmtnta  und 
fimbriae  wird  weiter  unten  die  Kede  sein.  Auch  der  clavu$  tenatorum  war  von 
ächtem  Purpur,  wenu  hei  Sidonius  epUt.  9,  16,  v.  22  des  darin  enthaltenen  Car- 
men, hlaWfer  Mfioluf  genen  ni  ventehen  ist. 

6)  Im  Ood.  3%.  10,  21,  3  helitt  dleee  TeioidniiBg:  Nee  patUa  tmäeatft» 

domi  quii  aeriea  eontexat  aut  faciat ,  quae  tincta  conchylio  nullius  alteriui  per- 
mixtione  subtexta  sunt,  während  Cod.  Ixut.  11 ,  8,  ^  contexta  sunt  steht.  Weiter 
hat  der  Cod.  Th.  reddenda  aerario  holovera  vestimetUa  protinus  offerantur,  der  Cod, 
huL  elier  bat  den  Zniats  vetUnmta  vMÜa ,  wonna  man  eielelit,  daes  die  Terord- 
nnng  von  424  durch  Jnstinian  in  zwei  Puncten  modiflctrt  itt.  Es  waren  nämlioh 
verboten  pcidono  Kleider,  wen»  sie  auch  nicht  holoverae,  sondern  ronchyliatae, 
femer  wenu  sie  auch  nicht  ganz  concbylienfarbig,  sondern  nur  mit  einem  Einschlag 
von  Oonefaylienwelle  geweht  waten ,  and  twar  elmieowohl  MInnef -  ala  Frmen- 
Ueider;  Jnstinian  verbietet  dagegen  nur  Mannen  Kleider  von  ganz  conchylien- 
purpnmcr  Seide ,  erlaubt  also  dieae  den  Fnnen,  und  halbconohylienwollene  Klei' 
der  beiden  Ueachlecbtem. 

6)  Pioeop.  hiü.  are.  26.  Vgl.  Mommaen  s.  Bd.  d.  Diocl.  S.  94,  Anm.  1. 
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Um  80  weniger  bedenklich  ist  es  anzunehmen,  dass  auch  die 
kaiserlichen  Fabriken  des  OecidentS;  welche  geringere  Serteo 
lieferten,  nicht  nnr  für  den  kaiseriichen  Bedarf,  sondern  aoci 

für  (Ion  Verkauf  arl)eilelcn.  Dass  aber  diese  Fabriken  nicht 
Privatnnternehmuniifn,  sondern  kaiserliche  Institulc  waren,  lässl 
die  Gleichheit  ihrer  Einrichtung  mit  den  kaiserlichen  G)iiaeceen 
nicht  beiweifeln  >) . 

Das  Spinnen  und  Weben^]. 

Das  Spin-  Das  Spinnen  der  Wolle  isl  das  eifjenlliche  Geschäft  der 
Frauen  und  Magde^),  wührend  Flachs  auch  von  Männern  gespon- 
nen wtrd^).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne  Erfindung  ist^). 
so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  der  Wecken  (^Aoiacni, 
colus)  und  die  Spindel  (aTpaxro;,  fusus)  gebraucht.  Die  leti-- 
lere  besteht  aus  zwei  Theilen,  der  Stange,  welche  ebenfalls 
r/axa'n)  heisst  und  oben  einen  Ilaken  zum  Festhalten  des  Fa- 
dens (a^xioxpov)  haf^),  und  dem  Wirbel,  Wirtel  oder  Hinge 
(o^vftuXoc  7),  vertieülus^)^  lurbo)  der  am  untern  Theile  um  die 
Stange  herumgeht  i®),  dieselbe  schwerer  macht  und  das  Drehen 


1)  Der  jwewraior  hafii ,  unter  dem  Jede  dleMf  Fabriken  «lebt  {Not.  Dt§%. 
Oee,  p.  49),  ist  ebenso  der  Yontand  der  Fabrik,  wie  der  procurator  gynaccel,  de 
prorurator  linifii  uml  Aer  promrntor  monetae ,  er  iat  ideiitlsrh  mit  dem  l-trc^rx 
der  tyrischen  FAbrik  (Kuseb.  hist.  eccl.  7,  32)  und  dem  praepofitxt*  hafiis  d« 
Alexander  Severus  (Lainpr.  AU  8ev.  40).  Vgl.  Cod.  Just.  11,  7,  14:  Privatae 
Iffileoriae  «eitif  magUM^  ike$aunnm  praepotffl,  «el  baphtofum  at  toMmamm 
froeuratoru  —  non  ante  a'l  rem  aacri  aerarii  procurandam  permUtanUtr  aeeederc, 
gtiam  »atindutionibua  digni'*  eorum  administratio  roboretur. 

1)  Hierüber  handula  Öclmeider  ad  Script,  rei  ru$t.  Vol.  IV  p.  35t^  —  3S7. 
Mongez  in  HMohrt  et  mimoini  de  VFmUtut  ny,  fXnne  ^M.  Teme  IT.  181?< 
p.  222—314.  Conze  Annnlt  dtlV  Inst.  1872.  p.  190  If.  Blüniner  Te.'hnologir  I. 
S.  307  ff.  Ahrens  Die  Webstuhle  der  Alten,  Philoloffun  \\\\\  S.  3S5  —  4ti9 
V.  Gohaasen  Das  Spinnen  und  Weben  bei  dun  Alten,  in  Annalen  des  Vereins  für 
Naasauische  Alterthnmskande  1879.  8.  23  ff.  Blflmner  in  Bursiani  Jahreaberick- 
ten  1877.  3.  Abthett.  8.  287. 

3)  S.  oben  S.  56. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  18:  linumque  nere  et  r/m  decorum  ut, 

6)  Es  soll  1530  In  Brannsohweig  erfunden  sein. 

6^  Plate  de  rep.  p.  616«:  H  U  tA^  dtupeiv  trre|iivev  ^AtdepLtfi  difMMm, 
^Y^toTpov  clvat  ^  dod{AavtoCi  t^v  hk  WfMukw  (MKt^v  Ix  tc  te6tQw  «ei  dJÜm» 

7)  Ed,  DM.  18,  6:  dtxpaxTOC  ic6|tvo;  p.irä.  0(pov^6Xou.  Theophr.  kUi,  fL 
8,  16,  4:      9' dicavtt-^siv  Xtitrdv,  üoirco  etpövSuXo;  Tteot  iTpvKtw, 

8)  Plin.  n.  h.  37,  37.  9)  Catull.  64,  314. 

10)  Noch  erhaltenf  ägy  ptische  Splmiuln  verschieilener  Form ,  bei  "vreh'hen 
Haken  aber  nicht  bemerkbar  ist,  sind  abgebildet  in  Wilkinson  Mttnners  and  (  u- 
rtom»  of  the  mtdent  Egypliam,  London  1837.  8.  III  p.  136. 
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derselben  erleichtert.  Die  Wirte!,  welche  in  Phahlbauten  und 
Gräbern  zahlreich  vorkommen  und  von  Schliemann  bei  seinen 
Iroianischen  Ausgrabungen  in  Masse  gefunden  worden  sind,  wur- 
den aus  Thon  oder  Stein  gemacht  und  haben  die  Form  einer 
linse ,  einer  Kugel  oder  eines  abgestumpften  Kegels ,  und  sind 
dnrclibolut,  damit  die  Stange  durcbgesteokt  werden  kann^. 
Den  Woeken ,  um  welchen  dUe  zubereitete  Wolle  (toXom)  ^) ,  «no^ 
Iis  lana  *) ,  tractus)  ^)  oder  der  Flachs  gebunden  ist ,  hält  die 
Spinnerin  in  der  linken  Hand;  mit  der  rechten  zieht  sie  den 
Faden  aus^),  befestigt  ihn  an  dem  Haken  der  Spindel  und  »lässt 
ihn,  beschwert  durch  dieselbe,  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger hinabhttngen,  nachdem  sie  der  Spindel  eine  drehende 
Bewegung  gegeben  hat,  durch  welche  auch  der  Faden  seine 
Drehung  eihttlt^  Je  länger  der  Faden  wird,  desto  weiter  muss 
die  Spinnerin  die  rechte  Hand  von  dem  Wocken  entfernen  und 
kann  ,  so  lange  die  Rotation  dauert  oder  die  Spindel  noch  nicht 
den  Boden  beiUhrt,  immer  noch  mit  der  linken  fortfahren,  die 
Fasern  aus  dem  Wocken  zum  Faden  zusammenzuziehen.  Sinkt 
die  Spindel  bis  zum  Boden  herab ,  so  wickelt  die  Spinnerin  den 
Faden  auf  die  Spindel,  macht  denselben  mit  einem  Stich  auf 
der  Spindel  fest  und  die  drei  Operationen  des  Ausziehens,  Dre- 
hens und  Aufwickeins  des  Fadens  wiederholen  sich^).«  Ist  die- 
selbe voll,  so  wird  das  Gespinnst  (xXiüorrJp) ')  abgestreift  und 
in  den  Spinnkorb  (calaihus)  gelegt.    Da  man  im  Stehen 


1)  HAUiif  Di«  lumat  In  dw  PoelMiie  8.  88. 

1)  Abbildungen  giebt  Gobanscn  a.  a.  0.  Taf.  II,  Fig.  2.  3. 

3)  S.  Schneider  ad  Sortpt,  r.  r.  IV  p.  363.  4)  Catull.  64,  311. 

5)  Nonius  p.  228,  25.  6)  Catull.  64,  311  von  den  Parcen: 

Lacva  colwn  moUi  lana  retinebat  amictumf 
DexUra  tum  UviUr  deduceru  fila  nipmü 
Fofmabat  d^fitt»,  tum  ftono  In  fwUlee  forgwiM 
Ubraium  tenU  mnobat  huHm  fiumn» 

7)  OfM.  met.  6,  22 : 

Sive  leoi  Uretern  ver«a6ai  poUiu  fimm, 
Tlbttll.  2,  1,  63 : 

Hinc  et  femmeut  lahor  est ,  hine  perua  coLusq^e 
Fmu»  et  eifpoHio  poUte  mtmI  opM. 

8)  I«h  eltiie  Uer  die  Becebieibang  OobAnsens  S.  86  f.  mit  einigen  AltkOnnu- 

gen,  da  sie  richtiger  und  ansrhaulichei  itt,  all  die  ftOlker  Ton  mir  gegeliene. 

9)  Schneider  a.  a.  0.  p.  3GÜ  f. 

10)  Eine  stehende  Frau ,  die  in  der  Linken  den  Woolcen  hält  und  mi^  der 
Bechteu  den  Faden  zieht,  an  dem  die  Spindel  hängt,  stellt  ein  Yasenbild  hell 
MiUingen  Fat.  CogUU,  PL  XXI.  Pauofka  BUdet  ant.  Lebens  XIX,  2  dar. 

Um.  AttwUi.  ?n,  1  38 
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Sitien')  und  Gehen ^]  spann  ^  so  war  die  Manipulation  niebt 

immer  dieselbe;  man  steckte  auch  den  Wocken  in  den  Gttrtel*), 
uju  boide  Hände  frei  zu  haben.  Es  werden  übrigens  zum  Zwecke 
des  Webens  verschiedene  Arten  von  Fäden  gesponnen .  ein  fesler 
und  dreller,  zuweilen  aus  mehreren  Fäden  gedrehter  fUr  die 
Kette  des  Gewebes,  und  ein  weidier,  wenig  gedrehter  fttr  den 
Euiaofalag,  weloher,  wie  wir  spllter  sehen  werden,  durch  den 
Walker  aufgekämmt,  die  haarige  Seite  des  Tuches  ((ioXXo^)  er- 
gab^). Auf  den  ägyptischen  Denkmälern,  welche  das  Spinnen 
darstellen,  kann  man,  da  ein  Wocken  nicht  sichtbar  ist,  nur 
das  Drehen  der  Kettenfäden  erkennen*). 
Der  Web-        Die  Gonstruction  des  antiken  Webstuhls  ist  bis  auf  den 

sluL 

heutige  Tag  so  wenig  attljgekllirti  dass  sie  sich  mit  der  fttr  ein 
Handbueh  erferderliohen  Kurse  und  Bestimmtheit  nodi  gar  nicht 
erörtern  lässt.  Die  erlialtenen  monumentalen  DarsteUungen  des 
Webeapparates  sind  nicht  sahireich  ^)  und  lu  wenig  ansgefUirt, 


1)  Eine  sitztnide  Spinnerin  Auf  einem  Baarelief  des  Forum  /VVrtvic  s.  bei  Bar- 
toll  Admirandu  Uovi.  Ant.  1Ö93  fol.  Tav.  37.  Hercules  sitzend  bei  der  Omphal« 
BchUdeit  LacUnt.  Inst.  1,  9,  7:  lUud  quidem  nemonegabit,  HereuUm  »ervisM  — 
OmphalM,  ftMM  fttiim  —  Mdert  «hI  fMcIcf  mmw  iubtbat  penaa  faeknttm.  So  i<t  er 
auch  darnttellt  Id  einem  pompebnlMhMi  Waadsemilde.  8.  BvUtU.  d,  intt.  1861. 
p.  239. 

2)  Pliu.  n.  A.  28,  28:  Pagana  Uge  in  j^Uruqut  lialiae  praediis  ettvetw^  m 

3)  Auf  einer  Mosaik  (Moxi  ScxdiuTt  del  Museo  Capitolino  1  p.  237)  spinnt 
Hercules  auf  diese  Weise  mit  der  linken  Hand  den  Faden  aiehend,  in  der  ndilBii 
deu  fustu  lialteud. 

4)  Plato  foUtk,  p.  282»:  To6<no  M|  t&  (Uv  dtpoIxTip  xe  oroatpiv  «ol  «R- 
pciiv  yf}(j.a  ycv6|jicvov  oti^|M»va  [ih  ^d^i  xb  vfli^i,  tyjv  hk  diccuv6vou4av  aüvk 

xfyyrj^  thnn  TC7]|xovT]TtxTjv.  —  'üaa  hi  "^i^        ouorpo^jV  yo6vt)v  Xou- 

faaXai(4Ti)Ta  l«*/*'»  "^^^  ^*  xpöxTjv  (xev  td  VTjftfvxa,  tijv  Ik  iittTmjiA^Tjv  «6" 
ToT;  elvat  r^^vtjv  tf^v  «poKOVtjttxT^v  tp&|ACv.  Ygl.  diu  sogleich  anzuführende  Stdls 
des  StMieca.  Hiervon  redet  anch  Hioronymna  ep.  130,  15:  habeto  lanam  temper 
in  manünui  vcl  slaminis  poUice  fiLa  dedwito,  vel  ad  iorquenda  subUgmina  in 
olowUf  /liM  ««rldfifur.  Die  Worte  in  abeoUt  /Wia  tind  miklar.  Icli  mSehte  er- 
Uiren:  Man  wirft  die  /IIa  in  Wannen  oder  Kfirbe  und  dieht  ile  dann  ra  eiam 
•tirkeren  Faden  zusammen. 

ö)  Wilkinson  a.  a.  0.  III,  p.  134  flg.  1.  II,  p.  60  flg.  6.  7. 

6)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  Wilkinson  Manners  and  Custom»  of 
the  aneient  Egyptian».  Londen  1887.  8.  abgebildet,  ein  gani  einiluher,  elehendw 

II  p.  00  flg.  2  und  ein  etwaa  oomplielrtBfer ,  ebenfalls  stehender  III  p.  133  flg.  2. 
Kinen  dritten,  an  welchem  zwei  Personen  beschäftigt  sind,  findet  man  bei  Wilkin- 
son A  poptUar  account  of  thc  aneient  EgypUona  U  n.  302  aud  besser  bei  Lepdas 
DenkmUer  aus  Aegypten  nnd  Aethiopien  Abthelliing  n  Blatt  126.  Das  Iniens- 
santeste  Monument  ist  aber  das  Ton  Conze  Anntüi  deW  Insiituto  1872  p.  1871 
besprochene,  in  diu  Monumenti  inediti  IX  tav.  XLII  abgeblldt;tL'  (remälde  einer 
Giusinischeu  Vase,  welche«  Penelope  vor  dem  Webstuhl  darstellt.    Von  den  bei- 
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um  eine  fiinaiehi  in  die  Specialitilten  der  Teofanik.  lu  gewahren. 
Man  hat  daher  einerseits  aus  dem  indischen,  arsbisefaen,  ttlr- 

kischcn  und  islandischen  \Vel)stuhl  eine  Vorstellung  von  der 
Bauart  des  römischen  zu  gewinnen  ^) ,  andererseits  selbsUindii^ 
die  einfachsten  Vorrichtungen  festzustellen  gesucht,  welche  fUr 
die  Anfertigung  gewöhnlicher  Gewebe  hinreichen  2);  das  wich- 
tigite  Material  bilden  indeasen  gelegentliche  Beschreibungen  und 
techniadie  AuadrUcke,  welche  aich  nicht  auaachlieaaUch  auf  die 
ursprünglichsten  Operationen  beziehn ,  sondern  einer  Zeit  ange- 
hören, in  welcher  sehr  compiicirte  Gewebe  in  den  Handel 
kamen  ,  und  Einrichtungen  nöthig  waren ,  w  eiche  mehr  Analogie 
mit  den  modernen  Webstühlen  als  mit  den  primitiven  Geräthen 
roher  Völker  Yoraussetsen  lassen.  Unter  diesen  Umständen  han- 
deil es  sidb  in  der  ganaen  Frage  mehr  um  wahrscheinliche,  der 
Sache  entsprechende  Annahmen  als  um  eine  quellenmiissige  Un- 
tersnohuDg.  Indessen  Uisst  sich  wenigstens  einiges  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  feststellen. 

Zwei  Hauplformen  des  antiken  Webstuhles  sind  deutlich 
zu  unterscheiden:  die  des  ttltesten,  aufrecht  stehenden  oder 
verticalen  ,  und  die  des  neueren ,  horiaontalen  ^) .    Der  opdioc  verticaier 

.    /  ....         *      .  «        «  ;  .  .  Webatuhl. 

toToc  war  ursprünglich  em  aufrecht  gestellter  Rahmen,  m  wel- 
chem die  Ffiden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  gezogen 
und  oben  und  unten  befestigt,  die  Faden  des  Eintrags  aber  mit 


de!)  Webstühlen  bei  Ciamplni  Vetera  Monimenia  Pars  1.  Romao  1690.  fol.  Ub.  35 
ist  der  zweite  eine  Fictiou,  entnommen  aus  Braun  VestUu»  taeerd.  Hebr.  c.  XVII; 
der  erste  eine  sehr  vergrosserte ,  in  den  ttiiiellietten  nnsntwAissife  Nsehbildung 
des  Webstahles  der  Girce ,  der  auf  einmn  Bilde  des  Vaticuiisohen  Vergilcodex 

(s.  S.  Bartoli  Antiquissimi  Virgiliani  codicis  hibliothecne  Vatic(tnne  pirlurae.  K'im<n- 
1776.  4.  tab.  48.  (A.Mai)  Virgilii  pieturae  antiqtme  ex  codicilm*  VaUeanu. 
Bomae  1835.  tab.  LII)  als  Staffage  einer  Lsndschsft  vorkommt. 

1)  Conze  a.  a.  0.  p.  191  ff.  Atoot «.  a.  O.  8.  886.  400, 407. 

V)  Die  Constmettoii  etnes  WobftaUot,  avf  welchem  man  die  tn  den  Pfahl- 
bauten Torkommenden  Geiwebe  machen  kann ,  hat  dvx  Bandfabricant  Pauur  in 
Zürich  In  den  Mittheilungen  der  antiquarischen  Oes«  lls(haft  in  Züri«  h  1861.  XIV, 
1,  S.  21  ff. ,  und  das  Modell  eines  Webstuhls,  welches  genügt,  die  in  der  Samm- 
Inng  in  Wtesbiden  voibinden«!  igyptisohen,  iSmiaehai  vad  Maklielien  Oevebe 
henufteUen,  Cohanaen  a.  a.  0.  ▼etSffentlieiit. 

3)  Schon  dieser  erste  Satz  ist  von  Ahrens  S.  388  in  Frage  gestellt  worden, 
welcher  annimrot .  <lasa  der  liegende  oder  horizontale  Webstuhl  erst  im  Mittelalter 
durch  die  Araber  nach  Kuropa  gekommen  sei.  Allein  diese  Annahme  Ist,  wie  schon 
BlSmner  tn  Bmaiana  lahreoherldit  a.  a.  0.  geceigt  hat,  nnlialtlMur,  da  die  öfleis 
vorkommende  Ue/eichnung  ^pi^to;  Ist^;  keinen  anderen  Qegensats  gestattet,  all 
den  horizontalen  Webstuhl  und  die  Einrichtung  des  Kammes  atatt  dw  OlCdi^  iliren 
Grund  ebenfalls  in  der  horizontalen  Lage  des  Qewebes  hat. 

83* 
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einer  Nadel  horisonial  eingezogen  wurden  i],  so  dass  diese  Muii- 
pnlation  mit  der  des  Pieehtens  identisch  war*).  In  diesen  Rah- 
men konnte  man  das  Gewebe  nach  Beliehen  unten  oder  üben 
beginnen;  das  erste  thaten  die  Aegypter^),  und  in  Idtesler 
Zeit  auch  die  Römer;  denn  die  lunica  recta,  welche  noch  io 
spaterer  Zeit  die  Bräute  (oben  S.  42)  und  die  Jttnglinge  Im 
Annahme  der  toga  vuHis  (oben  S.  483)  anlegten,  war  surMum 
f>ernm*)  oder  in  aUüudmem  gewebt.  Allein  schon  früh  hat 
man  eine  Elnrichtnng  getroffen ,  um  diejenigen  Faden  der  Kette, 
unter  welchen  der  Einschlagfaden  durchgezogen  werden  soll, 
aufzuheben  und  so  denselben  be(juemer  und  schneller  durch- 
zuführen. Diese  Vorrichtung  kennt  bereits  Homer ,  bei  weichem, 
wie  bei  den  Griechen  überhaupt,  das  Gewebe  von  oben  begon- 
nen wird*].  Es  ist  für  diesen  Fall  nur  ntfthig,  dass  die  Ketten- 
filden,  am  gehoben  werden  in  ktfnnen,  nicht  am  nntem  Theile 
des  Rahmens  befestigt,  sondern ,  einzeln  oder  in  Bündel  gekno- 
tet, mit  Gewichten  beschwert  %  die  zu  hebenden  Fiiden  i\her 
durch  Schlingen  an  einen  runden  Querstab  (Schaft)  befestigt 
werden,  den  man  mit  der  Uand  anzieht,  wenn  man  den  Ein- 
tragsfaden durchbringen  wilP).  War  dies  geschehen,  so  drückte 


Ij  Ein  solcher  Rahmen  ist  dargestellt  bei  Wilkiuson  Mauuers  III,  p.  134.  £s 
Wild  Mf  ihm,  wie  «•  Mh«liit,  eine  Mstte  gefloehton. 

2)  Daher  deflnirt  Phlo  pottt.  p.288b  die  Webekwift  (bfoyrndi)  alt  icXmrad^ 

3)  Ilurod.  2,  35:  6cpa(vouat  hi  ol  dlXXoi  dvo  tj^v  xpdxi]v  (den  £iiiaeUaf- 
fadeu)  (bd^ovxe;,  Ai-yunriot  oe  xdxtu. 

4)  FetCiu  pb  286 1. «.  Myilili.  Iildor  ori^.  19,  22, 18. 

5)  FMtiit  p.  277  f.  9,  raefae. 

6)  Die  Aegypter  hatten  diese  Yorrlohtniig  ebenfalls.  Sie  scheinen  sogar  den 
Schaft  durch  Treten  gehoben  zn  haben.  S.  die  Abbild  an  gen  bei  Wilkiiison  .Vanam» 
III,  p.  135  flg.  354  und  bei  l.epsius  a.  a.  0.  Allein  wie  der  Webstuhl  für  diMen 
Zweck  construirt  war,  lässt  sich  aus  dun  Abbildungen  nicht  erkennen. 

7)  Auf  dleio  Bimlthtiing,  welche  für  den  senkrechten  Webstuhl  das  ist,  was 
das  O  esoblrrfttr  den  hoilsoBtaleD,1wiieht  lieh  die TlollMapioeheneStdleHoakJL 

23,  760: 

dF|Yi  JAÖiX',  üb;  Z-ze  ti;  xc  fjsnixhz  h^thsfuo 
in)v(ov  i^iXxoiio«  tcapix  (altov,  d^oti  ft* 

Richtig  saRt  Act  Hchol. :  xavcuv'  6  xcOwajjLOC,  Tccpl  5v  clXeTrat  h  |jl{to;  6  !5TO'jpYt»'5;- 
Der  xovf^iv  ist  der  Schaft,  orundo  (s.  unten),  der  jxko;  sind  die  Litzen  (liria)  d.  h. 
die  Schlingen ,  die  den  Theil  der  Kettenfäden ,  der  gehoben  werden  soll,  an  de» 
SebafI  befestigen;  mjvtov  ist  der  Bfntragfeden.  Homer  sagt  also:  OdynofM  kam 
ihm  80  nahe,  wie  der  Schaft  der  Brust  der  Weberin ,  welchen  sie  mit  der  Hand  eS- 
sieht,  wenn  sie  den  £intiagfadeu  neben  dem  Qeachirr  dnrchbringt. 
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man  denselben  mit  einer  schweren ,  flachen  Holzleiste,  spatha  ^) , 
an,  die  man  mit  der  Hand  anschlug.  Die  Gewichte  («yvOOs?, 
Xatat),  welche  für  diese  Art  des  Webstuhles  unentbehrlich  sind, 
fanden  auch  bei  den  späteren  noch  ihre  Anwendung,  und  ThoD- 
gewichto  oder  Zetlelstrecker  dieser  Art  sind  noch  in  grosser 
Anzahl  vorhanden^).  Eine  Anschauung  dieses  Webstuhls  giebi 
die  olasinische  Yase.  Das  Gestell  besteht  aus  iwei  Pfosten  und 
einem  über  denselben  liegenden  Querholze.  Unterhalb  dessel- 
ben sieht  man  noch  vier  Querhölzer.  Von  diesen  ist  das  oberste 
der  Garnbaum.  Auf  ihm  befindet  sich  der  fertige  Theil  des  Ge- 
webes und  von  ihm  hängen  die  Kettenfäden  herab,  jeder  unten 
mit  einem  Stein  versehen ,  aber  so  getheiit,  dass  immer  ein 
kllrserer  mit  einem  lungeren  wechselt.  Ich  halte  daher  die  bei- 
den untersten  Querholzer  für  die  beiden  Schafte,  durdi  welche 
abwechselnd  die  einen  und  dann  die  anderen  Fäden  gehoben 
werden. 

Von  dem  stehenden  Webstuhle  (ioio?  opöto;)  wird  der  hori-Hori»onUier 
zontale  Webstuhl  unterschieden^  bei  welchem  die  Spinnerin 
nicht  steht  I  sondern  sitzt  und  zum  Anschlagen  des  Eintragp- 
iadens sieh  nicht  der  oica^,  senden  des  Kamms  (xttic)  bedient^. 
Er  soll  in  Aegypten  erfunden  sein^)  und  hat,  wie  man  aus 
den  technischen  Ausdrücken  erkennt,  die  denselben  betreffen 
und  die  zum  Theil  noch  vorhanden  sind,  alle  wesentlichen 
Theüe  unseres  UandwebestuhU  bereits  gehabt^).   Es  sind  an 


1)  IHe  tpaOia  gabSit  tn  dem  stebendmi  Webttvlile,  daher  ist  eica^rjrov  Zr^Ksyua 
oder  ozadtc  etn  auf  dem  senkrechten  Webttidil  gewebtes  Zeug.  Diesen  senkrochtea 
Webstuhl  beschreibt  Scneca  <p.  9,  20:  Dum  vuU  {PoBidonius^  dfscribere  primum, 
quemadmodum  alia  torqueantur  fiLa^  alia  ex  moUi  «otutogu«  ducantur,  deinde, 
fiMmodbiotiiim  feta  tutpemU  ponderthm  ntHmn  ttamm  «xündat ,  quemaämodmm 
mAUmim  iruertum,  quod  duritiam  uMmque  tomprimentis  tramae  TemoUiat^  9patha 
eolre  togatur  et  iungi^  iextrini  quoque  artem  a  sapieniibus  dixit  inventam. 

2)  S.  Ritsehl  lieber  antike  Gowlchtsteine.  Bonn  1866.  8.  auch  im  XLI  H. 
der  Jahxb.  des  Vereius  von  Altt^rtüumsfr.  im  Kheinlande.  Couze  AmuUi  1Ö72 
p.  mir.  Tat.  H. 

8)  Aztemldor.  OneJrocr.  3,  36:  'leroc  ^p&ioc  xtvTjaiv  %a\  d7co$T]|ji(av  9Y)(«a(vci* 
yp"?)  ^dp  repmoTeTv  ri^s  ucpctivouffav.  'ü  hi  Irepoc  l<sxh^  xotxoyi];  Itzi  oTjpLav- 
Tixöi,  inci5ifj  xadcC<i|Uvai  6^alvouaiv  al  Yuvaixe;  t6v  toioOtov  Iotöv.  Ueaychias 
V.  9ica9arctfv  nennt  dies  Crawelie  x6  Cpetov  5^oc,  ana&i^i  xexpoutA^vov,  o6  mtvL 

4)  Eastath.  ad  Tl.  1,  31  31,  8:  zpifrn)  oe  ti;  Aip^^'i«  T'*^  »oisCefilvTj 
5^pccvev,  d'^'       xal  'Al^i^^iot  A^)T,vä;  o-jfotXfAi  /.'■iDTjU.&vTj;  lopurJivTO. 

ö)  Ein  Handwebestubl  ist  au  allen  Orten  vorltandon ;  die  Form  der  Beschrei- 
bvngf  80  weit  ich  sie  brauche ,  euUehno  ich  ans  einem  sehr  klar  geschriebenen  Ar* 
Ükel  des  grossen  Meyei'Mbea  (tenTeisstloDslezleons  Bd.  XIY  8. 1096  f. ,  weleher 
in  dea  Sseben  fiebtlg  und  fUr  diesen  Zweck  gsns  «nneiebeiid  ist. 
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demselben  vier  versehiedene  Vorrichlungen  sa  nnteraolieideii, 

von  welchen  die  erste  zum  Aufs|>annen  der  Rette,  die  fvroile 
zur  Theilung  der  Rotte  in  zwei  Hälften ,  zwiscIkmi  denen  der 
Eintragsfaden  durchgolegt  wird,  die  drille  zum  Einschiessen 
des  Kintragsfadeas,  die  viert«  zum  Anscbageu  und  Fesilegeo 
desselben  dient. 

4)  Kette  nennt  man  die  parallel  ausgespannten  Lflngenfiklen 
des  Gewebes;  das  eine  finde  derselben  wird  jetst  an  einer  hori- 
zontalen Walze  befestigt ,  welche  im  hinteren  Theile  des  StnhW 
gestelies  liegt  und  Kettenhaum  oder  Hinterbaum  heisst.  Von  ihr 
wird  die  Kette,  die  zuerst  ganz  aufgerollt  ist,  nach  und  nach 
herabgezogen.  Das  andere  Ende  der  Kette  liegt  auf  einer  zwei- 
ten Walze ,  die ,  weil  sie  vor  dem  Sitze  des  Webers  angebracht 
ist,  der  Brustbaum  oder  Vorderbaum  heisst  und  das  fertige 
Gewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Wahen  von  einander 
und  somit  die  LSnge  der  freiliegenden  Kette  betragt  4 — 8  tas. 
Die  Kette  heisst  ottJjmüv  oder  stamen.  Die  Walzen  sind  im  Al- 
terthum vielleicht  wenig  gebraucht  worden,  da  man  jzrossea- 
theils  abgepasste  Kleider  oder  Zeuge,  nicht  Stücke  zum  Abschnei- 
den anfertigte ;  es  wird  auch  auf  diesem  Stuhle  genügt  habea, 
die  Kette  durch  Gewichte  stramm  lu  halten. 

5)  Der  Bintragfaden  wird  bei  einem  einfachen,  ieinwand- 
artigen  Gemehe  so  eingezogen ,  dass  immer  ein  Faden  der  Kette 
ttber,  der  nächste  unter  ihm  liegt,  bei  geköperten  und  gemu- 
sterten Zeugen  dagegen  so  ,  dass  zwei  oder  melircre  Ketten- 
faden zugleich  Uber  den  Eintragfaden  zu  liegen  kommen').  1d 
beiden  Füllen  ist  es  ntfthig,  einen  Theil  der  Kettenfaden  in  die 
Uöhe,  den  andern  herunterzuziehen,  um  Platz  fttr  das  Durcb- 
bringen  des  Eintragfadens  zu  erlialten.  Wir  beschreiben  hier 
zunächst  nur  den  ersten  Fall.  Bezeichnet  man  die  PSden  der 
Kette  mit  i ,  2 ,  3  ,  4  u.  s.  w.,  so  werden ,  wenn  der  erste  Ein- 


1)  Uebor  die  drei  Haupt-Gowebcarton  s.  Cohauscn  a.a.  0.,  wo  dieselben  dnn-h 
Abbildnogeii  erläutert  sind.  Mau  unterscheidet  1.  den  Tafft,  2.  den  Köper,  3.  den 
AHM.  Bei  dem  TtM  kSnacn  die  Fiden  ven  Wolle ,  iSelde  oder  Leinen  eeln,  ata 
die  KieiiEiingen  müssen  nach  jedem  Faden  wechseln ;  »der  Köper  ist  dagefeo  elN 
Bindung,  in  welcher  die  Krenznngen  nicht  bei  ji  dem  Faden  wechseln ,  soodem 
eine  beschrankte  Anzahl  sowohl  Ketten-  als  Einschlagsfiden  in  regelmässigen  Ab- 
•tlnden  nngelmiiden  filiefeinaadeT  herlaufen ,«  irodnreli  ein  Hneter  enltCeht.  Bei 
dem  Atlas  endlich  werdm  die  Bindungen  so  vertheilt,  daäs  sie  möglichst  weoif 
sichtbar  weiden  nnd  der  gaue  Stoff  aoa  (xeiliegenden  Kettenfaden  s«  beatobao 
soheint. 
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tragiaden  durchgebt,  die  ungeraden  Fäden  ttbor,  die  geraden 
'  unter  demselben,  wenn  aber  der  zweite  Eintragtaden  darcb- 
geht,  die  geraden  Faden  Uber,  die  ungeraden  unter  demselben 
liegen  mttssen.   Es  Ist  also  ntfthig,  das  erste  Mal  alle  unge* 

raden  Faden  gleichzeitig  aufzuheben,   alle  geraden  herunter  zu 
ziehen ,  das  zweite  Mal  alle  geraden  zu  heben ,   alle  ungeraden 
herunter  zu  ziehen,  und  hierzu  dient  foli;onde  Vorrichtung. 
Alle  Kettenfilden  werden  durch  einen  Drabtring  geführt,  der 
drei  Oeffinungen  (Augen)  hat;  durch  die  mittelste  gebt  der  Ket- 
(enfeden ,  an  der  oberen  wird  ein  Zwimfeden  befestigt ,  ebenso 
an  der  unteren.    Diejenigen  nach  oben  gehenden  Zw  im  faden, 
die  mit  den  Ketlenfilden  i,  3,  5  u.  s.  w.  zusammenhängen,  wer- 
den an  einer  quer  Uber  der  Kette  angebradhten  hölzernen  Leiste 
angeknttpfl,  vermittelst  welcher  man  nun  alle  ungeraden  Ket- 
tenfilden  in  die  Hobe  ziehen  kann.   Ebenso  befestigt  man  die 
nach  unten  gebenden  Zwimfüden  an  einer  quer  unter  der  Kette 
bMngendon  zweilen  Leiste.     Indem  man  dieselbe  Vorrichtung 
an  den  Kettenfäden  2,  4  ,  6  u.  s.  w.  anbringt,  hat  man  zwei 
Leistenpaare,  durch  welche  man  sowohl  die  geraden  als  die 
ungeraden  KettenCttden  herauf  und  herunterziehen  kann.  Ein 
solehes  Leistenpaar  heisst  ein  Schalt^),  die  beiden  Sohfifte  nebst 
der  Einrichtung  zu  ihrer  AufliSogung  im  Stuhle  heissen  bei  uns 
(las  Geschirr,  bei  den  Griechen  |x(to;,  bei  den  Römern  licia^). 
Jeder  Schaft  besteht  also  aus  zwei  horizontal  aufgehängten  Stu- 
ben und  aus  vielen  zwischen  denselben  senkrecht  ausgespannten 
Zwimfaden,  welche  noch  jetzt  Litzen,  d.h.  /icia,  genannt  wer- 
den, in  der  Mitte  den  Ring  haben,  durch  den  der  Kettenfaden 


1}  arundo  bei  Ov.  met.  6,  55.  Spater  liciatorium  Yulg.  i  Bey,  17,  7 ;  ifwu- 
buU  bei  Md.  Of.  19,  Wy^t  itmiMi,  quia  infra  supra  «Hill,  vel  qvia  iilili5ii- 
lantur ;  bei  Lucret.  5,  1353  insilia. 

1)  Serv.  ad  Vtrg.  tcl.  8,  73:  beru  utitur  liciis  ,  quae  iUi  ^tarnen  impUnmt, 
ut  hnec  adoLt$cerUu  mmitm  implicare  contcndunt.  Tibull.  1,  G,  79:  Finnrnjue 
conducliM  adneetit  lieia  UU$.  Plin.  n.  h.  8,  196;  plurimü  vero  liciis  texere  guae 
yoiymlfa  afptOmU  AUxanäria  ifutttufl.  ßfühaktmium  Laureniii  tt  MoHm  in 
Wamfld.  P.  L.  M,  lY p.  493  =  Riese  Anth.  Lat.  n.  742  ,  44: 

CompositoB  tenui  ttupendis  ntamine  telns. 

Quas  cum  noMipUci  frenarint  Ucia  grttau 

TnauHi  €t  dIgiUB  tum  meUia  ßa  gemtitti, 

Serka  Amdmeo  dementur  peetint  Itsfa 

Subtilisque  »ege»  radin  alriilente  remlUä, 
Eustath.  ad  Od.  7,  107  p.  1571,  62:   fxiTo;  öe,  oi'  otj  tou?  iJTi^fi.ovot;  £vo>sXaa- 
00U91V  ci(  icXoxr|V  rf^c  xp6xT^;.  Uober  die  Ucia  vgl.  Blumuer  Technologie  I,  S.  142. 
Uaber  41a  polfmUa  iit  weiter  imteii  die  Rede. 
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geht,  uod  an  Zahl  der  Hälfte  der  Kettenfttdenzahl  gleich  sind. 
Um  nun  die  Schafte  nldit  mit  der  Hand  siehen  su  dürfen,  ^ne 
dies  bei  dem  alten,  verticalen  Webstuhle  nOthig  war ,  hangt  man 
sie  an  dem  oberen  Theile  des  Stuhles ,  dem  m^/m,  Uber  eine 
runde ,  drehbare  Stange  oder  über  zwei  Rollen  in  der  Weise 
gleichschwebend  auf ,  dass  das  Herunterziehen  des  einen  Schaf- 
tes die  Hebung  des  andern  verursacht.  Die  Bewegung  giebt 
man  nnn  von  unten  durch  swei  Hebel,  die  man  mit  den  Fttsaeo 
tritt,  und  die  mit  den  unteren  Leisten  der  Schafte  in  Verbin- 
dung gesetzt  sind.  So  lange  die  Kette  fest  liegt ,  hängen  beide 
Schäfte  in  gleicher  Höhe.  Wird  der  hintere  Schaft  getreten,  so 
hebt  sich  der  vordere ,  und  die  eine  Hälfte  der  Kette  geht  nach 
unten,  die  andere  nach  oben.  Die  so  entstandene  Oeffnung  der 
Kette  heisst  das  Fach  oder  der  Sprung,  lat.  trama,  d.  h.  trn- 
hma  Ton  trahere^]^  griechisch  ^rptov  von  itaam.  Wird  darauf 
der  vordere  Schaft  g^reten,  so  wechseln  die  FSden  der  Kette, 
so  dass  der,  welcher  erst  heraufgezogen  wurde,  nun  herunter- 
geht oder,  um  technisch  zu  reden,  dass,  was  erst  Oberfach 
war,  nun  Unterfach  wird,  und  umgekehrt. 

3}  In  das  geO£fhete  Fach  (trama)  wird  nun  der  Eintragfeden, 
subtemen,  xpoxi],  ^^^i  eingeschossen.  Das  Instrument  dazu 
war  bei  dem  verticalen  Stuhle  der  radnif  ^,  gr.  xepxCc^],  latei- 


1}  Dus  trama  weder  von  trameare  (Yarro  de  l.  L,  Ö,  llSj  noch  von  tram  her- 
kommt, lit  olfenlMr.  Die  Feminina  auf  ma  gehfixen  der  Uteaten  Spraehlilldnnf  an ; 
ein  Theil  ist  griechisch,  wie  laerinuif  lema,  mamma^  polma,  parma ;  ein  Xbeil  ety- 
mologisch unklar,  ■wie  pluma,  Roma,  groma,  mma,  turma;  aber  Itma  von  fmo, 
normo  von  no«co,  apüma  von  «ptk),  »quäma  ron  squä  i^Uo),  $trüma  von  »trüo  sind  ge- 
nflgende  Analogien  für  die  AUeltong  trima  von  IfiAo.  Bei  spUeren  Selniflstelleiii 
heisst  trama  auch  der  Einschlagfkden  adbit  BUnmer  Techn.  I,  S.  124  Anm.  4. 

2)  OTid.Aiil.  3,  819: 

JUa  etiam  UanU»  radio  percurrere  teUu 
Erudit, 

Ot.  met.  6, 60,  wo  der  Ausdniok  auf  daa  Webenehiff  ültertEagen  ist : 

Inseritur  medium  radiia  subtemen  aeutis. 
Dieser  radius  ist  auch  erkennbar  in  der  Hand  dea  ägyptisoben  Weben  Wilkinaon 
Iii,  p.  134  flg.  2. 

3)  Dan  die  «tmttci  mit  welcher  die  gxlechiaehen  Fianen  weben  nnd  welehe 

peeien  fibersetzt  wird ,  nicht  die  Lade  des  borilOntalen  Webstnhls,  sondern  ein  In- 
stnimontist,  das  am  vertlcAlcn  Webstuhl  in  der  Hand  geführt  wird ,  istaufCol- 
geudeu  Stellen  sichtbar.  Erstens  fällt  sie  aus  der  Hand.  Horn.  11.  22,  44Ö: 

Verg.  ilen.  9,  474: 

exeussi  mtmffnu  radii  reuolultffiia  jienM. 

Zweitens  Ist  sie  znirespitzt,  so  dass  man  sich  damit  erstechen  fAnton.  Liber.  25) 
und  einem  die  Augen  ausstechen  kann  (Sophocl.  Ant.       b  97ö.  Apollodor  2, 
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nisdi  seltener  auch  pecten^]^  d.  h.  ein  langer  höliemer  oder 
metallner^y  doppelspitziger  Stab,  es  wurde  aber  auf  dem  faori- 

zontalen  Stuhle  durch  dio  Schutze  oder  das  Webcrscliiirchen 
ersetzt,  welches  ebenfalls  xepxi?^),  al)er  auch  panus*)^  inrjvfov, 
icavooT^Xiov  heissl,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  tojv^ov  eigentlich 
die  Spule  im  Weberschiffchen  bedeutet,  um  welche  der  £intrag- 
Caden  gewickelt  ist*). 

4)  Endlich  muss,  damit  das  Gewebe  Festigkeit  bekommt, 
der  Eintragfaden  angedrttekt  werden.  Himu  dient  die  Lade, 
d.  h.  ein  hölzerner  Rahmen  von  etwas  grösserer  Breite  als  die 
Kette,  welcher  im  oberen  Theile  des  Stuhlgestelles  [iuffum]  an 
zwei  StUtzpuncten  so  aufgehängt  ist,  dass  er  frei  schwebend  in 
fast  senkrechter  Stellung  zwischen  den  Schäften  und  dem  Brust- 
baume sich  befindet.   In  den  unteren  Theil  der  Lade  ist  das 


8, 1).  Dritteng  holest  sie  die  pfeifende  oder  sausende  oder  siiiguudo,  weil  sie  durch 
dM  Hinfahren  über  die  gespannten  F&den  des  «tarnen  einen  Ton  erregt.  Yerg. 
Am,  7,  14: 

arguto  famtit  pmmrem  pedhte  Uta» 

Yerg.  ge.  1,  294: 

arguto  coniunx  percutrit  ptcUne  tela»^ 

Ailstoph.  Ran.  1816: 

xepx(So;  dotSoy 

Leonidas  Tarent.  8,  4  (Jac.  Anih.  Gr.  I,  p.  155)  s.  unten  Aum.  5. 
AntIpater  Sidonlut  22,  2  (Jm.  AgOh,  Or.  II,  p.  11): 

xspxt^a  V  e6:ro(T)tov,  iihfiova  rdv  h  iptdoic, 

BaxyuXt;  e^xpIxTouc  ^  ot^ptvc  |&lxouc 
Idem  9,  1  (Jac.  Anth.  Ü,  p.T);  26,  1  (11,  p.  12). 

1)  Dieser  Peeten  ist,  irfe  derjenige,  womit  msn  die  Saiten  der  Lyn  eoaehligti 
ein  Zehn  (deiu)  oder  ein  Stibchen,  nicht  aber  ein  Kimm. 

2)  Horn.  Od.  5,  62:  yptiotii)  xspxiV  öoarwv. 

3)  Ed.  Diocl.  13,  1,2: 

4)  Nonius  p.  149,  22 :  Amhs  Iranas  Iwooliienmi,  fttem  dfmliiHilM  «emielam 
t-oramu«.   Lueil.  116.  XIUI,    Fori»  iubtemhUt  pamu  est.   Isidor,  or.  19,  29, 7: 

Ponuliae  vel  panuelae  j  quod  ex  iis  pnnni  texantur.  Ipaae  mim  diseurrunt  per 
telum.  Varro  de  l.  L.  Ö,  114:  panuvellium  dictum  a  panno  et  volvendo  filo ,  wo 
Spenge]  parmvellium  liest.  Papiae  glo»$.  bei  Du  Gange  a.  v.  panueula :  Panua, 
ligmmi  in  quo  trama  eomptmUwr  —  dfsfiim,  fuod  ex  ßo  ponni  tnamkur.  Fest! 

epit.  p.  "220,  16:  panua  faeit  ^minutirum  panueula.  Adhelm.  de  laud. 
virg.  15:  ni$i  paniculae  —  inter  denaa  fiLorum  starrüna  ultro  citroque  decurrant. 

Ö)  Uesychius:  [ItjvIov  [uawjii^iou  ti]  aTpaxTOc,  el;  6v  ElXeuat  t)  xp<5xYj. 
Siddas  s.v.:  IItivIov,  0  dTpaxxoc,  elXelxai  V)  xpöxn.  Leouidas  Taroutiuus 
8, 5  (Jee.  Anth,  Gr.  I,  p.l65  -=  Anth.  Pal.  VI,  288): 

xal  Tov  drpia  xpivafifvav 
xepxfooc,  tolv  biAv  |M>XndiTi6a  xal  tpo^ala 

Die  letitere  SteUe  nnteneheidet  die  Spule  (mjvlov)  von  den  WeberseUffohen  («spxlc) 
deutlich.  nT)v(o(jiaTa  sind  die  Etntnfsfiden;  dvamjviCiedai  belsst  dieae  Faden 
»ttf  die  Spule  widteln. 


Digitized  by  Google 


—   510  — 


BlaU  oder  der  Kamm  eingeseiit,  durch  dessen  ZMlioe  die  Fäden 
der  trama  gehen.  Der  Kamm  hat  den  doppelten  Zweck ,  die 
FMden  der  Kette  auseinandei*  su  halten  und  den  jedesmal  em- 
geschossenen  Faden  des  Eintrags  aninsehlagen,  er  heisst  peden^), 

gr.  xxeU  2) ,  ist  ein  Vorzug  des  horizootalen  Webstuhles  und,  wie 
dieser,  in  Aegypten  erfunden  3). 

Den  ganzen  Process  des  Webens  beschreibt  Ov.  mel,  6,  53 : 

consistufU  dwenis  partäms  ambae, 
Et  gracili  gemnuu  inteiuhnU  BtamiM  tdas, 

Tela  iugo  vincta  estj  stamen  secemü  arundo,  • 
Inseritur  medium  radiis  subtemen  acutis^ 
Quod  dujiti  expedhinty  atque  viter  stamina  duclum 
Percusso  f&riunt  insecti  pectine  dentes. 
Es  wird  also  die  Kette  aufgesogen;  der  Webstuhl  ist  eine  teh 
wgalis^  d.  h.  ein  horizontaler  Stuhl,  von  dessen  oberem  Gestell 
{iugum)  das  Geschirr  und  die  Lade  hängt;  entgegengesetzt  der 
teld  pendula^];   das  Weben  beginnt  niil  dem  Treten,  wodurch 
Fach  gemacht  wird  [arundo  —  der  Schaft  —  secernit  stameu  : 
der  Faden  wird  mit  dem  SchifTchen  [radius)  eingeschossen  und 
mit  der  Lade  {pecten)  angeschlagen^).    Leinenstoffe  erfordero 
nach  Vollendung  des  Gewebes  noch  eine  Appretur,  bei  welcher 
sie  mit  Keulen  geschlagen  werden'). 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  einfachen  tafllartigen  Ge- 
weben gesprochen,  müssen  jedoch  auch  über  die  verschiedenen 
künstlicheren  Zeuge  wenigstens  das  Nöthigste  hinzufügen. 

Alle  Wollengewebe  sind  entweder  Zeuge  oder  Tuche.  Die 
DMWaiktB.  letzteren  erfordern  eine  besondere  Behandlung,  welche  dem 


1)  (hld.  mel.  6,  58.  Ot.  fatt.  3,  820:  «I  roro  pectine  deinem  opus,  Wtntiktt 
P,  L.  M.  IT  p.  4M  «tenienter  peeliiie  lesla.  Ygl.  Blflmner  TMlmologle  I,  8. 14& 

2)  Hesyohiiit:  nca^tov  rh  ^pOtov  S^oc,  airaft^  xexpouiUvov,  ou  xtcv(.  Ib 
Ed.  Diocl.  c.  13  wprden  als  Theih;  des  WobBtuhls  bezeichnet  xcpxf;  und  xteU- 

3)  Ptcim  NiLiacu»  Mart.  14,  150.  Vgl.  Verg.  Cir.  179 :  Aon  Ubyco  molU* 
plauäimiur  peeUm  Uta», 

i)  Cato  de  r.  r.  10,  14.  5)  Ovid.  Her.  1,  10. 

6)  Die  Aiudiaoke,  welche  Lnaet.  ö,  1353  von  den  Ihellen  des  WebetvUs 
bnucht : 

intUla  oo  fu»i,  radii,  scapiqut  «OfMMltl 

sind  nocb  nleht  eleher  erkUrt.  S.  Blttmner  Teebnologle  I,  8. 143  Ann.  6. 

7)  Flin.  19,  18:  Lfnwn  nere  et  viris  dteomm  e$t.    lUmm  deinde  m  (Bo 

politur  —  —  textumque  rurni-n  tunditur  clavh ,  Semper  iniuria  melius.  S.  hier- 
über Blümiier  Technologie  I,  S.  IbO,  wo  es  also  nicht  ciovi,  sondern  clavac  helasen 
mnss. 
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Gewerho  der  Walker  {ars  fullonia)^)  zufüllt.  Von  diesen  wird 
das  fertige  Gewebe  zuerst  gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zustande 
unter  Beimiaehung  von  Walkererde  (crekt)^),  Laugensalz^)  und 
Urin^)  in  WalkertrOgen oder  Walkergmben  [lacunae^)^ 
Aietis^,  pilae)  getreten  (XoticrCCctv)  ^) ,  gesehlagen  (xomtiv)  und 
gezogen  (IXxetv),  durch  welche  Operationen  sich  die  weichen 
JiL  in  tragfaden  ^)  so  verfilzen  {coynntur ,  conciliantur)^^)y  dass  man 
die  Fäden  des  Gewebes  nicht  mehr  sieht.  Darauf  wird  das 
Fabricat  gewaschen  (Xo|Mi{v8odai),  getrocknet  und  gerauht,  su 
welcher  Manipulation  wir  una  der  Tuohkarden  (d^acus  fuüo- 
num)  oder  einer  aua  feinem  Eiaendraht  gemachten  Btlrate  be- 
dienen, die  Alten  aber  die  spina  fuUonia^^)  anwendeten.  Zu- 
letzt folgt  das  Schwefeln''^),  Bürsten,  Scheeren  und  Pressen, 
obgleich  man  auch  Decken  und  Kleider  machte,  die  auf  einer 
oder  beiden  Seiten  ungeachoren  oder  langhaarig  blieben  Diese 


Ij  Piautas  Atin.  907.  PUn.  n.  h.  7,  196.  0.  Jahn  Ueber  DarstollungeD  dos 
Ilaiidwefks  in  den  Abhtndl.  der  phil.  Iilst.  Ol.  da  k.  Siehsisolien  Oeiellieheft  der 
Wis«.  V  (1868)  S.  305  ff.  lUQmncr  Techii.  I,  S.  157  ff. 

1^  Plin.  n.  h.  17,  46;  35,  196.  197.  3)  Pollux  7,  139. 

4J  Plin.  n.  Ä.  28,  66.  91.  174.  Athen.  Ii  p.4ö4». 

5^  fila  fiUloniea  Cato  de  t.  r.  14. 

6)  Lex  eMtffU  aquae  bei  Hommfen  ZeÜBehrUI  fOr  geaeliielitllehe  Baehtt- 
wtesenschaft  XV  S.  348. 

7^  Frontin.  de  aquaed.  98. 

8)  Die  nachfolgend  aogeführten  technischen  AudrOeke  glebt  Uippocratcs  de 
diaeta  I,  IdEnneiins:  Kai  ot  T^a^lc«  xmM  Stairptfeeevrat*  X«niT(Couot,  %An~ 
Touat,  DvXotMty  XuiMnv6(ievot  f  iayf^^&npa  tcot£ouai,  xctpovrtc  xd  biztpiyosxa  xai 
-rraparX^xovTt;  TtaXMoo  T:ot£o'j9i.  Das  Treten  heisst  auch  0'j(irar^(jat,  lateinisch 
argxxiari  pedibu9  (Nooins  p.  245,  32).  Den  fuUcniut  uAtu»  enrähnt  Seneceep. 
1  ö  4. 

9)  Fbto  jwlifid.  p.282«.  8.  oben  8.  602  Anm.  4. 

10)  Yano  de  1.  £.  6,  48 :  «eittnwnliim  opud  fiMontm  quem  eo^ttur,  eoneülart 

dictum.    Plin.  n.  A.  35,  175. 

11)  -pacptxii  dxavdr,  Dioscor.  m.  m.  4,  160.  Plin.  n.  h.  16,  244.  Ol,  III. 
27,  92.  Das  Instrument,  in  welchem  diu  Dornen  angebracht  sind,  heisst  xvdcpo;, 
bei  Pünini  oena.   Steit  deeten  bnnehte  man  eneh  die  Stecbeln  des  Igels  (eri- 

12)  Plin.  n.  h.  8,  135.  Bianm«».  a.  0.  S.  169. 

13)  Die  zottigen  Ilaare  eines  solchen  Zeuges  heissen  villi.  Mart.  14,  136. 
Sldoii.  Apoll,  epiat.  5,  17:  Linteum  villis  ontutum;  Zeuge,  die  auf  beiden  Seiten 
zottig  eind,  amphitapa  (Dig.  34,  2,  23  ^2.  Varro  Mf.  Menipp,  253  alferum  htm 
aeeeptum^  super  amphik^  bene  moW)  oder  ttmphimaUa.  Yairo  d€  I.  L.  5,  167. 
S  hol.  .luv.  3,  283:  antiqui  amphimaUum  laenam  appellabant.  Isidor,  oriy.  19, 
.i(>,  o  Psila  (so  ist  zu  lesen  statt  inipla)  tapeta  ex  una  parle  vülo»a,  quasi  simpta, 
amphitapa  ex  utraque  parte  vilLota  taptta.    Lueiliua : 

PeUoM  fOque  amphitapoe  vülie  ingenUbtu  moUee. 

Nonivs  p.  640, 26,  der  den  Ys  det  LneUlns  ebeofalls  enfOhrl  und  die  Lesirt  dehert ; 
so  den  auf  eiiier  Seite  buiiaen  Zeigen  gelnBien  die  gemeapa.   PUn.  n*  k,  8, 108 : 
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verschiedenen  Arbeiten,  die  sur  Appretur  des  Ttiefaes  {aä  po- 
lienda  veftönetito)^)  dienen  und  auf  den  Bildern  der  FuUooiea 

in  Pompeii  anschaulich  dargestellt  sind  ^) ,  können  sowohl  an 
neuen  Kleidungsstücken  [vestes  rüdes  oder  de  lela]  als  ;in 
alten  {vestimenta  ah  nsn)^)  vorgenommen  werden.  Ein  Kleid, 
das  aus  der  Appretur  kommt  und  die  Yolie  Wolle  bat,  heisst 
pexa  vesHs^)j  ein  gebrauchtes,  fadenscheiniges  trüa  oder  deflcc- 
coto^,  ein  altes,  von  den  Walkern  wieder  aufgekratstes  miar- 
poUUa%  inierpola'')  oder  nUerpolis^). 

Da  der  Gebrauch  wollener  Kleider  im  Alterthum  allgemein 
war,  zur  Appretur  derselben  aber  ein  Fabriklokal  (officina)'')  und 
eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde,  so  bildeten  die  Walker. 
/Monis,  fullones^^]j  lavatores^^)f  lotores^^jf  nicht  nur  in  den  Städten  ein 
eigenes  Gewerbe,  sondern  auch  auf  dem  Lande,  wo  nur  reiche 
Gutsbesitser  ihre  eigenen  fuUones  hielten,  die  meisten  aber  Ihre 
Kleider  in  die  nächste  Walke  schifften»).   Die  fuUones  sind 


Qaiuuapa  patrit  mei  memoria  eoeperc,  amphimallia  nostra^  tieut  viUo»a  eliam  ve»- 
Mto.    Nam  tenfea  IM  dant  in  fMochiiii  gaiuapae  tmi  imiic  prftmim  ftie^tt. 

1)  Gtlns  3, 143.  PanU  mü,  2, 31, 29.  PUn.  n,k,^  185. 

2)  S.  Museo  Borbonico  IV  tov.  49.  60.  Jahn  a.  a.  0.  S.  306.  Taf.  IV  n.l.X 
3.  4.  Blümner  I,  S.  173  ff.  Dag  Treten  und  Ziehen,  das  Kratzen  und  die  Prwüe 
bilden  den  Oegenstaud  dreier  Bilder;  das  üesteli,  welches  Mu»,  Iktrb.  tav.  49,  1 
getranii  wiid,  Mhcint  ram  Mwefeln  beitliiiait. 

8)  Diese  Avtdrfteke  ^nnOA  dM  Ed,  IHodH.  5,  Un.  64— $3. 

4)  Hont.  i|pM.  1,  1,  95 :  «i  forte  mbucula  peta» 

Trüa  Bvbeti  tunieae. 

Mut.2,  öö: 

Fexaku  jndekre  ridea  ihm,  ZbAs,  irUa. 

5)  Plaatas  Epid.  5,  1.  10.  Nouins  p.  7,  19. 

6)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  i'2,  3  :  vult  —  renovare  honorfs  eosdem,  quo  minus  tn,jnm 

praetextam  quotannis  inUrpoUt.    Noains  p.  34,  2 :  JnterpoLare  est  tractum 

ab  arte  /Wtonia,  qui  poliendo  diligenter  vetera  quaeque  quasi  in  novom  apeeien 
muienl.  Aautaf  Ampkitr.  (817):  illie  komo  nu  MtrpohtÜ  meumque  ot  fimftl 
dmuo. 

7)  Marcianus If?,  1,  45:  Laheo  strihit,  si  veslimcnto  interpol'i 

quis  pro  novit  emerit^  Trebatio  placere  ita  en^tori  praestandum,  quod  inierettf  si 
ipnoram  Mtrpeia  murtt. 

8)  Front,  ad  M.  Anton,  de  OfoL  p.  161  Nftlter:  FeHtla  Ogm  «ll,  «t  «f»- 

tem  interpolem  a  sincera  difcemas. 

91  fuUonum  officinae  Plin.  n.  h.  35,  176. 

10)  PuUomt  in  Ptoinpflii  Onlli  3291 «  Mommsea  /.  N.  2206;  ein  mofMv 

artis  fulloniae  in  Coeln  Brambach  C.  I.  Bhm*  ](.  371. 

11)  So  hcissen  sie  im  Ed.  Diod.  7,  64. 

12)  Orolli-Uenzen  n.  7240.   Spon.  Mise.  p.  64. 

13)  Yane  dt  r.  r.  1,  16,  4:  Itaiue  in  hoc  gm»»  eotonlpotki»  atmlgernHoa  fie 
Jibrlidiein  Contractu  habeni  vMno§f  guiftw  knpnant  me^Ueo»,  fiüUmu ,  fabro$, 
quam  in  viUa  »«o/«  hdheant:  quorum  nonntmquam  uniun  artifinf  mor$  tolUt  fundi 
fructumi  quam  partem  laUfundii  divUet  domesticae  copiae  mandare  tolent.  In 
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vereinigl  in  colleffia  ^)  and  godaUeia  ^) ;  sie  haben ,  wie  alle 

artifices,  mr  Schutzi^ottheit  die  Minerva  ^j,  deren  Fest  sie  am 
19.  Mürz  begehen^),  sie  legen  ihre  Gruben  entweder  an  öffenl- 
lichen  Wasserleitungen  an,  für  deren  Benutzung  sie  in  der  Zeit 
der  Republik  eine  Abgabe  zahlten^),  oder  an  Quellen  und 
Brennen,  von  welchen  eine  Walkerinnnng  in  Rom  den  Namen 
eoUegßum  fimUmorum^  und  ooUeghm  aquae'')  ftthrt;  unter  den 
Besitiern  von  Walkergruben,  die  entweder  durdi  eigene  Sciaven 
das  Geschäft  betrieben^)  oder  die  Gruben  an  Walker  vcrinie- 
theten  ^) ,  findet  sieb  auch  eine  vornehme  Familie,  die  der  Marcii 
Philippi'O). 

Ueber  dieMuster  der  Wollen-,  Leinen-  und  Seidenzeuge,  wel-  Mmterder 

Zeag«. 

che  bei  den  Alten  vorkommen,  geben  theilsdieansdemAlterthum'i) 


d«m  jlf«laliiim  Vipateenn  warcn  die  täbtnae  fküontat  Terpaohtet.  In  der  lex 
M«L  Y^.  iEphtm.  «pigr,  lU  167)  helMt  es  m  ihnen  lin.  43:  Vtatimmia 
rudia  vel  reeurata  nrmini  m[tn4äe  pcUn  nM  «Iii  «Ofuhielor  9o]eHu  aeturve  du» 

loeaverit  permiserilve,  Uceto. 

1)  So  in  Spoletum  OrelU  4091. 

2)  Ein  aodattehm  fvMomm  In  Felüle  (Falerane)  OnlU  4066.   Ueber  die 

eolUgid  der  WalkiT  s.  auch  Nissen  Vompelanigche  Stuilion  S,  *297  ff. 

3)  Ovirl.  fa»t.  3,  821.  Orelli-ileiueu  44)91.  7240.  Mommseu  in  Zeitschr.  für 
geschichtliche  Rechtswiss.  XV,  3  S.  330. 

4)  8.  StMtivemltanf  m,  8.417.  Jahn  Berichte  der  tidit.Getel]idi.d.Wisi. 
Hirt.  phU.  CltMe.  1856  S.  296. 

5)  Frontin.  de  aquacd.  S  '"^«^  »P*<*  [aqua)  non  in  alixitn  usum  quam 
in  btdnearum  uut  fuilonicarwn  dabatur,  eratque  vectiyalis  »tatuia  mercedc^  quat 
in  ynMiewM  fmdünhit.  firtt  seit  AgiippM  WtMerleifnngen  leiefalieher  lllr  den 
Bedarf  sorgteo,  teheint  dies  aufgehoben  in  sein.    S.  Frontin.  §  98. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  3'29  f.  7)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  346  f. 

ö)  Dig.  39,  3,  3  pr.;  Apud  TrthaUum  reLatum  est,  eum,  in  etUus  fundo  aqua 
orMnr,  fuUoniea»  efrea  /onl«n  MfliiiMC.  So  bet  ein  Beiltier  xwei  Beleven,  Floemu 
fuUo  und  Phitonieu»  pMor  (JMg,  84,  5,  TS);  ein  «ndeier  einen  «onw  /kiUo 
iDig.  14,  4,  1  S  1). 

9)  Nach  Dig.  7,  1,  13  darf  Jemand,  dem  der  Niesnutz  eines  Wohnhauses 
l^lrt  ist,  dM  Hauo  um  nun  Wohnen  Termiethen,  nleht  eher  sn  geweitliolien 
Zweeken.  Br  darf  darin  nleht  eine  /Wllonlea  oder  ein  dhmoHmn  oder  hdmmn 

oder  pi-^lrinum  anlegen . 

lOj  Mommsen  a.  a.  0.  ö.  329.  330. 

11)  Die  bedeutendsten  Beste  griechischer  Originalgewebe  lind  bei  den  Ane- 
giabnngen  Im  •fldUelien  Bmsland  sn  Tage  gelSidert  und  Ton  Stephen!  im  Peters- 
burger Compte-rendu  bekannt  gemacht  und  bcsproihtn  worden.  Es  sin<\  dies 
I.Fragmente  eines  wollenen,  dunkelgefärbten,  mit  Wolle  gestickten  Frauen- 
kleides, nach  Stephaui  aus  dem  vierten  Jahrhundert  vor  Chr.  (^Compte-tendu 
1860  p.  SO.  81;  1878  nnd  1879  p.  112.  Tat  m  n.  1—31.  2.  Fragment  einet 
dunkelfarbigen  (purpurfarbigen)  Kleides  (CompU-rendu  1878.  1879  Taf.  III  n.7); 
3.  Zahlreiche  Reste  einer  grossen  griechischen,  wollenen  Decke  aus  dem  vierten 
Jahrhundert  vor  Chr.  {^CompU-rendu  187Ö.  1879  p.  120—130.  Taf.  IV),  welche 
ana  etwa  awSlf  Streifen  bestand,  die  tvaammengeniht  lind.  Anf  den  gelben 
Gnmd  der  Decke  sind  mytiieloglMie  Darstellungen  nicht  eingewebt,  aondem 
ton  einem  Maler  in  Farben  anfgetiagen..  4.  Fragmente  einea  feinen,  dnieh- 
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und  auch  aas  dem  Mittelalter  i),  in  welchem  die  antike  T«k- 
nilL  nodh  lange  in  Gebraneli  blieb,  uns  erhaltenen  Gewebe, 

Iheils  zahlreiche  bildliche  Üarslellungen ,  namentlich  Vaseo» 
gemfilde,  Iheils  gelej^entliche  Beschreibungen  einen  erwüiiiich. 
ten  Aufschiuss,  und  ist  dieser  Gegenstand  neuerdings  von 
Stephan!  eingehend  und  ausführiicb  behandelt  worden  s).  £i 
kommen  vor  gesprenkelte  Muster,  in  weichen  das  Oraameiü 
durch  Kreuse,  Sterne,  Poncte  und  Kreise  oder  eine  Gomlwia- 
tion  dieser  einfaolien  Elemente  gebildet  wird,  gestreifte  Zeuge, 
und  zwar  mit  Längenstreifen  (virgae)  ^)  oder  Querslreifen  [trabes , 
carrirte  Zeuge  mit  quadratischem  oder  rhombusförmigem  Mustert 


•Ichti^en  WolloiistofTs  aus  dem  fünftt  n  Jahrhundert  tot  Chr.  {Compte  rmi» 
a.  a.  O.  p.  131  Taf.  V  ii.  1),  dir  in  «ierselben  Weise  wie  u,  4  seine  verjrbif- 
denea  Farben  erst  nach  Volleudung  dea  Gewebes  erhalten  hat.  ö.  Hin  ^tück 
welSMr  Leinwand,  zum  Docht  einer  Lampe  Terwendet  (Compte-renAi  1877 
p.  22  Taf.  II,  7.  8.  1878.  1879.  p.  132  Anm.  3).  6.  Wollenstoff  tob  Idncb- 
brauner  Farbe,  omamentlrt  mit  fHiif  Reihen  buntfarbiger  Knten  {Coniptf-rm^' 
187Ö.  1879  p.  133  Taf.  V,  2).  7.  lieste  eines  bronzefarbigen  seidenen  Turbf 
(daselbst  Taf.  V,  3).    Ö.  Wollenstoff  mit  Ooldfädeu  verziert  (Taf.  V,  4> 

9.  Grosses  StQek  wollenunf,  deesen  Fiden  schon  tot  dem  Weben  thäl« 
srhwar/. ,    theils   dunkelbraun,    thetls   ockergelb   gefärbt  waren    (Taf.  V,  > 

10.  Weisses  Wollenzeug  (Taf.  VI,  1).  1 1.  Wollene  Mütze  (Taf.  VI, '2).  12.  Frac- 
ment  einer  wollenen  Decite  (Taf  VI,  3j.  13.  Wollenes,  gestreiftes  Tuch  (Taf.  VI, 
4).  Aiuter  dteten  grleehlseheii  Geweben  Ist  noeh  tn  enrlbnen  ein  FnfvMt 
TOn  Seidenstoff,  in  Sitten  befindlich,  abgebildet  bei  Semper  S.  192,  nnd 
Seidengewebo  aus  christlicher  Zeit,  darstellend  Simson  mit  dem  Löwen,  welcbe« 
Motiv,  bandluimig  übereinander  sich  furtsetzend,  das  Muster  bildet,  ahgeh.  bei 
Book  I  Taf.  I.  n.  MltiheUnngen  der  entiq.  GeseUseb.  in  Zfiiieli  XI  8. 1(B. 
Taf.  XIY  nnd  dazu  Semper  8. 152.  Anf  die  Bette  antiker  Stoib  mit  OtU- 
liden  komme  Ich  no<  hmals  znrflck. 

1)  Ueber  mittelaltrigc  Gewebe  s.  Muratori  Ant.   Itulirae  medii  ttcvi  Vol.  II 

il739  fol.)  p.  400  ff.  Jubiual  Lea  anciennes  tapUncncs  htatorues.  Paris  l^ä8- 
839  fol.  Gabier  et  Martin  M&ang€$  ^artkMogie ,  dltUlolre  €t  <fe  mtMmt 
Paris  1848 — 1856.  4  Toll.  4.  Michel  Rechercitea  aur  U  commeret,  la  fibrkatim 
et  l'usage  des  Hoffta  de  aoie,  dor  et  d'argent  en  OrcUhnt  —  pendant  U  mcym 
ägt.  Paris  i^b%—bi.  2  Voll.  4.  Bock  Geschichte  der  liturgischen  Geviudcr 
des  Mittelalters.  Bd.  I.  II.  DI.  Bonn  1866.  Semper  a.  a.  0.  S.  154  ff.  Bad 
TtxUle  Fabriet.   London  1870.  8. 

2)  ComfU-rendu  1878.  1879.  S.  40—112. 

3j  Ovid.  a.  am.  3,  269:  FaUida  purpureia  tingat  sua  conora  virgU.  8ag^ 
virgata  Yetg.  Am.  8,  660;  Auro  vfrgalae  veslcs  Sllios  4,  155. 

4)  Der  Rhombus  heisst  «ewliila.  Oenaorinns  p.  84, 14 :  aeutula,  id  est  dkm- 

fto«,  quod  laicra  paria  habet  ner  anguloa  rectoa;  und  das  Adjectiviim  ffeutulafv^ 
dient  zur  Bezeichnung  des  Musters,  das  auch  bei  Mosaiken  vorkommt,  iiejutii 
BuU.  delC  Inat.  1843.  p.  125.   S.  Juven.  2,  97 : 

eaervUa  indutue  teutidaia  aut  galbina  rasa. 
FradentlnB  BamarUg.  289 : 

gaudent  et  durum  acutulis  perfundere  rorpus. 

Plln.  «.  A.  8,  196:  aentulia  dividere  QaUia  (rnttituU).  Ed,  Dkoü.  16,46 
Mommsen:  sU  6Xooi]ptx^  oxouTXätov. 
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und  WeUenornanente.  Diese  Muster,  unter  weldien  das  sebaeh- 

hretartige  eines  der  ältesten  ist^),  machen  in  der  Herstellung 
keine  besondere  Schwierigkeit,  aber  die  Kunst  des  Alterthums 
erreichte  ihren  Uöhepunct  in  den  gewirkten  (broschirten)  Zeugen, 
ti'imita^),  ptdffmitaf  pluribus  liciis  texia^),  lu  welchen  der  Web- f«iy«tf<a. 
stuhl  einer  complieirten  Einriehtung  und  vieler  Geschirre  be- 
darf*) .  Die  pofymüa  sind  der  Ruhm  der  alezandrinisdien  Webe- 


1)  Stophanl  a.     0.  S.  74. 

2)  Etil  lkbp«g  Xtvoü«  Tp(|Aito«  Dlo  CtM.  T7,  7;  ein  ycnfrvioxo«  xpCiutoc  FtoUin 
7,  58:  derselbe  7,  78:  (m  u£mi  «al  TpUuta  itordtovro,  AToyoXoc  tiUoxct 
f^oa^  ifr,  320):  i-  r  -ri 

o5      OTtaihjxoU  Tp4AtT(voic  bfda^Laav*. 

3)  Isidor  ortg.  19,  22,  21 :  PöhfmUa  tmOU  eolori«.  Pdiymmu  $nim  Uxim 
muUontm  colorttm  ttt.  Du  Wort  braucht  ebenfallfl  Aesobylus  8uppl.  432  und 
Cratinus  bei  PoIIiix  7,  31;  voit  den  Römern  Petioil.  40:  oUcula  subomatu*  po/y- 
mita.    Mart.  14,  150:  Cubicularia  polymita: 

Ha§e  Übt  MemphtUt  IMui  dai  immera:  «iefa  ett 
f^eetine  Niliiico  iam  BaftyloflOf  oeu» 
und  bei  Hieronymus  ep.  Gl ,  1*2  lielsst  es  von  dem  Oilrtel  des  ITohenpriestcrs : 
Textum  e*t  (einyiiium)  auUm  mbUgmine  eocci,  purpuraCj  hyacinthi  et  atamine 
ftyasiiio  ob  dewtm  el  /brfttntfbMm  «ifgve  iia  polymHa  arte  ifiMbiehim,  ut  di»«no§ 
flort»  ae  ganmas  nrtifieU  manu  non  UxUn*,  sed  addita»  arbitreria  und  In  dem 
Testament  bei  Wilmatms  Exmnpla  Huer.  315,  70:  el  vettt»  polymSt[M]  «t  ]»<«- 
nia[ta«]  quidquid  reliquiro. 

4)  Plin.  n.  h.  8,  196:  Pktrtnüi  vero  Uciia  t«x<re,  quae  polymita  appeUarU, 

AUxandria  hutUnU,   AjpmMm  fMd,  9  p.  11  Kfüger:  Bipi^a»  hMuA 

indutui  ad  corpua  tunicam  intertdam  tenuiaaimo  texiu,  tripliri  licio,  purpura 
dupUei.  Ich  verstehe  in  diesen  Stellen  unter  (x(toc,  liciuniy  das  Oeschirr.  Aller- 
dings heisst  [ixzoi  auch  der  Faden,  und  ebenso  Ucitmiy  venigsteus  bei  Dichtern 
t.  B.  Avwn.  §p(9r.  88, 1:  fieio  qtU  tmm».   hnun,  10,  IM: 

Vt  mos  tat  Ph(irii'<  mi^frndi  licia  telis. 
Von  den  ttmieae  Pataviruie  triliees  sagt  Martlal  14,  143,  sie  seien  so  dick,  dass 
sie  mit  der  Sage  geschnitten  werden  können;  und  die  loricae  biUeta  (,Verg. 
Am,  12,  375\  kamU  mmqm  MUeea  (ib.  8,  467  ;  7,  639),  eratet  irtUoet  (Yeler. 
Flaceus  3,  19n)  scheinen  Kettenpanzer  zu  sein,  wel(;he  drei  Lafi^n  Drahtgeflecht 
übereinander  hatten.  In  ähnlichem  Sinne  sind  im  Mittelalter  dhnita  und  tri- 
mito  Stoffe,  bei  denen  der  Einschlag  die  doppelte  und  dreifache  Stärke  des 
KettenlSideM  bat,  hexamita  tber  wmden  fOr  Siunint  erkürt,  der  nodi  Jetit  mit 
sechs  Elnsrhlagfaden  gemacht  wird ,  von  denen  drei  durchgescbnitten  werden, 
drei  das  Gewebe  bilden.  S.  Uugo  Falcandus  in  der  Beschreibung  der  Seiden- 
fabriken von  Palermo  am  Ende  des  11.  Jahrb.  in  Muratori  Änt.  lUU.  med.  aevi 
n  p.  406«.  Semper  Die  tsxtil«  Kunst.  Fnakhut  a.  M.  1800.  8.  8. 176.  Der 
letztere  bemerkt  aber  richtig,  data  Im  Alterthnm  polymita  bunte  Stoffe  be- 
reirhnen.  »Die  bunten  Fäden,  sagt  er,  legen  sich  nämlich  der  Zeichnung  ent- 
sprechend nur  iu  Folge  der  mocbanlaoheu  Vorbereitungen  (dies  sind  die  Ueia) 
&bw  und  unter  des  Gewebe,  je  naehdsm  sie  siehfksr  herrortretea  odei  sieb 
Teistackea  sollen.  Nur  der  Faden  des  Grandes  bildet  den  regelmässigeB  £ln- 
s^'hla?.  Je  mehr  Farben  in  dem  Dessin  vorkommen ,  desto  mehr  Fäden  zählt 
der  Einschlag.«  Diese  bunten  Zeuge  werden  oft  erwähnt.  In  dem  Buche  ad 
Btftim.  4,  47,  60  erscheint  ein  eitAoroedu«  cum  eMomyde  purpurta,  eohribus 
vartia  Intexto  und  bei  Pradentiiis  Hamart.  290  heisst  es: 

Additur  arg,  ut  fiUi  herbi»  aaturatd  rccnrtiM 

Mudant  variaa  diaUneto  Haminc  formaa. 
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reien^];  sie  wurden  aber  auch  in  Judaea^  und  Gypem^  ge- 
macht, weldies  letctere  noch  im  Mittelalter  mit  Alexandria  in 

diesem  Kunstzweige  concurrirte  ^) ,  und  schon  früh  auch  in  Cam- 
panicn  nachgeahmt*'');  sie  sind  Malereien  der  We!)ekunst,  ypa^al 
OTTO  xspxioo;^).  Die  Darstellungen  auf  diesen  kunstvollen  Ge- 
wändern und  Teppichen  bildeten  Blumen,  Blätter,  Stauden  und 
Schlingpflanzen^),  woraus  sich  die  Beseichnung  av^va  oder  avdivi| 
lo8ij<  erklärt,  welche  Ubrigens  ganz  allgemein  für  bunte,  ge- 
musterte Zeuge  gebraucht  wird^),  sodann  Thiere*),  snm  Tbeil 
fabelhafte  Thiergestalten  wie  Greife,  Hippokampen  und  Flllgei- 


1)  Plin.  n.  A.  8,  I9():  Silius  Ital.  14,  GGO.  Lucan.  Ph>ir$.  10,  12G.  IHe 
Fabriken  sind  auch  im  Mittülalttir  berüUuit.  S.  Aiia«ta«iuä  Eibl,  de  vitia  pontif. 
Bomae  1718  fol.  Toi.  I  p.  346:  /toll  velum  AEexandrtnmnf  haben$  fkoMUmm  dm- 
dtehn  (ini  J.  827). 

2)  Jwhiica  x^eUi  dieser  Art  erwähnt  C'laudian.  in  Eutrop.  1,  357. 

3j  Aristophau.  bei  Pollux  10,  32:  Tza^Titzaauja  x6  Kü;cptov  t6  isocxO«». 
Athen.  1,  p.  W.  AwubUOia  Cgprta  erwUint  TnUd,  PolL  OoihI.  14, 10.  imm- 
tdia  Cypria  Yopi^r..  Aurü»  i%  i. 

4)  Bock  I,  S.  209.  rO  Plaut.  Pstud.  145: 

Ita  tgo  vostra  laUra  loru  faciam  validc  varia  uti  «ml, 
Vi  IM  ftfuAmmata  qiMtm  oegue  pieto  «M  Camfoiuea 
ifegw  äk*andrkia  6ehMla  eonekniUala  fofMlto. 

())  Philostr.  imag.  2,  5  p.  81G.   AiUkMnet  «p.  1,  27. 

7)  Stophani  a.  a.  O.  S.  99.  1G3. 

bi  Salmasiaa  ad  VopUci  Aurelian.  4G.  Vol.  Ii  p.  559  ed.  1671. 

93  Eine  Sehildemng  dieBer  Master  giebt  Aaterius,  Bischof  von  AmMes  üb 
400  p.  Ohr.  Homil.  1  in  Gombefls  Aatetii  —  aliorumgut  —  yalrum  —  onikmn  it 
homiliae.  Paris  1G48.  fol.  p.  4 :  ( f  j  Ii  ae/pi  xfiiv  eipT];i.iv(uv  lorrjaav  rf^c  uoapi; 
iirivo(ac  tou;  6pot>;,  dX}vd  xtva  xevTjv  y'famxi?jv  ^ceupovxe;  xai  rcplep^ov,  T,Tt; 
TQ  ttXoxtq  toO  oxVjfxovoc  ttpi^  xVj|V  xpöxT]v  rfjs  YP<^?^^'Q«  p-itAeitai  xVjv  (uvap-tv  xai 
iC(ivTcov  Ctjxn^  Tot;  iciicXoi$  tdi«  f'^p^pd;  ivot]tJLa(vCTai ,  rjw  dv9tv^  «al  p-upto«c 

e{5i6Xoi;  r£rotxt).fji£vTjv  «ptXoxeyvoyaiv  loftfjxa.  ' Kxei  \£ovxe;  xal  rapodXcii. 

dpxxoi  xat  xaOpoi  xai  xuve;,  5Xäi  xal  rixpat  xal  dvope;  Orjpoxxivot  xat  räci  rf,; 
1fpaoix-jj(  dnixinocuou  |i>iu.ou)&^  xf^v  f  uoiv.  Die  Thiermustei  siud  diu  alteu  pei- 
slteMii,  det  Penerkonig  tng  sie  In  tebieii  Klaldwn,  Ooil.  3,  3,  18:  pdtai 
auTO  dtolfnelam  awei  aceipitrta,  velut  rostris  inter  $t  eorruerent,  adomabant,  aad 
Philostratus  imag.  2,  31  p.  856  erwähnt  bei  Beschreibung  der  Kleider  der  Baby- 
lonier  dr^plorv  xepaxcuoei(  {lop^dc,  ola  notxi/^Xouoi  ßdpßopot.  Solche  Umieae  — 
vofktaia  Udotrum  effigiaiae  in  t^edu  nnUmtAfnun  mmUfonne»  trueii  Im  irtatM 
Jahrhundert  auch  in  Rom  Mode  (Ammian.  14,  G,  9);  es  sind  dieselbeSy  dls  te 
Cod.  Th.  15,  7,  11  als  aigiUata  (yestimenta)  d.  h.  Zeuge  mit  Figurenmugteni 
bezeichnet  werden.  Die  schon  dem  PUntos  (P««ud.  i46j  bekannten  beUuaU 
tapeUa  werden  den  Ksuiken,  ilt  enfkegend  fOr  die  Fhintmle,  verbolin.  Ociba- 
ains  U  p.  310  Deiemk:  ^  icondXv)  xal  ivu^doficrc«  l^oMa  —  T«p«]^ 
oixia  YqfMTCUt  wonach  zn  erklären  ist  Lucret.  2,  34 : 

nee  ccdidae  cUius  decedxtnt  corpore  febre», 
texUUbu9  $i  bi  pieturii  ottroqu*  rubenti 
Merto,  quam  $t  in  pUMa  veite  mboiMiinn  tä. 

Beschrieben  werden  sie  auch  von  Clem.  Alex.  Paed.  2,  10  p.  235 — 237  Pttt. 
\md  oft  erwähnt  in  byumünlfcher  Zeit.  8«  Beiske  ad  ComUmUn,  i^arpifr. 
Vol.  11  p.  221  Bonn. 
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rosse  Namen  und  Sprüche  ^) ,  Portraits^),  endlich  grosse  land- 
schaftliche und  historische  Darstellungen.  Schon  Helena  wirkt 
bei  Homer  in  ein  Gewand  die  Kttmpfe  der  Trojaner  und  Grie- 
chen*), Ovid  lässt  die  Pallas  and  die  Arachne  grosse  mytho- 
logische Darstellungen  weben  <^),  wie  sie  in  Alexandria  verfertigt 
wurden^);  Aristoteles  erzählt  von  einem  Teppich,  den  ein  Sybarit 
hatte  machen  lassen,  hernach  aber  Dionysius  der  Aeltere  für  120 
Talente  an  die  Karlhager  verkaufte,  der  auf  purpurnem  Grunde 
Thierfiguren,  Götterbilder,  das  Portrait  des  Bestellers  und  Sybaris 
selbst  darstellte'),  und  Dichter  schildern  ähnliche  Kunstwerke^), 
obwohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  Webereien  oder  Sticke- 
reien die  Rede  ist*);  in  der  christlichen  Kunst,  welche  kost- 
bare Zeuge  dieser  Art  zu  Vorhängen,  Altardecken  und  andern 
kirchlichen  Decoraiionen  verwendete,  nehmen  Seenen  des  alten 
und  neuen  Teslamentes  die  Slelle  mythologischer  und  histo- 
rischer Stoffe  ein  ^^);  die  Kunst  aber  erhielt  sich  durch  das  ganze 
Mittelalter. 


1)  S.  die  Nachweis«  bei  Stephanl  a.  t.  O.  S.  106  ff.   ünnatOrltehe  Thier- 

flguren  anf  jüdischen  PtofTfn  beschreibt  Claudian  in  Eutrop.  I,  350 — 357.  Ueber 
phantastische  TliierHfruren  auf  orientalischen  Geweben  s.  .Semperl.  S.  "^Tf),  über 
ähnliche  aaf  mittelalterigen  Ge\t'eben  Bock  I,  S.  8 — 18.  192  (^Elephautun,  Pfauen, 
Ldwen,  Greife,  Adler,  liUdeii  hier  die  Master)  und  dasu  Taf.  TII. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  62.  Yopiscus  Carin,  lO,  6.  Auson.  epipr.  38,  4.  Bei 
Ovid.  met,  6,  676  helsst  es  von  der  Philoinela: 

Stamina  barbanca  Butpendit  callida  Ula 
purpureasque  nottu  fili$  Mexuit  tühU 
indiciwn  sceleris . 

Die  notrte.  welche  Vs.  58^  carmen  heissen.  sind  Buchstaben  und  Worte.  Vgl. 
Au»on.  epiat.  23,  13.  Gewebe  des  Mittelaltera  mit  Sprüchen  and  Worten  b.  bei 
Book  I,  8.  16. 

3")  Treb.  Pollio  trig.  tyr.  14,  4  erwähnt  paenulae,  qnne  Alcxandri  efßgiem  dt 
liciif  variantibw  monttrent.  Anson.  Grat.  art.  p.  294  ed.  Bip. :  Palmaiatn  —  in 
'fun  Ditms  Conntantius  parens  no»ter  intextus  tti.  Macrob.  sat.  ö,  17,  5:  piclort» 
(ictoresque  et  qui  figmentU  Ikiortm  ecntexUu  imüantur  effigia,  Aveh  fOlehe 
Gewebe  machte  man  in  Alexandria.    Athen.  5  p.  196';  ytT&vt«  ^puooii^Tc 

4)  Horn.  il.  3,  126.  5)  Ov.  iml.  6,  70—126. 

6)  Athen.  5  p.  196'. 

7^  Aristoteles  de  mirab.  auncult.  99.  Dass  von  einem  Gewebe  die  Rede  ist, 
nicht  von  einer  Stickerei,  zeigen  die  Worte:  dulXi]icto  C<|>&iot(  ivufaO{Alvoic. 
Den  Teppich  erwähnt  anch  Athen.  12  p.  541*. 

8)  So  Theocrit.  15,  78 — 83  den  Teppich  mit  dem  Bilde  des  Adonls.  Zahl- 
reiche andere  Nachweisungeu  findet  man  bei  Stephan!  a.  a.  0.  S.  105  und 
Compte-rendu  1864  S.  127;  1866  S.  145  ff. 

9  j  So  in  der  Beschreibung  der  Decke  bei  Catoll.  64,  50—264. 
10)  Afterina  a.  a.  0. :  "Osoi       xal  2oai  xAv  tekwwlmm  tiXotßioTepoi, 
dvoXf^lMvov  T^v  £üaY7sX(«y|v  loxoplav  tele  b^avtaTc  icopiftenMCV*   awiv  lifm 

Btai.  AUeiih.  TO,  S. 
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Einen  besondern  ebenfalls  orientalischen  Kunslzweig  machen 
Mit  Gold  die  wollenen  und  seidenen  mit  Gold  durchwirkten  oder  auch 

darcbwirkte 

Stoffe,  ganz  aus  Goldfaden  gewebten  Stoffe  ^)  aus.  Wenn  Plinius  diese 
Erfindung  dem  Attalus  insclireibt  ,  so  hat  dies  wohl  our 
Aiiaiica  pe- seinen  Grand  in  dem  technischen  Ausdruck  AuaUca  perweta^ 
■Mrts.  moto')  oder  cmtoea*),  unter  welchem  diese  Zeuge  in  Rom  be- 
kannt waren.  Denn  diese  Gewebe,  die  schon  im  alten  Testa- 
ment vorkommen^),  waren  seit  alter  Zeit  in  Persien sowie  in 
Vorderasien ^)  üblich;  seit  Alexander und  den  Diadochen*) 
wurden  sie  in  Griechenland  bekannt.  In  Unteritalien  waren 
Goldkleider  schon  zu  Pythagoras*  Zeit  vorhanden  ^o),  in  Rom  soll 
ein  solches  Tarquhiius  Priscus  getragen  haben  und  Goldstoffe 
sind  nicht  nur  aus  Griibem  römischer  Zeit^'),  sondern  auch  aus 


TÖv  XpiOTÖv  r^fjLwv  (jL&Ta  töiv  (xadr^TÄv  dravitov,  ■/.t.i  töiv  i^a'j[Aaotcuv  Ixaarov.  — 
O'j^i  TÖN  "jfap^o^  '"H^  FaXtKaias  xal  Tck^  uipla;,  ton  TiapaXuTixov  T9jv  xXlvr^^  iid 
T&v  dafjuDv  cpipoym  %,  t.  X.   Stoffe  dleeer  Art  werden  oft  tofeflllirt  (Bock  I, 
8.  22  ff.)  und  sind  noeh  avi  der  Zeit  des  Mittelalters  vorhandon. 

1)  Lydns  de  mag.  3.  64:  or.o\jhi\  "(i-^ost  toi;  roXu/puaoi;  to  rd/.ctt  AuSoü 

euitopla  5^puolou  xai  ypuooorrjpiovac  StepYdCco&ai  ^iTdava;  xai  (jidpTu;  6 

neioaNopo;  elnd^ '  Auiol  j^pusoYlTove^.  Ueber  antike  and  mittelaltrige  Gold- 
stoffe 8.  insbeiondere  Kock  Textw  Fdirh$,  Introdlietioii  p.  XXY  ff. 

2)  Plin.  n.  h.  H,  196:  Anunan  Mexen,  in  eadem  A$ia  intmU  ÄUalm  tcz, 
unde  nomen  Attalicis. 

3j  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  12,  27. 

4)  8111«  IUI.  14,  659  und  sonst  oft. 

5)  Moses  2,  28,  5—8.    2,  39,  2—8. 

6)  Der  Perserkönig  trägrt  pallam  auro  distinctam  ^  Curtius  3,  3,  18;  in 
Peisepolis  fanden  sicli  bei  der  Eroberung  durch  Alexander  noXXai  xat  ;:o).'^ts- 
Xttc  tdH^tec,  at  uiv  doXardaic  icop^pupotCi  al  M  ypuool«  hwfda^Qt  "mwuauk- 
{«ivat.    Diodor.  17,  70. 

7)  Lydus.  de  mag.  3,  64,  S.  Anm.  1. 

8)  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  da«  liauä  geschmückt  ödo'vloit  — 
ttopf upoTc  Kdl  fovcKOlc  xpoouipfoi  Athen.  13  p.  Ö38^. 

9)  Unter  den  Ptolemieni  kommen  In  Alezendrie  yin9mi  xP'aoö^tc  TOTt 
Athen.  5  p.  196';  Demetrlos  PoUorketee  kleidete  lieh  xpveoicap6fo««  diXoupYioi«, 

Pittt.  Demetr.  41. 

10)  Justin.  20,  4. 

11)  Plin.  n.  h.  33,  62.  63:  {Aurum)  nOur  et  texitw  Untat  modo  vtl  »ine  lana. 
Ttmica  awrea  Mitmpkaste  TatquMvm  JViseum  Verrim  doeet.    No»  vUbmm  A^rif- 

ptnam  Claudii  principis  edente  fo  navalis  proelii  speetamlum  adsidentem  ei  in- 
dutam  pnludamento  aureo  UxtiU  »ine  fiAia  materio.  AtUMei»  vero  iampridtm 
irUcxitur  invento  regum  Aaiae. 

12)  Book  I,  8.  2:  »Im  Mnieo  Borb.  tn  Neepel  nnd  Im  tOdtlMhen  Mneenm  n 
Lyon  zeigt  man  heute  noch  Reste  von  schweren  Goldgeweben,  die  aus  einem  feinen 
Gespinnst  von  gezogenen  Goldfaden  angefertigt  sind.«  Solche  fand  man  in  Hercu- 
laneum.  S.  Winckelmann  Gesch.  der  Kunst,  Buch  VI,  1.  Ueber  andere  Funde 
8.  lUofll-Boehette  in  Mim,  de  l'intttt,  XUI  p.  641— 660.  In  einem  Grelie  sa  Ailii 
fand  man  in  einem  Sarkophag  um  itofft  tf'Of  <l  dt  eoU  IritHrleAe.  MlUin  Foy.  dow 
U  midi  de  la  Franee  III,  p.  682. 
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etniskischen  Ausgrabungen  ^)  ans  Licht  gefördert  worden.  Wirk- 
lich verbreitet  haben  sich  diese  Gewebe  aber  erst  mit  dem 
asialischeo  Luxus  und  namentlich  zugleich  mit  der  Seide.  Schon 
die  ooischen  Gewflnder  waren  mit  Gold  gewirkt  und  seit  den 
Dichtem  der  augusteischen  Zeit^  werden  Seidenstoffe  mit  Gold- 
streifen oder  Goldmustem  oft  erwähnt  *] ,  während  der  Gebrauch 
ganz  goldner  Stoffe^)  als  vereinzelt  dastehender  Luxus  der  Kaiser- 
zeit zu  betrachten  ist. 

Ein  besonderes  Interesse  erhalten  diese  Webereien  dadurch, 
dass  die  Kunst,  einen  zum  Weben  geeigneten  Goldfaden  her^oeUMM. 
zustellen,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des  Alterthums 
bis  zum  ftinfisehnten  Jahrhundert  erhalten  hatte,  jetzt  ein  Ge- 
heimniss  ist.  Der  Goldfaden ,  den  man  heutzutage  macht ,  ist 
ein  starker,  mit  dünn  gezogenem  vergoldetem  Silberdrahl  um- 
sponnener Seidenfaden ,  in  den  Geweben  des  Mittelalters  da- 
gegen ein  glatter,  biegsamer,  riemenförmiger ,  nur  auf  Einer 
Seite  vergoldeter  Streifen  einer  zarten  vegetabilischen  Sub- 
stanz, oder  auch  ein  Leinenfaden,  mit  diesem  platten  Goldslreilen 
umsponnen,  nie  aber  ein  Seidenfaden ^.    Diese  Goldstreifen 


1)  In  Perugia,  Vermiglioli  Ant.  Inscr.  Peruffine.  Vol.  I  p.  234  D.  1,  in  Caere 
BM,d.M.  1836  p.  60. 

2)  TMmll.  %  3,  53. 

8)  Eine  Aurata  vestis  Oviil.  a.  am.  '2,  299  vgl.  Ovid.  met.  3,  ÖÖ6: 
Furpuraque  et  picti»  intextum  vettibtu  aurum. 
Verg.  ge.  2,  464:  flfoiMtfgiie  awro  v€iU$,   Am,  3,  483 : 

Fert  pMuntot  auH  tubteifmine  v€tU». 

4,262: 

ardebat  murice  laena, 
dmlita  tx  kumtrU,  Ave«  quae  mmufa  IHdc 
fteent  et  UmU  td«t  ctocrctKrat  aiiro. 

Ö,  167: 

DUeedens  chlamydemqite  auro  dcdit  intertextam. 
4)  So  wurde  Nero  begraben  »traguUt  aXMi  auro  Mextt»  (Snet.  Ner.  50)  und 
Seneca  ep.  90,  45  sagt :  nondum  texehatur  aurum.  Ein»^  S.irnmlang  der  Tielen andern 
hierauf  bezöglirhcn  Stellen  flndi-t  man  hei  Yatt  s  Ttjtrinuni  nnliquomm  T,  p.  366 
— 370,  dem  ich  auch  eiueu  Theil  «ler  von  mir  gebrauchten  Machweisungeu  verdanke. 

Ö)  Bine  aurea  efUamys  trug  CaliguU  (Suet.  Col.  19),  ein  paludamenlum 
aureum  textUe  die  Jüngere  Agripfdna  (PUn.  n.  h.  33,  63),  etile  aurea  tuntea  Helio- 
f»bal  (Lampr.  Hei.  '}?,). 

6j  Vgl.  Hieroiiyni.  cp.  22,  IG.    Vol.  I  p.  99  Vallars:   in  quarum  ve»Übu» 
attemiata  in  fUum  auri  metalla  Uxuntur.   Glandian.  in  Prob,  et  Olybr.  eont*  181 : 
St  Icngvm  tenuee  trastm  prodMtdl  in  aurum 
Filaqtte  concreto  cogit  »qualert  metnllo. 
T)  S.  hierüber  Bork  I.  S.  42.  43.  48.  49.  50.  Franr-esque-Michel  Rechtrehes  Hc. 
II  p.  180  not.  2.  Semper  Die  textile  Kunst.  S.  161.  162.  Doch  widerspricht  »ich 
Book  I,  S.  204,  wo  er  bei  einer  Stlekerd  des  12.  Jahrh.  einen  mit  Golddraht  be- 
•ponnenen  Seidenlliden  naehwetst. 

34* 
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werden  als  EiD8dila|;8f)lden  gebraucht^)  und  müssen  wohlfeiler 
gewesen  sein  als  unsere  Goldfaden,  da  sie  niebtbrochiri  werden^ 

sondern  der  ganzen  Breite  des  Gewebes  nach  durchgehn  *) .  Silber- 
gewebe, die  im  Alterthum  seltner  vorkommen'*),  sind  im  Mittel- 
alter in  gleicher  Weise  gemacht  worden^). 

3.  Sticken  und  Nähen. 

Wie  die  Kunslweberei,  so  ist  auch  die  Stickerei,  das  octf 
pmgeref  eine  Erfindung  des  Orients,  die  den  Babyloniem  und 
Pbrygem  zugeschrieben  wird.   Die  schon  im  alten  Testamente 

gerühmten*)  bunten  babylonischen  Decken  und  Teppiche  ^)  wer- 
den als  gestickte  Arbeilen  den  in  der  Wirkung  Mhntichen  alexan- 

drinischen  Wc]>ereien  enlii;egengeselzt ;  von  den  Phr^gern  aber, 
deren  gestickte  Gewänder  auf  Yasenbiidern  vielfach  vorkommen, 


1)  S.  Boek  I,  a  66  und  die  Abb.  Ttf.  XIY  S.  258,  Ttf.  XTI. 

2)  Pariset  p.  216  not.  1:  Um  itoffe  hrotMt  «i(  celU^  oh  U  denin  ut  r«pro- 
duit  h  l'aide  de  trnme$  ind/pendantes  de  In  trame  du  fond  tt  l^ppUfUie»  fOrUdU» 
maU  daru  U  $eul  tndroit  oü  u^paralt  U  desiin, 

3j  Bock  1,  S.  49. 

4)  Jotephns  ani.  10 ,  8,  2  besehreibt  den  Ansog  dee  Heiodei  Agripp«  alt 
otoX^  iz  rerotv]{jiivT]v  it8a«v,  ob;  9au|ideiov  bffhi  eivat  und  PUlo  ät 

vita  eontempl.  b  Vol.U  p.479  Maogej  enralint  oip«»|&val  dA«t>p](«lc  ivu^Ofaiw» 
vpuooO  xai  äpYÜpou. 

6)  Bock  I,  S.  &4  Taf.  YIII.  6)  Josna  7,  21. 

7)  PUnt.  aUek,  878: 

Tum  Bahj^oniea  pirUlTOmata,  condbuUaia  tapttta 

Advexit. 

Soliaria  Babylonica  .StuhMerken  ,  Festns  p.  298^,  19.  Babykmica  Bettdecken, 
Lucret.  4,  1029.  1123;  Satteldecken,  Diy.  24,  2,  '20  ^  3, 

8)  Mart.  Ö,  28,  17 : 

A'on  ego  praetuUrim  Babylonoi  pieta  mperbae 
Ibste,  Aemtromla  qme  vaHantur  aeu. 

Id.  14,  löO: 

Haec  tibi  Memphitis  tellus  dot  munera :  vieta  eH 
Pectine  Niliaco  iam  Babylonoi  acxi9. 

Joeepbua  h.  Jud.  7,  5,  ö :  td  cl;  dxpiß-n  C<oTPa(plav  ^eTcotxtX{iiva  BaßuXcDvtor» 
T^yvT)  (&^e|Mffa).   Wenn  Pliii.  «.  K  8, 166  sagt:  eotores  dloeraoa  pietenit 
iex'ere  BabyUm  manOmt  edeArovtt  et  nomm  <mpo«u<l,  nnd  SiUu  Ittl«  Fwk, 

14,  656: 

fulvo  certavertt  auro* 
Vutitt  ipiranie*  rtftrtm  BubUmltnt  «iitttt«, 
Qvat  tadio  eaelat  £a6ylon, 

endlich  Tertull.  de  cultu  femin»  I,  1 :  Si  ab  initio  rerum  et  Milesii  ove»  Umdereat 
et  lyrii  tingerent  et  Phrvf^e*  inmerent  et  Babylonii  intexerent  so  ist  «iics  kein 
Widerspiuuh,  da  auch  aui  mittelaltrigen  Kunstwerken  dieser  Art  Buntweberei 
nnd  Stickerei  Terbnnden  woiden  ist.  8.  Bock  I,  S.  174. 175.  229. 
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soll  das  römische  Gewerbe  der  Kunstslicker,  phrygiones  seineD  phr^gio>tt$. 
Namen  haben  2). 

So  wie  in  den  heuligen  graphischen  KUnslen  zwei  Manie- 
ren zu  unterscheiden  sind,  die  punetirfce  Manier  und  die  Linien- 
manier, so  giebt  es  in  der  Stickerei  zwei  Methoden,  die  des 
Kreuzstiches,  welche  der  punetirten  Manier,  und  die  des  Platt- 
stiches, welche  der  Lmienmanier  entspricht').  Die  Stickerei  in 
Kreuzstich  ist  alt  in  Aegypten  und  wahrscheinlich  in  Phrygien;  die 
Stickerei  in  Plattstich  dagejjcn  in  Babylonien ^i;  bei  den  Römern /'i«»narM. 
ist  die  erste  die  Kunst  der  phrygiones,  die  letztere  die  Kunst  der 
plumarn^j.  Aus  den  Schriftstellern,  welche  diese  Kunst  erwSJmen, 
hat  man  zwar  geglaubt,  den  Beweis  fuhren  zu  kennen,  dass  das 
opus  plumarium^)f  die  vela  plumata'')  und  die  vestes  plumatae^] 
Dicht  Stickereien,  sondern  Gewebe  bezeichnen,  und  somit  die 
phanarü  selbst  Weber  gewesen  seien  ^J,  allein  abgesehen  davon, 


1)  Plaut.  AuL  3,  5,  34.  Men.  2.  3,  72  (426^: 

Fallam  Ulam^  ({uam  dudum  dederas,  ad  phryyioium  ut  deferoi 
üt  reeonekmehur  atque  ut  opera  addantur^  quae  vato. 

Andere  Stellen  b.  bei  Nonins  p.  3,  16.    Ein  phrygio  in  einer  fSnüiehen  Inf  ehr. 

Reines,  cl.  11  n.  108.  Vgl.  Kock  Texlile  Fabrics  p.  XCIIl. 

2)  Plin.  n.  h.  8,  190 :  accipio  —  pietas  vestea  iam  apud  Homerum  fuiase. 
—  ileii  faem  kl  JPfa^gu  fnocnenml,  fdeo^we  Phrjff bmiw  ofipeUafae  «unl.  Serr. 
ad  Vefg,  Am,  3,  484.  9,  614.  Seneca  trag.  Ben,  Oet,  666: 

Nee  Maeonia  dhlinguit  ar« 
Quat  Phoebei«  subditus  Euria 
Legit  BoU  8er  orftorAtM. 

3)  Semper  Die  textile  Kunst  8.  193  ff. 

4)  Semper  a.  a.  O.  S.  196.  197. 

5)  Oefters  in  Inschrifteu.  Grut.  p.ü49,  ö.  Reines.  c(.  11  u.  114.  Ed.  Diocl. 
16,  46.  Af$pkmaria  Hieron.  ep.  29,  6.  Adhelm.  de  Utui,  vkg.  15. 

6)  Ohnm.  Ftffense  bei  Mnratorl  Ber.  Ital.  8er,  II,  2  p.  469 :  ubi  fuit  anti- 
quitus  eongrfgatio  anrillarum,  quae  opere  plurnario  omamenta  ecclesine  laborabant. 

7)  In  einer  Douationsorkunde  vom  Jahre  471  p.  Chr.  (Donl  p.  504.  Ana- 
staiiiii  Bibllotlieearliu  de  «II.  pent.  Toi.  III  p.  31)  sdienkt  Jemand  an  die  Eedeaia 
ComUUanensis  palUum  holosiricum ,  Mavortem  tramosiricum  wnd  vela  lintea  plu- 
mata. In  Ii  ni  Uber  ponUfieaUif  VUa  Ongorü  IV  $  47Ö  kommt  Tor  ein  ve/um 
ante  ianua»  pLumatum. 

8)  In  dem  Testament  Wilmauns  31ö  am  Ende  vermacht  jemand  vestis  poly- 
mitiae]  et  phmtt^tae]  quidquid  reliquero.  Die  hendsehr.  Lesung  ist  plumafl  9iio«l, 
«ber  die  Conj ort nr  Kiesslingg  wohl  richtig. 

9j  Dies  ist  die  Ansicht  von  Georges  im  Philologus  XXXII  (1Ö73)  S.  530  und 
in  seinem  Handwörterbuch.  Er  beruft  sich  auf  folgende  Stellen:  YifcruT.  6,  7,  4 
Boee  B  6,  4,  2  Schneider:  phmariotum  textrinae,  Hieronymus  9.  29,  6:  /n 
exodo  (35,  35)  cete.rhqne  lorh ,  uhi  descTibuntur  va^tes  phimnrin  arte  contextae, 
opus  Cherubim  ,  id  est .  vtirium  ntque  depictum  ,  es.^e  factum  describitur  und  die 
später  anzuführende  Stelle  Prudent.  Hamart.  294 :  avium  quoque  veraieolorum  in- 
dumenta  novU  texentem  ptumea  idi$.  Adhelmns  de  laud,  vtrg.  15  ed.  Oiles : 
»traguhirum  textura  nisi  panietdae  purpureis,  immo  diveraia  colorum  varietatibu» 
faeoiae  inter  derua  filorum  -tlanUna  uUro  citroque  dteutrantf  el  arte  phanaria 
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dass  in  diesem  Falle  die  vsites  plumalae  sich  in  nichts  von  den 
polymitae  unterschieden  haben  würden,  lehrt  das  Edict  des  Dio- 
cletian,  dass  der  phmarius  an  fertig  gewebten  Teppidien  und 
Kleidern  arbeilet  und  daher  trotz  der  ungenauen  Ausdrücke 
gelegentlicher  Berichterslalter  für  einen  Sticker  erklärt  werden 
muss  ^) .  Der  Ausdruck  pluma  wird  übertragen  auf  die  Schuppen 
des  Schuppenpanzers  (hrica  plumata)  ^)  und  in  einer  pompeia- 
nischen  Inschrift*)  von  einem  Theile  eines  Gebäudes >  wie  mir 
scheint,  von  Platten,  womit  das  Dach  gedeckt  wird,  gebraucht*). 
Für  die  ars  plumarütj  von  welcher  wir  hier  reden,  giebt  es 
nur  zwei  annehmbar«*  Krklarungen.  Entweder  ist  diese  Stick- 
methode geradezu  enlstiiiiden  aus  der  Federstickerei ,  d.  h.  der 
Kunst,  aus  den  Bärten  oder  gespaltenen  Spulen  von  Vogelfedem 
bunte  Muster  auf  einer  beliebigen  Unterlage  auszuführen,  weiche 
Kunst  bei  allen  Naturvölkern  üblich  und  noch  in  Xyrol  vor- 


(WNM  teacf flimim  opuf  dio«nl«  bnagimm  foraeieUt  jMronMnt  —  nee  fowwnf«  — 

MC  fbrmosa  videbilur.  Er  konnte  anch  anfuhren  TheodOffSt.  guaestio  28  II 
Reffum.:  xh^  Ii  yiTÜjva  t6v  doTpaYOcXoTÖv  6  aev  'AxuXac  xaprojTiv  fjp(*T,NEt»orv, 
dvxl  Toü  xapicou(  ivu«aapivou(  Ivovxa*  ol  vüv  6e  auxöv  TzXo'jpiapixöv  xol>%o»oi. 
In  anen  dlMen  Stell«  lit  niiklieli  -von  Veben  die  Rede;  et  fragt  sieh  indeei, 
ob  die  angeführten  SelixifMellef  eine  genügende  Keiintniie  der  Technik  gelubt 
haben  oder  sich  genan  haben  ansdrücki  n  wollen.  Denn  -wenn  Vitruv.  aaie^t,  die 
pinaeothecM  et  plumariorum  tcxtrina  pietorumque  offieinae  müssten  nach  Norden 
liegen,  so  hat  er ,  da  es  ibm  an  einem  Amdmek  ffir  das  Local  dea  Stickers  fehlt«^, 
ein  Terwandtea  Wort  gewählt.  Bei  Nonins  p.  16*2,  25  und  Jnl.  Firmfeni  S,  IS,  10 
wild  der  plumar'tus  vom  texlor ,  in  Vtilg.  Exod.  35,  35  der  plurnnTiuf  vom  polxrnxi- 
tarlMty  im  Testament  Wilmauns  315  die  vttli»  polymita  von  der  vestin  plunhita 
nnteneliieden.  Die  Labbeischen  Glossen  erklären  plumarius  einmal  durch  u^ocvnj^, 
einmal  danh  icotxtXT^c ,  and  im  Mittelalter  wiid  unter  piumartmn  ein  opiit  «• 
pietum  verstanden.  S.  Bock  I,  S  1  iO. 

1)  Ed.  Diocl.  16,  46  ff.  Er  arbeitet  et;  Tarr^xa,  ei;  ^ti-^t^v  (d,  h.  ttoswa 
»tricioria)^  ei;  -^Äajxüoa  MouTOuvtjolav,  el;  YXa{ji6oa  AaoixTjvTjv. 

2)  Zn  demselben  Resultat  gelangt  Waddington  p.  176. 
8)  Jnetln.  41,  2.  Zu  Verg.  Aen.  11,  770  : 

tpumcmtemque  agitabat  equum,  quem  ptUi»  atnit 

in  plunwan  »quamis  auro  comerta  Ugebat^ 
wo  «lee  Ton  einem  Sehnppenpanier  die  Bede  ist,  sagt  Serrlnt:  Mmna  ut  ie 
armatura^  ubi  lamina  in  laminam  $t  indit.  Pluma  ist  also  ein  tecbnlaelier  Alf- 
druck, und  80  sagt  auch  Sallust.  hht.  fr.  4,  17  Kr.  =  59  D.;  Equis  paria  opm» 
mtnta  erant,  quae  Untea  ferrcis  iaminis  in  modum  pLumae  annexuercuU.  Statiaa 
TM.  11,  542 :  «dU  ernnm  germmti  In  corpore  preasif, 

giia  male  iom  plumii  hnut  tegit  inguina  lAorw. 
Ammian.  17,  12,  2:  loricae  ex  comibua  ra»i$  et  lafvigatis,  ptumamm  sperie  Un- 
teis  indumenli»  innexae.    Ueber  ächuppenpanzer  handelt  auafüliriich  ätephani 
CompUtendtt  1874  p.  182 ff.  1876  p.  7.  IIS.  Vgl.  Taf.  II  n.  11. 12. 15. 16. 17. 20: 
1877  p.  10. 

4)  C.  /.  L.  IV  p.  189:  Cu^ius  T.  f.  M.  Loniv(»]  M.  f,  dm  «ir.  d.  t. 
murum  [ejt  pLumam  fac.  eocr[aoenintj  cidemq.  pr, 

5)  ueber  diese  Insehr.  nsndelt  ansfUirileb  L.  Bnisie  Del  eignificaio  4eBe 
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banden  ist^),  oder  sie  ist,  wie  ich  annehme  2),  benannt  von  den 
auf  die  Zeugunlerlage  parallel  aneinander  gelegten  bunten  Faden, 
die  ihrer  Lage  und  Farbe  wegen  von  den  Dichtern  den  Vogel- 
fedem  verglichen  werden 3}.  Eine  Stickerei,  deren  Muster  aus 
schuppenartig  übereinander  gelegten  Federn  besteht,  findet  sich 
auf  dem  Diptychon  des  Gonsnls  Basilius^).  Stoffe  aus  wirklichen 
Federn  aber  haben  die  Rtfmer  niemals  gehabt*). 

Nachdem  seit  CSonstantin  dem  Gr.  Gonstanfinopel  der  Eauiii-araphmmia 

 ,    alters. 

voee  pt/uma  in  una  iscrizione  Pompeiana ,  in  Fompci  e  la  regione  sotterrata  dal 
VtMuvio  fuU'  anm  79.  Mapoli  1679.  4.  p.  131  ff. ,  wo  mau  alle  i^rklärungsvei- 
suohe  angefQlnt  findet.  Idi  folge  derBAIininf  von  C.  Promis  (brt  Brnzta  p.  134), 
weleber  an  Pliu.  n.  h.  36,  159  erinnert:  mollitiae  (loj^dmm)  i/rans  Alpis  prMcipua 
MMt  exempla.  in  Bcbjka  provincia  candidttm  lapidem  aerra  quo  lignum  facUiu*que 
eiiam  aecarU  ad  Uyulanmi  et  tmbricum  vicem,  vel,  ai  libaU^  guo«  voeant  pavona- 
eea  legendi  genera. 

1)  IMee  ift  Seinpen  Anelelit  8.  196,  wo  eine  tyraler  Fedentlekenl  abge- 
bildet  ist. 

2)  Derselben  Ansicht  ist  Rock  TextUe  Fabrica  p.  XCYI:  Thia  terrn  (pluma- 
rium  opua)  waa  given  to  embroidery  needlework  beeauae  the  atitehea  teere  UUd 
down  «eecf  ücroaa  but  longv^^  and  ao  put  together  ihat  (hey  tetmed  to  ovmiap 

one  anothtr  Uke  the  feathers  in  the  plumage  of  a  hird.    Not  inaptly  then  waa 
thi»  atyU  called  »feather-stitchn  trorfc ,  m  contradistinction  to  that  done  in  croaa, 
3}  So  wie  bei  Tetrou.  55  der  Pfau  genannt  wird 

pUanato  amiOu»  aureo  BeAykmteOy 
80  nount  Pmdentius  Hamart.  "290  ff.  eine  Stickerei  geradezu  einen  VogtifodwtstOfl. 
Kr  spricht  indessea  yon  seidenen |  feinen  wollenen,  gestreiften  nnd  gemasteiten 
Kleidern : 

AddUur  ort,  ut  fUa  ftsrUt  folKrafa  reeoeli» 

inludant  variaa  diatineto  stamine  fomuu, 
l't  quacque  est  Innugo  fere  molliaaima  taetu, 
pectitur :  hunc  vidcas  iaacivaa  praepeU  curau 
venanUm  Itmlooj,  mhm  quoque  venMonm 
Mumenta  novU  UxmUm  pkmea  UUi 
illum  et  q.  s. 

und  gewiss  hat  ArcTali  richtig  erklärt:  <icu  pinyendo  plumae  avium  referuntur. 

4)  Gori  Theaaurua  veterum  diptychorum  II  tab.  20. 

5)  Selion  Mnietoil  AM,  lUA.  II  p.  400  ist  dnieh  die  sngefOhite  Sielle  des 

Pmdentius  in  dies  Mlssverständnlss  gerathen;  noeli  mehr  hat  Becker  Qallxu  II, 
290  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Stellen 
die  Frage  in  Verwirrung  gebracht.  PLuma  veraicolor  bei  Propert.  4  (^3j,  7,  50  ist 
etn  Kissen  mit  l»nntem  oder  gestiektem  Uebennge,  wie  bei  Msrt.  14^  146  and  in 
anderen  bereits  von  Hextsberg  zu  Propert.  angoführteii  Stellen.  Seneca  ep.  90,  16 
aber  redet  von  der  rohesten  Bekleidung  «It  r  Naturvölker,  nicht  von  Luxusstoffen, 
dte  in  Rom  üblich  waren,  wenn  er  sagt :  Non  pellca  ferarum  et  aUorum  animalium 
a  frigore  sofis  dbnndeqm  defmder«  qummät  tum  cofHetttw  m^enun  pteroeqm« 
gentes  tegunt  eorpora?  non  avium  ptumae  In  ttaum  vutti  fonaeruniur?  non 
hodieque  magna  Scytharum  pars  fcryf  «  rwfpmm  induituf  ac  murum?  Diese  Stelle 
also  hat  gar  nichts  mit  der  ara  piumaria  zu  schaffen.  Panofka  in  Gerhard  Aich. 
Zelt.  1857  n.  100  p.  46  not.  2  will  anf  einem  pompeisnlsdien  Wandgemilde 
(Tef.  cm),  welches  ein  weibliches  Brustbild  mit  phrygischer  MQtze  darstellt,  in 
dem  ümwurf  aufgenähte  Pfauenfedern  erkennen.  Gesetzt,  dies  wiie  liebtif, 
.  so  würde  es  auf  römische  Tracht  ebenfalls  keinen  Bezug  haben. 
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siU  der  Stiddranst  geworden  wer^),  erhielten  beide  MethodeD 
sich  durch  das  ganze  Mittelalter,  in  welchem,  wie  im  Alter- 
thum Muster  der  complicirtesten  Art,  mit  Sprüchen  Portraits*  , 
Medaillons^),  einzelnen  Figuren  •»]  und  grossen  scenirten  I);ir- 
steliuugen^]  in  Plattstich^)  wie  in  Kreuzstich^)  ausgelUhn 
worden  sind.  Fttr  Goldstickerei  empfahl  sich  indessen  vonllg- 
lieh  die  ars  phmaria,  indem  man  den  Goldfaden  entweder  in 
Plattstich  durah  die  Unterlage  durehnuhte  oder,  was  spar- 
samer und  leichter  war,  nur  auflegte  und,  ohne  ihn  durchsn- 
ziehen,  auf  die  Unterlage  aufnähte**).  Diese  Art  der  Gold- 
stickerei gehört  daher  zu  dem  Geschäft  der  plurmirii  ^'^ )  ^  nicht 
der  phryyiones ;  es  wird  indessen  auf  die  Goldsticker  insbeson- 

6artefiMr«.dere  auch  der  Name  der  barbaricarü  Übertragen  ,  welche 
eigentlich  Metallarbeiter  sind,  die  eiserne  oder  bronzene  Gerflthe, 
namentUch  WaflTen,  mit  Gold  und  Silber  yenieren,  und  auf 
welche  wir  spttter  znradLkommen. 

stickereiea  Rom  selbst  fand  die  Stickerei  seit  alter  Zeit  eine  dop- 

itt  Aoni.  ' 

pelte  Anwendung^  numlich  einerseits  zur  Herstellung  von  Tep- 


n  Ho.-k  I,  S.  137.  13Ö. 

2)  bei  deu  liömem  heisseii  Sückereieu  in  Figuren  »igUlata,  S.  Verg.  Aen.  1, 
648 :  paUam  »igidi  auroque  rigentem.  SigiUata  (efiMa  «railmt  TMb.  Poll.  trig. 
tyr.  16.    Bigillata  seriea  Cod.  Thcod.  lö,  7,  11. 

3)  Kinen  Gürtel,  Co'jviov  <is%ioiu  roixiXov  —  ypuSEot  *[pd^\tfi'i  l/ov 
erwähnt  das  Kpigr.  des  Asclcpiades  Anth,  Gr.  I,  p.  14<  n.  16.  Vgl.  Aomd. 
epigr.  94.  Andere  Nachweisuugen  giebt  Garacd  Vttfi  omtUi  di  figure  in  cto 
Borna  1868  fol.  p.41  and  ans  dem  Mittelaltar  Bock  I,  8.  137. 

4  )  Bock  I,  S.  13G.  137.  230.  5)  Beek  I,  8. 106. 

6)  Bock  I.  S.  149  Taf.  11.  S.  V.)\  Taf.  VIII. 

7)  Solch  eine  Stickerei  beschreibt  Claudian.  <U  ropt.  Fro»,  1,  244 — 287. 
Mittelaltrige  s.  bei  Bock  I,  p.  136. 

8)  Bock  I,  8. 149  Taf.  II.  S.194  Taf.  Tin.  S.  2*26.  228.  m  246. 

9)  Bock  I,  S.  178.  227.  10)  Bock  I,  8.  251. 
in  Bock  I,  S.  161.  176.  193.  204.  269. 

12)  Procop.  dt  aedif.  3,  i  p.  247  Bonn:  j^itoiv  h  {A«td^€  ipia)^o>nisfaeM 
Yojoot;  ravTav^dev  <b(»«ta|Aivoc,  ä  ^  vevofAlxetet  irXotififd«  »aXcTv.  Lncaii.  Plan. 
10,  128: 

Strata  micant,  Tyrio  quorum  par.t  mcuinM  fuco 
Cocta  diu,  virus  non  uno  duxit  alteno, 
Fan  auro  plumata  nUet. 

Im  CAronicon  Aitejl.  p. 614  Bonn,  erhält  der  König  der  Aa![oi  von  Justinus  Thax 
OTiyaipiv  aarpov  7capaYauSt>'  xai  aurö  eyov  ypjoa  7;Xou|A|«ia  ßamXcxid  dbea6t«C 
«pipovTa  Tov  yapaxT?jpa  tou  aitxob  ßaotXiw;  louoTivoy. 

13)  Donatus  ad  Verg,  /len.  11,  777:  BmbariMrii  dieuniury  aeprimeiUu  ** 
mtro  et  eolorottf  ßU  homtnmn  fbnmu  et  diversorum  animalnan  et  tpe^mum  M- 
tantes  mfitilitate  veritatem.  Im  Ed.  Diocl.  16,  50.  51.  52.  53  werden  sie  hinter 
den  plujjiarii  eiwähnt  und  nach  dem  Gewicht  des  Ooldea  bezahlt,  vrelcbee  sie  ver- 
arbeiten. 
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pichen,  Vo^hän£^en  und  Decken  mit  denen  man  Stühle 2),  lecti 
accubitoni-^j^  Kissen^]  und  Betten ^»i  belegte,  und  welche  nicht 
blos  eingeftlhrt,  sondern  theils  im  Hause  von  Sclaven^),  theils 
von  gewerbmässigen  Stickern')  angefertigt  wurden,  andererseits 
bei  gewissen  StaatsUeidern,  namentlich  der  toga  picta  und  tunioa  togn  pida, 
palmata.  Diese  Prachtgewttnder,  welche  aus  Etrurien  nach  Rom  «M/a. 
kamen  ^) ,  und  ohne  Zweifel  ursprünglich  etruskischer  Fabrik 
waren  ö),  gehören  zu  dem  Ornat  des  capitoHnischen  Jupiter 
selbst;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Cosiütn  der  Triumpha- 
toren*<*j,  denen  sie  aus  dem  capitoHnischen  Tenij)ei  geliefert 
wurden ,  denn  sie  blieben  Eigentbum  des  Staates  bis  in  die 
spätere  Kaiserzeit  ^i).  Indessen  wurden  sie  als  liesondere  Aus- 
zeichnung auch  fremden  Ktfnigen  verliehen,  wie  dem  Syphaxi'), 


IJ  Stragula  picta  Tlbull.  1,  2,  77. 

2}  S.  Mu$«o  Borb.  VIII,  20,  darstellend  zwei  Stflble,  danuf  Kissen  und  Über 

die  Lehne  ein  Teppich  gelegt.  Vgl.  X,  44.  XII,  3.  XIV,  1.  Nach  den  verschie- 
denen Arten  der  Monblcs  haben  die  Decken  ihn-n  Namen.  Dig.  33,  10,  ') :  De 
tapeti$  iituuri  poUat ,  quibua  subieUia  eathedraria  instemi  solent ,  utrum  in  vette 
Hnlf  $ietU  Btragula,  an  in  supelUeUUf  aicut  toraliaj  quae  proprie  itragulOfWin 
non  «imt. 

3)  Verg.  Am.  1,  639.  700.  Cir.  440.  Hör.  sat.  2,  G,  102.  Die  toralia  er- 
wähnt Horat.  aat.  2,  4,  84.  epiat.  1,  5,  21.  Vgl.  Cic.  Tuac.  5,21,  61  :  collocari 
huiit  hominem  in  aurto  UetOf  »trato  puUherrimo  textili  atragulo^  magnifteia  optri" 
iut  jrfelci* 

4)  PulvbMLTia  picta  auf  einer  BicillaollMi  Täte  Gerhard  Ant.  Bi1d>verko  1,71. 

5)  Vgl.  oben  S.  51(1  Anni.  9.  Clemens  Alex.  Paed.  2,  9  p,216  sagt,  zum 
Schlafen  brauche  mau  nicht  tt,v  -TToXurlXetav  twv  UTroOTp(»vvu(xdYOov,  xd;  )^puao- 
«doTou;  -a;:ioa5  xai  vowootzoixiatou;  ^{^lAoSdmSa;.  Ueber  die  fieta  toralia  handelt 
Miiini  Anak  p.  322.^. 

6)  Unter  den  Sclavun  werden  wrihnt  phfygkne$  niid  pkmatit.  Titinintin 
Ribbeck  Com.  Lot,  rtl.  p.  134: 

frygio  fui  prima  beneque  id  oput  acivi 
Beliqui  aeui  aciaaque  ero  atque  erat  fUMfrctf. 

Konins  p.  162,  26:  Varro  Coio  vel  de  UberU  edueandlM:  Btmbn  miUa,  ftioe  non 
didicit  pingere,  poteat  hene  ktdieare,  pdd  «fl  bene  pfettan  [a]  plumario  auf  !«»• 
lOfe  in  jmlvinaribui  jilaiji^. 

7)  Uebet  die  phrygionea  s.  S.  521  Anm.  1,  über  die  plumarii  S.  521  Anm.  5. 

8)  Nach  Dionys.  Hai.  3,  61  fibeTbreehten  die  Etmtker  dem  Tarquinios 
Priseos  ^(T<Mvd  Tc  ropcpupoOv  -/f>'j9(iori;i.ov  Kai  mptßöXatov  nopfvpotW  ttoiniXo^. 

VgU  VlorilS  1,  Ö.    Marrob.  Sdt.  1,  6,  7. 

9)  Müller  Die  Etruaker  I,  Ö.  373  f. 

10)  LlT.  10,  7,  10.  Snet.  Aug.  94.  Serv.  ad  Verf.  ed.  10,  27 :  ünde  ettam 
Mumphanteif  qui  habent  omnia  JovU  fnsfpnia,  «eepfrum»  pedmatam  toffom, 

11)  r.nmprid.  Alex.  Sev.  40.  S:  prnetextam  et  pirtnrn  toonm  ruin  juam  nisi 
eonstU  accepity  et  eam  quidem,  quam  de  Jovia  templo  sumtam  alii  quoque  aceipU' 
bimt  aut  praetorea  aut  consulea.  Capitoliu.  Oord.  tre»  4:  piümatam  Umieam  et 
togam  pktam  primus  BomanKmm  pkoaUu  tuam  proprtam  ha(ult,  «mm  ante  im- 
peratoren  etiam  vel  de  (kipHUio  aeeiperent  vü  de  PaUtUo, 

12)  Liv.  27,  4. 
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Masinissa^)  und  Ptolemaeus  von  Mauretanien  ^j,  und  verschie- 
denen Magistralen  bei  feierlichen  Aufzügen  gestattet,  wie  den 
Präloren  bei  der  puinpa  circensis  '•^j  und  den  Volkstribunen  bei 
den  Augustalien  ^1.  Ebenso  hatten  die  Triumphatoren  das  Recht, 
auch  nach  dem  Triumphe  in  der  vestis  triumphalis  öffeoUich  zu 
erscheinen  ^)  und  in  der  Kaiserzeit,  in  weicher  Privaiieute  nicht 
mehr  triumphirten ,  sondern  nur  die  insigma  trhmphaUa  er- 
hielten 6) ,  machte  das  triumphalische  Kleid  einen  wesentlichen 
Theil  dieser  Insignien  aus^) ;  dasselbe  legten  die  Kaiser  als 
Festornat  an*^)  und  etwa  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  alle 
Consuln  bei  ihrem  Amtsantritte,  dem  processus  consulans'-*  . 

Die  Ausdrücke  tunica  palmcUa  und  toga  picta^^}  l>eziehen 
sich  offenl>ar  auf  verschiedene  Arten  der  SticlLcrei,  was  nament- 
lich daraus  hervorgeht,  dass  die  Toga  der  späteren  Kaiserseit, 
wie  sie  die  Form  veränderte,  auch  die  Stickerei  der  tunica  an- 
nahm und  nicht  mehr  picta,  sondern  palmata  heisst^^).  Dass 
die  Stickerei  mit  Gold  ausgeführt  wurde,  ist  bezeugt jjgss 
dieselbe  auf  der  Tunica  ein  HIaltmuster  bildete,  darf  man  aus 
der  Bezeichnung  paLmata  schliessen^^).  Die  toga  picta  dagegen 
scheint  mit  kleinen  Ornamenten,  d.  h.  Puncten,  Kreisen  (ocu/i], 
Kreusen  und  Sternen  decorirt  gewesen  zu  sein  und  wird  daher 


1)  LiT.30,  15,11.  81,11,11. 

2)  Tac.  ann.  4,  26.  Uebei  dieie  VerleUmnc«!  handelt  Oavedonl  AimmU  iL 

M.  XXXVII  (1865)  p.  2ö3  ir. 

3)  Juvenal.  10,  36 : 

Quid  Mi  vidisMt  praetorem  ewrÜmt  aM$ 
t€$kmfem  et  medü  suhUmem  pulvere  eirel 
in  tunica  Jovis,  et  pictae  Softana  ftftnUm 
ex  humeris  aulaea  togae. 
4^  Tac.  ann.  1,  15.  Dio  Gass.  56,  46. 

6}  So  enchienAemllliiiPkiillot  bei  den  ludi  cireen$e$  in  der  veati»  lriin|)titii. 

Auct.  de  vir  ill.  57;  ebenso  Pompeius  (Vell.  2,  40,  Dio  Cass.  37  2  0  und  Caesar 
(Dio  Ca8s.  43.  43.  44,  B.  11  h  Metellug  Pias  auch  bei  ge^röhnlicheQ  OaatmälüerD. 
Macrob.  sat,  3,  13,  9.  Plutarch.  Sert.  22.  Val.  Max.  9,  i,  5. 

6)  8.  StMttrerwaliang     8.  572. 

7)  8.  MommMn  Staatsrecht  1^,  S.  396  ff. 

8)  So  Augnstna  (Dio  Cass.  48,  16.  31),  Callgula  (Dio  Cass.  59,  7),  CUvdiw 
(Dio  Cass.  60,  6j,  Nero  (Dio  Cass.  03,  4.  Tac.  ann.  12,  41 ;  13,  8). 

9)  Mommten  StMtneeht  P,  8.  399. 

10)  Llv.  10,  7,  9s  80^  16,  11.  Festas  p.  209. 

11)  Zuerst  kommt  diese  Bezeichnung  vor  bei  Martlal.  7,  2,  8.  Van  da  ab  ist 
sie  häufig.  Apuleius  apoL  22.  Tertullian.  de  cor.  13.  Serv.  ad  Acn,  11,  334. 
Sidoniiis  Apollia.         5,  6.  Paottvs  paneg.  9,  6.  Uder.  ortp.  19, 24,  5. 

12)  S.  Mommscii  Staatsrecht  I*,  S.  394  Anm.  3. 

1 3)  Fostus  p.  209»  23 :  Tunica  autem  paknata  a  latitwüne  daoonan  dicAalmf 
quae  nunc  a  yenere  pieturae  appellatur. 
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X^oooicaoToc,  mit  Gold  bestreut,  genannt  .   Ob  man  zu  diesem  ^^^<{pJ^*^- 
Zwecke  auch  Goldplttttcben  von  getriebener  Arbeit  verwendete, 
wie  sie  von  den  Orientalen  gebraucht  wurden^,  in  Rhodus, 
CyperD,  Mykenae,  Attica,  Dodona,  namentlich  den  Gräberfunden 

(los  südlichen  Husslands  in  grossen  Massen  zu  Taiie  tiekommen  ^) 
und  noch  im  Mittelallcr  zur  Verzierung  von  Gewündern  benutzt 
worden^)  sind,  wissen  wir  nicht,  indessen  ist  es  nicht  unwahr- 
scbeinlich,  da  diese  Decorationsweise  auch  in  Italien  alt^)  und 
namentlich  in  Etrurien,  von  wo  diese  PrachtUeider  nach  Rom 
gekommen  sein  sollen,  in  Gebrauch  war*}. 

Wir  haben  endlich  noch  eine  andere  Verzierung  sowohl  der 
Kleider  als  des  Tischzeuges  und  der  Decken^)  zu  erwähnen, 
ilie  dem  ganzen  Alterthum  gemeinsam,  aber  für  das  römische 
von  besonderem  Interesse  ist,  nUmlich  die  Besätze  und  Einsätze, 
welche  zum  Theil  eingewebt,  zum  Theil aber  eingenäht,  ange- 
näht und  aufgenäht  wurden.  Kleidungsstücke  mit  Besätzen  waren  bmicm. 


1)  Nach  Appian.  Fun.  üti  trag  Scipio  bei  seiucm  Triumphe  ropcpupav  doripouv 
^^pu«fiiv  ivu9C(S{x^«D^.  Neio  trag  bei  telnem  Etosage  In  Born  eine  eMomiit  dffttnela 
tUUU  autäa  (Snet.  Aero  25),  vofür  Dio  Cagg.  63,  20  sagt  dXoupY^^  ^ptie^icoffconf. 
Bbenso  nennt  Platarch.  Aem.  Paul.  33  die  vestis  triumphaUs  dXoup^tia  ^posönaorov. 

2)  Demokritos  bei  Athenaeus  Ii  p.  r)25<* :  ,,i5oi  5'  av  Ttc  xal  rdc  xaXoufx^vac 
dxtala;,  oKcp  ivzi  xai  roAuTeXdotarov  xoii  uepoixou  ;tepißXi/jpLaoiv  fori  oe  toüto 
oitadirciv  lo^6oc  ital  «ooc'Str^-co;  /apiv,  xonaicMtvotac  U  )^|MmoTc  tifipon  (eigent- 
lleli  Hinekoraem)*  ot  U  x^pöt  vif)(Mcti  icop^uptp  itdmc«  cU  'rijv  cloai  |AoIpav 
äuitax'  lyou9tv  dvd  )Uoov."  xoutoic  ic£«i  xp^wai  ^pi}9t  to6c  'fifcohwc  imMvtac 

3)  Die  ente  Naebiieht  fil»erdie  Ooldplättchen ,  welebe  L9eher  inm  Anftilben 

auf  einen  Kleiderstoff  haben,  gab  Raoul-Rochette  Journal  des  savants  1832  p.  45. 
1835  p.  341.  Memoires  dt  l  acad.  des  Imcr.  XIII  (1838)  p.  G48.  Seitdem  sind  sie 
in  so  grosser  Menge  gefunden  worden ,  dass  nach  Stephaui  CompU-rendu  1Ö7Ö. 
1879  p.  41  die  k.  Eremitage  in  Petetibarg  im  J.  1867  nngeflkr  5000  denelbea 
besass,  welche  Zahl  sich  inzwischen  beinahe  verdoppelt  hat.  lieber  die  Aufflndong 
derselben,  ihren  Gebraurh  und  die  auf  ilinen  enthaltenen  Heliefdar^tellungen 
bandelt  wlederholeutlich  Stephan!  Compte-rcndu  1ÖÜ4  p.  127  ff.  Ititiö  p.  10  ff. 
49  ff.  55  ff.  70  f.  vgl.  Taf.  lU.  1872  p.  148  IT.  1876  p.  114  ff.  1876  p.  m. 
p.  139  ff.,  wo  Taf.  III  eine  grosse  Anzahl  derselben  abgebildet  ist;  1877  p.  t284 
— ^237.  Ausserdem  s.  Antiq.  dußoaphor.  Cimm6r.  pl.  XX  fig.  Einige ▲bbUdangen 
giebt  auch  Saglio  Dictionnaire  de»  arüiquiU»  I,  p.  718. 

4)  Bock  a.  a.  0.  I,  S.208.  211.  213. 

5)  S.  die  Nachweisungen  bei  Benndorf  Gesichtshelnie  S.  7  Anm.  2. 

6}  Bei  Gozzadinl  Di  uUeriori  aeoperU  neW  arUica  necropoli  a  Marzabotto.  Bo- 
logne  1870  fol.  sind  TeT.  16.  17  iolebe  Goldplittelien  ans  den  Ozibesn  von  Mar- 
zabotto herausgegeben.  Ein  sehr  schon  gearbeitetes,  gefunden  in  Caere,  l.  JftW. 
Of^.  Taf,  XXVIll.  XXIX.  Saglio  Dict.  des  antiq.  I,  p.796. 

7)  Man  hatte  näinlirli  auch  mappae  laticlaviae  Petron.  32.  Martial.  4,  46,  1  ; 
monfciia  coeeo  clavata  Lamprid.  AUx.  Sev.  37,  2;  Untea  toralia  mit  zwei  cLavi 
Uaüiimi  Anunian.  16^  8,  8. 
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überall  üblich  i);  und  zwar  dienen  dazu  t  he  Iis  bandartige  Strei- 
fen,  wie  die  ttud'to^),  der  limlms^)  und  die  in  spaterer  Zeit 
vorkommenden  hra^),  die  in  zwei^),  drei  oder  mehrereo  Rei- 
hen aufgenäht  worden*),  theiis  Prangen  (fimbriae)  Einen  pur- 
purnen Besatzstreifen  hatte  in  Rom  die  toga  praetexta,  weldie 
die  curulischcn  Magistrate,  ein  Theil  der  Priester  und  bei  ge- 
wissen Gelegenheiten  auch  niedrige  Magistrale®),  ausserdem  aber 
die  freigeborenen  Knaben  bis  zur  Anlegung  der  toga  virüis  tni* 
gen<^).  Streitiger  ist  der  Begriff  des  clavus  der  Tunica  ,  der 
el>enfall8  eine  politische  Bedeutung  erhielt ,  indem  für  die  Sena- 
toren die  Hmiea  latielavia,  für  die  Ritter  die  tuniea  angusticlavia 
eine  unterscheidende  Standestracht  ausmachte  Ueber  die 
datus.  Forin  dieses  clavus  sind  unglaublich  weitläufige  Discussionen  ge- 
führt worden'';.  Wir  gehen  davon  aus,  dass  der  clavus  nicht 
ein  ursprünglich  römisches ,  sondern  ein  etruskisches  insigne  ist, 


1)  Um  nur  ein  B^piel  von  vielen  anzuführen,  80  bat  die  bemalte  Sutae 
der  Diana  von  Ilerculancum  (Uauul  Roohette  Peintures  antiquef.  Paris  1«S36.  4. 
pl.  Vllj  einen  Pcplos  mit  rottiem  Saume ,  den  noch  eine  Goldborte  omgiebt. 

*l)  Hör.  od.  1,  2,  29.    Orid.  a.  am,  1,  32. 

3)  Limbus  ist  sowohl  bei  Geweben  die  Borte  (Ovid.  met.  0,  127),  als  bei 
Kleideni  der  aufgenähte  Bcsatzstrelfen.  Verg.  Arn.  4,  1H7  uiui  dazu  Serv.  :  limbus 
€9t  fatcia ,  quac  ambit  extremitaUm  ve$tium.  Derselbe  ad  Am.  2,  616 :  {Umbtisi 
ut  pars  vtitU  «rfrema ,  gwtg  imtüa  dicihir.  Einen  aureus  Umbus  exwihnt  Ovid. 
met.  5,  51,  and  dtw  derselbe  besonders  gemacht  wurde,  sieht  man  aus  dem  Ge- 
werbe .U  r  HoitenmMliar,  UmhotmU.  Plaot.  Aul.  8,  6,  46.  Die  lotehr.  Otelli  4213 
iat  tlngirt. 

4)  Gaaaub.  ad  Treb.  Pott.  CUntd.  17  p.  406.  ed.  1671. 

5)  Soleh  ein  Beeatz  ist  der  Maemier  bei  Yerg.  ilen.  6,  260: 

f  irtnri  ('hlnrnydem  auratam ,   quam  plurima  ebftV/n 
purpurn  Maeandro  dupUei  Mcliboea  cucutrit. 

6)  Vopisc.  Aurel.  46 :  paragauda»  veaUs  ipse  primue  militÜiM  dedit  -—  et  jui- 
dem  aliis  monolofe$,  aUis  dOore»,  tfUow  aUU  et  utgm  adpenMore$. 

7)  Frangen  sind  ,  wie  Winrkelmann  bemerkt,  unromisch  und  zunächst  der 
orientalischen  Konlpstracht  eijicnthümlich.  Kine  Isisprlfsterin  im  Oberkleid  mit 
Fraugeu,  s.  Visconti  Mwct  Chiaramonti  tav.  3  und  p.  43  der  Mailänder  Auagabe. 
Eine  Aphrodite,  ebenso  geklddet,  Dresdener  Antikensamminng  n.  13;  eine 
Podicitia  Rkhetti  Dfscr.  del  Campidoglto  I  taT.  61.  Trebcllius  Polllo  XXX 
tyrann.  30,  14  sagt  von  <ierZenobia:  Imperatorum  more  Iioninnorum  ad  ccm/io- 
nes  galeata  proceasit  cum  Limbo  purpureo  gemmis  depenäentibui  per  ultimam 
pmkrUtm,  Auch  Ton  Caesar  sagt  Sneton  Goes.  46,  «Miim  eiim  esw  tafo  dovo  «4 
manu.t  fimhriatOy  aber  diese  Worte  sind  ohue  Sinn.  £.  Sehulie  Bhein.  MusMai 
XXX  .S.  1*22  vi'rmuthet  dnvo  ad  amusnm  etriato, 

6)  Mommseu  Staatsrecht  1^,  S.  394  ff.  9)  S.  oben  S.  122. 

10)  S.  meine  Hi§t.  eguUum  Born.  p.  77.  80. 

11)  0.  Fcrrarii  de  re  vcitlaria  libri  «epUm.  PaUvii  1654.  4.  p.  206  ff.  A. 
liubenii  dt  re  -i-eifthirin  reterum,  praecipue  de  Intn  rlavn  libri  duo.  Antverpiae  1665. 
4.  0.  Ferrarii  anaUcla  de  re  veetiaria.  Patavii  lüÜU.  4.  29  il. ;  neuerdings  han- 
delt darüber  E.  Schulze  Der  ItUui  davut  der  römisohen  Tnnlea.  Rhein.  Mnsewn 
XXX  (187Ö)  S.  120  ff. 
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das  nur  in  Rom  sa  einer  besonderen  Bedeutung  gelangte,  wah- 
rend es  bei  andern  Völkern  ein  gewöhnliches  Ornament  war^). 
Im  Orient  wie  in  Griechenland  heisst  ein  Kleid  mit  Piirpursauni 
i»pticopcpupo; ,  ein  Kleid  mit  einem  vorn  auf  der  Brust  herab- 
gehenden Streifen  (icapocpij)  ^)  (j^aoirop^upoc ,  ein  Purpurkleid  mit 
weissem  Bruststrelfen  {isooAfttncoc').  Aus  der  Mysterieninschrilt 
von  Andania  ans  der  Zeit  des  Epaminondas,  in  welcher  den 
Priesterinnen  vorgeschrieben  wird,  dass  die  9T)fAsta  ihrer  Klei- 
der nicht  breiter  als  einen  halben  Finger  sein  sollen,  sieht  man 
mit  Bestinnnlheit ,  dass  aT,{jL£tov  der  technische  Ausdruck  für  einen 
Streifen  ist  und  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher  Streifen 
hatten^).  Nun  ist  aber  jr^tiiTov  der  griechische  Ausdruck  für 
dams*);  die  tunica  UUwlavia  heisst  icAaTuoijiMK^^],  die  hmica 
anffustidanria  otev6oi){ioc^,  eine  iuniea  ohne  clavus  ofoijiioc^), 
eine  htnica  mit  clavus  or^iAeiomc  und  es  besUitigt  sich  auch 
hierdurch  das  Resultat,  zu  welchem  Rubenius  gelangte'^),  dass 
Dämlich  der  clavus  ein  Streifen       nicht  ein  runder  oder  recbt- 


1)  Plin.  n.  h.  9,  136:  Nam  toga  praetexta  et  latiore  Havo  Tullum  Iloati- 
Uum  e  regibu*  primum  usum  Etnueia  dtvietis  $atia  eomtat.  Nach  Strabo  3, 
p.  168  trugen  die  Einvohuer  der  Baleareu  zuerat  x^T&va;  TiXarjaVuiou«;.  Ueber 
griechische  Gewänd«,  an  welolien  bald  an  der  Vordeiselte,  bald  an  den  Nebenaet- 
ten  Streifen  von  oben  nach  unten  lanfen  ,  findet  man  eine  aniftthrliche  ErSileniDS 
bei  Stephani  VompU-rendu  1878 — 1879  S.  88  —  95. 

*2j  PoUux  7,  53:  al  (a^vtoi  iv  toi;  yi-wsi  -op^upai  ftd^ooi  [virgae]  zotp- 
WftA,  «aXoOvTau 

5)  S.  die  Stellen  bei  Keimarna  zn  Dio  Cassius  78,  3  n.  14.    Curtius  3,  3, 
mit  Bezug  hierauf  vom  Peraerkönig :  purpureae  Umieae  medium  album 

inttxtum  erat. 

A)  Sanppe  Die  Myaterienlnaehrlft  von  Andania  in  den  Abhandlnagen  der  kgi. 

Oesellsch.  zu  Güttingen.  Vlll  (1860).    Es  heisst  lin.  16:  nl  0£  ^uvalxc;  (sollen 

uml  iiu.  21:  eljxoLtiov  ■^•J•^'xlVL^io'^  ouXov,  oi^iia  £yov  jaiJj  zXaijtfepa  Tj{j,ioaxT«- 
X(ou.  Ein  Kleid  mit  einem  aolehen  av)(i.erov  bat  Ipliigenia  anf  dem  YaaenUlde 
Monumenti  d.  Inst.  I,  43  und  mit  zwei  Streift  n  auf  dem  Vasenbilde  Monum.  Wj 
66.  Kleider  mit  zwei  henuiteigehenden  Streifen  a.  anch  in  Gerhard  AntilLe  Bild- 
werke 1,  49.  309. 

6)  Philoz.  yloM.  HavL 

6)  Diodor.  Exr.  p.  o3j.  (59  und  sonst  oft. 

7)  Arrian.  EpM.  l,  '24,  i'2:  H-fti  coi*  ^sc  tfy*  i:Xax6oi]|aov *  ihoü  oxavö- 
otj|i04"  Äic  xal  Taurrjv  woü  Ifiätiov  jxövov. 

8)  Pollox  4, 118 :  «oftt«^  Ik  iodV|;  i^(»{x(;  *  fort  hi  ^ndn  devjf&ec.  Lampr. 
Atce.  8ev,  33:  tunlea»  aMema$  —  ad  usum  revocavit  mum.  Ed.  Diorl.  Ii).  70: 
dof)(AO'j  xatvoü  4Xo5TjpntoO  und  dazu  Keil  im  lilu  in  Mus.  N.  F.  l^>(>i.  8.  613. 

9j  So  erklart  wenigstens  Sauppo  a.  a.  (>.  die  .Stelle  M.  Autoniti.  et;  eauxov 
1,17:  ht  «äX^dj  ßioüvTot  {AYjTe  5opu;pop-r^se(uv  H^^^'^  ^stH^icov  OT)(xeicDTA^ 

|n^e  X<2pi7;d[oo>v. 

10)  A.  a.  O.  p.  13  ff. 

Uj  Vgl.  auch  Öerv.  ad  Atn,  2,  616 :  alii  nünbum  clavum  trantvermm  m  veste 
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eekiger  Einsatz  ist.    Der  purpurne  davus  wurde  an  die  Tuniea 

angewebt  ^)  oder  angenäht"^);  er  ging  vom  Halse  vertical  her- 
unter ,  und  zwar,  so  viel  man  aus  den  wenigen  hierüber 
Aufischluss  gebenden  Stellen^)  ersehen  kann,  zweimal  parallel, 
so  dass  sowohl  für  die  tiinica  angusticlavia^)  als  fttr  die  tutnea 
laHelaiina^)  zwei  äavi  anzunehmen  sind;  zweifelhafter  ist  dage- 
gen, ob  die  davi  nur  an  der  Vorderseite  oder  auch  an  der 
Rückseite  der  Tunica  heruntergingen ;  indessen  wird  die  letilere 
Annahme  von  Varro  bestätigt^). 


existimant.  Auch  im  Mittelalter  hat  ciavui  diese  Bedeutung.  Isidor,  orig.  19,  22, 
9:  DahmOlea  —  iwüea  raeerdotali«  'canälda  cum  etovit  ex  puTpura,  wvfUr  Ulli- 
iMniit  Maurus  de  institutione  dtrteonm  19  aagt:  Baee  vettiB  —  habet  —  et  pur- 
pureos  tramites ,  ipsa  tunica  a  summo  unque  ad  ima  ante  et  retro  de*rendentt*. 
nec  non  per  utramque  manicam.  In  andern  SteUea  bei  Rabenius  p.  Ad  heiMea 
dieae  elaoi  andi  eoeetneat  tfnca«  oder  virgulae  oder  eoiMre. . 

1)  Unbestimmt  sagt  QalntU.  8,  6«  28:  davus  purpurae  in  loeo  interttu  imd 
Nonius  p.  540,  4:  Patayium  durem  rlnvus,  qui  pretiosis  vatibui  immitti  folet. 
Auch  Dig.  10,  4,  7  ^  2:  si  —  purpumm  vestimento  intexucris  kann  von  der  prae- 
Uxta  verstanden  werden.  Deutlicher  heisst  es  Fest!  epit.  p.  56,  9 :  ClaxHita  di- 
euntur  —  vestimtnta  clavis  intertexta. 

2)  Dig.  34,  %  "23  «ii  1  :  clwique  qui  re^tihut  imuunfur  und  34,  p.  ^2,        S  5 
quemadmodwn  cLavi  aurei  et  purpurae  pars  sunt  vtitimentorum.    Idcm  Pompc- 
nitit  librit  epistolarum ,  etsi  non  »unt  elavi  vestimenlU  consuti ,  tarnen  vtste  legata 
tonUneri. 

8)  Hoiat.  Ml.  1,  6,  28 : 

latum  demi.^it  pectore  clavum. 

Qaintilian.  11,  3,  138:  Cui  lati  clavi  iu»  non  erit^  ita  oingatur ,  ut  tunieae  pno- 
rÜu»  CfU  infra  genua  pauUum,  posterhfibut  ad  tnedio»  poplitet  tMfue  perce' 
niani.  —  Vi  fWfUrae  recte  deseendant  levis  eura  ut,  Eueherliie  Comm.  te 
Ubro»  Regum  ed.  BaeU.  1531.  foL  p.  291 :  Pa0müa  eif  quasi  laeema  «teeemdeiilte 
clavis, 

4)  Die  meisten  Stellen,  in  welchen  nur  von  der  Berechtigung  /.u  dieser 
Treoht  die  Bede  ist,  haben  den  81ngnler,  ent  dem IndoM  ntebts  zu  schliMsen  M. 

S.  SiiPt.  Cnr^.  \').  Vellel.  2,  88,2.  Trebell.  Pollio  C[fl«d.  14,  10.  T.ydns  de 
mag.  1,  IT  hat  keine  genaue  Vorstellung  mehr  von  der  alten  Senatoren- Kleidung. 
Er  nennt  sie  -^Xajxj;  statt  y  ixtüv.  'ETtia7j|ia  öe  xoij  ratpaoiv  t^xoi  itaxpixioii  v 
((irXoxec  faiv  'l^oi  y\a\i.ühii  dtvpt  «vt)|i.Av  A^nrt  ttfynwavi  —  nop^Op^  «otd 
Ifioou  ^tdcTjxoi  'Xa-i'xXaßla;  auTa;  divijiCtCov).  In  drei  Stellen  ist  aber  ron  elari 
tunieae  die  Rede,  nämlich  in  der  angeführten  Stelle  des  Quintilian,  wo  purpurne 
die  clavi  sind ,  bei  Fcstus  p.  209 :  tunica  auteni  palmata  a  latitudine  clavorum 
dfeatafur,  quae  mme  a  genere  pietwrae  appellalMr,  und  bei  Yairo  Ml.  Mtm^. 
318  liüi  heler:  quam  Mtorum,  quorwn  vitreae  togne  ottentant  tunieae  clavos. 

b)  Diel  hat  man  mit  Beoht  ena  der  engefflhrten  Stelle  dea  QaintUiAn  ge- 
echloBsen. 

6)  Featna  p.  209»,  28.  Die  Stelle  dea  Herodian  6,  6,  9,  eva  wdeber  Rnbe- 
nlva  auf  einen  Parpurstreif  sohliesst,  scheint  mir  daa  Oegeniheil  zu  beweisen.  Bei 
dem  dort  beschriebenen  Opfer  des  Klagabal  waren  anwesend  die  höchsten  Magi- 
strate, dveCwsfJ'lvoi  Ol  (XEN  -^iTöiva^  zooV)pei(  tM\  yxioihmxoiii  v6(Mp  Ootvixcnv,  ^ 
{xdaci)  (pipovxe;  |x(av  Tropcpupor».  Sie  hatten  also  ein  pnAnieiadiea ,  lüeht  iSinia^es 
Goatfim  ,  einen  yixAf*  |UOOii6p9upo; ,  der  gerade  darin  ^n  der  römlaeben  TWbt 
abwich  ,  dass  er  nur  einen  breiten  claru^  hatte. 

7j  Varro  de  1.  L.  9,  79:  A'on,  si  qius  tunicam  in  usu  ita  {&%  wird  mit  £. 
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Bei  P>auenkleidern  kommen  aurh  goldene,  d.  h.  goldge- 
stickte clavi  oder  patagia^)  vor,  von  deren  Beschaffenheit  die  pa<a^. 
Dresdener  Statue  der  Athene^)  eioe  Anschauung  giebt.  Das 
Unterkleid  der  Göttin  hat  einen  breiten ,  von  der  Brust  bis  snm 
Saum  herabgebenden  Streifen ,  auf  welchem  Gigantenkttmpfe  ge- 
stickt sind;  so  hat  man  sich  anch  die  goldverbrttmten^,  nament* 
lieh  die  als  auro  clavatae  vestes  bezeichneten  Kleider*)  zu  denken, 
deren  Ornamenlalion  mit  der  stola  selbst  in  der  alten  christ- 
lichen Priestertracht  sich  erhalten  hat'^'i.  Im  Mittelalter  heisst 
ein  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chrysoclavum  und  ein 
damit  verziertes  Kleid  vestis  chrysoclava^) . 

Von  den  dann  zu  unterscheiden  sind  die  segmerUa''),  von  Mgmmim. 


Schulze  zu  loseu  sein  inusiiate)  ita  conauit .  ui  altera  plagula  ait  angtutit  elavi$, 
dtmt  tatU ,  utraqm  in  Mio  geimt  «arH  aneUoffa.  Die  TiiniM  bestand  tut  einem 
Bmsltt&ck  und  einem  RückenttQck  und  war  Auf  beiden  Seiten  zusammengenäht, 
wie  wir  unten  sehen  werden.  Varro  sagt  auBdrücklich ,  da«s  beide  Stücke  die 
clavi  hatten ;  bezweifelt  bat  man  dies  nur ,  weil  sie  auf  dum  liücken  nicht  zu 
sehen  wereii,  wenn  nun  die  loga  traf.  Allein  «rsteas  thst  msa  des  nicht  immer, 
und  zweitens  redet  Yarro  aat.  Menipp.  3i3  (Nonius  p.  536,  33)  von  Leuten,  quo^ 
rum  vHreae  togae  oatentant  tunicae  clnvos.  Auf  einem  pompeiariischen  Wandge- 
mälde finden  sich  dreizehn  Figuren ,  die  mit  tunicae  anguaticlaviae  bekleidet  sind. 
An  der  TanioB  Uafen  nicht  nnr  sn  der  Brnstseite,  sondern  such  an  der  Rfieken- 
Seite  zwei  clavi  herunter.  Nissen  Pomp.  Stuilit  ii  S.  352,  der  dies  Bild  ausführ- 
lich bespricht,  luUt  die  dargestellten  Personen  für  minutrit  weiche  römische  Amts- 
traoht  tzageu. 

1)  Hon.  p.  540,  4:  patagium,  aurmu  eloviM,  qui  pretSorii  vttMm  immtiU 
toUL  Tertnll.  ds  foU.  3.  Apul.  met.  2,9.  Festi  ep.  p.  221,2:  Patagium 
ett,  qiiod  ad  aummnm  tunicam  aaaui  folet ,  quae  et  pntugiata  dicitur  Plaut. 
Epid.  2,  47  )  et  patagiarii  qui  eitumodi  faciunt.  Diese  patagiarii  erwähnt  Plaut. 
Aul.  3,  5,  3ö.  Die  Inschrift  Don!  YIII,  78,  iu  welcher  ein  manuleariu»  patagia» 
fftas  vorkommt,  ist  llsoflanisch. 

21  lleckcr  Auguaieum  Taf.  IX.  X. 

3)  Festi  ep.  p.  ilf),  12:  Lerin,  omamenta  tuniearum  aurea.  Hesychius: 
Ai}poi'  xd  nepl  Toi;  ^uvaixiioi;  -^ixdiai  xc^pua(D(j.iNa.  Photlus  p.  222,  7.  Av^poi* 
«4e|M(  YuvatttToc  Yp'jao5$. 

4)  Javensl.  6,  482 : 

aui  latwn  pictne  veatia  eonaiderat  durum, 

und  dazu  das  Scholion :  auroclavaa  veatea  miratur.  Yopiscus  Tue.  11,  6:  auro 
Uavatia  veatibw  idem  interdixit.  Nam  et  ipte  auetor  Auretiano  fuiate  perhibetur^ 
ui  aurum  a  9uMu$  '—  aummoveret, 

5)  Bock  a.  a.  0.  I,  S.  430.  437  Auf  der  Taf.  X  abgebiMetr  n  Mosaik  des 
sechsten  Jahrhunderts  befinden  $sirh  an  der  Stola  der  Kleriker  zwei  Streifen ,  die 
von  den  Schultern  parallel  heruuturgehn. 

6)  Bei  Ansstsslvs  Dt  Fli.  pen«.  Remse  1718.  fol.  Vol.  I,  p.  278:  stiftet 
Leo  III  im  J.  796  eortinas  nlbas  hnlosericas  rosatas  habentea  in  mtdio  crurem  de 
ehryaoclavo;  p.  274:  vestern  de  rhry^nrUivo  ^  habentem  historiam  nativitatia  (^d.  h. 
darstellend  die  Geburt  Christij,  p.  275:  vettern  chryaoclavam  pretioai»  gemmia 

T)  Nach  Valer.  Msz.  5,2,1  wurde  schon  zu  Coriol.nis  Zelt  den  lömis-lien 
i'^canen  erlaubt  pur/mta  veate  et  aureit  tiU  tegmaUU.    Ovid.  a.  am.  3,  16U :  nee 
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denen  die  vestes  segmentatae^)^  toralia  segmenkUa^  ihren  Namen 
haben.  IMes  sind  Aufsatz-  oder  EinsatzstOcke  von  rechtedügem, 
kreisfbrmigem  ^  oder  sireifenartigem^)  Schnitt,  meistens  Ten 
Purpur,  mit  Gold  gestiolLt^  welche  auf  Zeuge  aufgenäht  oder 

so  eingenaht  werden,  dass  die  Unterlasse  ausgeschnitten  wird. 
Es  ist  noch  eine  ägyptische  Tunica  dieser  Art  vorhanden  und 
ähnliche  römische  Kleider  kommen  auf  Monumenten  vor^);  ebenso 
war  die  consularische  Toga  in  der  Zeit  vom  vierten  bis  sechstel 
Jahrhundert  eine  segmenUUa^  und  wahrsoheinJich  von  der  toga 
picta  der  alten  Triumphatoren  gani  verschiedene.  Auf  den  wei- 
ter unten  zu  besprechenden  consularischen  Diptychen  besteht 


segmentaf  requiro,  Juven.  2,  124:  segmenta  et  Umgot  habitus  et  fioMnmta 
tarnt. 

1)  Ifidor.  orig,  19,  22 ,  18 :  Segmtntata  sonli  ipähutdam  «t  fnaü  pwa^etm 

mentis  omata.  Nam  et  particulas  euieunque  mntfriae  abteiit^af  prnesegmmn  vocant. 
So  kommen  »egmtntati  amictus  Tor  Symmachus  ep.  4,  42,  und  diese  bat  Horas  im 
Sinn ,  wenn  er  von  den  Dichtern  sagt  A.  P.  15 : 

AMpMrMif ,  lote  fui  tplenäeat^  umu  H  dUt 

adsuitur  pannus. 

Oanz  ähnlich  sagt  Symmachus  ep.  3,  12 :  paginae  TuUiano  segmentatae  auro. 

2)  Oefters  in  den  Arvaleninschriften  bei  Marini  AUi  XXVI,  10:  di9eumbe9Uts 
toroIOii«  älbU  MtgmmOatt»,  XZXIl,  16:  dItemibeMtf  lorat^  tegmmlatU.  XL, 
19:  toraUm  iegmentatum.  XLI>,  13:  super  toralibus  ftegmtmiaiif  diäCttbutnmL 
Vgl.  Juven.  G ,  88  :   et  secmentatin  (hmxisset  pitrvula  cunis. 

3)  Tertulliau  de  pud.  6  hat  daher  den  Ausdruck  veste»  purpura  oculare, 

4)  Breite  Qoentratfen  (sona«)  Ton  anderer  Farbe  als  die  dea  KleidM  flnto 
pich ,  wie  Wleselcr  Das  Diptychon  Qulrinianum  S.  38  bemerkt,  auf  den  Costümen 
der  Schauspiclertlpriircii  bei  Miliin  Dc^rr.  d'une  Mofnh^ue  <mt.  du  Mus.  Pio-Clem. 
Paris  182Ö.  l'ol.  tabl.  Vi  IT.  und  wiederholt  bei  Wieseler  Theatergebäude  Xaf.  VII. 
Vin ;  ferner  auf  dem  Oyrenlisebeii  Wandgemilde  bei  Paebo  Voyagt  pl.  XUX 
nnd  L. 

5)  Sie  ist  gefunden  li^OJ  In  j'inem  Grabe  Ton  Sakkara  und  abgebildet  in  Ri- 
stoire  et  Memoires  de  L'acad.  des  inacr.  et  belle*  lettre».  V  (1621  j.  JdiH.  p.  62. 
Sie  liat  auf  beiden  Seboltem  etn  geettektes  reebteeUgei  BintatEStaek;  anf  der  Yei^ 
derseite  z>%-ischen  Gürtel  und  Saum  zwei  eingesetzte  Rechtecke;  auf  der  Brust 
zwei  parallele,  Tertical  aufgenihte  Streifen ,  an  den  Annen  awei  aalgenähte  Be- 
satzstreifen. 

6)  Sieben  Bilder,  gefanden  in  einer  Yigna  bei  dem  Hospital  S.  OfoTanni  in 

Laterano,  edirt  in  Cassini  Pitture  ontt^,  Roma  1783.  fol.  stellenDiener  oder  Prie- 
ster dar  ,  die  eine  Schü.ssel  mit  Kssen  tragen,  nnd  alle  ähnlich  gekleidt-t  sind. 
Nr.  7  hat  eine  Tunica  mit  Aermeln  ohne  Qürtel,  auf  den  Schultern  ein  nmdes 
Anfsatzeiüek  mit  OoldTenderang;  nm  den  Hals  einen  bandartigen  Besatt  mit 
Goldbuckeln,  der  In  zwei  Streifen  heninterhiinfft ;  (Iii;  Aerrael  haben  einen  glei- 
chen liesat/.  ,  ebenso  der  untere  linnd  der  TiiniiM;  hIkt  dem  Besätze  aber  befinden 
sich  zwei  runde  Einsatzstitrkt^  mit  goldenen  knoplartigen  Verzierungen.  Andere 
Beispiele  dieser  Verzierungen  s.  bei  Bnonamioti  Vetri  p.  83.  Zahlreiche  Nach- 
welanngen  giebt  AtVieseler  Das  Diptychoti  Quirinianum  S.  44  (T. 

7)  Bei  Sid.  Apoll,  epiat.  8,  0  tr  i<rt  der  Consnl  Asterius  bei  seiruMn  Amt^an- 
tritte  eine  purpurne  Toga,  \vel<-he  crcpitantin  segmenta  hat,  und  Ennodius  Pantg. 
in  Theodericum  c.  4  braucht  die  Kedensart  aliquem  in  »egmmtU  ponere  für  eon- 
Sttfem  faeert. 
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das  OrDameni  derselben  aus  nebeneinander  liegenden  Kreisen 
und  Quadraten,  welche  eine  Sternblume  einschllessen  und  zwar 
die  Form  eines  segmentum  haben,   aber  wahrscheinlich  nicht 

aufgesetzt,  soDdera  durch  Stickerei  hergestellt  waren  Dagegen 
ist  die  zur  byzantinischen  Iloftracht  gehörige  Chlamijs'^],  welche 
gleichfalls  auf  Diptychen  vorkommt 3),  mit  einem  einzelnen, 
grossen,  rechteckigen  Einsatzsttlcke  anderen  Stoffes  verziert, 
welches  tabula^) ^  xaßX^ov^)  oder  TaßX(v<^)  genannt  wird  und  wenn 
es,  wie  dies  bei  der  kaiserlichen  Tracht  der  Fall  war,  Gold^ 
Ornamente  hatte,  auch  griechisch  oi^YH^^vrov  hiess^. 

O.   Die  mftnnliohe  Kleidung. 

In  historischer  Zeit  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
Männer  aus  einem  Unterkleide ,  (untca,  und  einem  Umwurf, 
loga.  UraprOnglich  sollen  die  Römer  indess  nur  die  toga  ^  und 
darunter  statt  der  Htnica  einen  Schurz  (subligactäum^),  com- 

1)  Wieseler  a.  a.  O.  S.  42. 

2)  Dies  ('o5tüm  ist  am  besten  dargestellt  auf  dem  grossen  Mosaikhilde  in  der 
Kiiehe  ö.  Vitale  zu  liaveuua,  in  Farben  reprodaclrt  bei  Ucfner  Trachten  des  chlUt- 
liehen  Mlttekltera  I,  T*f.  91.  93  und  Berne  afekM.  YII  (1850)  pl.  145. 146.  Man 
sieht  darauf  den  Kaiser  Justinian  in  purpurner  Chlamys  mit  Einsatz  von  Goldstoff, 
zwei  Beamte  in  weisser  Chlamys  mit  purpurnem  Einsatz,  und  neben  dei  Kaiserin 
Theodora  nochmals  zwei  Beamte  in  derselben  Kleidung. 

3)  Anf  dem  Halbentidter  Dipt^ebon  (e.  Föntemenn  Nene  Mltlheilnnsen  m 
dem  Gebiet  historisch-antiquarlscber  Fondinngen.  TU.  1848)  tragen  fttnf  Peno- 
nen  die  Chlamys  mit  deni  raßXiov. 

4j  Atumtasii  Eibl,  in  Leone  III :  et  praeeLarus  poniifcx  fecit  in  circuitu  aUa- 
rU  B,  FeM  apo^oU — tetnmeia  nibea  koloeeriea  crfetMiia,  hahenUa  laMw  aeu  ofbl- 
miIm  de  ehryeodavo ,  depictoa  historiia. 

5)  Chronieon  Paschale  p.  217  Dindorf:  (Ijto;  No'JjXfAäc  6  %a\  nojArrjXto; 

i'/aiiciz  Ta3X(a  yp'jca,  ra;  5e  töjv  ouYxXijxtxmv  -xal  tobv  äXXwv  täv  £n  dl$(at; 
xat  o-cpaxsiau  vAapiuorz;  (rquavTpov  rf^  ßaoiXcx'jjc  fopcoia«  xa^ia  icop^upä, 
d^tov  «qXoQvt«  'Poipiaix^c  icoMteCa;.  IMea  tat  allea,  wie  die  lavennatiaene  Mo- 
saik zeigt,  fQr  die  liyxantlnlaehe  Zeit  richtig.  Am  hinflgaten  erwähnt  diese  Tracht 
Constantinus  Forphyrog.  de  caerimonUa  aulne  Byzantinae ;  wie  z.  H.  die  xadXla 
p.  44ü,  16;  Ö7Ö,  14  ed.  Bonnj  die  xpuoöxajJXa  v^avlöia  p.  24,  lö;  ö74,  9;  575, 
14,  und  Reiake  hatte,  wie  er  Tot.  II,  p.  471  ed.  Bonn,  sagt,  über  die  ta^Xia  eine 
lange  Abhandlung  geschrieben ,  welche  indess  auf  Wunaidi  setoei  Yerlegeis  nlidit 
gedrurkt  wurde  tind,  so  viel  ich  weiss,  auch  niem.ils  herausgegeben  ist. 

6)  thron,  Faaeh.  p.  613,  19  ed.  Bonn. :  cpopiaa;  yXapLÜoiv  aarpov 

&Xoov]pi«6v,  t/o^  dvrl  noptpupou  /pyooüv  ßaotXtxov  xcifJXiv,  £v  »p  ii-f^pysv  iv 
|«4e<p  0Ty)9dptv  ikrfiv*hN  ^vtph^t  xoO  'ßaeiXticoO  yopoxT^po« 'levethoti. 

7^  Lydus  de  mag.  2,  13  p.  178. 

8)  Gell.  7,  12,  3:  Viti  auUm  üomani  primo  quidem  aine  iunicu  toga  soki 
amicti  fuerunt. 

9)  Nonina  p.  29,  20.  Cle.  de  off,  1,  35 , 129. 

Bto.  Altarfh.  VH,  2.  35 
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pestrßf  cinctits)  ^)  getragen  haben,  und  in  diesem  Anzage  erscbie* 
nen  noch  später  die  Caudid.iii  hoi  der  Aiiilshew erbung  2,  und 
einiiie  Liebhaber  alter  Sillen  ,  wie  der  jUiiiiere  Calo  und  dit 
i-aniilie  der  Cethegi*).  Aber  wie  es  für  unsauber  galt,  Ta^ 
und  Nacht  die  Toga  auf  dem  Leibe  zu  haben  so  faad  mao 
es  auch  ttnanstilndig,  ohne  hmica  zu  gehn,  zumal  da  man  im 
Hause  die  toga  ablegte*).  Die  Tunica  war  ein  Uemde,  beste- 
hend aus  zwei  Tbeilen,  einem  Bruststflck  und  einem  ROcken- 
stttck,  welche  zusammengenäht  wurden^).  Aermel  hatte  sie 
entweder  ü;ar  nicht,  oder  dieselben  reichten  nur  bis  zur  Halfif 
des  Armes;  denn  die  lani;jirnielii;e  tunica  manicuta  oder  manu- 
leata^j  (xeipiScotoi;) ,  die  allerdings  schon  in  der  Zeit  der  Re- 
publik vorkommiy  wurde  fttr  eine  weichliche  und  weibische 
Kleidung  angesehn*)  und  isl  erst  im  dritten  und  vierten  Jahr- 

1)  Glossae  in  Mit  Class.  Auel.  YoL  YII  p.  550:  Cinctu»  est  lata  zona  «i 
mmut  littn  hemicinctium  et  utriusque  minima  cinculum.  —  Cincto  autem  iuvm» 
in  exercitationc  campestri  vereeunda  veLabant ,  unde  tt  campestris  dicctnitur. 

2)  Pliit.  Corlol,  14:  «al  f^fi  l9oc  tou  furtoOstv  ti^v  äp/r^v  zapcoKaXcK 
xai  Se^io'JOÖai  xoy;  roXtiac  4v  l|AaTUj»  xaTt6vta(  eis  t^In  d-yopäv  iuvj  yvz&niti. 
Piut.  Q.  M,  49:  Aid  xi  tous  «apa'fYiXXovcac  i^n»  €^  i]v  tt  ifMecUp  to'jxö  «ocstv 

3)  Flut.  Got.  Jlf.  6:  icoXX^tc  V  dvoitö^roc  xai  d^itm  tt«  t6  ^(idsto« 
rpoTQtu  Asoon.  p.  90,  9  Or. :  Cato  praetor  iudieium  ,  quta  aettaU  agebatur,  $mt 
tunica  exercuit ,  campestri  sub  toga  einelus.  In  forum  quoque  fir  de$cmderat 
iwKiue  dicebat^  idqtte  reppererat  ex  veUrt  eonnuludtnCf  »ecundtan  quam  et  Ra- 
wuM  ei  TatU  ttatua*  in  CapitoUo  el  ft»  nMri»  QmüU  fimmiU  togaiae  «In«  Imm- 
eff.  Val.  Max.  3,  6,  7. 

4)  Poiphyr.  ad  Bor.  A.  P.  50: 

Fingere  cincttUis  non  exauäita  Cethegi» : 
Omne»  enbn  Cethegi  utvum  mortm  iervaverunl  Eonuu  —  nunquam  mim  Umka 
vH  iwil,  tiltoque  etnetutos  eo$  dixU,  punkm  elnetum  est  genus  tunicae  imfm 
peetus  aptatae.  Lucan.  2 ,  543:  exMrUque  numuf  ve»ma  Cähegi;  6  ,  794:  nmiUfm 
CethegL  Üil  lul.  Ö ,  567  : 

Jp$e  hitmero  exsertus  gentili  more  parenlum 

Diffleiü  gmMat  09110. 

5)  Mart.  11,  56,  6.     ^        6)  IJv.  3,  '26,  9.    Cic.  pr.  Mit.  10,  28. 

7)  Varro  de  1.  />,  9,  79  s.  oben  S.  530  Anm.  7.:  Suet.  Auij.  iH  Su- 
menti  virilem  tuyam  tunica  lati  clavi  resuta  ex  utraque  parte  ad  pedes  dtc^^ul. 
Jotephos  ilfil.  3,7,4  Tom  JOdlaehen  Priestenoek:  Ivn  V  6  odtoe  oö»  H 
^otv  iet^rrp.r,fA(iT<uv,  o^ore  ^oettcöc  dnl  tüv  Sixtus  eivai  xai  tAv  icapd  idLctip«». 

Plaut,  taeud.  730. 

9j  Gelliai  6,  12:  TwnkU  uU  vimm  fnUxl»  «Ura  ftrodUa  «I  m  prt- 

mores  manus  ae  prope  in  digUo$  Bomae  atque  in  omni  Lotio  indxämtm  fmä. 
Eos  tunicaa  Graeco  vocabulo  nostri  chirodot(t9  appeUaverunt  femirmqiu  aoU*  ve«tan 
langt  latequt  diffusum  indecore  existimaverunt.  Cic.  iu  Catil.  2 ,  lÜ ,  TU  :  fmn 
pexo  capitto  nttiäog  —  viddU,  manteaik  et  talar&ui  tmUei»,  In  d«t  Rede  im 
Clod.  et  Curian.  5,  1  (AscoDlüi  p.  335  Or.)  iienut  er  die  manicata  tunica  einen 
muliebrh  om,üus.  Snet.  Caet.  46.  VopUo.  AureL  46.  £ine  «olche  ttmiea  aiebf 
Mus,  Borb.  VI,  Ö. 
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hundert  allgemeine  Tracht  geworden  <).  Gewöhnlich  gürtete 
man  die  Tanica  Uber  den  Hüften ,  so  dass  sie  bis  zu  den  Knieen 

reichte;  wer  den  latus  clavus  hatte,  Uber  welchen  kein  Gurt 
gelegt  wurdet)  ,  v4£ug  sie  etwas  iHnger;  Soldaten^)  und  Rei- 
sende*) auch  kürzer.  Aber  ohne  Gurt  zu  gehen  ^)  .  oder  die 
tunica  bis  zu  den  Füssen  hängen  zu  lassen  war  austössig, 
wenn  es  nicht  etwa  bei  geschäftlichen  Verrichtungen  oder  im 
Hause  geschah,  wo  man  es  sich  bequem  machte^).  Schon  zu 
Phiutns*  Zeit^  war  es  Sitte,  unter  der  lunica  noch  ein  Hemde, 
hmiea  interior^^)  oder  subueula^^),  anzulegen,  das  gleichfalls  von 
Wolle  war '2)^  so  dass  nunmehr  zum  rei^eimassigen  Anzuiie  zwei 
Tuniken  eehören  aber  leinene  Hemden  haben  erst  iui  vierten 
Jahrhundert  £ingang  geiunden  . 

n  Aujfustin.  dt  doetr.  Christ.  3,  20.  Vol.  III,  1  p.  39  ed.  Hened.  ;  TaUiref 
et  manicatas  tunicas  habere  apud  Jüomanof  vtitrc$  flayilium  erat,  nunc  auttm 
honetto  loeo  naUt,  cum  iutUeaii  iwU^  «on  eaf  hohtre  flagitium  e$t. 

2)  Quinta.  11,  3,  138.    Saet.  Caa.  45.  8)  Qoiiittl.  ».  a.  0. 

4)  Ilorat.  sat.  1,  5,  0  :  »iltiu^  prafrinrti  ar  nos. 

5)  So  pflegte  Mat'ooiiag  discinctus  {Scnec.  ep.  114,  1),  d.  h.  $olutia  tunieis 
(ib.  114,  6)  eioherzugehn.  Auetor  Eltg.  de  ohilu  Matetn.  21  in  Wernsd.  P.  L. 
M.  III,  p.  158  M  Baehrans  I  p.  127.  So  ist  auch  zu  ver^tehn  dUd/n^uM  fifpo«  Hör. 
«pMl.  1,  34.  0)  Plaut.  Pntn.  5,  5, 

Qvu»  hie  hämo  est  cum  tunicts  longis  qutui  puer  cduponiu»^ 
T.  24 :      Sane  genut  hoe  muliebrosum  est  tunieis  demiasieiis. 
FMpen.  5,2.  88: 

mundus  demissis  institor  in  tunidi, 
Cic.  in  Cat.  2,  10,  22,  wo  talare$  tunieae  genannt  weiden.  QuintU.  11,  3, 
liorat.  »at.  1,  2,  2Ö : 

MaUfnui  twUeU  dmniaU  ambuloL 
und  dazu  Poipb.:    Tunieis  demissis  ambulare  eorum  est  ^  qui  se  molles  ae  deliea^ 
tos  relint  haheri.    Cic.  pro  Cluent.  40.  III  :    Facite  enim  ut  rrnn  solum  mores  et 
arrogantiam  eiiM,  ted  etiam  vuUum  atque  amictum  atque  iUam  usque  ad  talos 
dtmlatam  purpuram  reeordemM. 

7)  So  erschienen  namentlich  die  Verkinfer  'institores  in  Lädeii  di«eincf<  el 
demissia  tunieis.  S.  O.  Jahn  Berichte  der  pbil.  histor.  Ciasse  der  kf^l.  Sicht.  Oee. 
der  Wlaaenach.  1Ö61.  S.  329.  8)  Horat.  aat.  2,  1,  73. 

9)  PUvt.  4,  4 ,  M :  fw  inKr  Umlea§  habta$.  Doch  Mgt  noch  Veno  bei 
Non.  p.  108,  30:  Mihi  puero  modiea  vna  fiüt  Umka  ef  toga» 

10)  Val   Max.  7,  i,  6. 

11)  Horat.  epitt.  1,1.  95.    Festus  p.  309»,  29.  Vgl.  oben  S.  468. 
121  Horat.  itpM.  1,1,  95. 

13j  Yano  bei  Non.  p.  542,  24 :  Posteaquam  binas  tunieus  habert  eoeperuntf 
inMlUiiimmt  «oeore  gubveulam  et  imiusivm.    Calpurn.  eel,  3,  29: 

nam  protinus  ambas 
DIAixi  Umiau  et  peelora  nuda  ceeIdL 

Bei  Joiepb.  iltif.  18,  5,  7  bat  ein  Selave  einen  Brief  elngenibt  in  das  Hemde  (t&v 

iyzhi  yiTöbva  *  ivEoeo'jXEt  yQ^P  (6o;  ■    Daher  braucbt  auch  Quintil.  11.3,  138  den 
Hnral  tunieae.  Dass  der  Kai<tor  .\ii<ru«tn<«  vier  tuaieae  übereinander  trug  (Stiet. 
•^uy.  üfl).  geschah  aus  ücsundheitsrückäichten. 
14)  8.  oben  S.  470. 

35  • 
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WflbreDd  im  Hause  der  Sclave  >)  wie  der  Herr,  der  Fremde 
<«fa.  wie  der  Bttrger  in  der  Tunica  erseheint,  legt  der  Letztere  beim 
Ausgehen  in  die  Stadt  und  auf  das  Forum  die  Toga  an^)  ;  sie 

wird  ihm,  wenn  er  das  Mannesalter  erreicht  hat,  in  einem 
feierlichen  Acte  als  Zeichen  des  erlangten  Bürgerrechtes  über- 
geben 3);  sie  ist  dem  Verbannten  untersagt-*]  wie  dem  PYeiii- 
den  ^) ,  und  obgleich  man  seit  dem  Ende  der  Republik  nicht  nur 
im  Auslände  fremde  Tracht  anzunehmen^),  sondern  auch  in  Rom 
selbst  die  Toga  mit  bequemeren  Kleidungsstttoken  zu  vertauseben 
anfing'),  so  blieb  dieselbe  immer  die  officielle  Tracbl  bei  der 
S(UuiaHo^)j  bei  den  Spielen«),  bei  Hofe*^)  und  in  aUen  amt- 
lichen Geschäften ,  und  die  Ertheilung  der  Toga  an  junge  Bür- 
ger ist  noch  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  nachzuweisen 

In  Betreff  der  Form  dieses  vielbesprochenen  Kleidungs- 
stückes ist  es-  nicht  ntftbig ,  auf  die  ttitere  Literatur  zurtickzu- 
gehen,  da  neuerdings  unter  Benutzung  der  vielen  noch  erhal- 
tenen und  jetzt  durch  gute  Reproduotionen  allgemein  zugäng- 
lichen Togastatuen  von  Weiss      v.  d.  Launit^^')  und  A.  Mlll- 


1)  Die  Tunica  tragen  die  praceincti  rede  pueri  bei  Horat.  sat.  2,  8.  69.  Vgl. 
Ammiau.  26,  6,  15:  SUUt  itaque — ,  nmquam  reperto  paludamento^  tunica  aun> 
dittineta  ut  reghu  mktUUr  Indulut. 

7)  Dio  Cass.  fr.  145,  2  von  der  Tof» :  ^jv  8e  -f)  dottx'fj ,  in  xnx  dl^opdv 
txt^i:  r)4.  31:  cpaidv,  t6v  df^patov  tjxStton  icticoci2|Aivt]v.    Nonliu  p.  406,  i5: 
toya  —  vealimenlum .  quo  in  foro  amieimur, 

3}  S.  oben  S.  128. 

4)  Plin.  cp.  4,  11,  8:  eorinl  enlm  togat  iyri,  quOnu  afua  tt  igni  teter- 

dictum  €Bt. 

5j  Saet.  CLaud.  15. 

6)  D«w  Babixins  in  Alexuidrto  und  Venes  In  SlotUen  ein  paUium  trag, 
wnfde  beiden  zum  grossen  Vorwurf  gemacht.  Cic.  pr.  C.  Balb.'  JPotL  9,  26.  ose.  In 
Vert.J,  25,  55;  5,  13.  31;  10,  -iO;  33.  sn  -,  5^.  137. 

7j  Schon  .Sulla  und  L.  äcipio  tragen  eine  ctdamys  im  Felde  (Cic.  pr.  Rab.  lU, 
27);  nnter  August  aber  lab  man  die  Leute  anf  dem  Forum  In  der  Uttema  mehei- 
nen.  Snet.  Aug,  40:  Etkan  habitum  vestitumque  prUlinum  redueere  stttduit  ar 
olaa  piondam  pro  contionr  pullatorum  turbn  indiunahunduA   et  elomUoiM.* 

IloiiKinos  rerum  dominog  genteinque  togntnm 

negotium  aedilibus  dedit,  ne  quem  posthae  paterentur  in  foro  circove  nisi  poeitis 
iaeemU  togatum  eo»wl«tere. 

8)  S.  oben  S.  'l'^l  fT.       9)  Lamprld.  Comm.  16.       10)  Spart.  Sever.  i,  7. 
11)  S.  oben  S.  129  Anm.  7  und  Mommsen  Staatsrecht  1'-',  S.  392  Anm.  2. 

121  n.  Weiss  Kostürokundc.  Zweite  AuÜ.  Stuttirart  l-S^l.  8.  8.  431. 

13J  Prof.  V.  d.  Launitz  trug  seine  Ansidit  auf  der  Philologeuversammlung  zu 
Heidelberg  1866  vor  nnd  erlluterte  dieselbe  praktisch ,  indem  er  die  ron  ihm  za- 
ßt  schnittone  Toj^a  einer  dazu  peeigneten  Gipsstatiie  anlegte.  In  Folge  dessen 
wurde  eine  kleinere  Staturtte  aiiircfortitrt  (zu  haben  bei  Vanni  in  Frankfurt  a  M.l 
und  diese  nebst  der  dazu  gehörigen  toya  beündet  sich  im  Besitze  mehrerer  TJoirer- 
eittten,  nimlieb  Halle,  Heidelbjsrg,  Bonn,  Dorpat,  TQblngeu,  Gottingen  nd 
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ler*)  praktische  Versuche  gemacht  worden  sind,  sowohl  den 

Schnitt  als  die  Art  des  Umvvurfs  festzustellen. 

Die  Toga  ist  ein  vveisses'^j  wollenes  Tuch ,  das  zwar  vom  schnittuad 

Anlegung 

Webstuhl,  wie  es  scheint,  in  rechteckiger  Form  kam,  aber  an  derMib«B. 
den  Ecken  abgerundet  wurde  und,  wie  man  gewi^hnlich  annimml, 
die  Form  einer  Ellipse  erhielt').  Durch  diesen  Zuschnitt  unter- 
schied es  sich  wesentlich  von  dem  griechischen  Hantel,  wel- 
cher viereckig  (TSTpaYtuvov  {(xartov)*)  war.  Die  Lange  des  Tuches 
niussle  das  Dreifache  der  Schulterhöhe  des  Mannes,  der  es  umlegen 
sollte,  betrugen,  die  Breite  aber  war  sehr  verschieden.  Denn 
in  alter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  WMne  wegen  trug')  und 
selbst  im  Kriege  nicht  ablegte ,  nahm  man  dasu  ein  grobes  Tuch, 
-das  man  ohne  alle  Kunst  nach  Bedttrfhiss  möglichst  anschltes* 
send  um  den  Leib  zog ;  und  solche  einfache  Toga  hatten  auch 
noch  später  bescheidene  Leute  ^) ;  als  man  aber  auch  hierin 
Luxus  zu  treiben  anfing ,  das  feinste  Woilenzeug  wählte ') ,  auf 

"Würzburp.  Dem  Apparat  ist  eint!  kleine  Sclirift  beig»'ireben :  Handhabung  der 
Toga  und  Palla  bei  der  Unileguug  um  die  zur  Demonstiatiüu  gefertigten  Statuetten 
ffir  einen  Togattu  und  eine  lOnÜtehe  Matrone.   Ohne  O.  n.  J.   Die  Abhandlnng , 

welche  V.  d.  Launitz  für  den  Druck  bestimmt  hatte,  ist  nur  im  Manuscript  vor- 
handen, (l(<ssin  Mitthpilnng  ich  Herrn  Professor  Michaelis  verdanke.  Die  Zcich- 
uuugeu,  welche  der  Abhandlung  beigegeben  werden  sollten ,  sind  nicht  vollendet 
weiden. 

1)  Albert  Muller  Die  toga  Ui  trHun  «Inarwn  bei  Hoiet.  «pod,  4,  8  in  PUlo- 

xxvni  (1.S5U)  8.  Ii«  ff. 

2)  Marc.  S,  2^^. 

3)  (Juiutil.  Ii,  3,  131):  Jpsam  iogmn  rotundam  esse  et  apte  eaesam  veLim. 
Isidor.'  or.  19,  24,  3:  EM  «rafcm  {toga)  foUhm  jmnim  forma  rütmda  tfftttlore 
et  quasi  inundante  sinu,  et  sid)  dextro  oenlciM  tupra  humentm  sinistrum  ponitur, 
L>Ms  das  Tuch  in  xwei  Spitzen  endigte  (i.  die  Modelle  8.  ö4ü.  Ö43),  ift  nicht  tn- 
zunehmen. 

4)  Potidonins  bei  Atben.  5  p.  213^  Appien.  6.  e.  6,  11.  Tgl.  Festu  p.  274, 
32:  Recinium  omne  vesthnentum  quadratum  ^wi  XJ2  MttfttUüi  <W>I,  eise 
dixcrunt.    Petron.  135  incineta  quadrakt  paUio, 

Oj  Uorat.  sat.  1,  3,  14 : 

toguy  quae  defendere  frigw 
fiiavivis  erofsa  fiwel. 
Solch  eine  toga  heisst  auch  pinguis  Suet.  /lu;;.  8*2. 

6)  Horat.  epist.  1  ,  IS,  30:  Atta  decet  aanum  romitem  toga,  wozu  Acren.  : 
H.abebant  mim  aniiqui  pro  qualitate  opum  togas.  Von  Augustus  sagt  JSuet.  Aug. 
73 :  tOffU  neque  rtiMeii$  neque  furit  (usus  est) ;  Geto  Utioensis  trag  eine  toga 
exigua  (Hör.  epist.  1.  19,  13)  und  hirta  (Lucan.  2,  386). 

7)  Dlodor  tfxr.  1.  3B,  Vol.  II,  2,  p.  152  Dind. :  dxoXojiltu;  5e  TOUTOt;  ol  v£oi 
-xard  TT|^  dfopdv  icpopouv  i^l^fjta;  6ia(f6pou;  {xsv  Tai;  {i.aÄaxön29i ,  oia^avei;  0£ 
vcal  XQtTd  XciRonjxa  Tai;  y'-'^^^^^^^C  7:ape(iq>epei;.  Varro  bei  Non.  p.  448, 
30 :  Q%tam  istorum  vitreae  togat  OiUntant  tunieät  etaro«.  Solche  feine  Togo  heilst 

,purtueiäa  8en.  ep.  114,  21 ;  auf  sie  c<'ht  Ovid.  a.  am.  44&: 

nec  toga  decipiat  filo  tenui^sima. 
Man  machte  sie  in  den  taxentinischen  Fabriken,  Luciau.  rhet.  praec.  15. 
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die  Palteniegung  so  sorgsam  bedacht  war,  dass  man  bei  jedem 
Ausgange  Gefahr  lief,  durch  Berührnng  eines  Vorabergehenden 
die  Runst  der  Faltung  zu  zerstören      zugleich  auch  die  Toga 

bis  auf  die  FUsse  schleppen  liess^!,  gab  man  ihr  eine  so  über- 
triebene Weite  (laxttns)  '^) ,  dass  man  sie  fast  kreisrund  zuschnitt, 
wie  z.  B.  die  toga  des  von  Horaz  verspotteten  Freigelasseoeo 
42  Fuss  Weite  bei  vielleicht  14  Fuss  L^nge  bat^]. 

Diesen  Wechsel  der  Mode ,  welcher  für  onsere  Untersachnng 
eine  besondere  Schwierigkeil  maohl,  erwMhnt  auch  die  Haupi- 
stelle ttber  die  Kleidung  der  römischen  Mttnner,  welche  sich  bei 
Quintilian  41  ,  3,  137  — U4  findet.  »Es  liegt  etwas,  sagt  er, 
in  dem  Umwürfe,  und  gerade  dies  ist  durch  die  Zeilverhall- 
nisse izeiinderl  worden.  Denn  in  aller  Zeit  hatte  man  gar  kei- 
nen Bausch  («tnu^j;  spater  war  derselbe  sehr  eng.   Daher  muss 

1)  Macrob.  sat.  3,  13,  4:  Ilcrffnuius ,  rtr  aliO'juin  ex  profcsso  molUs  ei  in 
frtueinetu  ponens  omntm  dccorcm.  i  mt  enim  vestitu  ad  mttnditiem  euriofo,  et 
ut  hene  amielm  int,  fanUm  In  «peculo  qwurAat ,  vibl  te  infii«ii«  logam  €orp9fi 
sie  applieabat,  ut  rugas  non  forte  sed  industria  locat(js  artifei  nodus  astrin^ertt 
et  ä/hw*  ex  romposito  defltuns  modum  Interis  (imhiret.  Ja  quondam  cum  inrederet 
elaboratujf  ad  apeciem^  coUegae  de  iniurii»  diem  dixit^  quod  sibi  in  angwtus  ob- 
viu»  o/fmm  fortuUo  Uruaturam  logat  dutruseraL  Die  Sache  betätigt  GalL  1. 
6,  2,  nach  welchem  Hortenslni  drcuimpecle  eompo$iUfU€  indutus  et  amieim  eis- 
herging:;  schwioTi?  ist  daffiigen  der  Ausclruck  prnecinetu^ .  der  von  der  tunica  riA- 
tig  ist,  nicht  von  der  toga.  Deua  obgleich  die  toga  auch  den  cinctus  (Jabituu  ge- 
stattet ,  80  trog  doch  diesen  Hortenfins  nicht.  Anch  2,  3 ,  9  hnneht  MaeroMu 
ron  der  nachlässigen  Oürtnng  des  Cäsar,  den  Sulla  puentm  male  praecineUm 
nannte ,  die  Worte  :  ita  toga  praerinnehitUir ,  ut  trahendo  laciniam  velut  moUi* 
ineederet^  während  wir  ans  Saet.  Caea.  45  wissen,  dass  Sulla  dies  auf  die  Itmiea 
des  Caesar  bezog.  MerroMns,  der  nnter  Thoodetint  II  (408 — iftO)  lebte,  sehetet 
alto  von  der  alten  Toga  keine  richtige  Vorstellung  mehr  zu  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  1  :  notae  inmniae  Tuditanuf ,  utpote  qui  populn  nummof 
»paraerit  togamque  velut  tragicam  veatcm  in  foro  trahens  maximo  cum  hominwn 
riiu  wntpeetus  fiierU, 

3)  Senci-a  eonfr.  2,14,  p.  iHß,  iSBurs.  :  quod  unguento  eoma  madet ,  tmm 
e$t:  ^uod  Utxior  usque  in  pedea  demiltitur  toga.  tuum  f«{.    Tibnll.  1,6,  39: 

tum  procul  abtiti»,  quiaquia  colit  arte  capiUo* 
et  fluit  t^^uo  eai  toga  laxa  alnii. 
Cie.  fn  Out.  2,  10,  22  velia  amteftw,  non  togU.    Tibnll.  '2 .  3.  77: 
nunc  ai  clnusti  mea  «1,  ai  copia  rara  videndiy 
heu  nUaerum^  laxam  quid  iuval  eaat  logam? 
(Md.  rem.  am.  679; 

nee  eempone  eoma» ,  qukt  eia  venlurua  ad  <ttam, 
nec  toga  sit  laio  conapicienda  ainu. 
A)  Horat.  epod,  4,  7 :  Videane  Sacram  metiente  te  viam 

Cum  bia  trium  ulruirum  toga 
Üt  ora  vertat  kue  et  hue  eimlliim 
Liberrimn  indigruitio. 
Mit  l  iir<  cht  sclilieäscn  l'orphyrio  zu  d.  St.,  der  Schol.  Pera.  :'),  14  und  Isidor,  er. 
19,  24,  3  aus  dieser  Stelle,  12  Fuss  sei  die  gewöhnliche  Welte  der  Toga  gcweseuT 
et  wat  vielmehr  eine  ungewöhnliche,  die  beinahe  der  Liage  g^eh  kam. 
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man  auch  beim  Beginne  der  Reden  eine  ganz  andere  Gesticulation 

gebraucht  haben,  wenn  man  den  Arm,  wie  die  Griechen,  in- 
nerhalb des  Kleides  hielt.  Aber  wir  reden  von  der  (iegenwart. 
Wer  das  Recht  des  latus  clamis  nicht  besitzt,  muss  sich  so  gür- 
ten y  dasa  die  Tuniken  mit  den  finden  der  Vorderseite  ein  wenig 
unter  das  Knie ,  mit  den  Enden  der  Hinterseite  bis  an  die  Knie- 
kehlen reichen.  Denn  tiefer  gOrten  sich  Frauen,  höher  Gentu- 
rionen.  Dass  die  Purpurstreifen  gradlinig  herunterfallen,  ist 
leicht  zu  machen.  Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  Nac-hlMssig- 
keit.  Für  die,  welche  den  latus  clavus  (d.h.  die  tunica  lati~ 
Qlavia)  haben,  ist  das  Mass,  dass  er  etwas  tiefer,  als  die  ge- 
gürteten Tuniken  geht.  Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und 
passend  zugeschnitten  sein,  sonst  wird  sie  in  vieler  Hinsicht 
unverhältnissmässig.  Der  vordere  Theil  derselben  reicht  am 
besten  bis  auf  die  Mitte  der  Schienbeine.  Der  hintere  in  dem- 
selben Masse,  wie  die  Gtirtung  der  Tunica  es  mit  sich  bringt, 
tiefer  hinab.  Der  Umschlag  [smus)  ist  am  anständigsten,  wenn 
er  ein  Stttck  oberhalb  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist 
das  fuerst  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens 
muss  er  nicht  tiefer  liegen.  Der  obere  Theil  des  Umschlags, 
welcher  unter  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter 
gefuhrt  wird,  wie  ein  Gurt  (halteus)  ,  muss  weder  beengen  noch 
zu  weit  sein ;  erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  desselben 
angeordnet  werden ,  denn  so  sitst  und  hlilt  er  sich  besser.  Auch 
nrass  man  einen  gewissen  Theil  der  Tunica  heraufziehen,  damit 
er  beim  GesticuHren  nicht  auf  den  Arm  herunterfallt;  dann  wirft 
man  den  Umschlag  auf  die  Schulter,  von  der  man  das  letzte 
Ende  auch  wieder  abwerfen  kann.  Die  Schulter  aber  und  zu- 
gleich den  ganzen  üals  zu  bedecken  ist  nicht  nöthig,  sonst 
wird  der  Umwurf  zu  eng  und  thut  dem  würdigen  Ansehn,  das 
die  breite  Brust  verleiht,  Eintrag.  Den  linken  Arm  darf  man 
so  weit  heben,  dass  er  einen  rechten  Winkel  macht.  Ueber 
iiiiii  müssen  die  beiden  Enden  der  ioga  gleichmassig  aufliegen.« 

Die  Form  der  Toga  und  die  regelmässige  Anlegung  dersel- 
ben setzt  Quintilian  als  bekannt  voraus,  wahrend  wir  gerade 
hierüber  auf  Vermuthungen  angewiesen  sind.  Nach  der  Ansicht 
von  Weiss  wurde  das  oben  beschriebene  elliptisch  geschnittene 
Stttck  Zeug  der  Länge  nach  zu  einem  Doppeltuche  zusammen- 
gelegt und  zwar  so,  dass  die  Falte  nicht  in  der  grossen  Axe 
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der  Ellipse  lag,  sondern  nur  etwa  ein  Drittel  des  Tuches  um- 
geschlagen wurde,  welches  beim  Umwurf  nach  aussen  lu  liegen 
kam!)  (Fig.  4).   So  wurde  das  Tuch  luerst  vom  RttdLen  aus 

ttber  die  linke  Schalter  ge- 
schlagen, so  dass  es  vom 
l)is  auf  die  Erde  reichte  ^  . 
hinten  jiher  mit  der  dop- 
pelten Körperlänge  herun- 
(erhingy  darauf  das  hinlen 
herabhängende  Stack  un- 
ter dem  rechten  Arm 
durchgeführt ,  wieder  nach  obenhin  umgeschlagen  und  Uber  die 
linke  Schulter  zurückgeworfen,  auf  welcher  der  Umwurf  nun 
zweimal  hu,.  Das  unter  dem  Arm  durchgezogene  Stück  .  wei- 
ches, weil  es  von  unten  nach  oben  umgeschlagen  wurde,  der 
Umschlag ,  sinus ,  heisst ,  erforderte  die  meiste  Sorgfalt ,  indem 
das  Doppeltuch  so  auseinander  gesogen  werden  mußste,  dass  es 
die  ganse  rechte  Seite  bedeckte ,  der  obere  Rand  des  smtif  un- 
ter der  Achsel,  der  untere  an  dem  Schienbeine  lag  und  die  so 
entstehenden  breiten  Falten  sich  beim  Hinaufgehen  sur  linken 
Schulter  wieder  zusammenschlössen.  War  der  l'mwurf  vollen- 
det, so  zog  man  unter  dci-  Hrusl  das  zuerst  angelejile  Drittel  der 
Toga ,  welches  nunmehr  unter  dem  smus  lag ,  etwas  hervor  und 
über  den  smus  heraus ,  um  der  gansen  L4ige  Haltung  zu  geben, 
und  dies  hervorgezogene  Slttck  des  unter  dem  sinus  Hegenden 
Streifens  der  toga  heisst  tim6o  oder  nodus^), 

1)  Ans  dieaer  Art  der  ZuammeDtetznng  erUIrt  rteh,  wamm  Dionysias  3, 

61  der  Toga  eine  halbkreisförmige  Gestalt  beüegt.  Er  beschreibt  die  küni?lidks 
Toga  als  ein  rcot^'SXaiov  ropcpuooyv  rotxO.ov,  oTa  AuSüiv  te  xii  nEostü'j  i-iooou^ 
ol  ^aot>»Ki( .  TÜx^H  ou  xetpoiywvöv  T<p  oytiuati ,  xaddrep  ixeiva  r^v ,  d)X  t^i«- 
x6xXtov  *  ta  tota&ra  tAv  ä(xc^(E3{xd-aiv  ''Ptufiaroi  [lev  töfa^  —  «oXoDst.  Eis 
sonderbares  Yerselin  ist  es,  dasa  Weiss  p.  9&7  diese  Stelle  dem  Horaz  zuschreibe 

*2)  Man  konnte  auf  diesen  .  an  allen  Statuen  sichtbaren  Zipfel  der  Toga  treten 
und  dann  fallen.  Suet.  Cal.  3Ü :  ita  proripuU  sc  »ptctaculU,  ut  ealeata  Uzemi-i 
togae  praeceps  per  gradui  int. 

3)  Imbo  bei  Fers.  5,  33,  imhIim  bei  Maerob.  sai.  3,  13,  4.  S.  auch  TertnlL  de 
pallioö:  Prius  etiam  ad  simpUcem  eaplatelam  ejut  (^p(illii  ):  nxillo  t<iedio  n-<faf 
adeo  nec  artificem  (habere)  jitreaM  e$t,  qui  pridie  ruya^  ab  ezordio  formet  et  inde 
deducat  in  tilias  (^Baststreifen ,  d.  h.  Falten)  totumqtu  contraeU  umbonU  figrMn" 
(lim  etit(oiU5iM  /brelpites  ossipiwl ,  deAtne  dUuenlo  Itmleo  fniiis  ttngvto  eomfla 
—  recocjnito  rurituf  umbone  et  al  ijuid  exorhitavit  reformato ,  pnrtem  quidem  4i 
Uuvo  promittut,  amhitum  rero  eiux ,  ex  quo  sinus  na^citur ,  iam  dtficienttbut  tahtt- 
Ui  relrahat  a  acapulis  et  cxcLuaa  dextera  in  laevam  adhuc  conyerat  cum  alio  pari 
ttMato  In  tcrya  deoolo,  atfv»  Üa  hminm  «orctoa  ftttitat.  Taftuioe  und  foMe- 
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Eingehender  hat  alle  diese  Einzelheiten  v.  d.  Launitz  be-  Drei  p«rio. 
handelt.  Er  unterscheidet  zuerst  in  der  Ent Wickelung  der  Tracht  EntwiSkl" 
drei  Perioden.    Die  älteste  Toga  bedeckte  den  rechten  Arm»),  iticiV 


Fig.  2.  Fig.  3. 

wurde,  wie  das  griechische  pallium,  kunstlos  über  den  Vorder- 
körper gezogen  und  bildete  gar  keinen  sitins'^)  (Fig.  2).  Entwe- 

tum  ist  die  parallele  Faltenlage,  wie  bei  Apul.  met.  11 ,  3  p.  758,  ron  der  palla 
der  /m,  quae  eireumeirea  remearu  et  sub  dfxtrum  latus  ad  humerum  laevum  re- 
currens ,  umbonia  vieem  deiecta  parte  laeiniae ,  multipUci  contabulatione  dependula 
od  ultimas  oras  nodulh  fimbriarum  deeoriter  conßuctuabat;  der  Künstler  aber,  der 
die  Toga  Abends  und  Morgens  zurecht  legt,  ist  der  vestiplicu».  S.  oben  S.  141. 

1)  So  trugen  sie  namentlich  junge  Leute  während  des  tirociruum.  S.  oben  S. 
131.  Cicero  pr.  Coel.  5,  11 :  Sobis  quidem  olim  annus  erat  unus  ad  eohibendum 
brachium  toga  constitutus.  Seueca  exc.  controv.  5,6  p.  397  Burs. :  apud  patres  no- 
«tros  qui  foren$ia  stipendia  auspicabatur  nefaa  putabat  brachium  toga  exserere.  So 
^urde  auch  In  Griechenland  das  pallium  von  Staatsmännern  wie  Themlstocles, 
Aristides.  Pericles  getragen.  Aeschin.  c.  Timarch. 

2)  Quintilian  11,3,  137:  Nam  veteribus  nulli  ainus:  perqitam  brevei  pcat  iUoa 
fuerunt. 
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der  wurde  sie  überhaupt  nicht  doppelt  gelegt,  oder  man  tog 
den  Umschlag  mit  dem  HauptslOcke  so  gleichmassig  an,  dass 
der  Umschlag  nicht  zu  bemerken  war').  Die  zweite  Form  reprä- 
senlirt  eine  toga,  welche  ebenfalls  den  rechten  Arm  einschliesst. 
aber  einen  sinus  und  umho  hat ,  ohne  dass  indessen  der  zwie- 
fache \\i\m\  des  SiJiKS,  der  von  der  oberen  und  unler<'ii  I.agt^ 
des  Doppeitucbes  gebildet  wird ,  deutlich  hervortritt  ^Fig.     .  Es 

ist  in  diesem  Umwurf  bereits 
eine  gewisse  ROnstlichkeit, 
welche  jedoch  dem  Geschmack 
noch  Freiheit  gestattet  und 
keine  feste  Anordnung  aller 
Theile  der  toya  verlantjt.  In 
der  Kaiserzeit  bekoninu  end- 
lich die  to^o  einen  berechne- 
teUy  immer  gleichmüssig  an- 
zuwendenden Typus  (Fig.ij, 
zu  dessen  EigenthUmlicfakei- 
ten  es  gehört,  erstens,  dass 
sie  auf  der  rechten  Schulter 
liei;t,  ohne  über  den  rechten 
Arm  zu  fallen,  was  voraus- 
setzt, dass  sie  auf  der  Schul- 
ter an  der  tunica  befestigt 
wird;  zweitens,  dass  das  dop- 
pelt gelegte  Tuch  von  der  Sl^ 
le ,  wo  es  unter  dem  rechten 
Ann  hervorkommt,  nicht  so- 
fort zur  linken  Schulter  hin- 
aufgeführt, sondern  zunächst 
horizontal  wie  ein  Gttrtel  um 
einen  Theil  derTaille  gesogen 
und  erst  von  dem  Puncto  aus ,  an  welchem  der  umbo  entstehen 
soll ,  ttber  die  linke  Schulter  geworfen  wird ;  drittens ,  dass  die 
Faltenlageu  aller  Theiic  der  toga  eine  Uberall  wiederkehrende 


1")  Ausser  der  hier  abgebildeten  Statue  der  Dresdener  Sammlung  (Becker  An- 
gustcum  n.  117)  s.  auch  die  Mariusstatue  des  Mus.  Capit.  (  Uighetli  Descrisione  dtl 
CampidogUo  I  tav.  22)  und  die  SUtaen  bei  (jlarac  Mtuce  dt  aculpture  V  n.  227S. 
t2282.  2283.  2290;  Mu$eo  Bor6on.  I,  60;  Becker  ilti^iMfeiim  n.  118. 
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regelmSMige  Anordnung  erhalten*).  V.  d.  LauniU  erkennt  an, 
dass  die  beiden  älteren  Formen  der  toga  durdi  ein  elliptiaeh 

zugeschnittenes  Tuch  hervorgebracht  werden  kOnnen,  leugnet 
aber,  dass  dies  für  die  dritte  Form  möglich  sei,  und  gelangt 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  die  toga  der  Kaiserzeit  aus 
zwei  zusammengenähten  Theilen,  dem 
llauptstUck.  und  einer  angesetzten  Ga- 
puze bestanden  und  folgende  Form 
gehabt  habe  (Flg.  ö).  Er  beruft  sich 
dabei  auf  Quintilian  ,  welcher  ver- 
limgl,  dass  die  toga  rund  sei  und  pas- 
send zugeschnitten  werde.  Allein 
Quinlilian  scheint  doch  nur  das  zu  fordern,  dass  sie  für  die 
Grösse  und  Stärke  des  Mannes ,  der  sie  tragen  soll ,  passen  muss, 
wahrend  die  Abnjindung,  welche  er  ihr  zuschreibt,  viel  besser 
von  der  elliptischen  als  von  der  Launitz*schen  Toga  verstanden 
wird.  Man  kann  allerdings  zugeben,  dass,  als  die  Toga  einen 
künstlichen  Charakter  annahm,  auch  ihr  Zuschnitt  eine  Aende- 
rung  erfuhr,  wie  weit  aber  diese  ging,  wird  bei  der  Schwie- 
rigkeit der  praktischen  Experimente  noch  immer  einem  Zweifei 
unterworfen  bleiben  3). 

Die  alteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
sondern  auch  im  Kriege  trugen,  bedienten  sich  fttr  den  letz- 
teren Fall  einer  besonderen  Art,  dieselbe  anzulegen,  nttmiich 
des  cmctus  Gabinus  *),  indem  sie  den  Zipfel ,  welcher  sonst  zu- 
letzt über  die  linke  Schulter  zurückgeschlagen  wird,  fest  um 
den  Leib  herumzogen ,  so  dass  er  selbst  einen  Gürtel  bildete, 


Ij  Abbildaiigen  von  Togastatuea  dieser  Art  Üudet  man  in  Garucci  Mu$.  La- 
teran, t.  8.  15.  Ib.  48.  MuMto  Borbonieo  VI,  8.  41.  YII,  43.  49.  Visconti  Mtueo 
Pio-CUm.  II,  45.  III,  17.  23.  24.  Vetera  Mon.  Mnthaeiortm  1 ,  72.  73.  74,  77. 
83.  85.  III,  24.  Becker  Augufteum  119.  124.  De  lironzi  di  ErcoUmo  Vol. 
II.  Napoli  1771.  tav.  L\X1\  p.  313;  LXXXIV  p.  335;  LXXXV  p.  339.  Labus 
Mu$eo  di  Mantova  III  tav.  11.  Rigbetti  De$eritione  dcl  Campidoglio  1  tav.  57.  116. 
123.  168.  169;      242.  246.   Oltne  Mutie  dt  MufpiuM  Tome  Y  n.  2265.2298. 

2)  Qnintilian  11,  3,  139  :  Iptam  iogam  fotundam  usb  tt  apte  raaamm^m, 

o)  Weiss  bat  in  der  soeben  erschienenen  zweiten  Auflage  der  KostQmkuiidu 
seine  Ansicht  nicht  geändert  und  auch  irh  trage  Bedenken,  von  der  ursprüii;:lich 
ohne  Zweifel  vorhandenen  elliptischen  Form  der  Toga  abzugeben.  A.  Müller, 
welcher  die  v.d.  LAanlts'iehMi  Untertaehnngen  fortgesettt  hat  (PlUfoloyu«  XX Vm 
(1809)  p,  116  ff.)  ,  ist  in  scinoii  Aiinnhmen  nofh  welter  gegaiipen ,  indem  er  es 
für  das  gute  Sit/.en  für  nüthig  erklärt,  dass  das  Uauptstück  der  Toga  durcbge- 
schnitten  und  zusammengenäht  werde. 

4)  Ueber  den  cineHu  Gatimt$  handelt  am  besten  0.  Mflllef  Etraiker  I,  S.  265  ff. 
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beide  Arme  frei  Hess  und  das  Herabfallen  der  Toga  hinderte';. 
IHese  Tracht  kam  bei  den  Soldaten  ab'),  seitdem  das  sagßm 

eingeführt  war,  welches  nunmehr  als 
Kriegstracht  der  Priedenstraeht  der 

Toga  entgegengesetzt  wird  5^ ,  erhielt 
sich  al)er  immer  bei  gewissen  feier- 
lichen Alten,  wie  bei  den  teslamen- 
tis  in  procmctu  der  Devotion  ^; ,  bei 
der  Oeffnung  des  Janustempels  %  bei 
Anlagen  von  StSdten ,  bei  den  Am- 
barvalien^)  und  bei  Opferhandlungen 
verschiedener  Art  ^] .  Wenn  Cato  sagt, 

1)  Fest!  cp<l.  p.  77 ,  3 :  Endo  proemete. 

in  proeinctu.  sipnificat  autein.  quum  €X  tiMtrii 
in  proelium  ciitttm  est,  proeinctn» ,  qiia$i  pme- 
cinctos  atque  expeditoi.  iVom  apud  nntt^uoi 
togii  indneti  pugnit(U$e  dieuMtwt.  Vgl.  p.  56, 
1^1  S  Cla^ii«  proeineta,  exercilus  inatructu*.  F«- 
stn«  p.  189*  13.  epit.  p.  '2*2ö  ö:  Proeineta  ein*- 
si$  dicebatur,  quwn  exercitus  einctus  erat  Ga- 
bino  einctu  eonfestim  pugnaturu*.  Serv.adAem. 
7,  612:  GeMmu  «IneiiM  ttt  toga  $ie  m  iergmm 
rtieeta,  Ut  una  (lies  ima)  eius  lacinia  a  tergc 
revocata  homirum  cingat.  Hoc  auteni  vestimtnti 
gtnere  vttertM  Latini  cum  rucdum  arma  (Lii:« 
mit  MAIler  $aga)  kaUrentf  praeeineiU  togU  M- 
lahant,  unde  etiam  militt»  in  pr^yrirttu  etat  di- 
cuntur.  Isidor,  or.  19,  '2A,  7  :  L  inctuit  (iabinu* 
rat ,  cum  ita  impomtur  toga,  ut  iogac  Laanic. 
ij!MOft|MWl[|S|WW^  quae  post$eeut  rtUeltut,  oMrölkafiir  ad  peelM. 

--J^^^IKlBlmmmKK^U^^       2)  Wenn  noch  später  den  Heeren  iogae  ge- 
Fig.  6,  liefert  werdi  ii ,  so  ist  deren  Anzahl  eine  be- 

schränkte, wie  z.  B.  1200  togae  aaf  ilOdO 
tmUmu  (LIt.  29,  36 »  2)  oder  6000  togae  auf  30,000  fimtoi«  (Ltr,  44,  16,  3),  m 
dal«  sie  nicht  als  gewShnliehe  Kleidung,  aondem  zu  beaondem  Zweeken,  die  «m 
unbekannt  sind,  verwendet  sein  müssen. 

3)  Daher  oft  aaga  aumere^  ad  i^iujii  irt,  in  aagis  etat,  d.  h.  in  den  Krieg  ziehe. 
Dagegen  beiast -die  Toga  l9(N;c  c{pr;v.xT,.  DioCass.  41, 17.  Bekannt  tat  Cicem 
Vera  (In  Waon.  30,  73) 

Cednnt  arma  togae^  coneedat  laurea  Umdi, 
vgl.  Clc.  de  or.  3,  4*2,  167. 

4)  Oaina2,  101.  Featl  «yrft.  p.  109,  7.  Vgl.  Mommaen  Staataieckt  HS,  S.36. 
6)  Ut.  8,  9,  9.  10,  7,  3.  Verjr.  Aen.  7,  612: 

/p:*t   Oiiirinnli  tnihen  rinrtuque  d'abino 
inttynis  refcrat  alridentia  limina  coniul. 
r\  8.  Staatavenraltung  12  S.  126.  8)  Lvean.  1,  696. 

9)  Liv.  5,  40,  2.  Val.  Max.  1,  1,  11.  Darauf  beliehen  sich  auch  die  Stellen 
des  Appian.  Pun.  4H  ^vA-'unu  oe  v(xr,v  dlpiaTT,'^  v£vixT,y.nj:  »isv  ayor^ira  rr^; 
Xsla;  £ve7:(|ArpY]  o(aCtu3d|jLevo;  a\tx6i,  tiborcp  cicbOasi  i^tu{xai(uv  oi  orparrjot. 
Mithr.  4ö:  hi  zoXXäv        aIxF>^Mfrt»v  «eXXl^  V  CitXoav  xai  Xsioc 

st^axtbnt  td  |iiv  dypsl«  omptuUvt«  (i«Ce»ad|Ar»oc,  tb«  l6oc  ini  ^PflBfAofoic,  o&tk 
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bei  dem  rüus  Gabinus  habe  man  auch  das  Haupt  mit  einem  Theile 
der  Toga  verhüllt     so  scheint  dies  doch  nur  bei  den  religUteen 
Handlungen  vorgekommen  su  sein^),  bei  welchen  man  auch  sonst,  * 
ohne  den  eineius  Gabinus  anzuwenden,,  die  Toga  Uber  das  Haupt 

zog  Tic?.  6)3),  um  jede  Störung  bei  der  Handlung  abzuwehren*). 
Dil'  Erwähnungen  des  cinctus  Gabinus  bei  Schriftstellern  des  vier- 
ten Jahrhunderts  und  noch  späterer  Zeit^j  können  hier  ganz  Uber- 
gangen  werden,  da  sie  nur  einen  alten  Namen  auf  die  dama- 
lige von  der  alten  gans  verschiedene  toga  anwenden,  welche  in  utm  pi^ia 
den  consularisehen  Diptychen  dargestellt  Ist  und  noch  immerlCflm!? 
toga  picta  oder  richtiger  f>eiiU  picta^),  auch  wohl  trabea  heisst. 
Die  doppelten  ElfenbeintHfelchen ,  welche  die  antretenden  Con- 
suln  ^1  und  höheren  Magistrate  seit  Theodosius  d.  Gr.  nur  die 
Consulcs  o/v/mar/V"),  an  den  Kaiser  und  ihre  Freunde  schenkten  ^^j, 
sind  noch  in  grosser  Anzahl  vorhanden ^ij,  und  haben  zuviel- 


Mv^n  ToU  ivoaXbic  BcoTc  PiMniiehe  iDMhr.  Ofel]i642:  dum  Ii,  ^tii  jmmo-. 
laotrM  etneU  GfAhto  fitu,  Hmtm  Ugnomm  Mtieemdani. 

1)  Serv.  ad  Aen.  5,  755 :  Quem  Cato  m  originibu$  dieit  morem  fuisse.  Con- 

ditnren  mtm  eiritatif  tininim  in  dextram^  vaccam  intrinaeruf  rinoebant  et  incincti 
Titu  (JabinOf  id  ett  togae  parte  caput  velatij  parte  succineti  tenebant  »tivam  m- 

2)  I>ies  nimiAt  aneb  Mflllet  Etr.  I,  8, 266  aa. 

3)  Dies  ersieht  man  ans  häufigen  InMlichen  Darstellungen.  S.  z.  B.  Yiiconti 
Wim.  Pio-Clfrn.   III  tav.  t9;   IV  tav.  4ö  und  das  Kelief  einer  ara  Ton  Caere 
Monum.  incd.  dcW  Itut.  VI,  uv.  Xlli  tig.  1.    Die  hier  abgebildete  Statue  steht 
Jetst  im  Vadein  In  der  «ola  dtUa  hi$a  und  itt  benii«gegeb«n  Ton  fiouUlon  Vd.  II 
mit  der  üntefsehrift  Sacrifieateur  Somaln, 

4)  Verg.  Aen.  3,  40.')  und  über  den  rittu  Bomamu,  nach  welchem  vHato  eoptte 
geopfert  wird,  Staatsvcrwaltang;  III,  S.  171. 

5)  Claudiaji  de  tertio  com.  HonorU  3;  de  quarto  con«.  Honorii  6;  de  nexto 
eoiM.  honor.  594.  Pnidentins  PerUteph.  10, 1016,  wo  ein  Priester  ein  tauroboLium 
volltieht: 

clnctu  (iiihinn  $ericam  fultus  tnoam. 
Isidor.  19,  24,  7.   Diese  Stellen  hat  Müller  nirht  richtig  benrtheilt  * 

6)  S.  oben  S.  r)'2()  und  Mommson  Staatsrorht  1-.  S.  400  Anm.  1. 

7)  Claudia»  de  com,  SUUch.  3,  346  :  immantf  ^ue  aimuL  —  dentes : 

(M        ff^^  ^  iahnda»,  auroque  mieonlM, 
/iwer^U  ruiUum  cadato  eomirfe  nonwn 
Per  pfoeerea  et  vulffus  eant. 

i^l  Auch  Hnaestoren  ▼ertheiltfii  diptycha.  Symmachus  ep.  '2,        Filiu»  noster 

■"^ymmarhus  —  offert  tibi  dona  quneatoria  .   Quaeso  igitur^  ut  eiua  nomine 

diptycha  et  apophoreta  »u-^ripere  dignemhti. 

9)  Cod.  Iheod.  15,  H,  1 :  exeepti*  consulibus  ordinaTiit  tiulli  prorsua  alteri 
attream  tportulamj  dlptycÄa  <x  ebore  dandi  facuUa$  tit  und  Oothofredas  an  dieeer 
Stelle. 

10)  Symmaehns epM.  2,  Öl;  5,  56;  7,  76;  9,  119. 

11)  Et  aind-gegenwiitlg  Im  Qaaaeii  61  Diptyehen  mit  RellefdaitteUiuigeB  be- 
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fillltigen  Untersuchungen  Veranlassung  gegeben  ^) ;  nichudesiowe- 
niger  ist  die  Zeit,  in  weiolie  ilir  Gebraucli  fällt,  nur  annähernd 
festzustellen.  Das  älteste  datirte  Diptychon  ist  vom  Jahre  106,  das 
jüngste  von  541 ;  dass  sie  indessen  schon  im  vierten  Jahrhundert 

üblich  waren,  bezeugt  Synimachus  an  den  angeführten  Stellen,  und 
es  ist  möglich,  dass  ihr  Ursprung  noch  viel  weiter  zurück  liest 
In  dieser  Zeit  also,  d.  h.  vom  dritten  oder  vierten  bis  zuoi 
sechsten  Jahrhunderl  hat  die  consuiarische  Toga  die  Form  eines 
Umschlagetuches,  das  unter  dem  rechten  Arm  hervorkommend 
ttber  die  linke  Schulter  gelegt  wird,  den  Rücken  bedeokend  snr 
linken  Httfte  hinabgeht  nnd  von  da  quer  über  die  Mitte  des 
Leibes  gezogen,  von  dem  linken  Arm  aufgenommen  wird,  über 
welchen  sein  Ende  frei  herunterhängt.    Unter  dieser  toga  liegt 

kannt,  nämlich  36  vollständige  und  23,  von  welchen  nur  eine  llalfte  vorh&fideD  ist. 
Darunter  sind  39  oder  vielleicht  41  Consulardiptychen ,  während  die  Bestimmiuif; 
der  übrigen  nleht  bektnnt  itt. 

1)  Die  bis  zur  Mitte  det  Torigen  Jahrhanderts  bekannt  gewordenen  Diptjr^ 

findet  man  in  Gorii  Thesaurus  diptychorum  consularium  et  ecdet^ia^ticorum ;  ncf. 
F.  B.  Poaserii  additamenta  et  praef.  Cum  iabulis  aerui».  i'  ioreutiae  1750. 
III.  Voll.  fol.  Von  der  grossen  Litteratur  über  die  später  gefundenen  nud  über  die 
Diptycha  überhaupt  sind  als  die  wichtigsten  Schriften  zn  erwähnen -.  C.  Gazzer» 
Dichiarazione  di  un  dittico  comolnre  inedito  della  chiesa  cuttedrale  della  eittti  di 
Aosta.  Torino  1834.  4,  auch  in  den  Memor.  d.  Accad.  r.  d.  aciente  di  Torimo 
T.  XXXYUI  p.  225  CT. ;  das  Darmstädter  Diptychon ,  int  Jahrb.  d.  Vereins  der 
Alterthumsfteando  im  RheinUnde  Till  (1846)  S.  1Ö6;  Angusfln  Des  D^fydbm 
contulare  in  der  Doniklrrh«  zu  H,ilbersta<U ;  in  Foerstemann  Neue  Mittlieilungen 
des  thür.  sächs.  Vereins  für  l^rforscLung  der  vaterl.  Alterth.  VII  (1848)  S.  tk» — 85: 
Fr.  Pulszky  Cutalogue  of  the  Fejtrvarxi  ivoirtf  in  the  Mu».  of  J.  Mayer,  precedU 
fry  an  etsoy  on  ont.  inortt»,  Liverpool  1856;  VÖgelin  Des  ZQrcheilsehe  Ptptyfcfc— 
des  Consuls  Areobindus.  Zürich  lAöT.  4  :  Westwond  Diptyrhs  of  the  Roman  (\  tuuIj. 
in  The  yentleman's  magazine  and  hht.  reriew ,  Auf[.  18(i3:  Wieseler  Das  diptuchon 
Qtiirinianum  zu  Brescia  nobst  Bemerkungen  über  die  diptycha  überhaupt. 
Göttingen  1848.  8;  Lsbsrte  ßH$toir§  du  arti  htduUriaU.  2"«  4d:  PaiU  1872.  4. 
Tom.  I,  p.  19  ff. ;  A  description  of  the  hories  ancient  and  mediaeval  in  the  SoHt\ 
Keiuington  Museum,  irilh  a  prefare  bu  W.  MaakelL.  London  1872;  ChabouilUt 
Lt  diptyehe  cotuulaire  de  Saint-Junien.  in  Bevue  des  Societes  savarUeSf  5«  Serie, 
Tom.  VI  (1873);  J.  0.  Westwood  A  deietipttw  eototoytie  of  Iht  fleUU  tooriet  w 
the  South  Kensington  Museum.  With  an  account  of  the  eontinaUai  colUctkim 
of  rlas^icnl  and  mediaeval  ivoriei  London  1874.  8«;  W,  Meyer  Zwei  antike  Klfen- 
beintafeln  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  in  Abh.  der  ph.  bist.  Cl.  der  bayer. 
Akademie  d.  W.  XY,  1  (1879),  in  welcher  Schrift  der  gsnze  Gegenstand  auf&hr- 
lich  erörtert  und  ein  chronolotrisches  Verzeichniss  der  Diptychen  gegeben  ist. 

2)  Naoli  Pulszki's  und  Westwond 's  VermutliuiiK  fallen  drei  der  vorhandent-n 
Diptycha  noch  vor  406.  Auf  dem  ersten  {tua  besten  herausgegeben  in  den  Motm- 
tnenti  inedM  ddV  /nsl.  V,  51,  1)  erkennt  Paltki  in  den  dsrgestellten  Personen  dt« 
Philippus  Arabs  und  seinen  Sohn  und  <et/.t  es  demnach  *248;  das  zweite  ( Gori  11 
tab.  XIX)  schreibt  er  dem  Vil.  rius  Koinulus  Cos.  30"^  zu;  dns  dritte,  in  Kerlin 
beUndliche  des  RuÜus  Frobiauu^  bezieht  er  auf  den  Consul  des  J.  322  Petronios 
Probimniu,  ffir  welehen  der  Nemo  Rnflus  nicht  nsehweisbsr  ist.  Diese  Vermnthangen 
sind  weder  von  ChsbouiUet  noch  von  W.  Meyer  gebillift  woiden. 
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das  Schulterlucb,  super  humer  ale,  omophorion^  zwei  breite  Streifen 
von  beiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereinigend  und 
dann  als  einer  bis  zu  den  FOasen  herabhangend,  die  bekannte 
Form  der  spateren  bischöflichen  Messkleidung  Dies  Ist  der 
cinctus  GMnuSy  von  dem  Glaudian,  Prudentlus  und  Isidor 
reden. 

Aus  dem  bisher  Erwühnlen  ist  ersichtlich  ,  dass  die  Toga, 
so  lange  sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 
fUr  alle  Bedürfnisse  genttgte,  so  dass  sie  hei  Tag  und  Nacht, 
von  Franen^)  und  Männern,  in  Krieg  und  Frieden  getragen 
werden  konnte,  sobald  sie  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
der  Mode  wurde,  sich  als  unpraktisch  erwies  und  immer  mehr 
auf  den  ofßciellen  Gebrauch  beschränkte,  wahrend  die  neben 
der  privilegirlen  Tracht  der  römischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in 
Italien  und  den  Provinzen  üblichen  Coslüme  der  Fremden  und 
Sclaven  sich  für  den  praktischen  Ciebrauch  aller  Stände  immer 
mehr  empfahlen,  und  je  weiter  sich  das  römische  Reich  aus- 
dehnte, desto  mehr  fremde  Moden  in  Rom  Eingang  fanden. 

Die  arbeitende  Glesse,  welche  nur  die  Tunica,  nicht  die 
Toga  brauchte'),  bediente  sieh  zum  Schutze  gegen  Regen,  Wind, 
Schnee  und  Külle^)  der  puemda,  Sie  ist  die  Tracht  der  Maul- i>a*»H«te. 
thierlreiber  '' .  der  Sciaven";,  welche  im  Freien  zu  thun  haben, 
namentlich  der  Sünftentrüger und  kommt  auch  bei  Soldaten 
vor®  ;  aber  nicht  nur  Männer  aller  Stände.  Reisende  im  Wagen 
Städter  bei  schlechtem  Wetter      in  der  Kaisereeit  selbst  Volks- 


1)  Ich  folge  in  dieser  kurzen  Beschreibung  Vögelin  a.  a.  ü.  S.  11.  Ausführ- 
Ueh  handelt  über  die  Oonsolartraeht  W.  Meyer  8.  22.   Aueh  die  Mflnzen  geben 

über  diese  Tracht  einigen  Aufschlass,  allein  In  der  Schrift  %-on  Madden  On  tlu  itn- 
ferial  consular  ilre.u  in  cit^ni  Sumi^matie  Chronirle  New  Serie»  I  (^1861}  p.  231  itt 
dieser  Gegenstand  nur  tlüctitig  und  wenig  gründlich  behandelt. 

2)  8.  oben  8.  AI  Anm.  7. 

8)  JvvenalS,  171: 

Pnrx  magna  Itnline  exl.  .«i  verum  admiUimtM,  in  qua 
lumo  togam  sumit  ni*i  mortuuA. 

4)  Varro  bei  Non.  p.  537,  12.  liorat  episl.  1,  U,  18.  Senec.  Q.  4,  6,  2. 
Quinttl.  6,  3,  66.  Jaren.  6,  79.  Hart.  6,  69.  Lamprid.  AI.  Sev,  27. 

6)  muUonia  pam%Ua  Gie.  pr.  P.  8t»t.  38,  82. 

6)  Plant.  Mo4t.  4,  2.  74. 

7)  Sen.  de  henef.  3,  «iS,  D.   Vgl.  Mart.  U,  '2'2,  ö. 
bj  JSen.  dt  benef.  ü,  '24,  1.  Suet.  OuLb.  Ü, 

9)  Oic.  pr.  Miknt  20,  64. 

10)  Lanpr.  M.  Sev,  27 :  patmUU  Mra  urbem  fHffotU  eauta  tU  smc*  «Icren- 
tur  permisü,  ewn  id  vttUnmti  gtntu  umptt  ttifMnirhim  out  fluvkiU  fuimt. 
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tribunen^]  und  Hedner  ^j,  sondern  auch  Frauen  fanden  sie  anf 
Reisen  und  auf  dem  Lande  bequem  ^j.  Die  paenula  ist  ein 
Manie!  von  zottigem  Fries  [gamapa]*)  oder  Leder dunkel- 
farbig*) und  dick'),  ohne  Aermel,  eng  an  den  Klfrper  an- 
schliessend und  vom  der  Lange  nach  zugeknöpft  und  geheftelt, 
so  dass  er  die  freie  Bewegung  der  Arme  hindert**)  und  deai 
einkehrenden  Gaste  von  dem  ihn  empfangenden  Wirthe  auf- 
geknöpft werden  muss'*).  Ftlr  Soldaten  im  Dienst  und  Arbeiter 
auf  dem  Lande ,  welche  die  Anne  brauchen ,  war  er  in  dieser 
.Form  nicht  anwendbar ^^),  für  beide kam  das  sagum  in  Ge- 
brauch ,  welches  nieht  ursprUngiich  römisch  ist^,  sondern  als 


1)  Spart.  Hadr,  3,  5:  {paenulia)  uti  tribuni  pLebia  pluviae  tempore  soUlan- 
imperatoret  autem  nunq%utm^  unde  hodieqtte  hnperatorta  »ine  ffaenulU  a  togaia 
vUlittäm,   Wenn  die  LmwI  itohtlg  iai,  find  unter  togaii  die  Einwobner  Borns  n 
▼enteben  (s.  0.  Hirschfeld  Wiener  Stadien  III  (1881)  S.  115),  icb  mSebte  indflettB 
mit  Hommsen  Staatsrecht  I*,  8. 392  Aom.  8  oo  togati  icbreiben. 

2)  Dial.  de  or.  39. 

3j  Die  paenula  ist  ein  eommunt  vetünwfiitum^  d.  b.  Ifinnern  und  Fraaeo 
gemetoMm.  Dig.  34,  2,  28  $  2.  Ueber  die  jwMMloe  mofroiuitet  •.  IM.  FoO. 

Mg.  ivT.  14.  4.    Cic.  bei  0"intil.  S,  3,  54.  Lempi.  AL  8eo,  27. 

4)  .Marl.  14,  14ö.  Plin.  n.  h.  JS,  193. 

5j  sforlta.  Mart.  14,  130.  Sen.  A'.  Q.  4,  ü,  2. 

6)  Mart.  14,  129,  ivo  unter  den  Omutinae  det  Uebenehiifl  paenisUw  xa  Ter- 
•teben  sind : 

Sorna  mngh  fu^rh  vexlUur,  Gallia  ntfi<, 
Kt  plactt  hic  putria  militibusque  eoLor. 

7)  spiasa  et  craaaa  est.  Acron.  ad  Hör.  epiat.  1,  11,  lö.  Aadi  ge^nScMIft 
ist  sie  ein  guter  Schatz.  PUntns  Mott,  4,  2,  74:  LiMo«  patmda  e$t  feryo  Im. 

8)  Milo  wtr,  er  in  rheda  poMHilolut  «dbiMliar,  und  Ton  Glediui  engegrUBee 
wurde,  pooMila  IrrrtfliM.  Oie.  jn*.  ITtf .  20,  64. 

9)  Oie.  ad  Att.  13,  33,  4 :  De  Varrone  toqutbaimit;  luptu  in  /VMo.  Fail 

eniw  ad  me ,  et  quidem  id  temporia,  ut  retinendua  enaet.    8ed  ego  ita  egi, 
non  acinderem  paenulam.    Memini  enim  tuum:  „et  multi  erant  notque  imparatt. 
QtM  refertf  JVntUo  po«C  C.  Capito  eum  P.  CanHuOe.    ^onm  ego  vbe  atUgi 
paemUam:  tarnen  remanterunt. 

10")  Unter  den  vielen  Abbildungen  von  Soldaten  auf  der  Trajans-  und  An- 
toninussäule,  sowie  auf  den  iriumph bogen  kommt,  so  viel  ich  gefunden  habe, 
die  paemda  gar  nieht  vor,  sondern  fiberell  dal  »agwn ;  enf  dem  berliner  Relief, 
edirt  von  Hübner  im  26.  Programm  zum  Winckelmannsfest,  BerMll  IBOC).  40.  ist 
vln  .SoMat  in  der  paenula  dargestellt,  abor  dieselbe  hat  ein  Aennelloch  für  den 
rechten  Arm;  der  Soldat  bei  Ciarac  Muaee  de  aculpture  II  pl.  148  n.  319  bat 
beide  Hinde  frei.  Finlge  tndere  Beispiele  weist  HQbner  a.  e.  O.  8.  if .  12 
liftch.  In  wieweit  und  wie  lange  die  paenula  als  Soldatentracht  ▼Offcam  ^  tik 
vielleicht  nur  für  Wachposten  oder  für  besondere  Tnxppentheile,  wissen  wir 

11)  Dass  anrh  die  Sclaven  auf  dem  Lande  ein  «apum  trugen  .  treht  hervor  au« 
IHy.  34,  2,  24.  Colum.  1,  6,  9,  wo  statt  aagU  cuetUUa  vielleicht  mit  Ferrarios  il 
p.  10  aaffi»  eueuUaUe  su  lesen  iet. 

12)  leidor.  or.  19,  24, 15 :  Sagum  aniem  GMeum  nomm  e$L  Dktmn  müm 
eagum  quadrum  eo,  qmd  apud  eot  prhnum  quadndmm  vH  quadntplex  esset. 
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Nalionalirachl  der  Spanier  ^) ,  Gallier^  Ligurer  und  Deut- 
sollen vorkommt,  bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff, 

Farbe  und  Schnitt  verschieden  war  und  auch  bei  den  Römern 
wechselnde  Moden  unter  wechselnden  Namen  diirch^emachl  hat. 
Die  Spanier  trugen  es  schwarz^;,  die  Gallier  gestreift ^i;  gal- 
lische Tuche')  für  diesen  Zweck,  namentlich  saya  Atrehalica^) 
und  Nervica^)  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
gesuchte  Pabrieate.  Dem  Schnitt  nach  ist  das  gallische  sagum 
ein  weiter  Mantel,  der  vermittelst  eines  dreieckigen  Ausschnittes 
Uber  den  Kopf  geworfen  wird,  entweder  Aermel  oder  doch  Oeff- 
nungen  für  die  Arme  hat,  bis  über  die  Kniee »reicht  und  zu- 
weilen mit  einer  spitzen  Kapuze  versehen  ist.  Das  militärische 
sagum  der  Römer  dagegen  hatte,  wie  man  aus  vielfachen  bild- 
lichen Darstellungen  von  Soldaten  z.  B.  auf  der  Traianssflule 
ersieht,  die  Form  der  macedonisohen  Ghlamys^**),  die  auf  der 
rechten  Schulter  durch  eine  fibula  zusammengehalten  wird^^), 


1")  Val.  Hax.  3,  2,  21.  Applan.  6c«.  Hisp.  42.  43.  LW.  29,  3,  ö. 
2}  Polyb.  2,  28.  30.  Caes.  6.  Q.  5,  A2,  Strabo  4  p.  196.  Das  gallisehe  «oyum 
ist  auf  nldrelchen  Monvmenten  darMMelgegenden  und  det  nördlichen  Frankreichs 

darecBtellt  und  findet  man  tiine  ausführliche  üntersnchnng  übt  r  d.i-^felbc,  sowie  die 
Kachweisung  der  auf  dasselbe  bezüglichen  Denkmäler  in  F.  Iltttuer  RömiBchea 
Grabmouument,  'gefunden  bei  Born  au  der  Sauer.  Mit  2  Tafeln.  Trier  1Ö81  (Ab- 
draek  ra»  dcir  Monatsschrift  fttr  die  Geschiohte  Westdeutschlands). 

3)  Strabo  4  p.  202.  4)  Tte.  denn.  17.  MeU  3,  $,  2. 

5'  Strabo  3  p.  155. 

öj  virgata  Verg.  Aen.  8,  6W);  pafloturoi  Diodor.  5,  30.  Vgl.  Tac.  hi$U  2,  20; 
ö,  2S. 

7)  Voplsc.  Pro6.  4,  5.  Ed,  DioeL  16,  2. 

8)  Trebel!  Poll.  GalL  duo  6,  6.  Vopise.  Carin.  20.  6.  Lydus  mag.  1,  17. 
Saidas  s.  v.  'ATpa^atixa;.  Die  Uauptfahrik  war,  wie  Mommsen  Ed.  Diocl.  S.  88 
bemerkt,  Tuthmiiid,  welehee  anob  die  Not,  Dfg,  Oee.  10  p.  49,  10  erwibnt. 

9)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  87. 

10)  Auch  ht'i*;st  sowohl  daa  sagum  wie  das  paiudamsntum  yXafx'j;,  Non.  p.538, 
31:  pidudarnentum  est  vtatiSf  quae  nunc  clmny$  dicitur.  So  wird  das  paluda- 
umiIimi,  welehes  Agrippine  bei  einer  Nanmaebie  tmg  (PUa.  n.  h.  33,  8, 9),  Ton 
Tadtus  Olm.  12,  56  und  Dio  Gass.  00,  33  rhlamya  genannt;  ebenso  daa  aagum  des 
Antonius  von  Porphyr,  ad  Hot.  epod.  9,  28  und  das  kaiserliche  ptiiudamentum  Dio 
Cass.  60,  17.  6ö,  5.  6ö,  16.  72,  17.  75,  6.  77,  4.  So  heisst  das  «agum  Atre- 
batieum  bei  Lydns  de  mag,  1,  17  and  Snides  -/Xa|i.u;  'AxpaßaiaV).  Vgl.  Etym, 
M,  9,  V,  yjka^bi  Ii  xb  itcpicpepic  to  £v  9VfrijMef."kf{6\ii'io^  aaYOfMtvtlov.  Binfe- 
wlaser  Unterschied  mag  indessen  zwischen  sagum  und  cAlomys  immer  BOOh  geweMIl 
lein,  da  es  auch  $agochlamydes  gab.  Treb.  CUiud.  14,  5. 

11  j  Eine ßbtUa  hat  sowohl  das  römische  $agum  {Li\.  SO,  17,  13.  Yarro  bei 
Non.  p.  638,  28  b  Bflebeler  p.  213,  569.  Appian.  Pm.  109  lud  die  TlelÜMb  ym- 

handenen  Büsten,  Statuen  nnd  Reliefs')  als  das  spanische  (Liv.  27,  19,  12.  Strabo 
3  p.  155.  Appian.  de  r.  Hi$p.  49,  431  ""d  deutsche  (Tac.  Germ.  17).  Das 
gallische  hat ,  soviel  man  aus  den  Deukmäleru  ersieht ,  keine  jUnUa ;  nur  Diodor. 
5, 30  enrihiit  dleeelbe.  S.  hierüber  Hettner  e.  «.  0.  S.  10. 

Bta.  Alterth.Tn,2.  36 
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obwohl  auch  S€tga  ohne  fiMa  vorkommeiii).   Mil  dem  sagum 

1*°'"^^^^'^***  ursprünglich  identisch  isi  das  paludamentum ,  das  in  ttlteren 
Quellen  ebenso  wie  das  sagum  Tracht  der  gemeinen  Soldaten^ 

wie  der  Lictoren  3)  im  Felde  ist.  Gewöhnlicli  aber  unterscheidet 
man  es  von  dem  aaf/um  yreyale^j  und  versteht  darunter  das 
sagum  purpureum^)  oder  aUmtn^),  welches  der  Feldherr  trägt'!. 

Besondere  Formen  des  sagum  sind  femer  der  binrus  ^) ,  die 
lacema  und  die  laena,  vielleicht  anch  die  aboUa^), 

^•f^'       Der  Irirrus  oder  burrw  scheint  seinen  Namen  von  seiner 
rothen  Farbe  (ru^po;)  zu  haben^<^;  wahrend  er  aber  ein  grober 
und  steifer*'),  wie  es  srln^int ,  mit  einer  Kappe  oder  Kapuze 

tactfiM.  versehener      Umwurf  war,  ist  die  lacernaj  obgleich  ebenfalls 


1)  Treb.  Ftoll.  Mg.  tyr,  10,  12 :  dm  §aga  ad  um  oettm  mittoM ,  ted  fbutaMa. 

Avi  diesem  Znsatz  ist  ersichtlich,  dass  es  auch  $aga  ohne  fibulae  gab. 

D  So  der  rorarii,  Lncilius  bei  Nonius  p.553,  4;  der  equiUs  und  pedite»,  Sabi- 
dius  in  den  veroneusischeo  Schol.  ad  Aen.  10,  241  ;  des  einen  der  Curiatiex,  Liv. 
1,  26,  2. 

3^  Livius  lässt  zweimal,  A\.  10,  7  ;   o4,  39,  11  die  Coiisulu  in  den  Krier 
ziehen  paludati»  lictoribus ,  wahrend  ilicse  nach  Cic.  in  Pis.  23,  65  und  Sllius  lul 
9,  420  ein  iOfftdian,  und  zwar  nach  der  letzterun  Stelle  ein  »offulum  ruben»^  trafen. 

4)  LlT.  7,  84,  ib. 

5j  Ilirtiiis  de  h.  Afr.  Ö7.  So  trägt  auch  Mctellus  ein  aagwn  (Sallust.  b«i 
Non.  p.  r)38.  '2*2  )  und  Masinissa  erhalt  vom  f^anht  $ngula  purpurta  duo,  lA^.  30. 
17,  13.  Ein  jfuyum  purpureum  er>vabnt  auch  der  römiscbu  Zolltarif  iii  Gerhard 
Aieh.  ADS.  1868  N.  120  p.  267  f.  »  C.  /.  L.  YUI,  4606. 

6)  Val.  Max.  1,  6,  11.  Hirttas  6.  Afr.  57. 

7)  üeber  (las  purpurne  paludamentum  imperatorig  s.  Apul.  Apol.  2*2.  Varro 
de  l.  L.  7,  37  und  die  Sammlung  bei  Urouov  uud  Drakeub.  zu  Liv.  41,  10,  5. 
Abf.  Mu».  Pto-Oem.  IH  i.  XI.  JVim.  Borft.  U,  89  und  aontt  oft. 

8)  Im  Ed.  DiocUt.  16,  9.  10.  15—18  Ist  ßtji^oc  Aa^iXTjvi;  h^wAvrgti  Nt(>- 
ßixoü  und  ß{fj^o;  Nepßtx<5;  des  griechischen  Textes  dasselbe  mit  dem  »agxtm  Gidli' 
cum  des  lateinischen  (s.  Mommseu  A.b7};  ebijuso  sind  die  *aga  Atrebatica  {VofiMn. 
OaUleni  duo  6,  6)  und  die  hirri  a6  Ainbatf»  ptUU  (VopUe.  CMk  20,  6)  ItatiMh. 

9)  Alle  diese  Fabrlcate  scheinen  in  dü  Getdiifl  der  iagOrü  m  gehSfen,  dft 
für  die  Fabricantcn  keine  speciellrn  Namen  vorkommen. 

10)  Festl  p.  31,  6:  burrum  dicebant  anli^i  ijiuod  nunc  dicimua  rufmm, 
ProbuB  bei  G.  YalU  sn  JuTen.  3,  283:  Quod  0raed  eoeeiim,  LaOni  tmm  (Um 
veietei)  hyrrum  voearuni.  S.  hierüber  Salmas,  ad  Yopitd  Carimim  20  p.  862  ed. 
1671.  Als  Adjectivum  kommt  das  Wort  noch  vor  in  den  Acta  S.  (Stprinni 
Rulnart  Acta  primorum  mart.  p.  218 :  Idem  8.  Cyprianu*  in  agrttm  SexU  prtr- 
duetuM  ut  et  ibi  9e  (oeema  hmro  (liea  hmra  oder  teecmo  hwno)  tttpoiknH  «I 
g§m  in  tenam  flexit.  Ueber  den  bimu  badidelt  MtfOliilieli  Selmaciiie  ed 
Tertull.  de  pallh  p.  Sl  fT. 

11)  In  dem  Epigramm  der  Eucheria  ,  Burmaun  Anth.  L.  11,  p.  407  =s  RieM 
AiUk,  u.  390,  Ö,  heisst  es  in  einer  Auf  zählaug  triderstieilender  und  nieht  zm- 
nimiMBpastender  Dinget 

Jfobilis  horribili  Hmgahir  purpura  burrae^ 
Nectatur  plumbo  fktlgida  yemma  gravi. 

12)  Daher  byrrus  rigeru  bei  Sulpicius  Severus  Dial.  1,  14. 

13)  Javenal  8,  146:  Tempora  Sanlonieo  veU»  odbyerto  mmiIIo  «nd  dMS  der 
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«igeDtlich  zum  Schutze  gegen  den  Hegen  bestimmt  und  eben- 
falls mit  einer  Kappe  [cucullus)  versehen  ^) ,  wiewohl  sie  mit 
dem  birrus  Öfters  ideDlificirt  wird'),  doch  dadurch  von  ihm  ver- 
schieden, dass  sie  als  ein  leichter^),  eleganter^),  flatternder*) 
Mantel  über  der  toga  ^)  getragen  und  nicht  sowohl  der  Warme  ^] , 
als  des  Schmuckes  wegen  bei  Spielen'')  und  sonstij^em  öffent- 
lichen Erscheinen  angele£?t  wurde,  bei  welchen  Gelegenheilen 
man  statt  der  auf  das  BedUrfniss  berechneten  groben  und 
dunkelfarbigen  Lacemen  weisse  ^2),  bunte  i^),  coccusfarbige  ^^) 
und  purpurne  <^)  wählte.  Noch  zu  Gicero^s  Zeit  war  die  lacema  ein 
ungewilbnlidies  Kleidungsstttok^*),  und  Äugustus  verbot  sie  auf 
dem  forum  Uber  der  toga  zu  tragen*^);  allein  als  militärische 

Schol.:  (huuUo  de  hym  Oaltieo  teittoef.    Nam  apud  SanUtmoM  «fpldngm  QaSUoM 

tOWfUiuntuT.   Cod.  Th.  14.  10.  1  :  Servo«  —  <iut  hyrris  uti  perrnittimus  aut  cuctdU», 

1 )  Plin.  n.  h.  18,  225  ;  Hoc  ipso  Veriiiliarum  occasu  ficri  putant  aliqui  a.  d. 
III  ldu9  Novembri»  —  »ervantque  id  sidus  etiam  v€*ti$  institorei,  et  est  in  coelo 
noiatu  faeUUmuim  —  IhAÜo  oeeam  piwolotam  hUmm  dmuMUatf  ttaUmfue 
mtgmt  laeemamm  tnUa^  ffrmo  «perom,  €t  retiguanim  ««rtivm  aeeeiMiiml. 

2)  Mut.  U,  132: 

8i  possem,  totas  cuperem  misisse  LacerwUf 
Nune  fofiliifii  m^I  imiiMra  mitlo  fiio. 
Borat,  sat.  2,  7,  55 :  odoratum  caput  obscurante  lacema.  Ein  9ag%m  nh  «mmHw, 
alM  vielleicht  eine  lacema     S.  Hartoli  Arcus  tab.  39. 

3)  Sehol.  Fers.  1,  54:  Sei»  comitem  horriduium  trita  donare  lacema]  id  est 
Seit  tt  hymmn  attritum  comtti  condonan. 

4)  Mart.  6,  59,  5: 

Quid  fecere  mali  nostrae  tibi,  »aeve,  laeerruie. 
Tollere  de  »eapuli»  quas  levis  aura  polest  ? 

5)  nohült  Purpura  in  dem  8. 660 Anm.  11  angeführten  Epigramm  Ist  die  toMma. 

6)  Sulplcios  Seyeni«  Dial.  1,  14:  Atque  haec  caris  viduis  ae  familiaribti» 
mandat  tributa  virginibus ,  illa  ut  byrrum  rigentem,  haec  ut  fluentem  lexnt  In- 
etmam.    Da&selbe  lehrt  Ammian.  14,  6,  9 :  Sudant  »ub  ponderibus  lacemarum 

,  (dies  iit  iioniseh  gesagt),  qua»  in  eoUl»  hmrta»  eIngfMt  (^Mit  aimtetunt ,  nimia 
sxtbteminum  tenuitate  perflabiles ,  expandmUt  ta»  tnIM»  agitaiionibus,  maxhneque 
sinistra ,  ut  longiores  fimbriae  tunicaeque  penpiew  kiorant  varieiate  Udorum  e/- 
fiyiatae  in  »peeies  animalium  multiforme, 

7)  Matt.  2.  29 ;  8,  28,  22 ;  14,  137.  Jnven.  9, 29  nennt  sie  daher  imMlnMiiCa 
togae. 

81  Augustin.  Serm.  iiil  ^  10  sajrt  von  t-iiiem  Liebhaber,  der  sich  ganz  nach 
dem  Willeu  seiuer  Geliebten  richtet:  Jlla  dixerit:  A'olo  habea»  taUm  byrrum, 
Ncn  hiAet.  8i  per  hiemem  Uli  dieat:  In  laeema  U  amo,  HigU  tremere  quam 
diiplicere. 

9)  Suet.  Claud.Q.  Mart.  4,  2;  U.  lÜT. 

10)  pingtus  Juven.  9,  28;  rüdes  Mart.  7,  8ü,  8. 

11)  triste»  Mart.  1.  9t),  4;  nigrae  4,  2;  puUae  Suet.  Aug.  40. 

12)  Saet.  Claud.  6.  Hart.  4,  2;  14,  137. 

13)  Mart.  2.  IC),  3.  14)  Mart.  14,  131. 

15)  Mart.  2, '29,  3:  2,  57;  5,  8,  11:  8,  10;  9,  22,  13.  Juv.  1,  27. 
ir>)  Cic.  Phil.  2,  30,  76  wirft  dem  Antonius  vor,  dass  er  als  Magister  equitum 
und  Bewerber  um  das  Conralat  in  Gallien  in  der  toesrna  umheifereist  sei, 
17)  Snet.  ÄMg.  40, 

36* 
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Kleidung  wird  sie  von  Scbriftsteliem  des  augusteischen  Zeit^ 
alters  oft  erwtttinti),  so  dass  das  sagum  durcli  diese  eleganten 
Tracht  damals  ersetzt  zu  sein  scheint;  etwas  später  wird  sitj 
auch  in  der  Stadt  gewöhnlich ,  wiewohl  sie  fOr  Senatoren  nod^ 
unter  Hadrian  nicht  recht  anstSlndig  war^.  i 
latna.  Auch  die  liieiid  wird  als  ein  Sfujum  bezeichnet,  dessen  Eieen- 
thünilichkeit  in  einetn  dicken,  lantihaarigen  Wollenzeuge  besieht, 
das,  wie  alle  diese  Zeuge,  besonders  in  Gallien  fabricirt  wurde  ^ 
Aber  sie  ist  kein  gallischer,  sondern  ein  altrOmischer  MaDtei.| 
der  von  dem  flamm  carmmUalis  getragen  und  mit  einer  fibula  sn-j 
sammengehalten  wurde ^J;  er  entsprach  der  griechischen  ykaX^K 
die  ebenfalls  von  dickem zottigem  7)  Stoffe  und  fttr  den  Scfauul 
gegen  das  Wetter  berechnet^)  war,  und  hat  mit  dieser  namenl-l 
lieh  das  gemein ,  dass  sie  als  Doppelluch  umgelegt  werderj 
konnte  .   Die  Helden  erscheioen,  wie  bei  Homer  iu  der  ^Aolva, , 


1)  Propert.  4,  12,  7;  5,  3.  18.  Ovid.  fmt.  2,  744.  Cornelii  üalli  rley.  50  in 
Weinsd.  P.  L.  M.  Ul  p.  190  ^  Kiese  n.  914.  Bei  Velleius  2,  70  tragt  Cas«iiu  in 
der  Sdüacht  bei  PhiUppi  eine  laeemoy  trad  Oetatlui  gebt  In  dM  Lager  de«  Ijefldw 
ebenCftllt  In  der  laeemo.  2,  80.  Anch  die  Späteren  halten  sie  fOieln  ursprünglich 
mllltlrieehee  KleidnniersstQck.  Schol.  Fers.  1  ,  54:  Lacemn  pnlUum  fimbriatumy  qtto 
Olim  90U  milUe4  veiabitntur.  Isidor,  or.  19,  24,  14 :  Laeema  paUium  fimbrUxtmn^  fuo  , 
oUm  «oU  mUtt€t  iiledantiir.  Unde  et  in  diMUnguenda  eattrenii  urbanaque  lufin  ko$  ■ 
togatMf  iUo»  Ute^ato.i  vorabunt.  Dass  in  bciilt  n  Stellen  statt  fimbriaium  mit 
Bvonarraoti  zu  lesen  ist  fWulatumj  Ist  wabrsebeinlicb,  de  die  ioeerfto  wie  die  eapm 
eine  fibula  gehabt  haben  wird. 

2j  OdlliiB  13,  ^. 

3)  Strabo  4  p.  196  sagt  Ton  den  Belgiern:  hi  Ipia  rpayeia  ^Jt*  dip^- 
(laXXo;  od.  d'S  t];  tou«  hamXi  odrfWi  l^falvouocv,  e&c  Xalvoc  «aXoOscw. 
Martial.  14,  13ü.  Laena. 

Tempore  hrumaU  non  mnUttm  leoia  pronMl, 
C<ilfaeiunt  villi  paUUi  vestra  mei. 

4)  Cic.  Brut.  14,  ÖB.    Yi><t\  fp.  p.  11 '5.        Infihulnti  sacrificabant  ßartüruf 
ffCfUr  iMum  aeris  antiquiasimum  aträ»  fibuLis.    Serv.  ad  Aen,  4,  262:  Laena, 
gemu  ve$lit.    Est  autem  proprie  toga  duplex,  amietue  augurali$  —  Gratet  ^XatMi. 
iUM  amietum  rolufidcMn,  aUi  Utgam  «iiiplleem,  fti  qua  fUmUnM  merifieimi  iaß» 
laii.    Quidam  trndunt  bene  filio  Venerts  hahitum  laenae  datum,   quin  hunr  ubi 
anUetum  genus  Veneris  vindicavit.     l'ndc  I'opiiii  Laenatei  propter  hune  kabitm.. 
—  Quidam  pontificalem  ritum  hoc  loco  exposUum  putani.     Veteri  enim  reUgtone 
FmUtfimm  proedlpicftalHr  Uumgunto  /lomM,  vectem,  91MW  loena  tffectefiir, « /k-  I 
minica  texi  oportere, 

5)  Plut.  Xum.  7 :  xa\  7dp  St^     öpot>v  oi  ßaotXsU  Xaivoft  6  lö^ac  ^jkatm 
^Tjotv  elvai.    Servius  a.  a.  ü. 

0)  y^^Tv«  noxcT«  PoUnx  10,  108.  124. 

7)  wXtj  Horn.  Od.  4,  50  und  soiiet  oft. 

8)  d[v£uo9xE7r/];  Horn.  Jl.  16,224.  Sie  beiBst  bei  Hesychlns  tuehiov  vctiif mdv. 
9J  Horn.  Jl.  10,  133: 

*Af«.ol     dpa  yXaWav  icepov^sa-o  ^otvcx&eoor». 
AiirXi^v,  ixTafth]v,  o6Xq  ft  iiccvf|Vofte  Xrf)^. 

Pollnz  7,  47:  clel  ^1  yD^Xsat  al  faiv  dicXottc«,  ibc*0(M)pec  »,(«6Scxa  dicX^iec", 
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o  bei  den  lateinischeD  Dichtern  in  der  laena^);  in  der  Kaiser» 

\e\i  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  gewöhnlicher,  von  Reichen  und 
Vrmen2)j  Muiinern  und  Frauen in  verschiedener  Weise*  ge- 
ragener,  zuweilen  auch  in  coccus^]  und  Purpur gefärbter 
Jmwurf,  den  man  in  diesen  Farben  zum  Putze ,  namentlicli 
Venn  man  zur  cena  ging'),  anlegte. 

Dick  und  dopi>elt^),  wie  die  laena,  aber  eine  aoslttndische 
rracbt^),  war  die  abolla.  Auch  sie  ist  ein  vestmentum  müüare^^),  aMte. 
ilso  ein  sagtm,  ebensowohl  lum  Schutze  gegen  die  Witterung  ^^), 
ils  zum  Prunke  dienend.  Denn  es  gab  purpurne  abollae ,  in 
dienen  Könige  ^2)  und  vornehme  Leute '^j  erschienen,  abollae  cena- 
Uiriae^  die  aus  Africa  einj^t^führt  wurden. 

Als  gewöhnliches  Kleid  beim  Essen  [vestis  cenatoria^*)^  cena- 
Utrium^^)  (vestmentum) ,  otoXiq  dsucvlnc) diente  indessen  die 


ett  tk  ^itkaX.  —  TaÖTOC  U  of  ^AttticoI  dbtX7]Y(^c  «ol  ^nXTi^i^ac  xal  ^tßöXou; 
iüvo(j.aCov.  Festi  epft.  p.  117,  10 :  Laena  vc$timenU  gmu»  kiAUu  dupUeis,  Yano 
ik  l.  L.  5,  1!^3:  Laena,  quod  de  Lina  multa  duarum  etiam  togarwn  kMat,  — 
Ii  aniiqiUssimum  mtdiemm  rieiniumf  »ie  hoe  dupUx  virorum. 

1)  AeneH  bei  Teig.  Am.  A,  262;  Hannlbal  bet  Sllfiif  Itel.  15,  421. 

2)  Juv.  5,  130. 

3)  So  wird  eine  hyaehühina  laena  hei  Persins  1.  32  von  einem  Mume,  bei 
Uieronymus  cp.  22,  6  Vol.  I  p.  97  Vallars  von  einer  Fiau  getiagea. 

4)  So  enrihnt  Hart.  12,  36,  2  eine  brevU  laena. 

5)  JvT.  3,  283. 

6^  hrjacinthina  Pcrs.  1,  32.  Hieionym.  «.    0.  Tyrfo  Yeig.  Am.  4,  262. 

7)  Mart.  8,  .')9,  10. 

8j  Serv.  ad  Am.  ö,  421 :  Duplieem  amietum  i.  e.  aboUam ,  quae  duplex  e»t 
lievl  dUomyt.   HoraUm  («pUt  1, 17,  26): 

Contra,  quem  cfuptlei  panno  patientia  velat. 

9)  In  dem  römischen  Zolltarif  von  eolonia  Julia  Zarai  in  Mauretania  Caesa- 
nmis  vom  Jahre  20*2  p.  Chr.  (C.  /.  L.  VIII,  450ä)  ist  ein  Abschnitt  Lex  vestis 
feregrinae ,  in  welchem  eine  aboUa  eenatoria  eofgefühit  ttd. 

10)  Noiiiiis  p.638,  16:  Abotta  veiUe  taaUarte.  Ym  «al.  Mm,  v.  223 
BAebeler: 

töf/a  tracta  ut  et  abölla  data  ett, 
ad  türbam  abiif  fera  müitia 
mmera  5eBI  ut  pnugtanm, 

11}  JuTen.  4,  76  und  dazu  Madvi^  Opuse.  p.  11.  Zu  diesem  Zweck  tragen 
auch  die  Cyniker  die  aholln  (Mart.  4,  53),  d.  h. den  xpi^oiv  &ii:Xo&C (i^iog.  Leert. 
6,  22),  den  iloraz  a.  a.  Ü.  bezeichnet. 

12)  So  Ptolemaeus  bei  Sueton.  Cal.  35. 

13}  Mtft.  8,  48,  1.  14)  Capitolin.  Max.  duo  30,  6. 

16j  Atti  d.  Arvali  bei  Marini  XL,  15:  magister  lotm  r<'n>itoriO  albo  nr  pueri 
—  eorufderunt.  XLI<^  11  :  eenatoria  alba  sumpserunt  et  in  trieUniaribu»  diseU' 
Uierunt  et  epuiati  funt.  8.  Henzen  Acta  fr.  Arv.  p.  12.  27.  Petron.  21 :  eenatoria 
Ttpetinmt.  Ö6:  emaloHa  et  foreneia,  Mert.  10,87,  12.  14,  135.  Von  l.  n selben 
ist  wohl  zu  verstehn  Petion.  30 :  viitimmia  mta  ctMtoria  perdidü  —  Tyria  iliM 
dtt^io,  ted  iam  semel  Iota. 

16)  Dio  Gass.  69,  18. 
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lywttMte.  synthesis  h ,  von  deren  BescbafTenheit  wir  nichts  weiter  wissen., 
als  dass  sie  ein  bequemes,  daher  besonders  an  den  S;itumalien- 
allpemein  getragenes,  in  verschiedenen  Farben,  weiss  V  ,  grün*  , 
purpurn  *)  und  bunt  vorkommendes,  wie  es  scheint ,  anzieh- 
bares UleiduDgsstück  (indumentum)  war^),  das  beim  Mahle  öfters 
gewechselt  wurdet),  und  seinen  Namen  davon  eu  haben  scbeiiiL 
dass  davon  immer  eine  ganze  Garnitur  vorhanden  ^r.  Deoi 
synthesis  ist  eine  bestimmte  Anzahl  gleichartiger  KleiduDgsstfldt 
oder  Gefässe^),  also  si/nthcsis  lunicarum  oder  poUiolorum^^)  eine 
Garnitur  von  Tuniken  und  Miintelchen  ;  synthesis  caUcum  ,  sepU- 
naria  synthesis  ein  Satz  von  sieben  Saguntinisclien  Berhem^-  . 

DieKopfbe-  Die  bcidcn  Arten  der  Kopfbedeckung,  welche  bei  den  Grie- 
deckung.  vorkommeu ,  die  Filzkappe,  welche  zur  Fischer-,  Schiffer- 
nnd  Arbeitertracht  gehört,  weshalb  Gastor  und  Pollux,  Odys- 
seus,  Gharon-,  Vulean  und  Daedalus  mit  ihr  dargestellt  werden 
und  der  flache  Hut  {petasus) ,  welchen  Hermes  trägt  ,  sind 
auch  in  Italien  in  alter  Zeit  allgemein  üblich  gewesen  und  ftir 

Owp«u««M.  gewisse  Zwecke  immer  üblich  geblieben.  Des  />/7/^'j/5  bedienleü 
sich  ebenso  die  Elrusker  und  Umbrer  als  die  Kömer  ,  und  der 
Umstand,  dass  er  in  Bom  als  Symbol  der  Libertas  gilt^^  oiui 

•  1)  Aiti  d.  Ar^dli  \MV,  col.  II,  10:  ihiqut  in  Tetrastylo  (^ditctanbenUs  prot- 

Uxtarn  depoaucnaü  et )  cum  syntkuibtu  epiäati  sunt,  S.  Uenxen  a.  a.  O.  p.  iö. 
Marl.  5,  79  u.  5. 

2)  Mart.  14,  1,  1;  14,  141. 

3)  Marini  Atti  d.  frat.  Arv.  XL,  15.  XLI\  11.  Uenzen  Ac(<r  fr.  Arv.  p.  15. 

4)  prcMina  Mart.  10,  29,  4.  5)  Petrou.  30,  (3j  Man.  2.  46. 

7)  Von  Nero  sagt  Sueton.  iVcr.  öl :  ut  —  flerumijue  »ynihttinanx  induitu  — 
prodierU  In  publicum  $ine  cinetu  «t  diuaUealu§t  woher  IMo  OeM.  03,  13  tift 

8)  Bei  Martial.  5,  l\i  wechselt  sie  Zoilug  während  der  eena  elfnul. 

9)  Salmasius  ad  VopUei  Bonosum  15  p.  771  ff. 

10)  Dig.  34,  2,  38  $  1.  11)  SUtliw  SOo,  4, 9,  44. 

12)  Mart.  4,  46,  15. 

13)  S.  hierüber  die  reichen  Nachweisungen  bei  Yatet  Jextnnum  luUiymonm. 
London  1843.  8.  p.  392  IT. 

141  Yates  pl.  XII.  XIH. 

15j  Heber  den  piUeus  der  alten  Italiket  handelt  ausführlich  Helblg  Sitrangf- 
berichte  der  ph.  Classe  dorMQnchcner  Academie  1880  S.487 — 554,  und  Kwaiiita 
den  pilUus  der  Etrusker  S.  497  ff.,  über  den  der  Umbrer  S.  512. 

16)  Am  bekanntetten  let  der  Denn  dee  Brntat  und  L.  PUetoii«  Oeettanai 
(Cohen  M/d.  imp.  I  pl.  II  n.  4),  anf  dessen  Revers  der  piUctu  zwischen  zwei  Dolchen 
dargestellt  ist  mit  der  Inschr.  EJD.  MAR,  und  den  auch  Dio  Cass.  47 ,  '25  er- 
wähnt :  BpoÜTo;  fxev  raind  te  Inpaooc  xol  U  xcl  -vofjklopiaTa,  fi  ixöicrrro,  cttc-« 
Tc  a^G  xal  ictXlov  iitfihtd  xt  Mo  ivtr^nou ,  SvjXav  ht  xt  toOrou  ««l  M  t*« 
Ypa|x|jLdTa)v ,  oTi  rfjV  Ttarptav  {xe-rd  toO  Kaoolou  'f^Xeu^eptnxdi;  tXr^.  DasstU 
Symbol  kommt  »of  Tielen  uidera  Manien  tw,  welche  Helbif  a.  e.  O.  8.  490 L 
nachweist. 
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als  solches  für  den  aus  der  Sclaverei  FrelgelasseDen  vorge- 
schriebene Tracht  ist^j,  lässt  vermulhen,  dass  er,  wie  die  Toga, 
das  Kennzeichen  eines  römischen  Bürgers  war ,  so  dass  die  noch 
in  späterer  Zeil  gebriiiiclilichen  pillei  der  pontifices,  (liuniiies  und 
Salti  nur  als  ein  Kest  aller  Silte  zu  helraclilen  sein  würden, 
welcher  sich  bei  der  Prieslerschaft  erhalten  hatte.  Am  Ende 
der  Republik  uod  in  der  Kaiserzeit  erschien  man  öffentlich  in 
der  Regel  ohne  Hat  3),  nur  bei  den  Satornalien  trug  das  ganze 
Volk  den  piUeui^)^  sonst  auch  wohl  der  gemeine  Mann^)  und 
wer  des  Abends  sich  in  der  Stadt  herumtreibend  unerkannt 
bleiben  wollte^).  Mit  dem  petaaus  traten  nicht  allein  die  Sc hau-Der 
Spieler  in  der  Komödie  auf^),  sondern  ging  auch  Auiiustus 
spazieren^)  und  seit  Caligula  setzte  man  im  Theater  zum  Schutze 
gegen  die  Sonne  thessalische  Httte  ^)  und  macedonische  causiae  camuu, 
mit  breiten  nach  obenza  sich  erhebenden  Krempen*)  aufi<^}, 
wie  sie  die  Schiffer  und  spater  in  Nachahmung  Alexanders 
des  Grossen  Kaiser  Garacalla*^)  trugen. 

D.    Die  weibliche  Kleidung. 

Wenn  schon  die  männliche  Kleidung  der  Mode  unterworfen 

war )  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  der  weib- 
lichen ^3)^  abgesehen  davon,  dass  neben  der  Tracht  der  Matrone 
{h€U)Uus  mcUronalis]      für  Mädchen ,  Sclavinoen  ^^J  und  Buble- 


1)  Servius  ad  Aen.  8,  564:  (Fercnia)  etiam  libertorum  dta  est.  in  euiUi 
templo  raso  capiU  (s.  oben  S.  34o  Anm.  7)  pilUum  accipiebant.  Daher  hoisBt 
eapere  püUum  die  Freiheit  uihalteu  (Plautua  Amphitr,  462}  uud  vocare  ad 
jMeum  §er909  die  SeUven  tat  Fteiheit  «nfrafen.  LW.  24,  32)  9.  Seneea  ep.  47, 
18.  Sueton  Tl.  4.  In  diesem  Costüme  folgten  die  im  Testunente  ihres  Herrn  frei- 
gelassenen Sclaven  der  Leiche  desselben  (s.  oben  S.  345  Anm.  8).  und  die  befreiten 
Gefangenen  dem  Triumphe  des  siegreichen  Feldherra  {Liy.  30,  4ö,  5;  33,  23,  6; 
34,  52,  12;  38,  65,  2;  Plvt.  Flamin,  13)  und  enebieBeii  zuweilen  fremde  Könige 
in  Rom,  nm  sirh  als  liberti  de«  rumischen  Volkes  zu  erklären.  Liv.  45,  44,  19. 
Diodor.  eic.  Legat.  31,  21  p.  02.')  Wess.  Plut.  de  Alex.  fort.  2,  3.  Nach  Neros  Tode 
trug  d'w  ganze  pleba  den  pilUu.-i  als  Zeichen  der  erlauprten  Freiheit.  Suet.  A'cr.  57. 

2 j  Plut.  quatH.  Rom.  14 ;  0'jvT]däaTcpov      Tal«  l^ev  ^uvai^iv,  if7UxaXu[i(jii- 

3)  Mart.  11,  6,  4 ,  14,  1,  2.  41  Horat.  epist.  1,  13,  15. 

5)  Suet.  Ner.  26.       6)  Plaut.  Amph.  143.  145.  442.  Fuud.  734.  1186. 

7)  Suet.  Od.  82.  8)  Dio  Gass.  59,  7. 

9)  S.  über  dleM  Tatet  I,  p.  408.  10)  Mert.  14, 29. 

11)  Plaut,  mit.  gl.  1177;  Pera.  155.  ii)  IK  rodisn  4,  8,  2. 

13)  Schon  Plautus  spottet  über  den  Wechsel  der  Moden  in  def  Fnnentracht 
Epid.  2,  2,  39—49.  Vgl.  Varro  de  l.  L.  9,  22. 

14j  Digest.  47,  10, 15  $  15.  15)  vutU  aneiUaH».  Dig,  ».  e.  0. 
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rinneD  andere  CostUme  üblich  waren  und  fremde  Frauen  und 
Libertinen  ausländische  und  besondere  griechische  Moden  mit 
voller  Freiheit  und  nach  eigenem  Gesohmaoke  einftlbrlen.  So 
ist  das  eoisehe  wegen  seiner  nichts  verhüllenden  Darchsiehtig- 
keit  berüchtigte  Kleid  wenigstens  anfangs  eine  Libertinentrashi 
gewesen 2),  bis  es  allmählich,  freilich  noch  im  ersten  Jahrhun- 
dert auch  bei  römischen  Frauen  Eingang  fand  "**  und  der  decen- 
ten  und  würdevollen  Kleidung  Concurreuz  machte,  weiche  Ittr 
die  römische  Matrone  in  demselben  Grade  vorschriftsmassig  war, 
als  die  Toga  für  die  Männer.  Diese  Kleidnng  besteht,  abge- 
sehen von  der  allen  Frauen  gemeinsamen  fascia*)  und  Iwiieo 
tfilertbr,  mfmcula^),  inierula^)  in  der  stola^)^  Uber  welche  beim 
Ausgehen^)  noch  ein  Umwurf  gelegt  wird. 
üitatoia.  Die  Stola  ist  eine  bis  auf  die  FUsse  reichende^)  tunica  mil 
halben  Aermeln^^ji  am  unteren  Rande  mit  einem  Besätze  (in- 
stita]^^)  versehen  und  in  der  Taille  gegürtet ^^).  Wann  sie  ia 
Rom  als  Frauentracht  ttblich  wurde  Ist  unbekannt.  Denn  ui 
alter  Zeit  trugen  einerseits  auch  Frauen  die  Toga^'),  anderer- 


1)  S.  oben  S.  42  Anm.  7.  2)  Horat,  mI,  1,  2,  HO  ff. 

3j  Die  ältesten  Zeugnisse  dafOr  sind  Seneca  eofiir.  %  13  p.  159.  10;  2.  15 
p.  17i,  16.  Exe.  eontr.  %  7  p.  358,  2  Bursl&n.   Senec*  de  Nni/l  7,  9,  5. 

41  S.  oben  S.  467.  Terent.  Eun.  2,  3,  22.  Hieronymus  ep.  117.  7  Vol.  1. 
p.  787  Vallara:  Papillae  faaciolii  eomprimuntw  et  erUpatUi  einguto  anguMtna 
peetui  artatur.   Vgl.  ep.  22,  6. 

ö)  8.  Oben  8. 468. 

6)  Apnl.  met.  8,  9;  florid.  1,  9  p.35  Hlldebr.  Yoplie.  BoHOt.  15:  fttfcfulai 
düorea  duas  et  reliquu,  ijtinr  jy^atrnnae  eonvmiurU, 

7)  Ueberdie  atoLa  liandelt  neuerdings  Hübnei  Comm.phÜ.  inhonor,  Th.  Momm- 
$eni  p.  104  ir.  und  Hernes  MI  (1878)  8. 405  f. 

8)  Tibull.  4,  2,  11. 

9  )  ad  taloa  denUita  Hor.  «ol.  1,  3,  99;  ttola  longa  Ov.  q».  ex  Ponte  3,  3.  M; 
Tibull.  1,  6,  67. 

IG)  8.  nnten  8.  560  Anm.  S.  11)  Hor.  Mi.  1,  %  90.  (Md.  o.  a.  1,  33» 
Irfal.  2. 248;  Omm^im  UgH  mcdiof  kuttia  longa  ptän, 
Dass  die  »Ulla  eine  widLÜche  Schleppe  liattc,  scheint  anzunehmen.  Auf  einem  Bilde 
der  Titusbäder  (S.  Bartoll  ildmirandu  t.  83)  sind  zwei  Frauen  dargestellt,  von  denen 
die  eine  mit  einem  Krieger  eindringlich  redet.  Man  erklärt  sie  für  Yeturia,  die 
Mntter  des  OoxloUn.  Beide  Fnnen  tragen  Schleppen.  Dies  seheint  anoh  Eustatt. 
ad  It.  p.  409,  4  zu  sagen :  Tav6?t€rXov  n^v  'EX^vt^v  Xiyet  —  cbc  Tovüousav  '  Poc^a«- 
röj;  xnt  ärtaupo-jootv  xarm  TÖv  rlrXov  ,  objrlcich  sich  diese  Notiz  auf  eine  rlel 
spätere,  aber  charakteristisch  römische  Sitte  beziehen  wird.  Allein  däss  iinter  dieser 
SeMeppe  die  inttita  sn  Tentelien  sei,  wie  Rieh  $.  t».  paUa  «uiimmt,  iit  dunit  aock 
nicht  bewiesen, 

12)  Ennlos  bei  Non.  p.  198,  1  =  134  Vahlen: 

((  quia  ilLaec  eatj  quae  lugubri 
Sueeineta  est  slofo? 

18)  8.  eben  8.42  Anm.  7. 
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seits  war  die  <loto,  eine,  wie  das  Wort  lehrt,  griechische  Klei- 
dung, ebenso  bei  Mflnnem  wie  bei  Frauen  in  Gebrauch^),  ob- 
gleich man  allerdings  wieder  die  Frauenstola  von  der  Männer- 

Stola  unterscheidet  2) .    Im  zweiten  punischen  Kriege  wird  die 
longa  vestis  zuerst  als  Privilegium  verheiratheter  Frauen  erwUhnt^),  Kieiduag 
und  das  blieb  sie  in  der  Folgezeit^).    Seit  Augustus  indessen  «m. 
erhielt  sie  noch  eine  andere  Bedeutung,  wie  man  daraus  ersieht,  ^ 
dass  in  der  Kaiserzeit  verheirathete  Frauen  zuweilen  ihrem  Na- 
men die  Bezeichnung  stolata  funma  als  einen  Titel  hinzufügen*) 
und  den  Ansfracfa  auf  das  Ehrenkleid  ihrem  Verdienste  zu- 
schreiben^!, was  kein  anderes  gewesen  sein  kann,  als  dass  sie 
das  ins  liherorum  erworben  hatten').     Denn  dies  wurde  nicht 
nur  den  MMnuern'')  sondern  auch  den  Frauen^   verliehen.  War 
aber,  wie  es  nach  dem  Angefilhrten  scheint,  mit  demselben 


1)  Nooltti  p.  Ö87,  M :  Stolam  veterea  non  horuMtam  vestem  «okim,  $€d  etiam 

omnem,  quae  corpus  tegtrtt.  £uniu8  In  Uibbeck  trag.  Lat.  fr.  v.  285  :  Regnern 
teliqui  »aiptus  mendic{  itola,  v.  2Ö7:  Caedem  caveo  hoc  cum  vestitu^  jgud/ida 
»aeptü»  toga.  r.  345 :  et  quf$  lUaee  est,  quae  lügubrt  Süeeineta  est  stola.  y.  891 1 
ind6ta  fuit  saevä  ttola  d.  h.  mit  einer  grossen  stola. 

1)  Yarro  FMmenid,  bei  Noniiit  p.  587,  30  t.  120Bacbeler:  partßn  vtmuia 
miUiebri  omatC  stola. 

3)  Macrobius  satum.  1,  6,  13:  (^M.  Laelius  augw)  hMo  Punico  seeundo 
dstumoiro*  dielt  €9  «cnoliif  eonnUto  pvopter  muUa  prodigia  librot  SU^UkM  aditm 
et  in9pecti3  his  nuntiasse,  in  CnpitoUo  supplieandum  ketfstemiumque  er  cnnlata 
dipe  faciendum  ^  ita  ut  libertinae  quoque  quae  longa  veste  uterentur  in  eam  rem 
peamiam  subministrarent.  Mau  wird  uuter  diesen  libertinae  diejenigen  zu  ver- 
«tehen  hftbon,  welclie  an  dnen  romifebeii  Bürger  verbeiratbet  waren,  üeber  tolobe 
Ehen  s.  oben  S.  75  Amn.  2.  Ileineccii  ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppnenm 
commentarius.  Amsttlaedaini  17'2ü.  -4.  p.247  ff.  uiul  auf  tdne  solche  bezieht  sich 
die  Orabschiift  eines  Freigelassenen  C.  /.  L,  I,  ilU4  =s  Bücheler  anthoL.  epiyr. 
LäL  »pee.  I  n.23:  ita  USktrtaU  ÜUi  me»  hie  me  4lMora(ff)al  «Cola. 

4)  Vestl  epH.  p.  125,  15 :  Matronas  apptUabant  eas  fvtty  guifrtu  stoto«  Kahmyii 

ifts  erat,    ülpian.  Dig.  34,  2,  2S,  2:  muliebria  9Unt  (veatimenta)  quae  matris 

familiae  causa  sunt  eomparaUi  veluti  atolae,  pallia,  tunicae.    Cicero  l'UH. 

II,  lÖ,  44 :  Hd  cito  Curio  intervenit,  qui  te  a  meretrieio  quaestu  abduxit  et,  tan~ 
quam  »tolam  dediitet^  tn  nuMmonio  etabtU  et  eerCo  eoUocavit.  Ilorat.  sat.  1,  2, 
29;  1,  2,  94  ff.  Martial.  1,  35,  8.  Auch  Varro  de  l.  L.  8,28;  9,  4<H;  10,  27  redet 
von  der  muliebris  stola  oiier  mulierum  stoln  als  der  den  matronne  rechtlidi  /.ukoni- 
menden  Tracht,  wie  er  au  der  zuletzt  augeliihrten  Stelle  ausdrücklich  bemerkt. 

5)  IMe  ton  Hflbner  zosammengestellten ,  raeiatena  dem  zweiten  und  dritten 
Jahrhundert  angehorigen  Inschriften  der  feminne  slolatae  s\nA  :  OrelU-Hensen 8030. 
7190  Anm.  2:  C.  /.  L.  III,  5225;  ü2Ö3;  5293i  61ÖÖ(p.99Ö}. 

6)  &Q  sagt  bei  Fropertius  5,  11,  61  Cornelia: 

et  tarnen  emmU  generoeoe  «eitit  hofunra, 
nte  mea  de  tterUi  faeta  rapina  dorne, 

7)  Dies  ist  auch  die  Anilebt  von  HUbner  a.  a.  O.  B.  105. 

8)  S.  oben  S.  75. 

9)  Die  Cass.  ÖÖ,  2;  ti  hi  l-h  Atouia  —  —  4c  xd«  |xTjxipi;  xa;  xpi;  xsxouaa; 
iorypd^pT].  C.  /.  L,  III,  756:  (Anrelia  MareeUint^  haben»  ius  Ufteronim.  Oaina 
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eine  besondere  Kleidung  der  Mtttter  verbunden,  so  kann  dies 
nicht  die  gewöhnliche  stola  gewesen  sein^),  welche  alle  Ehe- 
fraoen,  auch  die  kinderlosen,  trugen,  sondern  sie  muss  einen 
eigenlhOmlichen  Schmuck  gehabt  haben,  ttber  weichen  nichts 

berichtet  wird.  Dass  dieser  in  der  Titulatur,  welche  erst  im 
zweiten  Jahrhundert  vorkoinnil,  nicht  naher  bezeichnet  wird, 
dürfte  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die  gewöhnliche  stolu 
schon  seit  Tiberiiis ,  wie  wir  w  eiter  unten  sehen  werden,  ausser 
Mode  kam,  wtthrend  die  stola  der  Mtttter  wenigstens  bis  sum 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  allein  hi  Gebrauch  blieb. 
Vawntf,  Als  Umwurf  diente  in  llltester  Zeit  das  ricvnum  oder  retci- 
rfrMun.  ^  viereckiges  Tuch ,  das  schon  in  den  swulf  TaleiD 
erw.ihnt  wird^j  und  dort  einen  Teppich  bezeichnet,  mit  dem 
man  den  Scheiterhaufen  schmückt.  Die  Frauen  befestigten  das- 
selbe am  Kopfe  und  hüllten  sich  in  dasselbe  ein,  indem  sie 
es  über  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurückschlu- 
gen ^ .  Sowohl  das  ridnium  als  die  damit  im  Gänsen  identische 
rka,  rica*)  erhielt  sieh  im  religiösen  Gebrauche  bis  in  die  Kaiser- 
zeit; die  letztere  trügt  die  Plammica^),  das  erstere  tragen 
die  Frauen  bei  der  Trauer  bis  zum  Begräbnisse^),  die  Opfer- 

1,  146 1  €x  Uye  Julia  tt  Papia  Poppaea  iure  ^romm  tutela  Uberantur  femimat. 
Tgl.  1,  194;  8,  44,  60;  Pauli  lenf.  3,  4^  1.  UlpUn.  fr,  16»  1»:  Ubera  <nl0r  cot 
{vkrum  et  xixortnx)  testamenti  facUo  «t,  «i  iui  UberoTum  a  frindpc  HnpttmoerimL 

11  Hübiier  a.  a.  O.  S.  lÜV). 

2)  Cie.  de  kg,  2, 23,  09  nach  ScholU  (Uyia  XII  tabularum  reliijiuae  p.  57)  etwa« 
kfihner,  aber  dem  Sinne  entspieeliendei  VerbeMeruns:  EuOemtaio  igiim  fwplii, 
tribus  recintU  re<iet<«  et  tmo  davo  purpune  —  UMit  tUam  famaitirflofwm.  YA. 

2,26,64.  „ 

3)  Festas  p.  274^,  32 :  Reeinium  omne  vestimentum  quadratum  ii,  qui  XJl 
inUrpreuai  nmf,  mm  «UMrtmt;   Verriut  togam,  q%ta  muUtre§  «tctofitar,  jme- 

textam  davo  purpureo.  Varro  de  l.  L.  5,  132:  Antiquiasimis  amietui  ricinium. 
Id^  quod  eo  utebantur  dupUci,  ab  eo,  quod  dimidiam  partcm  retrormm  iaciebant. 
ab  reiciendo  Heinium  dictum.  Isidor  oriy.  l'J,  25,  4:  Eadem  {atoLa,  es  wird  abt:i 
riehtigflr  auf  paUa  becogen ,  von  der  $  2  die  Bede  iit)  et  rieMtan  IM»  wcmiii 
appeUntum  eo  juod  dimidia  eius  pars  retro  r«urt(ur,  quod  wlgo  mavortem  dietmt, 
NonluB  p.  Ö4'2,  1:  ricinium^  quod  nunc  mafuttium  dicitur ,  paUiclum  feminfum 
breve,  öerv.  ad  Aen.  1,  2^52:  Recinua  autem  dicitur  ab  eo,  guod  poU  tcrgum 
reHettnrf  fuorf  vulgo  mavorte  dieunl. 

4)  Fettt  epit,  p.  288,  10 :  Rica  est  vettimentum  quadratum,  fimbriatum^  pmt- 
purettm,  quo  Ftaminieae  pro  paUiolo  utebantur.  Festus  p.  277^,  f):  Ricne  et  ri- 
culae  vocantur  parva  ricinia,  ut  palliola  ad  usum  capitis  facta.  Doch  steht  rka 
neben  rMtUrnn  in  dem  Verae  des  Norlna  bei  RIbbeek  ed.  2  p.  266,  71 : 

Mölucium  crocötam  chiro(i('tavx  ricam  rfcinum. 

5)  Staatsverwaltung  III,  S.  318.  Auch  das  «u/jü^uimn  dexVetfealinMa^Steali- 
verwaltaug  Iii,  ä.327)  ist  ein  ähnliches  Kopftuch. 

6)  Veno  bei  Nonine  p.  549,  81 :  ut,  dum  tupn  tmam  CMcnt,  HM»  tugt- 
renl,  fimtre  ipso  ut  puUi»  paUU  omiefoe. 
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knaben  der  fratres  arvales^),  und  wie  es  scheint,  Uberhaupt 
die  Camilli^).  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schon 
frühe  ab  und  wurde  durch  die  pcUla  ersetzt ^j,  Uber  deren  Dicfoii«. 
Porm  viel  gestritten  worden  ist^).  Von  den  Alten  selbst  wird 
die  Palla  als  ein  weites  und  langes  Kleidungsstttck  beschrieben, 
entsprechend  dem  griechischen  ir^icXo;^):  wie  dieser  anzuziehen 
und  umzunehmen  ^) ,  für  Frauen  und  für  Männer  zu  brauchen 
war'  ,  so  wird  auch  die  Palla  zum  Theil  von  denselben  Schrift- 
steilem  als  indumentum^)  und  als  amictus"-^] ,  und  wie  wir  sehen 
werden ,  von  Dichtem  wenigstens  als  gemeinsame  Tracht  beider 
Geschlechter  bezeichnet.  Aber  auch  als  Frauenkleid  ist  sie 
nicht ,  wie  die  stola^  den  Matronen  eigenthümlich ,  sondern  wird 
auch  von  Fremden  ^o),  Libertinen  und  Buhlerinnen  getragen, 
so  dass  die  Vermulhung  nahe  lieiit,  dass  sie  für  diese  verschie- 
denen Personen  auch  verschiedene  Formen  gehabt  habe.  Die 
Palla  war  nämlich,  wie  das  rüdnmm,  ein  viereckiges,  vielleicht 
quadratisches  Tuch,  das  auch  als  Vorhang ' dienen  konnte 


1)  Marini  Atti  d.  fr.  Arvali  XXIV  col.  2,  i).  21.  XXXll  ool.3,  12.  XXXVU, 
7.  Heozen  Acta  fr.  Aro.  p,  38. 

2)  Uebei  die  eamiUi  §.  StutaverwaltODg  III ,  S.  220.  316.  Auf  dem  Relief 
einer  An  von  Otere,  abgebildet  in  Uonnm,  d,  hwt,  IT  t»T.  XIII  flg.  1  nnd  erBrCen 

von  Henzen  Annali  WX  flSnS)  p.  0,  opfert  ein  Mann  In  der  Toga  vor  einem 
Altare  ,  während  ein  cnmillua  das  praefericulum  trägt.  Der  letztere  li.it  über  der 
UnlLOQ  ächalttir  ein  Tuch  mit  Franzen  {Jimbriatum),  worin  Uenzen  da«  ricinium 
erkennt.  Einen  Ihnlielien  kvrsen  Umwnrf  mit  Fkenien  hat  der  CemfUof  anf  dem 
Relief  bei  Clarac  II  pl.218  n.  310. 

3)  Driss  das  ricinium  nicht  zugleich  mit  der  palla  angelegt,  sondern  doxclidie' 
selbe  ersetzt  wnrdi-,  lehrt  die  S.  558  Anm.  6  angeführte  Stellt-  di-s  Varro. 

A)  Uubenius  de  rt  vett,  p.  114  If.  Ferrarius  AnaUcto.  p.8b  S.  0.  Müller 
Arehaeol.  lier.  Weicker  S.  496.  BSttIger  Säbina  8.897.  416f.  Beeker  Oallmm, 
S.  186  lt.  Visconti  Af.  Pio-Clem.  Milan.  1818.  I,  p.  159  ff.  Weiss  Kostümkunde 
I,  S.  974  ff.  Bieh  DhUoimaif  da  AM,  Bmn,  PezU  18ö9.  ö  unter  den  Worten  «tola 

und  palla, 

Ö)  Serr.  ad  Aen.  1,  479:  unde  poat  Minervat  palla  peplum  appetlaia  uf. 
Oloeiaas  AiUa,  TceicXoc. 

6)  Pollux  7,  50:  tc^ttXo;  •  ^3&tj(xa  o  h-X  SirXoOv  rriv  -^peCav,  ob;  ^vouvcii 
Tc  xal  ^rt^aXesDat.   Qewöbniich  ist  er  indessen  ein  TccpipXi^jla  £QStath.  ad  Od, 


p.  lööO,  19.  1570,  56. 

7)  Enitath.  ad  11.  p.  170,  7.  599,  4.  Od.  p.  löOO,  19. 

S")  Yano  ds  l,  L,  5,  131.  And.  ad  Btrmn.  4,  47,  60.  Ot.  mc<.  4,  481$ 

14,  262. 


11)  Plautnt  Menaeekm.  426.  TibuU.  4,  2,  11. 

12)  Senecft  Ira  22,  2  .enililt,  Anttgonns  bebe  in  seinem  Zelte  nret  daneben 
gelageirte  Soldaten  reden  hSreo,  utpoU  cum  inter  dieenUm  et  auditntan  paUa 
interetfel.  Q^ncm  <U<  Uo^if  eommooil  «f.*  lonpiiM,  tojutt,  dlMedile,  ne  oo«  res 
aeudUA* 


10)  Plautus  Mcnaechm,  20&. 
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Von  dem  ricinium  unterschied  es  sich  hauptsttchlicb  durch  viel  i 
grossere  Dimensionen ,  da  dieselbe  Mode ,  welche  die  Toga  weit 

und  faltenreich  gestaltete,  eine  gleiche 
VerSnderuDg  in  der  Frauen tracht  her- 
beiführte. Getragen  aber  wurde  es  in 
der  That  auf  zwei  ganz  verschiedeoe 
Arten. 

Frauen,  welche  die  Stola  trugen, 
also  rtfmische  Matronen ,  legten  es  um, 
wie  das  griechische  Pallium  indem 
sie  das  eine  Drittel  ttber  die  linke 

Schulter  nach  vorn  fallen  liesson,  den 
übrigen  Theil  aber  Uber  den  Rücken 
legten  und  dann  entweder  Uber  die 
rechte  Schulter  nach  vom  nahmen,  in 
welchem  Falle  das  Tuch  den  ganxen 
Körper  bedeckt  (Fig.  7),  oder  unter 
dem  rechten  Arm  durchsogen ,  in  wel- 
ehern  Falle  der  halblange  Aermel  der 
Stola  oder  der  tunica  interior  siebtbar 
bleibt  3),  in  beiden  Füllen  aber  das 
Ende  des  Tuches  Uber  den  linken  Arm 
oder  die  linke  Schulter  zurückschlu- 
gen. Es  war  dabei  möglich,  die  Palla 
ebenso  wie  die  Toga  Uber  den  Kopf 
SU  stehen ,  was  namentlich  bei  Opfer-  ' 
handlangen  geschah   ,  oder  sie  in  der 


1)  Von  derMatntin-  Hör.  $at.  1,  *2,  91  :  , 

(iij  Uil'i^  Stola  dctnisna  et  circumdata  palla. 
Ganz  ubereiustiuimcud  mit  den  gleich  zu  erwäbiieuden  bildlichen  Dar^tellaugen 
iMseliieibt  Apnleiiu  tnet.  11 ,  3  eine  jniUa,  puu  ctnumdma  remean§  et  mtb  da" 
Prüm  laluf  ad  humenm  laevum  recurrens  umhonis  vieem  deiecta  parte  lachüae^ 
muUfyliei  contahvlaUone  depcndtdaf  ad  üUima$  ora»  nodulii  ftmbrümun  deeonHm 
tmfiuctuahal. 

2)  Abgebildet  ist  hier  die  Stttne  der  j&ngeren  Agrippin*  In  Dresden.  Beeker 
Augmtcum  III,  126.  Vgl.  die  Statoe  JIT.  P.  a.  III,  25  —  MflUer  und  Owteder 

Denkmäler  I  t.  ()8  n.  378. 

3)  ä.  Mus.  Borb,  II ,  40  ^  Müller  u.  Oesterley  Denkm.  I  t.  6Ö  n.  374. 
Mm.  P.  a.  III,  10.  Viseonti  Man.  OMii  t.6  11.15.  MommenU  BotyMoni 
t.  18  11*2.  Statue  der  Faustina  Mon.  d.  Inst.  TII  tev.  85,  dm  UtIa  JTm.  Laim. 
t*T.  7.    Kt'lief  bei  S.  Bartoli  Admirandn  14. 

4}  ä.  die  beiden  Statuen  von  Uerculaneum  in  Beckers  August,  1 ,  Id — 
23—24;  die  Statae  der  Lliis  Mu».  Barh.  III,  37  -i  Mfiller  n.  Oeeteilej  1  t.  68 
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Taille  straff  um  den  Leib  tu  legen    ,  wie  die  Toga  im  dnctus 

GubinuSj  und  vvirklidi  ist  zuweilen  von  einer  Gttrtung  der  Palla 
die  Rede^),  wobei  es  freilich  zweifel- 
haft bleibt,  ob  nicht  die  andere  Form 
der  Palla  lu  verstehen  ist. 

Wer  namlioh  keine  Stola  trug ,  also 
Madeben  und  fremde  F^uen,  drap- 
pirte  dieses  Tuch  in  der  Form  des 
griechischen  doppelten  Chiton  (oitcXoi- 
ötov^),  «iicXo«)^),  welcher  Unterkleid 
und  Umwurf  aus  einem  Stücke  bildete 
und  in  folgender  Art  angelegt  wurde  ^) 
(Fig. 8).  Das  quadratische Tuoh  ABCD 
(Fig.  9)  wird  in  der  Linie  EF  so  zusam- 


FIf.9. 

.  /»ngelegt,  dass  das  Stück  EG  FI!  dop- 
it  liegt;  darauf  wird  das  Tuch  nocb- 


tunicopat'* 
lium. 


Fig.  Ö. 


^^ds  in  der  Linie  JKL  zusammengelegt,  so  dass  es  nun  die 


•^370;    7)^'  rtronzidi  Ercolano  Yol.  U .  Napoli  lTTI.  fol.  tav.  LXVII ;  LXXXI 
21  ;  LXXXII  p.  325  ;  LXXXIII  p.  32 H  ;  Weiss  a.  a.  O.  S.  975— 977. 
1)  Becker  August.  II,  ÖÜ;  Bronu  äi  Ereol.  t.  IV  p.  15;  t.  XXVII. 
y    2)  Hiennf  bexiebt  deh  mdgUeher  Weite  Her.  Mrt.  1,  8,  23: 
'^i  Vidi  egomet  nigra  tueeinetam  vodere  patta 

Canidiam, 


^.ica  l'road.  91 : 


,.w.  A€A.  6,  665: 


Cln^ot  fimiea*  paUa  «olicfa«. 


Titifikoneqtu  nden»  palla  «uedneto  ementa. 


'  3}  Pollux  7,  49. 

;  4)  Müller  Haudbuch  der  Archaeologie  %  840. 


5}  Die  Stehe  itt  swat  bekannt,  aber  gat  betebii^ben  von  Flnatl  im  Mm» 

»fi.  II  tav.  4,  dem  ich  die  Zeichnung  entlehne.  Beispiele  dieser  Tracht  sind 
häQflg.   So  z.  B.  Mus.  Horb.  U,  ö.  6.  7.  Arofisi  di  Ereol.  tav.  LXX  p.  273; 
p.  277;  LXXll  bi«  LXXVl. 
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Form  ED  LI  bat  und  auf  der  einen  Seite  [IKL]  geschlossen, 
auf  der  aodeni  Seite  (EGD)  aber  offen  Übereinander  liegt.  Von 
dem  so  zusammengelegten  Tuche  wird  die  eine  Hälfte  über  den 
Rücken,  die  andere  über  die  Brust  gezogen  und  beide  Hälften 
werden  auf  den  SchuHem  mit  Spangen  [ßbulae)  zusammenge- 
steckt; für  den  linken  Ann  ergiebl  sicli  dann  eine  Oeffnun^ 
zwischen  der  Spange  und  der  Falte,  der  rechte  Arm  bleibt  frei; 
Uber  Brust  und  Rücken  liegt  das  Tuch  doppelt,  bis  zu  den  Füs-> 
aen  fällt  es  einfach  herab,  auf  der  rechten  Seite  ist  es  offen 
oder  wird  ebenfalls  durch  Spangen  luaammengehalten.  Löste 
man  die  Nadeln  auf  der  Schulter,  so  fiel  es  ganz  herunter^), 
insofern  man  es  nicht  gOrtete ,  was  allerdings  Üblich  war.  Die- 
ser griechische  Chiton ,  den  die  dorischen  Mädchen  allein  ,  die 
Küinerinnen  aber  über  der  tunica  interior  trugen,  deren  Aermel 
sichtbar  sind,  ist  wahrscheinlich  auch  durch  den  Namen  von 
der  Paiia  matronalis  unterschieden  und  als  tuniropnllium'^'  oder 
tunica  paUiolata^)  bezeichnet  worden.  Jedenialls  sind  die  bei- 
den beschriebenen  Trachten,  von  welchen  die  erste  an  Statt- 
lichkeit  und  Würde  der  mannlichen  Toga  entsprechend,  die 
zweite  für  die  freie  Bewegung  junger  Madchen  geeignet  ist. 
wenn  auch  nicht  die  einzigen*),  so  doch  die  gewühnlicheD 
Frauencoslünu'  in  Koni  gewesen.  Auch  die  zahlreichen  Bronzen 
von  üerculaneuni ,  die  alle  der  Zeit  vor  79  angehören,  haben 
fast  ausschliesslich  diese  beiden  weiblichen  Kieidungen. 


1)  EusUth.  ad  IL  p.  599,  40:  'Esti  hi  r.izkoi  xai  dvcaüOa  pvatxeiot  '/tzän^ 

e{;  TO  ihif^oi  «palvrrai.  p.  1347,  31:  fl^-Aot  Ik  pvatxetov  <p(Jpr,[j.7  xird  roic 
T.'xhuo'Ji,  Sl  ^repovcuvTO  al  ifjvaTxe;.  ad  Od.  p.  1S47,  31  :  rlrXov  h£  ^aoi  rrvc; 
Tov  dvTaüfta  (xif*'*  TtepixaXXea  xai  roixiXov  Titpi^ö/vaiov  eivai,  oxi— o-v  tox 
^ptorepiv  &fiov  ««1  l(&rpo3dcv  xa\  ^ntodrv  ouvdtfov  tAc  irripu^oc  cic  tI|v 
fte^tdv  TrXeupav  ,  ifu[j.vr  v  £d>v  r^jv  5€;idv  yEipa  xai  t6v  d»}iov.  Bei  der  Statue  in 
Berkt  rs  August.  11,  43  fleht  man  die  eine  Spange  gelöst  und  den  Chitoa  halb 
heruiitergefaüen. 

2)  Serr.  ad  Am.  1,  648:  PaUam  fiffenlfm:  »t^nifieat  onlem  HmhopatUmm, 
Nonins  p.  537,  31  :  palla  est  h(me»tae  tnulieri$  ve$tmientum,  hoc  est  tunieae  palUtatu 
Es  ist  aiir  h  hier  woltl  tunicopaUkm  XU  lesen,  welches  Wort  auch  Aoion  ad  Hör.  tat. 
1,  2,  99  ohne  Variante  bat. 

3)  Yopite.  Bonos.  16,  8. 

4)  Es  findet  sich  s.  B.  noch  ein  gani  ▼eischledeaer  Umwarf  eines  Twkm  fiher 

dem  doppeltMl  GUton,  hei  welchem  eine  Ecke  des  Tuches ,  mit  einer  Quast«  ^er- 
sehen, grade  vom  heruiiterhäugt.  S.  die  Statue  der  Agrippina  im  Mus.  f^t^an. 
i.  12;  eine  andere  in  Gerhards  Ant.  Denkm.  I.  Cent.  t.  75  und  die  weibliche  Figur 
Attf  dem  Sarkopliag  in  Petenhnrg  Mim.  de  la  8oeUt£  «T  Archiolo^U  de  6t,  PfUn- 
Wy.  Vol.  VI  (H.  XVI)  pL  12.  .  . 
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Von  beiden  verschieden  ist  indessen  diejenige  Palla^  welche 
von  Dichtern  sowohl  weiblichen  ^)  und  männlichen  2)  Gottheiten, 

als  Sehern ,  Sängern  ^]  und  Personen  der  Heroenzeit  *1  beigelegt 

wird,  und  in  welcher  auf  der  Buhne  die  Kitharöden  auftraten. ^of^d«' 

Kifkavddm, 

Dieses  aus  Statuen  und  Beschreibungen  bekannte  CostUni  ^)  be- 
steht aus  einer  einfachen  tunica  Uüaris  (griechisch  yiyw^  opdo- 
oradtoc)^  und  einer  griechischen  (^lamys;-  die  erstere,  welche 
angesogen  wird^],  hat  mit  der  römischen  Palla  nichts  gemein^), 
als  die  LUnge  des  Kleides ,  das  bis  auf  die  Erde  schleppt ,  um 
die  Hoheit  der  Gestalt  zu  mehren***),  und  wird,  da  es  für  sie 
der  römischen  Sprache  an  einem  Namen  fehlt,  nicht  nur  paila^ 
sondern  auch  syrma^^)  und  slola^^]  genannt. 

Zu  derselben  Zeit ,  in  welcher  die  Toga  den  Männern  Iflstig 
SU  werden  anfing ,  d.  h.  schon  unter  den  ersten  Kaisem,  fingen 

1)  Die  paUa  trägt  Juno  Tibull.  4,  6,  13;  Minenra  Claud.  de  top.  Pro».  % 
Sidon.  Apoll,  rarm.  15,  14;  DiscordU  Vexg.  il«n.  8,  702$  Cizoe  Orid.  mef .  14, 
2ü2;  Thetis  Val.  Flacc.  Arg.  1,  132. 

3}  Sie  trägt  BMehni  Piop.  4,  17.  92;  Statliis  AOML  1,  262;  Apollo  TIbiill. 
3,  4,  35.  Ovid.  mei.  11,  165;  Mercur  Stat.  Theb.  7,  39;  Tiberlnu«  ClaudUn,  In 
Frob.  et  Olybr.  cons.  2*24;  Osiris  Tibull.  1.  7,  4(i;  Koreas  Ovid.  met.  6.  704. 

3)  Dem  Mopsu«  Yal.  Flacc.  Ary.  1,  3Ö5 ;  dem  Arioii  üvid.  fast.  3,  107. 

4)  So  dem  iMon  Yal.  Flieo.  Arg.  3,  718;  dem  Polynioot  Stotiiia  Th$b,  12, 
312.  Modea  schickt  der  Creusa  eine  pnUa^  Senec.  Med,  670.  Die  Delden  der  Tvft- 
gödie  selbst  (Ovid.  am.  3,  1,  1*2)  erscheineti  in  ihr. 

ÖJ  In  diesem  Costüm  ist  der  Apollo  cUharoedua  im  Afus.  Pio-CUm.  abg.  bei 
TlMontt  Äf.  P.  Ol.  I  16.  Mit  demfelben  stlmmeii  genau  die  Bescbieibungen. 
Auel,  ad  Heretm.  4,  47,  60 :  dlkaroediM,  cum  prodierit  optime  vestitiis,  palla 
imurata  indulus  cum  chlarnyde  purpurea.  Apuleius  FUjrid.  2.  15:  tuniram  pir- 
iurU  variegatam  deor$u»  ad  ptdt$  deieetu$  ipsos ,  graeeanico  cingulOf  chlarnyde 
«etat  utrumque  (radkUmt  adutque  arUeulo$  palm(vum.  Eine  sehr  ausführliche 
Besprechung  der  Kithiiödentracht  mit  Naohweisung  der  Vaeengemilde ,  Wandge- 
mälde, Spiegel,  Statuen,  Reliefs,  Münzen  und  geschnittenen  Steine,  aufweichen 
sie  vorkommt,  fludet  mau  bei  Stephani  CompU-roMiu  de  Ut  comm.  areh,  1875 
p.  102—153. 

6)  Dlo  Oaas.  63,  17.  Pollux  7,  49. 

7)  So  sagt  Ofid.  met.  14,  ^(V:  von  d.-r  Circe  : 

pallamque  induta  nitentem 
Inevper  aurato  eircum  velatur  amictu. 

8)  Apnleina ,  der  sowohl  die  paUa  als  den  omatu»  der  Kitharöden  beschrdbt, 

stellt  die  Differenz  beider  genügend  ft  st.  Wenn  daher  Llvius  27,  4,  10  erzählt, 
die  Kömer  hätten  der  Cleopntra  eine  puUn  picta  cum  nmirtln  purpurea  geschenkt, 
so  ist  hier  nicht  an  eine  römische  palla  matronalis,  soudern  an  einen  griuchischun 
ieiicXo$  EU  denken. 

9)  S.  Sutlns  AcMU.  1,  262.  Prop.  4,  17,32.  TIb.  3,  4,35.  (Md.  mel. 

11,  105.  Val.  Flacc.  Arg.  1.  385. 

10)  Uieronym.  ep.  89  ed.  l'aris.  1700  lol.  Vol.  IV  p.  732  «=  ep,  117,  7  Vallan: 
•«i  (veeUi)  per  Uftamj  «C  aUtor  videarU,  irahatuf, 

11)  Senec.  Here.  für.  475;  Sidon.  Apoll,  carm*  15,  16. 

12)  Varro  de  r.  r.  B.  13.  3:   Quintus  Orphea  vocari  imsit.    Qui  cum  eo  t>«- 
•At4«et  cum  »tola  et  ciViara  et  cantare  t»set  iussus^  buecinam  inflavit. 
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auch  die  FraueD  an ,  Stola  und  Palla  abinlegen ;  unter  Tiberios 
wurde  im  Senat  ein  Strafantrag  gegen  die  Matronen  gestellt, 
welche  öfTentlich  ohne  Stola  erschienen,  ohne  dass  dies  ymt 

nachhaltiger  Wirkung  war*):  Ulpian,  welcher  228  starb,  er- 
wähnt in  eiiHT  Aufzahlung  der  weihlichen  KhMilungssltlcke  noch 
die  Stola,  nicht  aber  die  Palla 2);  im  £dict  des  Oiccletian  von 
304  kommen  beide  nicht  mehr  vor ,  sondern  statt  der  Stola  die 
Tunica^}  unter  swei  neuen  Namen,  I>almatiea  und  Golobium^). 

Mmrtka.  Von  diesen  ist  die  Dalmatica  eine  Tunioa  mit  Aermeln  (siaai- 
ctUa)  y  welche  etwa  seit  €k>mmodusft)  Hkr  Mttnner  und  Frauen*) 

eohbium.  Ubllch  wurde ,  das  (]olol)ium  eine  Tunica  ohne  Aermel ') .  Beide 
haben  sich  in  tleni  kirclilichen  (lostüni  noch  lange,  wenn  auch 
mit  einigen  Veränderungen  erhalten^  .  Als  Ueberwurf  für  beide 
Geschlechter  kommen  im  Edict  des  Diocletian  dvaßoXM^^J,  d.  lu 
paUiola    ,  vor  und  ausserdem  eine  neue  Art  Kapuien  (oora- 


Ij  TertulUan.  de  paU.  4:  Converte  et  (lies  te)  ad  femintu;  habes  tpeetart, 
fuod  Cnceaia  Seoenu  frmlUr  unalmi  imfNWMft,  nuOnna»  tku  Ma  im  paWim. 

Denique  Ltntuli  auguris  consultis ,  quae  iVi  sese  exauctorasset ,  pro  stupro  erd 
poena.  qu^  niani  qttidem  indicet  custodctque  diynitati$  habitu$  ,  ut  Itnocinii  faetx- 
tandi  impcdimentaj  sedulo  quaeäam  desuefeeerant.  At  nunc  in  semet  tp»a*  Uno- 
ekumdo^  quo  pitnüm  adetmiur^  et  tMam  cf  mppamm  ~  «iimioif«.  Diese  Uil»> 
riscbe  Notiz,  zu  deren  Erkläning  Salmasius  nichts  beibringt,  betrifft  zwei  Antrisr 
im  Senat,  herrührciul  von  Caorina  Severus,  der  bei  Tac.  ann.  3,  33  im  .7.  '21  p.  Cfi-. 
gugeu  den  l^uxus  der  trauen  redet,  und  von  Cn.  Lentulus  augur,  der  bei  6eue<* 
de  hemef.  %  27.  Suel.  Ttt.  49  (tgl.  Llpt.  ad  Tac,  ann,  4, 44)  «nrlbnt  wird. 

2)  Dig.  84, 2,  23  S  2.  Nach  TextollUii ,  der  etw»  ^etehieltlg  Ist ,  war  mc* 

die  Stnia  schon  au89er  Oebrftiieh. 

3)  Ed.  Diocl.  7,  54. 

4j  Wenn  es  17,  1  heisst  AeX{AaTixcüv  dvopeiw  f^xoi  xoXo^lor»  ^<Sp.  a,  so 
kann  daraiie  nicht  gesehleteen  werden,  data  Halmoileae  und  (MoHa  identtoehdad, 
wie  Mommaen  an  thnn  scheint,  sondern  nur,  daai  sie  ^eldien  Preis  haben. 

f)")  Lampr.  Comm.  8:  Dalmatiratus  in  pubUeo  proee$tit.  Lanapr.  Heliof. 
2ü.  Eine  tunica  manieata  für  Männer  erwatmeu  Treb.  Poll.  OaU.  duo  16.  Vi^iK. 
Aurel.  48. 

6)  Ed.  Diocl.  c.  17  unterscheidet  AsXfMtixal  dvSpelai  und  Yuvaixctat. 

7 )  Die  Zeugnisse  hierfOr  a.  bei  Ooth.  ad  Cod,  TJksod.  14»  10,  1.  Vgl.  SalBM, 
ad  TertuU.  de  pall.  f.  84  f. 

8)  Sulp.  Boieaer^e  in  Abb.  d.  phil.  bist.  Classe  der  Bayerischen  Acad.  III, 
p.  56o :  adle  nisptOngliehe  Dalmatica,  ein  bla  anf  die  KnSchel  binabrelchendei, 
rundes,  geschlossenes  Gtnvand  mit  langen  anliegenden  Aermeln  findet  sich  noch 
bei  (ItMi  Diakonen  der  griethischcn  Kirche  unter  der  I?enennunp  oroiydotov.  Di« 
Dalmatica  der  Katholiken  aber  besteht  aus  zwei  viereckigen  ätückeu,  welche  kisi 
dnrch  Schulterblitter  verbanden ,  an  den  Selten  offen  sind  und  den  KSrper  von 
und  hinten  gleichmässig  bis  unter  die  Kniee bedecken.  Die  Schulterblätter  biages 
über  die  Achsel  herunter,  so  das«  sie  gewissermassen  Itnne  Aermel  bilden.« 

9)  Ed.  Diocl.  17,  3b  ff. 

10;  Hieronymus  (331--420)  beschreibt  in  der  S.  563  Anm.  10  augeOhrtaa 
Stelle  den  Ansng  eines  Mädchens,  welcher  ans  einer  langen  fmiiea,  der  /bssfo  wtä 
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eaUae)^)^  weldie  nicht,  wie  die  cucuüi,  an  imkae,  hcemae 
und  taga  angebracht,  sondern  als  besondere  Kopf-  und  Seliul- 

terbedeckung^) ,  grösser  oder  kleiner 3)  geschnitten,  verwendet 
wurden  und  zu  unlersclieiden  sind  von  der  caraculla  talaris 
oder  Antoniniana^  einem  eigenthümlichen  langen  Kleidungssttlcke, 
von  welchem  der  Kaiser  Caracalla  seinen  Namen  hat^). 

Verheirathete  Frauen  gingen  in  Rom  in  der  Regel  nicht  ^j^^ 
ohne  Koptbedeckung  aus*),  und  es  wird  ersttbit,  dass  G.  Sul-  ^' 
pidus  Gallus  seine  Frau  verstiess ,  weil  sie  sich  auf  der  Sirasse 
aperio  capite  gezeigt  hatte*).  Ursprunglich  banden  die  Frauen 
ihr  Haar  auf  dem  Scheitel  mit  einer  doppelten  Binde  zu  einer 
hohen  Frisur  auf,  welche  tutulus  genannt  wird')  und  auch  auf  tutuiut. 
etruskischen  Denkmälern  vorkommt.  »Auf  den  ältesten  Come- 
taner  Grabgemälden,  sagt  Heibig  ^) ,  tragen  die  Frauen  eine  steife, 
unten  an  dem  Schadei  anliegende,  jedoch  ober  denselben  em- 
porragende Haube,  weiche  in  der  Hohe  des  Scheitels  von  einem 
dicken  reifenartigen  Bande  und  Uber  der  Stirn  von  einer  mehr- 
fach gefalteten  Zeugbinde  umgeben  ist.«  Ein  solcher  tutulus 
war  in  späterer  Zeit  noch  das  Insigne  nicht  nur  der  flaminica, 
sondern  auch  der  flamines  und  ponti/ices,  bei  welchen  er  als  ein 
pilleus  von  spitzer  Form  beschrieben  wird^),  aber  die  vittae^ 
wenn  auch  vielleicht  in  veränderter  Weise  angelegt  ^^j,  blieben 

dem  pnUiolum  besteht.   Vgl.  Scaevola  Dig.  34,  2,  38,  1 :  StUlffOmae  Piot  <—  — 
tunicas  Ire»  cum  paUioliM  quae  tUgtrit^  dari  volo. 
1^  Ed,  DM.  17,  80  ff. 

2)  Solche  Kapazen  findet  man  abgebildet  MQUer  Denkm.  d.  alten  Kanst  U, 
Taf.  LXI,  789».  Mus.  Borb.  IV  tav.  A.  O.  Jahn  in  Her.  d.  ph.  bist.  Cl.  der  S.  Ge«. 
d.  Wifis.  1Ö61  S.  369  hält  den  cueuUus  oder  bardoctteuUtu  für  ein  eigenes  Kiei- 
duigtttflekf  das  Ut  «n  die  Knie  idelit,  also  für  ebie  Taniee  mit  Kapnie. 

3)  Daher  caracalla  maior,  caracalla  minor.    Ed.  Diocl.  7,  44.  45. 

4)  Aurel.  Vict.  Cae$.  21,  1.  Efit.  21,  2.  Spart,  Carac.  9,  7:  Ipst  Caracallae 
mmen  aecepit  a  ve*UmentOf  quod  populo  dtderatf  dtmUto  Uijuc  od  Uüo$^  — 
«Ilde  kodieque  AsUoniniana*  (ffennlMr  earaeaUae  huhumodit  in  «m  maxime  Bo~ 
manae  pUtii  frequentatae.  Spart.  8eo«r,  21,  11.  Die  Cau.  78,  8.  PtMÜllS  DlftOOn. 
Biitor.  Mise.  10,  23.  Jordanis  Homana  277  p.  36  Mommsen. 

5)  Plntaich.  quaest.  Rom.  14.  6)  Valer.  Max.  6,  3,  10. 

7)  Vam  de  k  L.  7,  44:  Tufttloti  dm  U,  fui  in  Merto  in  MpiNHn  hOen 
«elmt  ut  metcnn;  id  Mililillt  appellattu  oft  «o  qnlodf  matrea  familia»  erim$  eoi»- 
voiiiloa  ad  vertietm  eapitit  quos  habent  vittn  velato^,  direbatUur  tutuli. 

S Heibig  Sitanngtbeziohte  der  phil.  Claase  der  xMünohener  Academle  lÖbO 

9)  Feeto«  p.  856»,  ^29:  ISUukm  voeaH  aimt  FlamMeonHn  eapitit  omo- 

mentwn,  quod  fiat  vitta  purpurea  ir^nexa  erinibus^  et  exstructum  in  altitudinem, 
Quidam  pileum  lanatttm  forma  mUati  figwatumf  quo  Flamint»  et  Pontifiea 
«rtonlur,  eodem  nomine  voeari. 

10)  Wann  die  MaHnmm  anfliditeD  tieli  det  IvlitiiM  ra  bedieoMi,  wlMen  vir 

Bta.  lltorlh.  YO,  1  97 
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immer  ein  Vorrecht  der  BlatroDen  ^)  und  in  gleicher  Weise  kam 
zwar  das  alte  Kopftttoh,  die  riea^,  ans  der  Mode,  allein  die 
VerhttlluDg  des  Kopfes  blieb  noch  Immer  (Ür  verheirathete  Frauen, 

wenigstens  bei  feierlichen  Gelegenheiten  vorgeschrieben  >  . 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  Lebersicht  der 
hauptsächlichsten  Berufsthätigkeiten  ,  welche  sich  aus  dem  Manu- 
Ar^Aiter  in  facturgescH^ft  entwickellea.  Hierher  gehören : 
Tactar""'       I.  dio  Lieferanten  des  Rohstoffes,  namentlich  die  Prodn- 
oenten  von  Wolle,  Ziegenhaar  und  Flachs,  die  Parparfischer 
[TTopcpupsT; ,  murileguli ,  conchylioleguli]  und  die  Fisdier  der  jmiiia. 

2.  Die  Händler  mit  Rohstoffen  und  die  Importeurs  fremder 
Waaren;  die  Wolliiiindier ,  negotiatores  lanarii  \  ,  die  Haartueh- 
händler,  ciliciarii^  .  die  Leinenhiindler ,  (ijitearii*'  ,  die  Malven- 
stoffhändier,  molochinarii,  die  Seidenhandler,  jertcarti,  holoteri- 
carii, 

3.  Die  Fabricanten,  nllmlich : 

a.  die  Filsmacher,  ooadäiartt; 

b.  die  WoUkrempler,  carminatores ,  pectmarii; 

c.  die  Farber,  infectores ,  o/fectores  und  zwar: 

Blaufarber ,  viplaritj 
\N  acbsfärber ,  cerinarii, 

nicht;  die  Inschrift  bei  Mommsen  /.  .V.  H.H41  =  Wilmanns  "JOS .  In  welcher  eine 
omatrix  a  tulul^isj  vorkommt,  ist  uach  iieuzeu  Comm.  phil.  in  hon.  Ik.  Mommaaüi 
p.  632  eine  Erflndiinf  des  Llgortat. 

1)  S.  die  Stellen  oben  S.  44  Anni.  7.  2)  S.  oben  8.  Ö68. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  130:  Sic  rica  ab  ritu ,  quod  Romano  ritu  $aerificiwr\ 
feminae  cum  faeiunt^  capita  velanl.  Dase  die  Fr.^n  das  Haupt  bedeckeo  muis 
lehrt  tehon  der  Ausdruck  iMi6«riafie«l,  welchen  0.  Sulpicius  Gallo«  bei  Yelor.  Max. 
6,  3,  10  seiner  Freu  folfendermanen  erklärt :  Lex  tibi  meo$  Umtmn  pnefinit  oculo», 
quihus  formam  tuam  approbe»,  —  ultfrior  tui  consp^ehu  rnupttvoeua  irrUatiom 
arcetaitus  in  nupicione  et  erimine  haereat  ntctist  est. 

4)  Mommsen  /.  JV.  1005.  Wilmanns  2538.  ö)  Orelli  n.  Ai&L 

6)  C,  /,  L.  III,  6800.  Wilmanns  2539.  2540.  Orelli-Henzen  8.  4215.  6991. 
Eine  Unteorta  C.  I.  L.  II,  4318:^  Dass  linteariu$  ein  Händler,  nicht  ein  Weber 
ist,  zeigen  Dig.  14,  4,  ö  ^  15:  dua»  negotiatione»  exereebat,  puta  $agariam  ü 
linteariam.  Dig.  14,  3,  6  $  4 :  Oed  etiam  90$  ktttüont  dkmdos  phcuit,  qvBm 
vettiarti  vel  UnUarii  dant  ve$tem  eimanfarendam  ^  quoa  vulgo  eireitores  appeUor 
mus.  Erst  Im  Cod.  Th.  10, '20.  l't  kommen  (/ynaeciar/j,  Untearä  und  im?//'  ni  all 
synonyme  Ausdrücke  vor.  Vgl.  Goth.  ad  Cod.  Th.  10,  20,  ö.  Die  Form  Unti  iriw. 
welche  in  einer  Mailänder  Inschrift  C.  1.  L.  V,  5932  vorkommt,  findet  sich  aacJi 
1b  grieehlaeben  lusohrlften,  in  welchen  indess  die  Kcvrtdptot  nicht  Leinwand 
händler,  sondern  Beamte  bei  gymnischen  Spielen  sind  und  ihren  Namen  von 
dem  linicum  oder  -eo(I[tufjLa  zu  haben  scheinen  ,  welches  die  Kampfer  anlegtea. 
S.  Boeckh  C.  l.  (ir. '  I,  275  p.  388.  Heydemann  Mittheilungeu  aus  dun  Autikeo- 
Mmmlungen  in  Ober-  und  MltteUtalien  8. 17.  C.  /.  Ame,  III,  1133.  1160.  1176. 
1197.  1199. 
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Saffiraofärber,  crocotarii, 
BrauDfärber,  tpadkariiy 
Purpurfilrber,  purpurarü; 

d,  die  Weber,  textores^)  und  zwar: 

Wollweber,  lanarii'^j. 

Leineweber,  Uuteones-^   odav  Itnani*), 

Weber  gemusterter  Zeuge,  pfilf^üarii; 

e.  die  Walker,  fuUonei^  lavatores,  htores; 

f,  die  Siicker,   jArygiones^   plumariif  segmeniarii^), 

barharkarii; 

g,  die  Goldschläizer ,  braetearii^) ; 

h.  die  Borten-  und  Hesatzmacher,  UmholariP]\ 

i.  die  Brustbindenmacher,  strophiarii^); 
k.  die  llemdenmacher ,  indmiani'^)) 

L  die  Schneider,  sartores^^)^  sarcinatores     und  Schnei- 
derinnen, sartriceSf  sarcinatrices^*); 

m.  die  centonarii,  d.  h.  Yerfertiger  y/on  Kleidern  aus 
alten  Flicken  (cenUmes),  welche  die  Sclaven  irur- 
gen^*),  und  Decken  derselben  Art,  die  man 
zum  Feuerlöschen  und  für  militfirische  Zwecke 
brauchte. 

4)  Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  vestiarü^^)^ 


1)  Orelll  •28G3. 

2)  Hieronymus  ep.  53,  6 :  ktnarU  quoque  et  fuUonts  et  ctteri ,  qui  variam 
mppelUetUetn  et  vüla  opuHula  fahrleantuir, 

3)  OrelU-Henzeii  72S9.  Onit.  p.38,  15.  C.  /.  L.  Y,  8217.  Serr.  ad  Am, 
7,  14:  apud  maiorea  itantea  texebant,  ut  hodte  iMeone»  videmu». 

4)  Plantua  Aul,  500.  C.  I.  L.  V.  59-23.  ö)  OxeUi-Henzen  727Ö. 
6)  V'üii  ihnen  8.  den  Abachoitt  über  die  (ioldschmiede. 

?■)  Plautus  Aul.  511.  6)  Plautus  Aul.  ÖOÖ. 

9)  Plautus  Aul.  501.  10)  Non.  7.  28. 

11)  Plautus  Aul.  507.  Mommsoii  /.  -Y.  BDOU;  auch  sareiiOT  C,  I.  L.  V,  4509. 
Man  sagt:  »arcinatori  sareienda  vestimenta  dare.  Gaios  3,  143.  1^.205.  Paulus 
mhI.  2,  31,  29  n.  d. 

12)  OnIU-Heiii«n  11.646.  6372.  7275  u.  5. 

13)  Columella  de  r.  r.  1,  8,  9.  Naeh  Cito  de  r.  r.  135  kauft  man  die  besten 

eentone«  in  Rom. 

14)  S.  .Staatsverwaltung  II,  S.  513.  Die  In  Inschriften  oft  erwähnten  colUgUt 
fabrum  tt  centonariorum  (s.  Uenzen  Index  p.  171.  172)  scheinen  nur  für  diesen 
letEteren  Zweek  bestimmt  xn  sein. 

15)  Wflmanns  2646.  Mommiea  i.  N.  1564.  C.  /.  L.  Y,  824. 774. 3460.7378. 
7379. 
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negoUatores  vestiarn^)  und  speciell  fiaemUarü  ^)  j  sagarü^  , 
vestiarii  tenuarii^) ,  vestiarii  centonarii  .  Die  vestarn  haben  theib 
ein  Ladengeschuft  ,  weshalb  sie  in  ihrer  Firma  die  Wohnung  an- 
geben*^), Iheils  verlreiben  sie  die  Waare  durch  Hausirer  ^nr- 
toi'es)  7).  Einen  solchen  Laden  und  zwar  einen  doppelten  für 
Männer-  und  Frauenkleider  stellen  zwei  in  Florenz  befiDdlidie 
Marmorreliefs  dar,  welche  wahrscheiDüch  als  Ladensehiiderdiei- 
ten^)  und  lihnliohe  Darstellungen  finden  sidi  in  Pompeii*)  und 
Mailand  i®) .  Dass  als  Waaren  überall  nicht  nur  Zeuge  und  Tttdier, 
sondern  fertige  Togen ,  Tuniken ,  saga ,  paenulae  u.  s.  w.  g^ 
fuhrt  wurden,  wird  ausdrücklich  berichtet**). 

Die  bedeutendste  Thatigkeit  muss  indess  den  vestiani^ 
Decoration,  d.  h.  das  Tapesiergeschttft  gewfihrt  haben.  Eiiwo 
wesentlichen  Theil  der  häuslichen  Einrichtung  machten  hei  dn 
Alten  die  Vorhänge  [vela] ,  Decken  und  Teppiche  {vesies  stragulae. 
plagulaCj  tapeta,  aulaea],  aus,  welche  theils  in  PrivathflascfB 
zur  Bekleidung  der  Stühle,  Sophas  und  Betten,  zum  Schütie 
des  Atriums  gegen  die  Sonne  (s.  oben  S.  232),  zu  PdrliereD 
(S.  233) ,  zum  Verhängen  der  Intercolumnien  in  offenen  Säuleo- 


1)  Di9«H,  88, 1,  45.  Cod.  hut.  10,  47,  7.  C.  1.  L.  III,  6818. 

2)  ntgotlator  paenularHu  In  OmbuhU  Httueii  n.  72ö9;  paemuMm  inFt' 
teoli  Mommsen  /.  N.  3399. 

3)  negotiator  sagariuB  Mommsen  7,  N.  25*24.  C.  I.  L.  V,  5925.  9936; 
aagarius  WilmAnns  2232.  2551.  C.  /.  L.  V,  5926.  bd'2'3.  ÜT73;  mereatotutir 
riMFabf.  p.  495  0.189;  aagaria  ntgolUtIo  Dig.  14,  4,  5  $  15;  eoUtghmtoft 
ftomm  Rommomm  Beines.  10,  9. 

A)  Uenzen  11.7285.    TJiitir  vf^tes  tenuariae  hat  man  nicht  eradc  Coaer^^f 
zu  verstehen,  sondern  wohl  hauptsächlich  leichte  Wollen-  und  Leinenzeu^  ^« 
feiD«n  Togen  lieferten  dM  Zeag  die  tarentiniBchen  Fabriken  s.  S.  Ö37. 
'5)  OzBm4397. 

6)  L.  Sempronhu  Mmumder,  ve^Uarim  a  compUo  Orelli  n.  4294 ;  L.  V«- 
ritM  Amphio ,  vtatiar.  a  eompito  Allario  HeosflH  n.  728G;  M.  Livha  Hcrmerm, 
vatiarius  de  horre'u  Aggrippiniani»  Orelli  5004;  A.  Calviu»,  G.  l.  vidiar.  ^ 
lueo  Lubitinae  Henzen  5683;  P.  Fanniu»,  P.  l,  Apollophanes  «ie  vieo  Ar 
vutiarhu  Orelli  4295;  M.  VaUriua,  M,  l.  CkMabmu' veiUar,  ab  aedt  Ctfc- 
Mar.  p.  185.  2;  C.  T«rfittjtM,  C.  l,  AmpAttiM  iogarhu  90H  aedm  OU^ 
Grut.  p.  650,  1. 

7)  Dig.  14,  3,  5  S  4. 

8)  0.  Jthn  Ber.  d.  ph.  lilBt.  Cl.  d.  8.  0.  d.  WIm.  1861.  8.  871  ff.  DtttieUi 
n.  507.  598. 

91  Heibig  Waodgemilde  der  TeiMbfttteten  SOdte  Otmpmleiis.  Ldpiig 

8.  n.  1497.  1498. 

10)  Hcydemann  Mitiheilangen  «n«  den  AntikemunmlaiigeA  in  Ober-  ^ 
MitteUtalien  S.  31. 

11)  Otto  <ie  r.  r.  185. 
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hallen,  sur  Deooration  der ZimmerwMnde  (S.  304)  und  zu  Foss- 
teppicfaen,  theils  zum  Schutz  und  Schmuck  der  Innern  Räume 

▼on  Tempeln  und  (öffentlichen  Gebäuden,  ganz  besonders  aber 
als  Mittel  vorübergehender  Ornamentation  bei  Spielen,  Pompen, 
Triumphen  und  Leichenfeierlichkeiten ,  bei  letzteren  namentlich 
zur  Umkleidung  des  rogus  (s.  oben  S.  369)  zur  Anwendung 
kamen.  Die  Lieferung  der  dazu  ntfthigen  Sloffe  wie  auch  die 
Anbringung  und  Drapirung  derselben  werden  in  Rom  sowohl 
von  Privaten  als  vom  Staate  die  vestiarü,  d.  h.  also  die  Tape- 
ziere, ttbemommen  haben,  und  man  darf  dieselben  nicht  nur 
als  Inhaber  bedeutender  Geschäfte,  sondern  auch  als  Vertreter 
einer  Kunst  betrachten ,  deren  Wichliükeit  für  das  Alterthum 
neuerdings  von  Semper:  Die  textile  Kunst  S.  276 — 322  in  er- 
schöpfender Weise  gewürdigt  worden  ist. 


Unter  den  Kleiderstoffen  haben  wir  die  Pelze  nicht  er- 
wähnt, weil  sie  in  guter  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
dung kamen.   Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Scha4>elze 

getragen  und  fOr  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt  Golumella 
Pelze  mit  Aermeln  [peUes  manicatae)  ^]  ^  aber  feine  Pelze  werden 
zuerst  von  Cato"^  ,  Pelzhandlungen  von  Varro^)  erwähnt^);  in 
der  Kaiserzeit  kamen  Anziehpelze  ('pelUi  indutoriae]^)  und  Peiz- 
decken^)  so  wie  feine  Ledersorten  immer  mehr  in  Aufoabme, 
und  es  gab  eigene  StapelplHtse  fUr  Waaren  dieser  Art,  wie 
Tanais  an  der  Mündung  des  Don').  Das  Edict  des  Diocletian 
niacbt  als  Hauptartikel  namhaft  Felle  von  Rindern,  Ziegen, 
Schafen,  Lammern,  Rehen,  wilden  Schafen,  Hirschen,  Mardern, 
Bibern ,  Bären ,  Wölfen  ,  Füchsen ,  Leoparden ,  Hyänen ,  Löwen 
UDd  Robben     ferner  fein  zubereitete  Saffiane,  unter  denen  die 


3)  Varro  de  l,  L.  8,  öö. 

4j  Ueber  den  Geteftvoh  der  Pelse  Im  AlterOiim  filierlttupt  ■.  BMtts«  OflMb. 
▼•MBgemälde  I,  3  S.  184—192. 

5)  Paiüim  mhI.  3,  6,  79.    Dig.  34,  2, 23  S  3:  VuU$  ttkm  «r  ptUibw 


B.   F^-  und  Lederwaaron. 


4.   Kttrschner-  und  Gerberarbeiten. 


conttabit. 
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babylonischen,  pbönicischen,  lakonischen ,  die  serischen ^  und 
spater  die  rothen  parthisehen    die  gesuchtesten  sind.    Im  fto^ 

ten  Jcihrhundert  hepinnt  chnin  mit  der  gcrmynischen  Einwande- 
runi^  die  eigentliche  ViM-hreitung  der  Pelzröcke ,  rhcnitnes*\  ma- 
strucae^),  sisj/rae,  welche  bereits  410  in  Rom  verboten  werden* 
mnssten)  im  Mittelalter  aber  gewöhnliche  Tracht  blieben^},  h 
diesen  Artikeln  arbeiteten  damals  die  Gewerbe  der  Kürschner 
{peUüme$)^y  Pelzbttndler  (pe//ant>),  pe//ibfiartt)  und  Saffian- 
hflndler  {parthkarii)^^]  j  während  die  Bereitung  des  einheimi- 
schen Leders  fUr  den  Gebrauch  der  Schuster  und  Sattler  und 
für  militärische  Zwecke '^j  den  Gerbern  [coriarii]  zufiel. 

i.  Fussbekieidung 

Die  Fassbekleidung  war  nicht  nur  in  den  verschiedeneo 
Theilen  des  römischen  Reiches,  sondern  auch  in  Italien  und  Rod 


1)  Ed.  DIorf.  8  lln.  1—5.  Ueber  die  Babylonieae  pelUs  t.  Dig.  SU,  4,  16  J  7. 
Or6M  d€$eriptio  sub  Comtantino  imperatore  c.  23  in  Mai  Coli,  eloM.  oiief.  e  eaiL 
VcA,  Vol.  III  (lS3i.  8)  p.  399  =  Geogr.  L.  M.  ed.  Uieso  p.  115:  In  qua  (Cop- 
jNidoeia}  e«(  civitat  miixima,  quae  vocatur  Caesarea.  —  tiacc  ubique  Ltpormam 
ve^em  emUUt  et  Babyloniearum  peUiwn  et  divinorum  animalium  pulckriUuUmewi. 
Beckmann  Gesch.  «1.  Erfind.  V,  S.  63. 

2)  IxiOixä  W.^oiza  Peripl.  Mar.  er.  g  39.    Plin.  n.  h.  34,  14ö. 

3j  ptUe»  Parthicae  Z>i(/.  39,  3,  10  S  ^-  Corippus  Joann.  4,  499;  Parikten 
eingula  Claadian.  de  raptu  Pros.  2,  04;  Parthica  vellera  Corripus  de  Umi. 
Juitini  min.  2,  106;  ZaneOe  Parikie^  (Schuhe)  Treb.  Poll.  Claui.  17;  ts 
Il^pH'.xo:  Td  oip|Mita  Lydos  de  mag,  2,  13.   Cnuner  Comm,  rd. 

in  Juven.  5,  IGö  p.  1.^6. 

4j  AU  germaiüachu  uud  gallische  Tracht  schon  erwähnt  Yarro  de  l.  L.  5. 
167.  CiOMt  b,  Q,  6,  21.  StUntt.  bei  Seir.  ad  V,  Qe,  3.  3S3  ^  hist.  /V.  iste. 
19  cd.  Dictwh.  Ueber  die  cpiteie  Tnoht  Isldof.  or.  19,  23,  4.  Stdoniw  Ap. 
epiat.  4,  20. 

öj  äuhon  Cicero  brauchte  das  \S  ort.   S.  Isidor,  or.  19.  23.  5.   Qalntil.  1.  5, 
pfOO,  COM,  7,  15.  6)  Cod.  Th,  14,  11,  4  und  dM.  OotluiA; 

7)  Muratori  Anti^.  Halicae  II  (1739)  p.  409  ff. 

8)  Plaut.  Men.  404.  I.ampr.  AL  Sev.  '24.  Cod.  Theod.  13,  4,  1,  Qrat.  646. 
7.   Sie  machen  uamentlich  die  Zelte  für  das  Lager  der  Ueere. 

0}  Fiim.  Met.  matt.  4,  7. 

10)  Ein  colUgium  pellionariorum  Beines,  cl.  I  n.  283  =  Dom  ol.  II  n.  I  mD»- 
Mti  p.23ö,  2.  Keines.  X  n.  8.  11)  Cod.  hist.  10,  47,  7. 

i2j  Leder  uud  Felle  brauchte  mau  beim  Militär  uicht  nur  zur  Ausrüstung  de; 
Soldaten  und  Geipanne ,  londem  aneh  tnr  Bedeeknng  der  hSliemen  Belagenngf- 
«nd  Vertheidigungsapparate.  S.  Staatsverwaltunfr  H,  S.  513. 

13)  Ein  coriarius  subactarius  in  Rom  ürelli  4170.  Ein  corpus  corarhrum  mao- 
nariorum  salai<jrioTum  aus  Constautius  Zeit  Oreili  n.  4074,  wo  zu  lesen  ist  soleariL- 
rum.  MagnarUts  Ist  ein  Oiosshändler.  Coriarkman  offietna»  Plln.  n.  h.  17,  51: 
der  technische  Ausdruck  für  das  Bereiten  des  Leders  Ist  coria  perfieere  Plin.  «.  i 
13,  03.  16,  26  Uder  subigere  Cato  de  r,  r.  18,  7;  fOx  das  Welflsgerben  dtpsm. 
Cato  de  r.  r.  135,  3  uud  dazu  Schneider. 

14)  IMe  Uteren  Sehxiften  über  die  FostbehleldQng  der  Alten  atnd  Tenlnigt  hi 
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sehr  YerscbiedeD ;  man  trag  nach  Bedttrfniss  Sandalen,  Schuhe  und 
Stiefel  und  nach  Geschmack  und  Mode  bald  in  dieser  bald  in  jener 

Form;  eine  Anzahl  derselben  hat  sich  mehr  oder  weniger  gut 

conser\'irt  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten    .  Zur  römischen  Tracht 
aber  gehörten  Schuhe [calcei,  xoiXtioi  ,  welche,  ebenso  wie  die  caUti. 
Toga,  ILennzeicben  des  römischen  Bürgers  sind^).    £s  giebt 


einer  Sammlung  nnter  dem  Titel :  Ii  lialduinus  de  calceo  antiquo  et  Jul,  Nigronu* 
de  caliga  veterum.  Accetserunt  ex  Q.  Sept.  FL.  TertuUiani,  Ct.  Salma$ii  et  Alb.  Ku- 
(cnii  ifiptU  plwrlma  ekudem  argummU.  Braefahu  ett  C.  O,  Joeehenu.  LfptiM 
1733.  12.  S.  auch  Wels»  Kostumkunde  I,  S.  967.  1068,  wo  Abbildungen  gegeben 
sind.  Tn  der  Histoire  de^  Cordonniers  pnr  Lncroix,  Durheme  tt  Serr'  Paris  18.')'2.  8. 
findet  man  ebenfalls  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Formen  römischer 
Sdiaha  «nd  StndaleD,  auf  welolie  die  Torkuideneii  Namen  ohne  wettown  Beweit 
angewendet  werden.  Am  besten  sind  die  Yerschiedenen  Arten  romischer  Schuhe, 
znsammeiigestcllt  von  Saglio  nnd  Heniey  Im  DieUoimairt  da  anUguiUt  unter 
Compagu*f  Calcew,  Caliya, 

1)  In  Mainz  wnrde  1867  ein  groeser  Fond  von  rSmlieliem  Sdrahwerk  ge- 
macht. Es  waren  19  Led  ersehn  he  für  Männer,  Frauen  nnd  Kinder,  21  zum 
Theil  benagelte  .Sohlen  und  '28  Stü<  k  Hiemenwerk.  Diese  Gegenstände  sind 
zum  Theil  in  das  Mainzer  Museum  gekommen,  znm  Theil  anderswohin,  z.  B. 
In  die  Wiener  Sammlung  gelangt.  S.  Saeken  in  Benndorf  nnd  Hiisehfeld  Arohio- 
logisch-epigraphische  Mittheilungen  III  (1B79),  S.  151.  Ueber  den  Mainzer 
Fund  und  andm!  in  Ostfrieslaiirt  und  Holland  zu  Tae-o  (rekommenen  Schuhe 
t.  0.  Jahn  teber  Darstellungen  des  Handwerks  und  Uandelsverkehrs,  in  AbbandL 
der  pb.  bist.  Gl.  der  tlelia.  Geeellaeh.  der  Wlfs.  Y  (1868),  8.  ^ff.  Anek 
nnter  den  Funden  des  südlichen  Russlands  befinden  si<-h  ein  Paar  Damenstiefel 
von  feinem  Le<ler  (Stt^phani  im  Petersburger  CompU-rendu  IH'iO  p.  12.  30;  ein 
anderes  Paar  tomple-rendu  IbOö  p.  11 ;  eine  Frauens&udale  von  schwarzbraunem 
Leder,  daielbst  1878.  1879.  Taf.  Y  n.  ö.  6;  eine  Holzsandale  daselbst  1878. 
1879  S.  143. 

1)  Cic.  Fhil.  2,  30,  76:  (r<rdiO  cum  ralceia  et  toga,  nuUis  nte  gallieis  nec 
laeerna,  PI  in.  ep.  7,  3  :  (JtUn  ergo  aHijuando  in  urbem  redis?  —  ^uoiuque 
edtti  muquam,  toga  feriata^  Uher  Mui  dh»?  Tertnll.  de  paü,  5:  mImos  nlkü 
diefaMM,  pfopritm  togae  tormentum.  Suet.  Aug.  73:  foreruia  autem  tt  edeeot 
nun'^'tiam  non  intra  cubiculum  habuit  ad  subitos  repeniinosque  casus  parata. 
Artemidor.  Oneir.  4,  72:  ISo^t  t6v  Ildva  ßXiitccv  iv  <ifop^  xadeCöjxevov 
ijfyna  ^oijxaix-^jv  ioörjxo  xal  'jro^fxata  (colecoi). 

9)  Cobet  Mn«mo§gn€,  Nova  series  VI  (1878),  p.  17:  In  beUo  piratico  si 
quis  a  praedonibus  captus  se  civem  Romnnum  esse  clamasset,  ol  aev  bzcWr^  toT; 
xa).Tiot;  aÜTOv,  ol  Ii  TTfjßcNvov  nepiiflaXXov  et  sie  civem  Bomanum  dabant  in 
mare  praccipitem  (Flut.  Pomp.  24).  Prusiaa  apud  Polybkm  80,  6  legaUi  Romo' 
norwn  Mt  cbviam  l^pvjftivo;  rf.v  xt^aXihv  xal  iri).(ov  fvcov  xal  TT^ßewov  xal 
xa/.Tiou;  ft  ita  dixit:  ooäTE  tö*^  Ufi^Tepov  /.(ßeptov  iai.  Plutarchus  in  Coniug. 
Praeceptis  p.  141»  (c.  22):  6  'Ptu(xaro;  —  töv  xaXTiov  ajxot;  Trpoxelva;*  xal -yclp 
o'jTo;  xa).ö;  ioeiv  xal  xaivö;,  dXX'  ouöel;  oloev  Stio-j  ue  ftX(ßet,  Hiemach  liest 
Cobet  aueh  bei  Fiat,  de  tranq.  animt  10 :  roXrfrT];  T^  Biduvö;  o  jx  d^aitoiv  et  — 
li^i'i  vcoti  O'jvatjLtv  iv  ToT;  iauxo-i  TToXitat;  cO.Tjyev  d)J.a  -/C/.i'wi^  OTt  cfopci  xi) - 
tIo'j;  fstatt  Traxpixlou;)*  idv  oe  xai  '-fooiQ  oti  |&T]oli:a}  OTparrjti  '  und  sagt 

am  bchiuss :  Eximius  Plutraehi  locus  ett  in  Praeceptis  gerendae  reip.  p.  813  f. 
(o.  1^,  «frl  admomt  (Traeeoi,  «i  9«fi  apud  tuos  eine»  magUiMlne  emalm  tü, 
non  magnos  Spiritus  sumere  oportere,  namque  omnia  esse  in  potestate  Romanorum : 
cioraXcoT^pav  hü  {inquit)  Tt,v  yXafx'j^a  zoisiv  xil  ßXIrctv  drö  tou  orpotTTjeioy 
"pi;  ß^K'^  {ad  tribunal  proconsuli»)  —  OpöivTa  xoy«  xaXxioy;  indsfu  x^t 
xc^aXf^;.  LaUne  hoc  appeUatwr  etore  eub  pedibue  alieui^e,  Lh*  88,  AS,  1. 
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unter  denBelben  verachiedene  Arten ,  welche  verschiedenen  Sua- 
den zukommen ,  Uber  deren  Unterschiede  indess  Zweifel  olml- 

ten^).  Gato  nennt  ihrer  nur  zwei,  den  miUleus  und  den  pero^. 
•■{JJJJ»""  Der  tniilleus  oder  calceus  patricius^)  war  ein  Schuh  von  rothem 
Leder  mit  hoher,  dem  Kothurn  ahnlicher  Sohle,  hinten  aw  tusse 
hinaufgehend,  an  diesem  Theile  mit  Hackchen  {maüeoli) 
sehen,  an  welchen  die  schwarzen  Schnürriemen  befestigt  Wiar- 
den ,  und  mit  einer  Agrafe  in  Form  eines  Halbmondes  verriert^;. 
Wo  diese  luntda  an  dem  Schuh  angebracht  war ,  ist  unsicher^, 
da  sie  an  den  vielen  vorhandenen  Statuen  vornehmer  Römer 
noch  nicht  hat  nachgewiesen  werden  können.  Wir  wissen  nur. 
dass  sie  von  Elfenbein  war«),  an  den  Schuh  an  genaht  wurde' 
und  sich  am  Kntfchel  des  Fusses  befand ,  weshalb  sie  griecluMk 
licio'f'jpiov  heisst*).  Man  nimmt  an,  dass  der  obere  Rand  dei 
Schuhes  an  der  Rückseite  mit  der  hmula  eingefasst  war  und 
dass  sie  zur  Befestigung  der  Riemen  diente.  Allein  in  diesem 
Fälle  wUrde  sie  wenig  bemerklich  und  meistens  von  der  to^ 


1)  S.  MommMn  BSmlMbe  Fonelrangeii  I,  8. 266.  282.  BeoM/ttf    «.  0.  l 

5.  815  fr.  Willemi  Le  tenol  4<  la  ti^NiUlfiM  Romakut.  Lonvaln  et  Paiis  187?. 
.  p.  123—132. 

2)  Cato  bei  Festus  p.  142b,  27:  Qui  magittratum  cuntlem  eepiM$et,  mler' 
muUeo*  alLutaciniatos  (Mommsen  und  Jordan  lesen  aluta  vmctos^,  ctteri  pfr:v 

3)  Die  IndentiUt  der  beiden  Ausdrücke  bezeugt  Festas  p.  142^,  24  ;  MuUt^ 
genu$  eateeorum  atuiU  «aw;  ftUHu  regei  Atbanonmt  primi,  detmäe  pttnm 
Mint  lui. 

4)  lsi«lor  orig  19,  34,  4:  Patricios  calccos  Romulus  reperit  quatuor  rem- 
giarum  assutaqtu  luna.  Iis  »oU  patricii  utebantur.  Luna  auiem  in  üt  ntß 
»idcri»  formam^  »td  notam  etmionatii  num^ri  significabat^  quod  initio  putfim 
mtalom  emfum  fiutM.  Denelbe  19,  84, 10 :  MulUi  »MUb  mmt  eoMkmmotm 
«olo  alto:  auperiore  nutem  parte  cum  osseis  vd  aemis  malleolii,  ad  quoi 
deligabantur.  JHcii  autem  sunt  a  rolore  rubro ,  ((ualh  est  mulli  piscis,  Aici: 
bei  Lydufi  de  magitir.  i ,  7  heisst  der  calccut  patrieiu»  uTiööima  o^t'vcxs«'»- 
JohurnM  Antlodieniif  in  MtUl«  Fragm,  hUt,  Oraee»  p.  668  n.  9^:  Noopi;i 
BaoiXeuc  iviXcoocv  iv  toT;  u7:o^(JLaol  'P(u{Aa(cDV  t&v  ^roctpixtcuv  T\)7:o0dht  9 

Pwfxaixov  y.nT.r.a  (nämlich  C )  ot  ^id  hit]  töjv  xoivüv  injxsXsiaöai  TTXtip^ 

lo^ov  iiiiuvu{Aiav.    Dies  erzählt  auoh  Lydu«  de  mem.  1,  19.    Dam  die  RtaMi 
(loro  polrleid  bei  Senew  tfe  fr.  an.  11,  9)  tcbwAR  wuen,  sagt  Jiit«ii«1  7, 193 
appodum  nigrae  lunam  »ubtexlt  alutae;  die  hoben  Schuhe  (6icö^9tc 
erwähnt  auch  Dlo  Cassius  43,  43  und  vielleicht  sind  sie  auch  gemeint  Ivi 
Aug.  73  :   enlceamentis  altiuscuiis  {usus  est\  ut  prorerk-r,  quam  erat,  vtdeT<tv 

5)  8.  hierüber  Visconti  Op*re  var,  I,  p.  332 f.  Borgheai  Oeuvre»  VI,  p.  4061 
Mommseu  Ilöm.  Forsch.  I,  S.  255. 

8)  PhUottntaa  vtt.  »oph.  %  1,  8. 

1)  Schol.  Juven.  7,  192.  lunula  admiia  etOeeit,    Isidor  orig.  19,  34.  i 
oisutaque  luna.    C.  J.  Gr.  6280  B  28:  tifV  («öxXoM  ocXijvaii)«  aö^i}«)  ie  »- 
Aivediai  itox  dvc6pd4'avTo  re&iXtp. 

S)  PbUotlmtw  vil.  aoph.  2,  1,  3.  C.  1.  Or,  6280  B  81.  Vgl.  23. 
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bedeckt  worden  sein,  was  bei  einem  SUindesabzeicben,  welches 
seinem  Zwecke  nach  sichtbar  sein  muss,  schwer  su  erklären 
sein  durfte. 

Der  an  sweiter  Stelle  von  Gate  erwähnte  pcro  ist  ein  hoher^  p^n, 
ordinärer^)  Schuh ,  den  man  auch  auf  dem  Lande ^,  in  Schnee 
und  in  Schmutz  *j  trug  und  der  auf  Monumenten  oft  vorkommt  ^i. 
Er  ging  bis  an  die  Knüciiei  hinauf  und  wurde  dort  einfach  zu- 
gebunden^].   Seit  Ciceros  Zeit  wird  noch  eine  dritte  Gattung  eaie««*  m- 
erwahnt,  nämlich  der  senatorische  cakeus,  welcher  von  den 
Senatoren  getragen  wurde,  die  su  dem  ctUceus  j^airidui  nicht 
berechtigt  waren  ^.   Er  ist  demmulUus  nachgebildet,  wird  wie 
dieser  mit  schwarzen  Riemen  bis  zur  Hälfte  des  Schienbeins 
anfgebunden  ^y,   entbehrt  aber  der  Itinula.    Ob  er  roth  oder 
schwarz  war,  wird  man  schwerlich  entscheiden  können»  . 

Von  den  genannten  drei  Arten  römischer  Schuhe  gehörte 
der  calceus  peUricms  zu  dem  GostUm  der  alten  Könige  und  wird 
den  Nachkommen  des  Aeneas^^),  den -Königen  von  Alba  dem 


1)  crudus  pero  Verg.  Aen.  7,  b90.  setoiut  pero  iSidoiiias  Apoll.  epM.  4,  20. 

2)  PenhM  6,  102:  peronahu  antor,    Ifidor  crig,  19,  84,  18:  JVroncf  «I 

sculponeae  ruitiea  calceamenta  sunt.  Sctdponeae  sind  Uolzschuhe,  welche  Bauern 
und  Sclavon  tragen.  Gato  de  r.  r.  59.  135.  Vaho  bei  Monias  p.  Ib4,  23.  PUat. 
Co*.  2,  Ö,  59.  Treb.  Poliio  triy,  tyr.  22,  2. 

81  Jura.  14, 186.  4)  Apal.  fnel.  7, 18. 

6)  Beuzey  a.  a.  0.  p.  815. 

6j  Sldon.  Apoll,  epiat.  4,  20  beschreibt  die  Tracht  der  Gothen :  quorum  pede» 
prinü  percne  »etoso  toÄo»  adusqxu  vineicbantur.  Genua,  erura  mracque  »inc  teg- 
nUm,  U.  eorm.  7,  467:  ae  popUU  nudo 

PcTonem  pauper  nodtu  tufpendit  tquhwm. 

7)  Cic.  Phil.  13,  13,  28  :  Ett  etiam  Asinitia  quidam  ienator  voluntarius,  lectu$ 
ipu  a  $e.  Apcrtam  curiam  vidit  pott  Caeaarii  mortem  :  mutavit  calceot^  pater 
eomter^im  npmU  faetm  ui.  Baier  emmHptm  lit  4«r  plebcJiMhe  Seiutor. 
Mommsen  Roem.  Forsch.  I,  S.364  Anm.  6. 

8)  flowt.  »at.  1  27: 

Nam  ut  quuque  itwawt  nigrit  medium  imptdiit  cru» 
PtUISbm  H  tolnn  itanMI  jMdore  ekmm. 

9)  I«h  lulle  mleb  für  die  tehwene  Faibe  enleehledeii  mit  Bezog  euf  das 

Sdiolion  za  JiiTen.  1,  III:  illo  enim  tempore  needum  aenatore$  rügris  caleeU 
titebanttir ,  auf  welches  Zeugiiiss  allerdings  nicht  viel  zu  geben  Ist;  Mommsen 
Staatsrecht  I^,  S.  40ö  nimmt  rothe  Farbe  an  und  beruft  sich  auf  Cato  bei  Festas 
p.  142  and  MaitUl  2,  29,  7.  Alldn  In  beiden  Stellen  ist  wohl,  wie  raeb  WUlems 
bemerkt,  irom  eoleeiwiKilriete«  die  Bede. 

10)  Ylioonti  JicriMkmi  Qreche  Trtapee,  Borna  1794  foU  p.34;  C.  /.  Or.  8280 
B  27-29: 

11)  Fettna  p.  142i»,  24.  Die  Ctia.  48,  43. 
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Romuliu^)  und  Numa^),  dann  allen  Patrieiem  xugesdirieben. 
bei  welchen  die  lunula  waliraobeinlieh  ebenso  wie  die  goldene 
buUa  (s.  S.  88)  die  Bedeutung  eines  Amulets  hatte').  Er  kanii 
daher  auch  der  Amtstracht  der  patridsehen  oder  cnmliseben 

Magistrate,  d.  h.  der  Gonsnin,  Prütoren,  Consüien  und  curuli- 
schen  Aedilcn*  nicht  {gefehlt  haben.  Als  über  die  palricischen 
Aemter  allmählich  den  Plebejern  zugänglich  wurden,  ging  auch 
die  patricische  Amtstracht  auf  diejenigen  Plebejer  Uber,  welche 
SU  den  höchsten  Würden  gelangten,  und  Gate  beteugt  ausdrOek- 
lieh ,  dass  lu  seiner  Zelt  auch  der  patricische  Schuh  ein  Insigne 
aller  Inhaber  curulischer  Aemter  ^) ,  d.  h.  der  ganzen  Nobilitit*; 
geworden  war.  Hierbei  blieb  es  indessen  auch  in  der  Ratser- 
zeit"),  abgesehen  davon,  dass  die  Kaiser  wie  die  oi^amenUi 
consttlaria  und  praetoria"^] ,  so  auch  den  palricischen  Schuh  durch 
einen  Gaadenact  an  besonders  begünstigte  Personen  verliehen*,. 
Die  ixUcei  ptUricü  werden  noch  in  dem  Edict  des  Diocletiaa 

1)  Zonaras  7,  4  p.  15  Piiider. 

2j  Joh&iiues  Autiocheiius  in  Müller  Fragm.  M»t.  Or.  p.  553  u.  33.    Lydiu  <U 
mtnt.  1,  19. 

3)  Vgl.  Stephani  im  Petersburgei  Oomple-rMidu  1865  p.  l  ''^ 

4)  Mommsen  Staatsrecht  1'^,  S.  385.  5)  Die  Stelle  j^.  S.  '>72  Anm.  l 
6)  Man  darf  wohl  annehmen,  daaa  schon  in  der  Zeit  der  Hepublik  die  Söhne 

d«r  nMe$  die  bisignien  ihrer  Tittr  umehmen,  obgleieh  dies,  wu  den  Sdlv4  be- 
trifft  ent  Ton  Statins  silv.  5,  2,  27  erwUmt  wird : 

Sir  te  dnre  puer  (jenitum  tibi  curia  sensU 

Frimaque  patricia  clausit  ve^igia  Luna. 
Ansf&lirlieh  betprieht  den  üebergang  der  p«trleltdien  Yorref^hte  euf  die  NoUB^ 
Willems  a.  a.  0.  p.  128  ff.  Dass  Marias,  der  bekanntlich  kein  Patrider  war,  vtste 
triumphnli  caleti»  tpoMeU«  In  den  Senat  kern,  berichtet  da«  £logiiim  C.  i.  L.  1, 
p.  290  n.  33.  I 
7J  Apuleioa  Florid,  8:  ex  hmumarii  hominibw  pauei  scnolorM,  es  ■ewaterU»!  | 
pauei  nobüi  gmett:  —  sei       loquar  de  9oU>  hionort,  non  Ueet  intigmSa  ekm  | 
vestitu  vel  caleentti  temere  occupnre.    Als  Bradua  in  dem  Proress,  den  er  gefen 
Herodes  Atticus  anstfUte,  seine  Abkunft  rühmte,  sagte  Merodes :  oi»  t?)v  ti'^i^v.i^ 
iv  tot;  äsTpafoXocc  eyet;.    Dies  erklärt  Philostratus  vi(.  «opA.  2,  1,8:  Bpaoov»a; 
—  eOSoxifMDTQttoc  Sr>i  iv  ÜTidtoi;  xat  t6  crj{xßoXov  xf^i  (d»|cvt(ac  lRpi]]pTi}|aivo;  I 
t«j»  uroor,[jL'iTi.  TOJTo  Ii  iorr;  £T:tocf6oiov  ikufdsnw*  |At)voctMc. 

8)  Mommseu  Staatsrecht  1*^,  S.  4o9  fF. 

9)  Antoninus  Pius  vorlieh  ihn  dem  Sohne  des  Herodes  Atticus  C.  /.  Gr. 
6280B28: 

höi'Ais  £yeiv,  rd  /i^ou^t  xai  Fpfxdtuva  'yopf^vai, 
i^uoi  Zi  Aiveiav  ;:oXe[j.ou  i^'^t^  Ayaicuv, 
voicta  liä  Svo^cp^v*   6  hl  oi  iccpl  iroool  9aATi)p 

Dasselbe  berichtet  die  Insi'hrift  n.  6185:  tov  Taj-rr^;  (flie  Frau  des  Herodt«;) 
naioa  ii  Tou;  suTiaxpioa;  iv  Pa»uL]Q  ivi-fpa<|>ev  'Av-uivivo;  a^ToxodTtop  Küsset;; 

MYi^ext. 
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c.  9,  7  erwähnt  und  von  den  calcei  senatorum  unterschieden. 
Von  da  an  sind  sie  nicht  mehr  nachweisbar  und  es  tritt  an  ihre 
Stelle  der  compagus^).  Lydus  beschreibt  denselben  als  einen  co«fa^. 
schwarzen  Schuh,  welcher  nur  die  Zehen  einsohliesst,  auf  dem 
Pussblatte  offen  ist ,  an  der  Ferse  dagegen  hoher  hinaufgeht  und 
von  beiden  Seiten  mit  Riemen  kreuzweise  an  dem  Schienbein 
aufgebunden  wird.  CoHipaiii  dieser  Art  findet  man  auf  Gemäl- 
den der  Katakomben 2),  auf  dem  Schiide  des  Theodosius  in  Ma- 
drid^), auf  dem  Diptychon  von  Monza^)  und  in  Farben  darge- 
stellt auf  dem  Mosaik  von  Havanna  (s.  S.  533  Anm.  8),  auf  wel- 
chem der  Kaiser  Justinian  und  die  Kaiserin  Theodora  rothe ,  die 
Beamten  des  Gefolges  schwarze  compagi,  aber  ohne  SchnttrbSln- 
der,  tratien.  Indessen  ist  dies  nicht  der  einzige  Punct,  in  wel- 
chem die  Besehreibung  des  Lydus  nicht  zutriUt.  Der  Nach- 
folger Justinians,  Justinus  11.  bediente  sieh  wieder  einer  anderen 
Fussbedeckung,  welche,  wie  der  patrlcische  calceus  mit  einem 
Kothurn  verglichen  wird  und  mit  rothen  Schnürriemen  versehen 
war^).    Auf  diese  komme  ich  nochmals  zurück. 

Für  die  Frauen  gilt  es  überhaupt  für  anständig,  Schuhe,  Fraaen- 
nicht  Sandalen  zu  trafen  insbesondere  aber  für  römische 
Frauen,  für  die  der  Schuh  ein  wesentliches  SlUck  der  Toilette 
ist.  Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  (aliUa) ,  weiss  oder  far« 
big^,  er  muss  zierlich  sitzen und  kann  mit  Seidenstickerei*), 
Perlen und  Edelsteinen^^)  deoorirt  werden.  In  der  Kaiserzeit 

1)  Am  besten  handelt  über  diesen  Saglio  VkUomu^  d€$  anUq.  I,  p.  862  ff. 

I)  S.  (Ii»'  Nachweisungen  bei  Saglio. 

3)  Hühner  Antike  Bildwerke  in  Madrid  8.  213. 

4j  Labarte  Hutoire  des  arts  industrieU  au  moyen  ägt  1^^  ^d.  I,  p.  20  table  2. 
6i  Corippos  de  loud.  Jutiini  mimodt  %  104. 
Q  Clemens  Alex.  Paed.  2,  11.  7)  Ovid.  o.  am.  3,  271 : 

Pt8  malus  in  nivea  sfmper  celetur  nluta 
Arida  nec  vincLis  crura  resoLve  suii, 
Apnl.  met.  7,  8:  ealcei»  femMMt  lähU  KU»  et  IcfiuAiw  indiAu».  Clemens  Alex. 
Piicd.  2,  11  :  pvai;l  pev  vin      Xeuxöv  \iT.iihr^\t.i  auiytupr^Tlov.    Vopiso.  Aurel. 
49,  7 :  Calceoi  muUo*  tt  esreos  et  albo*  et  hederaeiot  viris  omnibtu  tulU,  miiiier^ 
bw  reliquit. 

uzoofj(xoi-a  ölnTjpxiapiva  der  Frauen.    Joh.  Chrysost.    Vol.  XI  p.  59 1^ 

Montf. 

9)  Joh.  Chrysost.  Vol.  VII  p.  510<^ :  Stcin  •yaf-'       vt^txoiTa  xa  (rr,ptxa,  St  (ATjSe 
tauta  (S^ia.  ■ 

10)  Pliii.  n.  h.  9, 114:  Tertnll.  de  eulf«  fem,  1,  6:  in  peronOnu  unicnes  emer- 
gere  de  lulo  eupiunt. 

II)  Lampr.  Heliog.  4,  4:  facta  *j<nf  fxnatus  consulta  ridicula  de  legUrtUma^ 
tronalibu*  —  —  —  ^ae  aurum  vcl  yemnia»  in  calciametUis  htj^cretU. 
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weltetferten  im  Geschmack  an  auffaliender  Fussbekleidung 
Geschlechter,  und  während  es  Frauen  gab,  welche  sich  in  Man- 
nerschuhen  gefielen  ^) ,  so  erschienen  Mlinner  in  weissen  ^  und 

rolhen  ^^j,  die  Kaiser  und  die  hochgestellten  Personen  in  vergol- 
deten und  mit  Juwelen  besetzten  Schuhen  .  Unter  diesen  Um- 
iasiAndi-  ständen  fanden  viele  auslandische  Fabricate  Eingang:  die  sicyoni- 
schen  Frauenschuhe^),  welche  weiss  waren und  in  Griechen- 
land auch  von  Männern  beim  Tanzen  gebraucht  wurden  ^ ,  die 
^^laecasia  atxaota) ,  welche  in  Athen  und  Alexandria  Priester 
und  Gymnasiarchen sonst  aber  auch  Philosophen^),  Bauern 
junge  Leute  und  Frauen  cum  Pallium  anlegten,  und  wahr- 
scheinlich noch  andere  griechische  Sorten,  die  PoUux  7,  85 — 94 
verzeichnet;  die  baweae^*)^  und  in  spüteror  Zeit  die  parthischen 
üancoe^^),  d.  h.  Stiefeln  von  rothem  Leder,  die  bis  ans  Knie 

1)  Aelian.  rar.  hist.  7^  11  :  'P(o\xn[ms  hi  ai  TCoXXal  pvttlxtc  «al  &1tod^|MeC« 
toOtgi  cpopEiv  TOi;  dvopaoiN  eldiofidvai  thi*. 

2)  Man.  7,  38.  Auch  den  muUeus  trug  man  ireiBS.  PUcidl  glotsae  bei  Mal 
AxteL  Clata.  III,  p.48ö:  nwlleo,  ealeeammli  pemu^  a  tetore  aibo, 

3)  Mart.  2,  29,  7. 

4)  Calcet  nurati  trugen  die  Consuln  der  spätem  Zeit.  Cassiod.  var.  6,  1. 
Lamprid.  Hei.  23,  4:  habuit  et  in  calciamentU  gemm(u  et  quidem  sculptat. 
Lampr.  AI.  8«9.  4,  2:  gmma$  dt  ealektmentU  et  veftibus  ttUit.    Yoptie.  Corin. 

17,  1  ;  hahuit  gemmas  in  calccis.  Jordanis  Rom.  299  p.  38  Mm-un  eii  7>io- 
cUtianus  adorari  ae  ut  denm  praecepit  et  yemmas  veHibut  calriamcnti -  juc  mseruit. 
Vgl.  W.  Meyer  in  Abbandlungen  der  Miiachuner  Academie.  Ph.  hi&t.  CI.  XV 
(1879),  8.  08. 

^  Hesych. :  Itxudbvia  -  ^ro^|MRa  TUvonuTo.   Pollax  7,  93.  Steph.  Bfi- 

«.  V.  itx'Jt6v.  Cic.  de  or.  1,  54,  231. 

6j  Luciau.  rhet.  pnuc.  15.  7)  Athen.  4  p.  155<=. 

8}  Plvt.  Ant,  33.  Appian  b,  e.  6, 11.  PoUnx  7,  90.  Olem.  Mn,  Fatd.  % 

11  p.  241  Pott. 

9)  Seneca  de  henef.  7,  21. 

10)  TheognostUB  Can.  in  Gramer  Atucd.  Oxon.  II,  p.  12,  23  ^atxdsiov 
Iii  Petion.  82.  12)  Petion  67. 

13)  Senee.  €p.  113,  1 :  pufo  fuaedam  tue,  guM  deeeatU  phaeeatialum  poUM- 
tumaue. 

14)  Plant.  Menae^M,  391  enrihnt  sie  sebon ;  Apaleins  besebreibt  tte  alf 
ordin&re  Philosopbenscbabe  met.  2,  28 :  hnenem  quempiam  linteia  amicuU»  inier- 
tum  pedesque  palmeis  baxeis  indurtum  —  producit.  11,  8:  nee  ille  deerat,  qui 
pallio  baculoque  et  baxeia  —  phiiosophum  fingeret.  Elorid.  1,  9:  fattorpu  me 
vuUm  de  texMna  emere,  baxeat  Uta»  (Apuleins  trog  sie  also)  de  eutrtna  prm- 
eUnare;  Tertullian  dagegen  als  luxnxidse,  mit  Oold  verzierte  FassbeUeidung 
de  pall.  4.  de  idol.  8:  Saccus  et  baxa  quotidie  deaurantur^  Mercurius  et  Serapi.* 
non  guod'dle.  Aach  Isidor  or.  19,  34,  13  nennt  sie  ccUeeamenta  muUerum  and 
^  8  eedceonteMhtm  i^ttnoedofwn. 

15)  Treb.  Poll.  Claud.  17,  6.  Cod.  Theod.  14,  10,  2  und  daru  Oothofr.  Acron. 
ad  Hör.  sat.  1,  6,  2H.  Das  Wort  tanga  ist  baktrisch,  d.  h.  Zend;  t.  La^aideOe- 
sammelte  Abhandlungen.  Leipzig  1866.  8.  S.  24,  10. 
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hioaiilgelui  ^)  9  durcsh  welche  die  spateren  Kaiser  den  mulleus 
erseUten^.   Hiera  kamen  endlich  die  schweren  Stiefeln  der  biicMb. 
Jäger 3),  Soldaten  {caligae  mäitares)*) ,  Fuhrleote,  Bauern  und 

Weiber  ^) ,  deren  Sohlen  mit  starken  Nägeln  beschlagen  waren  ^) . 

Sandalen  {sandalia'')  oder  soleae)  mit  Bändern  und  Pantof- sandtiaA. 
fein  (socci  ohne  Bänder^)  iiab  es  ebenfalls  von  sehr  verschie- 
denen Sorten.  Zu  ihnen  gehörten  die  griechischen*)  crepv" 
dae  welche  fttr  beide  Fttsse  gleich  ,  nicht,  wie  die  Schuhe, 
für  den  linken  und  rechten  Fuss  verschieden  waren  ^3),  die 
tyrrhenischen  sandalia  ,  die  gallischen  gaükae  ,  die  pata- 
renstschen  und  babylonischen^*)  soleae ,  und  im  Edict  des 
Dioclelian      werden  unter  diesen  Sorten  wieder  unterschied 


1)  Ptocop.  de  aed.  3,  1  *247  Bonn.  uzooraaTa  fit^XP'  T'^'''-*  ^'^t'^titoü  Ypc6- 
utaxo; ,  S  of|  ßactXia  [xövov  Fa»(xala>v  tc  xal  llepawv  y^toSsicöai  difxt;.  Chron. 
FaschaU  p.  bl4,  5  Bonn,  xd  oe  T^a^-yia  auTOÜ  t,v  aTzh  xfjt  "X*"P°'^  aiiToü  ^ouoata, 
flepotxcj}  o^TiixaTi,  l^orca  (Aapfapltoc« 

2)  Coilppiis  de  Umi»  Ju^iM  min.  2,  104 : 

Purpurto  surae  resonnnt  fuLgente  coihumiif 
cruraque  puniceis  induxit  regia  vinclia, 
Parthiea  Campano  dederarU  qtuu  vMera  fueOj 
•an^iiKMte  pradata  rotU,  taudata  mdoM. 

Augiisti^  solif  hrr  rultfi  compftit  uti, 
ttib  quorum  fst  pedUiUs  rt(jum  rruor. 

3)  Die  hohen  Scbnürstieful  der  Jäger  beschreibt  Ualen.  XVill,  1  p.  682  Kühn. 
PiMe  meint  Yergil  ecL  7,  32,  wo  zur  DUna  gesagt  wird : 

pimleeo  ttabii  turai  evincta  cotkumo. 

Tgl.  Aen.  1,  337. 

4)  caliga  mililaris  Plin.  n.  &.  7,  136.  Caligatiu  ist  to  viel  *!•  miU»  ^rt- 
yaritM.  Suet.  iiti^r.  25  u.  ö. 

5)  CaUgat  maUonka»  the  nuMeae,  mttiteret,  muUeftre«.  Ed.  Dtoel.  9, 
5.  6.  10. 

6)  Die  elavi  caligare«  werden  oft  erwähnt.  Plin.  n.  h.  9,  69;  Ed.  Dioel.  1. 1. 
Joaephns  h,  Jitd.  6,  8,  1  erzählt  von  einem  Centnrio  Julianus :  Td  "(dp  uico^ixara 
icciiap]x£<ya  TcmcvoTc  «al  i^ti  f^Xon  l'/im^*  &oicsp  Tobv  dXXorv  atpattcvträv  fxaoroc, 
«al  «axA  XifooTp^btott  Tp^cw  bicoXtoftaivtu 

7J  TurpUin«  Com.  31.  147.  Ter.  fiin.  6,  7,  4.  «cÄoi.  Jur.  8,  175. 
8)  Isidor  or.  19,  34,  12 :  Nam  90c«^i  non  ligantur.  sed  tantum  intromittuntur. 
9j  ertpidae  Qraiontm  Penios  1,  27 :  xoTintoe;  Atxixai  Clem.  Alex.  Paed. 
2,  11. 

10)  Daas  dlM  aoleae  sind,  sagt  Gellins  13,  22.  Sie  wurden  gtbimdca  und  die 
Bänder  konnten  mit  Perlen  besetet  werden.  Plin.  n.  h,  9,  114. 

11)  Isidor  or,  19,  34,  3.  l^^)  Suet.  Aug,  92. 
13j  PoUux  7,  87.   Clem.  Alex.  Paed.  2,  11. 

141  S.  über  diese  GelUvs  18, 22. 

15)  Luclan.  dial.  merelr.  14:       n«trfp»V  «ctv^ta  iir(vpW9a. 

16)  Ed.  Diocl.  9,  17,  23. 

17)  Ed.  Diod,  9,  12  ff.:  galücae  viriles  rusticartae  bisoU»^  gaUicae  viriU» 
mtmotoU»,  gaUicM  eunoHMf  UmrtnaB  mOUbru  UmIm  «od  monotolsf,  foed  fwr- 
pmti  ahe  phomhä  (d.  Ii.  eocdnci),  olfti,  «MIet,  iniiiis6r«t,  Inoiirafae. 
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den  gaUicae  für  Männer  mit  doppelter  und  einfacher  Sohle, 
Reisesandalen ,  rindsledeme ,  einlacbe  und  doppelte  Frauensaa- 
dalen ,  purpurne ,  ooccusfarbige  und  weisse  Mtfnner-  und  Fmam- 
pantofTeln,  vergoldete    und  gefütterte     Sandalen.   Aber  alle 

diese  Sorleii  trug  man  in  älterer  Zeit  in  Rom  nur  im  Hause, 
der  Bequemlichkeit  wetjon,  oder  wenn  man  zum  Mahle  ging,  bei 
welchem  man  die  Fussbekleidung  ablegte  3i,  was  leichter  mit 
den  Sandalen  geschah ,  als  mit  dem  durch  Schnürriemen  künst- 
lich befestigten  Schuhe.  Es  wird  dem  alteren  Seipio^),  dem 
Verres^),  dem  Germanicus*)  und  dem  Kaiser  GaUgnla^)  zum 
Vorwurf  gemacht,  dass  sie  im  Pallium  und  in  Sandalen  öttenU- 
lieh  erschienen,  dem  Antonius,  dass  er  in  der  lacema  und  in 
(jdllicis  in  Rom  ankam  ^i  .  und  noch  unter  Hadrian  war  es  an- 
slössig ,  Leute  senatorischen  Rauj^es  in  Sandalen  einhergehen 
zu  sehen  ^) ,  obwohl  damals  diese  Sitte  schon  aUgemein  gewor- 
den war. 

Dia  Sehn.  Die  Schustor  bilden  wie  die  Gerber  eines  der  ältesten,  an- 
geblich  von  Numa  eingesetzten,  Gollegien^<^),  welches  seinen  Yer- 
einigungspunct  in  dem  alrium  sutorium^^)  hat;  sie  sind  nidit 

Sclaven,  sondern  Bürger '2)  ^  und  betreiben  ihr  Geschäft  theils 
in  Buden,  sutrinae^^j  oder  tabernue^*)^  und  zwar  in  einzelnen 


1)  Clem.  Alex.  Paed.  2,  11. 

2)  lanatae.  Ed.  Diocl.  9,  25.  Mart.  14,  65.  Vielleicht  sind  dies  dla  Fils- 
aohlen,  impiUa,  S.  oben  S.  486. 

3)  S.  oben  S.  312. 

4)  Kr  ging  in  Sicilien  cum pallio  et  erepidit  Liv.  29,  19,  2.  äo  auch  Tibeno» 
in  iiliodus.  buet.  Ti.  13. 

6)  Cic.  oee.  in  Verr.  5,  98,  86:  SUUt  «oleaftu  praelor  pqpii«  Romami  emm 

pallio  purpureo  tunicajue  Udart, 

6)  Tac.  ann.  *2,  ö9.  7)  Suet.  Cal.  52. 

öj  Cic.  Phil.  2,  3ü.  76. 

9)  OeUiiu  13,  22  (21),  1 :   T.  CatMeiiu^  —  «um  —  dUelpuhB  qaotdam 

»uos  senatore$  vidis.fit  die  feriato  tunicis  et  laeemii  induto$  et  gallieis  cnleiatoi: 
equidem ,  inquit,  m(üuis^em ,  vos  toyatos  esse.  —  Sed  si  hie  vtster  Iniiunmodi 
vestilus  de  multo  iam  usu  ignoscibilis  esi^  soUato»  (amen  vot,  popuLt  Homani 
tmatortf,  per  «rfrb  via»  inQfedi  nequaquam  deeormn  e«t. 

10)  PluUfOli.  Num.  17. 

11)  S.  Festus  p.  352^22.  vgl.  Staatsverwaltung  III,  S.  136.  155. 

12j  Dies  ist  auch  in  der  Kaiserzoit  der  Fall.  Dig.  9,  2,  5^3:  Sutor  puero 
dlieenti,  ingenuo,  fUio  familia»,  parwn  6ene  fa^mU  quod  «tonoMfraoerof,  forma 

ealccl  cervicem  percussit. 

13)  Plin.  n.  h.  121.  122  u.  o. 

14j  äen.  de  bencf.  7,  21.  Einen  Schuhmacberladeii  vergegenwärtigt  d&a  Bild 
in  PiU,  di  Ereol,  I  tov.  85  p.  187.  Ueber  ein  malUadiiches  Relief,  einen  Schmier 
bei  der  Arbeit  TOntellend,  s.  0.  Jahn  Ber.  d.  ph.  hUt.  Cl.  der  8. 6.  d.  Wlee.  1861 
S.  371. 
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Zweigen  des  Gewerbes,  als  Sohuhmacher,  mtor^),  ealceolarius  ^) 
oder  als  Sandalen-  und  Stiefelmacber,  solearnu*],  sandaliarius*), 
gcMwarhu^),  orepidarhis^jj  caligarius'^,  baxeariw^),  oder  als 

Schuhflicker,  sutor  cerrfo*),  sutor  veteramentarius  j  theils  aber 
auch  in  grossen  Handlungen,  namentlich  mit  fremden  Fiibri- 
caten  1^  ;  theils  als  Pächter  von  Tabernen ''^) ,  und  Lieferanten  zu 
i>esonderen  Zwecken,  wie  z.  B.  in  dem  Metallum  Vipascense  die 
gesammta  Schusterarbeii  von  einem  conlractlich  verpflichteten 
conductor  bezogen  wurde  ^^].  Einen  reichen  Schuster  in  Bono- 
nia,  welcher  Spiele  geben  konnte,  erwHhntMartial^^];  der  Schuster 
Vaiinius  aus  Benevent  wurde  freilich  durch  seine  anderweitigen 
Eigenschaften  unter  Nero  ein  einflussreicher  Mann  und  der 
Kaiser  Vitellius  stammte  nach  einigen  Nachrichten  ebenfalls  aus 
einer  Schuslerfamilie  ^^). 


Wir  schliessen  die  Aufzählung  der  Gewerbe,  welche  sich 
auf  die  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit  den  Haarkttnst- 


1)  M.  Vipaaniu«  Maior  fulor  in  Rom.  Uenzea  u.  (274.  Ein  colUgium 
Milortim  in  der  spanischen  Inschr.  C,  I.  L.  II,  2818. 

2)  PUntat        3,  5,  38. 


A)  Von  ihnen  hat  der  vicus  SancUiliarius  und  der  ApoUo  Sandüliarius  (Öuet. 
Aug.  67)  seinen  Namen.  S.  OreUi  n.  18;  Gcllius  18,  4,  1.  Oden.  Vol.  XIV 
p.  020.  626  BAimi  die  Stnste  th  Sav^tdptov.    Uubrigens  vgl.  Jordan  De  viei» 

ürhis  Roinae  in  Memorie  delV  Jnatituto  II,  p.  '230.  "234.  lUckor  I.  p.  493  iiiiniiit 
mit  rnrccht  au,  da»s  der  vieu»  erst  von  der  8tatue  des  ApoUo  seinen  Namen  er- 
halten habe. 

6)  Hievonymos  praef,  in  BegtUam  S.  PadtomU  e.  6. 

6)  SutoT  crepitUtriiu  Gell.  13,  22,  8. 

7)  Cnli'jnriuA  Lsidor  or.  19.  34,  2.  C.  Atilius  C.  f.  Justui.  tutor  caligariu»  ia 
Mailand  Ureili  n.  428b  C.  I.  L.  V,  Ö91i).  Vgl.  Uenzen  u.  7221  :  C.  Oaviu$  l,  1. 
Donku  —  fui  etüicultM  Uma  pülieuUa  vitam  toUnvU  mtam.  Nach  Mommseii  in 
Gerhards  Arch.  Zeitschr.  184C  n.  46  p.  357  war  dies  ein  Prl/^tiofel&bltcMlt.  leh 
denke,  es  war  ein  inMitor,  der  ccdigae,  Wolle  und  Pelze  verkaufte. 

Öj  ürelU  n.  4085  L.  Trtbio  Fido^  Qtünqutnnali  coUegii  perpetuo  fabnany 
»oUarHnn,  baxkiHium  'l  III  (d.  h.  centuHatwn  Mum)  In  Born. 

9)  sutor  cerdo  Marl.  3,  16.  3,  59.  10^  Snet.  Viteil.  2. 

11)  Der  Orelll  n.  4168  =  C.  I.  L.  V,  5927  erwähnt»-  C.  Juüns  Al.imus  Ua- 
▼ennas,  comparator  mercis  mtoriaet  scheint  ein  reicher  Mann  gewesen  zu  sein,  da 
er  UberU  und  Ubtrtae  hat. 

12)  Ein  mnnceps  autrinae,  Plin.  n.  A.  10,  122. 


13  j  L«x  met.  V^a»e,  in  Ej^kem.  epigr.  UZ,  p.  166  Un.  32  ff.  and  dazu  Habnar 

^   14)  Marl.  3,  59.  Vgl.  16.  16)  Tac.  ann.  15,  34.  3ww.  6,  46. 

16}  Saet.  ViUU.  % 


7«  B^Mrtvaolit« 
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lern,  insofern  diese  theils  wirklich  kttnsUiche  KopfbedeckungeB 
lieferten,  theils  fttr  die  Toiletten  Oberhaupt  unentbehrlich  wann. 
Die  Geschichte  der  rtfmischen  Bart-  und  Haartracht  ist  nidii  aar 
für  die  Kenntniss  des  Gostüms  von  unmittelbarem  Interease, 

sondern  auch  für  die  chronologische  Uestimmung  von  MUttitt 
und  Kunstwerken  zu  verwerlhen ,  und  ist  zu  diesem  Zwecke 
von  Numismatikern  und  Archäologen  mehrfach  erörtert  worden'  . 
Die  alten  Künstler  und  Schriftsteller  waren  der  Ansicht,  dm 
die  Römer  vier  und  ein  halbes  Jahrhundert  lange  Haare  und 
lange  Bttrte  getragen^  haben  und  schlössen  4laraus,  da»  bis 
dahin  weder  Barbiere  noch  Haarschneider  in  Rom  Yorbandoi 
gewesen  seien.  Das  Letitere  ist  indessen  nur  lur  Hulfle  richtig. 
nuaMir-Das  Rasirmesser 3]  ist  im  Orient,  in  Aejjypten,  Babylonien,  Ass>- 
rien,  Judäa  und  Phönicien  seit  den  ältesten  Zeiten  im  Gehrauch 
gewesen  und  auch  in  Griechenland  nicht  nur  aus  dem  home- 
rischen Ausdruck  M  ^opoo  loiaxai  flbtfiijt;,  sondern  auch  aus  sahi- 
reichen Funden  nachweisbar;  in  norditalischen  Gräbern,  wenn 
auch  nicht  der  frühesten  Periode,  kommt  tftters  ein  Messer  vor, 
das  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  Air  ein  Rasirmesser 
hält^);  in  Rom  selbst  endlich  wird  die  novacula  schon  unter 

1)  Die  ansfahrllöhe  Schrift  rmi  Kimase  Plotioa  ote  die  OoiMIme  des  Hevfl- 

hiaiei  bei  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858  ist  für  die  chronologische 
8tlronmng  der  Haartrachten  ohne  das  gewünschte  Resnltat  gebliehen.  Eine  kan? 
Zus&mmenstellang  der  weseutlichou  Noüzeu  geben  Becker  UaUu$  III.  S.  172 — iilt. 
J.  Beeker  n.  W.  Teoffel  In  Paidyi  Beeleno.  I,  2  (2te  Avfl.)  S.  WA—^SI66, 
Hevptquellen  für  das  Studium  der  Haartracht  sind  Visconti  IconographU  Romaint^ 
fortges.  von  Mongez.  IV  Bde,  4^.  Paris  1817—33  mit  Atlas  in  fol.  und  Clane 
Musie  de  Sculpture  Vol.  Vi  (Icouographlej  Paris  1ÖÖ3.  4».  nebst  Tafeln  in  QuerfaL 

2)  Liv.  ö,  41,  9.  Gie.  pr.  Cod.  14,  S3:  Ula  horHda  {harba),  guom  in  aMail 
aäifuU  atqtu  imaginibua  videmu».  Seueo.  nat.  quaest.  1,  17,  7:  SWie  füOfW. 
cum  antiqui  Uli  viri  incondite  i'h'frrnf,  satis  nitidi,  si  sqxtnlorcm  opere  colUetum 
adverio  ßumine  eluerenl^  cura  comere  capiUum  fuit  ac  prominentem  barbam  dt- 
pecUre.  Daher  intofisi  avi  Tibnll.  2,  1,  34.  (Md.  fast.  2,  30;  mfofui  regia  magm 
Numae  Oy.  faat.  6,  264;  noseo  crine*  iwanaque  mmla  Begi»  ItommU  Ymrg,  Ae». 
6,809;  intonsus  Cato  Hör.  od.  2,  15,  11;  incomptis  Curiu3  capillis  Hör.  c4. 
i,  12,  41.  Der  ältere  Scipio  trägt  eine  promissa  caesaries  bei  Liv.  28,  35,  6 
und  diie  Künstler  stellen,  wie  man  ans  Münzen  und  Büsten  sieht,  die  Köni|e 
und  die  alten  Helden,  wenn  auch  nicht  ohne  Ansnahme,  so  doeh  In  der  Begil 
In  dieser  Tracht  dar.    Visconti  Iconogr.  Rom.  I  pl.  1.  2.  3. 

3)  üeher  dasselbe  handelt  ausführlich  Hclbig  in  der  Zeitschrift  Im  neTen 
Reich  1875.  I,  S.  13  f.  und  BtdUtt.  deU'  Jntt.  1Ö7Ö  p.  14  flf.  Vgl.  in  dem*eibea 
Bande  die  Anfsätae  Ton  Lanoiani  p.  16  H,,  FU»lanl  p.  67,  Ztnmmi  p.  46. 

4)  lieber  diese  halbmondförmigen  Bronzemesser  s.  Gozzadini  Di  un  »epd- 
creto  etnuco  scoperto  pre$$o  Bologna  tav.  VI,  10.  IB.    Nocbuials  kommt  Gozzadini 
auf  diesen  Gegenstand  zurück  in  der  Schrift  Intomo  agli  acavi  ardMAoyici  f'attt  dd 
SIg.  A,  AmoUi  Yeli  pruto  Bologna  osfemosM.   Bologne  1877.  4  p.  63  ff., 
ein  Yeneleliniie  simmflieher  MeMer  dleeer  Ait  gegeten  lat. 
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Tarquinius  Priscus  erwähnt  i).    Dagegen  kann  in  der  Uebei^ 

lioferung  das  glaubwürdig  scmm  ,  dass  man  in  Ron»  im  Jahre 
i54  =  300  durch  die  damals  aus  Sicilien  gekommenen  Ilaar- 
schneider den  Gebrauch  der  Scheere  forfex]  kennen  lernte^).  scJiw«. 
Indessen  muss  auch  nach  dieser  Zeil  die  alte  Sitte  sich  noch 
lange  erhalten  haben,  da  der  jttngere  Soipio  der  erste  war,  der 
sich  täglich  rasiren  Hess  and  noch  von  Augostns  besonders 
bemerkt  wird,  dass  er  sieh  immer  des  Messers  bediente']. 
Später  kam  ansser  dem  Sehneiden  des  Haares  und  Bartes  mit 
der  Scheere  [tondcre)  und  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  (rarfere) 
auch  das  Ausrupfen  der  Ilaare  mit  einer  Zange,  volsclla,  \vellere/^)  roUtUa. 
und  das  Haarvertilgungsmittel,  psilothrum^)^  von  dem  weiter jitOoMm. 
unten  die  Rede  sein  wird,  zur  Anwendung.  Mit  der  Sitte  des 
Haarschneidens  scheint  der  Gebrauch,  das  erste  den  Kindern  ab- 
geschnittene Haar^  und  den  ersten  Bart  den  Gtfttem  zu  weihen^, 
und  den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und  Feste  zu  begehen,  deptttuo 
von  den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu  sein;  berichtet  in- 
dessen wirti  von  ihm  nicht  vor  der  Kaiserzeit.  Bekannt  ist, 
dass  Oclavian,  als  er  bereits  24  Jahre  alt,  Triumvir  und  schon 
verheirathct  war,  die  äepositio  barbae  durcli  ein  dem  Volke  ge- 
gebenes Fest  leierte  ^) ,  dass  Galigula  an  dem  Tage  der  toga 
tnrüis^)  und  spttter  Nero'^)  und  Heliogabal     diesen  Act  festlich 

1)  Livias  i,  36,  4. 

1)  Varro  de  r.  r.  1,  Ii,  lÜ :  Ovininn  tomoren  in  Jtaliam  primum  verüsae  ex 
SieUia  dicunt  poH  B,  c.  a.  CCCCLIUJ,  ui  icriptum  in  ptüfUco  Ardeac  in  Utteris 
extiat,  eotque  addwriw  P.  TIeMmm  Afenam.  (Htm  Umton»  nan  f^due  adUff^ 
ficant  antiquorum  atatuaCy  quod  pUraequt  habent  eapillum  et  barbam  mOfnam,  ' 
Plin.  n.  h.  7,  211.  Varn»  kommt  anf  diese  Mitthelluiif  durch  die  Schafschur:  er 
sagt,  früher  sei  uies  elue  voLaura  gewestiu,  damals  sei  die  tontura  erfunden  worden. 
Man  luointe  Us  dftMn  die  Sdiaeie  überiianpt  nldit. 

3)  Plin.  n.  h.  7,  211 :  prbmu  omniwn  fodi  toUdie  üuUkM  AfHeotm  teqmmUt 
divus  Augustu.*  rultrh  aemper  um»  e.^t. 

4j  äuet.  Caes.  45:  Circa  corporis  curam  morosior,  ut  non  Mlum  tonderciur 
dülgeiill»  00  rarferefur,  Md  vOUniwr  «Kam.   Hart.  8,  47: 

Por«  maxBianm  lonta  ctt  tibi,  pars  tibi  nua  «I, 
Pnrt  vulsd  ut,    Xhwm  fuit  puttU  «IM  «opwt. 

5)  Lamprid.  Ueiiog.  31. 

6)  Hf«niif  beziehen  tidi  die  Epigramme  des  Enphovlon  jlnUb.  &r.  1,  p.  189 
II.  1  ;  des  Rhianua  dat.  I,  p.  233  n.  10;  des  Theoridas  I,  p.  43  n.  5.  FU^lot 
Karinas,  Freieolassener  des  Domitian,  dedicirt  bei  seinem  Austritt  aus  dem 
Knabenalter  seine  Ilaare  dem  Asklepios  inPergamum,  seinem  Ueburtsorte.  Statine 
eAv.  3,  4.  Vgl.  Mart.  9,  17.  Mehr  bei  Jahn  ad  Pwt.  %  70  p.  188. 

7)  Äpollonidas  Anth.  Gr.  II,  p.  120  n.  8,  Crinagoras  das.  II,  p.  130  n.  12. 
S)  Dio  Cku.  48,  34.    I>les  geschah  39  v.  Chr.    Octavian  war  aber  geboren 

^  V.  Chr.  9)  äuet.  tal,  10.        lOj  l>io  Cass.  til,  19.  Snet.  Äer.  12. 

11)  Dlo  Caaa.  79,  14. 

BAm.  Altarth.  YII«  2.  _ 
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begingen;  aber  diese  Sitte  war  damals  keineswegs  auf  die 
Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  beschränkt,  sondern  eine  all- 
gemeine geworden*).  Indessen  ist  nicht  sofort  anzunehmen, 
dass  man  nach  der  depositio  Ixirbae  ohne  allen  Bart  i^egangen 
sei  '^);  vielmehr  ist  aus  den  Münzen  des  siebenten  Jahrhunderts'; 
and  aas  mehrfachen  bestimmten  Zeugnissen^)  za  eraehen,  das 
SU  Giceros  Zeit  und  wahrscheinlich  aach  vorher  und  nachiier 
namentlich  jüngere  Leute  einen  zierlich  geschnittenen  Bart  nodi 
Immer  zu  tragen  pflegten  und  nur  Personen  Uber  40  Jahre  den 
ganzen  Bart  rasirten  ^  .  Einen  langen  Bart  wachsen  zu  lassen 
^romitttrt  [bui'bam  promiUerej  pflegten^)  nur  Personen,  die  sich  in  Trauer 


1)  Censorin.  d.  rf.  n.  1,  10  betraclitet  die  Sitte  als  alt:  noiirorum  vftemm 
tanctisiimorum  hominum  txemfla  tum  ucutua.  ILU  enim,  quod  alimenta,  palriam. 
lucem,  te  dtnique  ipso»  tfeorum  «fono  hahehant^  ec  omiüh%i»  aliquid  dti»  Boera- 
ftanl,  —  quidam  etiam  pro  cetera  corporis  bona  valetudine  crinem  deo  sacnon 
pate^ant    Wir  fliulen  slo  nur  in  der  KaUerzeit  ennähnt.  Jiiv.  3,  186.  Petrou.  29 

2)  Man  schloss  dies  aas  Dio  Cass.  48,  34,  der,  nachdem  er  von  Octarian« 
erater  depositio  bcalnte  erzählt,  hinzuffigt:  xai  6  uiv  xal  fitstx«  i;:cXetovTO  t« 
fivctov,  &mp  ot  Skloi.  S.  Eckhel  D.  N,  YI,  p.  76  ff.  DI«  NotU  te  Dio  Ift 
aber  in  dieser  Allgemeinheit  iiirht  richtig. 

3)  Borghesi  Oeuvres  I,  p.  93—98. 

4j  Cic.  pr.  Cael.  14,  33 :  aliquis  mihi  ex  inferis  ezciiandva  ui  cz  harbaiit 
Ittff  f  non  haß  ftorftvla,  qwi  Uia  (Clodia)  düectahatur ,  nd  iUa  torriiia,  quam  im 

»tnUii^  nntiquia  atque  imayinibus  videmus.  Die  harhntuli  iur^rte^  ervrWmt  er  all 
AU,  1,  14,  5.  1,  16,  11  ;  Tgl.  in  Catil.  '2,  10,  22:  postrcmum  autem  genus  cft  — 

ruos  pexo  capillo  nitidos  aut  imberbes  aui  bene  barbatos  videtis.  Ovid.  a.  am. 
.  617: 

Nec  male  df formet  rigldo»  tonsura  eaplUoMf 
Sit  rnmn.  sit  doetn  harba  refeeta  manu. 
Sen.  ep.  114,  21 :  Quot  vides  istos  sequi,  qui  aut  vellurU  barbam  aut  interveUumtf 

Jui  labra  prmhu  Umdent  et  «^radmt  Hfwda  et  rndtmUta  alttw  pmUf  Faak 
,  37: 

Tu  cum  maxillis  balnnatum  gansape  pectas. 
Dass  die  in  diesen  Stelleu  bezeichneten  barbatuLi  iuverus  nicht  Jungs  LlMlB 
nntor  20  Jahien  dnd,  die  noeh  fiberliaupt  nkht  den  Biii  e1»gelegt  lietm.  In 
gegen  Bdihel  von  Beqlfaeei  e.  a.  0.  p.  101  f.  bewiesen., 

5")  Gellins  3,  4  erklärt  die  Thatsache ,  dass  der  jünffero  Sclpio  schon  vor 
dem  408ten  Jahre  sich  ganz  rwlite,  als  eine  zwar  auflaüende,  aber  durch  ander« 
Beleptele  denelben  Zelt  beetittgte  ▲«niilime  toh  der  Hegel.  Aof  diese  Regil 
geht  JuTen.  6,  105  : 

Anm  SergtoluB  iam  roden  guttut 

coeperat 

(d.  h.  er  wer  nleht  mehr  jung),  and  6,  21i: 

HU  excludatur  amieus 
iam  senior,  ruhu  barbam  tua  ianun  vidit 
(d.  h.  der,  so  lange  er  jung  war,  bei  dir  Zutritt  hatte j,  und  mit  ihr  sind  aacli 
die  DtreteUnngeB  auf  Mfinzen  In  Uebereinithnmiing.    S.  Borghesi  e.  a.  0. 
f.  102—109. 

6)  Wenn  Livius  2,  23,  4;  6.  16,  4;  Dionys.  6.  26  diese  Sitte  schon  in 
einer  Zeit  erwähnen,  in  welcher  der  lauge  Bart  allgemein  getragen  wurde,  to 
ist  des  ein  dnreh  die  rfaetorisohe  AosaelunflekQng  Temilaaiter  ijia^foiiiiins. 
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befanden,  also  auch  Angeklagte i),  Yerartheilte^)  und  politische 
Parteiführer,  die  ihre  Trauer  um  das  Vaterland  mit  Ostentation 
an  den  Tag  zu  legen  wOnsehten^  wie  Caesar  nach  der  Nieder- 
lage seines  Legaten  Titurius  im  gallischen  Kriege^),  Cato  nach 
der  Schlacht  bei  Thapsus*),  Bruliis  im  Jahr  49  ^j,  Antonius  nach 
der  Schlacht  bei  Mutina  ^j,  Octavian  im  Kriege  mit  S.  I^ompeius 
vom  Frühjahr  38  ])is  Ende  37  7)  und  später  nach  der  Niederlage 
des  Yarus^).  Erst  Hadrian  brachte  wieder  den  starken  volieu  Bart 
In  Mode*),  den  seine  Nachfolger  mit  sehr  wenigen  ÄusoahmeD 
tragen,  darunter  auch  die  bejahrteu,  wie  der  sechzigjährige 
Pertinax  und  der  56jährige  Didius  Julianus  ^^);  von  Gonstantin 
an  dagegen  erscheinen  die  Kaiser  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Julianus  ganz  ohne  Bart  bis  auf  Mauritius  (f  602). 

Auch  in  dem  Schnitt  der  Haare  lassl  sich  wenigstens  eia  UMrtnoht 
sehr  merklicher  Modewecbsei  chronologisch  feststellen.  I>enn 
während  sich,  seitdem  man  einmal  das  Haar  abschnitt,  lange 
Zeit  eine  einfache  und  natürliche  Haartracht  wenigstens  bei  den 
Männern  erhielt,  die  nur  an  Festtagen  sorgfältiger  behandelt 
und  von  Stutzern  vermittelst  des  Brenneisens  und  der  Haaröle 
verschönert  wurde  ^'j,  künstliche  Locken frisuren  aber  den  zur 
Aufwartung  bestimmten  Sclaven  vorbehalten  blieben  ^^),  begann 
zuerst  vorübergehend  unter  M.  Aurel    ,  dann  aber  seit  Macri- 


1)  hatha  raonim  M«ft.  %  36,  3.  2)  Liv.  27,  34,  Ö. 

3)  Siiel.  Olef.  67.   Ptolyaen.  8,  23,  23.  Vgl.  Snel.  Cat$,  06.   Oms.  5.  O. 

6,  24—37. 

4)  Plut.  Cat.  Min.  53. 

ö)  Luc^io.  2,  372.  Seine  Münzen  bestätigen  dies.  Eckhel  D.  N.  VI,  p.  22. 
DmmBnn  IT,  p.  !i8. 

6)  Plut.  Anton.  18.  7)  Borgfaeti  Oeuom  I,  p.  111$  n,  p.  67. 

8)  Suet.  Oct.  23. 

9)  Dio  Cass.  68,  15.  SpwtUn.  Madr,  26,  1  Tgl.  2,  8.  JvlUn.  Com.  9 
uiid  von  M.  Antoninas  c.  17. 

10)  DftM  L.  Tenu  In  Snien  ohne  San  gtng,  wnvde  bespSttelt  (CapltoL  Fsr. 

7,  101;  CaracalU  liess  sich  in  Antiochia  das  Kinn  rupfen  '^iX(Ceo(rai),  IHo  OiM. 
77,  20,  und  Heliogabal  that  dies  gewöhnlich.  Dio  Cms.  t9,  Ii. 

11)  Vgl.  Borghesl  Oeuvr.  1,  p.  103. 

12)  Das  nennt  man  jpeetere  capillos  und  pexi  rapilli.  Juv.  6,  26;  11,  150; 
Pexs.  1,  15  und  da«.  Jahn;  Cic.  in  Catil.  2,  10,  22.   Her.  od.  1,  15,  14. 

131  Cie.  pro  Seat.  8,  18:  alter  unguentU  affluem,  ealamiHrakt  eomaf  de. 
p,  ft£.  in  Btn.  0,  12:  cintinnalm  ganeo;  in  Pison.  11,  1f) :  Erant  Uli  compti 
rapilli  et  madcntes  cindnnorwn  fimbriae;  pr.  Rote.  Am.  46,  135:  q^tmadmoduoi 
eomposito  et  delibuto  capiLlo  —  per  forum  volit€t  — ,  videtit. 

14}  S.  oben  S.  144  Anm.  20. 

16)  Oelen.  XVU,  2  p.  100  Kfihn:  «a^dbnp  Ik*  *Avieiv(veu  to3  Ko|&fs<te 

88* 
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uns  (247  p.  Chr.)  bei  den  Kaisern  selbst  das  ganz  kun  geschonie 
Haar  {y^  xoupa  t]  iv  xp<j>)  ^)  >  welches  sonst  die  Athleten  und  die 
Stoiker  zu  tragen  pllegten  ,  Mode  zn  werden ,  und  auch  dieee 

Mode  hat  bis  zu  Conslantin  dem  Grossen  gedauert').  Clemens 
von  Alexandria,  der  zwischen  2H  und  218  n.  Chr.  starb, 
schreibt  auch  als  christliche  Tracht  das  kurzgeschorene  Hadr 
xscpaXiT))  und  das  bärtige  Kinn  (Xootov  ^Iveiov)  vor  *)  ;  auch 
wer  den  Bart  abschneidet,  soll  es  mit  der  Scheere  thon,  nicht 
mit  dem  Messer.  Denn  schimpflich  und  weibisch  ist  für  einen 
Mann ,  sagt  er ,  das  glatte  Kinn ;  und  wer  um  den  Mund  den  Bart 
abschneidet,  um  nicht  beim  Essen  gehindert  zu  sein,  soll  dorb 
den  übrigen  Bart  stehen  lassen ,  der  dem  Manne  das  Ausehu 
(oefivoTTjxa)  verleiht. 
w«ibUche  Was  die  weibliche  Haartracht  betrifft,  so  muss  diese  ia 
'  allerer  Zeit  möglichst  einfach  gewesen  sein.  Bei  Plautus  wen%- 
stens  gelten  die  ficH,  composiH,  erispi,  eoncmm^  ungueniaii  ai- 
nes  als  Kennzeichen  einer  Buhlerin  ^]  und  nodi  viel  später  sind 
derselben  Ansicht  die  christlichen  Kirchenlehrer,  welche  fOr 
Mfidchen  das  einfache  Zusammennehmen  des  Haares  in  elneo 
nodus  am  Hintorkopfe  als  anstflndige  Tracht  empfehlen  ,  ;ille 
künstlichen  Frisuren  aber  als  buhlerisch  bezeichnen*'!.  Die  Ma- 
tronen des  alten  Roms  und  noch  spater  die  flaminica  banden, 
wie  wir  oben  S.  565  gesehen  haben,  das  Haar  mit  einer  viüa 
zu  einem  thurmartigen  AuCsatz  zusammen,  der  tutuhu  heisst; 
aber  seit  dem  Ende  der  Republik  wird,  wie  die  Kleidung,  so 


1)  Aretacus  de  acut,  rnorb.  curat.  1,  '2  extr. 

2)  Jahn  zu  Perslus  3,  64  p.  löü. 

3)  Auf  den  Münzen  erscheinen  so  Macrin  und  die  folgenden  Kaiser  mit 
Anniuime  des  Hellogtbal ;  ChiUtenos  vnd  seine  nichsten  Nachfolger  haben  wieder 

gewShnliches  Hmt  (s.  ansser  den  Münzen  auch  Visconti  /.  JB.  III,  p.  ^269); 
aber  Ton  Clandios  Gothlcus  (268)  bis  Constantin  ist  das  kurz  gescliorene  Haw 
wieder  regelmässig.  Mongez  in  Visconti  Icon,  Rom.  Iii,  p.  181  datixt  dieM 
Mode  Ton  Hellogabal  an,  waa  nleht  genau  Ist. 

4)  Olem.  AI.  Ptud,  8,  11  p.  289. 
6)  PlantOB  Tru»,  %  2,  31. 

6)  Clemens  Alex.  Paed.  3,  11  p.  290:  xatc  y'''^*^       ^*^XP^  {xaXdssctv 

al  ncpiicXoxal  t&v  xoiyißr*  ai  itatpixal  xal  al  tööv  ectpAv  dvaStaetc  rcp^; 
tt^^^et«  a&rdc  fonwov«!.   flolehe  einlidie  Frisur  s.  JlfiM.  Bor6.  IX,  34. 
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auch  die  Haartradit  allen  griechischen  Toilettenkttnsten  sugäng- 
lich,  in  welchen  einen  Unterschied  der  Zeiten  nachzuwetsen 

weder  versucht  worden  ist  noch  gelingen  möchte.  Denn  einer- 
seits brauchte  man,  wie  Ovid  ausftlhrlich  schiklert,  unzählige 
CoifTuren ,  wie  sie  eben  kleidend  waren  oder  dem  individuellen 
Geschmack  zusagten,  gleichzeitig^),  so  daas  eine  und  dieselbe 
Frau  sich  bald  so  bald  so  Iriairte,  wie  z.  B.  die  Tochter  des 
Titiis,  Julia,  auf  MUuzeii  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren 
erscheint^;  andererseits  kehren  gewisse  Haartrachten  in  den 
verschiedensten  Zeiten  wieder,  wie  z.  B.  die  hochaufgebaulen 
Frisuren,  die  bereits  Juvenal^)  und  Statins^)  beschreiben,  noch 
von  TertuUian '^j,  Prudentius*)  und  Hieronymus')  getadelt  wer- 
den. Zu  diesen  Haaraufsatzen  bediente  man  sich  grossentheils 
fremder  Haare.  Denn  die  Perücken  (capälamentum ,  galerus^  PMMkm. 
gcUericubm ,  cwyfndnm)  sind  eine  sehr  alte  £r6ndung ;  sie  waren 
in  Aegypten  ganz  gewöhnlich^)  und  gehörten  zur  niedischen 
Kifnigstracht*);  in  Rom  kommen  sie  wenigstens  seit  dem  Beginne 
der  Kaiserzeit  bei  Männern  und  Frauen  vor^";.    Man  trug  sie 


1)  Ovid.  a.  am.  3,  133—168. 

2)  Vj^.  Monge/.  Ironogr.  Horn.  II.  p.  311.  31  Jnv.  6,  502: 

Tot  premit  ordirUlnUt  tot  adkue  eampagibm  alium 
aedificat  caput. 

i)  Stetiiu  $iiv.  1,  2,  113: 

Cdtae  promL  «piee  /Vonllf  hotiom 

Stigfie^tumque  comae. 

Beispiele  dieser  CoilTuro  sind  mehrfacli  vorliaTiilon.  T)i»«  Rüste  im  Mus.  Dorb. 
VII,  27,  1,  dort  als  Plotlua  bezeichnet,  hat  diese  hohe  Frisur,  die  in  sieben 
Lagen  über  einander  in  der  Fonn  eines  Diademi  eonttrnirt  ist;  eine  andre, 
Xm,  25,  1.  als  Jalia  Domne  beielohnet,  hat  eine  ilinlieli  geformte,  ans  lanter 
I^ocken  bestehende  CoifTnre. 

5)  Tertull.  de  cuUu  fem.  2,  7:  Affigitis  praeterea  nescio  qtuu  enormitates 
capiUanuntorum  j  nunc  in  gäUrt  modum ,  quasi  vaginam  eapHU  et  operetdum 
vertieUf  fMne  etrvieum  retro  guggestum.  Und  weiter:  frustra  peritissimos 
quosque  structores  eapiUaturnf  adhibetif.  Commn  atniere  nennt  er  diesdepatt.  4 
(Ttuf^YOuadat  xop6(Aßotc  xc^oXihv.    S.  Salm,  ad  Teri.  depcM.  p.  2Ö7). 

6)  Pnidentias  PaychomaAta  188  Ton  der  SnperUe: 

Turrttwii  tortii  eaput  oeeiamilarcrt  in  aUum 
crbUhuM,  exHrwio»  augeret  ut  addita  eitro» 

eongeries  eelsumque  apieem  froM  ardun  ferrft. 

7^  Hieronym.  ep.  130,  7  p.  ^^84  Vallars:  Polire  fadem  purpurisso,  et  rerMM 
ora  depingerci  omare  crinem  et  alienis  capUli»  turritum  verticem  slruere. 

8)  Wilkinson  Mannen  and  Cutonu.  London  1887.  8.  IH  p.  855  Tgl. 
Kraase  a.  a.  0.  S.  35. 

9)  Xen^pli.  Cvrop.  1.  3.  9. 

10)  liöttiger  Sabina  ti.  104.  121.  141.  145.  262.  Becker  Gallus  III,  S.  151. 
KrEVse  e.  e.  0.  8. 191  ff. 


« 


uiyiu^Lü  Uy  Google 


—    586  — 

theils  um  den  Hangel  des  Haares  lu  verdeeken*),  theils  am  sidi 

unkenntlich  in  machen,  wie  Galigula^),  Nero^)  und  Messalina* 
bei  ihren  nachtlichen  Ausschweifuni^en ,    theils  aber  auch  d>^^r 
Mode  wegen,   namenllieh  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts, 
als  blonde  Haare  Mode  wurden  ^j,  die  als  Handelsartikel  au» 
Deutschland  bezogen  wurden  und  in  Rom  tu  kaufen  waren  ^ 
sodann  spater ,  als  fttr  die  hohen  Aufstftie  das  eigne  Haar  nick 
ausreichte^.   Von  den  Frauen  des  kaiserlichen  Hauses  scheina 
Insbesondere  die  aus  der  FamiUe  des  Heliogabal  Perücken  ge- 
liebt zu  haben  ^) .    Wie  allgemein  aber  die  Tracht  war .  sieht 
man  daraus,  dass  selbst  in  den  Grabern  der  Katakomben  nelx-n 
Kämmen  und  andern  Toilettenapparaten  i;anze  oder  theilwei«»'* 
Perücken  gefunden  werden^).  Entsprechend  dieser  Sitte  machte 
man  auch  Statuen  und  Büsten  mit  abnehmbaren  Frisuren,  offn- 
bar  um  der  wechselnden  Mode  durch  zeitweise  Erneuening  des 
Kopfputses  der  Statue  gerecht  zu  werden^®). 

Aus  der  Wichtigkeit,  welche  die  höheren  Stünde   in  Rom 
iomoTM.  diesem  Zweige  der  Toilettenkunst  beilegten ,  ist  es  erklärlich, 
dass  das  Geschäft  des  Tonsors  sich  immer  mehr  gewerbmässig 
ausbildetet^),  so  dass,  wer  sich  im  Hause  von  seinen  Sclaveo 
frisiren  Hess,  seine  lonsoresy  Umtrices  und  omairices^^  einem 


1)  So  ersrhien  der  Kaiser  Otho  gaUriculo  eapiti  propUr  ratUatem  eoptt^ 
rum  adaptato  et  adncxo,  ut  nemo  dignotceret.    Stiet.  Oth.  12. 

2)  Suct.  Calig.  11.  d)  buet.  Nero  QJ6. 

4)  Juven.  6,  120. 

5)  Ovid.  am.  1,  U,  45.  Marl,  ö,  68.  Petron.  iiO:  anciUa  Trypkatn-^ 
OiUma  In  parUm  navU  inferiorem  dueU  oorymbtoque  dominat  jNieri  adomat 

—  —  revocatumque  me  non  minus  dteoro  exomavit  ea^lannento :  hnmo  tommt» 
datior  vultus  enituit,  ijuia  flavum  corynibion  erat, 

6)  Ovid.  a.  am.  H,  K'.'».  Mart.  6,  12,  1.    12.  23.  1. 

7)  Tertoll.  de  cultu  fem.  %  7 :  »Si  non  pudet  enormitatis,  pudeat  tnqum^- 
menti ,  ne  exuvicu  alieni  capiUe  forsan  immundi ,  fortan  nocenti»  —  sancto  a 
CftrMlofio  eoptti  «yporelit. 

8)  MoDgei  itfono^.  ilom.  III,  p.  181. 

9)  Baoal-Bodietta  Mim,  de  Vaead.  XUI,  p.  742. 

10)  Beispiele  sind  die  von  Yisconti  als  Julia  Soaemis,  Mutter  (lt'>  EiapM 
bezeichnete  Statue  Ina  Mut.  Pio-CUm.  II  tav.  51  p.  347  der  Mailänder  Au«<r.:  Iis 
Julia  Mammaua  Mus.  Pio-CUm.  VI  tav.  57  und  die  sogenannte  Lucilla  des  ik:- 
Unor  MvMiuiM. 

11)  Iii  dem  MeMum  Vipaeetnee  ist  das  BazMergeschlfl  in  einen  eondM:' 

-verpachtet.   Lex  met.  Vipaae,  Un.  37—42.   Hübner  SpKem,  tpigr.  III,  p.  ITS. 

12)  8.  oben  S.  143.  Eine  loneMz  DoaUUae  BibuU  Henien  n.  6286. 
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Meister  von  Faeh  in  die  Lehre  geben  musste^]  und  trotsdem 
auch  die  Damen  ausser  ihren  Sciavinnen  den  gewerbsmässigen 
Haarkünstler  in  Anspruch  nahmen^.  Für  die  Manner  war  ohne- 
hin das  gewöhnliche  Local  für  diesen  Theil  der  Toilette  die  ton-  «mmMmi. 
s/rma,  in  welcher  man  den  Bart  entweder  Uber  den  Kamm 
{per  pectinem]  '■^]  mit  der  Scheere  abschneiden  [tondei'e)  *)  oder 
mit  dem  Messer  [novacula,  ^upov]  rasiren^),  das  Haar  schneiden, 
kttnstUch  frisiren^^),  auch  wohl  brennen und  die  Nflgel  zier- 
lich beschneiden  liess^).  Da  dies  Geschäft  viele  Leute  regel- 
mässig susammenftthrte ,  die  sich  sum  Theil  wartend  unterhiel- 
ten, so  galten  die  Barbierstuben  für  einen  Versammlungsort 
müssiger  Plauderer,  denen  der  geschwätzige -'i  und  neugierige 
Barbier  zum  Mittelpu acte  der  Unterhaltung  zu  dienen  bemüht  ist  . 


1)  PetlOD.  94:  rudia  enim  novaada  et  in  hoe  rttusa^  ut  pueri$  dlMeeiUibuB 
audaciam  tonaoris  daret.  Dig.  32,  1,  65  O  :  f^matricilma  Ugatis  Cdnti  teripiU 
tat,  qwxe  duos  tantum  men^es  apud  mugislrum  fiurint,  legato  non  cedere. 

1)  Tertull.  de  cuUu  fem.  2,  7:  p&ritisaimoi  quosque  structores  eapilU^rae 

3)  FUut.  Capt.  268. 

4)  Das  helMt  grieehiteh  «clpctv  ou  ^upiji,  dXXd  taTc  tvolv  (i^/aipatc  toT« 
»ouptxaTc    Clem.  Alex.  Paed.  3,  11  p.  290. 

51  Das  Rasirmesscr  vcnfthite  juo  in  einem  Fnttenl,  ^po^x«})  &»po9i^i}i 
lateinisch  theca,  Potron.  94. 

6)  Sen.  de  br.  vit.  12,  3 :  Quid?  ülo»  otiosoa  vocaa ,  quibu$  aptui  tonaoretn 
mtMiUu  horat  tran$mUtuntur  ^  dum  deoerpituTj  $i  quid  proxhna  noeU  «ucereolt, 
dum  de  »inffutit  tapOlU  in  eomüiwn  <fur,  dum  out  dM§ela  eoma  reitfluiftir  auf 

deficiena  hinc  atqiu  illinc  in  frontern  rompellitur?  quomodo  ini^runtur,  s/  tonsor 
pauU)  neglegerUior  fuit,  tanquam  virum  tonderet?  quomodo  excandeacunt^  ai  quid 
extra  ordinem  iaetutf  fUai  omnia  in  amuloi  mtoi  reeidtruntf  —  —  ho»  tu  oUo$o» 
voeae  Inter  peeUnem  apeeukunque  oeeupolM? 

7)  Acroii.  ad  Hor,  ant.  1,  2,  98:  dintßonu  «f  eintfOitU  eadem  aignifieatione 
apud  veteres  h<ihfh>mtur  ab  officio  calamiatrorum  L  €.  ventum  in  einett  eäUfa^ 
eiendorum,  quibus  matronae  capillos  crisfabant. 

8)  Plaut.  Aul.  2,  4,  33.  Mait.  74.  Vgl.  TibuU.  1,  8,  12  und  mehi  bei 
Böttiger  StAkia  p.  334  f.  Die  Weikwiige  dee  Umeor  (ferramenla  tomoria)  clUt  auf 
Matt.  14,  86  : 

Tondcnti^  hner  arma  tibi  mnt  apta  eapUU» 
Lngutbus  liic  Longa  uidif,  iUa  genia, 

wo  gemeint  ist  der  euUeUua  tonaoriua  (Val.  Max.  3,  2,  12 :  euUeUwn  tonsorium 
quaei  unguium  reeeeandonm  emua  popotett,  Horat.  cpM.  1,  7,  51}  und  die 
nomieiila,  und  Plantoi  Cure.  577 : 

At  ita  meae  voUellae  pecten  apendum  ealamistfuin  meum 
Bene  me  amaaaint  meaque  axicia  linteumqW  ettenuL 

91  PI  in.  'ie  ijarnditate  13  Vol.  I  p.  615  Dübner. 

10)  Hör.  aat.  1,  7,  2: 

optnof 

OnuUbu»  cl  Uppt»  notum  et  tonaor&ue  tan 
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Uel)rigens  luuss  das  Gescliaft  zuweilen  einlrilglich  gewesen 
sein,  da  zu  versobiedenen  Zeilen  reiche  tonsores  erwjihDt 
werden 


und  dazu  Porphyr.  :  Adeo  ait  divxUgatum  e«M,  —  ut  et  in  tonttrinia  haee  et  m 
fmäMnU  norrala  tfni.   F«re  auUm  in  hU  offtekUi  otioti  «otatt  eontidtre  ae  wm 

nmioribus  frequentatas  fabulis  eelebfore.' 

1)  Juven.  1.  ^4.  10,  225.  Mart.  7.  64.  Der  Hoffriseur  des  Kaisers  Con- 
Btantin  war  eiu  Yoruehmei  Manu,  der  ein  groMes  Gehalt  bezog.  AmmUn.  Marc 
22,  4,  9. 
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IIL  Wobnimg  und  Musliche  Einriditimg« 

Die  Herslellung  einer  sieheren ,  bequemen  und  würdigen 
Wohnung  Mr  Mensehen  und  Glltler  (denn  auch  der  Tempel  ist 

ein  Wohnhaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  zu  so  vielen  und 
verschiedenen  handwerksmüssigen  und  kUnstleriscIien  Thätigkei- 
ten  geworden .  dass  dieselben  nur  von  einem  l)eslimmten  Ge- 
sichtspuncle  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebotenen  Beschrän- 
kung erörtert  werden  können.  Eine  solche  legt  man  sich  auf» 
wenn  man  die  Geschichte  der  alten  Kunst  als  eine  eigene  INs- 
cipiin  behandelt,  um  die  Entwickelung  der  höchsten  Leistungen 
auf  diesem  Gebiete  im  Zusammenhange  zur  Anschauung  su  brin- 
gen :  denn  im  Alterlhum  seihst  wird  die  Kunst  im  engeren  Sinne  KuMt  und 
von  dem  Handwerke  niemals  streng  unterschieden^),  was  einer- 
seits die  günstige  Folge  hat,  dass  bei  allen,  selbst  den  unter- 
geordnetsten Gegenstttnden  der  häuslichen  Einrichtung  geschmack- 
volle Formen  lur  Anwendung  kommen,  andererseits  aber  die 
ungünstige,  dass  zwischen  der  idealen  Kunstleistung  und  der 
handwerkermässigen  Production  höchstens  ein  relativer  Unter- 
schied statuirt  wird.  Doch  geschah  diese  Identification  von 
Kunst  und  Handwerk  bei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich 
verschiedener  Weise,  Bei  den  Griechen  ist  jedes  HandwerkinOriMiiMi- 
eine  Kunst ^j;  bei  den  Römern  jede  Kunst  ein  Handwerk:  da-^EoE*** 
her  erklart  Seneca  die  Maierei  und  die  Bildhauerei  für  eben  so 
illiberale  Gewerbe  als  das  Handwerk  der  Steinmetzen   :  im 


1)  0.  Jahn  Beschi.  der  Va^ciisaiuinluug  K.  Ludwigs.  München  1Ö54. 
8.  CaLII  (T.  So  war  s.  B.  der  Oheim  des  Lnclan  Xidnv  jb^c^ttjc  xal  auva(H> 
ttooT^c  xal  epixoYXu^Ci  d.  h.  Stelnhaiier,  Decomtenr  Ton  windeii  und  Fius- 
Uden  und  Bildhauer. 

2)  J£f  giebt  eine  t^/vtj  der  dpxonotot  (Libanius  Vol.  Ii,  p.  331.  0.  Ö.  K.^, 
dtt  TupoicftXai,  6|oiifl»Xa(,'  laryatoicAXat,  wupo^^atpoi  (LUmh.  Toi.  II,  p.  339,  1), 
und  fiberhaiiiit  wird  Jedes  Hendwerk  ttfyti  gimuint. 

3)  Senee.  4».  88, 18 :   ncn  entm  acMucOf ,  tU  In  manemm  UbtraUum  artimn 
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Codex  Tboodosianus  werdeo  die  statuarii  mit  den  gew<thnllcheii  ' 
Bauhandwerkern  in  eine  Kategorie  gestellt^),  and  Vilniv,  selbei 
ein  Kttnstler,  findet  zwischen  der  SohusteriLunst,  Walkerkjonst 
und  BaulLunst  keinen  andern  Unterschied  als  den  der  grtfsserea 

oder  geringeren  Schwierii^keil^).  Für  unsere  Darstellung,  deren 
Aufgabe  es  ist ,  die  charaktorlstischen  Züge  römischen  Denkens 
und  Lebens  zusammenzustellen ,  wird  es  unerlüsslich  sein ,  vüo 
diesem  specifisch  römischen  Standpunct  auszugebn  und  Hand- 
werk und  Kunst  ausschliesslich  von  der  praktischen  Seile,  d.  h.  j 
ais  Mittel  des  Erwerbes  einerseits  und  der  Befriedigung  des  Be- 
dürfnisses andererseits  zu  betrachten.  Der  Grund  der  sehr  ver- 
schiedenen Stellung,  welche  Kunst  und  Künstler  bei  Griechen 
und  Römern  einnehmen  ,  liegt  zunächst  in  dem  Umstände,  dass 
in  Griechenland  die  Kunst  sich  an  dem  Cultus  entwickelte,  in 
Rom  aber  nicht.  Wie  der  Dichter  den  Griechen  als  goUbegei- 
sterter  Seher  gilt,  so  mussten  die  idealen  Goneeptionen  der 
Maler  und  Bildhauer,  deren  htfohste  Aufgabe  die  Vergegenwsiw 
tigung  der  Gtftter  selbst  war,  als  religiöse  Offenbarungen  und 
die  Künstler  als  Vermittler  derselben  betrachtet  werden*).  Ma- 
lerei und  Sculptur  waren  daher  in  hoher  Achtung .  ein  chren- 
werther  Beruf  freier  Leute ,  nicht  eine  Besch<iftigung  für  Scla- 
ven*).  Die  römische  Religion  hatte  dagegen  ursprünglich  gar 
keinen  Zusammenhang  mit  künstlerischer  Darstellung  ^) ,  und  aU 
im  Laufe  der  Zeit  griechische  Göttergestalten  auch  in  Rom  Ein- 
gang fanden^],  so  waren  dies  eben  fertige  Kunstformen,  aa  . 
denen  die  römische  Production  keinen  Theil  hatte.  Wie  deut-  | 
lieh  sich  die  Römer  noch  am  Ende  der  Republik ,  ja  noch  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  bewusst  waren,  weder  Verstiindniss  der 
Kunst  noch  Beruf  zu  derselben  zu  besitzen,  lehren  die  merk- 


j^ek)re»  redpUmj  non  magU  guam  tUUuario»  aut  mofmonrloi  out  eetero$  Im«- 
riae  minhlrnii. 

i^  C.  Iheod.  13,  4,  2. 

23  VitniT.  6  pr.  7:  lUiqut  nemo  artem  uUam  aUam  comäur  domi  facerty 
uU  nUrInmn  vd  fiMonieam  aui  ex  uUrit  quae  tunt  faettforea^  nM  arekiuämwm. 

3)  Cic.  or.  2,  9.  Senec«  eofXr.  10,  34  p.  328,  15  Bus. :  Non  vidit  Pkidim 
Jo^'fm  ,  fecil  tarnen  vdut  tnnantem;  nee  »tctit  anU  ocuio»  diM  Minerva ,  digmu 
tarnen  Hin  arte  animus  et  ronrtpit  deos  tt  exhibuit. 

4)  Flin.  n.  h.  35,  77 :  semptr  i]uidem  hono»  et  'j>ieiura4)  fuU,  ut  inyenM 
com  exereemä,  mox  ul  konetüf  perpetuo  Merdielo  ne  eerviUa  doe^rentm^  tf» 
neque  in  hae  neque  (n  lomOke  vUius  pä  eerviertt  opeta  eeMvantw. 

5)  S.  StuttTarwftltaog  lU,  8.  6.  6}  Dwelbtt  S.  44. 
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^T^ürdigen  Aetisserungen  des  Cicero,  der,  obwohl  er  auf  seinen 
Reisen  in  Griechenland,  Rleinasien,  Rhodns  und  Sieilien  mit 

griechischer  Kuust  bekannt  geworden  war  und  eifrig  Kunstwerke 
sammelte  und  in  seinen  Häusern  aufslollte '  ■ ,   doch  dem  Volke 
gegenüber  den  Verdacht  der  Kunstkennerschafl  entschieden  von 
sich  abweist^],  und  die  bekannte  Stelle  des  Vergil,  in  welcher 
er,  die  Grosse  Roms  in  das  Uerrschertalent  setzend,  die  Bega- 
bung zur  Kunst  seinen  Landsleuten  geradezu  abspricht^].   Den  ^^«^.^^ 
Römern  wurde  die  griechische  Kunst  durch  ganz  Ousserlicfae  "^"mermu 
"Veranlassungen  und  ohne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen.  «"^^^J^*' 
Die  siegrciilien  Kampfe  in  Unterilalien,  Sieilien.  Macedonien, 
Griechenland  und  Kleinasien  ,  insbesondere  die  Eroberung  von 
Syracus  durch  Marcellus  i212  i  ^j,  von  Capua  durch  Fulvius  (2i1)*), 
von  Tarent  durch  Fabius  (209)^),  die  Triumphe  des  Flamininus 
Uber  Philipp  (494)^),  des  Scipio  Asiatious  Ober  Antioohus 
(489)«),  des  M.  Fulvius  Nobilior  ttber  Aetolien  (487)«),  des 
L.  Aemilius  Paulus  Uber  Perseus  (467)      des  Q.  Gaecilius  Me- 
lellus  über  den  Pseudophiiippus  (446)  i*;  ,  endlich  die  Epoberung 
Corinlhs  durch  Mummius    liG)'^^   führten  nach  Rom  eine  un- 
glaublich grosse  Anzahl  hervorragentler  Kunstwerke  aller  Art, 
welche  auch  in  der  Folge  namentlich  durch  Sulla,  Lucullus, 
Pompeius,  zuletzt  durch  Augustus,  Galigula  und  Nero  immer 


1)  Dnimanii  Geschichte  Korns  VI,  S.  685. 

2)  Cic.  aec.  in  Verr.  4,  59,  132.  60,  13^:  EUnim  mirandum  in  modum 
Ora€^  re6tt»  Mit,  fuo«  eonUmntmu»,  ((eleetefiter.  Ib.  2,  35,  87:  EUam,  <iuod 
paene  praeterU^  et^lla  quaedam  est^  €o  quidem  mite,  ut  eUam  nos,  qui  rude» 
hfirum  remm  sumus,  intelligere  pommut^  teite  foeta  et  vemuU»   Aehnlich  iliswrt 

er  sich  4,  2.  4  .  4,  3.  ö  ;  14.  53:  43.  94. 

3 j  Verg.  Aen.  6,  647  stjq.  Weiterem  über  diesen  Gegenstand  s.  bei  Frled- 
Iftender  Ueber  den  KnnsttlnB  der  Römer  In  der  Kaiserzeit.  Königsberg  18d2.  8. 

und  Daretellangen  ans  «kr  Sitteiigcsch.  Korns  III'>,  S.  267  ff.   Die  Gegenschrift 

von  K.  Fr.  Ilt^rmanii  Ueber  iltii  Kiiiistsiiiii  »K  r  Hrmicr.  iTuttiiipfTi  ISr^fi.  8.  bat  kein 
Argiimeat  beiircbraclit,  wodurch  rriedlaeiHlt  rs  Ausii-ht  ^viik-rle;;!  wurde. 

4}  Liv.  26,  21,  Ö  vgl.  25,  4U  mde  yrimum  iniUwn  mtrandi  Uraecarum 
orltam  Optra  lietntkseqw  ftti/e  utera  profanaqut  otm^  vulgo  »poUancU  fattum 
eil.  Aach  PluUrch.  Marcell.  21  behauptet,  dass  bis  dahin  Rom  gar  keine  nennens- 
verthen  griediischen  Kunstwerke  besessen  habe. 

53  Ueber  diese  Beute  8.  Liv.  26,  34,  12. 

6)  LlT.  27,  16,  7.  7)  Liv.  S4,  52,  4  vgl.  32,  16,  17. 

Liv.  37,  59.  3.   Plin.  n.  h.  33,  148.  149. 

9)  Liv.  39,  5,  15.  Vgl.  38,  9,  13.  43,  6. 

10)  Plutarch.  Aem.  Paul.  3'>.  11)  Vellel.  1,  11. 

12)  Nach  Strabo  p. 381  rührten  die  besten  Kunstwerke,  welche  Rom  besaas« 
aus  Corinth  her.  VgL  Plin.  n.  A.  33,  149;  34,  36;  37,  12. 
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oeuen  Zuwachs  erhielt  .  Man  kann  annehmen ,  dass  die  Masse 
der  Börner  für  diese  erbeuteten  Schätze  anfangs  kein  besseres 
VerstttDdniss  hatte,  als  der  durch  seinen  gKnzIichen  Mangel  an 
Kunstinteresse  bekannte  Eroberer  von  Gorinth  selbst;  allein  es 
gab  schon  damals  MSnner,  die  hierttber  anders  dachten,  wie 
z.  B.  der  jüngere  Scipio  es  thal'^j;  und  bald  wurde  zuerst  <ler 
Geldwerth  3),  sodann  aber  auch  der  Kunstwerth  dieser  Erobe- 
rungen allgemeiner  einleuchtend.  Jeder  Triumph,  der  neue 
Kunstgegenslclnde  vorführte,  erweiterte  den  Kreis  der  Kunsl- 
kenntniss*) ;  in  dem  stolzen  Bewusstsehi ,  diese'  Kostbarkeiten 
zu  besitzen,  schmückte  man  damit  Tempel,  Hallen  und  dffeot^ 
liehe  Platze und  entfaltete  in  der  Omamentation  der  Theater*] 
und  dem  Apparat  der  Pestspiele  den  ganzen  Reichthum  dieser 
Erwerbungen.  Allmählich  entwickelte  sich .  so  reiche  Gelegen- 
heit man  auch  halle,  seine  Schaulust  an  öffentlichen  Orlen  zu 
Konstiiev  befriedigen ,  auch  eine  persönliche  Liebhaberei,  welche  sich  zu 
slmaiu?  einer  Sammelwuth  steigerte  ^) ;  man  häufte  in  den  Häusern  nnd 


1)  Man  findet  über  diesen  Gegenstand,  den  ich  nur  karz  erwähnen  kann,  voD- 
ständif^c  Nachwei^iuncn  ii  in  Voelkol  Ueher  die  Wegführung  der  Kunst-werke  aus 
den  eroberten  Ländern  nach  Horn,  Leipzig  179^:^.  8.  Sickler  Geschichte  der  Weg» 
nahine  und  AbflUiniiig  ▼onfiglicher  Konttwerke  ««•  den  eroberten  Lindem  in  die 
Länder  der  Sieger.  Gotha  1803.  8.  und  am  besten  in  F.  C.  Petersen  AUg.  Ein- 
leitung in  das  Stadiom  der  Arohäologie.  Aas  dem  Dinischen  tod  P.  FriedrichMB. 
Leipzig  1629.  8. 

25  S.  den  Vergleich  twiteKeii  Soipio  und  Mnnuniof  bei  YeBelns  1, 18. 
3)  Plin.  n.  h.  35,  24 :  TVifrtilif  auUm  «xtemls  aueiorttaUm  Somae  publice  fedt 
primus  omnium  L.  Mummiua.  —  namque  quum  in  praeda  vendenda  rcr  AtUk' 

lus  X  VI  emisnet  tnbulam  Aristidis^  Liberum  patrem,  pretium  miratu:^  su$picatu9~ 
quc  aliquid  in  ea  virtutis  j  quod  ipse  ne»ciret,  revocavit  tabulam  AttaLo  nxuUum 
gvaerente  <l  fn  Ceraris  ddvSro  poiuit^  quam  prhrnam  m^tror  piämram  exUmam 
Boihae  piMieatam.  Noch  Plinios  35,  4  sagt:  pSnacolhtcat  —  coiWMmf  —  ipri 
honorem  non  nisi  in  prelio  durentei. 

4j  Plin.  n.  h,  37,  12:  Victoria  tarnen  illa  Pompei  primum  ad  marffarüat 
gemma$qu«  mores  imUnavitf  Heut  L.  SeipUmi»  ei  Oi.  MaiM  ad  eadahan  ory«i- 
tum  et  vesti»  Attallea»  €t  Mclinia  aerata.  sicut  L.  Munimi  ad  Corinthta  tt  tabu- 
las  pictns.  Statuen  wnrden  schon  seit  Marcelint  geirfiidigt}  Bilder  evit  seit 
Mummius.    Vgl.  Plin.  n.  A.  30,  149;  34,  30. 

5)  Cio.  aee.  in  Verr,  1,  21.  55.  AosfÜbrliche  Ntebwelsnngen  giebt  Petersen 
e.  a.  0. 

Das  liöl/i-rno  Theater,  welches  Soauru?  in  seiner  Acdilit  it  im  .T.  5S  er- 
btute, und  welches  nur  einen  Monat  stand,  war  mit  360  Marmorsäuleu.  3000 
Stttnen  nnd  vielen  griecbiscben  Oemilden  geschmückt ;  Plin.  n.  k,  36, 5 ;  36, 114. 
Des  ertte  tteineme  Theater,  das  in  Rom  Pompeius  baute ,  erhielt  ebenfalls  viele 
Statuen,  deren  Aufstellung  Atticus  fiheniahm.  Cio.  ad  ilU.  4,  9.  Diete  Stttnen 
werden  erwähnt  Plin.  n.  h.  36,  41.  Suet.  Ner.  46. 
T)  Hör.  sat.  2.  3,  64: 

InmtM  vOerea  sfofua«  Domat^pw  emendo. 
Her.  epUt.  %  %  löO: 
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Villen  Kunstgegeostande  aller  Art  an,  die  man  durch  Kauf  in 
Rom  selbst,  durcli  Bciuilzung  von  Geldverlegenheiten  in  den 
griechischen  Comniuncn\  ,  auch  wohl  durch  Raub  und  Gewjdl^) 
an  sich  brachte ;  man  begann  Kunstreisen  zu  machen  -^j ,  Pina- 
kolheken  i),  Daktylioiheken  Sammlungen  von  Statuen^) 
und  Gefassen  anzulegen;  man  freute  sieh,  die  Schöpfungen 
berühmter  Künstler  als  eigenen  Besitz  aufzuweisen  7],  und  ge- 
fiel sieh  in  dem  Bewusstsein  der  Kennerschaft,  wenn  man  na- 
menlose Werke  einem  namhaften  Künstler  vindicirte  ®) . 

War  nun  deich  auf  diese  Weise  die  Thcilname  an  der 
Kunst  in  Rom  insofern  eine  passive,  als  man  hauptsiichlich  auf 
den  £rwerb  und  das  Sammein  von  Werken  anerkannter  Bedeu- 
tung ausging,  so  war  doch  auch  dieser  ganz  äusserliche  Zweck 
hinreichend,  auf  die  letzte  Entwickelung  der  antiken  Kunst- 
ihtttigkeit  einen  unverkennbaren  Einfluss  auszuüben.   Die  Zeit 


(femma.^,  nvirmor,  ebur,  Tyrrhena  $igUUi,  tabellas  — 
sunt  qui  non  habeant,  est  qui  non  curat  habere. 
Senec»  ep»  115,  8 :  dreo  iäbmUu  tt  Hatua$  huanimm. 

1)  PUn.  n.  &.  35,  1127 :  Sieyoru  et  hh  (Famtai)  vttam  cpll,  dhique  iUa  füU 

patria  picturae.  Tnbulas  inde  t  publieo  omnis  propter  aes  alienum  riritatis  nd- 
dietas  Scauri  aeäilitas  Romain  tramttdit.  Ebenso  zwangen  die  Pablicani  vor  der 
Ankunft  Luculis  in  Asien  die  Bürger  der  Stidte  sowohl  ihre  eigenen  Kioder 
als  die  Statuen  nnd  Bilder  der  Tempel  sn  TeriMofen.   Flntareh.  Lim.  20* 

2)  Dw  belLUinteate  Beispiel  hiefur  i.st  Verres.  Eine  Znsammenstellung  der 
von  Ihm  geraubten  Statuen  und  Büsten  In  Bronze  und  Marmor,  Elfenbeinarbeiten. 
Gemälden ,  Arbeiten  in  Edelstein  und  getriebenem  Silber  und  corinthischen  Ge- 
fäasen  giebt  Facius  Collectaneen  zur  griechischen  und  römischen  Alterthnrnskonde. 
Coburg  1811.  8.  S.  160 — 170.  Due  indeiien  Yenes  nieht  der  einzige  wer,  der 
auf  snlrlieWeiäe  zu  Kunstsachen  gelanjrtf,  sajrt  Cicero  Tusc.  5,  34,  102,  wo  er  von 
Kunstliebhabern  redend  tortfahrt:  Si  quis  est  qui  his  deleetetuft  nonne  melitu 
tenues  homines  fmmUur ,  quam  Uli  qui  ii»  aburidant?  E»t  enim  earum  rerum 
cnrnhtm  in  nottra  ur5c  iwnma  In  pubUeo  eopku  Qum  qui  privaUm  Aofreni,  nee 
tum  multa  tt  raro  vider^t,  cum  tn  aua  rura  venenuU:  fuot  tarnen  fnngU  aUquid 
cum  lila  unde  habeant  recordantur. 

3)  S.  Friedlaender  DarsteUungen  II»,  S.  166—170. 

4)  PUn.  «.     85,  4:  pinaeoiheeoM  veteribu»  tabuU$  eontmmt.   Tgl.  %  148. 

5)  Die  erste  legte  Scaurus  (Praetor  56)  an.  OeffBBflielie Daktyllotlieken  etif- 
teten  Pompeius  und  C'aesar.  Plin.  n.  h.  37,  11. 

6)  Wir  haben  bekanntlich  noch  die  Beschreibung  einer  Bildergallerie  in  Neapel 
in  den  Eixövet  des  altem  Philottratns  und  ähnliche  Beschreibungen  tou  Statnen 
lo  den  '£x9f>defic  des  Callistntiu. 

7)  Plin.  n.  h.  36,  33 :  Poltio  iUMiM,  «1  fktU  aeri»  vd^mmikUt  ife  quoqu« 
tpectari  monumenta  ma  voluit. 

8)  Statins  silv.  4,  6,  22: 

quti  namque  oeuUs  eertaoerü  unquam 
Vindici^,  'irtifteitm  veteres  eognoacere  ductu$ 
Et  non  inscriptia  auetorem  reddere  signia? 
Uic  tibi  quae  docto  muUum  viffUala  Mjfroni 
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der  Diadochen  war  für  die  griechische  Konst  keine  gOnsUge 
gewesen.    Bei  der  finanxiellen  Erschöpfung,  welche  bereits  se^t 

dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieees  eintrat  und  von  da  an 
in  sleleiii  Zunehmen  begriflen  war,  und  der  völligen  Leerheit 
und  Inbaitlosigkeit  des  religiösen  Lebens,  welche  die  nachalexan- 
driniscbe  Periode  charakierisirl  V  >  fehlle  es  ebenso  an  äusseren 
Miiteln  als  an  innerem  Antrieb  zu  grossen  Schtfpfungen,  und  die 
Conception  wendete  sich  in  Ermangelung  hdherer  Aufgaben  klei- 
nen und  zierlichen  GegensUlnden  zu ,  wie  wir  sie  ebenso  in  der 
Litteratur  als  in  der  bildenden  Kunst  dieses  Zeitalters  reichlich 
Aufblühen  Vertreten  finden.    Erst  in  Rom  seihst  fand  die  Kunst,  nachdem 

der  KuDKi  1         II  1 

In  Bom.  einmal  der  desehmaek  an  derselben  erwaeiil  war.  einer>eil5' 
unerschöpfliche  Mittel ,  andererseits  grossariige  Aufgaben  ,  und 
es  ist  unzweifelhaft  das  Verdienst  der  Römer,  dass  alle  bildenden 
Künste  noch  einmal  in  eine  Periode  allseitigen  Schaffens  eintra- 
ten, welche  bis  Hadrian  fortdauerte  und,  wenn  sie  gleich  nur 
als  ein  Nachleben  griechischer  Kunst ,  nicht  als  eine  fortscbritt- 
liche  Entwickelung  zu  betrachten  sein  dürfte ,  doch  bei  alleni 
Mangel  an  originaler  Leistung  den  Ruhm  für  sich  in  Anspruch 
nimmt,  die  vollendete  M<Mslerschaft  griechischer  Technik  noch 
für  lange  Zeit  unvermindert  erhalten  zu  haben  ^j.    Die  seit  dem 

Di«  B««-  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  Bestreben. 
Tempel,  Öffentliche  Gebäude  und  Privatbttuser  mit  allem  Luxus 
zu  schmücken,  machte  Rom  selbst  zum  Hittelpunct  aller  bilden- 
den Künste  und  zum  Vereinigungsort  aller  Künstler  der  da- 
maligen Welt,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Römer  selbst  sich 
ausübend  bei  diesen  Unlernehmungeu  wenig  bei  heiligten.  Von 
allen  bildenden  Ktlnsten  scheint  nur  die  Architektur  ihnen  eine 
würdige  Aufgabe  geschienen  zu  haben;  es  war  dies  natürlich, 
da  der  Hausbau  von  Anfang  an  zu  den  Geschäften  des  paier 


Aera,  Idboriferi  v'ivant  quae  marmora  coelo 
FraxiUli$t  juod  ebur  Pitato  poUiet  rontm, 
Quoi  PotyeUUk  h$uum  Ml  »pkam  eomM»^ 
Linea  quat  oeteron  Umge  faUatuir  ApeUmn, 

Morutrabit. 

Ausführlich  handult  hierüber  Friedlaeiider  DarsteUoiifen  lU^,  S.  270  ff. 

1)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  56  f. 

2)  Eine  ausführliche  Begriiudnug  dieser  Sätze  findet  man  bei  Overbeck  Ge- 
schichte der  griechischen  Plastik.  Leipzig  IböÖ.  Ö.  Bd.  II,  S.  215  ff.  f  rie^- 
laendtt  DanleUiinsai  lU»,  S.239  ff. 
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famüias  M  ,  die  Leitung  und  Abnahme  dffeDtlicher  Bauten  aber 
zu    den  Obliegenheiten   des  Beamten  gehört  hatte.    In  dieser 
liaben  sie  nicht  nur  eine  bewunderungswürdige  Technik  ausge- 
l)ildet,   sondern  auch  eigenthUmliche  Kunstformen  entwickelt. 
Beweise  daftlr  sind  der  Gewölbebau ,  der  Rundtempel ,  das  Kup- 
peldach, die  YerbiDdung  des  Bogenbans  mit  dem  Sttulenbau, 
das  sogenannte  rOmisohe  GapitKl  und  der  ganse  reiche  und  mas- 
senhafte Baustil,  welcher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basi- 
liken, Fora,  Thermen,  Theater,  Amphitheater  und  Circi ,  der 
\\  (»finiiauser  und  Villen  und  der  den  Römern  speciell  ange- 
horiiien  Triumphbogen ,  Siegessäulen  und  Grabmonumente  ent- 
i^egentritt^).    Ueber  die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen, 
haben  wir  eine  sehr  dürftige  üeberlieferung ;  auch  sie  sind 
grossentheils  als  Handwerker  betrachtet'}  und  einer  Erwähnung 
selten  gewürdigt  worden.   Aus  ehier  Inschrift  der  republikani- 
schen Zelt  ersieht  man ,  dass  die  Duumvim  von  Gaiatia  in  Gam- 
panien  ein  öffentliches  Gebäude,   nümlich  ein  Stadtthor,  durch 
einen  Sclaven  bauen  lassen*)  ;  seit  dem  Beginne  des  siebenten 
Jahrhunderts  der  St.  hnden  sich  auch  unter  den  Architekten 
Griechen ,  wie  Hermodorus  von  Salamis ,  durch  den  um  \  32 
Brutus  Gallaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Girous  Flaminius 
bauen  Hess*);  aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Archi- 


1)  Vitruv.  6,  pr.  6:  Cum  autem  animadverto  ab  indoctU  et  imperitis  tantae 
diicipUnae  magnitudinetn  iaeUwi  et  ab  Ai«,  qui  non  modo  ardtiUeiurae  »ed  om- 
nino  IM  fahrhat  quidmn  notlUam  kaUnt,  non  pouttm  non  laudan  patre»  fami- 
lia$  eos,  qui  —  per  $t  aedificantes  ita  iudieant,  ii  imperitis  sit  crimmittendumf 
ipso»  potius  digniote$  uh  ad  warn  voluntaUm  quam  ad  aUenam  pecuniae  eon- 
»umere  summam. 

2)  Ueber  den  Charakter  der  römischen  Banknnst  s.  Hirt  Oescblebta  der  Bau- 
kunst bei  den  Alten.  Firlin  1?^C>1— 27.  3  Bde.  4o.  Kngler  Handbnch  der  Kunst- 
geschichte. 2.  A.  Stuttgart  184ä.  S.  265  ff.  Kuglet  Gesch.  der  Baukunst.  Stuttg. 
18Ö6.  Bd.  I,  S.  277  ff.  Schuaase  Gesch.  der  bildenden  Künste  Bd.I,  2.  A.  1866. 
8.  8.  834  ff.  LObke  Gateh.  d«r  AicbilflktiiT.  Leipzig  IBoö.  8.  8.  98  ff.  LQbke 
Grund risB  der  KniMtSMebtehfe.  Stattgtft  1860.  8.  8. 170  ff.  HomniMii  B.  O.  i*, 
8.  473  ff. 

3}  Aurel.  Vict.  EpU.  14,  5:  {^Uadrianui)  ad  tpecimen  Uyiohum  militarium 
fahnt,  ftipwdlüyliiipwt,  «FeMteeiot,  gttmmqm  tmutmm  txakmmäomm  moenlum 
MU  deeorandorttm  M  eohorUs  centuriaverat.     In  dem  VerzelobnlM  det  Hand- 

werker  Cod.  Theod.  13,  4,  2  befinden  sich  auch  die  architteti. 

4)  Mommsen  1.  N.  3918.  Er  nennt  sich  Areiteetu»  Hospes  Appiai  »erv{iju). 

5)  Com.  Nep.  fr.  bei  Prlscian.  8,  4  p.  370  Kr.  Aedi»  Marlis  est  in  dreo  Fta- 
minio  arehUtetata  ab  MtmodofO  SaUtnünlo,    Ygl.  Baeker  Topographie  8.  619. 

Die  Bauten  «les  D.  Juniot  Bratus  CalUi^rus  werden  erst  nach  622  =  132  begonnen 
haben  ,  in  wulchem  Jahn  «r  aoi  Spauien  sorückkehrte  uud  tilainphirte.  S.  Dra- 
mann G.  K.  IV,  S.  8. 
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tekten  behaupten  sich  in  diesem  Kunstxweige  bis  in  die  spätere 
Kaiseneit  auch  römische  Bürger  i).    Viel  geringeren  Antheii 
Beoiptar.  haben  die  Römer  selbst  an  der  Ansttbung  der  plastischevi  Kunst 

und  der  Malerei  genommen.  Zwar  fehlte  es  auch  hierin  nicht 
an  eigenthUmlichen  imd  versprechenden  Anfiingon  :  die  im(j(/(ne4 
in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  Künstler'-)  ;  die  prj4- 
nestinischen  cistae,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird, 
beweisen  das  glückliche  Gedeihen  der  Metailarbeit  in  Latinm, 
aber  die  eigentliche  statnarische  Konst  war  snerst  in  den  Hän- 
den der  Etrusker,  spKter  der  Griechen');  nnr  wenige  römische 
Namen,  wie  es  scheint,  von  Mtfnnem  geringen  Standes,  sind 
unter  den  uns  bekannten  Bildhauern  nachzuweisen^],  was  um 


1^  Das  bekannteste  Beispiel  ist  Vitruv ,  der  auch  öfters  römische  Baameistef 
erwähnt.  In  d<  r  Vorrede  des  Tten  Buches  %  14  gedt-nkt  er  der  Schriften  des  Fufltic«. 
Yarro  uud  P.  äeptimius  über  die  Baukunst  uud  fährt  ^  15  fort :  Angiitis  vero  in 
id  genw  seripturae  adhue  nemo  ineubui$$e  videlur,  cum  fui$»eni  et  tmtiqui  eiru 
magni  architeeti^  qui  poHiissent  non  minus  eltganter  $eripta  eomparart.     So  baali 
nach  Vitruv  der  romisrlie  Bürger  Cossutius  für  den  König  Antiorhus  in  Athen  den 
Tempel  des  Zeus  Ulyuipius,  C.  Mutius  für  Marius  in  Korn  die  (udes  Honoris  ti  Vir- 
tetis  (Vitr.  a.  a.  0.  und  3,  2,  ö),  und  am  Sehliuse  der  Torrede  heisst  ea  ^  Id: 
Cum  eiyo      «mllful  notlrl*  inoiiiiaiiliar  non  mkm»  quam,  Oriuei  /lilMe  «lafiif 
architecti  et  nnstr't   wemoria  s<ith  multi,  —  nnn  pfitiiri  ^iUiidwn  etc.     Auf  In- 
sohrifteu  finden  wir  inyenui  und  liberti  als  Baumeister.    Zu  den  ersten  gehOrea 
C.  OetaviuM  C,  f.  Pal.  Fruetus  arehiteetua  Aug{usti)  iu  liom,  Doni  p.  316,  5; 
Sex.  Veianius  Sex.  f,  Quir.  VUelUamu  arehitectus  in  Bom,  Donl  p.817,  ß\  M,  At- 
fenku  M.  f.  architertm  in  Bnni,  Doni  p.  317,  8  (alle  drei  bei  Brunn  nachza trafen); 
C.  Po»iumiu$  C.f.PoLlio  itrrhitectwt  in  Tarracina  Murat.  p.972,  6;  C.  Seviu*  Lup^* 
Aeminiensi»  (ans  Aeminium  in  Lusitania  C.  1.  L.  II,  2559);  zu  den  letzt^en 
L.  YUnvOu»  L.  l.  Cerdo  ardateeHa  in  Tenma  Oieili  4146     C.  /.  L.  3464; 
M.  Artorius  M.  l.  arehitectus  in  Pompeli  Mommsen  /.  .Y.  2238 ;    Luehii  CoC' 
ceim  Lurii  Cocrd  l.  Auctus  arquitectus  in  Futeoli  Mnr.  p,  917,  f)  (von  ihm  rührt 
der  noch  jetzt  benutzte  Durchgang  durch  den  Posilipp  bei  Neapel  her.  SchuaaM 
GeMb.  d.  bild.  Künste  I,  S.  248);  C,  AntieUu»  /«oeÜryiiM  ordUieef.in  Frlgentsm, 
Mommsen/.  N.  1323;  A.Bruttiua  A.  l.  Seeunduit  arrhiteetus  in  Concordia  C.  J.L. 
V,  1880.  Ausführlich  bespricht  diesen  Gegenstand  Prorais  Gli  architrtti  e  l  nrrhi- 
ttttura  pre»80  i  Romani,  Mem.  deW  acad.  di  Torino.  Ser.  2.  Tom.  XXVII,  wo  aos 
loMbriflen  13  römisebe  BfiifeTf  18  FreigelaMene,  8  Sd^ven  und  18  militfiieflbe 
Arrhltcktcn  angeführt  werden.  Vgl.  auch  Brunn  Gescb«  d.  gr.  KÜnfltler  II,  8*337 
— 394.  Friedlaender  Darstellungen  III^,  S.  265  f. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  B.  3)  Plin.  n.  b.  35,  154.  157. 

4)  S.  Brunn  Geschichte  der  griechischen  Künstler.  Stuttgart  1857.  Bd.  I, 
S.  529  ff.  Die  Torkommenden  Namen  sind:  Volce  ans  Teil  unter  T&rqninlBS 
Priscus,  Plin.  n.  h.  Sb,  157;  C.  Ovius  auf  einer  kleinen  Mednsenbfltte  Ton  BroBM 
im  Museum  Kircherianum  ;  C.  Pomponius  auf  einer  Erzflgur  in  demselben  Mu-eum 
(Brunn  1,  S.  533);  C.  Avlauins  £uander,  den  Antonius  aus  Athen  nach  Alexandila 
brachte  und  der  Ton  dort  als  Gefangener  nach  Rom  kam  (Porphyrion  ad  Hör.  mU. 
1,  3,  90.  Brunn  I,  S.  347);  Decin«  am  57  v.  Ohr.  Plin.  n.  &.  34,  44;  Anieliw 
Nlcöphorns,  dessen  Name  sich  in  Sparta  findet,  C.  1.  Gr.  1402;  M.  Cossntius  Cerdo 
auf  zwei  römischen  Stataen  (Bmnn  I,  S.  609);  P.  Cincius  P.  1.  Salvios,  YieUeicht 
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so  auffallender  hervortritt,  wenn  man  einerseits  das  Bedürfniss 
<ler  Stadt  Rom  an  Kunstgegenständen  dieser  Art,  andererseits 
die  grosse  Zubl  der  uns  bekannten  griechischen  Künstler  in  Rom 
in  Betracht  zieht.    Die  Anzahl  der  Statuen ,  welche  sich  in  der 
Uauptstadl  anlittiiften ,  war  schon  zu  Gatoa  des  Aelteren  Zeit 
eine  sehr  erhebliche^);  sie  wuchs  aber  in  dem  Grade,  dass  sie 
unter  Theodorich  dem  Grossen,  also  nach  dem  Falle  des  west- 
römischen Reiches,  der  Anzahl  der  Einwohner  gleichgesetzt 
wurde        Nur  ein  kleiner  Theil  der  Sculpturwerke  war  für  den 
Gultus  bestimmt  3);  den  grössten  Theil  verdankte  die  Stadt  der 
Sitte,  dass  der  Staat  selbst  verdienten  Personen  theiis  als  be- 
sondere Ehrenbezeugung,  theiis  als  regelmässige  Anerkennung, 
welche  letstere  s.  B.  bei  den  Triumphatoren  stattfand  ^) ,  eine 
BUdsXule  decretirte,  historisch  bedeutende  Männer  nach  ihrem 
Tode  durch  Monumente  ehrte  und  jedes  tfffentliehe  Gebtfude 
»zum  Schmucke  der  Stadt«*)  mit  Reliefs  und  Bildsäulen  ausstat- 
tete, dass  ferner  Privatleute  theiis  ihre  Verwandten  durch  eine 
Statue  zu  verewigen ,  theiis  sich  selbst  in  ihrem  Testamente 
eine  Bildsäule  anzuordnen ,  theiis  in  ihren  Bibliotheken  Büsten, 
Portraitmedaillons  (cüpei)    oder  Statuen  von  litterarisch  berühm- 
ten Mttnnem  su  vereinigen'),  theiis  auch  Bildnisse  grosser  Mün- 


»US  Hadrians  Zeit,  daselbst  S.  610;  Ingennus;  T.  Cfraefcinins V}  Trophimus; 
Q,  Lolllus  Alcamenes;  Nonianus  liomulus  auf  verschiedeuen  Sculpturwerkeo, 
Brunn  I,  S.  618. 

1)  Plutarch.  praee.  gerend.  reip.  Vol.  II,  p.  1000,  50  Dübner:  '0  U  Kdrcov 
f/jt]  Tcote  Tf(C  '  Pcb(jLT)C  dvari|AitXa[j.fvT);  dvSptdvTcnv ,  o6x  £d)V  aOtoü  ^cvioftat, 
{jkdXXov,  Itfrr^f  ßo6Xo{Aai  Tcuv&dvKodai  xtva«,  otd  xi  {aou  dshpiii  o6  xelxai,  ^  öid 

2)  CassiodoT.  var.  7,  15:  haa  ($tatuaa)  primum  Tusei  in  JtaUa  itwenitae 
Tf  feruntuT,  gtuu  am^^xa  foUeriUu  paene  pwrem  popukm  urbi  dtdit,  fuam  natura 
procreavit. 

9)  Die  T«rw«idimg  plutliehaf  Kmutimke  in  Bom  lieluuidelt  alngahend 
FitadlMBdsr  DanteDiug«!  IUP,  6.  183—289. 

4}  8.  StaatBYerwaltangll,  S.  572. 

ni  Dig.  43,  9,  2:  conetdi  soUt,  ut  imagkut  H  iUduat,  qtuu  omamento  wi- 

publicae  sint  futurae.  in  puhUexim  ponantur. 

6)  S.  oben  S.  238  Anm.  6. 

7)  Plin.  n.  A.  35,  9 :  JVon  tni  fratUteundMn  et  noviekm  inwatum^  tiquidem 
nune  «z  ouro  of^mtoot  aut  eerU  ex  atn  in  bibUoih4ei$  dieantur  ÜUi,  quorum 

immorUUe»  animae  in  loci$  igdem  tocuntur,  quin  immn  etium  quae  non  sunt  fingun- 
fur,  pariuntqtu  dtaideria  non  traäito»  voUua,  sicut  in  Homero  id  evenii.  —  Aaim 
roUionis  hoc  Bomae  inventumy  qtä  priniiu  bibliotheeam  dicando  ingcnia  hominum 
rem  fubUeam  feeU,  VgL  7,  116.  Hont,  tat,  1,  4,  21.  Tlberiu«  itiftete  fmo- 
gine»  von  Dichtern  in  öffentlichen  Blbllothelcen  (Suet.  Ti.  70),  tfnd  in  der  Biblio- 
thern   i  lpia  hatte  spater  der  Kaiser  Nttmerian  eine  Statue  anter  den  rhetoree 

AöB.llt«rth.  Vn.  2.  39 
% 
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ner  der  VergangeDheiti)  oder  einflossreidier  Peraonen  der  Ge- 
genwart 2  ,  iDsbesoodere  der  Kaiser  s),  in  Hfluaem,  Gärten  md 

Hallen  aufzustellen  pflegten  <).  Diese  Werke  zu  liefern  waral» 
seit  dem  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts  der  St.  die  Auf- 
gabe der  in  Koni  leheuden  griechischen  Künstler.  Der  ide;il^^ 
Richtung  nltL'rieehischer  Kunst  war  darin  nur  ein  beschränktes 
Feld  der  Tbaügkeit  gestattet,  während  das  massenhafte  Bedarf- 
niss  an  Portraitstatnen ,  Bttsten  und  Medaillons  sowie  an  histo- 
rischen Reliefdarstellungen  und  der  Wunsch  der  Sammler,  Oh 
pien  berühmter  Werke  tn  besitcen  j  eine  grosse  Amabl  febrik- 
mössiger  Arbeiter  und  Copisten^]  in  Beschäftigung  hielt;  nichts- 
destoweniger ist  das  erste  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  reich  an 
hervorragenden  Werken ,  welche  für  uns  nach  dem  Verluste  der 
höchsten  griechischen  Kunstleistungen  bester  Zeit  noch  immer 
als  Hauptreprilsentanten  der  alten  Sculptur  gelten  dttrien  Das 
Haimt.  die  Malerei  anfangs  selbst  für  vornehme  Rtfmer  keine  angesk- 
mende  Beschäftigung  war,  lehrt  das  Beispiel  des  Pabina  Pidar, 
welcher  im  Jahr  450  =  304  Malereien  im  Tempel  der  Salus  aus- 
führte,  allein  die  wenigen  Nachrichten,  welche  wir  aus  der 
folgenden  Zeit  von  rümischen  Malern  haben ,  lassen  erkenneo, 
dass  auch  diese  KunstUbung  mehr  oder  weniger  aussclüiesslicl 
den  Griechen  überlassen  wurdet). 


(Vopisc.  Numer,  11, 3)  ond  Sidonius  Apolliuaria  unter  den  Dichtern  (äidoa.  ApoiL 
epM,  9,  16).  Ebenso  fehmflokten  PiiTatlaute  ihre  BibUotbek«!  Bit  dm  Poctato 

▼OnDirhterii  und  Schriftstellern.    Martial.  9  praef.    Senee.  d§  liwig.  nwiwi  9,  7. 
Juvenal.  2,  1—8.    Plin.  ep.  1, 16,  8;  3,  7,  8;  4,  28,  1. 
i)  Plin.  «p.  1,  17,  3. 

2j  Dem  Seien  s.  B.  winden  vnsihllge  Stetaen  an  Sffnitliciheii  Oilan  mnä  b 

Häusern  von  Privatleuten  errichtet.  Dio  Gass.  57,  21.  56,  2.  4. 

3)  Tac.  ann.  1,  73.  Ovid.  ep.  ex  Ponto  4,  9,  105. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  VeranlaBsnnpen  zur  Enrirhtuiig  von  Statuen  harj- 
delt  sehr  ausführlich  Figrelios  De  ttatuis  iUustrium  Jiomanomm.  Holmiae  165Ö. 
8.  p.  62  ir.  nnd  Jetzt  Friedleender  e.  e.  0. 

61  Vgl.  Overbeck  G.  d.  Plsit  H,  S.  278. 

6^  Ich  verweise  hierüber  auf  Overbeck  a.  a.  O.  II,  S.  21:')  ff. 

7j  PUuiue  n.  h.  35,  19:  Apud  Botnanoa  quoque  honos  mature  huic  arti  eo** 
tigit,  »Iquidem  cognomina  ex  ea  Pktanmt  trasemnf  FM  elarUthnae  gemtU,  prto- 
cefiique  ehu  eognomMt  ip»e  aedem  SakMi  pinxÜ  am»  V.  r.  rcCCL  (304  v.  Chr.  i: 
quae  pirtura  duravit  ad  noxtnrm  memnriam  nede  ea  Claudi  principatu  txuäa. 
Ftoxime  ceUbrala  ett  in  foro  boario  aede  Herctüi»  Pacuvii  poetae  pictura.  — 
Fottea  non  ett  tpeeUOa  homtUi  maiMiu$,  Ueber  dte  Maler  in  Rom,  unter  deaae 
•ich  nur  wenige  rümischc  Namen  finden,  ist  alles  gesammelt  bei  Bntnn  Oee^.  der 
griech.  Kiinstler  II.  302 — 311.  Vgl.  auch  Friodlaeinler  Dar^tellnneen  UP. 
S.  263.  Den  M.  Plautius,  Aaia  onundtw,  welcher  den  Tempel  in  Ardee  geaalt 
bette  CPUn.  n.  A.  35, 116),  bält  M.  HerU  n$  M.  fkmtt»  potia  ac  fUton  mmmm 
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Es  war  ntfthig,  diese  einleitenden  Bemerkungen  voraussu- 
schicken,  da  die  nachfolgende  Darstellung  den  wesentliohen 
Kern  der  ArehSologie,  d.  h.  die  theoretische  Erörterung  der 

alten  Baukunst,  Bildhauerei  und  Malerei  ausschliessen ,  sich  auf 
i'ine  allgemeine  üebersicht  der  kunstgewerblichen  Thätigkeit 
romischer  Zeiten  nach  der  im  Aiterthum  selbst  üblichen,  dem 
Material  der  Arbeit  entnommenen  Anordnung  beschränken  und 
hdchstens  auf  einige  Grenzgebiete  naher  eingehen  wird,  welche 
SU  besprechen  auch  nach  der  vortrefflichen  Behandlung,  welche 
der  Archäologie  der  Kunst  sn  Theil  geworden  ist,  von  einem 
andern  Standpuncte  aus  und  mit  Berücksichtigung  eines  neuen 
Materiales  von  Interesse  sein  dürfte. 


4.   Arbeiten  in  Stein. 

Das   gewöhnliche   BaumateriaP,    war   in   alterer   Zeit  inziegei-nnd 
Horn    für  monumentale   Gebäude,    Wallmauern,  Wasserwerke 
und  Substructionen  der  in  Rom  selbst  gebrochene  Tufstein, 
der  grQngraue  Peperin  von  Alba,  der  Travertin  von  Tibur  und 
was  sonst  an  Steinen  die  Brüche  von  Fidenae ,  Gabii ,  Ami- 
temum,  dem  Berge  Soracte,  von  Gampanien,  Umbrien  und  Pi- 
cenum  lieferten  ^) ;  Privathäuser  dagegen  baute  man  aus  unge- 
brannten Ziegeln   [lateres) ') ,  welche  bei  Ueberschwemmungen 
(los  Tiber  der  Einwirkung  des  Wassers  nicht  widerstanden 
w  ahrend  gebrannte  Ziegel  [lesiae]  nach  Jordans  Ansicht  erst  seit 
Sulla,  und  auch  da  noch  nicht  allgemein,  in  Gebrauch  kamen. 
Die  in  dieser  Zeit  ihrer  Vollendung  entgegengehende  Weltherr- 
schaft der  Rtfmer  verlieh  aber  ihrer  Architektur  einen  neuen  satwick«- 
Gharakter,  der  In  der  Kaiseneit  immer  deutlicher  hervortritt, 
und  zu  dessen  wesentlichen  Merkmalen  der  asiatische  Luxus 


Uüio  im  Md.  U^.  VratUlao,  Sommer  lÖöT  für  identisch  mit  dem  gleichu&mi- 
gen  Dichter. 

1)  Jofdan  Topognplile  I,  1  Biideitaiig  %  1.  Semper  Der  Stil  in  den  tedl- 
Biichen  und  teutonischen  KQDitail.  Frankfurt  a/M.  IHOO.  8.  Bd.  I,  S.  488. 

2)  Vitmv.  2,  7.   [Jeher  GabH  Strabo  5  p.  238;  über  Tibur  Plin.  n.  h.  Sß,  46. 

33  Cic.  de  divin.  2,  47,  99:  hoc  in  latere  aui  in  caemenlo,  ex  quibtu  ur6« 
effeeta  ett.  Yito  bei  Nonioi  p.  48, 13:  ilnli^  nottH  in  domOut  iaUrkIti  pou- 
iHkwi  modo  Uipid^u9  mtffundatU,  «I  Mmonm  «ffugereni^  kabHoibmU, 

4)  Dies  eraihlt  Dio  Gassius  39 ,  61  von  d«  Ueberschwemmimg  des  Jahres 
700  =  54 :  a?  rt  ouv  olxiai  (ix  ttXIvÖojv  -jap  ouNtiJxoßour^aevii  ^oav;  ota^po/oi 
TC  itivoyco  xat  xaTC&bdri^oav,  und  das  wiederholte  sich  noch  in  der  ersten  Kaisur- 
zeit. Tto.  anA.  1,  76;  hlnL  i,  86. 

39» 
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gebort,  der  sich  seit  den  Diadochen  in  der  griechischen  KnnM 
geltend  macht  und  durch  deren  Vermittelung  in  Horn  Eingaof 
fand.  Seit  Alexander  dem  Gr.  begann  die  im  Orient  von  da 
Mitesten  Zeiten  her^)  nachweisbare  Incrustatlon  der  Wände  mil 

Marmortafeln .  welche  in  Griechenland  der  polychromen  Dccort- 
lion  {gewichen  war,  die  Technik  tler  Mosaik  und  die  Aus- 
schmückung von  Gefässen  und  Geräthen  mit  Edelsteinen  in 
Gebrauch  zu  kommen.  Gleichzeitig  fanden  Säulen  von  kosiba- 
rem  Stein  und  nackte  Marmorwttnde,  bei  denen  das  Quadsr- 
fugenwerk  selbst  als  Deooration  diente,  Anwendung^.  In  Poa- 
peil  gab  es  zwar  wirkliche  Marmorwttnde  nidit,  wohl  abir 
vortreffliche  Mosaiken ,  und  die  älteste  der  vier  in  pompeiam- 
schen  llJiusern  zu  unterscheidenden  Wandbekleidungen,  welche 
dem  Beginne  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.  angehört,  besteht 
aus  Stuckmarmor,  d.  h.  einer  Nachahmung  der  Mannorincrusta- 
tion,  welche  im  zweiten  Jahrhundert  vor  Chr.  sehr  verbreiut 
gewesen  zu  sein  scheint').  Rom  selbst  leistete  dem  Eindringea 
dieses  Luxus  lange  Zelt  einen  beharrlichen  Widerstand,  aber 
der  altere  Gato  redet  bereits  von  punischen  Mosaikfussbodea 
aus  numidischem  Marmor*),  und  Melellus  Macedonicus,  welcher 
608  =  146  über  den  Andriscus  triumphirte,  soll  nach  einer 
allerdings  zweifelhaften  Nachricht^)  den  ersten  Marmortempt''. 
erbaut  haben.  L.  Licinius  Grassus  der  Redner,  Gs.  65d  s  95. 
war  der  erste,  der  sechs  freilich  nur  48  Fuss  hohe  Sttukaj 
hymettischen  Marmors  in  seinem  Hause  setzte     M.  Lepidus» 


11  Hierüber  verweise  icli  auf  Kempers  Ausführuogeu. 

2)  Semper  e.  e.  0.  S.  472. 

3)  S.  hierüber  Mau  Bullett.  delV  Imt  1878  p.  241— !154;  desselben  Pomp^j»- 
uische  Roiträge  S.  G  ff. ;  and  desselben  Geioliichte  der  decontiTM  WenduMleni  ii 
Pompeji.  BerUu  1882.  S.  7  ff.  11  ff. 

4)  FeetUB  p.242b,  17:  Paolmenta  Poenim  marmon  NmddiBO  «omtkmUt  tlfti' 
fleat  Olofo,  emn  att  I»  «a,  quam  habuity  ne  quii  Cot,  6ii  /leret;  iSaen  pomm, 
quIhuB  vilhtr  niqne  nedes  aedificatae  atque  erpolitae  maximo  opere  citro  atfm 
eftore  olgue  fmimenlU  Pocnieis  sient  (to  Jordan  p.  5Ö  sUtt  dee  hjuidAchiiftllcliai 
«fent). 

5)  TeUeliu  1,  11 :  Hie  idem  pHmu»  onwitem  Rornae  aedem  ez  manmen  Ii 

iis  ipsis  monumentis  molitu>i  vel  mat^niftcentiae  vd  luxuriae  prmceps  fuit.  Jordu^ 
Topographie  I,  S.  17  hält  diese  Nachricht  für  eine  rhetorische  Uebertreibung,  di 
wirkliche  Marmorbaaten  erst  tn  spätere  Zeit  fallen,  und  versteht  sie  von  marmonteo 
Sivleii  und  Werkstücken ,  die  Metellns  erbeutet  hatte  und  bei  eelnea  Bauten  ^ 
wendete.  Auch  Plinius  17,  (1  widerspricht  dem  Vellcius.  inficm  er  behauptet.  d««s 
vor  der  Aedilltät  des  L.  Licinius  Grassus  651  =s  103  es  iu  keinem  öflentlichea  äe> 
bäude  Roms  Marmorsäulen  gegeben  habe. 

6)  PUn.  fi.  h.  36,  7.  Ytl.  Max.  9,  1,  4. 
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Gs.  676  =  78  y  legte  Schwellen  von  numidisdiem  Marmor  ^  Lu- 
eullns  gab  einer  Marmorart  den  Namen ,  der  aus  Meloa  kam  und 
iwar  in  88  Fuss  hoben  Sünlen  ^] ;  M.  Aemilias  Scaurus  errich- 
tete in  seiner  Aedilität  im  Jahr  696  =  58  ein  Thealer,  dessen 
Scone  im  untern  Theile  aus  Marniorcjuadern  bestand ,  im  mitt- 
leren Theile  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Goldplat- 
len  Yerkleidei  und  mit  360  Säulen  geschmttcki  ^  war;  der  Ritter 
Mamurra  lieaa  tu  Caesars  Zeit  snerst  seine  Wttnde  mit  Marmor 
tafeln  und  hatte  in  seinem  gansen  Hause  nur  Sttulen  von  cary- 
Btisehem  und  lunensisohem  Marmor  aus  einem  Stücke Dies 
waren  indessen  nur  vereinzelte  Anfänge  des  neuen  Baustiles, 
dessen  Vollendung  der  Kaiserzeit  vorbehalten  war.  Den  Tempel 
lies  Jupiter  Tonans  ^)  baute  Augustus  aus  Marmorcjuadern'») ; 
ebenso  den  Tempel  des  Apollo  Paiatinus  ^)  ;  das  Pantheon  des 
Agrippa  hatte  monolithische  Sttulen  gelben  Marmors  von  3'i  Fuss 
Hohe  und  prangte  ehedem  in  dem  Schmuck  farbiger  Marmor- 
platten f  und  Augustus  rtthmte  sich  bekanntlicb  damit,  dass  Rom 
anter  ihm  aus  einer  Ziegelstadt  eine  Marmorstadt  geworden  sei'). 
Derselbe  Geschmack  erhielt  sich  die  i;anze  reriode  der  Kaiser- 
lierrscliaft  hindurch^)  und  ging  auch  nach  Conslanlinopel  über; 
noch  unter  Juslinian  waren  die  Zimmer  der  Privathauser  mit 
Marmor  incrustirt*),  und  die  im  Jahre  563  vollendete  Sophien- 
kirehe  ist  für  uns  das  lehrreichste  Monument  zur  Veranscbau- 


1)  PUn.  n.  h,  36,  49.  60  nnd  $  6.  2)  Plin.  n.  h.  36»  114  aud  S  4. 

3j  Plin.  ».  ».  0.  36,  48.  A)  Becker  Topographie  S.  407. 

5)  Plin.  n.  h.  36,  50.  Gj  Srrv.  ad  Aen.  8,  720. 

7^  Saet.  Attg.  28 :  marmoream  st  reUnqu^,  quam  laUriciam  aceepistet. 

o)  Von  den  Tlelen  hieher  gehörigen  Stellen  fQhie  ich  nur  einige  aus  verschie- 
denen Perioden  der  Keteenett  aa.  Seneea  eonir.  2  p.  121  Bus. :  Jn  ho»  ergo 
ezituB  varius  HU  secntur  lapis,  ut  tenui  fronte  parietem  tegnt.  Ben.  de  hm.  4, 
B,2:  tenue$  ertutai  et  ipsa^  qua  »eeantur,  lamina  gracUiorea.  Idem  ep.  bti,  6: 
pauper  »ibi  videiuT  ac  aordidu$f  niti  pariete»  magnU  et  prelioti»  orbibw  refuUt- 
ninlf  ntei  iUemmdrina  mannova  HwniiUU  vnMU  dUUnda  wnl  —  «Isi  Thaalm 
lopü,  guorufam  tttrum  in  aliquo  spectantlum  trmplo  ^  pisrina,*  nostrns  cirrum- 
dedit.  Ulpian.  Dig.  19,  1,  17  J|  3 :  crustae  rnimnoreae  aedium  ?unt.  Hieronyin. 
ad  Donetriadem  de  virg.  htv.  Vol.  IV,  2  p.  793  Ben.  =  ep.  130,  14  p.  991  Vallars.: 
AW  aedißoemt  eeeicsiw,  «mücmI  parktet  mormonim  ertuU»^  eolumnanm  moles  ad» 
vehant  earumque  deaurent  eapita  —  ehore  atgentoque  valva$  et  gemmU  anrate 
distinguant  'dtaria.  Sidon.  Apoll,  ep,  2,  2  p.  101  Savaro  :  lam  m  irmora  in" 
quira»^  non  ULis  t^uidem  Faros,  Carystos^  Proconncsos,  Phryges,  i\unudae,  Spar- 
tlatae  rupfiim  varianm  potmn  onuta»,  nequt  per  aeopu/ot  AtMopieo»  et  abntpta 
purpureo  genuino  fiteata  eonchylio  (er  meint  den  Porphyr)  sparmm  mihi  saxa 
furfurem  mentiuntur.  Ueber  die  Qebiade  der  Kelieneit  selbst  •.  Fiiedleender 
OariteUungeu  m^  S.  Ö2  ff. 

9)  AgethiM  6,  3  p.  282  Bonn. 
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liohung  dieser  kostbaren  Decorationsweise  ^) .  Obwohl  sie  im 
Ganzen  aus  Backsteinen  gebaut  ist,  sind  doch  als  Omameoi 
nur  drei  Mittel  angewendet:  ScuipUir  in  Marmor,  fiekieidiuii 
sflmmtUcher  Wttnde  mit  versofaiedenfarfoigen  Steinplatten ,  nad 
Mosaik.  Eigentliehe  Malerei  kommt  gar  nieht  vor;  sie  war  aeiiia 
im  Beginne  der  Raiserzeit  der  Steinbekleidung  gewichen  ^]  ;  die 
Kunst  der  Decoration  kehrt  am  Ende  des  Alterthums  zurück  zu 
dem  Standpuncte ,  den  sie  in  vorgriechischer  Zeit  im  Orient  eis- 
genommen  hatte. 

Bei  diesen  Bauten  haben  wir  sweieriei  Geschäfte  in  Betncte 
zu  liehen,  das  der  Lieferanten  und  das  der  Arbeiter. 
Die  stda-  Was  die  Lieferanten  betrifft ,  so  Ifisst  sieh  der  Umlmg  ihres 
GesebSftes  ans  einer  Zosammenstellong  der  Steinarlen  ermes- 
sen, welche  in  Rom  selbst  und  später  in  Constantinopel  in  ge- 
wöhnlichem Gebrauch  waren  und  Uber  welche  das  ira  Jahre 
4867  entdeckte  Lager  griechischer,  asiatischer  und  africaniscber 
Marmorbltfcke  bei  dem  Emporium  zu  Rom*)  einen  neuen  Auf- 
schluss  gegeben  hat*).  Weissen  Marmor  lieferten  die  Brflehe 
von  Lnna  (Garrara) ,  deren  schon  Varro*)  gedenkt.  Ana  ilmeo 
belog  etwa  706ss48  Mamurra  die  Säulen  su  seinem  Hausbau^,. 
Allein  in  schwunghaften  Betrieb  kamen  dieselben  erst  seit  Au- 
gustus,  der  den  Tempel  des  Apollo  Palatinus  aus  lunensischen 


1)  S.  AltcbrUtliche  Baudeukmalc  von  Coustantiaopel  vom  ö — 12tan  Jaltr- 
kundert ,  anfgenommen  und  erlintert  ▼on  W.  Sakenbeif .  Im  Anhang  das  Süm' 
tiarins  Paulus  Reschreibung,  ftben.  von  0.  W.  KntQm.  Boiliii  1854  teL 

2)  Plin.  n.  h.  35,  2:  Primumque  dieemus  quae.  rtstant  de  pietura,  arte  qwm' 
dam  nobili  —  nunc  vero  in  totum  a  marmoribu»  puUOf  iam  q%udem  et  aar«, 
nee  fantom  tii  parkU»  teU  oparfanliir ,  «enim  «f  hUmrato  marmon  wtnnkMltti»- 
fuc  ad  effigies  rerum  et  antmMmn  «nutit.  Non  plaemt  iom  abaci  nee  wpatk 
montis  in  cubicuLo  dilutantia,  90tpUmu  ft  lapidr  pingere.  Hoc  Ciaudii  prmä- 
patu  inver^tm^  Neronis  vero  maeuiof,  quae  non  essent  in  ertMtii  imeremio  tuu- 
Uäem  varlan,  ut  ovahu  emt  NmnUitm,  vt  purpun  dlitktfuereiitr  Sjftmadkmt, 
fualiter  illos  nasci  optaasent  deliciae, 

3)  S.  Caryophilus  De  antiquis  marmoribuB.  Viiuiob.  1718  fol.  Ultraie^t.  1743. 
40.  Fansdno  Goni  DeUe  pietre  antiche.  Aoma  1028.  8  uud  in  dritter  Aufl.  184^ 
md  daaaoli  Plalnw  In  BewlmlbiinK  der  Stadl  Bom  I,  S.  38(^—364.  Sehl  belekitoi 
handelt  fiber  die  Tier  Ilauptgattungen  antiker  Luxassteine,  nimllch  Mamoc,  Ak> 
bastor,  Granit  und  Porphyr,  Ihre  Arten  und  ihre  alten  und  modenen  MoMi 

Beumont  Geschichte  der  Stadt  Kom  I  (^Berlin  1867.  8),  S.  271  ff. 

4)  Jordan  Topographie  I,  1  8. 431  ff. 

6)  IMe  Reraltate  dieser  Entdeekong  findet  man  ▼ottreffllch  zasammengeilint 
bei  Bnizza  Iscrizioni  dei  Marmi  Oretzi,  AmaU  dtU'  Intt,  1870  p.  106— 304. 

6)  Varro  bei  Plin.  n.  h.  36,  135. 

7)  Plin.  36,  48.  Das  Jahr,  welches  Promis  und  Bruzza  mit  Wahrscheinlicii- 
keit  annehmen  I  Ist  in  meiner  Staate verwalftonn  Hf  S.  ^^68  dmeh  einen  DiMkMUv 
als  48  n.  Ohr.  atatt  48  tot  Chr.  beaeichnet. 
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Quadern  baute  Seitdem  veraorgteo  sie  nicht  allein  Rom, 
sondern  auoh  andere  Stttdte^)  und  werden  die  ganze  Kaisenseit 
btndurch  öfters  erwähnt').  Ausserdem  bezog  man  weissen  Mar- 

iior  vom  Hymettos  ^)  und  Pentelicon^''  ,  von  den  Inseln  Paros^), 
rhasos  und  Lesbos'),  aus  Sidon  und  Tyrus^),  schwarz  und 
A  oiss  gefleckten  [mamio  bianco  e  nero  anüco)  von  Proconnesus  in 
ier  Propontis  ,  aus  Gallien  und  aus  Aegypten  ;  grttnge- 
iderten  Gipolino  aus  Karystos  in  Euboea  ,  grttnen  Serpentino 
ras  Laconiea^*),  t^arde  anttco  aus  Atrax  in  Thessalien  ,  eine 
;mdere  grüne  Sorte  aus  Koptos  in  Aegypten  |  schwarzen  vom 
Faenarus  in  Laconica  [iicro  antico)  ^ß)  und  von  Alahanda 
gelben  \j^qüo  anUoo]  aus  Numidien    ,  rothen ,  gelbgeäderten 


1)  Serrlm  ad  Am,  8,  720. 

Ü)  Strabo  5  [p.  222 :  (UtdlXa  hi  X(&ou  XeuxoO  re  xal  itotxtXou  ^XauxtCovto« 
roaoÜT(£  x'  irzi  xol  XT).xxi'na ,  |Aovo)Jftoui;  ixhih6sTa  TtXchta?  xii  otjXou;  ,  wäre 
cd  TcXcioxa  Tö)v  Ixrperräv  Ip'j^oiv  twv  iv       'Pc&(A|]  xat  xat;  oKkaii  tcöXsqm 

3)  S.  BrazzA  p.  167.  Itasius  Lemniacus  (A.  Renmont)  Des  Glaudias  RutUilU 
NamatianuB  Heimkehr  S  HjT  IT.  Uebor  den  Betrieb  der  Brüche  bis  auf  die  Ocgeil' 
wart  8.  C.  Magelita  L' industria  dei  marmi  Apuani.    Firenze  1871.  8. 

4i  Pliu.  n.  h.  36,  7.   Horat.  od.  2,  lö,  3.  Bruzza  p.  163. 

5)  Domitian  bmiehte  Ihn  Iwt  dem  Anfban  des  Oapitole.  Plnt.  PoWeola  15. 
Platner  S.  338.  Ueber  die  Brüche  Strabo  9  p.  399. 

6)  Plin.  n.  h.  4,  67;  36,  14.  Strabo  10  p.  487.  l^rudeutlus  c.  a^fnunaeh,  2, 
24ti.  Sldou.  Apoll,  carm.  22,  140.  Isidor,  orig.  16,  5,  8. 

7)  FUtt.  «.  ft.  36,  44.  Stelliu  tilv.  %  %  92.  8)  Statins  tüv.  1,  5,  39. 

9)  Proeonneslseher  Mannor  (Strabo  13  p.  588.  Heine  Sehr.  Gsrziens  und  teln 

Gebiet  S.  34)  wird  zunächst  in  Asien,  s.  B.  in  Garien(Plin.  n.  h,  36,  47),  Lydien 
( C.  I.  Gr.  3268.  3282),  ferner  in  Byianz  verwendet,  er  kommt  aber  auoh  in  Born 
YOr.   Platner  S.  341. 

10)  Der  celtische  Marmor,  deu  Plautus  Silent.  Descr.  8,  Soph.  037  «  222  er- 
wähnt, seheint  der  hUmeo  €  nero  di  Frmekk  tn  sein. 

11)  Platner  S.  341.  YicUeieht  gehSrt  hierher  das  Marmor  Augwtmm  vnd  Tl- 
btreum  Plin.  n.  h.  36,  bi). 

12)  Strabo  lÜ  p.  446.  Seit  Casars  Zeit  oft  in  Born  gebraucht.  Plia.  n.  h.  36, 
48.  Halt,  e,  75,  7.  Stet.  «ifo.  %  2, 98.  C^itoUn.  OorJ.  82,  %  Sidon.  Ap.  eorm. 
22,  140.  I8id.  oriy.  16,  5,  15.  Paul.  SU.  620«=  203.  Bnuza  p.  140. 

13)  IMc  Brüche  sind  bei  Kpoxiat.  Pausan.  3,  21.  4'.  Curtius  Peloponn.  I, 
8.34;  II,  S.206.  Vgl.  Mart.  9,  75,  9.  Plin.  n.  h.  36,  55.  Stat.  ailv.  1,  5,  40; 
1,  2,  148 ;  2,  2,  90.  Prudent.  c.  Symm,  2,  247.  Sidon.  Apoll,  eorm.  5,  38.  Isidor. 

16,5,2.  Panl.  SU.  028^211.  üeber  den  lakonischen  nnd  den  theisattsehen 
Marmor  s.  Tafel  De  marmorc  vMdi  In  Ahh.  d.  haiorischen  Aead.  PhUoB.  philol. 
Classell,  1  (mr),  S.  131  (T. 

14)  Paulus  äiieut.  641  es  224  ff.  £r  dient  besonders  au  Säulenschafttu. 
Salzenherg  Altchr.  Bandenltmile  S.  23. 

15)  Letronne  Rtcutil  den  imcr.  de  VtgypUn,  p.424  fT. 

16)  Strabo  8  p.  367.  Plin.  n  h.  36,  135.  17)  Plin.  n.  /».  36,  62. 

18)  PUn.  n.  h.  35,  3 ;  36,  49.  Hör.  od.  2,  18,  4.  Mart.  9,  75,  8.  Stat.  nilv. 
1,  5,  36;  2,  2,  92.  Capltolin.  Gord.  32,2.  Sidou.  Ap.  carm.  ö,  37;  22,  138. 
Isidor,  orig.  16,  5,  16.  Paul.  SU.  634  b  217.  Bmzza  p.  149. 
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aus  Lydien  und  Carien^).  Aus  Phrygien  kam  weisser  mil 
violetten  Adern ,  der  in  dem  Dorfe  Dokimia  bei  Synnada  gebro- 
chen wurde  und  Aoxi(i£Ti]c»  Aoxi)&atoc,  bei  den  Römern  Sffmm- 
dicus  oder  ttirygius,  jetzt  Pav<mas»eUo  heisst');  schwanen  Mv- 
mor  mit  bunten  FledLen  lieferte  Chioe^),  eine  bunte  Gettnai 
Skyros  ^) ;  den  Alabaster  {onyx  aUdMitriies  der  Alten) ,  ans  den 
man  grosseSiiulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gegenden  Asiens*, 
den  rolhen  Granit  Syene^),  endlich  den  purpurrolh  und  weises 
gesprenkelten  Porphyr  (porfido  rosso)  die  ägyptischen  Gnibefi 
zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos  ^) .  Die  BrUche  dieser  Steine 
waren  durchschnittlich  zur  kaiserlichen  Domaine  gehörig*),  da 
Ankauf  und  die  Anfuhr  gab  man  bei  vorkommenden  Bauten 
einem  redemptor  in  Entreprise  ,  dessen  Gesdittft  bedeateode 
Geldmittel  und  ausgedehnte  Verbindungen  erfordert  haben  muss, 
da  der  Import*^)  grosser  Marmorblöcke  und  namentlich  der  für 
die  Säulen  bestimmten  Monolithen  eigene  Transportschiffe  nöihk 
machte ^2),  die  crusiae  aber,  wie  wir  sehen  werden,  anfangs 


1)  PtvliuSil.  632  =  215. 

2)  Paulus  Sil.  630  =  213.  Vgl.  Bruzza  p.l47f. 

3)  Strabo  12  p.  577.  Hör.  od.  3,  1,  41  mit  Few  Aum.  Mart.  9,  75,  8.  ^ut. 
tUv.  1,  ü,  37;  2,  2,  89.  Capitoliu.  Gord.  32,  2.  Sidott.  Ap.  conn.  ö,  37;  22, 
188.  Prndmit.  c.  Symm.  %  047.  Panl.  Sil.  622  b  205. 

4)  Strabo  14  p.ßi').  Stat.  silv.  2,  2.  93.  4,  2,  28:  Wie  es  scheint»  l«t  di« 
die  Gattung,  welche  Luculi  uach  Rom  brachte,  und  welche  von  ihm  marmor  Lumi- 
leum  hiess.  Zwar  ist  bei  Pliu.  n.  h.  36,  50  der  Name  des  Fundorts  cormmpin, 
und  DetlefiMn  liest:  {LueuUeum  marmor)  «ilrtim  äUoqui^  ewn  teUra  maerii» 
aut  eoloribus  commendentur.  naseitur  autein  in  Meto  itumla.  Statt  Mtlo  lubtn 
die  Handschriften  heo  und  Ho,  aber  dass  Chics  gemeint  ist,  lehrt  46.  wo  den 
Cbiischeu  Marmor  die  versicolorcs  mactU^  zugeschrieben  werden,  und  Isidor 
orig.  16,  5,  17,  dewen  QmXi»  PUntas  ist:  LueiiUcvm 

kmda,  eui  Lucullua  coruul  nomen  dtdU,    8.  Bnusa  p.  143. 

5)  Strabo  9  p.  437    Bruzza  p.  151. 

6)  Flin.  n.  h.  36,  59.    Flatner  S.  347. 

7)  Letzonne  SteueU  dn  kuer.  äe  Vtgypte  l,  p.  446.  Stst.  «ilo.  %  %  86; 
4,  2,  27.   Plin.  «.  h.  86,  63.  Isidor  orig,  16,  6,  11.   Bruzza  p.  168. 

8)  Letronnc  a.  a.  0.  I,  p.  136  ff.  Bruzza  p.  169.  170.  Plin.  n.  h.  36,  57. 
Pnidentios  o.  8ymm.  2,  24Ö.  Sidou.  Apoll,  earm.  22,  141 ;  ö,  35.  Isidor  orit. 
16,  5,  5.  Paul.  Sü.  627*219.  Dies  sind  die  eoliimnae  Ctaudkmae  l)el  GapitoUa. 
€hrd.  32,  2,  so  genannt  tod  dem  mons  Clnudiunu.n,  wo  sie  gebrochen  wnrden. 

9)  8.  Staatsverwaltung  II,  8.  2Ö3  ff.  0.  Hirschfeld  B5m.  Verwaltaniir- 
schichte  S.  72  ff. 

10)  Horat.  od.  2,  17:  tu  Möonda  marmora  Loeof»  Den  ndemptor  menso* 
rorfut  in  Neapel  bei  Mominsen  /.  N,  2688  hält  Bnusa  p.  137  IHi  einen  Mi- 

eanten,  der  Marmorwaaren  auf  Bestellung  arbeitet. 

11)  invehi  mamiora  Plin.  n.  h.  36,  4. 

12)  Plin.  n.  h.  36,  2:  naveique  marmorum  eau$a  fluni.  Petron.  117:  lapÜKk 
wvia.  Die  Gefkbt  des  Lsndtnnsports  scbfldeit  JuTenal  8^  257  ff.  Vgl.  Bnm 
p.  136. 
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fertig  sugesohnitteD  ans  auslflndischeo  Fabriken  belogen  wur- 
den. 

Was  iweitens  die  Arlieiter  betrifft,  so  lerfallen  diese,  wennDtoiiM!«. 

man  von  den  Steinbrechern  [exemtores)     und  den  fttr  den 
Strassenbau  bestimmten  Steinsetzern  {silicarii)  2)  absieht,  in  zwei  , 
Classen ,  in  welchen  alle  Stufen  der  Technik  von  der  niedrig- 
sten bis  zur  hikstksten  vertreten  sind. 

In  die  erste  gehören  alle  Arten  von  Steinarbeitem ,  su- 
nächst  die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
des  Baumeisters  iuhauen<) .  Da  man  den  lapis  oder  lapis  quadra- 
tu8 ,  den  gewöhnlichen  Haustein,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck 
und  Farbe  bekleidet  wurde,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt 
von  dem  Marmor  unterscheidet ,  so  sind  auch  diese  Handwer- 
ker entweder  lapidar ii^]  [quaäratarii)^)  oder  marmorarii .  Zu  i»fUmrtt.^^ 
ihnen  konunen,  weil  einige  ilalisohe  Steinsorten  mit  der  SSge 
gesdinitten  werden,  wie  der  yenetianisdie  Steint  und  der 
Marmor  von  Luna  ^) ,  drittens  die  sectores  serrarii  ^^J ,  deren  Hand-  «MfarwMr- 
werk,  im  Orient  seit  alten  Zeiten  geübt,  erst  unter  den 
Kaisern  seinen  iiöhepunct  erreichte.    Denn  die  crmtae  mar- 


1)  PUn.  n.  ft.  36, 125.  2)  Fnmtiii.  cb  oq.  117. 

3)  Baum  BM.  d,  M.  1863  p.e2. 

4)  Semper  I,  S.  477,  der  die  Hauptstellen  anführt.  Plln.  36,  45  :  fuU  tarnen 
inier  lapidem  atque  rnnmior  differentia  imn  et  apud  Homerum.  Vitrnv.  2,  8,  3: 
«  mcmnore  »eu  lapidibus  quadratiM.  2,  Ö,  16 :  non  modo  caementitio  aut  qua- 
dftalo  MBO  md  «Uam  mmmomo.  4,  4,  4 :  gucuinilo  ms»  «ml  marmorc.  Limpild. 
BMog.  26,  9:  ^taaiii»  in  Beeunda  menta  tatft  Mreom  eenam  —  nOMMingtiani 
vA  marmoream  vel  lapxdtam  exhibuH. 

5)  opiftces  lapidarii  Orelli  4208 ;  marmorariua  et  lapidarius  Orelli  4220 ; 
lapidariiu^  ein  äoiaye,  in  den  fasti  Antiatini  Uenzen  6445;  lapidarius  in  l'adua, 
dn  FNler,  Orot.  640,  6.  D^,  13,  6,  Ö  $  7  :  «I  $mu  iaptdario  eommodatm  tub 
maehina  pericrit,  Un§rt  fabnm.    Dig,  50,  6,  6.   Cod.  Th.  13,  4,  2. 

61  Pas  Wort  ist  erst  spät  üblich.  Cod.  Th.  13, 4,  2  und  andere  NachweisnnErtMi 
aus  kirchlichen  SchriftstüUem  bei  Savaro  ad  8idon.  Ap.  tf,  S,  12  p.  211.  Opus 
(piadraiarium  Orelli  4239. 

7)  Sanee.  ep.  BH,  18;  90,  15.  Yitrav.  7,  6.  Orelli  4219  *  Mommmn  /.  JV. 
2610 ;  OrelU  2507 ;  3534  -=  Mommieii  i.  M  2525 ;  MorameMi  i.  N.  6833 ;  Bull. 
1844  p.  185.  Ein  »odnlicium  matniomtiorum  in  Turin.  Mnrm.  Tattrin.  II,  p.  126 
n.  151.  Ueber  den  Begriff  des  mofmoraritu  s.  O.  Jahn  Villa  Pamfili  S.  7.  Ber.  d. 
phU.  bist.  Gl.  d.  k.  sachs.  0.  d.  W.  1861  S.  298. 

8)  TltroT.  2,  7,  1 :  <n  VmtUa  tdhu»,  ^jui  äkm  mtfü  dmiata  «iM  lignum 
Heatur. 

9)  Plln.  n.  h.  36,  135. 

10)  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  gab  es  in  Rom  ein  eoUegium  Hctorum  aer- 
rormm.  C.  /.  L.  n.  1108.  Eine  »taUo  terrarionm  In  Italic«  in  8pasS«i  C.  J,  L. 
n,  1131. 1182. 
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morum ,  deren  Herstellung  ihre  schwierigste  Aufgabe  wurde, 
kamen  anfangs  fertig  aus  dem  Orient  . 

Eine  höhere  Stufe  der  Technik  reprfisentiren  die  Fabriean- 
ten  von  Stein-  und  Mannorwaaren ,  welche  Iheils  seibstilndige 
Gesdiäfte  mil  Altilren,  Grabmonnmenten,  BninnenvenierungeD, 
Han»-  und  Grabgerttthen  und  ähnlidien  Gegenständen ,  die  sidi 

fabrikmässig  herstellen  liessen ,  machten,  theils  auch  die  Sleio- 
arbeiten  bei  der  inneren  Decoration  der  Gebäudo  üi>ernahmeD. 
Auch  sie  nennen  sich  lapidar ii"^)  oder  marnwrarii^) ,  insofern 
iiyMtfM.  sie  Inschriften  machen,  lapicidae*)^  auch  wohl  inscr^toret  od« 
scr^ptores^);  wenn  sie  in  Hausgerathen  oder  I>ecoration  von  Ge- 
marmorarii  blluden  ari>eiten,  marnun^anitidHudani^.  In  ihren  Niederlagen, 
'die  mit  Ladenschildem  versehen  waren ^,  fand  man  fertige 
Grabmonumente,  in  welchen  nur  für  die  Inschrift  Platz  gelas- 
sen worden  war^),  Sarcophage,  soweit  vollendet ,  dass  nur  etwa 
noch  der  Deckel  oder  das  Portrait  des  Todteo  hinzugefügt  wer- 


1)  Plla.  m.  h.  86,  47.  00,  wid  ilb«r  dis  YerfiihTCn  M  dam  8«hiieiil«B  $  M 

— &3. 

2^  So  der  bei  Petron.  65  vorkommende  Hahinnas  sevir  idemque  lapidariuf, 
qui  vidctur  monumenta  optime  facere.  Trimalchio  selbst  hat  bei  ihm  »ein  Gu^ 
monviBeiit  battoUl.  I1>.  71.  Er  ist  «In  wohUiabeiider  Mann  (c.  67)  und  bekkidrt 
dÜB  Würde  eines  serir  augustalia. 

8  )  Orelli  4'2'23  und  dazu  0.  Jahn  Die  WandgemUde  des  Oolumbaciiuu  in  der 
VilU  Pamüli.  München  1ÖÖ7,  4.  S.  7. 

4)  Yuio  de  i.  Ir.  8,  62.  Sldon.  Apoll.  <p.  8,  12:  M  vide  «I  vUämt  um 
faeiat  in  marmore  lapidieida  {lapieida?),  quod  factum  «i«e  ab  indmMa  seu  per 
ineuriam  mihi  magis  quam  quadratario  lividuf  lector  adsf'ribet.  Die  ars  rhnrixU- 
(rarta),  weiche  diu  Inschr.  bei  Duuati  II,  p.31Ü,  1  erwähnt,  iLüunte  ebenfalls  »of 
den  Steinhaner  betofen  weiden.  Boiasleii  Auer,  de  Lyon  p.^26  Tenleht  daiwüit 
die  Knntt  des  Graveurs,  der  namentlieh  Stempel  und  Siegelringe  eelineldet  (f|pw 
MofpItPUn.  n.  h.  35.  128). 

5}  Jnscriptor  (Uenzen  6975}  und  scriptor  (Uenzen  6566.  6975.  6976.  Orelli 
4751)  sowie  Aweimre  nnd  lerftere  sind  nleht  nur  die  teekniseben  Anadrlleke 
für  die  mit  Farbe  angeaebllebenen  tituli,  worüber  Zangemeister  C.  /.  L  IV 
p.  10  die  Beweise  zusammengestellt  hat,  sondern  auch  für  Steininschriften.  So 
steht  unter  der  africauischeu  Inschrift  C.  i.  L.  Vlli,  '24ti'2:  cscu^sit)  et  t[crip*it 
Domcdmf  unter  der  spanischen  Insebrlft  C.  /.  L.  II,  8222:  serfl^faile)  R^pkmti, 
und  in  einer  chdstlii^hen  Inschr.  des  Yatican  bei  Mommsen  lieber  den  Okmas* 

graphen  vom  Jahre  354  S.  G()7  an  der  Seite:  SCBIBSIT  FVRIVS  DlOl  

Andere  Beispiele  s.  Orelli-Uenzen  ü33Ö.  AnnaU  deW  Jnat.  1868  p.  137. 
61  Henzen  7245.  Ein  eorpu«  subaedianum  In  Florenz.  Maiat.  1180,  8. 
7)  Zwei  soleher  t.  bei  Orelli  4222 :  Tituli  heic  ordinantur  et  »culpuniur  aidAm 
sarreis   cum  operum  publicorum.    4*223:  D.  M.  titulos  scr ibendos  vd  si  >jwd 
opcris   marmorari  opus  fSieril  hic  habes.    Bildliche  Darstellungen  der  Atelien 
solcher  Steinarbeiter  sind  mehrfach  vorhanden  und  besprochen  von  O.  Jahn  Bst. 


d.  phU.  hlat  Olaaae  d.  K.  Siebs.  G.  d.  W.  1861  8.296—807. 

8)  Ein  solcher  auf  Speculation  angefertigter  Grabcippns'beilndet  sieh  im  Li* 
teran.  £.  Braun  Die  Bninen  und  Museeu  Uoms  S.731. 
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den  dorfle   ,  Asohennrnen  ^  ,  Todtenkisten  Bach  etraskisohem 

Musler,  Salbtiüschchen  und  Liiinpen.  Auch  die  schönen  und 
kunstvollen  HausgerUthe  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  be- 
dienten und  von  denen  noch  viele  unsere  Musp(>n  schmücken ^j, 
Tiaohe«),  Tisohplatton,  Tisefafttase  {trapeMophori) ,  Dreifüsae  ((r»- 
podßi,  delphkM)^)j  SHse  [seUae],  Gandelaber*},  Becken,  Bade- 
wannen ,  Prachtvaaen  und  GebranohsgeschiiTe  werden  wenig- 
stens zum  Theil  für  den  Verkauf  gearbeitet  worden  sein. 

Einen  besonderen  Kunstzweig  bildete  ferner  die  zur  Aus-  nmikam, 
schmückung  der  Fussböden  und  Wunde  erforderliche  Steiaarbeit, 
für  welche  der  ailgemeine  techniache  Anadnick  aput  muiimm'')^  Drei  Arten 
muthm*)  oder  musmm*}  (Ifoaaik)     ist.   Man  kann  in  derael-  mmSSm, 
ben  drei  Arten  dea  Verfehrena  nnlerscheiden : 

Die  einfachste  ist ,  dass  man  in  den  Estrich fussboden  Stttoke 
von  Stein  oder  Glas  beliebiger  Form  so  einlegt,  dass  sie  ein 
Muster  bilden,  ohne  den  Fussboden  gänzlich  zu  bedecken.  In 


1)  DMidt  IMe  SOdte  und  Begiibnlw^ltia  EtnnlaBi  8.  SOS. 

21  S.  oben  S.  371. 

3)  S.  namentlich  Piranesl  Vaai  candelabri  eippi  »arcofagi  tripodi  luceme  cd 
momtmenti  antichi.  2  Voll.  1778  fol.  j  in  der  GesammUusgabe  dei  Werke  der 
Bflld«  Piianeil  (1800)  Bd.  XIT.  Xm ,  worin  man  alle  angalOhitflii  OenmUndd 
vertreten  findet.    I>ie  andere  Litteratnr  s.  bet  0.  MfUler  Anhaed.  $  801,  4.  leh 

fftge  Im  Folgenden  nur  einzelne  Beispiele  hinzu. 

4)  Her.  tat,  1,  6,  116:  et  lapis  albus  Pocula  cum  cyaiko  duo  nutinet  und 
dazu  Porpiiyriou :  Marmortam  meruam  delphicam  »ignificat ,  qttac  aeilieet  pretii 
mm  tnagni  Ml.  S.  aneh  oben  S.  233.  309.  Marmortische  aas  Pompeii  s.  bei 
Overbeck  l>liMnp.  Ste  Ansg.  8. 880. 

51  8.  oben  S.  309  f. 

0)  Descript.  of  ancient  marbUs  in  the  Br.itish  Museum  I,  t.  5. 

7j  Orelli  3323:  ForUem  —  opcre  nuuivo  exomavit.  Aagostiu.  de  civ.  dei 
16,  8.  1 :  quae  nMtffoo  pUta  mmI. 

d)  Spaitian.  Pete.  Nig.  6,  8 :  Hunc  in  CornmodkmU  hortk  in  porUmt  euroa 
jrfefum  de  mwivo  inter  Commodi  amicisaimoa  videmus. 

9)  Orelli -Henzen  6599:    cameram  mperposuit  et  operc  muMO  exomavit. 

TrebeU.  PolUo  XXX  tyr.  25,  4 :  Tetrieomm  domus  hodUque  exatat  in  qua 

AwtUamu  pMw  est  .    pietwa  eit  de  miueo.    pl^  KOnitler  heissen  nHf 

sivarii  {Cod.  luit.  10,  64,  1.  Cod.  Theod.  13,  4,  2.  Gasaiodor  var,  7,  6),  aber 
aneh  mu««mrii  (Grat.  p.  586,  3)  oder  musaearii  {  FA.  Dioclet.  7,  6"). 

10 )  Die  Ableitung  dieses  Wortes  ist  trotz  violer  darüber  aufgestellten  Ver- 
muthuugen  noch  unerklärt.  Uober  die  verschiedeneu  Arteu  der  Mosaik  s.  Müller 
Anhlologle  %  322,  wo  man  die  Uten  Lltteratnr  findet,  nnd  G.  P.  SeeeU  U  mi»$ako 
AnUminiano  rappresentanU  la  tmoia  degli  Atleti  transferito  dalle  Terme  di  Carch 
caüa  al  Palatto  Lateranenn.  Roma  1843.  4.  Vgl.  Visconti  Mwee  Pio-Cl/mentin. 
Milan  1822.  8.  VII  p.  230  ff.  Was  neuerdings  Br.  Bucher  Geschichte  der  tech- 
nischen Künste  I.  1875.  8.  8.  93 — 154  zusammengestellt  hat ,  gewährt  für  die 
Entwlokelong  der  MoeaSk  im  Ifitlelalter  nnd  in  der  Neuseit  leiöhe  BeMunmg,  fttr 
die  Mosaik  des  Alterthnms  aber  keine  neuen  Aufschlüsse.  Ein  popnlliea  aber 
autaUclMe  Handbnob  ist  Oerspaoh  La  moioique.  Paris  (1881).  8. 
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i>afti)M4a«mPompeii  finden  sich  parimenta  Signinaj  welche  in  Signia  JSegni- 
'  erfunden  seia  sollen,  aus  gestossenen  Ziegeln  und  Kalk  her- 
gestellt werden  und  daher  ziegelroth  sind  mit  eineai  Mualer 
von  weissen  Steindien  vertiert  >);  in  der  casa  di  Sirico  iai  in 
der  Sohwelle  der  Hausflur  die  Inschrift  SALVE  LVGRV(in)  mit 
weissen  Steinen  in  den  rotben  Boden  eingelegt  3). 

^3£iS?  «weite  Galtung  bildeten  die  pavimenta  tessellula*),  wel- 

che  nicht  blos  in  bedeckten  Räumen,  sondern,  wenn  gleich  aus 
gröberem  Material,  auch  auf  freien  Plätzen  angelegt  wurden*). 
Sie  bestehen  aus  mehrfarbigen ,  gleich  gross  zugeschnittenen 
Würfeln  {tesserae^)^  ieueÜM)  weiche,  in  der  Begel  nach  einem 
geometrischen  Muster  geordnet ,  den  gansen  Baum  des  FussImk 

^'^ö^tum'        bedecken.   Die  höchste  Vollendung  erreicht  indess  dieae 

UHotn»-  Gattung  in  dem  optis  vermkuUUum  und  dem  XiBoorporov ,  flber 
deren  Eigenthümlichkeiten  man  verschiedener  Ansicht  ist.  Das 
vermiculatum  ^,  hat  seinen  Namen  gewiss  nicht  von  der  rolhen 
Farbe  des  Kermeswurms  ,  da  diese  künstliche  Mosaik  SUfte 
verschiedener  Farben  erforderte;  sondern  wahrscheinlich  von  der 
Form  der  tesseraej  welche  zur  Darstellung  von  Figuren  nicht 
cubisch  sondern  länglich  geformt  oder  abgerundet  und  dieser 
Gestalt  wegen  mit  Wttrmem  verglichen  werden  konnten  Es 


1)  Plin  n.  h.  35,  165 :  C>"'d  exeogitat  vita  fracti»  etiam  Usti$  utendo 
iie  «i  firmiua  durenty  tunai4  caLce  addUa  ^uae  vocani  Sigrüna^  ijuo  genere  eUam 
mnimtnia  «Mopüavtt.  Dm  Sigwimm  opu»  wird  oft  enrihnt.  OoInmelU  1,  6  1^,* 
8,  15,  3  ;  8,  17,  1;  9,1,  2.    Vitruv.  2,  4,  3 ;  8,  7,  U. 

2)  Zwei  Fussböden  der  Art  sind  abgebildet  bei  Zahn  Die  schönsten  Oma- 
mente  uod  Qemälde  aus  PompeU.  Zweite  Folge.  Taf.  96.  Ueber  elneo  dritten 
8.  MtQ  MI.  deU'  Mte.  1881  p.m 

3^  Abgebildet  bei  NioeoUni  Fatö,  XXXn  t»T.  1. 
4)  Sueton  Cae*.  40. 

5j  Sub  divo  wird  ein  pavimaüum  e  teaura  graruii  angelegt.  Vitruv.  7, 
1,  6.  Vgl,  PHn.  «.  k.  86, 187. 

6^  Vitrav.  1.  1,  7)  Seneca  quaeti.  nat.  6,  31,  3.   Plin.  n.  A.  36,  187. 

8j  vermiculum  atraverum  OnAW  4240;  vermiculatum  Aupnstin.  de  ordine  1,  2. 
Der  Ausdruck  opus  vermiculatum  kommt,  so  viel  ich  weif«,  nicht  vor,  ist  aber  nach 
der  Analogie  von  opus  pitorum  (Orelli  841),  opus  teeiOiHum,  opus  quadratarhm 
(Orelll  4239),  opm  nmuivum  richtig  gebildet. 

9)  Dies  vermuthete  Seccbl  a.  a.  O.  Die  Alten  hielten  übrigens  den  Kerme.« 
für  eine  vegetabilische  Substanz  und  Isidor  orig.  19,  28,  1  iat  der  erste ,  welcher 
ihn  vermiculus  nennt.  S.  Biümuer  Technologie  I,  S.  240  f. 

10)  TlMontl  Mn»ie  Pfo-CIAiMntif»  Vn  der  Hdllnder  Anag.  p. 384:  TOU  tä 
la  forme  de  la  pluf  grande  partie  des  ces  pierres  dan.n  les  mo^niques  trls-deli»^ 
tement  faitea^  qu>  repr/sentent  des  chasses  de  Centaurcs  qut  Von  voyait  autrefds 
dans  la  bibliothique  du  cardinal  Marefoschi.  (Jetzt  lu  Berlin.  Abgebildet 
itfbfMMi.  dtW  Ifut.  lY  teT.  ÖO.)  Dm  Mheiiit  der  Gruna  »  Min,  «aiam  PUhIm 
iowoia  1>el  dleier  OtttuiK  der  M onlk  alt  UA  dem  litiboHfOtani  die  Stifte  akM 
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war  bereits  dem  Lueilins  (f  65fi  =  408)  bekannt  kemmt  seit- 
dem Öfters  vor  und  beieichnet  eine  kostbare  Art  Mosaik,  welehe 

den  Eindruck  eines  gemalten  Bildes  machte  2).  Das  lithostroHm 
dagegen  ist,  wie  der  Name  lehrt,  aus  Griechenland  nach  Rom 
gekommen  und  zwar,  wie  Plinius  berichtet,  unter  Sulla  ^j.  Die 
ursprüngliche  Bedeutung  des  XiBoorpcuTov  »mit Steinen  gepflastertt^) 
ist  Air  den  technisohen  Begriff  desselben  nicht  massgebend;  man 
ersieht  viefanehr  aus  allen  Stellen,  in  welchen  es  vorkommt, 
dass  seine  Kostbarkeit  in  seinem  Kunstwerthe  lag  ^) ,  und  man 
darf  annehmen  ,  dass  die  Griechen  auch  in  diesem  Kunstzweige, 
der  ihnen  erst  nach  Alexanders  des  Gr.  Tode  zukam  •^j,  ihr  Talent 
l>ewahrteo  und  dass  es  unter  ihren  musivarü  oder  ^(^obixai'^) 

als  Usserae  sonder  als  crustae  bezeichnet.  35,  1 :  vermiculatU  ad  effigUs  rerum  et 
ttnimalhm  enwti»;  36,  189:  parvolis  eerte  cnutii  exttat  {lUhoitrotum)  quod  1» 
Fortumt  ddubro  PraenttU  füü  {8uUa).  Man  bianclite  das  vernäeuüoim  a»- 
meütlich  zn  den  Einsatzstücken  {embUmata\  welche  man  in  die  paxnmenta  Uud^ 
lata  oder  In  die  Marmorbekleidung  der  Wände  einleimte.  Plln.  n.  h.  36«  2. 

1 )  Lucillas  bei  Gic.  de  orat.  3,  43,  171,  vers.  B93  Lachmauu: 

fmam  l^plde  teMto  eompotku  «1  ttaenOae  onmu 
arte  pavimerUi  atque  emhUmate  vernürulato. 
wofür  L.  Müller  p.  13n  Hi'st ;  urte  luivimtnti  atque  embUmatV  vermiculati. 

2)  PUn.  n.  h.  30,  2.  Augustin.  de  ordine  1,  2  (Vol.  I,  p.  235  Beued.):  8ed 
koe  pado  H  qui»  tarn  nUmOitm  MriMrel,  til  in  vermiailaio  pmimemo  ntkU 
ultra  unku  te»$ellae  modulum  aeiti  eiu$  vaUret  ambire,  vituperaret  nrüfiiMm  vtlui 
ordin(üionis  ei  compositioni^  iijnnrum,  ro  quod  varietatem  lapillorum  pertwbatam 
futaretf  a  quo  iUa  embLemata  in  uniua  puLchritudinU  faciem  congruentia  »bnul 
9§mi  eottualnirigiw  non  ooMMt. 

3)  PUn.  n.  h.  36,  189.  4)  Soph.  Antig.  1'204. 

5)  Plin.  n.  h.  36,  184:  Pavimenia  originem  npud  Graeeon  habent  elabornta 
ante  pieturae  raiione.  donee  lithostrota  expulere  eam.  Vgl.  36,  189.  Arrian. 
BpleUt,  A,  7,  37 :  ool  |UXf t ,  icAc  3v  Iv  Xiftoorpiibtoic  olx^3T]Te.  Tuto  de  r .  f. 
3,  1,  10:  villam  —  ptirinrnUi  nobilibu»  UthodrolU  ^tctandam.  B,  2,  4:  Nunc 
ubi  hic  viden  citrum  aut  auntm?  num  minium  aut  Arme7}iuvi?  num  quod 
tnUtlema  aut  Utho$trotum?  Auch  bei  Capitolin.  Uord.  32,  6  wixd  das  lUhostro- 
tum  l»0l  dem  Project  eines  luLttfiSien  Baawerki  erwihnt.  Aus  elleii  dleeen 
Stelleu  geht  hervor,  daas  et  die  künstlichste  Art  der  Mosaik  war. 

6)  Die  Ztitbesiimmunj»  ist  streitig.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme, 
welcher  Kaoul  Kochette  Feinture»  antiyue»  inedite».  Paris  1836.  4.  p.  392  folgt, 
kamen  in  Griechenland  erst  unter  den  Disdoehen  HosalkftissbMeB  In  Oebrenoh. 
Atbenaeos  12|».642o  erwähnt  als  einen  Ikwcis  der  Verschwendung  des  Demetllns 
von  Phaleron .  dass  er  avfttvd  rroXXa  tuiv  iSatpcüv  dv  toi;  dvSpwoi  %>xxttt%e^d^M 
iia:TeroixiX|i,iva  uno  hT^\i.\.o'J^^Cn'^.  Dagegen  wird  allerdings  in  einer  Anekdote, 
die  Oalen.  Proirept,  8.  Vol.  I,  p.  19  Kühn  erzählt,  schon  aar  Zeit  des  Cynikers 
Diogenes,  welcher  324  starb ,  ein  Mosaikfussboden  in  einem  Piivitlisuse ,  foacpot 
it.  «Vr^^cov  rr//.jr£).njv  —  ft-(uv  e{x<5va;  (yos  vj'tm  ctiTeTurropiva;,  erwrihnt.  Ich 
möchte  auf  diese  tianz  boiläuflge  Krwätinung  nicht  zu  viel  geben,  am  wenigsten 
mit  Letronne  Lettres  d  un  antiquaire  ä  un  artiate.  Paris  1836.  8.  p.  308  aus  ihr 
seliliesseo,  dass  die  Oitedien  sebon  seit  dem  fünften  Jshrlinndert  Ohr.  Mosaiken 
gehabt  hätten. 

T)  «i/TjcpoftfTt);  nnd  'lir,cpo»)£T£a)  haben  die  Glossae.  Im  <  .  1.  Gr.  2025  kommt 
ein  ^r^ffoitizr^i  vor,  wofür  Letronne  Lettre»  d'un  antiq.  p.  315  ^T^fQ%iTrfi  lesen  will. 
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viele  nidit  weniger  ausgezeichnete  Künstler  gab ,  als  Soras  tm 
Pergamum  war,  dessen  iodpaiTo«  oko<  aneh  in  Rom  Bewondefug  | 
und  Nachahmung  fand>).   Denn  die  Malerei  in  Mosaik  (pictara  | 
de  wmwo)  2)  entsprach  dem  Geschmack  der  Italiener  so  entsehie-  I 
den,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  nicht  auf  die  Fussböden 
beschrankten^  sondern  auf  Säulen     und  Deckengewölbe  ^)  tiber- 
trugen und  selbst  an  den  Wänden  Portraits  und  Embleme  in 
Mosaik^)  anbrachten. 
«rMMcM«.       Die  dritte  Gattung  ist  die  PJattenmosaik  (opus  ieetHe)^  wel- 
ehe  wieder  in  swei  Arten  terfiillt.   Entweder  nümlich  erhidtea 
die  Platten  eine  geometrische  Form,  wobei  man  für  FussbOdeo^ 
gleichartige  Figuren ,  Dreiecke ,  Quadrate ,  Rhomben  und  Sechs-  1 
ecke^),  für  Wände  aber  eine  künstliche  Täfelung  zur  Anwen- 


Gregoriüs  Nyiis.  oral,  dt  S.  Theodoro  martyre.  Opp.  ed.  Paris.  1615.  Vol.  D. 
p.  1011:  xai  6  Tpjv  -Infj'^f^tav  ouvÖIttj;  ioTop(ac  dctov  i7to(T)oev  t6  TzoLTOj^Mem 
IhaffOi.  üregor.  Nazianz.  or.  16  ed.  Colon.  Ib90,p.  24Ö:  olxtoc  £>iie(^dif«.iEpoiiC 
X(doi(  navToloic  ^t7]vdio(x^ac  —  ml  <)rr]^(&oc  Xeicrf)«  fttsHott. 

1)  Plin. ».  ft.  36,  184:  CMtnbmu  fuU  in  hoe  genen  8omu  qmi  Peifmi 
ttntaU  fHitm  «ommiI  amroUm  CMeon  (du  nngefegte  Zimmer),  quoniam  pwga- 
menio  eenae  in  pavimentiif  quarque  everri  soJent  velut  relicta  fceerat  parvh  t 
UutUii  UneU$fitu  in  varios  colore».  Mir(ü>Uu  ibi  columba  bibens  et  aquam  umbn 
eapitU  fnfku&am.  Afrteaniwr  aUae  «eoftenlM  mm  in  «mAoH  loftro.  DIet  BOl 
galt  als  die  bSchste  Leistung  der  Kunst  und  StaÜDfl  JÜ«.  1,  3,  66  rühmt  einen 
Fussboilen,  varias  ubi  pictn  per  artes  Gnudes  humu$  mperare  novis  asarota  fifu- 
ru.  Sidonius  Apoll,  carm.  23  ,  56  bezeicbuet  eine  tcsura  mit  dem  Namen  oaam- 
Ueu»  lapillut.  Bekanntlich  ist  ^ne  doppelte  Gopie  der  Tauben  det  Sosias  im  Capl- 
toliiiischen  Museum  in  Rom  und  aneh  in  Neapel  Torhanden  (t.  Bacher  Gesdiicke 
der  tefhn.  Künste  T,  S.  103  f.,  wo  man  eine  Abbildung  findet)  nnd  1833  -wunleTi 
Brnchstücke  eines  asaroton  des  Ilerakleitos  entdeckt,  welche  jetzt  im  MuBeun  de* 
Lateran  sind.  £.  Braun  Ruinen  und  Museen  Roma  S.  750. 

2)  S.  S.  607  Anm.  9. 

3)  lieber  die  casa  ddle  qunttro  colonne  a  musaico  in  der  via  dei  sepolcri  ia 
Pompeii  s.  Breton  Pompeia  (ed.  1)  p.  232:  Au  centre  de  La  grande  eour  HaH 
une  treilU  portee  pur  quattre  coLormes  rcvUues  de  motaique*  cfun  travaU  autt 
pH  «1  doid  Im  ornemenls  m  eompof«nf  d'omiftMfvef  H  SUtM»  iit  foUtom,  Im 
rhapiteaux  manquent.  Cea  colonnes  ont  SU  foAU»  <m  imifA.  T|^.  Mm,  Apii. 
XII  Relazione  p.  8.    Arxnali  1838  p.  191. 

4)  Plin.  n.  h.  36,  189.  Statins  silv.  1,  5,  42.  Seuec.  ^.  Ö6,  6.  Späte» 
Stellen  giebt  Salmas,  ad  Scripl.  H.  A.l,  p.  65Ö. 

5)  FMtnitt  dieMC  Ait  erw&hnt  Spartlan.  BcM.  Nig.  6,  8.  TMbeU.  PoUio  trig. 
I|fr.  Qo*  Anf  die  Emhleme  komme  ich  noch  malt  tnrftek. 

6")  pavimenta  feetilia  Suet.  Caes.  46. 

7)  Vitruv.  7,  i ,  3.  4 :  pavimenta  $tnu»ntur  $ive  sectilia  aeu  Us$eris.  Om 
ea  exitrueta  fuerint  et  fatUgia  $uam  extAruetionem  habuerinll,  iia  frieentur,  «Ii, 
•i  McfÜto  tlnf ,  nuUI  gradm  in  Mirtylls  out  (W^^onit  aut  quadratia  ieu  favü  cr> 

Stent  ^  ted  toagmeniorum  compositio  planam  habeai  inter  $e  directionem.  Vcl 
Arron.  ad  Hör.  tat.  1,  5,  32:  ad  unguem  f actus  homo:  Translatio  a  marmorarüt, 
fut  iunetura^  marmorum  tum  dtmum  perfeeia»  (ücunl,  «i  vng*tM  msperduetm  mm 
offimdaL  Scrvlui  ai  Vmg,  ge,  %  277.  Mol,  iMi  1,  63. 
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duiig  brachte  *) ,  oder  man  suchte  durch  verschiedenfarbige  Fiat* 
ten  ebenfalls  ein  Genililde  tu  imitiren,  indem  man  diesellMn 

nach  den  Contouren  der  auf  einem  Carton  vorgezeicluieten  Thier 
und  Menschenfiguren  zuschnitt 2).  Von  Arbeiten  der  letzteren 
Art  sind  nur  wenige  erhalten  3);  die  berühmtesten  sind  vier 
Bilder,  welche  aus  der  basilica  des  Junius  Bassus,  Cos.  347 
nach  Chr. ,  jetit  chiesa  di  8,  Andrea  in  Calabarhara  auf  dem 
Esquilin,  henilhren^).  Auf  dem  ersten ,  welches  den  Raub  des 
Hylas  darstellt,  ist  der  Grund  von  grünem  Prophyr  [setyenHno), 
die  Felsen  sind  von  alabastro  fiorito ,  die  Figuren  des  Hylas  und 
der  Nymphen  von  (liallo  antico^  das  Haar  von  einer  Art  Ala- 
baster, die  Wasserkanne,  welche  Hylas  trägt,  und  die  Arm- 
bänder sweier  Nymphen  von  Perlemutter,  das  Wasser  und  die 
blauen  Gewandstttoke  der  Nymphen  von  blauem,  der  Mantel 
des  Hylas  von  rothem  Glase.  Unterhalb  des  Bildes  lauft  ein 
breiter  Fries  von  kleinen  ägyptischen  Figuren ,  welche  aus  Glas^ 
stücken  zusammengesetzt  sind.  Das  ganze  Bild  hat  die  Form 
eines  Vorhanges ,  welcher  ol)en  an  der  Wand  befestigt  ist  und 
nach  unlenzu  mit  einem  reichen  Faltenwurfe,  in  srrpentino  gear- 
beitet, abschliesst.  Es  ist  dies  eine  Nachahmung  der  vela 
Aiexandrina  (siebe  S.  54'B  f.) ,  welche  als  andaea  die  Wände  der 
Prunksimmer  zu  schmücken  pflegten  >).  Auf  dem  sweiten  Bilde 
sieht  man  einen  Gonsul  in  der  Tracht  des  vierten  Jahrhunderts 
auf  einem  von  zwei  weissen  Pferden  gezogenen  Wagen  stehend 
und  begleitet  von  vier  Reitern.    Die  weissen  Pferde  sind  von 


1)  Eiru'  WMidtiiioliiiig  ant  der  Sophienkirebe  Ist  abgebildet  bei  Bacber 

a.  0.  S.  130. 

2)  Von  dieser  Arbelt  tpricbt  OaMlodor  tMir.  1,  6:  <i«  iir6e  wAU  marmorario» 

ptritUtimo»  detlineU$y  qui  exinUe  divi$a  eoniwigani  et  venU  eorUudentibtu  itt^äa 
nnhiralryii  fariem  laudahilittr  metiantur  Dt  arte  veniat,  quod  vineat  iMlIirani: 
ctücoloTca  erutta  marmorum  gratiMiina  picturamm  varietaU  texantur. 

8)  Zwei  Stfieke  wurden  bei  den  Ansgrabongen  der  Franzoeen  auf  dem  Palatin 
entdeckt.  Sie  enthalten  aber  nur  Ornamente^  nieht  Figuren  Ton  Meniehen  oder 
Thiereu.  S.  Do  Jiossi  iu  der  gleich  zu  citirenden  Schrift  S.  40. 

4]  Die  Ueschiclite  dieses  Ocbäiuios  und  dii;  Feststellung  seines  Erbaners 
verdanken  wir  der  Untersachnng  von  G.  B.  de  liossi  ButUtUno  di  areheologia 
crMUtna  1B71  p.  1^29;  40—64;  die  Technik  der  Bilder  behandelt  ndtSach- 
kenntniss  AI.  Nesbitt  On  Wall  Deeoration^  in  Sertüe  Work  as  med  hy  the  Ro- 
mans ,  trith  npeeial  reftrenct  to  the  'Decorations  of  the  Palace  of  the  Bassi  at 
Rome^  iu  ArchaeoLogia  Vol.  XLV,  p.  267 — '296  mit  Abbildung  der  beiden  Haupt- 
bilder In  Faihen,  des  dritten  Bildet  in  Holzschnitt.  Alle  vier  findet  man  sehen  bei 
Ciampini  Vetera  Monumenta  I,  tab.  22.  23.  24,  den  Hylas  in  Minntoli  Ueber  die 
Anfertigung  und  «Ho  Nutzanwendung  der  farbigen  Olaser  bei  den  Alten.  Taf.  Y. 

ö)  De  Kossi  p.  Ö4  ff.  NesbiU  p.  2ÖÖ. 
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p<UombinOf  die  braunen  von  giallo  anUco ,  die  Pussbedeckung  der 
Reiter  von  pahmbmOf  die  Kleidungen  und  das  Pfardegeaeyrr 
von  Glas.  Aueh  dieses  Bild  hatte  die  Form  eines  Teppich!, 
dessen  unten  in  Falten  herabhängender  Theil  in  der  Abbildung 

hei  Ciampini  noch  sichtbar ,  jetzt  aber  zerstört  ist*).  Die  beiden 
noch  Uhrigen  Composilionen  sind  rechteckige  Einsatzstücke,  voo 
denen  das  bei  ISesbitt  abgebildete  einen  Tiger  darstellt,  der  ein» 
Ochsen  zerreisst. 

Die  boiüioa  der  Bassi  wurde  zwar  bereits  von  dem  Papste 
Simplicius  (168 — 483]  in  eine  Kirche  verwandelt,  behielt  aber 
den  Schmuck  von  drei  Wanden  bis  su  Ende  des  funfr^inleB 
Jahrhunderts  und  es  ist  in  einem  Codex  der  harberinischen 
Bibliothek  vom  Jahre  1465  noch  eine  Zeichnung  des  Architekten 
Sangalio  von  der  Hälfte  einer  Seitenwand  vorhanden  ^)  ^  weiche 
das  einzige  Document  ist,  aus  welchem  man  eine  Anscbauuof 
von  der  Steindecoration  eines  Saales  in  einem  romischen  Privat- 
hause gewinnt.  An  dem  untersten  Theile  der  Wand  lief  ein 
Streifen  mit  vier  Kaiserportraits  und  vier  quadratisdien  Tafeln, 
welche,  wie  es  scheint,  Scenen  aus  dem  Leben  des  Bassos 
selbst  zum  Gegenstande  haben.  Ueber  diesem  Streifen  erhebt 
sich  bis  zur  Hälfte  der  Wandhöhe  eine  Marmortlifelung.  Den 
oberen  Theil  der  Wand,  welcher  von  drei  Fenstern  durchbro- 
chen ist ,  verzieren  vier  in  Stein  imitirte  Vorhange ,  darüber  vier 
bildliche  Darstellungen ,  worauf  der  obere  Rand  wieder  mit 
einem  Streifen,  liestehend  aus  vier  Masken  und  drei  oberlialb 
der  Fenster  angebrachten  Bildern  das  ganse  Wandomament  ab- 
schliesst. 

AuBgedehn-        Vou  den  drei  besprochenen  Arten  der  Mosaik  hat  das  opus 

terGebranch 

MiosAiUü  tessellatum  die  weiteste  Verbreitung  gefunden  3]  und  pavimenta 
JU!SS^,tesseUata  sind  wie  in  Rom  und  Italien^),  so  auch  in  aÜen  roma- 


1)  NesUtt  p.  288. 

2)  AligeUldet  bei  OUmpini  I,  tob. 21 ;  De  Rom!  ivf,  1.2. 3.4.  Neebittp1.21. 

3)  Eine  Sammlung  von  Mosaiken  aller  Art  findet  man  in  J.  Ciampini  Felem 
Monumenta.  Vol.  I.  II.  Roniae  1690  fol.  Vgl.  J.  Furietti  Demum'is.  Rorase 
1752.  4.  p.  36— 64.  M üllur  Archacologie  322.  lu  den  folgenden  Anmerltangen 
soll  nicht  ein  Yerzeichniit  der  Torhandeneu  Mosaiken  gegeben ,  londern  nuiein 
oder  das  andere  Beispiel  angefQhxt  werden. 

4j  lieber  rümiscbc  Mosail^en  s.  K.  Braan  Die  Hninen  und  Miigeen  Bow. 
Braunschweig  1854.  8.  Von  pompoiauischen  (Indot  man  schöne  Abbildnneen  bd 
Zalui,  sweite  Folge,  Taf.  56.  79.  96.  99.  Im  Einzelnen  s.  Ueber  da«  Musaim 
jran;^MME.Bnii]iAiiffiotf  1848  p.  196  ff.  JITommwiiK  IV  Tef,  00 ;  £.  Q.  TleeoBti 
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niairten  LKndern,  in  Spanien  %  Frankreich^,  England'),  den 
Rhein- ^)  und  Donaogegenden  ,  endlich  in  Africa*}  tahlreich 
vorhanden  gewesen  und  noch  vorhanden. 

Von  noch  grösserer  Bedeutung  wurde  das  opus  tesselatum  Fortdaner 
für  die  Entwickelunii  der  christlichen  Kunst  im  Mittelalter.  Die  im^Mut«"- 
christlichen  iMosaikeu  beginnen  in  Rom  im  vierten  Jahrhundert,  ****** 
haben  aber  ihre  BlUthexeil  in  Ravenna^],  wohin  im  Jahre  403 
Honoriua  seine  Resideni  verlegte.   Auch  hier  indess  gerieth  diese 
Kunst  seit  dem  Beginne  des  byzantinischen  Ezarchates  (568)  in 
Verfall  und  hat  nun  ihren  Hauptsits  in  Gonstantinopel,  während 
sie  in  Rom  swar  noch  bis  zum  neunten  Jahrhundert  geübt 
wurde,  aber  immer  mehr  an  Werth  verlor,  bis  sie  im  zehnten 
und  elften  Jahrhundert  ganz  aufhörte.    Erst  im  J.  1070,  in 
welchem  der  Benedictinerabt  Desiderius  von  Montecassino  grie- 


Su  due  mu»aici  ant.  istoriati.  Parma  1788.  8.  Miliin  Dcaeription  d'une  mosaique 
ant.  du  Miutt  Pio-CUmenÜn  h  Bome^  reprrsentant  des  Beine*  de  tragidiet.  Paris 
1899  Hol.  HMlxeil  KxplieaUo  Jtfiwfol  in  vÜla  Burghesiana  aitervati^  quo  eerta- 
mina  Amphitheatri  reprae$entata  rxstnnt.  Kornae  1845.  4.  Mos.  von  Capri.  Mu,s. 
Borh.  W.  '24;  Cefoni  Dtl  pavimento  in  mniaico  dclUi  Fortuna  Prenestina.  Roma 
1827.  8.  Mos.  gefunden  1871  bei  Civitavecchia ,  jetzt  In  der  Dresdener  Antlken- 
sftmmloiig  (dritter  Sul). 

1)  Labordo  Descr,  rf'un  pav^  en  mosaique  dieouvert  dam  Vancirnnt  rille 
d'ltalica.  Paris  IHO'2  fol.  Uübner  Musaico  di  Barcellona  rafjßguranU  gtuochi 
circenri  in  Annali  deW  Jntt.  1863  p.  135  ff.  Tst.  D. 

2)  B.  Fleoiy  La  eMUmtlon  et  Vart  de$  Romain»  dam  ia  OaaU  Bdfflqw.  Polt 
1860.  8.  F.  Artand  Mosaique»  de  Lyon  et  des  dfpart.  mMd.  de  la  France,  aveo 
une  hiit.  de  la  peinture  en  mosaique.  Lyon  1828 — 1835  avee  Atlas  de  56  pl, 
Mosaik  von  Autuu  Annaii  deW  /rw(.18ö4  p.  46.  Ueber  neue  Funde  Fleur>'  Compf««- 
roMiiit  1861  p.  66  ff. 

3j  Mosaik  von  Caerwent,  Archaeologia  XXXVI  pl.  34;  M.  von  Thruxton, 
Memoirs  of  tUe  history  and  antiquities  of  Wiltshire  and  Salitbury.  London  1851. 
8.  p.  241,  merkwürdig  durch  die  in  der  Mosaik  selbst  angebrachten  Namen 
0VINTÜ8  NATALIVa  NATAUNV8  ET  BODSNJ  (C.  /.  L.  YII  n.8.  JVdla- 
ünus  fljulet  sich  auch  sonst,  Annali  d.  Inst.  1854  p.  26),  welche  bei  Brunn 
Gesch.  d.  jrr.  Künstler  II,  S.  311 — 314  nachzutragen  sind;  Mos.  von  Corinium  in 
Baokman  and  Newmarch  lUustrations  of  the  Roman  arl  in  Cirencester ,  the  Site 
of  Anelmt  Oortnium.  London  1850.  4.  p.25ff.  plate  4— 8. 

4)  Die  Römenrilla  von  Westenhoven.  Ingolstadt  1857  fol,  Mosaik  von  Vilbel, 
berausg.  von  O.  .lahn  Arrh.  Zeitunp  ISISO  u.  142.  Die  römische  VilU  SU  Nonoig 
und  ihr  Mosaik,  erläutert  von  v.  Wilmowski.  Bonn  1865  fol. 

51  Salxbnrgor  Motaiken  In  Amoth  Arcbaeol.  Analekton  T«f.  5.  6«.  6^.  6«.  6^ . 
7.  8.  9.    StolMllbörgische  daselbst  Taf.  15—18.   Andere  s.  bei  Bucher  I,  S.  107 

6)  Mos.  von  Carthago  Monumenti  delV  Inst.  V,  38.  Annali  1851  p.353;  von 
Coustantine  Exploration  »eientif.  de  l'Algirie.  Arch.  pl.  139  — 142.  Gerhard 
Areh.  Zeitung  XVII I  (1860),  p.  130  ff.  Taf.  144.  Ygl.  Angnitin.  d€9lh.4H 
16,  8  :  et  cetera  hominum  vel  qwui  homimtm  fftnen,  foae  <fl  matlUma  fiaUa 
CaHhaginis  musivo  picta  sunt. 

7)  f.  Quast  Die  altchristlichen  Bauwerke  von  Uavenna.  Berlin  1842.  8. 
J.  B.  Ralua  RaTonna,  Leipzig  1860.  8.  J.  P.  Blebter  Die  Hoadken  Ton  Raren  na. 
Wien  1878.  8. 

B«B.  Anarth.  ?n, ).  40 
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chiscbe  Mosaisien  uacb  ilalien  kommen  liess,  scheint  sie  einen 
neuen  AuCsckwimg  genommen  lu  haben'}. 

Die  ftbrigen  Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  ist  noch  der  verschiedenen 
'warker.'  Steinarbeiter  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  Übrigen  bei  dem 

Hau  l)eschii!'(ic:teii  Personen  zu  tiodenken  .  wobei  wir  unserer 
Aufgabe  gemiiss  die  Bildhauer  srulptores  nuirmorisi  -  überiiohen. 
Die  Aufführung  des  Haues  ist  das  Geschäft  der  s/rMc/ort'Ä' ,  struc- 
tores  parietarii^j  oder  insiructores*]  (Maurer)^),  unter  denen  sich 
Sclaven^),  Freigeiassene und  freie  Leute ^)  finden;  sie  werden 
auch  mit  dem  allgemeinen  Namen  /a6ri  bezeichnet*).  Die  Fuss* 
baden  machen  ursprünglich  die  pavifMntarii  ^  welche  den  ge- 
wöhnlichen Estrich,  das  opus  Si^nmum     und  die  testaeea  spicata, 


1)  l'ebpr  diese  Entwirkclimir  \)ni\ot  nun  (»enaucres  bei  Crowe  und  Caralca- 
selle  Üeachichte  der  italieiiischeu  Malurui ,  besorgt  ron  Jordan.  1.  Leipzig  Ic^t^ 
S.  1 — ^91.  Ueber  die  zuletzt  enrihnte  ThatMche  beriobtet  Leo  Oitteatb,  welcher 
um  1118  starb,  in  der  Chronica  Mon.  Casinemi$  III,  27  in  Pertz  Monum.  ScripL 
VII  p.  71'^:  Legates  interea  Constantinopolin  ad  lorandos  (er  meint  ad  condu- 
cendos)  artifices  deitinatf  ptrüos  utitiuc  in  arte  musiaria  et  quadrataria^  ex  quibus 
videlieet  aUi  abiidam  «I  amnn  atqm  «efUftukim  tnaiort»  ftoattieoe  mmtvo  vomt 
reut,  aUi  vero  toUu»  iedulae  pavimentum  «ffoeraorum  laptdum  varietata  tomtm' 
nerent.  Quarum  artium  tunr  ei  destinati  in<i(}htri  ruiuf  prrfectioni^  exHiterini. 
in  eorum  e^t  opcribtis  estimari,  cum  et  in  mtuivo  arUmataa  j'ere  autumet  sc  quif- 
quc  (iyurat  et  quaeqw  virtntia  eemcre  et  in  marmorihui  omnigenuni  colorum  flort$ 
pulehra  ptUet  divertUate  vemare.  Et  quoniam  artium  Utartim  ingenium  a  ftu»- 
gentis  et  idtra  iatn  annis  nuigietra  Lntinita$  intermiserat ,  —  nc  sanr  id  ultra 
Jtaliae  dtperiret,  atuduit  —  pUrosijue  de  monatterü  pueris  diliy tnter  endem  artt- 
bu»  erudiri.  Ueber  uiittelalterige  Mosaiken  und  die  Compoeition  der  MoäaikruaM« 
a.  Maiatoii  AntipiUaiu  tlaUeoe  11  p.  862^-390. 

•   2)  leb  bemerke  nur,  dass  Plinius  n.  h.  36,  9.  11.  15.  44  die  sealptorts  ma^ 
moriit  Tun  den  ttatuarii  unterscheidet|  unter  welchen  «c  die  Verfertiger  deor  chryM- 
elepbantineii  RildMrerke  versteht. 

3)  C.  Julius  Salüua,  $tructor  parietariui ,  Keines.  11,  112.  Cod.  lutt.  lU. 
64, 1  itrudorei  i.  e.  atdifieaHort»» 

4)  Outlodor.  var.  7,  5:  fulcljliid  «film  aul  instrudet  parietwn  auf  »etdptor 
maxmomm  aut  acri«  fu^nr  aut  eameroffww  roUUor  aut  gypiOpUule»  out  muiivariiu 
ignont^  te  pmdenter  interrogat. 

6)  Dig,  50,  6,  6.  Cod.  Th.  13,  4,  2.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  6,  2 :  in  aream 
fuom  eeni;  fei  agtiatm  midiii  Hruetorlbut.  LongUhm  redemionm  eokoHatm 
tum.  —  Domui  §Ht  egregia.  Au<  h  bciiu  Mllitat  kommen  $truetores  für  dk 
rastrn  hibertM  vor.  Veget.  2,  11.  lu  Kom  giebt  et  ein  coUegtum  itmelomm 
ürut.  lÜü,  ö. 

6)  MommMn  L  N.  2187.  6833  ool.  III.  6849.  6859. 

7)  Grat.  1002,  1.  OreUi428ö.  Hunt.  947,  10.  962,  9.  Homnuen  1.  A\ 
2900. 

S  )  c.  Ctniniu»  Eufu»  itmetor,  magUter  viel  In  Piaanrnm.  Oliver  Mann. 
Fisaur.  9.  10.  11. 

9)  Varro  bei  Non.  p.  9,  18:  AmuuU  ett  aefwane»  [vel?]  laewanentum :  id 
eal  upud  fahro»  tabula  guaedom,  qua  ttUmter  ad  $axa  eoagmaUata. 
iO)  S.  oben  ä.  006. 
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d.  b.  Pussbtfden  mit  tthrenförmig  gelegten  Thonstttcken  ^)  an* 
fertigen  .  Die  locrustation  der  Wände  aus  Marmor  dagegen  und 
die  Anlage  steinerner  Fussbtfden  [pavimenti  marmoratio)  ist  die 
Arbeit  der  marmorarii;  von  ihnen  unterscheiden  sich  wieder 
die  iuusivnrii^  welche  sich  als  Ktlnsticr  auf  ihren  Werken  öfters 
naniliaft  machen.  Alle  liauwei  ke  indess ,  welche  nicht,  wie  die 
oben  besprochenen  Prachtgebäude  der  Römer,  aus  Marmor 
errichtet  wurden,  aiso  Bauten  aus  bebaueneii  Steinen  oder  Zie- 
geln, erhielten  im  ganten  Alterthum ,  sowohl  im  Orient,  als 
in  Griechenland  und  Italien ,  regelmassig  einen  Abputz  und  eine 
Decoration  in  Stuck  und  Farben weshalb  einen  wesentlichen 
Theil  des  Baupersonals  die  tectores*],  alharii^) ,  dealbatores^], 
yypsurü'^jf  gypsoplastae^]  y  sowie  die  pictores  parietarii'^)  und 


1)  Vltrnv.  7,  1,4.  Plin.  n.  Ä.  36,187.    Spirnm  sUmert  Orclli  4'240. 

2 )  pavimentarii  kommen  vor  Orelli-Uunzen  0445 ;  ein  corpus  pavimentariorum 
Mut.  527,  6 ;  ein  colUgium  pavimentaHorum  C.  /.  L.  VI,  243. 

3)  Ueber  die «i  ti  vielbespToebenen  O^iwUnd  Terwelie  leb  auf  Semper  Der 
Stil  I,  S.  3Tk  8'2l).  4r.l— 4r»:-?. 

4}  Augustiu.  de  civ.  dei  4.  '22:  {Varro  dieit)  vivere  omnino  ntminem  poiM,  «i 
igtuoret,  qui$nam  gfl  faber,  qui$  pietor,  qtU$  teetor.  Tertnll.  deidtU.S  :  Seit  alba- 
rhu  teetor  et  Ueta  »aretn  «f  tMtoria  indueere  et  eistemam  liare  ei  eymatia  diM- 
tendere  et  multa  fymamenta  —  parietihuf  inrri^pnre  {tilso  ein  Sturc.iteur ).  Trher 
diese  Kunst,  das  op%u  teetorium,  das  bei  vielen  Hauten  besonders  erwähnt  wird 
(Mar.  329,  2.  Orelli  1621),  s.  VitruT.  7,  3.  Darauf  scheint  aneh  zn  geben  Cic. 
od  AU.  1,  10,  3:  praeterea  typof  tibi  mando,  qtto»  in  teetorlo  atrioU  posebn  ineiit- 
dere;  de  leg.  2,  26,  65:  ncque  id  'sepulrruml  optre  tectorio  ernrnari  —  licehat. 
Ueber  die  tectores  s.  ausser  dem  bei  Orelli  nd  Cic.  pro  Plane.  ^  62  Angeführten 
noch  folgende  Beispiele  :  Atlaltu  Fulviar^.  teet.  und  Agathopue  tee.  im  Calend.  Aniiai, 
C.  I.  L.  I,  p.  327.   Col.  2,  10.  30;  P.  i>  I.  PMU>damm  fador  in  Bene- 

Yent  Momrnscn  /.  .V.  K'.öS  =  Orelli  4288;  C.  Pulfidius  0  L  Mcia  tector  Mommsen 
I,  N.  5462;  l'ompeius  tatutaa  civi.n  Seqwmu»  tector  in  Lugdunum,  Boissiea  p.  429 
=■  Orelli  4803.  Ein  scrvu»  tector  Dkg.  13.  6,  5  7. 

b\  OrelU  4142.  Ediet.  Dtoel.  7,  7.  Vgl.  YitraT.  7,  2.  Tertell.  de  Hol,  8. 

6j  Cod.  lust.  10,  64.  1.  In  den  pompeianischen  (»rrvfflti  nennt  sich  mehrmals 
der  Schreiber  und  der  Tüncher,  der  die  Wand  zum  Zwecke  der  Irischrift  geweisst 
hat.  Ö.  Zangomeister  C  I.  L.  IV,  p.  10  n.222:  dtaibatore  One$imo.  n.  1190:  dtal- 
hottie  Vielore,  und  in  der  Insebrift  C.  I,  U  I,  Ö74:  hone  aram  ne  gwi«  dealbet  ist 
ebenfalls  das  Verbot  gegen  Beschreiben  des  Altars  gerichtet. 

7)  plcLitae  pupnorii  Ed.  Diorl.  7,  30.  H)  ('assiodor.  rar.  7,  5. 

9j  £s  ist  zu  bemerken ,  dass  bei  dem  mit  grosser  Gelehrsamkeit  geführten 
Streit  Uber  die  Wandmaleiei  nnd  Staffeleinialerei  der  Alten  das  Material  noch  keines- 
wegs erschöpft  Ist.  Weder  Raoul-Bochette  Peintures  antiquet,  Paris  1836.  4,  noch 
Letronne  Lettre^  d'un  anti  junire  h  un  nrtisle  ,  Paris  1H36.  gedenken  der  bereits 
von  Silllg  {Catalogut  arti(icum.  Dresden  1Ö27.  Ö.J  benutzten  Stelle  dos  Steph. 
Bys.  p.  183  Mein.:  ix  xaOnr)«  (aus  Bnra  in  Aebaia)  f^v  [lut^ivc  C<»TP^?^^' 
^3Tiv  IpYOv  h  iv  riep^dtpitf)  iXf^a;,  dzö  TOiyo-jf'atfta;  wv  OiXoov,  Ober  welchen 
von  Brnnn  Gesch.  d.  «rr.  Krin«;tlVr  II.  S. '203  nirht  verstandenen  Ausdruck  Meineke 
uachzusehen  ist.  Während  liaoul-Kochette  bezweifelt  (p.  43Ö),  dass  die  Griechen 
überhaupt  ein  Wert  fflr  Wandmalerei  gehabt  haben,  sieht  man  aus  dieser  Stelle, 
dass  swei  Arten  der  Malerei  unterschieden  werden,  die  toixotP^* 

40* 
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cohratores  ^)  ausmachen.  Auch  an  diesen  Theil  der  Arbeit 
knüpften  sieh  die  Gesohafte  der  Lieferanten  von  Kalk  und  Far- 
ben, der  Kalkbrenner,  Kalkhfindler^)  und  Farbenhflndler  (jmS^ 
meniarii] ,  endlich  für  Ziegelbauten  die  Fabrication  der  Back- 
steine, welche  wir  im  folgenden  Absohnitt  besprechen. 

2.    Arbeiten  in  Thon^). 

Die  vielfiilliiieii  Tliunlabricale ,  welclie  zu  den  i^esuchteslen 
üaudelsartikeln  gehörten  ,  unterscheidet  die  Sprache  selbst, 
wenn  gleich  nicht  consequent^) ,  in  zwei  Hauptdasaen :  grobe 

xoYpacpta,  ebenso  wie  das  Ed.  Diod.  7,  8.  9  den  pietor  parietarius  ron  Aem  pitUir 
imaginariua  unterscheidet.  Den  crstoren  wird  ni.m  zu  verstehen  haben  bei  Vtrro 
de  T.  r.  3.  2^  U :  viUu  —  quam  ncque  pictor  ruqut  ttetor  vidit  un({uatn.  CaUmd. 
AfUitU,  In  C.  i.  £.  I,  p.  327  eol.  III,  19 :  Myro  Aug,  l,  jMetor;  Yeget.  2,  9 :  Met 
praeUrea  legio  fabros  tignarios,  structor«»  —  /iMToriof,  pMore$  relIfVMMflie  artifteta 
od  hibemorum  aedificia  fabrieonda, 

1)  Uoiuen  n.  7'2'26. 

2)  Hieriier  gehört  der  fM^oflafif  «aieariartu»  Grat.  641,  1,  nack  deMM 
Analogie  ^et  exonerator  calcariariu»  Grut.  1117,  5,  den  ich  oben  8.  147  Anm.  5 

von  cnlcnr  abgeleitet  habe,  richtiger  für  einen  Kalkablader  zu  erkUren  sein  wird, 
der  cokaritM  Cato  dtr.r.  Ib  ;  der  caLcatiewia  Cod.  Jh.  i2|  1,  37,  der  calcü  coctor 
Bd.  DM.  7,  4. 

3)  Benutzt  sind  in  dem  folg.  Abschnitt  ausser  den  ihres  Ortes  anzuführeadca 
Schriften:  S.  lUrch  HiHory  of  anritni  pottery.  London  1^5S.  '2  Voll.  8,  iiorti- 
mals  unverändert  herausgegeben  1673 ;  C.  P.  Gampaua  Antiche  opere  in  plastica. 
Roma  1842  fol.;  V^Aginoontt  Bemeil  de  fragvun»  de  $ctdpture  anUque  en  terre  mä*. 
Paris  1814.  4;  T.  Combe  A  descripUon  of  the  cnUtction  of  aneiemt  terracotta»  in  Iii 
liritinh  Museum.  London  IHK).  4;  Th.  Panofka  Terrakotten  <les  K.  Miiseumü  7U 
Berlin.  Berlin  1842  fol. ;  (Avoiio)  Düle  untieke  fatture  di  arffUla  che  si  ritrovtmo 
in  SieU'm.  Palermo  1829.  8. ;  De  Oaamont  Cburt  d^anUquiÜt  mommmtatet  II, 
p.  159  —  217;  Janssen  Terraeottas  uit  het  Museum  van  Oudheden  tc  Leidem, 
Leiden  18(52  fol.;  .los.  v.  Ilefner  Die  römische  Töpferei  in  Westerndorf,  Münchea 
i8b2.  8,  abgedruckt  aus  dem  XXIi.  Baude  des  Oberbayerischen  Arcbivs  ;  Abakea 
Mittelitalien  tot  den  Zeiten  rihniwber  Herrseliafl.  Stuttgart  1848.  8.  8. 8ÖÖ — 870; 
0.  Jahn  Lt  ber  »'in  Vasenbild,  welches  eine  Töpferei  vorsttjUt,  in  Her.  d.  sicJts. 
Üesell^^^h  <1.  Wiss.  PhlL-Ilist.  Cl.  \Al)X  S.  27ff.;  Krause  Angeiologie.  Halle  ISCU. 
ö. ;  Brongiiiart  Traiti  de*  ari*  eiramiMies  ou  des  poler ies  eonsideree»  dun»  lern 
hUtoire ,  Wut  pratiqve  H  Uur  flMbrie.  2"»  46.  Paris  1854.  2  Vol.  8.  Atlas; 
G.  Semper  Der  Stil  in  den  techniseben  und  tektonieoben  KQnsten.  Bd.  II.  Müs- 
chen 1^63.  (S.  Die  antiken  Terrat^otten ,  herausgegeben  von  R.  KekuM.  Band  I 
Die  ierracotten  von  Pompeii,  bearbeitet  von  U.  v.  Kohden,  Stuttgart  1880  foL 
Ueber  die  Technik  der  Tbonarbeften  handelt  neuerdings  Blümner  Technologie  and 
Terminologie  II,  8.  1  ff. 

4)  Nicht  nur  die  feinen  Geschirre  von  Aretiiini  fnriileii  ^titliin  Absatz,  wor- 
über unten  die  liede  sein  wird,  sondern  auch  Ziegel  und  Köhren  mit  romischt-n 
Stempeln  finden  sich  in  Unti^ritalien  und  Sicilien  (AyoUo  p.  56  ff.)  und  la^o 
entweder  auf  romiiebe  Fabriken  aneh  in  grieebiteben  Ländern  oder  enf  Avnfabr 
dieser  Gegenstände  schliessen. 

5)  Da  nämlich  figulua  der  generelle  Name  des  Handwerkers  und  figlina  die 
allgemeine  Bezeichnung  der  Werkstatte  ist,  so  redet  Piinius  n.  h.  3,  82  von  /Sy«- 
Unae  dolUmm:  Yarro  dt  r,  r.  3,  15  Mgl:  Hi  IpUm)  mghimUm  In  dolH*  —  {not 
figuU  faeiunt  wmUo  oliter  atque  aüa,  nnd  w&brend  Ziegel  amf  den  Febiiktnipeln 
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\\  aaro   [opus  dulidrcj,    wozu  nainenllich  Ziegel  und  roho  TöpiQopmdoUare. 
für  Keller  und  Küche  gerechnet  werden,  und  feine  Waare  {opus  oyu»  figii- 
figimum)  aus  gereinigter  Xhonerde  [argilla  oder  creta  figulahs) 
von  welcher  wieder  die  glastrten  Geschirre  eine  eigene  Abthei- 
limg  bilden.   Fttr  unsem  Zweck  wird  es  indessen  nttlhig  sein, 
die  wesentlichen  Gattungen  der  Fabricate  im  Einseinen  aufsu- 
fllhren.   Es  sind  dies: 

4.  Ziegel^)  und  zwar  a]  Mauerziegel,  b)  Dachziegel.  Der  zi«f«i. 
Mauerziegel  heisst ,  wenn  er  ungebrannt  ist,  later,  7rXi'vl)o?, 
Luftziegel:  wenn  er  gebrannt  ist,  later  coctus  oder  testa,  xipa- 
(j.o^,  Backstein  3).  Zu  Uausbauten  diente  in  Griechenland  wie 
in  Rom  bis  in  ziemlich  späte  Zeit  ausschliesslich  der  Luftziegel ; 
in  Griechenland  ist  das  erste  datirte  Badtsteingebäude  das  Phi- 
üppeicn  in  Olympia^)  ans  macedonischer  Zeit  und  in  Rom  sind 
gebrannte  Ziegel  erst  seit  dem  Ende  der  Republik  und  auch  da 
nur  allmählich  in  Gebrauch  gekommen*).  Nach  der  Form  un- 
terscheidet unter  den  Mauerziegeln  überhaupt  Vilruv  drei  Arten: 
die  in  Rom  gebräuchlichen,  4  röm.  Fuss  =  0,44  m.  langen, 
1  röm.  Fuss  =  0,29  m.  breiten  (laUres  sesquipedales  ,  von  den 
Griechen  gmus  /»ydnim- genannt,  und  swei  in  Griechenland  ttb- 
liehe ,  «tsnoScDpov,  5  Palmen  s  0,37  m.  im  Quadrat ,  und  tstpa- 
8(Dpov,  4  Palmen  =  0,29  m.  im  Quadrat*) ;  auf  den  Stempeln  wer- 
den ausser  den  sesquipedales auch  bipedales^)  erwähnt.  Die  in 


regelmässiir  ojnu  doliare  genamit  «rerden,  kommt  statt  deuen  Mcli  opw  figuUmm 
▼or,  Mariui  Arv.  p.  144. 

1)  OolamellaS,  11,  9:  creta,  ([ua  utuntur  figulU  quamque  nonrndll  argütam 
voeoHt,  Diese  ereta  figulari»  (Colum.  6,  17.  Plin.  n.  h.  31,  47),  creta  figli- 
narum  (PUn.  n.  h.  14,  1*23  ;  Ifi,  CO),  crrta  figliiui  \  VVm.  n.  h.  15,  G4),  ist  wohl 
dei  Pfeifenthon ,  aus  dem  nach  Isidor,  or.  20,  4,  3  die  samlschen  Gefässe  gemacht 
wiild«ii.  Freflieli  Ist  1>el  Yam  ifc  r.  r.  7,  9  agro$  itoreorwefif  eanUda  foiiieia  ereta 
Mfltgel  ZQ  verstehen,  und  bei  Vitrnv.  2,  1  und  Pallad.  12  auch  Ziegelerde,  aber 
das  feine  Fabrirat  heisst  mit  tfi-hiiisi-hem  Ausdruck  ars  eretaria  und  ein  Händler 
mit  demselben  negotiator  nrti»  cretariae,  wie  ßoissieu  Inscr.  ant.  de  Lyon  p.  430  ff. 
bemerkt  hat.  Der  dort  behandelte  Grabstein  des  Granias  —  negotiator  «inoritM, 
negotiatür  arUt  erekiriae  zeigt  fibcr  d«r  Insdirift  drei  Töpfe«  offenbar  Sym)x»le 
des  Cicwerbes;  und  der  Name  Granias  kOlUnt  auf  Stempeln  ron  erhalteiKMi  Thon- 
waaren  dieser  Gegend  Tor.  Andere  negotiatores  artU  cretariae  s.  Boissiea  p.  305 
s  Orelü  4466;  Or.-Henzen  n.  7258.' 7259.   (\  I.  L.  Iii  u.  5833. 

2\  NlsMn  Pompeianiaelie  Stadien  S.  22  ff.  65  ff. 

3)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Nissen  S.  2ö. 

4)  Pausanias  5,  20.  10.   Nissen  S.  25.  ÖJ  S.  oben  S.  599. 
61  Vitruv.  1,  3,  3;  Plin.  n.  h.  35,  170.  171.  J 

7)  8.  die  Stempel  bei  Marinl  Arv.  p.24K  Tgl.  Yltrav.  6,  11, 1  UBquipeda- 
ittm  teguli$  solum  *tfrruitur. 

8)  Stempel  mit  BIFedaUtMuiid  Arv.  p.Üil^.  242»;  UguUu  bipedaUs  Yitniv. 
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verschiedenen  (iegenden  noch  vorhandenen  römischen  Ziegel 
h;iben  verschiedene  Dimensionen*),  Mauerziegel  gewohnlich  8" 
im  Quadrat  bei  3"  Dicke 2);  in  Trier  aber  auch  \o"  im  Quadrat 
bei  i'  V'  t»icke^),  in  Frankreich  45"  Länge  bei  8  —  10  "  Breite 
Deckziegel  fUr  FussbitdeD  (Ug/iUae)  dagegen  4  Ys'  und  2'  im  Qua- 
drat bei  472"  und  Dicke  Ausserdem  kommen  mnde  Zie- 
gel, von  6"  bis  4'  3"  Durchmesser,  zum  Bau  niedriger  Säulen^ 
namentlich  in  den  Hypokausten •)  vor').  Die  Ziegel  wurden 
aus  gereinigter,  dann  mit  iläcksel  zusammengekneteter  Ziesel- 
erde entweder  gestrichen**!  {diicere'-^)  ^  radere)^^],  oder  in  einer 
Form  geformt**  ,  an  der  Sonne  getrocknet  und  darauf  i^ebrannt 
{coquere)  .  Gebrannte  Ziegel  wurden  in  grosser  Masse  Cabri- 
cirt  und  zu  Gebttuden,  welche  auf  lange  Dauer  berechnet  wareo, 
Tempel,  Festungsmauem,  Brunneneinfassungen,  Gistemen,  Was- 
serleitungen y  Bader,  Theater,  Amphitheater  und  Grabkammem 
vorzugsweise  verwendet*^).  Unter  den  Dachziegeln  lassen  sich 
fünf  verschiedene  Arten  unterst  hciden.  Zunüchst  wurden  Flach- 
ziegel [tegiilae)^*),  an  beiden  Langenseiten  mit  einem  2'  4  Zoll 
hoben  Rande  versehen  und  so  eingerichtet,  dass  der  höher  lie- 
gende in  den  tiefer  liegenden  passte,  reihenweise  nebeneinan- 
der gelegt,  sodann  die  zusammenstossenden  SeitenrSnder  mit 
Hohlziegeln  [mbrices]  gedeckt ,  welche  die  Form  eines  halben 
Gylinders  haben,  3' -lang,  3"  im  Durchmesser  und  4  7«"  dick 
i>ind*<^;  ,  und  von  denen  der  unterste  als  Stirnziegel  mit  einer 
plastischen  Verzierung  versehen  ist*'j.    Das  Wasser  läuft  nicht 


7,  4,  2.  7.  1.  5.  Vgl.  Palladius  1,  19,  I  :  solum  igitur  omne  bipedis  ^tfrrurtur 
veL  minoribus  laterculis.  1,  40,  1.  6,  12:  sint  vero  laUrct  longitudine  pedum 
duorunty  latitudme  urutu.  aÜitudine  qualtuor  unciarum, 

1^  Gaumont  II,  p.  161.  2)  Ooxow  Penknule  I,  S.  10.  U,  S.  00. 

3 )  Quodnow  IkschreilHUig  der  AltMtlifimer  in  Tder  II,  S.  4. 

•i )  Caumont  a.  a.  O. 

5)  Overbeck  Katalog  de«  k.  rheiiiiscbeii  Museums.  Bonn  1S51.  8«  S.  86.  In 
Westeradorf  waren  die  Ziegel  2'  lang,  IV4'  br.,  1—1  Vt''  dick.  Ueteer  8.  6d. 

ß)  S.  oben  S.  277.  7)  Overbeck  a.  a.  0.  S.  86. 

8)  Dies  beschreibt  Isidor,  orip.  15,  H,  10. 
Ü)  Pliu.  n.  /i.  30,  170.  Vitruv.  2,  3,  2. 

10)  Orafflto  a«f  einem  Ziegel  von  Aqalleia  C.  /.  L.  Y  n.  8110,  176:  Om 
nutlum  si  non  nmeris  laterti  DCy  ii  raaeris,  minus  malum  forniidabis. 

11)  Falladius  0,  12.  12")  (  ato  de  r.  r.  3VK  Daher  lat€re*  eoeUU$, 
13)  Avolio  p.  1—02.              14)  Birch  II,  p.22y. 

15)  Overbeck  a.  a.  0.  S.  87.  Mi.  Nap.  N.  S.  1868  n.  23. 

16)  Birch  II,  p.  129—235. 

17  )  Sie  heis&eii  ttgularum  txtreml  imbrict*  Plin.  n.  A.  3').  ir»2.  aber  nicht  fr^m" 
iatif  was  uaa  nach  eiuer  ialscbeu  Lesart  bei  Pliu.  n.  h.  30.  109  früher  auiiahm. 
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unmittelbar  von  den  teffulae  ab,  sondern  jede  teffula  hat  ein 
Loch  ,  durch  welches  es  auf  eine  darunter  liegende,  breit  ge- 
formte, mit  zwei  erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden 
Handern  versehene  deliciaris  tegula^)  trUufell,   von  dort  eine 


Fig.  10. 

Reihe  der  deliciares  ieyulae  herunlerfliesst  und  endlich  durch  eine 
colliciaris  tegula  ^) ,  die  mit  einem  anteßxum  unterhalb  des  Daches 

In  der  Stelle  ist  vielmehr  \on  Ugulat  mummafa«  ( Warzenziegel)  die  Rede,  über 
welches.  K.  Schoeiie  Quiitst.  Pomptian.  sptcimtn.  p.  18 — 2*2.  Nissen  Pomp.  Studien 
S.  65  ff.  Dagegen  gehört  die  Frontseite  des  imbrez  zu  den  öfters  erwähnten  tinte- 
fixn.  Festi  epil.  p.  8:  Antefixn,  quac  ex  opere  fiyulino  Uetis  affujunlur  $ub  (Müller 
will  iuptr)  st'dliridio.  Liv.  26,  23,  4:  in  aede  Coneordiae  Victoria,  quae  in  cul- 
min«  erat,  fulmine  ieta  decussaque  ad  Victoriaa,  quae  m  antefixis  erant ,  haesit. 
34,  4,  4:  lam  nimi$  multos  audio  Ccrirttbi  et  Athenarum  omamenta  laudantes 
miranteique  et  antefixa  fictilia  Deorum  romnnorum  ridentes.  Stirnziegel ,  welche 
in  vielen  und  vortrefTlichcu  Exemplaren  erhalten  sind,  stellen  ganz  gewöhnlich 
Götterköpfe  (Fauofka  t.  X.  LH.  Campana  t.  III  tlg.  1—3.  XI,  1.  2.  3.  VI,  2. 
XX VIII,  1.  2.  3),  Oötterflzurrn  (Campana  VI ,  1.  3.  III,  2;  D  Agincourt  pl.  29, 
7.  9.  31,  2),  oft  auch  Masken  (Campana  VIII.  D  Agincourt  31,  7.  9)  dar;  zu- 
weilen sind  sie  gemalt.  Panofka  taf.  \.  Campana  t.  XI,  6.  v.  Kohden  a.  a.  (). 
S.  6  ff. 

1)  Ueber  tetjulae  deliciares  s.  Festl  epit.  p.  73  a.  v.  Delicia.  Auf  Stempeln  sind 
dieselben  bezeichnet  DOLiarix  DF.LICia  :  drei  Stempel  dieser  Art  s.  bei  Marini 
Arv.  p.  I>67,  einen  vierten  bei  Janssen  Mu.^ei  Lugd.  Bat.  Inscr.  Graec.  et  Lat. 
Lugd.  lUt.  1842.  4.  Ub.  XXVII,  2  p.  122,  der  indessen  diesen  Ausdruck  nicht 
verstanden  hat. 

2)  Cato  de  r.  T.  14:  conliciarts  tegulae  quae  erunt ,  pro  binis  putahuntur. 
Festi  ep.  s.  r.  lUicium  p.  114  M.  CMeiae  tegulae,  per  quaa  aqua  in  vas  defluere 
poUtt. 


'  Google 


—   620  — 


veraiert  ist,  zum  Ausfluss  gelangt.  Ein  in  Ostia  erballenes 
Dach  eines  Bades veranschaulicht  diese  Gonstruotion  (Fig.  40  , 
wahrend  ein  in  der  easa  N.  57  in  PompeH  erhaltenes  Dach  «udi 

die  F'onn  der  colliciare^  tccfulae  erkennen  lUssl . 

i.  Köhren  zur  Luftheizung,  nameotlich  in  Badem 
(s.  S.  276.  277 1 ;  sie  haben  die  Form  eines  Parallelepipedums, 
46»/,"  lang,  674"  breit,  5' tief»). 

3.  Wasserrohren,  tubuli,  am  Rhein  4'  9^  lang,  wo- 
von 9'"  in  die  niiciisifolj^ende  Uübie  hineinreichen,  oben  4"  5"', 
unten  3"  6"'  Durchmesser 

4.  Thonstttcke  za  ordinären  Mosaikfussbtfden ,  entweder 
In  kubischer  Form  ifiesserae)  oder  längliche,  ahrenidrmig  zu 
legende  Stücke  (spicae)^)^  endlich  Thonstifle  in  verschiedenen 
Farben  zu  feinen  Mosaiken  [opus  vermieulatuitri\ ;  denn  auch  diese 

Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas,  sondern  auch  au^ 
Thon  gemacht^). 

6.  Architektonische  Verzierungen  an  SauJen  ^, 
Fenstern^),  Gesimsen  und  Dachrinnen*),  Friese  zur  Deoora- 
tion  der  inneren  und  äusseren  Wände  i<>).  Die  letzteren  wurden 
in  Tafeln  geformt  1^),  welche  beispielsweise  41/2  Fuss  lang,  9 

Zoll  hoch  sind  ^2]^  mit  Löchern  zum  Annageln  versehen  und  ofi 
bemalt,  entweder  mit  einem  Farbenlon ,  roth ,  blau,  schwarz, 
oder  auch  in  verschiedenen,  den  dargestellten  Gegenständen 


1)  Campan«  a.  a.  0.  tar.  VI. 

T\  Niccoliiii  l.r  ca$t  ed  i  mon.  di  Pomf€i,  Com  Ntunero  67  p.  6.  TfL 
Bötiicbtii  iektouik  L&L  21  flg.  7.  Ö. 

3}  Abbildung  bei  Bixoli  II,  p.  236.  4)  Dorow  Deokmale  n,  S.  62. 

Ö)  VltniT.  7,  1  extr. :  »upra  nutem  sht  ex  Ussera  graftdi  »h^e  ex  spica 
teitUiren  i^truantur  ipavimenta]  und  vorher  4 ;  JUin  te^tacea  tpicatu  Tiburtma 
iunt  diliyerUer  exigenda.    Piiu.  n.  h.  3Ü,  187 :  SrniiUter  (iunt  »picata  l€Hacm, 

6)  Plin.  n.  h,  36,  184.  Stotint  tUv,  1,  3,  54 : 

«C  nUldum  nftrentes  aera  Uitae 
Monntrarere  solum.  varin-  übt  pirta  per  artet 
Oaudet  humus  »uperare  novis  asarota  fiyuris. 

7)  D'Aslneonrt  pl.  29,  1.  8)  D*Ag1neooTt  pl.  '29,  3. 

9}  Rinnenaus^üsse  iu  Form  von  Thier-,  Menschen-  oder  GdttttfcSpfen  sind 
noch  in  grosser  Zahl  vorharuK-n.  S.  D'Apiiuourt  pl.  29.  4.  0.  Campana  Uv.  XI,  6. 

10)  V.  Kohden  a.  a.  ü.  ä.  16.  Leber  die  Bedeutung  der  Thonbekleidiiag  Ga 
den  Charakter  des  Baustils  selbst  behandelt  Tortrefflioli  Semper  I,  S.  446  ff. 

11)  Formen  solcher  Basreliefs  sind  noch  crhalti-n.   S.  D'Aflncourt  pl.  H3,  34. 

12)  Die  Masse  sind  natürlich  na  -h  der  liohe  des  Frieses  verschieden.  Tafeln 
1' IV2"  »'Och,  11"  br.  Panofka  t.  30;  UVa"  b.  1' Ö"  br.  Panofka43;  llVl"  ik- 
1'        br.  Panofka  44.  Andere  Masse  findet  man  bei  Campana. 

13)  S.  s.  B.  Penofka  t.  30;  Campane  1. 1.  II.  V.  YII  ond  tonet  gew5hnUeb. 
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angemessenen  Farben  i).    Auch  Trapeiophoren ,  d.  h.  TisohfÜsse 

von  Thon  ,  kommen  vor  2) . 

6.  Sarcophage^) ,  Brunnenschaien  und  Badewan- 
nen^). 

7.  Die  Statuen,  welche  das  älteste  Rom  schmückten, 
waren  aussehliessHch  von  gebranntem  Thon^),  und  die  Kunst, 

diese  zu  formen  und  'zu  brennen,  war  in  l'ltrurien  heimisch*^  ; 
die  Giebelfelder  der  etruskischen  Tempel  waren  mit  Thonbildern 
geziert  und  der  von  Tarquinius  Priscus  begonneae  capitolinische 
Tempel  hatte  eine  Statue  des  Jupiter  von  Thon^]  und  im  Giebel- 
felde ein  thtfnemes  Viergespann  aus  Veii*).  Ebenso  wurde  der 
im  Jahre  858=496  vovirte  Tempel  der  Geres*)  von  den  sicilischen 
Künstlern  Damophilus  und  Gorgasus  in  dem  Giebelfelde  mit 
Thonstatuen  decorirti^).  Als  nach  dem  Bekanntwerden  griechi- 
scher Kunst  in  Rom^^)  die  Thontiguren  den  Statuen  von  Marmor 


1)  Eineu  schönen  Fries  dieser  Art  glebt  Campana  Ut.  XVIII.  Ein  auderes 
Relief  dieser  Art  beschreibt  Beoohettl  B(i.<<iorelievi  Volsci  in  terra  rottn,  depinti  h 
vori  colori,  trovati  tulla  cittä  di  V^letri.  Roma  17Ö5  fol.  vgl.  D'Agiucuurt 
«.  U  p.  18. 

2)  43,  10: 

Tu  Lihyco$  IndL*  ntt^pendis  dentihn^  orfrM; 
Fulcitur  testii  faytna  v\en*a  mihi. 

3)  £inen  fietilis  mrcofayut  zur  vurläuHgeu  Beisetzung  einea  Todteu ,  dessen 
Ontaial  noch  nlelit  feitif  Ist,  etwilmt  die  Intehr.  OraUl  4370.  Blne  «tratklaohe 

Todtcnkiste  von  Thon  s.  D'Agincourt  Recueil  pl.  II,  *2.  In  mrcofago  di  terra  con 
McheUtro  coperto  con  tre  iegolini  Bull.  p.  101  |  bei  Korn  g.'fundi'u).   Vgl.  PUn. 

n.  h.  36,  löO:  <iuin  et  defuneto$  uic  muUi  ficliUbus  »oliia  cotidi  maLuere. 

4)  Semper  e.  a.  0.  II,  S.80.     Rohden  a.  a.  0.  Einleitung  S.  6.  6. 

5)  Plin.  n.  h.  35,  157:  Praeterea  elaboraUm  haue  artem  Italiae  et  maxume 
Etruriae  Ittuctor  est  Varro  Vnleam  VeÜB  aecitum,  trui  loenret  Tarquinius  Priscua 
Jovi*  effigiem  in  CapitoLio  dicandum ;  fietilem  cum  fuiue  et  ideo  miniari  »olitum ; 
fietUei  fn  fattigio  tempU  etat  quadriga$^  de  quibw  $aepe  dlxlmus.  Ab  hoc  eodem 
factum  Hetculem,  qui  hodie  materiae  nomen  in  litte  ftiinet  {er  hiesa  HereuU$ 
fietilis  Mart.  14,  178);  hae  enem  tum  effigies  deorum  erant  laudatissimne.  Die 
fictiUs  dii  der  alten  iiumer  werden  pft  erwähnt,  Cic.  de  div.  1,  lU,  10.  Ovid. 
fati.  1,  202.  Prop.  5,  1,  5.  JvTen.  11,  116.  116.  Senee.  eom.  ad  Belv.  10,  7. 
«p.  31  extr.    Plin.  n.     34,  34. 

ü)  Müller  Die  Etruskerll.  p.  242  ff.  Plin.  a.  a.  O.  TerttiU.  Apol.  25:  Von- 
dum  enim  tune  ingenia  Uraeeorum  atque  Tuteorum  fingendis  »iinulacri$  urbem 
kmmdavwmni, 

7)  S.  oben  S.  380. 

8)  Plin.  a.  a.  n.  und  2s.  16.  Plot.  Po6£.  13.  feilai  p. 274b  «.  «.  Batw 
mena  potia,   äerv.  ad  Aen.  7,  188. 

9)  Tee.  aim.  2,  40.  Dionys.  6,  17.  94  und  mehr  Beeker  Topographie  S.471. 

10)  Plin.  n.  h.  35.  154.  Vitruv.  3,  3.  5. 

11 )  Cato  bei  I,iv.  l.  4  datlrt  dlo$e  Kjkk  he  von  212  vor  Chr.:  Plin.  n.  h.  34, 
34  Ton  der  Besieguug  Asiens  und  der  seit  dieser  Zeit  eingetreteneu  luxuria ,  d.  h. 
w  187  T.  Chi.  S.  LiY.  39,  6,  7. 
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und  Bronze  wichen,  erhielt  sich  dennoch  die  alte  Kunstttbuog 
bis  in  das  erste  Jalirhundert  der  Kaiserzeil  Theils  machte 
man  das  Model!  zu  jeder  Statue  proplasind]  in  Thon  2  ,  theils 
arbeitete  man  Figuren  von  beschränkter  Grösse  noch  immer  aus 
diesem  Material,  indem  man  sie  stückweise  formte  uod  daui 
zasammensetste');  selbst  iebensgrosse  Statuen  ans  Tboo,  wie 
die  von  Winckelmann  als  Aescuiap  und  Hyglea  bezeichoeten  in 
Pompeii^),  gehören  dieser  spSteren  Zeit  an;  aber  die  ttberwie- 
gende  Masse  des  Fabricates  besteht  in  kleinen  FigUrchen  {sigilla  , 
welche  auf  einem  Ilolzstock  icrux  oder  stipcs  üefünnt  und 
bemalt®)  wurden  und  theils  zu  Geschenken  bei  den  Saluma- 
lien'j,  theils  zum  Zimmerschmuck  ^)  theils  zum  Kinderspiel- 
zeug 9)  Verwendung  fanden.  Diese  sigiUa  bildeten  einen  eigenen 
Industriezweig  in  Rom  und  gelangten  von  da  in  die  Provinzen 
war  aber  einmal  der  Geschmack  dafür  vorhanden,  so  wird  man 
sieh  auch  die  reizenden  und  kunstvollen  Thonstatuetten  nicht 
haben  entgehen  lassen,  welche  Griechenland*^;  und  Kleinasien 
pruducirlen. 

i«"P«<  8.  Zu  den  belehrendsten  und  interessantesten  Gegenständen 
der  Thonplastik  sind  ferner  die  Lampen  zu  rechnen,  von  denen 
eine  grosse  Zalii,  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  römischen 
Kaiserzeit  angehörend,  in  fast  allen  Sammlungen  zur  Betrach- 
tung vorliegt        Dieser  Fabrikzweig  ist  in  Italien  nicht  ganz 


3)  Dies  VeTfahien  beidurelbt  Pbaedrai  4»  15  in  der  Fabel  yon  Pioinetlieiit. 

4  I  Overbeck  PfmiptU  3te  A.  8.  90.  Plg,  Ö8.  Winckelmann  G.  d.  K.  I. 
VI,  1,32.   Die  übrigen  jrrösseren  Thonfleureii  von  Pompeil  s.  bei  t.  Ftohdeti  S.  Ih  ff. 

Ö)  Tertull.  Apol.  1*2  und  «usführlich  ad  Xat.  1,  12.  Griechisch  h<ds8t  die«t 
Stoelt  «4Ew«ßo(.  Jebii  Beriehte  der  S.  G.  d.  W.  1854  b.  pb.  Gl.  S.  412. 

6)  Panoaa  a.  a.  0.  Taf.  1.  19  31.         7)  Staatsverwaltung  III,  S.  663. 

8)  lieber  die  Verwenduiip  «1er  rhonflfriiren  s.  v.  Kohden  S.  20  ff. 

9)  S.  oben  S.  118  und  ätephanl  im  Petersburger  CompU-rtndu  1Ö74.  S.  1. 

10)  Rohden  8.  28. 

11)  Kekul«?  Griechische  Thonfiguren  aus  Ttotgra.  Stuttgart  1878  fol. 

12)  W.  Froehner  Ttrrc»  Cuites  d  Asie  mineure.    Paris  liS79  fol. 

13)  Ueber  die  alten  Lampen  handeln :  Liceti  De  Itieemis  antiquorwn  reeondiüt 
UM  Vi.  Utini  1662  fol.  PatevU  1682  fol.  Die  AbbUdungen,  welche  Montfaaooa 
Ani.  Expl.  Vol.  y  zum  Theil  reproduelrt  hat,  sind  unzuverlässig  und  unbrauchber. 
ht  antiche  htreme  sepolcr<üi  fitjvrate  ,  —  desiijnnte  ed  intagliaU  nelU  loro  /orm* 
da  P.  Santi  Bartoli  con  oturvozioni  di  Gi.  P.  BeUori.  Koma  1691  und  1729.  3  Bde. 
fol. ;  zweimal  ins  Letdiiiiebe  fibefsetst :  Veierum  luetmae  fepuUraU»  —  ddi' 
neatae  a  P.  8.  Bartolio  c.  o&#.  Bellorii  in  laL  term,  tranttuUt  A,  Dulmu»,  Lagd. 
Bat.  1702  fol.  ,  anrli  in  Oronov.  Thea.  Vol.  XII ,  und  L.  Beireri  Lueemae  veterum 
sepulcraU»  ieonicae.  Colon.  March.  170*2  fol.  Die  Hauptwerke  sind  :  Lucerwu 
ficUlt*  MuHi  Patterü,  Piseuri,  1739^1751.  3  Voll.  fol.  und  Antichith  di  Ereo- 


ij  Plin.  n.  h.  3ö,  löö  f. 


2)  PUn.  a.  a.  O. 
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frühe  zur  BiUthe  gekommen,  da  man  in  aller  Zeil  (l(H't  Gel  nicht 
baute^)  und  wie  in  GriecheniaDd^)  Lichter,  nicht  Lampen  brannte^); 
einen  wirklichen  AuÜBchwung  erhielt  er  erst  theils  durch  den 
sich  immer  mehr  verbreitenden  Geschmaek  an  eleganter  Haus- 
einrichtuDg,  theils  durch  den  grossen  Verbrauch  im  Gult^),  bei 
Begrcihnissen,  Todlenfeiern  (S.  356)  und  namentlich  durch  die 
in  der  Kaiserzeit  üblich  wcrHlonde  Beleuchtung  von  Badern 
S.  264),  Theatern^],  Amphitheatern ,  Plätzen^)  und  ganzen 
Städten 


Uxno  Vol.  Le  Lueeme  ed  I  CandeiaM.    Napoll  1792  foL  Auateidem 

VA^ncontt  lifrueil  p.  63  ff.  Bo«ttiger  Amalthea  III.  lO-SlT.  lUn  ttiger  Kl.  Sohl. 
III,  307  ff.  Milliii  Monumens  ant.  in^dits  II  p.  IGÜ— IK^.  Pauly  KfaKMic.  IV, 
1102  ff.  MuseoBorb,  II,  13.  IV,  14.  58.  VI,  30.  47.  VII,  16.  32.  VIII.  31. 
XIII,  56.  Birch  II,  S.  271  ff.  F.  Keiiuer  Die  aut.  Tlionlampen  des  k.  k.  Müuz- 
u.  Anttken-Cabiiiets  und  der  k.  k.  Ambiasei  Sammlung.  Wien  1868.  8.  Wieseler 
T'eber  die  Ko-stnersche  Saminlnn?  von  antiken  Lampen,  in  Nachrichteo  TOD  der  k. 
Gesellschaft  der  Wlssens'  h.ifteii  zu  (TÜttlugen  lö70  n.  10  p,  1H3  ff. 

Ij  Nach  Füuestella  bei  Pliu.  n.  h,  lö»  1  gab  an  unter  lart^uiuiua  Priscus  iu 
Italien  noeb  kein  Od. 

Ti  Horn.  Odyss,  7,  100.  Athen.  15  p.  700':  oO  zoXaiov  5'  cSpr^ixa  ).>/voc, 
'^Xo-yi  5'  ol  raXaiol  tt,;  te  I'jVj-  xoti  -rdiv  o)).tuv  IQm'^  dypöivto.  Uober  die  Ge- 
schichte der  Lampen  in  Griechenland  s.  Wieselet  S.  207  B.' 

3)  YsifD  de  l.  L,  5,  119:  Candelabrum  a  eandelai  tx  Ais  enbn  punieuU 
ardenUa  figebantur.  Luuma  po§t  Inventar  fuae  dieta  a  tues,  auf  quod  Id  vocant 
Otaeei  hjyyrju. 

4)  Zum  häuslichen  Cult  der  Lares  und  der  TuteUi  domus  gehören  Lichter  und 
Lampen.  S.  oben  S.  234  Anm.  7.  Cod.  I  heod.  16,  10,  12  pr. ,  und  bei  allen 
Feston  bekiftnct  man  die  TbOr  und  tündet  die  Lampe  an  der  Tbür  an.  Juvenal. 
12,  92.  Tertull.  de  idolatr.  15:  Ergo,  infuis ,  honor  dei  est  lucemae  pro  fotihm 
rl  liiurus  in  pn*tih\tf.  Id.  Ayiol.  3n  :  cur  die  Itieto  non  laiiri'i;^  poste.i  nhumbra- 
tnus  n€e  Luccmis  diem  in/rinyimus.  Bei  ländlichen  Festen  werden  Bäume  mit 
Bindtfi  geschmückt  und  mit  Lampen  illuminirt.  Prudentins  c.  Synum,  2,  1010 : 
Et  qvae  fumifiea»  arhor  vittata  Itteema»  Strvahait  cadit  ultrici  sueei$a  bipemU; 
im  Cult  der  Isis  brauchte  man  Lampen  am  hellen  Tage,  Sen  de  v.  beata  26,  8;  zur 
gewöhnlichen  Tem^ekinrichtung  aber  gehören  Xuyrvot,  Callim.  ep.  in  .larobs  Anth. 
Or.  J,  p.  218  n.  23,  lychnuchi  (^Orelli  n.  2511)  und  candelabra  ;  Cic.  acc.  in  Verr. 

4,  28;  im  Tempel  des  Apollo  Palatinns  stand  ein  Lenchter  in  Form  eines  Baumes, 
auf  dem  die  Lampen  alsFrüebte  an c:ebracbt  waren,  Plin.  n.  h.  34,  14,  äbnlich  dem 
Im  Prytaneum  von  Talent,  der  305  Lampen  trug.   Athen.  15  p.  700''. 

b)  Öuet.  Cul.  16.  Tac.  unn.  14,  21,  wo  von  dem  musischen  Agon  des  Nero 
in  Theater  die  Rede  ist.  Vgl.  Friedlaender  Dazstollnngen  11^  8.  276. 

6)  So  unter  Domitian.  Statins  silv.  1,  6,  85-— 90.  Suet.  Zhmit.  4.  Dio  Cass. 
(w.  S  extr.  Auch  in  F.bnsns  in  Hi$p<mia  Taraeonensi«  kommen  niebtliche  Spiele 
mit  Beleuchtung  vor.   C.  1.  L.  II,  30154. 

7)  Das  Forum  wurde  schon  zur  Zeit  der  Republik  bei  Spielen  erleuchtet. 

5.  Friedlaender  a.  a.  O.  und  die  dort  ang.  St.  Ladlins  tat,  1,  23:  Bonumit  ludt$ 
fonu  olhn  omatu'  lueemis. 

8 1  In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  Catilinarler  einschritt,  beliMuh- 
tete  man  die  Stadt.  Plut.  Cic.  22.  Caligula  Hess ,  wenn  er  Abendvorstellungen 
im  Tbeater  Teranstaltete ,  die  Stadt  erlenchten.  Snet.  Cat.  18.  Bei  den  Saenlar- 
gpielen,  welch»'  drei  Taue  und  drei  Nächte  dauerten  (Staatsverwaltung  III,  S.  377), 
iet  ebenfalls  eine  Beleuchtung  der  Stadt  anzundkmen.  Bei  dem  Einxuge  des  Nen> 
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Artgdwr«  Die  Form  der  Lampen  ist  verschieden,  je  nachdem  sie  be- 
stimmt sindj  aufgestellt,  aufjiehHngt  oder  herumgetragen  zu  wer- 
den. Lampen  zum  Stehen  haben  nur  zwei  Haupttheile,  den 
Oeibehäiter  und  die  vorspringende  Tülle ,  den  Dochthalter  ((xo|a^  . 
rostrum)  .  Der  Oelbebälter  hat  auf  der  oberen  Seite  ein  Loch 
Ettm  Eingiessen  des  Oeles,  das  durch  euien  Deckel  verachlossen 
werden  kann'),  zuweilen  auch  noch  eine  sweite  Oeffnung,  durch 
welche  man  vermittelst  einer  NadeM)  den  Docht  aufschiebt: 
sein  unlerer  Theil  kann  flach,  convex,  oder  auch  mit  einer 
Höhlung  zum  Aufstecken  auf  eine  Spitze  versehen  sein^).  je 
nachdem  die  Lampe  auf  einem  Tische,  einem  hohlen  Laiiipen- 
untersatze^)  oder  einem  stehenden  oder  hängenden^]  Leuchter 
{lychnuchus)  aulgestellt  werden  soll.  Lampen  tum  Hangen  sind 
mit  einem,  8  oder  3  Oehren  versehen,  an  welchen  Ketten  be- 
festigt werden');  Lamp(>n  sum  Tragen  endlich  haben  ausser  dem 
OelbehüHer  und  dem  Dochthalter  noch  einen  dritten  Theil,  den 
Henkel,  ansd.  Si  hoii  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grosse 
VarieUU  der  FoniuMi  dar.  indem  der  Oelbehiilter  theils  rund, 
theiis  oval,  theils  eckig  ist;  noch  andere  VarieUiten  führte  das 


in  Rom  819  »  56  n.  Chr.  w&r  die  Stadt  üliimlniTt.  DIo  Cus.  68,  4.  Const&nti- 
nopcl  wQide  von  den  Olultteik  un  Ottexfette  eileuditat ,  Bosebias  de  vUa  Cbiul. 

4,  22. 

1")  Callim.  (p.  in  Jacobs  Anth.  Ür.  I,  p.  218  n.  23.  Suidas  a.  v. 

2)  Plin.  n.  h.  26,  lü3.  Vielleicht  auch  nasus^  wie  bei  Töpfen  uud  Bechern 
geiagt  wizd. 

3)  Diese  Deckel  oder  Stöpsel  sind  selten  erhalten.  S.  P.isseri  I,  p.  VIL  An- 
tichitri  di  Ereolam,    VoL  VIII,   Luceme  p.  IX.  p.  öy.  107,  131.  169.  2Üö. 

209.  299. 

4)  Oerade  eder  getwfene  Nadeln  dieaer  Art  finden  sioh  an  BronteUmpen  durch 
eine  Kette  befeattgt.  MilUn  a.  a.  0.  n,  p.  178.  Antiek,  di  En.  Yol.  VIII.  Luetnu 

p.  143. 

Ö)  Beispiulu  der  letzteren  Art  s,  bei  Paaserius  I,  p.  XXIII.  Wieaeler  S.  210. 

6)  Paaaerl  U  ,  Tafel  zu  praef.  p.  II.  AnUeh,  di  Ercol.  Vlli.  Lttceme  p.  273. 
277.  ^1.  286.  291.  Haaolt  Le$  nUne$  dt  Pompü  U,  p.  39.  60. 

7)  Lyckmuid  pentUea  (Plin.  n.  h.  34,  14).  Einen  bronzenen  hingbann 
Lampenunteiaat/.  5.  hi  i  (trivaud  de  la  Vlncelle  Art»  et  mf'<i>r<  ancienti  repW- 
tenUs  par  tu  monumcn».  Paris  1819  fol.  pl.  127  und  daraus  abgebildet  bei 
Kenner  a.  a.  O.  8.  14.  Einen  hängenden  Leuchter  sieht  man  anch  auf  dem  Bilde 
Ant.  di  Ereol.  lUpl.  66. 

H)  Solche  Lampen  s.  Ant.  di  Krrol.  VIII.  Lurernt  p.  fiT.  IT.'l  231.  23r\  237. 
241.  Passer!  1,  43  (mit  einem  Uehr  in  der  Mitte).  Sie  werden  öfters  erwähnt. 
Yerg.  Aen.  1,  727:  d^j>endent  lyehni  laquearibm  awreU.  Petron.  30;  etiam  lu- 
cema  bÜydmU  d»  eamera  pendebat.  Claudian.  10,  207:  Pkirtma  vemtufm  m»- 
pendite  lumina  nocti.  Stitiiis  Iheb.  1  ,  521  :  tendunl  auratif  vincula  lychnif. 
Öidou.  Apoll,  ep.  9,  13:  Venientt  vocte  nee  tum  i\umcro»Ui  erigatur  LaquearAu» 
comaeis  Camerae  in  tupema  lycftnus. 
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Bedttrfniss  oder  der  Geschmack  herbei.  Neben  den  kleinen  Lam- 
pen mit  einem  Dochte  finden  sich  grossere  mit  sweien  (8(|m>|oi1), 
Iticemae  hilychnes)^),  dreien  ;Tpt<xubi) ^) ,  vieren^),  fünfen,  sie* 
ben*),  ja  selbst  zwölfen  und  zwanzigen^*\  welche,  an  der  Decke 
auti^elianiil,  ein  ganzes  Zimmer  volisliindig  erlciichtoten :  neben 
den  tihuten  und  oinfachen  LaiupcMi  zierliclie  Fabricate  mit  He-  oecoration. 
lie£s  auf  der  oberen  Seite,  welche  durch  i^rosse  Mnnnigfalti^eit 
der  Gegenstände  und  zum  Theil  vortrefiücbe  Ausführung  ein 
besonders  Interesse  erregen.  Es  sind  sum  Theil  Götterbilder, 
auf  den  Gult  beztlgliche  Embleme,  mythologische  Scenen  und 
Darstellungen  aus  der  Heldensage ;  seltener  geschiebtliobe  Gegen- 
stände: einiuniial  dsopische  Fabeln:  zum  grossen  Theil  Bilder 
aus  dem  Leben,  bezüglich  auf  Spiele  des  Circus  und  Amphi- 
theaters, obscöne  Situationen  und  Beziehungen  auf  die  Gelegen- 
heit, bei  welcher  die  Lampe  zum  Geschenk  gegeben  wurde 
zu  weicher  Glesse  insbesondere  die  Neujahrslampen  gehören*). 
Zuletst  bemttchtigt  sich  die  Kunst  der  Lampe  ganz  als  eines 
Cregenstandes  plastischer  Bildung  und  findet  eine  besondere  Auf- 
gabe darin,  die  künstlichen  Formen  von  Götter-,  Menschen-  und 
Thiergestalten  oder  irgendwelche  Gestaltungen  auf  den  einfachen 
Beleuchtungsapparat  anzuwenden  . 

Obgleich  Lampen  oft  aus  Bronze,  seltener  aus  Alabaster  ^ ^) ,  FabrioftUoa 
Glas  12),  Silber  13],  Gold^«),  Blei*»)  und  Eisend«)  gemacht  wurden, 


1)  AtbenMQS  15  p.  700^.  2)  Petron.  90.  Oielli  Huer.  3678. 

3)  Pollnx  6,  103.       4)  Passeri  I  t.  9.  27.  II  t.  50.       ö)  Past^eri  III  t.  79. 

6)  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  di  Krrol.  VIll.  Lnrtme  107;  zehn  das. 
p.  139;  vierzehn  die  Lampe  p.  81 ;  20  die  von  Callimachus  in  Jacobs  ArU/t.  Hr.  I 
p.  218  n.  28  besungene  Lampe.  Lampen  mit  10,  14,  16  Doehten  t.  in  Oaylos 
lUmuil  VII  p.  ir)2  pl.  37. 

7)  MutiaL  14,  41  mit  «Ut  Uebersdirift  Lurernn  polyntyros : 

Illustrem  cum  tota  meis  eonvivia  ßammU 
Totqxu  genm  myras,  «na  kutma  voeor. 

8)  Eine  Zusammenstellang  «iiest  r  Ge<:en8tinde  giebt  Bireh  II  p.  279—291. 

9)  Dit'S«'  haben  nicht  nur  dh-  Insrhrift  Anno  novo  fauttum  felix  tibi  oder  eine 
ähnliche  {s.  S.  24ö  Anm.  4.  Passen  I  p.  Ö.  Kenner  S.  37  n.  62.  S.  107  n.  6), 
•ondem  auch  als  Emblem  des  Neujahrsfestes  ein  oder  mehrere  Asstüeke  (Pssseit  I 
t.  5.  6), 

10)  Lampen  in  Form  menschlicher  Figuren  Kennern.  431;  Paf«ori  I,  H9  ,  in 
Form  eines  Kopfes,  Fusses,  Phallus,  Kenner  n.  433— 436,  eines  Ihicrkopfes^ 
Passeri  1,  99.  ^ 

11)  Passeri  III,  106.  Eine  marmorn«  in  Wien,  Kenner  S.  25  Anm.  10. 

12)  Passeri  I,  1.  Liceto  VI,  94.  p.  1  VM).  13)  in  Wien,  Konner  8.  24A.  10. 
14}  Eine  goldene  Lampe  in  Pompeii  gefunden.  BuU.  1863  p.  90. 

1^  Passeri  I  p.  13.  Wieseler  S.  16Ö. 

16)  Ann.  di  Bnol,  YIII.  LuecriM  p.  2  not  3. 
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so  sind  sie  doch  ursprttDglich  und  zu  allen  Zeiten  überwiegend 
Fabricate  der  Töpferwerkstätten  gewesen;  ihr  gewObnlicfaer 
Stoff  ist  ein  feingeschlemmter,  weisser  oder  licbtbrauner,  grauer 
oder  schwarzer,  am  häufigsten  ein  rother  Thon,  je  nachdem  er 

in  der  NHhe  der  Faliriken  sich  darbot'  .  Die  rothc  Farbe  stellte 
man  auch  künstlich  iior  durch  Beinnschuiii:  von  rollieni  Tlion  •  . 
von  rubrica^),  d.  h.  Eisenoxyd  ^i,  oder  Färbung  mit  Mennig 
(^{Xtoc)^),  andere  Farben  durch  Anstrich,  der  sieh  im  Wasser 
auflöst*).  Fast  alle  Lampen  sind  in  der  Form  gemacht  und  zwar 
so,  dass  der  untere  und  der  obere  Tbeil  separat  geformt,  und 
dann  beide  zusammengesetzt  wurden 
oefiBse.  9.  Den  umfangreichsten  Produclionszweig  der  Töpfereien 
bildeten  endlich  die  Gefässe  selbst.  Wir  haben  indessen  hier 
nicht  zu  reden  \on  den  Kunstleistungen  der  Griechen  in  diesem 
Fache  und  dem  Heichthum  der  FormenbiJduni:.  zu  welcher  die- 
selben gelangten  —  in  der  Vasensammlung  der  kaiserl.  Eremitage 
zu  Petersburg  sind  899^)  und  In  dem  Britischen  Museum  337 
GefBssformen")  vertreten  —  sondern  allein  diejenigen  Gattungen 
zu  erwKhnen,  welche  in  Rom  in  gewöhnHchem  Gebranch  waren, 
und  diese  werden  sich  etwa  iu  folgende  Kategorien  bringen 
lassen. 

Mmm.  Vorrathsge fasse  zum  Aufbewahren  von  Wein,  Gel 

oder  Korn^^i  in  den  Niederlagen.  Uieher  gehört  das  cioiium 
{idbo^),  ein  Stückfass  von  Thon,  so  gross,  dass  ein  Mann  bequem 
darin  Platz  hatte.  Nicht  nur  Diogenes  wohnte  in  einem  icf^c"), 


1)  Weissen  Thon  fand  mau  an  der  Via  Nomentana  bei  Rom  ;  die  von  Jurenal 
6,  BAA  erwUmten  VaUeano  ffagiU$  dt  momlU  fatdlat  wann  hellgelb,  wie  nodi  jetit: 

rothen  und  weissen  Thon  lieferte  Plsaunim.  rotben  Cnmae(Mart  14.  114'),  Aretinm. 
iN  rusia.  S.  Passeri  I  prol.  p.  \I11.  In  Westerndorf  machte  man  weisse,  gelbe, 
rüthliche,  graue  und  auch  «'orallenruthe  W  aare.  llefner      17.  18. 

2)  Oeopon.  6,  3:  rfj;  xcpa(A(Tt8oc  T^jc  ot  {xtv  rpo«p(vet»at  tfjv  rsn^^iet  ti 

3)  Plin.  n.  h.  3;').  laQ.  4)  S.  hierüber  Hefner  S.  18. 

ö)  Saidas  $.  v.  KtuXidoo;  xc&afif^ec  sagt,  die  TUonerdo  von  kolias  in  Attika 
•ei  die  beste,  Aerc  xal  ßiittttf^c  \mh  r7]c  (i(XTot>.. 

61  PM8eri  I  p.  XIV.  Refner  S.  18.  7)  Kenner  S.  1A.  l^irch  II  p.  '277. 

8)  Stephan!  Die  Vasen^SAmmluDg  der  kaiserlichea  Exeoütage.  St.  Petenboi;^ 
Th.  I.  II.  1869.  8. 

9)  A  Caialogue  of  ihe  Oreek  and  Elrutcan  vatet  In  the  ßrtUtk  JWmscwi. 
Vol.  I.  IL  London  1S70.  S. 

10)  DtgeH.  50,  1(1.  i»)»). 

11)  Abbildungen  des  Diogenes  mit  dum  ntHo;  s.  in  dem  Relief  der  Villa  Albani 
VinokelmMin  ilfon.  Ined,  n.  174  und  anf  einer  Ltnipe  des  britischen  Masewns. 
tbg.  bei  Bireh  I  p.  188. 
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sondern  auch  arme  Leute  in  Athen  fanden  darin  ein  Unterkom- 
men und  obwohl  die  noch  erhaltenen  Gefilsse  dieser  Art  von 
verschiedener  Grosse  sind,  so  findet  sich  darunter  doch  eines, 
das  4'  4"  hoch,  %'  8"  im  Durchmesser^)  ist,  andere  sind  von  48 

Amphorae,  d.  h.  47^.74  Liier .  von  20,  30  und  36  Ani])li(irae 
Inhalt^  .  Wegen  ihrei-  sehr  groshen  Dimensionen-^  werden  diese 
dolia,  weiche  in  den  Keilern  überdies  eingegraben  wurden,  zu 
den  Immobilien  gereehnet  *'  ,  wie  auch  die  seriae,  eine,  wioMHk. 
es  scheint,  kleinere^)  Art  der  dolia ^}  ^  welche  nicht  nur  fttr 
den  Wein*)  und  das  OeP*) ,  sondern  auch  zum  Aufbewahren 
von  Getreide  ^^)  und  sum  Einsalzen  des  Fleisches  ^^j  gebraucht 
wurden.  Aus  den  SttteMssem  füllte  man  den  Wein  zum  Zweck 
des  Verbrauchs  und  \erkaufs  in  ainj)h<>r(i('  oder  cadi^'-^  ,  Die 
amp/tora  aix'^opsu;  ist  ein  zweihenkliges,  gewohnlich  unten  amp*ora. 
spitzes  Gefäss  ^^j  (Fig.  H .  12],  weiches  in  der  Vorralhskam-  eatm. 


1)  Aristoph.  Kqq.  Jahn  Herichte  d.  S.  G.  ISoi.  S.  40.  Auch  (la<;  l  ass 
der  Danaiden.  des  Kurysthuuü,  des  Photos  wird  in  solcher  Grösse  gedacht,  b.  Jahn 
a.  a.  0.  and  Vasenaamml.  K.  Ludwigs  p.  XG. 

2)  Bei  SebMtopol  geftinden.  Binh  I,  p.  189. 

3)  Ton  den  vier  doUa  in  der  Villa  Alban!  hat  einet  die  Inschrift  AMP.  XVIU. 

S.  Fea  Indicatione  antiquaria  per  la  viUa  AUfont,  Roma  1803.  4.  n.  308.  334  nnd 

p.  3'>  II.         Marini  her  Albane  p.  38  n.  33. 

4j  Bircb  II,  p.  'iOd.  Die  »tauuiculearia  doLia,  weiche  toluiu.  12,  lö  extr. 
erwilint,  hielten  1 euleu$,  d.  b.  30  amphorae, 

5)  BuU,  deW  /iMl.  1846  p.  34,  vgl.  Brongniart         I,  p.  407-409.  Wegen 

dieser  Grösse  sind  die  dtAia  am  schwersten  /.u  machen,  da  eine  Töpferscheibe  dabei 
gar  nicht  odt  r  doch  nicht  in  der  gewühnlichtu  Weise  zur  Anwendung  l^onimen 
konnte  (^s.  Geopou.  ü,  ii.  Jabu  Her.  d.  ^aollä.  ü.  d.  W.  h.  ph.  (jiasse  1664  p.  40}, 
nnd  die  SehwlerlglMit  der  Fabrication  des  dMmn  iet  tpriebwSrtlich.  Zenob.  prov. 
3,  65  Leatseh:  4v  irtdtp  tJW  xepafxelav  (xavOava}*  ivX  twv  tÄ?  rptira;  fAaft-fjaei; 
üKfpPaiv<5vTo)V  ärTO|xlvcDV  Oe  VjMm^-zöjs  jxft^ovcov.  Vgl.  Acre  ad  Hör.  A.  P.'li. 

())  Digest.  33,  7,  8.  pr, :  Dolia,  liret  defosm  non  sint,  et  rupae.  Ib.  33,  1, 
93  ^  4 :  vasa  vinaria,  id  est  cupae  et  dolia,  ((uae  in  cetla  de(ixa  sunt.  33,  6, 
3  $  1 :  In  doUii  non  pulo  «emm,  «t  vino  Ugato  ei  doUa  deheantue^  maxime  «i 

depressa  in  eeUa  vinaria  fuerint  aut  ea  sint ,  quae  per  magnitudinem  diffleUe 
moveantur.    Plut.  «wmp.  7.  3,  2 :  ?jtr/        -/.iTor/jTTO'jit  toü;  iclttou(. 

7)  Hei  Culumi;ll;i  12,  28,  1  hat  eine  seria  7  Amphorae. 

8)  Dolia  et  aeriae  werden  oft  zusammen  erwähnt,  Colum.  12,  28,  3.  Terent. 
Oeaut.  3,  1,  öl.  Liv.  24,  10,  8.   Eine  Satire  des  Tarn  hatte  den  Titel  Dottwn 

«ml  Seria  f Probus  ad  Vmj,  eeel,  6,  31). 

9)  Diy.  r)0,  H),  '20(5.  10)  Varro  de  r.  r.  3,  2,  8. 
llj  Diy.  äU,  lü,  2ÜÜ.  12)  Colum.  7,  ÖJ,  4. 

13)  IHp*  38,  6,  15 :  «imim  mim  m  ampkora$  et  eadoe  Kae  menU  difftmdimue^ 
til  in  hi$  Sit,  donee  usus  eatua  probetur ;  —  In  dolia  autem  alia  mente  coniiei' 
muit ,  seilicet  ut  er  hix  pontea  vel  in  nmphnras  et  cados  diffundarnu*,  vel  .«m« 
ipsis  doiiis  veneat.  Dass  iu  den  dolia  junger  Wein  lag,  sagt  auch  Seiiec.  ep.  30,  3 : 
(vimmi)  non  paii  oelolem,  quod  in  doUo  pfaeult. 

14)  Die  Abbildnng.lst  genommen  ans  D'Agineoart  fies.  pl.  XIX. 
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kammer  in  den  Sand  gegraben  wirdi)  und  beim  Gebrauch  in 
einen  Korb,  ein  Kühlgef^as,  oder  auf  einen  liohlen  Unter- 
satz, i'(^*J^r^yLr^,  aYV'JÖrJxTp  lateiniseh 
incitcf/n ^1 ,   gestellt  we rde n  ii i u ss  ^  , 
wiewohl  es  auch  amphorae  mit  plat- 
tem Boden  gab,  bei  welchen  diese 
Vorrichtung  nicht  erforderlich  war; 
sie  hat  lu  Giceros  Zeit  die  normale 
Grösse  des  Quadrantal,  d.  h. 
Liter     der  cadtts,  welcher,  wenn 
er  als  bestimmtes  Mass  vorkommt, 
dem    griechischen    jxsTpT^nJ;  ent- 
spricht, d.  h.  39,39  Liter,    also  3 
urnae  hat^),  während  auf  die  am- 
fhora  %  umae  gehen ,  ist  eigentlich 
das  Gefilss  für  grieohiachen  Wein^. 
dient  aber  auch  sur  Aufbewahrong 
von  Oel ,  Feigen ,  Hülsenfrüchten  und  gesalzenen  Fischen  und 
ist,  wo  nicht  von  juislaiidischer  Waare  die  Rede  isl^J,  als  iden- 
tisch mit  der  amphora  zu  betrachten. 

6.  Verbrauchsgefässe  sum  Tragen  und  Ausgiessen  ein- 
gerichtet, die  urna  (odpCa  oder  xaXitic)  (Fig*  43),  oft  niil  drei 
Henkeln,  zwei  kleinen  zum  Heben  und  einem  hinten  ange- 
brachten grosseren  zum  Giessen^],  das  Wassergef^ss*),  welches 


Fig.  11. 


Fig.  12. 


1)  Im  J.  1789  wurde  bt-i  <ler  Porta  Flaniinia  ein  Keller  entdeckt,  in  welchem 
eine  grosse  Anzahl  amphorae  stehend  im  Sande,  in  einer  geraden  Linie  geordnet^ 
voTfeftinden  wurde.  D'Ai^ncoiiTt  Ree.  p.  46  pl.  XIX  flg.  29. 
Fefti«p»7.  p.  107,  3. 
3j  Tier  spitze  Amphoren  in  einem  ,  wie  Jahn  zu  erkennen  glaubt,  gläsernen 
Kühlgefasse  i^vtXTt^p)  stehend,  auf  einem  Bilde  der  Villa  Pamflli.  O.  Jahn  l>i6 
Wmndgemälde  der  Vlllt  Pftmflll  S.  42,  Ttf.  T,  16.  Amphorae  mtC  Umenatz  t.  bei 
Heydemann  Mittheilnngen  aus  den  Antikeniammlangen  tn  Ober-  nnd  ICttelitftlieB 
S.  Öl  n.  2.  Vjtl.  «laselbst  S.  -iO  Anm.  94. 

41  S.  SUatsverwaltung  Ii,  S.  74.  llultsch  Metrologie  S.  80. 
b)  Itldor.  or.  16,  26,  18:  Cadu»  Graeea  amphora  Ol»  eontkiMM  umat  tm^ 
Priadui.  depond,  el  mnw,  84: 

Attka  praeterea  dicenda  (*t  amphora  nobis 

Seu  cadu» :  hone  facie»,  nostrae  ti  adieeeris  umam. 

6)  So  spricht  Plin.  n.  A.  14,  97  von  amphora$  FaUmi  und  codi  Chii, 

7)  M&rt.  1,  18:  Jn  VaUeanle  eondUa  muia  eadi»,  IV,  66,  S:  Vhw  wkr 
fudit  non  jxtffjrina  eadun. 

8*)  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCll.  Eine  mit  der  Ueberliefenillg  gtl»  im  Widersprack 
stehende  Ansicht  hat  Semper  II,  S.  13  f. 
9)  Vwio  de  l.  L.  6, 126. 
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man  auf  Kopl^)  oder  Schulter 3)  trug,  wenn  man  Waaser  vom 
Brunnen  holte,  lugleidi  bei  Abstimmungen  in  den  Yolksversamm- 
Inngen  und  Gerichten')  inm  Geschäfte  des 

Loosens,  bei  Begräbnissen  zur  Aufbewah- 
rung der  Asche  anwendete  und  welches  in 
seiner  Dormalen  Grösse  einer  halben  Am- 
phora gleich  war*);  der  urceus^  ein  Hen- 
keltopf vielleicht  kleiner*),  ebenfalls  zum 
Waaeiholen^y  aber  auch  sum  Kachenge- 
brauch®); die  lagoena  (Xayovoc),  eine  Wein- 
kanne mit  engem  Halse  (orsvaux^^v)  ^)  ,  et- 
was erweiterter  Mündung  und  einem 
üenkel     ,  welche  als  Aushängeschild  vor 

1)  Propot  ö,  4,  16  nnd  Miut.  2)  Piop.  5,  11,  28  und  Mmtt. 

3)  Glc.  in  Fotto.  14,  34.  VUer.  Mm.  6,  3,  4.  Lvoui.  6,  894,  zu  welcher 

iJtelle  der  Schol.  sa?t :  l'ma  est  va«,  quod  et  orca  dicitur,  in  quo  antiqui  »ortet 
nittebarU^  et  manibus  conver.^antes  movebant.  Die  uma  war,  wie  es  scheint, 
nit  Wasser  gefüllt  (,wie  bei  den  Griechen):  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  51,  127:  ui  quot 
iMenl  rcmmliotf ,  tot  in  kydrtam  »ortu  ctmUciftmint,  imd  du  Loot,  welobet  iMla 
Vm^llMten  zuerst  bennikam,  war  das  entscheidende.  Yopiae.  iVoft.  8 :  Deinde 
n  umam  militures  iussit  nomen  mum  mittere,  ut  aliquis  eum  {equum)  sorte 
luctus  acciperet.  Et  quum  csscrU  in  exercitu  quidam  nomine  Pro&i  alii  quatuor 
nttttet,  «HM  «vm<(,  ut  prinmm  «in«r^«r«l  mil  Frübo  nomm  txttttrti,  —  M 
fnum  quatnür  iüi  mtUtei  Mer  §e  oonteniermf,  ae  torUm  M  quUqttM  defenämif 
ii'^it  itrrum  agitari  umam,  sed  et  itentm  Probi  nomen  emersit;  quumqw 
ertio  et  quarto  feeisset,  quarto  Probt  nomen  e  f  fusum  est.  Daher  sagt  Plutarch. 
it.  GraeeA.  11:  'Evordaijs  öe  rij;  tjjxipat  *ai  töv  &fj(iov  at>ToD  xoiXoüvTOi  itd 
ir)v  4^-^(pov,  -^pirdEoOtjaay  M  xAv  rckoMmt  al  Mfioi.  Der  Pliml  wie  bei  Oio. 
n  Vatin.  14,  34;  Qtutero  ex  te  —  num  qtii$  reut  fn  Mhumd  mi  quaesitorl» 
dscenderit,  eumque  vi  deturbarit,  aubsellia  diMiparit,  umas  deieeerit?  Das  Ge- 
äss  heisst  auch  sitella.  Mannt,  de  com.  p.  527  Qraev.  Wunder  Diu.  de  discri- 
nine  verbortan  etetat  et  «{tetlae  In  Vor.  leett.  p.  OLTIII.  Plant.  Cat.% 
i,  11  :  Depone  hie  sitellam,  sortes  eedo  mihi,  animwn  advortUe,    %  5,  34.  48; 

4,  17.  Liv.  25,  3,  16:  Tribuni  populum  submoverunt,  sitellaque  adlata  est^ 
tt  sortirentur.  Der  Vorsitzende  defert  »itellam  (lässt  losen).  Cic.  de  d.  nat.  1, 
-7,  106.  iliiet.  ad  Hertnn.  1,  12,  21.  Asconius  in  CorMlianam  p.  70  Or.  =  p.  63 
Uessling. 

4)  IIalt«rh  a.a.O.  S.  90.  Die  umae  aereae,  welche  in  einer  taftema  Mwilint 
rerdeii,  Dig.  33,  7,  13  pr. ,  scheinen  xMasse  zum  Verkauf  zu  sein. 

ö)  panda  ruber  urceua  ama  Mart.  14,  106  vgl.  11,  56,  3. 

6)  Gate  de  r.  r.  18,  8  nntenelieldet  ureeot  fletUet  nnd  umales ,  die  letsteien 
oheinen  also  nicht  Ton  Thon  nnd  grosser  gewesen  zu  sein.  Solche «reelkommen 
och  zor  Aufbewahrung  des  Getreides  vor.   Diy.  33,  7,  12  ^  1. 

T)  urceus  aquariu$  Cato  de  r.  f.  13.  3.  Matius  bei  Gell.  10,  24,  10 :  vgl. 
Inst.  14,  108.  Plin.  n.  h,  19,  71. 

8)  In  der  KQche  hingt  der  Kenel  fibei  dem  Fener;  vgl.  Dig.  33,  7,  12  $  10. 
a  den  Kessel  giesst  man  das  Waaser  mit  dem  ttrMHt,  Dig,  83,  7,  18  K  8. 

9>  Anth.  Fat.  VI,  248,  4. 

10)  Apol.  met.  2,  15:  lagena  —  orifacio  cetsim  dchitcente  patescens. 

11)  Jaeoba  AnA.  Or,  IT  p.  182  n.77aiilNth.  M.  V  p.  186:  EU  Xipvov. 

oTpofföXi),  c^^pvarre,  (Aovo6aTt,  |MnipoTpdxi)Xt 

Röm.  Altertb.  VU,  2.  41 
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oenopkonm. 


der  WeinhandluDg  hing*)   und    bei   Tische   den   Gasten  vor- 
gesetzt wurde  ^j.    Die  Form  ist  uns  sicher  bekannt  aus  &- 
icvMiM.  Dem  Exemplar,  das  die  Inschrift  hat  Martiali  soldam  lagonam 

(Fig.  44)^;  und  eine  ähnliche  weiden 
wir  attdk  bei  den  allgemeinen  Beieioluian- 
gen  vinarium*),  vat  vinarium^)^  acratopho- 
nm®),  oenophoron'')  vorauszusetzen  haben. 
Namentlich  ist  wohl  das  letztere  kein  Fla- 
schenkorb, sondern  ein  Henkelge- 
£ttss^)y  das  man  umkehrte,  um  es 
gans  auaiQgieaaen^].    In  dieselbe 
Kategorie  gebdrt  die  Wasserkanne, 
afuimmarnm^^) ,  die  Milehkanne^*] , 
die  enghalsige  Oelflasche  Xiqxt>8oc 
(Fig.  15),    lateinisch  ampuUa^-), 


aquimira- 


ampulla. 


Flg.  14. 


»f.  16. 


guttm.  mit  welcher  in  der  Form  übereinstimmt  der  guUus,  aus  dem 


1)  Mart.  7,  61,  5.  2)  Hör.  Mt.  2,  8,  41.  Quintil.  6,  3,  10. 

3)  Der  hier  abgebildete  Kni^  von  grauem  Thon  befindet  sich  Im  Masenm  zu 
Salntei  und  ist  edirt  zuerst  in  der  Revue  archeol.  XII  p.  17ö,  dann  Ton  O  Jahn  in 
Ber.  flT)er  d.  Yerhuidl.  d.  kSnigl.  s&chs.  Gea.  d.  WIm.  PhU.  Hirtor.  CftMse.  1857 
8  197 

4)  Ilor.  Bat.  2,  8,  39.  ö)  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  27,  61. 

6)  Das  Wort  war  sn  OleeiM  Zeit  im  Rom  eingebfUgert.  Cic.  de  /in.  3,  4,  15. 
Varro  de  r.  r.  1,  ö,  ö. 

7)  Hont.  Mt.  1,  6, 106.  P«n.  6, 140. 

5)  8.  die  mir  ron  Piof.  Geoigee  fkeandUebot  neehfewleoene  Stelle  ma  Aulm' 
laria  ih«  querolus,  Theodoaiani  aevi  eomoedia  ed.  R.  Peiper  p.  38,  4 :  urceolwm 

cnntusum  et  infractum^  oenophorum  exauriculatum  et  sordidum,  ampullam  trun- 
cam  rimoiamque  dcpiti»  fuUam  cerulU  non  aimplicUer  intuctur  :  biLtm  ttnere 
oiK  potest ;  woniis  enlehtlleh  lot,  des«  das  OefiM  Obxen  d.  h.  Henkel  k«t  Bei 
Apul.  met.  %  Ii  wird  rerlangt  ealida  cum  oenophoris,  also  Waaeer  ell^  und  Weil 
allein  und  ein  Becher  [calix]  zum  Mischen  und  Trinken. 

9)  Dies  beweist  namentlich  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p.  173,  16: 
Vertitur  oenophoris  fundut^  »etUerUia  nobia.  Auch  iu  den  angeführten  ätelleo 
dea  Borax  und  Pexalna  irlid  daa  cmapliorum  toü  Solsven  getngen ,  nielit  Toipa^ 
und  Isidor,  or.  20,  6,  1  erklärt:  vai  ferena  vinum ,  sowie  der  Sohol.  Jqt.  8,  42S: 
oenophorum  prendit,  quod  umam  capit  et  aic  hibit. 

10)  Das  silberne  aquiminarium  wird  IHg,  34,  2,  19  ^  12  zu  dem  argeniitm 
tMsrhttn  gereeknet,  vgl.  DIg.  84, 2.  21  %  2. 

11)  Einen  Milchtopf,  dessen  Bestlmmang  die  am  Henkelamatt  beftndUflbs 
Katze  erkennen  lässt,  s.  im  Mua.  Greg.  I,  6. 

12)  Jahn  Beschr.  d.  V.  S.  K.  Ludwigs  p.  XCIV. 

13)  Apulei.  Flor.  1,  9:  praedicavity  fabricaUim  aemet  tibi  ampnUkan  quofue 
oleorforn,  fuam  yeitadat,  ienikulart  forma,  tmti  am&itu,  fremOa  volmmdadit, 

Den  engen  Hals  der  ampulla  beschreibt  Plin.  ep.  4,  30 ,  6.  Ausser  den  ampuUae 
oleariae  triebt  es  auch  ampullae  potoriae  (Mart.  14,  10),  aus  deuott  man  Wein 
(^Mart.  a.  a.  0.  Suet  Dom.  21)  oder  Wasser  trinkt.  Mart.  6,  35,  4. 
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man  OeH)  und  Wein,  den  letaleren  bei  Opfern  2),  tropfenweise 

ausgoss,  endlich  das  Salbenfläschchen,  aXaßaorpov  oder  aXaßaaxov  aiabastruni, 
(Fig.  4  6)  3) ,  das,  da  es  nicht  stehen  kann,  eines  Untersatzes  [aka- 
ßaoio^xi))  bedarf^). 


n«.  16. 


Flg.  17. 


Flg.  18. 


egathu. 


c.  Mischgefasse,    xpaTTjpe?,     lateinisch    cratercs    oder  fra<«r. 
crcUeraef  grosse,  oben  weit  geöffnete  Gefasse,   entweder  mit 
Fuss  und  swei  Handhaben  (Fig.  47.  48)  oder  in 
der  Form  des  Sivoc,  der  unten  spita  zulief  und 
deshalb  einen  Unteraata,  uicoxpaTrjpiov,  brauehte^). 

d.  Schöpfge fasse,  der  cyathus^  ein  Mass 
von         P""-  Cubikzoll  oder        Sextarius,  womit 
man  den  gemiscliten  Wein  aus  dem  Crater  in  den 
Becher  füllte  (Fig.  49]       und  das  ähnlich  gestal- 
tete, bei  Opfern  in  Anwendung  kommende  nrn- 
jni/um').  Von  Metali  machte  man 
auch  Schöpflöffel  mit  langem  Stiele, 
die  fUr  Thonformen  nicht  wohl  an- 
wendbar waren*)  (Fig.  20). 

e.  Trinkgefasse  von  dreier- 
lei Form,  namiich  Schalen,  Becher 
und  liömer. 


Flg.  19. 


Fig.  20. 


n  Gellius  17,  8.  5. 

2)  Plin.  n.  h.  16,  185,  wo  ein  piilfut  Avtem  enriUmt  niid.  TaimiTel.  L, 
6,  124.  Uor.  Ml.  1,  6,  118. 

3)  Naeli  Jahn  Yuens.  K.  Lndwigs  Taf.  76. 

4)  Süidas  t.  V.  dXaßaoToOi^jxac.  J»hn  a.  a.  0.  8.  XOV. 

'V)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI  und  über  den  Gebnnch  dM 
eraiCT  oben  S.  324.  Die  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  II,  53.  54. 
6}  S.  8.  324.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  18. 

7)  Fettl  epH,  p.  337  Bf.  .*  Wwpwtom  «ot  ponmlum  Mon  iMbnOe  cyoCto,  9110 
«intim  in  Mcrificiis  libabatur.    Yarro  de  l.  L.  5,  124.  SeboL  J«v«i.  6,  343. 

8)  Thlersch  Ueber  die  hellenischen  bemalten  Vasen  in  Abh.  der  1  Cl.  der 
Bajr.  Acad.  d.  Wiat.  Bd.  IV.  Taf.  1, 15.  Eine  silberne  Schöpfkelle  bei  Visconü 
Mm,  CUmamiM  T.  A.  III  8. 


41 
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pküoa.       Zu  den  ersten  sind  zu  reebnen  die  j^iala  (^toAi}),  eine 
runde  flache  Sdiale  ohne  Handhabe     oft  von  Gold>)  und  Sil- 
puttn.  her      identisch  mit  der  römischen  patera*)^  die  ursprOnglich 

als  Trinkgeföss  ^) ,  später  hauptsächlich  als  Opferschale  ^)  diente 
und  ebensowohl  aus  Thon')  als  von  Silber^;  sein  konnte;  das 
cifmbtHtn.  vymhium  fxufApr^,  xujXjSi'ov),  eine  länu;liche  tiefe  Schale  ohne 
Henkel,  von  der  Aehniichkeit  mit  einem  Nachea  i>enannt*)y  thö- 
nern^^J,  auch  silbern  ^i),  wohl  nicht  verschieden  von  dem  soo* 
etM».phium^)  und  ^tUus^^);  der  caUx  (xuXil)^^),  die  gewöhnliche^ 
irdene  1^  Trinkschale  mit  Henkel  und  Fuss")  (Fig.  2i),  welche 

auch  fdr  Speisen,  z.  B.  puls  ,  fabtie  und 
obis  ,  diente ,  endlich  die  bei  Plautus 
erwähnte  batioca'^^). 

Zu  den  Bechern  celiört  der  scuphus^^], 
ein  grosser  ursprünglich  hölzerner  ^) ,  zum 
Gebrauch  der  Hirten  bestimmter^),  dann  auch  irdener  oder  sil- 
wirJiM.  bemerk)  y  unten  abgerundeter  oder  auch  abgeflachter  Napf 


1)  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVIII. 

2)  PUt.  Oritia»  p.  120  A.  Jnm.  ö,  39.  Mut.  14,  95. 

3)  Marl.  3,  41 ;  8,  51 ;  8,  88.  PUn.  n,  h.  83, 166. 

4)  Isidor,  orlg.  20,  5,  2. 

5)  Macrob.  sat.  5,  21,  4.   Varro  de  l.  L.  5,  122.    Verg.  Acn.  1,  729. 

6j  Varro  de  l,  L.  5,  122.  Ovid.  met,  4,  160.  Auf  Münxen  ist  die  patera  du 
iiuigne  d«r  VII  vM  epukme».  Borghetl  Oemtru  I  p.  350. 

7)  Hor.  Bat.  1,  6,  118.  8)  Plin.  n.  b.  33,  153. 

9)  Festus  p.  51  ,  10.    Varro  bei  Non.  p.  545  ,  26.    JlUciob.  Ml.  6,  21,  9. 
Verg.  Aen,  3,        lieber  ihre  Form  s.  Jahn  a.  a.  0. 
101  Mtrt.  8,  B,  2.  11)  Verg.  Aen.  5,  267. 

12)  Plaut.  Stich.  693.  die.  aee.  i»  Ferr.  4, 17, 87 ;  4, 2i,  U, 

13)  Flaut.  Rud.  1319. 

14j  Macrob.  aU.  6,  21,  lÖ:  dnh  r^i  xüXixo«,  quod  pocuU  gemu  not  «m 
UUem  immuteia  «aUean  ^wkum. 

15)  Hkvflg  erwUmt.  t.  B.  Hor.  Mt.  2,  4,  79;  11,  8.  85;  2,  6,  68.  9M.  1, 

Ö,  19. 

16)  Plaut.  Capt,  916:  Aulas  calieeiquc  omnis  confregit. 

17)  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  12.  18)  Varro  de  l.  L.  5,  127. 

19)  Ovid.  faH.  5,  509. 

20)  IMaut.  Stick,  693;  ßocttdbn)  bei  Athen.  11  p.  484«,  auch  ßflrrtdxtw  AtL 
11  p.  4(^0-^.  497<^.  Placidi  gtoasae  ed.  Devurling  p.  13;  BotiOMi,  paiera  mfmü 
ad  taorificandum.    Vgl.  Loewe  Frodr.  p.  276  f.  280. 

211  Oft  enribnt,  z.  B.  Hor.oci.  1,  17,  1.  epod.  9,  88. 

22)  Wpcheov  ox6a)o;  Phaidimos  bei  Athen.  11  p.  498«;  fagimu»  tcfffkm 
Tibnll  1 ,  10,  8.  Nach  Senr.  od  Am,  8,  278  ist  der  eetffkm  «in  kkgtm  U^mm 
poeuium. 

281  Afken.  11,  p.  496f. 

24)  Athen.  11  p.  500^:   Sottpov  (xtfATjotv  elpYasavTo  xepaplooc  ti 

«ol  dpYUpoü«  9x6900«.   Segpkiu  agtnUnu  Yarxo  bei  QeU.  3,  14,  3. 
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ohne^)  und  mit  Handhaben  >)|  wie  er  regelmüssig  dem  Hercules 
beigegeben  wird^)  [Fig.  22);  femer  dw  canAarus*),  ein  Becher 

mit  hohem  Fuss^]  und  Henkeln  (Fig.  23]^],  dem  Dionysos  eigen  ^j, 
das  carchesium  ,  eine 
äholiche  Form ,  aber  in 
der  Mitte  der  Höhlung  sich 
verengend  und  mit  bis  snm 
FuBse  hinabgehenden  Henr- 
keln*);  endlich  das  cifto- 
riutn  (xtßcopiov) ,  eineagyp- 


Fig.  22. 


Fig.  23. 


cibormm. 


tische  Form,  dem  Fruchtgehäuse  der  ägyptischen  PÜanze  xoXo- 
xaoi'a  ähnlich*»). 

Unter  den  Trinkhtfmem  (x^pata)  kommen  verschiedene 
Formen  vor,  unter  denen  tu  erwähnen  ist  das  ^urov,  aus  des- 
sen spitsem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  Stralile  aus- 

goss  "). 

Die  meisten  der  angeführten  Trinkgefässe  sind,  wie  die 
Namen  zeiL;en,  griechische  und  wurden,  da  nach  Alexanders  des 
Gr.  Zeit  die  Fabrication  irdener  Gefiisse  immer  mehr  zurücktrat 
und  der  Gebrauch  edler  Metalle  Uberhand  nahm,  damals,  als 
sie  in  Rom  in  Mode  kamen,  grossentbeiis  aus  Silber  gefertigt. 


1)  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  M.  P.-Cl.  Y,  14  hllt  Heiculea  einen  Scjrphus 
ohne  Henkel,  den  ronden  Boden  mit  Toller  Hand  faseend,  waa  ganz  der  Schilde- 
rung des  Vergil  Aen.  8,  278  i  iitspHdlt:  Ettaeer  implevit  dextram  scyphm.  Eben- 
so hält  der  SilL-n  bei  Visconti  Mu$,  ChtammowU  t.  41  den  »eyphui ,  und  Heicuiea 
bei  Zoega  Boss.  t.  G9.  70. 

2)  Atheii.  11  p.  50O.  Herculea  mit  Henkel-SeTplma  Yiscontl  Mut,  CMor. 
t  42.  Zoega  Bass.  tav.  67.  68.  72. 

3)  Athen.  11  p.  500».    Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  278.    Seneca  ep.  83,  23 
Macrob.  <at.  5,21,  IG;  Scyphus  Herculit  pocitlum  est.  Die  Abbildung  nach  Thiersch 
a.  a.  O.  Taf.  I,  1. 

4)  Oft  vorkommend,  z.  B.  Plaut.  Asin.  906.  Stich.  710.  Hör.  od.  1,  20,  2. 
Aasführlioh  handelt  über  dentelbeu  Sa^lio  Dictionnaire  des  Antiq,  1  p.  893  ff. 

ü)  Athen.  11  p.  488'. 

^  Yerfll.  ed,  6,  17.  AbbUdong  naeh  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 

7)  Macrob.  sat.  5,  21,  16.  Plin.  n.  h.  33,  150.  Abbildungen  dei  Dlonysoa 

mit  dem  Cantharus  weist  nach  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX  Anm.  721. 

8)  Maeroh.  .<at.  ö,  21,  3:  est  autem  carchesium  Graecis  tcmtummodo  notum. 
Horaz  er^vahnt  es  nie,  wohl  aber  Verg.  georg.  4,  380.  Aen.  6,  77  bei  einer  Liba- 
tion,  (Md.  nut,  7,  246  bei  einem  Opfer,  12,  818  als  Trinkgefaaa. 

0)  Athen.  11  p.  474*:  icorfjpi^v  ionv  iit^Ypie; .  cjvrj|A£vov  el;  [Uoov 
imetxdi;,  Hill  fvo'rf  [A^ypi  toü  rufta£vo;  xafHjrovTi.    Macrob.  sat.  Ö,  21,  4. 

10)  Athen.  Ii  p.  47>.  Hör.  od.  2.  7,  21  und  dazu  die  Schol. 

11)  S.  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCIX  f.  Mus.  Borb.  V,  20}  VlU,  14.  Pauofka  Die 
giieeblsehen  Tilnkli5niei  vnd  Ibra  Yenlerangen.  Berlla  18M.  4. 
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Aber  ursprünglich  gebdren  alle  Formen  des  £ss-  and  Trink- 
geschirre  der  Tttplarkiinst  an;  in  Griechenland  heisst  noch  in 
spaterer  Zeit  alles  Tischgerttlh  xipa(ioc,  auch  wenn  es  vrai  Silber 
und  Gold  ist^),  und  in  Italien  haben  sich  die  irdenen  GeOuae 

der  allen  Zeit  im  sacralen  Gebrauche^)  wie  im  Volke  erhalten 
Zu  diesem  allitalischen  Opfer-  und  Hausgerüth  geboren  die 
paiera ,  die  capis  oder  capedo ,  ein  irdener  oder  hölzerner 
Henkelbecher^),  das  simpulum^  die  obba,  eine  dialeotisdie  Be- 
zeichnung'^) eines  unten  breiten  nach  oben  sich  verenge»- 
den  Napfes  von  Hols  oder  Thon,  der  im  Volke  und  bei  Leiehee- 
begängnissen  in  Anwendung  blieb');  die  tiruUa^)  (Maurer- 
kelle)^), ein  flaches  Gef^ss  mit  langem  Stiel  (mamiirnim)^% 
der  modiolus    ^  der  ^mu^^^J,  die  lepesta^^]  und  die  galech- 


1)  Afhoi.  6  p.  229c.  2)  Tibull.  1,  1,  39 : 

Fietilia  antiquus  primum  sibi  fecit  agrettis 
pocula,  de  facili  composuitque  lulo. 

Isidor,  orig.  20,  4,  3.  Dies  »lad  die  vasa  Numae  Pen.  2,  59  oder  das  Tum; um 
fMOe  ib.  Mail.  Ii,  98.  Tweu»  cattmi»  Jnw.  11, 109.  Derselbe  6,  342: 

aut  qui§ 

simpuvium  ridere  Numaf  nirjrvmque  eaiinum 
et  Vaticano  fragiUt  de  monie  p<UeU<u 

PUn.  n,k,3bt  158.  Apul.  de  mag,  e.  18.  Senec.  ep.  95,  72.  73.  98,  13. 

3)  Juven.  10,  2d  und  dazu  das  Scbol.  Jav.  3,  168.  Pttn.  fi.  k.  33,  142. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  121:  capis  et  minores  capülae ,  a  eapiendo,  quod  an- 
iotaCf  ut  prehendi  possentj  id  est  eapi,  Harum  figuroi  in  voiit  »aeris  Ugmtoi 
ae  ftettiei  cnilqua$  «tfam  mme  tOdernui.  Ymo  bei  Non.  p.  547,  16.  Fesd  efä. 
p.  48,  9  s.  V.  eapii,  JAr.  10,  7,  10.  Eine  myrrhina  cnpi»  kaufte  Nero  für  efne 
Million  ScBterzen  (Pill.  n.  h.  37,  20)  und  Trlmalchlo  bei  Petron.  52  bc^itit 
1000  capides,  Capedimu  oder  capudme»  Cio.  parad.  1,  11 ;  capeduncidae  Cic.  dt 
d,  n.  3,  17,  43.  Cle.  de  rep.  6,  2,  2:  OraÜO  Laeli,  quam  omne»  habemus  in  ma- 
nifriM,  quam  Umpula  pMUficum  dli»  hnmortaUbm  graia  «inC,  Samiatjm,  ■! 
Mli&if,  capedines. 

5)  Gell.  16,  7.  6)  Daher  »es»ili$  öbha  Pen.  5,  148. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Jabn  ad  Per$.  5,  148. 

8)  Sie  gehört  zu  den  gewöhnlichen  Trinkgefässen,  Dig,  84,  2,  36.  Hart.  9, 
96,  und  igt  von  Hol?  (  Cato  de  r.  r.  13)  oder  Thon  (^Campana  trulla  ITor.  snt.  2,  3, 
143) ;  aber  es  gab  auch  silberne  (Orelli  Imc.  3838),  murrhinische  (Pliu.  u,  4.  37, 
20),  aas  edlen  Steinen  geschliffene,  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  27,  62. 

9)  PalUdlut  1,  15.  Isidor,  or.  19,  18,  3. 

10)  Festi  epit.  p.  31  s.  v.  Bacrionem.  Cic.  ace.  i»  Ferr.  4»  27,  62. 

11)  Als  Trinkgefäes  erwähnt  Digest.  34,  2,  36. 

12)  Yarro  de  L.  L.  9,  21 :  iniuitatis  formis  vasorum  reeentibus  ex  Graeäa 
aOM»  odUCeroloe  vulUquae  eonsiMfMlinj«  sinorum  et  eaputmum  speei».  Der  s»Mi 
ist  urspTftnglioh  ein  Mllchnapf  (Non.  547,  20.  Verp.  ed.  7.  33.  Anth.  Lat. 
Vol.  II  p.  363Burm.),  in  dem  man  aber  auch  Wein  herelnbriiipt,  Plant,  (^ure. 
1,  1,  82.  Yalgius  bei  Philargyriug  ad  Verg.  georg.  3 ,  177  ,  weshalb  Vaxro  de  l.  L. 
y,  123  ihn  «OS  «iiMrliiiii  grandhu  erUirt. 

13)  Ntch  Yuio  dB  (.  X.  ö,  123.   Non.  p.  547  Im  nbiniseh«n  Cnit  flbUek, 
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la  j  Nüpfe,  in  denen  der  Wein  anf  die  Tafel  kam,  bevor  das 
acrcUopkoron  llblieb  wnrde^. 

f.  Essgeschirr,  Schüsseln  und  Teller  {lances)  von  ver- 
schiedener Form  und  zu  verschiedenem  Gebrauche^),  nament- 
lich catinunij  liefe  Suppen-  und  GemüseschUssei ,  patina 
oder  paUüa,  tiefe  verdeckte^)  Schüssel,  in  welcher  gekocht^)» 
aber  auch  aoigetragen  wird  ,  paropsis  («opocl'ic)  >  viereckige 
Schttsael^  in  Beiaatsen*),  obwohl  das  Wort  auch  in  allgemeiner 
Bedeutong  für  jede  Art  von  Schttaseln  gebraneht  wird  ,  apsis^^) , 
wabracheinlioh  eine  baibrande  Assiette,  gabata^j  ein  tiefes  Ge- 
fäss^^i.  In  diesen  Geschirren,  selbst  v^enn  sie  irden  waren,  trieb 
man  grossen  Luxus;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  patinae^ 
Aesopus  besass  eine  Schüssel  von  100,000  Sesterzen  Werth,  und 
Yitellius  Hess  einen  eigenen  Ofen  bauen,  um  eine  Schüssel  her* 
loatellen,  die  ihm  eine  Million  Sestersen  kostete  ^^). 

g,  Wa seh ge fasse,   namentlidi  WasdibedLoni  mallti- 


griechisch  Xc^taoxV],  ein  grosser  Napf.  Athen.  11p.  465*  und  dartui  EnsUth.  ad  U. 
p.  1246,91. 

1)  V»rro  bei  Non.  p.  547. 

2)  Varro  bei  Priscian.  6  p.  714.  Non.  p.  547,  21.  Serv.  ad  Verg.  Buc.  fi, 
38:  Vbi  erat  vmum  m  meiua  potUum^  aui  Upettam  aut  gaUoiam  aut  ünum 
dkebaniT  Ma  mäm  pro  qtäbua  mmo  ooratopAoron. 

3)  Tiefe  (eavae)  Mut.  11,  31,  19;  m  Oeai«M,  Olc.  ad  AU.  6,  1,  13;  rond« 
Brate Dschflsseln  Hör.  $at.  %  4,  40.  Fbnt.  Cure.  2,  3,  44.  45;  viereckige  Dig,  6, 
1,6.  34,  2,  19  S  4;  za  einem  Hiuiimer  («guiUa)  Juren.  6,  81 ;  zu  Obst  Otid.  ^, 
ex  P.  3,  5,  20. 

4)  Hör.  Mf.  1,  6,  116;  Me  doumm  um  Ad  porrf  il  deerte  nfmo  laganigue 
eatintm.  Varro  de  I.  L.  5,  120 :  Vaaa  In  IIMMM  uearia,  ubi  puUum  OUi  Htru- 
Unti  quid  ponebarU ,  a  capiendo  mtinum  nominartiiU.  Cot mot  afHM  enrihnt 
Vsrro  de  r.  r.  2,  63 ;  fictUe  ccUinum  Cato  de  r.  r.  64. 

5)  Plent.!^.  840: 

Ubi  omnea  patinae  fervont,  omni»  aperio: 
la  odoa  dimi.^sis  manibua  in  coelum  volat. 

6)  Pllu.  n.  h.  23,  6Ö.  In  einer  patina  wird  dM  pulmentarium  gekocht.  Dig. 
30,  7, 18  S  3. 

7)  Plaut.  Mil.  gl.  759 ;  patina  tyrotarichi  (He.  ml  AU.  4, 8».  Bine  mwama 

In  einer  patina  aufgetragen  Hör.  $at.  2,  8,  43. 

b)  Quadrangulum  et  q^uadrilaitrutn  va»,  Isidor,  orig.  20,  4,  10;  von  Silber 
Dfg,  Ö4,  2, 19  S  9. 

9)  Athen.  9,  3  p.  367«;  daher  metsphorfieh:  %oX  raOra  (liv  {xoi  xöbv  xaxAv 
rctpo'W^c;  ib.  p.  867';  tine  kleine  Assiette  zu  Fischsauce  {aUex^  von  rothem  Thon 
Msrt.  11,  27,  5.  Bei  Artemidor  1,  74  scheinen  die  icivonu^  xai  T:apo<|^l&cc  Haupt- 
•chflseeln  und  Beisätze  zu  sein. 

10)  Et.  Matth.  '23,  25.   .luven.  3,  141. 

11)  Dig.  34,  '2,  19  §  6 ;  34,  2,  32  S  1. 

12)  Mart.  7,  48;  11.  31,  18.  13)  Isidor,  orig.  20,  4,  11. 

14)  Plin.  n.  h.  35,  163.  Suet.  VOell.  13.  Eine  ähnUche  grosse  Schüssel  liest 
bei  Jwnu.  4,  87 — 186  DonitUn  fllt  eia«n  Bhombiu  mMben. 
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vnm^),  polubnm^),  tnUkum^  griechisch  kbei^)^  Waschkaime, 
guUiimium^)j  urteohts^  aquaemanalis^),  aquimamle^,  aquimma- 
rmm^),  Becken  sum  Fnsswaschen,  pelvis^],  peUwriae^). 

oUa.  h.  Küchen  -  und  Wirtlisehaflsgerätbe,  0//0,  ein  bau- 
chiger Kochtopf  mit  zwei  Ohren ^^j,  von  Thon  oder  Kupfer**), 
caccabuSy  eine  Pfanne i^),  coculum^  ein  Kochtopf*^),  patma  oder 

pauum.  patella,  die  Gasserole  ^^),  identisch  mit  sartago^^);  himea^  ein 
Napf^*),  der  auch  als  Knchenform  dient      die  Giesskanne, 

HMa.  nassüema^^j  und  der  Eimer,  situlaj  der  ursprünglich  für  den 
Ziehbrunnen  bestimmt  war*^),  und  aus  dem  man  auch  beim 
Kehren  sprengte  ^^j. 


i)  Festu  p.  161s  15-  3)  Non.  p.ftU  t.  v. 

3)  Serrlm  ad  Aen.  3,  466  legt  bei  seiner  Erklärnng :  lebes  pro  vase  eapitur. 
in  quod  ajvMf  dum  manu»  ablurnntHTt  deieidUf  die  St^le  Horn.  Od.  1,  136  ni 

Grunde. 

4j  Festi  cpiL  p.  98  s.  v.  5J  Yarro  bei  Non.  p.  547.  Amoblas  2,  23 

67,  ö  Bnn. 

6)  PftoUtart.  8,  6,  66.  7)  Ulpiui  Al^.  34 A  19  $  12  und  21  $  1 

8)  JuTen.  8,  277  und  dazu  du  SdioUon:  pefo«,  ecmehü,  in  guAwu  jMdei 
lavanlf  aut  vn^a  fictilia,  ito&dvtTrrpa. 

9^  1-^estns  ifil».  Festi  epit.  p.  207. 

10)  l^as  Käthael  des  Symphofiiu ,  welche«  dime  Beschreibung  giebc,  hat 
WeTDidoff  P.  L,  M,  VI  p.  576  umIi  dem  Oodex  Heumtoni  AbeiMlixlebflii  MH  oll«; 

nach  Riese  Anih.  I  p.  203  n.  81  hat  indessen  der  SalmmlMmi  lagotmOm 

11)  Avlau.  fah.  11.  Plin.  n.  h.  34,  98. 

12)  Varro  de  l.  L.  5,  127.  Dig.  33,  7,  18  J  3.  7,  13  pr.  «ewöhnlich  irden, 
^illt,  Aber  enek  Ton  Kupfer,  Col.  12,  48,  1,  and  Silber  Dig,  34,  2»  19  $  12. 

18)  Nedi  Itldw.  orig,  20,  8 ,  1  hettten  eo  ornn^  vom  eofHOMlf  ecNHS  parate; 
nach  Festi  «pil.  p.  39  «.  v.  cocula  sind  es  va»a  aema,  eocUcnÜnu  oplo. 

14)  Isidor,  orig.  20,  8,  2  :  oUa  oris  patentioribu». 

io)  l'lin.  n.  h.  16,  55.  Isidor,  orig.  20,  8,  5. 

16}  PUnt.  Amph,  429.  431.  432.         '    17)  Oelo  de  r.  r.  81. 

18)  Feetne  p.  169» :  iVattttema  eil  ^cimm  «oel  ofuoH  m»aU  et  pafentf»,  ^«lele 

est,  quo  equi  perfundi  solent. 

19)  Big.  18,  1,  40^6:  Bota  quoqtu^  per  quam  aqua  traheretur,  nihilomtnui 
aedißeU  est,  quam  eOiifo.  Bunieiiii  Anih,  L.  I  p.  498 1  Extraetam  puUo  tittdmt 
cum  ponit  in  horto  =  Charls.  p.  275 ,  25  K.  Diese  Eimer  waren  in  Aegypten  ur- 
sprünglich von  Thon,  nicht  von  Holz,  und  wurden  ihrer  zwei  an  einem  .Joche  getra« 
gen.  Semper  II ,  S.  4.  Komische  Eimer  sind  gewöhnlich  von  Bronze.  Semper  U, 
8.45.  46.  Bernte  artihiolog.  Ni  8«r.  XXY  (1873)  p.  361  ff.  Zwrt  kwutvoll  gearbei- 
tete bronzene  titulae  s.  Mus.  Gregor.  I  tav.  8.  Heydemann  Mittheilungen  S.  99 
n.  03  Taf.  IV  n.  3;  eine  thönemc  bei  Klügmann  Annnli  deW  Jn$t.  1871  p.  15. 
Monwnenti  IX  tav.  26,  2.  Bronzene  Eimer  finden  sich  schon  in  etroskisehen  Gti- 
bern,  in  weleben  sie  indess  als  Asebenkisten  dienen.  Gouedinl  Seaot  ordbeoleyM 
falÜ  dal  Sign.  Amoaldi  Veit  p.  34.  Tav.  VIII.  Derselbe  Di  tm*  onllea  necropeU 
a  Marzahotto  Tav.  14  n.  6.  7.  Ein  schön  gearbeiteter  silberner  Eimer,  nach  Wiese- 
ler aus  dem  zweiten  Jahrh.  nach  Chr. ,  befindet  sich  in  der  Eremitage  zu  Peten- 
burg.  Köhne  Die  beiden  giowen  flUbecgellHe  der  kaiierllehe  Eremitage.  Pelei»- 
bnig  1847.  8.  20)  Pkut.  AM.  802. 
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Nach  dem  Material  serfallen  alle  diese  Haosgeriilhe  4)  in  Dürerans 
gelbbraune  ordinäre  Waare,  wozu  dolia  und  amphorae  gehören,  wwen. ' 
2)  in  rothe  Waare,  unter  welcher  sich  das  Essgeschirr  befindet, 
das  vom  heilsten  bis  zum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  ver- 
schiedener Feinheit  des  Thons  vorkommt,  3)  graue  Waare,  4) 
schwarze  Waare.  Rothe  und  schwarze  Gefilsse  erhielten  auch 
Glasur  und  Reliefverziemngen,  welche  letztere  indess  erst  Mode 
wurden,  als  die  Metallgeschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
konmien  und  fttr  die  Form  der  Thonarbeiten  mustergültig  ge- 
worden waren. 

Das  sind  also  die  Sorten,  deren  man  sich  in  der  Wirth- 
Schaft  bediente.  Auch  unter  ihnen  ist  indessen  eigentlich  römi- 
sches und  ausländisches  Fabricat  zu  unterscheiden.  Was  das  Btaitak« 
erstere  betrifft,  so  gab  es,  wie  im  ganzen  Italien  i),  so  aueh  in 
Rom  Töpfer  seit  ältester  Zeit;  auf  dem  Vatican^j  und  in  der 
Stadt  selbst 3)  waren  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  der  näch- 
sten Umgebung,  z.  B.  an  der  am  östlichen  Ufer  des  Tiber  nach 
Norden  hinaufgehenden  via  Salaria*) ;  yon  Gerilthen  indess 
scheint  Rom  selbst  4ange  Zeit  nur  grObere  Waare  geliefert  zu 
haben,  da  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon,  so 
wohl  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefasse  aus  Klru- 
rien  nach  Rom  gelangten'').  Gemalle  Vasen  sind  im  älterenoeinmitoo«- 
Rom  weder  zu  häuslichem  Gebrauche,  noch  zum  Schmuck  der 
Graber  verwendet  worden;  erst  zu  der  Zeit,  als  die  griechische 
Yasenmalerei  bereits  in  Verfall  gerathen  war,  etwa  seit  dem 
dritten  Jahriiundert  vor  Chr.  findet  sich  nach  den  Untersu- 
I  Illingen  von  Stephani  eine  Gattung  gemalter  Thongefässe,  welche 
uns  sichere  Spuren  einer  directeu  und  unmittelbaren  Theil- 


1}  HelMf  Die  Italiker  in  der  Poebeoe  S.  83  ff.    Lenormuit  Lu  poterlu 
UaUgues  primitives  in  Gazttte  arch/ologique  1^79  p.  104  ff.   1880  p.  1  ff. 
*2)  Juv.  <i.  344:  et  Vnticdno  fragiles  de  monte  patcUas.    Mart.  1,  19. 

B)  ^  on  einem  ^yuiu«  in  Eaquilina  regione  und  dessen  f'omax  pleno  vaaorum 
wird  bei  Festus  p.  344*»  «.  v.  salinum  berichtet.  Eine  Lampe  bei  Passeri  Luc.  III 
t.  7  ha*  den  Stempel:  EX  OFPtehta  P.  VBTTI  AD  POBTam  TRlQemlnam; 
eine  andere  Murat.  503,  18:  EX  OFF.  P.  IV L.  TAR.  AD  PORTA M  TRIO,  Zu 
des  alten  Cato  Zelt  kaufte  man  doUa  am  besten  in  fiom;  Ugulae  in  Venaftnm, 
Lato  d<  f.  r.  135. 

4)  Hier  lagen  die  keinaeli  zu  erwlknenden  HgUnae  Tertniianae  (Borghesi 
Aimali  1840  p.  M  n.  27)  nnd  Tenckied  ene  andere,  Marin!  Atti  p.  240*',  wie  die 
Stempel  bezeugen.  Odeiid  iSytt.  p.  iÖÖ.  Fabr.  Ö17  ,  250.  Marin!  ilili  p.  307. 
Avolio  t.  1,7. 

6)  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  p.  CCXXXUI— COXXXYI. 
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nähme  der  Rtfmer  an  ihrer  HersteUung  darbietet.  Ihre  Eigen- 
thttmlichkeit  besteht  darin,  dass  die  Piatie  tBr  die  Fignren  und 
Ornamente  nicht  mehr  wie  früher  fast  allgemein  geschah  aas- 
gespart, flondem  dass  ohne  Ansnahme  die  gansen  Gewisse  an 

den  Innen-,  wie  an  den  Aussenseiten  vollständig  mit  sehwarzeiu 
Firniss  überzogen  und  die  bunten  zur  Darstellung  der  Figuren 
und  Ornamente  nöthigen  Farben  erst  später  auf  diesen  Firniss 
aufgetragen  sind^),  dass  ferner  die  Farben  nicht,  wie  bei  der 
ttlteren  Vasenmalerei  eintönig,  sondern  heller  oder  dunkler  ver- 
wendet und  auf  die  höchsten  Theile  der  Körperformen  weiase 
Lichter  aulgesetzt  werden;  dass,  wo  Verg<Mung  einselner  Theile 
vorkommt,  diese  nicht  durch  Blattgold,  sondern  mit  dem  Pinsel 
hergestellt,  endlich  der  Umriss  der  Figuren  und  Ornamente  mit 
einem  spitzen  Instrumente  in  den  noch  weichen  Firniss  und 
Thon  eingeritzt  wird^).  Zu  den  Gefttssen  dieser  Art,  welche 
fast  ausschliesslich  in  Italien  gefunden  werden,  gehören  acht 
von  den  vielbesprochenen  Vasen'),  welche  durch  ihre  lateini- 
schen Inschriften  als  einheimisches  Industrieeneugniss  beseichnet 
werden  und  duronologisch  als  in  das  dritte  Jahrhundert  vor  Ghr» 
Fabriken  gehöHg  ZU  bestimmen  sind^).  Dass  gleichzeitig  in  Norditalim 
dieser  Industriezweig  blühte,  kann  man  aus  dem  Schwerkupfer 
dieser  Gegenden  schliessen,  das,  ebenfalls  dem  ftlnften  Jahr- 
hundert der  Stadt  angehörig     zwei  Serien  mit  üeokelkrug  und 


1)  StrohMü  Im  Petenbnrger  Compte-^mdu  1874  p.  51 — 66;  81—85.  Tgl* 
1863  p.  2^  ff. 

Q)  Stephani  CompU-rendu  1874  p.  54  ff.  Kine  Schale  dieser  Art  fft abgebildet 
bei  Stephani  a.  a.  O.  auf  dem  Titelblatt  inid  p.  ,  eine  andere,  anf  deren 
schwarze  II  Firoi^s  diu  Figuren  in  Braun  und  Gelb  gemalt  und  mit  Wei^s  erhöht 
•iBd,  •.  bei  KlUgniAiiim  Fall  fttm  ktargmUiU  in  AtmaU  ddV  InH,  1871  p.  lOi 
T»T.  d'agg.  A; 

3^  Ihrer  sind  Im  Ganzen  neun,  nämlich  ein  Kmg  mit  der  Inschrift  SAII- 
TVIiNI  fOCOLOM  ohne  Malerei  und  acht  Schalen  Ipaterae)  mit  den  Inschriften 
VOLCANI  POCOLOM  —  AECETIAI  (^d.  h.  AeqwtatU)  POCOLOM  —  KEBI 
POCOLOM-^LA  VIJRNAl  POCOLOM  —  8ALVTE8  POCOLOM^ BELOLAt 
POCOLOM  —  COTRA  (lies  COERAE)  POCOLOM  —  AI8CLAP1  POCOLOM. 
S.  C.  7.  L.  n.  43  —  50.  Kitsehl  Friscac  latinitatia  monumenta  Tab.  10.  II. 
Ritachl  De  fietUibw  Litteratis  Latinorum  anli(itmsimi».  Bonn  1853.  ti.  zuletit 
in  Bitsohl  OpHfeula  lY  p.  266  ff.  Dendbe  JV<mcm  laUnikMi  epigraphUae  wufpiU- 
mentum  V.  in  Opusc.  IV  p,  564  ff.  Wllmanns  Ephem,  «pigt.  1872  p.  8  n.  5.  6. 
Gefunden  sind  iliese  Gcfasso. ,  so  weit  dies  bekannt  ist,  in  Tarquinii ,  Vuloaii 
und  Ilorta  in  Etrurieu.    Ueber  ihre  Technik  s.  Stephani  a.  a.  O.  S.  6'2  t. 

4)  Ritsehl  Op\ue»  IV  p.  279  setzt  alle  diese  Gefässe  in  die  Zeit  toq  474 
i.  280  bis  520  ^  234. 

&)  Mommten  O.  d.  B.  Hfinzw.  8.  227. 
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Amf^ra  entlifilti).  In  den  lettten  Jahrhunderten  der  Repu- 
blik^ und  in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  ehriaüiehen 

Zeitrechnung  ist  für  Tafelgeschirr  der  Hauptfabrica tionsort  Arre- 
tium ;  die  vasa  Arretina,  welche  oft  erwähnt  werden  3)  und  uns  wua  Arrt- 
aus  reichen,  am  Orte  selbst  i;eniachten  Funden  hinlänglich  be- 
kannt sind^],  zeichnen  sich  aus  durch  coralleDrothe  Farbe,  haben 
meistens  Glasur^)  und  sind  mit  zierlichen  Reliefs  versehen. 
Bemalte  Vasen  sind  nur  ausnahmsweise  in  Areiio  gefiinden 
worden*).  Ausserdem  ist  in  Norditalien  durch  TOpferwaaren 
berOhmt  Mutina,  in  welchem  schon  im  Jahre  577=477  v.  Chr.  wmTon 
die  Ligurer  eine  Masse  irdener  Gefässe  erbeuteten'),  Töpfereien 
von  Ruf  nicht  nur  zu  Plinius'  Zeit^),  sondern  auch  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  existirten  und  theils  rothe,  den  arretini- 
sehen  gleiche,  theils  schwarze  Schalen  und  Becher  gefunden 
werden  ^0);  Pisaurum,  dessen  Waaren  in  der  Umgegend  Absats 
landen  ^^),  Adria,  dessen  Gefitsse  sich  durch  Haltbarkeit  auszeich- 
neten und  mit  dem  adriatisohen  Wein  in  den  grossen  Handel 
kamen      in  Ligurien  Asta,  PoUentia^s)  und  Veileiai^J ;  in  Unter- 

11  Vm$  grave^  del  Mm»,  Kinh,  Cl.  HI  toT.  6,  6.   Mommaen  O.  d.  M. 

S.  26o.    Nach  Gamarrini  Le  ifor.  d^U  amt,  vaH  ÄreibU  p.  9  not.  1 ,  werden 
solche  Asse  in  Arezzo  gefunden. 

2)  Dus  unter  den  noch  erhaltenen  aneiinUchen  Gefafisen  ein  Theil  dem 
•eohtten  Jehrh.  der  Stadt  angehört,  bewalaen  die  in  den  Inadulfl«a  Torkom- 
menden  Buchstobenformen,  wie  A  (QamuRÜil  p.  19  n.  p.  80  n.  127),  V 
(ders.  p.  17  n.  10.  18). 

3)  Mart.  1,  53,  6 ;  U,  98.  Pün.  n.  A.  3ö,  160.  Schal,  Per«.  1,  129.  Isidor. 
wig,  20,  4,  ö:  AmtHta  va*a  es  Ämth  umnicipio  IttUa»  tfkimltir,  ubi  fitmt. 
8mi  enim  mftra.    De  quibm  Sedulius: 

Rubra  quod  appositum  testa  mini'ttrat  olu9. 
4}  A.  F&bioni  Storia  degli  arUichi  vasi  fiUili  Aretinif  Arezzo  1841.  8.  Q.  Oa- 
mnntoi  Le  Uerhhnl  degU  onlfoM  vasi  fittüi  ArttM.   Roma  1859.  8. 

5)  Ueber  dleee  Glasur  s.  F.  Keller  Die  rothe  römische  Töpferwaan.  Heldal- 
berg 1876.  8.  und  mehr  bei  Biamner  Technologie  II,  8.  88  ff. 

6)  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  LXXXII. 

7}  IAy,  41,  14,  2.  Sie  fanden  daaelbat  va$a  amnU  generUf  itsui  magi»  quam 
omamento  in  »peeiem  facta.   Vgl»  LIt*  ib.  e.  18,  4. 

8)  Plin.  n.  Ä.  35,  161. 

91  Caredoni  Marmi  Modmesi  p.  64 — 67. 
lOj  BuU.  d,  Inft.  1837  p.  10;  1841  p.  144.  Schwarze  Thongefässe  mit  Reliefs 
haben  aleh  anch  in  Chinsi  (Clusinm)  gefunden.  Noel  dea  Yeigera  Vttmrte  Ulm 
Antaquei.  Paris  1802-64.  Vol.  UI  toi.  pl.  17.  18.  19. 

11)  Paaseri  Luc.  1  p.  XV. 

12)  Plin.  a.  a.  0.  }^  161.  Dass,  da  die  Kerkyräer  den  Handel  des  adriatischen 
Meerea  in  alter  Zelt  luraptaiehlieb  betrieben,  KcpxuMloi  dpifopflc  nnd  *  ASpiavd 
'jx^dina  identisch  sind,  Ist  die  Anseht  von  JahB  Ber.  der  aidu.  OeaeUaen.  d. 

Wlss.  1854  Ph  llist.  Cl.  p.  34. 

131  Plin.  a.  a.  Ü.  S  160.  Mart.  14,  157. 

Ii)  Ueber  die  doxtfgen  Fnnde  a.  Butt.  dOV  /nit.  1837  p.  15.  Die  flgUnat  ton 
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italien  AUifee^),  Gamae^),  Gapua'),  Sorrentnm«)  und  RhegtoD*). 
Die  ursprüngliche  Heimat  dieser  nicht  gemalten,  sondern  mit 
^"cliel*"  '^öl'^^s  verzierten  Gefässe  scheint  indessen  Cales  gewesen  so 

sein,  dessen  an  ihrem  glänzenden  schwarzen  Firniss  erkennbaren 
Fabricate  in  Etrurien,  Lalium  und  auch  weiterhin  zuerst  durch 
den  Handel  verbreitet,  sodann  aber  nachgemacht  wurden  ') .  Sie 
sind  grossentheils  mit  einer  calenischen  Firma  in  lateinischer 
Sprache  bezeichnet,  i.  B.  UGANOUEIOS«U*F*F£GlT  GAUEN06: 
IUBTVS*GABINIVS*G*S-GAUEByS-F£aTS),  woraus  henrorgehl. 
dass  sie  erst  geraume  Zeit,  nachdem  Gates  Golonie  geworden 
war  (420  =  334  verfertigt  sein  können,  und  nach  dem  Cha- 
rakter der  Schrift  werden  die  uns  erhaltenen  calenischen  Ge- 
schirre nicht  vor  520  =  234  gesetzt*®).  Auf  diese  Zeit  al-f 
aiiftdüMk« wird  der  Bet^inn  dieser  Thonindustrie  zu  fixiren  sein.  Von  der 
griechischen  sehr  verschiedenartigen  Waare^^)  ist  in  Rom  haupt* 


YaUeU  werden  'mehTÜMb  erwlhnt  In  der  T«Ma  aUmmtarta  YdtkOimn  (t.  Det- 
Judint  De  tabuUs  alim.  Paris  1854.  4.)  TÄ.  TO,  ÜB.  37.  C.  Codiu*  Verus  pn- 
fetsua  est  mHu<*  Avegam  Veccium  DebeloB  cum  ftglinis.  Femer  II .  89  :  fumiu* 
JtUianus  cum  figlini».  Die  Ziegeleien  yon  Yelleia  gehören  zu  den  ältesten,  welche 
ftnt  Stempeln  mit  Angebe  der  Oonralate  bekennt  eind. 

1)  Hör.  sat.  %  8,  39  und  dazn  Mol.  Cruq. :  Eti  CMUm  AUifamun  dM« 
ab  Allife  oppido  Siiinnii,  ubi  maiore»  ealices  fiebant. 

2)  Cumanos  calicet  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  545  ,  4;  eine  patelta  Cu- 
mana  Ton  roihem  Thon  Mait.  14,  114,  eine  Cumana  (patdta)  Apicias  4,  '2  p.  24 
Bernh.  5,  4:  aceipie»  Cumanam  mundam,  übt  eOfVe«  plnim ,  und  weiter:  te 
Cumann  ad  ignem  pon/« ;  V),  9,  p,  47  in  Cumana  ponii;  7,  11  p.  56  in  Cu- 
mana eol4U.  Die  patinac  CumatMC  erwähnt  als  berühmt  PUn.  n.  h.  35,  164, 
nnd  mit  den  itmiMiien  GefUien  nmmmen  Tlbnll.  2,  3,  48.  Dfo  Formen,  in 
welehen  diese  Gefässe  gearbeitet  wurden .  sind  in  Cnmae  und  der  Umgegend  In 
grosser  Anzahl  gefunden  worden.   Bull.  deW  Inst.  1875  p.  66. 

3)  Campana  »upeUex  Uor.  sat.  1,  6,  118.  Campana  tndla  ib.  2,  3,  144. 
Veber  Fnnde  schönen  rothen  Thongeschirrs  daselbst  s.  Riceio  NotUtt  degli  $eav9- 
menU  del  $uolo  dcW  anlica  Capua.    NapoU  1855.  40.  p.  13.  Tav.  IV.  V.  VUL 

41  r«  ber  die  cnlires  awroMni  s.  PUn.  n.  k,  3Ö,  160.  Mart.  13, 110;  14, 102. 
üj  Plin.  a.  a.  O.  164. 

6)  Gefunden  sind  die  ans  erhaltenen  Calenischen  Qeräthe  in  Calee  Mlbet,  in 
Taiqnlnii,  Caere,  Vnlei,  Toscanella  und  in  Sicilien. 

7)  S.  Gamurrini  Annali  dcW  Jn^t  1874  p.  83. 

8j  Ueber  die  Inschriften  sowie  über  die  hierhergehörigeu  Gefässe  s.  Ritschl 
Prueae  latinitati»  monum.  Tab.  10.  J.  Benndorf  BuU.  deU'  Inst.  1866  p.  242 
—246;  Bensen  BuU,  delV  Inst.  1871  p.  163.  Gamnrrini,  Leo  und  Toraasetd 
Tiull.  delV  Init.  1874  p.  82.  88.  HB.  Wilmanns  Ephem.  epigr.  I  (1872)  p.  9—11. 
Stephani  im  Petersburger  Comptc-rendu  1874  p.  90  ff.  Abbildungen  bei  Frühner 
Mu».  dt  France  PI.  14,  4  p.  48 — 51 ;  Klügmann  Annali  dtlV  Insl.  XLYJI  (^1875) 
p.  7!H.  TftT.  d'tif.  N. 

9  )  Stiatsverwaltnng  II,  S.  50. 
10}  Kitsehl  Priscae  latinitatis  auppl.  II  p.  10;  III  ]>.  14;  IV  p.  17. 
Ii)  Plinius  a.  a.  0.  führt  in  seiner  Aufzählung  der  I  abrikorte  au  erster  Steile 
Samot  tn,  denn  ErTtbne  und  Oos,  in  Aeien  Pergamnm  nnd  Tielles.  ▼oDeandlger 


Diyiiizea  by  Google 


—   641  — 


sScUieh  eine  Sorte  mndMr,  nSmlich  das  samiaohe  Geaehirr.  suniaekM 
Es  ist  von  fein  gesohlemmtem ,  mit  rubrica  (Eisenoxyd)  roth 
gefärbtem  Thon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im 

Bruche  scharf  schneidet^),  von  dünner  Form 2),  mit  glänzendem 
Firniss  versehen,  sehr  zierlich  in  der  Arbeit,  zum  grossen  Theil 
mit  Reliefs  geschmückt  und  war  vorzugsweise  als  Tiscbgeräth^j 
anständiger  Leute,  die  nicht  von  Silber  assen,  beliebt.  Die 
samisohen  Geschirre  sdieinen  nicht  nnr  fttr  die  arretinische 
Palirication  das  Muster  geworden  su  sein,  —  denn  die  va$a 
Samia  sind  ein  Gattungsname,  bei  welchem  man  nicht  noth- 
wendig  an  ächte,  in  Samos  gemachte  Gefässe  zu  denken  hat-*) 
—  sondern  auch  im  ganzen  römischen  Reich  Verbreitung  und 
vielleicht  Nachahmung  gefunden  zu  haben.  Töpfereien  nämlich  TdpfwtitB 
finden  sich  überall,  wohin  die  Römer  ihre  GuUur  gebracht  haben,  ^*^iS£!*^ 
in  Spanien  in  Sagunt,  dessen  Fabricate  auch  in  Rom  gekauft 
wurden*),  und  in  Tarraco*),  femer  in  Frankreich^,  Deutscfa- 

zählt  dio  griechischen  Fabrikorte  auf  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  1844, 
Ph.  hist.  Cl.  S.  28—36.  Baobseuehatz  Die  Hanptstätten  des  GeweibfleiMes. 
Leipzig  1869.  8.  S.  13  IT. 

jn  Plin.  n.  h.  35,  165.  Hullal.  3,  81,  S. 

2)  Plaut.  Bacch.  2,  2,  24:  Sei»  tu,  ut  confringi  ve»  eUo  Samium  lolft. 
Menaechm.  1,  2,  65  :  Metuis,  credo.  ne  fores  Samiae  sient. 

3}  Plin.  a.  a.  0.  <^  160;  Samia  etiamnune  in  etcuUntia  laudatUur, 

A)  8.  Jahn  Ber.  d.  8.  G.  d.  W.  1844.  Pb.  bist.  Ol.  S.  38  Anm.  24,  der  die 
SteUen  bereits  angeführt  hat.  Isidor,  orig.  20,  4,  3 :  Fietttia  vtua  in  Samo  nunla 
pritis  inventa  traduntur ,  facta  ex  eretn  et  indurata  igne ,  nnde  et  Samia  va$a. 
Die  irdenen  Oefässe,  deren  sich  die  Kümer  beim  Opfer  bedienten,  und  die  gewiss 
QTsprängUeb  nlebt  ans  Samos  kernen,  belssen  Samiae  eapedine»  bei  Cic.  <le  rep.  6, 
2,  11  (Non.  p.  398  5.  V.  Samium),  und  wenn  es  als  ein  Beweis  des  Geizes  (Plant. 
Capt.  291.  Cic.  pr .  .Vur.  36,  75},  der  Dürftigkeit  (Lucil.  bei  Non.  p.  398«.  r. 
Samium.  Plaut.  Stich.  694),  oder  der  Genügsamkeit  (Cic.  ad  Her.  4,  51,  64. 
Tlbnll.  2,  3,  67.  Anson.  epigr.  8.  Lactant.  Inst.  1,  18,  22.  Vgl.  Mart.  13,  7) 
gilt,  dsss  man  samisdies  Oerath  braucht,  so  sieht  man  hieraus,  dass  nicht  ron  einer 
feinen,  sondern  sehr  gewdbnlieben  Waaie  die  Sede  ist,  weiebe  Italien  selbst 
icAeblieb  lieferte. 

6)  Mart.  4,46,  16: 

Et  erofso  flgvü  polita  eodo 

Septevaria  ximthesis  Sagunti 

Hispanat  Luteum  rotae  toreuma, 
d.  h .  ein  Satz  von  sieben  ineinanderpassenden  Bechern ;  8,  6,  2 :  Fieta  Saguntino 
tiffmbia  —  fulo;  14,  108:  Caliees  Saguntini.  Jut.  6,  29:  SagmMna  UBfona.  FUn. 
n.  h.  Bö,  160,  Oi'funden  werden  in  der  Gegend  des  alten  Sagunt  vier  verschiedene 
Gattungen  von  Oefässen ,  darunter  auch  rothe,  wie  die  arretinischen.  lUrch  II, 
p.  372.  Yalcarcel  Barros  Saguntinos.  Valencia  1779.  8^.  (mir  nur  aus  der  Aufüh- 
nng  bei  Blieb  bekannt).  Aber  ein  siebec  bestlmmbaies  Exemplar  der  berftbmten 
vo»a  Saguntina  ist  nicht  vorhanden.  Hübner  C,  i.  L,  Jl  p.  312. 

6)  S.  Hübner  C.  /.  L.  U  p.  660. 

7)  in  Frankreich  finden  sich  uebeu  den  einheimischen  Fabricaten,  welche 
tbflila  scbiraR,  tbeili  bronxeftrben,  «bells  ratb  vnd  gian  sind,  in  Naney,  Paris, 
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land^}  und  Britannien^,  aiwr  neben  den  uniweifelhafl- einhei- 
mischen Eneugnissen  dieser  Gegenden  kommen  llberall  auch 

die  feinen  rothen  glasirten  Geschirre  vor,  und  in  wieweit  diese 
ebenfalls  der  provinciellon  Industrie  zuzuschreiben  sind,  ist  eine 
gegenwärlig  noch  uni^elösle  Frage  3  .  Dass  der  Handel  mit  feinen 
Tbonwaaren  lebhaft  betrieben  wurde,  bezeugt  Plinius^j  und 
lassen  die  an  verschiedenen  Orten  domilicirten  negotiatores  artk 
cretariiae*)  erkennen,  aber  die  Versnohe  aus  den  unzähligen  nu 
erhaltenen  und  neuerdings  sorgfoltig  gesammelten  Fabrikslem- 
peln  derselben  die  Gentraipunkte  und  die  geographisdie  Aus- 
breitung der  Fabrication  zu  ermitteln,  sind  bisher  auf  unUber- 
windliche  Schwierigkeilen  gestossen.  Einige  Stempel,  z.  B.  der 
des  Fortis,  finden  sich  in  allen  Theiien  des  römischen  Reiches^', 


NtmM,  Lyon,  Olemont  mth  die  feinen  rotben  TlidigeflMe  mit  Retieft,  die,  d« 

amh  die  Formen  zu  den  Reliefs  gefunden  worden  sind,  zum  T?ieil  -vrenigetens  an 
Ort  und  Stelle  fabriclrt  sein  müssen.  S.  Caumont  Cours  d  antiquitt»  monumf- 
taU$,  Tome  II  p.  löü— 217.  Bronguiart  Traitt  p.  441  ff.  Birch  II  d.  369—371. 
▼gl.  H.  A.  Mezaid  La  dramtqw.  Seint  Oeimain-en-Leye  1873.  O.  Huold'  de 

Fontenay  Jnscrlption«  ceramiques  Gallo- Romaines  df.com^eries  h  Autun,  Antr^n 
et  Paris  1J^74.  8.  Cleuziou  De.  la  poterie  Gauloise.  Paris  18ö2,  mit  vielen  ^teo 
in  Holz  gesciinittenen  Abbildungen  aber  unbrauchbarem  Text. 

1)  In  den  Töpfereien  von  Westerndorf  an  der  Strasse  von  Augsburg  Dach  Sali« 
bnrg  worden  im  2ten  und  Sten  Jahrhuideit  n.  Chr.  neben  andern  Gattungen  im 

Geschirr  auch  rothe  (samlsche)  Gefasse  gemacht  (v.  Hefncr  a.  a.  O.  S.  4.  11);  Ib 
Rheinzabern  wurden  77  Töpferöfen  und  36  Ziegelöfen  gefunden  nebst  vielem, 
darunter  auch  feinem  lothem  Geschirre.  S.  Hefner  Münchener  gelehrte  Anzeigen. 
1866  n.  17.  1860  n.  21  bis  24.  Jung  Im  Bulletin  de  la  SocUU  pour  la  commt- 
vntion  des  Monuments  historitjues  d'Al^nce.  i^'u  p.  117 — 128.  Weitere  Nack- 
Weisung  über  Töpferüfcn  in  Deutschland  und  Frankreich  giebt  SchQrmaue  In  der 
gleich  anzuführenden  Schrift  p.  10  Mazard  p.  95.  Blümner  II,  S  23  ff. 

2)  Bireh  U  p.  872.  HUbner  C.  /.  L,  TU  p.  288  ff. 

3)  Am  besten  bAndelt  über  dieselbe  Wleealar  Nachrlohten  dar  k.  OiwiHeih 

d.  Wiss.  zn  Göttingen.  1870  p.  103  ff. 

4)  Plln.  n.  h.  35,  161  führt  die  Fabriken  von  Sagontum,  iSurrentum,  Haata, 
Potlentia  und  Pergamnm  an  nnd  fahrt  d&nn  fort :  habaU  tt  TrcUk  ihi  opma  mm 
et  Ii»  ItaUa  Mutina^  guoniam  et  sie  gtntei  nobilitantur  €t  ha§c  fUOfUB  per  morif 
CerrcM  nitro  citro  portantur  inaignibu»  fOiae  offi/oM», 

5)  S.  ob^n  S.  617  Anm.  1. 

6)  Bisher  waren  die  Hauptsammlnngen  Jmeriptionet  terrae  eocUu  eiiiui— 
inim  Atpti  Tittam  Tamesin  reperUu  «oUtffU  Onil.  Fröhner.  Göttlngnii  1867.  8L 

(Supplementbind  zum  XII.  Jahrg.  dee  Phüologus).  M.  II.  Schürmans  Sigle»  figu- 
lins.  Braxelles  1067.  8,  auch  in  den  Atmales  de  iacadimie  arehiologique  de  BW- 
gique.  Tome  XXUl.  Jetzt  findet  man  die  Stempel  von  Spanien,  den  Donai* 
Provinzen,  Nerdltalien ,  Britannien  nnd  Afriea  im  C,  I,  L,  Für  Fmdarteb  itel 
specielle  aber  sorgfältige  Sammlungen  Fontenay  Inscr.  elramique»  detouverla  d 
Autun.  Autun  et  Paris  1874.  8.  Aur^s  Marques  de  fabripu  du  mu»£€  dä  Utam, 
Mimes  1876.  8.  und  Boissieu  In»er.  de  Lyon  p.  430  ff. 

7)  Ei  kommt  tot  1b  Spanien  (C.  /.  Zi.  II  p.  666  n.  24),  Frankreich ,  Ober- 
italien, den  Doneopmpüuen  nnd  raek  In  Ohles.  Wleeeler  n.  «.  O.  8.  223. 
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ohne  dass  man  den  Sita  der  Fabrioanten  kennt  die  schtfnen 
rothen  Gefiliae  dagegen,  welche  in  Arretium  verfertigt,  aber 
vielfMh  nachgeahmt  wurden,  sind  sicher  nur  in  Italien  und 

Spanien  nachzuweisen.  Man  kann  gegenwärtig  nur  das  als  wahr- 
scheinlich annehmen,  dass  Italien  seinen  Redarf  von  Lampen  und 
Thonarbeiten  überhaupt  ^rossenlheils  selbst  lieferte,  und  grie- 
chische Waare  wenig  importirte  ^) ;  wie  sich  dagegen  der  Export 
gestaltete,  ob  man  ausser  den  fertigen  Artikeln  auch  Formen 
zum  Gebrauehe  der  provindellen  Fabriken  verkaufte,  ob  man 
Gommanditen  in  den  Provinzen  errichtete,  endlich  ob  mit  den 
Formen  etwa  auch  die  Firmen  berOhmter  Lieferanten  betrüge- 
rlscher  Weise  nachgebildet  wurden,  das  alles  wird  noch  Gegen- 
stand weiterer  Untersuchung  sein^). 

Es  ist  bereits  an  einer  anderen  Stelle  (S.  457  f.)  auf  die  inte- 
ressanten Aufschlüsse  hingewiesen  worden,  welche  die  Geschichte  ^f^^'^^ 
der  Thonfabrication  ttber  die  Entwickelung  der  romischen  Indu-  Thonw»- 
strie,  naoientlioh  der  Kaiserseit,  ttberhaupt  giebt.   Die  Quellet«iiBi«idimk. 
dieser  Geschichte  bilden  wiederum  die  Stempel  und  zwar  nicht  ztoiditrai- 
der  feinem  Waare,  sondern  der  Ziegel,  Rohren,  dolia  und  am-  ^ 
phorae,  insofern  sie  den  Namen  des  Gutsherrn,  auf  dessen  prae- 
dium  die  pcjUna  lag,  den  Namen  des  Besitzers  oder  Pachters  oder 
Werkfuhrers  der  Offioin  und  endlich  das  Jahr,  in  welchen  der 
Ziegel  gemacht  ist,  angeben  ^j. 

Die  Zeitbestimmung,  d.  h.  das  Gonsulat,  findet  sich  auf 


1)  lu  Arretium  gab  es  eine  Fabrik  der  TitU,  nämlich  des  A.  Titias,  L.  Titias, 
Sex.  Titfnt,  0.  Tlttna,  weleke  ivoU  iMeIi«liiiBd«r  dai  Gewhift  danb  Erbschaft 

überkamen  (Gamarrini  p.  16  ff.).  In  Tarraco  hat  sich  der  Stempel  A.  TITI. 
FIGVLi  ARRETini  mehrmals  gefanden  fC.  /.  L.  II,  4970,  519)  und  daneben 
der  Stempel  FORT.  C.  TITI.  (L.  /.  L.  U,  4970, 203>  Liest  man  auf  dem  letzteren 
l'bfttt,  w»  kSnnte  maa  annehmen,  FortU  wA  ein  OefehiftefOhnr  def  atretlnlschen 
Fabrik  gewesen;  allein  die  Saehe  lit  gani  nnaleher,  de  eneh  C.  TtH  Af<(ima({) 
gelesen  werden  kann. 

2)  Wieseler  a.  a.  O.  S.  171.  221.  3)  Wieseler  a.  a.  0.  S.  167. 

4)  S.  oben  ä.  Iü7  ff.  Die  Sammlung  und  übersichtliche  AuordnuDg  der 
Ziegelstempel  het  neverdlnge  Gh.  Deecemet  In  Angriff  genommen,  von  dessen 
Arbeit  ein  Theil  erschienen  ist  nnter  dem  Titel :  Interiptlotu  doliaire»  Latines. 
Marques  de  briques  relatives  h  une  partie  de  la  gens  Domitia.  Paris  1880.  8. 
iiier  ist  p.  XXI  ff.  die  weitläufige  diesen  Gegenstand  betreflende  Litteratur  au- 
gefehlt.  Die  Legionsziegel ,  Ober  deren  Maitoi  man  eine  üebenleht  findet  bei 
Janssen  Mu$ei  LMgduno-lintaxH  Inscr.  Or.  et  Lat.  Lugd.  Bat.  1842.  4.  p.  124  ff. 
Birch  H.  of  Pott.  II  p.  404  ff.,  wurden  nicht  allein  für  die  Legion  ,  sondern  auch 
von  der  Legion  gemacht  und  unter  Aufsicht  eines  Genturionen  gebrannt.  S.  die 
Insehr.  bei  Oretbeek  Katel.  des  K.  Rhein.  Mnienms.  Bonn  1861.  8.  S.  68  n.  120 
nnd  Mommsen  Jhse.  Oon^.  Htlo,  p.  78. 
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Ziegelo  rtfmisoher  Fabrik  erst  vom  Jahre  863=^  440  p.  ChrJ^ 
und  dauert  nach  Marints  Beobaohtmig  bis  in  die  ersten  iahre 
des  M.  Aurel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurs  nach  944sas464  p. 

Chr.    ;  in  den  Hnnicipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  viel  alter. 

Die  Ziegel  von  Velleia  haben  die  Consulatsbezeichnung  schon  in 
den  Jahren  678—743  (76—10  v.  Ciir.)^),  die  von  Tifernuna  von 
7 — 45  p.  Chr.*),  die  von  Perusia  von  93 — 404  p.  Chr.*).  Nach 
dem  Jahre  4  62  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor.  doch  entr 
halten  sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser  Quelle  nun 
ergeben  sich  einige  merkwttrdige  Thatsadien,  deren  BegrUndung 
eine  kurie  Erörterung  rechtfertigen  durfte. 

Die  figuli  bildeten  in  Rom  seit  Numa  ein  Gollegium  wie 
lanuc  (lies  aber  bestanden  hat,  ist  gänzlich  unbekannt,  da  später 
ein  solches  Collegiiim  nirgends  nachweisbar  ist^).  Die  Fabri- 
cation  grober  Waare,  opus  doliare,  d.  h.  von  Ziegeln,  HöhreDi 
dolia  und  amphorae^  war,  so  viel  unsere  Quellen  lehren,  ein 
Geschttft  der  Gutsbesitzer  geworden,  welche,  wenn  sie  auf  ihreo 
Gütern  Thonerde  fsudenB],  theils  für  das  BedOrfniss  der  Wirth- 
sehaft,  theils  aber  auch  cum  Zwecke  des  Exports  (s.  oben 
S.  457),  Ziegeleien  und  Töpfereien  anlegten  und  entweder  durch 


1)  Momm»en  C.  1.  L.  I  p.  202.  Auf  Amphoren ,  bei  welchen  et  sich  nickt 
«m  die  Dstining  det  OeflMM,  lonton  dei  darin  enthAltenea  Wdnet  handelt,  lat 
die  Angabe  dei  ContulatM  viel  Utar.  S.  oben  8.  446. 

2)  Marini  Atti  p.  621b.  Die  Stempel  mit  den  Consnlaten  192  und  229  p.  Ckr. 
bei  Doni  p.  99  n.  127.  125  Bind  gefälscht.  S.  Descemet  p.  177.  185.  Dageg« 
erwähnt  Burghesi  Oeuvres  YII  p.  559  Ziegel  ron  Kiminl  mit  dem  Stempel  UcnUtma 
€l  Boaao  eoiMulAii«,  d.  b.  TOm  J.  964  «  211. 

3)  Bexgbeil  JbmaU  düV  in$t.  1840  p.  225—246  —  Omvrea  lY  p.  857—888 

Mommseii  C.  I,  L.  I  n.  777—800. 

4}  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  202.  5)  Mommaen  a.  a.  O. 

Ü)  Plut.  A'um.  17.  Plin.  n.  h.  35,  159. 

7}  Foieelllni    «.  ^yvKn»  fttbrt  zwar  ein  eoUegkm  /fyiilorMii  ava  einer  Inaehzlft 

von  Spalatro  an.  Dieselbe  Ist  aber  falsrb.  S.  Mommsen  C.  1.  L.III.  Falsae  n.  161. 
In  der  VerordnuuK  des  VaU-ntinlau  <'od.  Theod.  13,  10,  1 :  Colonoa  rti  privatae 
vd>  ceteros  rtutieanoi  pro  Mpeeiebu»^  (juae  in  corum  agri»  gigiü  «olenC,  üujuUtari 
non  oportei.  JESm  eKam,  manu  «iefum  HmmHtm  aut  ioUrant  {figtäot  vHMnt 
aut  fabroa)  alicTios  esse  a  praestationia  molcstia  itetnUumt  igt  nv  "VOn  Haiil 
arbeitern,  nicht  von  selbständigen  Fabricanten  die  Rede. 

Ö)  Digest.  33,  7,  25  ^  1 :  Quidam,  quum  in  fundo  figlinas  haberet^  figuLo- 
nun  Opera  mofore  parte  amU  ad  opu$  nuUe$un  «le&afur. 

9)  Di^ut.  8,  3f  6:  veliill  H  gute  ftgliiMB  kaberet,  in  ffMmt  es  mm  fUtmi, 

quibua  fructus  ein3  fundi  fxportarentur  (aicuti  in  quibusdam  fit,  ut  amphoris  vim-^. 
evehatur  aut  ut  dolia  fiant)  vel  tegulae  ad  villam  aedificandam.  Sed  si,  ut  rc«  j 
venirent ,  figlinae  exercerenlur ,  uaui  fructus  erit,  liömische  Ziugel  liodet  miü 
in  Venecia  nnd  Histria  (C.  /.  L.  Y  n.  8110,  169.  170.  171.  172)  vaA  Aftia 
(C.  /.  L.  YIU  n.  10476,  22.  23). 
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ihre  Sclaven  selbst  betrieben,  oder  durch  Pächter  betreibenDieFairka- 
liessen.     Der  ganze  Industriezweig  war  in  den  Händen   von  w»are  wird 

.     ,.  .   ,  ,  i         »T   .  .1.  •       1      •  ein  Geschäft 

Capitahsten;  nicht  nur  Leute  aus  der  Nobilitat,  in  höchstendexOftpiuu- 
Aemtern  stehende  Personen  und  römische  Ritter^),  sondern 
die  Kaiser  selbst,  die  Mitglieder  der  kaiserliehen  Familie,  in»-  "^^^^J 
besondere  die  weiblichen  Hitglieder  derselben,  setzten  sieh  in 
Besitz  der  frOher  von  Gewerbsleuten  angelegten  Oefen,  deren 
Namen  noch  ihren  ürspruiii:  nachweisen.  Vielleicht  schon 
Augustus,  sicher  aber  Tiberius,  Caligula,  Claudius  und  Nero 
waren  im  Besitz  der  officina  Pansiana,  welche  zwischen  Pesaro 
und  Rimini  lag  ^) ,  die  Fabricate  dieser  Officin  wurden  land- 
wärts und  seewärts  ausgeführt  ^]  und  finden  sieh  in  Ariminum, 
Ferraria,  Mediolanum,  Hadria  und  auch  in  Luceria^),  femer 
in  ganz  Yenetien,  Histrien*)  und  Dalmatien^,  woraus  zu  er- 
sehen ist,  dass  sie  nicht  blos  für  den  Bedarf  der  kaiserliehen 
Bauten,  sondern  für  den  Handel  bestimmt  waren.  Dem  Domi- 
tian gehörten  die  figlmae  Genianae^),  dem  Traian  die  figlinae 
Quintiamef  weiche  auf  seine  Frau  Piotina  vererbten^),  dem 

1)  So  bedtit  M.  RvttUas  Lvpas,  ein  Hann,  deufen  Familie  dnea  Consul  des 

Jahres  064  unrl  viele  hohe  Beamte  aufweist,  die  figlina  Brutiana^  welche  863  bis 
Ö76  in  Thiitlpkeit  war,  und  stempelt  seine  Fabrikate  mit  seinem  eigenen  Wappen, 
dem  Wolle  (^liorghesi  Annali  1Ö4Ü  p.  23öj:  eine  andere  Ibonfabrik  hat  V^.  Asiulus 
Htteellns  (Marlnl  AUi  p.  193.  IM.  195},  ebenfaUa  ans  eooanlaxlaeheT  Familie 
(Atinius  Marcellas  ist  Cos.  bA  p.  Chr.),  und  hinterlässt  dieselbe  seiner  Tochter 
Asinia  Marcelli  f.  (Fabr.  501,  51)  oder  Asinia  Quadratilla  (Marini  a.  a.  0.),  die 
um  147  p.  Chr.  Ziegel  arbeiten  Hess.  Dasselbe  üeschäft  betrieb  L.  Plautius  Aqai- 
liinia,  Cos.  162  (Visconti  AtmaU  1864  p.  163  ff.).  Dem  0.  FoItIqs  PlantUnut, 
ftaeftelu»  praetorio  unter  Severus,  gehörten  die  figlinae  Bucconianae  (Orelli  936) 
in  agro  Sabino  rMannl  Atti  p.  545),  wt  lche  nach  seinem  Tode  (956  =  203)  an 
die  kalserUche  Familie  kamen.  Murat.  4UÖ,  21 :  EX  PBaediis  AVGO  NS  FIOu- 
Una  BVOCONIANa,  Zn  den  hodigettollten  Penonen,  welehe  figlimu  iMsaHon, 
gehSite  aneh  Asinias  Pollio.  Deieemtt  p.  144. 

2)  Fabr.  517,  250:  OPVS  DOL'  IVW  THEODATr  EQ'  B*  FIQ*  BAL' 
EJL-   Prnediis-  FL-  TJTIAM  C'  V. 

3 J  liorghesi  bei  Furlanetto  Lapidt  Fatavine  p.  53b  und  BuLl.  dcW  Inst.  1858 
p.  37.  28  BS  Oeumtu  YUl  p.  581.  Der  angebliche  Grabstein  des  C.  LuteMus, 
C.  f.  Pansianus,  ßgulus  ab  imbricibus  (Ordli  4100.  Boigbeal  a.  a.  0.)  ist  flngixt. 
8.  Mommsen  C.  /.  L.  V  n.  172*  (fnlsae)  und  p.  957. 

•  4)  Borghesi  Oeuvres  Vlll  p.  107.  5Ö1.       5)  Mommsen  i.  N.  n.  6306,  117. 

6)  Mommsen  C.  i.  L.  V  n.  8110. 

7)  Mommsen  0.  /.  £.  m  n.  3213. 

8)  Fabr.  514,  197.  Heuen  BulL  dM  hui,  1858  p.  18.  Heflier  Denksdir. 
d.  Mflnehner  Aead.  IV  p.  285. 

9)  FabretU  521,  340:  IM  CAES  TR  AI  AM  AVG  O  D  QV  INT  JANA.  Hier- 
nach igt  7.n  lesen  bei  Fabr.  Ö17,  286:  PLOHNAE  AVQ  QVmUinaf  nicht,  wie 

Fabretti  will,  Quinta. 

Bum.  Alt«rtb.  VII ,  2.  42 


Diyiiized  by  Google 


—    646  — 


Hadrian  die  figlinae  SepHmanae^)^  die  Oceanae  maioret  und 
Oceanae  mtfiores^),  ferner  die  llAodmae');  einige  seiner  Oefm 

scheinen  hernach  in  den  Besitz  der  Faustina,  Gemahlin  des 
Kaisers  Antoninus  Pius,  Ubergegangen  zu  sein^).  L.  Aelius 
Caesar,  der  Adoptivsohn  Hadrians^),  und  Antoninus  Pius  selbst*) 
trieben  diese  Geschäfte  ebenfalls,  M.  Aurel  bosass  figlinae  no%?a€'^\ 
und  figlinae  Port{us)  Ltc(mit)^),  sein  Bruder  L.  Aurelius  Venia  ^ 
und  später  Gommodus^*^)  hatten  gleidifells  figlinae.  Was  die 
weiblichen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie  betriffi»  so  er- 
scheinen diese  schon  seit  Augustus^^),  viel  häufiger  und  umfang- 
reicher aber  in  der  folgenden  Zeit  an  diesem  Industriezweige 
betheiligt.  Domitia  Loniiina,  die  Frau  des  Domitian,  welche 
ihren  Gemahl  um  mehr  als  vierzig  Jahre  Uberlebte  ,  bezog 
einen  Theil  ihrer  Reventlen  aus  figlinae  ^^];  ebenso  Plotina,  Tra- 
ians  Wittwe    ,  Arria  Fadilla  ^^),  die  Mutter  des  Antoninus  Pius^^J, 


1)  Borghesi  Atmali  1840  p.  239  n.  24.  EX  FIG.  CAE$ari»  Nostri  SKJ'II- 
MIAm  Tom  Jahr  887  «  184. 

2)  Marinl  AUi  p.  240*»;  EX  FIGulinis  OCeanh  Minoribux  CAFmris  Nottri 
PAFTino  COS.  Vgl.  Marini  AtU  p.  241,  wo  uioh  die  Stempel  mit  Oeeamat 
maioT€8  zusammengestellt  sind. 

8)  FabT.  608,  126:  HIBero  BT  SISBNna  Co$  fl33  p.  Chr.)  PEDVCmi 
LVPVLi  EX  FlGnlinia  RHODlNis  CAFSaria  Nostri.    Dabei  eine  Rose. 

4)  Weniestens  findet  sich  der  Werkführer  des  Hadrian,  L.  Bruttidius  Aapi- 
Btalis,  nach  Hadrians  Tode  im  Dienste  der  i-'austina.  Borghesi  Annali  1^40  p.  240 
n.  26. 

5)  Marini  Atti  p.  318l>. 

6)  Fabr.  510,  101  E.Y  PR  CAKSarh  vom  Jahie  148. 

7)  Borghesi  Annali  1S40  p.  240  n.  26. 

8)  Fabr.  ölÜ,  297:  OP  DÜL  EX  PR  M  AVRELI  ANTONINJ  AVG  S 
PORT  LIC.  Derselbe  Stemp«!  Mai»t.  600,  9.  Die  Ortsbestimmang  kommt  öAen 
vor:  Mur.  500,  17:  EX  F  TFRcNTiania  DOMitiae  LVCHUjc  PORT  LIC  OP 
nOL  ST  AT  PRIM.  Fabr.  519,  298:  OPVS  DOLI  ARE  EX  FIO  FVLVIASIS 
POB  LIC.  Marini  AUi  p.  üüT»:  EX  PR  DOM.  LVC.  PORT  LIC.  FIGL. 
KANINianU  OPVS  STATti  PBIMVU.   Vgl.  Preller  Regfonen  8. 108. 

91  Fabr  501 ,  61 .  Borglieii  AmnOk  1840  p.  241  n.  28. 

10)  BuU.  1858  p.  19. 

11)  Eine  iegxda^  gefunden  in  Hipponiam  (Mommsen  /.  N.  6306  n.  3),  bat  die 
Marke  LEPIDAES  ET  AG  RIPPIN AES;  die  Lepida  ist  AemiUa  Lepida,  Fr»a 
desDnuas,  Sohne«  des  Oermanicus  (Tac.  amn»  8,  40);  eine  andere  hat  den  Stempel: 
EYACINTHI  JVLUE  AV0V8TAE  (Mommsen  ib.  6306  n.  4). 

12)  Domitian  wurde  96  ermordet,  sie  lebte  noch  knxi  TOT  140.  Eekhel  D»  X. 
VI  p.  399.  Borghesi  Annali  1840  p.  244. 

13)  Borghesi  a.  a.  O.  p.  243  n.  48.  Sie  beitM  Im  Jehie  128  die  flglimt  M- 
pkianae  (^Fabr.  512,  163),  vrelche  bei  Bern  lagen  (Boi|^ed  e.  a.  0.  p.  248  n.  57). 

14)  S.  oben  S.  645  Anm.  9. 

15)  Stempel  ihrer  Fabriken  s.  Murat.  498,  15.  18.  Orelli  Ö3ö.  Fabr.  601,  id. 
506,  124.  511  n.  XV. 

16)  Capit.  Ant.  P,  1.  OielU  4370. 
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Annia  Gomificia  Fausiiaa^),  Schwester  des  M.  AatoDinus')  und 
Frau  des  Ummidius  Quadratus,  Cos.  920  =  467'),  endlich  Fau- 
slina,  die  Gemahlin  des  Antoninus  Pius Das  grOsste  Geschäft 

machten  aber  die  beiden  Lucillae^)  und  namentlich  die  jüngere, 
deren  Güter  [praedia  LuciUiuna)^)  eine  grosse  Anzahl  von  Thon- 
öfen enthielten,  niimlich  die  figlinae  Domilianac  mniores  und 
minoresj  die  ficjlinae  Augustanaej  Caninianae,  TereiUianae  und 
FiUvianae.  Die  Domüianae^  deren  Ziegel  in  Rom  gebraucht  wor- 
den sind^),  scheinen  angelegt  worden  zu  sein  von  dem  Redner 
G.  Domitius  Afer,  welcher  8l2ss59  starb  ^  und  zwei  Adoptiv- 
söhne, Gn.  Domitius  Tullus  und  Gn.  Domitius  Lucanus  hinter- 
liess*),  die  öfters  auf  Ziegelstempeln  erwähnt  werden  und  auch 
die  figlinae  Caninianae  hesassen  .  Tullus  war  kinderlos  und 
adoplirle  die  Tochter  des  Lucanus,  Domitia  Cn.  f.  Lucilla,  welche 
mit  dem  grossen  Vermögen  der  drei  genannten  Personen  auch 
die  figlinae  erbte.  Sie  heirathete  den  P.  Galvisius  TuUus  (Ges. 
suff.  109^2}  und  hinterliess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  ge- 
nannt, welche  mit  Annius  Verus  vermählt  war  und  Mutter  des 
Kaisers  M .  Aurel  wurde.  Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla 
F.  f.  Veri,  ist  nun  im  Besitze  aller  dieser  Fabriken  ^3)^  deren 
Stempel  aus  den  Jahren  876—908  (123  —  155  p.  Chr.)  vorhanden 
sind;  als  sie  bald  nach  455,  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres 
Sohnes  starb,  kamen  die  figlincte  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
M.  Aurel  selbst  und  spllter  an  Gommodus^^).  Neben  den  Namen 
dieser  hochgestellten  Personen  finden  sich  auf  den  Fabrikstem- 
pelo  indessen  auch  zahlreiche  Firmen  von  GeschttfitomUnnem  bUr- 

1)  Ueber  ihren  Namen  und  ihie  VerwandtsebAlt  s.  OzeUi-Henxen  5476. 6476. 

2)  Capitnl.  M,  Anton,  ph.  1. 

3)  Borghesi  OeutTMlII  p.244.  C&^h.  Ant.ph.  7.     4)  S.oben  S.  646  Anm.4. 

5)  L'obcr  beide  hat  zuerst  Burghesi  Oeuvre*  III  p.  35—47  Aufschliua  gegeben, 
welchen  ich  im  Folgenden  benntie.  S.  Jetzt  Descemet  p.  130  ff. 

6)  Grut.  p.  -m,  1. 

7j  S.  Becker  Topogr.  S.  438 — 440.  Die  Annahme  BeckcNi  duc  die  Domitia' 
nae  (igulinae  in  Neros  Besitz  waren,  ist  nicht  erwiesen. 

8)  S.  Bembudy  R  L.  6.  p.  746. 

9)  Ueber  beide  S.  Plin.  tp.  8,  18.  Mtrt.  9,  51. 

10)  Bei  Mariiii  Atti  p.  76Ü  finden  sich  die  Stempel:  FALARM  DVOrum 
DOMITJORum,  LVCAM  ET  TVLLl  Servi;  und  AM  OEM,  Duorum  DomitiO' 
tum,  LVCANl  ET  TVLU  EX  FIOLOflS  CANJNtANü.  So  wlielnt  Miiini 
%n  lesen,  'nährend  in  dem  Stempel  AMOENl  Opus  Doliare  gelesen  \vordcn  könnte. 

11)  i'Hii.  1.  1.  12)  Waddington  Fastea  des  prov.  Afiati<jue^  p.  '200. 
13j  Fünf  Werkmeister  des  Cu.  Domitias  Tullus  Änden  sich  uorh  auf  ihrun 

Stempeln.  Boigheei  *.  a.  0.  p.  46. 
1«)  Descemet  p.  57. 
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gerlichen  Standes^)  und  Freigelassenen'),  namentlich  aber  wieder 
von  Fraaen,  welche  nicht  nur  als  Besitxerinnen  von  Gmiid- 
stücken  3),  sondern  als  Inhaberinnen  der  Fabriken  selbst  be- 
zeichnet werden  *) . 

Während  so  die  Fabrication  der  Bauziegel,  Dachziegel,  Röh- 
ren ^)  und  ordinären  Gefässe  ^)  dem  Handwerk,  dem  sie  anfäng- 
lich angehörte^),  entzogen  und  von  den  Gapitalisten  betrieben 
FeineWoare  wurde  oder  dem  kaiserlichen  Patrimonium  sufiel^},  blieb  die 
•ch&ft  der  feine  Waare  in  den  Hunden  der  Handwerker.  Unter  den  arre- 
^  tar?"  tinischen  Firmen  ist  s.  B.  Aulus  TITIus  PIGVLus  AnRETim''S% 

1)  Auch  diese  Namen  elnd  nldit  ohne  Inteneee.   Die  Toa  Borgheei  AmmaU 

1840  p.  *241  zusammengestellten  Firmen  von  Veleia  z.  B.  zeigen,  dass  tlort  dieser 
Fabrikzweifj  ron  freien  Leuten  l)('trie])t'ii  wurde,  wie  M.  Betutlus,  L.  f.,  P.  Comi- 
uiu8  Priscu8,  M.  KnuLus  Januarius,  L.  ilcrenniuB  Exoratus  u.  a.  lu  Clusium  ba- 
•Itat  die  Familie  der  AllU  eine  Tdpferei.  Oamarrtni  Annali  1877  p.  86,  in  Tne- 
ovlnm  giebt  es  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Firmen,  Borghesi  Oeuvres  VI  p.  298  C 
nndaurh  in  l{(un  fehlt  es  an  solchen  nicht.    Horphesi  Oeuvres  VI  p.  330  ff. 

2j  Diese  bind  hauüg.  £s  genüge  hier  als  Beispiel  C.  CalpeUnus  MusopMlos, 
ein  Uberttu  der  Calpetanl,  einer  im  eitten  Jahrb.  angesebenen  Familie.  Borgbed 
a.  a.  O.  p.  242  n.  33.  Vgl.  Borghesi  Omvm  VII  p.  76. 

3)  Z.  B.  Ex  praediis  Saeiae  haurieae,  Marini  Atti  239»;  Cosiniae  Gratillae 
Mariui  p.  144;  PomponiaCj  Murat.  490,  19;  Aemiliact  S€verac$ ,  Fabr.  496,  1; 
Maghe  MareeUae,  Fabr.  517,  260;  BUrUniae  BatMÜM,  Fabr.  p.  520  n.  XXL 
Andere  Beispiele  Borghesi  Oeuvret  IV  p.  468.  V  p.  70.  VII  p.  79.  80. 

4)  Hierher  gehören  die  Stempel :   Titiaes  Rufmaea  Oput  doliare  ex  praeäiii 
Dom.  nn.  Augy.    Murat.  500,  14 ;  Opiu  doUare  istatiae  PrimiUat,  tx  fig. 
mitiat  Lueittae,  Harini  p.  667 ;  Opu»  ftglimm  IvUat  Sntitm.  Fabr.  510,  149  q.  a. 

5)  S.  die  Inschr.  einer  Rühre  Marini  AtÜ  p.  348. 

0)  I)i(!  Stempel  selbst  haben  als  Marke  öfters  ein  Uenkelgefäas.  Fabr.  .'»08, 
131.  Marini  .4Ui  p.  348.  Ein  dotiiim  bat  die  Inschr.:  ES.  OFICina  FORTunaü 
DOMlTia»  LVCtUae  (Borghesi  Oeuvre«  ni  p.  37);  eine  ibniiebe  Insebr.  s.  b. 
D'Aglnconrt  Recueil  pl.  32  n,  7.  p.  87  :  M'  PETROX-  VETER  AM  LEO  SERvu$ 
FECIT  (sur  le  bord  d'un  vast").  Ein  anderes  dolium  hat  die  Inschr.  Fabr.  502,  4*^3: 
L  CALPVUMVS  EROS  F;  eiu  anderes  Fabr.  502,99:  T  COCCEl  FORTVSATJ. 
Andere  Beispiele  s.  bei  Diessel  Ektrehe  iul  monte  Tetiaeeio,  AnnaU  ddt  ImtL 
1878  p.  141.  Vielleicht  gehören  zu  diesen  ordinären  Gefässeti  auch  die  gewobn- 
liehen  Lampen.  S.  Wieselei  Nachrichten  der  k.  Qesellsch,  der  Wiss.  zu  Qöttingen 
1870  S.  221  Anm.  24. 

7)  Wie  die  figulina  Tanüana  znerst  Ton  einem  PrlTatmann  betrieben  wurde, 
hemadi -aber  in  kaiserlichen  Besitz  kam,  so  wird  es  mit  den  meisten  andern  ge- 
wesen sein.  Vergils  Vater  war  ein  opifei  figulus  (^lieitTer.^dieid  Suetonii  reUq. 
p.  54.  69}  auf  dem  Lande,  weshalb  er  auch  nuticus  heisstp.  52;  er  betrieb  offen- 
bar selbst  anf  seinem  Oflteben  eine  ZiegeleL  Anch  später  kommt  noch  eiu  L.  Aurt- 
lius  Sabinas  Doliarius ,  auf  dessen  Grabsteine  drei  grosse  Gefässe  abgebildet  ifed 
(Doni  tab.  XI  ad  p.  '2'>!)  ii.  4),  und  eine  offieina  dolearia  M.  Publici  lanuaTÜ 
(Orelli  n.  48bÖ)  vor.  Die  tcffularii^  welche  in  Inschriften  erwähnt  werden  (Heiuui 
6445.  7279.  7280),  sind  Selatea  oder  Freigelassene  und  wie  die  laterarii,  Ziegel- 
streicher (Nonins  445,  22),  wobl  nnr  Arbeiter  in  der  offtäna  lateraria  fPltn.  n.  h. 
7,  194). 

8)  Dresse!  a.  a.  O.  p.  141  not.  7.  üirscbfeld  Böm.  Yerwaltnngsgeschichte  I, 
S«  24  ff« 

9)  OamnRini  a.  a.  0.  p.  22  n.  61.  62. 
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SENTIus  FJGVLus^)  ,  in  Pisaurum  linden  wir  einen  Freigelas- 
senen als  Modelleur,  fiyulus  sigillator,  bezeichnet  2) ,  und  der  ein- 
mal vorkommende  fictüiarius^)  uskd  ampullat  ius  wird  ebenfalls 
zu  den  Topfern  su  rechnen  sein.  Viele  dieser  Geschäfte,  be- 
sonders in  Arretimn,  hatten  indess  einen  bedeutenden  Umsats, 
da  feine  Gefilsse  in  Masse  ins  Aasland  gingen  und  in  den  Pro- 
vinzen von  den  negotiatores  artis  cretartae  auf  dem  Lager  ge- 
halten wurden^),  lieber  die  Preise  haben  wir  nur  wenige 
Nachrichten  *>J;  ordinäre  Waare  war  wie  in  Griechenland  so  in 
Rom  sehr  wohlfeil;  eine  Lampe  kaufte  man  für  einen  As'), 
einen  ccUix  fUr  einen  halben  As^)  oder  wenige  Asse*),  aber 
grosse  Schusseln  kamen  sehr  theuer  xu  stehen 


Der  Gebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes  Merk-EauMouiie 
mal  der  drei  Culluryehiete  des  Alterlhums.  Sowie  das  MUnz- 
system  des  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf  dem  Silber, 
Italiens  auf  dem  Kupfer  beruhte«  so  stand  auch  die  Entwickelung 
der  Metalltechnik  unter  dem  Einflüsse  des  vorhandenen  Mate- 
riales.  Das  Gold,  nicht  nur  das  edelste,  sondern  auch  das  für 
die  Bearbeitung  bequemste  Metall,  hat  in  dem  goldreichen 
Orient^*)  von  den  ältesten  Zeiten  an  nicht  nur  für  die  bildende 
Kunst  Überhaupt      sondern  auch  fttr  das  üausgeräth  den  Stoü' 


1)  Den.  p.  33  n.  143. 


6j  Uebur  diese  s.  O.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Uist.  ph.  Cl.  Idd4 
S.  3T.  88. 

7)  Inschrift  einer  Lampe  C.  1.  L.  VIII  n.  10478,  1 .  Emite  lucema»  coUOaa 
a6  a»»e,  wo  noch  zwei  anden»  Inschriften  ähnlicher  Art  angeführt  sind. 
b)  Mart.  y,  59,  22. 

9)  JnT.  11,  145 :  plefteloi  eoltoet  et  pauäit  a$iüfu$  emptoB. 

10)  S.  oben  S.  635. 

1 1 )  Uebor  den  Gold-  und  Silborreichthum  Assyriens  .  R.ibyloniens ,  Syrii  ns, 
Aegyptens  und  Phönicicns,  dessen  sich  Alexanders  ExiH'litioii  bemächtigte, 
£.  Movers  Die  i'hünicier  11,  3,  1 ;  über  den  Goldreichthum  Aeg>pttiU8  liirch  Upon 
an  hittorieal  TabUt  of  Samuet  11^  rdaifng  to  the  Chld  minet  of  Atthtopia^  in 
Archaeologia  XXXIV  p.  357—391. 

12}  Ueber  die  goldene  Statno  des  Zeus  oder  Beins  in  Babylon  s.  Herodot  1, 
183  j  Diodor.  2,  9;  über  die  goldene  Sutue  der  dea  Syria  in  iiierapolis  Luclan. 
de  d.  Syr-  33 ;  eine  goldene  Statne  des  Alezander  enrihnt  Athen.  5  p.  !202»;  eine 
massive  Goldstatoe  von  9  Ellen  Höhe  erbeutete  Pompeius  im  niithridatischen 
Kriege.  Appian.  Mithr,  116;  eine  andere  Antonlns  Im  parthischen  i^xiege,  PUn. 
f».  h.  33,  Ö2.  dS. 


3.  Arbeit  in  Metall. 


4)  OielU  n.  4143. 
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geliefert^).  Es»-  und  TriDkgesohirro  von  Gold,  mil  Edelsteinen 
besetit,  welche  wohl  grOsstenlheils  zur  asiatischen  Beute  Ale- 
xanders des  Gr.  gehörten  prangten  in  der  Diadochenzeit  an 
allen  Höfen  und  gelangten  endlich  wieder  als  Beutestücke 
nach  Rom;  silberne  Gefässe  bilden  einen  hervorragenden  Gecien- 
stand  griechischer  Technik,  welcher  in  Rom  ebenfalls  die  leiden- 
sehafUiche  Bewunderung  der  Sammler  erhielt,  während  die  altere 
italische  Kunst  sich  vornehmlich  in  Bronsearbelten  bervorlliat. 
Allerdings  wurden  auch  in  Rom  seit  den  ältesten  Zeiten  Schmuck- 
sachen von  Gold  getragen:  goldene  Hinge,  hullae,  Krante,  Hals- 
ketten  und  Armbünder ;  aber  oft  wird  von  spdteren  Schrift- 
stellern die  gute  alte  Zeit  der  Samniterkriege  und  des  Pyrrbus 
gepriesen,  in  welcher  es  als  böses  Beispiel  galt,  zehn  Pfund 
verarbeitetes  Silber  su  besitzen  ,  und  höchstens  das  Salzfass 
von  Silber  gestattet  war  (S.  309) ,  und  die  Zeit  des  alten  Gate 
als  der  Wendepunct  bezeichnet,  von  welchem  an  die  alte  Ein- 
fachheit gegen  den  asiatischen  Luxus  surttcktrat.  Die  lecc  Oppia 
des  Jahres  539  s  24  5,  welche  den  Goldschmuck  der  Frauen  auf 
eine  halbe  Unze  Gewicht  beschrankte,  wurde  20  Jahre  nachher 
(559  =  195)  aufgehoben*);  zu  Plautiis'  Zeit  gingen  die  Frauen 
im  Goldschmuck  ^) ,  und  bald  darauf  beginnt  auch  in  dieser  Be- 
siehung  asiatischer  Reichthum  und  griechische  Kunst  EinBuss 
zu  gewinnen.  Die  Masse  des  durch  die  Eroberungskriege  der 
Rtfmer  in  der  Hauptstadt  angehäuften  Goldes  und  Silbers^,  die 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  Provinzen*), 


1)  Goldene  Gefasse  kommen  nach  Wilklmon  Maumtn  and  CtuUtmt  B.  p.  343 

in  Aegypten  schon  um  1490  t.  Uhr.  voi. 

2)  Athen.  6  p.  931^. 

31  llaaptsteLleu  sind  über  den  Goldluxus  des  Hofes  in  AlexuidiiA  Athenaeas 
6  p.  197  ff.;  des  Hofet  in  Antiodda  Athen.  5  p.  194. 195. 

i)  S.  Plin.  fi.il.  33,  8  ff.  37.  38.  Den  goldenen  Bing,  den  tpiter  die 
Ritter  trugen  ,  erwähnt  als  Standesabzeichen  schon  im  J.  433  =  31i  Livlus  9,  7. 
8;  Qber  die  hullae  s.  S.  82,  Über  die  torqws ,  eoronae  und  anniUa€  StuttTenral- 
tang  II,  S.  555. 

5)  Cornelias  Uufluus  wurde  wegen  dieses  Luxus  von  dem  Ceuäor  des  J.  479 
■a  27o,  Fabridns  Lnsctnns,  ane  dem  Senat  gestoseen.  Yaler.  Max.  2,  9,  4;  Ut. 
cp.  14 ;  Plutarch.  Sulla  1;  OeU.  4,  8,  7  ;  17,  21,  39. 

6)  Liv.  XXXIV,  1  ff.  7)  Plantoa  lE^id.  2,  2,  38. 

8)  Staatsverwaltung  II,  S.  273. 

9)  Gold  wurde  gewonnen  in  Gallia  Transpadana  bei  Veroellac,  zwischen  Turin 
nnd  Mailand,  Pliu.  n.  h.  33,  7Ö.  Strabo  p.  21Ö ;  in  dem  Gebiet  der  Taurisci  nord- 
lieh  Ton  Aqnileia,  Stiabo  p.  208 ;  bei  Nonla  in  Noricom,  Strabo  p.  '214;  in  Maee- 
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die  erwachende  Liebhaberei  fttr  griechische  Silberarbeiten  nnd 
orientalische  Sohmncksaehen,  endlich  die  Gelegenheit,  die  ganie 

Kunsterfahrung  der  Orientalen  und  Griechen  in  Rom  selbst  zu 
verwerthen,  veranlassten  einen  gleichmassigen  Aufschwung  in 
allen  diesem  Gebiete  angehürigen  Kunstzvveigen,  deren  nähere 
Betrachtung  uns  nicht  allein  einen  Einblick  in  die  römische 
MetailtechDik  eröffnen,  sondern  anch  das  Gesammtresultat  der 
antiken  Leistungen  dieses  Faches  ttberhaupt  vorlnhren  wird. 

Die  Metalle,  welche  im  Alterthum  vorzugsweise  in  Gebrauch 
sind,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin  gleich- 
artig, dass  sie  eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  gestatten^). 
Sie  ktfnnen  behandelt  werden  erstens  als  dehnbare  KOrper, 
welche  durch  Hämmern,  Pressen,  Ziehen  und  Biegen  ihre  Form 
erhalten,  zweitens  als  schmelzbare  Ktfrper,  die  sich  in  eine 
Form  giessen  lassen,  drittens  als  harte  Ktfrper,  welche  durdi 
Abnahme  von  Theilen ,  d.  h.  durch  Schneiden,  Drehen  und 
Schleifen  gestaltet  werden.  Diese  Gleichartigkeit  hatte  zur  Folge, 
dass,  wenn  auch  für  die  ordinäre,  handwerksmüssige  Technik 
der  Stoff  das  Unterscheidende  blieb,  Künstler  von  Talent  in  den 
verschiedenen  Metallen  ihre  Virtuosität  bewahrten,  und  dass, 
wie  in  der  Renaissancezeit  Goldschmiede,  wie  Ghiberti,  Luca 
della  Robbie,  Donatelloi  Benvenuto  Gellini,  in  allen  Zweigen  der 
Metallplastik  sich  versuchten,  so  anch  bereits  in  Griechenland 
diese  verschiedenen  Thätigkeiten  in  einem  und  demselben  Künstler 
vereinigt  vorkommen.  Wir  werden  daher,  bevor  wir  zu  der 
Besprechung  der  einzelnen  Handwerke  übergehen,  die  Methoden 
der  Metallarbeit  ttberhaupt  in  Betracht  zu  ziehen  haben. 


donien  nnd  Thncien,  Strabo  p.  331 ;  Plln.  n.  k.  33,  66 ;  in  YorderMien,  Stnbo 

p.  591.  626.  680,  in  Armenien,  p.  529;  In  Colchis,  p.  45.  499;  besonders  aber 
in  Spanien,  Strabo  p.  146.  154;  demnächst  in  Gallien,  Strabo  p.  187.  ISS.  190. 
198.  205.  293  und  Britannien,  p.  199.  Die  l^ergwerke  GalUeus  und  der  Alpen 
lieferten  bereits  in  Torr5miftoher  Zeit  das  Material  zu  den  eeltischen  Goldmfinzen, 
Qber  deren  schwierifeBeortheUnng  ich  für  Jetzt  anfMommsen  Die  nordetrusklschen 
Alphabete  (Mittheilungen  der  antiq.  (U-s.  in  Zürich,  Hd.  VII,  S.'24'2tT,  )  verweise. 
Von  Silbergrubeu  waren,  nachdem  die  attischen  anfgt^hurt  hatten  betrieben  zu 
werden  (Strabo  p.  399),  die  ergiebigsten  die  in  Spanien,  Strabo  p.  147 — 149.  154; 
aoMwdem  gab  es  solehe  In  Maoedonlen  und  Thracien  (Strabo  p.  331),  in  Gallien 
(Strabo  p.  191),  Briunnlen  (Str.  p.  199)  und  Epiius  (Str.  p.  326). 

1)  Ich  entnehme  diese  Disposition  an?  Semper  II,  S.  479  f.,  welcher  leider 
In  diesem  letzten  Xheile  seines  Werkes  sicii  auf  kurze  Andeutungen  beschränkt. 
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I.  Hethoden  der  Arbeit. 

4.    Metall  als  dehnbarer  Bildstoff.    Blech-  und 

Drahtarbeiten. 

BiaehttbAifc.  Die  Blecharbeit  ist  bekanntlich  älter  als  der  Guss.  Die  älte- 
sten  Bronzestatuen  bestanden  ans  einem  Kern  von  Holx  und 
Lehm,  bekleidet  mit  Kupferblechen,  welche  xusammeDgenagelt 
wurden^).  Denn  auch  das  Ltfthen  ist  eine  spStere  Erfindung 
Statuen  dieser  Art  werden  nicht  allein  im  Orient  und  in  Grie- 
chenland erwähnt  3),  sondern  namentlich  Colosse  von  Erz  wur- 
den immer,  auch  nocli  in  Hoin.  hohl  {gearbeitet  und  aas  SlUcken 
zusamraenj^enitnet  ^) .  Auf  demselben  Princip  beruht  die  Kunsl 
der  Goldelfenbeincolosse ^) ,  die,  nachdem  sie  durch  Phidias 
ihren  Uöhepunct  erreicht  hatte,  noch  in  römischer  Zeit,  und 
xwar  in  Rom  selbst ,  in  Ausübung  blieb.  Die  Statue  des  Jupi- 
ter Gapitollnus  war  in  spaterer  Zeit,  vielleicht  seit  dei'  Resti- 
tution in  Folge  des  Brandes  vom  J.  674  =83,  eine  eifenbei- 
neme®)  ;  Pasileles,  ein  Zeitc;enosse  des  l*ompeius,  machte  eine 
elfenbeinerne  Statue  des  Jupiter  im  Tempel  des  Meteilus'i:  dem 
Cäsar  wurde  eine  elfenbeinerne  Statue  vom  Senat  decrelirt^). 
und  noch  Germanicus  und  Britanniens  erhielten  nach  ihrem  Tode 
M<>t  ini  o- elfenbeinerne  Standbilder       Eine  nicht  geringere  Bedeutung 

cttwumliiL  hat  aber  das  Beschlagen  mit  Metallen  und  die  Blecharbeit  als 


1)  Semper  I,  S.  234. 

2j  Sie  wird  dem  ülaucos  von  Chios  zugeschrieben.  Brunn  I,  S.  '29. 

3j  So  hei88t  es  vom  Bei  zu  Babel  v.  6 :  Dieser  Bei  ist  inwendig  uichts ,  denn 
LetmeOi  und  intwendl;  ehem.  In  Laeedtiiioii  gab  es  eine  Statne  der  Athoie,  ans 
Knpfentüoken  zasammengenagelt  (Pausan.  3,  17,  6),  ein  WeA  det  f«earrtps 

oder,  wie  Brunn  1,  S.  49  will,  Clearchos,  von  Khopium. 

4)  lieber  diese  Colosse  s.  Plin.  n.  h.  34,  39 — iT. 

5)  Man  ündet  hierüber  eine  gründliche  Untersuchung  in  Qantremöre  de  Quiatf 
L$  Jufütf  Oiympfofi  o«  VaH  de  ia  $aiifluin  cmtigiie.   Puls  1815  föL 

6)  S.  Brann  Oeschlcbte  der  gr.  Künstler  I ,  S.  543  nnd  das  dort  angofllkilB 

Zeugnisä ,  Chalridii  Timaeus ,  de  Platonis  tran  '^lalus  et  in  fundan  commentariut 
(herausg.  von  Fabricius  in  5.  JJippolyti  Optra,  Hamburg  1716  fol.)  c.  336  p.  400: 
Ut  entm  in  simulaero  Capitolini  lovU  e$t  una  tpeeiei  eborUf  e*t  item  aUa,  juom 
ApoUentui  arttfex  auxtt  onimo,  ad  tjuam  direeta  memU»  aalt  spedm  efroris  |0- 
lÜbat  iauxit  atümo  helsst :  er  stellte  sich  dit"  vollkommene,  ideale.  Wllfcöag 
doe  ElfeubciiiB  vor.  Der  ganze  Ausdruck  iat  Imitation  von  Cio.  or.  2,  9j. 

7)  PUn.  r».  h.  40.  Brunn  I,  S.  595. 

8)  Dio  Gass.  43,  46. 

9)  Tm.  omi.  %  83.  Sneton.  TUui  2. 
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I gemeines  OrnamentationsiniUel  erhalten,  welches  im  Orient, 

i  Griechenhmd  ^)  ,  schon  in  sehr  alter  Zeit  in  Italien ,  aus- 
Tdem  aber  auch  in  l)arl)arischen  Ländern -j  in  Anwendung 
'kommen  und  immer  geblieben  ist.  Es  diente  zuerst  zur 
ekleidung  ganzer  Wände,  wovon  im  Orient  £kbatana')  und 
ibylon^),  in  Griechenland  der  spartanische  Tempel  der 
ihena  Gbalkfoikos ^)  und  der,  wie  man  jetzt  erkennt,  vorfaan- 
Mien  GebUuden  analog  geschilderte  homerische  Palast  des  Mene- 
us'j  und  Alkinous^),  in  Rom  aber,  um  nicht  anderes  zu 
wähnen  ^) ,  die  Bauten  des  Nero  ^]  Beispiele  liefern ;  sodann 
ir  theilweisen  Decoration  durch  Tafelbilder  und  Medaillons, 
eldie  in  die  Wand  eingelassen  oder  an  derselben  aufgehängt 
urden ,  wie  dies  in  den  etrurischen  Gräbern  vorkommt  ,  ins- 
^sondere  zur  Täfelung  hölzerner  Thtlren  durch  Metallreiiefs, 
eiche  in  Rom  dem  Camillus  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  ^^j^ 
»er  noch  in  späterer  Zeit  üblich  ist'^].  Drittens  war  zu  allen 
»iten  der  Metallbeschiag  eine  beliebte  Verzierung  der  verschie- 


1)  Giiechisdie  Omamente  dieser  Art ,  obwohl  vou  Schriftstellern  öfte»  er< 
ihnt,  hftben  erst  die  Antgnbnngen  von  Olympta  und  Dodona  In  gcdsseier  Anxahl 

B  Licht  gebracht.  S.  CurtiuB  Das  archaische  Rronzerelief  aus  Olympia  in  Phil, 
d  Hist.  Abhandl.  der  Berliner  Academie  1879  S.  3 — 32.  Furtwaengler  Die 
anzetuude  aas  Olympia,  daselbst  S.  3 — lOü.  Caiapauos  Dodone  et  scs  ruines» 
fit  1878.  4.  nuieliM  XV.  XVI.  XVII.  XVIH.  XIX.  XLIX. 

2)  In  dem  Funde  toh  Apiemont  (Bextrand  Compte»-irtndu$  1880  p.  340  ff.) 

reu  unter  80  Goldgegenitinden  46  kleine  Goldplatten,  bestimmt  zum  Auflegen 
f  Leder,  Zeug  oder  bronzene  und  eiserne  Unterlifren.  Sie  sind  in  Gallien  oder 
nigstens  für  die  Gallier  gearbeitet.  Rohe  Metallvcrzierungen,  wohl  grossontheils 
-  Pferdegeschirre  nad  Wagen  bestimmt,  sind  gesammelt  in  Bceueil  d'  antiguiUt 
la  ScflhU  Un.  I.  II.  P^lenlwnrf  1866  fol.  PI.  VU.  XII.  XIV.  XV.  XXXV. 

3}  BolyMat  10,  27  sagt  von  der  Königsbnig:  o&ot];  y^P       ^uX(a;  ärdaT]; 

co'jc  'faTvcbfxaTa  xai  touc  xtovac  tou;      xai;  axoai;  xai  TreoiSTU/.ot; 

)(  fLCv  äpYupaü  xouc  oe  j^uoalt  Xcnloi  :i£putXf^^^ai,  xd;  Ö£  x£pa{xloai  äp-jf'-'p^« 
at  icdooe. 
41  PhilostT.  Vit.  Apoll.  1,  1ö. 

5  j  Pausanias  3,  17.  Ausführlich  handelt  übet  die  Incnutation  mit  Metallen 
Orient  Öaglio  Dictionn,  des  atUiq.  1  p.  786. 


8)  Vgl.  Semper  1,  S.  366  ff.  370.  375.  402. 

9)  Plin.  n.  h.  33,  51 :  Veto  Pompti  theatmm  Operuft  auro.  —      et  guofa 

CO  fuit  nurtne  dorrnu  ambientis  urbcml 


12)  PUnios  ti.  ib.  84,  18:  CamiUo  Mer  erknina  obUeit  Spurhu  CarvOhu 
a€Mtor,  oMa  qiuod  oerafa  haberet  in  domo,   Plnt.  Com.  12. 

13)  So  waren  die  Thülen  dei  capitolinischen  Tempels  mit  Goldplatten  bekleidet, 
rimue  5,  31:  xaX  outo;  "^äp  [Stilicho)  ^jpa;  h  Ttj>  tt];  'PiupiT;;  KaziTovXl«^ 
>ot(p  roX'jv  E/.xovTi  oiadfiov  i^pif  teapiivat  djzokemQai  npootd^ai  ^X^YCxatj. 


11)  Cortiua  a.  a.  0.  S. 
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deDsteii  Gertfthe  vnd  Isl  auch  dieser  von  den  einfaebsten  Ad- 
fäDgcQ  bis  zur  höchsten  Vollendung  des  Reliefs  nachweisbtr. 

Schon  der  Nagel  an  sich  kann  als  Ornament  gebraucht  werden  ^ , 
Der  Nagel,  und  Nagelköpfe  (f^Xot,  yojx^poi,  bullae)"^)  sind  seit  Homers  Zeiim 

die   gewöhnlichsten  Verzierungen   von  Sceptern    ,  Stöcken*. 

Gürteln  ^) ,  Messersciio Icn  ^) ,  Riemenzeug  ^) ,  Schwertgriffen rad  \ 

Bechern  ^y.    Man  ersetzte  aber  auch  diese  einfachste  DecoralMii 
Dm  iMtef.  durch  kreisrunde  oder  viereckige  in  Relief  gearbeitete  MelaU- 

beschl8ge^<^y  welche  insbesondere  auf  Wehrgehenken*^),  Begeo- 


1)  Lobe<k  ad  Soph.  Aiac.  847.  Dies  Ornament  kommt  selbst  auf  Sebik* 
sohlen  vor.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  Ii  p.  240:  aio^pd  io\ty  äXT^Ödi;  rd  siyWs 

itp'  oli  ioxX  rd  Youad  d^deua*    dXXd  xai  tou;  f^Xou^  iXtxoei^  v^a 

TOttOlv  a'JTOi;. 

2)  Nä^el  mit  zierlich  geubeiteteu  Köf  fen  s.  bei  Griv&ad  de  1a  VinccUe  BtMi 
pl.  4  n.  7.  10.  11. 

3)  oxijicipov      ^ptmiotc  ^iXoiai  ictimp|Aivov  Hom.  iL  1,  246. 

4)  Bei  Alciphron  ep.  55  erscheint  «in  Philosoph,  ^aXxoTc  TUft  ^\.oti  Cfin- 
rotpue  /TjV    ^pcQv  ßaxnjptav,  bei  Athenaens  12  p.  543  beisst  e«  Ton  dem  Mil  r ; 
Parrhafiiu» :    oxinoivt  TS  ioTY]p(Ceto  Ypuoö;  IKixai  £(jiire::at3(iivi(».     Dei  ättd  i 
hatte  also,  irie  Lobeek  erkllrt,  t^^Xo'j;  iMXOCcfiAc  ^Y^expoupiivo'j;. 

5}  Verg.  ylen.  9,  357:  oufM  ftliCttf  dn^llia;  12,  942:  fulserunt  cinsvLi 
huüi*.  Solche  Gürtel vurzietoiigeE  wdst  ani  Tcnchiedeiiea  Fanden  nach  Fao- 
waeiigler  a.  a.  0.  S.  34 — 36. 

6)  Clem.  Alex.  Paed.  2  p.  180  PoMm:  t(  ^dp,  tXr.i  (iiot,  t6  pAvaiptov  vk 
iitiTparlCi''-''',  ^i  '  M  dp-^up6i]Xov  {  ^  16  ÄXi^avxo;  r.t-'Ar^u.i^W  •rijv  Xo^n^. 

7)  Stephani  im  Petersburger  C'ompte-rmdu  1876  p.  129. 

b)  Uom.  ü.  11,  29:  d|Afl    dp'  A|Mt8CV  pdXno  ^l^c*      6d  ol  i^Xm  xp6aa9( 

9)  Neator  hat  (il.  11,  683)  ein  tiicac  «cpixaXXIc>  XP'^^^^^^*  f^Xotsi  «ra^ : 
|iivov,  und  in  Bezug  darauf  hellst  es  bei  Athenaeus  11  p.  488^:  6  'AsxXi^sn- 

OTjc  Ct^tei  "^pi  ■^">''  "»iXtuv,  TTtü;  iterapjxfvou;  auxou;  0£i  Sfyesdau  Ol  ur.  oj» 
Xi^oustv  e;(udev  oeiv  i|jt,7:eipeaOai  tou;  ^puooüc  i^Xou;  T(p  dppptp  ixzoiA^n  xadi  i 

t6w  TT^;  dpLnaiOTix^c  [rpöiroN]-  'AiceX).f^;  ptev  oöv  6  topcun^  te- 

tc(xwc,  ^oiv,  "^IpLiv  Iv  Tiai  KopivÖiaxol?  Ip^oic  t?)v  tcov  f^Xcov  diffcv.  ijfl);!,  | 
V  f^v  ''//'TT,  Toi;  xoXa7rr?]pai  eTrrjpfxivTj  xot  oIoneI  xe^paXioa;  f,Xcuv  d;TOTcXo53i. 
[Ie:cdp0ai  oe  Xivexai  tou(  TjXou^  uttö  xo'j  icoi7]toü,  oü/  2ti  c^tudsN  irposxftvca: 
xal  iceicappifvet  ctofv,  dXX*  vzx  IpiiteicapiAlvoic  ^otxast ,  e;(u  tc  oXt-ftp  rpo-j)r':-.i9c 
(jiCT^tDpot  Tfj;  aX/,T,;  iictipcNciac  Svre;.  Diese  Knöpfe  waren  also  nur  durch  da* 
Relief  gebildLte  Erhöhungen.  Im  Jahre  ist  in  Palestrina  mit  der  rista  Ccftä- 

lani  und  andern  Uefassen  eine  bronzene  tiefe  Schale  gefunden ,  die  weiter  ketae 
Yerzierung  hat ,  als  einen  Rand  tod  hoiizontallaufenden  Nagelköpfen^   Auch  Ar 
Qehenke  sind  mit  Nügeln  aufgesetst.   S.  Sehoene  In  Annott  XXXTm  (IdKl  ; 
p.  IbO.   Tav.  d  agg.  (ill,  n.  10.  I 

10)  Goldornamente  dieser  Art  sind  in  grosser  Anzahl  in  Bhodna,  Gypern.  Mj-  | 
kenae,  Attica,  Etrurien  und  Südrussland  gefunden  und  soweit  sie  zum  Kleidei^  ; 
sehmnok  dienten ,  bereits  oben  S.  527  besprochen  worden.  In  den  Verzeichniis«B 
denelben  bei  Stephani  Compte-rendu  1876  p.  121fr.  1H77  p.  234— 237  finden  <vl  i 
aber  auch  solche ,  die  nicht  für  Kleider,  sondern  für  Lederzeug  bestiiamt  vaiea. 
8.  1677  p.  126  n.  5Ö;  129  n.  19.  . 

11)  8.  die  Besehreibniig  des  tsXa|Mfr«  des  Heiaelea  Hern.  OdL,  II,  610  iL  wi 
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scheiden^)  und  allem  Lederzeuge^)  angebracht  und  mit  Stiften 
befestigt  wurden  während  Schwertgriffe  auch  ganz  mit  Gold- 
blech bedeckt  werden  konnten^).  In  diese  Kategorie  gehören 
die  phalerae  (ra  (poAapa),  welehe  im  ganzen  Alterthum  zumpkäUnu, 
Sobmacke  des  Riemenzeuges  an  Kopf  und  Brust  der  Pferde 
dienen'),  von  den  Römern  aber  als  militttrische  Ehrenzeichen 
▼erliehen  werden^.  Sie  waren  von  Bronze,  Silber  oder  Gold ^ 
□nd  bildeten  schon  bei  den  Griechen  einen  Gegenstand  der 
Kunsltlbung  ®) .  Die  im  Jahre  1858  auf  dem  Gute  Lauersfort 
Itfi  Crefeld  gefundenen,  von  A.  Rein  und  0.  Jahn  beschriebe- 
nen phalerae^)  siud  kleine  Schildplatten  von  dtinnem  Silberbleoh 
mit  Reliefs,  deren  hohle  Rttekseile  mit  Pech  ausgegossen  ist, 
und  die  auf  einer  untergelegten  Kupferplatte,  und  mit  dieser 
auf  einem  Riemen  befestigt  wurden. 

Zu  einer  umfangreicheren  Anwendung  gelangte  die  Beklei-  w»ff»a. 
(lang  mit  Metallblech  bei  allen  Defensivwaffen,  d.h.  Panzer- 
>tUeken  ,  Schilden  und  Helmen.  Schon  der  alte  römische  Rie- 
menpanzer (lorica)  hatte  einen  Beschlag  von  Metali ;  künst- 
lichere Formen  sind  der  Schuppenpanzer,  Unica  squamcUa^^)^ 
und  der  griechische,  den  Ktfrperformen  genau  angepasste,  in 
Relief  gearbeitete  Hetallpanzer,  von  welchem  uns  die  zugAng- 
lidisten  Beispiele  in  den  Statuen  römischer  Kaiser  vorliegen^'). 
Die  in  derselben  Art  gearbeiteten  Reliefs  griechischer  Schilde 


Plin.  n.  h.  33,  1Ö2:  et  quid  atlinet  haec  colligere ,  cum  aipuli  mUitum ,  ebore 
etiam  fastidiio^  caelentur  argento,  vayinae  cateUis,  ballea  laminia  crtpitent. 

1)  Stephaal  im  Petenbvrger  CompU-rendu  1868  p.  IV ;  1864  p.  172;  1870 
p.  XI 

1)  Stcphani  a.  a.  <>.  1876  p.  126.  3)  Derselbe  a.  a.  0.  1Ö69  p.  14. 

4)  Derselbe  a.  a.  U.  1ÖT7  p.  3Ö. 

5)  AoBführUeh  hftndelt  Ü1>er  de  Stepbani  a.  0.  1866  p.  164—175 ,  wo 
Taf.  V  n.  5  n. 6  pAolerae  abgebildet  lind.  Ein  Ffeid  mit  pkaUnu    tneb  Mut,  Sorb, 

VI  UV.  23. 

61  S.  StaatSYerwaltang  II,  S.  556. 

7)  phaienu  msuM  enribnt  Apnl.  met.  10,  18. 

8)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  12,  29 :  phalerat  pulehenime  faetat,  giiae  rtgtt  Hlt- 
ron«  ftUBse  dintntur  —  abstulisti. 

■     9)  A.  Rein  De  pkalerit,  in  Annali  XXXII  (iÖ6Ö)  p.  161  —  204.  0.  Jahu 
Die  LavenfofTter  PhaUnu,  Bonn  1860.  4.  Vgl.  Borgheal  Oeuvrea  II  p.  841  f.  CaTe- 
doni  Annnli  delV  Inst.  XVIII  p.  119.   Braun  daselbst  p.  860.  Longpeiler  AeoiK 
mim.  1848  p.  85.  He^^e  arch.  1849  p.  324. 
101  S.  Staatsverwaltüüg  II  S.  326. 

lij  8.  daselbst  8.  827.    Eine  BOste  des  Tiaian  In  der  loHea  agtiamafa  s. 

Bblghettl  DtscT.  del  Campidoglio  i.  218. 

12)  8o  z.  R.  im  Museo  LnterantnH  die  Statue  des  Germanicns  ftav.  9)  und  des 
Britannicus  (tav.        die  Statue  des  Titus  im  LouTie  Müller  und  Uesterley  Deok- 
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sind  ein  bekannter  Gegenstand  poetischer  Beschreibungeik  des 
Schild  der  Athene  Promaehos  des  Phidias  hatte  der  berfüuate 

Toreul  Mys  ausgeführt  2) ,  und  mit  welcher  vollendeten  Kunst 
WaflonslUcke  horgeslelll  wurden  .  sehen  wir  niis  den  berilhraten 
Bronzen  von  Siris.  Es  sind  dies  zwei  Schullerslücke  eines  grie- 
chischen Panzers,  deren  zwei,  AmazonenkUmpfe  darstellende 
Reliefs  aus  einer  kaum  eine  halbe  Linie  dicken  Kupferplatte  so 
stark  herausgetrieben  sind,  dass  die  Matte  in  den  KOpfen  der 
männlichen  Figuren  nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  hat ') .  Niehl 
gleich  an  Schönheit ,  aber  su  derselben  Art  der  Technik  gehik 
rend.  sind  die  zahlreichen  etriiskiselien  und  römischen  Waffen- 
stücke,  welche  sich  noch  erhellten  haben *U 
laorusutioD  Das  uleiche  Incrustationsverfahren  ßndet  sich  wie  im  Orient 
litbei.  und  Griechenland^]  so  auch  in  Rom  bei  allen  Gegenständen 
httuslicber  Einrichtung,  namentlich  den  Holzarbeiten.  Die  kdi 
margeniaH  oder  mmirott*),  die  silbernen  Wagen  [oarrucae  ar- 
genio  caelatae)  "f) ,  die  Schränke  [armaria)  und  Kasten 


mäler  1,  BOR;  <lie  Statue  des  Cisar,  Righetti  Dexrrizione  <i<l  Cnmpidoglirj  I  tn 
151 ;  eine  Zu&ammeustelluug  solcher  Pauiiur  bei  Clarac  Miuie  de  »cxdptxtre  Iii  bL 
856.  856. 

1 )  Der  Schild  des  Agamemnon  Horn.  U.W,  32  fT. ;  des  Achilles  Hon.  A 
18,  478  IT.    Auch  der  Gallier  bei  Livius  7,  10,  7  hat  arma  auro  coeiota. 

'2)  Brunn  G.  d.  ^.  K.  11,  S.  409. 

3)  Bründsted  Die  Bronzen  tou  äiri».  Kopenhagen  1837.  4.  Andere  »chöüt 
BeliefB  Ton  WAflSeiittaekeii  s.  bei  Csrapanos  T«f.  XV.  XVI,  1. 

4)  Ueber  etruskische  WaiTen  s.  Braun  Ruinen  S.  786;  über  einea  mns  OoU- 
blerh  {letrii'htMicn  Hrustschild  daselbst  S.  790;  lleluistücke  und  Panzer  von  Bro'i?' 
abgeb.  Mus.  Urtg.  1,  tav.  '21 ;  ein  Brouzeächild  aus  Tarquinii,  der  .indessen  voLi 
nui  zur  DecoraUon  einer  Wand  oder  eines  Gerathes  bestimmt  war,  bei  Mi  call  Ati. 
Man.  Ut«  41,  1  Müller  und  Oesterley  Denkmiler  I  n.  303.  In  Bomara»  wnif 
pcfundcn  „un  ampio  scudo  rircolare  intntto  lü  cirra  «n  metro  di  diametrrj  ^  fc'dt- 
rato  intcmamente  di  legno  di  noce  grosso  circa  J  linee  e  coperto  di  pelU.-  Jiuli. 
1Ö30  p.  233.  Von  römischen  WaffenstOciLen  sind  für  unsem  Zweck  erwähnea»- 
werth  die  bronzenen  Beschläge  von  Schweitefsobelden  in  dem  Funde  too  Vini»- 
nissa,  dcrt  ii  Reliefs  fabrikmässi?  mit  Stanzen  herffCstelU  sind.  S.  O.  J.ihn  Bö«. 
Alterthümer  aus  Yiiidonissa  in  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellschaft  iu  Zürid 
XIV,  4  (1862)  Taf.  1,  1—6:  Brustplatte  aus  Gold  gefunden  in  Essex,  ab$.  Ar- 
ehae(4ogia  XXVI  p.  429.  üeber  griechische  nnd  zörnlaehe  Waffenstücke  in  im 
Museum  von  Neapel  fdebt  eine  ri'T)ersicht  mit  AbbiMungen Overbeck  Pomp.  Prtttt 
Ausgabe  S.  400;  röniische  Waffen,  jetzt  in  Deutschland  befindlich,  s.  bei  Llndeü- 
schmit  Die  Alterthümer  uuserer  heidnischen  Vorzeit.  Mainz  1858.  4.  lieft  IU. 
Taf.  1.  2.  3.  H.  V,  Taf.  ö.  H.  XU,  TW.  4. 

5)  Curtius  a.  a.  O.  S.  9.  6)  S.  oben  S.  301. 

7)  Plin.  n.  h.  33.  140.  Vopisc.  Aur.  46,  3:  dedit  praettren  poUstatem.  V 
argentata»  privati  carruca$  habcrent,  quum  omUa  aerata  et  eburata  vehicula  fyt»- 
senl.  Bnnzeplatten  von  der  Verziening  eines  Wagens ,  ani  einem  Grabe  reo  P>^' 
mglt,  abgab.  Mloali  AaA,  Jfon.  Ut.  28,  1.  2.  5     MQller  und  Oeateday  Deaka. 


Digitized  by  Google 


—   657  — 


irculne)  hatten  gimz  gewöhnlich  diese  Ornamentalion  von  Unni- 
i(ie  oder  bructeae  in  Relief  gearbeitet.  Die  grosse  Masse  von 
ieliefplatten ,  welche  unsere  Museen  enthalten,  rUbrl  zum  Tbeil 
^on  solchen  Geräthcn  her ,  unter  denen  für  uns  die  Kasten  und  KMt«B. 
Cttstchen ,  weiche  noch  rar  Anschauung  voriiegen ,  von  beson- 
ierem  Interesse  sind.  Das  kunstgesohlchtlicbe  Prototyp  dieser 
krbeit  ist  der  Kasten  des  Kypselos ,  dessen  Reliefs  indessen  aus 
Solz,  Elfenbein  und  Gold  bestanden^).  Geldkasten  {arcae  fer- 
ntde)"^]  haben  sich  in  Ponipeii  erhalten,  wie  namentlich  der 
.^on  Avellino  beschriebene 3) ,  der  von  Holz,  mit  Eisen  beschla- 
gen ,  mit  Bronzereliefs  bekleidet  und  mit  bronzenen  bullae  ver- 
liert war;  in  viel  grösserer  Anzahl  und  Mannicbfaltigkeit  sind 
aber  Toilettenkflstchen  vorhanden,  an  welchen  die  Funde  der 
aeoeren  Zeit  besonders  ergiebig  gewesen  sind.  Von  diesen 
Kästchen,  welche  man  anfangs  mit  einem  unpassenden  Namen 
Ttsfae  mysticae  zu  nennen  beliebte^)  ,  wurde  das  erste,  die  Fico- 
ronische  cista^)^  um  das  Jahr  1737  in  Fraeneste  siefunden.  Im 
J.  1866  verzeichnete  R.  Schoene  70  erhaltene  cistae  und  viele  c<wa#. 
Fragmente  von  zerbrochenen*^);  seitdem  hat  sich  diese  Zahl  noch 
bedeutend  vennehrt').  Die  meisten  haben  die  Form  eines  Gy- 
itnders  von  4  bis  il72  Palo»^  Htfhe  und  sind  darin  ähnlich  den 
Büeherschachteln  (scrmta),  in  welchen  man  Rollen  aufbewahrte 


I,  n.  297.  2d8.  Ein  bronzener  Wagen  Visconti  M.  P,  a.  Y  Uv.  B.  II,  2.  B.  III, 
n.  8.  4.  5.  6. 

1 )  MOUei  Hmdbaeh  d.  Areh.  %  57.  0.  JtlmArehaaol.  Anfi.  Ofetfswald  1845. 

S.  3  flf  . 

2j  Juven.  11,  26.  In  i'eüt  beiludet  sich  ein  ÜeldlLasten  von  Holz  avee  revi- 
tement  de  mital  ttpouni.  Desjudhida  DuUeraUi  du  Corpu»  In$er.  Lai.  I  p. 
18,  n.  15. 

3)  Avellino  Deseritioru  di  una  easa  Pompikma  «m  tapUtlU  figuraU.  Napoli 
lb37.  4.  p.  45— Ö9.  Vgl.  oben  S.  235. 

4)  Yiioontt  MlsBt»  ildi  n«nt  di«Mr  Besetehmuig.  Ueber  die  'wtrUleb« 
data  myitha,  ▼«lebe  In  den  Onlt  det  Beoehns  gehört,  t.  0.  Jahn  Hennes  III,  S. 

317  ff. 

5)  0.  Jahn  Die  Flcoronifcbe  OUU.  Leipzig  lö52.  4.  Abbildung  bei  £.  Braun 
Die  Fleoronische  GUU  dee  OoUigto  Bomam»  Leipzig  1849.  fol.  nnd  mnet  oft,  «och 
in  Malier  und  Oetterley  Denkm.  I  n.  909. 

6)  R.  Seboene  U  cMt  Prtnutin«,  in  AmutU  XXXVIU  (18661  p.  150—209. 

7)  S.  Annali  1866  p.  357  —  380.  Monwntnii  VIII,  Ut.  29-31;  Annali 
IS6H  p.  413  —  421.  Monumenti  VIII,  Tav.  56  —  58;  Annnll  1870  p.  3H5— 344. 
Monumcnti  IX,  Tav.  22.  23}  AnnaLi  lö70  p.  344  —  353;  .\lonumtnti  IX,  iav. 
^—25;  Annaü  1873  p.  221—299;  Mommmdi  IX,  Te^.  68.  59;  AimaU  1876 
p.  105  —  124.  Monumenti  X,  T»v.  29;  Annali  1377  p.  184—245.  Monumenti 
X  y  Tav.  45.  In  demselben  Jahre  wtirde  in  Palostrina  gefuiHlen  une  dizaine  d€ 
cistes  conUnant  dt$  ob^eU  de  toiUUe.    Femiqae  tompUt-rendu»  IbiÖ  p.  21. 
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uod  transportirte  ^)  ^  und  welche  htfufig  am  Fusse  von  Suti 
vorkommen^) ;  viele  sind  von  ovaler  Fonn.  Beide  Arten  si 
mit  Fussen  versehen  und  haben  einen  flaehgewOlbten  Ded 

aut  welchem  freistehende  Figuren  eine  llenkelgru|>pe  bildi 
Auch  konnten  die  Kiistc-hen  an  Ketten,  die  in  Ringen  befr-.^i 
waren,  in  der  Hand  getragen  werden.  Was  den  Sioflf  betrii 
80  waren  sie  entweder  von  Holz^  mit  Reliefplatten  von  Kupl 
oder  Silber  3)  bekleidet,  auch  inwendig  und  auswendig  miti 
der  ttbenogen  und  nur  an  den  Rändern  mit  Brome  bescfalagi 
oder  sie  waren  gans  von  Bronze;  in  beiden  Fttllen  war  i 
Metallbekleidung  gewöhnlich  mit  eingeschnittenen  fgravirt« 
Zeichnungen  geschmückt,  auf  die  wir  weiter  unten  zuriickk« 
nien^;.  Das  Interesse,  welches  die  cistae  gewähren,  lieut  iin 
besondere  darin ,  dass  sie  HeprUsentanten  eines  allen  ^  römisck 
Runstzweiges  sind.  Sieben  von  ihnen  haben  lateinische  Ii 
Schriften^),  welche  der  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  aii(i| 
htfren  ;  der  KUnstler  der  Ficoipnischen  Gista  hat  den  laleiii 
sehen  Namen  Novios  Plautios ,  der  Gaelator  eines  pränestiniwhl 
Spiegels ,  welcher  derselben  Kunstthiitigkeit  angehört ,  nennt  sid 
Vibis  Piiipus  Vibius  Philippus);  eine  cista,  in  deren  Darstelle!^ 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  einen  triumphus  in  monte  Alk^ 
erkannt  hat  ^) ,  lässt  ebenfalls  auf  römischen  Ursprung  schÜessa 
Dass  Praeneste  der  Fabrikort  gewesen  sei,  hat  man  ans  dm 
Grunde  angenommen ,  weil  die  dortigen  Ausgrabungen  die  m» 
sten  cistae  geliefert  haben :  allein  bei  vielen  ist  der  F^Dd«< 
unbekannt ,  und  dass  dergleichen  Arbeiten  in  Rom  selbst  Tt^ 


1)  Dies  sind  «Hc  xtßtuTia  fpitxtx^TO'vOpa  bei  Pollux  10,  Ol.  V^l.  Jaw.! 
206:  iam'^ue  vetiu  Graecos  $ervabat  cuta  Ubellot.  PUn.  n.  h.  16,  2^. 

2)  Visconti  Mo».  Gab.  n.  *U.  44.  46.  46.  47,  Otto  mit  dam  «tMm  A- 
ture  d^Erod,  n  p.  13;  Stotne  des  Sophodes  mit  einem  terinimn,  dMM  eiiet 

Henkel  zn  tragen  ist ,  Monum.  d.  InH.  IV  tav.  27. 

3)  Von  Silber  ut  die  Cista  CaattUani^  bei  Scboene  ii.  70.  Aucb  die  von  Birci 
beschriebene,  in  Tarent  gekaufte  kntifSrmige  Silberplatte ,  welche  in  getrü^ 
Arbeit  eine  Schmuckung  der  Venus  darstellt,  l$t  v^alirscheinlich  der  Deekel  cni^ 
K&StchcnH.   S.  Hirt  li  Dc^rriptinn  nf  a  Silver  Dise  from  Turrnttnn.  London  lS5i^ 

4)  AuBfiihrlicb  handelt  von  der  Fabric^Uion  der  prauestiniscben  CiiUufd^ 
que  Etüde  sur  Prine$te.  Paris  1880  p.  14&  ff. 

51  Sie  sind  zusammengestellt  Ephem.  epigr,  1872  p.  12  n.  17.  19.  ^.^1: 
p.  153  n.  168«.  C.  I.  L.  I  p.  553  n.  l  '.OO.  1501. 

6)  Jordan  Kritische  Beiträge  zur  üuschicUte  der  lateinischeu  Spncbe. 
1879.  8.  S.  2  ff. 

71  MicbMlta  AnmaU  1876  p.  105  ff.  MommaUi  X  Ut.  XXIX.  M»*-*- 
0.  8. 14. 
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tigt  wurden,  beweist  die  Ficoronische  Gista  durch  ihre  In- 

Seit  welcher  Zeit  diese  Industrie  in  Laliuni  blülUe ,  ist  un- 
kannt  und  lässt  sich  darüber  jetzt  nur  eine  Vermuthung  auf- 
lUen.  £8  giebt  nflmlich  noch  eine  andere  Gattung  von  cistae 
erer  Art,  welche  man  dste  a  cordoni  genannt  hat ^j.  Es  sind 
»s  ebenfalls  Gylinder  von  Bronzeblech  mit  Deckel  ^  sie  haben 
er  an  zwei  Seiten  Handhaben  zum  Tragen  und  dienen  zur 
ifbewahrung  der  Asche  in  Gräbern.  Ihr  Relief  besteht  in 
rizontai  herumlaufenden  Schnüren,  und  zwar  entweder  fünf 
s  acht,  zwischen  welchen  Streifen  freigelassen  sind,  um  eine 
imitive  Decoration  aufzunehmen^] ,  oder  neun  bis  fünfzehn, 
elohe  80  nahe  aneinander  liegen ,  dass  fttr  ein  weiteres  Oma- 
ent  kein  Baum  Übrig  bleibt^].  Gisten  der  letzteren  Art  finden 
3h  in  Sttditalien ,  Mittelitalien  und  am  httufigsten  in  Nordita- 
in ,  aber  audi  nördlich  von  den  Alpen  in  Prankreich,  Belgien, 
jr  Schweiz  und  in  Deutschland  bis  Lübeck  und  Posen  hin  und 
'hören  nach  Helbigs  Untersuchungen  in  das  fünfte  Jahrhundert 
)r  Chr.  ^) .  Da  sie  am  häufigsten  in  den  Pogegendeu  vorkom- 
en,  so  hat  man  bisher  ihre  Fabrication  den  Etruskern  zuge- 
shrieben,  neuerdings  ist  indessen  namentlich  in  Folge  der 
oagrabung  einer  solchen  cista  in  einem  griechischen  Grabe  von 
amae*)  die  Ansicht  begründet  worden ,  dass  diese  Gerllthe 
IS  Griechenland  in  Gampanien  eingeführt  und  von  da  nach 
ordiiMlien  und  auf  den  Bernsteinstrassen  weiter  nach  Norden 
elangt  sind').  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  werden  sie  auch 
1  Latium,  wo  sie  bis  jetzt  noch  nicht  haben  nachgewiesen  wer- 
en  können,  bekannt  gewesen  sein  und  eine  einheimische  In- 
ustrie  veranlasst  haben,  aus  welcher  sich  die  Fabrication  der 
ogenannten  prllnestinischen  cistae  entwickelt  hat^).  Fttr  diese 
iusicht  liefert  ein  neues  Argument  eine  kürzlich  in  Vulci  ge- 


1)  Eph.  epigr.  1872  n.  17:  Novioa.  Plautios.  med  Romai.  feeid. 

2)  S.  über  dieselben  Gozzadini  Intomo  nyli  scuvi  urcheologiri  fatti  dal  S. 
i.  Amoaldi  Vcli  pretto  Bologna.  Bologna  iö77.  4.  p.  3ü  —  52.  üelbig  Annali 

€U'  jbut.  1880.  p.  *m^m, 

3)  Gozzadini  Tay.  VII,  1.  2. 

4)  Annali  1880  Tar.  d'agg.  W  n.  3. 

öj  Helblg  a.  a.  0.  p.  241  —250.  6)  llelbig  a.  a.  0.  p.  '252. 

7)  Heibig  a.  a.  ü.  p.  253—255  und  BuU.  dtll  Inat.  1881  p.  193. 

8)  CoQze  AnnaU  dOt'  Jml,  1874  p.  169.  Helblg  ».  a.  0.  p.  268. 


fundene  Cisla  ^) ,  welche  in  ihrer  Form  den  Uebereang  von  dem 
archaischen  Vorbilde  zu  der  prUneslinischen  cista  vcni)iUell. 
ttTinR«^  Wahrend  die  l)esprochenen  Melallarbeiton  fabrikniässig  her- 
Htf-Arbeit.  gestellt  wurden  und  deshalb  von  sehr  verschiedenem  Werth? 
sind,  bildeten  die  bronzeneD  und  silbernen  in  Relief  gearbei- 
teten Opfern  und  Tischgertithe  einen  hervorragenden  Knnstiweig. 
welcher  zwar  anfangs  ansschiiesslich  und  immer  nun  grossea 
Theiie  von  griechischen  Meistern  vertreten  wurde,  aber  doch 
zu  den  frühesten  Gegenstünden  römischer  Kunsllicbhaberei  ^ - 
hörte.  Von  den  Gepriesenen  Werken  griechischer  Toreiiten  d^r 
besten  Zeit'^)  sind  uns  viele  nur  aus  römischen  Notizen  und  aus 
römischem  Besitze  bekannt  geworden ;  so  die  Hydria  des  Bof- 
thus,  welche  Verres^),  die  beiden  Becher  des  Galamis,  wekhe 
Germanicus^)  besass,  die  scyphi  des  Mentor,  welche  der  Red- 
ner L.  Grassus  für  400,000  HS.  kaufte»),  die  beiden  Becher  da 
Zopyrus,  den  Rechtss{)rueh  des  Areopag  ttber  Orestes  darstel- 
lend, welche  auf  1,200,000  HS.  geschützt  wurden'  Allerdirl_^ 
ftlhrle  diese  Liebhaberei  zu  Tauschungen;  man  sammelte  üu:a 
allein  altes  Silberzeug  überhaupt ,  anjentum  vetus "  ,  bei  dem  die 
durch  den  Gebrauch  abgeriebenen  Formen  den  Werth  erhü^ 
ten^),  sondern  vorsugsweise  Werke  benannter  Meister  (otilifws 
fiommt&tM  artifieum  argenium  nobäe]^)^  was  denn  dam  fUifte, 
dass  die  Besitzer  selbst  ihre  alterthttmlichen  Gefilsse  (archetypa) 
den  berühmtesten  Meistern  lusohrieben     und  dass  Gopten  ver- 


1)  Bull,  ddi  Inst.  1880  p.  213. 

2j  Leber  diese  Üudct  man  alles  gesammelt  bei  Brunu  Ge«ch.  der  gr.  ivüQstier 
11,8.397—412. 

3)  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  14,  33.  4)  PUn.  «.  ik.  34,  47. 

5)  Plin.  n.  A.  33,  147.   

6)  Plln.  n.  h.  33,  156  nach  der  Lesart  dei  Bambergeusis ,  HS  tXUj. 
7}  Juven.  1 ,  76. 

8}  PUn.  n,  h.  88, 167:  tnAUoque  an  Aoce  Ha  «wMl,  ut  tola  iam  ««te- 
lote  UHMoH»,  wufu«  ottHÜi  Mckilwrif,  im  fi^ufa  dUemit  poa$U,  amebrtk» 

tomUt. 

d)  Seneca  ad  Häv,  11,  3.  Vgl.  Seneca  «fe  fr.  an.  1,  7:  argentum  gnmii 
ftuua  foMi  «ine  iiUo  nomine  orl^ei«.   Mut.  9,  68, 16:  pooila  JtfciilorM  mI»> 

litata  manu. 

m  Mart.  8,  6,  1  ;  14,  93. 

lij  Diese  Sitte  Terspottet  Borat,  aal.  1,  3,  90: 

Commtmett  leetmn  potu$  memoM  eatUbtm 
Euandri  numidtte  friliim  deieett. 
Vgl.  2,  8,  20  und  Martial.  4,  39  : 

Argenti  genua  omne  eomparastiy 
Et  tolui  vetere«  Myronoa  arUit 
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fertigt  1)  imd  moderne  Werke  mit  absichtlicher  Täuschung  als 
alte  verkauft  wurden 3) ;  aliein  lur  Erlialtung  alter  Kunstwerke 

hat  diese  Liebhaberei,  die  bereits  damals  auch  zu  Ausgrabun- 
gen Veranlassung  gab 3),  wesentlich  genützt,  und  wir  besitzen 
vielleicht  noch  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  Corsinischen  Sii- 
bergefäss  eine  Copie  eines  der  Becher  des  Zopyrus.  Auch  er- 
hielten sieh  durch  den  Geachmaek  für  alterthtimliche  Kunst 
so^dil  alte  KunstformMi,  wie  die  therideisehen  Becher^),  alsteh«BMkw. 


So(«M  PraxiULui  mamtm  S^ypaeque^ 
8oUu  Phidiaei  tortuma  coett, 

Soltu  Mentoreo$  habts  laborea. 
Nee  desunt  tibi  vera  firatinna, 
lYec  quae  CaUaico  linuntur  auro, 
Nte  mauU  onaglypta  de  paUmi», 

Ueber  den  tocIialMheii  Anidmek  amglypta  vgl.  die  tntUa  airgmUa  anaglgpla 
Orelll  3838}  mdaUwn  m^lfgp^emn^  SidM.  ApoU.  ifw  9,  18  wid  dasa  8vm 

p.  6ü'2. 

1)  So  copirte  Zeuodonis ,  der  Yerfertiger  des  Neioniscben  Colosiea ,  zwei  Be- 
ehM  dM  Calmlt,  PUn.  n.  A.  84,  47. 

2)  Pliaedras  5  pro?,  i 

Ct  quidam  ariifices  nostro  faciunt  stculo, 
(Jui  freiium  opcribus  maius  invetuunt^  novo 
8i  marmort  adtertpmmi  PnacUdm  «iio, 
Trito  Myronem  argerUo. 

3")  Strabo  8  p.  381 :  ttoXuv  '/p(Svov  Ip'^ifAT)  [/.eisaart  -i]  K«5piN0o;  d^eXri^^yi 
raXiv  jro  Kilactpo;  —  ^ro(xo'JC  rlpt'jiaNTOC  * —  ot  tä  ipclitta  xivoüvTes  xal  xouc 
TOtttO'j;  O'jvavcioxanrovTe;  eupioxov  (ja-rpaxtvcDv*  Topeu{AdTa)v  TiXifjdTj,  roXXd  Ik  xal 

Ä3T£  ejTtop'noavTec  td»v  TOto6T(uv  xal  Siart^ljuvoi  roXXoG  vexpoxoptvÄtaw 

A)  Dm  die  oft  genannten  TherieUa  ein  Gattungsname  sind,  gebt  hervor  aas 
Ole.  OM.  In  Ferr.  4,^8,  88,  wo  im  BmHs  d«t  LUybMtaMn  DIodofw  «nrüiiit 

werden  pocu/ö  quaednm  ,  (juae  TherieUa  nominantur ,  Mentoriit  manu  summo  ar- 
tißcio  facta.  Von  welcher  Art  sie  waren ,  ist  streitig.  Nach  Bcntley  Briefe  des 
Pbalaris,  deutsch  von  iUbbeck ,  S.  162,  bestand  ihre  Eigeuthümlicbkeit  in  einer 
▼OB  den  «ofteChifclieii  TOpfur  Therielei  exfiindeneB  Fonn,  nach  Veleker  KletDe 
Schriften  III,  S.  409 — 515,  bei  welchem  man  das  Matorial  am  vollständigsten 
tlndet,  in  den  Thiorflguren  der  Becher,  von  welchen  der  tingirte  Name  des  Töpfers 
abzuleiten  sei;  nach  Schweuit,  im  Philologus  XXIV,  3  (^18Güj  S.  552 — 554  in  der 
•ohwanen  OImw.  Ult  der  UeMrUefenmg  itt  nur  Benltoyi  Ansieht  fibanlattlm- 
mend,  für  die  ich  noch  eine  unbenutzte  Stelle  anführe.  Zu  Clemens  Alex.  Paed. 
2,3p.  188:  ^piitfijv  TOivj-v  Br^pixXtioi  xive;  xOXixe;  xal  'AvxiYONtSct  sagt  das 
von  Klotz  Vol.  IV  p.  121  edirte  ticholiou ;  9r,plxXeioi  dlitö  6T]pix)wiouc  toü  xoüto 

i'fc  jpoyto«,  'AvTt70v(Jic5  6(&oC«s€,  i«iia>fikdT»v  tW»j.    6lQp(xXetov,  ti  o«pa*- 

pixip  Ttp  itt>l|«ivt  TÖ  im«c(f&r«<N  ^«»vo«i8ic,  d?'  oO  mtXs  isttv  euTre-ri;*  'AvTt- 
^(5vioc ,  tj  avE'j  ToO  acpitpoet^oü;  TT'jBafvo;  e(;  dro)  fjouaoi.  Beide  Becher, 
Toa  Mauueru  benannt,  hatten  eine  bestimmte,  trichterartige  Form,  also  die  eines 
Spitxglaset,  der  eitle  mit  Fnse,  der  «ider»  ohne  Vom.  Dm  Mateifel  itt  ntehl 
charakteristiich  für  die  Thericlea;  denn  sie  werden  Ton  Thon  ,  Holz,  Olas,  Gold 
und  Silber  gemacht.  Der  älteste  thericleische  Becher,  von  dem  wir  wissen  ,  wird 
in  einer  athenischen  Inschrift ,  die  c.  425  v.  Chr.  za  setzen  ist,  erwähnt :  er  war 
▼on  Holl,  mit  Goldblech  bekleidet.   C.  i.  Or,  139  lln.  8.  9  nnd  dem  Boeekh. 

B6a.  Alttrtk  VH,  2.  <o  ' 
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alte  Kunstttbungen  I  wie  der  Guss  der  oorinthischeo  GefJfsse, 
wtthreiid  <las  gewöhnliche  Silbergeschirr,  wie  alle  Luxosgegen- 
stünde,  den  Vertfndeningen  der  Mode  unterworfen  war,  welche 
von  verschiedenen  rivalisirenden  Fabriken  ausgingen 

i.  luukdflr  Die  Verfertigung  dieser  Kunslgefässe  gehört  nur  iheil weise 
b«it.  in  diesen  Abschnitt,  da  bei  ihr  die  verscliiedenen  Mctlioden  der 
Arbeit  benutzt  wurden,  auf  welche  wir  spater  noch  lurückkom- 
men,  namentlich  der  Guss  und  die  Giselining;  es  wird  indes- 
sen zweckmllssig  sein,  den  vorhandenen  Zusammenhang  dieser 
Operationen  nicht  za  zerreissen. 

Metallgefässe  mit  Reliefs  wurden  entweder  im  Ganzen  gear- 
beitet, oder  Gefäss  und  Relief  wurde  besonders  hergestellt.  Im 
ersten  Falle  kann  das  GefUss  gegossen  oder  aus  einer  Platte 
gehämmert  werden.  Bei  dem  Guss  wird  »zuerst  ein  Modell, 
vermuthlich  von  Wachs  Uber  einem  festen  Kern,  gemacht  ^-Äar- 
tsiv,  fingere) ,  darüber  eine  hohle  Form  oder  ein  Mantel  (Xi'ySo^ 
X&vo«)  verfertigt,  das  Wachs  ausgeschmolzen,  und  in  den  so 
entstandenen  leeren  Raum  das  Metall  gegossen,  so  dass  also 
auch  die  Ornamente  massiv  waren  t').  Rei  kleinen  Objectea 
fällt  indessen  der  Guss  durchschnittlieh  so  unvollkommen  aus. 
dass  die  Bearbeitung  desselben  durch  Ciselirung  der  Kunstfuriii 
erst  den  Werth  giebt^).  Das  Ciseliren  geschah  mit  dein  Topeo;, 
caelum,  cilio,  d.  h.  einem  Stifte,  der  nach  dem  BedUrfniss  der 
Arbeit  in  eine  Spitze,  einen  Rart  oder  eine  Scheibe  auslauft 
und  durch  ein  nach  Art  eines  Spinnrades  eingerichtetes  Tretrad 
in  Rewegung  gesetzt  wird^).   Von  solchen  in  massivem  Silber 


Von  späteren  Erwähnungen  finde  ich  nocli  nicht  angeführt  Philo  de  vitn  i-^ntempl. 
6  ,  yfo  unter  den  rOmischen  Xafclgeschirreu  aufgeführt  werden :  ixiioj{X3Toav  nXfp 

I-rcpa  icoXuctofj  ttxytxcbtot«  ^p(xX«a  xal  topnat«  iiciOTi)|MvtxAv  dv^pAv  ^ptfu- 

1)  PI  in.  n.  h.  33,  139:  Va$a  ex  argento  mite  ineomtanlia  hutnan*  tngmi 
vortat  niiUum  gemu  ofß^fuu  diu  pro^mdot  mme  FunUana^  mmc  rforffa—, 
nunc  Gratiana  —  etenim  tabemos  mcnMii  adopkmu»  —  nunc  anaglypta  a$ptn- 
tatemque  exeiso  circa  lininrum  pictur(i$  quafrimui.  Die  Gratianu  erwähnt  Mtr- 
tial.  4,  39,  6;  und  in  einer  römischen  Inschrift  ürut.  039,  12  heisst  es  von  eineii 
M.  Cumletn«  Zotimnt:  kic  arte  In  «MtofiMra  GodUma  eoMt  ormMi. 

2)  Ich  entlehne  diete  Stelle  ans  KielieeUs  Das  Ooniolsehe  Silbeigeflei. 

Leipzig  i-^öO  4.  8.  4.  wo  über  dieae  Technik  entfUirlieli  gebändelt  lü. 

3)  Vgl.  Brunn  II,  S.  31)7  f. 

4)  S.  Thiersch  Ueber  ein  —  silbernes  Gefass  mit  Darstellangeu  aus  der  grie- 
chischen HeroengeMbichte  in  Abb.  der  1.  Ol.  der  kcl.  belerisehen  Aeedem.  V,  % 
S.  Iii.  112. 
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ciselirten  Reliefs  geben  das  Silbergefliss  des  Antiquariums  in 
München  ^)  und  der  Beclier  aus  Herculaneum  mit  der  Apotlieose 

Homers 2)  eine  Anschauung.  Wird  dagegen  das  Gefilss  aus  einer 
PliJtte  gearbeitet,  so  kann  das  Relief  entweder  aus  freier  Hand 

t_  7 

durch  den  Hammer  und  die  Punze  von  der  Rllekseite  aus  her- 
ausgetrieben oder  durch  Einhämmern  des  Metalibleches  in  eine 
hohlgearbeitete  Form  gewonnen  werden.'),  wobei  dann  noch  die 
letzte  Bearbeitung  des  Reliefs  dureb  Naehscblagen  von  aussen 
(iiti}(a^eoeiv ,  rrfmäer)*)  und  durch  Giselirung  stattfindet*).  Im 
zweiten  Falle,  d.  h.,  wenn  die  Reliefs  besonders  gearbeitet  wer- 
den  ,  können  auch  diese  entweder  massiv  oder  in  Blech  eetrie- 
ben  sein.  Die  massiven  Einsätze  {emhl(nnnfa^)  ,  sifjilln)  die 
bei  silbernen  Bechern  zuweilen  von  Gold  sind  ^  ,  werden  ein- 
gelassen^), die  getriebenen  Bleche ,  cntstae ,  aufgesetzt  ^<^J;  beide 
angelothet ^^)  oder  auch  mit  Stiften  befestigt;  die  noch  vorhan- 


1  j  Thiersch  a.  a.  0. 

2j  MUlingen  Ane.  med,  man,  II  pl.  13.  Zahn  Gem.  n.  Oin«  m,  Taf.  28. 
Bin  anderes  Beispiel  von  gegossener  und  ciselirter  Ailwit  ist  der  Oentanr  der  Wie- 
ner Sammlung.    Ameth.  G.  u.  S.  M.  p.  75  n.  19. 

3)  Solche  Formen  sind  noch  voihaudeu.  Cunius  in  phil.  und  hiätur.  Ab- 
bandl.  der  Berliner  Aeademle  1879  S.  4. 

4)  Benndorf  Gesichtshelme  S.  25  Anm.  3.  S.  das  pompeianisiho  Bild,  wel- 
ches diesen  Act  Teranschanlirht,  bei  Uelbig  WandgemUde  n.  131i^  Taf.  XVll. 
Saglio  Dictionn.  des  antiq.  I  p.  791  Fig.  942. 

5)  QuinÜl.  2,  Af  7:  MuUum  inde  decoquent  unnt,  miMum  ratio  Limabit, 
€diquid  v€M  utu  ^io  dtlemtur;  tU  modOf  unde  exetdl  poM<l  el  fuod  ecaeu^; 
erit  autem,  ii  non  ab  Mtto  itmum  «tmlilim  laaUnam  duxtrimu»  «t  fuam  eae<a- 

Iura  aUior  rumpat. 

6j  EinbUmuta  und  cruatac  unterüciiuidet  Cic.  acc.  in  Vcrr.  4,  23,  52:  Ciby- 
rdaß  froHre»  voeaniurt  panea  impn^anl:  qtuie  prob(trunt,  Ifo  enuUu  out  embU- 
mata  detrahtbantur.  Poculn  cum  tmhlematit  ib.  22,  49 ;  scaphia  cum  embUmati» 
\h.  17,  37;  und  ähnlich  öfters.  S.  hierüber  Wleaeler  Der  Büdesheimer  Silber- 
f  und  S.  22  Anm.  2. 

7)  de.  acc.  in  Vcrr.  4,  22,  48:  appomiü  paUUam,  In  fua  cigüla  crant 
sgrcgki,    IcU  —  dgUUc  aaulais  reliquum  arffentum  tine  ulla  aoariiia  reddidIL 

8)  emblemata  aurca  Dig.  34,  2,  19  §  4.  §  6.  Dig.  34,  2,  32  §  1.  Vgl. 
Senec.  ep.  5,  3:  non  habemus  ar(;entum,  in  quod  aolidi  auri  caelatura  descen^ 
derit'f  und  die  von  Michaelis  angeführtuu  Inschriften  Uenzen  590ü:  phitüam  aryent. 
p.  II  cnM,  Ncfdae  aurca  uneUu  dua»;  6140:  «eypM  depcndcntcc  aurö  itlumi- 
naU  N*  F/,  Cantharum  auro  irUuminatum. 

9)  embUmata  ilUgare,  ineUtdcre.  Cic.  aee,  in  Vcrr,  4,  24,  Ö4.  dona  incma 
auro  Fers.  2,  52. 

10)  D^.  34,  2,  32,  1 :  eymbia  argcntea  enifUs  awreU  ttl^oto. 

11)  Ueber  dieLSthong  i.  SagUo  DteUonn,  de»  auMq.  I  p.794  nnd  Wieseler  Der 

Hildesheimer  Silberfund  S.  25.  Ueber  die  Ausdrücke,  welche  für  das  Löthen  ge- 
braucht und  auch  von  den  Juristen  «lotlnirt  werden  (Paulus  Dig.  6,  1,  23  §  f) ; 
Pomponlus  Dig,  41,  1,  27  pr.  und  handelt  ausführlich  Göppert  Ueber  die  Be- 
dentong  von  fcrrwninare  und  adplumbart  In  den  Pandekten.  Brealan  1860.  8.  und 

43* 
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denen  sogenannten  silbernen  disci  sind  nichts  anderes ,  aU  dit 
aus  der  Bleiltfüiiuig  gellteteD  inneren  Flttchen  {cnutae)  von  SU- 
berschalen  . 

Wir  sehen,  dass  die  Geftoarbeit  eine  oomplicirie  Technik 

voraussetzt,  welche  auch  sprachlich  besonders  bezeichnet  wird. 
Die  Kunst  des  Beschiagens  nanilich ,  d.  h.  des  Befeslisiens  von 
Metallornamenten  auf  einem  Grunde  (Incrustationsarbeit,  dou- 
if*na,nr,yj\.bluref  plocoge) ,  ist  die  Empaestik  (i\ixanawLrp)f  die  bohle,  ia 
'Blech  gelriebene,  Arbeit  (ouvrage  au  repoiuse)  heissl  o^opiila- 
"'^"'lov'),  die  eomplicirte  Kunst  der  GeCässarbeil  dagegen  ist  die 
*  loptoTtxi^,  eadatura^).   Dass  dieser  Ausdruck  ursprllnglich  die 
Giselirkunst y  d.  h.  die  Bearbeitung  des  harten,  massiven  Metalls 
mit  schneidenden  Inslruaienten  bezeichnet ,  lehrt  die  EtvnioloKie 
desselben^),  und  in  der  That  wird  caelare  auch  von»  Schneiden 
der  Gemmen  gebraucht^);  allein  es  ist  ausdrücklich  bezeugt, 

nochmals  Zeitsi-hrift  für  Rechtsgeschicht»'  herausg.  von  Ku<lorfT,  Urans,  Roth  unl 
BöhUa  IX  (1070)  S.  141  ü.  Hein  üesuiut  ist,  dus  ferruminart  nicht  bloa,  vie 
meltteut  «ngenomiD«!  wlid,  Asaebwelnett  bedeutet,  nelebM  nw  lieimEteeii  etut- 

flndet,  sondern  flberheupt  keine  ausschliessliche  Beziehonf  enf  Metallarbeiten  hat 

viLliin  hr  synonym  mit  agglutincre  gebraucht  wird  und  panz  allgemein  Luttieii  od«-r 
Kitten  heisst.  PLumbare  kommt  dagegen  von  dem  Ausgiessen  der  Uöhlaugeo  ge- 
triebener Reliefs  und  dem  Befestigen  von  Klammern  und  eiternen  Stiften  in  Steia 
oder  Metall  vor,  wofür  der  Verf.  auch  Horat.  od.  1,  35,  20  anführen  konnte.  Dks 
plttmbare  flinlrt  sich  für  die  Befestiiniiür  ilcr  fmllrmatn  in  siniernrn  Gefässen  pe- 
braucht ;  nimmt  mau  dieselben  heraus ,  so  nennt  man  das  rq^turr^are,  Dlx.  Sl, 
%  32  S  1. 

1}  Müller  H.  d.  Arrh.  S.  435.  Semper  II,  S.  24.  25.  Solch  ein  Boden  einer 
Schale  ist  z.  B.  die  runde  lamintttn  d  nrgcnto  Ani  di  Krcol.  V  p.  267,  und  voM 
auch  der  schöne  Discus  oder  clipeus  von  AquUeia,  Annali  IbSU  p.  7ö.  Monmn. 
d.  ifMf.  III  t.  4.  Arneth  Gold-  und  SUbermonamenta  T&f.  5.  Y. 

2  )  Athenaew  11  p.  488^  redet  von  den  Beeber  dos  Nootor,  dor  Ton  Hem.  IL 
11,  632  hir.iz  ztotxaXXsi ,  y  p'j5£(ot;  f^Xotsi  rEraofXcvov  genannt  wird,  und  fügt 
hinzu :  ol  fxcv  o'jv  XifO'jaw  l^ratiev  oeiv  i(i.;iei(>eadai  'ou;  ypyaoüc  ^./.ouc  tö 
dpYupi  ixjioiaaxi  xata  tov  rfjc  ^(xrotiaTixf;;  xiyyr^i  {Tp6rovJ.  Eustath.  ad  JL 
11,  773  p.  w8,  66:  dXctoov  —  t6  [x.i^  Xetov,'  d)Xä  tpa^d  tele  i|iicaio|a«aN. 
Ebenso  erklärt  derselbe  ad  II.  24,  429  p.  1367,  40 :  dXciflov  —  elovcl  H  ^ 
5v  XcTov  dXXd  rcpicpcpi;  ^fxTtotaTÖv. 

3)  Dom  ocpupijXaxetv  entspricht  cxcudcre  Verg.  Aen.  6,  847. 

4)  Ueber  die  Teebnik  und  die  Oeeohiobto  dioior  Kamt  findet  man  eine  ii- 
haltsreiche,  durch  zweckmässige  Illustrationen  etlintette  Abbaiidlwif  Ton  8o|^ 

im  Dictionnaire  des  antiquitia  I  p.  778— -809. 

Öj  Isidor,  oriy.  20,  4,  7 :  caelata  va$a  argcniea  vti  aurea  tunl  «iyni«  eminen- 
tioHbuM  hüui  extrave  expra$a:  a  eaelo  vocata,  quod  etl  gtnm  ferramentiy  quem 
vulgo  eilionem  vocant.  Tertull.  de  idol.  3:  eadaior  cxsculpit.  Ein  pränestiniMiMr 
Spiegel  mit  graffiti  hnt  du-  Inschrift  VJBJS-  PJ\^1PY8»  CAJ^AVIT^  BmIL  4. 
ln$t.  1867  p.  ()Ö  =  Lpliem.  tpigr.  1872  p.  15  u.  24. 

6}  Plin.  n.  h.  63,  22 ;  Apulei.  Flor.  7 :  [Alexander]  edixit  —  ru  qui$  tfft- 
gUm  rtgU  tenun  a$9tmUarti  oere,  eolore,  eaetemine ;  gute  »aept  aotm  com  Aiy- 
elditf  aert  ducertt,  tolui  AptUe»  eoforiftiM  dellnearet,  «oi«w  PyrgoUUa  eadamim 
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dass  auch  die  erhobene  Arbeit  Sache  des  caelator  ist  ^) ,  und 
es  werden  auch  Schilde,  deren  Verfertigang  entschieden  der 
Empaestik  angehört,  caelaä  dipei  genannt >).  Das  lateinische 
Wort  also  besieht  sioh  unsweifelhaft  auf  alle  die  Operationen, 
die  wir  besprochen  haben');  die  Inorustatlonsarbeit ,  die  hohle 
getriebene  Arbeit  und  die  ciselirte  Arbeit;  tlber  den  Umfang 
der  griechischen  Toreulik  sind  die  Kunsthistoriker  uneinig :  im 
eieoni liehen  Sinne  ist  sie  cl)onfalIs  von  der  Gefüssnrboit  zu  ver- 
stehen,  doch  dürfte  auch  ihrem  Begriffe  ein  weiterer  Umfang 
nicht  geradezu  abzusprechen  sein^),  inmal  da  die  Alten  indem 
Gebrauch  technischer  Ausdrucke  nur  insofern  genau  sind,  als 
sie  Sachkenntniss  besitzen,  was  hAufig  nicht  der  Fall  ist*). 

Wir  werden  spSter  sehen,  dass  von  der  Geftlssarbeit  die 
eigentliche  Goldschmiodearbeit  praktisch  getrennt  war.  Allein 
auch  diese  ist  überwiegend  Blech-  und  Drahtarbeit.     Zu  der 
ersteren  gehören  namentlich  die  KrUnze  und  Diademe^),  deren  Kriutud 
Blatter  aus  dllnnem  Bleche  geschnitten  und  theils  aus  der  Hand 


exeudertt.  Der  technische  Atttdiocik  vom  Gemmenteluieldeii  Ist  hideisen  «eolp^re. 
Plln.  n.  h.  7,  125.  37,  8. 

1)  Placidi  gloas.  In  Mai  Auel.  Class.  III  p.  443:  caelator  argentaritUf  qui 
argenio  puro  actrirutcu»  facta  8igna  deprimit. 

2)  Hipti  caelamina  Ot.  mef.  18,  291;  elipeu»  caelahu  ib.  110;  arma  eoc- 
iata  Liv.  7,  10,  7. 

3)  Quiutilian.  2,  21,  9  nennt  die  gesammte  Metalltechnik  caelatura  :  Caela- 
tura,  quae  auro^  argento,  aere^  ferro  opera  efficit.  Nam  sctUptura  eiiam  lignum, 
ebUTf  marmor,  «firttm,  gemmoB  —  eempUetttur.  Wu  den  teehnliehen  Aofdiiiek 
terere  nnd  tritor  nrgentariux  betrifft  (Henzen  7281) ,  so  versteht  iMescn  Müller 
Handb.  d.  Arch.  ^311,  1  vom  Treiben,  Michaelis  a.  a.  0.  vom  Poliren.  Nach 
FUu.  n.  h.  36,  193,  der  vom  Ula^e  sagt:  aliud  flatu  figuratUT^  (Mud  tomo  teriUir^ 
dUud  argmU  modo  eaeUOuirj  kenn  et  wa  diehen  odet  dieelieelii  {tofnar*)  be- 
deuten. 

4 )  Onatremt'^rc  de  Ouincy  Le  Jupiter  Olympien  p.  90 — 25ri  hat  der  Torcutik, 
über  die  er  ausführlich  handelt,  den  weitesten  Umfang  gegeben;  er  rechnet 
den  die  genie  Sehmledekiinst,  die  erhobene  Aibeft,  die  loeniiUtlon  mit  Blechen, 
den  Guss ,  die  Mischung  der  Metalle  dabei ,  das  Emallllren ,  die  Fassung  von 
Kdelstelnen.  das  Schleifen  und  Schneiden  der  Steine,  die  kunstlicho  Holz-  und 
£lfeubeinarbeit  und  namentlich  die  Herstellung  der  Statuen  Ton  Gold  und 
Elfenbein,  nnd  betnehtet  die  eadatvra  als  einen  einzelnen  Zweig  dieser  Knnit. 
Gegen  diese  Definition  erklart  sich  entlohieden  Welcher  in  teiner  Ausgabe  des 
Müllersrhen  llandb.  d.  Anh.  §  85,  3  und  öfters,  und  sie  wird  In  dieser  Aus- 
dehnung nicht  zu  halten  sein,  doch  scheint  Weicker  wieder  den  Begriff  zu  eng 
MU  ÜMsen.  leb  TerweiBe  enf  Bmnn  O.  d.  gt.  K.  II,  8.  997  ff.,  i*o  die  entgegen- 
geeetsten  Auffassungen  mit  Umsicht  Termittelt  werden. 

5)  So  ist  mir  zweifelhaft,  ob  Plin.  n.  k.  33,  b2  holosphyraton  richtig  ron 
einer  massiven  Statue  erklärt,  da  Phrynichus  p.  203  Lob.  sagt :  xö  6Xoatp6patov 
fxßaXt  «al  fftoi  cf  jpfjXatov  Xlfe  t)  6Xö9cpupov,  also  twischen  den  Beinen  des 
mpop^XoTOv  und  6/.o3?pjpa-ov  gar  nicht  unterscheidet. 

6)  Krinze  dienen  bekanntlich  nicht  nnr  in  OiieehenUnd  als  Festsohmnok, 
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geformt,   theils  mit  dem  Stempel  gearbeitet  werden  konnten; 

die  Goldverzierungen  von  Kleidungsstücken,  welche  theils  ge- 

presst,  theils  in  Relief  einzeln  gearbeitet  wurden  (s.  S.  527), 
traduu.  endlich  die  Fabrication  der  Goldblättchen  {bracteae)  tum  Zweck 
nrahwFiu.  der  Vergoldung  i);  zu  der  letzteren  gehören  die  Filigranarbeiten, 
''^'tiiif^^  welche  schon  sehr  früh  in  Assyrien ,  Aegypten  und  Etnirien 

gemacht  wurden  2)  und  noch  in  reicher  Auswahl  vorhanden  sind  . 

die  Ketten  und  bandartisien  Schmuckgegensliinde,  und  auch  bei 

der  Einfassung  von  Edeisteioea  kam  Goldblech  und  Golddrahi 

zur  Anwendung. 

2.  Metall  als  schmelzbarer  Bildstoff:  Gussarbeit. 
Die  Erfindung  des  Metallgusses  ^)  schrieben  die  Griechen 


Siegeeprels  iM\d  Ehrengabe,  sondern  auch  In  Rom  zur  Decoration  verdienter 
Mäniitir  (^Ötaatsverwaltung  II,  8.  556  ff.},  zu  Ueachenkeo  (äuet.  Cal,  4ö,  G<Ui. 
12.  Plin.  n.  h.  21,  6  ;  33,  54)  und  zum  Appartt  des  OwtmaliU  (Tae.  an». 
%  57)  und  wurden  auch  den  Todten  Ina  Grab  mitgegeben  (s.  oben  S.  387  iib4 
Stephaiii  im  Pi  tcrsburpcr  CompU-rendu  1874  p.  13S).  Die  Todtenkränre  sind 
mciätens  so  leicht  gearbeitet,  dass  sie  von  Lebenden  nicht  getragen  werdm 
konnten.  Am  häufigsten  sind  sie  gefunden  in  Eturien  {BtUl.  deW  Inst.  1835 
p.  203—205.  AtmaU  XXXU  (1860)  p.  472.  MonumenU  VI  T*t.  47.  Mtu.  Greg. 
I  Tav.  80—91.  Noel  des  Vergers  Vttrurie  et  les  tlru^jues.  Paris  1862— ti3. 
pl.  31)  und  in  der  Krim.  Die  letzteren  sind  zusammengestellt  und  anaführ- 
lich  besprochen  Ton  Stephani  im  Petersburger  CompU-rendu  1875  p.  16 — 31. 
Zn  den  schönsten  erhaltenen  Krilnien  gehört  der  ans  der  Senunlnng  Campen» 
In  den  Louvre  gekommene  Kranz  einer  etru^kisrluii  Frau  Bijoux  du  Mu»le 
N(ip.  III  n.  1.  Saglio  im  Dictionnaire  des  antiquiles  1  p.  799)  und  der  etwa  aus 
dem  J.  400  vor  Chr.  herrührende  griechische,  im  J.  1813  in  Armento  in  der 
BaalUcata  gefundene,  Jetxt  In  Münehen  hellndllehe,  abgebildet  In  Gerhard  Antike 
Bildwerke.  Erste  Centurie  Taf.  60  und  bei  Arneth  Die  antiken  Gold-  und  Silber- 
Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabim  ts  in  Wien.  Platte  XUl. 
Ein  Golddiadem  s.  auch  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  iui  iiiieiaiande  XXiii  8.  132. 

1)  Plin.  n.  h,  88,  61  Tom  Oelde:  nee  aliud  (metaUum)  laxHu  «tttetafnr  mt 
numerothu  dividitur,  utpote  cuiiu  uneiae  in  aeptingtnoM  qwnquagenas  plurttque 
bratte'is  quatemttm  utroijue  diffitorum  sparyantur.  Voplsc.  Aurel.  46.  Man  «art 
bracteam  cxprimere  [schlageu J  (^'1  ertuU.  de  idoL  8) ,  und  der  Ooldschläger  heust 
ftfoelearicif,  Oielll  4158,  oder  braeUaior  Firm.  Math.  nuUh,  8,  16.  Einen  muHfez 
bfaUiarliua)^  auf  einer  vaticanischen  Basis  [gnll.  delle  ttatue  N.  262)  dargestellt, 
9.  bei  Jahn  lUr.  d.  phil.-hist.  Cl.  der  sächs.  (\.  d.  W.  1861  S.  307  Taf.  VII.  0.  wo 
über  braiUae  und  broLUarii  (^deun  so  ist  nach  Lachm.  Lucret.  p.  253  f.  zu  sciirei- 
ben)  noeh  andere  Naebweisnngen  gegeben  sind. 

2)  S.  Semper  II,  S.  490  ff. 

3)  Ich  führe  lHi><])ielswi'ise  an  die  Fillfransa<-heu  im  Museo  Gregoriano, 
(ibidat  {l  t.  bÖj,  Armband  {i  t.  7üj,  Kopfschmuck  84 j,  im  Wiener  Müiu- 
nnd  Antlkeneabinet ,  Ameth  II  p.  40  n.  267— 276;  twel  Ohrringe  Ton  Halb> 
kugeln  in  Fili  granarbeit  bei  Gerbard  und  Panofka  Neapels  ant.  Bildwerke  I  p.  436; 
Rinpc  von  Filigranarbeit  aus  später  Kaiserzeit,  in  England  gefunden,  ArchaeoL. 
Journal  III  p.  162.  Funde  aus  der  Krim.  Petersburger  Compte-rcnäu  185d 
p.  X ;  1874  p.  XIV ;  1876  p.  XIV.  Ueber  die  Technik  der  Filigranarbeit  s.  SagUo 
JHMomalte  des  untiquUit  I  p.  794. 

4}  Ueber  das  Verfahren  beim  Gusse  Terweise  ich  anf  M&ller  H.  d.  Arch.  §306. 
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dem  Rhoecus  und  Theodoras  su^];  er  war  aber  bereits  in  As- 
syrien und  Aegypten  bekannt^  und  gehört  audi  in  Italien  zu 
den  frühesten  und  am  glttckliehsten  betriebenen  Kunstfweigen. 

Kupfer  fand  sich  in  der  nächsten  NÄhe  an  mehreren  Orten,  z.  B. 
hl  Elba  3),  und  ist  in  Rom  früher  als  Eisen  in  Gebrauch  gewe- 
sen^). Den  Erzguss  betrieben  in  Italien  zuerst  die  Etrusker^), 
deren  Bronsestatuen  nicht  nur  im  Inlande  in  grosser  Anzahl  BroaMiu 
vorhanden  waren  ,  sondern ,  wie  alle  Metallarbeiten  derselben  ^ , 
im  Auslande  anerkannt^)  und  in  spttterer  Zeit  von  Sammlern 
gesucht  wurden').  Auch  in  Rom  werden  Bronzestatuen  sehr 
frtlli  erwähnt  und  haben  sich  Bildwerke  dieser  alten  Kunst- 
periode noch  erhalten  ,  w  ie  die  im  Jahre  458  =  296  aufgestellte 
(-apilolinische  Wolfin  ^^),  die  Ghimära  von  Arretium  und  andere  ^3). 
Wir  wissen  nichts  ob  diese  von  etruskisohen  oder  romischen 
Künstlern  herrOhren;  dass  aber  auch  ausserhalb  Etruriens  die 
Kunst  des  Erzgusses  mit  GlUck  geObt  wurde,  ist  aus  dem  Um- 
stände ersichtlich,  dass  unter  den  pci^ossenen  Kupfermünzen, 
die  etwa  um  die  Zeit  der  Decenivirn  sowohl  in  Latium  als  in 
iilrurien  ihren  Anfang  nehmen* 3) ,  die  des  südlichen  Latiums 


1)  Pausan.  8,  14,5,  und  Aber  die  Zelt  Bnmn  I,  8. 80  ft. 

2)  Semper  I,  S.  '235. 

3j  Müller  Die  Etrusker  I,  S.  241  f.  Uebez  die  später  gebiaachten  Kupfer^ 
bergwerke  s.  Plin.  n.  h.  34,  2—4. 

4)  Dies  geht  aus  TeneUedenen  Oebrlnelieii  den  Caltni  berrer,  s.  StaetsTei^ 

waltun?  III,  8.22^  Aiim.  3,  vgl.  Rosslgnol  Lti  mitaux  dans  Vantiquiti,  Peile 
1863.  b.  p.  214,  und  ist  schon  bemerkt  worden  von  Lucretius  5,  12ti6: 
Et  prior  acria  erat,  quam  ferri,  coffnitu»  tmts, 
Quo  faetU$  magi»  est  natura  et  eopia  mnior. 

5)  Cassiodor  var.  7,  15:  atatuas  primum  Tuaei  in  ItaUa  invmlite  ftfenuttuf 

6)  Volsinii  hatte  2000  Statuen.  Plin.  n.  h,  34,  34. 
7J  Kritias  bei  Atheu.  1  p.  2Öl> : 

Kai  Tzäi  yoXxöc  3x1«  xoajtei  o(J[jlov  Iv  xtvt  /pei^f. 

Athen.  15,  p.  700«= :  Oepex&ottt);  V  iv  Kpo::aTcx/.ot;  

tI;  Tmv  X'jyvefojv  i]  'pY^iia;  H.  T-jpptjvtXT)' 
icotx(Xat  Y^p  T^oav  cd  itoßa  tot;  Tuppr^voii  ip-y*'^***» 
«ptXoxeyvoov  ^vxew  töv  TuppT]väv. 
8)  Plin.  n.  h.  34,  34:  Signa  quoque  Tuteamka  per  tsmis  dkpma,  juae 
quin  in  Etruria  factiiaia  aint  non  est  dubium, 
9^  Hör.  tpiai.  2,  2,  180. 
10)  So  die  titAN  raXxTj  des  Attne  Nevins,  Ut.  1,  36,  5,  Dionys.  3,  71 ;  der 
Cloelia,  Dionys.  6,        der  Jmo  In  AventlBO,  LIt.  21,  02,  8;  derYa)i«oO€ 
•caüpo;  Dionys.  5,  39. 
in  Liv.  10,  23,  11. 

12)  S.  die  Abbildongen  In  Müller  und  Oesterley  Denkm.  1  lal".  öö  n.  2Ö7 
288.  ^9.  290,  291—294.  MflUer  H,  d.  Arch.  §  172. 
13}  Mommsen  Oeteh.  d.  B.  Münzw.  8.  176.  186.  227. 
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dio  schöosten  siod^).    Gegossen  wurde  hauptsttohlioh  Kupier 
und  Silber,  wovon  die  Geschlfte  der  flaturani^  nnd/usoret *) 
die  aber  anofa  unter  der  allgemeinen  Beseicbnung  der  ftdni 
aerarii*)  mitiMgriifen  werden ,  sowie  der  exclwores  artis  arger- 

tariae'^j  ihren  Namen  habend).  Eine  besondere  Aufgabe  dir 
^  Glesse r  war  die  Herstellung  der  corinlhischen  Bronze^;.  Dein 
alte  Gefässe  von  aes  CorinÜütm  bildeten  einen  HauptgegenstaiKl 
der  Kunstsammlungen^,  und  man  hüllte  den  Ursprung  und  üe 
Mischung  dieser  Bronse  in  das  Geheimniss  des  Mythus  eis*); 
dass  es  in  Rom  selbst  fabri  a  Cmrinthüs  gegeben  habe,  weiche 
aneh  Statuen  machten  ist  nicht  erweislich  ii) .  Eine  gani 
specielle  Beschäftigung  bei  dem  Gusse  der  Bronzestaluen  hellen 
die  fabri  ocularii    ;  denn  die  Augen  wurden  besonders ,  und 


1)  Mommsen  Rom.  Gesell.  I«,  S,  480. 

2)  Orelli  4192  flaturar[iuai  de  via  $ac{ra);  ein  anderer  flaturariiu  Orelli  41^*3; 
etn  faber  flaturariut  »igilltirius  Orelli  4280;  flaturarii  Cod.  Th.  9,  21,  6.  Da 
Wort  floM  M  MtMutll«h  aiMli  fttr  du  MfinsweMn  teebnlMli;  DI9,  1  .  2  $  80 
Verden  die  triumviri  monetcAei  aeris  aryenti  auri  flaiorc»  geninnt,  und  bei  Gmt, 
p.  638,  4  kommt  ein  Af.  l/ipHit  Aug.  üb.  8ifmphor{,u$)  fiaturariut  auri  cL  arg€»ti 
monetär {iw)  vor. 

31  Cod.  Th,  13,  4,  2,  ^uor  oUttrhUf  TopfgleMer,  Orot.  630,  9. 

4)  Vitmv.  2,  7,  4 :  Non  minus  etiam  fabri  aerarii  de  his  lapididnis  »n  aerii 
flatura  formis  comparatis  habent  ex  his  ad  aes  fxmdendum  maximas  utilitatet. 
Die  bereite  von  Numa  eiogesetzten  /abri  aerarii  (Plin.  n.  h.  34,  Ij  scheineu  vet- 
•ddodaii  m  ttän  Ton  d«a  derorif,  die  in  den  KupHerbergweilieii  «nd  Hftttn 
arbeiteten  und  auch  eonfictoret  aeris  (Orelli  158)  helssen.  Varro  de  l.  8,  62: 
Lbi  laveiur  aet^  aeraricUy  non  aerelavhtas  nominaH.  Nach  dieser  Definition  sini 
die  offieina€  atrariorum  PUn.  n.  h.  16,  23,  der  P.  Oaudhu  P.  f.  Jwtus  maneept 
üfflelnumm  atnrtofum  ^uinque  item  flatwae  nrpeniartae  OnUi  4217 ,  d«v  oirp- 
rius  Orelli  4140,  Mur.  967,  7,  yielleicht  auch  da«  eollegium  aerariorum  OnU 
4060  und  die  aodales  aerarii  Odeiid  diu,  3  p.  67  Ton  Knptehflttea  und  HUttm 
arbeiten!  zu  Tezstehen. 

6)  8.  die  Inidizllt  b«i  BolMlra  bue,  d$  Lyon  p.  424  HensMi  7229. 
Angoatlii.  eiMrr.  In  JVolm.  LXYII,  39  B. :  Jh  arU  at^mUtrta  ttdumti  ooedatar, 
jul  ex  confmione  massae  noverunt  formam  va$i$  exprimere. 

6j  Eine  Erzgiesaeiel  ist  dargestellt  auf  einer  Kylix  des  berliner  Museums, 
Geriiaid  Titosehalen  dei  k.  Mimiiiiis,  Ttf.  12.  18.  Paaofka  Bilder  antlkeB  Lebens 
Ti£.  vni,  5. 

7)  Hirt  in  Bottigers  Amalthea  l,  S.  246  ff.  MüUex  H.  d.  Axeh.  $  306. 
Blümner  Die  gewerbliche  Thätigkeit  S.  74. 

8)  ünter  der  Ptenerschaft  hatte  man  SclaTen  und  Freigelassene  o  Ot>rififfttti, 
Bensen  6285  ;  6306;  6445;  und  die  CorirUhia  enrihnen  als  besondem  Lnxns- 
gegcnstand  Cic.  parad.  1,  3,  13;  Seneca  dr.  tr.  an.  9,  6;  d«  6r.  «iC.  12^  2}  ed 
Helv.  11,  3.  Eine  pelvu  aerea  eorinthia  Orelli  3838. 

9)  Plin.  n.ft.34  $  6—8;  Plntarch.  de  PytMae  orae.  U  p.668B.c=4d2  Dübner. 

10)  MflUer  H.  d.  Arch.  S  306,  1. 

11)  Die  Inscbiifk  Orelli  4181  Irt  llgoriuiitoh.   Henten  Conan,  ph,  im  kat. 

Mommteni  p.  686. 

12)  faber  oculariariu$  Orelli  418Ö.  Vgl.  n.  4224:  M.  BapilHu  Seraph.  Hk 
ab  ara  tnafmof{aa)  omUot  Mponitt  tiatuU. 
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iwar  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  verfertigt  und  in  die  Brome- 

Statuen,  zuweilen  auch  in  Marmorstatuen  eingesetzt^]. 

3.    Metall  als  harter  Körper. 

Alle  Metalle  köimeu  endlich,  wie  der  Stein,  Gegenstand 
der  scnlptura  werden,  entweder  durch  Eingraben  [uiUkjHo), 
oder  durch  Herausarbeiten  von  Reliefs  {cameo).  Von  der  Aelief- 
arbeil  in  kaltem  Metali  haben  wir  oben  bei  der  Erörterung  des 
Begriffes  der  caelatura  gesprochen ;  unter  denselben  Begriff  wer- 
den indessen  aueh  die  übrigen  Operationen  zu  subsumiren  sein, 
die  wir  noch  aufzuzahlen  haben.    Es  sind  dies : 

o.  Das  Schneiden  von  Siegeistempeln ,  zu  welchen  man  sugM«. 
aicfal  bles  Steine,  sondern  aueh  Metall  verwendete'),  von  Press*  ^ 
stempeln  tur  fabrikmassigen  Herstellung  getriebener  Arbeiten 

ind  von  Münzstempeln  . 

b.  Die  Grabstiehelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht  zum  spitgtL 
Zwecke  des  Abdrucks,  wohl  aber  als  Decoration  der  verschie- 
lensten  Gerütbe  verwendeten.    Solche  Arbeiten  waren  zwar 

mch  in  Griechenland  nicht  unbekannt^),  am  häufigsten  und 
>chönsten  wurden  sie  al)er  in  Elrurien  und  Latiuni  verfertiul. 
Lii  ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel;  denn  Glasspiegel  werden 


1)  AiitfBbTlIdi  hAndeln  Merabw  Bnonimtl  OmrvwHoni  ütorkk«  topra  aUmU 

nedt^lioni  antichi.  Roma  1698.  40.  p.  XII.  Quatrem&re  de  Quiiicy  Lc  Jupiter 
llympien  p.  4*2.  43.  Wiuckelmaiin  Werko  V.  S.  138;  VI,  S.  303.  Eine  Bronze- 
tatue  mit  noch  erhaltenen  silbernen  Augen  s.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Kheinl.  XXYII 
I.  94;  eine  Mumontatue  der  Hygiea  mit  Augen  von  £maU  Wieseler  Denkmaler 
L     K.  Taf.  81  n.  780. 

2)  OllsniMr  war  der  annulus  ferrttUy  den  alle  Börner  ausier  den  Kittern  und 

Icnatoren  trugen  (PHn.  n.  h.  33,  'M)  \.  ohne  Stein;  allein  anch  von  den  Inhabern 
:oldner  Ringe  sagt  Pllnius  a.  a.  ().  ^  '23  :  multi  nulla»  admitlunt  (jemmnn  auroque 
pjo  iifftiant.  MetalLstempel  dienten  ausserdem  für  die  verscliiedeutiteu  andern 
iVaeka,  naaeiitUeh  znm  Stempeln  der  Waaren  und  Btiketten. 

3)  So  sind  die  ReUeCi  auf  der  Voleentischen  Olata  des  Afoteo  OregorUmo 

^9l.  I  tav.  37,  Gerhard  Etruek.  Spiegel  Taf.  9—11,  Sohoeno  n.  9  (in  AnnaU  1866 
163),  durch  einen  mehrfach  wiederholten  Stempel  hervorgebracht.  Vd.  Jahn 
icor.  Cista  S.  59.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Goldblechen  und  Bullen  von 
''elel ,  üter  welehe  e.  Biann  Bninen  und  Mnsaen  Borna  8.  791  n.  10,  und  bei  der 
'ildarbeit  Mu».  Oreg.  I.  S1.  insbetondeie  bei  den  snx  Yerderonf  von  Kleidern 
nd  Oeräthen  dienenden  Goldplättchen. 

4)  Ueber  das  sonstige  Verfahren  beim  Münzen  s.  Friedlaender  La  eonUuUme 
tlU  monete  antiche  In  Annali  XXXI  (1859)  p.  407 — 412. 

5)  Müller  Uandb.  d.  Arch.  S.  74.  S.  namentlich  den  bronzenen  Discus  aus 
legina,  iliinall  lY  p.  76  taT.  B. 
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erst  spät  erwtthnt^)  und  scheinen  in  Italien  nicht  viel  in  Ge- 
brauch gekommen  zu  sein.  Wenigstens  sind  sie  nirgends 
vorgefunden.  Als  Spiegel  dienten  vielmehr  gegossene  und  ge- 
sehliffene  Metallplatten,  gewöhnlich  von  Kupfer,  vermischt  mit 
Zinn,  Zink  und  anderen  Stoffen,  öfters  versilbert  oder  auch 
von  massivem  Silber  2),  und  zuweilen  von  der  Grösse,  dass  sie 
der  menschlichen  Figur  gleichkamen  und  in  die  Zimuierwand 
eingelassen  wurden^).  Das  allgemeinste  Toilettenrequisit  war 
aber  der  Handspiegel  ^) ,  orbis  ^] ,  theüs  flach,  theils  hohl  ^)  ge- 
schliffen, mit  Griff  aus  demselben  Sttteke  und  auch  ohne  Griff 
und  auf  der  Rückseite  mit  gravirten  Umrissen ,  welche  meistens 
mythologische  Gegenstände  darstellen,  verziert.  Oeflers  sind 
solche  HandspioLicl  niil  einem  Deckel  versehen,  welcher  ent- 
weder ai>i:enoiumen,  oder,  wenn  er  durch  ein  Gharnier  befe- 
stigt ist,  auf-  und  zugeklappt  werden  kann  und  mit  einem 
Relief  geschmückt  ist^].  In  Griechenland  haben  Spiegel  dieser 
Art  in  der  Regel  eine  glatte,  unverzierte  Rückseite  and  sind 
erst  neuerdings  gravirte  Spiegel  entdeckt  worden^ ;  wie  lebhaft 
dagegen  in  Etrurien  die  Fabrioation  gravirter  Spiegel  betridbea 
wurde ,  ersieht  man  daraus ,  dass  nach  Friedrichs'  Schätzung 
etwa  tauseiul  Evemplare  derselben  noch  vorhanden  sind.  Ebenso 
muss  in  Laliuni  seil  dem  fünften  .lahrhundeil  vor  Chr.  diese 
Industrie  geblüht  haben ,  da  unter  den  pränestioischen  Spiegeln 
elf  lateinische  Inschriften  tragen     und  auf  einer  derselben  der 

1)  Plin.  n.  3G.  193:  SÜrne  fuondam  hi$  officinia  (vitrij  nobili,  »ifuidm 
ttiam  specula  excogitaverat. 

2)  PUn.  11.  h,  84,  160:  $peeuia  €tUm  ex  eo  {tkmmo)  loiMlaflMtoM,  iit  iHrfimii. 
Bfvnduil  temperantur^  dorue  argenteis  uti  coepere  et  aneiUae, 

3)  »pecula  toti*  paria  corporibus  Soneca  n.  7.  1.  17.  8. 

4j  Lipian.  JJiy.  '62,  'Z,  19  ^  Ö:  A'eo  {argentt  appeliatione  contincbüur)  tpocm 
tum  vH  petrieti  adfücum  «et  «Kom  ipiod  mulUr  mundt  causa  kabuit. 

5)  E.  Gerhard  Etruskische  Spiegel.  Berlin  1843—1866.  4P,  wo  ron  der  For» 
uml  Jcrn  Stoff  derselben  I  p.  78  die  Rede  ist  De  Witte  Lea  mirrirf  chez  le* 
ancUm.  BiaxeUes  1872.  8,  extrait  det  annale»  de  l'Acadtmie  Tome  XA.MI1. 
2«  ttfrie,  tome  YIII.  Fiiedrlehf  Berlini  antike  Bildwerke  II,  8. 18-^88. 

6)  Mart.  9,  17,  5.  7)  Senee«  n.  9.  1,  4,  3. 

8)  Friedrichs  «.  a.  0.  S.  19.  Stephaoi  im  Petenbniger  CompU^ramdu  id6& 
S.  159  ff.  T»f.  V. 

9}  De  Witte  e.  a.  0.  Damont  Miroin  <7neet  omit  de  figwu  im  fralt,  ia 
Monuments  Grec»  publirs  par  l'association  pour  Veneomragement  de»  UmAee  Qrecfm 

en  France.  N.  2.  Paris  1873.  4  p.  '23  ff.  T))rjVi7cd  xatorrpa,  dpyato/oj'ji^, 
Siaxpiß-^)  ooÖeioa  el;  t^,v  cpiÄoXoYixt/v  o-^oAt^v  -oi  'Ettvixo*^  IlavtitiöTTjjjiioy  i-i 


ioiv,  8.   Dnmont  bulUtin  de  Corresporulance  JhlU'nique  I  (1877)  p.  108— 11^ 
10)  8.  dieaelben  bei  Joxdan  Kriüaohe  Beitrage  8.  3—5. 
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LttnsUer  einen  lateinische  Namen  fOhit;  das  in  Rom  vorkonn 
nende  Gewerbe  der  gpeculariarii^)  scheint  sich  indessen  nicht 

luf  die  Fabilcation  von  Metallspiegeln,  sondern  von  Glasfenstem 
;u  beziehen,  von  welchen  unlen  die  Rede  sein  wird. 

Ebenso  decorirt  sind  die  bereits  oben  erwähnten  Toiletten- 
astchen  {cistae) ,  in  denen  und  mit  denen  ein  grosser  Theil  cMm, 
1er  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie  haben  selten 
leliefSi  durchschnittlich  gravirte  Zeichnungen,  und  selbA  wo 
leliefs  angewendet  sind,  fehlt  die  Gravirung  nicht.  »Der  bild- 
icho  Schmuck  der  ficoronisclion  Cisla ,  sagt  Jahn  S.  2 ,  ist  eine 
iiit  dem  Grabstichel  in  die  glatte  Metallplatte  eingegrabene  Um- 
isszeichnung,  nur  hie  und  da  ist  durch  eine  leichte,  ciusserst 
leschickt  angebrachte  Schraffirung  das  für  das  Verstandniss  der 
'orm'noth wendige  Detail  angedeutet.« 

Ausser  an  den  Spiegeln  untl  Cisten  findet  sich  die  Gravi-  AnatMi 
ung  an  den  verschiedensten  GerMthen  und  Ornamenten  ange-  t«n. 
sendet,  an  Bronzeschildem,  Pilastern,  Siiberplatien ,  goldenen 
bulae  und  Halsbändern  2),  namentlich  aber  an  silbernen  Gelas- 
en') und  den  Basen  von  Gandelabem  . 

c.  DasNicliiren,  welches  bekanntlich  am  Beginne  der  Neu-  av^wo. 
eit  zur  Erlinduniz  des  Papierabdrucks  von  gravirten  Metall- 
tlalten,  d.  h.  der  Kupferstiebkunst,  geftlhrt  bat,  ist  ebenfalls 
ine  im  Alterthum  bekannte  Kunstübung  gewesen.  Niello  nennt 
lan  eine  leichtflüssige  Metallcomposttion,  gewühnlich  eine  Mi- 
ohnng  von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax,  die  erst 
usammengeschroolzen ,  dann ,  wenn  sie  abgekühlt  ist ,  pulveri- 
irt  wird.  Das  Pulver  streut  man  auf  die  gravirte  Metallplalte, 
rhitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wieder  in  Fluss 
ommende  Niello  die  gravirten  Taillen  aus,  welche  durch  diese 
üliung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher  hervortreten.  Es  ist 
'aglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei  allen  gravirten  Arbeiten 


1)  Ürelli  4'2b4 :  C\  Fomfoniua  ApoUoniu»  speclar,i  Ueiuen  n.  6296:  apecu- 
rihu) ;  n.  6351 :  C,  Jtdku  Dfoi  Aug.  (.  OotmuB  »pedarta{rius) ;  n.  68813  der- 
ilbe  noehniAla;  n.  63&3:  71.  Claudius  EpieUtus  praepo$it{u$]  speclariarior{um} 
mus  Pdlatinar,    Specularii  beUaen  sie  Dig.  50,  6,  6.    Cod.  Th,  13,  4,  2. 

•2)  Mus.  Greg.  I.  18;  I.  37  n.  7.  8.  1.  02.  5;  I,  G8.  I,  77. 

3)  So  auf  dem  bilbergefäss  vou  Cludium.  Müller  uud  Oesteiley  Denkm. 
if.  60  u.  302. 

4)  iftM.  Borh.  XVI  taT.  21  und  besonders  Lc  Lucem»  id  i  CmäOoM  d^Er- 
lono.   Ntpoli  1792,  wo  im  Text  p.  324  Ober  diese  Arbeit  gebändelt  wird. 
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befolgt  worden  ist;  Brtmdsted  glaubte  t.  B.  auf  der  fioormn 
sehen  Gista  Spuren  Ton  Ausfüllung  der  yraffiti  mit  Gold  in  em- 

decken,  welche  gegenwärtig  nicht  vorhanden  siod^);  dass  in- 
dessen das  Niello  schon  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Chr. 
angewendet  wurde  und  von  da  bis  in  die  späte  römische  kai- 
serzeit  vorkommt,  ist  gegenwärtig  durch  viele  noch  vorhandene 
Arbeiten  dieser  Art  festgestellt 
Eingelegt«  d.  Im  Priucip  identisch  mit  der  Niellinmg,  aber  hi  der 
Ausführung  verschieden  ist  die  eingelegte  Arlieit.  Wir  lesea 
von  einem  Bronzebilde,  das  eine  Inschrift  von  eisernen  BimIk 
Stäben hatte,  von  goldenen  Buchstaben  auf  silbernen  Säulen ^ 
von  einem  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen  ''  .  und  wir 
haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronze  mit  Silber  und  toq 
Silber  mit  Gold  eingelegt.  Zu  den  ersten  gehören  die  in  Tarin 
befindliche  Tabula  Isiaca*),  das  von  Martoreili  in  einem  wd^ 
laufigen  Werke  behandelte  TintenfiBUis'},  verschiedene  Gebraoefai- 
gefilsse  ^) ,  die  merkwürdigen  am  Rhein  gefundenen  Annaikli* 


Ij  Schoeue  «.  &.  0.  p.  löö. 

2)  S.  Wiefeler  Der  HUdetflieiiiMr  Sflberfoiid  S.  27,  der  das  ilteste  Beiiflt: 
in  einer  grossen  Silberschüssel  der  Eremitage  zu  Peterabarg  findet ,  welche  man 

über  A&ti  dritte  Jahrlnindert  vor  Chr.  hinauf  datirt.  Zu  den  spStfii  Arbeiten  iu 
Niello  gehürt  die  bei  Vindonissa  gefundeue  auä  Brouze  gegossene  üiirtelftchu&iie. 
herausg.  toh  Jahn  R5m.  Alterthfimer  ans  Vindonissa,  in  Hittheilnngen  der  antiq. 
Oee.  In  Zürich  XIV,  4  8.  94,  Taf.  V,  7—11;  ein  silberner  Löffel  bei  Dt 
Bull.  Crist.  18G8  p.  79  nrid  das  Eraytum  solidi  des  Uicimer  (Orelli  n.  IläO.  11  Ii. 
Jetzt  im  Berliner  Münzcablaet,  ein  lironzetifelchen  ,  das  aaf  jeder  Seite  mit  diei 
Sllberstreifen  belegt  ist.  In  diese  sind  die  Buchstaben  der  Inschrift  grsTiit  lai 
dann  mit  Niello  enigefOllt.  8.  Friedlaender  in  v.  Sallet  Zeitschr.  ftr  Nnniflutik 
IX  (1881)  S.  1.  3)  Suet.  Aug.  7. 

4)  Dio  Casä.  44 ,  7 ;  und  über  die  Sitte ,  die  orationes  principit  nicht 
Bronzetalulu,  sondern  in  dieser  Weise  zu  verewigen  Fabriclus  ad  Dion.  61  not.  Iti. 

6)  PetioB.  82. 

6)  Pignorl  Maua  Itiaca.  Roma«  IdOö.  Ametelod.  1669.  4.  Leidig  Veikc 

her.  V.  Lachmann  XI  S.  197  ff. 

7j  Martorellii  De  regia  iheea  calamaria  Ubri  11.    Neapoli  1756.  (2  Voll.  4.) 
n  p.  377. 

8)  Ein  uingolegtea  Bronzegcf  iss  s.  Mun.  Borb.  II,  32;  verschiedene  in  Pom-  | 
peii  gefundene  Candelaher  habtii  uuf  der  Platt»*  der  Basis  eingelegte  Arbeit. 
8.  Overbeck  3.  Ausg.  ö.  ö59;  ein  i:.rzgefa6:» ,  gefonduu  in  Avenches  im  Outwi 
Wudt  (Oerlieid  Denkn.  nnd  Fonchnngen  1864  n.  190  p.  194),  let  adt  Betteft 
versehen;  den  Hals  aber  umgiebt  ein  Epheukranz  von  eingelegter  Arbeil i  Invtl* 
chem  die  Zweige  von  Silber,  die  Blätter  von  bläulichem  Email  sind;  andere G^  ' 
fasse  dieser  Art  s.  ArchaeUogia  XX VI  p.  303  pl.  34 ;  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  ImiUie]::- 
Unde  Xiy  8. 37.  Eine  Kanne  eni  gesehlagenem  Kupfer ,  die  snent  mit  glinuft* 
dem  Silber,  dann  mit  einer  sehwerzen  OUsnr  überzogen  ist,  beschreibt  Änetb  i 
Archaeol.  Analecten  in  Sitzungsher.  der  "Wiener  Aoad.  Phil.  Ilist.  Clause  i^-  I 
S.  336  ff.  Sie  ist  gravirt  und  die  Figuren  sind  mit  goldenen  und  silbemeo  fii^'^ 
und  Plittehen  ausgelegt. 
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eben  ^) ,  eine  in  der  Gegend  von  Parma  gefundene  fibula  2)  und 

insbesondere  die  pompeianische  zierliche  Bronzevase  bei  Roux 
und  Barre  VI  taf.  72;  zu  den  letzteren  das  silberne  mit  Gold 
eingelegte  Tintenfass  in  Neapel  ^)  und  verschiedene  Tischgeräthe 
Die  Arbeit  wird  in  einem  griechischen  Papyrus,  dessen  Inhalt 
sieb  auf  MetaUtechnik  besieht,  yptiow^^ffioL  genBmA^)^  und  auch 
die  Romer  erwtthnen  scuta  chrysographata*);  auf  sie  besiebt  man 
auch  die  Kunst  der  barbaricarii^y  welche  in  der  spMteren  Kai-tavMMr. 
serzeit  mehrfach  erwähnt-)  und  allerdings  als  eine  ^^puaoYpa- 
beschrieben  wird'^).    Erwägt  man  indess,  dass  der  von  der 
Metallarbeit '^^)   erst  in  byzantinischer  Zeit  vorkommende  Name 
der  barbaricarü  auf  eine  fremdlttndische  Kunstttbung  hinweist, 
wlihrend  die  eingelegte  Arbeit  in  Aegypten,  Griechenland  und 
Italien  lange  vorher  in  Uebung  war,  dass  ferner  diese  neue 
Kunst   besonders  von  Waffenschmieden  getrieben  wurde,  so 
mochte  man  doch  vorziehen ,  unter  dem  harbüricum  opus  die 
^on  der  Stadt  Damaskus  benannte  damascirte  Arbeit  zu  ver- 
stehen, d.  h.  die  Kunst,  durch  Zusammensch weissen  von  Metall- 
iflndem  oder  von  Stiften  verschiedener  oder  gleichartiger  Metalle 
sierliche  Muster  hervorzubringen.  Diese  Kunst  ist  dem  früheren 
Vlterthum  fremd  und  berechtigte  su  dem  Namen ,  den  sie  ftthrt. 


1)  Jahrb.  (1.  V.  V.  A.  im  Kheinl.  XIV  p.  33.  Taf.  1.  2. 

2)  Heydemaun  Mittheilungen  S.47  n.  3d.         3)  Bull.  Nap.  1843  p.  121  f. 

4)  EtD«  Silberae  CtMeiole  oder  Seveiiie,  die  tnf  dem  Stiel  die  In  Gold  ein- 
elegte  Inschrift  MATR.  FAB.  DVBir  hat,  h.  Arrhaeologieal  Journal  VIII  p.  36; 
Ine  sllbtTiio  Schopfkellt'  mit  soMuer  Inschrift  fferhard  Arohaeol.  Zeit.  VII  p.  177*. 
an  Löffel  mit  einem  Mono^amm,  da»  mit  Pasta  ausgefüllt  Ut,  Arueth  Mouamente 
et  k.  k.  Münz-  und  Anl-Ceb.  fn  Wien.  II,  S.  79  n.  98. 

5)  Renvens  Lettre»  h  M.  Letronru  p.  67.  68.  Letronne  LtUtt»  cTtm  anUfputirt 
,  517.    ^Velrke^  in  Müllers  Haudb.  d.  Anh.  %  SU,  3. 

G)  Trebel!.  Poll.  Llaud.  14.  f). 

7  )  Müller  Handb.  d.  Arch.  ^  311,  3.  Semper  II,  S.  502. 

8)  Im  Cod,  Tktod,  10,  22,  1  werden  kalterllolie  harbatkmU  in  Antloehia  und 

onstantinopel  erwähnt,  welche  Helme  'cassidea]  mit  Gold  vmd  Silber  Terzieren, 
^enso  in  der  Ifotitia  Dijfn,  or,  p.39.  p.  245  BoeeUng.  Vgl.  Gorippus  Jutiin.  Min, 
,  121: 

/p«e  triumphorum  per  singuia  vaaa  «iiorwm 
Barbarico  historiam  flmt  mandaverat  auro. 
9}  Zu  Verg.  .4fn.  11.  777:  Pictas  acu  tunicaa  et  harhara  tegmina  crumm 
gt  Donata«  ed.  Basil.  1651  fol.  p.  UOü :  l  egebantur  auiem  erura  cius  barbarico 
ttgmtMbm  fattit,  il  hoe  nomm  mI  .*  nam  jui  hone  [arUm]  «Mreeni ,  6<ir- 
tricoHt  dloimlur,  wprftiieiilM  es  awo  et  eolonak  fUi$  komiman  forma$  et  divt/r^ 
rum  onhMiimif  «1  ^efonim  hnUaUm  [bmtkmUä  Uetl  Boeeking)  mibtiiiUiU 
ritatem, 

10)  Der  barbarieariw  mini$iraior  auf  einer  römischeu  Inschrift  Orelli  4152 
t  Ton  QDgewlafer  Erkllniiig. 
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e.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  die  durchbrochene  Xrlmi 


^f^U^^*^' opus  interrasile^) ,  von  welcher  die  Cisla  Caslellani  eine  Xv- 
scbauunL'  iriebt  .  in  deren  Silberhekleidunt;  die  Figuren  so  au.^ 
geschnitten  sind  j  dass  in  ihnen  das  darunter  liegende  Holl  sicht- 
bar wird 2).  Unter  den  verschiedenen,  jetzt  bekannten  Kddsi- 
werken  dieser  Art  ist  besonders  merkwfirdig  der  im  J.  1871 
in  einem  Grabe  bei  Tiflis  gefundene  Gantharus,  dessen  ver- 
goldetes Silberrelief  auf  einer  Unterlage  von  dunklem ,  violett- 
rolhem  Glase  liegt ,  das  an  den  durchbrochenen  Stellen  hervor- 
tritt»). 


Wir  haben  gesehen ,  dass  das  Verfahren  bei  der  Arbeit  io 

Metallen  im  Wesentlichen  dasselbe  ist  und  dass  eigenllicbe 
Ktlnstler,  welche  eine  selbstinuliize  Stellung  einnahmen,  in  den 
verschiedensten  StolTen  arbeiteten  ;  in  der  fabrikniüssigen  Tha- 
tigkeit,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  theilon  sich  da* 
gegen  die  Geschäfte  vornehmlich  nach  den  Bedürfnissen,  n 
deren  Befriedigung  die  einzelnen  Metalle  vorzugsweise  besUmnt 
sind,  und  wUhrend  im  Geschäfte  selbst  die  Arbeit  in  Silher. 
Gold ,  Kupfer ,  Eisen  und  Biet  getrennt  wird ,  sind  in  allen  die- 
sen Officinen  die  Methoden  der  Arbeit  durch  besondere  Arbeiter 
vertreten,  die  bei  einem  und  demselben  Fabrical  zus.iiimjiQ 
wirken.  So  sind  die  cistae  in  der  Art  fabrikmassig  angefertigt, 
dass  ein  Arbeiter  die  Zeichnung ,  einer  das  Einschneiden;  einer 
den  Guss  oder  das  Treiben  der  Beliefe,  ein  anderer  die  CM- 
rang  besorgte^],  und  wir  dttrfen  annehmen,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Arbeiter,  welche  von  der  Methode  der  Arbeit  ihreo 
Namen  haben,  in  Fabriken  beschäftigt  war,  wie  die  Modellauiv 


1)  8.  Stellen  hol  Forcellinl.  üeber  das  Verfahren  bei  dieser  ArVi»"^ 
8.  Theophilus  i I ieromoiiaehus  DivtriOfUm  artium  «c^uki,heraaBg.  Toa  C.  de  l'ii- 
calopicr.  Paris  lö-i3.  Iii  c.  71. 

2)  Schoeiie  in  ArmaU  XXX YIII  ( 1866)  p.  187.  Saglio  Diet,  de$  ORli?.  i 
p.  782, 

3)  Abgebildet  bei  Stephani  im  Peti  rsbTirirer  CompU-rendu  187*2  Taf.  II.  1.  '•• 
der  S.  143 — 150  die  sonst  bekannten  bedeutenderen  Arbeiten  dieser  Art  »ußülut 
Die  Abbildung  ist  wiederholt  in  Saglio  Dict.  des  anti^itts  1  p.  808.  Bei  Sebmiek* 
Mdien  iBt  die  dmebbrochene  Arbeit  häufig.  S.  z.  B.  die  goldene  fibula  bei  AriMtk 
G.  und  S.  Monumente  p.  32  n.  118  und  dM  Dlftdem  Jahrb.  d.  Y.  A.  im  Rhoii' 
Unde  XXIII,      132  Taf.  IV. 

4)  Brunn  Cista  prenutina  del  museo  X'apoleone  in  Annali  1862  p.  5. 


n.    Die  Gewerbe. 
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{ßyurafores)  ^  ,  die  Giesser  [flaturarii  oder  fusores),  die  Dreher 
oder  Polirer  (tritorcs]  2),  die  Künstler  in  tzelricbener  Arl)eit  {(Tn- 
starii)  3),  die  Vergolder  [inauratores  ^  deauratores)  *]  und  die  Bild- 
hauer (scalptores)^)  und  Giseleure  (caekUores)  ^) .  Dass  nament- 
lich die  letzteren  im  Hanse  und  in  Offioinen  fabrikmassig 

« 

beschäftigt  wurden,  ist  ausdrücklich  überliefert^.  Die  Haupt- 
geschäfte in  Metallwaaren  lassen  sich  demnach  etwa  folgender- 
uassen  classificiren. 

4.  Silberarbeiten  und  zwar  vornehmiich  £ss -  und 8Uberarb«i- 
rrinkgeschirre  bilden  das  Gesciiäfi  der  argentarü  vascularü^], 
üe  durchschnittlich  als  Fabricanten,  fahrt  argentarü^)  oder  ar- 
ientarü^^)j  zu  betrachten  sind,  deren  Waaren  nach  der  Oflficin 
telbst  vasa  Pumiana,  Ciadiana,  GraHana  benannt  werden 
viihrend  die  Inhaber  von  Niederlagen  silberner  Gefilsse ,  wie 
ie  in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren  ^2)  ^  negotiutoves  argenlavii 

joscularii     heissen  und  von  den  vascularü     zu  unterscheiden 


1)  Arnobius  6.  10. 

2)  Benzen  72Ö1.  Uebei  beide  ist  bereits  vorher  gesprochen  worden. 

3)  PUn.  n.  h.  33,  157.  Vgl.  Fetti  epit.  p.  53,  3:  Onutartae  iabmtat  a  wuU 

Otoriis  enutatU  dictat. 

4)  Orelll  4201.   Firm.  Mat.  math.  4,  15.   Cod.  lust.  10,  64,  1. 

5)  Kin  scalptor  vclarius,  d.  h.  vaxcularius  Orelli  4276=2457. 

6}  Oreiii  1614;  ein  eigenes  Geschäft  muss  der  cacLator  de  »aera  via  Orelii 
156  gehabt  hibeD. 

73  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  24,  54 :  Polam  artifires  omneSj  eaelatores  ae  vaseU' 
triosj  eonvocari  iubet,  et  ipse  mos  habebut.    UrLlli  4146:  AmianiUi  0^rmanic{i) 
'ae«ar{isj  catlator.    Bei  Juvenal  9,  145  wünscht  sich  Jemand: 
6tt  mSM  praeUfea  eurouf  eadator  et  oller, 
qui  muUas  facits  pingit  cito. 

8)  Ueber  diese  s.  Marini  Atti  p.  249;  0.  Jahn  Hrrichte  .1.  Sachs.  G.  d.  W. 
liil.  hist.  Gl.  IÖ6I  S.  305.  Ein  argetUarius  vascuiariu»  Dig,  44,  7,  61  pr.  und 
I  den  Inschriften  Orelll-Hensen  4147.  7217.  Miinl.  961.  5. 

9)  Marini  nimmt  mit  Recht  an,  dass  diese  Identtsch  mit  den  argentarü  va«- 
tUirii  sind.  Sie  finden  sich  ebenfalls  in  Inschriften,  Orelii  n.  7  .  r)0S5  =  5755; 
Olli  VIII,  10.  C.i.  L.  m,  1652.  Vgl.  Dig.  34,  2,  39  pr.:  vatcuLariu»  aut  faber 
gentariu». 

10}  DsM  affy«f»tori<  nldit  Inuner  Banqnien,  londeni  mnoh  StlbexsTbelter  diid. 

Igt  Lampr.  Ar  Stv.  24,  Cod.  Th.  13,  4,  2,  wo  sie  In  einer  Aufzählung  Ton  Han<i- 
erkern  vorkommen ;  ebenso  der  Antit/onus  Gfrrnnniri  Caesaris  argentarius .  Urdli 
146  ;  der  aurarius  et  argentariui  de  batiLica  vaacuLaria  iieuzeu  7218,  und  die  Cor- 
vo aurartonan  (90  Ist  stttt  pautarlomn  mit  Marini  e.  e.  0.  sn  leien)  et  argm» 
Horum  Orelli  1885. 
11^  Plin.  n.  h.  33,  139. 

VI)  Solche  Yerkaufslocale  waren  in  der  baailica  vaacularia  (^Heuzen  7218), 
siehe  wohl  identisch  ist  mit  dez  in  der  8ten  Region  erwihnten  b<uUka  argentaria. 
axini  a.  a.  0.  PieUer  Begionen  S.  146. 

13^  Kin  negoUatOf  ttfg€mUir{Hu)  voicidariu»  Mar.  959,  daBBoitslea  iiMc.  de 

fon  p.  199. 
lA)  Orut.  p.  643,  4.  ö.  ü.  7. 
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sind ,  welche  wahrscheinlich  sehr  Yerschiedenartige  Waaren  fObr- 
ten.  Denn  Handlungen  von  Gebrauchsgeschirren  aller  Stolfe  gab 

es  naiürlich  liberall;  Martial  beschreibt  indessen  auch  elepaot« 
Laden ,  in  welclien  man  corinlhische  und  allerthUmliche  c^Wrh 
Silbersachen ,  Crystall-,  Glas-  und  murrinische  Gefässe  zur  Au^ 
wähl  vorfand  \  ;  nur  zuweilen  ist  unter  dem  vascuiarmt  m 
Sicherheit  der  SiU>erarbeiter  su  verstehen^). 

Das  Geschäft  der  argentarii  vasciäarii  kam  in  Eom  swisdns 
dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege  in  Blttthe,  in  wel- 
cher Zeit  das  thtfneme  Essgeschirr  von  dem  silbernen  verdraofl 
Tisch- und  wurde  3) .  Seit  dieser  Zeit  wird  oft  von  dem  Luxus  des  aryet}- 
*r\tb«'.  lum  escanum  und  potorium^)  berichtet,  von  Silberschüsseln  im 
Gewicht  von  400  Pfund,  wegen  welcher  schon  unter  Sulla  Leute 
auf  die  Proscriptionslisten  gesetzt  wurden,  und  welche  spater 
bis  zum  Gewichte  von  Si50 ,  ja  500  Pfund  gebracbl  wurden,  i» 
dass  sie  nur  mit  Hülfe  vieler  Leute  in  das  Speisasimmer  getra- 
gen werden  konnten^);  von  Schttsseln  mit  besonderen  Blattver- 
zierungen,  filicatae^)  oder  felkatae'')  lances  und  pcUerae,  Um 
corymbiati  aryeutei ,  lances  puinpinatae  ^  patenae  hederacuu^ 
oder  mit  Goldrandern  [vasa  ch7'ysendetu  und  von  massiv  gol- 
denem Essgeschirr,  das  z.  B.  Xraian  brauchte      und  das  unter 


1)  Man.  9,  59,  11—16. 

2)  Ote.  oee.  to  Verr.  4,  24,  54.  IM^.  19,  5, 20,  2:      emn  €men  mgettm 

velUi,  vcucularius  ad  te  dehUerit  et  reliquerit,  et  cum  ditpUeuUeet  tibi,  tervo  tm 
referendum  dediati  et  $ine  dolq  malo  et  culpa  tua  perierilf  vaemlarU  CSM  dttn^ 
vitntum,  quia  eine  quoque  causa  tit  missum. 

3)  DIat  iMQWlch«  aiafUi^b  PHn.  «.  k.  88,  180—150.  Vgl.  TrMhmkt 
Dustellaugen  I11&  S.  105  ff. 

4)  Es  wird  erwähnt  im  Testament  des  Dasnmius  lin.  37.  S.  Rudorff  inZeltKbr. 
1'.  gefch.  Keohts Wissenschaft  XII ,  '6  (if<io)  S.  346.  84Ö.  Paulas  sent.  3,  6,  61 
DeDiit  et  voMa  eseorto  und  pomäaria ;  ^  86  mm  fOioHa  und  eseoria.  Dig.  Si.  % 
32  2. 

5)  PHn.  a.  a.  O.  C  145.  Lamprld.  HeUog.  19,  3.  Tn»b.  FoU.  Iri^.  tyr.32,t. 

6j  Clc.  ad  Attic,  6,  1,  13. 

7)  Cic.  patad.  1,  2,  11.  YenAep.  p.  86,  SMttller. 

8)  Trebel!.  Poll.  Claud.  17,  5.  Beispiele  solcher  Silbergefasse  mit  BUttfSf* 
zierungen  sind  die  bei  Faleril gefundene  p'itera.  her.  von  Visconti  Attidell'  Accademia 
Horn.  d  archeoL.  Vol.  1,  2  S.  307,  der  Becher  im  Aftu.  Bcrb.  XI,  45,  die  sllbenx 
Sohftle  in  der  Sammlang  Stroganow,  Köhler  OeMmnelte  Sclullllen  VI,  S.  4d  TsLt 

91  Die  eihfyeendeUi  bei  Mait  2,  43,  11 ;  2,  53,  5;  Umeee  ehr^ernddot 
14,0/;  phiaUte  chryiendetae  Herxog  S'trbon.  prov.  Append.  p.  30  n.  11  und  die 

vtua  quae  Callaico  tinuntur  auro  (.Vlart.  4,  39,  7),  scheinen  identisch  i\i 
mit  dem,  was  bei  Atlicnaens  p.  129*»  r(vi;  dy(j^fj'ji  —  reptypuso;  genannt  »inl. 

10}  Orelli  '2b97  ;  AI.  ilpio  Kridano  Auy.  L.  ab  auro  escario.  Untei  dcB 
Angaitui  üt,  -wie  der  Name  des  FMgelMMDen  zeigt,  wohl  Tnien  m  vtntelii' 
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Tiberius  Privatleuten  verboten  werden  niussle  \).  Von  dem 
eigentlichen  Tafelservice  (ministerium)^)  ist  noch  verschieden 
das  Trinkgeschirr,  welches  nicht  auf  die  Tafel  kam,  sondern 
Buf  einem  abacus  besonders  aufgestellt  wurde  (S.  oben  S.  309) . 
Dazu  gehören  nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeiteten  Becher,  son- 
dern auch  die  grossen  Trag-  und  Mischgefllsse').  Ausserdem 
Ist  unter  das  gewöhnliche  Silberzeug  zu  rechnen  das  Wasch- 
u'eräthe,  namentlich  das,  welches  beim  Essen  gebraucht  wird, 
irnd  in  reichen  Hausem  selbst  das  Küchengeschirr ^) ,  das  sonst 
von  Thon  oder  Kupfer  zu  sein  pflegt.  Aus  allen  Lttndem,  in 
Beeichen  die  antike  Kunst  entweder  productiv  wirkte,  oder  we- 
il gstens  Anerkennung  und  Bewunderung  fand,  sind  Silberge- 
'ässe  griechischer  oder  römischer  Arbeit  erhalten ,  welche  hier 
11  verzeichnen  unmöLilich  ist*).  Indessen  dürfte  es  zweckmässig 
ein ,  zum  Behufe  einer  ersten  Orientirung  wenigstens  einige  der 
ledeutendsten  Kunstwerke  dieser  Art,  welchestch  jetzt  in  Italien^), 


n  Ttc.  ann.  2,  31. 

t2}  Pauli  tenl.  3,  6,  86 :  VomIm  atgenleU  UgaUt  m  oamla  eonttnentur^  quae 
tpaeitati  alkui  parata  $unt,  et  ideo  tarn  potofia  qwan  €»eaitia^  item  miniiieria 
imio  debebuntur ,  veluti  urceoli^  paterae,  lances^  piperatoria ;  cochUaria  quoque, 
mque  truUae^  calicr.*,  ^ryphi  et  his  aimüia.  Lamprid.  AI.  8ev.  34,  1  :  duccn- 
rum  librarum  aryenti  pondu»  minUterium  eins  nunguam  tran»iit.   Vgl.  c  41,  4. 

3^  PaiiU  Mnt.  3,  6,  89.  90 ;  xpax^^C  dpppoT  Flut.  Aem.  fävl.  92. 

4)  Plin.  n.  h.  33,  140:  vasa  coquinaria  ex  argento  fieri  Calvos  orator  qui- 
<jt.  <it  no$  carrucas  argento  caelare  invenimus.  Dig.  34,  2,  19  §  12:  <Si  eui 
arium  argentum  legatum  «tt,  id  »oLum  debebitur^  quod  ad  epulandum  in  mmi- 

'  rk>  hähuU  ^  Ut  ett  ad  «tum  et  potum,  ünde  de  agttltiUnario  dubUaiwn  ut. 
puto  contineri;  nam  et  hoc  propter  e$eam  paraiwr,  Ccrte  si  eaetAoi  argen- 
9  habebat  --fl  utiliarium  (einen  KorhofctO  nrgenteum^  vel  sartaginem  vel  aliud 
f  ad  eoquenduniy  dubitari  poterity  an  escario  contineatur.  Ei  haee  magis  co- 
inatorH  irutrwMnÜ  nml.    Limpr.  Ueliog.  19,  3:  ptimm  ddnie  auihepaas 

l  'letUeeu  habuit ,  primus  tUam  eacabo$.   Ein  fUlieniet  Kataeiol  t.  bei  Stephaai 

iimpte-rendu  18G7  p.  49. 

5 )  Eine  l  ebersif  lit  der  vorhandenen  Sammlungen  von  Gold-  und  Silberarbeiten 
bt  Arnetli  Guld-  und  Silbermonumente  des  Münz-  und  Antiken-Cabinets  lu 
en.  Wien  1860.  fol.  8.  10—18.  Knnie  Angdologle  8.  88—100.  Dlewdbe 
It  sich  wesentlich  erweitern. 

6  )  Schalen,  Hecher,  Kannen  und  Keliefplatten  etruskischen  Fundortes  s.  Museo 
.'»'.gor.  1.  tav.  ü'2 — 66;  ein  etruskisches  Siibergefäss  von  Clusium  mit  eingegra- 
en  Figuren  bei  Müller  nnd  Oeeteiley  Denkm.  I,  n.  302;  da»  in  Antinm  gefon- 

V  «  corsinische  Gefäss  ist  neoildlnis  ber.  Y.  Miehaelis  D.  Cors.  Silbergefäss. 

V  pzlg  1«*^59.  40;  das  silberne,  ans  der  späten  Kaiserzeit  herrührende,  im  J.  1793 
"].Rom  gefaudene  Toilettenkästcheu  s.  in  Visconti  Oper«  varie  i  p.  210— 235; 

tiger  Sabiita  Ttf.  9. 4 ;  andeie  lOmitehe  SObergefisae  bei  Wlnekelmann  Monum. 
.  Tab.  161     1208—207.  Ueber  den  Fund  von  Vicarello,  in  welchem  tioh  Ter- 
Silbcrgc  risse ,  darunter  drei  mit  Itincrarien  ,  befanden,  s.  Marchi  La 
L'*?    tributata  alle  divinith  delle  Acque  Apollinari.    Koma  1852.  4.  Henzen  im 
in.  Museum  N.  V.  IX  (,1054)  S.  21—36  und  in  Orelli  Inscr.  ad  a.  5210;  über 

'"^»ftm.  Altertk.  VU,  2.  44 
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in  Portugal  und  Spanien i),  in  Frankreich 2) ,  in  England*),  in 

München^),  Berlin^],  Wien<>J  und  namentlich  in  Petersburg') 


die  pompei&niichen  Silberfande  s.  Quaranta  Di  quattordici  Vasi  cT ar^ento  ditol- 
t^rtaU  in  Pompei  neL  lö3o.  NapoU  1Ö37.  A^.  Die  beiden  sohöniiteu,  der  ikichtt 
mit  der  Apotheose  Homm  und  der  Becher  mit  den  OenUuien,  find  eb;.  MhutoBotk 
Xniy  49  und  bei  Zahn  Die  schönsten  Ornamente  ans  Pompeii  n.  b.      III  te£,  tt. 

lieber  andere  in  Neapel  betindllche  Silberarheit^n  Gerhard  und  Panofka  Neapel 
uiüke  BUdwerke  I.  Stuttgart  lö28  ä.4aö— U2.  Mus.  Borb.  VII,  4Ö;  VIU,  11 
46;  XI,  45. 

1)  Kinc  eilberne,  theilwelse  vergoldete  Schale  am  Portugal  s.  Ameth  Ar<-1. 
Anal.  taf.  20;  Berichte  der  Wiener  Academie,  ph.  bist.  Cl.  VI  S.  293;  üt*r 
Sübertuude  in  Spanien  Hühner  Die  ant.  IMldwerke  in  Madrid ,  Bezlia  1662.  6; 
deinnter  Sehalen  n.  646,  915,  936,  941,  943,  BÜbentetaetten,  und  der  ImMkn 
1647  gefundene  Silberschild  des  Theodosius  n.  472. 

2)  Im  J.  1830  wurde  bei  Hcrnay  in  dt-r  Normandie  der  Srhatz  des  Mermr- 
tempels  in  Oanetun  entdeckt ,  welcher  sich  jetzt  im  Cabüut  dca  MidailUs  et  A»- 
Uque»  In  Perlt  bellndel  vnd  beeahileben  ist  in  Ohabonillet  Catalcffttr  gimerd 
et  raitomU  de»  Camie»  et  pt$ne§  pravie$  de  la  hibliothhjue  impiriaim  mM  ät 
la  description  des  autre»  monumenta  txpoiii  dam  Ua  Cab.  des  Mid.  et  Antiqmu. 
Paris  (lb57)  ö.  p.  418-^7.  Der  Fund  besteht  aus  69  Stücken,  nämlich  zvc; 
Sutuetten ,  einer  BQste  und  66  Sllborgef&ssen.  Stotaettm  irfe  Ctofieee  sind  nickt 
gegossen ,  sondern  aus  Blech  getrieben  und  zusammengelflthet;  enf  den  Beeks» 
ist  das  Relief  zum  Theil  so  dünn ,  dass  es  einer  Futterung  von  massivem  gehim- 
raertem  Silber  bedurfte.  Die  Arbeit  ist  zum  Theil  vortrefflich  und  älter  als  di 
Kaiserzeit.  In  dem  Cabinet  befinden  sich  noch  5  Statuetten  und  5  Gefäwe  ande- 
rer Heiknuft;  unter  den  letiteren  (n.  2875)  der  berühmte  Discos ,  der  ssit 
Spon  Schild  des  Scipio  genannt  wurde.  Es  ist  eine  Schüssel  (fanx),  auf  welcher 
nach  Winckelmanns  Krklänuig  Achill  und  Briseis  dargestellt  ist.  Von  den  vielen 
ausserdem  in  Frankreich  goiundeuen  Silbersachen  erwähne  ich  noch  deu  bübemeii 
Elmer  von  Yienne,  heimnsg.  m  Wieseler  Annali  XXIY  (1852)  p.  216—^130  od 
die  Silberschale  von  Avignon.  Miliin  Mon.  ant.  I  p.  69 — 96. 

3)  S.  Arneth  a.  a.  O.  p.  16.  Uübner  Aidueologisr.he  Zeitnug  XXIX  (1871) 
S.  90. 

4)  TUeisdi  Oeber  ein  sUbemetGefise  mitDsistellmigen  snt  dergtlMAieABB 

Ueioengeschiehte,  Abh.  der  l.  Ol.  d.  k.  Äkad.  der  Wies.  Bd.  Y  Abtk.  H  p.  107  i: 

5)  Da  die  Hildesheimer  Gefässe  Jetzt  durch  Nachbildungen  allgemein  bekannt 
sind,  so  genügt  es  zu  verweisen  auf  Wieseler  Der  Hildosheiraer  Silberfund.  Krste 
Abtheiluag.  Oöttlngen  1Ö69.  4.  Holzer  Der  Uildeshuimer  antike  Süberfand. 
Hüdeekelm  1670.  6.  Der  Fund  wnide  Ostober  1869  gemsekt. 

6)  Ameth  Die  antiken  Gold-  und  Silbermonumente  des  k.  fc.  Mfins-  nni 
Antiken-Cablnets  in  Wien,  mit  XM  Tafeln.  Wien  1850  fol. 

7)  Unter  den  Silberschätzeit  der  k.  Eremitage  nimmt  den  ersten  Rang  e^n  di^ 
Ysse  von  Nikopol,  gefunden  bei  deu  Ausgrabungen  am  rechten  Ufer  des  Di^^r 
im  J.  1862—63  im  Grabe  eines  scythlschen  KSnigs,  p«Uiaiit  von  Stepheid  CbaipH 
fMuitt  1864  p.  11—141  Taf.  1—3,  und  nochmals  ii.  d.  T.  Die  Silberva«e  von 
MikOpol  in  der  k.  Eremitage,  na<  h  dem  Original  pLotographirt  und  heran« eeeebe:i 
-von  Carl  Köttger.  Mit  erläuterndem  lext  von  L.  Stephani.  Petersburg  iö73. 
Text  in  kl.  fol.  nebst  Atlse  in  gr.  f»l.  Stephanl  settt  des  Gefise  in  dee  vtarti 
Jahrhundert  vor  Chr.  und  erklärt  es  für  das  Hauptkunstwerk,  welches  wir  aus  den 
Alterthum  in  Silber  haben.  Seine  Höhe  hfträgt  0,7  m,  sein  Durchmesser  0.39  m, 
Fuss,  Hals,  Henkel  sind  vergoldet.  „Die  Blumenranken,  sagt  Stephan!,  und  Vugel 
em  Benebe  der  YssOi  so  iHb  die  beiden  Uber  dem  Fries  sngebrseliten  Omppse 
eines  von  zwei  Greifen  serfleisckten  Hirsches  sind  von  getriebener  Arbeit  und  das 
Belief  dieser  Verzierungen  ist  ganz  flach ;  die  Figuren  des  am  oberen  Theil  d« 
Vase  rings  herumlaufenden  Frieses  hingegen,  so  wie  der  geflügelte  Pferdekopf  und 
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befinden,  mit  Verweisung  auf  die  betreffende  Litteratur  in  den 
Anmerkungen  ansuführen. 

2.  Das  Gold  ist  das  eigentliche  Material  für  Schmuck- ö«ij*fb«i- 

MV» 

Sachen  1).  W  enn  es  in  römificher  Zeit  zu  Gefässen  und  Statuen^) 
verwendet  wurde ,  so  war  dies  ebenso  eine  Ausnahme ,  wie  der 
Gebrauch  des  Silbers  xu  Bildsäulen.  Goldene  Gefilsse  haben 
ihren  Ursprung  im  Orient,  gelangten  von  dort  an  die  Htffe  der 
Diadochen  (S.  650)  und  von  da  endlich  als  Beutestücke  nach 
Horn  3)  j  wo  sie  seit  dem  Kode  der  Republik  einen  Luxusgegen- 
sland  bildeten ,  der  sich  indessen  wohl  auf  den  Haushalt  des 
Kaisers  und  weniger  reicher  Leute  beschrankte  ^j.  Ausserdem 
finden  sich  Goldsachen  dieser  Art  in  denjenigen  Lttndem,  in 
welchen  es  entweder  Goldbergwerke  gab^)  oder  der  Geschmack 
mehr  an  dem  Metallwerthe  als  an  der  Kunst  der  Arbeit  Gefal- 
len fand  8).  Goldschmuck  zu  liefern  ist  dagegen  die  wesent- 
liche Aufgabe  der  aurij/Sce« ,  ^oao^ooi  oder /*a6n  aurarit'^),  deren /abhamro' 


lio^Mlden  LSwankfipfiB,  wsldie  man  an  dem  «ntofen  TheUe  angtbraclit  sieht,  sind 

i'on  massivem  Silber  gegossen  und  dann  an  die  Gnindflärhe  angelothet.  Aurh  ist 
las  Relief  des  Frieses  so  horh,  da8s  viele  Theile  der  Figuren  die  vollst  indige  Kun- 
luug  der  Körper  habou.  Es  ist  eine  Weiu-Amphore  ^  der  Hals  und  die  drei  Un- 
terau Oeffiningen  stnd  dvieli  feine  Biebe  TeneUoMen.*  Aniseidem  Müden  sieh 
n  der  Eremitage  eine  fleebe  Schale,  edirt  CompU-rendu  18G7  p.  52 — 251.  Taf.  2. 
i.  5;  ein  Kasseroi,  Compte-rfndu  1867  Tai".  2,  1 — 3  p.  48 — 52;  eine  flache  Schale, 
isLöhler  Ges.  Solu.  VI  p.  44.  4ö.  iaf.  2.  3.  OTerbeck  Ueroengaleiie  Taf.  24 ,  1 ; 
liiie  Ilaehe  Sebile  Köhler  p.  46  Taf.  4,  und  in  Privatbeeiti  eine  flaehe  Schale, 
leransg.  u.  d.  T.  Die  SchlangenfQtterong  der  orphischen  Mysterien,  Silberschale 
m  Besitz  Sr.  E.  des  Grafen  Origori  Stroganow ,  erläutert  von  L.  Stephani.  Mit 
i  photogr.  Tafeln.  Petersburg  1873  fol.  Diese  Schale ,  welche  Stephani  iu  das 
breite  Jahr,  nach  Chr.  setzt,  ist  nicht  von  getriebener  Arbeit  sondern  ciselirt. 

11  Paulas  scMt.  Me.8t  6,  88:  faekm  {aunun)  omamentorum  gmmt  eowUmtiMt. 

Q,)  Treb.  Poll.  Claud.  3:  Illi  {Claudio)  —  populut  Bomanus  —  atatuatn 
uream  decem  pedum  conloeavtt ;  illi  —  poUUt  eH  eolumna  palmata  üalua  supsr- 
Lca  Ubrarum  argenti  mUU  quingentarum. 

9}  AnalfeeedmilenhTaelitesieAemUinfFsiilQtnaeliBem.  Flui.  Aem.  Ftnil.  88. 

4)  S.  oben  S.  676.  Friedlaeodet  Darstellungen  IIP,  S.  105. 

5)  So  gab  ee  in  Spanien  Tenehiedene  Götterbilder  ^ron  Gold  ••  H&bner 
Icrmes  I,  347. 

€f)  Yen  den  in  der  Wiener  Sammlang  reich  Tertretenen  Goldgefissen  (Ametb 
.  a.  O.  S.  19  —  40.  Taf.  G.  I— O.  X)  stammen  die  meisten  ans  Ungarn  und 
Siebenbürgen ;  darunter  ist  eines  von  614  Ducaten  Gewicht.  Zu  den  merkwür- 
igsten  Stücken  der  Petersburger  Sammlung  gehören  zwei  j»rosso  goldene  Trink- 
önier,  herausg.  von  Stephani  CompU-rendu  1077  p.  11  S.  Tai.  1  u.  6 — 7.  Eines 
er  aebönaten  Goldmonnmenla  rSmlaeber  Arbeit  ist  die  etwa  210  naeb  Ohr.  Tei^ 
Ittigte,  im  J.  1774  ausgegrabene  patera  von  Rennes,  Jetst  in  Paris,  s.  Ghabouillet 
.  a.  O.  p.  357—364  und  eine  AbbUdung  bei  MiUin  MommmU  ifUdU»  1. 1, 
.  226— 2Ö8.  pl.  XXIV— XXVII. 

T)  Di  haiika  voMtOaria  aurarip  d  argerUarto  Heuen  n.  7218;  P.  fMvIiis 
%o0&ete  mm{im]  Oieltt  8006. 

44» 
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in  der  KOnigszeit  gegründetes  (S.  377)  nnd  bis  in  die  Kaiser- 
zeit erhaltenes  Collegium ')  aus  romischen  Bürgern*)  und  Frei- 
gelassenen 3)  bestand ,  während  das  kaiserliche  Haus  eigene 
Goldschmiede  unter  der  Dienerschaft  hatte  *]  und  in  den  Städten 
Italiens  und  den  Provinzen  Personen  verschiedener  Stände  an 
dem  Gewerbe  Theil  nahmen  Zu  dieser  Fabrication  geboit 
insliesondere  die  YerferiigODg  von  Ringen  *) ,  die  Arbeit  der 
ofitiidrti  ^] ,  das  Fassen  von  Perlen  und  Edelsteinen  ^]  und  de 
ganze  Juweliergeschäft,  ein  Industriezweig,  in  dem  das  Alfe^ 
thum  noch  immer  unerreiclil  da^sirliL  und  erst  in  den  lelik-u 
Decennien  Gegenstand  lebhatler  Nacheiferung  geworden  ist^  . 
Sciuiivek-  WoIleD  wir  die  Geucnstände  einiüermassen  Ubersehefl, 
welche  in  das  Gebiet  der  Schmuckarbeii  fallen ,  so  haben  wir 
suerst  den  Schmuck  der  Manner  von  dem  der  Frauen  su  nllte^ 
scheiden.  Was  zu  dem  ersteren  gehört,  die  mit  Gold  veniM^ 
iiBrMiMMr,  ten  Staatskleider  (s.  oben  S.  585.  526),  die  kriegerischen  Deoo- 
rationen,  torques ,  armUUie  und  coronae ,  die  bullae  und  die 
goldenen  Ringe  der  Ritter  und  Senatoren ,  ist  bereits  in  3üd^m 
Zusammenhange  früher  besprochen  worden  '^j ;  nur  in  Betreff 
der  Ringe,  die  man  ursprünglich  zu  dem  practischen  Zwecke  de» 
Siegeins,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger trug,  hsba 


11  ColUgHm  imrtfiaim  in  Born  Grat.  p.2ö8,  7  ;  638,  9.  Doiuti  p. 

2}  M,  Ctudktm  lueundm  auHfiac  de  ioera  via  Chr.  688,  7  a  Umam 

I.  -Y.  6852. 

3^       Fjotinu«  A.  l.  ^SeJ.cucu»  mag,  quinq.  coütgii  aurifieum  Wilm«iU)s25>s. 
4)  Frotogenet  CauarU  mtrifex  Onlli  2785 ;  Stephamu  Tt.  Cauarii  mifii 
Bianchini  Camera  p.  67  n.  220;  Amioipwt  CauarU  a  mp^aoOfU  doam  amftA 

Grut.  p.  31  .  11. 

üj  iu  Uapu«:  FhiLodamus  Batsu»  aurifex  Gnit.  p.  63Ö,  10  a  Mo— W 
/.  N.  8784;  L.  TttiuM  OptatuM  aurifex  Mommseii  1.  N,  8811;  In  fmi^ 

kommen  aurificta  einmal  vor  Orelli  3700»  C.  /.  L.  IV  n.  710;  ein  AmUla 
Polynices,  natione  Lydm^  artis  aurifex,  welcher  iu  das  corpus  fabrum  Ugnuan>:'  , 
rum  von  Aventicum  aulgeuommeu  war,  bei  Mommaea  Jn$er,  Confotd.  üiivtt- 
B.  212     Orelli  417. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  25,  50.  7)  Cic.  Aead.  2,  26,  86.  OfeUliltt.  | 

8)  S.  die  römische  Grabinsrhrift  aa(  einen  Jungen  SeUfen  Bnnnann 
Lat,  lY  II.  103  =a  Uenzen  n.  7252 : 

Novtrat  hie  doeta  fabrieare  moniUa  dextra 
&  rnoUc  in  vark»  aumn  ditponere  gtmnuu. 
Ein  ineluior  auri  et  gemmnrum  Hieronym.  in  Jerem.  5,  24. 

9)  A.  Gastellaiii  Antique  jexrtllery  and  its  revival.     London  1Ö62.  8.  W* 
Abhandlung  von  A.  Ilg  über  die  Goldächmiedekunst  im  zweiten  Bande  von  Bochen 
Geecbicbte  der  teohnleelien  Kflnite,  Jetst  fortgewtxt  tou  Bücher,  lit  noek 
▼ollendet. 

10)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  555  und  oben  S.  63.  6ü9. 

11)  Piin.  n.  h.  33,  24}  Gelliaa  10,  10;  Macrob.  »at.  7,  13,  14;  Isidor,  of^.  . 
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wir  hiniaiufttgen ,  dass  dieselben  später  zu  einer  luxuriösen 

Liebhaberei  wurden.  Der  ältere  Scipio  Africanus  soll  der  erste 
iiewesen  sein ,  welcher  eine  geschnittene  Gemme  in  seintMii  Hinge 
führte^);  nachher  trugen  auch  Männer  Ringe  an  allen  Fingern 2), 
deren  Werth  theiis  in  dem  Steine,  theils  in  der  Kunst  des 
Gemmenschnittes  bestand,  und  man  legte  schon  am  Ende  der 
Republik  Dactyliotheken  an,  theils  zum  Verwahren  der  vielen 
Ringe  ^) ,  in  deren  Gebrauch  man  wechselte ,  theils  als  wirkliche 
ivunslsammluntien  . 

Viel  complicirter  ist  der  Goldschmuck,  in  welchem  nicht fftrFrmnea. 
nur  die  römischen  Frauen  sich  gefielen,  sondern  auch  Statuen 
iheils  orientalischer  Göttinnen^) ,  theils  verstorbener  Römerin- 
Den  erscheinen.  In  letzterer  Beziehung  sind  insbesondere  be- 
lehrend zwei  von  Httbner  in  Spanien  gefundene  und  erlHuterte 
Inventarien,  bezüglich  auf  eine  silberne  Slalue  der  Isis  und 
Mne  wahrscheinlich  bronzene  Statue  einer  Frau,  Namens  Postumia 
\ciliana  Baxo*^;.  Zu  dem  weiblichen  Schmuck  gehören  nament- 
ich  erstens  der  Kopfputz,  d.  h.  goldene  Haarnadeln^),  Uaar- 
letze  (reUcula)^)  und  Binden  (Diademe)^,  zu  denen  das  ktfnig- 
iche  Diadem,  ßaaCXstov,  basüiimj  zu  rechnen  ist,  das  die 
»rwäbnte  Isisstatue  hatte^'^);  zweitens  die  Ohrgehänge")  [inaureSj 


32,  '2.  Biliiwerke  bestätigen  dies,  wie  schon  l'liiiiiis  bemerkt.  Auf  dem  Relief 
>ti  Visoonti  AI,  P,  Cl.  V  Uv.  SZ^  welches  eine  Pompa  vou  11  Per»oneii  darstellt, 
ngen  swet  den  Rtef  auf  dem  -Hatten  Finger  der  linken  Hand. 

1)  PUn  n.  h.  37,  85. 

2)  Otiintilian.  11,  3,  142.  Mart.  5,  11;  11.  :'9.  Ausführlich  handelt  hier- 
Iber  Krause  Pvrgottles  S.  169 — 196.  iiauul-Iiochette  Mtm.  dt  iacad.  XiU  p.  6öl. 

3j  Mart.  14,  123.  Digui.  32,  1,  52  S  Ö. 

4;  Plin.  n.  h.  37, 11.  Aneh  Yenes  eammeHe  Ringe.  Oie.  oee.  in  Ferr.  4, 126, 

i7.  Dig.  32,  1,  53:  anxilis  Ugatis  dactyliothecne  nnn  cedunt. 

5)  Den  Schmuck  der  dta  8uria  iu  Ulerapolis  beschreibt  Lucian.  de  dta  8yria 

6}  Hflbner  Omammta  nmUOrta  im  Bmu»  I,  3  (1866)  S.  845—860. 

7)  Haarnadeln  hatte  man  Ton  Elfenbein,  Knochen,  Bronze,  Silber  nnd  Gold ; 
le  wäret»  auch  mit  Edelsteinen  nnd  Perlen  fi;eschmiickt.  Dig.  34,  2,  25  §  10 : 
cua  cum  margarita,  qwxm  muUerea  kabere  »oUnt.  Goldene  Nadeln  dieser  Art 
m  Wiener  Cabinet,  a.  Ameth  Geld-  nnd  Sitbermoniimente  p.  30  n.  106;  p.  40 
»  282.  288.  284;  mit  Stein  p.  83  n.  189. 

8^  Petron.  67. 

0)  S.  oben  S.  685.  Lamprid.  Htliog.  23,  5  :  voluit  uti  et  diademate  gemmato, 
xjuj  puLchrior  fieret  et  magis  ad  feminarum  vultum  aptut.  quo  et  usus  est  dorm. 
iflneee  Med.  574 :  aurwii,  fiio  folent  ein^l  eomoe.  Aber  tehon  die  Büate  des  Angn- 
Ins ,  Visconti  M.  P.  Cl.  VI  pl.  40,  hat  eine  Stimbinde  mit  einer  poesen  Gemme. 

10)  S.  Wesseling  ad  Diorinr.  1.  47.  Hübner  a.  a.  0.  p.  348  f. 

11)  Sie  sind  in  grosser  Varietät  vorhanden.  S.  beiapielsweiae  Mus.  Greg.  1, 
1.  73;  Ameth e.  a.  0  p.28.  29. 


Digitizod  by  Google 


—   682  — 


pendentes)^] ,  theils  einfach,  theils  mit  Perlen  und  Juwelen i 

dritlens  die  Halsgeschmeide ,    welche   in  den  verschiedensleo 
Formen  erhalten  sind.  Es  befinden  sich  darunter  Bandgeflechte'', 
Drahtgewinde*)  und  Ketten  aus  einzelnen  Gliedern*],  Schnüre 
[fila,  lineae)  von  Perlen^],  Steinen,  Glasperlen  und  goldenen  , 
Gliedern  in  der  Form  von  Kugeln Gylindem^)  und  doppelten  ' 
Kegeln*),  welche  entweder  auf  einen  Faden  gezogen  oder  durch  j 
Gehenke  unter  einander  verbunden  sind,  endlich  Schnüre  und 
Ketten  mit  Anhängen ,  welche  theils  beerenförmig  {monile  baca- 
tum)^^)y  theils  in  der  Form  von  bullae^^),  oder  kleinen  Geräthen 
und  Figflrcben  [crepundia]^'^)  gebildet  sind.    Goldene  Schmuck- 


1)  S.  Bartholini  De  inauribus  veterttm  fyntagma.  Amstelodami  1676.  12. 
und  über  jicfMtentM  Salmuiat  od  CapitoUn.  Max,  duo  6.  Voi  II,  p.  22.  HabMr 
p.  349. 

2)  Hienmym.  dt  virg,  »«rvand,  «p.  8  b  ep.  130 ,  7  Yallait:  Vt  iaeemm  it 
Inaiirfiiiii  prttU» ,  eandore  maTgariiancm ,  rudri  matU  profunda  U$Uxntiuim^  tm»' 
ragdorum  virorcy  eerauniorum  flammis,  hyacinthorum  ptlago^  ad  quae  ardaU  et 
insaniurU  »iudia  matronarum.  Derselbe  «p.  107,  5  Yallm:  cave  ne  aurei  tm 
perforesj  na  eamiM  el  purpurltta  «oiueerato  CftrlMo  ora  depingat  nte  colli 
attro  et  margaritis  prenuu  nec  caput  gemmis  oneres. 

3  )  Z.  B.  tu  dem  Funde  von  KtTts^h,  Annali  X.l  (1840)  p.  9  tav.  A  17,  BT; 
eine  andere  bandartige  Uolddrahtkette  griechischer  Arbeit  Archaeologia  XXXY 
p.  190*04;  eiod  dritte  Jalirb.  d.  Y.     A.  i.  Rbdnlande  KXY  8. 126  Taf.  Y,  1. 

4)  ChniMa  Mtd,  572 :  et  auro  textüt  monUe  ftdgent.  Zu  diesen  möchte  lc\ 
rechnen  die  murenoe  (Arcalphns  bei  Salmas,  ad  Capitol.  Max.  duo  6  p.  |  odr: 
murenuLae ;  Uiexonym.  qp.  22  Yol  lY,  2  p.  Ö4  Ben.  a  24,  3  Yallars ;  Aurum  cUü 
tui,  quod  quidem  murmukm  vtdguM  vocat,  quo  aeilfeet,  metallo  Pirjüfm  te- 
tiieent«,  quaedam  ordinU  flexuosi  catena  eontexitur,  —  vendi^L 

5)  Mus.  Oreg.l  tav.  77.  79.  80.   Ameth  Gold-  und  Silbermon.  p.  28  n.  33 
Annali  XII  p.  9  tav.  A  15;  Kette  im  britiachen  Museum :  ArehaeologietU  Jomml 
YmClÖ51)p.38.  I 

6 )  linea»  dua$  ex  margaritis  erwihnen  die  D^.  84,  2,  40  $  2.  { 

7 )  Arneth  a.  a.  0.  p.82  n.  123  Taf.  XI.  Eine  Schnur  Ton  Gh>ldpedeo  Amtä 
XII  UV.  B  n.  12. 

8}  Wo  cyLindri  als  technischer  Ausdruck  vorkommt,  z.  B.  in  den  spaniscbea 
Inaehriflen ,  Hflimer  a.  a.  O.  8.  346  n.  1  fi»  batiUo  wito  €t  margarita  i».  VI,  mm- 

ragdi  duo,  eylindri  n.  VII;  S.  355  n.  2:  septenlrionem  cylindriorum)  XXJÄII,  i 
marg{aritarum)  VII,  item  linenm  cylir^drorum  XXII,  item  faac{iam)  eMndr  omm 
LXIII}  marg{aritarum)  C,  und  in  der  Inschrift  von  Ariminum  Henzen  6141:  (Ua  ü 
tx  eyUiMlrlf  n.  XXXIIl  auro  «ImtiU) ,  irlll  Bllbner  immer  Bdelflelne  Tentadm  | 
wissen,  welche  nicht  einzeln  als  Solltairs  verwendet  wurden ,  sondern  in  Meoft, 
•loh  alKO  zu  den  gemmae  verhielten,  wie  die  margaritae  zn  den  unioru».  Da««  Stein* 
ZU,  verstehen  sind,  glaube  ich  ebenfalls ;  der  Ausdruck  wird  aber  doch  immer  vaa 
der  Form  ra  ^enteboi  sein,  wie  eveh  die  ftoMw  fluen  Namen  iron  dev  Fotn  bäte. 
9)  Mu8.  Greg.  I,  77. 

lOj  Lamprid.  Alex.  Sev.  41,  1.  So  auch  quadribaeium^  s.  Hübner  S.  350. 
Beispiele  solcher  moniLia  bacata  s.  Mus,  Borb.  11,  14.  Annali  18ÖÖ  p.  öl  taT.  X. 

11)  8.  den  8ehmiiek  avi  Tarquintt  AmaU  XXXU  (1860)  p.  472  ff.  ünmi- 
menii  d.  Inst.  VI  t.  46. 

12)  S.  das  Halsband  aus  Kertsch  AimaU  XII  Uv.  G  n.,13  und  den  HalaarAma«* 
bei  Ameth  a.  a.  0.  Taf.  1. 
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Sachen  aus  dem  Alterthum  sind  in  allen  grösseren  Museen  vor- 
handen. IHe  schonen  etniskischen  Arbeiten  finde!  man  in  gros- 
ser  Auswahl  im  Museo  Gregoriano  in  Rom  ^)  und  in  der  Samm- 
lung Gampana,  aus  welchen  das  Mus^e  Napoleon  III  in  Paris 

gebildet  wurde  2) ;  überaus  reich  an  vortrefflichen  Werken 
antiker  Goldschmiedekunst  ist  ferner  die  Eremitage  in  Peters- 
burg ^j.  Ich  beschränke  mich  darauf,  ein  einzelnes  Beispiel 
römischer  Arbeit  ansuftthren.  Im  Jahre  4844  wurde  bei  Lyon 
ein  vollständiger  Schmuck  einer  Dame  gefunden,  der  walir- 
scheinlich  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  herrtihrt  und  sieh 
jetzt  im  Museum  von  Lyon  befindet^);  er  besteht  aus  7  Arm- 
bändern ,  zwei  Ringen ,  sechs  Ohrgehängen ,  verschiedenen  ein- 
zelnen AnhangestUcken  [coulants) ,  Brechen ,  Schlössern  (clusu- 
rae)^),  Nadeln  und  7  Halsbändern  (colUers),  Von  diesen  besteht 
das  erste  aus  5  Smaragden  in  Form  sechsseitiger  Prismen  und 
zwei  Perlen  ä  jcur  gefasst;  zwischen  den  sieben  Gliedern  ist 
immer  ein  Glied  von  Goldarbeit,  an  welchem  sechs  Prismen 
von  Smaragd  hängen;  das  zweite  hat  \\  oval  geschliffene  Gra- 
naten ,  an  deren  Einfassung  1 1  birnenförmige  Granaten  ibacae) 
hängen;  das  dritte  4ü  ovale  Amethysten,  an  deren  Fassung  10 
andere  ebenfalls  ovale  Amethysten  herabhangen ;  das  vierte  be- 
stdit  aus  olivenfitrmigen  blauen  Glasperlen,  durch  die  ein  Gold- 
draht gezogen  ist,  der  auf  beiden  Seiten  einen  Ring  bildet  und 
mit  diesem  in  den  nächsten  Bing  eingreift;  das  fünfte  aus  44 
Saphiren  auf  einem  Goldfaden ,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen 
befindlichen  Goldplättchen  verbindet;  das  sechste  aus  22  Gold- 
perlen auf  einem  Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Gylindem 
von  Corallen,  Malachit  und  Gold  in  41  Doppelfflden  geordnet, 


1)  Mtuä  UtruMi  gtfod  Ongortm  XVl  Foni»  max.  in  aedibus  VaUeanU  eon- 
Httuit  mofUmenta.  P.  I.  II.  RoniM  18tö  fol.  Die  Childndieii  find  pnbUdxt 
Pus  1.  Taf.  LXVII— XCL 

E.  Desjardins  Notice  mr  le  Musie  NapoWon  III.   Paris  18G2.  8. 

3)  Ein  grosser  Goidschmack  von  der  voUendeUteu  Arbeit  ist  horausgegebeu 
▼on  Stephani  CompU-rendu  1865  p.  48.  Taf.  I  n.  1— 3;  Tat.  II,  1.  2.  Andere 
Sduniieksachen  sind  besprooheii  und  cum  Theil  publioirt  im  Compte-^remki  1869 
p.  X.  p.  11;  1861  p.  145;  1863  p.  106;  1865  p.  9.  p.  21;  1869  p.  6  Taf.  I 
n.  11—20;  1873  pl.  III  n.  7;  18<4  p.  X.  XIV.  XXI,;  1875  p.  16—30;  1876 
p.  XIV.  p.  120.  p.  156  PI.  lY  n.  6.  7 ;  1877  p.  11.  p.  26  Taf.  U  n.  10.  p.  224 
PL  in  n.  o;  ein  adldener  Helmehmnek  Ant.  d,  Botph»  Ommir,  PI«      n.  I. 

4)  Dutriptkm  d§  VMn  «Timm  dorne  Bomaim^  tnmri  h  Lytm  «n  1841,  par 
A.  Comannond.    Paris  et  Lyon  1844.  fol. 

0}  Daa  Wort  kommt  In  der  Iiia-liuehiift  toi.  Habnex  8.  S4a.  362. 
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welche  durch  42  Goidglieder  zusammeogehalten  werdeo.  Wir 
finden  in  diesem  Schmuoke  auch  Ringe  und  Armbänder,  Ober 
weiche  noch  eine  Bemerkung  hiniuEuÄlgen  isl.  In  dem  Tragen 
vieler  Ringe  scheinen  die  rtfmischen  Frauen  weder  den  IfSnnen 
noch  den  Griechinnen  ^)  nachgestanden  zu  haben  ,  und  die 
Formen  derselben  sind  ausserordentlich  mannichfnch :  auch 
Armbänder  trui;  man  verschiedenartig  und  mehrfach ,  namiicA 
am  Handgelenk,  irsptxapma ^) ,  armiUae^),  spatalia^  ,  oder  an 
Oberarm  (tpinler'^)^  brachiale)  entweder  an  beiden  Armen, 
oder  an  ebiem  ,  wie  z.  B.  das  sptiUer  am  linken ,  das  ^feactr»- 
cherium^^)  am  rechten  Arme  angelegt  wurde;  zu  Plinios*  Zeh 
war  endlich  die  griechische  Sille  aufgekommen ;  auch  die  Fnss- 


1")  In  einem  der  Giiber  von  Kertach,  deren  Funde  in  ilcn  Annali  XII  (1840) 
p.  5 — 'i-  verzeichnet  sind,  und  «las  einer  Frau  geliürte ,  befanden  sich  8  Rinft, 
darunter  3  von  solclier  ürösse ,  dass  sie  am  Finger  nicht  wokl  getragen  werdet 
konnten.  IndeiMa  IteMe  man  aneli  In  Rom  m  oeloiMle  Blnge.  S.  MutUl.  Ii,  37 : 

ZoKe,  f«M  U>ia  gemmam  ffotdmgttt  libra 
Tf  iuvat  et  miserum  perdere  sardonycha? 
AntilU'*  iste  tuis  fxurat  modo  eruribus  aptui, 
Nun  eadem  digitis  pondera  eonvennuU, 

2)  Clem.  Alex.  Paed.  3,  11,  57  p.  287.  Tertull.  Afol.  6. 

3)  Im  Afchaiohgieal  Journal  Yll  (1850)  p.  190  lU  ein  Bing  edin,  bectehcai 
aus  15  kleinen  Platten,  die  dnieh  Oehenke  yerbnnden  sind.  Auf  Jeder  Platte  stell 
ein  Buchstabe.  Die  so  eiitstehende  Inschrift ,  die  der  Herausgeber  nicht  entzüTer« 
hat,  heisst:  616  XIAIA  Z6Ö6S,  d.  h.  fcr;  yiXia  Qt^Qi^i.  Andere  liinse  üm- 
Ueher  Art  ■.  AfOiaeel.  Journal  XXIX  (1872)  p.  305  ff.  De  Rom!  BmCI.  OrM.  V 
(1874 1  p  78.  Ein  Armband  etiruskischer  Arbeit ,  beindUeh  im  Mxuit  XapolrM^ 
bestehend  aus  neun  kleinen  Platten ,  die  doroli  Charniere  ▼erbnndea  sind ,  a.  k«: 
Saglio  Victionn.  dt»  Anti).  1,  p.  795. 

41  Pottnx  ö,  99  «nteneiieiilet  icc{»t»dpicia  und  repi^payiova. 

6)  DIee  tcheint  der  allgemeine  Ausdruck  zu  sein ,  der  auch  von  der  kriefe- 
risrhun  Decoimtioa  gebianeht  wlid.  8.  BarthoUnos  IM  amUUi»  vctenoM.  Awetelri 
1676.  1'2. 

6 1  Dass  das  apatalium^  welches  bei  Pllu.  n.  h.  13 ,  142  und  mehrmals  iu  de:, 
▼on  HAbner  hemugegebenen  Insebiiften  Torkommt,  en  dem  Handgelenk  gecagm 
müde  ,  nicht  am  Oberarm,  wie  Hübner  S.  353  annimmt ,  lehrt  Tertull.  de  ^nüa 
fem.  2,  13:  ne$cio  an  moMU»  tpataUo  ^reumdati  tolUa  in  duritiam  rotrmnt  mar 
peicere  ttutineat. 

7)  Feetos  p.890l»  6  aioher  erglnzt  enf  Penlnt:  fp<nler  eoeoteftir  arwOlm 

genuB,  quod  muliere»  anitquat  gtrtrt  tolAant  htachio  mmmo  $ini$tro.  Flm^m 
{Menatehm.  5271:  luheasque  npinter  norum  reconeinnarier.  Liv.  2,  11,8:  fvoe 
^6i'nt  ourea«  armiüai  nuigni  ponderia  brachio  laevo  —  habiterint, 

8)  S.  die  von  Haupt  bei  HQbuer  p.  353  angeführte  Stelle  dm  Amlitntitts  «pwC 
1, 10,  9.  Bei  Trebell.  Poll.  Claud.  14,  5  tekwankt  die  Lesart  cwieehen  hnekitUm 
unam  (sc.  armillam]  nnd  brachiale  unum.     Bei  Vopisrus  Aurel.  7  scheint  ia* 
femininum  zu  stehen  und  so  /u  le?:en  :  torquem  ,  brach iiilem ,  anutum  jdpcnrt 

9)  In  dem  Lyoner  Schmuck  belinden  sich  7  Armbänder,  drei  Paaie  uad  ciü 
einzelnea. 

10  )  Caiiitolin.  Ma*im,duo17.  8.  Ein  Armband  auf  dem  reohtct;  Armekatdie 
Sutne  der  Venna  bei  yisconti  Mw,  F.  a.  Uv.  10  p.  108  dec  MaiL  Aoag. 
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knöcbel  mit  Ringen  (irspto^popta ,  TrepioxsXtdec]  ^)  und  selbst  die 
Schuhe  und  Sandalen  mit  Perlen  und  Edelsteinen  lu  schmflcken 
Unter  den  unendlich  verschiedenen  Formen  der  Armbander  ist 
besonders  htfufig  die  einer  Sehlange,  die  entweder  einmal  um 

den  Arm  gehl,  oder  als  Spirnle  denselben  mehrfach  umwindet'). 
Ebenso  manniclifallig  sind  die  Krochen  oder  SjiaiigeD,  fibtUae*], 
die  isLnöpfe  und  andere  kleinere  SchmuckslUcke. 

Der  Gebrauch  der  Edelsteine  im  Alterthum  hat  su  einer  otbnnch 
Reihe  von  interessanten  und  noch  keineswegs  abgeschlossenen  ^tltl^^ 
Untersuchungen  Veranlassung  gegeben  y  welche ,  da  sie  entweder 
in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  Gebiet  der  Kunslge- 
scbichte  fülien,  in  unserer  iJarslellung  nur  kurz  angedeutet  wer- 
den können^).  Er  begann  in  Horn  in  der  letzten  Zeit  der 
Republik,  als  sich  die  Verbindung  mit  dem  Orient  leichter  ge- 
staltete, nahm  in  demselben  Grade  zu,  als  die  eigentliche  Kunst 
der  Metallari>eit,  namentlich  die  Gaelatur,  in  Ver&ll  gerieth^), 
und  gewann  immer  weitere  Ausdehnung  bis  In  die  bysantiniscbe 
Zeit  und  das  Mittelalter  hinein.  Zuerst  gab  man  den  Ringen 
ihren  Werth  entweder  durch  eine  kunstvoll  geschnittene  Gemme 
oder  durch  einen  kostbaren ,  nur  geschliflenen  Edelstein  ^) ;  der 
dltere  Scipio  war,  wie  bereits  iDemerkt  ist,  der  erste,  der  mit 
einer  Gemme  siegelte ;  bei  Juvenal  wird  suerst  ein  Diamantring 
erwähnt ,  den  Rerenice ,  die  Schwester  des  Königs  Agrippa  von 
Judäa,  hatte®);  sodann  begannen  die  Frauen  sich  mit  Perlen 
und  Juwelen  [gemmosa  7nonilia)  zu  schmücken  und  zwar  in 
solcbem  üebermasse,  dass  Lollia  Pauiina,  die  Frau  des  Caligula 


1)  PUn.  II.  Jb.  38,  39.  40.  PMnm.  67. 

1)  Plin.  n.  h.  9,  114  und  mehr  tci  Hübner  S.  3M.  Vfl.  oben  S.  öTt'^. 
3)  Solche  Armbänder,  die  prie-hUoh  ^-is«;  heissen ,  s.  Mii*.  Horb.  VII,  46. 
Armali  XII  (184Ü)  tav.  C  n.  S.   Arneth  (ioM-  uiitl  Silbermon.  G.  IX  n.  116. 

4}  £ine  Zusammenstellung  der  verschiedeneu  Formen  der  fibuLae  giebt  Dütschke 
Jahrb.  dei  Vcseiiis  tob  Alterthmuffireiindeii  im  Bbeinlande  LXnrcl878),  S.80 
—93.  Taf.  V.Vl. 

5)  Den  ganzen  Stoff  hat  zu  behandeln  Toniwht  Knuse  PyigoielM  oder  die 
edlen  Steine  der  Alten.  Hallo  1856.  8. 

6j  Plin.  n.  h.  33,  157  :  aubitopu  an  haee  Uta  tnlevH,  vt  $oUi  iom  vdu- 
Miau  cmmalm, 

7)  S.  U.  Rollett  Glyptik  in  Bnrlior  r;.  s<^hirhte  der  technischen  Künste  I, 
S.  273  —356.  C.  W.  King  Antique  Gem^  and  Riniji  Vol.  1. 11.  London  1Ö72.  8. 

6)  Vgl.  Friedlaender  Darstellungen  IIl^,  S.  Till. 

9}  Jvmel.  6,  158.  Tfl.  Pinder  Dt  adanumU.   Berolini  1829.  8.  p.  39. 
10)  Apnl.  m«t.  9.  8  p.  329  HildeW.i  monlU  gtmmmm  OielU  1874. 
11}  Suet.  Col.  25. 
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bei  gewöhnlichen  Gelegenheiten  von  Smaragden  und  Perlen  an 
Kopf,  Hals,  Ohren,  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werlhc 
von  40  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  beinahe  neun  Millionen  Mark 
trug^).  Es  ist  dies  ein  Gosttlm ,  welches  sein  Analogon  nur  io 
orientalischen  Götterstatuen  findet,  welche  ebenfalls  mit  Edel- 
steinen bedeckt  waren 2).  Desselben  orientalischen  Ursprungs' 
sind  femer  die  mit  Edelsteinen  decorirten  Trinkgefässe  (TroTrjptj 
XtÄoxoXXTjTtt ,  gemmata  potoria]  *)  und  HausgerUtbe ,  für  deren 
Beaufsichtigung  man  eigene  Sclaven  hielt  ^j;  das  merkwürdigste 
Stück  dieser  Art  ist  der  Candelaber  e  gemmis  clarissimis ,  den 
die  Söhne  des  Antiochus  Eusebes  von  Syrien  als  Weihgeschenk 
auf  das  Gapitol  bringen  wollten  und  der  dem  Verres  in  die 
Hände  fiel  »  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  Anwendung 
von  Edelsteinen  indessen  eine  viel  allgemeinere ;  der  kaiserliche 
Ornat'),  selbst  die  Schuhe*),  glänzten  von  Juwelen;  die  Waf- 
fenstücke*), selbst  der  Gladiatoren,  die  Wehrgehenke  (6o//eiV®j, 
der  Pferdeschmuck  ^i) ,  ja  auch  die  Sänften  ^^J  und  Wagen 
erhielten  ihre  Decoration  in  kostbaren  Steinen. 
JnweiiMge.  Dass  das  Juweliergeschäft  grossentheils  in  den  Händen  der 
Goldschmiede  war^*),  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  dies 
hindert  aber  nicht  zuzugeben,  dass  der  Handel  mit  Perlen i*), 


1)  Plin.  n.  h.  9,  117.  2)  Lucian.  de  8yria  dea  32. 

3)  Plin.  n.  h.  37,  12:  Victoria  tarnen  illa  Pompei  (über  den  Mithridaiec) 
primum  ad  marffautas  gemmaiqtu  mores  incLinavit.  Cic.  acc.  in  Verr.  A,  27,  62 ; 
exponit  Bua»  copias  omnet,  multum  argentum,  non  pattca  etiam  poctda  ex  aun. 
quaej  ut  mos  est  regius^  et  maxime  in  Syria,  gemmis  erant  distineta  elariMimit. 

A)  vasa  ex  auro  et  gemmis  Plin.  n.  h.  37,  14.  vgl.  33,  5 :  turba  gemnuxnmn 
potamus  et  tmaragdis  teximus  calices.  Calices  gemmati  bei  Mart.  14,  9  ;  scyfAi 
aurei  gemmati  bei  Treb.  Poll.  Claud.  17,  5;  gemmata  vasa  Treb.  Poll.  GaUiem 
duo  16,  4. 

5)  Orut.  p.  582,  5:  Philetaero  Aug,  lib.  praepos'ilo)  ab  auro  gemmato. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  28,  64—30,  68. 

7)  Die  Beschreibung  dieses  Staatskleides  bei  Claudian.  de  Uli  coru.  Honor. 
585 — 601  findet  man  erklärt  in  Beckmann  Yorrath  kleiner  Anmerkangea  über 
mancherlei  gelehrte  Gegenstände  III  (Göttingen  1806.  8.)  S.  403 — 416. 

8]  Trebel!.  PoUio  OaU.  duo  16,  4.  9)  Capitolin.  PeHin.  8,  3. 

10)  Treb.  Pollio  Gall.  duo  16,  4.  11)  Suet.  Calig.  55. 

121  Herodian.  5,  8,  6.  13)  Ammian.  l6,  10,  6. 

14j  So  z.  B.  Orelli  4148:  Marcia  T.  f.  Severa  auraria  et  margariUtria  di 
Sacra  via. 

15)  Moebius  Die  echten  Perlen,  ein  Beitrag  znr  Luxus-,  Handels-  und  Natur- 
geschichte derselben.  Hamburg  1857,  4,  wo  S.  5 — 8  von  den  Römern  die  Rede  ist. 
Perlenhändler  kommen  vor:  Orelli  1602:  Af.  Poblicius  HHarus  margari^itariu»,: 
Orelli  4076:  Tutichylas  margarit{arnu) ;  Orelli  4218:  C.  Aspanius  Clymentu  mar- 
garitarius ;  Uenzen  7244 :  L.  Euhodus  margaritarius  de  sacra  via. 
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das  Schleifen  der  Edelsteine^)  und  namentlich  die  Kunst  des 

Gemmenschneidens 2)  daneben  ein  eigenes  Gewerbe  ausmachte, 
das  theils  für  Goldschmiede,  theiis  auf  directe  Bestellung  arbei- 
tete. Die  Steinschneider,  cavatores^) ,  gemmarum  scalptores^lfAukuchani" 
gehören  ganz  der  griechischen  Kunstgeschichte  an:  unter  den 
Namen,  welche  die  in  grosser  Anzahl  erhaltenen  Gemmen'^) 
Uberliefem,  sind  Überhaupt  wenig  romische,  und  nur  einer  von 
anerkannter  Aechtheit ,  der  indessen  ebenfalls  griechisch  (<I>^Xi^] 
geschrieben  isl^). 

Am  Schlüsse  dieser  BrOrterungen  tlber  die  antike  Gold- 
und  Silberarbeit  mOge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einmal  auf 
eine  Bemerkung  xurilckxttkommen,  sa  welcher  unsjbereits  im  vor^ 
hergehenden  Abschnitte  die  Betrachtung  der  Weberei  und  Sticke- 
rei der  Alten  VeranlassuDg  gab.  Sowie  nämlich  diese  Kunst- 
ttbungen  im  Orient  entstanden,  in  Rom  bis  zum  Ende  des 
weströmischen  Reiches  erhalten,  dann  nach  Constantinopel 
Übergesiedelt,  von  hier  aus  dem  Mittelalter  Uberliefert  worden 
sind,  SO  ist  auch  in  der  Metailarbeit,  nachdem  die  Blllthe  der 
griechischen  Kunsqperiode  Hingst  vorüber  war,  die  handwerks- 
massige Technik  zuerst  in  Rom,  dann  in  Bycanz  fortwährend 
in  Ausübung  geblieben  und  von  liyzanz  aus  auf  das  ganze  Mit- 
telalter vererbt  worden.  Ein  Beispiel  von  vielen  gentige,  dies 
zu  erläutern.  Der  um  das  Jahr  973,  oder  nach  v.  Quasts  An- 
nahme^ zwischen  986 — 991  vollendete,  von  Theophania,  Toch- 
ter des  byzantinischen  Kaisers  Romanus  0.  und  Gemahlin  Kai^ 

1)  Ein  politOT  gemmamm  Ftm.  Hat.  4,  7;  gewuhiilicher  kommt  gtmmarius 
vor;  Orelli  2661:  Anthua  gemmaritu;  auch  n.  4195  liest  Uenzen:  L.  Canidiua 
Euelpistm  gemmaritu;  Mnr.  p.  941,  2:  C.  Babbitts  JÜ.  l.  BtgiUu»,  Q»  Flotim 
Q,  l.  Nicepor.f  Q.  Plotius  Q.  L  AnUm^  Q.  PloUm  Q.  l.  Felle  9martd§taera 
via,  Ueber  das  Sehldfen  s.  Kxmim  PffrgoUU»  S.  223  ff. 

2)  Raoul-Rochettc  hatte  angenommen,  dass  Stempelschneider,  Stelnsi^hneider 
nnd  Goldarbeiter  ein  Gewerbe  bildeten.  Iiiepegen  s.  Stephan!  Ueber  einige  an- 
gebliche Steinschneider  des  Alterthums  in  Mcm.  de  i  Academic  de  Fitertbcurg. 
Tl.  SMe.  Sekneti  pol.  M«t.  pJUlol.  Tom.  Tin  (18Ö6)  p.  216. 

J Orelli  4155 :  cabatores  de  via  $aera. 
Plin.  n.  h.  20,  134;  29,  132;  37,  60.  63. 
Von  dem  grossen  Iteichtham  an  geschnittenen  Steinen  geben  sohon  die 
shiifaw  einselner  grüftofer  Sammlungen,  s.  B.  TSlken  BrkliiendeBTeRelcb- 
niss  der  antiken  vortieft  geschnittenen  Steine  der  k.  preuss.  Oemmensammlnng. 
Berlin  1835,  8.  Anieth  Die  antiken  Cameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabi- 
nettes.   Wien  1849  fol.  und  das  oben  angeführte  Buch  von  King  eine  Anschauung. 

6)  Brunn  G.  d.  gr.  Künstler  II,  S.  445.  503 ,  der  über  die  Gemmenschneider 
8.  441--437  handelt. 

7)  In  den  Zusätzen  zu  der  Abh.  von  Fr.  Bock:  Der  Einband  des  Evangelien- 
codex  aus  dem  Klostex  £chteniach  in  dei  heiz.  Bibliothek  des  Schlosses  Flieden- 
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ser  Otto  des  II.,  dem  Kloster  Echternach  geschenkte,  jetzt  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  befindliche  Codex  eines 
Evangeliariums  repräsenlirt  in  seinem  noch  gut  erhaiteoen  Ein- 
bände,  der,  wenn  nicht  geradezu  einem  byzantinischen  Künst- 
ler zuzuschreiben,   doch  wenigstens  ganz  der  byzantinischen 
Kunst  angehörig  ist,  fast  alle  so  eben  besprochenen  Zweige  der 
Metalltechnik.    Der  obere  Deckel  ist  von  Holz,  belegt  mit  einer 
dünnen ,  aufgenagelten  Goldplatte.    Dies  ist  die  Kunst  der  Em- 
paestik.    Die  Goldplatte  enthalt  acht  Reliefs  in  getriebener  Ar- 
beit.   Dies  ist  das  Sphyrelaton.    Das  Mittelstück  des  Deckels 
bildet  ein  viereckiges  Elfenbeinrelief;   dies  ist  das  Emblema: 
die  Inschrift  des  Reliefs  HEXAZAREN  ist  in  das  Elfenbein  ein- 
geschnitten und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von  dem  noch  Spuren 
vorhanden  sind;  dies  ist  die  eingelegte  Arbeit:  sowohl  um  das 
Eifenbeinrelief ,  als  um  den  äusseren  Rand  des  Deckels  läuft 
eine  Einfassung  von  48  geschliffenen  Steinen  und  50   in  Gold 
gefassten  rechteckigen  Emaillen;  von  den  vier  Ecken  der  inne- 
ren Einfassung  zu  den  vier  Winkeln  der  äusseren  Einfassung 
sind  Schnüre  von  Perlen  auf  Golddrahten  gezogen;  dies  ist  die 
Arbeit  des  Juweliers. 
Knpfer.         3.   Das  Kupfcr,  zu  welchem  w'ir  nunmehr  übergehen, 
hat  seine  wesentliche  Bestimmung  einmal  für  den  Guss  von 
Statuen,  Büsten  und  clipei,  über  welchen  wir,  soweit  dies  für 
unsern  Zweck  nöthig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben,  und 
zweitens  für  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten  Geräthe. 
welche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.    Von  der  Eleganz 
Anwendang  ciucr  römischcu  HauseinHchtung  und  der  Rücksicht,  welche  man 
in  derllauH-  selbst  in  den  untergeordnetsten  Theilen  derselben  neben  der 
Zweckmässigkeit  auch  der  geschmackvollen  Form  zuwendete,  ist 
nichts  so  geeignet,  eine  Vorstellung  zu  geben,  als  die  reichen 
Sammlungen  von  Bronzen,  welche  theils  aus  den  Funden  von 
Etrurien ,  Herculaneum  und  Pompeii,  theils  aber  auch  aus  den 
entlegensten  Theilen  des  römischen  Reiches  vorliegen.  Zu  ihnen 
gehört  zuerst  das  Küchen-  und  Wirthschaftsgeräth,  Töpfe  und 
Kannen*),    Kessel  und  Kochgeschirre 2),  Eimer^)  und  Ampho- 

steiii  zu  Gotha,  in  Zeitschr.  für  christliche  Archäologie  und  Knast  her.  von  F. 
V.  Quast  u.  H.  Otte  II,  6  (1860)  8.  251. 

1)  Mus.  Greg.  I,  4—12.   Mus.  Borb.  IL  47. 

2j  Mus.  Borb.  V.  58.   Mus.  Greg.  I.  1. 

3)  S.  oben  S.  652.  Mus.  Greg.  I,  4.  Roux  und  Barrtf  VI,  t.  71.  74. 
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ren<),  Siebe,  Durohschliige  und  colavmaria^,  Feuerbecken,  Herde 
und  tragbare  Kochölen  {clibani]^],  Feuerzangen  und  Feuerhaken^), 
Maschinen  zur  BereilunLi  heissen  Wassers*),  Crateren^)  und 
Schöpfkellen'],  Tratzbreller  ( rcpositoria]  ^)  zum  Auftragen  der 
Speisen^};  aber  auch  fttr  die  ZimmereiDrichtimg  gewann  die 
Bronze  immer  grossere  Bedeutung.  Oreifttsse,  ursprttnglich  zum 
Tragen  des  Kessels  bestimmt,  wurden  mit  Tischplatten  versehen, 
um  als  delphicae  zur  Aufstellung  von  Prachtgefiissen  zu  dienen  ^o); 
zu  gleichem  Zwecke  wurden  die  ubaci  und  monopodia  verwen- 
det Sessel  {^sellaeY'^]  und  Doppelsessel  (6i£e//ia)^^),  die  man  in 
Municipien  als  eine  besondere  Auszeicimung  namentlich  den 
Augustalen  verlieh  wurden  von  Bronze  gearbeitet,  Sophas  und 
Betten  [lecU\  seit  den  asiatischen  Kriegen  entweder  mit  bron- 
zenen Beliefplatten  bekleidet  {lecH  aerati)  ^*)  oder  auch  massiv  in 
Metall  gefertigt Ein  besonders  dankl)ares  Gebiet  für  die 
Bronzearbeit  war  aber  der  Erleuchtungsapparat,  die  Lampen, 
Leuchter  und  Candelaber.  Für  Lampen  war  das  ursprüniiliche 
Material  der  Thon  gewesen,  für  Leuchter  das  üolz^^);  fttr  die 


1)  Mus.  Greg,  I,  2.  8. 

2)  Mtu.  Dorb.  II ,  60.  III,  31 ;  Overbeck  Pompeü  3.  Ausg.  S.  397.  Koux 
und  Btrrtf  VI  i.  68.  Ueber  den  Oebnndi  des  eoltm  t.  oben  8.  824. 

3)  Mu$.  Bofb.  II,  40.  lY,  59.  VI,  45.  Mu$,  Qrtg,  I,  14.  Ovobeek  8.  Aii4g. 

S.  392.   Houx  und  Barre  VI  t.  67. 

4}  Braun  Ruinen  und  Museen  Korns  S.  795. 
6}  Overbeck  Pompeii  S.  394. 

61  Mu».  Greg.  I,  6.  7.  9.  Overbeck  Pomp.  S.  401.         7)  üw.  Ortg.  I,  1. 

8)  S.  oben  S.  311.  9)  Mus.  Greg.  I.  15. 

10)  S.  oben  S.  310.  Abbilduii^i-ii  von  Dreifüsseu  Mus,  Qrtg.  I,  Ö7,  5.  Mu», 
Dorb.  VI,  13.  U.  Overbeck  Pomp.  S.  3ÖI. 

11)  Plln.  ft.  k,  34,  14.  Vgl.  oben  S.  809.  12)  Overbeck  Pomp,  S.  377. 

13)  Varro  de  l.  L.  5,  128.  Abgeb.  Aft«.  Bof6.II,31.  Overbeck  Pompe//  S.  377. 

14)  S.  Chimeutellius  Marmor  Pi.*anum  de  honore  bisellii,  Boiioiiiae  166G.  4*^'. 
Die  luschr.  s.  UrelU  404Ö.  Der  honor  biiclUatui  kommt  vor  in  einer  luschr.  von 
Monte  Cesino,  OxelU  4043  ■>  Hommsen  i.  N.  4209;  ebenio  Aonor  bitiUü  In 
einer  Ineehrift  von  Pompeii ,  Orelli  4044  Mommsen  /.  N.  2840.  Vgl.  die 
Inschr.  von  Veil,  Orelli  4045;  von  Suessa,  Orelli  4047. 

15)  S.  oben  S.  300  Anm.  9.  ^ach  dem  Edictum  DiocUtiani  7 ,  24—28  Ist 
die  Arbeit  eines  faber  iMerairinu  eine  dreifache:  in  vatetMa  dhern  generii,  in 
sigitUs  vd  «laftito  nnd  die  des  inAieltte  atrameiUum. 

16)  Ein  bronzener  leetus  für  einen  Todten  -wurde  1^23  in  einem  Grabe  in 
Cometo  gefunden.  Raoul-Rochette  in  Mem.  de  acad.  XIII  p.  Ü19.  Vgl.  über  diese 
Bettstellen  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms,  S.  7Ö4. 

17)  HSlzene  Lenebter  kommen  noeh  später  Sfters  voi.  CaedUnt  bei  Nonins 
p.  Vn^  16;  bei  Bibbeck  Com.  Lat.  Rel.  p.  45  v.  III : 

Memini  ibi  {fui9u)  eandeltdnrum  Ugneum 
Ardenlem. 

Cle.  ad  Q.  fr.  3,  7,  2:  Sam  9crlpH  ante  ineem  ad  l/gehnuekmn  Ugneolum,  qui 
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schlanken  Formen  des  Holzcandelabers  eignete  sich  besonders 
die  Bronze,  da  Marmorcandelaber,  welche  ebenfalls  in  grosser 
Anzahl  erhalten  sind^  ihrer  grösseren  Dimensionen  und  massi- 
veren Form  wegen  mehr  ftir  den  architectonischen  Schmuck  von 
Tempeln,  als  für  den  Hausgebrauch  passend  waren  Wir  haben 
bereits  früher  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  des  Oeles  und  der 
Lampen  in  Italien  nicht  ursprünglich  ist;  man  brannte  vielmehr 
zuerst  allein,  und  später  noch  immer  neben  den  Lampen  Fackeln 
und  Lichte  [candelae^  funiculi)  von  Wachs  [cereae]  oder  Tale 
{sebacea€]^)j  und  von  diesen  haben  die  Leuchter  nicht  nur  ihre 
c»ndeiaber.  Namen,  candclabra  ^) ,  ceriolaha*)^  sebaceana^)^  funalia^),  son- 
dern auch  ihre  ursprüngliche  Einrichtung  erhalten.  Sie  waren 
nämlich  oben  mit  einem  Stifte  versehen,  auf  welchen  die  Kerze 
aufgesteckt  wurde'),  und  Leuchter  von  dieser  Form,  bestimmt 


mihi  erat  periucundtu,  quod  cum  U  aiebant,  cum  e$aef  Sami,  cutosmc  faeiendtan. 
Petron.  95 :  Eumolpua  contumeliac  impatiena  rapit  Ugneum  candeUibrum.  Mut. 
14,  44 :  CandeUibrum  Ugneum  : 

Este  vides  lignum ;  aervas  niai  lumina,  fiat 
De  candeUibro  magna  lueerna  tibi. 

1)  Die  beiden  in  der  Villa  Hadrianl  gefandenen,  von  Visconti  M.  P.  CL.  IV 
p.  31—64,  tar.  1 — 8  herausgegebenen  Marmorcandelaber  sind  10  Palmen  hoch  und 
von  massiven  Formen;  andere  Marmorcandelaber  s.  Visconti  Af.  P.  Cl.  V  tav.  1.'2. 
3.  4.  VII  tav.  37.  38.  39.  40.  und  eine  reiche  Auswahl  bei  Piranesl  Va*i,  candi- 
labri ,  cippey  aareofagi,  iripodi,  lueemt  ed  omamenti  ant.  Koma  1778.  2  Voll.  fol. 

2)  Alle  diese  Beluachtnngsmittel  zählt  auf  Apuleius  met.  4,  19  :  Taedia,  l%- 
eemia,  cereia,  aebaceia  et  ceteria  noctumi  luminia  inatrumentis  clarescunt  tenebrae. 

3)  Plin.  n.  h.  34,  11.  Varro  de  l.  L.  5,  119:  Candelabrum  a  candela,  ex 
hia  enim  f\inieuli  arderUea  figebantur.  Lucema  poat  inverUa,  quae  dieta  a  luct. 
aut  quod  id  vocant  Öraeci  X'jyvov.  Festi  epit.  p.  46,  7 :  CandeUibrum  dictum, 
quod  in  eo  candelae  figanlur.    Mart.  14,  43 :  Candel<ibrum  Corinihium  : 

Nomina  candelae  nobia  antiqiui  dederunt. 
iVon  norat  parcoa  uneta  lucema  patres. 
Orelll  2505.  2506.  2515.  4068. 

5)  Dieses  Wort  ist  erst  neuerdings  bekannt  geworden  aus  einer  Anz&hl  gleich- 
zeitiger Inschriften,  welche  im  Btül.  d.  Inat.  1867  p.  8 — 30  ©dirt  sind, 

6)  Verg.  Aen.  1,  727: 

dependent  lychm  laquearibua  aureia 
incenai  et  noctem  flammia  funalia  vincunt. 
Funalia  (Cic.  de  acn,  13,  44)  oder  funalia  ccreti«  (Valer.  Max.  3,  6,  4^  Ist.  wie 
funicuLua,  ein  Wachslicht;  funale  erklärt  dagegen  Varro  bei  Servlus  zu  der  an- 
geführten Stelle  des  Vergil  als  Leuchter ,  und  das  heisst  es  auch  bei  Ovid.  mti. 
12,  247. 

7)  Servius  ad  Verg.  1.  1. :  KonnuUi  apud  veterea  candelabra  dicta  tradwU 
quae  in  capitibua  uneinos  haberentj  quibua  affigi  aolebant  vel  candelae  v€l  funes 
pice  delibuti :  q%uie  interdum  erant  minora,  ut  geatari  manu  et  praeferri  magiatra- 
tibua  a  coena  remeantibua  poaaent.  Isidor,  orig.  20,  10,  5 :  Funalia  eandelabn 
apud  veterea  y  quibua  funiculi  cera  vel  huiuamodi  alimento  luminia  obliti  figeban- 
tur. Idem  itaque  et  atimuli  praeacuti  funalia  dicebantur.  Vgl.  Donat  ad  TrreiK. 
Andr.  1,  1,  88,  wo  Indessen  die  Lesart  unsicher  ist. 
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uiMi  Tragen  in  der  Hand,  sind  sowohl  in  Etrurien  als  in  Poni- 
peii  gefunden  worden  Nachdem  indessen  der  Gebrauch  der 
Lampen  allgemeiner  geworden  war,  Ubertrug  man  den  Namen 
des  Gandelabers  auf  den  Lampenhalter  (Ijfchnuchus)  ^  welcher, 
je  nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dem  Tiaohe  oder  auf  dem  Fusa- 
boden  zu  atdien,  xwar  in  der  Hohe  verschieden  ist,  im  Allge- 
meinen aber  aus  drei  Thailen  besteht,  dem  Fuss,  dem  Schaft 
(scajms)^)  und  der  Platte,  auf  welche  die  Lampe  gestellt  wird. 
Ausserdem  giebt  es  allerdings  noch  andere  Formen,  namentlich 
Candelaber  zum  Aufhangen  von  Lampen,  welche  dann  keine 
Platte  haben,  sondern  in  so  viele  Zweige  oder  Anne  auslaufen, 
als  sie  Lampen  tragen  sollen,  Candelaber  zum  AuÜBchieben  und 
Drehen,  um  die  Lampe  beliebig  hoch  zu  stellen,  endlich  Kron- 
leuchter, die  von  der  Decke  herunterhingen  [lychnuchi  pensiles]  . 
Von  der  Mannichfaltigkeit  und  Eleganz  dieser  Formen  erhält  man 
die  vollständigste  Anschauung  aus  dem  8.  Bande  der  Antichitä 
<r  Brcolano :  Ls  htceme  ed  i  candelabri  d'Ercolano.  Napoli  4  792 
Ibl.^).  Die  hier  abgebildeten  Candelaber  sind  durchgängig  von 
Bronze,  nur  einige  von  Eisen*).  In  derselben  Sammlung  be- 
finden sich  auch  Laternen  deren  Gestell  von  Bronze  und  mit 
einer  Handhabe  zum  Tragen  versehen  ist.  Statt  des  Glases, 
das  erst  später  erwUhnt  wird^),  bediente  man  sich  in  alter  Zeit 
anderer  durchsichtiger  Stoffe,  des  Hernes der  Blase  {veska)^) 
und  der  geölten  Leinwand 

Wir  Übergehen  unserm  Plane  gemüss  die  Anwendung  der 


8)  PHn.  n.  h.  84,  14.  YgL  Yeif .  Am.  1,  7!26;  PradMitlQi  CMlUmer.  5, 141 

— 144.  Einen  solchen  Hängeloacbter  von  Marmor  s.  Visconti  Jf.  jP.  Cl.  V,  p.268 
tav.  A  IV,  5.  Ein  Meisterstück  etruskischer  Toreutik  ist  der  bronrene  Kronleuchter 
für  16  Flammen  in  Cortona.  8.  Ueydenuan  Mittheilangeu  p.  107  u.  1,  abgebildet 
jroiMim«fi(i  deiV  Irut.  UI,  41  und  42. 

4)  S.  rnuoli  HenaUaoin  und  FompcU.  YolltCladlge  Sammlims  der  daiellMt 
entdeoktMl  Malereien,  Bfosiikan  nnd  Bronzen,  gestochen  von  H.  Roux.  Mit  Text 
von  Barrtf  nnd  Kayser,  Bd.  VI,  t.  1—29.  Mmeo  Borb.  IV,  57.  58 ;  Vll,  32 ;  VIII, 
31.  Overbeck  Pomp.  S.  3Ö3 — 3ö9.  Etuskische  Bronzecaudelaber ,  Mus.  Greg.  I 
teT.  48^66.  Sakz  belehioiid  lit  aneh  dm  AxIUmI  «mddabmm  twi  SafUo  In  IHet, 
dci  AtiUq.  I  p.  869—875.  VgLFrtodeitoliiBfldii»  antik« BOdweiken,  8. 168^180. 

5)  Le  luceme  p.  323. 


6)  DMelbst  p.  259.  263.  Konx  und  Barrd  VI  t.  62. 

7)  Isidor,  orig.  20,  10,  7 :  Lattma  Me  «omUi,  quod  kum  kätrim  Mfoi 
daiuam.    Fit  enim  ex  vitro,  intus  reehuo  Icimine,  ut  venU  fiatm  adim  wm  potM 

ad  praebendum  lumm  faeiU  ubique  eireumferatttr. 

8)  PlantUB  Amphitr.  341.  Plin.  n.  h.  11,  126.  Mart.  14,  61. 

9)  Maxt.  14,  62.       10)  PUat.  Bacch.  346.  Gio.  ad  AU.  4,  3,  5. 


2)  Plin.  n.  h.  34,  11. 
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ia  der  Bm- Bronze  zu  architectonischen  Zwecken,  namentlich  zu  SchweUen. 
ThtlrflUgeln  und  Säulencapilälen    ,  ferner  zu  \\  eihgeschenken- 

»"^^"«"zu  Schmucksachen,  besonders  fibuUie  und  Schnallen'  ,  eodlid 

nWOiM.  zur  Herstellung  von  Waffen,  vornehmlich  Uelmen,  Schilden  uid 
Sehwertacheiden^);  erwähnen  mttssen  wir  dagegen  noch  Ura 

raW«ikiMi.vielfoltigen  Gebrauch  fUr  die  verschiedensten  Werksenge.  NSgel*;. 
^    Nähnadeln  und  Stecknadeln ,  stüi  zum  Schreiben'],  nebst  der 
Büchse  zu  ihrer  Aufbowahrung   ,  Brelstcine  und  Würfel  zuil 
Spielen  ^J,  chirurgis(  l»e  Inslruinenle  in  reicher  Auswahl  Mesj- 
instnunente,  Cirkel  und  Perpendikel     ,  Schoellwaagen ,  Wä£- 
schalen  und  Gewichte  ^2),  endlich  das  Toiletten-  und  Badegerilä, 
die  strigilis^^),  der  Spiegel,  derKanun^^),  wurden  vorzngswei» 
aus  Kupfer  gearbeitet. 
Sp«ci«>üe         Nach  ilieseii  sehr  verschiedenen  Fabricalen  theilte  sich  di^ 
'  Gewerbe  der  fahri  ucrani  in  viele  besondere  Zweige,  \  un  denen 
sich  die  Handwerker  mit  den  speciellen  Namen  der  Topfgiessef 
tfusores  oUariij    ,  Gandelabermacher  (ca$idelabrariii    ,  Lateraei- 


n  PUn.  ».  h.  84, 18.  Tgl.  o1»eii  S.  280. 

2}  Zu  diesen  ist  wohl  die  bronzene  higa  bei  Visconti  .V.  P.  Cl.  V  tav.  d*i||L 

B  zn  rfchriPTi .  wiewohl  Hraun  Die  Ruinen  und  Museen  Horns  S.  SOG  S  'T.  hemt 
fach  erhaltene  Wagen  für  Rennwagen  in  den  Circnsspieleu  hält.  Broazene  M'a^- 
räder  s.  bei  Arneth.  Arch.  Anal.  t.  19.    ArehacologieiA  Jountid  Vlll  ^iSöl 
p.  162  ff. 

3^  S.  oben  S.  6b5  Anm.  4  und  dio  Sammlung:  bronzener  fibtäae  bei  Grinsi 
de  la  Vincellc  Rerueil  de  Monumtns  antiijuea.    Paris  1817.   *2  Voll.  4*^.  pL  2.  3 
4  n.  6;  von  Uürteischuallen  das.  pl.  7  u.  i.  9.  12;  von  Ringen  das.  pl.  7; 
Amuletten  zum  Anhingen  pl.  10.  Eine  bionxene  Selmelle  Ton  einem  Pltiiiii|iir 
a.  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  i.  Rheinlende  XLll,  S.  72. 

41  Ein  eiserner  Ddlch  mit  bronzenem  Griff  m\d  bronzener  .Scheide  bei  &nst} 
Die  Alterthümer  vom  Uallstätter  Salzberg,  Sitzungsberichte  der  ph.  hist.  GL 
Wiener  Acad.  IV  (1860^  taf.  Y,  l-";  Sehwerter,  Speerspitten  nnd  Pf^ispitzea  m 
Bronze  das.  t.  V,  "i.  4.  6. 

5)  S.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rheinlande  IX.  S.  33. 

6)  Daselbst  S.  32.  Simouy  a.  a.  O.  taf.  V,  7. 

7)  Von  diesen  wird  noch  später  die  Bede  sein.  Sie  sind  in  groeeer  \  nt tS. 
▼orhenden.  8.  z.  B.  Mm,  Gf9g.  I  tev.  46. 

8)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rheinlande  a.  a.  0.  S.  33.  O  l  Ebend  S. 
10)  Ebend.  S.  33.  Ueber  die  in  PompeU  gefundenen  s.  Mus.  Horb.  XJV,  3^. 

Overbeck  Pompeji  S.  244.  337.  413.  11)  Mut,  Horb.  VI,  15. 

12)  8.  die  ▼enehiedenen  Fände  dieser  Art  bei  Ronx  and  Bantf  VI  t.  96.  Jfc» 
liurb.  I.  0.').  VIII,  16.  Overbeck  Pompeji  S.  399;  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  BMI' 
lande  X.WII  p  94.  Arrhndogia  X  pl.  13  und  über  alte  Waagen  Oberha.npt  Äaff 
di  disacrtazioni  dtUa  aecademia  di  Cortona  I  p.  93 — 1Ü2.  Friedericbs  B&äoi 
antike  Bildwerke  II,  S.  198  ff. 

131  S.  FriederiehB  a.  e.  O.  S.  88  ff. 

14)  Kämme  werden  gewöhnlich  von  Elfenbein,  Buchsbaum  oder  von  Bntf 
gemacht.  Hronzeiie  s.  bei  Itoux  und  Barre  VI  t.  93.  Annali  1855  p.  bö*. 

löj  Grut.  630,  9.  vgl.  Plin.  n.  h.  34,  9Ö.       16j  OreUi  4157;  Doni  VJU,  K- 
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macher  (lanternarii)^\  Gewichtniacher  {sacomarit^j^) ,  Fabricanlen 
von  Helmen  (cassidarii}^]  und  Schilden  {parmularn)*]  benann- 
ten, und  in  denen  gewisse  Orte  besonderen  Ruf  hatten.  So 
empfiehlt  Gato  de  r.  r.  435,  umae  oleariae,  urcei  aquarHf  umae 
vmarüte,  alia  vasa  ahenea  in  Gapua  su  kaufen;  und  dass  römi- 
sche Bronze fabrfcate  In  auswärtigen  Handel  selaneten,  beweist  bipoHtm 
ein  in  Ponipeii  gefundenes  Fragment  eines  Bronzebeschlages  mit 
Relief  und  der  Inschrift  C.  CALPVRMIVS  liOMAE  Fecit^].  Aber 
auch  die  zierlichen  Gef£isse,  weiche  in  ganz  entlegenen  Gegenden 
hie  und  da  gefunden  werden,  bestätigen  die  Annahme,  dass 
die  Bronsewaaren,  ebenso  wie  die  Thonwaaren,  ttberallbin  aus- 
geführt wurden.  Im  Jahr  1858  wurden  in  Töplitz  swei  Bronse- 
gefiisse  gefunden,  von  denen  das  grossere,  eine  Casserole  mit 
flachem  Boden    und   geradem    horizontalem  Sliel,   welcher  in 
einen   mit  schönen  Schwunenköpfen  verzierten  Griff  auslauft, 
auf   der  obem  Fläche  des  Griffes  swei  römische  Stempel, 
7/.  ROBILh  8L  und  C.  ATILL  HANNON,  hat.   In  einem  Sho- 
licben,  bei  Hagenow  im  Mecklenburgischen  gemachten  Funde 
befand  sich  ebenfalls  eine  Casserole  mit  dem  Stempel  TL  ÄO- 
lilLI.  SITA.    Nach  Mommsens  Ansicht,  der  diese  Funde  ver- 
jlTentlicht  hat^),  ist  unter  dem  Tiber  ins  liobilius  Sitalces  der 
Kupferschmied,  faber  nerarms,  unter  dem  C,  AtUius  Hanno  der 
Modelleur  (plasia  imagmarius)  su  verstehen;  möglicherweise 
kann,  wie  dies  bei  den  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt, 
Jer  Eigenthttmer  der  Fabrik  und  der  Pabricant  verstanden  werden, 
redenfalls  zeigt  dieser  Fund,  wie  weit  römische  Bronzcwaaren 
ixporlirt  wurden'). 

4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war  j^uea*rb«i- 
M>wohl  in  Italien >),  s.  B.  auf  der  Insel  Elba*),  als  in  allen  Pro- 
dnzen,  in  Spanien  i*),  Gallien  ^i),  Britannien  i^) ,  Noricuro,  Panno- 


1 )  Uenzen  fiOOQ.  2)  Orelli  4274. 

3  )  Orclli  4l(iU  und  mehr  bei  Marini  Atti  I,  p.  251. 

4 )  Orelli  4302  =  2462.  5)  Overbeck  Pompeii  S.  3Ö1. 

6)  In  Oerhaidi  Areh.  Arn.  1868.  N.  116—117  8.  2S». 

T)  Eine  fleissife  Sunmlung  Ober  dleien  Gegenttand  Ut  Wiberg  Der  Einfinss 
er  kUiMiBohen  Völker  auf  den  Norden.  Aus  dem  Sehweditehen  TOD  J.  Mestorf. 
lÄinbtir?  1867.      S.  besonder«  S.  73.  S.  96—130. 

b  )  Pliii.  n.     37,  209.  9)  Müller  Ktrusker  I,  S.  240. 


12)  Strabo  p.  199. 
Böm.  llUrth.  Yll ,  2. 


llj  Strabo  p.  191. 
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nien,  Illyrien,  Moesien*),  RIeinasien')  und  den  ttbrigen  Theilen 
des  römischen  Ueidies^i  in  Fülle  vorhanden.  In  ihm  arbeiteiefi 
die  Grobschmiede  ifabri  feiTani]^),  welche  an  vielen  Orten  al- 
lein^) oder  mit  andern  Baubandwerkem  zusammen^}  GoUegioi 
te'u  deioe  Schlossor  Und  Zeu^hmiede,  welche  fem- 

Mbifit.  mentarü  heiflsen^),  insofern  sie  sich  nicht  auf  einen  besonderen 
Fabricationssweig  besohrttnken,  wie  die  eigentlichen  Schlosser 
[claustrarii]^) ,  die  Messerschmiede  (•w//rar//1  ,  die  Verferti^rr 
von  Aexten  und  Hacken  [dolabrarii  ''^  .  die  Sichelmacher  /  u.- 
caruV^)  ui^d  die  Schwerifeger  (gladiarii)^'^).  Den  grössten  Theil 
dieser  Eisenweikseuge  [ferramenta)  wird  man  auch  in  Uaad- 
lungen  fertig  gekauft  und  daher  die  negotiatoret  ferrarü^  iür 
Eisenwaarenhfindler  su  halten  haben:  auch  Waffenhilndler  kooi- 
men  an  einzelnen  Orten  vor*^).  Von  allen  Fabricaten  antiket 
Kunstfleisses  liaben  niichst  den  Holzarbeiten  die  Eiseiuirb^Miec 
am  meisten  durch  die  Zeit  gelitten,  so  dass  wir  über  sie  yie. 
weniger  su  urtheilen  im  Stande  sind,  als  über  die  anden 
Metallfabricate.  Ueber  die  Gonstruction  der  allen  Schlüsser  and 
Schlüssel  haben  wir  bereits  oben  S.  286  ff.  das  vorhandeDe  Mate- 
rial zusammengestellt;  unter  den  Waffenstttcken,  welche  hierlier 
gehören,  sind  die  für  die  Technik  der  Eisonarbeit  intere^saih 


1)  Stnbo  p.  214  und  über  die  H^miMhea  Eisenwerke  In  dieeen  Pwilaia 

Staatsverwaltung  II,  S.  253. 

2)  80  in  Cibyra  in  Phrygien,  Strabo  13  p.  631.  Uoiat.  epUU  1,  6,  33.  U-i 
im  Poutus.   Blümner  Gewerbliche  Thätifkeit  8.  40  f. 

3)  Strabo  p.  233.  447.  549. 

4  )  PlatitoBAiNl.  m.  OnUl4083.  Orot.  640,  3.  C.  /.  L.  YIU,  4487.  Ei 

DiocUt.  7.  1 1. 

öj  Corporati  ferrarii  in  Ostia  ürut,  45,  Ö;  colUgium  ferrariorum  in  Iwt 
OnUi4066. 

61  Ein  praefectus  eorporii  fabrum  ferrariorum,  tiffnariorum  et  Uibulariorm 
Portuensium  Qrat.  235,  7;  ein  eOfpiM  fabfum  fenwr,  Ügnar,  dendropk»  et  ccat.-« 

ürut.  261,  4. 

7)  Firm.  Mit.  maUh.  3,  13  extr.  Penamenta  tind  Wexkxevge;  s.  B.  ftm- 
menta  toMoria  Mut.  14,  36. 

81  Clawtrariun  artif ex  h^m-^ii^.  Heliog.  VI. 
H)  r.  l.L.  I  n.  1213.  Orelli  4175.  Sonst  beisst  cuUrarius  auch  der  ScWich«f: 
des  (.ipfertliiers.  Suet.  Ca/.  32.  Die  Werkstätte  and  der  Laden  ei  um  Mc«tf> 
Bchmieds  ist  dugettellt  «vf  einem  Cippns  de«  Vatican ,  den  man  abgebildet  a»^ 
eiliutert  findet  bei  Jebn  Beliebte  der  pb.  biet.  Ol.  d.  Siehe.  Q.  d.  W.  läSl 
S  32s  fr 

*  lüj  Orelli  4Ü71.  4081.  11)  Cic.  in  €at.  1,  4,  8;  pr.  SidL  18,  52. 

12)  OreUi  4197. 

13  )  Grut  640,  2  und  4.  Het  negoiUiior  ferrariorum  ef  i^miriariae  hei  Hcnxt 
7261^  wird  ob.  nso  7n  verstehen  sein,  so  i\ns*  man  tahemarum  nnd  tabermm  ergäV- 
14)  ?iegotiator  gLadiariu»  iu  Mainz.  Brambach  C.  i.  Rh.  1076. 


Digitized  by  Google 


—   695  — 


testen  die  in  nicht  bedeutender  Aniahl  vorhandenen  Schwerter, 

welche  man  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Alterthums- 
freunden des  Rheinlandes  XXV  S.  113  ff.  und  bei  Lindeuschmit. 
Die  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Heft  III  Taf.  3, 
zusammengestellt  findet. 

5.  Um  endlidi  noch  des  Bleies  su  erwAhnen.  so  ist  dies 
zwar  Im  Alterthnm  sowohl  von  Rttnstlem  zu  toreutlschen  Ar- 

}>eiten  benutzt  worden,  wie  das  in  Pompeii  gefundene,  bei  Ov(m*- 
heck  S.  548  n.  34  2  abtiebildete  Gefäss  und  andere  noch  erhal- 
tene Reliefarbeiten ^)  in  Hlci  beweisen,  als  auch  hat  man  es 
zu  Siegeln,  Münzen  und  Marken  3),  zu  Gewichten  und  Wurf- 
geschossen^) verwendet;  allein  das  bedeutenste  Fabrieat  aus 
diesem  Metall  sind  die  Wasserrohren,  fiBtutae^  tubi*),  welche  WMNiT«h. 
ftlr  uns  ein  dreifaches  Interesse  haben.  Einmal  nümlich  sind 
sie  in  nicht  nn'nderem  Grade  als  die  j;oniauerten  Aquaeducte 
ein  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche  Verwaltung  der 
römischen  Gommunen,  und  Boissieu  findet  sich  bei  Gelegenheit 
der  von  ihm  herausgegebenen  Inschrillen  der  alten  Röhren  von 
Lyon^)  veranlasst,  die  bittere  Bemerkung  zu  machen,  dass  unsere 
Zeit,  so  stolz  auf  den  Fortschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz 
iianz  anderor  Mittel,  als  die  Alten  hatten,  z.  B.  der  Danipfkraft. 
selbst  für  sprosse  Sladle  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das 
leiste,  was  die  Römer  selbst  für  die  kleinsten  Orte  unter  den 
erheblichsten  Schwierigkeiten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon, 
sagt  er,  lag  auf  einer  Htfhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  rei- 
nem und  gesundem  Quellwasser;  das  neue  Lyon  liegt  in  der 
i^bene,  zwischen  zwoi  Fltlssen,  die  es  überschwemmen,  ohne 
ihm  Trinkwasser  zu  L;ewiihren,  und  muss  sich  mit  stinkendem 
Wasser,  unreinen  Gräben  und  ungesunder  Luft  begnügen.  Zwei- 


1)  8.  die  im  Amphitheater  sa  Metz  gefundene  BleipUtte,  denteUend  die  von 
einer  Victoria  bekiinzte  Bfiste  der  Boma,  «hgeb.  bei  Oiivand  de  U  Vlneelle  Rt" 
^ueil  pl.  30. 

2)  Leber  diese  ist  das  Hauptwerk  Ficoroni  1  piombi  antichi.  Koma  1740. 
lateinisch  nnter  dem  Titel  Fiooionli  De  plumbeis  antiquorum  numImaHbm  dU$. 
iaUne  oerfit  CantagaüUu.  Roma  1750.  40.  Ausserdem  s.  Ckimcei  /  piomhi  an» 
tiehi  roBCOlU  dal  Princ  Altieri.  Roma  1847.  4^  und  über  griechißch-9ii  i]5=;f  ho 
Bleie  dieser  Art  Salina;»  in  Anmili  d.  Inst.  1064  p.  343—356;  1866  p.  lÖ— 2b. 
Vgl.  Staat« Verwaltung  II.  S.  124  Anm.  ö. 

3)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  338. 

4)  fistulös  poncre^  tuboM  ponere.  Annali  1864,  7. 

b)  Boissiea  Jn»er.  onf.  de  Lyon.  Lyon  1864 161.  p.  448. 

45* 
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tens  sind  diese  Röhren  lehrreich  durch  die  Fabrikslempel,  welche 
wenigstens  zum  Theil  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit  der  An- 
gabe des  Consulates  versehen  sind,  und  endlich  gehört  die  Fabri- 
cation  dieser  Röhren  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  zu  den  grossen 
Geschäften,  in  welchen  Gapitalislen  ihr  Vermögen  anlegten.  Leider 
liegen  die  Inschriften  der  tubi  noch  nicht  in  einer  vollst^indigen 
Sammlung  gedruckt  vor,  indessen  lüsst  sich  aus  den  zugäng- 
lichen Stempeln  erkennen,  dass  sie  angefertigt  wurden  tbeiis 
für  Rechnung  der  Communen  selbst 'j,  welche  Wasserleitungen 
anlegten  und  unterhielten,  in  welchem  Falle  die  Fabric<inten 
[plumbarü'^],  fistulatores]^]  servi  publici*)  sind;  theils  für  kaiser- 
liche Rechnung*],  in  welchem  Falle  der  Auftrag  gebende  und 
Aufsicht  ftlhrende  Beamte  ß),  oder  der  Ort,  für  den  die  Röhre 
))estimmt  ist"),  und  der  Vorsteher  der  Fabrik  (officinator)^)  auf 
dem  Stempel  genannt  wird,  theils  endlich  von  Privatleuten^  , 


n  So  hat  eine  Rohre  bei  Marini  AUi  p.  6!}G  den  Stempel  puUic.  Veienlano- 
rum.    Vgl.  Urelli-Henzeii  715.J  und  Wilmaiins  2818"^. 

2)  Ürelli  4'2GT  =  Mommsen  7.  .V.  2871 ;  Momrasen  a.  a.  0.  2886.  Di^.  50. 
6,  6.  Cod.  Th.  13,  4,  2.  lust.  Cod.  10,  G4,  1. 

3)  Anmdi  18öü  p.  18. 

4)  S.  die  Stempel  hei  Gerhard  Arch.  Anz.  i8G2  n.  1G3  p.  346.  Ftlix  seT[VUt', 
municipi  Faliici ;  September  serivus)  reipubl.  Faliseor.  fec. 

5)  Z.  B.  in  Lyon.  Stempel  mit  Tl-  CLaudius  CAES.   Boißsieu  p.  449. 

6)  Stempel  bei  Marliii  Jscr.  Alb.  p.  35 :  Jmp.  CoemRIS.  NERV.  TRAIAS. 
AVa.  GER.  DACICI  sub  cVIla  ALYPJ.  L.  PROC.  HERACLA.  SERvun.  FEC; 
zwei  andere  bei  Marini /l«i  p.  96 :  IMP.  CAESAR.  DO  MIT  I  AS  L  AVG.  SVB. 
CVRA  ALYPJI  PROC.  FEC.  ESYCHVS  ET  HERMIAS.  und  doMlTJAM. 

CAES.  AVG.  i.ERM.  SVB  CVRA  PROC.  PRIMIGEMVS  SERvu4  FEC. 

Marini  Atti  p.  OG  und  8U1  hält  diesen  procurator  für  den  prorurator  aquarum,  der 
ein  kaiserlicher  Freigelassener  und  verschieden  von  dem  curator  aquarum  ( Frontin. 
de  aq.  97 — 103)  ist.  Auf  einem  tubus  Grut.  182,  7  ist  der  Besteller  curator 
thermarum  Varianarum.  Andere  Belege  giebt  Wilmanns  2808  ff.  üeber  den 
curator  aquartim  und  den  kaiserlichen  proeurator  aquarum  haudelt  jetzt  auÄ- 
führlich  Hirscbfeld  Böm.  Verwaltungsgeschichte  I,  S.  162  fr. 

T)  So  z.  B.  Castrum  praetorium  Grut.  p.  183,  1.  2.  3.  4. 

8)  Henzen  G343,  nach  Mommsens  Lesung.  Jmp.  Caes.  M.  Aur.  Arit.  Aug. 
n.  sub  Capitolino  procuratore  officinator  Felix.  Aug.  libertus.  Ein  solcher  offici- 
natOT  ist  der  in  der  Inschr.  Maiini  Jscr.  Alb.  n.  110  =  ürolli  4266  vorkommende 
C.  Julius  Thallus ,  qui  egit  officinas  plumbarins  Trarutiberina  et  Trigari  (^d.  h. 
regione  Iranstiberina  et  Trigarii;  das  letztere  liegt  auf  dem  Campus  Martiuty 
8.  Preller  liegionen  S.  172);  denn  agere  officinam  sagt  man,  wie  agere  imperium, 
potestatem^  fiicalia^  publirum  quadragesimae ,  worüber  Marini  a.  a.  O.  die  Be- 
weise beibringt. 

9)  So  auf  den  Stempeln  von  Lyon  bei  Boissieu  p.  448  f.  :  ^.  Attius  Apolli- 
naris J^iugduni]  fecit;  L.  Vibiut  JSellicus  V{icnnac  fecit;  Julius  I*üulus  Lug- 
duni  faciebnt;  von  Bologna  (.Marini  Atti  p.  251)  T.  Flavius  Primio  fec;  von 
Gabii  (daselbst):  3'.  Statilius  Felicio  fecit;  in  der  Nähe  von  Rom:  Q.  Serrilii 
J'udentis  und  Pardus  Servilii  Pudentis  (Marini  Atti  p.  34S);  am  Rhein  :  Cassiu» 
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die  auf  Bestellung  auch  nach  auswilrts  hin  Röhren  lieferten '  , 
und  unter  welchen,  wie  bei  den  Thoufabrikeü,  die  Frauen  des 
kaiserlichen  üauses  vertreten  sind^). 


4.  Arbeit  in  Holz. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung,  welche  das  Holz  zum 
Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler  und 
Stellmacher  findet,  unterschieden  sich  sowohl  die  Lieferanten  des 

Holzes  als  die  Gewerbe,  welche  in  Holz  arbeiten.  Unter  den 
llolzhandlern  ^1  werden  das  bedeutendste  Geschäft  die  necjotiaiin-cs  HoUhänd- 
matcn'fuii*)  gehabt  haben,  weiche  das  Holz  zum  üaus-  und 
Schiilbau  zum  Theil  aus  fernen  Gegenden  bezogen^)  und  auf 
ihren  Holzfeldem  verarbeiteten  .  Daneben  wird  der  Brennholz- 
handel und  der  Handel  mit  fremden  Holzem  fur  den  Gebrauch 
der  Schreiner  ein  besonderes  Gewerbe  gebildet  haben.  Zu  den 
Arbeitern  in  Holz  gehören  nauientUch  die  Zimmerleute,  die 
Tischler  und  die  Stelimacher. 

4 .  Das  Geschäft  sowohl  der  Zimmerleute  fUr  den  Hausbau,  fabri  n^u  zun 
itgnarü oder  Hgnitarii'^y  alsderSchiflfszimmerieute,  faMnavaU8^),9emnim- 


Noetumus  pKumbwn]  freit  ,  Tutor  Servatiui  plumbum  fecü,  Brambach  C.  i.  Bh. 
Ööl.  Ö42.   Wilmaiins  2Ö16.  2Ö17.  2öi9. 

1)  So  Snden  sieh  in  Sicüien  tuAi  rSmischer  Fabrik ,  c.  B.  mit  dem  Stempel 
T.  Flaviug  Primio  f.  Torremozsa  Cl.  VII  ii.  13. 

2)  Fabretti  p.  498  n.  15,  auf  einem  fu&u«  Ton  den  Thermen  de«  Titus:  Zo- 
«imiM  Faustinaea  $er{vus)  fie,  Wilmanns  2Ö13. 

3)  negoiiatio  lignaria  Gapitolin.  Pertin.  1.  Es  gab  In  Rom  eine  Strasse  inter 
lignarioa  extra  portam  Trigeminam.  Lir.  35,  41,  10;  lignarii  ploHrarii,  welche 
die  Anfuhr  bewngteD,  in  Pompcii.  Uenzen  7QM  =  <\  I.  L.  IV  n.  951.  960. 

4}  negoiians  matfrinrim  Orolli  424^ ;  maieriariwt ,  ein  .ScliilT«;liolzliefeTant 
Plaut.  Mil.  9*20;  C\  EpilLiuSj  C.  L  Alexander  materiarius  in  Capua  Bull.  Nap, 
N.  S.  V  (1855—56)  p.  97;  T.  Claudius  Probus  maleriariw  Doni  VIII  n.  23. 

5)  SchüTslMuholz  bezog  man  z.  B.  vom  Ida  (Strabo  p.  606)  oder  vom  Pontns 
Enxinuä  (Hör.  od.  1,  14,  11). 

6  )  ÄTif  (lern  Grabstein  dos  negotiam  materiarius  in  Florenz,  Orelli4'248,  abgeb. 
bel^Gori  Inscr.  Etr.  Iii  p.  142  n.  172.  finden  sich  alle  Instrumente  der  Arbeit, 
die  Axt,  die  Säge  und  das  Winkelmass ,  so  dass  iiiau  äiuht,  der  Verstorbene  Hess 
das  HeU  Tenrbelten ;  za  den  Arbeitern  anf  dem  Holsfelde  gehSrt  wohl  der  fclbtf 
juateriarbu  Omt.  642,  6;  der  faber  lignarius  Mur.  984,  1;  die  sectores  tnateriarum 
t^relli  4278.  nnd  es  gab  anch  IMndler  mit  einzelnen  Fahrloaten,  z.B.  Holznigeln, 
clavarii  materittrü,  Orolli  4164, 

7)  Dig.  50,  16,  235  ^  1 :  fahro$  Ugnarlo»  diebntu  non  eos  dunloaral,  fiil 
tigna  dolant^  std  omn«s,  qui  aedifieanL 

8)  So  gab  es  ein  corpus  fuhrum  navalium  in  Ostia.  Orelll  3140.  Uenzen 
7106;  in  Pisauriim,  Orelli  4084;  fabri  navales  in  Portus,  Orelli  3140;  in  R.ivenna, 
Grat.  640,  1.  Das  Monument,  anf  welchem  die  letzte  Inschr.  steht,  ist  abgebildet 
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nmtpegi^)  y  gehört  ganz  der  Baukunst  an,  welche  ausser  den 
Grenzen  unserer  Darstellung  liegt 2);  wir  haben  über  sie  nur 
die  Bemerkung  zu  machen,  dass  die  fabri  tignarii  in  den  meisten 
Städten  eigne  Collegia  bilden  5)  und  auch  zu  Communalz wecken 
verwendet  werden,  namentlich  als  Feuerlöschcorps,  zu  welchem 
rf^MiropAon.ausser  ihnen  auch  die  centonarii *)  und  dendrophori  zu  gehören 
scheinen.  Von  diesen  haben  die  centonarii  ihren  Namen  von 
dem  Gebrauch  der  centones,  die  zu  dem  Löschapparat  gehören^); 
die  dendrophori  sind  von  unsicherer  Bedeutung ö).  Denn  einerseits 
erscheinen  sie  als  Collegien  von  Holzarbeitern,  welche  in  In- 
schriften entweder  neben  den /a6n  und  cen/o/ianY  vorkommen^], 
oder  auch  die  fabri  in  sich  schliessen ^j;  im  Theod.  Cod.  4  4,  8, 
welcher  Titel  die  Uebcrschrift  hat :  De  centonariis  et  dendroforis^ 
heisst  es  in  der  ersten,  von  Constantin  im  Jahr  315  erlassenen 
Verordnung:  Ad  omnes  indices  litteras  dare  Tuam  conventt  gra- 
vitatem,  ut  in  quibuscunque  oppidis  dendrofori  fuerint,  centona- 
riorum  atque  fabrorum  collegiis  adnectant\n\  quoniam  haec  Corpora 
frequentia  hotninum  multiplicari  expediety  woraus  sich  ergiebt, 
dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter  einen  Nutzen  ftlr  die  Com- 
mune haben.  Andererseits  aber  sind  die  dendrophori  die  Träger 
des  heiligen  Baumes  im  Dienst  der  Magna  mater^  ;  ein  tauro- 
bolium  wird  in  Lyon  dieser  Göttin  dargebracht  von  L.  Aemüius 


und  besprochen  von  Jahn  Bcr.  d.  ph.  h.  Cl.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  S.  3S4 
T*f.  X,  % 

1)  Dio  50,  6,  6. 

2)  Ueber  die  SchiiTsbaukunst  der  Alten  s.  namentlich  Graser  De  veterum  n 
navali.  Berolinl  1864.  4.  und  desselben  Untersuchungen  über  das  Seewesen  dN 
Alterthoms  im  Philologus  Supplementband  III  U.  2.  Güttingen  1865.  Ö.  Vgl. 
Blumner  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  II,  S.  316  ff. 

3)  So  in  Ostia,  Orelli  3217;  40Ö7  =  Mommseu  I.  N.  1*23;  Uenzen  6520. 
7200,  und  vielen  andcni  Orten.  S.  z.  B.  Orelli  60.  417.  820.2155.4086.  Uenzen 
5631.  6745.  7231.  7260  =  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  414. 

4)  S.  die  Inschriften  in  Hinzens  Index  p.  172  und  oben  S.  567. 

5)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  513. 

6)  S.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  14,  8,  1.  Orelli  ad  n.  2385.  Walion  Hisioirt  de 
t'esclavage  dans  Vantiquit^ .  Paris  1847.  8.  Vol.  III  p,  501  f. ;  am  besten  handelt 
über  sie  Boissieu  Inser.  de  Lyon  p.  412 — 414.  Die  Schrift  von  M.  J.  Kabani« 
Recherches  mr  Us  Dendrophorea.  Bordeaux  1841.  8.  kenne  ich  nur  aus  den  An- 
führungen bei  Boissieu. 

7)  Ein  pntronu»  eoUegiorum  fahr.  cent.  dendr.  In  Feltria  Orelli  3084 ;  ebeuw 
scheinen  Orelli  3349  coUiegia)  fahr.  cent.  dend.  im  Plural  zu  verstehen  zu  sein  : 
Uenzen  5113:  PRAK  ColUgiorum  faBR.  ET  DE^dr. 

8)  Henzen  7018:  colUgium  dendro forum  atque  fabrum;  7198:  praef.  eolUfi 
fahr,  et  dendr.;  Orelli  4160:  C.  lulius  Felix,  faber  lign.  collegii  dend, 

9)  8.  hierüber  Staatsverwaltung  III,  S.  356.  380,  wo  man  die  Beweisstellen 
findet. 
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Corpus  j  nilllwr  AugustaliSt  item  detidropAonis^),  und  in  einer 
andern  Inschrift  von  Lyon  heisst  es:  tauroMium  fecerunt  dendro" 

phori  Lugduni  consistentes^) .  Man  hat  früher  auf  Grund  dieser 
sich  scheinbar  widersprechenden  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes 
CoUegium  der  Dendropboren ,  nämlich  ein  religiöses  und  ein 
gewerbliches,  unterschieden ,  indessen  scheint  mir  für  die 
entgegengesetzte  Annahme  der  Umstand  zu  entscheideui  dass, 
nachdem  im  Jahre  445  Honorius  und  Theodosius  die  Fonds  und 
Liegenschaften  der  Dendrophori  als  eines  heidnischen  CSolIegiums 
eingezogen  hatten'*),  auch  das  Ihmdwerkercollegiam  desselben 
Namens  aufhört;  denn  die  Verordnung  von  315  (Theod.  Cod.  H, 
8,  i)  ist  in  den  Codex  Justianus  nicht  aufgenommen  worden, 
und  man  <iarf  daher  als  wahrscheinlich  bezeichnen,  dass  seit 
der  lütte  des  8.  Jahrhunderts^)  bis  zum  Jahre  415  die  Dendro- 
pboren als  ein  Handwerkereollegium  bestanden,  weldies  unter 
dem  Schutze  der  Mater  magna  und  in  deren  Dienste  war. 

2.  Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hauses  {opus  intestinum)^) 
ist  die  Aufgabe  der  fabri  irUesHnarü'')  oder  tubaedani^) ,  3KU/<>**rüi|t«t<<- 


3)  &  Goth.  ad  Th,  Cod.  14,  8, 1.  OralU  ad  n.  2385. 

4)  Diese  Verordnung  steht  im  Theod.  Cod,  in  dem  Titel :  De  paganis,  aacri- 
ficiis  et  templia  16,  10,  20  §  2 :  Fa  autem ,  qttae  multiplicibus  eonstituth  ad 
venerabiUm  ecclesiam  voluimus  pertineref  Christiana  $ibi  merito  religio  vindicabUf 
Ua  «(  omni«  expenta  UUu»  ten^toHi  ad  wperrtiHonein  perUnens^  qttae  iure  dam" 
fKita  Cft,  omniaque  (oea,  quae  Fredani^  quae  Dendrophori^  quae  singtda  quoque 
nomina  et  professiones  gentiliciac  tenuerunt  ephelia  (d.  h.  epulix')  vel  sumptSbus 
deputata ,  faa  «it,  hoc  errore  aummolo,  compendia  noatrae  domus  aublevare.  Der 
A. usdruck  pro/VMto  scheint  in  dieser  Stelle  ebenfalls  das  Handwerk  zu  bezeichnen. 

ö)  S.  StutSTerwaltung  III,  S.  81. 

G  )  Plautus  Paeud.  343.  Plin.  n.  h.  16,  225:  Finiüssima  in  rectum  able», 
eadem  valvarum  paginis  et  ad  quaecunque  libeat  intestina  opem  aptissima.  Varro 
r.  r.  3|  1,  10:  Cum  enim  villam  habere«  opere  tectorio  et  irUeslino  ac  pavi- 
menUe  nelbUlhue  UthoetrülU  tpeekmdam,  YttruT.  2,  9,  7  und  17 ;  4,  4, 1 :  Mer- 
columnla  frio,  quae  erunt  inter  antna  et  columnae^  plufeif  marmoräi  itoe  e* 
intest ino  opere  faetia  intercludantur.    5.  2,  2. 

71  OreUi  41ö2  »  Mommsen  i.  N,  3671 ;  Mommsen  a.  a.  0.  n.  2877.  Theod, 
Cod.  13,  4,  2.  Die  HaupteTbeiten  der  TiteMerwerktatten  tlad  dargeitotlt  anf 
einem  auf  Goldgrnnd  gemalten  Boden  eines  Qlasgefässes ,  das  Ittansgegeben  ist 
von  0.  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  h.  Cl.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  S.  338  Taf.  XT,  1. 
Ueber  dieselben  s.  auch  Blümner  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  II, 
S.  238  ff. 

8)  Et  glelit  feSM  mAaedimUy  die  in  Narbo  ein  eorpu«  bflden,  OfeUl-Henxen 

7*215  ;  subaediani  {Bull.  dtlV  Inst.  1870  p.  15),  die  ebenfalls  zu  einem  corpus  ge- 
hören (Murat.  p.  1185,  8.  Bull,  comunale  V  (1877)  p.  25')^;  in  Africa  kommen 
eentonarii  et  $ubaediani  wie  es  scheint  als  ein  ColUgium  vor  C.  /.  L.  YIII 
n.  10623;  aneh  ein  matmetnirtm  mAatdanviu  findet  lieh  MI.  cMT  Auf.  1838 
5.  Unter  den  fckH  Miidkml  in  Ooidnba  (C.  /.  £.     2231)  Tentebt  Hameehi 
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weichen  die  besonderen  BescüaftigungcQ  der  laquearii^)^  lecta» 
nt^),  arnwriarii^),  arcarü^)  und  der  BildschniUer^}  zu  reeiueB 
sind.  Von  der  Holzarbeit  des  Atterthoms  selbst  ist  aoMer- 
ordentlich  wenig  erhalten,  wir  wissen  indess,  dass  aueh  diese. 

bereits  im  Orient  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangte  Kunst* 
hei  den  Hömcrn  mit  Glück  hetrielieu  wurde.  Ausser  den  FeD- 
stern'J,  den  Thtlren,  welche  Füllungen  von  HolztafelD  \pagß' 
nae]^)  hatten*),  und  den  Galerien  in  den  Intercolumnieo^^*),  boten 
taemmim.  namentlich  die  getäfelten  Zimmerdecken  (lacunaria  oder  laqtM- 
ria)^^}  der  Scbreinerkunst  ein  reiches  Feld  der  Tbätigkeit  dar. 
Diese  Decken  wurden  theils  mit  Holz,  theils  mit  Elfenbein  | 
ausgelegt  und  mit  Bildhauerarbeit  versehen '^i ,  theils  tieraall'*. 
theils  vergoldet  oder  mit  Goldblechen  {bracteae}  überzogen  ^* , 


BuU.  eomunaU  V  p.  767  thtmUiH  tuboediani,  wm  ftttch  mir  walmehelBlicfc  Iil 

Die  Ansirht  von  Fried Uendar  Dmtellnngen  IIP,  S.  236,  diese  Collegiea  hitta 
in  dauernder  Vorbindnn<r  zu  Temp^n  getunden  uad  Mien  bei  deren  BaalMibe 

achifti^t  g;ewcseu,  tlieilc  i«-h  nicht. 

Ij  Theod.  Cod.  13,  4,  2.  (ilosse  bei  Palmas,  ad  Vopuci  Aurei.  46 :  laqucaru 
teetorwn  tignarli, 

3)  fabtt  UeUiHm  ah  dooea  nwOma  Oralli  4188. 

3)  Den  amararius  bei  Henzen  7219  mochte  ich  nicht  für  einen  'i-'timim. 
welcher  nicht  zu  erklären  ist,  sondern  für  oinon  armnrinrhiM.  Si*hreiner,  halten. 

4j  arcarius  ist  gewöhnlicli  eia  Kasstiulührer ;  bei  üreili  n.  2414  dürfte  m- 
dess  ein  Verfertiger  von  oreoe  zn  ventehen  leln. 

5)  Tertull.  <2e  Mol.  8:  Qut  dt  tWa  MmUm  «MCttlpil,  quanlo  eithu  amo- 

Ja.  Kemper  a,  a.  ().  I,  S.  374.  376. 
In  Poiupeii  \s'aren  die  Fensterrahmen  durchnittlich  von  Holz  ^Orerbed 
.  449),  seltener  von  Bronze.  Overbeck  S.  180. 184. 

8)  Plin.  n.  h.  16,  225. 

9)  8.  das  in  Gyps  abgegOMene  Fngment  einer  pompcianischen  Thür  k. 
Oterbück  S.  4Ö0  Fig.  265. 

lOJ  VitniT.  4,  4,  1. 

11)  Isidor,  nrü}.  19,  12,  1 :  LaqxteaHa  nint,  quae  canuram  miHegunt  et  ormmi. 

quae  et  Lacunaria  dicuntur,  quoJ  laeus  quosdam  quadratos  vel  rotundo»  Ugnc  «.* 
yypto  veL  coloribw  habeant  pictoa  cum  »igtüs  inUrmicanlibiu.  Böttiger  Tektanik 
II,  S.  94. 

12)  LaeunaHa  ebore  fkOgtnila  Sen.  N.  O.  I  pro!.  7.  Hoiet.  od,  2,  18,  1. 

13)  Caäata  laquearia  Sen.       90,  42.  14)  Plin.  n.  k,  85,  124. 
lö)  Verg.  Am,  1,  T'J(3 : 

dependent  Lychni  laquearibus  aureu. 
Senece  eonlr.  2  p.  121,  4  Burs. :  ut—Ueta  awo  fulgeant.  Senee«  ep.  90,  9 :  Utm- 
naria  auro  gravia.  Plln.  n.  h,  83,  57 :  laqmaria^  quae  nunc  et  in  pr§vatu  de 
mi^ius  auro  Upuntur,  ponl  (\irthaginem  eversam  primo  in  Capitolio  innurnta  fvnt 
centura  L.  Slummi.  Inde  transicrc  in  cameras  quoqui  et  parietes ,  qui  iam  c 
ipii  tanquam  vom  inaurantur.  Sidon.  Apoll,  ep.  1 ,  10  p.  152.  Savaro  uem.; 
eine  aolohe  Decke  hmeteaiUM  laeunat,  Y^.  Senee.  «p.  115,  9:  Nee  tanium  park' 
tibtu  aut  laeunaribus  omamentum  tenue  praeUndttWf  onmiwn  Morum,  fuee 
eedere  aUos  videt,  braeteaia  felieUo»  «il. 
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Iheils,  namentlich  in  den  Triciinien,  aas  beweglichen  Stücken 
constrairt,  welche  in  ihrer  Lage  yeründert^)  und  auseinander- 
geschoben werden  konnten,  um  Geschenke  [apophoreta)  auf  die 
Giiste  herabfallen  zu  lassen-).  Natürlich  war  auch  für  das 
Aineuhlement.  dessen  zierliche  Formen  uns  nur  in  bildlichen 
Ucirsteliungen  und  den  erhaltenen  bronzenen  und  marmornen 
Geräthen  vorliegen,  lunttchst  das  Uoiz  der  Stoff,  und  man  war 
nicht  nur  sorgfiütig  in  der  Beurtheilung  einheimischer  Htflzer  fttr 
die  verschiedenen  Gebrauehstwecke,  sondern  auch  wählerisch  in 
fremden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  Iheils  massiv  ver- 
irbeitele.  theils  zum  Zweck  der  Furnierung  in  dünne  BliUlor 
{örcuUeae  ligni)  schnitt^  ;  man  machte  endlich  eingelegte  Arbeil 
aus  verschiedenen  Uolzsorten,  und  wendete  £ifenbein,  Schild- 
patt und  Metallplatten  zur  Bekleidung  der  Flüchen  und  Elfenbein 
Lind  Bronze  fttr  die  Fttsse  von  Tischen  und  Betten  an^).  Die 
iheuerste  und  gesuchteste  Holzart*  war  das  Holz  des  Lebens- 
')aums,  citrum^),  welches  aus  Mauretanien  bezogen  wurde 
^Icin  verwendete  es  theils  für  die  Construclion  der  lacunaria^)^ 
.beils  zu  Furnierungen*),  namentlich  der  lecti  ,  theils  zu  Schnitze- 
reien    und  eingelegten  Arbeiten,  z.  B.  den  Tragbrettem  {repo' 


1}  Sen.  ep.  90,  16:  vertatUia  coenationum  laqueana  ita  coagmeniat,  ut 
mbM$  aUa  fade«  ofguf  aUa  muetdat  et  Mkmt  Ueta  quam  ferteuia  mmtmlmr. 

2^  S.  oben  S.  d02.  3)  PUn.  ».  k,  16,  222—233. 

A)  Die  mexkwfiTdlgStan  Arbeiten  dieter  Alt  sind  die  im  südlichen  Russland 
n  grosser  Zahl  ansEresrrabenen  Holzsär^e  ,  wekhe  allenliiiffs  theilswi  ise  zerfallen, 
her  tbeilweise  noch  gut  erhalten  sind  und  nach  Stephani  dem  dritten  oder  vierten 
lahrhnndeit  vot  Chr.  augehörun.  Darunter  sind  einige  mit  eingelegter  Arbeit 
Stephaui  CompU-ftitdu  1866  S.  9.  191  T«f.  VI  n.  I.  ö;  1869  S.  177;  1877 
^.  *22*2,  mit  Abhlldnng  der  eingelegten  Ornamente);  andi-rc  dccorirt  mit  Klfenbeiu 
( Jomjyte-rendu  1:^66  S.  Ii  Taf.  I.  II  n.  1.  '2Gj,  andere  mit  farbitien  Figuren  auf 
iyp8  (1875  ä.  5.  6j.  Ein  Verzeichuisü  dieser  Funde  giebt  Stephani  CompU-rendu 
J&fb  p.  6  Anm.  2.  AbbUdnngen  findet  man  in  ^nlif.  du  Botph.  Cimmir,  PI.  81. 
ö.  83.  .S4. 

ö )  Plin.  n.  h.  37,  204.  6)  S.  oben  S.  41'2  Anm.  f). 

1)  Plin.  n.  h.  13,  96.  Strabo  17  p.  8'2G:  xd;  yoQv  jAovo^jXou;  tpaniC«; 
coiaciXavcdta«  xal  tufivzai  ixe(vY)  Maupo'jota)  xoTc  'Poiiiatot;  yojpr^ei.  Daher 
»ei  Mut.  12,  66,  5: 

Kt  Miiurft.^inci  pondrra  rata  Cttfl. 
rg\.  Mart.  14,  89.  Lucan.  9,  420-43U ;  10,  144. 

8)  Hiervon  ist  zu  versteben  Horat.  od.  4,  1,  20,  wo  naeb  den  beiden  Cod. 
^lanäMi  sn  lesen  ist  aub  trabe  eMfM.  S.  Meineke  ad  Horat.  p.  XX. 

9)  Plin,  II.  h.  10.  'm.  10)  Mart.  14,  85 :  lectus  pavcnimu: 

Nomina  dat  spondae  pictis  jiulcherrima  pinni$ 
Nunc  Junonis  avis^  aed  priua  Argus  erat. 
'^ecU  titrel  aneh  bei  Pen.  1,  02. 

Ii)  S.  Meineke  AnaUela  AUxandr.  p.  161. 
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siloria]  zum  Auftragen  der  Speisen  die  mit  Ahorn  und  Citrum 
furniert  und  mit  Silber  und  Schildpatt  eingelegt  wurden am 
kostbarsten  aber  waren  die  massiven,  gemaserten  Tischplatten 
,H4Maeci-\on  citnnn  (meiisae  citreae)^)  auf  einem  Fusse  von  Elfenbein*, 
welche  zu  Ciceros  Zeit  in  Mode  kamen*)  und  für  die  Männer 
einen  ähnlichen  Luxusartikel  ausmachten,  wie  für  die  Fraueo 
die  Perlen.  Nach  Plinius'  Angabe  kostete  der  Tisch,  welchen 
Cicero  besass,  500,000  HS.  oder  108,760  Jf;  ein  Tisch  des  Asi- 
nius  Pollio  1,000,000  HS.  oder  217,521  Jf;  ein  Tisch  des  Königs 
Juba  1,200,000  HS.  oder  261,025  J(:  ein  Tisch  der  Cetheei 
1,400,000  HS.  oder  304,530  ulT«)  ,  und  solcher  Tische  soll  der 
Philosoph  Seneca  nicht  weniger  als  500  gehabt  haben  ^J. 

Die  alte  Zimmereinrichtung  war  bei  weitem  einfacher  als 
die  heutige;  ausser  den  Tischen,  deren  verschiedene  Formen. 
mensae,  abaci,  delphicae^  monopodia^  wir  schon  öfters  zu  er- 
wähnen Gelegenheit  gehabt  habend),  gehören  dazu  regelmässig 
nur  die  Sophas  und  Betten  [lecti)^  die  Stühle  und  Bänke  und 
die  Schränke  und  Kasten. 
Uiu.  Unter  den  lecti  sind  zu  unterscheiden  die  lecti  tn'cUniares. 

auf  denen  man  bei  der  cena  lag,  und  über  deren  Einrichtung 
oben  S.  293  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubratorii,  auf  denen  lie- 
gend man  zu  lesen  und  zu  schreiben  pflegte^),  und  die  lecU 
cubiatlares  ^^).  Alle  diese  Arten  von  Betten  und  Ruhebetten  wareo 
in  der  Regel  hölzerne  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet  mit  Elfen- 


1)  S.  oben  S.  311.        2)  Plin.  n.  h.  38,  146.         3)  Petrou.  119,  27. 

4)  Mart.  2,  43,  9 : 

Tu  Libyeon  India  suapendis  dentibus  oTbea. 

Mart.  9,  22,  5: 

L't  Mauri  Libycis  centum  atent  dentibua  orbu. 
Lucan.  10,  144;  Juveii.  11,  122.    Dies  sind  die  iXc^avröroßc;  Tf-d-t^ai  b#i 
Lucian.  Oall.  14. 

5)  Plin.  n.  h.  13,  102.  6)  Plin.  n.  h.  13,  92. 

7)  Dio  CasB.  61,  10. 

8)  S.  oben  S.  309  und  bcBonder»  Livlus  39,  6,  der  von  dem  Triumph  it> 
Cn.  Manliua  über  die  Oalater  im  J.  067  =  187  sagt :  Luxuriae  pertgrinae  orifo 
ab  exercitu  Aaiatico  invecta  in  urbem  €$t  ;  ii  primum  Uctos  aeratoa  ^  veatem  ttro- 
yulam  prctioaam ,  plagulaa  et  alia  textilia ,  et ,  quae  tum  magnificae  »upelUctüif 
habebantur,  monopodia  et  abaeoa  Romam  advexerunt.  Plin.  n.  h.  34,  14  :  .Vom 
triclinia  aerata  abacoaque  et  monopodia  Cn.  Manlium  Aaia  devieta  primum  tu* 
vexisae  triumpho  auo,  quem  Juxit  anno  urbin  DLXVII,  L.  Piao  auetor  est. 

9)  Suet.  Aug.  78  nennt  dieses  Meuble  lectica  lucubratoria ;  Uctulua  he  last  e< 
bei  »  »vld.  tri^t.  1 ,  11  ,  37;  leetua  bei  demselben  a.  am.  3,  542,  bei  Sen.  ep.  72, '2 
Pers.  1,  r)2. 

10)  Varro  de  l.  L.  8,  31.    Cir.  dt  div.  2,  65,  134.  Lamprid.  Hcliog.  20. 
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Dein.  Schildpalt,  Bronze  und  Silber,  zum  Theil  auch  mit  elfen- 
jeioernen  Füssen  \,  und  bespannt  mit  Gurten,  fasciae'^jj  insti- 
!ae^),  lora*).  Auf  diesen  lag  dus  Polster,  tonts,  und  das  KissoD, 
:uiciiay  cervtaU,  derea  Stopfung  {toutenium)^)  ursprünglich  aus 
Hroh*),  Heu^,  oder  Schilf  oder  Seegrad hernach  aus  Wolle*), 
Baumwolle  (s.  S.  473)  oder  Federn  bestand,  weshalb  phma 
geradezu  ein  Federkissen  bedeutet*^);  über  das  I\)isler  aber 
Aurden  Decken,  vestes  ^itraynlar,  gelegt'-^),  Uber  weiche  ich  auf 
>.  525  verweise,  und  zwar  doppelte,  eine,  worauf  man  lag 
[Stratum),  und  eine,  womit  man  sich  zudeckte  (opertommy^). 
Die  Sohlafbetten  {kcti  aäncidares)  pflegten  ausser  der  Lehne  am 
Kopfende^*)  auch  eine  Lehne  an  der  Wandseite  zu  haben  und 
)ft  wird  die  Wandseite  des  Bettes  [pluteus]  von  der  offenen  Seite 
sponda]  unterschieden**^];  auch  standen  sie,  wenitistens  in  alter 
^eit^  hoch,  so  dass  man  auf  einer  Stufe  oder  Bank  zu  ihnen 
dnaufstieg^^). 

GerUthe  zum  Sitzen,  die  mit  einem  allgemeinen  Ausdruck 
tediUa  genannt  werden  i^),  sind  schon  im  Orient  i*)  und  spilter  in 

1)  S.  oben  S.  301.  Die  diel  in  P»mpeii  gefiindeneii  Ucti  (Overbeck  S.  378 f.) 
fftten  Ton  Holz,  beschl&gcn  mit  Bronze.   Ks  lind  aadi  UcU  mit  elfenbeinernen 

Pftuen  gefunden  worden.  Overbeck  a.  a.  O. 

2}  Cic.  de  div.  2,  65,  134.  Mart.  ü,  Ö2,  6.  3)  Petron.  97. 

4j  Gate  de  r.  r.  10,  & :  ledot  lorU  mbUntoi,  Ebenso  lenla  eubüia  bei  Hont. 

•pod.  12,  12. 

5)  Tac.  nnn.  6,  23.    Suet.  Ti.  fil. 

6j  Pliu.  n.  h.  8,  193:  antiquu  enim  torus  e  strammto  eratj  qualiUr  etiam- 
%une  in  eattri». 

7)  Senec.  de  r.  6.  25,  2.  8)  Mtrt.  U,  160. 

9)  Pliu.  r».  h.  8,  192.  19,  13. 

10)  Plin.  n.  h.  10,  54;  euleita  plumea  Cic.  Tusc.  3,  19,  45;  Isidor,  orig.  19,4. 

11)  Juven.  6,  88.  Mart.  14,  161.  Vgl.  oben  S.  523  Aum.  5. 

12)  Dig,  88,  10,  öpr.:  De  tapeU»  qttaeri  peUtt,  quibu$  tuMtta  eoOedrarto 
'Httemi  soUnt^  utrum  in  reste  sint,  ficxtt  niragula,  an  in  »updlertieef  Heus  ioraliaf 

13)  Scneca  ep.  ST,  2.  \g\.  Nonius  p.  537.  20:  PLagae,  (jnmdeUnUum  ttgmen 
[ein  Laken),  quoä  nunc  ioraie  vü  Leciuariam  sindonein  dicimus. 

14^  Einen  Oypaabgnu  von  einei  aolehen  s.  Ovetbeok  Pcmip.  S.  876. 

15)  S.  7..  B.  den  etrnskischen  Uehu  bei  Semper  II,  S.  267. 

16)  iBidor.  orig.  20,  11.  5:  sponda  autem  exterior  pan  Ueti,  pluUut  inUrior. 
3vid.  am.  3,  14,  26.  Mart.  3,  91,  9 : 

Exdduntque  tmem,  »ponda«  cum  parte  laeerel, 
Nnmijue  ptter  pluteo  vindice  tutus  erat. 
Vgl.  Artemidor.  Oneir.  1,  74:  T(üv  oe  ^vtjXoitcuv       {xev  £aaa  (oltu;  rr^v  fj'^alxfx, 
zh  Ik  Ilm  TÖN  avopa  (oTjjxalvsi).   Hieraus  erklärt  sich  der  Ausdruck  des  Dola- 
bülla  bei  Suet.  JtU.  49,  der  deu  Casar  pellicem  reginae,  spondam  irUeriOftm 
ft^Uu  leefieae  nennte,  und  der  Sehexx  dee  Höret,  tpod,  8, 

17)  Varro  de  l.  L.  6,  168  .  S,  rv.  ad  Aen.  4,  685;  Lucan.  2,  356. 

185  OelliuR  2,  2.  l'J )  Assyxieehe  SesMl  s.  bei  Semper  I,  378^  ägyp- 

tische bei  demselben  II,  S.  256.  257. 
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Griechenland  in  so  vielfachen  Formen  construirl  worden,  dass 
hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden,  sondern  sich  nament- 
lich an  den  griechischen  Muslern  begnügt  zu  haben  scheineD. 
Zu  unterscheiden  sind  bei  ihnen  die  Bünke,  die  Sessel,  die 

svbseiiia.  Throue  uud  die  Stühle.  Von  den  Bänken  [scamna,  suhseilia  , 
d.  h.  Breltersilzen  auf  vier  Füssen*  ,  zuweilen  auch  mit  Leh- 
nen 2),  die  in  allen  Haushaltungen  vorhanden  waren,  und  aof 
denen  z.  B.  die  Sciaven  bei  dem  Mahle  sassen  is.  S.  292;.  sind 
uns  drei  in  Bronze  gearbeitete  von  zierlicher  Form  in  den  üitem 
stUat.  Badern  von  Pompeii  erhalten ^j;  Sessel  ohne  Lehnen  \seUxxe).  von 
der  einfachsten  Form  bis  zur  reichsten  Ausstattung,  dienteo 
nicht  allein  den  Handwerkern*),  den  Soldaten*)  und  den  Schü- 
lern in  den  Lehrzimmern  zum  Sitze,  sondern  gehörten  auch 
zur  Zimmereinrichtung";  und  zu  den  Insignien  der  Magistrate, 
wie  die  sella  cumlis^),  die  sellu  hnperaton'a^)  und  das  bisellium 

aoiium.  (s.  obcu  S.  689).  Auf  dem  so/mm,  entsprechend  dem  f^riechi- 
schen  Opovo;,  der  bei  sitzenden  Götterstatuen  regelmässig  vor- 
kommt'*^), sass  in  Rom  der  pater  familias^  wenn  er  des  Morgens 
seinen  Clienlen  Audienz  gab'*);  es  war  ein  hoher  Stuhl  mit  ge- 
raden Füssen,  gerade  stehender  Rücklehne  und  Armlehnen  und 
seiner  Höhe  wegen  mit  einer  Fussbank  versehen.  Der  den 
modernen  Formen  am  meisten  entsprechende  Stuhl  endlich  ist 


1)  S.  Abbildungen  Muteo  Borb.  VII,  53  ;  IX,  18;  XI,  5.  47.  Pitture  <f£rföi. 
II  p.  167.  III  p.  221.  Zahn  III,  100. 

2)  subsdUn  cathedraria  Dig,  33,  10,  5  pr. 

3)  Overbeck  Pomp.  S.  184. 

4)  S.  z.  B.  den  Schreiner  auf  einem  Sessel  mit  krenzweise  jrelegten  Füiwn 
bei  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  hist.  C'l.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1861  Taf.  lO  Fig.  1.  Taf  11 
Fig.  1  und  die  Malerin  Mus.  Borb.  VII,  3.  Eine  scUa  tontoris  Dig.  9,  2.  11  pr. 
Vgl.  Mus.  Borb.  IV,  50. 

5)  aella  castrenais  Suet,  Galb.  18.  6)  Cic.  ad  fam.  9,  18,  4. 

7)  Pitture  d'Frcol.  III  p.35.   Mus.  Borb.  VI.  28.  Einfache  TierfussliTe  Ses?fl 
auf  den  Sculptureii  des  Harthen<H»  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I,  Fig.  115  11;V 
115*^;  etruskische  daselbst  Fig.  285. 

8)  Zwei  9eU(te  curulcs,  von  Bronze  und  .Marmor,  bei  Pirancsi  Vasi.  candt- 
labri,  cippe,  etc.  pl.Sß.  87,  Gewöhnlich  waren  sie  aber  von  Elfenbein.  S.  Mommsen 
Staatsrecht  P,  S.  383. 

9)  Spart.  Serer.  1.  \).   Vgl.  Mus.  Borb.  IV,  3G.  37. 

10)  Gütterstatueii  auf  solchen  »)povoi  s.  bei  Müllerund  Oesterley  Denkmäler I 
Fig.  33.  40.  115^.  275^  II  Fig.  15.  IG.  76.  88.  257.  928.  Zahn  II,  81.  82. 
III,  14  (.Jupiter  auf  einem  ^[Aurj-^i  m,  15.  5«.  92.  93.  95.  i,  70.   Mus.  Bori. 
VII,  20;  l.\,  3;  XI,  39;  XIV.  1.    Pitture  d'Ercol.  II  p.  135;  III  p.  83. 

11)  Cic.  dt  leg.  1,  3,  10:  cum  pruesertim  non  recusarem,  quominus  more  patric- 
sedcns  in  tolio  confulentibus  responderem.    Vgl.  oben  S.  88. 
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He  cathedra,  d.  b.  ein  Stuhl  mit  Rttcklehne,  ohne  Armlehnen  ,  eoMra. 

velchcr  vorzugsweise  von  Frauen 2)  und  Kranken^)  gebraucht, 
l>er  auch  Besuchenden  dargeboten  wurde ^)  und  daher  ebenfalls 
;ur  gewöholicben  Zininiereiorichtung  irehörte^).  Alle  diese  Arten 
roD  Sesseln  und  Stuhlen  kommen  in  sehr  mannichfeltigen  Formen 
ror;  die  Sessel  mit  geraden,  gebogenen,  auch  mit  kreuzweise 
;elegten  FOssen,  zuweilen  zum  Zuklappen  eingerichtet  und  dann 
nit  einem  Ledersilze  versehen,  die  Stühle  mit  weniger  oder 
uehr  zurückgebogener,  zuweilen  mit  halbkreisförmig  conslruir- 
er^'j  UücklehDe;  ausserdem  gab  es  auch  Stuhle  zu  besonderen 
Zwecken  und  aus  besonderen  Stoffen,  wie  die  aus  einem  Stück 
lolz  oder  Stein  gearbeiteten  seüae  tolida»,  welche  der  Augur 
>ei  der  Beobachtung  brauchte'),  und  Sttthle  von  Bronze  und 
Corbgeflecht  ^) .  Gepolstert  waren  alle  diese  Sessel  und  Stühle 
licht,  sondern  man  legte,  um  weich  zu  sitzen,  auf  den  Sitz 
tin  Kissen,  und  Uber  die  Lehne  eine  Decke"'  .  Von  den  Vor- 
Ugen  einer  römischen  cathedra  giebt  eine  Anschauung  die  Statue 
1er  alteren  Agrippina  im  Museum  Gapitolinum;  sie  ist  dargestellt 
itzend  auf  einem  Kissen,  sich  bequem  zurücklehnend,  den  lin- 
Len  Arm  über  die  Lehne  legend  und  die  Füsse  auf  eine  Fuss- 
»ank  stützend  i^») . 

Die  drille  Arbeil  des  SchreiiKTS  bilden  i'ndlich  die  Schriinke  schr&nk«. 
armaria)^^) ,    in  welchen  man  im  Uause  Kleider*'^;,  Bücher**), 
ield^^j  und  Wirthschaftsgerathe ,  in  den  Kaufläden  die  ver- 
:aufllchen  Waaren'^]  verschloss,  und  Kasten  und  Kastchen  Eut«i. 


1)  S.  Mu9,  Borb.  III,  22;  IV,  51;  IV,  97. 

2)  Hör.  Mt.  1,  10,  91 ;  Mtri.  3,  68,  7;  12,  88, 1.  PliMclnisS,  8, 4.  Propert. 

,  5.  37.  3)  Galen.  Vol.  XIV  p.  639  Kfilin. 

4)  Sen.  d<  dem.  1.  9.  7.   IMiii.  ep.  S,  '21. 

5)  öo  sagt  Piiii.  ep.  2,  17,  21  von  einem  Zimmer  seines  Laurentinum:  Lcetum 
t  dva§  eaOtednu  eüpH, 

6)  Mtu,  Both.  I,  31 ;  IV,  18;  Xin,  21.  86;  MOUer  und  Oeiterley  Denkm.  I 

'ig.  12n. 

7)  Staatsverwaltung  III,  S.  388  Anm.  6.  8)  Mus.  Borb.  IX,  36. 

9)  Etil  ioUum,  auf  dem  Sitze  ein  FederldMeu,  auf  der  Rficklehne  und  der 
ürmlehne  Deeken,  s.  tbgebUdet  Pitture  d*Ereol.  I  p.  156;  «Inen  Sessel  mit  einem 

(lar.itif  (li.'^cll'st  TT  p.  ir>9;  eine  cathedra  mit  Decken  .\Ius.  Borb.  XII,  18. 
10 1  Mu4cum  Capitolinum  III,  TftT.  Ö3  ss  MQller  und  Oesterley  l>enkm.  I 
ig.  371. 

11)  P««1{  $ent.  tee,  3,  6,  66.  Isidor,  orig.  15,  ö,  A.  Dig.  32,  1,  02  $  9. 
«tion.  29.  12)  Pauli  sent.  rec.  3,  ß.  67.         13)  Plin.  ep.  2.  17,  8. 

141  Plaut.  Epid.  2,  3.  3.   (Mr.  pr.  Cluent.  B4.  179.  pr.  Cid.  21,  52. 

15)  8.  den  Laden  eines  .Messerschwiedä  Jahn  in  üer.  d.  pli.  iiist.  Cl.  d.  iSächs. 
\.  d.  W.  1861  Taf.  IX  Fig.  9«  und  den  Sehottexladen  PiUurt  dTEtcolano  I  p.  187. 
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[arcae^],  capsae^),  loculi]^)  für  Geld*)  und  Schmucksachen,  Bücher, 
Kleider  und  GerMthe  *) ,  welche,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  di^ 
verschiedensten  Künste  zu  ihrer  Anfertigung  in  Anspruch  nah- 
men.   Natürlich  gab  es  ausser  den  aufgezählten  Gegenständen 
noch  mancherlei  Stücke  häuslicher  Einrichtung,  von  deren  Exi- 
stenz wir  zufällig  Kunde  erhalten;  dahin  gehört  der  merkwür- 
dige Bettschirm  aus  Pompeii,  dessen  von  einem  Gypsabguss  ge- 
nommene Abbildung  man  bei  Overbeck  Pompeji  S.  375  findet. 
Stellmacher.       3.  Es  ist  noch  Übrig,  das  Gewerbe  der  Stellmacher  und 
Wagenbauer  zu  erwähnen,  mit  welchem  auch  die  Arbeiten  der 
Wagenlackirer ö),  Polstermacher'),  Sattler  und  Lederarbeiter  ic 
Verbindung  gestanden  haben  werden.    Die  von  den  Arten  der 
Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum  Theil  doppel- 
sinnig, da  sie  ebenso  von  den  Fabricanten  wie  von  den  Fuhr- 
leuten gebraucht  werden,  die  sich  dieser  Wagen  bedienen  :  in- 
dessen sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu  verstehen  die 
carpent(irü^)  ^  rhedarü'^),  essedarii      und  vielleicht  die  cisiarit. 
während  cisiarit  ^^),  plostrarii     und  redarii^^)  auch  die  Kutscher 
der  cisia^  plostra  und  redae  bezeichnen. 
Oebranch        Wa^cu  hielt  man  im  Alterthum  theils  zu  wirthschaftlichem 

der  Wagen 

in  Koro.  Gcbrauchc,  theils  zur  Anfuhr  von  Baumaterialien,  theils  zu  mili- 
tärischen Zwecken,  theils  zum  Reisen,  nicht  aber  zum  Personen- 
verkehr in  den  Städten.    In  Rom  selbst  ist  von  den  ältesten 


1)  Varro  de  l.  L.  f),  128.  2)  Diy.  33,  iO,  3  S  1-  ^. 

3)  Mart.  14,  12.  13.  Dig.  32,  1,  52  <^  9.  4)  Juven.  11,  26. 

b)  Dig.  33,  10.  3  S  2.  6)  pictor  quadrigulariu»  Orelli  4262. 

7)  ciUcitrarius  Diomedes  p.  313  P.  =  p.  326  Keil. 

8)  Carpcntariuf  Dig.  50,  6,  6;  arlifex  carpcntarius  Lampr.  AI,  Sev.  52,  1; 
carpentarius  faber  Doni  VIII,  31  ;  corpentarius  a  vico  trium  ararum  Reines.  H. 
101 ;  carpentariae  fabricae  Plin.  n.  h.  16,  34. 

9^  rhednriut  vehiculariu»  fabricator,  Capitolin.  Max.  et  Balb.  5. 

10)  C.  Julius  Secunduf  easedariua  in  Rom,  Mnrat.  959,  8. 

11)  L.  Tampius  L.  f.  Peccio  cisiarius  y  Orelli  4163,  wird  für  einen  Fabri- 
canten zu  halten  sein;  Fuhrleute  sind  dagegen  gemeint  Dig.  19.  2.  13  pr. :  Itein 
quaeritUT ,  ai  cisiarm«,  id  est  carrucarius,  dum  ceterot  transire  eordendit,  äntim 
evertit  et  aervum  quasaavit  vel  occidit,  und  in  Pompeii,  wo  sie  eine  Station  Tor 
dem  Thore  haben.  S.  Henzen  n.  5163:  viam  a  milliario  ad  eiaiarioa^  qv 
territorium  est  Pompeianorum ,  aua  pecunia  munierunt.  Ebenso  wird  in  Cal«. 
Uenzen  n.  6983,  eine  Localltät  ad  cisiarioa  erwähnt.  Zweifelhaft  ist  die  Bedeu- 
tung der  ciaiarii  Praeneatini  C.  I.  L.  I  u,  1 129,  welche  ein  Collegium  ans  Frei- 
gelassenen, unter  welchen  magiatri  und  minisiri  unterschieden  werden,  bilden. 

12)  Inschr.  von  Pompeii  Orelli  4265.  Dass  plauatrariua  ein  Fuhrman  ist,  geht 
herror  aus  Dig.  9,  2,  27  i  33. 

13)  Cic.  pr.  Mit.  10,  29. 
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Zeiten  bis  sum  Beginne  des  dritten  Jahriiunderts  naeh  Christi 

Sebort  darauf  gehalten  worden,  dass  Wagen  nur  zum  Zwecke 
Jes  Gottesdienstes  und  öflentlicher  Feierlichkeiten  gebraucht 
kvurden;  sie  werden  benutzt  von  den  Veslulinnen,  dem  rex 
mcrorum,  den  flamines^),  im  Gull  der  Mater  magna'^]^  des 
[iiber^)  und  der  Geres  sowie  von  allen  Frauen,  welche  prie- 
iterliche  Functionen  ausüben^);  im  Triumphsuge,  bei  welchem 
liebt  nur  der  Trinmphator  selbst  fuhr,  sondern  auch  die  Beute- 
;lücke  auf  Watiien  cinhergefUhrt  wurden  ß).  endlich  an  den  Tagen 
ler  circensischen  Festspiele,  bei  welchen  in  der  Frocession, 
Himi^  cirrcncis ') ,  mit  der  die  Spiele  begannen,  die  Götterbilder 
n  ihensi»^)^  die  Magisiratspersonen  in  zweispannigen  Wagen, 

1)  Hierüber  verordnet  die  lex  luUn  muniripali^  vom  Jahr  709  =  45,  C.  I.  L.  I 
i.'20(i;  Dlrkseii  Civilistisr-he  Abhandlungen  B.  11.  Iterlin  18'20.  ^.  S.  275,  lin. 
•2 — 65:  Quibu9  ditbwt  virgirui  Veatalts,  regem  saerorum,  flamints^  pLostreis  in 
vtbe  taerorwn  fubUeomm  popuU  Bomani  canta  veJU  oport^it^  quaeque  fioära 
riumphi  causa ,  quo  die  quisqtu  trhanphahit ,  dueei  oporUbit ,  quaequt  plo^fa 
urfort/m,  ijuei  Rnrnne  aut  urbei  Romae  propius  passus  M  publice  feient,  inve  pom- 
am  ludeia  circiensibua  ducei  agei  opui  erit,  quo  minu»  earum  rerum  eaussa  eiaque 
^dnu  plofira  interdiu  in  «rfre  Aieantor  aganiurt  ehu  hae  leijt  nihil  fogaltut. 
leber  das  Opfer  der  Fides  jmftUea,  zu  deren  sncdlum  di.'  drei  ihnniivs  in  einem 
welspäniiiK«'!!  W.i^fii  fuhren,  s.  Staatsverwaltung  III.  S  )Vl'l  f.;  übt  r  d  i-  Fahren 
er  Vestaliuncn  s.  ^Staatsverwaltung  III,  S.  327.  Leber  den  ganzen  üegeuötand 
gl.  Mommsen  Staatsrecht  I^,  S.  377  ff. 

2)  S.  Stattsvenraltung  III,  S.  358. 

3)  Aiüjnstin.  <le  r.  d.  7  ,  21  :  -Yam  hoc  memhrum  per  Liberi  dies  fefto^  cum 
onore  magno  ploateUis  impositumj  prius  rure  in  conipitis  et  usque  in  urbem 
ostea  veetabatur. 

4)  Yeig.  |pe.  1,  163: 

tardaque  EUuilnae  mairi»  volvewUa  plauatra 
nd  dazu  Servins  :   Romae  quoque  sncrn  huiua  deae  plaustrin  vehi  ronmeverant. 

5)  Livius  5,  25  sagt,  nachdem  er  erzählt  hat,  wie  nach  dem  Triumph  <les 
toiilius  (358  sa  396}  die  römischen  Frauen  ihren  Goldschmuck  zum  Zwecke  eines 
FeUigMehenki  «a  den  Apollo  aiitlleferteii :  Qtala  ea  fet,  ut  quae  nuaime  sena- 
li  xirtquam,  fitSt,  henofiunque  ob  eam  munificentiam  ferunt  matmnis  habiturrij 
t  piUnto  ad  sacra  ludoaque,  carpenfit  festo  profestnijue  uterenttir.  Festus 
.  245^,  4 :  pilentia  et  carpentis  per  urbem  vehi  matronia  concessum  eat ,  quod 
mn  anmun  non  reperiretur,  ex  vo(o,  quod  Om^Oius  voverat  Apoüini  DvIpAfeo, 
mittlenmf.   (Md.  fM.  1,  619 : 

Nam  prius  Auaonioa  matres  rarpenta  vehtbant. 
gl.  Liv.  1,  48,  5.  Diese  Erlaubniss  scheint  die  lex  Oppia  des  Jahres  &89sb21Ö 
Uvina  34,  1,  3)  besclitiiikt  tu  litben,  wolelie  Teroidnete:  im  qua  nmUer  pht$ 
mnmelam  auH  htAtfti:  neu  veatimento  venteolori  utertlurt  ntu  iuneto  vddndo 
V  urhe  oppidove.  aut  propius  inde  mille  pas«/«,  mu'  foerorum  publicorum  causa 
theretur.  Dies  Gesetz  wurde  aber  zwanzig  .lahre  nachher  aufgehoben  (Liv.  34, 
).  Wie  die  Frau  des  älteren  Scipio  und  dann  die  Mutter  des  Jüngeren  Scipio 
irieanus  xnm  Opfer  takma^  beschreibt  Polybinf  92,  12. 

6)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  564.  566. 

7)  Staatsverrraltung  II,  S.  488  iT.   Snet.  Caes.  76.  Liv.  45,  1,  6. 

8)  Ueber  die  thensae  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  488.  Im  J.  1872  wurden  die 
nmuielleiii  dner  tk€n$a  gefunden ,  volehe  von  A.  OatteUanl  «nemmengeietgt 
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die  Kaiser  znweilen  in  seohsspHnDigen  Wagen  anflnbren  ^) .  Einen» 

Privalnianne  ist  nur  einmal  und  aus  ganz  besonderen  Gründen 
das  Privilegium  7A\m  Gebrauch  eines  Wagens  ertiieiil  worden: 
es  war  dies  der  Pontifex  Metellus ,  der ,  nachdem  er  bei  dem 
Brande  des  Vestatempels  im  Jahr  543=241  und  der  ReUnn^ 
der  Ueiligihttmer  der  Vesta  erblindet  war,  in  Anerkennung  sei- 
ner aufopfernden  Dienste  und  in  BerttdLsicfatigung  seiner  Blind- 
beit  die  Erlaubniss  erhielt,  in  den  Senat  zu  ÜBbren').  Weoa 
hochgestellte  Frauen ,  wie  Glaudia  ,  die  Schwester  des  P.  Clan- 
dius  Pulcher,  Cos.  505  =  249,  und  spater  die  Kaiserinnen  Mes- 
salina  und  Afjrippina  in  Rom  sich  eines  Wagens  bedienten, 
so  geschah  das  nur  bei  religiösen  VeranlassuDgen 'J  und  feier- 
lichen Gelegenheiten ,  bei  den  Kaiserinnen  mit  ausdrUckiicber 
Genehmigung  des  Senates:  denn  im  Allgemeinen  war  in  den 
ersten  Jahrhunderten  nach  Chr.  das  Fahren  in  allen  Städten 
verboten^).   Erst  um  200  nach  Chr.  wurde  der  Gebrauch  des 


und  zu  einer  thensa  der  Form ,  wiü  sie  aul'  dem  Kelief  n.  8  vorkommt,  recoastnärt 
wurden.  Sie  i^t  abgebildet  in  BulUU.  comunate  Y  (1877)  p.  119  ff.  Tar.  XI.  XII. 
Xin.  XIV.  XV. 

1)  Monimsen  Staatsrecht  II-.  8.  3?'"^  Anin.  4. 

2j  LiT.  epit.  lÜ;  Yal.  Max.  1,  4,  4;  Diouys.  '2,  66;  Ovld.  fast,  6,  437  ff.; 
Oioilns  6,  11. 

3)  Plin.  n.  h.  7.  141 :  tHSbuÜ  ei  popiriu»  Bonumu»^  quod  nulli  alii  a(  tom- 

ditn  afro,  ut,  quotiens  in  senatum  trct,  eurtu  veheretur  ad  curiam.  .\fagnum  tt 
sublime^  sed  pro  oculis  datum.  llieoach  scheint  die  Notiz  des  G&tIus  BaMiu 
bei  OelUus  3,  18,  4:  Senatoree  enbn  dleit  in  vetmun  aetate,  qui  eurulem  magh- 
itraium  gtui»unly  eurru  «olilot  honorU  ffralOa  In  ewiam  veM^  M  9110  etirr«  MÜa 

e,««ff.  ffiper  juam  rnnsidercvt,  quiie  ob  entn  causam  curulis  appdiaretur :  *ed  r  # 
»tnatores,  qui  mayislratum  rurulem  nondum  ceperant,  pedibus  itavisse  in  rur? 
keine  hiütoriscbe  Ueberliefcruug ,  sondern  ein  etymologischer  Versucli  zur  hrii^- 
ning  des  Ausdiaelcs  ptdarii  $enatore$  su  «ein,  weleLem  GelUns  selbst  entgegentiitt. 

4)  Suet.  TL  2 :  quat  novo  more  huUeium  nuUuiaii»  apud  fopubtm  nrnlkr 

fuhiit,  quod  in  confcrtu  multitudine  aeyre  procedente  carpento  pulnrn  optavtrtt. 
ut  frater  »uus  Pulcher  revivisceret  atque  iUrum  classem  amitteret,  quo  mhtor 
turba  Romac  füret.  Nach  Liv.  ep.  19  fuhr  sie  a  ludis  reverten«^  nach  Val.  Max. 
8,  1  Damn.  S  4  u  Ludi$  domum  rediens. 

5)  l>in  C-iss.  60,  '2*2:  -A'xi  T7j  .MiO^aXivT;  rr^v  npoEopiav,  t/^  aiX  Atoj'a 
fiT/fjXet,  xni  TO  xop'ivTip  -^pf^oÖai  loosav.  Suet.  Claud.  17:  triumphavit^ 
{Cluudimj  maxinio  apparaiu  — .    Currum  eiu»  Mts$aUna  uxor  carpento  secuta  ett. 

6)  Tso.  anfl.  12 ,  42 :  SUMh  quoque  fastigium  Agrippina  txtoUcre  aithu  : 
earpeiUo  Capttolhtm  ingredi,  qui  mos  aaeerdotibus  et  sacris  antiquitus  eonentm 
venerationem  augebat  feminae.    Dio  Gass.  60,  33:  xal  t6  xapicivci)}  is  täte 

7)  Artemidor.  Oneit.  1,  Ö6:  «IhjjAi  öi  ciYadöv  ^Xeud£pai;  p-vaiSiv  SpL«  x«. 
noplkvote  rXo'ieim«  t6  &td  it^Xeeic  dpji«  ^«öveiv.  ^Ayaddc  Tdp  itpe«6v«c  «itcTc 

irepiroiciToi. 

8)  Suet.  Claud.  2ö :  Viatore»  nc  per  Italiac  oppida  nisi  aul  peJitu.s  aut  $eUa 
aut  Uctica  tratuirtni,  monuit  tdieto.    Capitolin.  M.  Ant.  ph.  23:  idcm  Mareu» 
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Vagens  ein  Vorreeht  der  höchsten  kaiserlichen  Beamten;  schon 
inter  Septimins  Sevems  (493  —  211)  hatten  dies  in  den  Pro- 
Incen  die  legaH  der  Statthalter')  und  ohne  Zweifel  ebenfalls 

ie  Stalthalter  selbst;  im  Jahr  203  fuhr  der  praefectus  praelorii 
l.nilianus  zum  Kaiser  in  einem  Wagen '^i,  und  seitdem  wird  das 
ahren  in  der  Stadt  oft  als  ein  Privilegium  nicht  nur  des  prae- 
'xHu  praetorü*),  sondern  aller  hohen  Beamten^)  erwähnt.  Wenn 
lexander  Severus  (822 — 235)  den  Senatoren  die  Berechtigung 
rtheilte ,  silberbeschlagene  Wagen  [carrucas  et  redas  argenUdfu) 
1  Rom  zu  halten  ^) ,  so  wird  man  schliessen  dürfen ,  dass  das 
aliren  überhaupt  auch  ihnen  damals  bereits  zustand.  Allein 
in  Privilegium  blieb  der  Wagen  immer,  so  dass  noch  Aurelian, 
[s  er  vor  seiner  Thronbesteigung  (270)  verwundet  nach  Antiochia 
am,  doch  den  Wagen,  in  dem  er  lag,  verliess  und  ein  Pferd 
estieg,  weil  es  als  eine  Anmassung  erschienen  sein  würde, 
'enn  er  zu  Wagen  in  die  Stadt  eingefahren  wäre*).  Im  vier- 
»n  Jahrhundert  fuhr  man  in  Born  allgemein'). 

Aus  der  lex  luliii  muniripalis  des  J.  45  v.  Chr.  ersehen 
ir ,  dass  in  Rom  auch  Lastwagen  nur  Abends  und  Nachts, 
icht  aber  in  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  sur  40ten  Stunde 
hren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Fuhren,  welche 
tr  Öffentliche  Bauten  und  Demolirungen  geleistet  wurden ,  und 
e  Wagen,  die,  in  der  Nacht  angekommen ,  am  Tage  leer  oder 
it  Mist  beladen  zurückfuhren^).  Ks  w\ir  dies  verordnet  im 
teresse  des  ungeheuren  Verkehrs  der  Stadt,  der  schon  durch 


Uri  in  ehitatibw  vetuit  in  «guli  the  vehiculia.  Galeu  erzählt  XI  p.  299  K., 
SS  jemand  ron  seiner  Wohnung  ror  der  Stadt  bis  zu  der  8tt  He  fuhr,  E  /Öa  töv 
t^fAdxcuv  droßalvetv  ciolv  eidto|xivoi.  ä.  übei  die  ganze  Frage  Friedlaeodei 
iber  den  0«DT«Qeli  der  Wagen  in  Rom,  in  Dtntellnngen  aus  der  Sittengeieh. 
ms  I»,  S.  60  (T. 

1)  Spartiati.  Serrr.  '2.         '2)  I>io  (\is9.  70,  4.  3)  Vopisc.  Aurelian.  1. 

4j  S.  diu  StelluiibeiBctbmaim-lIoUwe^  ilaiidb.  des  Civilprooesses  I,  1.  Bonn 
34.  8.  S.  59,  besonders  Gassiodoc.  var.  G,  3.  4.  15.  20. 

6])  Lemprld.  AL  8ev,  48:  earmeoM  Romat  et  rctfa«  senoforiNit  cnm&u»  v/t 
fentatoM  haberent,  permiHt,  fnUretH  Bomanae  ÜgnliaU»  fwlofw,  «f  JUt  tenCae 
>l«  senatores  uterentur. 

61  Yopisc.  Aurelian.  5,  4 :  quia  invidioium  tunc  erat,  vekicuUa  in  civitate  uti. 

7j  Ammitn.  14,  6,  16. 

8)  J'  J^-  I.  n.  206  lin.  56 — 61  ;  66.  67;  Qmae  viae  in  urhem  Roinnm  sunt 
nt  intrn  ea  loca  ubi  continenti  habitahitur,  ne  quis  in  ieis  vieis  post  Kalendas 
luarin*  prima*  ploatrum  interdiu  post  iolcm  ortum  neve  ante  horam  X  diei 
iUo  agito,  nM  fvod  aMun  muronm  dtonm  bmofUMum  eouna  aediflcan' 
*um  cperitvt  pubUee  flcteiumdei  eaura  advAet  portari  oporitbit,  out  gtiod  ex 
te  exvt  kU  loceU  eanm  fervm,  qum  pMet  dmoUtndat  toeaiae  mmt,  pubUee 

■Mm,  lltorfh.  TD,  X  46 
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die  öffentlichen  Bauten  mancherlei  Unbequemlichkeiten  erlitt 'i, 
während  die  spätere  Verordnung  des  Hadrian ,  welche  das  An- 
fahren sehr  schwerer  Lasten  in  die  Stadt  verbot  2) ,  in  Rücksicht 
auf  die  Erhaltung  des  Pflasters  und  der  Cloaken  erlassen  zu 
sein  scheint. 

Die  Arten  der  allen  Wagen ,  ihre  Construction  und  Bespan- 
nung sind  der  Gegenstand  weitläufiger  Untersuchungen  nicht 
nur  gelehrter  Antiquare ,  sondern  auch  sachverständiger  Lieb- 
haber geworden  3),  bei  welchen  man  über  viele  hier  nicht  wei- 
ter zu  erörternde  Einzelheiten  Belehrung  findet,  ohne  dass  es 
gelungen  wäre ,  das  Resultat  zu  erreichen ,  welches  für  unsen 
Zweck  das  wUnschenswerthe  sein  würde,  nämlich  eine  sichere 
Beziehung  der  überlieferten  Namen  von  Wagen  auf  die  in  Kunst- 
darstellungen erhaltenen  Formen  derselben.  Wer  Gelegenheil 
gehabt  hat,  von  den  vielfälligen  und  sonderbaren  Moden  Nolii 
zu  nehmen ,  welche  die  Wagenconstruction  in  den  drei  letzten 
Jahrhunderten  durchgemacht  hat,  wird  von  vom  herein  anneh- 
men, dass  auch  bei  den  Römern  die  Gestalt  der  Fuhrwerke  im 
Laufe  von  Jahrhunderten  viele  Veränderungen  erfahren  hat,  und 
den  Umfang  dieser  zwar  an  sich  vielleicht  unwichtigen  ,  aber 
nichts  desto  weniger  sehr  schwierigen  Untersuchungen  nicht 
unterschätzen. 

So  viel  ich  sehe,  lassen  sich,  wenn  man  die  für  die  cir- 
censischen  Spiele  bestimmten  Rennwagen  ausschliesst,  unter  den 
Gebrauchswagen  drei  Hauptarten  unterscheiden :  die  Lastwagen, 
Reisewagen  und  Staatswagen. 
Die  Lastwa-        Die  Lastwagen  heissen  im  Allgemeinen  plaustra  oder  phstra. 
^*°*    Es  giebt  kleinere  und  grössere^),  zwei-  und  vierrädrige :  sie 

exportarei  oporiebit,   et  quarum  rerum  catissa  plostra  hac  lege  cerlcis  fiominibui 

cerUu  de  causeia  dueere  licebit.  

Quae  plo$tra  noetu  in  urbem  inducta  erunt,  quomitiiu  ea  plo$tTa  inania  atä 
stereoria  exportandi  cauaaa  post  aoUm  ortum  horia  X  diei  bubtia  iumenteisvc  iiauU 
in  urbe  Roma  et  ab  urbe  Roma  paaaua  M  etat  liceat,  eiiu  hac  lege  nihil  rog^itur. 

1)  Die  Stellen  s.  bei  Friedlaeiider  a.  a.  0.  S.  Cl. 

2)  Spartlan.  Hadr.  22  :  vehicula  cum  ingentibtu  aareinia  urbem  ingredi  pro- 
hibuit. 

3)  Die  Hanptfichrifteii  sind :  Scheffer  De  re  vehiculari  veterum  libri  dvc. 
Francofurti  1671.  4^.  Ginzrot  Die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  und 
Römer,   München  1817.  2  Bde.  4». 

4  )  Cato  de  r.  r.  10,  2.   Varro  de  r.  r.  1,  22,  3. 

Ö)  Isidor,  orig.  20,  12,  3 :  plaualrum  vehiculum  duarum  rotarum.  Pioftra 
mit  zwei  Rädern  und  zwar  Scheibenrädern  s.  abgeb.  bei  Ginzrot  I  T.  6 ;  da«  plau- 
atrum  mit  dem  Weinschlauch  auf  dem  pompeianiachen  Bilde  (^Mua.  Borb.  V,  4^  | 
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werden  durchschnilllich  mit  Ochsen ,  Eseln  oder  Mauleseln  be- 
pannt^)  und  haben,  wenn  sie  für  schwere  Lasten  bestimmt 
ind,  nicht  Speichenrttder  (rotae  rodtotoe),  sondern  massive 
oheibenräder,  iympana^).  Besondere  Arten  sind  das  «arraotim, 
benfolls  zwei-  und  vierrUdrig  ^ ,  auf  welchem  man  ländliche 
rodoete^],  Baumstämme^)  und  schwere  Lasten  tlberfaaupt^j  an- 
iln*,  bei  einer  Pest  die  Leichen  forttransportirte ,  und  auch 
ühl  eine  Menge  Menschen  aufpacken  konnte '^j;  ferner  der  car- 

ein  offener,  zwei-  oder  vierrädriger^)  Packwagen  zu  mili- 
irischem  Gebrauche  ,  und  die  arcera,  ein  luistenariiger,  ver- 
shlossener  Transportwagen  ,  auf  weldiem  man  auch  kranke 
nd  schwache  Personen  fortschaflfte  . 

Zu  den  Reisewagen  gehört  zunächst  die  reda    ,  ein  galii-  we  RaiM- 


.t  vier  Spelchenräder.  Andere  plauatra  s.  hei  0.  Jahn  Darstellungen  des  Hand- 
)Tks  In  Abb.  d.  phil.  bist.  CI.  der  Sachs.  üeMllsoh.  d.  Wlss.  Bd.  V ,  S.  265  ff. 
if.  ni,  3;  V,  1.2.8. 

1)  Cato  de  r.  r.  6!l. 

2)  ProboB  m  Verg.  ge.  1,  163:  Sunt  enim  (plaustm)  vehirula^  quorum  rotae 
n  sunt  radiatae,  $ed  tympana  cohaerentia  ort  et  iuneta  cantho  ferreo,  Azi» 
item  cum  rota  volvitur,  nam  rotae  eirea  eiusdem  cardinem  adlUbentuir,  Ueber 
mpamm,  ein  B*d  ans  einem  Stüek,  und  roUt  foäiaia  Tfl.  Ymto  dB  r.  r.  8,  ö,  16 
id  besonders  Olnzrot  I,  S.  166  ff. 

3)  Das  Edirt.  Diocl.  XV,  '23 — ^28  h«ndelt  zaent  Ton  dem  aap^Y^pov,  d&nn 
eciell  von  den  aapa-jfapa  ßtpiu'a. 

4)  Yltniv.  10,  1,  5 :  porUUkmetquB  «oncm  (Hbonm)  non  «tMnC,  nM  pteli- 
'Orum  ieu  sarracortan  —  UneenUu  essent  maehifMtiones. 

Juven.  3,  255.  %\  Sidon.  Apoll,  episl.  4.  18  init. 

7}  Capitolin.  Af.  Ani.  ph.  lo,  3:  tanta  autem  pe$tilerUia  fuit,  ut  vehictdit 
davera  «inl  exporUtta  iorraeUtpie. 

8)  Qolntil.  8,  3,  21:  An,  cum  dieit  in  Piaonem  dun,  „Omn  tSbi  Ma 
matio  aarraeo  advehntur  '\  inridhse  videtur  in  !<ordidum  flonM»,  «0»  tO  «0»- 
nptum  hominis,  quem  Jestructum  volebat,  auxi.ise? 

9}  Solche  Carri  von  derlraians-  und  Antouluussäule  s.  abgebildet  belQlnzrot 
Tmt.  IX.  Wenn  Olnzrot  I,  8.  199  aber  behauptet,  ato  seien  immer  iweliidrig 
^esen ,  so  wird  dlet  wldedegt  dureh  das  AHei.  DM,  XY,  80,  welebee  xApev 
•'.ctTpoyov  erwähnt. 

10 j  Sisenna  bei  Nouius  p.  195,  29:  Jmpedimentum  coüocant  omne,  eomtru- 
t  earrot  «I  $arraea  erehrn  dhpommi,  CaMar  b.  0, 1,  8.  6.  24. 

11)  Placiili  glosi.  in  Mai  Auet.  Clan.  III  p.  434:  nreera  vehiculum  in  areat 
dum  confectum.  Nonius  p.  55,  2:  Arrera  plaustrum  est  ruslicum  tectum  utir 
ruc  quaai  arca.  —  Jioc  autem  vehiculi  genere  aene»  et  aegroti  vectari  aolent. 

12)  Gell.  20,  1,  25:  Verba  «tml  Aa«e  de  lege:  8i  in  Hu  «o««it,  fi  morMu 
7itamf€  Vitium  eaeitf  fui  in  hu  «oea6tt  itUMntum  dato;  «f  nM,  are$nm  ne 
mito.  S  29 :  Arcera  nutem  vocahnttir  plaustrum  tectum  undique  et  munitum, 
73  i  arca  quaedam  magna  ^  vettimetUis  imtrata  qua  nimU  aegri  aut  eenea  por^ 
i  cubante*  «oIe6anl. 

13)  de.  ad  Att,  6,  17,  1:  übne  9pMokm  dfotevi  tedtna  in  redo,  nun  in 
ifva  profUtBurer,   Helyius  Ginna  bei  CMUiu  19,  18,  5 : 

At  nunc  me  (ienumnrui  per  nalißia 
Bigia  reda  rapit  citata  nania. 

46* 
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sches'),  vierrädriges  2) ,  starkes  und  Iragfahiges^)  Fuhrwerk,  des- 
sen man  sich  bediente,  wenn  man  mit  Familie  und  Gepäck, 
oder  in  Gesellschaft  reiste^).  Es  wurde  zwei- und  vierspännig 
gefahren^)  und  war  der  gewöhnliche  Miethswagen  zum  Reisen' 
und  der  Postwagen  der  späteren  Kaiserzeit').  Leichte,  zwei- 
oder  höchstens  dreispännig  zu  fahrende,  zweirädrige  Wagen- 
ci«i«m.sind  dagegen  das  cisium ,  ein  Cabriolet,  das  man  zu  schnellen 
Reisen  brauchte  0),  und  das  medum,  ursprünglich  ein  gallischer 
Streitwagen  ,  der  aber  im  römischen  Reiche  ftlr  Behörden  und 
Privatleute^^),  Männer  und  Frauen  ajg  Reisewagen  diente, 
auf  den  Stationen  gewechselt  '^)  und  auch  von  den  Kaisern  auf 


1")  Caes.  h.  O.  i,  52,  2.   Der  Name  ist  gallisch.    Ouintil.  1,  5,  57. 

2)  Isidor,  orig.  20,  12,  2:  «da,  genus  vehiculi  quatuor  rotarum. 

3)  Eine  reda  kann  1000  Pfond  tragen.    Cod.  Th.  8,  5,  8. 

4)  Cic.  pr.  Mil.  10,  28;  20,  54:  cum  alter  veheretur  in  rtda  patnvlatmt. 
una  sederei  uxor.    Juven.  3,  10: 

ted  cum  tota  domua  reda  componitur  una, 
$xtbatitU  ad  veterea  arcua  madidamque  Capenam, 
Man  steigt  am  Tliore  ein,  und  beim  Zurüclikümmen  wieder  aus;  Galen.  XI,  p.2d9 
Kühn;  Frledlaender  Darstell.  1^  S.  60.    Bei  Mart.  3,  47,  5  fährt  aus  demselbec 
Thore  Bassus  In  einer  mit  Yictualien  beladenen  reda.  Bei  Horat.  aat.  2,  6,  42  nin 
Maecenas  nebst  Begleitung  in  einer  reda, 

5)  Gellius  19,  13,  5;  Venantius  Fortunatus  poem.  3,  19(22)  in  CciUcti: 
Piaaurenaia  VI  p.  206 ;  in  Maxima  bihliotheca  patrum  X  p.  544 : 

Curriculi  genua  «t,  memorat  quod  Gallia  redam^ 

Molliier  incedens  orbita  aulcat  Aumum, 
Exailiena  duplici  biiugo  volat  axe  citato, 

Atque  movet  rapidaa  iuncta  quadriga  rotas. 

6)  Snet.  Caea,  57:  Longiaaimaa  viaa  incredibili  celtritate  confeeit^  expedi- 
tttJ,  meritoria  reda. 

7)  Sulpicius  Severus  dial.  2,  4:  Interim  per  aggerem  ptjAlicum  pUna  miü- 
tantibua  viria  fiacalia  reda  veniebat. 

8)  Nonius  p.  86,  30  :  Ciaium,  vehiculi  biroti  genua,    Auson.  epiat.  8,  6: 

vel  ciaio  triiugi,  ai  placet,  iruiliaa. 

9)  Cic.  Phil.  2,  31,  77:  Cum  hora  diei  decima  fere  ad  Saxa  rubra  x^euisstL 
delituit  in  quadam  cauponula^  —  inde  ciaio  celeriter  ad  urbem  advectu*  dämm 
venit.    Verg.  Catal.  8,  1 : 

Sabinua  ille  quem  videtia,  hotpiteSj 
ait  fuiaae  mulio  celerrimua 
ntque  ulliua  volantia  impetum  ciai 
nequiaae  praeterire^  aive  MarUuam 
opua  foret  volare  aive  Brixiam. 
Dig.  19,  2,  13  pr. :  ai  ciaiariuSj  id  eat  carrucariua^  dum  ceieroa  tranaire  conltttdiL, 
ciaium  evertit  — . 

10)  Caes.  b.  6.  4,  33 ;  Belgica  eaaeda  Verg.  ge.  3,  204. 

in  So  Antonius  bei  Cic.  Phil.  2,  24,  58;  Vedius  bei  Cic.  ad  Att.  6,  1,  25. 

12)  Orid.  am.  2,  16,  49.  Sen,  fr.  48  Haase  =  Hieronym.  adv.  Jovinic». 
1,  47.  Vol.  IV,  2,  p.  190  ed.  Ben.  =  p.  313  Vallars:  multa  guae  matrrh 
narum  uaibua  neceaaaria  aint :  pretioaae  veates,  aurum^  gcmmae  —  Ueticae  et  t*- 

.  aeda  deaurata. 

13)  Dies  schliesse  ich  aus  Mart.  10,  104: 
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Peldzttgen  benutzt  wurde  ^) .  Die  esseda  konnte  man  selbst  fah- 
ren 2),  da  sie  einen  Silz  für  den  Kutscher  nicht  halten,  und 
auch  von  dem  cnvinus ,  einem  ähnlichen  Fuhrwerk,  das  von  copm«««. 
iem  britannischen  Streitwagen Form  und  iSamen  cutlehnt  hat, 
rubmt  Martial,  dass  in  ihm  zwei  Freunde  unbelauacht  und  un- 
gestört von  dem  Diener  sich  unterhalten  können^).  Bbenfalls 
Bremden  und  zwar  galUsofaen  Ursprungs  ist  das  petoritum  ^) ,  ptttHkm, 
welches  vierrädrig  war  und  mit  Mauleseln  bespannt  zu  werden 
pflegte®).  Bei  Triumphzügen  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschaft  der 
besiegten  Könige,  und  für  die  Reisebegieituug  scheint  es  Über- 
haupt gedient  zu  haben 

Zu  den  Staatswagen  endlich  sind  zu  rechnen  die  altrtfmi- nie  staat«. 
sehen  päenta  et  carpenta  und  die  in  der  Kaiserzeit  oft  erwähn- 
ten carrwsae.  Das  ptlentim  ist  ein  vierrSdriger  ^) ,  zweispänniger,  j>ii«MiiMi. 
^rerdeckter  Wagen  [currus  arcuatus),  in  welchem  die  flamineSy 
V'ostalinnen  und  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren'').  Das 


i  noitro  comeSj  i  UbelUf  Flavo^  — 
HUpanae  peU  Tarraeoni»  orect. 
niinc  te  rota  tolUt  et  eitatui 
Altam  BilbHin  et  titum  Salonem 
Quinto  foTsitan  essedo  videbis. 
1)  Suet.  Calig.  51;  Oalb.  6.    Dass  Sidonius  Apoll.  epUt,  4,  18:  ,,nuU(ic 
gr<MV€9  MTdiMie  ad  proedium  ex  oppido  ditetae,  nuUa  «orraea,  mflla  titeda  fu6- 
vehendi»  oneribus  attrahebantur^  ^  das  esaedum  zu  den  LMtwageil  X60hliet,  tehtlaft 
eine  blosse  Sonderbarkeit  seiner  AnsdrackswalM  tn.  Min. 
•      23  Ovid,  am.  2,  16,  49 : 

Parvaque  quamprimum  rapUntÜnti  eaeda  mannia 
Ip$a  per  admisaas  eoneute  Lora  iubas. 

3)  Pompon.  Mela  3,  6  p.  74  Partbey.  Silius  lUL  17,  418.  T*c  Agr,  36. 
Nach  Lucan.  Phars.  1,  426  ist  der  eovintu  belgisch. 

4)  Mart.  i% 

6}  Varro  bei  Oell.  15,  30,  7;  Qnintil.  1,  5,  57;  Festnsp.  206^,  30:  PHoH- 

tum  et  Gallicum  vehiculum  esse  et  nomen  eiu$  dictum  esse  exisUnumt  a  lUMMTO 
Uli  rotarwn;  alii  Osce,  quod  hi  quoque  pelora  quattuor  voceni. 
61  Auson.  epiat.  3,  35 ;  8,  5. 

7)  Howt.  €ptH,  %  i,  192  und  ibuni  Aeio:  Eu«da  Qaliofum  vMmda  tmt^ 

quibus  victi  reges  ab  aliis  regibus  captivi ,  pilenta ,  quthtu  vehur^tur  reginae  e<qK 
tivae  ^  petorrita  vehicuUi  familiarum  captivarum,  quae  iam  ad  spectaculum  duee^ 
barUur,  Auch  aus  sat.  1,  6,  104  geht  hervor,  dass  Toruehme  Leute  auf  Reisen  iür 
llire  Begleitimg  petoHta  mitftthrten. 

&)  Mdor.  ortg,  20,  12,  4 :  pflmimn  «<f  petoritum ,  eonteaefa  (lies  eonUeid) 
quatuor  rotarum  veMeula,  quibus  matronae  olim  utebantur. 

9}  Die  /Uimines  fahien  bigis,  curru  arcuato^  Liv.  1,  21,  4,  so  auch  die 
TesteUnneii;  i.  Staftttvamltiing  III,  8.  322.  826,  nnd  iMfondflH  Fndent. 
«.  Sjfmm,  %  i08B  von  der  Yettallii: 

fertur  pn  medias  ut  publica  pon^  piaUttM 

pilento  residens  moUi. 
Die  arca  pilenti  erwähnt  auch  Macrob.  sat.  1,  6,  15.   Die  Flauen  CüiiMi  daiin  ad 
eaera  Uidotque,  Ltv.  5, 25.  Yeig.  Am.  8, 685 : 
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cMVMtow.  carpentum^),  das  ebenfalls,  wie  wir  gesehen  haben,  den  Franes 
für  den  Zweck  der  Festfeier  gestattet  war,  untersdiied  sich  tob 

ihm  nur  dadurch,  dass  es  zwei  Räder  hatte,  denn  ein  cuma 
(irruatuSy  dvv  zweispannig  gefahren  wurde,  war  es  ebenfalls. 
Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  Münzen  dei-  Frauen  des 
kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Khrenrecht,  bei  der  pompa  cir- 
censis*)  auf  einem  carpenium  zu  erscheinen,  aus  verschiedenoi 
Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhaltung  ihres  Gedächtnis- 
ses nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt  wurde.  Bei  Lebiei- 
ten  erhielten  dies  Privilegium,  wie  schon  erwHhnt  ist,  die 
Kaiserinnen  Messalina  und  Agrippina ;  nach  ihrem  Tode  die 
ältere  Agrippina  aus  den  Münzen  indessen  geht  hervor,  dass 
dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia^)  und  später  der  Domi- 
tilla,  Frau  des  Vespasiun*),  der  jüngeren  Domitilla,  Tochter  des 
Vespasian'),  der  Sabina,  Frau  des  Hadrian'),  und  derPanstina 
junior,  Frau  des  M.  Aurel,  zu  Theil  geworden  Ist^).  Uebri- 
gens  kommt  auch  das  carpenium  als  Reisewagen  vor;  in  ihm 
lässt  Livius  4 ,  34,8  den  Tarquinius  Priscus  mit  der  Tanaquil 
aus  Tarquinii  nach  Korn  reisen,  und  noch  in  der  Kaiserzeit 
reiste  mau  in  carpetito'^] :  es  war  dies  aber  ein  Luxus,  deno 
diese  carpenla  waren  nicht  gewöhnliche  Heisewagen ,  sonden 
kostbar  ausgestattete  Equipagen  Was  endlich  die  carruca 
«MTNM.  betrifft,  so  war  dies,  wie  man  aus  Martial  schlieasen  Lann,  em 


eoitae  ducebant  $aera  per  urbcm 
pttcnüt  malm  In  molUhm, 

Sie  kommen  nooh  tplter  vor.  Lampdd.  Bdlog»  8,  4 :  faeta  mmt  te$mlu»eomt^ 

ridieula  de  legibus  matronalibut :  —  quae  piUnto,  quae  —  carpento  mulari,  ftm 
boum ,  quae  adla  veheretur.    Treb.  Poll.  Mg.  tyr,  30 ,  17  Ton  der  Zenobi» :  mi 

vehieulo  carpentario,  raro  pilento. 

1)  Vgl.  Saglio  Diclionn.  de»  Antiq.  1  p.  927  f. 

2)  Itider.  orig.  20 ,  12,  3 :  earpenttm ,  pompaticum  veUncil  genus ,  ^Mri 
eaffmm  pompolleiiin.  Borg heei  Otmote»  II,  p.  1259 1 

3)  GaligaU  holte  bei  seinem  RegierungKantritto  die  Asche  Mliier  MellBr 
Agrippina  nach  Rom  und  ordnete  ihr  zu  Ehrtii  jährlirhr  ludi  rirrrnses  an,  earpm" 
tum^f  quo  in  pompa  tradwxrtiw.  äuet.  Cal.  10.  Dieses  carpetWum  haben  dk 
Mttnzen  der  Agrippina.  8.  Hoi^  2%ct.  I  p.  635  o.  6. 10.  16. 

4)  8.  Bekhel  d.  n.  VI  p.  147—152;  abgebüdet  MoraUt  Tie«.  I  p.  475  a.  1 

b)  Bekhel<i.n.  VI  p.  345— 348,  ibgebUdek  Hörem  TftcMMr.n  p.  322  b.  14. 

16.  18. 

6)  Eckhel  d.  n.  VI  p.  349.  7j  Eckhel  d.  n.  VI  p.  522. 

8)  Eckhel  d.  n.  VII  p.  80.         9)  Juven.  8.  147  ;  9,  132.  Mart.  4,  64.  19. 

10 j  ÖD  fährt  Cyuthia  bei  Propert.  5,  Ö,  23  in  einem  ierieum  carpenium^  deM«a 
Veideek  «Im  leidene  Vorhinge  hatte,  naeh  LanuTiom. 
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der  reda  ähnlicher ,  vierrädriger  Wagen  i),  der,  da  er  xunllehsi 
zu  Fahrten  Ober  Land  bestimmt  war  2),  auch  zum  SeUafen  ein- 
gerichtet wurde  {carruca  dormüoria)  ^) ;  schon  zu  Plinius'  Zeit 

beschlug  man  ihn  mit  Reliefplatten  von  Silber*),  und  diese  car- 
rucae  argetitatae  sind  es,  welche  im  drillen  Jahrhunderl  den 
Behörden  ,  den  Senatoren  ^]  und  zuletzt  auch  den  Privatleuten  ^) 
zum  Gebrauch  in  der  Stadt  zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  wurde,  desto 
mehr  bediente  man  sich  der  Sttnften'),  zunächst  für  Kranke*)  smiaii. 
und  Frauen ,  unter  welchen  die  Frauen  der  Senatoren  eine  Ihnen 
besonders  verslallete  Art  von  Siinften  hallen'^);  sodann  auch 
für  Männer,  sowohl  auf  dem  Lande**),  als  in  der  Stadl:  aber 
auch  sie  blieben  ein  Privilegium  gewisser  Stände,  das  gegeben 
und  entzogen  wurde  ^2).  Man  hielt  in  vornehmen  Häusern  eigene 
Sanften  nebst  Sänftenträgern,  lectkarn,  zu  denen  man  grosse 
und  starke  Leute  wählte  i'),  konnte  sie  aber  auch  miethen^^), 
und  es  gab  in  Rom  in  der  42.  Region  castra  lecticariorum,  die, 
wenn  auch  nicht  für  das  Publicum,  so  doch  für  den  Dienst  der 
Behörden  bestimmt  sein  mussten^^j.  Die  Sänften  waren  zum 
Liegen  oder  zum  Sitzen  eingerichtet,  Ucticae  oder  sellae^^);  Im 


1)  SagUo  Dictiorm.  des  antiq,  I  p.  928.  Martial.  3 ,  47,  ö  und  13  scheint 
earruea  and  reda  gendeni  sn  tdenttftoiren. 

1)  Nero  soll  nach  Lunprid.  Bd.  81,  6  mit  ÖOO  camioae,  BMh  Soet.  Ner,  80 
mit  iOOO  carrucac  gereist  sein. 

3)  earruea  dormitoria  cum  muli»  für  eine  Fratii  Uiy.  34,  2,  13;  oopuixobpiov 
Bd.  I>ioA,  XV,  26.  27. 

4)  Plin.  n.  h.  33,  140 ;  eine  aurea  curruea  bei  Mart.  3,  62,  5. 

5)  Ammian.  14,  6,  9.  Cod,  TA.  14,  12,  1.  Cod.  lust.  11,  19. 
b)  Lampi.  AI.  Scv.  43,  1.  7j  Vopisc.  Aurel.  4Ü,  3. 

8)  8.  aber  diese  Lipili  EUeta  I.  e.  19.  Schellte  De  r»  vdtimdari  II,  o.  ö. 
Alstorphiu  De  leetU  et  UeÜeii  veterum,  Anutelod.  1704. 12.  Ginnot  n,  8. 254  ff. 

9  )  So  heisst  es  Liv.  2,  36,  von  dem  Kranken  Tl.  Atialoa:  ad  consules  leetiea 
adfertur.  Snet.  Ti.  30:  Uctica  quondam  introlatus  aeger.  Zwei  andere  Bei« 
»piele  Dlo  Casa.  57,  15.  17.   Suet.  Cal.  27. 

lOj  Dio  Gass.  57,  lö :  Aouxiov  Sxptßiiiviov  Alßnva  —  vooVjgavxa  iri  i^ävaxov 
ht  m^mlit^  xaraaT^Yipi  Anoitf»  at  t&v  ßooXsuxAv  luvatut«  jfiStttm,  4c 

11)  Cic.  ad  fam.  7,  1,  5:  7m  modo  ittam  imbecUlitatem  valcludiniA  tuae 
$u$tenta  et  tuerCf  —  ut  noatrat  vHLaa  obire  et  mecum  simtü  leeticuLa  concursare 
poeeii,   Gneehoi  bei  OeU.  10,  8,  6. 

12)  Snet.  GoM.  43:  Lecticarum  usum  ni$i  eertis  penonit  €l  aeiaiibu» 
perque  rerto^  dies,  ademit.  Clafid.  '28.  Harpocran.  cui  lectirn  per  urhem  vehendi 
Bpeetaeulaque  publice  etieruii  iua  iribuit.  Bomit.  Ö:  probro$U  femini»  leeUcae 
UBum  ademit. 
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ersten  Falle  hatten  sie  die  Form  eines  wirklichen  lectus .  der 
mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem  Polster  [toms]  und  Kisseo 
{pulvinar ,  cei^ical)  belegt  war^j,  im  zweiten  Falle  den  eines 
Stuhles  für  eine  oder  zwei  Personen 2)  ,  sella  gestatoria^)  ,  seUa 
portatoria*]  j  auch  eines  Frauenstuhles  [cathedra]^).  Verdecki 
waren  sie,  wie  es  scheint ,  in  allen  Fallen ;  denn  wenn  o/)erto^^ 
und  aperiae'')  /ec/i'cae  und  se//ae  unterschieden  werden  ,  so  heissi 
dies  wohl  nur,  dass  die  Vorhänge  des  bogenförmigen  Verdecks 
{arcus]^]j  die  re/a^),  zu-  oder  aufgezogen,  oder  die  Fensler 
desselben  ^ö)^  die  aus  lapis  specularis  und  ohne  Zweifel  auch 
aus  Glas  gemacht  wurden,  geschlossen  oder  geöffnet  waren. 
Dass  Frauen  sich  offener  Sänften  bedienten  und  ihre  Manner 


aut  Uctica  transirent ,  monuit  tdicto.  Dom.  2:  stllamque  tiu»  —  Uctira  sequt- 
batur.  Senec.  de  br.  t?.  12 ,  C:  aella  $e  et  Uctica  Aue  et  iUue  ferunt.  Mart.  10. 
10,  7:  lecticam  aellamve  sequar?  11,  98,  11.  12. 

1)  Cic.  acc.  in  Verr.  5,  11,  27:  A'am,  ut  mos  fuit  Bitkyniae  regibtu^  leetica 
octophoro  ferebalur^  in  qua  pulvinus  erat  perlucidus  Mditensi» ,  rosa  fnrtni. 
Senec.  cons.  ad  Marciam  IB ,  2 :  equeatri  insidens  sfjituae  in  sacra  via  —  Cloelia 
exprobat  iuvenibtu  nostris  pulvinum  eseendentibua ,  in  «a  illca  urbe  sie  ittgredi, 
in  qua  etiam  feminaa  equo  donavimtia.    Jnven.  1,  158: 

qui  dedit  ergo  tribua  patruia  aconita,  vehatur 
penailibm  plumia,  (Uque  illinc  deapiciet  noa? 

2)  Plin.  ep.  3,  6,  15  vom  älteren  Plinius :  qua  cx  cauaa  Romae  quoque  »eUa 
utebatur ,  nämlich  um  einen  Schreiber  {notariua)  bei  sich  zu  haben.  Aach  b«i 
Tacit.  ann.  11,  33  sitzen  In  dem  geatamen,  d.  h.  der  aella  geaUitoria,  zwei  Personen. 

3)  Suet.  iVer.  26.  Caelius  Aurelianus  Morb.  chron.  1,  5,  162. 

4)  Caelius  Aurelianus  iVorb.  chron.  1,  1,  15;  er  unterscheidet  hernach  1^  1. 
18:  fertorium  vel  aella. 

5)  Von  dieser  Form  wird  die  muliebria  aella  sein,  welche  bei  Suet.  Oth.  6  vor- 
kommt. Vgl.  Lampr.  Nel.  4,  4,  wo  unter  diesen  aellae  unterschieden  werden  9eWi 
pellieia,  oaaea,  eborata,  argentata. 

6)  Cic.  Phil.  2,  41,  106.  de  div.  2,  36,  77;  cpopeTov  xaTaTce^ov  Dio  C&ss.  47. 
10 :  öUppo;  xoL-zd'izt^oi  Dio  Gass.  47,  23 ;  56,  43 ;  die  aella  mit  Verdeck  zu  con- 
strulren,  soll  Claudius  erfunden  haben.  Dio  Gass.  60,  2:  Stcpptp  xataTr^YM^  rpÄro; 
'PojfxaltDV  dypf,aaTO. 

7)  aperta  Uctica  Cic.  Phil.  2,  24,  58  j  adaperta  aella  Suet.  Aug.  53. 

8)  An  dem  arcua  aellae  erhängt  sich  eine  Frau.  Tac.  ann.  15,  57.  Eine 
solche  aella  arcuata ,  die  von  zwei  Männern  getragen  wird,  stellt  das  in  der  Ca«a  dl 
Lucrezlo  in  Pompeii  gefundene  Kinderspielzeug  bei  Niccolini  Faae.  VIII  tav.  IV 
n.  2  dar. 

9)  Mart.  11,  98,  11  : 

Leetica  nee  te  tuta  pelU  veloque 
nee  vindicavit  aella  aaepiua  cluaa. 
Zum  Transport  von  Gefangenen  diente  eine  obauta  Uctica,  deren  Vorhänge  also  zu- 
sammengenäht waren.   Suet.  Ti.  64.    Von  der  Ermordung  des  Cicero  sagt  Liviu« 
bei  Seneca  Suaaor.  6!,  17  p.  33  Bursian :  Prominenti  ex  Uctica  praebentique  m- 
motam  cervicem  caput  praeciaum  eat. 

10)  Juven.  3,  242:  clauaa  Uctica  feneatra;  4,  20: 

Eat  ratio  ulterior,  magnae  ai  miait  amicae, 
quae  vehitur  cluao  latia  apecularibua  antro. 
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dies  erlaubten,  erklärt  Seneca  für  einen  Scandal  seines  Zeit- 
alters^). Getragen  wurde  die  Sanfte  auf  Tragstangen ,  asseres^, 
entweder  niedrig,  so  dass  die  StaDgen  in  Riemen  hingen s), 

Dder  hoch  auf  der  Schulter*),  und  zwar  von  zwei,  vier,  sechs 
)der  acht  lecticarii  y  welche  vornehme  Leute  in  glcichmassige 
ind  zierliche  Livreen  zu  kleiden  liebten^).  £ine  eigene  Art 
^nfte  der  spateren  Kaiserzeit  ist  die  basiarm^  die  von  zwei 
ror  und  hinter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde 

3.   Arbeiten  in  Leder. 

Nachdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Yerwen- 
tung  des  Leders  iQr  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen  haben, 
ottssen  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Gebrauch  die- 

es  Materials  für  wirlhschaftliche  und  militärische  Zwecke,  d.  h. 
.imentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagonbedeckuniz .  die 
V'aflfenrüstung ,  die  Zelle  und  die  SchUsuche,  zurtickkonjUicu. 
ie  Art  der  Bespannung  war  in  Eom  dieselbe,  welche  sich  bei 
an  Griechen  findet  und  schon  Yon  Homer  oft  beschrieben  wird ; 
ie  Pferde  zogen  nicht  an  Strängen,  sondern  an  einem  an  der 
eichsei  befestigten  Joche,  von  dessen  verschiedenen  und  zum 
heil  zierlichen  Formen  zahlreiche  Darstellungen  vorliegen die 


1)  Sen.  de  hentf.  1,  9,  3:  Eusiicus,  inhumanu»  ac  mali  morit  —  est,  ai 
eoniugem  auam  in  sella  proitare  vetuit  et  vulgo  admuii$  iruptcioribui  vehi 

r^picuam  unUqat» 

2)  Suet.  Cal.  58;  JuTen.  3,  246;  7,  132. 

3^  So  auf  der  angeführten  pompeianischeii  UcUca.    Diese  Kiemen  heiBsen 
-uppi.  Gracchus  belGeU.  10,  3,  5. 
41  in  eoUo,  CttoU.  10,  28. 

öj  Zwei  Triger  hat  die  pompeiftnische  nlla,  zwei  enrtiint  auch  Jnyen.  9,  142; 
VT  die  lectica  hexaphoroi  oder  oetophorot  (to  schreibt  Oleeio,  dagegen  Sp&teie 

laphoroa)  s.  oben  S.  148. 

6)  Burmaun  Anth.  Lat.  DI,  183  «=  Meyer  Atdh,  Lat.  n.  968  m  Biese  n.  101: 
Aurta  molrofia*  tkmdU  ba*Uma  fuüea», 

Quae  fodknu  latum  gestat  utnmque  latus. 
Sane  geminun  portal  dupUei  aub  robore  burdo. 

Provehit  et  modico  pendula  »epta  gradu. 
PnvUtm  eH  eauUy  ne  per  loea  puUiea  pergem 
Fuscttur  visis  casta  marita  viris. 
xites  bastemarwn  bei  Palladius  7,2,3  und  mehr  bei  FoKcelllni  »,  v.  S&lmuins 
l^amprid.  Heliog.  21.  Qinzrot  11,  S.  280  ff. 

71  Giuzrot  I,  S.  46 — ^77.  Zu  den  dort  gegebenen  AbMldnngen  sind  jetzt  ni 
slaiGhen;  Gerhard  Anserlt  senc  priochisclie  VasLiibildcr  hauptsächlich  etrus- 
cben  Fundortes.  Berlin  1Ö39  S.  4^.  Taf.  123.  1'25.  131.  136.  137.  138.  139. 
;  198.  250  bis  255.  263.  310.  311.  315.  325.  326  und  dazu  die  Erklärung 
id  IV  S.  19.  Niccolini  Fase.  XXUI  tav.  VI!  n.  8. 


« 
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SAttiorar-  Saltlerarbeiten  des  Alterthunis  aber  siDd  ziemlich  dieselben,  die 
noch  jeUi  gebraucht  werden,  Riemenwerk  aller  Art  (loraimmta)% 
Sättel  {scordisd^)  und  seUoß)^  Maulthier-  und  Packa&ttel*), 
Gandaren  Trensen  und  Halfter  Peitschen  [ßagella,  eorrigiu 
aurigales)  ^] ,  Verdecke  von  Sänften  und  Wagen,  segestria"^], 
Staul)decken  > pulvicaria)  an  den  Wagen  ^)  und  ManlelsUcke  iat?fr- 
iae).  Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  das  Sattlerhandvverk  in 
unserm  Sinne  finde  ich  nicht,  es  mUssten  denn  die  peiitonei 
(s.  oben  S.  570)  sowohl  diese  Fabricate ,  als  die  Lederpanzer 
{taricae),  Gürtel  (jsonae)  und  AchselbHnder  («ii6ajarta)>®),  sowie 
die  Futteralarbeiten geliefert  haben;  dagegen  kommen  als 
besondere  Gewerbe  vor  die  Halftermacher  icapistrarii)^^)  ,  die 
Zeltmacher  [tabernacularii]  ^  und  die  sehr  verschieden  erklär- 
uMetOaHt,  ten  Collegien  der  utiicularii.  Der  Umstand  nämlich,  dass  diese 
Goliegien  vorzugsweise  in  gallischen ^^],  an  Flüssen  oder  ander 


{]  Ed.  Dioel.  VIII,  8. 

'2)  scordi$rtu  miliiaris  Ed.  Diod.  \  scordiMMimiiiakiettm  in  dem  ZoUttdf 
vou  Zarai  iu  Mauretauieu,  C.  1.  L  Vlll  u.  460Ö. 

3)  Ed.  DIod.  X,  3 :  paramnuu  mulare»  cum  flagtUo^  welchM  Wort  Mohuum 
wenigsteiii  vom  Sattel  veitteht;  dMelbst  XI,  4.  6.  6:  tagma  hurdonitf  m§m 
Ofini,  aagma  cameUi. 

4)  frcnum  cqueatre  cum  salivario  inUructum^  Ed.  Diocl,  ö.  Dies  md&t 
Hont.  od.  1,  8,  6: 

Cur  ruque  miliiaris 

Inttr  aequaUs  equitat,  Qailica  nee  lupaÜB 
Temperat  ora  freni»? 
OTid.  Iriil.  4,6,2: 

Tempore  paret  equtu  Unti$  atUmonii  kahtnii 
£t  Placido  duroe  oee^it  ore  liipof. 

Ovid.  am.  1,  2,  15: 

Aiper  equu»  durU  contundiiar  ora  lupaUi. 

Yeig.  ^e.  8,206: 

namque  ante  domandum 
ingtntia  iolUnt  animo$  prmsique  mgaburU 
veihera  Unta  paU  <l  duHs  patttt  lupatia, 
vnd  Serviiu  su  dieser  Stelle. 

fi)  frenum  mulare.  capiatrum  mulan  Ed.  Dioel,  X,  6,  7. 

Kd.  Dioel.  X,  16.  19. 
7)  Ed.  Diod.  VIII ,  42 .  aegettrae  d«  eaprinia.    Die  gewöhnliche  Form  iit 
eeorcilre,  eiftox^os.    Varro  bei  Noii.  p.  11,  16  «eyesMo,  und  so  iit  Wold  a«^  n 
lesen  Varro  de  (,  L.  5,  166:   Qui  Ucticam  involvebant  —  aegestria  appeUanmt. 
Segeilre  hat  auch  Lucilius  sat.  15,  33.  Martial  nennt  das  Verdeck.  peUia  11,  d8,ll. 
81  Ed.  Dioel.  Vlll,  43.  9)  Ed.  Dioel.  X,  8.  9.  11.  12. 

lOl  Ed.  Dioel.  X,  10. 

1 1)  Eine  theca  eanmttrum  von  Leder,  tlso  ein  Peunal,  Ed,  Dtod,  X,  17. 

i'2l  (►rolli4158. 

i3j  Kiu  collegium  tabemaclariorum  Grut.  p.  642,  8.  licu/tu  6101.  Vgl. 
Annali  1856  p.  28. 

14)  Autieidem  linden  gle  sieb  in  Daden.  C.  i.  X.  III  n.  944.  1647. 
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See  gelegenen  Stadien  Yorkommen,  wie  in  Lugdunum,  Arelate 
und  Narbe,  hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  die  utriaUarii 
eine  Art  Schiffer  seien ,  welche  Waaren  auf  einem  von  Schläu- 
chen getraiienen  Flosse  transportirlen  *).  Allein  wenn  man  im 
Altertbum  auch  beim  Schwimmen  SchlHuche  und  Blasen  zu 
Hülfe  nahm^J,  so  Ittsst  sich  doch  eine  Schifl'ahrt  der  genannten 
Art,  die  im  Orient  einigemal  erwflhnt  wird  und  noch  auf  dem 
Eupbrat  zur  Anwendung  kommt'),  für  das  rtfmiache  Gallien 
durch  nichts  beweisen^) ,  und  es  ist  nach  der  Ausführung  von 
lioissieu^  nicht  zw eif(*lhaft ,  dass  die  <//;wc///a/'/V  l'"al)ricanteii  von 
Sciilauchen  waren  ,  die  man  in  Gallien  zunächst  zur  Versendung 
von  Oel  und  Wein  brauchte,  wie  dies  auch  in  Italien  geschah^). 
Zwar  ist  in  Lugdunum  ein  Ehrenmitglied  der  Corporation  zu- 
gleich runUa  Arartcus'')^  aber  ein  Patron  derselben  ersdieintals 
neffoHator  vinarius^),  so  dass  das  ganze  GoUegium  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  mit  dem  Weinhandel  in  Verbindung  stand. 
Schlauche  waren  übrigens  auch  ausserdem  zu  verschiedenen 
Zwecken  nöthig,  wie  z.  B.  zum  Forlschaffen  des  Trinkwassers 
auf  FeidzUgen  ,  zur  Besprengung  der  Arena  im  Amphithea- 
ter und  für  die  Sackpfeifer,  welche  ebenfalls  utricularii 
heissen  . 

6.   Arbeit  in  Elfenbein  und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Aiterthume  schon  sehr  früh  ^^j  einer 
der  dankbarsten  und  beliebtesten  Stoffe  sowohl  für  die  plasti- 


1)  8.  0.  Schwarz  De  eolUgto  vtHeuhtHomm  in  denen  Oputeula  a«<i» 
demlea,  eotf.  BarUt,  Norlmbergae  1793.  40.  p.  33—66;  Calvct  Dissertation  «ur 

un  monument  sinyulier  dis  i  trirulnires  de  Cavaillon.  Avignon  170(5.  8;  Qbei- 
setzt  In  Martiui  Antiquorum  monimentorum  »ylloge  altera.    Lipsiae  17ö7.  8. 

2)  Florus  3,  0;  Frontiu.  6tratey.  3,  13,  Suet.  Caes.  57.  Caos.  &.  Q,  1, 
48,  8. 

8)  V.  Moltko  Briefe  über  Zustände  und  Begebenheitea  in  der  TQikei  ent  den 
Jallien  1835  bis  1839.  Berlin  1841.  8.  S.  *290.  361  f. 

4)  Aach  w&s  Strabo  3  p.  155  tou  den  Lusitaiiiem  sagt :  ^t^tteplvoic  nXoloi; 
dypwvTo,  kenn  nieht  vma  SoliUncben  beratenden  weiden. 

5)  Bolaaien  huer^fUon»  anUfUM  de  Lffon  p.  401.  Vgl.  Mommaen  AnnaU  1863 
p.  78. 

6)  8.  oben  S.  441  Anm.  11.   Vgl.  Ed.  DiocL  X,  13— lö. 

7)  Boisfiieu  p.  389.  8)  Boiaelen  p.  t207.  898. 

9)  Sallust.  Jxig.  91.  10)  Petron.  84.  Ii)  Saet.  lUtfO  54. 
12")  Bmescli  Allgemeine  Monatsschrift  für  Wissenst  haft  und  Littcratur  1854 

S.  635:  ..Der  Name  aft  ,  womit  Elfenbein  und  Elephant  hierogljphisch  benannt 
^ird ,  hat  sich  wenigstens  in  dem  lateiulachen  ebur  erhalten ,  welches  den  Beweis 
liefert,  daae  der  Zakn  dea  Thlecee  ela  Handelapiodnet  fkOher  bekennt  war,  ab  daa 
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sehen  Künstler  als  für  die  Drechsler  {toymatot^es}  gewesen,  wel- 
che letzteren  ausserdem  auch  geringere  Materialien,  wie  Kno- 
chen und  HoiTi^),  verarlieiteten.  Wir  wollen  nicht  noch  einmal 
auf  die  wichtigste  Verwendung  zurtlckkommen ,  welche  nichl 
nur  in  der  BlUlhezeit  der  griechischen  Kunst,  sondern  noch  in 
Rom  das  Elfenbein  für  chryselephantine  Statuen  fand,  und  ver- 
weisen auf  das  S.  652  Erwähnte;  die  Elfenbeinschnitzer,  <?6o- 
rant^),  fanden  in  Rom  und  im  ganzen  römischen  Reiche  bis  in 
das  Mittelalter  hinein  für  öffentliche  und  Privatzwecke  noch 
ausserdem  vielseitige  Aufgaben*).  Dahin  gehört  die  architecto- 
nische  Decoraiion  von  Wanden*),  Tempel-  und  Zimmerdecken 
[lacunaria]'^)  und  Thüren  "j ,  sowie  die  Ornamentation  der  lecd 
und  sellae^)  ,  namentlich  der  sella  curuUs^)  ;  ferner  der  Wa- 


Thier  selbst".  Koptisch  helsst  Elfenbein  ißou.  Benfey  Griechisches  Wnrzelleiim 
II,  S.  335. 

1)  Von  Knochen  ist  z.  B.  die  Berliner  cista ,  s.  Gerhard  Etrask.  Spiegel  I. 
S.  47  Tav.  14.  Drei  Keliefplatten  von  Knochen  wurden  in  Präneate  gefunden. 
S.  Femique  ^lude  sur  Prtntste  pl.3.4.  A.us8erdem  wurden  daraus  Nadeln  (Schooe 
in  Annali  1866  p.  155  ff.  n.  9),  Kämme  (TAe  Journal  of  British  Archaeologitd 
Astociation  Vol.  XIV  (1858)  p.  305.  Bulltlt.  1846  p.  37)  und  andere  kleine 
Sachen  gearbeitet. 

2)  Eine  Oelflasche  von  Horn,  guttua  comeu$,  Mart.  14 ,  52.  Galen,  Vol.  XIII 
p.  616  K. 

3)  eborarius  Ortlli  4180;  Reines,  p.  642,  93  =  Fabr.  89,  168;  Cod.  Tkeod. 
13,  4,  1  ;  Cod.  lust.  10.  64,  1.  Murat.  p.  947,  6. 

4)  Ueber  die  Elfenbeli»arbeiten  handelt  Raoul-Rochette  Piintures  aniiqwi. 
Paris  1836.  4.  p.  372-379. 

5)  Dio  Chrysost.  VII,  Vol.  1  p.  262  R. :  l-zi  oe  is  oItiküv  «Jpocpai;  xaX  Toi/ot; 
xal  doacpet  -d  f^ev  ypcujxast,  xd  oe  Xiftoi;,  xd  oe  XP'J^v^y  td  hk  dXi^avri  roixü- 
XövTojv ,  xd  öe,  oux&v  xolywv  Y^y^^iC-  Elfenbeinerne  d.  h.  mit  Elfenbein  In- 
crustirte  Paläste  erwähnt  mehrmals  das  alte  Testament.  Psalm  45,  9.  B.  d.  Könife 
1,  22,  39.  Arnos  3.  15.  Sie  fanden  sich  auch  in  Ninive  (Heibig  Annnli  1ST9 
p,  6).  So  war  auch  das  Haus  des  Menelaos  decorlrt.  Horn.  Od.  4.  73. 

6)  Sen.  A'.  Q.  I  proL  7.  Hör.  od.  2,  18,  1. 

7)  Von  den  Thüren  des  Tempels  der  Athene  in  Syracus  sagt  Cic.  aee.  in  Yerr. 
4,  56,  126:  Confirmare  hoc  liquido ,  iudices,  po9sum,  valvas  magnificenUoru,  fci 
auTo  atque  ehort  perftctiorts ,  nulla»  unquam  ullo  templo  fuisse.  —  Ex  (bort 
diligentisfime  perfecta  argumenta  erant  in  valvis :  ta  detrahenda  curavit  omnia. 
Qorgonis  0$  pulcherrimum ,  cinctum  anguibtu,  revfllit  atque  abatulit.  Aehnlicht 
Thören  werden  öfters  erwähnt;  Athen.  5  p.  205*».  Diodor.  5,  46  :  auch  der  Tempel 
des  Apollo  Palatinns  in  Rom  hatte  valvae,  Libyci  nobile  dentis  opus,  wie  Proj)«rt. 
3,  31,  12  berichtet.  Vgl.  Verg.  ge.  3,  26—33.  Noch  von  den  christlichen  Bauten 
sagt  Hieronymus  ad  Demetriadem  de  servanda  virginitate  Vol.  IV,  2  p.  793  Ben. 
=  ep.  130,  14  Vallars:  Alii  aedificent  ecclesias,  vestiant  parietes  marmorum  eruttU. 
colwnnarum  moles  advehant  earumque  deaurent  capita,  —  ebore  argentoque  rainii 
et  gemmis  aurata  distinguant  altaria. 

8)  Ueber  ledi  eborati  s.  S.  301.  Vgl,  Suet.  Caes.  84.  Auch  dies  ist  orienti- 
llsch  und  auch  griechisch.  Beispiele  sind  der  Thron  des  Salomo  B.  d.  Konifc  1. 
10,  18  und  der  Stuhl  der  Penelope  Hom,  Od.  19,  55, 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  12,  383.  Ovid.  ep.  ex  Ponte  4,  9,  27  : 
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tien  'I  und  anderer  }lolzfabricale ,  die  entweder  sanz  mit  Elfen- 
lieinreliefs  bekleidet,  oder  nur  mit  Elfenbein  eingelegt  wurden^); 
endlich  waren  aus  Elfenbein  der  Stab  {scipio),  den  der  Trium- 
pbalor  und  später  der  Gonsul  beim  processus  consularis  trug^)^ 
die  plastischen  Banteilungen  von  eroberten  Städten ,  welche  bei 
TriumphzUgen  aufgeführt  wurden^),  die  Fasse  von  Betten  und 
Tischen^)  und  viele  kleine  Haus-  und  Toilettengerüthe.  Die 
merkwürdigen  in  Praeneste  gemachten  Funde  ^'j  haben  heraus- 
gestellt ,  dass  Elfenbeinarbeiten  zuerst  aus  dem  Orient  und  zwar 
durch  Phönicier  nach  Latium  gelangt  sind.  Die  Pränestinischeu 
crustae  haben  theil  weise  den  ägyptisch -assyrischen  Charakter, 
ttber  welchen  S.  378  gesprochen  ist,  sie  tragen  noch  Spuren 
von  Farben  und  Vergoldung,  womit  auch  die  Elfenbeinreliefs 
späterer  Zeit  ausgestattet  wurden. 

Das,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  aus  dem  Aiterthum  übrig 
haben,  besieht  einerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Heliefbe- 
kleidungen  von  Holzwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  7),  an- 
dererseits aus  kleinen  Gerttthen,  Kästchen  und  Büchsen^),  Mes- 


Sl^na  9110^  <n  «eUa  no»iem  formata  eundiy 

et  totum  Numidae  aculptiU  dentis  opus. 

1)  currus  ebumus  üvid.  ep.  ex  Ponto  3,  4  ,  30  :  Elfenbelureliefs  von  einem 
etnukifichen  Wagen  8.  bei  Vermiglioli  Bronti  Etruschi  p.  XXllI — XXV. 

2)  Veig.  Am.  10,  185  : 

«cl  quält  per  arlem 
inclu.ium  buxo  out  Ori^  UrebinÜio 
lucet  ebur. 

Beide  Methoden  nntencheidet  eveh  PUn.  «.  k.  16,  232:  Upnum^tie  ctore  dUlingui^ 
mox  operiri  {eotpU). 

3)  Staatsverwaltung  II,  S.  567. 

4}  Quiiitil.  6,  3,  61 :  Chrysippus ,  cuvi  in  triumpho  Caesaris  eborea  oppida 
esaent  troJuLata ,  et  poat  dies  paucos  Fabii  maximi  Ugnea,  theca$  esst  oppidorum 
CaumU  dSxU,   Orid.  ep.  «e  FotOo  3,  4,  106: 

Oppida  turritis  einganiur  ehunea  murif, 
fictaque  Tti  ocro  tnore  fuMwr  agi, 
5)  8.  oben  S.  313.  315. 

6}  HelUg  AwmU  ddxr  hut.  1876  p.  197  ff.  MomimmH  X  Ut.  81,  3;  AmaU 
1879  p.  6  ff.  Fernique  ttude  sur  PrinesU  p.  178  ff. 

7)  Vier  Klfenbeiiireliefs  dieser  Art  b.  Monum,  d.  Inst.  VI  tav.  46  n.  1 — 4; 
eine  grössere  Anzahl  findet  mau  besprochen  in  Buonarroti  Osservationi  istoriche 
sopra  aleuni  medagltont  anUehi,  Roma  1698.  4.  p.  XXII— XXYIII  nod  abge- 
bildet daselbst  auf  der  Titelvignette  und  p.  I,  p.  1.  70.  262.  294.  314.  328.  336. 
:^.4^.  362.  365.  382.  402.  451.  Darunter  ist  ein  christliches  Relief  p.  395. 
Anderes  s.  in  Caylus  liecueil  IV.  pl.  70,  2.  3;  pl.  88,  5;  V  pl.  84,  1.  2.  3.  In 
Pompeii  wurden  1Ö(4  zwei  Klfeubeiutalelu  von  einem  Kästchen  gefunden,  welche 
im  OiomaU  degU  «cool  elf  Pompel  Nuoy»  Serie  III  (1874)  p.  11  Tat.  I  henms- 
gegehen  sind. 

81  Ein  Toilettenkästcheu  von  Klfenbein,  in  Ynlci  gefunden,  s.  bei  Mleali 
Monumentiy  tav.  XLI  n.  10.  11.  12.  13. 
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ser- und  Schwerlgriffen,  capuli,  manubria^),  Kämmen 2),  Nadeln^  , 
Würfeln^)  und  vielen  ihrem  Zwecke  nach  nicht  mehr  zu  be- 
stimmenden  Fragmenten ,  den  verschiedenen  Arten  der  tesserw. 
die  zum  grösseren  Theil  von  Elfenbein ,  zum  kleineren  Theil 
von  Knochen  sind*),  und  endlich  den  consularischen  Diptychen 
(siehe  S.  546) ;  viel  zahlreicher  sind  sie  in  unseren  Museen  für 
das  Mittelalter  vertreten ,  in  welchem  sie  einen  Hauptzweig  der  • 
Sculptur  ausmachen^). 

7.    Arbeit  in  Glas.    Gefässarbeit  in  halb  edlen 

S  te  inen. 

Später  als  alle  die  Industriezweige,  welche  wir  bisher  be- 
sprochen haben ,  ist  in  Rom  die  Glasfabrication  einheimisch  ge* 
worden ,  welche ,  seit  sehr  alter  Zeit  in  Aegypten  ,  Assyrien  und 


1)  Plin.  n.  h.  33,  152.  Juven.  11,  131—133.  Einen  solchen  Messei- 
grifT  ß.  Archaeologia  XXVII  p.  143.  Vgl.  Clera.  Alex.  Paed.  2,  3  ^  37  p.  18^ 
Pott.  :  tC  fdiO,  dzi  [xot,  xö  ui/alpiov  tö  dziTparr^Ciov ,  r^v       dp-ppoTjXov  t;  t 

2)  Bull.  1853  p.  54.  Annali  1866  p.  160.  Raoul-Uochette  M^m.  de  l'nfüd. 
XIII  p.  740.  741.  Sonst  giebt  es  auch  Kämme  aus  Metall,  Kuochcu  und  Bochi- 
baum. 

3)  Eine  Elfenbeinnadel  mit  einem  Greifenkopfe,  dessen  Augen  Gnnitn 
sind,  8.  Arneth  Gold-  und  Silbermonnmonte  p.  34  n.  162. 

4)  Ilauflg  gefunden ;  ein  artiftx  arti$  te$$eUarie  lusoriae  Orelli  4289. 

5)  Ritsehl  Die  teaserae  gladiatoune  der  Römer.  München  1864.  4,  aus  den 
Abhandl.  der  k.  bayer  Akademie  I.  Cl.  X.  Bd.  II.  Abth.  S.  293—356,  und 
Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  195 — 101  p.  560;  Wieseler  Commentatio  dt  tesseri»  ebur- 
neia  oaseiaque  theatralibua  quae  feruntur.  Hühner  Monatsberichte  der  Beilioer 
Academie  1868  S.  747  flf. 

6)  Ueber  die  Geschichte  der  Elfenbeinpla-stik  s.  SchXfer  Die  Denkmäler  d« 
Elfenbeinplastik  des  Grossh.  Museums  zu  Darmstadt  in  kunstgeschichtlicher  Dm- 
stellnng.  Darmstadt  1872.  8.    Digby  Wyatt  ?ioticea  of  aculpture  in  ivory .  cc<n- 

aiating  of  a  lecture  on  the  hiatory,  methoda  and  chief  prodxtctiona  ofthe  ort  

and  a  Catalogue  of  Specimena  of  anciena  Ivory-carvinga  in  Varioua  CoUediow  hy 
E.  Oldfield.  London  1856.  4.  Jales  Labarte  lüatoire  dea  arta  indtutriela  aumoye* 
äge  et  A  Vipoque  de  la  renaiaaance.  Deuxi^me  Edition.  Vol.  I.  Paris  187*2.  4 
p.  153,  mit  vortrofTlichen  photographischen  Abbildungen  und  Anführung  der  Haopt- 
sammlungen  (p.  151 — 153).  Unter  diesen  Sammlungen  ist  an  erster  Stelle  lu  er- 
wähnen das  South- Kenaing Ion  Muaeum,  welches  nicht  nur  Originale,  sondern  «nfk 
Copien  der  merkwürdigsten  in  andern  Museen  enthaltenen  Kunstwerke  dieser  Art 
erworben  hat.  Verzeichnet  sind  alle  von  J.  0.  Westwood  A  deacriptive  catalogvt 
of  the  fictile  ivoriea  in  the  South  Kenaington  Muaeum.  With  on  Aceount  of 
Continental  Collectiona  of  Claaaieal  and  Mediaeval  Ivoriea,  London  1876. 
Dem  Unche  sind  ebenfalls  Photographien  und  ein  Anhang  (^p.  341 — 491)  beige- 
geben, in  welchem  die  in  den  .Museen  von  Italien,  Frankreich,  Deutschland. 
Oesterreich,  Holland,  Belgien,  der  Schweiz,  Dänemark  und  Russland  vorhandenen 
Elfenbeinwerke  zusammengestellt  sind ,  so  dass  man  hier  ein  reiches  Material  füf 
weitere  Untersuchungen  vorfindet. 
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( 

Ph(tnicien  betrieben  ,  auch  in  römischer  Zeit  und  bis  in  das  Mit- 
telaller V  in  dieser  ihrer  ursprünglichen  Heimat  fortbestand. 
Die  reichen  vorhandenen  Sammlungen  antiken  Glases  und  das 
Interesse,  welches  die  in  ihnen  enthaltenen  noch  gegenwärtig 
unerreichten  Kunstwerke  erwecken,  haben  mehrfache  Versuche 
veranlasst,  die  historische  Entwickelung  der  Glastedinik  dar- 
zustellen 2).  Das  Verdienst,  diese  Aufgabe  soweit,  als  es  jetzt 
möjilich  ist,  gelöst  zu  haben,  gobillirt  indess  W.  Froehner,  aus 
dessen  mit  Benutzung  eines  sehr  volistündigen  Materials  und 
mit  Gelehrsamkeit  und  Kritik  geschriebener  Geschichte  der  Gias- 
kunst^)  ich  wenigstens  die  UauptresuUate  erwähne,  da  das  Buch 
nur  in  kleiner  Auflage  erschienen  und  nicht  ttberall  lu  erlan- 
gen ist. 

Ihren  Ursprung  hat  die  Glasfabrication  in  Aegypten^),  wo  <nasfain- 
sich  Darstellungen  derselben  schon  in  Grübern  der  vierten^)  xVegyptei, 
und  fünften^)  Dynastie,  d.  h.  etwa  seit  dem  Jahre  2450  vor 


1)  Bei^amln  Ton  TodeU  tagt  in  setner  um  1173  geecbrlebenen  Reise,  übenetzt 

von  Martinet,  Bambeig  1858.  4.  8.  11  von  Neutynis:  Hier  wohnen  auch  die 
Künstler,  wt  li-he  au<sg:ezi;i(-))Meteä  Olas  bereltent  weichet  lu&tei  dem  Namen  det 
tV^iscbeu  bekannt  und  äusserst  geschätzt  ist. 

2)  Cataloyue  of  iht  collection  of  glas»  fomud  by  FtUx  Slade.  WilU  note$ 
on  tkc  kUtory  of  glau  mtdeing  by  Alex.  Nesbitt.  Lenden  1871  (prküed  for  pri- 
wite  dkMbution)  ful.,  ausgestattet  mit  22  colorirten,  18  nicht  eeleiirten  Tafeln  und 
zihlrr  idieii  Ilol/sehnitteu  im  Text.  Die  Sammlung  besteht  /um  grösseren  Theil 
aus  nicht-autilLcn ,  insbesondere  venetianischen  Gläsern  und  auch  die  nntcs  of 
history  behandeln  da«  Altertham  nur  in  grossei  Kürze.  Ein  anderes  Werk,  Htatoire 
de  VoH  de  la  verrerie  dan$  Vtmti^ti  par  AehiUe  DeHlle.  Pule  1878.  4.,  ent- 
hält auf  113  Tafeln  fast  400  farbige  Abbildungen  Ton  Glasobjecten  ,  der  Text  ist 
aber  un\vi><5en8(haftlich  und  unbrauchbar  und  unter  den  abgebildeten  Gliisern 
Üuden  sich  mehrere,  die  nicht  antilc,  andere,  deren  Farben  den  Originalen  nicht 
entiprachend  nnd  linglit  tind. 

8)  W.  Fvoebnet  La  venerte  anttque.  DtseripUcn  de  la  eoUeeUon  Chanfet,  Le 
Pecq.  1879.  fol.  max.  189  S.  Text  und  34  colorirte  Tafeln.  Daraus  b.  >oii  U  rs  ab- 
gedruckt W.  Frohner  Nomenclnture  des  verrirr*.  Fe  Pocq.  1879.  8.  In  der  sehr 
instiuctiven  Abhandlung  tou  James  Foivler  On  ttie  rroccss  of  Decay  in  Ülats,  and, 
ineidentally ,  on  tke  Cmmpoiitkn  and  Texiwre  of  (Hau  at  different  pertodt  and 
the  Iliatory  of  Us  Manufacturt,  in  Archneologia  Vol.  XLVI  (1880)  p.  65—162, 
i-t  obenfalls  die  älteste  Geschichte  des  (»lases  mit  Sachkenntnis»  erörtert.  Die 
äclirlt't  von  G.  d  Adda  Bicerche  sulU  arti  e  stUC  indtutria  Romana ,  Memoria  Uiia 
al  E.  JttUuto  Lombardo  {2i.  Febbrajo  1870),  in  welcher  ron  den  vasa  vitrea  dia- 
treta  die  Bade  leln  loU,  Ist  nnr  in  66  Bxemplaien  gednickt  und  mir  nnxnginglieb 
geblieben. 

4)  Hierüber  i<t  man  jetzt  einstimmig.     Wilkinson  In  BawlinSOn  HUt,  of 
HtTOdotus  II  p.  70  Anm.  8.   Froehner  p.  9.   Fowler  p.  80. 

5)  Lepsius  Denkmäler  aus  Aegypten  und  Aethiopien.  Band  iU,  Blatt  13; 
Bd.  IV,  Blatt  96. 

6)  Lepsius  a.  a.  0.  Band  III,  Blatt  49. 
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Clir.  '    tind<»!i :  am  anschaulichsten  ist  das  Blasen  des  Glases 
den  Bildern  von  Bcni-Hassan  beliandelt ,  welche  nach  Wilkin 
in  die  Zeit  von  180Ü  vor  Chr.  gehören'^;.    Ein  im  britisc 
Museum  befindliches  Amulet  von  blauem  Glase,  bezeichnet 
dem  Namen  Nuantef  lY. ,  seiet  man  zwischen  2483  — 8380 
Chr.')  und  den  ältesten  erhaltenen  Becher  mit  dem  Nai 
Thothmes  III.  in  das  siebenzehnte  Jahrhundert  vor  Chr.  ^) 
faniis  scheint  die  Glasmasse  vornehmlich  zur  Glasirung  von  Ti 
ai*beiten  verwendet  worden  zu   sein  ^  ;    als  man  darauC 
Herstellung  von  Glasperlen  und  anderen  Schmucksachen,  A 
letten ,  kleinen  Figuren ,  endlich  von  Glasgefilssen  schritt, 
hielt  lange  Zeit  die  Kunst  eine  Beschränkung  darin ,  dass,  ^ 
rend  es  drei  Arten  von  Glas  giebt,  nämlich  erstens  opakes 
l*urccllanglas,  zweitens  durchscheinendes  oder  llornglas,  dri 
weisses,  durchsichtiges  Krystallglas ,  dieAeiiypter  nur  die 
Art  producirten ,   bis  sie  etwa  im  siebenten  Jahrbunderi 
Chr.  7)  auch  durchscheinendes  und  noch  später  weisses  t 
parentes  Glas,  dessen  Zeit  sich  nicht  bestimmen  Ittsst^),  z\ 
tigen  anfingen.    Die  Glasarbeiten  gehörten  immer  zu  dei 
rtthmtesten  Ausfuhrartikeln  von  Aegypten^),  namentUcb 


1)  Rawlinson  History  of  Herodotus.    London  1862.  8.  Vol.  IT  p.  29« 

2)  Wilkinsoii  Manners  und  Cm^toms  of  the  ancient  Egtrptinm.  Londoi 
8.  III  p.  86.  Vgl.  deuselbeu  lUe  Eyyptiam  m  the  Unit  of  tke  Pharaon»» 
1857.  8.  p.  48—86  und  in  Rawlinaon  HUtory  of  Htrodoku  Vol.  n  p.  69. 
dung  auch  bei  Deville  pl.  III. 

31  Fowler  a.  a.  U.  p.  SO. 

4j  l'owler  p.  80.  Froehuer  p.  12.  ÜAriiaoii  i^kotographs  from  tK*^\ 
of  BHMk  ühurnrn  pl.  283.  | 
51  Fröhner  p.  10  ff.  i 
6j  Wükiiison  Miinners  and  Ctutoms  of  the  ancient  Egyptian  I-on»^on 
8.  III  p.  90 — 108.  Boudet  .\otice  historicjut  dt  L'art  de  la  verrit  in  Daenjtt» 
de  Vtgy/pU,  Tome  IX  p.  213—259;  Pettigrew  On  Egyviian  Oiw,  In  Xle  Jm«; 
of  CJke  BHiUk  Arehaeologieal  A$§oektik>n  Xm  p.  211—222;  i.  PeUatt  CmMH 
of  Glasa  Making.  London  1849.  4;  v.  Minutoll  üeber  die  Anfertigmmutij 
Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten.  Berlin  fol. 

7)  Im  Britischen  Muf^oum  bfflntlen  sicli  Flaschen  von  iirünem,  durciü-:!- 
ueudem  Ula»o ,  welche  iu  Muuiphis, gefunden  sind,  und  in  die  Zeit  yoq  ^j>iA-<- 
weilt  werden.  Fowlet  p.  84. 

8)  Fowler  p.  86. 

9)  Arriani  peripl.  mar.  Erythr.  c.  6  p.  261  Müller :  llpcympsT  hi  eU  t 
T<5ro'jj  to6xo'j(  luäxia  Bopßaptxd  apatpa  xd  £v  Ai-ju^^xtp  ii^dpfva  —  xii 

Hadrian  bei  Vopiscug  Saiwm,  8,  6  von  den  Aegypten:  oUi  oilram  eon^tetj 

ch<irt<i  confiritur,  alii  linifiones ,  omnet  eerte  cuiuseunque  artis  et  videntw  ä 
bentur.  —  t'alices  tibi  alasiontes  vtraicolorea  transmiti,  quos  mi/ti  sac«Tdc«1i 
obtiüitt  tibi  et  ioron  mcae  specialiter  dtdicatos,  quo»  tu  velim  fatU  ditta 
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ies Glases iiil^'^^^  '^    WO  besonders  gutes  Material  für  dieselben  vor^ 
Laivu^n')  war,  und  wurden  unter  Aurelian  einer  besonderen 
.  ii  Münk»  unterworfen  3) . 

"^^^^jniger  als  in  Aegypten  kam  in  Assyrien  die  Glasmanu- iaAnjit«, 

*  jjj^^ur  BlUtbe.    Das,  was  uns  an  Erzeugnissen  derselben 

*  r  \aiDeD*  glasierte  Ziegel  und  kleine  Glasstttcke,  Perlen, 

,  ^    nd  Einslltse  zur  Wanddecoration.  GeflKsse  von  Glas  sind 
ThoD   ^'^^^^^  gefunden,  gehören  aber  später  Zeit  an;  denn 
^ilrtL  mr  '  w  eiche  den  Namen  des  Königs  Sargon  (784  — 

^JiiBU  ^'^^^  t  röhner  für  phönicisch^^) .    Erst  unter  persi- 

«ksMko,      )rrschaft  waren  in  diesen  Gegenden  gläserne  Trinkbecher 
schrill,!*-      .  DO 


■  j^iuch«). 

^       ,  Phdnicien,  welchem  bekanntlich  Plinius  die  Erfindung  in  pbönt. 
teisopakesod       zuschreibt 7),  findet  sich  zwischen  Ptolemais  undTy- 
^    .       der  Mündung  des  Flusses  Bolus  ein  fOr  Glasbereitung 

Jff^^  ^^^rs  geeigneter  Sand^).  Wie  sich  indessen  ursprtinglich 
jihrbowl*'*  icalion  entwickelte,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  Phö- 
;r  'aren  es ,  welche  Perlen  und  Schmucksachen  von  Glas 

i  i^''''  ^  ^tn  Westen  und  Norden  Europas  brachten*),  die  sie  viel- 
uDtf  <^ f slbst  anfertigten;  sie  sollen  femer  grosse  SKulen  aus 

tißf^  ^  \e  hergestellt  haben  ^^j ,  wie  dies  vielleicht  auch  in 
— ^'en  und  Aegypten  geschah^*),  allein  ihr  üauplverdienst 

v-'.  np-  - 

Loa^c^  j^,Ai6«<M.    Trebel!.  Poll.  Clattd.  17,  5 :  tnui  outem  ad  tum  —  eoMct»  Atgyp- 
i^/if«*'  dlneni  deeem. 

:,j^1lf>^-   AthenaeuB  11,  28  p.  704«  =  p.  352  Meineke:  xataonctidCouot  Ii,  ^rflli, 

^^^t^^)  Stitte  16  p.  758:  ^ov«a  ti*  ^  tig  *AXf^vopet(f  roipd  tAv  w«Xoop|&v 

4  Tiva  ««l«at*  AtY^^ttO''  yiXiTtv  Tf^v,      X<opU  oCij^^  ©[»iv  tc  toI;  TtoXuyp<5oy;  xal 
AOTeXet;  xaxa^uoi;  «JtroTcXcaJ^fjvat,  xoBarep  xo.\  a/.Xot;  (£).Xtuv  fxfjfAaTtov  Sciv. 

3)  VopUcus  Aurel.  45:    Vecd'yat  ex  Aeyypto  urbi  Uomae  AureUanu»  vitri 
Zhartae  Uni  ttuppae  atque  anabolieas  tpeeU»  ott/tmat  eonttituit, 

4)  Layud  NinhA  and  U$  remakM  II  p.  421.    BawUuoa  Berodohu  YoL  I 
p.  389  f. 

5)  Fröhner  p  17. 

6j  Bei  AmtophaiKS  Acham.  73  sagt  der  aus  Persieu  kommende  Gesandte : 

'jaXt-vtov  ixi:(o(imiv  xal  xpvoi^»^ 
ixpiTov  otvov  i^5uv. 

7)  Plin.  n.  />.  öü,  191  und  über  diece  Stelle  Fröhner  p.  2  f. 

8)  PUn.  A.  k.  5,  75  ;  86,  190—193.  Strabo  16  p.  768.  Isidor,  orig.  16,  16, 
\   .    Josephus  6.  Jud.  '2,  10,  2. 

.^  -       9)  S  ylix  in  Mülkr  (Uogr.  Gr.  minores  1  p.  94. 

10)  Zwei  solche  Säulen  sah  man  In  einem  Tempel  in  Aradoi.   Clemens  Ko- 
i^'^ums  RccogniUon€$,  in  Maxhna  bibliotheea  patrum  11  p.  434<^. 
4f  il)  TlieophiutlMlPll]i.n.lb.37,74«RilkltToiieinem4iuBabylonMehAegyptm 

t^*'  tMm.  llttrtb.  TU,  2. 

^  47 
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bestand  darin ,  dass  sie  das  ihnen  zu  Gebote  stehende  vortretT- 
lichc  Material  benutzten,  um  weisses,  durchsichtiges  Glas  zu 
machen.  Dass  dies  in  Sidon  geschah ,  ist  für  die  Kaiserzeit 
bezeugt^),  aber  es  muss  lange  gewährt  haben ,  bis  es  gelangt  , 
denn  die  wenigen ,  auf  Cypern  gefundenen  weissen  Glasalaba- 
stra  sind  von  dicker  Masse  und  undurchsichtig  .  Als  Haupt- 
fabrikort blühte  noch  in  der  Kaiserzeit  Sidon  ^)  und  wir  kennen 
noch  drei  sidonische  GlaskUnstler ,  welche  auf  ihren  Fabricaten 
sich  griechisch  oder  lateinisch  schreiben^),  zum  deutlichen  Zei- 
chen, dass  sie  für  den  Export  arbeiteten.  Weniger  berühmt 
war  in  diesem  Fache  Tyrus*'),  wiewohl  auch  dort  Trümmer  von 
Glashütten  gefunden  sind  welche  noch  im  Mittelalter  berühmt 
waren  *j  und  von  dort  die  Glasmanufactur  nach  Carthago  über- 
ging»). 

Einf&hriiD;  Nach  Italien  sind  schon  in  früher  Zeit  Glaswaaren  aus  dem 
Orient  eingeführt  worden ;  es  waren  dies  Perlen  und  ühnliche 
Schmucksachen,  auch  wohl  Salbenfliischchen  (alabastra)  von 
opakem  Glase  ,  aber  die  Einführung  von  gläsernem  Hausge- 
rath,  namentlich  Bechern,  Flaschen  und  Kannen,  lässt  sich,  so 
viel  ich  weiss,   erst  aus  Cicero  nachweisen^*),   und  dass  das 

geschickten  Smaragd  von  4  Ellen  Länge,  von  einem  Smaragdobelisk  von  40  Ellen 
Höhe,  von  einer  Smaragdsäulc  in  Tyrus  (vgl.  Herodot  '2,  44)  und  Apion  bei  dem- 
selben von  einer  im  Labyrinth  befindlichen  Serapisstatue  aus  Smaragd  von  9  Ellt^n 
Höhe.  Alle  diese  Werke  hält  Wilkin^on  Manncra  III  p.  98  und  in  Rawlinson« 
Htrodotus  II  p.  70  für  (ilasarbeiten. 

1)  Ludan.  amorts  26  :  tö      4X)iO  oä){Aa  fj).£xTpov  —  y\  ^i^vta;  'jO-rt  j 

öwtpEYYcaTEftov  d:ra3TpdT:Tei. 

2)  Ccsnola  Cyperu,  deutsch  von  Stern  S.  329. 

3)  Fröhner  p.  22.  CoUection  Slado  p.  8  n.  32. 

4j  Plinius  n.  h.  0,  76  nennt  es  artifcx  vitri,  und  36 ,  193  <juondam  his  offi- 
cinis  nobilis;  man  behauptete,  dass  der  Sand  vom  Belus  sich  nur  in  Sidon  brauchen 
lasse  (Strabo  16  p.  758)  und  Sio^iviot  ror/jpta  kennt  auch  Athenaeus  11p.  468«^. 

5)  Die  Inschriften  lauten:  Elpr^vaio;  dzoiTjaev  2i?j6vio;,  'Aptdroiv  ^LiSövto;, 
'Aprä;  !b£io.  oder  ArtAs  Sidon. ,  welcher  letztere  etwa  dreissigmal  vorkommt. 
Fröhner  Nomenclature  des  Verricrs  p.  9 — 11. 

6)  Pliuius  n.  A.  5,  76  sagt  von  Tyrus:  nunc  omni»  tiu»  nobilitaf  eonchylio 
atque  purpura  constat. 

iS  Fröhner  p.  23.  8)  S.  oben  S.  723  Anm.  1. 

9}  In  Lugduuum  kommt  ein  Julius  Alexander,  natione  Aftr ,  civis  Carthtt- 
giniensiSf  opifex  artia  vilriae  vor.  Boissieu  p.  427  «s  Orelli  4299.  Einen  vitrio- 
rius  in  Mauretanien  b.  /.  C.  L  VIII,  9430. 

10)  Siehe,  am  von  Gräberfunden  dieser  Art  nur  einen  anzuführen  .  Oozzadini 
Di  ulteriori  aeoperte  neW  antica  metropoli  a  Marzabotto.  üologua  1870  fol.,  wo 
Tav.  15  Perlen  und  Sehmucksachen,  daneben  auch  ein  alabcutron  tod  opakem 
braunem  Glase ,  mit  grünen  Spirallinien  verziert ,  abirebildet  sind.  Mehr  s.  bei 
Xbeken  Mittelitalien  S.  767  ff. 

11)  Cic.  pro  Rabirio  Postumo  14,  40  nach  Mommsens  Restitution  der  sehr  ver- 
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Glas  noch  einige  Zeit  nachlier  als  ein  edles,  Itostbares  Material 
galt,  ersieht  man  aus  dem  Spracbgebrauche  der  Diditer  des 
augusteischen  Zeitalters,  welche  für  die  krystallhelle  Qoelle, 

den  glänzenden  Thautropfen  und  den  durchsichtigen  Meeresspie* 
gel  keinen  poetischeren  Ausdruck  haben,  als  fons  splendidior 
vitro  ^  TOS  vitvexts  ^  unda  citrea,  pontus  vitreus,  Circe  vitrea. 
Von  da  an  wird  aber  das  Glas  gewöhnlich.  Man  bezog  es  regel- 
mässig aus  Alexandrien)  und  begann  es  in  Italien  selbst  zu 
labriciren,  zuerst  in  Gampanien^),  dann  in  Rom,  wo  man  ^^y^^^^^ 
alexandrinische  Technik  nicht  allein  zu  erreichen,  sondern  zu 
Ubertretfen  suchte  ,  und  endlich  auch  in  Spanien  und  Gallien  *) . 
Zu  des  altereu  Plinius  Zeit  hatten  die  Trinkjilaser  bereits  die 
silbernen  und  goldenen  Becher  aus  dem  Gebrauch  verdrängt^), 
ordinäre  Glasgefässe  waren  sehr  wohlfeil  geworden  ^) ,  und  nur 
Kunstarbeiten  standen  hoch  im  Preise ^j;  vüreamina^],  vürea*) 
gehörten  zu  der  gewöhnlichen  Hauseinriohtung ;  es  gab,  man 
weiss  allerdings  nicht,  seit  wann,  in  Rom  eine  Glaserstrasse 
ii'icus  vilrarius>  und  Glasblaser  und  Glasküusller  kouimenv«rbr«it«iiff 
i>fters  vor.    Auch  lassen  die  masseuhait  erhaltenen  Giassacuen.dastri«  im 

dexHen  Stelle:  At  pervteia  aUpuMio  peeuiala  €it;  duMulUtt  novM  PatkmU  Pu^ 

teolis  »unt  auditae  vittuque.  Merets  faUaeet  quidem  et  fiteota€,  oftortis  et 
linteis  et  vitro  delatis ,  quibus  cum  multae  navf*  refertae  fui$sent ,  Bumma  non 
potuU  paraii,  Dia  iiede  i&t  700  =  54  gehalteu.  Vier  Jahre  vorher  üU6  a  5Ö 
hatte  Scann»  zuerst  tju  Wanddeooittioii  Mine»  Theaten  Glasplatten  angewendet. 
Flin.  n.  h.  30,  lU. 

1)  Martial.      74 : 

Dum  tibi  NiUacus  portat  crystalla  cataplutt 
Accipe  de  ckeo  poetda  Fiamimo, 
14«  115OiM0Mo<lrel: 

ilipfel«  ingtnium  NUl:  quibus  addere  plura 
Dum  cupit^  <A  qptotitt  pertüdU  auctor  opw, 

2)  l'liii.  n.  h.  36,  194. 

3j  Ötrabo  16  p.  7äÖ :  xil  h  '  PouaTj  Ii  zoXXd  rapeuoioxsaBal  ^aoi  xai  7:064 

cp6Kvä>v :  Snou  yc  %al  toj3X'tov  yaX«o&  itptaodai  ««1  htiitmyJmw  loTiv. 
4)  Plin.  n.  h.  36,' 194. 

öl  Plin.  1.  1.  199:  usus  vero  ad  polandum  arj/enti  tnetalla  et  auri  pepulit, 

6)  Ein  Tiink^M  war  für  einen  As  xn  haben.  Stabe  a.  a.  0.  Tgl.  Petion.  61. 

7)  Unter  Meto  imiden  swei  kleine  Beeher  fttr  6000  Sesteizen  Terkanft. 
Fliu.  n.  h.  36,  195. 

ö)  Dig.  33,  7.  IS     13.  9)  Dig.  33,  7,  12  $  28. 

103  Jordau  Topographie  I,  1  S.  515;  II,  8.  597. 

11)  Seueca  ep,  90,  31:  Cuperem  Fo$idonio  aliquem  vitreanwn  osUndtre^  qui 
spMtu  vitrtim  In  hmbUm  pUifimos  formst»  Einen  ^AI^fimtm  in  MaunUnnia  Cae- 
sarea 8.  C.  /.  L.  YIII,  9430. 

12)  Opif«*  orMs  vIMm  OreUi  4299. 

41  • 
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die  nicht  nur  in  Herculaneum  und  Pompeii  ^) ,  sondern  in  ganz 
Italien,  in  Sardinien 2),  wohin  vielleicht  schon  die  Carthager 
die  Glastecbnik  eingeführt  hatten ,  und  selbst  in  den  entlegen- 
sten Provinzen  zu  Tage  gekommen  sind ,  erkennen ,  welche  Ver- 
breitung dieser  Industriezweig  im  römischen  Reiche  gefunden 
hat  3).  Die  Necropolis  von  Idalium  auf  Cypem  hat  Tausende 
von  Gläsern  griechisch-römischer  Arbeit  geliefert,  und  welche 
Thätigkeit  die  gallischen  Glasfabriken ,  welche  bereits  Plinius 
erwähnt^),  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  nach  Chr.  entwickel- 
ten, ist  aus  den  Grabstatten  von  Arles,  Cöln,  Trier,  Slrass- 
burg*)  und  andern  Orten  ersichtlich,  aus  welchen  Gläser  aller 
Art  von  verschiedenem  Kunstwerthe ,  zum  Theil  schon  von  sehr 
barbarischem  Stile  vorliegen. 

Gegenstände  der  antiken  Glasfabrication  waren  theils  ordi- 
c»tioS/  naire  oder  zierlicher  gearbeitete  Geräthe,  Flaschen,  Kannen, 
Töpfe,  kleine  Amphoren,  Schtlsseln,  Teller,  Trinkgläser,  Trink- 
hörner^'),  Lampen,  Trichter,  durchsichtige  Medicingläser')  und 
Büchsen ,  Salbenfläschchen ,  welche  man  früher  als  Lacrimato- 
rien  bezeichnete ,  Aschenurnen ,  ferner  kleine  Figuren  von  Göl- 
tern,  Menschen  und  Thieren,  Amulette,  Spielsteine  (calcuit}^]^ 
Schmucksachen ,  namentlich  Glasperlen ,  theils  aber  auch  Kunst- 
werke von  ausserordentlicher  Schönheit,  welche  ein  besonderes 
Interesse  in  Anspruch  nehmen. 

Das  Glas  ist  ein  sehr  bildsamer  Stoff®) ,  welcher  in  Hin- 

1)  S.  Mu9ie  Royal  Bourbon  par  mahel  B.  Naples  1837.  8.  p.  113  :  ColUc- 
tion  des  vtrres  antiques.  Elle  contient  environ  3000  morceaux  trouv^$  prcqju 
tous  h  Herculanum ,  h  Pompdi  et  h  Stnbiae.  lU  ronsisieni  en  carafcs ,  wij«, 
petUe»  amphorea ,  Icuses  cannelees  ou  lisses ,  plaU ,  verrea  h  boire,  laerimatoires, 
Uimpes,  entonnoirs,  pasaoir»,  graines  pour  coÜier  etc.  Vgl.  Gerhard  und  Panofk» 
Neapels  ant.  Bildwerke  I.  S.  442  ff.  Niccolinl  Faac,  66  tav.  83. 

'2)  In  Sardinien  wurden  1862  dreihundert  ganz  erhaltene  GlasgefMse ,  um« 
cinerarie  ,  prefericoli ,  fiale  ,  icodelle ,  bicrhieri ,  ealici ,  tnzze  e  guttarii,  meistens 
von  farbigem  Glase  ■  gefunden,  darunter  zwei  Becher  mit  griechischen  Inschriften. 
Bull.  1863  p.  212  ff. 

3)  Die  speciellen  Nachweisungen  hierüber  findet  man  bei  Fröhner  p.  108 
 122. 

41  Plin.  n.  h.  36,  194. 

5)  Bei  den  Ausgrabungen  von  1878 — 1880  fanden  sich  in  den  meisten  Gräbern 
des  Strassburger  Gräberfeldes  Gläser.  S.  Straub  Le  cimetih'e  Qallo-Romain  dt 
Strasbourg.    Strasbourg  1881.  8. 

6)  Heydemann  Mittheilungen  S.  27  n.30.  Jahrb.  des  Vereins  v.  Altertbumsfr. 
im  Rheinlande  XXWI  Taf.  3,  1^ 

7)  Overbeck  Pompeii  S.  337. 

8j  Vgl.  Ovid.  a.  am.  2,  207.  Mart.  7,  72,  8. 

93  Plin.  n.  h,  36,  198 :  nec  est  alia  nunc  sequacior  materia. 
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sieht  auf  die  Violseilifikeit  der  Bearbeitung  die  Mct.illp  über- 
trifft. Es  kann  erstens  in  den  schönsten  Farben  dargestellt, 
iweitens  in  hartem  Zustande  geschliffen  und  geschnitten,  drit- 
tens in  flttssigem  Zustande  in  Formen  gegossen  oder  gepresst, 
endlich  als  liihe  nnd  dehnbare  Substanz  behandelt,  in  Fflden 
gezogen  und  gesponnen  werden  ^) . 

Die  farbij^en  Glasoi-  sind  ein  alter  Ruhm  der  Aejiypter  und  Farbige  Gii- 
in  der  Kaiserzeit  besonders  der  Alexandriner^  .  Ein  Theil  hat 
auf  dunklem  Grunde  Verzierungen  von  hellen  Linien  und  Bän- 
dern, welche  im  Kreise  oder  im  Zickzack  um  das  Geftiss  laufen; 
daneben  machte  man  vielfiarbige  Glaser  in  unzähligen  Varietä- 
ten, deren  Technik  noch  gegenwärtig  grossentheils  unbekannt 
ist^);  eine  besondere  Classe  bildeten  endlich  diejenigen  Fabri- 
cale,  weicht'  als  bnitalionen  edler  Steine  zu  botrachton  sind,  imiuuoa 
Glicht  nur  Ringsteine  bildete  man  so  erfolgreich  in  Glaspasteo 
nach,  dass,  um  achte  und  unachte  Gemmen  zu  unterscheiden, 
schon  damals  eine  besondere  Kennerschaft  ntfthig  war^),  sondern 
auch  diejenigen  Edelsteine  und  Halbedelsteine,  welche  zur 
Anfertigung  kostbarer  GefUsse  verwendet  wurden ,  wusste  man 
tauschend  nachzuahmen.  Nicht,  dass  man  immer  eigentlich 
darauf  ausging,  eine  naturhistorisch  genaue  Copie  eines  be- 
stimmten Steins  zu  liefern  ^)  —  denn  es  giebt  in  unseren  Samm- 
lungen Glasgerathe  dieser  Art,  fUr  welche  in  der  Natur  kein 
vdllig  entsprechendes  Vorbild  vorhanden  ist  —  aber  gewisse 


1)  Plin.  n.  h.  36,  193:  aliud  fiatu  /Ipiirotur,  oMud  (oroo  teritm,  aliud  at" 
genti  modo  caelatur» 

2)  Stnbo  16  p.  758  (s.  oben  S.  72Ö  Anm.  tl).  Fi^liner  p.  44.  * 

3)  Abeken  lilttelit«lieii  8.  896  f.  tagt  Ton  der  elften  Art:  „In  des  noch 

weiche  Oefass  von  meist  dunkelblauer  Grundfarbe  werden  gerade  oder  zickzack- 
förmige  Linien  von  hellen  Fadeu  einge^^i  t/,t  und  dann  mit  dem  Ganzen  zupes  -hlifTt  n" 
und  von  der  zweiten  Art:  »Der  Künstler  verbindet  Ciiaafaden  von  verauhiedener 
FÄrbung  In  einer  dünnen  OUikngel  nnd  lltit  wlhrend  des  Bluens  die  einzelnen 
Fäden  zu  einem  Ganzen  xneftmmenfliesseD ,  so  dass,  Je  neeb  dem  Willen  nnd  der 
Oeächicklichkeit  des  Bliien,  ein  mehr  xafälliget  oder  symmetiifch  geordnete« 
JEnsemMc  entsteht.** 

4j  Mau  färbte  zu  diesem  Zwecke  theils  acht«  Steine  (Pliu.  n.  A.  37,  197 : 
VeroM  (ifmmuu)  a  faUU  difcemere  ma^na  difßeuUiUf  fuippe  «um  huMtUum  iU, 
ex    Verls  gentrU  alter  Hm  in  aliud  falsns  tradueere ,  ut  sardonyecs  e  temis  gluti' 

nentur  gemmis,  neque  est  ulUi  frau^  vitae  lurro^ior.    Ueber  das  Verfahren 

dabei  s.  Semper  II,  Ib9.  o.  3;  Süggerath  Ueber  die  Kunst,  Gemmen  zu 
Arben.  Jebrb.  des  Vereins  ton  A.  Im  Bbeinlende  IX,  8. 25 ;  X,  8. 82  IT.),  theils 
01«8  (Plln.  n.  A.  36,  19^^;  37,  83.  98).  Einen  negotiator,  (fui  gtmma$  vitftat  pro 
verU  verkaufte,  erwähnt  Trebell.  Poll.  QoUeni  dm  12,  3. 

ö)  Frühner  p.  46. 
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Edelsteine  Messen  sich  leicht  und  vorlreinich  in  Glas  imiliren, 
wie  der  BergkrA'Stall ,  der  Rubin,  der  Saphir'),  der  Smaragd^), 
der  OpaPj,  das  Obsidian*)  und  der  Amethyst,  und  wir  haben 
noch  Gefässe ,  welche  seit  vielen  Jahrhunderten  als  aus  Edel- 
stein geformt  gegolten  haben  und  erst  in  neuester  Zeit  als  Glas- 
werke erkannt  sind*),  wie  der  saphirblaue  Becher  in  Monza  und 
der  als  Smaragd  bewunderte  sacro  catino  in  Genua ,  der  heilige 
Gral ,  in  w  elchem  der  Sage  nach  das  Blut  des  durch  die  Lanze 
des  Longinus  verwundeten  Heilands  aufgefangen  wurde, 
oeschnitte-       Vou  geschnittenen  und  geschliffenen  Arbeiten  sind  die  be> 
kannleslen  die  Glaspaslen ,   welche  als  Cameo  oder  Intaglio  ge- 
oiMpftsteo.  schnitten  und  als  Ringsteine  verwendet  wurden  ^] .    Man  schliff 
LinMngu- indessen  auch  convexe  Linsengläser'),  tlber  deren  Anwendung 
uns  eine  sichere  Notiz  fehlt  ^j,  und  machte  auch  bei  der  Gefäss- 
arbeit  von  dieser  Methode  die  umfangreichste  Anwendung.  Ge- 
gossene Glaser  mit  Reliefs,  von  denen  weiter  unten  die  Rede 
sein  wird,  wurden  nach  dem  Gusse  bearbeitet*)  ;  andere  Gläser 
waren  vertieft  {als  intaglio)  geschnitten,  wie  der  von  Achilles  Tatius 
beschriebene  Crater,  in  welchem  ein  Ornament  von  Weinreben  und 
Weintrauben  so  eingeschliffen  war,  dass  die  Trauben ,  wenn  der 
Crater  leer  war,  unreif,  wenn  er  aber  gefüllt  wurde,  dunkel- 
roth  erschienen     ;  ferner  wurden  Inschriften  und  Zeichnungen 

1)  Plin.  n.  h.  36,  19Ö.  Das  Kubinglas  nennt  er  haematinum. 

1)  Isidor  orig.  16,  15,  27:  Aam  et  pro  Ujpide  pretioBissimo  smaragdo  quidam 
vitrum  arte  inficiunt,  et  faUil  oculoa  tubdita  quaedam  falsa  viriditas,  quoadtuque 
non  e$t,  qui  probet  Bimulatum  et  aryuat.    Sic  et  alia  alio  atque  alio  modo 

3)  Plin.  n.  h.  37,  83.  Von  Opalglas  waren  nach  Fröhner  p.  46  die  eaUces 
allassontet,  welche  Hadrian  bei  VopiscuB  Saturn.  8,  10  erwähnt. 

4)  Plin.  n.  h.  36,  198.  5)  Fröhner  p.  48. 

6)  Ueber  das  Verfahren  hiebe!  a.  jetzt  H.  Uollett  Qlyptili  in  Bncher  Oe»ch. 
der  te''hni8chen  Künste  I,  S.  274  ff. 

7)  Im  J.  1834  warde  in  einem  Grabe  von  Nola  ein  planconvexes  Glas,  1  Zoll 
3  Linien  Im  Durchmesser,  In  Gold  gefasst,  gefunden  (Minutoli  S.  4);  ein  ähnliches 
im  J.  1854  in  Pompeil;  ein  biconvexes Glas  in  England.  S.  Cuming  in  The  Journal 
of  the  British  Archaeological  A$$ociation  XI  (1855)  p.  144 — 150;  ein  anderes^ 
Ö.Ö  Centim.  im  Durchmesser,  in  Mainz.  Benndorf  u.  Ulrschfeld  Mittheilanfen  III 
(1879),  S.  151. 

8)  Den  Gebrauch  einer  Krystallkugel  als  Breunglas  erwähnt  Plin.  n.  h.  37, 
28:  irivenio  apud  medicos  ^  quae  Bint  urenda  eorporum,  non  aliter  utiliut  uri 
putari,  quam  crystallina  pila  adverais  oppositn  solia  radiia.  Vielleicht  führte  die« 
zur  Erfindung  einer  convex  geschliffenen  Linse.  Dass  die  Alten  ein  Yergrüsseran^« 
glas  gekannt  haben ,  stellt  Lessing  Briefe  antiquarischen  Inhalts  45  in  Abrede, 
allein  die  in  Nola  und  Mainz  gefundenen  Linsen  können  kaum  etwas  anderes  sein. 

9)  Minutoli  a.  a.  0.  S.  5. 

10)  Achilles  Tatius  2,  3:  yfltXou  jiev  tö  Ttdv  Ip^ov  öpüjp'j^fjivTjc  xuxXtp  5c 
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vertieft  eingeschnitten  und  dann  mit  Gold  aussefüllt  und  dünne, 
geblasene  Gefasse  mit  eintiravierten  Darstellungen  geschmückt.  ^Jjj** 
Welche  Methode  man  dabei  anwendete ,  ist  nicht  bekannt ;  viel- 
leicht bediente  man  sich  zum  Einritsen  blosser  Linien  des  Sma- 
ragdes^); denn  inwieweit  der  Diamant  den  Alten  lu  diesem 
Zwecke  zu  Gebote  stand,  ist  zweifelhaft Die  zahlreichen  noch 
vorhandenen  Arbeiten  dieser  Gattung  sind  aus  dem  dritten, 
vierten  und  fünften  Jahrhundert  nach  Chr. ,  mehr  merkwürdig 
durch  die  dargestellten  Gegenstände,  als  von  künstlerischem 
Werlhe.    Hierher  gehören  der  in  Cöln  gefundene,  den  Prome- 
theus als  Menschenschöpfer  darstellende  Becher,  dessen  Relief 
ganz  mit  dem  Dreheisen  gearbeitet  ist^;  ein  ahnlicher,  bei 
Merseburg  gefundener,  mit  Diana  und  Aktaeon,  deren  Namen 
eingraviert  sind*);  ein  dritter  mit  Lynkeus  und  Hypermnestra^); 
endlich  die  Amphora  von  Hohensülzen  mit  bacchischen  Scenen^), 
und  die  sehr  roh  gearbeitete  Schale  mit  dem  Neptun^).  Ferner 
Becher,  auf  welchen  Gladiatorenkampfe  graviert  waren,  Nach- 
ahmungen von  SilbergeflHssen ,  welche  schon  Petron  erwähnt^ 
—  denn  die  Namen  der  Gladiatoren  Tetraites  u.  s.  w.  wieder^ 
holen  sich  auf  ihnen  *)  —  oder  auch  Gircusrennen    und  Jagden  ^i) . 

iccptxpe(xa{j.evoi'  C^if^ai        aÖT&v  fxaoro;  Soov  f|V  xtv6c  6  xpar^j»*        M  ^TX^IQC 

1)  Fröhner  p.  94.  '2)  Nach  Plinius  n.  h.  3t,  200  brauchte  man  ihn. 

3)  Herausg.  von  Welcker  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  RheiuUade  XXYIII, 
S.  54—62.  BuU,  deW  Inst,  1860  p.  66.  158.  Jetzt  in  Berlin. 

4)  Al>^bt]del  Catalogmt  Stade  p.  67.  6S.  Auf  elneii  glisenien  BMher  der^ 
selben  Art  bezieht  Fröhner  das  Epigramm  der  ArUhologia  Palat.  (II  p.  649  n.  89 
Jacobs)  Ei;  TavTaXov  ItX  rorr^oio'j  •^efhjaixivou ,  in  welchem  es  v.  5  heisst ; 
ilive,  Xiiret  tö  TÖpeupia.  Alle  solche  Becher  mit  griechischen  Inschriften  sind 
nach  Siade  byuntiniidier  Herkunft. 

5^  J.  Kamp  Die  epigrapbischen  Antiet^en  in  Köln.   Köln  1869.  4.  p.  16. 
0)  Heratisg.  von  Aus'm  Weerth  und  Wieselei  Jahrb.  d.  Vereine  t.  A.  Im 
liheinlande  LIX,  S.  73  ff.  Taf.  lU,  2.  IV. 

7)  Oefnnden  tn  Oobem ,  Jetzt  in  Berlin.  Aiie*m  Weeith  Jahrb.  d.  Yeieine 
T.  A.  im  Rheinlande  LXIX,  S.  52.  Taf.  Y,  1. 

8)  Petron.  52:  in  nrgento  plane  Studiosus  sum.  nam  Ihrmfrotis  pugtUU 

et  Petrahitis  (es  wird  gegen  die  Uandschrift  zu  lesen  sein  TetraiUs)  in  pomdi» 
habeoy  omnia  ponderosa.    Vgl.  c.  71. 

9}  Diejenigen  Beeher,  welche  InsehiiflMi  hahen,  findet  man  xoiammengeatellt 
in  Ephan.  epigr.  IV  p.  209  n.  708.  Die  meiNtcn  sind  gegossen  und  die  Darstel- 
lung auf  ihnen  ist  Relief;  graviert  ist  dieselbe  dagegen  auf  dem  Becher,  den  de 
Villefosse  Revue  archioLog.  XXVII  (1874)  p.  281  herausgegeben  hat,  welcher 
über  diese  Gattung  Ton  GUtero  ansffthrUeh  lundelt. 

101  Deville  pl.  80.  Wilmowsiti  Aieh.  Funde  in  Trier  und  Umgegend.  Trier 
1Ö73  S.  21. 

11)  Teller  und  Schalen  mit  Jagdscenen  s.  bei  Ans'm  Weerth  inJahrb.d.  Vereini 
A.  im  Bheinlande  LXIX  (1880),  S.  49  if.  Taf.  1.  2.  4. 
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Von  besonderem  Interesse  sind  drei  Flaschen  von  weissem 
durchsichtigem  Glase ,  auf  welchen  die  bedeutendsten  Gebäude 
der  Küste  von  Puteoli  eingeritzt  sind.  Das  eine,  gefunden  lu 
Populonia,  mit  der  den  einzelnen  Gegenständen  hinzugefügten 
Bezeichnung  STAGNVm,  OSTRIARIA,  PALATIVra,  RIPA,  PILAE, 
auf  dem  Halse  mit  der  Inschrift  ANIMA  FELIX  VIVAS  ;  das 
zweite,  gefunden  bei  Rom,  mit  den  Bezeichnungen  FAROS, 
STAGNVm  NEronis,  OSTRIARIA,  STAGNVm,  SILVA,  BAIAE, 
am  Halse  mit  der  Inschrift  MEMORIAE  FELICISSIMAE  FILIAE^  ; 
das  dritte,  gefunden  in  den  römischen  Minen  von  Odemira  in 
Portugal,  mit  den  Bezeichnungen  PILAS,  SOLARIVm ,  AMPl- 
THEATrum,  THERMETAM,  THEATRVM,  RlPA»).  Endlich  ha- 
ben auch  die  Christen  Gläser  dieser  Gattung  gemacht  oder  ma- 
chen lassen  ,  auf  welchen  die  Gegenstände  der  gravierten  Umrisse 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  genommen  sind*).  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  der  angeführten  Gefässe 
uns  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Vollendung  erhalten  sind. 
Auf  einigen  ßnden  sich  deutliche  Spuren,  dass  die  eingeritzten 
Figuren  mit  farbigem  Glassfluss  ausgefüllt  waren ,  der  auf  dem 
durchsichtigen  weissen  Glase  ein  colorirtes  opakes  Relief  bil- 
dete ,  aber  in  der  Länge  der  Zeit  sich  von  der  Unterlage  gelöst 
hai^).    Es  wird  daher  ein  grosser  Theil  der  gravierten  Gefässe 


1)  Herausgegeben  von  Sestini  lUustrationt  di  un  vaao  antico  di  vetro  ritro- 
vato  in  un  sepolcro  presso  l'antica  Populonia.  Firenze  181*2.  4.  Mercklin  Dt 
vase  vitreo  Populoniensi.  Dorpat  1851.  4^.  De  Rossi  BuU.  SapcUtano  I8ö3. 
p.  133.  Tav.  IX,  2. 

2)  Bull.  NapoL  1853  p.  133.  tav.  IX;  1854  p.  153.  BuU.  delC  Inst.  1853 
p.  36. 

3)  Jordan  Archaeol.  Zeitung  1868  S.  91  ff.  Taf.  XI.  Ueber  alle  drei  Gen»«« 
8.  Jordan  Topographie  II,  S.  144  f. 

4)  Zwei  Schalen  mit  dem  Opfer  Isaaks  s.  bei  De  Ro?si  BuU.  Cri$t.  1874 
p.  153  ff.  1877  p.  77.  Tay.  V.  VI.  Aus  m  Weerth  Jahrb.  t.  A.  im  Rheinlande 
LXIX  (1880)  S.  52  ff.  Taf.  V,  6.  Darstellung  der  Taufe  BuU.  Crist.  1876  p.  7. 
Andere  Beispiele  s.  bei  Rossi  BuU.  Crist.  1868  p.  35  ff.  Der  neueste  Fond  dieser 
Art  ist  der  1880  bei  Straasburg  ausgegrabene  Becher  mit  dem  Opfer  Abrahams  und 
Moses,  der  die  Quelle  aus  dem  Felsen  fliessen  lässt.  S.  Straub  Le  cimrtiere  G<ülo- 
Romain  de  Strasbourg.  Strasbourg  1881.  8.  p.  94 — 96,  abgeb.  im  FrcntUpice  und 
pl.  II.  III. 

5)  De  Villefosse  Revue  archM.  XXVII  (1874)  p.i281.  De  Rossi  BuU,  Crist 
1878  p.  147.  Vgl.  denselben  Cr.  1868  p.  36,  woesheisst:  II  frammerUo 
di  bicrhiere  edito  dal  Buonarotti  nelle  Osservatictü  8ui  va$i  tav.  III  n.  I  i  con- 
servato  nella  biblioteca  vaticana;  in  queato  frammento  perb  gli  incavi  dellt  fig^rt 
furono  riempiti  di  smalti  crJorati  e  di  lumeggiature  d'oro ,  la  quäle  pratiea  r*on 
trovo  usata  nel  mataimo  numero  di  coteati  manufatti,  laaciati  bianchi. 
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zu  den  gemalteo  GUiMrn  zu  reobnen  sein ,  auf  welehe  wir  wei- 
ter unten  zurOekkcMmmen. 

Als  ein  besonderes  Kunststück  (ier  Glasschneider  sind  die 
eiforinit;en  Becher  zu  i)elrachlen ,  deren  ganze  Aussenseile  in 
durchbrocbener  Arbeit  hergestellt  ist.    Sie  sind  nämlich  von  m^te- 
einem  Glasnetze  umgeben,  das  einige  Linien  von  der  Becher- 
wand absteht,  mit  der  es  durch  GlasstSibe  verbunden  ist,  und 
laufen  beim  Hinsetzen  immer  Gefohr  zerbrochen  zu  werden  i). 
Von  solchen  Bechern  sind  noch  sieben  erhalten.    Zuerst  der  im 
J.  1725  im  Novaresischen  tiefundene.  der  in  den  Anmerkungen 
zu  Winckelmanns  Kunstgeschichte  foigendermassen  beschrieben 
wird^) :  »Die  Schale  ist  äusserlich  netzförmig  und  das  Netz  ist 
wobi  drei  Linien  vom  Becher  entfernt,  mit  welchem  es  verbun- 
den ist  vermittelsl  Faden  oder  feiner  Stäbchen  von  Glas,  die  in 
fast  gleicher  Entfernung  vertheilt  sind.    Unter  dem  Rande  zieht 
sich  in  hervorstehenden  Buchstaben,   die  auch,  wie  das  Netz, 
durch  Hülfe  solcher  Stilbchen  etwa  zwei  Linien  weit  von  dem 
eigentlichen  Becher  getrennt  sind,  folgende  Inschrift:  BIBE  ViYAS 
MVLTIS  ANNIS.   Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  grttner 
färbe;  das  Netz  Ist  himmelblau.   Zuverlässig  sind  weder  die 
Suchstaben  noch  das  Netz  auf  irgend  eine  Welse  angelothet, 
;ondern  das  Ganze  ist  mit  dem  Rade  aus  einer  festen  Masse 
jlasps  auf  die  Weise  gearbeitet,  wie  bei  den  Canieeii  geschieht. 
)ie  Spur  des  Rades  gewahrt  man  deutlich.«  In  derselben  Weise 
'|eari>eitet  sind  der  in  Sirassburg  im  J.  4825  gefundene  Becher 
.oii  rothem  Nets  und  der  Inschrift:  ave  maxlMiaNE  AYGVste 
n  grUnen  Buchstaben'),  der  in  Wien  befindliche  mit  der  In- 
ehrift:  PAVENTIBVS*),  zwei  im  J.  4844  in  Cöln  ausgegrabene 
lit  den  Inschriften  HIH  ZHCAIC  KAAßC  und  BIBK  MVLTIS 
»MNlS^j,  der  1845  in  Szekszard  in  ÜDgaro  entdeckte  mit  der 

1)  Clemens  Alex.  Patd,  2,  8  p.  188  Pottet:  val       xal  xopcutftv  ikdUdyoc 
6<X(p  xevoSo^ta  c(c  dpaOoiv  Sid  t£/vt^;  eTOtfiorifa  (t&tivat  tt  fyoL  xatirivtcv 

2)  Winckelmanns  Werke  III,  S.  2d3,  AbbUdung  Taf.  I  A.   Die  Abbildung 
Ii  Devin«  p1.  88b  hat  faltehe  Farben. 

8)  Schveigbäuser  Kunstblatt  18'26  N.  90  und  darau«  abgedruckt  .lihrb.  de» 
.  ereins  v.  A   im  ßheinlaiide  Y  und  VI,  S.  380.   PeviUe  pl.  33>,  ebenfalU  mit 
Ischt  n  Farben. 

4)  Anieih  Cameen  S.  41.  Taf.  23,  3.  C.  /.  L.  II,  1637. 

(t:     ö)  Ileraat^g.  ton  Urllcbi  Jabrb.  d.  Vereine    A.  im  Rhelnlmde  V.  VI,  8. 877 
,/382.  Tef.  XI.  XII. 
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Inschrift  AeiBsTcji  7:0IM6N1  HIE  ZHaalC ,  aber  ohne  Netz», 
und  der  aus  einem  Grabe  von  Hohen -Sülzen  stammende  ohne 
Inschrift,  der,  wenn  er  vollständig  erhalten  wäre,  der  grösste 
vorhandene  sein  würde  Endlich  kann  man  noch  den  Glas- 
eimer im  Schatze  von  S.  Marco  in  Venedig  hieherziehn,  welcher 
am  unteren  Theile  zwar  nicht  eiförmig  gerundet,  aber  mit  einem 
Netze  bekleidet  ist*).  Man  hat  bisher,  Winkelmann  folgend, 
angenommen,  dass  alle  diese  Gefasse  aus  harter  Glasmasse  ge- 
schnitten sind ,  und  dass  wir  in  ihnen  Exemplare  der  von  den 
Alten  als  calices  diatreii  er\vähnten  Becher  haben.  Beides  stelll 
Fröhner  in  Abrede*),  das  erste,  weil  es  unmöglich  sei,  von 
aussen  her  durch  das  Netz  hindurch  die  Wand  des  Gefasses  und 
die  innere  Seite  des  Netzes  zu  schleifen  und  es  Ihöricbt  gewe- 
sen sein  würde,  eine  Arbeit,  welche  viel  leichter  durch  An- 
löthen  des  separat  geschliffenen  Netzes  hergestellt  werden  konnte, 
auf  so  mühsame,  dem  Misslingen  ausgesetzte  Weise  zu  unter- 
nehmen ^) ;  das  zweite ,  weil  jeder  Beweis  dafür  fehle ,  dass  dif 
calices  diatreti  von  Glas  gewesen  seien**].  Ernennt  daher  dies« 
Becher  gelölhete  {verres  soudes)  und  versteht  unter  den  diatre- 
tariiy  deren  Gewerbe  noch  im  vierten  Jahrhundert  nach  Christi 
bestand ') ,  Steinschneider ,  unter  den  calices  diatreii  aber  Becher 
von  Halbedelstein ,  nicht  Becher  von  durchbrochener  Arbeit. 
Dieser  Ansicht  mich  ohne  Weiteres  anzuschliessen  verhindert 
mich  die  Stelle   des  Martial ,  welche,   wie  mir  scheint,  von 

1)  Kubinyi  Szekszarder  Altcrttiümer.  Pest  1857.  4.  Taf.  III.  Auch  ab§«- 
bildet  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LX,  S.  160.  Die  Inschrift  erginxi 
Fröhner  p.  89:  AeißspaXt  Flotfiivi  -(e  f^-hsaii. 

2)  Er  hatte  einen  Durchmesser  von  21  Centimeter.  Aus'm  Weertb  Jahrb.  dm 
Vereins  v.  A.  im  Rhoinlande  LIX,  S.  Ü9.  Taf.  2,  2, 

3)  Abgebildet  in  den  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX  ,  S.  73. 
Deville  pl.  34. 

4^  Fröhner  p.  87  f. 

5)  Ganz  anders  äussert  sich  Lobmeyr,  ein  anzweifelhaft  Sachverständig, 
Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  71  :  ^Ea  kann  keinem  Zwt-lfel  mehr 
unterliegen,  sagt  er,  dass  die  Diatreta  geschliffen  und  eine  jener  fabelhaften  Ge- 
duldsarbeiten sind,  wie  solche  ohne  Sklavenarbeit  Oberhaupt  nicht  zu  leisten 

sind.'* 

61  Calicea  diatreti  kommen  nur  zweimal  vor  ,  bei  Martial  und  bei  Ulpian  Dig. 
9,  2,  27  S  29  :  Si  calicem  diatretum  faciundum  dediati  si  quidem  imperitia  freyiL, 
damni  iniuria  tenebitur:  si  vero  non  imperitia  fregit ,  $cd  rimas  habebat  vilioMi. 
polest  esse  exctisatus :  et  ideo  plerumque  artijices  convenire  solent ,  cum  «m»- 
modi  materiae  dantur^  non  periculo  suo  se  facere.  Hier  liefert  der  .\uftragsteUer 
den  Stoff,  und  dieser  kann  Risse  haben,  was  bei  der  Glasmasse  nicht  vorkommt, 
wohl  aber  bei  Steinen. 

7)  Cod.  Theod.  13,  4,  2.  Cod,  Just.  10,  64,  1. 
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Miller  nkAit  riebtig  erklürl  wird^).   lob  ! 

dieser  Stelle  schliessen  zu  müssen ,  dass ,  ' 
sprdnuliclio  uikI  eiL'^'nllicfie  RoHpiitimg  der  ! 
Name  mit  Recht  oder  Unrecht  auf  die  UDt  \ 
becber  Übertragt  wordeo  isi^. 

Was  dritlens  den  Gng^  des  Glases  bell  l 
ser  einmal  das  weisse  Tafel«  und  Penstergli 
mit  Basreliefs  verzierten  Gefässe.    Man  W8 
mann  der  Ansicht,  dass  die  Allen  sich  zu 
Fenster  entweder  der  Laden  oder  Jalousien 
jglimmers  bedient  btttten,  der  noch  jetzt  in 
[diesem  Zwecke  verwendel  wird,  bei  den  ;  i 
l/an|4),  bei  den  Griechen  to  ^ui^av^^]  {  \ 
den  Yorztig  rw  dem  Glase  bat,  dass  er  i  > 
aber  die  Sonnenstrahlen  ablKllt*^)  ,  zugleich 
Zeit   wohlfeiler  als  Glas  war,  und  man  h 
Alten,  in  welchen  Fenster  {tpecularia)  i 

1)  Martial.  1*2,  70  erzählt  Ton  oiiMlik  Manne,  Nameni  i 

ffeeon  das  Trinken  gewesen  sei,  dann  aber  Geld  geerbt  um  » 
in  deu  Xheimeu  sich  immei  betrunken  habe.  Dann  schlie 

Tunc,  etim  poupfr  «Krt,  MO»  fftMot  I 

I)ie  nns  vorliegenden  Bet'her  sind  dämm  nnten  abgemn  ! 
Netze  umgeben,  damit  man  sie  nicht  nudersetzen  kann,  « 
trinkea  muts,  und  erinnern  an  den  Grafen  Götter,  Gesand  • 
WIM,  dar,  um  aeine  OUte  trunken  lu  Btehen,  ans  Cham 
trinken  liess  (Beck  Graf  v.  Gotter.  Gotha  1867.  8.  S.  90 
was  können  Glaser  bewirken,  die  so  eingerichtet  sind,  das, 
austrinken  muaa ,  zumal  wenn  man  fünf  zierliche  Diener 
vieder  dmabenknil  Hebet  Sie  «omaM  •.  obeD  8. 144  Ana 

2)  AtM^FUnius  n.  h.  36,  195  Bcheint  von  diesen  Bee 
refert  Neronii  prineipatu  reperta  vitri  arte  quae  modieoi 

labnnt  pdrotof  HS  VI  venderel.  Aber  petrotos  ist  nnverstäi 
von  Wieseler  Nachrichten  der  k.  tiesellsch.  zu  üöttiugeu  1 
perfovalot  sehr  iwelfeUiaft. 

3)  Jahn  ad  Per».  3,  1  p.  144. 

4)  Plin.  n.  h.  3«.  160  —  162.  183;  9,  113;  3,  30;  ? 

5)  Galen.  Vol.  Xill  p.  663  Kühn;  to  5ia«av4c  xb  : 
MOV  övouaCouoi  *P(u(Aaio(.    Er  unterscheidet  aavon  if)  ( 

6)  Philo  Ug,  ad  Cahm  45,  H  p.OSe  Mtagvjr  —  VI ) 
Ton  Callgulas  Besuch  in  Alexandria :  xal  TreoieXöübv  u{ 

[uigvyMhfln  Text  tleM  ^iaf«r4«i  mjMnrXTjoiotc,  v 
itliidniM  BMUf  ist. 

7^  Sf-n^^ca  rp.  90,  '25:  quaedam  nn,<tra  demum  pröc 
§p€ctUariorum  usum^  ptrlueenU  tuta  eUirum  tranmniUentiu 
4,  9 :  quem  «peeidaria  imptr  ad  oidfialm  xMlitommmi, 


i 
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dem     Treibhäusern  2)  und  Sänften  3;  vorkommen,  von  dem  lapu 
specularis  verstanden  ,  obgleich  von  späteren  Schriftstellern  GUv 
fcnster  ausdrtlcklich  erwähnt  werden^).  Nachdem  indessen  in  Her- 
culaneum  Glasscheiben*),  in  Pompeii  an  mehreren  Stellen*),  i.  B. 
in  den  älteren  Bädern'),  in  der  casa  del  Fauno^) ,   im  Hause 
des  Actaeon^),   Glasfenster,    in  Velleia   auch  mattgeschlifTeDes 
Tafelglas      gefunden  worden  ist  und  ähnliche  Funde  sich  selbst 
in  den  deutschen  Provinzen  des  römischen  Reiches  wiederholt 
haben  *^),  darf  man  nicht  länger  zweifeln,  dass  sich  die  Römer 
der  Kaiserzeit  obwohl  nicht  allgemein ,  so  doch  in  reichen  Hän- 
sern  des  Fensterglases  bedient  haben,  und  vielleicht  in  solcher 
Ausdehnung,  dass  man  bei  Prachtbauten  die  Arcaden  der  Höfe 
mit  Glas  verschloss '^j,  und  wird  berechtigt  sein,  die  spectäana 
als  eine  allgemeine  Bezeichnung   für  alle  Arten  von  Fensler. 
sowohl  die  aus  Glimmer  als  die  aus  Glas  gemachten  zu  betraeb- 
ouiBpiegei.ten.    Spiegel  von  Glas  hatten  nach  Plinius  bereit«  die  Sidonier 


Bine  periculo  slringet.  Id.  N.  Q.  A ,  13,  7:  Itnque  quamvu  cmalionem  reU$  <x 
specularibtu  muniant  — .  Plin.  ep.  2,  17,  21  :  Contra  pnrietem  medium  zc4k(^a 
perquam  tUganUr  rtcedii,  quae  spectdaribus  et  velit  obduetis  reductisve  modo  aäi- 
citur  eubieulo  modo  aufertur.  Symphosii  aenigma  67  in  Wernsdorf  P.  L.  M. 
VI  p.  542  =  Riese  I  p.  201  n.  LXVIII  Specular  : 

Perspicior  penilus  nec  luminis  arceo  vims, 
Transmittens  oculos  intra  mea  membra  meantes  : 
See  me  imruit  hiemf,  $ed  $ol  tarnen  emicat  in  me. 
Specularia  kommen  auch  vor  Paulus  *.  r.  3,  6,  56.  I)ig.  33,  7,  12     16.  S  25. 

1)  Senec.  ep.  86,  1 1  :  Quantae  nunc  aliquis  rusticitntig  damnat  Seipkmem, 
quod  non  in  caldarium  »uum  latis  BpecuLaribiu  diem  admiserat. 

2)  Plin.  n.  h.  19,  64.  Columella  11,  3,  52.  Mart.  8,  14. 

3)  Juven.  4,  21. 

4)  Lactant.  de  opißcio  dei  8,  1 1 :  et  manifestius  est,  mentem  esse .  quae  per 
oculos  ea,  quae  sunt  opposita,  transpiciat  quasi  per  ftnestras  perlucerUe  vitro  aui 
speculari  lapide  obductas.  Vgl.  Quatrem^re  de  Quincy  Memoire  »ur  la  mant^re 
dont  ^toient  iclairfs  les  temples  des  Grecs  et  des  Romains  in  Histoire  et  Mimoirr* 
de  Clnstitut,  CLnsse  d'histoire  etc.  Tome  III  (1818)  p.  272  flf.  und  die  Anmer- 
kungen zu  Winckelmanns  Werken  II,  S.  346. 

5)  Winckelmann  Werke  II,  S.  251.  3i3. 

6)  Nissen  Pompeianische  Studien  S.  596. 

7)  Marzois  II  p.  93.  Gell  Pomp.  I  p,  96.  Overbeck  S.  1-^0. 

8)  Niccolinl  Fase.  III.  9)  Marzois  II  p.  52  pl.  35. 
10)  De  Lama  Iscritioni  antiche  della  scala  Famese  p.  29. 

11")  So  in  Benndorf  bei  Oberwinter  und  bei  der  Saalburg  (.lahrb.  v.  A.  im 
Rheinlande  LIII,  S.  121)  und  bei  S.  Agatha  im  Trauntbalc ,  Mittbeilungen  det 
k.  k.  Centralcommission.  Neue  Folge  II  (1876)  p.  XLI. 

12)  Mazois  II  p.  52  nimmt  dies  entschieden  an,  hauptsächlich  auf  Qrund  einea 
von  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  266  tar  204  herausgegebenen  antiken  IMIdes  mi1 
der  Unterschrift  ß.4/^n«<m  FAVSTISES ,  auf  welchem  dieser  FensterverschlvLsi 
deatlirh  sichtbar  ist. 
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arfandeni),  wie  weit  diese  indess  in  Rom  Eingang  landen,  ist 
schwer  auszumachen,  da  wir  erst  aus  sehr  spttter  Zeit  ein  be- 
stimmtes Zeugniss  ttber  einen  Glasspiegel  haben 

Glaser  mit  Reliefs  [vitrum  fahre  sigillalum)^)  wurden  in  der  öUjBMjit 
Regel  in  einer  Form  gegossen^),  zuweilen  aber  auch  so  ixepresst, 
Jass  das  Relief  auf  der  Rückseite  liobl  ist^y  und  den  Eindruck 
getriebener  Metallarbeit  macht.  Sie  sind  in  grosser  Varietät  in 
len  Sammlungen  vertreten*]  und  es  gtebt  unter  ilmen  eine  Gat- 
ung  römischer  PabrilL,  welche  in  der  Form  der  Geftlsse  und 
len  Reliefdarstellungen  sehr  ähnlich  ist  den  Thongeftissen,  welche 
'l)enfalls  durch  Guss  herizestellt  wurden.  Gewöhnlich  wählte 
uan,  während  bei  denjenigen  Trinkgläsern,  weiche  den  kry- 
•talienen  ant die  Seite  gestellt  werden  sollten,  die  Reinheit  und 
>urchsichtigkeit  des  Materials  als  wesentliche  Eigenschaft  galt^), 
Or  plastische  Darstellungen ,  denen  die  DurchsichtiglLeit  des 
»toffes  nicht  günstig  ist ,  gefärbte ,  nur  durchscheinende  Masse, 
md  erreichte  namenllich  diidurch  eine  unübertreffliche  Wirkung, 
iass  man  auf  dunkelfarbigem  Grunde  Reliefs  von  milchweissem 
pakem  Glase  ausführte,  üiebei  wendete  man  eine  besondere 
iethode  an.  Solche  Glaser  nfimlichi  welche  Frohner  verrei  G^rk^^f> mit 
loubUs  nennt,  bestehen  aus  swei  Lagen  Glas,  einer  unteren  o£mC«V 
arbigen,  gewöhnlich  blauen,  und  einer  darabergelegten  weissen. 
h>  letzlere  kann  man  von  der  Unterlage  durch  Schneiden  oder 
iHwenduDg  des  Rades  w  ieder  entfernen  und  so  das  Relief  her- 


1)  PUn.  n.  &.  86,  193:  «Kam  ipeeula  careoplteeerat  {Sidcn).   J>$,  hier  Ton 

eu  Glasfabriken  die  B«d«iitf  find  ohne  Zweifel  GlaMpiegel  /n  ventelien.  Einen 
och  Torhandenen  äftyptisrhen  Glasspiegel  im  Masenm  zn  Turio  ffllixt  an  Baoal- 

ochette  Peintures  antiquea  p.  379  not.  6. 

2}  Alexander  Aphrodia.  problem,  1  ,  132  in  Ideler  Phytiei  ci  Mediei  Otaeei 
linore»  I  p.  45:  AtA  ti  tA  b^iv«  «dtoirrp«  Xdlfaicovocv  dEf«v;  Sri  Mo8cv  «iMv 
ptouoi  «aootT£p<p.  Alexander  Ton  Apbrodisiai  lebte  zu  Anfang  des  dritten  Jahr- 
iinderts ;  die  angeführte  Schrift  aber  vfirA  seit  Tb.  Gaza  gewöbnllch  d.  m  Ale- 
ander  Ton  Tralles  zugeschrieben,  einem  Arzte  des  se  hsten  Jahrhundert«. 

3)  Apnleins  m<t.  2,  19.  4)  Fröhner  p.  63—70. 

5}  Das  im  J.  1B73  in  Kertseh  gefundene  von  Stephan!  Comptt-^endu  1874 
.  25  Tef.  1  n.  9.  10  pnblieirte  Oeftit  Itt  Ton  dflnnem  gfOollehem  Glase ,  „die 
ij^uen  lind,  während  das  Glaa  noch  weich  war,  mit  HQlfe  einer  Form  hinein- 
.'presst  und  daher  auf  der  Ruckseite  hohl.  -  Ebenfalls  gepressiitt daa Medaillon 
m  blauem  Glase  mit  schönem  üorgonenkopf  bei  Slade  p.  22. 

6)  S.  Fröhner  pl.  4.  6.  8.  9.  15.  22.  26.  30.  Slade  p.  29—35.  pl.  5.  6. 
eTlUe  pl.  9—12.  22.  27.  81. 

7)  PUn.  II.  Jb.  86,  198:  maxmmt  tarnen  ftonot  M  eamUdo  imutuoeMtu 
lam  proxuma  erysfottl  rimlUtudtm, 
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stellen.  Das  ist  es,  was  Quintilian  sculptura  r//ri')  uad  Mariia 
toreumala  vitri  nennt  ^j.  Zu  dieser  Galtun{^  gehören  die  berühm- 
testen erhaltenen  Glasgefässe  :  die  Portlandsvase  3) ,  eine  Amphon 
von  braunein  durchsichtigem  Glase  mit  weissen  opaken  Reliefs, 
deren  sichere  Erklärung  noch  nicht  gelungen  ist  ;  die  im  Jährt 
i834  in  Pompeii  in  der  casa  del  Fautio  gefundene  Glaskannc 
mit  Henkel,  auf  dunkelbraunem  Grunde  mit  weissen  opaken 
Laubwerkreliefs  verziert*);  die  kleine  amphora,  ausgeurabeo 
1837  in  Pompeii ,  welche  einen  transparenten  azurblauen  Grund 
und  darüber  eine  Lage  von  milchweissem  Glase  hat ,  aus  dem 
das  Relief,  ein  landschaftliches  Motiv  mit  einer  Weinlese  dar- 
stellend, herausgeschnitten  ist^);  endlich  die  patera  des  Museo 
Borbonico,  ebenfalls  mit  weisser  opaker  Blatt  Verzierung  auf 
azurblauem  Grunde'),  und  verschiedene  ähnliche ,  nur  fragmeo- 
tarisch  erhaltene  Werke Allein  nicht  nur  Gefässe  schniUckie 
man  mit  solchen  Reliefdarstellungen,  sondern  auch  Glastafelo. 
die  zur  Decoration  der  Wände  bestimmt  waren.  Glastafeln  im 
Wanddecoration  werden  zuerst  erwähnt  im  Jahre  58  v.  Chr.  und 
zwar  in  dem  Theater  desScaurus '^'j ;  später  auch  in  Privalhäusem: 
zuweilen  werden  sie  als  Spiegel  beschrieben  ,  zuweilen  als 
blosses  Ornament  erwähnt  ^^);  dass  im  letzteren  Falle  Reliefs  zu 


1)  Quintilian  1,  21,  9:  caelatura,  quae  auro,  argento ,  aere,  ferro  oftn 
efficit.   Nam  sculptura  etiam  lignum,  <6iir,  marmor,  vitrum,  gemmat  compUei^. 

2)  Martial  12,  74,  5;  14,  94,  1. 

3)  Gefunden  in  einem  Sarcophagu  bei  Rom  am  Ende  des  16.  J&hrhiuideni. 
Jetzt  im  Britischen  Museum ;  genau  abgebildet  in  Millingen  On  the  Porüixnd  Vau 
in  Transnctions  of  the  Royal  Society  of  Liter aturt  of  the  united  Kingdom  1, 2  (Londoa 
1829.  4.)  p.  99—105.  Auch  sonst  abgeb.  z.  B.  Archaeologia  VIII  (1787)  pl.  Xi 


4)  Gewöhnlich  erklärt  man  dieselben  als  Ilochzeit  des  Peleas  und  der  Tbetii 
Fröhuer  p.  81  denkt  Jason  und  Medea. 

5)  Abgebildet  bei  .Minutoli  Taf.  3,  1. 

6)  Abgeb.  Monumenti  deW  Jnst.  III ,  Uv.  V  :  Zahn  II  Taf.  77 ;  OTerbeck 
Pompeii  S.  553  Fig.  315;  beschrieben  von  H.  J.  Schulz  in  Annali  XI  (^ldä?i 
p.  84—100. 

7J  Mus.  Horb.  XI,  28.  29.  DeviUe  pl.  88. 

8^  Minutoli  Taf.  I,  8  und  die  Nacbweisungen  S.  2,  3. 

9j  Plln.  n.  h.  3G,  1 14 :  Ima  pars  scenae  e  marmore  fuit^  media  t  ritfö,  «• 
audito  etiam  postea  genere  luxuriae,  summa  e  tabulis  ir^auratis, 

10)  Plin.  n.  h.  36,  196 :   In  genere  vitri  et  obsiana  numerantur  ad  simUä*- 
dinem  lapidis ,  quem  in  Aethiopia  invenil  ObsiuSj  nigerrimi  coloris,  aliquant 
tralueidi ,  crassiore  visu  atque  in  speculis  parietum  pro  imagine  umbra*  reddenU 
Suet.  Domit.  14 :  parietes  phengite  tapide  distinxit,  e  cuius  splendore  per  ima^inti 
quidquid  a  tergo  fieret  provideret. 

11)  Vopiscus  Firm.  3,  2  :  De  huius  divitiia  multa  Jicuntur.  Nam  vitreis  jmi- 
draturis  bitumine  aliisque  medicamcntis   insertis  domum  instruxisse  pcrhibetur. 


p.  307. 
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erstehen  siod^),  die  ao  Sobönbeit  der  AusfOhruDg  den  erwähn- 
in  Geltoen  gleichkamen,  ersehen  wir  aus  doi  nooh  erhalienen 
iereckigen  Tafeln  dieser  Art,  von  welchen  eine,  in  der  vati- 

inischen  Bibliothek  befindlich  2),  auf  dunklem  Grunde  in  weissem 
elief  Bacchus  im  Schosse  der  Ariadne  liegend,  eine  zweite 
pollo  und  zwei  Musen eine  dritte  ein  Taurobolium  darstellt^), 
ffenbar  hat  dieselbe  KunstUbung  noch  vielfache  anderweitige 
nwendung  gefunden ,  da  auch  kleine  Giaspasten ,  in  derselben 
rt  gearbeitet,  verbanden  sind^). 

Auf  der  vierten  Eigenschaft  des  Glases,  der  Dehnbarkeit,  VoMiigiM. 
eruhl  die  Möj^lichkeit ,  es  zu  blasen  und  zu  spiniu  n  ,  und  in 
oliit'  derselben  die  Erliudunii;  des  iMosaik-  und  Fiiii;rant;lases. 
egl  man  nümiich  Faden  oder  StMbe  verschiedenfarbigen  Glases 
I  ein  Bündel  zusammen  und  erweicht  sie  dann  im  Feuer,  so 
Dreinigen  sie  sich  zu  einem  vielfarbigen  Glasstabe,  den  man 
icht  nur  durch  Ausziehen  beliebig  dttnn  machen ,  sondern  auch 
urch  Drehung  spiralisch  formen  kann.  Jeder  Querdurchschnitt 
ieser  Stange  giebt  ein  Mosaikbiid,  das  nicht  blos  auf  der  Ober- 
äche  sichtbar  ist,  sondern  durch  die  Masse  des  Glases  durch- 
dht  und  entweder  als  Bestandtheii  einer  Glaspaste  zur  Fassung 
i  einen  Ring,  zu  Schmucksachen  oder  auch  zu  kleinen  Geftts- 
m  und  anderweitigen  Zwecken  verarbeitet  werden  kann.  Dies 
nd  die  berühmten  Millefiori,  deren  wunderbaren  Farfoenschmels 
ad  kunstreiche  Com})osition  bereits  VVinckehnann  an  zwei  Pa- 
eo,  einen  Vogel  und  ein  BlumeustUck  darstellend  ^j,  bervorr. 


11  8.  biorfiber  Raoul-Roolutte  Peintures  antiquea  p.  384  ff. 
1)  Winckelmami  W  «  rkt-         S.  41;  abgebildet  bei  BaonuiOtl  Ouenmioni 
pra  aleuni  medayUoni  antichi.  lioma  169Ö.  4*^.  p.  437. 
3^  PMMrii  Luumae  I  p.  66.  67  tar.  76. 

4)  Passerii  Lueemae  I  p.  76  Uv.  90.  Olivierl  Sopra  dut  tavoU  di  avorio  p.  69. 
iie  andere  Glasplatte  in  Relief,  mit  iwei  Löchern  nimAnn«gelii,  t.  ebendiMlbit 
tav,  b3;  vgl.  tav.  88. 

Öl  Minutoli  Taf.  1,  7. 

6)  8.  Winekelnunni  Werke  ni ,  8.  40 :  In  nisemmengeeetiteni  Tielfarbigem 

jue  gehet  die  Kunst  bis  zar  Verwnnderaug  in  zwei  kleinen  Stücken ,  die  vor 
3nigen  Jahren  in  Rom  zum  Vorschein  kamen;  beide  Stücken  haben  nicht  völlig 
aen  Zoll  in  der  Länge  und  ein  Drittel  desselben  in  der  Breite.  Auf  dem  einen 
sebeinet  in  einem  dnnkelen  aber  vielfittbigen  Omnde  ein  Vogel ,  welcher  einer 
ite  ähnlich  ist,  von  verschiedenen,  sehr  lebhaften  Farben.  Der  Umriss  ift  liolier 
ifl  scharf,  die  Farben  schön  und  rein,  weil  der  Künstler,  nach  Erfordemng  der 
eilen,  bald  durchsichtiges,  bald  undurchsichtiges  Ulas  angebracht  liat.  Der 
inBte  Pinsel  eines  Miniaturmalers  hifttte  den  Zirkel  dee  AngapfeU  sowohl  eis  die 
heinbai  sdrappichtfla  Federn  nicht  genaner  «nsdr&eken  kdnnen.  Die  grössto 
erwimdening  eher  erwecket  dieses  Stdck,  de  man  anf  der  umgekehrten  Seite  dee- 
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hebt,  und  von  denen  jetzt  auch  gute  farbige  Abbildungen  vo! 
liegen^).  Andererseits  kann  man  den  aus  den  beschriebene 
Glasfäden  zusammengefügten  Stab  nicht  nur  drehen  ,  so  das 
die  Fäden  eine  spiralförmige  Windung  um  den  Stab  erhalten 
sondern  den  Stab  in  erweichtem  Zustande  zu  einer  PJalle  zu 
sammendrUcken ,  welche  dann  ein  Bandmuster  darstellt  und  zi 
Gefässen  ausgeblasen  werden  kann.  Dies  sind  die  FiligrangU 
ser,  in  denen  sich  seit  dem  45.  Jahrhundert  die  Venetianei 
auszeichnen ,  ohne  doch  dabei ,  wie  es  scheint ,  die  Methode  dei 
Alten  völlig  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben,  lieber  diese, 
ein  complicirtes  V-erfahren  bedingende  Fabricate,  sowie  tlber  dec 
Unterschied  antiker  und  moderner  Methode  bei  ih  rer  Herstelluos 
muss  ich  indess  auf  die  Erörterungen  von  Semper  verweisen, 
der  diesen  interessanten ,  aber  schwierigen  Gegenstand  mit  Sach- 
kenntniss  übersichtlich  erörtert ^j. 

So  vielseitig  indessen  die  Kunstwerke  waren,    zu  denen 
das  Glas  selbst  den  Stoff  lieferte,  so  führte  doch  das  Bestreben, 
immer  Neues  zu  liefern,  auch  zur  Anwendung  von  Decorations- 
milteln ,  welche  zunächst  mit  der  Glasfabrication  selbst  in  kei- 
nem Zusammenhange  stehen.    Im  J.  4871  w^urde  bei  Tiflis  ein 
oiiBermii  Gefi4ss  vou  Vergoldetem  Silber  und  violettem  Glase  gefunden, 
lioi"*  das  Stephani  in  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr. 
setzt  und  folgendermassen  beschreibt    :  »Der  Fuss  und  die  Hen- 
kel bestehen  nur  aus  Silber,  das  ursprünglich  vergoldet  war. 
An  den  bauchigen  Theilen  des  Gefässes  jedoch  sind  nur  die 
Verzierungen  aus  ebenfalls  ursprünglich  vergoldetem  Silber  io 
getriebener  und  durchbrochener  Arbeit  hergestellt.  Dieses  hohle 
Gerippe  aber  ist  mit  Glas  von.  dunkler,   violettrother  Farbe, 
während  es  noch  in  flüssigem  Zustande  war ,  ausgegossen ,  so 
dass   letztere  durch  alle  offenen  Stellen  der  durcbbrochenea 
Arbeit  hindurch  sichtbar  wird.«    Einige  ähnlich  decorirte  Glas- 


selben eben  diesen  Vogel  erbli  -.ket,  ohoc  in  dem  geringsten  Pünktchen  eioet 
Unterschied  wahrzunehmen. 

1)  8.  Y.  Minntoli  und  Klaproth  Ueber  antike  Olasmosaik.  Berlin  1817.  fol 
mit  7  Tafeln,  aaf  deren  erster  ein  Glasgefäss  dieser  Art  abgebildet  ist;  v.  MinutoÜ 
lieber  die  Anfertigung  und  die  Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten, 
Berlin  1836,  fol.   Semper  Der  Stil  II ,  Taf.  XVI.   Archneolo^ia  XXXIV.  Vgl. 
Caylus  Recueil  I  p.  293  fT.  pl.  107.    Raoul-Rochette  Peintwet  antxqxu»  p.  382  ff. 

2)  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten  II,  S. 
—208. 

3j  Im  Petersburger  ComfU-rtndu  1872  S.  143.  Vgl.  Taf.  2,  1.2. 
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gefüsee  «rwatini  Fittoer  p.  98.   Eine  iweite  Gattang  oompli-  otmait« 
cirter  ArfoeH  bilden  die  gemalten  Glaser,  welche  bereits  oben 
6.  73S  erwähnt  sind.   Der  Grand  ist  weisses  Glas;  die  Zeioh- 

nung  wird  gravirt  und  die  Farben  sind  Glasfluss,  welcher  sich 
mit  der  Zeit  von  (lorn  Grunde  ablöst.    Indessen  sind  Arbeilen 
dieser  Art  in  den  letzten  Jahren  in  grösserer  Zahl  bekannt  ge- 
worden ,  so  dass  man  in  das  Verfahren  eine  Einsicht  gewonnen 
hat^).   Drittens  gehttren  hieher  die  Gläser,  welche  sieh  bisher 
vorcugsweise  in  den  römischen  Gatacomben,  und  erat  neuerdings 
in  swei  ctflnischen  Gräbern  gefunden  haben ,  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Mode  gekommen  und  beson- 
ders bei  den  Liebes-  und  Gedächtnissmahlen  der  Christen  ge- 
braucht zu  sein  scheinen Dass  ihre  Technik  noch  lange  be- 
kannt blieb,  geht  hervor  aus  einem  Schriftsteller  des  sehnten 
Jahrhunderts,  dessen  Vorschriften  Ober  die  Fixirung  von  Gold- 
blättchen auf  Glas  eine  unverkennbare  Bexiehung  auf  diese  Fa- 
brication  habend).    Das  EigenthUmliche  d  ieser  Gläser,  die  mei-  Giätermit 
stens  Schalen  oder  Becher  sind  ,  besteht  darin  ,  dass  ein  dünnes  Soidbiitw 
Goldblättchen   mit  eingravirter  Zeichnung  zum  grossen  Theil 
christlicher  Gegenstände ,  zwischen  zwei  Glasflitchen  eingeschlos- 
sen ,  das  Ornament  ausmacht.   Die  doppelte  Glaslage  bildet  ge- 
wöhnlich den  Boden  der  Schale,  der  meistens  allein  erhalten 
ist,  wahrend  die  Ränder  gelitten  hal)en;  die  tuletst  entdeckte 
cölner  Schale,   von  welcher  nur  der  Hand,  nicht  der  Boden 
vorhanden  ist,  hat  nur  einfaches  Glas,  auf  dem  das  Goldorna- 
ment offen  liegt.    Die  Bodenornamentation  ist  offenbar  eine  Au- 
wendung  des  Emblema  auf  die  Fabrication  der  Glasgefttsse, 


1)  8.  Merllber  die  emkopfmde  DaifteUuiif 

1)  De  Ro«8i  liulUttino  äi  archtologia  erMlona  1864  n.  Ii  p.  82. 

3)  Theopbilus  Uieromonarhtis  Diversnrum  artium  schedula  ed.  Escalopier, 
Farifl  1Ö43.  13:  l>e  vitrtis  tcyphit^  qnos  Uraeei  auro  et  argenlo  decorant* 
Gratet  vero  faebmi  «v  titdmn  MophireU  lapId&UB  pntkuM  jeypAot  ad  feimtdmn, 
d€eonmU$  eo»  auro  koe  modo.  Aed^imtM  amri  petulam^  dt  fua  «up«rfitf  dixt- 
nmt ,  formant  ex  ea  efßgies  hominum  atU  avium  she  begtiarum  vel  foUorum  ei 
ponurxt  eas  cum  aqua  tuper  aeyplium  in  quocunque  Loco  voluerint',  et  haec  pttula 
dtbct  üUquaniulwn  »pisiior  tue.  Deindt  aecipiunt  vitrum  iUariuimum  x)*lut  ery- 
Haiimm,  Quod  Ipti  mttpommi,  fuodqut  mo«,  «I  $mmrti  eahftm  ipnlf,  «oMflwr. 
et  Urunt  dUigttUer  super  lapidem  porphyrtüeum  eum  aqua^  ponenU$  cum  pincello 
tenuitsime  super  petulam  per  omnia,  et  eum  aicratum  fuerit,  mittunt  in  fumurn. 
in  quo  fenealrae  vitrum  pietum  coquitutf  —  tupponentea  ignem  et  Ugna  faginea 
in  /Vmo  amnlno  ^koak^,  Cwnpte  viderM  flanmam  seyphum  tamdiu  pertimHnj 
tfoffiee  modfewn  rnAormi  IraAal,  itatifii  «HaMe*  Ugna  obHfmaU  fwnmn,  donee 
per  M  frtgtteolti  et  omphiii  mmiimm  Mpara6iiiir. 

BöB.Altortk.  YU,  2.  48 
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welche  ziemliche  Verbreitung  gefunden  haben  muss:  denn  ob- 
gleich man  schon  im  Alterlhum  diese  Gefässe  um  des  Goldes 
willen  aus  den  Grübern  gestohlen  hat*  ,  so  sind  doch  noch 
mehr  als  340  derselben  wenigstens  fragmentarisch  erhallen,  von 
denen  Garucci  318  hat  abbilden  lassen  2^. 

Welch  ein  ausgedehnter  Gebrauch  ausserdem,  abgesehen 
von  diesen  Kunslleistungen ,  zu  den  Zwecken  des  gewöhnlichen 
Lebens  von  dem  Glase  gemacht  worden  ist ,  beweisen  nicht  nur 

ouamoeaik.die  Decoralionen  der  Zinimerwölbungen  [cameraej^j ,  W'ünde* 
und  Fussböden  mit  einer  Zusammensetzung  kleinerer  oder  grös- 
serer farbiger  Glassttlcke^) ,   sondern  auch    die  vorhandenen, 
grossentheils  zerbrochenen  Reste ,    unter  w  elchen  sich  einige 
vorfinden ,  über  deren  Bestimmung  wir  nur  eine  unsichere  Ver- 

oiaskogein.  mulhung  Uussem  können ,  wie  die  vielfach  vorhandenen  Glas- 
kugeln ,  unter  welchen  vielleicht  einige  den  Zweck  gehabt  ha- 
ben, in  der  Warme  die  Hand  zu  ktlhlen^  ,  andere  wohl  als 
Fragmente  von  Gerüthschaften  zu  betrachten  sein  dürften. 

Gefässe  von       Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Erwäh- 

^stefnJn"  nuug  der  Gefassarbeilen  in  halbedlen  Steinen,  zu  welchen  die 
Gefasse  in  Onyx,  Achat ,  Bergkrystall  und  nach  der  jetzigen 


1)  S.  De  Rossi  Bull,  di  arch.  crist.  n.  1*2  p.  87. 

2)  Die  Hauptwerke  über  diese  Gläser  sind :  Baonarottl  Osiervasioni  woprn 
alcuni  frammenti  di  vasi  antirhi  di  vttro  omati  di  figure ,  trovati  m'  cimitfri  dt 
Roma.  Flrenzo  1716.  4*^,  worin  in  der  prefatione  p.  III  ff.  ausführlich  über  die 
Fabrication  gehandelt  wird,  und  Qarucci  Vetri  omati  di  figure  in  ovo ,  trovati  nei 
cimiteri  dti  cristiani  priynitivi  di  Roma.  Roma  1858  fol.  ;  über  neuere  Funde  in 
den  Cataconiben  De  Rossi  Bull,  di  arch.  criat.  1864  n.  11.  Von  den  beiden  in 
Cüln  gefundenen  Schalen  ist  die  eine  vom  Prof.  aus'm  Weerth  in  Jahrb.  d.  Vereins 
T.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXXVI  S.  121  ff.  und  De  Rossi  Bull,  di  arch. 
eriat.  1864  n.  12,  die  andere  In  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rh.  XLIl,  S.  IGS— 178 
Taf  V  und  VI  besprochen  und  abgebildet.  Ueber  verschiedene  Gläser  dieser  Art. 
Jetzt  in  England  befludlich,  s.  Yates  in  Archaeological  Journal  VIII  1(1851) 
p.  170.  171. 

3)  Plin.  n.  h.  36,  189.  Seneca  ep.  86,  6:  vitro  ahsconditur  camcra.  Stativs 
8ilv.  1,  5,  42. 

A)  Vgl.  oben  S.  611.  612. 

5j  Einen  Glasfussboden  aus  der  Isola  Fameae  von  grüner  Farbe,  in  der  Dicke 
mittelmässiger  Ziegel,  erwähnt  Winckelmann  Werke  III,  S.  40;  einen  anderen  auf 
einer  römischen  Villa  beschreibt  Passori  Lucemae  I  p.  67;  ein  Pavlment  von 
weissem  und  schwarzem  Glase,  gefunden  1670  am  Möns  Caelius.  ist  abgebildet  io 
Recueil  de  peintures  antiquea.  Paris  1783  fol.  Tome  I  p.  31  ff.  pl.  32;  ein  Kstrick 
aus  Stücken  von  blauem ,  grünem  und  weissem  Glase,  in  Mustern  zwischen  Strei- 
fen von  Schiefer  und  Palombino  eingeschlossen,  bei  Minutoli  S.  13  Taf.  I,  4. 

6j  Propert.  3.  24,  11  : 

Et  modo  pavonis  eaudae  flabella  auperbae 

Et  manibua  dura  frigus  habere  pila  [eupit]. 


743  — 


Ansicht  auch  die  vasa  murrina  zu  rechnen  sind.  Unter  den 
erhaltenen  Onyxgeiässen  nehmen  einen  hervorragenden  Rang  ein 
das  mantuanische  oder  braunschweiger i),  die  lamesische Schale^, 
die  Vase  von  St.  Denis,  jetst  in  Paris*),  das  berliner  Geftiss^), 

sechs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von  verschiedenen  Formen^) 
und  das  Gefiiss  von  St.  Maurice  im  Canton  Wallis*^  ;  unter  den 
Arbeiten  in  Achat  ist  die  schönste  und  bedeutendste  die  wiener 
Schale^);  viel  verbreiteter  und  für  die  gewöhnliche  Hausein- 
richtuog  wiohtiger  sind  die  Krystallgeschirre^),  die  seit  dem  KrjstaUf»- 
funisehnten  Jahrhundert  aufe  neue  eui  beliebter  Gegenstand  der 
Kunstttbuns;  wurden.  Der  besondere  Werth  der  letzteren ,  von 
denen  sich  ebenfalls  schöne  Exemplare  erhalten  haben  ^  .  lag 
nicht  sowolil  in  der  Arbeit,  als  im  Stoffe,  wenn  derselbe  voll- 
ikOmmen  rein  und  ohne  Flecken  [maculne .  punctaj  war.  Becher 
und  andere  Geiässe  von  völliger  Beinheit  kommen  unter  dem 
Namen  calices  acenteti,  vasa  acenteta  vor^^).  Die  murrinisohen  ^^^j;'^^^^ 
Gewisse  dagegen,  von  denen  wir  keine  eigene  Anschauung  ha- 
ben,  bilden  seil  fast  dreihundert  Jahren  den  Gegenstand  eines 


1)  Abg.  bei  Montfaacon  Ant.  eipl.  II  pl.  78  und  öfter.  Eine  schone  Abbil- 
<hing  des  brannschweiger  Ocfässes  findet  man  in  Bacher  und  OdahUi  Das  Kunst- 
handwerk.  Ötuttgart  1074  fol.  Taf.  83.  84. 

2)  Millingen  Vmd.  JITon.  H,  17.  Afut.  Boih.  Xn,  47. 

3]  Clarac  II  pl.  125.  Müller  und  WlaseleT  Denkmäler  II  p.  50.  Chaboaillet 
(atalogue  giniral  de*  eamiet  et  pkrra  graviu  äe  la  biblMki^  impiriaU 
p.  öl— Ö4. 

4)  Thienek  Ueber  das  Onyxgefasa  in  der  k.  pr.  Sammlang  geschnittener 
Steine  zn  Berlin,  in  Abh.  d.  beyerlachen  Aead.  I.  Cl.  Tb.  II,  1 8.  o3  ff. 

51  Arneth  Die  antiken  Cameen  des  k.  k.  Hllnx-  nnd  AttlikenceUnetS  in 
Wien  Taf.  XXII,  1.  4.  XXIII,  1.  :V  4.  5. 

6)  Gerhard  Arch.  Zeitung  XXVI  ( lÖ69j,  S.  9Ö  ff. 

7)  Arneth  a.  a.  0.  Taf.  XXIII,  2. 

8)  Mart.  8,  77,  5;  14,  Iii;  Juten.  6,  165;  Senec.  dtira  S,  40,  %  8;  d€ 

7.  9,  3;  ep.  123.7;  119,  3. 

9)  Kinen  Trinkbocbcr  von  Rergkrystall  s.  Arehaeologia  Vll  p.  lÖO  pl.  XV, 
eine  Kanne  bei  Aroetb  a.  a.  ü.  Taf.  XXill,  6. 

10)  Plin.  n.  h,  87,  28:  infettemUtr  (erpttallai  plttrtmU  «IMia,  teabfc  ftfwnine, 
nutndota  nube  ,  oeculta  aliquando  vomiea ,  praeduro  fragilique  eentro  item  sale 
npptlUüo.  F*t  et  rufa  alicui  robiyo ,  alüB  capiUamentum  rimne  »imiU.  hoc 
artißces  catiatura  oceultant.  Quae  vtro  »ine  vitio  »int  pura»  e»»e  m(üuntf  acen- 
Uta  apptUanU»,  nee  »pumei  colort»  td  Umptdae  aquoB,  Fronte  ftfiU  AMe»- 
aifrua  3  p.  224  Naber :  convivimi  d(Mi*  agitare»  —  eaUe&iut  peHueidi»  »im 
delatoria  nota.  Quid  hoc  verbi  »it,  quaeras  foriasit ;  arclpt  ioHur.  l't  homo 
ego  m\jd.iwn  facundus  et  Seneeae  Annaei  sectator  Faustiana  vina  de  SuUae  Fausti 
eognomento  felieia  appeUo :  calicem  vero  sine  delatoria  nota  cum  dico ,  »ine 
pmudo  ÜttK  Neqiu  enlm  m»  dteet,  ([ui  tim  km  hämo  doeUu.  ifolgi  eerMi  /"oler- 
num  vinum  aut  ealieem  ae€nUlmn  apptUart,  Apnleini  mel.  %  19  fibenetzt  dlee 
er^taUmm  impunelum, 

48» 


Digitized  by  Google 


744  — 


lebhaften  Streites.  Was  wir  von  ihnen  wirkiich  wissen,  ht, 
dass  sie  im  J.  64  v.  Chr.  durch  Pempeins  mU  der  mithridati- 
sehen  Bente  merst  naeh  Rom  gebracht  wurden  ^  ; ,  dMS  sie  la 

dem  parlhischen  Reiche,  namentlich  in  Carmanien  ,  ihren  Ir- 
sprung  haben  2),  dass  der  StotT,  aus  welchem  sie  gemacht  wur- 
den, die  murra^j  oder  ^o^pia^j,  von  welchem  die  Fabricate 
griechisch  jioj^iva^},  lateiniseh  gewöhnlich  imirrMMi,  seHeiar 
murrea^  heissen,  ein  Mineral  war,  das  gegraben')  oder  gelin- 
den^ warde  und  die  Bigenschait  hatte,  dass  es  nur  in  kleiMo 
Tafeln  vorkam ,  undurchsichtig ,  von  mattem  Glänze,  von  schil- 
lernder Farbe  und  sehr  leicht  zerbrechlich  war'*).  Dass  naraen- 
lich  die  Murrinen  kein  Thonfabricat  waren,  geht  nicht  nur  aus 
dem  Umstände  hervor,  dass  Piinius  dieselben  unter  den  Minera- 
lien, nach  den  Gemmen  und  vor  dem  Bergkrysiall ,  hnhaadsü. 
sondern  wird  auch  wiederfaolentlidi  ausdrücklich  gesagt'*^«  nidl 
durch  ttbereinstimmende  Zeugnisse  verschiedener  Zeiten  bests- 
tfgt**).  Demnach  ist  unter  den  beiden  Hauptansicblen,  welche 
man  über  die  Natur  der  Murrinen  aufj^estellt  hat*^,  diejenijie 
als  ungerechtfertigt  zu  belrachlen ,  nach  welcher  unter  der  murrü 


1)  PUn.  n.  h.  37,  18.  Q)  Hin.  n.  h.  37,  21. 

3 )  Mart.  10,  80,  1 ;  U,  113,  1.  LacMi.  4,  880;  Sutios  «ilo.  3,  4^  6g. 

4  )  Pausan.  8,  18,  2. 

5j  {A.o^^lvr^  in  Periplui  mar,  erythr.  $  6  p.  261  Möller,  nach  der  Lesart  iet 
Handschrift. 

6)  Propert.  4,  10,  22;  5,  5,  26.  Digest.  33,  10,  11. 

71  Pliii.  n.  h.  33,  5:    Murrina  ex  tadtm  tcUure  et  rryttaliinti  eff'^^rnt.* 
quibui  prctium  factret  ipaa  fragilitas,    37,  204:  Ktrum  autem  ipiarum  maxwnn 
•ft  prtAmn  im  mmi  nuomUnm  marforUU,  «rira  IgMiiitiii  etyitiiWIi,  intra  «da- 
manti,  tmaragdis,  gemmit,  murrinii, 

8)  Plin.  n.  h.  37 .  Ii  :  Oriens  murrina  mittit.  inveniuntur  ibi  plmribm  kdt 
nee  iniignihu»^  maxime  Parthici  reyni,  praecipua  tarnen  in  Carmania. 

V\  PUa.  n.  h.  87,  21.  tlS.  Die  Undanhfiehtigkeit  taevgt  aveh  Mm.  4, 0. 
10)  PUn.  n.  h.  35,  158 :  m  «aerl»  qttUtm  eUcm  tnfer  hat  opes  koA  mm 
murrinia  cry$tallinisre,  »ed  ßctüibu^  prolibatuT  «impttüttt.    ^  163:   iO  ytRCni 
luxuria,  ut  etiam  ficlilia  pluria  constent  quam  murrina. 

11 J  Als  Steia  wird  die  murra  beaümmt  bezeichnet  bei  Sidon.  Apjll.  eom. 
11,  tlO: 

Poatet  ckrygoUthi  fultnu  diffulgurat  ardor, 
Murrina,  aardonicea^  amethystw,  iberw,  iaspia. 
Propert.  4,  10,  22 :  murreu»  onyx.    Digeat.  34,  2,  19^19:  murrina  auUm  mm 
in  gmmi»  mom  «im  OMfiHf  wr^ft. 

12)  Die  Geschichte  der  Untersuchung  ül»ev  dteMnrrineu  soirle  die  gaam  Utte- 
ratur  findet  man  bei  Thlersch  Ueber  die  ram  murrina  der  Alten,  in  den  Abb.  d^r 
bayerischen  Academie  ,  I.  Cl.  1835.  S.  443 — 509.  Die  Ansicht,  daes  unter  ihnca 
Ponellan  su  verstehen  sei ,  vertiltk  namentlich  Roloff  Ueber  die  marrlnischen  6t- 
fiaae  der  Alten,  mit  Anmerknnfen  nnd  Znaitien  von  Buttmaiin  te  «.  B«»- 
mann  Hnsenm  der  AUeithume-WlsMnteliaft  II,  8.  607—572. 
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ein  künstliches  Material ,  und  zwar  Porzellan  veri^tanden  wird, 
und  es  bandelt  sich  vielmehr  darum,  dm  Mineral  aufzufinden, 
dessen  E^enscbaften  denen  der  murra  entsprechen.  Ais  solches 
wurde  inerst  im  Jahre  4840  der  Flussspath  beseiebnet,  für  den 
sich  auch  spllter  namhafte  AutoritätoD  erklärt  habend).  Indessen 
ist  neuerdings  diese  Annahme  wieder  mit  erheblichen  Gründen 
bestritten 2  und  als  der  unter  der  murra  zu  verstehende  Stein 
eine  Sj)ecies  des  Achates  vorgeschlagen  worden  ^j,  ohne  dass  in 
der  Frage  eine  endgültige  Entscheidung  erlangt  worden  wäre. 
Zur  Gomplicining  der  Untersuchung  hat  ganx  besonders  l)eige- 
tragen,  dass,  wie  mau  im  Alteithum  alle  Edelsteine  nachmachte, 
so  auch  die  in  Glas  imitirt  wurden^  und  neben  den 

sichten  uDächte  Murrinen  vorhanden  w^aren^).  Bei  den  enormen 
Preisen,  welche  die  Seltenheit  des  Höhten  Materials  und  die 
Liebhaberei  fUr  dasselbe  in  Rom  hervorrieft),  war  es  natürlich, 
dass  man  hierauf  verfiel,  und  da  die  unächten  Murrinen  aus- 
drücklich erwShnt  werden,  so  darf  man  nicht  anstehen,  die- 
jenigen Stellen,  in  welchen  dieselben  als  kflnstliche  Fabricate 
erwnhnt  werden*),  auf  diese  unSchte  Waare  zu  beziehen,  wel- 
che ebenfalls  ein  Meislersttlck,  zwar  nicht  der  Natur,  aber  der 


1)  Die  Hypothese  wurde  aufgestellt  in  einem  A.  M.  unterzeichneten  Aufsatze 
im  Clasairal  Journal  1810  p.  472,  ist  von  Thiersch  in  i^  r  angeführten  Abhandlung 
ausführlich  begründet  und  wird  gebilligt  von  Corsl  DeUe  pietre  antichcv.  106. 
Schulz  Annali  XI  (1839)  p.  97.  Kopp  OeseMchte  der  Chemie  IV,  S.  72.  IHe 
Scbzifleii  von  Gorsi  De*  vasi  MurrM.  Roma  1830.  8.  und  Oeeta  de  Mteede  8.  Im 
vatoi  murrhlno«.   Llsboe  1842.  4.  sind  mir  nicht  xogänglich  gewesen. 

2)  Lenormant  Sote  aur  un  ftagment  «ftifi  vom  Myrrhin  in  Bwu*  anMo* 

logique  XXIV  (lvS7'2  »,  p.  163  ff. 

3}  A.  Nesbltt  XotcB  on  tht  hUtory  of  Ola$»-making  in  SUde  Catalogut  p.  X 
not.  2:  The  tnoft  prohahU  opMon  iumi  to  be  ftol  the  real  nrnnhine  was  a  variety 
of  ngate  Kh^'s  Hiatory  of  Preelou»  Stonea  and  gern»  p.  '^31M .  rontninin>j 
Bhadea  of  red  or  purple.  It  ia  possille  that  thoae  red  or  purpU  »h>ide.*  xrtre  pro- 
duetd  by  heat  or  olhcr  artificial  meana ,  aa  ia  practiaed  ao  largcly  at  the  praent 
day  In  (Termany,  both  lollA  onysn  and  ttystaU,  and  tiUt  may  txplain  tte  llne 
In  Propertiui  4«  ö,  26.  (Die  SteUe  folgt  weiter  unten  mit  einer  andern  Erkllmng.) 

4t)  PUn.  ».  h,  36,  198:  FH  et  tincturae  genere  ohaianum  ad  escaria  vaaa  et 
totum  rubena  vitrum  atque  non  tndurens.  haematinum  apptUatum,  Fit  et  album 
et  murrina  aul  hyacintkoa  »appiroaque  imitatum. 

6)  PUn.  n.  h.  37,  18:  eadem  vMorta  primum  §n  urbem  murrina  HivexU, 
primnipu  Pompeiua  capldtt  tt  poeula  ex  eo  trtmnpko  CapitoUno  lovi  dIemU, 
iguae  protinua  ad  hominum  uaum  tranaiere,  abacia  etiam  eacarüaque  vaaia  expetitia, 
et  crescit  in  diea  eiua  rei  luxuria.  Kr  führt  darauf  als  Prei^  au  für  einen 
l^echer  70,000  HS  -  15,226  Jf  ;  für  eine  fntlla  300,000  HS  «-  65,256  uT;  für 
eine  eaf»l«  1  MUUon  HS  —  217,521  Jt. 

6)  Hiiher  srhün  namentlich  die  Stelle,  welche  den  eigentlichen  Diffeieni- 
punct  in  allen  Lutersuchangen  ergeben  hat,  Propert.  6,  Ö,  16: 
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Kunst  war.  Nur  ist  es  gewiss  irrig ,  wenn  Thiersch ,  dessen 
Ansicht  ich  im  Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  unechten 
Murrinen  in  den  oben  besprochenen  Glasgefässen  mit  weissen 
Reliefs  auf  dunkelem  Grunde  erkennen  wilP  ;  es  wird  viel- 
mehr ein  schillerndes  Opalglas  zu  verstehen  sein ,  das  eben 
darum  nirgends  erhalten  ist,  weil  die  Composilion  dieser  Gläser 
auf  eine  lange  Erhaltung  derselben  nicht  berechnet  war^). 

murrcaque  in  Parihis  pocula  eoeta  focis  ; 
ferner  (Arri&n.)  peripL  mar.  erythr.  §  6:  XiBla;  yaXf^c  rXetova  ^^''i  '^^^'^fi 

1)  Gegen  Thiersrh  erklart  sich  auch  Schulz  Annali  XI  (1839)  p.97  ff. 

'2)  Semper  a.  a.  0.  II,  S.  203,  vro  er  von  dem  Glase  bandelt,  bemerkt  In  der 
Anmerkung:  »Wenn  die  antiken  falschen  Murrinen  Opalgläser  waren  und  sie  na<ch 
der  modernen  Procedur  gemacht  wurden,  so  Ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  sich 
nichts  davon  erhielt.  Denn  die  metallischen  Zusätze  (Goldpurpur  und  s&lzsaaic» 
Silber),  die  dazu  nöthlg  sind ,  dulden  kein  starkes  Feuer  —  das  leichtflüssige  Glu 
zieht  die  Feuchtigkeit  schnell  an  und  zertliesst.'« 


IV.  tieiBtige  TMtigkeit  und  damit  in  Verbindung 

stehende  Gewerbe. 


Naohdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  ma- 

leriellen  Interessen  des  römischen  Lebens  und  die  zur  Befriedi- 
gung dersell)en  bestimmten  Industriezweige  in  Betracht  gezogen 
haben ,  wird  es  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein ,  die  geistige  Be- 
schäftigung der  Römer  von  demselben  Gesichtspuncte  ans  zu 
ertfrtem  und  namentlich  tn  untersuchen,  inwieweit  dieselbe 
entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes  benutzt,  oder  Ver- 
anlassung zu  industrieller  Thätigkeit  wurde.    Die  Wissenschaft  Di«  wttMn. 

.  I    '         T    I        1        f  1  Ii  .      ,  ,     ,  schaftliche 

an  Sich  zum  Lcbensberiit  zu  inachen,  haben  zwar  in  Griechen- TiuitijkeU. 
iaod  begabte  und  unai)hangige  Männer  lohnend  gefunden;  in 
Rom  dagegen,  wo  das  otinm  Graecum  von  Alters  her  in  Verruf 
stand  (s.  S.  88  Anm.  3) ,  blieb  sie  vor^gsweise  ein  Mittel  zu 
praktischen  Zwecken^  eine  angenehme  Zerstreuung  im  Staats- 
dienste und  ein  Trost  in  der  Zelt  des  Unglttcks,  und  wenn  es 
auch  Dichter  gab,  welche  eine  unabhiingiiie  Müsse  der  Ehre 
und  dem  Gelderwerb  vorzogen,  so  bielot  die  römische  Littera- 
tur  nur  wenige  Beispiele  von  wissenschaftliche a  Schriftstellern 
dar,  die,  wie  es  Livius  gethan  zu  haben  scheint,  ihr  Leben 
ausschliesslich  der  Forschung  widmeten.  Ein  grosser  Theil  der 
bedeutendsten  römischen  Schriftsteller  gehört  dem  Senatoren- 
Stande  an ,  für  welchen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  als 
Erholung  diente;  der  Rilterstand ,  obwohl  dieser  für  den  eigent- 
lichen Trager  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct 
seiner  Thätigkeit  in  Geldgeschäften  und  später  in  der  Verwal- 
tung der  kaiserlichen  Procuratorenstelien;  aber  auch  fUr  Leute 
des  dritten  Standes,  denen  durch  Rang  und  Geburt  keine  Aus- 
sicht auf  Erfolg  im  Staatsdienst  ertfflfhetwar,  entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vortlieii.    »Lass  deinen  Sohn, 
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sagl  MarliaPJ  .  die  Grammatiker  und  Rhetoren  meiden,  nichts 
mache  er  sich  zu  schaffen  mit  dem  Cicero  oder  Maro ;  macht  er 
Verse,  so  enterbe  ihn;  will  er  eine  Kunst  lernen,  die  Geld 
einbringt,  so  werde  er  Sänger  oder  Musiker ,  und  wenn  er  einen 
harten  Kopf  hat,  lass  ihn  Auctionator  oder  Baumeister  werden. « 
Wir  sehen,  es  war  Geld  zu  erwerben  mit  Künsten,  die  der 
Unterhaltung  oder  dem  Bedilrfniss  des  Publicums  dienten ,  mit 
Musik,  Schauspielkunst,  Tanzkunst 2)  ;  aber  langwierige  wissen- 
schaftliche Studien  rentirlen  nicht,  und  selbst  wer  die  Laufbahn 
des  Lehrers ,  des  Advocaten  oder  des  Arztes  einschlug ,  suchte 
sich  den  zeitraubenden  Vorbereitungen  zu  diesen  Berufsarten 
häußg  zu  entziehen ,  so  dass  in  derselben  Weise ,  wie  der  Kunst 
das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  die  unwissenschaftliche  Rou- 
tine Concurrenz  machte,  und  neben  dem  Grammatiker  der  Ele- 
mentarlehrer, neben  dem  Redner  der  Winkeladvocal  und  Dela- 
tor, neben  dem  Arzte  der  Quacksalber  und  Medic<imentenhänd- 
1er  seine  Stellung  einnahm,  was  um  so  leichter  ausführbar  war. 
da  man  im  Alterthum  eine  vorschriftsmässige  Bildung  für  %vis- 
senschaftliche  Berufsarten  nicht  verlangle. 

Das  anstündigste  und  zugleich  cintrüglichste  unter  diesen 
Geschäften  war  die  Advocatur:  das  anständigste,  weil  auch 
Senatoren  dasselbe  betrieben^,  und  Leute  des  Volkes,  wenn 
sie  Talent  hatten ,  es  auf  diesem  Wege  zu  einer  einflussreichen 
Stellung  bringen  konnten ;  das  einträglichste,  seitdem  das 
Cincische  Gesetz  des  Jahres  550  =  204 ,  welches  den  Advo- 
caten verbot,  Bezahlung  anzunehmen^),  unter  den  Kaisern  in- 
soweit anliquirt  war,  als  ein  Honorar  in  bestimmten  Grenzen 
gestaltet  wurde       Nächstdem  Hess  sich  eine  fi^eistige  Bildung 

1)  Mart.  5,  56. 

2)  Ueber  das  Einkommen  der  Schauspieler,  Tänzer  und  Circaskats(^her 
8.  Friedlaender  Darstellungen  II»  S.  427.  288  flf. 

3)  Tac.  ann.  11,  6.  7.  Liv.  34.  4,  9. 

4)  Ta<!.  (inn.  a.  a.  0.  Juven.  8,  47  nnd  mehr  bei  Friedlaender  Darstell ung^en 
15,  8.  290  ff. 

6)  Tac.  ann.  11,  5:  legemquf  Cinciam  ßngitanl^  qua  cavetur  antiquitus ,  nt 
quit  ob  causam  orandam  pecuniam  donumve  aceipiat.  Vgl.  13,  42;  15.  20,  Cic. 
de  aen.  4,  10;  d«  or.  2,  71,  286;  ad  Alt.  1,  20,  7.  Festl  epit.  p.  143.  4:  Mww 
ralis  lex  vocata  est ,  qua  Cincius  cavit ,  ne  cui  Ucerel  munuf  accipere.  Nocb 
unter  Angnstas  wurde  das  Gesetz  erneuert.  Dlo  Cass.  54,  18. 

6)  Tacitus  ann.  11,  7:  {Claudius)  capiendis  pecuniis  [posuit]  modum  usqut 
nd  (Jena  sestertia,  quem  egressi  repetundarum  tenerentur.  Suet.  Ner,  17;  PUn. 
<p.  5,  4  .  5,  9;  5.  13;  Quintilian.  12,  7,  8—12;  Diy.  50,  13,  1  %  10—13:  39.  5. 
19S1;  19,2,  38}>1. 
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verwerthen  im  Dienste  der  Sttbalternbeamten ,  scriboBj  welche,  i^e  saM- 

ternlMUi» 

da  die  Magistratspersonen  weder  eine  wissenschaftliche  Vorbil- 
dung  für  ihr  Amt  niitbracbten  ,  noch  lange  genug  im  Amte  blie- 
ben,  um  eine  Erlahrung  im  Detail  des  Dienstes  gewinnen  zu 
können,  durch  Sachkunde  und  Geschttftskenntniss  sich  UDeDt- 
behrlich  machen  und  Verdienst  und  Einfloss  erlangen  konnten. 
Diese  Classe  von  Beamten  hatte  lebenslängliche  Anstellung,  stand 
in  Gehalt  1)  und  nahm  im  bttrgerlichen  Leben  eine  geachtete 
Stellung  ein,  was  man  da laus  ersieht ,  dass  auch  Leute  aus  dem 
Ritlerslande  in  dieselbe  eintraten  2,.  Ferner  bot  sich  den  Ge- 
lehrten als  Erwerbsquelle  der  Lehrerstand  dar;  allein  dieser  m« Mm. 
hatte  anfangs  wenig  Anziehendes  für  einen  römischen  Bitrger; 
die  ältesten  Lehrer  waren  Selaven,  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sdaven  oder  Freigelassenen  geleitet  wurden ,  Privat* 
Unternehmungen,  welche  schlecht  rentirlen ;  namentlich  galt  das 
von  den  Elementarschulen :  etwas  mehr  verdienlen  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren^j;  in- 
dess  erhielten  die  Lehrer  eine  anstandige  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  Öffentliche  Lehrer  von  Seiten 
der  Gommunen  und  des  Staates  anzustellen^).  Wir  haben  in- 
dess  nicht  die  Absiebt,  auf  diese  zum  Theil  bereits  früher  be- 
sprochenen Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  sondern  wer- 
den nur  drei  Geschäfte  naher  besprechen,  welche  sich  im  Alter- 
thum in  eigen  thumlicher  Weise  entwickelten,  nümiich  das  der 
Aente  und  Medicamentenhandler,  das  der  Mechaniker  und 
namentlich  der  Uhrmacher  und  das  der  Btlcherschreiber  und 
Buchhändler. 

Die  Aerzte  und  Medicamentenhandler. 

Es  ist  am  Ende  des  siebenzehnten  und  am  Anfang  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  ein  lebhafter  Streit  über  die  Frage  geführt 
worden ,  ob  die  Aerzte  in  Rom  eine  anständige  Glesse  von  Leu- 
ten gewesen  seien  oder  nicht      Die  Antwort  konnte  man  bei 


1 )  Mommseu  Staatsrecht  I^,  S.  335. 

2l  8.  FriedlaMider  Dantellangen     S.  829. 

3)  S.  oben  S.  93.  Friedlaender  Darstellaiigen      S.  2Ö0  ff. 

4)  S.  Stiaisverwaltnng  II,  S.  103.  Kuhn  Die  städtische  und  bürgodieke 
Vt;rtas8ung  des  xömischen  Kelchs.  Leipzig  Ö.  Th.  I,  S.  83  ff. 

5)  Hierhei  gehören  die  Schriften:  Medicut  romanu$  ttrvui  tcxaghUa  solidis 


Digitized  by  Google 


—    750  — 


Cicero  linden,  welcher  sagt,  die  Medicin  sei  für  diejenigen, 
stand  der  dcTcn  Stand  sie  angemessen  sei,  eine  anständige  Beschäftigung 

Dieser  Stand  war  aber  der  der  Sclaven  und  Freigelassenen.  L. 
Domilius  Ahenobarbus  halte  im  Jahr  49  v.  Chr.  zum  Arzte  eiaeo 
Sclaven 2)  ,  der  jüngere  Cato  einen  Freigelassenen ein  Frei- 
gelassener war  der  berühmte  Arzt  des  Augustus ,  Antonius 
Musa^),   und  noch  lange  nachher  linden  sich  am  kaiserlichen 
Hofe  und  in  vornehmen  Familien  servi^)  und  liberti  medici,  wäh- 
rend der  grössere  Theil  der  frei  practicirenden  Aerzte  in  Rom 
und  ausserhalb  Roms  ebenfalls  dem  Stande  der  Freigelassenen 
angehört*').     Zu  diesen  kam  seit  dem  Jahre   535  =  219,  in 
Fremde  W"e  Ichem  der  Peloponnesier  Archagathus  nach  Rom  übersiedelte, 
Aerite.  j^^^        Bürgerrecht  erhielt  und  in  einer  taberna  eine  chirur- 
gische Klinik  eröffnete^),  eine  Anzahl  fremder  Aerzte ,  während 
die  römischen  Bürger  sich  selten  oder  gar  nicht  zu  diesem  Be- 


aatimatus.  Lngd.  Bat.  1671.  12.  Middlotoii  De  mtdicorum  opud  veUrts  Roma- 
nos degentium  conditione.  Cantabrigiae  1726.  4.  Jn  dissertationem  nuper  editam 
de  mcdicorum  —  conditione  animadversio  brevis.  Loiidini  1727.  8.  Ad  MiddleUm 
—  diisertationem  —  responsio.  Londiid  1727.  8.  Dissertationis  de  m.  c.  defa- 
aio  auctore  Middleton.  Cantabr.  1727.  4.  Dissertationis  Middletoni  —  defmsto 
examinata.  Londini  1728.  8.  Schlager  Historia  lilis  Je  rn.  ap.  Rom.  d^g.  eon- 
ditione.  Helmstad.  1740.  40.  Neuerdings  haben  über  die  äusseren  Verhälttii»«; 
der  Aerzte  gehandelt  E.  Rouger  Stüdes  mtdicaUs  sur  Cancienne  Rome.  Paris 
1859.  8.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicln  Bd.  I.  Jena  1875.  8.  390 
— 426  und  besonders  Ren«?  Hriau  in  drei  f^chriften:  Du  aervice  de  sanU  militairt 
chez  les  Romaina.  Paris  lb66.  8. ;  Vaaaiatance  midicaU  chex  les  Romains.  Paris 
1869.  8.;  Varchiatrie  Romaine  ou  la  m^decine  officielle  dans  L'empire  Romain. 
Paris  1877.  8.    S.  auch  Friedlaender  Darstellungen  15,  S.  298  ff. 

1)  Cic.  de  off .  1,  42,  151:  Quibua  autem  artibus  aut  prudentia  maior  ineU 
aut  non  mediocria  utilitas  ^uucrilur,  ut  medicina^  ut  architectUTa ^  —  eae  twU 
iia,  (Quorum  ordini  conveniunt,  honeatae. 

2)  Suet.  Ner.  2.    Seneca  de  bentf.  3,  24  und  mehr  bei  Drumann  III,  S.  22. 
3J  Plut.  Cut.  min.  70.  4)  Dio  Cass.  53,  30. 

5)  Cyrua,  Liviae  Drusi  dtesaria  medicus  Orelli  653 ;  andere  Beispiele  Henzen 
6331.  6445.  6651  ;  Friedlaender  Darstellungen  S.  114  f.  ,  ein  Phaebianus  «rrtw 
medicua  in  Aquileia  Or.  2792.  .Medici  utriusque  aexua  werden  unter  den  .Sclaren 
erwähnt  Cod.  last.  6,  43,  3  pr.,  und  auf  60  Solidi  taxirt  Cod.  last.  7,  7,  i  )ij  5. 

6)  Dahin  gehören  z.  B.  Q.  Baebiua  J  l.  Cladua  medicus  in  Venusia,  Mommsen 
/.  jY.  739;  P.  Vedius  P.  l.  Carpua  medicua  in  Luceria  das.  n.  1018.  D.  StrviüM 
D.  l.  ApoUonius  medicua,  das,  2907;  L.  ValtriusL.l.  .\icephorus  medicus  in  Capu. 
das.  3703  ;  vgl,  auch  n.  5180;  6055.  Ändert,  Beispiele  von  Freigelassenen  s.  C.  I.L 
II.  3593.  4313;  V,  502.2396.  2530.  5277.  Wilmanns  2486,  von  Sclaven  C.  7.1. 
Iii,  6_14.  6018;  V,  869. 

7)  Plin.  n.  h.  29,  12 :  Caaaius  Hemina  et  antiquissimis  auctor  est  pritnu» 
e  medicis  venisse  Romam  Peloponneso  Archagathum,  f.ysaniae  (ilium,  L.  .\tmiUti. 
M.  Livio  C0S9.  anno  urbis  DXXW,  eique  iuf  Quiritium  datum  et  tahfrn-Tfn  in 
rompito  .Acilio  emptam  ob  id  publice.  Volnerdrium  eum  fuifse  itadunt.,  mirtpn 
yralum  advcnlum  eius  initio  ,  mox  a  saevitia  secandi  urendique  transiise  ncme^ 
in  carnificem  et  in  taedium  arttm  cmnisque  medicoa. 
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ruf  verstanden  In  der  Th.il  war  die  Stellung  der  griechischen 
Aerzle  wenigstens  anfangs  weder  anständig  nocli  angenehm; 
Vertrauen  halte  man  nicht  zu  ihnen,  der  alte  Gato  behauptete 
sogar,  sie  hatten  sich  verschworen,  die  Römer  nrnsubringen^); 
ihr  Geschäft  betrieben  sie  in  einer  Bude,  wie  die  Barbiere 
und  mit  Hülfe  von  liberti^  die  sie  anlernten^),  zu  diesem  Zwecke 
zu  den  Kranken  mitnahmen^)  und  später  selbst  practiclren  Hes- 
sen, natürlich  gegen  einen  Antheil  am  Gewinne  der  Praxis. 
Noch  Galen  erzUhil  von  dem  unter  dem  Kaiser  Claudius  leben- 
den Thessalus  von  Trailes,  dass  er  einen  Haufen  von  ungebil- 
deten Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Krankenbesuchen 
mitgeschleppt  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf  ihre  eigene 
Hand  zu  curiren<^).  Indessen  gab  es  damals  auch  angesehene 
und  gut  gestellte  Aerzte.  Schon  Asclepiades  von  Prusa .  dem 
Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero,  war  es  gelungen,  durch 
sein  sicheres  und  geschicktes  Auftreten ,  seine  Rednergabe  und 
seine  gittckiichen  Guren  Achtung  und  Reichthum  zu  gewinnen 
und  der  Begründer  einer  Schule  zu  werden^).  Nachdem  Casar 
den  fremden  Aerzten,  wie  den  fremden  Lehrern,  das  Bürger- 
recht verliehen  hatte zogen  sich  nicht  nur  immer  mehr  Aerzte 
aus  Griechenland,  dem  Orient  und  Aegypten  nach  der  Haupt- 
stadt'®), sondern  wendeten  sich  auch  in  Rom  selbst  Einheimi- 
sche der  ärztlichen  Kunst  zu,  wie  M.  Artorius,  der  Arzt  des 
Augustus^^),  A.  Cornelius  Celsus  unter  Tiberius,  dessen  medi- 
cinisches  Handbuch  als  die  bedeutendste  Leistung  der  Rtfmer  in 


1)  Plin.  n.  h,  29,  11.  17:  Solam  hone  artium  (Jraccarum  nondum  excrett  Uo- 
mana  gravita$'^  in  tanto  fruclu  paueMmi  QuMUmm  attigete  et  ipti  »tatim  ad 
OrQU0$  tran»fSiga»,    Immo  vero  auetoHUu  MUr  furnn  Qtaeee  eam  traekmUbut 

etiam  apud  imperito^  expertesque  lingiMe  wm  ac  mhum  crtdmU,  fttoe  ad 

MliUem  9uam  pertincntf  ii  intdUgunt. 

2)  Cato  bei  Plin.  n.  h.  29,  14.  Plut.  Ca«,  mai.  23. 

8)  PUnt.  Ampk,  1011: 

.Yam  cmnii  ylaUas  perreptavi,  gyynnasia  et  myfOpolUtf 

Apud  eniporium  atque  in  mactUo,  in  palae^tra  ntque  In  foro^ 

In  medicinis^  in  tamtrinUt  apud  omni»  aedis  »acta». 

4)  Digut.  38,  1,  26  pr. 

5)  Mart.  5,  9.  FriedlMttder  DtftteUongeii  l\  S.  901 1 

6)  Galen.  X  p.  5. 

7j  S.  Cio.  dt  or.  1,  U,  62  j  Plin.  n.  A.  7,  124;  26,  12—18;  Apulel.  Florid. 
19.  iMnteeacsehiebtederlfedidn.  Berlin  1840.  8.  Th.  I,  S.  10»— lltS. 

81  Plin.  n.  h.  -20,  42;  22,  128;  29,  6. 

9)  Suet.  Caes.  42.  Vgl.  >uet.  Aug.  12.  Dio  Cm«.  53,  30. 

10)  Friedlaender  Darstellungen  1\  .S.  299. 

11)  Vcllcius  2,  70,  1;  Val.  Max.  1,  7,  i.  2;  Plut.  Brut,  41. 
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diesem  Fache  zu  helnKhlen  ist,  Vellius  Valens,  der  Arzt  der 
Messalina.  und  andere^).  Ja  bei  Quiutilian  7,  1,  38  komnu 
'  Thema  zu  einer  Conlroverse  die  Frage  vor ,  ob  der  Redner  oder 
der  PhikMopb  oder  der  Arzt  der  nützlichste  fttr  dea  Staat  sä. 
eine  Frage ,  die  man  in  firUherer  Zeit  acbwerlieh  aufgestellt  ha- 
ben wttrde.  Allein  mehr  als  der  Nutzen  des  Staates  bestiuBle 
zur  Ergreifung  dieses  Berufes  die  zuweilen  sehr  glänzende  Eio- 
nahme  berühmter  Aerzle ;  Plinius  berichtet,  dass  Stertinius  durch 

BiiimüiiMB  seine  Sladtpraxis  jährlich  600,000  HS.  oder  130,512  Jf{,  der 
*  Chirurg  Alcon  in  Gallien  in  wenigen  Jahren  10  Millionen  IIS. 
verdiente  ^) ,  und  dass  vornehme  Kranke  fOr  ihre  Beilnni 
grosse  Summen  boten  Dal>ei  kam  es  allerdings  auch  vor 
dass  gewinnsüchtige  Aerste  eine  Krisis  des  Kranken  entwe- 
der benutzten  oder  so\iav  herbeifUhrleu ,  um  von  demsellM-n 
solche    Anerbiet  unizen    zu    erpressen*!.     Seit    dem  Beginne 

Av|»^ue  der  Kaiserzeit  ting  man  auch  an,  Aerzle  mit  festem  Gehait 
ansostellen,  theils  bei  Hofe,  wo  die  bertthmtesten  Aerzte  eia 
ihrer  Stadtpraxis  entspreohendes,  enormes  Gehalt  von  250,00« 
bis  500,000  HS.  oder  54,000  bis  408,000  Jf  besogen«^. 
theils  bei  dem  Militär,  fUr  welches  man  in  allen  Truppenthei- 
len  und  Garnisonen  ärztliche  Hülfe  schaffte^),  theils  für  di? 
Gladiatoren^]  7  tlieils  für  den  Dienst  der  Communen.  Ein  Tbeil 
dieser  angestellten  Aerzte  fuhrt  in  der  späteren  Kaiserzeil  des 

cnUttM.  Titel  archuUer  (dpx^Tpoc) ,  tlber  dessen  Ursprung  und  Bede«- 
tung  wir  nur  unvollkommen  unterrichtet  und  auf  VermulhiingcK 
angewiesen  sind^).   Naeh  der  Analogie  von  ap^i^fsu; '^j;  arckh 


1)  Plin.  n.  h.  29,  8.  Ob  lUe  CoMÜ,  CdpeUtni,  AmmtU,  Ruhrii,  die  der&e.e« 
J7  anfülirt,  Freie  oder  FroigelAsseiie  waren,  ist  nicht  ersichtlich:  aber  in  la« 
•chrlften  kommen,  wiewohl  selten,  inyenui  als  Aerzte  vor,  wie /I.  ClodiuM  ^  A.  f 
medieu»  iu  Beueyent,  Mommseii  /.  A*.  lüüO ;  M.  AdHu  PHii  Cmtimim  in  Piiaes«. 
OielU-Hensen  n.  7246.  Yfil.  Friedlsender  a.  a.  0.  S.  800. 

2)  PUn.  n.  h.  29,  7.  3)  Plin.  n.  h,  39, 1». 

4)  Plin.  n.  h.  16.  4;  29,  2'2. 

5)  Plin.  n.  h.  29,  21  und  Beispiele  bei  Friedlaender  Darstellungen  1»*,  b.3Ä 

6)  Plin.  a.  a.  0.  S  7.  8.  Friedlaender  a.  ».  0.  15,  S.  114  f. 

7)  8.  StaattTBTwaltnng  II,  S.  686  f. 

8)  Ornt.  p.  334.  12 :  M.  Calpumiui  M,  f,  Men.  Hilarus,  medieu»  ludi  tnag-v 
Orolli  '2553:   Kutychui  Aug.  lib.  Xrrorinnus.  medicv.t  ludi  matutini ;  Wilmaj-S* 
2G11:  CLaudiut  Aug.  lib.  Agatoclei  med.  Lud.  mat. ;   Wilmanns  2Öi  :  £«ilye«n 
Aug.  IIb.  medicu9  ludi  Neronfanl  nnd  mel»  bei  0.  Hlnebfeld  Röm.  VerwnltnB» 
gesrhichte  S.  178  ff. 

9  )  Die  I.itteratiir  bieniber  findet  man  beiBilan  L'arekiUm  Romaine  p.  i4t 
10)  S.  StaaUverwaltuug      8.  Ö04  ff. 
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gaüus^)^  archimimus*)  und  vielen  ähnlichen Beieichoungen  muss 
archiat9r  ein  Olieiimt  sein ,  unter  welchem  andere  Aerzte  stehen. 
Nun  gib  es  allerdings  in  vornehmen  Hausem  und  namenllich 

in  dem  kaiserlichen  Hofhält^)  für  die  zahlreiche  Dienerschaft 
viele  Aerzte,  welche  auch  einen  Oberarzt  hatten,  allein  dieser 
wird  nichl  archiater  sondern  supra  medicos  genannt^)  und  es 
tiegi  ausserdem  kein  Grund  lu  der  Annahme  vor,  daas  er  ak 
Leibarzt  des  Hausherrn ,  am  Höfa  also  des  Kaisers,  fungirt  habe* 
Die  ersten,  welchen  der  Name  ap/{aTpoc  beigelegt  wird,  sind 
C.  Stertinius  Xenophon,  der  Leii)arzt  des  Claudius ,  und  An- 
dromachus,  der  Leibarzt  des  Nero'),  welchen  eine  Schrift  des 
(laien  ausdrücklich  als  Oberarzt  bezeichnel,  obgleich  sich  aus 
d^r  Stelle  nicht  ergiebt,  ob  ihm  nur  durch  die  Titulatur  oder 
auch  durdi  seine  amtliche  Stellung  ein  Vorzug  vor  den  übrigen 
kaiserlichen  Aerzten  gewahrt  war'].  Zwei  andere  ardiiatri  er* 
wUhnt  derselbe  Galen,  der  134—240  lebte,  als  seine  Zeitge- 
nossen^), für  die  folgende  Zeit  aber  fehlt  es  an  jeder  Nachricht 
Uber  sie.  Erst  von  Alexander  Severus  erfahren  wir,  dass  er  HoOnt«. 
ausser  sechs  Aerzten,  welche  nur  auf  Naturallieferungen  ange- 


1)  S.  StMtoTerwaltaiig  III,  S.  3Ö3  Anm.  6 ;  367. 

2)  Fdedlaender  in  StaatsTeiwaltnng  III ,  S.Ö17;  518,  6;  519,  i.  Mommten 

C.  /.  L.  III,  n.  6113  p.  990. 

3)  Friedlaender  Parstelhmpen  J\  S.  114.  i^  S.  oben  S.  153  Anm.  9. 
5)  Bei  Plin.  n.  h.  29.  7  heisst  er  Q.  Stertinius,   bei  Tac.  ann.  1*2,  61  und 

i7  Xeoophon.  Er  kommt  in  melireren  laächril'teu  vor,  welche  man  bei  Briau  Ln 
n£d€tin  de  l'emperewr  Claude  in  Revw  anhiotogifm,  Noav.  stfrie  XXIII.  tnn^e. 
iTOl  18S2  p.  203  ff.  findet.  In  einer  derselben  (Brian  p.  208)  wird  er  rofioc 
Lxep'Tivtoc,  '  Hpa7i)>(T0*j  ulo; ,  KopvT).(ot ,  H^vocäv  ,  (atpo;  Tißcoioy  K'KtjUvj 
VctioopoCi  In  einer  andern,  ueaexdiiigs  Ton  Marcel  Dubois  gefundenen,  von  Brian 
».  209  wohl  zichtig  eigänitan  Intoluifl  [Tdio^  IxcpTlvto;] ,  'IlpaxUlxmi  ul6«  Kop- 

6}  Galen.  XIV,  p.  2:  'A^'&p^flayo;  6  NlpoiNo;  dpytaTpo;.  Kon  ▼orhcr 
eiint  er  Ihn  Intp'J;.  Ihm  hat  Erotian  seine  Schrift  Tuiv  -zio  'IrroxpaTCt  X^^cov 
.»va-fOYT^  (ed.  1.  Klein.  Lipaiae  1ÖÖ6.  Öj  gewidmet,  in  wel  cher  er  ihn  dp^lotpc 
K^p^l^'i'/i  aofodet. 

7)  OVlen.  ad  PUoimm  de  theriaea  Ub§r  c.  1  (XIV  p.2il):  difolA;  Y^p 
V    TO  ouYTP'H^f**  o'jvTeTaifaivov  utt^  tivo;  'Av?>po(jidlyoy  xa/.ou|j.i>o'j ,  IvtcX&c 


>6'COt(  biccpox^v  tnA  tfbv  xat  ixsfvov  xatp^v  ßaotX^aiv  ffv  mstonufainro«. 

8)  Oalen.  XIV'  p.  261:  Miifvoc  U  h  %a0'  V)fi&;  dpyCorpoc  ycv^fMNOC  nnd 
eiter  nnten :  At;|j.t;tpio;  5e  xnl  a-jTo;  xa8*  "^if^öli  dpy  faxpo;  yc^^Jacvo;.  In  der- 
Ibeti  Zeit  lebte  in  Jieraclea  Salbake.  einer  kleinasiatischeii  Stadt  in  »ier  Nähe  von 
plirodisiaa,  Ötatilius  Attalus,  dp^iaTpo;  l&^aOTöiv,  welcher  nicht  nur  in  einer  In- 
laxiAf  loadem  aneli  auf  dwi  unter  Antoalauf  und  Veras  aeeehlegeiten  Mfincen 
.eMS  Ortet  votfkemait  Waddtegton  ImertpUom  III  b.  1606. 
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wiesen  waren,   einen  medicus  Palatinus  halle'  ,   welcher  ein 
elatsraässiges  Gehall  bezogt)  und  die  Stelle  eines  officiellen  kai- 
serlichen Leibarzles  einnahm.    Ob  demselben  bereits  damals  der 
Titel  medicus  Palatinus  zukam,  oder  ob  der  Verfasser  der  Le- 
bensbeschreibung des  Alexander  Severus  einen  Ausdruck  seiner 
Zeil  auf  eine  frühere  übertragen  hat ,  kann  zweifelhaft  bleiben, 
aber  die  Einrichtung  selbst  wird  dem  Alexander  Severus  zuge- 
schrieben.   Diese  medici  Palatini  sind  es  nun ,  welche  im  vier- 
ten und  fünften  Jahrhundert  ah  archiatri  saa'i  Palatii,  d.  h.  al> 
kaiserliche  Leibärzte  erscheinen,   eine  sehr  geachtete  Stellung 
einnehmen  und  von  allen  bürgerlichen  Lasten   befreit  sind  ^  . 
Erwähnt  werden  sie  zuerst  im  J.  326,  aber  als  ein  bereits  seit 
längerer  Zeil  bestehendes  Institut^/;  fortgedauert  haben  sie  bis 
in  das  sechste  Jahrhunderl ,   in  welchem  sie  durch  Theodorich 
einen  eigenen  Vorsteher  [praesul]  mit  dem  Titel  comes  archia- 
trontm  erhielten  ^] . 

sudtische  Städtische  Aerzte  finden  sich  in  Griechenland  sehr  früh. 
Herodot  erzählt  von  einem  Arzte  Demokedes  aus  Crolon ,  dass 
er  als  Jahresgehalt  in  Aegina  ein  Talent,  in  Athen  hundert 
Minen,  von  Polvkrates  in  Samos  zwei  Talente  erhalten  habe*, 
und  Massilia  gab  in  dieser  Beziehung  für  die  gallischen  Städte 
ein  erfolgreiches  Beispiel^).  Von  dem  römischen  Staate  selbst 
ist ,  nachdem  Augustus  den  Aerzten  in  Rom  Befreiung  von  allen 
munera  erlheill^j  und  Vespasian  und  Hadrian  dies  Privilegium 
auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  halte  '^j ,  für  das  Medicinal- 


1)  Lamprid.  Alex.  8ev.  42:  Medicus  sub  eo  xmus  palattnut  $cäarium  aceepH. 
eeterique  omnes  u$que  ad  sex  fuerunt  qui  annonns  binas  out  temas  cus'ipiebäitl. 

2)  Dies  wird  auch  bei  andern  Aerzten  ausdrücklich  erwähnt.  Grut.  p.  581.  T 
T.  Fl.  Paederot.  Aug.  üb.  Alcimiano  superposito  medicorum  ex  ratione  pctri- 
monii.    Donati  p.  314,  4:  P.  Aelius  Agnthem  Aug.  lib,  medicus  rationis  tummi 
choragi. 

3J  Von  Ihnen  handelt  der  Titel  des  Cod.  Tfieod.  6,  16:  De  eomUihu$  tt 
archiatris  sacri  palatii  und  Cod.  Theod.  13,  3,  2.  12.  14.  15.  16.  17.  18. 

4)  In  der  Verordnung  vom  J.  326  (Cod.  Theod.  13,  3,  2)  ist  von  arehiatn 
et  ex-archiatri  die  Rede,  d.  h.  bereits  ausgedienten  archiatri. 

b)  Cassidor.  rar.  6.  19  steht  die  formula  comitis  archiatromm,  in  welcher« 
heisst:  habeant  itaque  praesulem,  quibus  nostram  commiltimus  sospitatem. 

6)  Herodot  3.  131.    Brian  l'Archiatrie  p.  54. 

7)  Strabo  4  p.  181  :  oocpiaxd?  -^o'j^*  bTzohiyo-^rai  (ol  FaXoTai)  rou;  iirx  iliJi- 
TO'j;      TÖXci;  xotvT^  ijLi3&o6|JL€vat,  xadirep  xoi  taTpoic. 


8)  Dio  CasB.  53,  30. 

fl)  Den  Aerzten  wurde  von  ihnen  bewilligt  ne  hospitem  recipereni,  Dif.Üi 
4.  IS  ^  30;  narh  einer  andern  ()uelle  Freiheit  von  allen  Lasten,  Dig.  27,  1.  BJ-'^ 
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wesen  der  Gommunen  nichts  geschehn  bis  auf  Antoninus  Pius, 
welcher  zunächst  fUr  die  Provins  Asien  anordnete ,  dass  in  jeder 
Stadt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die  StadtbehOrde  ernen- 
nen und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit  von  allen  Lasten  fj;e- 
niessen  solle,  näuilit-h  in  kleineren  Städten  fünf,  in  Mittelstädten 
sieben,  in  Hauptstädten  zeba^).  Diese  Aerzte  wurden  von  der 
Stadt  besoldet,  obgleich  sie  ausserdem  Privalpraxis  treiben  konn- 
ten^. Ursprttnglich  nannten  sie  sich  einlach  mediei^),  allein 
vielleicht  in  Folge  der  Verordnung  des  Antoninus  Pius  kam 
zuerst  in  den  Stadien  Kleinasiens,  dann  in  Griechenland 4)  für 
sie  der  Titel  ap/tatpo;  in  Anwendung,  welcher  allmählich  auch 
in  Italien  Ul)iich''i  .  und  sehiiesslioh  in  einer  Verordnung  Con- 
staDtins  d.  Gr.  als  den  Communalürzteu  zustehend  anerkannt 
wird*). 

1)  Dig.  27,  1.  6  ^  2 ;  60,  9,  1.  Kvlin  Die  sadtische  und  bQigeiUohe  Yerfat- 

»unp  des  U.  Tloichs  I,  .S.  84. 

2)  Kuhn  a.  a.  O.  S.  94  Anm.  tiö«.  üTO. 

3)  So  findet  sich  ein  nudtcut  eolonorum  eoUmtas  PairUiai  (CJordubt)  C.  /.  L, 
1,  2348;  ein  medieus  coloniae  zu  Nemansus,  Herzog  Hist.  Oall.  Sarh,Ap^.  n.  157. 

4)  ^Ap/tatpot  sind,  80\ruit  mir  bekannt  ist.  an  folgenden  Orten  nachweitber: 
Lampsacas,  C.  /.  Gr.  3643:  Kijpo;  'AroXXovtO'j  da/i<xz^oi, 

Bithy ninm  {ClaMidiopoli$) ,  Peziot  ÄploroKon  arth,  dt'la  Galalie  p.  48  n.  27 : 

B<^^po$  dpy  tcrrpoc* 
Hiera  ntif  T.esbos ,  T  •ii7.e  Heise  auf  der  Insel  Lesbos  Taf.  XVIJ,  1:  d  ßöXXa 

xai  6  oä}Ao;  Bpf(3o-^  Bf,T,3(u  dpytaTpov. 
Ephesus,  Waddiugton  n.  161 : '  ^ArcaXo;  'AoxXiQmaoou  IlpfiTaxo;  oi).ooi- 

^OTo«,  dp/taxpo;  oia  fhwv    Die  Wftxde  seheint  also  in  aer  Familie  der 

Asclepiadcn  fortgeerbt  zu  haben. 
C  Ol  oe  in  Lydien,  Wagener  Jnscriptiou»  Qrecqutt  recueiUies  en  A$ie  minture 

p.  20:  AupTjXio;  ApTep-iocDpo;  6  dp/iaTOo;  xai  Upo^dvTr,;. 
Aphrodisias  in  Carien,  C.  i.  Gr.  !2847:  Mdlpxo«  A'jpV^toc  Mee0ouXif)toc 

Apusaopeu;  dfj'/lrt-öoi. 
Buromos  in  Carien,  Waddington  n.  314;  Mcvntfdxi)«  Msvcxpdtou«  6  dp^ta- 

Alabandain  Carien.  Waddington  668 :  'Ep^ipw;  dlpyiaTpo;. 

A  nephOf  Insel  bei  Thera,  C.  I.  Gr.  248*2:  £'JYV(ji{i.a)v  KljY^'i'bfAOVOc,  dpi)r(«Tpoc. 

Sparta,  C.  7.  Gr.  1407:  atoTf,po;  ttj;  toXeoj;  clp/idTpo'j. 

Troezene,  Bursian  Bull  dell'  Jntt,  1ÖÖ4  p.  XXXIV  :  A^aaiJUveloa;  'AYa«i*>»fiiöa 
6  dpx^aipo;  rf^i  r6/.£<u;. 
«rei  Ton  aieaen  dp/ (aTpot  haben  den  Namen  Anxellns  und  gehSion  wahischeln- 
ch  in  die  Zeit  der  Antonine ,  ein  dritteß  Beispiel  eines  Aurelius  giebt  die  In- 
•hrift  von  Hermioiif  in  Argolis  C.  7.  Gr.  1227,  emendirt  von  K.  Keil  Jahrbücher 
ir  classiache  Philologie.  Ilter  Supplementband  1850.  1857  S.  3ö6 :  AOpr/iav 
covT((a,  •uY^T^pLa  Tot»  ^tvoc  r6]piT^YT^ToB  ta\  dp/idtpo-j. 

5)  In  Beneventum  ist  ein  archiater  ritterlichen  Standes  und  bellleidet  die 
teile       praetor  Ccrtalis ,  des  ersten  Communalbeamten  (Mommsen  7.  N.  1488); 

Pisaurum  dagegen  ein  Freitrelasseuer  (Orelli  4017);  in  Aeclanum  ein  Grieche 
pviaxpo;  r.6}^aii  C.  I.  Gr.  5877);  ansseidem  Itommt  ein  ardklater  noch  In  Pols 
\  J.  L  V,  87)  nnd  In  ehrlstlicher  Zeit  in  Concordia  (C.  /,  L.  V,  8741)  Tor. 

6)  Teroidnnng  tom  J.  383  Cod.  /«•<.  10,  63,  6:  Mtdfeoi  et  maxime  archiO' 
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In  der  Hauptstadl  muss  bei  der  wahrscheinlich  sehr  src" 
sen  Zahl  vorhandener  Aerzte  sich  das  BedUrfniss  Urzllieher  Hü* 
viel  weniger  gellend  gemachl  haben.    Denn  die  erste  ,   die  A  i 
Stellung  von  Regierungsürzten  betreffende  Verordnung    ist  erz 
unter  Vaientinian  und  Valens  368  erlassen^).  Es  wurden  dama  i 
14  archiatn\,  für  jede  Region  einer,  eingesetzt,  während 
andere  archiatri  bereits  vorhanden  waren,  nämlich  ein  archicti^ 
virginum  Vestalium  und,  wenn  Gothofredus'  Conjeclur  richtig  »«ä, 
ein  archiater  porticus  Xysli^].    Die  Regionenärzte  waren  besoi>- 
ders  angewiesen ,  die  Armenpflege  zu  Ubernehmen,  obw  ohl  ibneii 
die  Behandlung  anderer  Patienten  gestattet  war.     Ihr  GebaJt 
scheint   nach  dem  Dienstalter  verschieden  gewesen   zu  sein. 
Schied  einer  aus  der  Zahl  aus,  so  hatten  die  übrigen  die  .N'eo- 
wahl  zu  treffen ,  welche  der  Bestätigung  des  Kaisers  bedurfte. 
Der  neugewählte  Arzt  trat  als  letzter  ein  und  gelangte  nach  und 
nach  zu  den  oberen  Stellen.    Unter  den  Militärärzten  kommen 
archiatri  gar  nicht  vor. 

Der  Umstand ,  dass  den  Aerzten  der  verschiedensten  Scha- 
len und  Nationalitäten  die  Praxis  in  Rom  ganz  frei  gegeben  war, 
hatte  die  Folge ,  dass ,  wie  dies  gegenwärtig  in  grossen  Städteo 
der  Fall  ist,  alle  Specialiläten  der  Heilkunst  besonders  vertre- 
ten waren 3).  Es  gab  Zahnärzte,  deren  Kunst  in  Rom  sehr  alt 
ist,  da  schon  in  den  XH  Tafeln  durch  Gold  befestigte  Zähne 
erwähnt  werden*),  Chirurgen  und  Operateure*],  Augenärzte-. 


troB  vel  ex  archiatris  —  —  una  cum  uxcribus  et  filiis  nec  non  etiam  rebus,  qurit 
in  civitatibua  sui»  fiossident,  ab  omni  functione  et  ab  omnibus  mumribus  eicüAu 
vel  publicis  immunes  esse  praecipimus. 

1)  Sie  steht  Cod.  Theod.  13,  3,8  und  abgekürzt  Cod.  lust.  10,  53  (5-2),  9. 
Beidemale  ist  sie  datirt  D.  III  K.  Febr.  Treviris,  Valentiniano  et  VaUnte  III  A.A. 
Coss.  das  lieisst  370.  Da  sie  aber  an  den  prnefectus  urbi  Praetextatus  gerichtet  ist, 
so  muss  dies  Datum  fehlerhaft  sein,  weil  Praetextatus  366.  367.  368  praefectus  «f5i 
war.  S.  Jahn  Sitzungsberichte  der  S.  Ges.  derWiss.  1851  p.  340.  Henzen  CIL 
VI  n.  1779.  Gothofredus  datirt  daher  Valentiniano  et  Valente  II  Coss.  d.  h.  36^- 

21  Die  Handschriften  haben  portus  Syxti.  cjorö;  Ist  der  Uebunpsplatz  derltk- 
leten,  von  dera  der  ;j3-:ap7r,;  seliuMi  Namen  hat.  S.  Di tten berge r//rnncj  Xll  S.Äl 

3)  Diy.  50,  13.  1  3 :  .Medicos  fortnssis  quis  acciptet  ttiam  eos,  qui  nlievv 
purtis  corporis  vel  certi  doloris  sanitntem  poUicentur^  ut  puta  st  auriculariui.  « 
fistulne  rel  denlium.    Eine  Aufzählung  solcher  Specialärzte  s.  bei  Martial  10. 5^ 

4 )  Cic.  de  leg.  '2,  24,  GO  :  cui  auro  denies  iuncti  esunt,  asi  im  cum  illo  teff- 
lirti  ureire  se  fraude  eslo.    Später  gedeulit  Lucian.  rhelor.  prnec.  24  einprilteß 
Frau,  TETTotpa;  eti  /.oiroO;  öoovTa;  i/ojar^;,  /{i'jatt^  xii  touto'j;  i^Oi^eoi-rtj; 
In  einem  apulischen  Grabe  sind  sieben  Zähne,  mit  einem  Golddraht  zusammec- 
gefügt,  gefunden  worden.  Boettiger  Gr.  Vasengeniälde  I,  1  .S.  63. 

5)  Plin.  n.  fi.  29,  22.  Grut.  400,  7.  Reines.  611,  7. 

6j  medicus  ocuUirius  Orelll  42*2Ö.  Mommscu  /.  .V.  4121;  ntedicus  dmKsf 
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Ohrentfnte  1) ,  Aerzte^)  und  AerztiimeD,  medicae^),  fttr  Frauen- 
krankheiten .  die  mit  den  Hebammen  [obsletrices  nicht  durch- 
aus zu  identiüciren  sein  dürften ,  und  Aerzle  für  Fislehi.  Brüche 
u.  s.  w.  Daneben  ciassificirten  sich  die  Aerzte  nach  ihren  Schu- 
len und  Mitteln,  so  dass  Empiriker,  Methodiker,  Pneumatiker, 
Eklektiker,  Wasserttrxte,  wie  Antonius  Musa,  und  Weinttrzte 
(oCvoSotai)^)  neben  einander  ihre  Praxis  hatten  und  hie  und  da 
in  Folge  glücklicher  Garen  ihr  Publicum  fanden.  Auf  der  an- 
dern Seite  halte  der  Mangel  jeglicher  Aufsicht  des  Staates,  Über 
welchen  schon  Plinius  klagt die  schlimme  Folge,  dass  auch 
Leute  ohne  alle  Schule,  ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Char- 
latane  sich  mit  der  Medicin  befassten  ,  und  dass  auch  die  ^^'^rlnd^' 
Drogueriewaarenhandler  und  Salbenverkttufer,  von  deren  bltthen-^'^''*^^'^^*'^' 
den  Geschäften  wir  noeh  zu  reden  haben ,  fertige  Medicamente 
verkauften.  Denn  Apotheker,  die  auf  Anweisung  eines  arzt- 
lichen Attestes  und  unter  Conlrole  der  Beh(»rde  Medicamente 
für  bestimmte  Fülle  bereiten,  gab  es  im  Allertliam  nicht;  die 
Aerzte  selbst  mussten  die  Medicin  liefern  und  benutzten  auch 
.dies  zu  einer  Geldspeculation ,  indem  sie  die  theuersten  Mittel 
als  die  besten  anpriesen,  aus  deren  Gomposition  ein  Geheimniss 
machten^]  und  neben  eigentlichen  Heilmitteln  auch  Schönheits- 
uiitlel  iiiul  1  oilettenre<[uisiten  coinponirten.  Sie  pflegten  das 
Medicament  mit  einer  Etikette,  ir^a'(^s,Xia ,  zu  versehen,  welche 
.erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und  seines  Erfinders, 
zweitens  die  Aufzahlung  der  Krankheiten,  gegen  welche  es 
.diente,  drittens  die  Gomposition  und  viertens  die  Art  des  Ge- 
brauchs enthielt^).    Diese  Etiketten  waren  grossentheils  wahr- 

hirurgus  oaUariui  OieUi  29Ö3;   ö^iaXfuxol  ioxpol  Galen.  XYlIl,  1  p.  47 

^iübn  11.  ö. 

1)  medicu»  auricularim  Orelll  4227,  besser  Mommsen  /.  A*.  u.  üÖ3ü. 

2)  Solehe  waren  z.  B.  Soxanat  von  Epheen«  und  Moschion. 

3)  Orelli  4230.  4231 ;  BoUsiea  iiwer.  de  Lyon  p.  4öö.  466,  der  aveh  flbef  den 

'_  Jegliff  der  mcdkae  handelt.   V;rl.  Ildugcr  a.  a.  0.  p.  139  ff. 

4)  Die  Methode  riUirte  von  Aaclepiailcs  her.    Plin.  n.  h.  124.  Apxilei.  Flor. 
9.    lu  einer  wahrscheinlich  gleicii/citigcu  ,  dem  Ende  der  KepuLlik  angehörigeu 

-'üBehrift  bei  Memnuen  /.  ^.  '286  lielaat  ee:  U  Mmmthm  Q,  mfdfe.  vtivoi  f§eU. 
'  «6ost  OE  McvexpoTTj;  Ar^fxrjtpioj  TpaXXiavö«  ftiei»^  oivo&^C  Cwv  ilCobjOiV. 

5)  Plin.  n.  h.  'iy,  lö:  nullit  praeteren  lex,  quac  puni'i!  insritiam  cim.  capi- 
lU   nuUum  exemptum  vindicUu,    JJueunt  periaUi»  noatria  tl  cxperimenta  per 

f'  »rief  aguntf  medwo^tie  tatUum  homimm  o«ädim  AmpimÜM  mmmm  €it, 
6}  Friedlaender  Darttellangen      S.  301. 
7)  Friedlaender  a.  a.  0.       S.  ^i?  f. 

bj  Galen.  Xlil  p.  lOOö:  Oribasius  10,  5  p.  3b7  and  l>aremben  zun  Oribaa. 
Ol.  U  p.  879. 

BöiB.  AlMrth.  YU,  2.  49 
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scheinlich  geschrieben  und  haben  sich  in  dieser  Form  nichl 
erhalten ;  indessen  besitzen  wir  von  den  Etiketten  der  aiiger- 
ärztlichen  Medicamente ,  die  trocken  in  Form  viereckiger  Stäb- 
chen verpackt  und  dann  gestempelt  wurden ,  noch  zahlreiche 
Stempel  von  Stein,  welche  ebenfalls  den  \amen  des  Arztes,  die 
Bestimmung  des  Mittels,  die  Bestandtheile  desselben  und  die 
Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  enthalten*). 
Beachaffang  Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  für  die  Aerzle 
nicht  nur  zeitraubend ,  sondern  auch  schw  ierig  ,  weil  dazu  theils 
naturhistorische  Kennlniss,  theils  auch  die  Erlangung  von  Medi- 
cinalstotTen  gehörte ,  die  nicht  bequem  und  selten  iicht  zu  be- 
schaffen waren.  Die  Aerzte  kauften  daher  häufig  nicht  nur  die 
Stoffe ,  sondern  auch  die  componirten  Medicamente  aus  Specerei- 
waarenhandlungen  .  welche  in  Rom  ein  lebhaftes  Geschäft 
betrieben.  Denn  nichl  nur  die  materia  medica  war  im  Alter- 
thum äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Theilen  der  Welt 
zusammengebracht  werden,  sondern  auch  der  Gottesdienst,  das 
Bad ,  die  Toilette  ,  das  Mahl  und  das  Begriibniss  veranlasste  eine 
enorme  Consumtion  seltener  und  theurer  Droguen ,  die  um  so 
mehr  Gewinn  abwarfen,  als  sie  stark  verfälscht  wurden  3).  Ga- 
len machte  eigene  Reisen ,  um  aus  Cypern  ächte  metallische 
Substanzen,  aus  Palästina  Opobalsamum ,  aus  Lemnos  Siegelerde 
zu  holen Die  Medicamente,  welche  er  aus  Syrien,  Aegyp- 
ten ,  Cappadocien ,  Pontus ,  Macedonien ,  Spanien  und  Africa 
bezog,  wurden  ftir  ihn  unter  der  Aufsicht  der  senatorischen 
und  kaiserlichen  Statthalter  gesammelt;   in  Greta  gab  es  eigene 

1)  Ueber  diese  Stempel  handelt  ausführlich  und  sorgfaltig  C.  L.  Grotefend 
Die  Stempel  der  Augenärzte.  UannoTer  1867.  8,  welcher  110  Stempel  kannte. 
Seitdem  sind  viele  neue  gefunden  worden,  so  dass  Desjardins  Comptti-rendut  VUl 
(1880)  p.  481  bereits  159  zählte.  Ueber  diese  neuen  Fundes.  Revue  archifAogiqw. 
iNouvelle  Srfrie  XVI  (1867)  p.  74—77;  p.  180—183;  X.\  (1869)  p.  61  ;  XXI 
(1870)  p.  348;  XXV  (1873)  p.  256  ff.;  XXVIII  (1874)  p.  398  ff.;  XXXVIII 
(1879)  p.  154;  XXXIX  (1880)  p.  178;  J.  Klein  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  Alt.  im 
Rheinlande  LV  (1875)  S.  93—135;  LVll  fl876)  S.  200;  Zangemeister  Herme* 
II,  S.  313  ff.;  Mommsen  Eph.  epigr.  II  p.  450;  Hübner  ibid.  III  p.  146.  Ein 
neuerdings  bekannt  gewordener  Stempel,  welcher  der  160ste  sein  würde,  ist  her» 
ausgegeben  in  O.  Camuset  in  nouveau  cachet  (TonUiste  Gallo- Rotiuiin.  Paris 
1880.  8. 

2)  Plin.  n.  h.  34,  108:  at(/u«  baec  omnia  medici  —  (jttod  pace  eorum  dizÜH 
lieeat  —  ignorant,  pars  maior  paret  nominibus;  in  tantum  a  confieiendi*  iii 
medicaminibua  abaunt,  quod  tue  proprium  medieinae  soUbat.  Nunc  quotiens  in- 
cidere  in  libellos ,  eomponere  ex  his  volentes  aliquu,  —  eredunt  SepUuiae  omma 
/raudibu»  corrumpenti,  inm  quidem  facta  emplattra  et  coUyria  mereantur. 

3)  Galen.  XIV  p.  7.  4)  Galen.  XIV  p.  7.  8. 
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kaiserliche  Beamte,  welche  die  dort  reichlich  vorhandenen  Me- 
dicinalstoffe  in  achter  Qualität ,  sorgfaltig  in  Papier  verpackt  und 

mit  der  Aufschrift  des  Namens  und  des  Fundortes  bezeichnet^), 
llieils  in  die  kaiserlichen  Magazine,  theils  ZAini  Verkauf  in  Rom  2) 
versendeten.  Ebenso  wurde  das  0])obalsamuiu,  weiches  bei 
Engaddi  in  JudHa^)  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs,  fttr 
Rechnung  des  Fiscus  verkauft^).  Trotzdem  war  es  in  Rom  sehr 
schwer  unverfälscht  su  bekommen^).  Die  Kaufleute,  welche 
diese  Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften,  theils  auch 
auf  (lein  jzc\n ohnlicheu  Handelswcge  in  Rom  cinführlcü ''i ,  nennt 
Galen  [AopoTicuXai oder  cpapiia/.oTrciXai  und  erwUhnt,  dass  die 
letzteren  nicht  blos  einfache  StoHo .  sondern  auch  fertige,  nach 
ärztlichen  Recepten  componirte  Medicamente  verkauften^) ,  wo- 
bei natttriich  der  Käufer  die  Gefahr  der  Folgen  trug*).  Bei  den 
Romern  ist  pharmacopola  ein  herumziehender  Quacksalber  ;  das 
eigentliche  Geschäft  haben  dagegen  die  thurarii^^),  die  unffuen- 


1)  OUen.  XIV  p.  79. 

2)  Galen.  XIV  p.  9 :  £vta  Ik  [a^>ov  o6y}  x«^*  itdovri^  i?)uipav  xou.iCcToit, 

lüpa  ÖEpo'j;,  dic6  TC  Kpihrr^;  roXXa.  Ttüv  f(oT7vi/.(uv  ävopÄv  uro  Katoipo; 
Tpe'^ojASvoov ,  o&X  «6t9  Kotioaf/i  jj-ov«;)  4XXä  xal  rasT^  -f^  PcufjLatfW  ic^t  t:XT,(iT^ 
nciAirOvTorv  if(€la  tauti  ta  -rtx-A  y.7)ou(xe>a.  ota  to  twv  Xu^tuv  elvai  idLtY" 
jAOtT«.  An  einer  andern  Stelle  ,  Vlll  p.  3.'),').  erwähnt  (faleii  kaiserlirhe  Sklaven, 
ot^  ipifov  iorlv  ^(ova;  8'r]pc6civ.  Diese  >'attern  werden  &U  Gegengift  gebraucht, 
Galen.  X  p.  370/372,  und  haben  auch  tonst  ihre  Anwendung,  XI  p.  143.  XII 
p.  31^  ff.  Die  Magazine,  in  welchen  diete  kaiterliehen  Apotheken  lagen,  be- 
selneiht  Galen.  XIV  p.  *25.  G4.  '217.  218. 

3)  Galen.  XIV  p.  2ö.  Movers  Dl,-  Phönizier  II.  3.  1  S.  2'26— 232. 

4)  Plin.  n,  h.  12,  III.  IIS.    Man  rultivirte  «im  Hm  dt  r  PHnnze  sorpf.iltin 
SoUu.  35,  5  p.  172  Mommsen:  Jn  hoc  terra  baUainum  nascitur  ^  quac  eilva  intra 
ttrminoi  viginti  iugerum  utqut  ad  vietoriam  nostram  fuH:  ol  cum  Ittäaea  poUÜ 
tumuBf  Ua  tuet  UU  propoffoU  nrnl,  ul  tarn  «oftlt  laituinfU  eoUe»  tudent  halicma. 

Galen.  XIV  p.  10.  30.  53. 

6)  Galen.  XIV  p.  9:   h    Vdiu^iQ  — ,  c((  f^•<^      dnavToav  twv  iftvöv  xaÄ' 

XXa. 

7)  Galen.  XIV  p.  JO.  8)  Galen.  XII  p.  587. 

9)  Das  Eplgr.  Jaeobt  Anlh.  Gr.  1  p.  183  n.  9  handelt  von  einem,  der  eieh 
mit  einer  Pomade  die  Haare  völlig  aotrottete,  vnd  die  Aerste  machen  auf  die  Ge- 
fahr f^olrher  Mittel  mehrfach  aufmersam. 

10)  Üell.  1,  15,  9.  Hör.  $at.  I,  2,  1. 

llj  In  Korn:  Uenzen  7264  s  C\  1.  L.  I  n.  1065;  in  Puteoli  ib.  7'2ö2;  in 
Florens  OrelU  4291 ;  in  Aqnilela  Martni  Alti  I  p.  338.  Mit  dem  pnteolanlsehen, 
der  L.  Facniu»,  L.  l,  Alexander  heisst,  ist  vielleicht  verwandt  der  L.  Famitu  ür$o 
thurarius  auf  einer  Inschr,  von  Ischla  Mur.  p.  952,  5,  der  in  Florenz  vorkommende 

Faenius  £>.  D.  l.  Favor  thurariu»  und  der  römische  L.  Faeniu*  Frimus  thurariut 
Hnrini  AUi  I  p.  338.  Wir  würden  dann  ein  Getehifl  haben,  das  an  Tenchiedenen 
Ozten  Niederlassungen  nnterhi^lt. 

49  • 
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tarii^ ,  die  aromatarii^) ,  welche  namentlich  anch  gewome 
Weihe  [vinum  odoratum)  und  Moste  auf  dem  Lager  haben 

die  pigmentan'i j  welche  ausser  Farbenslotlen  auch  odores  und 
ungiicntd  verkaufen^-  und  Leichen  einbalsaniiren  ,  die  myrrf- 
hrecUarii^]y  und  die  besonders  mit  Toilelteniieiieuständen  hao- 
deinden,  von  einer  Strasse  in  Capua  benannten^),  aber  im  gaiH 
len  romischen  Reiche  verbreiteten  SepUuiarii^) . 

Schon  das  Geschfift  in  einfachen  botanischen  und  minerali' 
sehen  Stoffen  hatte  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der  Repoblft 
einen  grossen  Aufschwung  genommen  und  erweiterte  sich  immer 
mehr  in  der  Kaiserzeit.  Weihrauch  z.  B.  ,  welchen  die  alten 
Römer  gar  nicht  kannten-*',  wurde  zwar  zu  Catos'^''  und  Plaii- 
tus'*')  Zeit  beim  Opfer  schon  gebraucht,  aber  so  oft  er  später 
vorkommt  ^^j,  so  fand  er  doch  in  dem  eigentlich  römischen  CoHe 
nur  langsam  Eingang.  Bei  dem  Opfer  der  Arvalen  wird  er 
nicht  vor  Traian  erwähnt       Dagegen  trieb  man  lange  vorher 


1)  In  Itom  :  umnifninriwi  in^Vtlnr  Orelli  4203;  in  Capua  =  C.  1.  L.  I  u.  1*21'^; 
unfftientarius  Lugdunensüi  ÜrcUi-Hünzfsii  i'iö3;  ein  aiiilerur  ib.  72H4 ;  in  Venu^U 
Orem  2988  Mommaen  i.  N.  734;  eine  vm^uMUtria  in  Neapel  OrelU  4801 
K  MomTi)<;on  /.  N.  2893.  Andere  Beispiele  t.  Peteetti  o.  III,  n.  675.  JfaxiBl 
Am  II  p.  öK).  I 

2)  Kill  coUeyium  arofnatariorutn  in  Horn  s.  Orelli  n.  4064.  C.  /.  L.  VI,  364. 

3)  OrelU  114:  L.  ApenUio  L,  f,  Ztnafagdo  anmidiarto)^  qmi  vaaeuma,  dml-  \ 
einr'Jorum)   CCC,  Wem   HS  LX  te»tamlento)  reUiqtdt)  C.  Statilio  Prago  an^ 
mat  ario  ,  genero  suo.  ut  ae<}r  is\  inop{ilnts)  eol{oniae)  Fd{kU)  Ijor{U)  pkann{Qca\ 

et  mtUf{um)  8{ine}  pr  ctio   erog^aret).  i 

4)  Seribon.  Lug.  22.  Sehd,  P»;  1 ,  48.  Qnt.  1033,  1;  ein  pipfnmtoriiu 
negoiiam  EttguXÜM^  Benzen  n.  6080;  tpiteie  ZengniMe  f.  bei  Maiini  Pap.  difH, 
p.  335. 

b)  Oregor.  Mag».  Dial.  IV ,  36 :  Aum  iUuatrii  vir  Stephania ,  quem  t>ene 
notUf  —  in  CotutantinopoUtana  urbe  pro  quadam  eauM  demorahUy  moUsUa  cor» 
potts  nipervmtmU  dtfunctut  eil.  Ctanque  medieu»  atque  pigmentarhu  ad  apewim- 
dum  tum  atque  eomlientlum  esset  qunegitm  €t  die  eoiUm  minime  inveniUM,  mi6- 
»efuente  nocü  corpus  iacuit  inhumatum. 

6)  OreUi  4237.  Bet  Plant.  Aul,  3,  6,  37  ist  die  Leurt  nnsieber.  ' 

7)  Oie.  in  Pis.  11 ,  24  niul  dazu  Aeeonine  p.  10  :  Dictum  est,  — plateam  c%*t 
Cajntne .  quae  Sepiatin  appellatur .  in  qua  urtguentarii  negotiari  sint  »otiti.  Cic. 
de  leg.  agr.  2,  34,  94.  pr.  Stxt,  Ö,  19,  Nonius  p.  226,  4.  Featus  p.  31Tb,  5. 
340»,  27. 

8)  Lampild.  EtagiA,  30.  Ein  ifMÜlOr  tt^tiariu»  in  Rom  Doni  p.  455,  19  ; 
ein  »eplasiarius  negoti'rn*  nebst  »^inem  *errus  instH'r  in  Florenz  Or.  A'2(f2  .  ein 
M^Lasiariu*  iu  Montfenat  Urelli  4417.  Auch  in  der  Cüluer  luachr.  Orelli-Uenzen 
7wi  ttebt  naeli  Bnubieli  C.  i.  Alm.  416  nlolit  MUatiario^  aondem  aeplaaifio. 

9)  Amobina  7,  26. 27.  28.  Oirid.  fatt,  1,  338  ff.     10)  Gate  ile  r.  r.  134«  1. 

Hl  Plaut.  Poen.  2,  1,  3.    Aulul.  prol.  24.    True.  %  5,  27.   Vgl.  Trin.  954. 

12)  S.  die  Stellen  bei  Briaaon  Dt  form.  I  e.  37.  38.  39.   Jfartnl  AtU  l 
p.  288.  'iö9. 

13)  Mailnl  iltli  I  p.  887. 
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bei  Begrabnissen  1)  damit  einen  solchen  Luxus,  dass  z.  B.  Nero 

bei  dem  Begräbnisse  der  Poppaea  mehr  als  die  ganze  Weih- 
riiuchernte   eines  Jahres  verl)rauehle2i.     Wie  der  Weilirauch, 
so  kamen  die  gesuchtesten  trockenen  Stoffe,  die  man  theils  bei 
Begrabnissen ,  theiU  zum  Räuchern  in  den  Wohnungen  ^) ,  theils 
zum  Parfttmiren  der  Wäsche^) ,  am  meisten  aber  zur  Fabrica- 
tion  der  ufi^uento  brauchte ,  aus  Arabien ,  Judlla  oder  dem  inne- 
ren Asien ;  sie  zahlten  an  der  Grenze  des  römischen  Reichs  eine 
Eingangssteuer ^) ,  z.  B.  der  Weihrauch  in  Gaza^'),  und  aus  einem 
Verzeichniss  dieser  steuerbaren  Gegenstände ")  ersehen  wir,  dass 
ausser  einigen  nicht  sicher  zu  bestimmenden  Stoffen  namentlich 
eingeftthrt  wurden  Zimmt  {^:»miimimwiai\^)  ^  Pfeffer,  der  in  der 
Medicin  vielfoche  Verwendung  fand  und  das  Pfund  4  bis  45 
Denare  kostete^),  radix  CMti^^)^  costamomum,  nardus^  und  zwar 
das  Blatt  [foliuni]  zu  40  bis  75  Denaren  das  Pfund,  und  die 
Aehre  [navdi  spica,  ara/u;)   zu  100  Denaren,  d.  h.  87  das 
Pfund ^^J;  aus  welchen  Preisen  sich  erklärt,  dass  die  Nardensai- 
ben ,  das  foUatum  und  das  spicatum ,  zu  den  kostbarsten  gebor- 
ten i^):  ferner  Gassia  13),  Myrrhe  (oiiopva),  d.h.  das  Harz  (mucnjj^^) 
der  arabischen  Myrte      Amomum  und  Gardamomum    ,  das 
man  der  Asche  in  den  Todtenumen  beimischte    ,  Ingwer  {xin- 
giberi]^^]^  <pu>Aov  pAXa^al^pou ^^j ;  nicht,  wie  Ritter  annahm,  das 


1)  8.  oboi  8.  366.  869. 

2)  FUn.  n.  ft.  12,  83.  8)  OUen.  XU  p.  447. 

4)  Qtlen.  a.  ».  0.  Clement  Alex.  Fatd,  %  8,  64.  p.  207  Pott. 

5)  8.  Staatsvcnvaltung  II.  S.  268;  Fköhner  OMraea  In^Alf  du  mtw^  <i9ip.  dtt 
Louvre.  Paris  IbGü.  8.  p,  33.  p.  18  n.  82. 

61  Pliu.  n.  h.  12  6ö. 

7)  Dig,  39,  4,  16  §  7.  Dlrksen  Ueber  ein  in  Jnttlniant  Pendekten  entbal- 
tenes  Yerzelcbnias  auslindifleher  Wetien.  Abh.  der  Betl.  Aeed,  1848.  PbU.  Hist. 
Classe  p.  59—108. 

t>j  Plin  n.  h.  12,  85  ff.  9)  Plin.  n.  h.  12,  28. 

10)  Plin.  n.  /».  12,  41.  Theophr.  h.  pl.  9,  7,  Dioicor.  1,  15. 
llj  PUu.  n.  h.  12,  43.  44. 

123  Galen.  XII  p.         dna%hiH  It  (pdtpfiaxov  tU  itdvro  «ot  td  tAv  irXouettnv 


—  8  rpooaYope6otiet  9kk»4xvi.  Vgl.  p.  601.  Plin.  n.  'h.  13,  lö.  Jut.  6,  462. 
Hart.  Ii,  27,  9. 

13)  Plin.  n.  Ib.  12,  95—97.  Du  Pfund  kostet  5  bis  50  Denare.  Vgl.  Pcripl. 
Mar.  Erythr.  p.  7  Huds.  =  264  Müller. 

14)  Theophrast.  de  odor.  c.  29;  hist.  pl.  9.  4.  Diosc.  1,  74. 

151  Plin.  n.  h.  12,  66—70.   Kostet  3  bia  ÖO  Denare  das  Pfund. 
16)  Plin.  n.  h.  12,  49.  50.  17)  Ovid.  trist.  3,  3.  09. 


lö)  Plin.  n.  A.  12,  28. 


19)  Qeopon.  6,  6.  Dioscor.  m.  m.  1,  11. 
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Betelblall  \  ,  sondern  das  Blatt  der  laurus  cassia  Tamäla  patra]^ . 
woraus  man  Oel  pressle  'und  die  Malabalhrumsaibe  verfertigte, 
ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  da  man  in  Rom  die  Blätter  mit 
60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund  bezahlte*. 
Ausserdem  gehören  zu  diesen  Waaren  das  Bdelliuni  ^  ,  d.  h. 
indische  Myrrhe^),  die  man  in  Rom  beim  Opfer  brauchte'  ,  da> 
Mvrobalanum der  calamus  odorattis  vom  Libanon*^  ,  der  Slv- 
rax**^j,  das  Harz  (/acr/mar)  des  Balsamstrauches  von  Judäa,  von 
dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sextarius  mit  300  Denaren  bezahlt, 
in  Rom  aber  für  ^000  Denare  verkauft  wurde**).  Der  Bedarf 
dieser  asiatischen  Producte  war  so  gross,  dass  Plinius  rechnet, 
ftir  Perlen  und  odoves  gingen  jahrlich  100  Millionen  Sesterzen 
in  das  Ausland  '^j . 

Noch  gewinnreicher  aber  als  der  Handel  mit  den  Rohpro- 
ungmtnta.  ducten  mochlc  dic  Fabrication  und  der  Vertrieb  der  unguenta 
und  des  ganzen  Toilettenapparates  sein.  Wohlriechende  Oele 
und  Salben  galten  als  eine  persische  Erfindung  ;  sie  sind  aber 
nach  Rom  nicht  erst  mit  dem  tlbrigen  asiatischen  Luxus  ge- 
kommen ,  sondern  lange  vorher  in  Grossgriechenland ,  nament- 
lich in  Capua,  Mode  gewesen.  In  Rom  brauchte  man  sie  bei 
der  gewöhnlichen  Morgentoilette,  beim  Bade,  bei  jedem  Fest- 
mahle*^), zu  verschiedenen  medicinischen  Zwecken**),  bei  dem 


1)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  1  S.  858  ff.  875. 

2)  Lassen  Indische  Alterthumskunde  I'^,  S.  332,  der  darüber  aasführlicb 
handelt.  Der  jetzige  Name  des  Malabathron  ist  nach  ihm  Tegfaiy  abgeleitet  aas 
tvak  ^  launu  cassia,  uml  palra  Klatt. 

■  3)  Plin.  n.  k.  1'2,  129.  4)  Plin.  n.  h.  12,  129. 

5)  Peripl.  Mar.  Krythr.  c.  37  p.  21  Hnds.  Plin.  n.  h.  12,  35. 

6)  Lassen  Ind.  Alt.  S.  290.  7)  Plin.  n.  h.  12,  35. 

S)  Plin.  n.  h.  12,  100  ff.  Galen.  XIV  p.  760.  9)  Plin.  r».  h.  1%  104 

10)  Plln.  n.  h.  12,  124.  125.  Peripl.  M.  Erythr.  c.  49  p.  2S  H. 

11)  Plin.  n.  h.  12,  111-123. 

12)  Plin.  n.  h.  12,  84.  Wie  weit  dieser  Handel  ging,  sieht  man  aas  einem  in 
Tellicliery  auf  der  Küste  Malabar  gemachten  bedeutenden  Funde  von  römisrb^a 
Goldmünzen  aus  der  Zelt  von  Augustus  bis  Caracalla.  Journal  of  the  Atiatif 
Society  of  Bengal.  Vol.  XX  (1851)  p.  371—387.  Arneth  Sitzungsber.  der  ph.  h 
Cl.  der  Wiener  Acad.  IX  (1852j,  S.  573.  Jahrbuch  der  k.  k.  Centralcommi^ioD 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  ßaudenkmale  I  (Wien  1856.  40)  p.  51. 

13)  Plin.  n.  h.  12,  3.  Darauf  geht  auch  das  horazlsche  ,jPerticos  odi  ^  puer. 
apparnlus"  Od.  1,  38,  1.    Friedlaender  Darstellungen  111^,  S.  76  f. 

14)  Llv.  39,  6.  7.  8. 

15)  Es  genügt,  an  die  horazischen  Stellen  Od.  1,  5,  2;  2,  3,  13;  2,  7,  8.  22; 
2,  11,  16;  3,  1,  44;  3,  14.  17;  3,29,  4;  4,  12,  17.  epod.  12,  8  zu  erinnern. 

16)  Diy.  34,  2,  21  ^  i  :  l'nguentis  legati$  non  tantum  ea  legata  viderUur^ 
quibua  unguimur  voluptati^  causa ,  aed  et  valetudinis .   qualia  sunt  commaffma. 
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Gnltus,  der  auch  Götterbilder  zu  salben  vorschrieb^),  und  bei 

den  verschiedenen  GeremoDien  der  Bestattung  2) .  Zu  allen  die- 
sen Zwecken  fal>ricirte  man  in  Rom  Oele  und  Salben  sowohl 
aus  einheimischen  Blumen ,  Kräutern,  Striiuchern  und  Wurzeln, 
als  aus  den  genannten  orientalischen  PBanzenstotfen ;  aber  man 
bezog  auch  berühmte  Fabricate  fertig  aus  Griechenland  und  dem 
Orient,  wie  z.  B.  ächte  Nardensalbe  am  besten  (aus  Laodicea 
kam ,  unacbte  und  schlechte  in  Neapel  gemacht  wurdet),  so  dass 
man  drei  Kategorien  dieser  Waaren  unterscheiden  kann  ;  römi- 
sche ,  w  ie  Rosen-,  Crocus-,  Myrten-,  Cypressenoi  und  viele  an- 
dere Sorten^];  italische,  griechische  und  kleinasiatische  unguentaf 
wie  Rosenöl  von  Neapolis ,  Gapua,  Praeneste  und  Phaselus,  Ama^ 
racinum  von  Cos,  Panathenaicum  von  Athen,  Irmum  von  Gyzi- 
cus  u.  a.  m. endlich  arabische  Salben,  wie  das  von  Horaz*) 
gefeierte  malabathnim  Syrhim^  Achaemenium  coshim,  riardum  und 
myrobalanuin  "j  ,  welclie  Salben  in  Oriiiinalllaschcheii  aus  lapis 
alabastrites,  auch  Onyx  genannt —  denn  in  steinernen  Büchsen 
hielten  sie  sich  am  besten^]  —  zum  Verkauf  kamen ^o). 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlich,  in  deren  Ge- 


brauch  in  dem  kaiserlichen  Rom  die  Mfinner  mit  den  Frauen 

wetteiferten  ,  waren  ebenfalls  theils  einfache  Stoffe,  theils 
zusammengesetzte  Medicamente,   nach  Uecepteu,  die  in  aller 


glaudna,  oHnina  (LfUenöl),  fhodina,  t  myrrha  quoqM{  tmm  nardinum  purum; 

hoc  quidem  etiam,  quo  eltgantiores  .<t/n(  et  mundinrf<<,  unr^uuntur  feminae.  Vgl. 
34,  %  25  %  12.   Weitläufiger  handeln  hit-rvon  die  Aer/.te.   Dioscor.  m.  m.  1,  52  ff. 

1)  S.  SUatBverw&ltung  III,  S.  334.  434.  Lipsius  Excw»,  ad  Tac.  ann.  1,  24. 
Maitnliiiinip.  S94. 

2)  S.  obea  S.  336.  856.  Dig,  11,  7»  37:  Fmtri»  nimptut  aec^itur,  ^tOdqiOd 

eorporia  causa,  veluti  unguentorutn^  trogatwn  ett, 

3)  Galen.  VI  p.  439.  X  p.  791. 

4)  Sie  werden  aufgezählt  von  Pltn.  n.  h.  13,  8—17,  Galen.  XII  p.  424. 
448 ,  IHoseoildes  m.  m.  1,  38—76 ,  Paiüiu  Aegln.  8,  20,  Ton  NieoUus  Myrepslot 
15;  die  Oele  am  Blimen  and  Tenohledeueii  Pflanzen  von  Aetiu  Utrab.  1, 1  «.  v. 

IXatov. 

5)  Pliu.  n.  h.  13,  4— Ö. 

6}  Obne  Werth  iet  MenoieU  Degll  odori  diuertaalon»  Oraciona  in  Diu,  deir 
aeead.  Romana  di  archeologia  l  p  417  ff.  Dagegen  t.  Ueber  die  Indlteben  Axome 

LiMen  Indische  Altertbumskunde  1-,  8.  334  ff. 


7)  Her.  od,  2,  7,  8;  3,  1,  44;  2,  11,  16;  4, 12,  17;  epod,  13,  8;  od.  3, 
29,  4. 


10)  Hör.  od.  4,  12,  17.  Mart.  7,  94,  1.  Piop.  4,  10,  22.  Tbeoerit.  15,  114. 
Athen.  15  p.  680^  Kv.  Marci  14.  3. 

11)  Eine  Schilderung  der  Toilette  einer  Dame  giebt  Lucian.  Amor,  39—42, 
welche  Stelle  Boettiger  seiner  Sabina  zu  Grunde  gelegt  hat. 
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Händen  waren  >J,  angefertigt  und  im  Laden  küufUoii:  Haaräe  I 
und  Pomaden')  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  Angenbranii 
und  Augenwimpern  ^) ;  Mittel  für  das  Wachsen  *)  und  Schwan- 
werden der  Augenbrauen  und  Wimpern*)   ( xaXXipXe^papov ) *) : 

Mittel ,  dem  Haare  eine  blonde  oder  röthliche  (nach  griechischer 
Bezeichnung  ru^po? ,   uneigentlich  auch  ;avt>o;  ')  Farbe   zu  ue- 
beQ^)i  weiche  zuerst  in  Griechenland  aufgelLommene  Mode- 
schon  zu  Gatos  Zeit  auch  in  Rom  Eingang  gefunden  hatte  | 
namentlich  die  gallische  Seife,  sapo^^);  Mittel,  das  Haar  so  | 
schwarzen^'),  eine  Erfindung,  die  sdion  Hedea  gemaofai  haben 


1)  Galen.  XII  p.  446:  KpiTojM  —  l^oa-k  T^nopa  ^t^lXia  xoo|Ai2Tcxäv ,  i 
ndvxe;  l/oyatv.    Dies  sagt  er  nochmals  p.  460. 

2)  capiUare  Mart.  3,  82,  20.  Za  derPonuide,  welche  Petron.  23  enrihnt: 
jpro/Itie&ant  per  frontem  »udanti»  aeaeiae  rivi,  glebt  d«B  Boeept  Theoph.  Konaii 

0,  1  p.  14  Rernh.  Vgl.  «uoh  Plin.  n.  h.  24,  110. 

3)  Plin.  n.  h.  28,  163—166.  Dioscorides  de  fae.  par.  c.  48.  W.  97.  Galen. 
Xll  p.  426 — 439.  Müschlon  de  morb.  tnul.  c.  2  p.  47.  Alexand.  Aphxod.  probL 
If  2.  Panlns  Aeg:ineta  3,  2.  Tbeophuiet  Nodiiiu  c.  1.  9.  NicoUui  Mjrreps.  18, 
13-16. 

4)  Tlu'oph.  Nonn.  r.  41. 

5)  Ovid.  a.  am.  3,  201  fif.  Juven.  2 ,  93.  Martial.  9,  37,  ü.  Ludau.  AmBr. 
39.  Apuleiut  mei.  8,  27  nennt  dlef  oculos  graphioe  obungere. 

6)  IMesen  Vraiea  hMt  tehon  Tun  Mob.  p.  218,  22.  Die  Salbe  wiid  fe- 
rnseht aus  terra  ampelitis  (  Plin.  n.  h.  35,  194),  aus  Asche  von  Dattelkenten  und 
Nardu8(Plin.  n.  h.  22,  97  ).  gebrannten  Rosenblättem  (Plin.  n.  h.  21,  123),  be- 
sonders aber  aus  Splessglaapulver ,  stip-i,  Plin.  n.  h.  33,  102.  Uieron/mus  ep.  54 
(10),  7  ai  Fufkarn  ories  «CiMo  fuUyinata.  Oalen.  VI  p.  439:  outxo«  yo>» 
rpdTTouaiv  &ai)(ii|MM  «al  «l  ottfaiMC^tMtv«!.  Vgl.  Mleol.  Myr.  37,  83.  Theopb. 
Nonnns  42. 

7)  Galen.  XV  p.  185;  /pobpievoi  oe  ivioxe  xoic  övofiaoiv  oux  (ixpt|lä>;  l-*to« 
Töv  ßt^aa  Yp'^'t'^'''®''  '^"^  7:paj{j.aTaiv  oioaoxoXiav  tapdoooüOiv  o'jica;  -j^oüv 
Ttv£;  ovopLd,o-joi  xo'j;  repixavoC»;  ^avBo^e  ««(tot       o&K  (Evrac  (orvtoikf  ^ 

8)  Ovid.  fast.  2,  761  ;  a,  am.  3,  163  und  das.  Burmann;  Plin.  n.  A.  26.  H4, 
Petron.  HO;  Lucian.  Amor.  40;  Trebell.  Pollio  Gcdlien.  duo  21,  4;  Hieronymus 
ep.  107,  ö:  cave  —  m  capUUtm  irrufet:  Dloeoorides  <te  f,  p,  98;  Gelmi.  XIT 

p.  392;  XII  p.  150:  Aetil  tetrah.  2,  2,  59  ;  Theoph.  Nonn.  3;  Nlcol.  Myr.  44,  2. 
Aasführlich  spricht  darüber  anch  Tertull.  de  cultu  femin.  2,  6. 

9)  Demetrius  von  Pha leren  färbte  sich  das  Haar  blond,  Atben.  p.  Ö42<*.  i>iö 
Tpiy^äiv  ^acpT,  erwähnt  Achilles  Tatios  2,  38. 

10)  8err.  ad  Verg,  Atn,  4,  696 :  QuSa  In  GoConc  legitw  dt  maironanam.  ertal- 
hu» :  flavo  cinere  untUhbant  t  ut  nttüM  fiMwI.    Vf^  Joid«ii  M,  CakomU  qmt 

exttant  p.  29,  9. 

11)  Plin.  n.  k.  2S,  191.  Martial.  8,  33,  20  und  14,  26  nennt  dies  Mittel  jptaiM 
Baiava  und  eautUea  tpuma.  8.  Beekmaun  Oeeoh.  d.  Ehrf.  lY,  8.  5  ff. 

12)  Tlbull.  1,  8,  44;  Mart.  3.  43  .  4,  36;  4,  37.  0;  Plin.  n.  h,  26,  164; 
Dloscori.les  df.  f.  p.  99.  100.  101  ;  Galen.  XII  p.  43-i.  4-ir»;  Alexand.  Trall.  1.3; 
AetU  tetrab,  2,  2,  Ö8;  Actuarius  de  meth.  med.  6  in  Stephanus  Medicae  nrtt.*  pnn- 
eipti  Vol.  II  p.  294;  Marc.  £mp.  7;  Serenus  Sammonlcus  bei  StephauuA  11 
p.  416;  Tbeoph.  Noiiihis2. 
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solP):  Mittel,  die  Haare  kraus  su  madwn^);  Mittel,  die  Haare 
ausiurotten,  iJ^iAcuDpa^;:  Mittel  fttr  den  Teint     um  dem  Gesicht 

eine  frische  Farbe  zu  geljen  ;  um  die  Hände  weiss  zu  erhal- 
ten''), die  Sommersprossen  zu  l)oseiligen die  Runzeln  zu 
entfernen'')  oder  zu  verkleben  [lomenta]^] ;  ferner  eigeutlicbe 
Schminke ^0),  sowohl  weisse,  creto^^),  ceruisa^^)  (Bleiweiss),  als 
rothe,  purpurissum^^],  fucus^*]^  mmum^^],  endlich  SchönpfläsCer- 
chen  (splenia)^*) ,  Zahnpulver    ,  lemniscfae  Siegelerde,  deren 


1)  Palaephatus  dt  incr.  44. 

2)  Galen.  I,  6,  6;  XU  p.  434.  445;  XVI  p.  bü ;  Aetü  Utr,  2,  2,  61 }  Marcellus 
Bmp.  7. 

3)  Mtftial.  3,  74;  6,  93,  9  ,  vgl.  2,  29;  10.  65,  8;  Pllii.  n.  A.  26,  164: 

PsiLothrum  no«  quidem  in  muUthribus  medicamentia  tnirtamw.  ^•erum  tarn  tt  viris 
tst  in  u«u.  £8  giebt  viele  Kecepte  dazu ;  s.  die  Stellen  de«  Pllnius  im  Sctmei- 
lerschuu  Iudex  a.  v.  ptUothrum  und  Galeu.  XII  p.  447—459;  Dioacorides  de  f. 
p.  103.  Actnarius  bei  Stephanus  II  p.  '294.  295.  Mc.  Myr.  18,  22. 

4)  Dloscoridcs  de /-.  p.  90.  100.  101.  HO.  III ;  Plin.  n.  28, 18311. ;  Galen. 
p.446;  Theoph.  Nonn.  105;  Nie.  Myr.  18,  26—39. 

0}  Theoph.  Nouu.  100;  Mcol.  Myr.  lö,  7.  6)  Oalen.  Xll  p.  447. 

7)  Galen.  Xn  p.  448.  DloModdea  da  f,  p.  121.  lo.  Aetvaiina  d$  diopnoti 
13  In  Ideler  M.  tt  ph.  vet,  Yol.  II  p.  461.  Idem  de  mtih,  marf.  4,  13.  Aetti 
€tr.  %  4,  10. 

b)  Ualeu.  XII  p.  446;  Nie.  Myr.  lÖ,  2ü.  40;  Aetiu«  tetr.  2,  4, 4—6. 
9j  Hart.  8,  42.  Vgl.  OaeUna  bei  Oie.  ad  fem,  8,  14,  4.  Apnlel.  mal.  8,  27: 
^aeie  cocnoso  pigmento  ddita. 

10)  Cicero  or.  23,  79:  FucaU  vero  medicamenta  candoru  et  ruboria  omnia 
epellentur.  Galeii.  XII  p.  434;  LucUu.  Amor.  41;  Tertull.  de  eultu  fem.  6: 
'enoa  rubore  macukuU,  octdo»  fkMgUu  oottimml.  Cyprian,  de  dUeipl,  virg.  14 
11^:  paiMM  fnendoeto  ruboriM  infieere.  In  CMeehenUnd  war  diese  Sitte  so  all- 
lemeiii  ,  dass  in  der  müsseniscben  Inschrift  in  Gerhard  Arch.  Auz.  Dec.  1858 
i.  120  deu  bei  den  Mysterien  betheiligten  Frauen  verboten  ^urd :  Mtj  i^ita»  ÖC 
kTidcukla  xpuoia  ti-noe  oüxot  u.rihk  ^lui^iay  (d.  h.  fueu»  uud  ceruaaa). 

11)  Her.  epod,  12,  10;  Matt.  2,  41,  11;  6,  93»  9;  8,  83,  17.  Man  bnnelite 
ie  'besonders  gegen  Runzeln.  Petron.  23. 

12)  Plaut.  Most.  1,  3,  101  (257j:  Ovid.  med.  fac  73;  Mart.  7,  25,  2. 

13j  PUut.  Moti,  1,  3,  104  (  2611;  Trucul.  1,  2,  35  i  Kon.  p.  218.  29;  viel- 
slcht  anch  bei  Oio.  in  Piaon.  Ii,  35  tn  leeeu  purpurtaatae  bueeae ,  Apuleins  <le 
taff.  76:  cum  in  puella  vtdent  medleatum  ob  et  pwpwUeala*  genas.  Tertull. 
e  cultu  fem.  2,  7 :  videbo^  an  cum  cerusm  et  purpurisso  et  eroeo  et  in  tllo  ambitu 
ipitis  resurgatis.  Ilierouymus  ad  Laetam  ep.  107,  Ö :  Cove,  ne  aure»  eius  per- 
yreSy  ne  cerusm  et  pwrpwiato  —  ora  dcpingas.  Idem  ad  Demetriadmn  ep.  130, 
p.  964  Vall.:  poUrt  Aieiein  pmrpiirifio  et  eerwea  ora  dephtgere, 

14)  Tertall.  de  hab.  mul.  2:  medicamenta  ex  fueo,  quibus  lanae  (vielleicht 
niLae~)  colonintuT  et  illum  ipsum  nigrum  piUverem^  juo  oculorum  exordia  pro- 
ttctÄtüw.  Plaut.  Moti.  1,  3,  118  (275):  Vetulae^  edenttdae,  qmae  vitia  corpori» 
iMX>  occulwit.  Pume  tot  ein  Moea,  lAehen  roeeüta  Linn.  8.  Beekmann  Geach. 
er  Ilrf.  I,  S.  338  (T.  Vgl.  über  andere  Schminken  Roettiper  Sab.  S.  46.  47. 

15)  Gl.  Marina  YiotOI  ep.  ad  Salmonem  in  Wernsdorf  r.  L.  M.  UI  p.  HO : 

(j^id  aguni  in  corpore  catto 
Cemua  et  minkun,  cerUwnque  venena  eoUmunf 

18)  Mattlal.  2, 29,  9  j  8,  33,  22 ;  10,  82.  Orid.  am.  3,  202. 

17)  Ueber  den  Gebieneh  des  ZahnpnlTeia  a.  Catnll.  89,  Mait  14,  56  nnd  die 
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man  sich  als  Seife  beim  Waschen  der  Wäsche  bedienle  * '  ,  die« 
sind  etwa  die  gewöhnlichsten  Waaren  der  seplasiarii. 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten ,  in  w  elchen  dä> 
Allerihum  ausserordentliche  Leistungen  aufzuweissen  hat ,  hier 
nur  eine  einzelne  behandeln ,  welche  nicht  besonders  geeigDfi 
sein  durfte,  das  ganze  Fach  zu  repräsentiren ,  so  hat  dies  sei- 
nen Grund  theils  in  der  Bedeutung  dieser  Kunst  für  das 
dürfniss  des  täglichen  Lebens,  theils  aber  in  der  Unmöglichkeit, 
die  Entwickelung  der  Mechanik  der  Alten,  welche  einer  aus- 
führlichen monographischen  Behandlung  noch  sehr  bedarf,  an 
diesem  Orte  übersichtlich  und  in  Kürze  zu  erörtern.  Die  Uhren, 
um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden  2) ,  waren  bei  den 
Sonnen-  Altcu  entweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren*).  Die  erste  Son- 
nenuhr kam  nach  Rom  im  Jahr  491  =  263,  und  zwar  aus  Catim«. 
für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleich  also  für  Roto 
völlig  unbrauchbar,  blieb  sie  doch  aufgestellt  bis  590  =  ffiL 
in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eine  für  Rom  construirte 
Sonnenuhr  daneben  setzte^).  Seit  dieser  Zeit  wurde  der 
brauch  der  Sonnenuhren  nicht  allein  auf  öffentlichen  Plätzen  ^ . 
sondern   auch   in   Tempeln ß),   Bädern'),   Häusern*)    und  Vil- 


von  Savaro  zu  Sidoii.  Apoll,  ep.  3.  13  p.  22Ü  angeführten  Stellen.  Hecepte  dui 
geben  Plin.  n.  h.  18,  178.  182,  Dioscorides  de  f.  p.  76,  Galen  XII  p.  i>06.  447. 
884—893,  Aetius  tetr.  2,  4.  35,  Nicol.  Myr.  37,  60—82,  Theopli.  Nonnns  11-2. 

1)  Galen.  XII  p.  170  f.  Eine  ähnliche  Erde  fand  sich  in  Selinus  und  Chiof. 
mit  der  man  das  Ge8i'*.ht  wusch.  Galon.  XII  p.  180. 

2)  Der  Gegenstand  ist  von  mir  bereits  früher  behandelt  worden  in  dem  Piv- 
gramm  OaUni  locus  qui  est  de  horologiis  veterum  emendatus  et  explieattu.  Gotk» 
1865.  4. 

3)  Cic.  de  d.  n.  2,  34,  87:  solnrium  vel  descriptum  vel  ex  aqua.  Censorin. 
23,  5  horarium  ex  aqua  fecit. 

4)  S.  oben  S.  246  ff.  5)  Clc.  Brut.  54,  200. 

6)  Den  Göttern,  die  man  wie  Menschen  bediente  (StaatSTerwaltang  III. 
S.  334),  wurden  auch  die  Stunden  durch  Solaren  gemeldet  (Seneca  fr.  36  Hu^ 
Mart.  10,  48,  1  ;  Apul.  met.  11,  20),  wie  dies  Im  Hause  geschah  (s.  oben  S.  2491. 
nnd  deshalb  auch  Sonnenuhren  dedidrt,  wie  dem  Jupiter  und  der  Juno,  OrelÜ 
925;  dem  Dens  Nemausus ,  Orelli  2032;  der  Diana,  C.  J.  Gr.  1947;  der  Tyche. 
C.  1.  Gr.  2510.  In  Rom  hatte  das  collegium  Aesculapi  et  Hygine  in  seiner  aedieitk 
ebenfalls  ein  solarium.    Wilmanns  320. 

7  )  Lucian.  Iiipp.  8.  In  den  Thermen  von  Pompeii  ist  ebenfalls  eine  Sonoea- 
uhr  gefunden  worden. 

8)  J)ig.  33,  7,  12  ^  23:  quae  vero  non  sunt  affixa,  instrumenlo  r%on  «xifa- 
mntuT  —  excepto  horologio  aereo,    quod  non  est  affixum.    .Yam  et  hoc  rnttrn- 
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len  ')  nllireinein  ,  und  es  gab  keinen  Theil  des  römischen  Reiclios, 
in  welcheni  sie  nicht  üblich  geworden  wären.  Wir  haben  theils 
durch  Funde  der  Uhren  selbst,  Iheils  durch  inschriftliche  Zeug- 
nisse Nachricht  von  Sonnenuhren  in  Athen  2),  Thespiae^),  Do- 
los^), C!o8;  Rom  selbst  wird  in  dem  Fragment  einer  Gomtfdie^}, 
welches  Ritsdil  in  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  der 
Stadt  setzt ,  angeftlllt  mit  Sonnenuhren,  oppleta  solariis^  ge- 
ncUinl:  die  Umgegend  von  Rom";,  sowie  Herculaneum  ^)  und 
Pompeii^],  haben  eine  grosse  Anzahl  von  Sonnenuhren  geliefert. 


mento  domus  putat  eontineri  {Papinkmui),  Bei  Petion.  !26  h«t  TrimUchio  eine 
TJhr  im  Triiiinium. 

1)  Ci<  ero  verspricht  ep.  ad  fnm.  lü,  IS,  3  dem  Tiro  ein  horologium  auf  das 
Tuaculanum  zu  schicken.  IHe  bei  Horn  gefundeuen  Sonnenuhren  scheinen  glelch- 
fklU  in  Villen  gestanden  sn  haben. 

2)  Es  find  Tier  athenische  Sonnenuhren  bekannt:  1)  die  von  dem  Thurm  der 
Winde,  s.  Stuart  Antiqüiliet  of  Athens  I  pl.  \.  XI;  Leake  Topographie  von  Athen, 
übers,  von  Kienaecker  p.  22.  100  ;  Delambre  in  Mdm.  de  la  cLasse  de»  »cieneea 
nuäh.  et  phy$.  de  Vh^UM  XIY  (1B18)  p.  35  ff.;  2)  die  von  dem  Penkmal  des 
Thrasyllus.  Le  Roy  Le»  ruinea  des  plus  beaux  monument.i  de  la  Oreet»  Paris  1770. 
fol.  Vol.  II  pl.  II;  3)  die  Uhr  des  Phaedrus,  jetzt  im  britischen  Museum,  C.I.Cfr. 
n.  522  ;  4)  die  von  dem  Theater  des  Dionyaus,  AnnaU,  d.  Jtut.  184Ö  p.  21.  Eine 
raufte  wird  erwähnt  C.  1.  Or.  1947. 

3)  Annali  d.  ln.it.  1848  p.  21.  4)  Delambre  a.  a.  0. 
51  Oellius  3,  3,  4.  Ribbeck  Ccm,  Born,  ffogmenta  ed.  2  p.34. 

6)  Ritsehl  Parerga  I  p. 

7)  lu  dieser  sind  bis  jetzt  folgende  Exemplare  entdeckt  worden  :  1)  das  1741 
bei  Tuseulom  gefundene ,  jelst  im  Colleginm  Romannm ,  lieschiieben  von  Znzaeii 

D'una  antiea  villa  scoptrta  iul  doMO  del  Tuaeulo  e  cfun  antieo  orologio  a  »ole 
tra  le  rovine  deün  medesima  ritrovato.    Venc/ia  174R.  4.    Vgl.  Arehaeologin  X 

f.  172;  P.  Boscowich  in  GiomaU  de  Letterali  pel  anno  l(4ü  art.  XIY;  2)  das 
7Ö1  in  Oastelnnovo,  3)  das  1755  in  Yico  Bignano  gefandene,  beide  besebiieben 
in  PUture  di  Ercolano  III  p.  337  n.  131;  4)  das  1762  in  Rom  gefundene.  S.Fr.  Ja- 
quieri  ep.  ad  D.  M.Sarti  in  Oderici  disstrt.  Komae  1765.  4.  p.  383,  abgedruckt  in 
Martini  Antiquomm  monumentorum  sylloge  [priorj,  Lips.  1783  p.  93  ff.;  5)  das  um 
1740  gefundene,  beschr.  von  Baldini  Sopra  un'  aiMea  piastra  di  bronto,  ehe  ii  sup- 
pont  un  Onioffto  da  »ole^  in  Saggi  di  diu.  di  Corttma,  Tom.  in  (1741)  p«  185  ff.; 
6^  ein  im  Jahre  1761  im  Besitze  von  Lucatelli  in  Rom  beflndlichp.s.  S.  Paclaudi 
Mon.  Peloponn.  I  p.  42  ;  7)  ein  in  der  Villa  Palombara  auf  dem  Esquiliu  pefimdenes, 
büschr.  von  Piale  in  Ouattani  Memorie  eneiclopediche  ^  Tom.  V  p.  103 — 109; 
W^poke  im  C.  1.  Or.  n.  6170 ;  8)  das  1815  an  der  ^a  Appla  gefundene,  besohr. 
V.  Peter  Di  un  antico  orologio  toUire  In  Di»»,  dell'  Accad.  Rom,  di  Arehtologia  I, 
2  (  l>'^Bt  p.  20—68;  9)  das  in  Ik-rlin  befindliche,  s.  Wöp^ke  Di.^quisitiones  p.  38  ; 
10 J  das  zweite  Berliner  £x.  N.  601  des  Catalogs,  von  E.  üerhard  in  Rom  erworbeu : 
11.  12.  13)  drei  in  Tibur  gefundene,  besehrieb,  in  Antonini  Cändeläbri  «mlleftl, 
Tom.  II  tav.  10;  vgl.  Peter  a.  a.  0.  p.  57;  Bull.  d.  InH.  1838  p.  97— 100. 
Atasscrdt  in  werden  zwei  horologia  erwähnt  Grut.  p.  135;  Orelli  4517. 

8)  Zwei  Uhren,  die  erste  1755,  die  zweite  1823  gefunden,  s.  Pitture  di  Erco- 
lano III  p.  V  ff. ;  W  öpcke  Disq.  p.  25  flg.  V  und  im  C.  i.  Qr.  5862. 

9)  Hier  sind ,  so  viel  ieh  weiss,  zwölf  gefonden;  i)  1792.  Fiorelli  Pompüa- 
namm  antiquitatum  hi$toria  I,  1  p.  139.  Pitture  di  Ercolano  III  p.  337.  Wopcke 
nisq.  p.  9  ;  2)1765.  Mommsen  1.  N.  22'27 ;  3)1770.  Fiorelli  1,  1  p.  237;  4)  1771. 
Fiorelli  I,  1  p.  248  „neU  arena  del  portico  dietro  la  »etna  del  teatro",  vgl.  I,  2 
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und  es  sind  solche  auch  in  Puleoli^),  Alelrium-],  Ravenna^ 
Aquileia^),  in  verschiedenen  Theilen  Galliens  .  in  Deulsch- 
land^),  in  Dacien")  ,  Spanien ''i,  Fhünicien^]  und  in  Africa' 
in  Gebrauch  gewesen  und  iheiiweise  auch  gefunden  worden. 
Diese  Verbreitung  der  Uhren ,  welche  selbst  in  Dörfern  nicht 
fehlten  macht  es  erklärlich,  dass  in  der  Kaiserzeit  sowohl 
die  Beschäftigungen  des  Privatlebens  nach  Stunden  geregelt^*, 
als  auch  in  der  Gesetzgebung,  z.  B.  Uber  den  Gebrauch  der 
Wasserleitungen ,  der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgesetzt  wird  . 

p.  156;  5)  1776  j^ntlle  rovine  di  alcuni  muri  di  eaae  in  vicinanza  della  forta". 
Fiorelli  I  ,  2  p.  162;  6)  1809  .,pef  la  8trada'\  Fiorelli  I,  3  p.  18;  7  |  1?^. 
Fiorelli  1,  3  p.  27;  8)  1826  ,,in  una  stanza  della  casa  di  Pomponio"'  Fiorelli  n 
p.  207.  Dies  scheint  das  auf  dem  Titel  des  VII.  Randes  des  Mxueo  Bor&onifO  ab- 
gebildete Exemplar  zu  sein:  9.  10)  1830  und  1831  in  der  ca»a  con  eapitelli  fiff*- 
rati  gefunden.  S.  Avellino  />e»c.  di  umi  casa  Pnmpeiana.  Napoli  1837.  4.  p.  60. 
tav.  III,  5  und  X,  12.  Fiorelli  II  p.  2öö;  11)  1854  in  den  Thermen.  Qumnu 
L'orologio  a  »ole  di  Beroso.  Napoli  1854.  Mlnervini  BuU.  Aap.  N.  S.  II  p.  45: 
III  p.  34;  tav.  IX  n.  3.  Nlccolini  Le  case  ed  i  monumenti  di  Pompe i ;  fuK.  XV. 
Term(.  Musco  di  Sapoli ;  fatc,  62  p.  2  p.  14.  tav.  16  n.  50;  12)  ein  neuerdin;^ 
gefundenes  Exemplar  bei  Fiorelli  GiornaU  dtgli  scavi  1865  p.  14. 
1)  Grut.  p.  172.  12.  2)  C.  1.  L.  I  n.  1166. 

3)  S.  Lea  illuatres  obaervation$  antiquea  du  $eigneur  G.  Symion.  Lyon  1556. 
4.  p.  77.  Hier,  llnhel  H ist.  Ravenn.  Venet.  1590.  4.  p.  16.  Gegenwärtig  i5t  die 
Uhr  nicht  mehr  vorbanden. 

4)  Kenner  Rom.  Sonnenuhren  In  Aqulleia  in  Mittheiluugen  der  Ceatnl- 
commission  in  Wien.  Neue  F.  VI  (1880),  S.  1  ff. 

5)  So  in  Belluno  im  Venetianischen ,  Grut.  p.  237,  6;  im  Kloster  Taloire  in 
Savoyen,  Orelli  3299.  Archaeologia  VI  p,  133 ;  X  p.  172.  Herzog  Galliae  .Var- 
honensis  historia.  App.  p.224  n.  586;  in  Nemausus,  Orelli  2032  ;  Aquae  Sexti»e. 
Herzog  a.  a.  O.  p.  80  n.  382;  Vienna,  Herzog  a.  a.  0.  p.  114  n.  534. 

6)  Ein  bei  Cannstatt  gefundenes  Horologium  s.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  ImRbeio- 
lande  IV,  S.  90. 

7)  S.  die  Inschr.  von  Alba  Julia  (Karlsburg)  Orelli  925  =  1276;  Neigebaoi 
Dacien  p.  126  n.  6. 

8)  Inschr.  von  Tucci  (colonia  Augu$ta  Gemella)  C.  J  L.  II,  1685. 

9)  R^nan  MiBiion  de  Phinicie  p.  729. 

10)  Eine  Uhr,  in  Kurba  in  Alg^rie  gefunden,  s.  Hefner  Rüm.  Insohr.  io 
Denkschr.  der  bayerischen  Acad.  V  (1849),  p.  252.  Eine  Uhr  in  Zarai  <  .  J.  L. 
VIII,  4515. 

11)  Es  findet  sich  eine  in  dem  pagu$  Laebaetium  in  der  X.  Region  C.  /.  L.  V. 
2035. 

12)  S.  oben  S.  243  ff.  Hierauf  bezieht  sich  auch  das  bereits  angeführte  Fr^f- 
ment  des  Komikers  Aquilins  bei  Gellius  3,  3.  4.  ferner  Seneca  de  br.  vit.  12.  6 
und  von  Späteren  Sidonius  Apollinaris  epist.  2,  13,  der  vom  Petronius  Maximus 
sagt:  cuiu3  ipaa  sie  apatia  vitae  custodiebantur,  ut  per  horarum  di»po$itas  clept- 
ydras  explicarentur ;  endlich  Cassiodor.  var.  1,  46,  bei  welchem  der  König  Tbeo- 
dorich  bei  Uebersendung  einer  Sonnenuhr  und  einer  Wasseruhr  an  den  Bureunder- 
könig  Gnndibald  schreibt :  Diacat  Burgundin  res  subtiliasimas  inspicere.  —  DisUn- 
guat  tpatia  diei  actibus  $ui«:  horarum  aptisiime  momenta  conftituat.  Ordo  vUot 
confutu»  agitur,  si  ialis  diacretio  aub  veritate  neacitur.  Belluarum  qiüppe  ritm 
est,  ex  ventrif  esurie  horaa  aentire  et  non  habere  certum,  (juod  conatal  kumani' 
uaibua  contributum. 

13)  Die  Benutzung  der  Wasserleitungen  wird  nicht  nur  nach  Tages-  und 
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md  dass  selbst  in  den  Wilsten  von  Africa  die  Benutzung  des 

Vassers  stundenweise  gestattet  werden  konnte 

Aus  den  sorgfältigen  Unlersiu  hungen ,  welche  niiin  Uber  Arten  d«r- 
ie  Construction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat  ,  orgiebt 
ich ,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren :  einmal  berechnet 
Ir  den  bestimmten  Ort,  an  welchem  sie  aufgestellt  werden 
Dllten,  und  auf  die  in  Rom  üblichen,  wechselnden,  einem 
wtfiflel  des  Tages  oder  der  Nacht  entsprechenden,  Stunden; 
Mliinn  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  (iebrauch  an 
?rschiedenen  Orlen;  endlich  bestimmt  für  den  Gebrauch  der 
iatbematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  h.  Aequinoctialstunden, 
onach  wir  gegenwärtig  rechnen,  anzeigend* 

Viel  unbekannter  ist  die  Theorie  der  Wasseruhren,  welche  wi^s^r. 
i  Rom  Im  Jahr  595  =  459  eingeführt  wurden  >).    Denn  die  ^ 
2hrift  des  Alexandriners  Hero  itspl  oSpsfouv^)  oder  irepl  uopoaxo- 
;uov oder  -spl  uSpi'u>v  mpoTXOTrsi'tuv ^ ,   in  welcher  diese  Tlieo- 
e  entwickelt  war,  ist  v(?rioren ,   und  ein  Exemplar  einer  sol- 
len Uhr  nicht  erhalten.    Zuvörderst  sind  von  diesen  Wasser- 


ichtstunden  gesUttet  {^Dig.  43,  20,  2;  30,  13,  7  pr. ),  sonderu  auch  auf  be- 
romte  Standen.  Dig.  48,  20 ,  5^1:  Inter  duotf  pU  «odmn  rhfO  aftiam  eertU 
TM  ffparatim  dtircbant,  convenit ,  ut  permutntis  (nUr  se  temporibu$  aqua  u(«- 
ttur.  Dig.  Ii,  7  :  Snm  et  ni  alitmis  horis  vel  una  hora  quolidit  aervituiem 
!>ea< ,  Servius  scribit  perdere  cum  non  utendo  servitutetn.  Dig.  ö,  6,  10  ^  1. 
nchilften  ffii  die  Benntanng  einselner  Wtsrarleitnngen  enthelten  ebenfaUe  die 
WIlUfmig  d«t  AVassors  auf  Stunden.  Auf  «lern  in  schriftlich  eihalteneu  Gnind- 
5e  einer  Wasserleitung  in  Tnsctilum  hv\  l"al»rctti  de  uqtiin  et  aqwied.  ]).  151, 
mmeea  in  bavigny  Zeitechr.  f.  gesch.  Uechtsw.  .\V\  3  S.  307,  steht  bei  jedei 
ula  eineBeisehrift  dieser  Art,  z.B.  C.  IVLi,  HYMETJ.  AVFIDIANO  AQVAB, 
AK.  AB  IlOHA  SKCV^DA  AD  HaUAM  8EXTAM,  und  auf  einer  tibur- 
i-'ohen  Inschrift  gltächer  Art  i)ei  Mommsen  ft.  ft.  0.  8.309;  aedpiU  a6  hora 
'tis  prima  ad  horam  eius  decimam. 

1)  Plin.  n.  h.  18,  18Ö:  Civitas  Africae  in  mediU  harenii  —  voeatur  Tapaee^ 
iei  Mlper  omiM  mkaeulum  rl^  «o(o;  UmU  fkn  mUihu»  pammm  In  cmnem 
■tem  fons  abundatf  largu»  qißMm,  ttd  et  eerUi  ftoramm  epatiU  diepenaaitiir 
er  inrolas. 

2j  S.  namentlich  Vi.  Wüpcke  Disquisitionu  archaeologieO'maiheinaticae  circa 
tria  veterum,    Berolin!  1842.  4,  wo  Qbei  dleee  diel  Arten  gehandelt  wiid, 

)  fr. ,  p.  14.  p.  38  ff. 
3)  Plin.  n.  h.  7,  215.  Censoriniis  23.  7. 

A)  Pappus  Collect.  8,  2  p.  lU'iü  Hultsch,  Vgl.  p.  1070:  xd  iih  ^a^  'jtzq 
Ijtrjyavtxfj;  %ii  Y>Q>{AOvixfj;  xai  rfj;  Ticpl  {»(pctarv  z^ifit-rKTtitz  Xö-yp  ^ea»po6- 

o)  Prodi 'Trorj-tuset;  doTpovoot/.mv  Ororteaeov  p.  107  Halma. 

6^  Theon.  (oder  rielmehr  Pappus)  ad  Ptolem.  Mngn.  Corutr.  p.  262  ed.  Bas. 
on.  Pneumai.  p.  145  Tberenot.  Vgl.  Th.  H.  Martin.  Rech,  sur  La  vie  et  les 
ragcs  dHiron  in  Mimoire«  priaenU»  par  dixf€r$  $avanU  h  Vaeadfmie  des  In$cr.  et 
I0.  8«fieITomeIV(18&4)p.  42. 
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dififtfrM  obren  völlig  zu  unterscheideil  die  depiydrae^),  deren  man  wk 
sowohl  in  Athen')  als  in  Rom')  bei  den  Gerichtsverhandlniifei  | 

bediente,  und  die  zwar  als  Zeitmesser,  aber  Dicht  als  l'bM 
zu  betrachten  sind.  Die  Clepsvdra  ist  nämlich  ein  Thongefass 
und  zwar  {gewöhnlich  eine  Amphora^),  aufgestellt  auf  einem 
Dreifuss  (Tp{icot>c)i  unter  welchem  ein  Grater  steht Siel« 
unten  durchbohrt,  so  dass  das  Wasser,  womit  sie  geftik 
in  eiuer  gewissen  Zeit  in  den  Grater  abläuft.  Für  den  Print- 
gebrauch hat  man  vielleicht  gläserne,  transportable  ckpifiw. 
gehabt,  indessen  sind  die  Nachrichten  über  diese  zu  dürfui, 
um  eine  Vorstellung  davon  zu  geben*').  In  der  gerichtticbeB 
imAttMn,  Praxis  wurde  in  Athen  dem  Aedner  nicht  eine  Anzahl  von  Stun- 
den und  Minuten,  sondern  von  amjv^oroe^  oder  x^c^'  ^ 


1)  D.  Petermann  De  eUp»ydra  vttenun  dUipä$Uio  J.   Lipa.  1671;  ditj.ll 
Lips.  1672.  4.  O.  0.  Dr»adü  Omun.     €Up9gdrt$  veUrum,  (Hetu  liSll. 

2)  Meier  q.  Srhoemann  Der  Attische  FxooMi  p.  713  ff.  Plttoer  Der  Am« 
und  die  Klagen  bei  den  Attikern  p.  18,'). 

8)  0.  G.  Barchardi  De  ratione  temporis  ad  perorandum  in  iudictis  puU.  RifKk 
KU.  1829.  4. 

4)  Sextns  Emplricas  adv.  Math.  5.  24  p.  732  Bekk:  djxt^opla  TtTfr^tti^t* 
irXT,pc6«avTe;  'lizoi  claaav  ^civ  et;  Tt  £-r£oov  6itox(i|ACvov  d'||Siov.  BdJiHii* 
Caes.  21  wird  das  GefaM  als  Uydria  bezeichnet. 

5)  Lydm  de  mag,  2,  16:  xal  6  Tpirou;  4v  jiiatp  toj  dixoGOTT^ptw  t^f- 
(aivou  xatd  aiaov  to3  «erv(k^t»,  *7i  xpar^p  rapaxctfxevo;,  Ii  oj  rore  rirj^ 

Apnlci.  met.  3,  3:  Sic  rurBum  praeeonis  amplo  boatu  citatut  aceusator  juü»  ^ 
tentor  exntffü,  el  ad  diemdl  «patfom  va$eulo  fuoAam  In  tptom  colf  pttOt  [ 
fistulato  ae  per  hoe  guttatim  deflua  infusa  aqua ,  populum  9ie  adorat.   Pm  ^ 
Wasser  aus  der  clepsydr>i  au^fliesst.  nirht  in  dIes<  lbo  «'infliesst,  säst  ani-h 
ep.  24,  20:   Quernndmodutn  cLepsydram  non  extremum  stiUieidium  ezkaurü. 
q^dquid  ante  defluxit,  «te  Mma  koroy  qua  e$H  dethUmm^  non  ttHawmlß  I 
faeUj  »ed  lola  aonsummat. 

6)  Auf  (iom  die  Hochzeit  lies  Peleus  und  der  Thetis  dAr«tellen>ien  Heliff-^ 
Winckolmauu  Mon.  ant.  ined.  tab.  110  hat  Morpheus  ein  Instrument  ^on  iafto 
elnea  modernen,  gläaernen  Stundenglase«  in  dex  Hand.  Winckelmioi  t-i«^ 
Vol.  II  p.  148  erkennt  hierin  eine  Uhr  and  betlelit  auf  eine  aolehedai  Fngn^ 
des  Komikeie  Beto  bei  Athen,  p.  163^: 

xaTafjLavddvoav  ■coüXaiO'^,  tusTS  ncptfipeiv 

wpoXöyiev  (d^t  tt«,  oöyl  Xf,x»ew. 
Dass  es  von  01a«  war,  schliesat  er  aus  Athen,  p.  245 f. :  di  Xoipt^ebv,  wraf  « 
Xr^x-iftou;  4ptö       u^/pt  röso'j  (jieaTo;  et.    Auch  Clemens  Alex.  5from.  6  p.  >• 
Pott,  sagt  bei  der  Beschreibung  eines  Aufzugs  ägyptischer  Priester:  iirrz  '«i  ^ 
4>Wv  6  dipomdieoc,  tbpoXÖYiöv  ti  (xcrd  x*^f'«  *«1  ^poivtjta  dtfrpoXo^ti;  l/cr. 
ßoXa  Ttposeiai.    Hier  wird  also  eine  tragbare  ührenrilint,  und  e^  viremörü:^ 
dass  diese  wie  unsere  Stondangliset  eingerichtet  nnd  nnr  mit  Oel  statt nit  ^^"^  | 
gefüllt  gewesen  wäre. 

7)  So  elf  duLVopsü,  Aeschln.  7:.  i:apai:p.  p.  296,  4.,  ein  ducopcy;  , 
e.  Haeart.  p.  iM,  20.  Max.  Tyr.  9,  8. 1  p.  103  B.  8)  taNitt-L. 
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nne  Rede  bewilligt,  und  es  scheint ,  dass  diese  Einrichtung 

US  einer  Zeit  herrührt,  in  welcher  oian  von  Uhren  noch  keine 
enntniss  hatte,  diiss  man  sie  aber  spiiter  beibehielt,  weil  die 
iten  Uhren  ungleiche  Stunden,  lange  im  Sommer,  kurze  im 
i^inter  zeigten,  eine  elepsifdra  dagegen  ein  constantes  Zeitmass 
^ar ,  das  xu  allen  Zeiten  gleichmassig  sur  Anwendnng  kommen 
onnte').  Hit  der  Tagesseit  brachte  man  dieses  Zeitmass  in  der 
rt  in  Verbindung,  dass  man  für  die  Dauer  einer  Gerichtsver- 
andiuniz  den  kürzesten  Tag,  der  in  den  Monat  Iloasi^stüv  fiel, 
is  normale  Zeit  annahm,  jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue 
'epsydra  ausprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  hatte,  wie 
fi  dieselbe  an  diesem  Tage  auslief,  hienach  die  Bewilligung 
ir  die  emzelnen  Redner  machte 2).  In  Rom  dagegen,  wo  dieiaBom. 
'epsydrae  erst  nach  der  GinfOhrung  der  Uhren  in  den  Gebrauch 
ei  Gericht  kamen,  wird  dem  Redner  seine  Zeit  nach  Stunden 
iii:emessen  ,  und  da  dies  nichtsdestoweniger  diii'cli  dcpsydrae 
cschieht,  so  müssen  diese  in  irgend  ein  Vetliallniss  zu  den 
iunden  des  Tages  gebracht  worden  sein,  Uber  welches  zu 
Itheilen  aus  mehreren  Grttnden  schwierig  ist.  Zunächst  ist 
ingewiss,  seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Rednern  ttber- 
laupt  eine  ZeitbeschrUnkung  auferlegt  wurde.  Denn  die  Nach- 
icht  des  Taeilus*),  welcher  diese  Einrichtuni;  dem  dritten  Con- 
ulate  des  Pompeius,  d.  h.  dem  Jahr  52  v.  Chr.  ^  zuschreibt, 


1)  Man  konnte  daher  cUpsydrae  auf  sehr  verschiedem-  Zcittuasse  einrichten, 
erodes  Atticus  sprach  narh  eiwer  eUpsy dm ^  die  auf  100  geschriebene  Ze  ilen,  et; 
isTov  Inri,  eiugeri<:btet  war.  Philostrat.  vit.  toph.  p.  5{50  Olear.  Deshalb 
rtneliten  auch  die  Mathematiker  noch  lange  nach  Bekanntwerden  der  hortAoffUt  die 
epsydrae  bei  ihren  Beobachtungen.  Cleomedes  2  p.  11*2  ed.  Basti.  1547  :  D.lf/t^ 
n  oe  xai  oia  twv  uopo/.OY uuv  tö  eyr,8i;  toj  X'^y^'-».  AstxvjTat  5s  ot'  7jtö)v, 
:t,  öIn  ^lo^ialo;  6  -f^Xio;  ,  oeT,3£i  tov  jaeyistov  toO  o'jpavo^  otd|x£Tp.ov  iTtxaxo- 
<uv  TtcvrfjxovTa  T.ohm-i  eivau  oid  -ydp  twv  uopoXo^ioiv  xatiixeTpouaevo;  eupU- 
rcit  ikipoi  itmuMtoet^  «al  iccvTin%09t6v  toO  ehtciou  «ihiXou.  *Edv  y^P»  ^ 
dv£p)^eTat  ica«  ix  toS  6p(Covro«  h  'iSXtoc,  x6a9o;  ^ips  cIttcN  ^cuoiq,  t6  Sitop 
piJJev  5X75  ^i!*^P?  ^'^^  vj-ätI  heX-'i  eyptixerat  x'jdftou;  I/on  •It-/ .  Andere  Beob- 
tbtungeu  mit  der  cUpaydra  beschreiben  Theon  comm.  ad  PloUmaei  ajvT. 
p.  261  ed.  Beeil.  1&38;  Maeioblnt  eomm.  Iii  Somn,  8eip.  1,  21,  12—21 ;  Mar- 
«nui  Cepella  8  S  B60.  Doch  erklirt  Ptolemeeve  aeibtt  dleee  Beobachtungen 
Ir  ungenau,  5,  14  Vol.  I  p.  339  Ualma. 

1)  Harpocration  I  p.  51 :  Atapt.ept.€TpT]pL£v-r]  ^(iipa ,   oitpov  Tt  'joaT<i;  im 
(xe{UTpT](i.iNov  i^pilpa;  hidatr^Li  ^iov  i(ASTpcito      tlosciitA'vi  —  — 

>  tpiTov  Toi;  oixdCojst. 

3)  Schol.  Gron.  in  act.  I  in  Yerr.  p.  396  Or. :  horit  eerti»  dictbatU  aeeu- 
itorei  tive  defemorea  ptr  clepaydram. 

4)  Tee.  de  or.  88. 
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beruht  auf  einem  Irrthum ,  da  Cicero  bereits  im  Jahr  70  von 
seinen  ihm  zukommenden  Stunden  {legitimae  horae]  im  Jahr 
63  von  der  Beschriinkung  seiner  Veriheidigung  auf  eine  halbe 
Stunde*)  und  im  Jahr  59  von  einer  gesetzmässigen  Vorschrift 
von  sechs  Stunden 3)  redet,  und  es  ist  vielmehr  anzunehmeo. 
dass  die  Notiz  des  Tacitus  sich  auf  die  im  Jahr  52  gegebenen 
speciellen  Gesetze  des  Pompeius  de  vi  und  de  ambitu  bezieh^ 
durch  welche  nicht  tlberhaupt  zuerst  die  clepsydra  in  die  Ge- 
richte eingeführt,  sondern  für  diese  beiden  Processfülle  beson- 
ders angeordnet  wurde ,  dass  Anklage  und  Vertheidigung  an 
einem  Tage  beendigt  und  für  die  erste  zwei ,  für  die  letzlere 
drei  Stunden  bewilligt  werden  sollten*).  Auch  zu  des  jünge- 
ren Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder  Theile  von  Stun- 
den*) den  Rednern  vorgeschrieben,  deren  Mass  nicht  eine  Uhr. 
sondern  die  clepsydra  war,  und  zwar  so,  dass  vier  cl^sydrae 
auf  eine  Stunde  gingen.  Wenigstens  erzählt  Plinius^),  er  habe 
einst  im  Senat  fast  fünf  Stunden  geredet,  da  er  16  clepsydrae 
und  zwar  reichliche  (spatiosissirnas)  erhalten  habe :  man  kaon 
daher  annehmen,  dass,  wenn  ihm  gewöhnliche  und  normale 
clepsydrae  zugemessen  worden  waren ,  er  vier  Stunden  wtlrde 
gesprochen  haben.  Indessen  genau  konnte  das  Verhältniss  der 
clepsydrae  zu  den  Stunden  niemals  sein,  da  die  ersleren  ein 
festes  Maas  waren ,  die  letzteren  aber  jeden  Tag  langer  oder 
kürzer  wurden,  es  müssten  denn  die  Römer,  was  nii^ends  be- 
richtet wird,  feste  Stunden,  und  zwar,  wie  die  Griechen,  die 
Stunden  des  kürzesten  Tages  in  der  gerichtlichen  Praxis  berech- 
net, oder  das  Mass  der  clepsydra  durch  Einlegen  und  Heraus- 
nehmen von  Wachs  verändert  haben,  was  bei  der  Bestimmung 
der  Nachtwachen  (vigiliae)  im  Militärdienste  vorkam ") . 


n  Cic.  acc.  in  Vtrr.  l,  9,  25;  vgl.  wlio  in  Vcrr.  11,  32. 
2)  Cic.  pr.  Rabir.  %  6.  3)  Ci^..  pr.  Flacc.  33,  82. 

4)  Asconins  ad  MUon.  p.  37  Orelli  =  p.  34  Kiessl.  Dlo  Cass.  40,  52.  Madvi^ 
Opusc.  ac.  altera  p.  246. 

5)  Plin.  ep.  4,  9,  9.  Mart.  Ö,  7.    ^  6)  Plin.  ep.  2,  11,  14. 

7)  Aeneas  Tact.  Poliorr.  22    10 :  "Ov  5'  cin  Tp<5;roN  loro;  xai  xoivA;  uixp»- 

hi  vjTTfi  xexr,pä)OÄai  ta  {owftev  %>xi  ^axpoTtpcov  pev  iivojA^NOiv  rröv  sjxzän 
(X'ipaipetoftat  dcl  toO  xr,poü,  iva  rXiov  u^oap  /»p^ ,  ßpay'JT^ptov  oe  rpo;-/»»«!- 
attai,  ivot  IXaooov  o£yr,Tai.  Dass  im  römiM-hen  Heere  die  Wachen  nach  der 
clepsydra  abgelöst  vnirden,  bezeugt  Veget.  3,  Ö.  Vgl.  Staatsverwaltung  11,  S.  407 
Anm.  fS. 
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Von  dieser  clepsydra  also  ist  wesentlich  verschieden  die 
wirl[liehe  Wasseruhr,  deren  Erfindung  dem  Plate ^)  und  deren Biarieiiiinc 

complicirtere  Conslruction  dem  Ctesibius  von  Alexandria''^)  zuge-  Bhr. 
schrieben  wird.    Wir  haben  von  derselben  zwei  Beschreibun- 
gen, die  eine  hei  Galen,  die  andere  bei  Vitruv.   Die  erste  ist 
von  allen,  welche  tlber  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben 
haben'),  unbeachtet  gelassen  worden^),  sei  es  nun,  dass  sie 
dieselbe  überhaupt  nidit  kannten,  oder  dass  die  unverantwort- 
liche Sorglosigkeit ,  mit  welcher  man  bisher  den  Text  des  Galen 
edirt  hat,  ihnen  die  Benutzung  der  Stelle  unmöglich  machte, 
weicher  erst  neuerdings  eine  kritische  Behandlung  zu  Theil  ge- 
worden ist^).   Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als  ein  durch- 
sichtiges, also  wohl  gläsernes*],  Gefliss,  in  welches  Wasser 
fortdauernd  und  gleichmassig  einiliesst.   Die  Htfhe  des  Wasser- 
standes ist  das  Mass  der  Zeit ,  und  es  kommt  bei  der  Gonstruo- 
tion  einer  solchen  Uhr  nur  darauf  an ,  durch  Experimente  fest- 
zustellen, welche  Höhe  das  Wasser  zu  jeder  Stunde  erreicht, 
und  diese  auf  der  Aussense ite  des  Gefässes  durch  eine  Bezeich- 
aung  SU  fixiren,  welche  als  Zifferblatt  der  Uhr  dient.  Hatten 


13  Athen,  p.  174c.  1)  Vitruv.  9,  8,  2.    Plin.  7,  125. 

3}  Alle  diutti  keuutiu  uur  die  Stelle  des  Vitruv  und  liire  £rkl&ruu^  iu 
Pttmnlt  Let  dUt  lioret  dTarM^elme  de  FttniM.  Pult  1684.  foL  p.  285  ff.  Ihm 

ol^n  Poppe  Ausführliche  Geschichte  der  theoretisch-praktischen  Uhrmacherkuntt. 
>etpzig  1801.  8.  S.  137 — 157;  Pierre  Dubois  Histoire  de  Vkorlogene  depuh  i^nn 
>rigin€  ju$qu  h  nosjours.  Paris  1Ö49.  4;  Arago  Werke,  beransg.  v.  Uaukel  XI, 
).  41 — 44.  Niehlt  Neues  enthalten  hierüber  auch  Hertt  Oeeeblchle  der  Uhfen. 
Berlin  1861.  8;  L.  Martorelli  Di»$ertaMkme  suU'  oroloyio  e  sulV  ort  degli  antiehi 
i  mani.  Roma  1812.  8;  Pauly  Realencyd.  III  p.  14^3  —  1495;  M.  G.  H.  B. 
lusführliche  Abhandlung  von  Wasseruhren,  Halle  1752.  8.  Dagegen  enthält 
iit«;re88aute  Notizen  über  die  Wasseruhren  dei  Mittelalters  Falcouet  Sur  Jaqut»  ds 
yondU  €i  tw  U*  atißkmu9  hortogu  in  Jlf An.  d«  UtHrultire  dt  Vaead,  du  buer, 
?ome  XX  (1758)  p.  440  ff. 

4)  Nu  Diandies       0.  p.  14  dtlit  dto  StaU«  knn ,  nnd  ohm  de  w«ttar  %n 

enutzen. 

5)  Die  Stelle  steht  in  Galen,  r..  ^taptboeo»;  xai  depancla;  t&v  iv  t^q  ixdoTOU 
jyriQ  d{xaprr^(xdlt»v.  Yol.  V  p.  82  K. ;  a«eh  In  Qalenl  OpuaetUa  varUi  a  Th, 
'OuUtono  Graece  reeensHa  —  et  in  Umguam  Latinam  —  tradueta.  Londini  1640. 

Da  sie  in  diesen  Texten  völlig  nn verstandlich  ist .  so  habe  ich  sie  in  dem  an- 
j führten  Programm  nach  einer  von  Dr.  Zangemeiater  für  mich  angestellten  Yer- 
leichung  des  Cod.  LaurentfannB  plnt.  74,  8  im  dem  swSUIen  Jahrlmiidert  towelt 
nendlit,  alt  der  Codex,  dazu  die  Mittel  an  die  Hand  gab,  ohne  indess  alle  Schäden 
X  hellen,  womuf  H.  Sauppe  im  Philoloyu^  \X1II.  3  S.  448  ff.  mit  einiger  Kfibn- 
:'lt,  aber,  wie  ich  glaube ,  mit  unzweifelhaftem  Erfolge  einen  leabaren  Text  her- 
:stellt  hat,  auf  den  ich  verweise. 

6  j  Dass  diu  Mechaniker  sich  ölters  gläserner  Instrumente  bedienten ,  beweis^ 
e  gliseme  iphoita  ArehlmtdU  bei  CUadien.  68  nnd  75. 

Hörn.  Altartb.  VU,  2.  &0 
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die  Allen  gleiche,  astronomische  Stunden  gehabt,  wie  wir  sie 
haben,  so  würde  es  ohne  Schwierigkeit  gewesen  sein,  die  zwölf 
Wasserhöhen ,  welche  den  zwölf  Stunden  entsprechen ,  durch 
Puncte  oder  parallele,  um  das  Gefäss  laufende  Horizontallinien 
zu  bezeichnen;  da  aber  die  btlrgerliche  Stunde  der  Alten  ein 
Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  der  Lange  des  Tages  wechselt, 
so  war  ein  complicirteres  Verfahren  nöthig,  durch  weiches  der 
Zweck  auch  nur  unvollkommen  erreicht  wurde.     Dieses  aber 
war  folgendes:  Man  zog  zuerst  auf  der  Aussenseile  des  Gefässes 
in  gleicher  Entfernung  von  einander  vier  verlicale  Linien  .  von 
denen  die  erste  die  Zeit  der  Sommersonnenwende,  die  zweite 
die  des  Herbstaequinoctiums ,  die  dritte  die  der  Wintersonnen- 
wende, die  vierte  die  des  FrUhlingsaequinoctiums  bezeichnete, 
und  bestimmte  auf  diesen  Linien  die  zwölf  Puncte,  weiche  dem 
Wasserslande  in  den  zwölf  Stunden  dieser  vier  normalen  Tace 
entsprachen.    Die  Distancen  der  zwölf  Puncte  waren  natürlich 
auf  der  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben,  auf  der  ersten 
aber  grösser,  auf  der  dritten  kleiner,  da  sie  den  verschiedenen 
Stunden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeiten  entsprachen.  Im 
aber  auch  für  die  Zwischenzeit  zwischen  diesen  vier  bestimm- 
ten Tagen  ein  ungefähres  Mass  der  Stunden  zu  gewinnen,  legte 
man  durch  je  vier  Puncte,  welche  eine  und  dieselbe  Stunde 
bezeichneten ,    eine  um  das  Gefäss  herumgehende  Kreislinie, 
welche  nunmehr  nicht  horizontal  und  dem  Rande  des  Gefässes 
parallel  lief,   sondern  die   verschiedenen  Höhen  bezeichnete, 
welche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreichten 
Man  sieht,  dass  diese  Uhr  nur  an  vier  Tagen  des  Jahres  genaue 
Stunden  zeigte,  für  alle  tibrigen  aber  nur  ein  ungefähres  Mass 
angab,  mit  dem  man  sich,  in  Ermangelung  eines  besseren  In- 
strumentes ,  begnügte ,  und  dass  man ,  wenn  es  darauf  ankam, 
ein  bestimmtes  Zeitmass  zu  beobachten ,  die  auf  ein  solches  ein- 
gerichtete clepsydra  immer  noch  anwenden  konnte.  Indessen 
versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  zu  conslruiren,  indem  man 
statt  der  vier  Verticdllinien  für  die  vier  Jahreszeiten  zwölf  Ver- 


1)  Oalcn.  Iln.  45  Sauppe:  tj  y^P  ^^oi'ö-'»*  TP'^H'H'-^*  "'l  "^^^  oa»0;x.«TT,>  äct» 
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ticallinien  für  die  zwtflf  Monate  oder  wenigstens  sechs  für  je 
zwei  Monate 2)  mit  bestimmter  Messung  anbrachte:  aber  für  ge- 
nauere Zeitangabe  scheint  ein  BedUrfniss  nicht  empfunden  wor- 
den zu  sein  Die  Uhr  des  Ctesibius,  welche  Yitruv  beschreibt^), 
ist  im  Princip  dieselbe,  nur  ist  sie  nicht  von  Glas,  sondern 
von  Metall  oder  anderem  Stoffe,  und  so  eingerichtet,  dass  das 
Zifferblatt  Über  dem  Wassergefilsse  angebracht  ist.  Indem  Gtesl- 
bius  nümlich  ein  Korkholz  auf  das  Wasser  legte  und  in  diesem 
oinen  Molalldraht  befestigte,  gewann  er  einen  Zeiger  für  das 
ZiiTerblatt,  das  er  nunmehr  Uber  der  Uhr  selbst  aufstellte.  Aus- 
serdem werden  allerlei  künstliche  Uhren  erwähnt,  welche  die 
Stunde  durch  herabfallende  Steinchen  ^,  oder  durch  einen  lau- 
ten Ton  anzeigten^).  Die  letsteren  gehören  schon  zu  den  Was- 
serorgeln ,  oj  gana  hydraulica ,  welche  einen  besonderen  Zweig 
der  Mechanik  bilden')  und  später,  man  weiss  nicht,  seit  wann, 
durch  pneumatische  Orgeln  ersetzt  wurden,  deren  beschichte ^'^^^ 
noch  wenig  aufgeklärt  ist^). 


1)  VitniT.  9,  ö,  7,  wo  diete  Unfeii  maMfrtMie  Umat  genannt  wetden. 

2)  Dies  wird  zwar  nirgends  ausdrÜRklioh  berichtet,  ist  aber  zu  schlii  sseii  aus 
lit  r  Einrichtung  der  Sonnenuhren,  in  welcht-n  je  /.vA  Monate,  welche  gleiche  Tape 
haben  ,  z.  B.  April  und  September,  durt;h  eine  Linie  beicichnet  werden.  So  ist 
die  1755  in  Herculaneum  gefundene  Sonnenuhr  eingerichtet.  Wöpcke  a.  a.  0. 
p.  25.  Dutnf  bezieht  tieb  aoeh  das  Bplgramm  AmOuA,  Qt,  lY  p.  108  n.  32, 
velches  Wöpcke  übersehen  hat,  und  die  Beschreibung  in  Wimialherti  FmndemU 
diaconi  composilio  horoloyii  bei  Reifferscheid  Suetonii  reliquiae  p.  300. 

3}  S.  das  Compendium  arehitecturae  iu  Vitiuv.  ed.  Stratico  Vol.  I  p.  II  p.  1Ö5  : 
SubUliUu  ergo  ditparii  nuntwrae  de  epatto  horarum  extpeetanda  non  est,  yuando 
oiM  malus  et  aUud  nUntu  horologium  poni  solUum  videatw  et  non  canpliu» 
paene  nh  omnibus  nisi  quota  sit  mlum,  inquiri  festinttur 

4j  V'itruv.  9,  8,  2  und  dazu  die  Erklärung  von  Perrault. 

5)  YitniT.  9,  8,  5.  Lydnt  de  mag.  %  16  erziblt ,  daas  bei  Geriobtstitznngen 
Kugeln  durch  einen  apparitor  hingeworfen  wurden ,  um  den  Verlauf  einer  Stunde 
mzuzcigen:  6  -(io  xf^;  Ta^zfu;  rroosaTdli;  —  aoy^aoioußav  ctOrov  djvfjjxaaav  olovsi 
jr:oßor^^«5v  —  roarroj^Tj;  rr^,;  äp^f,;  isTtu;  izl  xop'j'f^;  Tröv  'juTjpeTOujxixuv 

r/ovTac  ri);  '^(iipv;  tele  'ItoXAv  dptftfAote  %<A  YpdifApiaoiv,  i(i.ßp(0&;  di^iel;  ^/or 
nCw)«  ^itl  TO  Cft«^,  ^pouv  dicmXct  a^fxvov,  7capa(t)Xo9vTO€  toO  ßaXXo|iivou 
rpoyloxo'j  xardi  toü  fxapixdlpo'j  r?)v  r?jc  rjfxipa;  &pav. 

'6)  Vitruv.  9,  8,  5.  Lncian.  Hipp.  8.  Äntiphlliep.  AntU.  Qr.  II  p.  158  n.  17. 
Bei  Petnm.  26  bat  Trimalehio  einen  hueebuitor,  der  die  Stunden  dnrehBlaaen 
ftnglebt. 

7^  Ueber  diese  hat  neuerdings  nach  Wernsdorf  P.  L.  M.  II  p.  394 — 404  und 
iuttmann  Abh.  der  Berl.  Acad.  1804— 181  i.  Hiat.  Ph.  Cl.  S.  131—176  sorg- 
altig  gehandelt  B.  Oräbner  Dt  organü  veterum  h^rauUeU.    BeroUni  1867.  8. 

8)  Was  man  über  dfeaelbe  wirklich  weiss,  findet  man  bei  Rheinwald  in  Ersch 

nd  Oruber  Encyclopri<Ho  Scct.  III,  Th.  V.  S.  löl  fT.  Kino  noch  unbenutzte 
'fachrlt  ht ,  deren  Kenntniss  ich  einem  golegentlichen  Citate  La  Gardes  verdanke, 
;icbt  eine  Stelle  des  Syrers  JosuaBar-BahluI,  welcher  um  963  schrieb,  bei  R.  Payne 

50* 
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Obwohl  die  Wasserahren  sich ,  wie  wir  gesehen  haben,  ao- 
wohl  ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichtung  nach  von  den  depsydrot 

wesentlich  unterscheiden .  so  werden  doch  auch  sie ,  namentlich 
von  Galen*),  clepsydrae  genannt'^),  so  dass  man  wenigstens  io 
dem  spHleren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra  zwei  verschiedene 
Instrumente  zu  verstehen  hai^),  das  einfincbe  durchbohrte  Ge> 
f^ss,  aus  welchem  das  Wasser  in  einer  gewissen  Zeit  ablauft» 
und  die  Wasseruhr,  in  welcher  das  einfliessende  Wasser  durch 
seinen  xunehmenden  Hdhestand  (mcrementa  horanm)  die  swatf 
Stunden  des  ganzen  Tages  oder  der  ganien  Nacht  anseigt.  Die 
Fabricanten  der  letzteren  werden  den  Mechanikern^)  oder  Archi- 
tekten^] beigezählt  und  Oiters  in  Inschriften  erwähnt^};  und 


Smith  Thesaurus  SyrUmu  Vol.  I  (Ozonii  1868  fol.)  p.  91 ,  wo  sie  so  übenem  M: 
OrgmU  4mae  Mm<  speeie«,  quanm  prima  flgwn  eiC  lugi  fexfortf,  mmM§  dmäs 

instructa,  et  audhi  potesi  eins  »onus  utque  ad  ^epUm  $tadia.  Altera  oulcm 
duabu*  eonstat  columnis  eavi$  ac  tcnuibw,  pulchcmme  marmore  faetis^  quac  erteiae 
itanl  mira  arte  inter  u  eonhmetae.  Infra  sunt  foUes  eis  simUes  quÄma  mUtmr  is^ 
qtU  femun  fundii:  «cmm  non  ita  tnagrki  atd  foni^  «fafonfcf.  ille,  —Inn,  firi 
sonum  elieit  (^qui  eantum  eomptmit) ,  sedet  »upra,  et  qui  eantum  qualiscunque  tM 
edunt  (i.  e.  cantore»]  ad  deztram  sinistramqut  stant,  lieet^e  audire  concentmm 
tuax>em,  cui  similis  non  exstat  in  mundo.  TaU  orffamsm  dicurU  in  iUa  tudt 
(i.  e.  eceUtla  8,  So^Üm)  qna«  Byaonftf  «H, 

1)  Oalen.  kettmt  xwei  Arten  ton  Uhren,  Sonnenabren  und  cUpsydrae  (^VoL  T 
p.  68  K.),  td  9iKW(trffaiyLpjk*9.  dbpoXö^  xd  i^Xioitd  (p.  82)  und  xifjv  «Xt^fHiipc» 

(p.  öö). 

2)  Wenn  Emesti  de  solarüs  in  Opuse,  phU.  crit.  Lngd.  Bat.  1764.  8.  p.  27 
«nd  Ideler  Hradb.  d.  matb.  n.  teebn.  Ohnmologle  II,  8. 14. 1,  S.  231  dfM  levgMB, 

10  fesi'hieht  das  ,  weil  sie  die  angeführten  Stellen  des  Galen  nicht  kannten. 

3)  Suidas  II  p.  285  Beruh.  :  v^Xe-L-jopi,  SpYoivov  äorpoXofixov,  is  <p  ai  wooi 

usTpoOvxai'  xai  d-ntios  Ivov  ixixpoTcrnjv  öirijv  Kcpi  xbn  nud|&iva,  top 

vv  Tip  SniotaT7)p((p  |jLC(rr6v  oooroc  rrtdcto. 

4)  Sidon.  Apoll,  ep.  2,  9  p.  139  Sar. 

5)  Pappi  Aleiandrini  rollectio  8,  2  p.  1024  Haltsch :  x'2),o53t  0£  jj.Tj^av«oi; 
ol  naXatoi  xal  tou;  öauitasioupYOu;,  div  ol  jacv  &td  T^^euixä-mv  cptXoTeyvo\>3tv,  ö; 

Upert»  iCMupMtTtxolc ,  dXXoi  5c  5td  tÄv  i^*  Sfoxot  ö^ouutivwv,  tb^  Apj^t- 

P^^^  iX*0(Aivot;,  ^  Tftv  St*  SftoTo;  oipokvfiim,       *HpfliV  MptbtCy  A  ft^ 

Y^CDfiovix:^  ftciupla  xoivovoüvTa  cfaivetat. 

6)  Vitruv.  1,  3,  1 ;  9,  8.  Galen.  V  p.  68  K.:  £v  -^dp  6v6{juxti  tij»  rJj;  öpjjt- 
TtXTOvia«  {i^vfodtun  xatafpavdc  tiipoXoiiaiv  xat  xXc^uopüv,  6&poo«oi;{eD'v  tc  xsl 
fiV)f)ratyv)ffcdTaiv  aravTcov,  Iv  oU  ^ort  xai  rd  :rtf(»|MCttxd  T:po;aYopcuö|jLeva.  li|ydre 
srx/pium  hols^t  die  Wasgerwaze,  welche  Synesius  ep.  15,  Prisdan.  de  poruU  €lflWM> 
91  beschreiben.   8.  Be.  kinann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erf.  IV,  S.  242— 271. 

7}  P.  /l«^us  ZenOf  automatarius  Klepsydrarius  iu  Tlbor,  Orelli  4150; 
Q.  Cmäidui  Benignuif  fabtr  ttgnarku  corporl»  ArdatmHt  —  potuH  quem  vimtm 
n«mo,  Organa  qui  noMel  fattre  aquarum  aut  dueere  eursum.  Henzen  72S1; 
.\euxtoc  'loüvto;  F/jifxe'jo:  ^jO-^fisoTZOiii  in  Rom,  C.  I.  f?r.  6595;  .\thenaeQf- 
dessen  Uhr  Antipbilas  in  Anth.  Qr.  11  p.  158  n.  17  beschreibt;  S<Uuminus  fij^ 
auUmalartus  Grat.  p.  642,  5.  Andere  organarU  erwthnen  Ammieii.  Xwc.  28, 1, 
8,  Fiimieat  Met.  motA.  4, 16. 
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diese  Wasserahren  sind  bis  in  das  späte  Mittelaller  immer  im 
Gebrattcli  geblieben^). 

Die  Schreiber  und  Buchhändler^). 

So  alt  bei  den  Römerii  die  Kunst  des  Schreil)ens  ist  3) ,  so 
))lieb  sie  doch  lange  auf  den  officiellen  Gebrauch,  d.  h.  die 
Ausstellung  von  Urkunden ,  die  Aufzeichnung  kuner  Daten  und 
die  ReohnungsfÜhrung  beschränkt  und  war  auf  ein  Material  an-  bc^^ 
gewiesen,  welches  für  litterarisohe  Zwecke,  wenn  man  solche 
jiekannt  hätte,  unbrauchbar  gewesen  wäre.  Während  man 
nainiich  zuerst  auf  Blättern   (/ö/ia)*),   Bast   {libei')^j,  Lei- 


1)  Eint'  Wasseruhr  brauchte  Sidonius  Apollinaris,  der  485  starb;  eine  andere 
erwähnt  Cassiodor.  var.  1,  46.  Wasseruhren  in  Coiistantinopel  werden  hoschrlebeu 
in  den  Epigrammen  ArUh.  Gr,  IV  p.  lOÖ  n.  33.  34.  p.  107  n.  27,  eine  unter  Ju- 
ttinian  anfgMtellta  dat.  III  p.  59  n.  56.  Der  Papst  PaoUvs  schenkte  eine  Pipin 
dorn  Kleinen,  s.  Duchesne  Historiae  Franeontm  scriplorcs  III  p.  743.  EineWasser- 
ultr  verfertigte  um  846  Paciflcns  von  Verona;  s.  M.iffei  Verona  illust.  ed.  1732.  fol. 
Vol.  11  p.  31  und  später  Jaques  de  Doudia  von  Padua ,  über  welchen  ich  auf  die 
S.  773  Anm.  3  angeführte  Sehrift  Terweise. 

*2)  S,  C  0.  Schwarz  De  omamenth  librorum  et  varia  rei  librariae  veterum 
supelUctile  ed.  Leusi'huer.  Llps  1756.  4.  Jac  M.irtorcllii  De  regia  thera  rulumtiria 
libri  IL  Neapoli  1756.  2  Voll.  4.,  ein  merkwürdiges  Beispiel  verkehrter  Gelehr- 
samkeit, da  der  Verf.  fast  aus  allen  mit  Fleiss  von  ihm  gesammelten  .stellen 
faleehe  Betnltate  ileht.  Manso  Yenmaehte  Ahhandlangen  und  Anfiätze  S.  274  f. 
Morcclli  Dello  scrivere  degVi  nntichi  Romani,  hcraiisg.  von  Lnlms.  Milano  1822.  8. 
(f^raiid  Essai  sur  les  lit-res  dam  l  antiquit^' .  particulitrement  chez  les  Romains. 
Paris  1840.  8.  A.  Schmidt  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserhemehaft.  Berlin  1847.  8.  S.  109  ff.  Beeker  Oallu$  II, 
Exc.  z.  3ten  Scene.  Schmitz  De  bibliopolia  Romanorum.  Saarbrücken  1857.  4. 
Goell  Uebcr  den  Buchhandel  bei  den  Griechen  und  Römern.  Schleiz  1S65.  4. 
iiiemaun  i:cpl  xwv  &t3/.tc»v  xal  xi^c  (la^^oecD;  auxcüv  ::apd  toi(  dpvaioi;,  in  der 
Zeitschrift  Terla  1878.  N.  11.  E.  Egger  ^ittoirt  du  Üvrt  depnU  «es  originet 
fusqu'h  not  jours.  S™*  4äit*  Paris  ohne  Jahr  8.  Von  einem  ueia  n  Gesichts- 
pTincte  ans  brliandelt  mit  grosser  Gel<'lirs;uiik<  it  den  G.'uenstand  Th.  l'.irt  Das 
antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältniss  zur  Lilteratur.  lierlin  1882.  8.  Zu  ver- 
L;;leichen  ist  endlidi  Gardthausen  in  mehreren  Abschnitten  seiner  griechischen 
Palaeogiaphle.  Leipzig  1879.  8.  Kirchhof  Die  Handsehriftenhapdler  des  Mittel- 
iltcTs.  Leipzig  188%.  8.  Wattenhach  Das  Sebriftwesen  im  MlSelalter.  Leipzig 
1Ö71.  8. 

3)  Mommscn  Ii.  G.  I,  cap.  XIV.  Bruzza  Sopra  i  segni  incisi  nei  ma$»i  delie 
nura  attfleftlsslme  di  Sorna  in  Annalt  ddt  ln$t.  1876  p.  11  ff. 

4)  Plin.  n.  h.  13,  68.  69. 

5)  Lindenbast  5ii/'>/7  .  VWn.  n.  h.  tfi.  05  sa?t  von  der  fZ/ü; ;  Inter  corticem 
tc  lignum  tenues  tunicae  «unt  muUiplici  manbrana,  t  jui6us  vincula  tiliae  vocantutt 
mul9»lmwn  quorum  philyrae.  Dieser  Bast  "wird  znm  Behreiben  hentitzt.  So  Ter- 
nacht  Dasumins  in  seinem  Testamente  (Rudorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Hni  htsw.  XII, 
l  S.  345)  chartam  siVE  PHILIRAM  CALCVLATORIAM.  Allein  Ulpiiii  I>i>j. 
1*2  ,  52  pr.  unterscheidet  philyra  und  tilia:  Librorum  appellatione  conitncntur 
mnia  volumina,  sive  in  Charta  sive  in  membrana  sint ,  aive  in  quavii  alia  ma- 
eria:  sed  ef  si  in  pAttyra  aut  in  Ulia,  «f  lummiUi  eon^eitmt  —  Idem  crtt  dtem" 
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nen^;,  Holztafeln  [tabulae] y  Fellen  3)  ritzte  [exarare,  scnbere) 
oder  malte  [linerej  literae) ,  bediente  man  sich  später  zu  offi- 
ciellen  Urkunden  des  Metalles  *) ,  zu  Rechnungen ,  Correspon- 
denzen  und  Verträgen  der  cerae ,  bis  diese  nach  der  Einfllb- 
jung  des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Gebrauche 
immer  mehr  beschränkt  wurden,  ohne  doch  ganz  entbehrlich 
zu  werden. 

wichBto-  Cerae  oder  tahulae  sind  hölzerne ,  mit  Wachs  tlberzogene 
Tafeln ,  auf  welchen  man  mit  einem  Stift  stilus)  schrieb ,  der, 
an  dem  einen  Ende  spitz,  an  dem  andern  platt,  zugleich  zum 
Schreiben  und  zum  Ausglälten,  d.  h.  Verlilgen  der  Schrift. 


dum,  und  die  folgenden  Stellen  lehren,  dass  man  ui<'ht  nnr  den  Bast  der  Linde, 
sondern  auch  Tafeln  von  Lindenholz  (jntgillnres^  zum  S  hreiben  brauchte ;  beide» 
scheint  cpiXtipa  zu  helssen.  Symmach.  4,  34:  Ita  me  ludos  facit^  ut,  quae  ajmd 
tt  incuriom»  loquor ,  in  $tUi  caudicea  aut  Uliae  pugilUtrts  centeas  Irans  ferenda, 
ne  facilia  aenectua  papyri  scripta  corrumpat  ?  Lydus  p.  1 1  Bonn.  :  ol  fdp  dpyaior 
56Xoi;  Ttal  «Xotoi;  xal  cpi).*jplvoi?  rclva^i  rpo;  -ypatp^jV  exeypr^vTO.  Die  Cass.  67, 
15:  aavtStov  cpt>.6pivov  otOupov.  72,  ö;  ot^ocxi  •([jn\iu.n:ila,  oid  ix  ct>.jpa; 
TtoteTrai.  üerodian.  1,  16:  Köufxooo;  —  Xaßwv  ifpctjX(xaTeTov  toircDv  5t;  täv  ix 
tpiX'jpa;  el;  XeTCT«5T7jTa  -fjaxTixeNtuv  iraXX-/jXtu  xe  avaxXdoet  dpi^oT^pco&sv  irr-j^- 
p-dvcDv  Ypolcpei.  Aelian.  var.  h.  14,  12:  6  Iicpamv  ßasiXeu;  6ootr:opwv  —  cpi>.'jptv» 
clyz  xat  [xaya(piov,  iva  ^STjj  -oyro.  Es  giebt  noch  Holztafelchen  aus  dem  Alter- 
thüm  ohne  Wachsüberzug.  Reuvens  Lettre s  lU  p.  III.  Egger  Mem.  de  V Institut 
X\l,  1  p.  382. 

1)  Ein  samnitisches  Ritualbuch,  Uber  vetus  linteus^  bei  Liv.  10,  38;  Untei 
libri  im  Tempel  der  Moneta  in  Rom  Liv.  4,7;  vgl.  Plin.  n.  h.  3.  69:  Postea 
publica  monimenta  plumbeis  voluminibua,  mox  et  privuta  linteia  eonfici  coepta  oftt 
eeria.  Symma«  hus  ep.  4,  34 :  Et  dMartiorum  quidem  vatum  divinatio  cadueis  cor- 
ticibus  inculr.ata  est.  Monitus  Cumanos  (die  sibyllinischen  Bücher)  lintea  texti 
aumpaerunt.  Vgl.  Staatsverwaltung  III,  S.  367.  Auf  Leinwand  ist  auch  später 
noch  geschrieben  worden.  Vopiscus  Aur.  l  .  Quae  omnia  ex  libria  linteia,  in 
quibua  ipae  (Aurelianua)  quotidiana  aua  acribi  praeceperat,  —  condiacea.  Curabo 
autem ,  ut  tibi  ex  Llpia  bibliotheca  et  libri  lintei  profernntur.  Constantin  ver- 
ordnet 315  Cod.  Th.  11,  27,  1:  aereia  tabulia  vel  ceruasatis  aut  lintei»  mappis 
scripta  per  omnea  civitatea  Italiae  proponatur  lex.  Auf  Leinwand  schrieb  man 
auch  im  Mittelalter  und  noch  später.  Im  Leydencr  Museum  befinden  sich  '24 
manuscrits  aur  toile  (Reavens  Lettrea  p.  2),  und  in  Paris  glebt  es  noch  drei  Briefe 
von  Chatillon  aus  dem  Jahr  1562  aur  dea  morceaux  de  toile.  Noticea  et  Elxtraiti 
Vol.  VII,  2  p.  216  ff. 

2)  Hieronymus  ep.  8:  Nam  et  rudea  iUi  Italiae  hominea,  quoa  Caaeos  Ennm$ 
appellat,  qui  aibiy  ut  in  Rhetoricia  Cicero  ait,  ritu  ferino  victum  quaerebant.  ante 
chartae  et  membranarum  uaum  aut  in  dedolatis  e  ligno  eodicillis  aut  in  corticibin 
arborum  mutuo  epiatolttrum  aUoquia  miaaitabant.  l'nde  et  portilores  eorum  Uibd- 
larios  et  seriptorea  a  libris  arborum  librarioa  vocavere. 

3)  Die  älteste  römische  Urkunde,  das  foedua  Gabinorum^  war  auf  einer  Ochsen* 
haat  geschrieben.  Fcstus  p.  56  M.  Dionys.  4,  58. 

4)  S.  Mommsen  8ui  modi  usati  dai  Romani  nel  conaervare  e  pubblicart  le  Ug^i 
ed  i  aenatuaconaulti  in  Annali  d.  Jnst.  1858  p.  196  f.  Gesetze  and  Vertri^e 
mit  auswärtigen  Staaten  sind  immer  Bronzetafeln,  tabulae  aereae,  in  Stein  wurden 
Bio  nicht  gehauen. 
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gebraucht  wurde  Das  Wachs  ist  gefiirbt,  gewöhnlich  schwarz^), 
so  dass  die  durch  den  Griffel  eingeritsten  Buchstaben  weiss  her- 
vortreten ;  luweilen  ist  es  so  dttnn ,  dass  die  Schrift,  wenn  das 

Wachs  abgefallen  ist,  auf  dem  Holze  selbst  sichtbar  wird.  Der 
sti'lus  ist  von  Metall  oder  Knochen  3)  ;  die  Tafeln  selbst  waren 
entweder  einfach,  mit  einem  Ringe  zum  Aufhängen  versehen^), 
und  dienten  in  dieser  Form  den  Knaben  zu  Schreibttbungen^), 
den  Geschttftsleuten  zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnah- 
men und  Ausgaben,  welche  hernach  in  das  Hausbuch  einge- 
tragen wurden^),  den  Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen 

1)  Prndentiaf  peritteph,  9,51  beschreibt  die  stili^  mit  wel<-.hen  der  heil.  Cm- 
•iaiiiit  getSdtet  wurde.  Jnde  aM  rtkauloi  <f  acumina  fewrea  vKrvml ,  Qua  parU 

aratis  rer<i  suMs  seribUkur,  Et  tfun  fteti  apicea  abolmtur  et  aequoris  hirti  Rursus 
nitescem  innovatur  area.  Syniphosius  Aeniyin.  1  bei  Wernsd.  /*.  L.  M.  VI 
p.  476=  Kiese  ^nlÄ.  i  p.  158  :  De  summo  planus,  $€d  non  ego  planus  in  imo  Veraor 
utrimfue  mann,  ^Uvena  et  fiMifMra  fkmpor:  Atttra  pan  reooeat  (iuid<iutd  pat»  aUera 
fe^it.  Augustin.  de  vera  rel.  39  :  stüui  ftrreus  alUi  parte  qua  icribamtu,  aliajita 
Unrnw,  affahrt  fnrlun  e<t.  Hör.  $iit.  1,  10,  72:  Saepe  stilwn  «ert<M,  iUmm  qUM 
diffnn  legi  »int  Scriptuma,  Cic.  occ.  in  Verr.  2.  41,  101. 
3)  Rothe  Tafeln  enrihnt  Ortd.  am.  1,  12, 11. 


Suet.  Cnes.  >^'2  ,  Cnllg.^.  Isidor,  oriy.  6,  9,  1;  knöcherne  ib.  §2.  Abbildungen 
ä.  b.  Montfaucüu  Ani.  expl.  III,  2  pl.  193.  Mus.  Borb.  I,  12.  VI,  35.  XIV,  31 
und  t«T.  A.  B.  und  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorio  Ofßeina  de'papiri  p.  72 
Bot.  ÄMkaeotOffieai  JnwnalTIlI  (1851)  p.  245.  Mmnokn  mu^hnUiM  of  NorfoUs 
and  the  city  of  Norwich.  hoad.  11551.  8.  p.  XXYIII.  dmeliotheea  MuieinaUO' 
nalis  Hungariei.    Budae  1825.  4.  p.  150  ii.  '2*2—27. 

4j  Mu».  Borbon.  1,  12.    llorat.  tat.  1,  6,  74:  Laevo  auaptmi  loeulo.^  (afru- 

ö)  PUnt.  Bacrh.  441.  Pollux  10,  59:  toj  Zi  -a'M  o£oi  av  zpo;etv<9t(  TP** 
pcTr^v  —  xrOnyLlla  (Pennal)  ru^lov.  Onintil.  inat.  1,  1,  27.  Isidor,  orig.  6.  9,  1. 
jLosa.  ap.  Mai  Claaa,  Auet,  VI  p.  577 :  Cerae  lüterarum  mu/crie«,  parvulorum 
wutriee»^  ip§M  dani  Ingenhm  pwert».  In  der  Sanunlnng  ägyptischer  Alterthttmer 
les  Dr.  Abbot  In  New-York  befinden  sich  fünf  solcher  Schreibtafeln  aus  der  Ptole- 
ivi»^rzcit.  »Sic  sind  von  Holz  in  oblonger  Form,  die  meisten  6  Zoll  lang.  4  Zoll 
»reit,  auf  Act  einen  Seite  ungefähr  ''4  Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  lland  ge- 
adseii  ist  von  1/2  Zoll  Breite.  Sie  haben  einen  dünnen  Ueberzug  von  Wachs  oder 
Aaem  Umllehen  Pripent»  und  der  Rand  Ift  auf  der  einen  Seite  mit  einigen  Dar eh- 
tfehen  Tersehen  ,  um  eine  Schnur  oder  einen  Draht  durchzuziehen.  Zwei  dieser 
*afe1n  können  auf  einander  gelegt  werden  ,  ohne  dass  <lle  wächsernen  ObtrHächün 
leb  berühren,  so  dass  sie  eine  Art  Diptychon  bilden.«  Die  Tafeln  sind  alle  be- 
ohrleben  und  Wben  eile  deneelben  Inlialt,  nImllA  drei  Benin.  Die  Sehilft  enf 
er  einen  Ist  schön  und  genau ,  anf  den  übrigen  schledlter,  so  dass  Jene  die  Vor- 
rhrift  des  Lehrers  ,  diese  die  Uebungen  der  Schüler  rn  enthalten  s<  heinen.  Eine 
rüseere  Tafel  aus  hartem  Uolx,  sorgfältig  geglättet,  12 Zoll  lang,  ü  Zoll  breit, 
'4  Zoll  dlek,  enthilt  zwei  Trlmeter  mit  Feder  and  Tinte  ent  vorgeschrieben,  dann 
lelmnals  nachgeschrieben.  S.  K.  C.  Feiton  in  Proeeeding»  of  the  Amerienn  Aca- 
emy  of  Arta  and  Scienren  III  p.  371 — 378.  Welcker  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XV, 
(1860)  S.  155  ff.  Eine  Uolztafel,  enthaltend  ein  mit  Tinte  geschriebenes  Alpha- 
et,  ebenfalls  ägyptisch,  ist  in  Leyden.  S.  Reuvens  Lettrea  3  p.  111. 

6)  Ancb  Im  Mittelaltar  kommt  dietYctfalnen  ▼01.  ^eta^onefonim  ad  V  JunU 
Ol.  I  p.  468»:  Mm  WOmaldu»  «ttom  {8.  BmUfaeiti  —  eonserfps«,  fwfmiftts 


Seneca  de  dement.  1,  14. 
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und  Gedanken ,  oder  sie  wurden  mehrfach  übereinander  gelegt« 
zu  diesem  Zwecke ,  damit  die  Schrift  nicht  leide ,  mit  einem 
vortretenden  Holzrahmen  eingefasst ')  ,  an  einer  Seite  des  Rah- 
mens einmal  oder  zweimal  durchbohrt  und  vermitteist  eines 
durch  die  Löcher  gezogenen  Drahtes  oder  Riemens  zu  einem 
codex,  codex ^)  verbunden,  dessen  Form  auch  später,  als  die  Holztafeln 
durch  Pergamenttafeln  ersetzt  wurden ,  beibehalten  wurde.  Dif 
Codices  von  Holztafeln  hiessen ,  wenn  sie  von  kleinem  Formale 
codiciUi.  Waren ,  codicilli  oder  pngillares  *)  (handliche  Bücher)  ,  und  je 
nachdem  sie  2 ,  3 ,  4 ,  5  oder  mehr  Tafeln  hatten ,  dupUces. 
<f<Ätv/o.  Sirrox«  triplices  ^  tpiTTru/a^;,  quinquiplices'')  ,  mulUplices ,  ro- 
noiwnri/a.  XoTTTu/a  **) .  In  dem  diptychon  sind  nur  die  inneren  Seilen  mii 
Wachs  überzogen  und  zum  Schreiben  eingerichtet ,  während  die 
äusseren  Seiten  unbeschrieben  bleiben ;  nur  die  Miiitärdiplome. 
welche  Diptychen  von  Bronze  sind ,  haben  auch  auf  der  Aus- 
senseite  Schrift^),  die,  weil  sie  in  Metall  gravirt  ist,  eines 
Schutzes  nicht  bedarf.  Auch  bei  grösseren  Complexen  von  Ta- 
feln bilden  die  Aussenseiten  der  ersten  und  letzten  Tafel  die 
Deckel  der  cerae ,  so  dass  in  dem  Iriptychon  vier  Seiten  zum 
Schreiben  brauchbar  sind  ,  und  diesen  Scbreibapparat  fand  inao 
so  bequem,  dass  er  nicht  nur  im  Alterthum  in  Aegypten,  Grie- 
chenland und  dem  römischen  Reiche,  sondern  das  ganze  MiUel- 


in  ceratis  tabtUis  ad  probationem  Domni  Lulli  et  Megingaudi ,  post  eorum  txa- 
minationem  in  pergamenis  reacrihtndam,  ne  quid  incaute  vel  super fluum  exaraium 
apparerel. 

1)  Mut.  Borb.  XIV,  t.  31  ii.  2  und  tav.  A.  B.  Annali  d.  Inst.  1853  p.  46  aad 
tav.  d'agg.  B.  C.  Ovld.  a.  am.  1,  437:  Vera  —  rasit  infusa  tabeUi». 

2)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  31  n.  2. 

3)  .Seneca  de  br.  r/f.  13:  plurium  tnbulnrum  contextus  caudex  apud  antijw^ 
vocobatur ,  undc  publicne  tabulae  codicrs  dicuntur.  Isidor,  or.  6.  8,  18 :  Antt 
cartue  et  membranarum  usum  in  dolatis  ex  ligno  codicillis  epistolarum  eloqtUJ 
scribebantur.    niorouyinus  ep.  42. 

4)  Da&s  beide  Ausdrii<-Ive  gleichbedeutend  sind,  zeigt  Catull.  42,  5  uud  II. 

5)  Leber  die  consularischen  Diptyrhen  s.  oben  S.  545  ff.  Auch  die  Mili- 
tärdiplome (s.  Staatsverwaltung  II.  S.  546)  sind  Diptycha,  obgleich  von  Bronze: 
ea  gab  aber  Diptychen  von  verscitiedencm  Material,  hölzerne  (  Mart.  14,3.  Uvid. 
«.  <i.  3,  469;  amor.  1,  11.  12).  mit  Wachstalein  |  Mart.  14,  4).  elfenbeineriK 
(ib.  ü),  pergamentene  (Mart.  14,  7j  Orelli  y»w<T.  3f>3tS ;  pupiUnres  memhranncetp 
opcrculitt  eborei». 

6)  Mart.  14,  6.  7)  Mart.  14.  4. 

8)  Polyptvcha  als  Steuerregister  und  Censnalbücher  Marini  Papiri  Diplomatiri 
p.  279.  :J39b.  ' 

9)  S.  Staatsverwaltuug  II,  S.  546  und  Genaueres  bei  Mommsen  C.  J,  L.  III 
p.  903  ff. 
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alter  hradnrch^)  bis  in  das  achtsebnte  Jahrhundert  hinein^  im 
Gebraach  gewesen  ist.    Zahtreiobe  Triptychen  bat  Siebenbürgen 

geliefert,  von  denen  26  in  Cor^pus  Inscr.  Lat.  III  p.  924  ff.  her- 
ausgegeben, einige  Dutzende  aber  durch  ungeschickte  (-nnser- 
vation  verdorben  worden  sind  3) ;  eine  noch  grossere  Anzahl, 
nämlich  427  Diptychen  und  Triptychen  verdanken  wir  dem  im 
Jahre  4875  im  Hause  des  L.  Gaecilius  lucundus  suPempeii  ge- 
machten Funde 

Die  doppelten  und  dreifachen  Tafeln  dienten  in  der  Regel 
für  StilUbungen  junger  Leute*:,  Meditationen  der  Redner Con- 
cepte  von  Dichtungen^)  und  Briefen*^],  Schreiben  von  kurzem 
Inhalt  (Billets)^)  und  namentlich  Liebesbriefe^^),  indem  sie  für 

1")  Unter  den  mittel  alter!  iron  Warhstafeln  siml  besomlers  im  rk  würdig  Ii  Tafeln 
ans  dein  J.  1301,  welche  auf '2ü  Seiten  beschrieben  sind,  ein  Pol>pt>chon  biMeten 
und  sich  iu  Florenz  befinden.  S.  Mabillou  Aftu.  hol.  Paris  16Ö7.  p.  192. 
(A.  Coeehl)  LdUta  critiea  $opra  vn  mmmtertUo  Im  eem,  Firanse  1740.  i;  Ii 
Wachstafeln  aus  dem  Jnlire  l^äß  s.  bei  N.  de  Wailly  Mfmoires  de  V Institut  XVIII. 
0  p.  nlM)  ff.  XIX,  1  p.  4^:^^  iT.  Klfenbeintafeln  mit  Wachs  »usgegosaen  am  dem 

14.  Jabrh.  Archaeologieal  Journal.  Vol.  X  (1853)  p.  83. 

2)  S.  Lebeaf  Mim.  de  VAead.  XX  p.  067  ff.  EdelMtand  da  H^iU  Dt 
Vusage  non  initrromjm  Jusqu'  h  no$  jours  des  tahUtUt  m  elM.  Pnlt  1860.  8, 
auch  in  Revue  nrrh'rAogi'iue  ISIJO  p.  1—16;  91—100. 

3)  Ackner  iiu  Jahrbuch  der  k.  k.  CentraUCommlssiou  zur  Erforschung  der 
Baudenkmale  1.  Wien  1866.  4.  p.  18. 

4)  lieber  diesen  Fond  f.  de  Petra  Le  Uivokite  eeraU  dl  Pompei  und  Mommsen 
Hermes  XII,  S  SS  ff. 

O)  Qnintil.  in<<.  10,  3,  31:  lUa  quoque  minora  ncn  »unt  tran^eunda,  scribi 
optime  ceriSf  in  quibus  faeiUima  est  ratio  delendi :  nisi  forte  Visus  infirmior  m«m- 
hranar%mn  potiu$  umun  exigeti  fvae  uf  Hnaiü  aetem,  IIa  ore5ra  reUHione.  fuoad 
intingtmtur  enlami,  et  repetitione  morafttur  manum.  Weiter  räth  intilian,  not 
auf  einer  der  beiden  aufgeschlagenen  Seiten  zu  schreiben,  die  andere  aber  für  Zu- 
sätze frei  zu  lassen.  Vgl.  Juveu.  14,  191. 

6J  Quint,  kut.  11,  2,  32^ 

7)  CatuU.  ÖO.  Plin.  ep.  7.  9  extr.  A.mcm\ns  praef.  in  Centonem  nennt  solche 
iodiciUi  liturarii.  weil  darin  viel  avsgestrieheu  ist,     Scaliger  iliMOf».  leet,  II  c.  13. 

8)  Cic.  ad  /am.  9.  20. 

9)  Nach  der  Einführung  des  Papyrus  irurden  epittoUu ,  d.  h.  Briefe  an  Ab- 
resende.  auf  Papier  geschrieben,  eodkUli  dagegen  tlnd  BiUeti  an  Einhelmiacbe. 

■^»  iit'C.  ep.  51  extr.:  adeo  tecunx  mm,  ut  dubitem,  an  incipiam  non  epiftolns.  sed 
•  hrill  :*  tiht  :<rrih(re.  Pliii.  ep.  0.  16,  <S.  Ctr.  ad  Q.  fr.  2.  11.  Allein  in  altes'er 
Ceit  kannten  Griei  hcn  und  Künier  nur  eine  Briefiorm ,  die  codiriLli.  liomer  Jl.  b, 
169  •  'fpd^fat     ri'wxt  irruxrcfi  d'jfxo^d'^oa  itoXXtf,  worauf  fteh  betlebt  Plin.  n.  h, 

15,  69 :  puyillarium  enim  usum  fuifue  etinm  ante  Troiana  tempora  invenimus 
>ptid  Homentm;  vpl.  das  (TetnäMt«  U»«.  Jir,rh.  I.  2,  auf  w  -1 -'heni  Amor  dem  Po- 
yphem  ein  Diptychon  brinirt.  Herodot.  7.  239  vom  I>eniarat:  öeXTiov  oirru/ov 
aßfbv  xijpÄv  aÖToO  i^i/.-.  i^zt  ital  frttTu  iv  t«T)  ;u).«u  to5  ^cXtCov  f^P'»'!'«  t?,v 
;aat>im;  '^'^it^r^'^'  TrAr^am  0£  'n'jZ'i  orisnj  ir.i-rr^lz  töv  y.r^pöv  ir.l  ■^'^i^iiifna. 
lei  «len  Römern  hat  von  dieser  alt -n  Forni  ri,  <  T.riefes  der  taheUarius  seinen  Namen, 
owie  die  tabellie  laureatae  siegreicher  i  eldherrn.  Lamprid.  AI.  8ev.  58.  üvld, 
rnor.  1,  11,  25. 

10)  Plant.  Aiedk.  715.  Pteudol.  10--60.  Catoll.  42.  Tlbnll.  2.  6, 45.  (Md. 
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Brief  und  Antwort  ausreichten  und  dann  wieder  ausgegleitet 
und  aufs  neue  gebraucht  wurden  ;  sie  waren  ferner  üblich  als 
Notizbücher  2) ,  Journale  (ephemerides)  der  Geschäftsleute  ^  und 
geeignet  für  Diplome^;  und  juristische  Urkunden*,,,  wie  Quit- 
tungen Vadimonia ,  Obligationen^),  Heirathsverlräge  und 
verscbiuBs  Tes(j|uiente    .    Verschlossen  wurden  codicilli,  wenn  sie  Briefe 


met.  9,  515  ff.;  a.  am.  1,  437.  4B4*,  amor.  1,  11.  Codicilli  kleiiiBten  Formats  zu 
Liebesbriefen  hiessen  Vitelliani  (Mart.  14,  8,  9),  vielleicht  von  dem  Fabrl<'*nteD, 
pugillarinrius  (Orelli  4270).  wie  eine  Papynissorte  Fanniana  helsst. 

1)  Catull.  42.  Prop.  4,  23.  Hieraus  erklärt  si-h  Ovld.  a.  am,  2,  39): 
Et  quotiea  acribet,  totaa  pritu  ipM  tabeUa$  Inspice :  plus  muUac,  qtuim  aibi  mU$a, 
Ugunt,  nämlich  einen  alten  Brief  an  eine  frühere  Geliebte.  Daher  sagt  man  von 
vollständiger  Tilgunfr  der  Schrift  ad  Ugnum  ddere.  Cato  bei  Fronto  ep.  ad  Anton. 
1,1  =  Cat.  fr.  ed.  Jordan  p.  37. 

2)  Plin.  ep.  1,6;  9,  3(3,  6.  Senec.  ep.  108:  Aliqui  tarnen  cum  pugiUarAuM 
veniunt,  non  ut  rea  excipiant,  aed  verbn.  Act.  4  concilii  Sicaen.  seeundi  Vol.  VIII 
p.  854  C  ed.  Venet.  ;  ol  (aen  tSr*  •jTiojxNT^fidToo'j  uTTo^pa^ei; .  o£).to*j;  «pipovTt;  xai 

3)  Propert.  4,  23,  20.  Ovld.  am.  1,  12,  25.  Ans  der  athenischen  luschrift 
bei  Rangabe  Antiquitia  helltniquea  u.  57.  Vol.  1  p.  52  ersieht  man,  dass  die  Re<*h- 
nang  des  Baues  des  Ererhtheums  dreimal  geschrieben  war,  l)im  Brouillon  lof 
Wa'  hstafcln,  2) In  Abschrift  auf  Papyrus,  3)  auf  pentelischem  Marmor.  Vgl.  Egfer 
Mdm.  de  l'lnatitut  XXI,  1  p.  382. 

4)  Ueber  die  Militärdiplome  s.  S.  780  Anm.  9.  Das  noch  unerklärt«!'  Epi- 
gramm des  Mart.  14,  4:  Caede  iuvenrorum  domini  caUt  area  feliz^  Quineuplici 
cera  cum  datur  auctua  honor  verstehe  ich  von  der  alUetio  inter  Consuliirta 
(Mommsen  Staatsrecht  12,  8.44.  542.  11^,  S,  898),  welche  durch  den  Kaiser  and 
zwar  per  codicilloa  geschah,  weshalb  solche  Würden  codicillariae  diffnitatc*  heiss^n. 
Cod.  Th.  6,  22,  7.  Lamprld.  AI.  Sev.  49 :  Pontificatua  et  quindecimviratxu  et 
auguratua  eodicillarea  fecit ,  ita  ut  in  aenatu  alUgerentur.  Suet.  Cloud.  29  offi- 
ciorum  codicilli.  Suet.  Cal.  18 :  Senatori  —  codicilloa ,  quibua  praetorem  cum 
extra  ordincm  aaaignabat  [miait].  Cod.  Theod.  6,  4,  23 :  qui  conaularea  ac  prai- 
torioa  codicilloa  —  aunt  conaecuti. 

5)  decreta  ex  tabellia  recitata  Henzen  Jnacr.  7420«  a.  Orelli  3671 :  dccre- 
tum  ex  tilia  recitavit.    Grat.  209,  1. 

6)  Die  127  in  Pompeli  gefundenen  Tafeln  sind  sänimtlich  Quittungen. 

7)  Ovld.  am.  1,  12,  23:  Aplius  hae  eapiant  vadimonia  garnila  ccrae  ^  Quai 
aliquia  duro  cognilor  ore  Ugat. 

&)  tabulae  obligationia  Cod.  Juat.  8,  41,  6. 
9)  Uxbulae  dotia  Dig.  24,  1,  6B. 

10)  Die  Ausdrücke  tabulae  vom  Testament  und  cera  von  jeder  pagina  de« 
Testamentes  (Suet.  Nero  17.  Hör.  aat.  2,  5,  53.  Gaius  2,  104  :  kaec  ita  ut  tu 
hia  tabulia  eeriaque  acripta  aunt ,  ita  do  lego.  Morcelli  Opp.  Epigr.  II  p.  323, 
Martial.  4,  70,  2  ultimnt  eerae')  haben  zwar  später  einen  metaphorischen  Sino 
(Paulus  rec.  aent.  4,  7,  6:  iabularum  autem  appellutione  charVie  quoque  et  mem- 
branae  corUinentur.  Ulpian.  Dig.  37,  11,  1  pr. :  Tabulaa  teatamenti  acdpere  debe- 
mu$  omrhem  materiae  figuram :  aive  igitur  tabulae  aint  ligneoe  aive  cuiusque  attniuM 
materiae  aive  ehartae  aive  membranae  aint,  vel  ai  e  corio  alicuiua  animalia,  tobulot 
rede  dicentur),  allein  bezeugen  an  sich  die  alte  Form  der  Testamente,  wie  aocJ» 
die  sonstigen  dahin  gehörigen  technischen  Worte,  z.  B.  contra  Ugnum  (gegen  dai 
Testament)  Dig.  37,  4,  19.  Vgl.  fr.  Vat.  §  249  p.  341,  7Mommaen:  T.ibuiat 
itaque  aut  quodcunque  aliud  materiae  tempua  dabit  —  peracribantur,  wo  von  einer 
donatio  die  Rede  ist. 
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oder  Documente  enthielten,  daduroh,  dass  das  Diptyebon  oder 
Triptychon  ausser  den  Durehstiehen  an  der  einen  Seite  des  Rali- 

mens  noch  eine  oder  zwei  Perforationen  durch  die  Milte  der 
Tafeln  erhielt,  und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das 
Bttchelchen  gewickelter  Faden  die  Tafeln  zusammenzog  und  von 
aussen  versiegelt  wurde  .  Diese  Art  des  Verschlusses  seigen 
z.  B.  die  im  Mt$seo  Borbonico  XIV  tav,  A.  B.  abgebildeten  pugür 
hres,  weldie  in  der  Mitte  der  Tafeln  durdibohrt  sind;  auch  die 
MilitSrdiplome^  hal>en  regelmassig  vier  Perforationen;  zwei  auf 
eiruMii  Hände  der  Tafeln  zur  Verbindung  der  Tafeln  miteinander, 
und  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln  ,  zum  Durchziehen  des  Fadens, 
der  den  Verscliluss  bewirkte.  Selten  ist  es,  dass  die  Tafeln 
unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden,  daneben 
aber  in  der  Mitte  zweimal  durchstochen  sind*}.  Von  der  letz- 
teren Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  467  n.  Chr.  herrüh- 
rende, in  einem  römischen  Goldbergwerke  Siebenbürgens  ge- 
fundtMie,  Nvohierhailene  Triptychon^),  bestehend  aus  drei  Tan- 
nenholzt^felchen  in  QueroctaV|  die  also  sechs  Seiten  haben. 
Seite  4  und  6,  also  die  äusseren  Seiten,  sind  blosses  Holz;  die 
vier  inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und 
sind  innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  be- 
schrieben ,  und  zwar  Seite  3  in  zwei  ungleichen  €o1uninen, 
welche  durch  eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  ge- 
trennt werden.  Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal,  um  oben 
und  unten  eine  Perforation  anzubringen ,  in  mnma  marginis  ad 
mediampartemf  wie  Paulus  sagt  (S.  oben  Anm.  I),  welche  durch 
alle  drei  Tafeln  hindurchgeht  und  zum  Durchziehen  des  Ver- 


1)  VoTi  Testanentcn  Paulus  rer.  sent.  5,  *25,  1?:  Amplissimu»  ordo  derrevit, 
eoä  tdbuLas,  qtuie  publici  vel  priviti  contraetus  scripturom  rontinent ,  adhibitia 
Ustibus  ita  aignari^  ut  in  summa  marginis  ad  medictm  parUm  perforatae  triplici 
Uno  eoftuMhgatdm  atquit  impatUae  mtpra  Unmn  eera»  Ugna  imprtmaniw,  Siiet. 
\ero  17:  Adversui  faUartos  tune  primum  reperfum,  ne  lahtUae  nisi  pertusae  ac 
ter  linn  ptr  fotamina  trniecto  obstgnanniur,  Qalxu.  2,  181.  UlpUlU  Dig,  37, 
Ii,  1  ^  10.  11.   Inst.  2,  16  §3. 

2j  S.  Ameth  Zwölf  römiftche  Militäidiplome.  Wien  1843.  4.  Mommsen 
C.  /.  L.  m  p.  903. 

3)  8.  die  Diplome  Aipefth  N.  VII  auf  Ttf  .  XIX.  XX,  und  N.  X  auf  Ttf  .  XXm. 

xxrv. 

4)  Henasgegeben  in  M&ssmann  Libellus  aurarius  sive  tabulae  eetaiae  —  in 
fodina  autaria  apud  Abrudbaf^fom  nuper  reperUu.  Lipslae  1840.  4.  Huschke 
In  ZeltMlii.  1  getlBldohtf.  RaehtfwtHeDMlMlt  Xn,  2  8. 173  ff.  Mommten  C*  /.  L. 
ni  p.  922.  924. 
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sdilassfadens  dienl;  sodann  aber,  um  die  Siegel  der  Zeogn 
auCiiuiehmen  ^),  wahrend  an  einem  der  LttngenrSnder  noeh  eine 
einzelne  Perforation  zum  Zweck  der  Verbindung  des  Triptydions 

beim  Aufschlagen  angebracht  ist^j.  Auf  gleiche  Weise  wurden 
Briefe  verschlossen^).  Doch  halte  man  auch  codicilli,  an  weichen 
das  Band  in  der  Milte  der  Langenseitr  einer  Tafel  schon  befe- 
stigt war,  so  dass  man  die  Scbreibtafein  nach  jedesmaligem 
Gebrauche  zubinden  konnte^).  In  den  Archiven  brauchte  man 
ftlr  Aeehnungen  und  Acten  grosse ,  aus  vielen  numerirten  Taleh 
bestehende  Codices  ^  weiche  mit  einem  Griff  zum  Tragen  oder 

cMfi<Mflaii.Aufbllngen  versehen  waren  und  deshalb  Codices  ansati  heissen. 
ErwHhnt  wird  ein  solcher  in  dem  Dorret  des  Proconsuls  von 
Sardinien  L.  Helvius  Agrippa  vom  Jahre  68  n  Chr.  :  ein  an- 
derer ist  dargestellt  auf  dem  Relief  der  1872  in  Rom  entdeck- 
ten Marmorscbranken  des  Traian^),  und  in  der  Notitia  dignäaUm 
sind  unter  den  Emblemen  der  magistri  scriniorum  neben  Btta- 
dein  von  Papymsrollen  auch  Codices  ansaU  abgdbildet  7)  • 

Für  litterarische  Zwecke  erhielt  man  ein  brauchbares  SchreU>> 

papyni.  matorial  erst,  als  die  Fabrication  des  Papyrus^),  die  in  Aeg\7>- 


Ij  Uiuchke  ft.  a.  ü.  S.  196. 

2)  Dm  mltteUlterige  Fol)  ptyuhon  l»ei  WtiUy  M6n.  de  l'imUt,  XYIII  p.  b3i 
hat  am  Rande  der  Tafeln  3  LSeher,  dmoh  welehe  ein  Pergamentiiemea  gebt,  der 

14  Tafeln  verbindet. 

3)  PlantuB  Baech.  714: 

GH.    Nunc  Iii  ahi  intro,  PMoHertf  ad  Baeckidem  aique  eefer  cüo. 
PL.     Quidf   GH.  Stilum.  rtram,  tabMai,  linum. 
Die  cern  zum  Siegeln  ,  wozu  mnn  nn<-1i  8iugelexde|  «Mtaia,  brftuchte.  Cie.  oec.  i» 
Verf.  4,  26,  ÖÖ.  Vgl.  Plaut.  Baech.  74ö: 

Ctdo  ttt  eerom  ae  linum  oßMum,  ag€  obliga,  opsigna  äto. 
Cic.  Cat.  3,  5,  10:  tabdla$  proferri  iuttfmiM,  gme  a  quoque  dietbaniur  dalM. 
Primum  onirndimvx  Cetheio  xipnurn.    CognovH.    Ao.«  linttm  incidimun .  Ughnu: 
4}  Solche  codiciUi  hält  Minerva  auf  einem  Vaseubilde  der  MQachenci  Samm- 
Inni^  n.  1185  Jabn;  abgebOd«»  In  Gerhard  Aaserl.  Vasenb.  IT,  214. 

.') )  Das  Deerei,  herausgegeben  von  Mommsen  Hermes  II,  8.  102  ff. ,  beginnt 
mit  dt.Mi  Wi'Ttf'ii:    Imp.  Othone  Caen  trr  Aug.  rof.  XV  K    ApriUi  if(<rrip!um  c. 

rteognitum  cx  codiet  arualo  L.  üelvi  Ayrippac  procoruulU  in  quo  »cnptu» 

All!  H  quod  fnfn  teripium  est  C<Ma  V  {eapUibu»)  Vllt  «t  Villi  et  X. 

6)  Jordan  Gapltol .  Fornm  nnd  vta  taen  In  Rom.  Berlin  1881.  8.  p.  90. 

7)  .Vof .  dign.  Or.  c.  17  :  Ocnd.  c.  16. 

8)  Uaupt6telleii :  Theophrast.  de  caua.  pUmt.  4,  8  (  9  ).  Plin.  n  h.  13.  1> 
—13,  89.  DazQ  t.  Onilandinl  Comment.  in  Hin.  de  papyro  eapWt.  Yen.  1571 
Salmaslns  ad  Vopiee,  Firm,  8.  Wiuckelmann  Werkel!,  S.  95  ff.  Montfauc«« 
Difi  nur  In  plante  (ippelft  papyrus  in  den  Mnn.  de  VAcad.  d.  Jn^rr  \]  p.  59^  ff 
Böttiger  üeber  die  Krllndung  des  Niipapyr«  und  seine  Verbroitung  in  Griechen- 
land in  Kött.  Kl.  Sehr.  Bd.  III,  S.  36Ö-3S2.  Glrlllo  Momyraphie  du  Papynu. 
Parma  1796  fol.  Tychsen  De  chartn  papyracea  in  (  ommentt.  Acad.  Golfinf.  IT 
p.  140  ff.  Banmttaik  In  Panly*«  Realencyd.  V,  S.  1154  ff.  Sprengel  und  Kranic 
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ten  seit  alter  Zeil  bekannt  war^),  unter  den  ersten  PtolemHem 

in  Aufschwung  kam  und  das  ägyptische  Papier  durch  den  Han- 
del verbreitet  wurde^).  Die  Papyrusslaude,  welche  am  besten  Die Pflmie. 
im  Delta  gedieh^) ,  wo  sie  gegenwärtig  sich  nicht  mehr  iindet, 
aber  auch  in  Sicilien  fortkommt,  wobin  sie  im  sehnten  Jahr- 
hundert  nacb  Chr.  dorcb  die  Araber  eingeführt  wurdet) ,  ist 
eine  Scbilfpflanzei  deren  bolsartiger  Stamm  4,65  Meter  hoch 
mrd,  deren  aus  dem  Stamme  wachsenden  Schäfte,  iccmupoi^), 

m  EfBCih  «ad  Graber  Eneyclop.  unter  Papyrut.  Dxaew  de  It  Mtlle  Memoire  tut 
t  papyrus  et  la  fabrication  du  papier  eh«»  Ut  aneiem  in  den  Mfmoif€$  dt 
Institut.  XIX  P.  1  p.  140.  Jorio  Officina  de'  papiri.  Napoll  1825.  8.  Wllkinson 
Mannen  'tnd  custofns  of  the  a.  Kg.  1837.  8.  Vol.  III  p.  146 — 151.  Kltscbl 
Die  Alexaiidiinischen  Bibliotheken.  Breslau  1838.  8.  S.  123  tf. ;  auch  la 
P.  BIttdilt  Kleinen  pUlologteoheii  SehiUten.  I,  1  8. 1—123;  Wftilemaiiii  U^bei 
lle  PapyrassUnde  und  die  Fabrieatfon  des  Papieres  bei  den  Alten ,  in  Unteihal- 
;nngen  aus  der  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde.  Gotha  1854,  8. 
j.  17 — 33.  Blümner  Techuolog;ie  I,  S.  308  ff.  Cesare  PaoU  Dtl  papiro  tpeeial- 
fmU«  tontlderaio  com«  moterfa  ehe  ha  »ervHo  eUn  eertUma,  Fliense  l^B.  8. 
Km  voIlBtändigstcn  und  erfolgTt  i<  hsten  behandelt  den  Oegenttand  neuerdings 
^irt  Das  antike  Buchwesen  S.  '223  ff.  nach  dessen  Untennehimgeil  leh  meine 
Darstellung  in  Terschiedenen  Puncten  berichtigt  habe. 

1)  Plin.  1.  1.  $  68 :  £X  hone  {pctpynun)  AUxandri  magni  vietaria  repertam 
NMior  <s<  if.  Vom,  eondtta  1»  Atifpio  AlumdMa,  $70:  poilea  promiseiie 
jatuit  um«  rd,  qua  eorutat  immortalilnn  hominum.  Dass  die  Fabrication  des 
'apiers  nicht  zu  Alexanders  Zeit  erfunden,  sondern  sehr  alt  ist,  zeigen  die  äpyp- 
ischeu  Papyrus ,  deren  Daten  nach  Chaoipollion  dem  Jüngeren  bei  Dureau  de  la 
iäUe  e.  a.  O.  p.  1&3  Mi  Ine  18Ce  Jehrh.  t.  Ohr.  hlnaiiftefeheii  sollen.  Tgl.  WU- 
dnson  Manners  and  custorm  offke  a.  Egyptian».  III  p.  150  und  mehr  bei  BirtS.48. 

2)  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  l')2.  OtbiA  dtscripüo  $ub  Constantino  imp. 
>ei  Mai  CUus,  Auet.  III  p.  398:  8ed  et  in  hoc  valde  laudanda  ut  [Mexandria)^ 
juod  omni  mundo  tola  eharttu  tmittit,  quam  tpeeiem  Ueet  vüem  ud  nkmU  «ttiem 
'i  neee»$<triam  M  «iitta  prootneid  nisi  tonlum  apud  Alexandriam  invenie$  ahun- 
iare,  sine  qua  nuUae  causae,  nulla  poamnt  ImpUri  negotia.  In  der  Fxpositio 
■otiu»  mimdi,  einer  Bearbeitung  derselben  Schrift,  heisst  die  Stelle  (^iUese  Oeogr, 
Loi.  vMtyoftt  p.  113):  Fosiidet  {Alexandria)  cum  omnibu»  quibu$  habet  b<mi$  et 
Mom  rem,  ^iiod  nnufumn  nisi  in  AUxandria  et  regkmt  etes  fit,  euita  (etim 
ine  qua]  ntque  iudieia  neque  privata  negotia  regi  pofsunt ,  $ed  paene  per  ipaam 
•em  omni«  hominum  natura  ttare  videtur.  Et  quid  est,  quod  sie  a  nobis  lauda- 
UT?  Carta^  quod  ipsa  faciens  et  omni  murulo  emitteru  utilem  »ptciem  omnibue 
Httniit :  tota  hoc  auffu  omm»  Mlate^w  et  provineiM  pottldsn«,  eed  sine  imMia 
naettam  »uorum  honorum.  Yopiscus  Satumin.  8 :  civitas  opulenta  — ,  In  qua 
Kmo  vivat  otionu.  AUi  vitrum  conflant,  ab  aliis  charta  confieitur.  Symmachus 
9>.  4,  28:  Aegypttu  papyri  volumina  bibliotheeie  foroque  tezuerit.  Seit  Aureliaa 
lieferte  Aegypten  an  die  Stedt  Rom  eine  Abgebe  Ton  Papyrus  (Yopiscus  ilnrti.  46. 
Vfommsen  C.  I.  L.  I  p.  385),  und  noch  nach  der  Eroberung  Aegyptene  dmeh  die 
ifaber  kam  Papyrtis  von  doit  naeh  Italien  (Maiinl  P.  2).  p.  XU). 

3)  Strabo  17  p.  800. 

4)  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  168.  169.  Nach  der  Lutersuchung  Ton 
Ph.  ParUtoie  Mim.  em  U  pap^rue  dee  oneicns  et  eur  U  papyme  de  BieUe  In  Mim, 

irisfntfs  par  divers  savants  h  Vacadimie  des  seiences.  {Sciences  math.  et  phy>i.) 
\U  ( 1854)  p.  469 — 502  Ist  der  Papyrus  von  Sicilien  nicht  identisch  mit  dem 
ägyptischen,  sondern  eine  eigene,  in  Syrien  heimische  Speele«. 

5)  Tbeophiait  hiet.  pionl.  4,  8,  8. 
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aber  dreieckig  sind,  4,86  Meter  lang  werden  and  ein  Zellge- 
webe oder  Mark  enthalten,  welches  ß^ßXo«  oder  ßußXoc^)  hebst 
nnd  aus  welchem  das  Papier,  /aptT,;,  charta^) ,  gemacht  wird. 

üoii^d»«p»-*^'*'"  schnill  nämlich  das  Mark  in  möglichst  dünne  Streifen, 
pltn.  srhidae^]  oder  inae*) ,  ordnete  diese  parallel  auf  einem  mit 
Niivvasser  befeuchteten  Bretl  [tabula] ,  bestrich  die  ganze  Lage 
mit  Kleister  und  legte  quer  darüber  eine  zweite  Reihe  vm 
Streifen,  so  dass  dieselbe  mit  den  Streifen  der  Unterlage  einen 
rechten  Winkel  bildeten,  wie  bei  dem  Gewebe  die  Ketten-  und 
Einschlagstttcken ,  ein  Verfahren ,  das  die  noch  erhaltenen  Papy- 
rusblatter  deutlich  erkennen  lassen^).  Aus  demselben  erklärt 
sieh,  dass  Piinius  und  andere  Schriftsteller  den  Papyrus  ein 
Gewebe  nennen  ^)  ,  ohne  dass  bei  dem  weichen  Material  an  ein 
wirkliches  Gewebe  gedacht  werden  könnte.  Vielmehr  wurden 
die  nassen  Streifenlagen  gepresst  und  mit  dem  üanuner  geschla- 
gen ,  um  eine  feste  Verbindung  der  Streifen  hersusteilen,  sodann 
an  der  Sonne  getrocknet  und,  wenn  sich  noch  Unebenheitea 
fanden,  geglttttet');  das,  was  auf  diese  Weise  gewonnen  wurde, 

ffaUcpift- war  ein  Blatt  Papier  {aeX(?,  pagina)  und  diese  Blatter  wurden 
theils  einzeln  als  Briefpapier  in  den  Handel  gebracht ,  theils. 
Inden)  man  ein  Blatt  an  das  andere  klebte,  zu  einer  Rolle 

''ä^SJ*^  (vo/mi»««,  xo^q]  verbunden. 

Die  Fabrication  des  Papiers  gehört  fast  ansschliessHeh  Ae- 
gypten und  zwar  vorzugsweise  Alexandria  an.  Denn  nur  ein- 
mal, und  zwar  von  PHnius  wird  ein  römischer  IVipierfabricant 
erwähnt,  welcher  sich  indessen  nur  mit  l'marbeilung  und  Ver- 
besserunii  des  ilti)  plischen  Papyrus  besciiaftiute.   S]>iHer  ist  nur 

öattungtn  von  agvptischen  chartae  die  Rede.  Allein  auch  diese  unter- 
scheiden  sich  nach  dem  Format,  der  Qualilttt  und  der  Fabrik. 
Der  Unterschied  des  Foroiates  liegt  nicht  sowohl  in  dem  Htthen- 


1)  Uüber  diese  Difl'ereuz  der  Schreibart  s.  Birt  S.  12  Aum.  d. 

2)  Birt  S.  228  ff.  3^  Plin.  n.  h.  13,  77. 

4)  FMeptt.  p.  81,  4  ;  104,  14. 

5)  S.  besonders  die  im  Facfsluülo  von  Brunet  de  Prosle  in  Xotices  ft  eTtr-ii- 
XVill,  2  heraasgegebenen  Pap)Ti,  ferner  das  Facsimile  zweier  arabischer  Papyn 
bei  S.  de  Sacy  Mimoiref  de  l'Irutitut  IX  pl.  A.  R.  und  die  von  Wailly  heraai- 
gttgebenen  lateinischen  Papyri  Mim.  de  Vlnttitut  XV,  1  pl.  I.  III. 

O  l  Plln.  n.  h.  13,77.    Luran.  Pharn.  3,  22'2 :   Sondum  flumineu.n  Mfmphi' 
contexere  hiblos  Soverai.    Leonidas  Anth.  Gr.  II  p.  179  n.  25  =  Anth.  Pal.  9 
350,  1 :  •^-pti  uiot  3j^>.(uv  ytov(u&ea  ouv  xaXduoioi  fleureic.   Symuiach.  ep.  4,  22. 

7)  MarttaL  14,^9: 
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inasse,  welches  bei  den  für  Rollen  bestimmten  Blutern  swi- 

sehen  0,20  und  0,35  Meter  variirt*),  als  vielmehr  in  der  rfreite, 
nach  welcher  grossenlheils  der  Preis  bestimmt  wird.  Denn 
breite  Blätter  waren  bei  dem  Gebrauche ,  der  Rolle  am  meisten 
dem  Einreissen  ausgesetzt  und  bedurften  einer  besondern  Festig- 
keit und  sorgfältigen  Herstellung^).  Sie  ist  daher  das  haapt- 
sUchlichste  Merkmal  für  die  Differenz  der  neun  Sorten,  welche 
Flinius  anführt').  Es  sind  dies:  4.  Die  ursprünglich  ßaoiXixi), 
regia,  nach  dem  Aufhören  des  clgypllschen  Königthums  hieran 
tica ,  schliesslich  Augusta  benannte,  13  digiti  oder  0,34  Meter 
breit;  2.  die  Livia^  von  derselben  Breite;  3.  die  hiiraUca, 
welche  ihren  Namen  erst  in  der  Kaiserzeit  erhielt ,  als  die  erste 
Sorte  denselben  yerloren  hatte,  44  digiti  oder  0,20  M.  breit; 
4.  die  (mphilheairica  ^  so  bezeichnet  nach  einer  Fabrik  in  der 
Nähe  des  Amphitheaters  in  Alexandria,  9  digiti  oder  0,166  M. 
breit;  5.  die  in  Rom  fabricirte  FaH///a»u.  10  f%/7/ oder  0, 18  M. 
breit;  6.  die  Saitica ,  aus  Sais  in  Aegypten,  eine  geringere 
Sorte  von  8  digiU  oder  0,447  M.  Breite;  7.  die  Taenioticaf  eine 
in  der  Nahe  von  Alexandria  verfertigte  ordinäre  Sorte,  welche 
nach  dem  Gewicht  verkauft  wurde ;  8.  die  mporetica^  ein  Pack- 
papier, nur  6  digiti  oder  0,44  M.  breit:  endlieh  9.  die  Charta 
Claudia,  ein  auf  Veranlassung  des  Kaiser  Claudius  hergestelltes, 
einen  rönn'schen  Fuss,  d.  h.  0,2957  M.  breites  und  dabei  starkes 
Papier,  weiches  auf  beiden  Seiten  beschrieben  werden  konnte. 
Sowie  man  das  erste  Blatt  der  Bolle  «pimxoUov  {jin'otocoUum)*)^ 
das  letzte  iox^toxoUtov nennt,  so  heisst  schon  bei  Cicero  das 
breite  Blatt  macrocoUtm  ^) ,  welche  Bezeichnung  also  auf  fünf  ""^JJJT'' 
der  genannten  Sorten,  die  Angtista .  Livia,  Fannianüf  amphi- 
theatrica  und  Claudia  zu  beziehu  sein  wird^). 


LevU  db  ae(iuorea  eofUx  Mareotiea  eondka 
Fiat :  inoffensa  rurrit  harundo  via. 
Geglättetet  Papier  nennt  Ci  »  ro  ad  ij.  fr,  2,        charla  dentaVi.     Blümnei  I, 
S.  316.  1  j  Birt  6.  272.  2)  Blrt  S.  253. 

8)  Uebei  die  viellMMpioclkene  Stelle  dee  PUoiiu  n.  h.  18,  74  ff.  Terweise  ich 
auf  Birt  S.  242  ff. 

4)  luliani  epilome  latina  tiovellarum  lustiniani  Ted.  Haenel,  Lips.  1873.  4^) 
40,  170=  IiuUniani  Sov.  44,  2:  TabtUiones  non  »cribant  irutrumetUa  in  alüB 
t^artis^  quam  fn  hh,  quae  protottMa  Jbdftcnl,  ut  tarnen  proU)coUum  talt  «K,  quod 
habeat  n'  men  yloriofhsimi  wmiUt  largUtomtm  tt  fempM,  qw  cAarta  faeta  eH, 

5)  M.irtial.  '2.  (^  3. 

b)  Ciicro  ad  Att.  13,  25,  3j  lö,  3,  1.  Plin.  n.  h.  13,  ÖO. 
7)  liirt  S.  2Ö3. 
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Aus  Papierblaueni  gleicher  Sorte  kann  man  nun  einen  Strei- 
fen von  beliebiger  Lttnge  susammensetien,  indem  man  die  Blu- 
ter {ogklt^,  paginae]  einen  Finger  breit  tibereinanderlegte  und 
insammenklebte^).    Man  schrieb  dann  gewöhnlich  In  Golnmnen, 

so  (iass  jedes  Blatt  eine  Columne  bildete,  die  doppell  aufeinao- 
der  liegenden  Inlercolumnien  aber  unbeschrieben  bliel)en.  Nur 
in  der  Zeit  der  Republik  bis  auf  Cäsar  war  es  Sitte,  in  ofß- 
ciellen  Urkunden  nicht  in  paginiSf  sondern  transversa  Charta^ 
d,  h.  in  langen  Zeilen  tlber  die  ganze  Breite  des  Streifens  n 
schreiben  3),  und  das  findet  sich  audi  in  spXteren  Docomenten',. 

Brtof^^r.  Für  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  —  denn  lu  beiden  gib 
nunmehr  das  Papier  ein  geeignetes  Material^)  —  bedurfte  rasa 
meistens  nur  eines  Blattes  oder  eines  aus  wenigen  Blättern  be- 

vericUoM  stehenden  Streifens,  den  man  zusammenfaltete*),  mit  einem 
'  Faden  durchnähte  ^) ,  umwickelte ,   auf  dem  Ende  des  Fadens 


1)  Wlnckelmann  Werke  II,  S.  98.  101.  230.  233.  Jorio  Officina  de'  papin 
p.81.  Dm  Leimen  heisst  (laxoXXAv,  LnelM.  ir.  t.  dicatftcirrov  16  (III  p.  265  Jm.), 
die  Rollen  xe7toXXT,(A£va  ßtßXla,  Olympiodor.  "bei  Photius  bibl.  p.  61*,  9 ;  Uteiniv^i 
glutinnre.  Ulpian.  Dig.  32,  1,  52  ^  6  :  Aon  maU  quaeritur ,  ii  libri  Ugati  «m, 
awnon  coniintanUiT  nondum  perteripti  ?  Et  non  puto  eotUinerij  -~  8ed  p€r$ehfti 
Ubri  nondum  malUaU  vH  omaii  contHUbmb»,  proimfe  «I  nendiim  eonfinfiMti 
vd  mtndati. 

1')  Sueton,  Caei.  56:  Epistolae  quoque  eius  ad  fcnatum  ex^tant,  quas  primvj 
videiur  ad  payinas  et  formam  memorialU  libeUi  converiisse  ^  cum  antca  eontuia 
tt  duce*  nonrUii  trannena  dutrta  Kripta$  mUiertnt, 

31  Marinl  Pop.  diplom.  n.  132  p.  362. 

4)  Briefe,  auf  Papyrus  geschrieben,  «-erden  oft  erwähnt  Catull.  68,  46.  Ovld 
tritt.  1,  1,  7;  3,  1,  4;  4,  7,  7}  5,  13,  30.  Üvid.  hcroid.  11,  3,  4;  18,  20;  21, 
044.  PUn.  ep.  3,14«  6;  8, 15.  Oato  /V.  p.  39  Jordtn. 

5)  Die  Papyrus,  welche  wir  noch  haben,  sind  theils  gerollt,  theils  gefaltet  ft- 
wesen.  Unter  den  Leydener  Papyrus  ist  z.  R.  gefaltet  n.  75  (Reavens  Lettret  1 
p.  4j  und  ein  anderer  bei  lieuvens  Lettre»  2  p  38;  3  p.  38.  Vgl.  Egger  De  queir 
guet  tttlet  kUdUi  rieemment  WomU  9w  du  papyrui  Ortm  p*  i :  i,  Fofef  dTabori 
nne  lettre  ....  Ce»t  une  feuilie  dt  p'tpyrus  qui  a  iU  ptUe  en  dornt  el  f«^ 
tur  le  dos,  porte  pour  adrette  A  ApoUoniut."' 

6)  Fronto  ad.  M.  Caetar.  2  p.  28  ed.  Mai  Korn.  1846.  8.  1 ,  8  «  p.  31 
NalMt :  FereiM,  fuo*  mUU  mbmu^  remM  ilU  per  PlrforlMmi  noelnim,  atfm  ä§ 
remiti:  chartam  dUtgenter  lino  trantui  et  ita  linum  obsignavi ,  rte  mutatim»  kte 
aliquid  dliqtta  rimari  possit.  Hieraus  erklärt  sich  Ovid.  tritt.  4,  7,  7:  quotitt 
aUcui  chartae  tua  vitkctUa  dempti.  Ot.  heroid.  18,  IT:  Fortiian  admotit  ettam 
kmgef  lo&elUf,  Jlrnnpere  dtim  nheo  «Ineula  «lenle  «ölet.  Wm  die  VeMililiiHim 
von  Urkunden  betrifft,  so  geht  aus  den  Protocollen  über  mehrere  Testamentieröff'- 
nuni-'ßu  bei  Marini  P.  D.  n.  74.  74*herT0r,  dass  die  ;nif  Papyrn?  geschriebenen 
Testamente  {charia  tettamerUi  u.  74.  Col.  IV  lln.  10  u.  üfterj,  uaolidem  «ie  voü- 
aogen  waren,  gefaltet  oder  gerollt,  tob  den  rieben  Zeugen  mit  sieben  Fiden  dev^ 
zogen  (Marini  p.257t')  und  aurh  von  der  Aussenseite  gesiegelt  und  mit  der  Namens- 
nnterschrift  der  Zeugen  versehen  wurden.  Iki  'ier  Kröffnunj;  müssen  die  Zeugcü 
»ignacuLa  vü  superscriptiones  n  cogno$cere  ^  worauf  die  behörde  empüehU,  chta- 
Udam  reilpnari,  Umm  Mdf,  upwM  et  redtoN  (n.  74.  Col.  IT  Un.  10).  Y|L 
Beehofen  Ansgewililte  Lehren  des  iGm.  CiTilieehta.  Bonn  1848.  8.  8.  279  ff. 
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siegelte  und  von  auMen  mit  derAdresBe  versah  i);  für  ein  Buch 

dagegen  war  ein  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Blatlem  susam- 
mengesetzter  Streifen  erforderlich ,  den  man  zusammenrollte. 
Welche  Ausdehnung  diesem  Streifen  gciicben  werden  konnte  noUen. 
und  in  der  Zeit  des  entwickelten  Buchhandels  in  der  Regel  ge- 
geben wurde,  ist  neuerdings  grttndlioh  und  ausftihrlioh  unter- 
sudit  worden  >).  Es  erglebt  sieh  aus  dieser  Untersuehung,  dassOtfüBaaff. 
man  nicht  nur  im  alten  Aegypten  Rollen  von  21 ,  ja  von  iZ 
Meter  Uinge  componirte  ,  sondern  auch  in  Griechenland  den 
ganzen  Thukydides  und  den  ganzen  Homer  auf  eine  Rolle 
l)rachte,  die  für  den  ThukLydides  etwa  578  Seiten  oder  etwa  84 
Meter  Lange  hal>en  musste.  Auch  des  livius  Andronicus  Odya- 
see  scheint  in  einer  Rolle  ezlstirt  lu  haben  Allein  die  Grtfsse 
und  Schwere  solcher  Rollen  wurde  ebenso  unbequem  für  den 
Leser  als  gefährlich  für  die  Erhaltung  der  Rolle  selbst  und  man 
verdankte  es  wahrscheinlich  den  alexandrinischen  Grammatikern 
und  dem  von  ihnen  beeinflussten  ßuchhandeP),  dass  die  Buch-  * 
rolle  (ßißXtov,  xuXivSpo«^^),  valumen)  auf  einen  massigen  Umiang 
gebracht'}  und  in  diesem  von  den  Papierfabriken  fertig  zun 
Verkauf  gestellt  wurde  so  dass  die  Schriftsteller  genöthigt^^f  fer- 
waren ,  sich  nach  dem  Masse  der  Rolle  su  richten  und  den  vor^ 
handeuen  Raum  einerseits  auszufüllen^),  andererseits  nicht  zu 


1)  S.  ausser  dem  oben  angeführten  Beispiel  bei  Kgger  einen  Privatbrlef  auf 
Papyrns  mit  der  auf  der  Rückseite  beflndlichen  Adresse 'Hcpaiorlcuvt  bei  Mai  Class. 
Auct.  y  (1833.  8.)  p.  601.  602.  In  der  Casa  di  Lucrezio  in  Pompeil  befindet  sich 
efn  Bild,  dantettend  aufgeschlagene  eodhUUj  ein  Tiiii«nftst,  elnFalsbein  (o(A(Xt]), 

einen  stiliu  und  einen  in  Form  eines  Billets  zusammengefalteten  Brief  mit  der 
Aufschrift:  M  LVCRUTIO  FLAM  M  ART  IS  DIICVBJOSI  PO.MPJJI.  S.  die 
Abbildung  bei  Mcoollni  fasc,  VIII  (cu&  di  Lucrezioj  p.  16.  Tgl.  Overb.  Pomp. 
S.  277. 

Blit  8.  131  ir.  489  ff.  3)  Birt  8.  130. 131. 

4)  Bin  8. 444  ff.  6)  Bin  8. 479  ff. 

6)  Diogenes  Laertlus  10,  26  :  fhfO'^t  ht  roXu^pa'f  AxaTOS  6  'Eichtoupo;  irdvrac 
vTCcpßaXöfUNOC  rXi^Het  ßtßXioiV  x6XtvSpot  {xev  ^fdp  np6c  to'jc  xpiaxoslov»;  ttoi. 

7)  Plin.  n.  h.  13,  77:  aiecantur  sole  plnguUie  atque  inter  iungnntur.  — 
nunquam  pluru  scapo  quam  vicenae,  Scapu*  scheint  die  Üolie  zu  sein  (Birt 
S.  238);  viemae  Aet  Itt  ooinipt,  da  ei  luehirettUeli  viel  grossere  Bollen  gib: 
Bttt  8.  341  liest  daher  duestioe. 

8)  Ulpian.  DIg,  33,  52,  5:  Lnde  non  nuUe  quaeritur  ^  ii  libri  legati  sint, 
nn  contineantur  nondum  perscripti.  Et  non  puto  eontineri ,  non  maj/i'»  quam 
vesii*  appeUatione  nondum  detexUi  continetur.  Scd  perscripU  libri  nondum  mul- 
leaU  vel  omati  eoniinebuntur,  Ueber  diese  ßißXia  a^paf  a  s.  mebr  bei  Birt  8.  241. 

9)  Martial  geatebt  mebnnals,  dass  ihm  dies  8ehwievlgkeiteii  gemaeht  bebe. 
8.  1,  16: 

BSfli.  Altertt.  TU.  3.  51 
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ttbenohreiten.  Im  Allgemeinen  beschinnkte  sich  der  Inhalt  ei- 
ner Rolle  auf  eine,  zuweilen  auf  eine  :halbe  Ablbetlong  eion 

grösseren  Werkes,  wie  z.  Ii.  das  vierte  Buch  der  pbilodeiiiischen 
Rhetorik  auf  zwei  Rollen  vertheiit  ist'),  das  zehnte  Buch  des 
Fhilodemos  icepl  xoucuuv  eine  Rolle  aDfttlll^y  und  der  elepbaati- 
nische  Homeruspapyms  nur  iiiaa  S4,  also  einen  Gesang  an- 
hall') ,  so  dass  ftlr  den  ganten  Homer  48  Rollen  ndthig  wann, 
umfong  Indesseu  war  für  das  Format  der  RoUe  auch  der  Inhalt  mass- 

wmSS^'  jiohend.  Denn  für  Unterhallungsleclure ,  d.  h.  Dichtungen  ubg 
Briele  wühlte  man  kleine,  leichte  und  zum  Halten  betjuerj? 
Volumina,  für  wissenschaftliche  Werke  Hess  man  sich  dage^teo 
auch  grössere  und  schwere  gefallen^).   Dass  man,  wie  heioDf 

ziuiuff^r geschieht,  die  Seiten  (po^inoe)  numerirte  oder  wenigstens  flu« 
Zahl  auf  dem  Titel  oder  der  Sohiussseite  angab,  kommt  mr 
vor^),  scheint  aber  für  den  Zweck,  den  das  Alterthom  bei  <l«r 
Ausmessung  des  Buchinhalls  verfoliile,  nicht  ausreiciicnti  hefuD- 
den  zu  sein.    Vielmehr  püei^le  mau,   wie  bei  Dichtuni^en  di^ 

sttehome-  Versc ,  SO  bei  prosaischen  Schriften  die  Zeilen  [rciyoiy  aberaiKh 
Im])  SU  zahlen  und  am  £nde  der  Schrift  die  Zahl  derselben  n 

SuiU  bcnoy  $wU  quaedam  medioeria,  twU  mala  fUim» 

Quae  leyh  hic  :  aliter  HO»       AviU,  libtr, 
Aublülirlit  hL'res  s.  bei  Rirt  .s.  löÜ  ff. 

Ij  S.  Uiuohl  Alex.  Uibl.  ä.  31.  Daa  zweite  Buch  dos  Dioüur  lat  uiKk  U 
zwei  Tli«U6  getbflUt,  denen  der  sweite  Iveftnnt :  Tf^;  zptürt);  rmv  AioMp«> 
ßl^Xouv  ?jtd  T^»  uti^E^o;  £i;  060  ßfßXou;  oiT^ptjfiivtj?  irpcferr^  fA£\  TxpU/ti  x.t.  iL 
Vgl.  Cic.  ad  Hertnn.  1,  IT.  '27.   Tuic.  3.  3.  0.  Pliti.  ep.  3,  55.  Birt  S.*  8t6  ff. 

2)  äauppti  thilodtuu  de  vtlü»  üb.  X.  Weimar  1öj3.  4.  p.  5.  9.  Die  ßoU: 
hat26  Golnmnen. 

3)  Philological  Museum  Vol.  I.  Cambridge  1832  p.  17711.  Di©  BoUe  lillS- 

Tollßtäudig  und  beginnt  erst  v.  1'27.  Vgl.  Birt  S.  128  ff. 

4)  Isidor. 

duU»  eon/Ieie6afilttr,  brtviort  forma  carmina  atque  epistoUu.  At  vero  kittonai 
maiore  modulo  $eHbAantur.    Birt  S.  Wo — 341. 

5)  IlerculdTunsium  Voll.  Tom.  IX  1 enth  ilt  eine  Schrift  mit  lem  Titc." 
4>IAOAHMOY  I  nePI  ©ANATOj  A  ceXioec  GKA  TON  ASK^i  OKTCD  .  De 
Papyrus       1414  der  Oxf.  Sammlung  Lat  die  Bezeichnung  4>IAOAHMOY  IT6B 
XAPITOC.  KOAAHMATA  CeAlOH  d.  h.  «oXXifjiiOT«  dcX(^  orf,  eine  BoOtm 
78Columni:n.  s.  Ritsehl  Ind.  Leet.  Bonn.  1840-  41.  p.  VII.  Kleine  phil.  S-i: 
I,  1  p.  l>?>.  Ihre.  Voll.  \  (1850)  jdebt  den  Titel :  ♦lAOAHMOY  nePI  XAPtTOC 
API©MOX4>CH  1  XApHMATA  j  CeAlAGC  EA.    Vol.  IV  enthalt  ♦lAOAHM.- 
nePl  PHTOPIKr^;  i  APieMOC  Xe . . .  nnd  ein  SeUnfs  der  letzten  Oolonoe  C6A* 
A,  was  die  Editoieu  lesen  XI'  (34)  mit  Znitlmmnng  von  Bltaehl  m.  e.  O.  ^  1 .  MB 

enthält:  <J)IAOAHMoj  UeP\  \  TOY  KA©  Ofir^pON  ]  APAdoj  ....  API  \\  i 
Schrift  ♦lAOAHMOY  nePI  PHTOPIKHC    A  I  TCÜN  €10  AYO  TO  nPOTeiFj* 
{^herc.  Voll.  Xi  [l^ö5J|  hat  zwar  auf  der  litelculumne  keine  Zahleuaogabe.  a>!' 
die  Columuen  sind  pagiiiirt  und  es  sind  auf  den  vollständig  erhaltenen  Coloaa^ 
die  Zahlen  pX«'  (186)  bis  pp,7  (147)  am  nnCem  Bande  Tenelehnet. 


Digitized  by  Google 


791  — 


bemerken.   Und  zwar  that  dies  tfiters  der  Autor  selbst,  wie 

I.  B.  Theopomp  den  Umfang  seiner  epideiktischen  Reden  uuf 
20,000  sTCTj ,  seiner  Geschichtsbücher  auf  1oO,000  sttt^    ,  losc])lius 
die  Zeilenzaiil  seiner  dp^^aioXo^fa  am  Ende  des  zvvanzii^slen  Bu- 
ches auf  60,000  9X1^01  und  noch  der  i£aiser  Justinian  die  Dige- 
sten auf  fast  450,000  versus  berechnet  ^j;  theils  sorgten  dafttr 
die  alexandrinischen  Bibliothekare,  indem  sie  dem  Titel  des 
Volumens  die  Ans ahl  der  darin  enthaltenen  Bttoher  hinsufUgten  3) , 
auch  Wühl  die  j^anzo  Schrift  hindurch  alle  fünfzig  oder  hundert 
Verse  die  Zeilenzahl  nolirten*).     Aber  das  Hauptinteresse  an 
der  ZiihluDg  der  Zeilen  oder,  wie  die  Alten  sagen,  der  Sticho- 
metrie^)  haben  die  Schreiber  und  die  Buchhändler,  da  nach 
der  Zeilenzahl  die  ersteren  ihre  Bezahlung  erhalten,  die  letzte* 
ren  aber  den  Preis  des  Buches  bestimmen.    Was  man  unter 
dem  Tciyoz  zu  verstehen  hat ,  ist  vielfach  besprochen  worden ;  BoprUTdts 
dass  er  weder  eine  Sinnzeile  IxuiAov)  ist  ^'  ,  noch  ein  wechseln- 
des, von  der  Breite  des  Papiers  abhängiges  Mass  bezeichnet, 
sondern  eine  feste,  normale  Lange  hat,  konnte  man  schon  aus 
dem  £dict  des  Diocletian  ersehen,  nach  welchem  der  scriptor 
und  iabeUio  für  je  100  axiypi  eine  bestimmte  Zahlung  erhalt^, 
was  unmöglich  gewesen  wUre,  wenn  die  orCxoi  nach  ihrer  zu- 
falHizen  Lange  in  Ansatz  gekoiiinien  waren  ;  aus  den  sorgfaltigen 
Untersuchungen  des  um  diese  Frage  besonders  verdienten,  lei- 
der zu  früh  verstorbenen  Graux  ergiebt  sich  aber  unzweifelhaft, 
dass  die  prosaische  Normalzeile  dieselbe  war ,  wie  die  poetische, 
d.  h.  der  Hexameter,  auf  den  der  Schreiber  durchschnittlich 


1)  Photii  bibl.  p.  120b,  40  Hekker. 

2)  lostluUu  de  con(innatione  digestorum  1.  3)  Birt  ö.  1Ü3  ff. 
41  Blrt  8.  176  ff.  Sohaas  Amwf  XYI  (1881)  S.  809  ff. 

53  Von  den  zahlreichen  Schriften  über  diesen  GegensUnd  sind  die  von  Bitsehl 
zusammengedruokt  In  dessen  Opuscula  philoloyica  I,  S.  74 — 112;  173 — 186;  190 
— 196;  Ö'iö — Ö34.  Von  den  übrigen  erwätuie  ich  aar  die  neuesten,  nämlich 
Cb.  Oranx  NowmUu  rteherdu»  mar  Id  «fklomilrte  In  JBwtie  de  pklMogU  Vol.  n 
(1878)  p.  97^143,  wo  p.  08  die  Llttentor  angeflUiit  wiid,  und  Blrt  S.  167—222. 

6)  Die  Kolometrie,  d.  h.  die  AbthetlitilS  olnoi  Textet  In  Sätze,  hat  nur  einen 
Zweck  bei  Sclirlftstückeu  .  welche  laut  vorgelesen  wurden,  nämlich  biblisehe  Ab- 
^eiiiiitte  und  Reden.  S.  Oraux  p.  124  ff.  Birt  p.  17Ö  ff.  Sie  kommt  für  uuseru 
^wtick  nicht  in  Betracht. 

T}  Ed,  DM.  e.  7,  39 (C.  /.  L.  UI  p.  881): 

Seriptori  in  icriptura  optima  venu*  n.  OMiiim       D.  XXV. 
Sequentin  ^cripturae  rersuum  n.  centwn  D.  XX. 

labelUmioni  {lies  tabtUioni)  in  icriptura  Ubelli 

«e{  UUnilanm  In  venSbtu  n.  MnlMm.  (feUt) 

61» 
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35  Buchstaben ^)  oder,  wie  neuerdings  angenommen  ist,  16 
Silben  2)  rechnet.  Soll  diese  Normalzeile  wirklich  geschrieben 
werden ,  so  braucht  man  dazu  eine  der  breiten  Papiersorien 
[macrocolla]  j  verwendet  man  dagegen  schmales  Papier,  wie  dies 
auf  den  herculanensischen  Rollen  geschehen  ist^)  ,  so  wird  die 
kürzere  Zeile,  für  weiche  der  Schreiber  natürlich  weniger  Lohn 
erhalt,  nach  der  Anzahl  der  Buchstaben  als  Theil  der  Normal- 
zeile  berechnet. 

9chreib«n  Beschrieben  wurde  die  Charta  in  der  Regel  nur  auf  einer 
Seile*),  höchstens  diente  die  Rückseite  eines  alten  Papyrus  zu 
Schreibübungen  der  Kinder*),  oder  zu  werthlosen  Schreibe- 
reien aber  auch  bei  dem  Gebrauche  eines  alten  Papyrus  z(w 
man  es  vor,  die  beschriebene  Seite  mit  einem  Schwämme  abiu- 

Erhiiitnng  waschcn  Und  auf  dem  Palimpsest  zu  schreiben^).  Die  Aufbewab> 
rung  und  Aufstellung  der  Rollen  machte  noch  eine  besondere  Be- 
handlung derselben  nöthig.  Zuerst  schützte  man  sie  gegen  Motten 
und  Würmer  dadurch ,  dass  man  sie  mit  Cedernöl  bestrich,  was 

n  Birt  S.  197.  2)  Diels  im  Hermes  XVII  S.  377  ff. 

ter  denselben  ist  indessen  eine  in  Norm&lzeUeu  geschriebene.  Bin 


3)  Un 
S.  216. 


4)  Juvenal  1 ,  5  verspottet  einen  Dichter  wegen  seines  Seriptus  et  m  Uryo 
necdum  ftnitus  Orestes  und  Sidonius  Apollinaris  ep.  2,  9  sagt,  er  könnte  noch 
mehr  schreiben ,  nisi  epistolae  tergum  madidis  sordidare  caiamis  erubesceremut. 

5)  Horat.  epist.  l,  20,  7.  Martial.  4,  86,  11:  Uhelle  Inversa  pueris  arande 
Charta.  Ein  ägyptischer  Papyrus,  aaf  der  Rückseite  Schreibübangen  eines  Kindes 
enthaltend,  ist  in  Leyden  (n.  74*).  S.  Heuvens  FMtres  3  p.  III. 

6)  Martial.  8,  62:  Scribit  in  aversa  Picens  epigrnmmala  Charta  Et  dolet, 
averso  quod  facit  Uta  deo.  Doch  hatte  man  auch  auf  beiden  Seiten  beschrie- 
bene  Itollen,  Opiathographa .  Plin.  ep.  3,  5,  17.  ülp.  Dig.  37,  11,  4.  Lacian. 
Vit.  aut.  9;  auch  sind  noch  Papyrushandschriften  vorhanden,  welrhe  zu  verschie- 
denen  Zeiten  auf  beiden  Seiten  beschrieben  sind.  Reuvens  Ltttres  1  p.  5.  Rd 
Mal  Class.  Auct.  Vol.  V  (1833.  8.)  p.  350—361  findet  sich  ein  ägyptischer  Papyras 
der  Ptolemäorzeit,  der  auf  jeder  Seite  eine  Eingabe  enthält.  Die  1856  von  Stöbert 
erworbene  Kolle  mit  der  Grabrede  des  Hyperides  hat  auf  der  Ruckseite  zwei 
Aufzeichnungen  astrologischen  Inhalts ;  s.  Babington  Ticfpl^otj  ).6f o;  irita^to;. 
Cambridge  and  London  1858.  fol. 

7)  Cic.  ad  fam.  7,  18.  Catull.  22,  5.  Plut.  de  gamü  c.  5.  Vol.  I  p.  610 
Dübiter.  Id.  philo  sophandum  esse  cum  princ.  c.  4.  Vol.  II  p.  952  Dublier,  wo  et 
den  schlechten  Zustand  solches  Papiers  als  Gleichniss  braucht :  cOpe  Aiovusto'» 
(flXotTtov)  (&3irep  ßt^Xlov  rQtXlunl»TrjaTOv,  ^^ot)  {jLoX'j9p.ü)v  dvolTtXetov  xai  tt?)v  ^^f,"»  vjx 
äviivra  t?}c  TupawlSoc,  zo/vX<j>  yp<5v(|)  oeyao:rotöv  ouoav  xal  Ojaix-XuTov.  Up. 
Dig.  37,  Ii,  4  :  Chartae  appcUatio  et  ad  novam  chartam  refertur  et  ad  deUticiam. 
Auch  die  Araber  benutzten  alten  Papyrus.  Einen  solchen  s.  bei  Silv,  de  Sacy  Sur 
deux  papytus  icrita  en  langtie  Arabe  in  Mimoires  de  V Institut  X.  1833  p.  67. 
In  Rom  aber  war  es  viel  gewöhnlicher,  beschriebenen  Papyrus  als  Maculatur  zu 
verbrauchen.  Krämer  wickelten  darin  tt«,  odor«,  piper  und  seombri  ein  Martial. 
3,  2;  3,  50,  9;  4,  86,  8;  13,  1,  1  und  mehr  bei  Jahn  ad  Pcrs.  1  ,  42  p.  ^. 
Metallspiegel  finden  sich  in  Gräbern  eingewickelt  In  Papyrus.  Kanul-Rochette  in 
jV(?m.  de  Vacad.  des  Inscr.  XIII  p.  562. 
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ihnen  eine  jzelbe  Farbe  ual) ') ;  sodann  klel)te  man  den  Rand 
des  leUten  Blattes  ia/aToxoXXtov  auf  einen  dUnnen  Stab,  um 
den  man  die  Rolle  aufwickelte  (umbilicus^  oti^oXoc)^) ,  so  dass  «mhmucm. 
ad  umhätcum  addwere  sprichwörtlich  tet  vod  der  YolleuduDg 
einer  Schrift').  War  die  EoUe  an  beiden  Basisseiten  des  Gy- 
linders  beschnitten ,  mit  Bimsstein  geglättet*)  und  gefärbt^), 
so  färbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren  Enilen  des 
umbUicus ,  cornm  oder  umbilici  genannt   ,  obwohl  dieser  Luxus 


1)  YiteaT.  2,  9, 18 :  cx  ccrfro  oleum,  quod  ttdfimm  ^U^wr^  nateUwr^  qM* 

reliquae  res  uneltw»  uli  etiam  UM  a  tineis  et  a  earie  non  laedurUur,  Ovid.  triit, 
3.  1,  13:  eedro  flavus  [Uber),  cf.  1,  1,  7.  MartUl.  3,  2,  7 ;  5,  6,  14.  Lucian.  adv. 
indoct.  16.  PUn.  n.  h.  13,  Öö;  libri  citrati.  D&her  nennt  mau  Gedichte ,  die  der 
UniteTbltelkkeit  wüidig  ilnd ,  eedro  dipna.  Pen.  1,  42  Tgl.  Sebol.  ad  k.  L  Hot. 
a.  poet.  331.  Au£on.  epigr.  34,  13.  Peerlkamp  ad  Ilorat.  od.  1,  13,  29.  Uebtt 
die  Sache  8.  Beckmann  Heitr.  z.  Gesch.  der  Krflnd.  11  S.  BS'2.  Cedernol  (^Dioscor. 
1,  105.  Pliu.  n.  h,  24,  17:  Cedri  aucus  —  mayni  ad  volumina  unu,  ni  capiti 
dolorem  inftrrtt.  Defkmeta  corpora  ineorrupta  aevi$  tetvai)  wurde  in  Aegypten 
sam  Balsamiren  gebraucht.  Diodor.  1,  91. 

2)  Porph>'T.  ad  Hör.  epod.  14,  8:  in  fme.  libri  umbilici  ex  ligno  aut  osse 
foUnt  poni.  Mart.  2,  6,  10:  (Juid  prodest  mihi  tarn  maeer  lihellus,  NuUo  crassior 
ut  Sit  umbilico.    Lucian.  zpö;  xöv  dnato.    lÜ :  xlva  -(äo  äX::toa  xal  aurö;  e/cuv 

td  3tjiX(a  xol  dvatuXltmc  iiAwL  StoMoXXq«  —  «ac  Ä|ifaXoO«  ivcUh)«;  Id. 
ib.  7 :  öicÖTOv  tö  |Uy  ßtßXiov  ti  vq  yetpt  Itq^  icdtpiaXov,  itop^upäv  (xev  iy(os  rf^v 
8t?p6lf>av,  yp'jaoDv  tov  i|jt<paX6v.  Id.  luerc.  cond.  41  (I  p.  433  Jac):  oixoiot 
clot  Tot;  v.aAXiaxoi;  To6xot(  Bi^Xlot;,  «uv  ypusot  |xev  ol  ^(ji^aXoi,  nopcp'jpd  oi 
CxToodcv  0 1^0 £ pa.  Die  hereiuanenfiMlieii  Bollen  haben  theUwelae  umbütet^  es  alnd 
baitoneüli  di  Itgno  o  pure  formati  di  gemplice  papiro  strettamente  ayylomerato 
(i  tal  u»o.  Sie  bil<l«  n  immer  das  Centrum  der  Rolle ,  aber  sind  bald  am  Anfmg 
bald  am  Ende  derselben  befestigt,  je  nachdem  man  die  UoUe  so  oder  so  zusammen- 
rollen wollte.  Andere  Rollen  sind  ganz  ohne  unUtüietu.  Jorio  Offieina  de'  papM 
p.  18—20.  p.  69.  Ueber  eine  Papyruarolle,  1861  in  Theben  gekanft,  berichtet 
Z.indel  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XXI,  3  (1860)  p.  437:  Die  Paplerfragmentc  sind 
»im  t-iin  n  kurzen  Stab  pewl.-kelt .  der  sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  ein  Paar 
aufeinandergelegte  und  an  beiden  i^lndeu  Ycrmittelst  rother  Thonsiegel  verbundene 
SchilfU&tter  danlellt.  Auf  beiden  Siefeln  iteht  der  Name  MtnUm*  Um  diese 
Papymsiolle  war  ein  sehmaler  Streifen  von  Momienlelnwand  gewanden. 

3)  Horat.  epod.  14,  8.  Martial.  4,  89,  1.  2.  Sidon.  Apoll,  fpist.  8,  16;  htm 
t?enitnr  ad  margines  umbilicorutn.  Ep.  in  Jacobs  Anth.  IV  p.  226  ii.  517:  M*f, 
Ta/ü;  HpaxXclxo'j  iz  ^{a^ oü^.öv  ei/.ue  ^i^Xov.   Seneca  Suas.  ü,  27  p.  38,  23  Bors. 

'  4)  Isidor.  6,  12,  3 :  CifemneUi  Uhtoi  SietUae  pHmum  hterttrutt.  Nam  intUo 
pumicabaniUT.  Lucian.  icpöc  xöv  d-atoeutov  IG.  Die  Notiz,  des  Isidor  beruht, 
wie  Schwarz  p.  80  bemerkt  ,  auf  einem  Missverstandnlss.  indem  sicilirc.  bosr.hnei- 
deii,  mit  siea,  sicuLa  und  secare ,  nicht  aber  zunächst  mit  der  Provinz  Sicilieu  zu- 
sammenhängt. Die  geminae  fronte»  der  Rolle  erwilmen  Tlbntt.  8,  1,  18.  Ovld. 
trUt.  1,  1.  11. 

5)  Mart.  1,  66.  10  Std  pumicata  fronte  si  qui*  est  nondum  Xtr  umhiUri* 
cultus  atque  membr  inn ,  Mercnre  .  1.  117,  16:  liasum  pumice  purpura<{ue  cuUum 
—  Martialem.    8,  72.    Catull.  22,  Ö.    Ov.  trist.  1,  1,  9. 

6)  nigra  fron*  Ot.  frM.  1,  1,  6. 

7)  S.  die  Stellen  des  Lucian.  Anm.  2;  Ov.  trist.  1,  1,  8:  Candida  nee 
nigra  cornua  fronte  geran.  Tibull.  3,  1.  13:  Atque  inttr  yeminaf  pinaantur  cor- 
nua  ffontes.  Mart.  3,2,9:  picti  umbilici  ,  5,  6,  lö:  mgri  umbilici.    Matius  «Uv. 
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nur  in  besonderen  Fällen  vorgekommen  sein  mag*);  denn  in 
den  herculanensischen  Rollen  haben  sich  ebensowenig  coj'nua  ge- 
funden'),  als  Riemen  oder  Bänder  zum  Zusammenhallen  der 
Rollen ,  obgleich  auch  solche  erwähnt  zu  werden  scheinen  * . 
Endlich  wurde  an  die  Rolle  ein  Pergamenlsstreifen  (ai'rrujio?, 
nicht  oi'XXußo;)  ^)  geklebt,  der  den  Titel  des  Buches  enthielt*; 

4,  9,  7 :  NotUr  purpureus  novusque  charta  Et  hini$  decoratu»  umbilicu.  Die 
Identität  der  comua  und  umbilici  geht  nicht  nur  aus  diesen  Stellen,  sondern  na- 
mentlich ans  der  Vergleichuiig  von  Mart.  4,  89  :  lam  pervenimus  usqw  ad  umbt- 
Ucoa  mit  11,  107  :  Explieitum  nobi»  utque  ad  tua  eomua  libntm  hervor. 

1)  S.  Lucian.  1.  1,  MarÜal.  8,  61  rühmt  als  etwas  Besonderes :  A'on  tarn  «ptad 
orbt  cantor  et  legor  toto  Ntc  umbilicis  quod  deconu  et  cedro  Spargor  per  omnt* 
Roma  qua»  tenet  gentet. 

2]  Martorelll  Th.  C.  I,  p.  274. 

3)  Winckelmann  Werke  II,  S.  242  AT.  leugnet  das  Binden  der  Rollen.  Die 
Stelle  Martial.  14,  37,  worin  man  sonst  conatrictos  libellos  las ,  ist  entfernt  dorrh 
die  von  Schneldewin  reclpirte  richtige  Lesart  seltctot  Ubros ,  aber  in  der  Stelle  des 
Cicero,  welcher,  nachdem  er  sich  zwei  glutinatorea  vom  Atticns  hat  schicken  lasMD, 
hernach  ad  Att.  4,  5  schreibt:  BibUothtcam  mihi  tui  pinxerunt  eorutructione  et 
Bittybi»  scheint  mir  mit  Uertberg  trotz  den  Oegenbemerknngen  von  Rein  eonstrie- 
tione  zu  lesen,  da  constrictione  pingere  einen  Sinn  hat,  wenn  die  Bänder  farbif 
waren,  con$tructione  aber  in  Verbindung  mit  pingere  gar  keinen  Sinn  giebt.  Denn 
wenn  man  auch  mit  Haupt  Herme*  III  (1869),  S.  207  unter  eorutructio  die  Auf- 
stellung der  Bücher  versteht,  so  ist  doch  eomtrxictioru  pingere  dadurch  noch  nicht 
erklärt.  Auf  einem  Bilde  des  Museums  in  Portid  ist  eine  Rolle ,  die  ausser  der 
gleich  zu  erwähnenden  Titeletikette  noch  einen  Riemen  hat.  Jorio  Off.  dt'  papiH 
p.  58  tav.  I.  B.  z. 

4)  Bei  Cic.  ad  Att.  4.  4'' :  Etiam  velim  mihi  mittas  de  tui»  librarioli*  d%tot 
aliquos,  quibua  Tgrannio  utatur  glutinatoribus  —  iisque  imperes,  ut  sumani  mcm- 
br(mulam ,  ex  qua  indicea  fiant,  quo»  voa  Oraeci^  ut  opinar,  aiXXvßoy;  appellatit 
ist  ot>.).6ßou;  Conjectur  von  Graevius.  Der  Mediceus  hat  aiUaboM  •  im  folgenden 
5ten  Briefe  ist  am  Schluss  die  handschriftliche  Lesung  aittybis,  ep.  4,  8»  wird  mit 
Haupt  Hermes  III,  S.  208  zu  lesen  sein:  postea  vero  quam  Tyrannio  mihi  libro9 
di»po8tät  mens  addila  videtur  meia  aedibua.  Qua  quidem  in  re  mirifiea  opoM 
Dionyaii  et  Menophili  tui  fuit.  Nihil  venuatiua  quam  illa  tua  pegmata,  pofi- 
quam  sittiboe  libroa  inluatrarunt .  Die  Formen  oirrußo;  und  ötTTÖßn  hatte  be- 
reits Lobeck  Pathologiae  aermonia  Graeei  proUgomena  p.  290  nachgewiesen. 
8.  Photius  Ux.  p.  158  Naber:  olTTußa'  iepfxdTia.  Pollux  7,  70.  Hesych.  IV  p.36 
M.  Schmidt:  airrjßai*  oep^xaTlvai  oroXai.  Auch  rirrohtiov,  bei  Petron.  34  dl«? 
Etikette  einer  Weinflasche,  sonst  überhaupt  ein  Zettel,  worauf  auch  ein  Brief  oder 
eine  (Quittung  stehen  kann  (Marini  P.  D.  p.  3731 ,  findet  sich  in  ähnlichem  Sinne 
bei  Diog.  Laert  6  ^  89.  Bei  Marini  P.  D.  n.  143  p.  209  sind  abgedrackt  neun 
titoli  in  papiro  appeai  a'  vaaetti  di  vetro,  ne'  quali  erano  gli  01}  de'  SS.  Martin. 

5)  Mart.  3,  2:  Et  eocco  rubeat  auperbua  index.  Ov.  triat.  1,  1.  7.  Dies  «lini 
die  lora  rubra  bei  Catull.  22,  7.  Sie  sind  sichtbar  an  den  Volumina  eines  puUu$ 
auf  einem  herculanisrhen  Gemälde .  abgebildet  bei  Marini  P.  I).  auf  dem  Titel. 
Auch  im  Mittelalter  werden  PapyrusroUoti ,  tomi  cartaceij  von  aussen  mit  einer 
Registrande  bezeichnet ,  so  bei  päpstlichen  Urkunden  mit  dem  Namen  des  Papste« 
Marini  P.  D.  p.  221b.  Aber  auch  auf  dem  Bilde  Pitture  di  Ercol.  V  p.  373  sieht 
man  eine  gcölTnete  Rolle ,  an  deren  oberem  Rande  ein  Zettel  mit  Schrift  befestigt 
ist.  Vgl.  Jorio  Off.  de  pnp.  p.  57  und  tav.  I  B.  z.,  welcher  daraus  erklärt  Seae«^ 
de  tr.  nn.  9,  6 :  cui  voluminum  auorum  frontea  maxime  placent  titulique.  Orid. 
ep.  <x  P.  4,  13,  7.  Auf  der  herculanischen  Rolle  n.  1491  ist  der  Titel  änsserilcb 
auf  die  Rolle  geschrieben.  Jorio  a.  a.  0.  p.  59. 
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und,  wenn  die  Rollo  der  Conservation  wegen  in  ein  Futteral 
von  Perpnment  (BtcpÖepa)  i;etlian  wurde'',  oben  sichtbar  blieb 2) .  d*y^i^o. 
Gehörten  zu  ein  und  demselben  Werke  viele  Volumina,  wie 
z.  B.  zur  Uias  84,  so  pflegte  man  diese  in  Bündel^  fasces,  zu- 
sammenzubinden*).  Solche  Bttndel  gehören  in  der  Nnütia  digni- 
tatim  zu  den  Insignien  des  jnimkerius  notariorum  und  des 
magister  scriniorum  *) .  Beim  Lesen  hielt  man  die  Rolle  mit  bei- 
den Händen,  indem  man  sie  allmUhlich  nach  links  hin  aufrollte; 
wollte  man  sie  wieder  fest  zusammenrollen,  so  fassle  man  den 
utnbilicus  mit  beiden  Händen  und  zog,  indem  man  den  Anfang 
der  Rolle  unter  das  Kinn  drttckte,  die  Windungen  fester  zu- 
sammen*). 

Wie  in  Aeg^'pten  das  Papier  y  so  ist  in  Asien ,  namentlich  tupm^nt. 

bei  den  Persern  und  Juden  das  älteste  Schreibmaterial  die  Thier- 
haut, die  auch  nach  der  VerbreiLunj^  des  Papyrus  immer  in 
beschränkter  Anwendung  bliebt)  und  schliesslich  in  Folge  einer 
zweckmässigen  Zubereitung,  deren  Erfindung  den  Pergamenem 
zugeschrieben  wird,  in  dem  ganzen  rOmisdien  Reiche  in  6e- seine  Ein- 
b».eh  ka».    Die  auf  V.rn>  .arOek8eh<»>de  Nachricht,  da» 


Ij  Sowie  bei  Ilorat.  sat,  1,  6,  74  die  Knaben  zur  Schule  gehen,  laevo  tuspemi 
locvloM  —  laeerto  (vgl.  ntflottr.  V.  S.  p.  III  Kays. :  *Iep^v  hi  xorrt^div  xal 

dlvT,fx£vo'j;  — ),  80  trug  und  verwahrte  man  kostbare  Rollen  In  einer  liz^i'^ri  oder 
membrana ,  die  gelb  oder  roth  gefärbt  war.  Mart.  1,  66,  11  :  'Uber  umbiiici»  cultus 
et  rrumbrana;  10,  93,  4  [carminaj  purpurea  —  ctiiüi  toya^  3,  2,  lü.  Lucian. 
Jfm.  Cond,  41 :  xoTc  xaXXtoxoic  to^tc  ßtßXloic  £v  ypuooT  ot  6{up«Xo(,  itop- 
cpupS  Ii  IxTo^v  1^  ^((pdcpa.  Mehr  s.  bei  Blrt  S.  64.  '  Die  herculanisdien  Rollen 
eind  in  unbeschriebenen  Papyrus  gewickelt.  Jorio  Off.  de'  pap.  p.  '20. 

2)  Tihnll,  3,  1,  9:  Lutea  sed  niveum  involvat  membrana  Libellum ,  Pumicet 
et  cana»  tondeat  ante  comas  Summat^e  praetexat  tenuis  fastigia  chartae  ,  indicet 
fgt  nomm  Ultora  facta,  puet, 

3)  BiitB.83.  8.  434Anm.  5. 

4)  JViDl.  dlfn.  OM,  0. 15. 16.  OrKnI.  e.  16.  17.' 

6)  Die  Art,  wie  man  Bollen  las ,  ist  durch  elue  so  grosse  Anzahl  bildlicher 
Darstellungen  constatirt  {Muieo  Borbon.  IX,  34,;  X,  24,  XI,  47.  Antichith  di 
KrcoLano  Iii,  39.  55.  Monum.  d.  Inst.  I  tav.  5,  4.  Anr\nli  d.  Inst.  1855  tav.  15. 
IG.  1856  t.  20.  0.  Jahn  ViUaPamphili  p.  41  t.  Y,  10.  Panotka  Bilder  ant.  Lebens 
I,  Ii),  den  die  Stellen  Mart.  1,  66,  7  :  virgkOt  —  cAarfoe,  Quae  trtia  dura  nen 
Inhorrtdi  mmto ;  10,  93,  6 :  nova  nec  mento  sordida  eharta.  StietO  Anth,  Of,  III 
p.  79  n.  50 :  TJjvjyU ,  (pOov£cu ,  ßt3X(iiov ,  i^  ^df  3'  dviYvo'j;  flott;  Tt;  dvo- 
ÖXi^'ei,  Tzpbi  xd  Y^^c^tt  xi&cU  unzweifelhaft  auf  das  Zusammenrollen  des  Papiers, 
Hiebt,  wie  Sehneiins  ad  Solin.  p.  278  E.,  Sehwnz  p.  94  amielimen,  enf  das  Halten 
<ler  Rolle  beim  Lesen,  welches  so  unmöglich  sein  würde,  zu  bestehen  sind.  Eine 
Holle,  welche  in  der  Mittti  doicb  vieles  BefMsen  abgerieben  und  aclunntzig  ist, 
s.  bei  Keuvens  JMtres  p.  4. 

6)  Blrt  S.  49  ff.  und  die  welter  unten  anzuführenden  Stelton. 


Digitized  by  Google 


796 


unter  Eumenes  II.  von  Pergamum   (197  —  459  v.  Chr.)  eine 
zwischen  den  Bibliothekaren  von  Alexandria  und  Pergamum 
entstandene   Rivalitiit   zur  Erfindung   des  Pergaments  geführt 
habe  ^] ,   ist  schon  insofern  falsch ,  als  Membranen  nachweislich 
lange  vorher  zum  Schreiben  benutzt  wurden  2)  und  ftlr  littera- 
rische Zwecke  auch  in  Pergamum  schwerlich  gebraucht  worden 
sind.    Auch  der  Name  membrana  Pergamena  kommt  zum  ersten- 
mal im  Edictum  Diocletiani^  also  im  Jahre  301  nach  Chr.  vor*,. 
Nur  das  ist  ohne  Zweifel  richtig ,  dass  die  Membrana  schon  zur 
Zeit  der  römischen  Republik  von  Pergamum  aus  in  den  Handel 
Seine  Vor- gebracht  wurde.     Ihr  Vorzug   bestand  darin,   dass,  wahrend 
die  vorher  im  Orient  gebrauch  liehen  Felle  (5i(pOipat),  ebenso  wie 
die  Charta^  nur  auf  einer,  nämlich  der  inneren  Seite  der  Uaut 
zum  Schreiben  eingerichtet  waren  ^)  und  deshalb  ebenfalls  die 
Form  einer  Rolle  [volumen]  erhielten  •'^) ,  das  auf  beiden  Seiten 
geglättete  Pergament  vierfach  zusammengelegt,  geheftet**),  pagi- 
nirt')   und  in  die  Form  des  codex  oder  der  codicUli  gebracht 


1)  Pliii.  n.  h.  13,  70:  Mox  aemulatione  circa  bibliothecas  reyum  PtoUmaii 
tl    Eumenis,    «ubprimenU   charUu   I'loUmaco    idcm   Varro  memlrancu  Pcrgami 
tradit  repertas.    Isidor,  orig.  6,  11,  1.    Lydus  p.  11  Bonn.    Uieronymu«  cp.  od 
Chromntium ,   lovinum  et  Eusebium    'ep.  7,  2  VaUars  ):   Chartnm  dtfuuse  non 
puto,  Aegypto  tninutrante  eommercia.    Et  ai  alieubi  PtoLcmaeus  tnaria  clausu*rt. 
tarnen  rtx  Attalus  membrana»  a  Pergamo  misernt ,   ut  penuriu  chartae  peilibui 
pentaretur.     l'nde  et  Pergumenarum  nonun  nd  Aunc  usyue  dian ,   tradente  fihi 
invicein  poBteritate,  tervatum  est.    Boissonade  Anecd.  I  p.  420:  <Pi)ovt;3a;  tÖi 
'Api3Ta[>yuj   KooLtt,;  4  fpaint.mi%<ti  uTiapyajv  \xzxa  'ArräKou  toO  Flcp^afir^oj  tu 
Ö£p|Adtcov  txajxe  {jLEixäpdva?  xai  droir^ac  xov  Arra/.ov  droateiXii  ijtd;  ei;  rdiur^"*. 
Tzetzes  Chiliad.  12,  a47.   Ueber  Krates  und  die  Differenz  der  Nai'hrlcbtea  in  B«;- 
znfg  auf  die  Zelt  der  Erfindung  s.  Meior  In  Erach  und  Gruber  Encycl.  unter  Perf»- 
menis' ht's  Keich  S.  68. 

2)  Diodor.  2,  32:  oOto;  {Ctesiasj  ouv  (pr^oiv  ix  Tä>v  ,^a3i)vixü>v  ot^Oepebv, 
ali  ol  riipsai  td;  raXaid;  Tzpd^ei?  —  ^^/,^"*  oyvreTaYfiiva;,  7roXi»rpa7ii.ovii3ai  t« 
xaH'  2xaoTOv.  Uerodot.  5,  58:  xai  xd;  ^ufJAouc  oicp^pa«  xa/.iojii  dr^  toü  -o/  iioii 
ol  'lojve^,  3ti  ttote  £v  ozdvt  ß'jßXosv  eyp^oavTo  oi«pü£pT;3i  af^ir^zi  tc  xai  iit^ix 
£Tt  oi  xai  TÖ  xax'  ijjie  -oX/.oi  xtüv  ßap^dpcjv  d;  xd?  xoiauxct;  oi'fd£pa;  ^pd^ojat. 

3)  ^.'d.  Diocl.  7,  3ö:  Membranario  in  qtiaUmione  (".')  pedaLi  pergamenae. 
i)  Schwarz  De  om.  Ubr.  p.  44.  45. 

5j  Von  einem  Pergamentvulumcn  sagt  Josephus  Ant.  Jud.  12,  2,  11:  Q; 
§e  dT:oxa).6<}^avx€;  xöjv  ävEiXT,[jidxu)v  irioeiciv  ajxtp,  ^aupida-a;  6  ^aai/.s!/;  rf; 
to*/v»SxT,x05  xoü;  u|Atva;  xott  oupi^oXf,;  xo  dve-iyvtuoxov  —  /l^P'^  ei~r»  £y£ix 
a'jxoi;.  Theodoret.  in  Pauii  ep.  ad  Timoth.  II,  4,  13:  MefijJpdva;  xd  el/.T^ri 
x^xAr^xev  oSxoj  ydp  PcufAiToi  xaXoOsi  xd  o£puaxa'  iv  elATpOi;  oi  ei/ov  T:d).3t 
xd;  Heia;  •^p'i'^di'  O'jxtu  öc  xai  a£/pi  xou  rapoNXo;  t/oystv  ol  'loySatoi. 

b)  Ulp.  Z><V.  23,  1,  52  1^  6  membranae  norulum  conisutae. 

7)  Einen  paginirten  Codex  dieser  Art  lernen  wir  kennen  aus  Mommi^eu  I.  ^. 
66"2ö  =  Orelli  3787 :  Commentarium  cottidianum  Municipi  Caeritwn  inde  paginc 

XXVIJ  h'apite  VI  und  hernach  inde  paginn  altern.    In  einem  kleben  Journal 
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warde^).   Man  hat  zwar  aueh  in  Rom  Rollen  von  Pergament 

gehabt 2)  ,  die  einseitig  beschrieben  3)  und  auf  der  Aussenseite 
tielb  gefUrbt  wurden^],  und  andererseits  auch  Papyrus  in  Form 
eines  Codex  geheftet^),  allein  Pergamentroilen  scheinen  für 
Bttcher  wenigstens  ein  Luxos  gewesen  tu  sein  und  Papyrus  hat 
sieh  filr  codksei  nieht  bewilhrt,  da  er  für  doppelte  Schrift  nicht 
geeignet  und  viel  weniger  haltbar  als  Pergament  ist.  Von  Papy- 
ruscodices des  früheren  Mittelalters  hat  sich  nur  wenig  bis  auf 
unsere  Zeit  erhalten  ^) . 


wurden  auch  in  Rom  die  jährlichen  acta  Jedei  mo^Mnrfiif  ittanuneiiseMhileben. 

Mommsen  Annali  d.  Inst.  185^  p.  192. 

1)  Mart.  14,  192  mit  der  Ueberschrlft  Ovidi  Metamorphose»  in  membranii: 
Haee  Ubi  muMpUel  ftuie  flinieki  tH  maaa  Ia6«lla,  Oarmlna  Ntuonii  quinque 
tUeemque  yerit.  Ib.  184:  lUa»  H  FHami  ftgnli  Mmient  VUxm  MbMpUel 
pariter  condita  peUe  latent. 

2)  Die  beiden  Formen  des  Buches ,  volumen  und  codex ,  unterscheidet  gensu 
Opian.  Dig,  23,  52  pr.:  Libtonm  appellatkm»  eonUnentm  awwifa  vol«mifia, 
sive  in  charta  sive  in  memhrana  aint ,  sive  in  quavis  alia  materia :  —  Quod  H 
in  eodie  ibu  s  sint  membraneit  vel  ehartaceis  vel  etiam  e6oreif  vel  aUcriu»  ma« 
tetiae^  v«i  in  ceratis  eodieillis,  an  debeantur^  videanms, 

3)  Solche  Rollen  meint  Cic.  ad  AU,  13,  24 :  QuaUuor  IvfU^m  sunt  in  tua 
pcietUtU,  Dagegen  soheint  mtr  liel  Galen.  Comm,  ad  Hipp.  12  p.  2  Chart. 
SS  XVIII,  2  p.  630  Kühn ,  wo  Jetzt  der  Text  helsst :  Tive;  xai  Ttdvu  roXaiwv 


4«v  Toi;  ßißXlot;  lin  codieibus  ceratis)  xä  hi  i>  tat;  /dp-ai;  (in  Rollunj  id  oe 
^  ^la'^öoot;  'fi/.6oaic,  Aoiccp  xd  itap  up.tv  is  nep^dfLiu,  olelit  mit  Oobet  AAm- 
tnosyne  VIII  (1859)  p.  435.  Nov.  Ser.  III  (1875)  p.  233  zu  lesen  h  Sicp8£patc, 
mit  Auslassung  von  {piXupoti;,  indem  die  Zusetzuiiir  dieses  Wortes  nicht  leicht  it- 
klaibat  iat,  sondern  iv  oi^epCvat;  ^tXupatt  d.  h.  aui  Peigainenttafeln ;  denn  diese 
waieii  «Ii  den  Fergamenern  eigenthünlloh  sn  erwIluMii. 

4)  Isidor,  or.  6,  11,  4:  Membrana  autem  and  Candida  aui  lutea  aut  pur-- 
purea  sunt.  Candida  natumliter  existunt.  Luttum  membranum  hicnlor  tft^  juod 
a  confectore  una  tinyilur  parle,  id  «s(,  croeatur.  De  quo  Feraius  (3,  iüj;  »iam 
Uber  et  positis  bicolor  membrana  capiUism, 

6)  Hieronymus  ep,  ad  Lueinium  (ep,  71,  5  Tallars):  Opusculn  meu,  quae 
non  »ui  merito  .  «frf  hcnitale  tua  dtaiderare  te  diciy  ,  ad  des  ribendum  hoininihuf' 
tut»  deni  tt  dtscripta  vidi  in  chartaceis  codieibus  nc  frc^utnler  udmonui,  ut  con- 
ferrent  dUiycntiu»^  et  emendarent.  ülpian.  Uiy.  32,  02  pr.  unterscheidet  aus- 
dTfleklich  codieu  mernftrcmel  «et  «Aorfaed ,  und  et  sind  noeb  Papiereodlees  ans  dem 
Alterthum  vorhanden ,  aber  von  geringer  Dicke.  So  In  Leydeii  Papyriis  n.  66. 
Keuvrns  Lettre»  3  p.  Oö :  Cest  un  livre  mr  pnpyrus.  haut  de  0,3Ü'm*»-  mur  0.18  »»**• 
de  larye  (llVj  pouces  mr  63y^  p,j  c(»t  h  dire  a  pcu  pr't»  du  formal  <iti  petiU 
in-folhs,  II  eonslste  en  dix  feuitte$  entihres^  pliit»  en  dtux  et  ftroo&^e«,  formatA 
ainsi  ringt  feuilUt'<.  Der  Codex  ist  alchyraistlschcii  Inhalts,  aus  Coustantins 
Zeit  oder  spater.  IIb  iiso  n.  70  Heuveiis  L.  3  p.  151 :  II  conxiste  en  six  feuillt» 
et  une  demie ,  formant  treizt  feuiUeU  tt  contenant  1*5  paye»  d'ceriture  In  den 
Verhandlungen  des  dritten  constantinopolitanischeu  Concils,  welche,  wie  die  Ori- 
ginalaeten  der  Gondle  Überhaupt,  auf  Papyrns  geschrieben  waren,  werden  unter- 
schieden eO.T^Tdpia  yxoT^ji  d.  b.  vckmUna,  und  ßtßXia  yiofit^  d.  b.  codlcM. 


S.  Marini  P.  D.  p.  UC.  3S2f'. 

6)  Ueber  fragmentarische  Papyruscodices  aus  dem  6teu  und  7 tun  Jahrhundert 
bandelt  ausfflhrllcb  Marini  P.  D.  p.  XYU  ff.  Vgl.  Montfaneon  Amt»  txpl,  TEL ,  2 
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Insofena  nun  die  Pergamenlblätter  erstens  zu  einem  ccdej 
verbunden ,  zweitens  nach  Auslilgung  der  Schrift  nochmals  be- 
schrieben und  endlich  auf  beiden  Seiten  zum  Schreiben 
braucht  werden  konnten ,  waren  sie  zunächst  geeignet ,  nicht 
sowohl  die  Charta^  als  vielmehr  die  tabulne  ceratae  zu  ersetzeD. 
Und  in  der  That  finden  sich  in  der  ersten  Kaiserzeit  pugiUarti 
membranei^) ;  membranae  wurden,  weil  man  auf  ihnen  ohne 
Schwierigkeit  ändern  und  verbessern  konnte ,  zu  Entwürfen  von 
Reden  und  Gedichten  empfohlen  und  verwendet  2) ;  in  Recb- 
nungsbUchern  trat  an  die  Stelle  der  cerae  die  membrana^,  und 
Schuldverschreibungen*)  und  Testamente  wurden  auf  Pergameoi 
ausgestellt*).  Briefe  indessen  sowie  auch  RegierungsverordnuD- 
gen«)  schrieb  man  nach  wie  vor  auf  Papyrus  und  für  litlera- 
rische  Zwecke  fuhr  man  ebenfalls  fort ,  noch  lange  nach  den 
Bekanntwerden  des  Pergamentes  sich  zuerst  ausschliesslich  dann 
aber  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  nach  Chr.  vorzugsweise  der 
Charta  zu  bedienen.  Die  ersten  Versuche,  Bücher  in  Form  des 
codex  zu  verbreiten ,  scheinen  in  den  christlichen  Gemeindec 
gemacht  worden  zu  sein,  in  welchen  die  ganze  Bibel  oder  ein 
Theil  der  Bibel  schon  im  ersten  Jahrhunderl  als  Codex  vorhau- 
den  war;  kirchliche  Schriftsteller,  wie  z.  B.  Hieronymus,  wähl- 
ten ebenfalls  diese  Form  für  die  Herausgabe  ihrer  eigenen  Werke; 
aber  für  Codices  profaner  Schriften  haben  wir  ausser  einer  ver- 
einzelten Nachricht  des  Marlial ,   welcher  einmal  einen  Cicero. 


p.  352.  Jaff^  Monumenta  CaroUrut  p.  1.  Wattenbach  Das  Schriftweaen  im  Mitttl- 
Alter  S.  85  ff. 

1)  Martial.  14,  7,  PugillarcB  membranei : 

E$$e  puta  ceraa  licet  hacc  membrana  voc<tur  : 
Dtltbi$,  quotiens  scripta  novare  volea. 

2)  Uuintil.  inst.  10,  3,  31.  Horat.  aat.  2,  3,  1  und  mehr  bei  Birt  S.  59. 

3)  Oaiua  Dig.  2,  13,  10:  Argentarius  rationes  edere  iubttur^  —  — 

ui  non  totum  cuique  codicem  rationum  totasque  membranas  iruipiciendi  it>f^ 
bendique  poteatas  fiat ,  $ed  ut  ta  sola  para  rationum ,  quae  ad  inftruendum  <^ 
quem  pertinent ,  inapieiatur  et  deacribatur. 


6)  Marini  Papiri  dipl.  p.  XIII— XVI.  Nach  ihm  sind  bis  zum  Jahr  700  »llf 
öffentlichen  Urkunden  auf  Papyrus  geschrieben.  Obwohl  nach  römischem  Be^iHf 
es  den  tabeUionea  erlaubt  war,  auch  Pergament  dazu  zu  nehmen,  so  zogen  dei 
diese  die  charta  als  geeigneter  vor,  da  die  Urkunden  nur  auf  einer  Seite  geschriebe« 
wurden  und  diese  bei  dem  Papier  beliebig  gross  war.  (Mabillon  Suppl  P- 
lustinian  .Vor.  44  c.  2  (^S.  787  Anm.  4)  traf  eine  eigene  Bestimmung  über  <iw 
Einrichtung  der  chartae  ,  deren  sich  die  tabeUionea  bedienten  ,  und  ein  ofllfifU* 
Schriftstürk,  welches  früher  Ubellua  hless,  hat  später  von  dem  Materlale  den  N»iin* 
chartula.  Marini  Pap.  dipl.  p.  313.  361».  367. 


5)  S.  oben  S.  782  Anm.  10. 
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einen  Livius  und  einen  Ovidius  in  membran  IS  erwähnt  ^]  .  aus 
dem  ersten  Jahrhundert  kein  ausdrtlckliches  Zeugniss  ;  im  Gegen- 
theil  erklärt  Plinius  die  charla  als  das  einzig  geeignete  Material 
für  die  litterarische  Leberliefening^  und  erst  vom  dritten  Jahr- 
hundert an  seheint  der  Pergamentoodex  sehr  allmählich  in  all- 
gemeineren  Gebraaeh  gekommen  zu  sein*).  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  wir  ttber  das  PreisverfaHltniss  des  Pergamentes  zum  Papy-  mimr. 
rus  gar  keine  Nachricht  haben,  da  sich  aus  diesem  manchesPergament» 
erklären  würde,  was  jetzt  dem  Zweifel  unterliegt.    Birt  ist  der 
Ansicht,  dass  Papyrus  viel  theurer  gewesen  sei  als  Pergament 
und  in  der  That  erfahren  wir  aus  einer  Inschrift,  dass  im  Jahre 
407  vor  Chr.  in  Athen  zwei  PapyrusblHtter  (x^ptai  800)  2  Drach- 
men und  9  Obolen ,  d.  h.  etwa  %  Mark  kosteten  ^) ,  also  sehr 
theuer  waren ;   indessen  kann  dieser  Preis  nicht  massgebend 
sein  für  die  römische  Kaiserzeit,   in  w^elcher  der  Buchhandel 
sich  entwickelt,  die  ägyptische  Papierlabricatioa  eine  ganz  an- 
dere Ausdehnung  als  früher  genommen  hatte  und  in  Rom  selbst 
ein  Geschäft  mit  Schreibmaterialien  betrieben  wurdet).  Statins 
giebt  einmal  den  Geldwerth  einer  von  ihm  selbst  beschriebenen 
Popynisrolie  auf  10  As,  d.  h.  55  Pfennige  an^),  und  die  Xenien 
Martials  [das  XIII.  Buch)  wurden  für  vier  Sesterzen,  d.  h.  70  Pf. 
verkauft,  konnten  aber  nach  Martials  Meinung  halb  so  theuer 
angesetzt  werden  7),  so  dass  die  Papierrolle  einen  sehr  geringen 
Werth  haben  musste.   Abgesehen  von  diesen  Zeugnissen  erklflrt 
sich  aber  der  überwiegende  Gebrauch  des  Papyrus  am  leichte- 
sten dadurch,^  dass  Papyrus  wohlfeiler  als  Pergament  war  ^) .  Aller- 
dings gilt  dies  zunächst  nur  von  grossen  Stiklten,  wie  Hoin  und 


1)  Martlal.  14,  If^S.  190.  m.  2)  Pilo.  n.  h.  13,  60.  70. 

3)  Was  \rh  hier  mitthelle,  ist  das  Ergebnis?  der  Untersuchnnff  von  liirt  8.  46 
— 126,  80  weit  ich  mir  dies  aueiguen  kann,  und  verweise  ich  wegen  der  Begrüu- 
lung  desselben  auf  Blrt  selbst. 

4)  C.  Jnter.  Aüic.  I  n.  324  p.  175 1  Xdimtt  ia»vifj4h)««v  Uo,  xd  dvti- 
fpatfa  £vc7Gia<|'a(iev  F-f>llll. 

5")  Ks  pah  in  Horn  ni -lit  nur  ein  Starvtsmagazin  für  Papyms,  die  horrea  char- 
nrin  in  der  vierten  Region  (Jordan  Topographie  II,  8.  546),  sondern  auch  ver- 
chiedene  Psplerhäudler,  ehartopolae  (Schol.  Juven.  4,24)  oder  ehartarii  (Diomedes 
I.  813  P.  Martnl  Pap»  Üpl.  p.  278»),  welobe  leUteien  zu  untenehefden  sind  Ton 

len  bei  den  Behörden  <ler  späteren  Kaiserzelt  vorkommenden  Reglstratorcn,  welche 
(benfalls  ehartarii  oder  rhartularii  heissen.  Marini  Pap.  dipl.  p  '277^.278^.  Auch 
n  Neniauäns  kommt  ein  chartariua^  der  VI  vir  Augustalis  ist,  vor  Orelli  4159. 

6)  Stat.  gilv.  4,  9,  9.  7)  Martlal.  13,  3. 

ö)  Dies  nimmt  auch  Wattenbach  S.  83  an. 
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Gonstanlinopen),  wo  grosse  Vorrlitbe  von  Papyrus  lagerten^  ob- 
gleieli  auch  diese  in  Jahren,  in  welchen  die  Papyrasernfe  sehlecht 

ausfiel,  nicht  zureichten'^;;  an  kleineren  Orlen  fehlte  es  Öfters 
an  Pcipyrus,  und  seihst  in  Aegypten  liatle  man  ihn  nicht  üliernli 
sondern  schrieb  auf  Scherben  (oTrpaxa)  und  auf  Leinwand*. 
Der  Vorsug  des  Pergamentes  lag  dagegen  darin,  dass  es  daucfw 
haher  und  überall  herstellbar  war,  selbst  für  Briefe  gab  es. 
wenn  es  an  Charta  fehlte,  ein  wenn  gleich  vielleicbt  theoie- 
res,  so  doch  immer  erwünschtes  Schreibmaterial}. 
sehiMi«-  Der  Apparat,  welchen  man  snm  Schreiben  auf  Papyrus  und 
auf  Pergament  brauchte'^),  war  der  nHmliehe;  er  besteht  in  einer 
Rohrfeder 6)  ,  welche  am  besten  aus  Aegypten  oder  Cnidus  be- 
zogen^) und  wie  eine  Gänsefeder  zugeschnitten  wurdet),  eineis 


1)  lusüniani  Nov.  44  c.  2:  Haec  —  vaUre  in  hac  feUcUiima  totum  etvitek 
volumtu,  ubi  plutima  fuidmn  ttmtrdtmUim  nmtUtudOf  imiUa  fnoqme  ekananm 
abundantia  eft. 

2)  PHn.  n.  K  13,  68:  8ter(Utaiem  mOU  hoc  quoque,  factwngut  lam  nM 
principe  inopia  eWtoe,  vt  «  tmatu  dmwtur  ovdUri  äUpammda9.    AUtf  Si 

tumultu  vita  erat. 

3)  Von  solcheu  beachrleb«nen  Scherben  sind  56  edirt  im  Corp.  Inscr.  Gr. 
n.  4808-^4891.  61091-93;  40  andere  befinden  deb  Im  Lonne.  Egger  Stur  gwl- 

ques  fragments  de  poterie  antique  iu  M^m.  de  VInttitut  XXI.  1  p.  377  IT.  Frdkaa 
Oxtrarn  intdH^  du  muift  impfrial  du  Louvre.  Paris  1S6Ö;  noch  airlt  re  slirf 
in  Luydeu.  Keuvens  LeUrtt  6  p.  55.  Vgl.  Diog.  Laert.  7,  174,  nach  welchäa 
Cleentbes  anf  Scherben  eebrieb ,  da  er  Papier  zn  kanfen  nfebt  Geld  batte.  Vtlbet 
Leinvaiidrollen  •.  Rmvens  Lettres  1  p.  '2. 

4)  Hieronymus  ep.  ad  Clwmatium,  Jovimun  et  Eusebium  (cp.  1,  2  Vallanj 
und  mehr  bei  Birt  S.  62. 

5)  Anf  dleaen  Apparat  belieben  aidi  elf  Epigramme  der  AntÜUiogia  Orocea. 
eines  des  Phanias  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  53  n.  3;  dos  Criiiogoras  ib.  II  12^ 
n.  4;  des  Leonidas  II  p.  i7*J  ii.  '2.');  des  Philippus  II  p.  200  n.  17.  de«  Dam> 
charis  IV  p.  39  u.  2;  drei  dos  Paulus  äilentiarius  IV  p.  57  n.  50.  51.  52;  zvei 
des  Jnllanns  Aeg.  III  p.  197  n.  10. 11,  nnd  ein  dMoicotev  IV  p.  199  n.  387. 

6)  haruudu  Mart.  14,  209.  P^ns  3,  11;  firtula  ib.  v.  14  ;  ctlami  Meriftmü 
fislula  Marti'!!.  Emp.  10;  calmnus  seriptoriu»  Celsus  5,  "28,  12.    An«5ser  der 
spalteiien  Feder  brauchte  mau  in  Aegypten  auch  einen  calamw^  »anaio^  an 
pine9am ,  Ober  wdeben  a.  Letronne  In  Oatalogue  de  la  eeUeettm  dt  Pneatdofm. 
1826.  p.  274. 

7)  Pliu.  n.&.  16.  157.    Mart.  15,  38.    Auson.  epist.  4.  75}  7,  48: 

Fac  campum  reptiren,  Musa,  papyrium. 

Nee  Um  fissipedi$  per  eaiami  e/aa 

QraiHtn»  Cnidiae  suleus  arundini» 

Pingens  aridulne  subdita  payinne. 
6)  Paulus  Sil.  nennt  das  xVIcsger  rXctrjv  Ä;jvTf,pa  jji£oo5/io4tuv  oo*«axv;oiv  und 
Damoeharia  die  Federn  dxpa  tc  |AsoooT<5{iO'j;  £ j-fA-j^l«;  xa>.3|jL0-j; ;  Anaonlvt  aber 
fietipedee  cakmoi {  Crinagoraa  nennt  eine  silberne  Feder  xcO.ajxov  Y,^  phi  ^J^jrt- 
OTOtot  otdfY^'JTTTnv  xejidteoc!.  Kino  wirkliche  S''hroih  fed  r  r  erwähnt  zuerst  Isidor 
or.  6  ,  14 ,  3 :  Jn9trumenla  $unt  »cribendi  calamus  et  penna.  —  ealamut  arbom 
eH,  pewna  ooif ,  ctihw  eaetimen  ki  duo  dtvidUur.  Ueber  biontene  Federn,  In  Rmb 
gefunden,  BuU.  d,  Itut.  1849  p.  169  nnd  daa.  1880  p.  68.  69. 150. 
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'edermesser  einem  Tintenfass^  fttr  rothe  und  sehwaneTinte*), 
tinem  Schwamm  zum  Ausltfachen  des  Gesehriebenen  ^)  und  zum 

Auswischen  der  Feder ^)  .  einem  Lineal®),  einem  Blei  zum  Liuii- 
•en  ^)  ,  einem  Schleifstein  zum  Schürfen  der  Feder®),  einem 
iimssteio  zum  Glatten  des  Pergaments^},  einem  Cirkel^^),  xCpxt/- 


1)  Sealprum  Uhrarium  Soel.  ViUU  .2.    Tac.  ann.  5,  8.    Phanlas  nennt  ei 

H*lXav  ?>ovctxoY) 'J'fov  ,  Philippus  ajxO.^v  covdxcuv  dxfjoßeXav  Y^u^lSa. 

2)  Das  Wort  ntramentarium  f [xeXinoo'^/ov)  kommt  erst  spät  vor,  Vulpata  in 
Z%echieL.  9,  2.  3.  11  und  Hieronymus  in  Eitch.  Üb.  III  p.  92  Vallaxs. ;  deuGegeu- 
tand  selbst  eiw&bnen  die  eng.  Eplgninine ;  »veli  sind  viele  enHke  Tlntenfisser 
lOch  erhalten,  s.  Martorelll  Vol.  I;  Annali  d.  Imt.  1850  p.  121.  Bull,  d,  Irut. 
849  p.l69.  Gerhard  und  Paiiofka  Neapels  ant.  Blldw.  I,  S.  221—223  ;  eins  Ton 
>ilbei,  mit  eingelegter  Goldarbeit  Bull.  Napol,  1843  p.  121  f.  tov.  VII,  ö;  eins 
ms  einem  Giebeln  Onmse,  Biilf.  Nap.  1862p.  i%i ;  ms  der eota  del  poeta  tragieo, 
9ull.  Nap.  N.  8.  VI.  1858  p.  172. 

3)  Petron.  sat.  102.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  15.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  der 
chwarren  Tinte  s.  Vltruv.  7,  10.  Plin.  n.  h.  35,  41 — 43,  welcher  sagt,  dass  aus 
epia  Tinte  nicht  gemacht  wird.  Indessen  erwähnt  aach  solche  Tinte  Pexsius  3,  13. 
kwon.  tpUL  4,  74.  Die  ägyptische  Tinte  ist  Russ  in  Gnmmlwesser  anfgeltet. 
5.  Egger  Mim.  de  l'Insiitut  XXI,  1  (1857)  p.  378  n.  2.  S.  anch  den  Papyrus  bei 
»arthey  Abh.  d.  Herl.  Acad.  1865  p.  127  lin.  243  und  p.  145.  Mit  rother  Tinte 
.chrieb  man  nameutUch  die  Titel  und  Ueberschrifteu,  Ot.  trist.  1,  1,  7:  Neo 
Utdui  mhUo  nee  eedro  eharta  nofeHir.  Mert.  8,  2.  Diese  lotbe  Uebersehilfl, 
»esonders  der  Titel  von  Gesetzen,  heisst  rubrica.  Pers.  5,  89.  Quint.  12,  3,  11. 
fuvenal.  14,  101.  Paulus  Dig.  43,  2,  2.  Petron.  46.  Pnident.  in  ^ymm.  2,  460. 
3idon.  Apoll,  epp.  Ö,  ö. 

4)  Fenint  SU.  ep. :  ottöyyov  dixeotoptt^v  iiXaCo|jivT](  -(paf^ihoi,  »pongla  deUlHia 
Veno  bei  Non.  p.  212.  Au^ustas  sagte  von  seiner  Traigodie  Ajax :  in  sponglam 
ncubuit.  Suet.  Oct.  85.  Vgl.  Suet.  Cal.  20.  Auson.  ep.  7,  54.  Mart.  4,  10,  5: 
•omitetur  Punica  Librum  Spongia:  muneribus  convenit  illa  meis.  Non  posmnt 
%O8tr04  multatf  FatutinCt  Uturae  Emendare  iocos:  una  litura  potctt^  aus  welcher 
Stelle  nun  erdeht,  dass  die  UUera  mit  dem  Schwamm  femeebt  wlid  nnd  sieh  nleht 
iuf  cerae,  sondern  auf  das  mit  Tinte  Gescbdebene  beitobt. 

5  )  Phanias  v.  3  oirÖYY^^  —  xaXd[[xajv  «l^afaropa. 

6  )  In  den  Kpp.  heisst  es  aeX(oo)v  xavövis(xa  ^ iXöpdiov,  xavovU  undxt],  xavwv 
fpia(xufj(  i&üTiöpou  Tafx'.Tj;,  -^jejxobv  YP«|AfA"?5c  dicXavIo?  «ovdbv. 

7)  Des  Blei  war  nicht  ein  Bleistift,  sondern  eine  kreisförmige  Platte;  Philippus 
lennt  es  xyxXotepfj  iiöXi^ov ,  oeXlocuv  OTjjAdvropa  rcXe-jp-^; ,  Damocharis  xuxXo- 
AÖXiSioN,  Paulus  YupOv  xitavitjc  u^Xi^ov  oiQiMivTopa  YP^fAuf^t  und  xöv  Tpo^örvxa 
AÖXip^ov ,  8;  ixpoLTWt  oUe  vapoosst^  *OpVa  i:apa^6(uv  (duTcv^  «avöv«.  Ygl. 
Julian,  ep.  11 :  A5Xaxac  Iduicopsw  '(paffiwt  x6iCAec9t  ^opdeom  Av0t(&d  90ttpe- 

8^  Phanias  nennt  ihn  Tdv  dou9af(  TcXivÄioa  /.'iAy.at  /av,  l'aulus  oxXr^pöiv  dxövTjV 
rpTjyoXiTjv  xoXcuAwv  und  xal  Xlftov  öxpiöevxa,  oöva«  odi  oiaaöv  öoövTa  BTiYe"ai 
i\».pkw%tU  ix  eoXtyoYP'^^^^C*  Jnllen.  ep,  11,  4  %eX  X(doc  c^ex^Usiv  aT)Ya)iT) 
MtXducdv.    Damocharis  -or^/akhl*      X(9ov,  ^ovdxcuv  eud^Y'*^  xöofjiov. 

9)  Dass  man  den  Binisstelii  auch  zum  Schärfen  der  Feder  brauchte,  geht  her- 


«aXdpiou ;  allein  Phanfss  erwähnt  neben  dem  Seblelfstein  (i^tvd(c)  noeh  Xtdvrtipdv 

zz  x(<n)ptv,  den  glättenden  Bimsstein,  und  dies  ist  der  gewühnliebe  Gebrauch  des 
Bimssteins  für  Membranen.  Catull.  1,1:  Quoi  dono  lepidum  norum  libellum, 
Arida  modo  pumice  expolitum  ?  22,  7  :  membrana  dirccta  plumbo  et  pumice  omnia 
aeipiata.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  nochmals  zu  brauchen,  rieb  man 
es  mit  Bimsstein  ab.  Gregor.  Tor.  6|  45.       10)  xdpntvd  ts  emtpo^X"  Phanias. 
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voc ,  zum  Abmessen  der  Columnen ;  und  man  vereinigte  alle 
diese  Instrumente  in  einem  Schreibzeug,  theca  calamaria  oder 
graphiaria^) .  Allein  es  gab  auch  Bücher  von  glänzender  Aus- 
stattung, für  welche  die  Kunst  des  gewöhnlichen  Schreibers 
iiiostrirte  nicht  zureichtc :   illustrirte  Bücher,  namentlich  botanische  mit 

Bfichfr. 

Abbildungen  von  Pflanzen  ^j,  Ausgaben  von  Dichtern  mit  dem 
Portrait  derselben  3),  Werke  mit  Bildern ^j,  wie  des  Varro  Imu- 
gines^]^  Bücher  auf  Purpurpergament  Imil  Gold-  und  Silber- 
schrift und  gemalten  Kandverzierungen  ^) ,  deren  Besprechuiii 
indessen  mehr  der  Kunstgeschichte  als  diesem  Abschnitte  anst^ 
Die  Schrei-  hört.  Die  Schreiber,  welche  ihre  Kunst  handwerksmässis  unter 
einem  Meisler  lernten ,  fungirten  seit  dem  Ende  der  Republik 
theils  als  Secretaire  von  Privatpersonen^),  theils  als  Bureau- 
beamte, Iheils  als  Lohnschreiber  für  alle,  die  sich  ihrer  Hülfe 
bedienen  wollten®),  theils  endlich  als  Bücherschreiber.  Zu  den 
Burcaubeamten  gehören  die  Buchführer  [librarü),  die  Schreiber 
auf  Wachstafeln  [scribae  ceranV)  'oj  und  die  Stenographen  (no/u- 


1)  Suüt.  Claud.  35.  Mart.  14.  19  {theca  libraria],  21  graphiariurn).  Hiero- 
nymus lib.  III  in  Ezech.  p.  93  Vallars.  nennt  es  xa)>ap.dptov,  atramentarium,  thi(d. 

2)  Plin.  n.  h.  ^ö,  8, 

3)  Mart.  14,  1S6:  Quam  brevi$  immtnntm  eepit  membrana  Maronem  '  Iptiw 
voltus  prima  tabella  gerit. 

4)  AntMli  deir  Inst.  1862  p.  108  ff. 

5)  Plin.  n.  h.  35,  11  nach  Ritsehl  Ind.  l.  Bonn.  1856/57  zu  lesen  :  Imagi- 
nttm  amorem  ßagraast  quondam  teates  sunt  Atticw  ille  Ciceronif  edito  dt  üi 
volumint  (cf.  Nepos  Att.  18),  M.  Varro  benignisaimo  invenlo  inatrtia  voluminwn 
auorum  fteunditati  itptingentorum  illuatrium  aliquo  modo  [hominum]  imaginibiis. 
non  paaaus  intercidert  figuraa  aut  vetustatem  aevi  contra  hominea  valcrc  :  inrtntcr 
muntria  etiam  dia  invidioai,  quando  immortalitatem  non  aolum  dedit,  verum  ttiam 
in  omnia  terraa  misit.  ut  praestntts  esst  ubique  ceu  di  poaatnt.  Ueber  die«  Bocb 
8.  Ritsehl  im  Rhein.  Museum  VI  p.513  ff.  und  a.  a.  0.  Mercklln  Dt  Varr.  Htbdo- 
madibua  animadv.    Dorpat.  1857.  4. 

6)  Isidor,  orig.  6,  11,  4:  Purpurea  vtro  'membrana  inficiuntur  colore  pf^ 
pureo,  in  quibua  nurum  et  argentum  liqueacena  paleacat  in  literia.  Goldschrift 
erwähnt  Joaephus  Ant.  Jud.  12,  2,  11.  Hieronymus  praf/".  ad  lob:  Habeant.  qm 
volunt.  veterea  libro»  vel  in  membrania  purpureia  auro  argentoque  dea^iptv. 
Einen  Homer  der  Art  erwähnt  Capitolln.  Maximin.  iun.  4  ;  ebenso  war  das  Gedickt 
geschrieben,  das  Optatianus  Porphyrius  seinem  Panegricus  ad  Conatantinum  voraij- 
schickte :  Oatro  tota  nitena ,  argento  auroque  coruacia  Scripta  notia  picto  Itmitt 
dicta  notana.    Mit  den  letzten  Worten  sind  wohl  Randverzierungen  gemeint. 

7)  Der  in  einer  Inschr.  Orelll  2411  vorkommende  doctor  librariua  de  saera  rw 
erklärt  sich  aus  Digest.  50,  6,  G :  In  eodem  numero  haberi  solent  lanii.  venatort». 
victimarii  —  librarü  quoque,  qui  docere  posaunt,  et  horreorum  librarü  et  libnmi 
depoaitorum  et  librarü  caducorum. 

S)  S.  oben  S.  148. 

9)  Hierher  gehört  der  Testamentschreiber  Henzen  n.  7236 :  P.  Pomponiuf 
P.  L.  Philadeapot.  libr  ariua,  qui  teatamenta  acripait  annoa  .XIV  aine  iuriaconfult!>. 
10)  Sie  kommen  in  Ostia  vor.  Henzen  Bull.  1859  p.  217. 
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rii)  1  ,  Uber  deren  in  der  Zeit  des  Cicero  erfundene  Kunst  uns 
noch  ein  Kern  eines  alten  Handbuches,  freilich  in  mitlehilteri- 
ger  Umäzestaltiini? .  vorliegt  2)  ;  aus  den  Bücherschreibern  ent- 
wickelte sich  aber  etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der 
Buctihttndler,  Uber  welches  so  sorgfältige  Untersuchungen  ange- 
stellt worden  sind ,  dass  ich  dem  bekannten  Material  nur  Weni- 
ges hinzuzufügen  habe. 

Dass  zu  Ciceros  Zeit ,   obwohl  es  clanuils  bereits  Verkaufs-  i>er  Buch- 

h«BdtL 

locale  {tahenidp]  für  Bücher  {jab^K  ein  ausgebildeter  Buchhandel 
noc  li  nichi  existirte  ^  .  ersiebt  man  daraus,  dassAtticus,  wie  es 
scheint ,  mehr  aus  litterarischem  Interesse ,  als  um  eines  bedeu- 
tenden Gewinnes  willen,  die  ersten  ausgedehnteren  Geschilfte 
in  Büchern  machte.  Er  hielt  viele  Sclaven,  welche  Schreiber 
von  Profession  waren  verkaufte  sowohl  einzelne  Bttcher^')  als 
ganze  Bibliotheken'),  gab  Roden  und  andere  Werke  des  Cicero 
heraus**)  und  besorgte  den  Vertrieb  (iers(>l))on  nicht  nur  in  Koni, 
sondern  auch  in  allen  Städt«n  Griechenlands ') .  Cicero  war  von 
dem  Verkauf  seiner  Rede  pro  Ligario  so  befriedigt,  dass  er 
beschloss ,  alle  seine  Schriften  in  Zukunft  dem  Atticus  zum  Ver- 
triebe zu  ttbergel>en  .  Fttr  Atticus  war  indessen  der  Buchhan- 
del  ein  Nebengeschäft,  zu  dem  er  durch  seine  ausgebreiteten 
anderweillizen  Handelsverbindungen  vorzugsweise  geeignet  war; 
in  der  Kaiserzeit  dagegen  bildete  sich  dieser  üandei  zu  einem 


{')  Dbj.  1.  33  §  1  :  Aof.  '^ul  noUs  scribunt  actn  prae.^idum,  reipuhUcae  caufa 
non  abesse  ctrlum  est.  Auch  ÖÜ,  13,  1  Ji^  0  werclon  uiitcrs^hifden  librarii  et 
notarii  et  caLculatores  »ive  tabiUarii,  Mehr  hierüber  s.  bei  Dirksen  ManuaU 
9,  V.  Neiartui, 

2)  M.  Valerius  Probus  de  noth  anti  jui.i ,  her.     Th.  MoBUDsen  In  Ber.  d.  K. 

S.  Ges.  d.  W.  ph.  h.  Cl.  1853.  8.  S.  \)l  ff. 

31  Eine  tabema  libraria  Oh-.  Phil.  2,  9,  21 ;  librarii  Clc  de  leg.  3,  20,  46. 

4)  Cic.  ad  Q.  fr.  3,  4,  5 :  De  bibliothcea  tua  Oraeca  aupjiUnda ,  libris  com- 
muiandi»,  LaUnii  eomjMxrandi$,  v<üd«  vdhn  Ma  con/lei,  pratttrUm  mmi  ad  nuum 
/uogtM  utum  ^teeUni,  8cd  eyo,  mihi  ipsi  liCa  per  qtum  e^^om,  non  hnbeoi  fuque 
mim  venalia  sunt,  quae  quidem  placeant. 

51  plurimi  librarii  Nepos  Att,  13.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  4,  4*. 

6)  Cle.  ad  AU.  2,  4,  1:  FeeUti  mAi  pergralumf  quod  Serapion!»  Wmsm  ad 
ne  nüaisti.  —  Pro  «o  Ubi  pramnUm  pemuUam  mOui  imptnmiy  nt  tu  exptmum 
nuneribus  ferre». 

T)  Cic.  ad  Att.  1,  7:  velim  cogites,  id  quod  mihi  poUicitus  es,  quemadmodum 
nbliothecam  nobia  conficere  poitia.    Vgl.  1,  10,  4. 

8}  So  Reden:  Oic.  ad  AU,  15,  IS,  1 ;  Briefe:  ad  AU.  16,  5,  5. 

9)  Cic.  ad  Alt.  2,  1,  2  von  seiner  Schrift  de  eonsulatu  suo :  Tu,  «I  UM  fla- 
yuerit  liber^  eurabis,  ut  et  Athenis  »it  et  in  ceteri^  oppidia  (iraeciae. 

10)  Cic.  ad  Att.  13,  12,  2:  LigarUxnam  praeclare  vendidiati.  Potthac  quid' 
luid  aeripttro,  Ubi  praewnlim  dtfetam. 
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selbständigen  Geschäft  aus ,  nicht  nur  in  Rom  selbst ,  wo  als 
dessen  Repräsentanten  bei  Horaz  die  Sosii  ,  bei  Martial  die 
Buchhändler  Atreclus^),  Secundus^)  ,  Q.  Valerianus  Polios*), 
Tryphon*)  ,  der  auch  der  Verleger  des  Quintilian  war®j,  und 
bei  Seneca  der  Buchhändler  Dorus')  erwähnt  werden,  sondern 
auch  in  Italien^)  und  in  den  Provinzen,  namentlich  in  Gallien, 
z.  B.  in  Lugdunum In  Rom  lagen  die  Sortimentshandlungen 
in  den  belebtesten  Theilen  der  Stadl ,  am  Forum  ,  auf  dem 
Argiletum  ^'),  im  vicus  Sandaliarius^^),  an  den  Sigillaria^^]  und 
dem  von  Vespasian  erbauten  templum  Pacis^*]]  sie  waren  an  den 
Pfeilern  und  Eingängen  (in  pilis  et  postibus)  mit  ausgestellleD 
Exemplaren  und  Anzeigen  decorirt^*)  und  bildeten  einen  Ver- 
sammlungsort für  ein  Publicum ,  das  sich  theils  die  Novitäten 
ansah ,  theils  auch  Unterhaltung  suchte  ^^j .  Aber  auch  das  aus- 
wärtige Geschäft  muss  schon  unter  Augustus  sehr  bedeutend 
gewesen  sein ;  sowie  Atticus  seinen  Verlag  in  Griechenland  ver- 
breitete ,  so  gingen  auch  zur  Zeit  des  Horaz  beliebte  Btlcber 
Uber  das  Meer  und  auch  solche  Verlagsartikel .  die  in  Rom 
ausser  Mode  waren ,  in  die  Provinzen  ^^j .    Horaz  giebt  sich  der 

{^  Hortt.  epist.  i,  20,  2;  /l.  P.  345.  2)  Mart.  1,  117,  13. 

^^  Mart.  1,  2,  7.  4j  Mart.  1,  113,  5.  5)  M&rt.  4,  72  ;    13,  3. 

6l  S.  Quintiiiaus  Briet'  an  ihn,  vor  dem  Prooeminm  seiner  Institutiones. 

7)  Seneca  de  beruf.  7,  6,  1.  Ein  anderer  Buchhändler  scheint  noch  erwähnt 
ru  werden  bei  Athenaeus  15,  p.  673«^:  '36YYP'»{AKa  — ^J^^p  "Pt^fXTj  eupo- 
|A€v  Kapd  Ttji  ANTixorrypa  Ar^fAT^Tpup,  wo  indessen  der  erste  Name  wohl  corrum- 
pirt  ist. 

8)  Ueber  die  tabema  eine«  librarius  in  Porapeii  s.  Fiorelli  Dtscrixkme  di 
Pompei  p.  47  ff.    Egger  Journal  des  aavnnts  1881  p.  404  fT. 

9)  Plin.  «p.  9,  11  :  Bibliopolas  Luyduni  esae  non  putabam,  ac  tanto  UbcHttM 
ex  litteris  tuia  cognovi  venditari  libello»  meo«,  quibwt  peregre  manere  yratiam, 
quam  in  urbe  coUeyerint,  delector. 

10)  Clc.  Phil.  2,  9,  21:  QuidrMm  hominet  pularent,  si  tum  occisut  e*9ä 
[Cloditu),  cum  tu  illum  in  foro  apeclante  populo  Romano  gladio  ir^Mcuhu  a, 
ntgoiiumque  iranaegisiea^  ni»i  se  ilU  in  acaUu  tabemae  Ubrariae  corüecistei,  tüfve 
oppilati»  impetum  tuum  compreBsiaaet  ? 

11)  Mart.  1,  3,  1. 

12)  Ciellius  18,  4,  1.   Galen.  Vol.  XIX  p.  8  K. :  is  jdp  Tot  -np  XocvoaXipüf, 

13)  Gell.  5,  4,  1. 

14)  Mart.  1,2,       Vgl.  Preller  Regionen  S.  127. 

15)  Uorat.  aat.  1,  4,  71;  /l.  P.  373.  Mart.  1,  117,  10. 

16)  Gellius  5,  4,  1 ;  13,  31,  1;  18,  4,  1 ;  auch  in  Constautinopel  enrihiit 
Agathlas  2,  28  p.  127  Nleb.  einen  Arzt ,  der  den  Gelehrten  spielt ,  ^  fjt;  täk 
^ipXl(uv  f^iAevoc  rtoXTjTTjpiot;. 

17)  Hör.  A.  P.  345 : 

Hic  meret  aera  Uber  Soaiis,  hic  et  rruire  tramit. 

18)  llor  epiat.  1,  20,  13. 
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Hoflbung  lun,  nicht  nur  in  Italien  >],  sondern  in  den  entfernte- 
sten Theiten  der  Erde  bekannt  zu  werden^.    Ovid  las  man 

überall  3) ;  Martial  war  in  der  ganzen  Welt  zu  haben  ,  in 
Vienna^),  in  Spanien®),  in  Britannien'),  und  dass  dieser  buch- 
handlerische  Verkehr  in  den  nächsten  Jahrhunderten  fortdauerte, 
lehrt  die  Verbreitung  christlicher  Schriften ,  wie  z.  B.  der  Schrift 
des  gallischen  Presbyters  Sulpioius  Severus  um  400  n.  Chr.  Uber 
das  Leben  des  heiligen  HartinuSi  welche  in  allen  Thailen  des 
rOmisdien  Reiches  gelesen  wurdet . 

Ist  es  sonach  gerechtfertigt,  in  Beziehung  auf  den  Vertrieb 
illLrarischer  Productionen  den  alten  Buchhandel  mit  dem  mo- 
iemen  in  Vergleich  zu  stellen,  so  muss  man  sich  doch  hüten, 
liesen  Vergleich  weiter  auszudehnen.  Der  rtfmisdie  Ubrarius 
Nar  ursprtlnglich  ein  Schreiber,  der  handwerksmassig  arbeitete, 
licht  aber  ein  speculirender  Kaufmann;  auch  ein  Yerlagsbuch- 
ländler  war  er  insofern  nicht ,  als  weder  ihm  noch  dem  Autor  schnitiui- 
rgend  ein  Rechtsschutz  an  litterarischem  Eigenthum  zur  Seite 
tand.  Sowie  Cicero  eine  fremde  Schrift,  den  Anticato  des 
iirtius,  an  Atticus  schickte ,  mit  dem  Auftrag,  dieselbe  in  sei- 
lena  Interesse  su  verbreiten«),  so  bemächtigten  sich  noch  im 
Jahrhundert  die  römischen  Buchhändler  der  so  eben  erwähn- 
en Schrift  des  Sulpicius  Severus,  ohne  irgend  eine  Anfrage 
ei  dem  Verfasser;  ja  Galen  erzühlt,  dass  Leute  seine  Schriften 


1)  H<ff.  od.  8,  80.  2}  Mor.  od.    20,  18—20. 

9)  Or.  tritt.  4,  10,  128:  telofo pktrtmut  or6«  Ugor,  mnd  «wfflhrildi  rthmt  «r 

les  trist.  4,  9,  19—04. 

4}  toto  notu9  in  orbe  Mgtt,  1, 1,  2;  3,  9&,  7;  ö,  13»  3;  6,  61;  8,  3,  4;  8, 
l ;  10,  9. 

5)  MArt.  7,  88.         8)  M«i.  10,  104 ;  9,  99.  7)  Mut.  11,  9. 

8)  SiapleU  Sevort  DUd.  1,  28,  8  HiOm:  8ed  reftnm  UM  plaiu,  Utor 
le  penetraverUf  et  fuam  nuUut  fere  in  orbt  terrorxtm  loeu»  ait,  ubi  non  materia 

licis  hiitoriae  pervulgata  teneatur.  Primus  eum  Romnnac  urbi  vir  atudiosissi- 
u«  ttii,  Puu/iniM,  invtxit.  JJeinde  cum  tota  ctrtatiin  urbe  raperetur,  cxtultantta 
trarto»  vidi,  giiod  nOtf  ab  hü  fttauHioHm  Ao&orcfur,  liquidem  fUhÜ  Ulo  promp- 
gm  ,  nüiÜ  carius  vendirmtur,  Mo  naoigtMomU  mt(u  curnan  lange  ante  prae- 
essus  :  cum  ad  Africam  veniaaem,  iom  per  totam  Cnrthaginem  tegebatur.  Solua 
m  Cyrenemis  iiU  pretbyter  non  habebat :  aed  me  Largicnte  deAcriptit.  iVam  quid 
o  de  Alexandria  logtiar?  ubi  paene  omnibu»  magiaj  quam  Ubif  notUB  <fl.  JSNc 
ipppimn ,  KUHam ,  Theboidem  ae  tota  MempMUca  fegna  fraiwivtt.  Brno  ego 
cremo  a  quodam  aene  legi  vidi. 

9)  Cic.  ad  Att.  12,  40,  l  :  Qtialis  futurn  tit  Caemrii  cituptratio  contra  Lau- 
tionem  meam,  perapexi  ex  eo  ^t&ro,  quem  Uirtiu»  ad  me  miait.  —  Itaque  mi»i 
rMfi»  od  Miueamt  ut  tute  tt&rorft«  daret,  Foto  enlin  tum  dioid^ari,  ^«od  fuo 
silim  pA,  impcraftlf  tui», 

Söm.  Alteifh.  vn,  3.  52 
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copirt  und  als  die  ihrigen  ausgegeben  hatten  i).  Bei  dieser 
Unsicherheit  des  litterarischen  Eigenthuros  konnte  von  einer 

Honorarzahlung  eines  Verlegers ,  an  die  man  öfters  gedacht  hat. 
nicht  wohl  (lio  Wvdc  soiii,  und  es  Liieht  in  der  Thal  keine  Stella, 
aus  der  mau  darauf  sehliesson  könnte  2  .     Nur  das   ist  zuzuce- 

V- 

ben,  dass.   wer  eine  Schrift  abschreiben  lassen  wollte,  da^ 
Original  entweder  kaufte  3)  oder  lieli  und  zwar  auch  im  letite- 
ren  Falle  für  ein  Leihgeld     wie  dies  im  Mittelalter  regelmtalf 
gezahlt  wurde '^j.   Hiefttr  konnte  also  auch  der  Sehriftateller  tod 
dem  lübraHm  etwas  fordern;  es  war  dies  aber  insofern  keio 
Schriflstellerhonorar  in  modernem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der 
Autor,  sondern  auch  der  Besitzer  jedes  beliebigen  Buches,  nicht 
nur   von  einem  Verleger,    sondern   von  jedem,    der  eine  Ai»- 
schrift  machen  wollte,  in  Anspruch  nehmen  konnte,  und  als  es 
natürlich  einen  geringen  Betrag  hatte,  der  für  die  Arbeit  des 
Autors  kein  Aequivalent  war.    Das  wesentliche  Interesse  des 
Schriftstellers  lag  vielmehr  darin ,  dass  sein  Werk  mtfgUchsl  cor- 
rect  und  unverfälscht  in  den  Handel  kam.   Aber  auch  dies  war 
schwer  zu  erreichen. 
Uersteiiung        Die  Hin richluni;  nUer  industriellen  Geseiiafte  des  Altorthums 
aiidelb»- berulite  auf  der  Benulzunj^  von  Sciaven ,  die  mau  in  derjenigen 
'M«h«rr  Anzahl,  welche  das  GeschJlft  erforderte,  ftlr  dasselbe  entweder 
kaufte  oder  ausbildete  (s.  S.  458  ff.);  ein  /»^rarNM  also ,  der  auf 


1)  Galen.  XIX  p.  10  K. 

"2)  Die   hierher  gclK'ri'rcii  Stellen  findet  man  richtig  erklärt  und  geseii  -Ii 
Ansi*'ht  von  A.  .Scliraitlt  In  Schutz  genommen  bei  Ooeil  S.  10 — 13.   Bei  Manial. 
11,  108,  4,  auf  welche  Stelle  Schmidt  S.  139  besonderes  Gewicht  legt,  ist  die 
handschr.  Lesart  «offe,  nicht  solvt,  wodafeh  der  Sinii  weaentUeh  andeis  wlid, 

3j  Seile  a  de  hen.  7,  (3,  1  :  lAhron  dicimu»  c««  Ciceronh.  Eosdtm  Dortu 
librarius  auos  vocat ,  et  utrumque  rtrum  est.  Alter  U/os  tumquam  auctor  sihi 
alUr  tann{uam  etnptor  asteril.  Dass  der  Autor  selbst  sein  Mauascript  Terk&oicu 
konnte,  ersehen  wir  ans  zwei  FUlen.  Sneton  de  yr.  8 :  Jf.  Pom^hu  Anärmiau 
—  —  Cunuis  transüt  ibiqtit  in  oiif  viril  et  multa  compomit ,  verum  a'Uo  inrp« 
atqut  egen^ ,  ut  coactus  sit,  praecipuum  illud  opusculum  suum  anrhiliuin  Ennii 
elenchorum  XV J  miUibus  nummum  cuidam  vendere^  quos  libro»  Orbilitis  tupprtsioe 
redemisse  $e  diett  vtdffondoique  eutaue  nomine  mtkonU,  Und  PUnli»  <|p.  3, 
5,  17  erzahlt  von  seiTiem  Ohi  im:  Referebat  ipse  potuhse  se ,  cum  procumrd 
in  f/isprinia ,  rcndere  hn*  commentnrios  Lnrgio  Licino  quadringenti*  millffm» 
nunnnum.    In  beiden  1  Hillen  aber  scheint  uicht  ein  Verleger  der  Käufer  zu  «ein. 

4)  OeU.  18,  ö,  11 :  8ed  enbn  ctmieHlu»  epo  Alt  non  Atl,  el,  «il  ntm  9miUm 
fidei  nee  ambiguae ,  $rd  ut  purae  tiquentisque  esset,  ecusne  an  eque  s  scriptum 
Ennius  reliquiffet ,  lihnun  surnmae  atqtie  rererendae  vetustatis .  'juf-m  f(Tf  <^:<n' 
»tabat  Lampadionis  man,u  emendatum ,  studio  pretioquc  multo  unius  versus  m- 
•pidendi  gralla  eofitei  <t  •fuet  non  «quu»  iortptmn  in  eo  verm  iniMHi, 

5)  Kliehlioff  Die  HandscIiilftenhkndleT  des  Mittelalters  S.  24  ff. 
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einen  {gewissen  Absatz  rechnete,  konnte  eine  Anzahl  von  Exem- 
piaren  einer  Schrift  dadurch  herstellen,  dass  er  dieselbe  von 
seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem  Dictate 
schreiben  Hess,  wodurch  es  mtfglicfa  wurde,  eine  mSssIge  Auf- 
lage ebenso  schnell,  als  dies  durch  den  Druck  geschieht,  und 
zu  wohlfeilen  Preisen  zu  liefern.  Dass  in  den  Officiuen  der 
lihrarii  dictirt  wurde .  ist  zwar  nicht  ausdrtlcklich  bezeugt,  aber 
nicht  zu  bezweifeln,  da  schon  der  Autor  häuiii:  seinem  Schrei- 
ber diotirte ,  und  wenn  man  Auflagen  von  1000  Exemplaren 
machte,  wie  dies  vorkam 3),  so  empfahl  sich  diese  Methode  als 
die  bequemste.  Aber  die  Schwierigkeit  bei  diesem  Verfahren 
Ins  in  der  Gorrectur^  die  nicht,  wie  bei  einem  Druckwerke,  DieComo- 
'ininai,  sondern  für  jedes  Exemplar  besonders  t;emachl  werden 
nusste.  Buchhändler,  welche  ihre  Waare  schnell  und  woldfeil 
luf  den  Markt  bringen  wollten  und  Überhaupt  selten  litterarisches 
Interesse  und  Verstttndniss  besassen^],  Hessen  gar  nicht  oder 
(chlecht  corrigiren,  und  man  klagte  schon  früh  ttber  die  sehr 
ncorrecten  Exemplare  sowohl  griechfsdier^)  als  lateinischer^) 
Ulcher.  die  in  dtMi  Handel  kamen,  und  liess,  bevor  man  ein 
iueh  kaufte,  dasselbe  durch  einen  Gi-aminatiker  prüfen'');  brauchte 
:i;in  aber  Correctoren,  wie  dies  Atticus  Ihat^)  und  auch  später 
oiide  Buchhändler  zu  thun  pflegten^],  schatte  auch  dies  seine 
rossen  Uebelstande.  Am  sichersten  war  die  Ck>rreotur,  wenn 
lan  ein  authentisches  Original  besass,  und  vorsichtige  Schrift- 
teller pflegten  hiefflr  zu  sorgen.    Cicero  Hess  die  Originalhand- 


1)  Ueber  diu  Preis«-  der  BQchcr  im  Alterthnm  s.  Sehmldt  S.  Id5fr.  OoeU 

.  9.   Friedlaender  DarstLllungon         .S.  370  f. 

1)  Plin.  ep.  4,  7,  2 :  tundtm  [librum)  in  exemplaria  mUU  tran$teriptum  per 
tam  Jtaliam  provinciasiiuc  dimisit, 

3)  Luelan.  adv.  indoet.  4:  tU  ^  'nie  dfin^pot«  xal  tote  ßtßXtoxaTrfjXote 
»cocv  &v  iccpl  itat&eioc,  ToaaOta  ßtßXia  f^ouat  luA  mnXovm; 

4^  Strabo  13  p.  609 :  &cOpo  he  xojjLisdelaav  't?jv  toü  'ArcXXixöjvto;  ßtßXto- 

5a t  ^auXoi«  ^pcbfjLSvot  xal  ojx  dvTtßaXXovTt; ,  ÖTCEp  xal  töiv  oTAXtov  ojja- 
(vcc  Töv  cic  lepaoiv  Ypa?o{x£v<uv  ßißM<»v  «al  Milt  «od  iv  *AXf^opcia. 

5)  Cl€.  ad  Q,  fr.  8,  5,  6:  Jh  Laiini»  mto,  quo  me  vertom,  nuttoi  ita  men- 
■*e  et  scH^mtur  et  ffmmmt.   Vgl.  Ltv.  38,  66,  8.   SymoiMh.  €p.  i,  24.  Odl. 

•20.  6. 

(i)  GeU.  ö,  4,  1. 

7)  Cicero  ad  AU.  IS,  44,  8  bittet  den  Attient,  in  der  onäio  Ligartana  dnzdi 
iie  librarii  Phunaeae,  Antaent,  Selvlnf  einen  Fehler  TerbeMem  xn  leiten. 

;1.  12.  6,  3. 

ö)  GeU.  ö,  4,  1. 

52* 
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Schrift  seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  Freigelassenen  Tiro 
redi^iren  ,  bevor  sie  zur  Abschrift  kam^);  Martial ,  dessen 
dichte  schon  bei  seinen  Lebzeiten  incorreet  verkauft  wurden^, 
emendirte  selbst  fUr  seine  Freunde  die  Abschrift  ^j;  QuiatUiao 
legt  seinem  Verleger  Tryphon  dringend  ans  Herz,  für  oomdc 
Exemplare  seiner  Schrift  su  sorgen,  und  noch  der  h.  Hierony- 
mus  beschwort  die  Schreiber  semer  Werke,  nach  der  Abschrift 
nochmals  das  Original  lu  oollationiren  ^) .  Von  dassisehen  Au- 
toren indessen,  welche  fortwährend  und  aller  Orlen  vervielfäl- 
tigt wurden,  waren  authentische  Exemplare  bald  selten  iiewvi- 
den*),  fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet,  und  es  blieb  nichb 
uen?it«rer  dicsc  entweder  nach  einem  correcten  Exemplar,  weoo 

Werk«,  dieses  aufzutreiben  war,  oder  auf  Grund  einer  Vergieichung 
vieler  Exemplare  sa  emendiren  und  so  eine  Kritik  zu  üben, 
welcher  sich  seil  Casars  Zeit  die  Grammatiker,  wie  €•  Oda- 
vius  Lampadio*),  Staberius^ ,  M.  Valerius  Probus  Statilias 
Maximus"),  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  aber  selbst 
hocligestellte  Staatsmänner  aus  freier  Neigung  unterzotien.  deren 
Namen  zum  Theil  am  Schluss  der  \on  ihnen  emendirten  Hand- 
schriften erhalten  sind.  Bei  dieser  Art  der  Kritik  ging  man  oft 
sehr  sorgfältig  lu  Werke  ^o],  oft  aber  schadete  Unwissenheit  ^i), 

1)  de.  ad  fiun,  10,  22.  DnuBum  VI,  8.  408. 

2)  M»rt.  2,  8.  3)  Mwt.  7,  II ;  7.  17 

4}  Hieronymus  de  »eript.  eeele».  36,  augeführt  vou  0.  Jahn  iu  der  gleich  tu 
düreuden  Schrift :  adiuro  te,  q¥l  UramicribU  Libtwn  isturn,  —  ut  conftrot  potl- 
gMam  tnm$$9rtpHrt§  et  emenda  Uhm  ad  txemplar,  tmie  teriptUU,  tIMtpmttitimt, 
hone  quoqtu  e^testation&n  fideltter  transferaa^  ut  invetUsU  in  exemplari. 

51  Fronto  ep.  ad  M.  Caea.  B  ed.  Mai  1846  p.  11  —  ep.  7  p.  '20  y^her-  Cor^ 
Ugis»e  ^id  taU  AI.  Poreio  aut  Q.  Ennio  aut  C.  Graecho  aut  IiUo  pottat?  ftuJ^ 
Sdfloni  «iC  NumUlitof  quid  JK,  TiiUfo  taU  um  venilf  qttorwn  UM  prctMow 
habeHkur  et  tummam  glorlam  fUttnmi ,  si  sunl  a  Lampadione  aut  Staberio  atd 
— -  —  [Tirone]  aut  Aelio  —  —  «ml  AUieo  aut  NepoU»  Uta  oratio  csilaM 
Af.  Vaesaris  manu  scripta. 

6)  Er  Itttte  den  Bnniiu  mia  manu  emendiit,  OelL  18^  5,  11,  und  dM  Htifdif 
Punicum  bellum  in  sieben  Bficher  abgelheUt.   Sott  deffr,% 

7)  Fronto  1.  1.  Suet.  de  yr.  13. 

8j  Suet.  de  yr.  24:  multaque  exemplaria  eontracta  emendare  ae  dif(<n^Mm 
et  adnolare  «irovit,  $M  hak  nae  uUl  praeUrta  grammaUcae  parti  dedthu. 

0)  In  mehreren  Uandtehiiften  des  Giceio  hat  die  zweite  agrarUche  Rede  4k 
Subscriptiou  .  Statilhif  Maximus  rursm  emendavi  ad  Tyronem  et  Laetatiamun  A 
Domm.  et  alios  vcterea.  III  oratio  eximia.  S.  0.  Jahn  lieber  die  SabscxiptlMMB 
In  den  Handiebilften  iSmiselier  Glmlker,  In  Bei.  d.  K.  8.  O.  d.  Wiu.  Ph.  Ust 
Ol.  1851  S.  327—372. 

10)  S.  I.ohrs  De  AriHarchi  studiis  Homericia  p.  365 — 3(i9. 

11)  ^uiutil.  9,  4,  39 :  Quae  in  vetcribus  libris  repcrta  mutare  itnperiti  soUat. 
et  dum  Ubrartorum  fnMdarl  volunt  Miefmlfam,  mam  eonfiteMur. 
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oft  subjeolive  Ansicht^);  gani  ohne  Basis  war  sie,  wenn  man 
gar  kein  Exemplar  zur  Vergleiclinng  hatte  ^;  man  war  dann 
in  dem  Falle,  nicht  was  man  vorfand,  sondern  was  man  ver- 
stand, zu  schreiben  3)  und  zu  den  alten  Fehlern  neue  hinzu- 
zufügen. Allein  bei  allem  kritischen  Verfahren  war  wenigstens 
guter  Wille;  viel  schlimmeren  Einfluss  übte  absichtliche  Tilu- 

schuns.    Der  Umstand ,  dass  bertihmte  Namen  für  den  Absatz  iUitbi»o«k 

Mkuator 

von  BUcheni  vortbeilhafter  sind,  als  unbertihmte,  hat  ohne Atttonia»- 
Zweifel  dazu  beigetragen,  namenlose  Schriften  aneikannten 
Schriftstellern  zu  vindiciren ,  unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die 
neue  Zeit  ttberliefert  sind^);  der  Gebrauch  aber,  den  man  von 

gewissen  Schriften  zu  praktischen  Zwecken  machte,  ist  ftlr  diese 
eine  ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Corruption 
Geworden.  Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litteratur  ein  merk- 
würdiges Beispiel  solcher  Corruption  in  den  iürcheoliedero, 
welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Veränderungen,  Auslassungen  und  ZustttzeTarftadanm- 
fttr  den  Gebraudi  surecht  macht;  es  bedarf  aber  überall  nur 
des  Interesses ,  um  dergleichen  Aendeningen  durchzusetzen,  und 
wie  viel  leichter  dies  bei  geschriebenen  Büchern  möglich  ist, 
als  hei  gednickten ,  hei  welchen  eine  Controle  vorhanden  ist, 
bedarf  keiner  weiteren  Begründung.  Martial  deutet  an .  dass 
man  boshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen  verbreitete^), 
und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  vielfach  interpolirt  und 
durch  fremde  Zustttze  vermehrt  zu  sein^);  Dichter  aber,  welche 


1)  Serrtvt  ad  Am*  6,  289:  8ane  ^piUam  dieunt,  v«rmt$  aUoi  ho$  a  poete 

hoc  loro  relictos,  qui  ab  ehu  tmendattoribiu  tnblati  sunt. 

1}  Iti  den  von  O.  Jahn  zasammengestellten  Subscriptionen  ist  mehrmals  ans- 
drücklich  bemerkt :  temptavi  emendare  »ine  antigmpho ;  cmendavi  »ine  txempLario  ; 
est  mendo»i*»imi»  eaeernpioriBti*  emend<Aami  tU  potui^  cmemlavl. 

8)  Hinonymns  q»,  62  ■»  ep.  71,  5  VaUus:  SeribmU  non  qwod  immhmt^ 
ttd  fuod  hUdtegwillt  ^  dum  oUmm  errorct  emendare  NÜufiliir,  oefendiml 
nio». 

4")  Peerlkarap  praef.  ad  Horat.  p.  VII.  Das  eclatÄntuste  Beispiel  geben  die 
Declamationeu.  Seneca  controv.  1  p.  50 ,  4  Bors. :  Ftre  tnim  nulli  commei^rii 
nuudmomm  dwUtmaltonm  «Mfonl,  avf,  quod  fMfiif  «ei,  fM,  Qnlatll.  7,  2,  24: 
Culm  (Naevii)  actionem  equidem  »olam  in  hoc  tempu»  emiseram^  quod  ipsum  me 
feei»$e  ductum  iuvenili  eupiditnte  gloriae  faUor.  Nnm  ceterae,  quae  mh  nomine 
meo  feruntur,  negligentia  ejccipien^m  in  juaatum  notariorum  corruptae^  minimam 
partim  mei  habmt.  Wir  haben  bekaantlleh  nooh  «tue  fluDmliiiig  von  DeeU- 
aiftfiknieii  unter  dem  Namen  des  Qaintilian. 

5)  Malt.  7,  i%  bSi  10,  9;  10,  88.  6)  Bemhaidy  B.  L.  O.  8. 621. 
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man  öffeniUch  vorlas*)  oder  in  Schulen  erklärte*) ,  waren  gm 
besonders  der  Gefahr  ausgesetsi,  eine  anf  diesen  Zweek  bencfc- 
nete  Redaolion  in  erfahren^,  mit  der  beim  Horns  noch  heute 

die  Kritik  zu  kJtmpfen  hat. 


1)  So  wertleii  die  AntvUes  des  Ennius  im  Theater  zn  Puteoli  und  die  E<iof3i 
des  Vecgil  Im  Theater  iji  Rom  voigelesen.  Gell,  lö,  ö.  Tac.  dial.  13  und  die  £r- 
kllrer  dttii.  üeber  Atete  Art  der  Yorlesnngeii  s.  Saet  de  gr,  2. 

2*)  Zq  dieson  Schulaiitown  gehörten  Vergll  und  Banz»  8.  oben  8.  101. 

3)  So  las  Lampadio  den  pnniscben  Kriefi;  des  Naerivf  und  thefUe  MM  dlcum 
Zweck  daa  üedicht  in  aieheu  Bücher,  äaet.  de  gr.  2. 
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y.   Unterhaltong  und  Spiele. 

Niclits  ist  für  die  Erkennlniss  sowohl  (ier  Eigenthümlich- 
keit  des  einzelnen  Menschen  als  des  Charakters  eines  Volkes 
lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegung,  welche 
da  beginnt,  wo  die  Arbeii  aufhört.  Die  Berufsthtttigkeit  ist 
Uberall,  inwfem  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,  mehr  oder  weniger 
auf  dieselben  Mittel  angewiesen  und  zu  einer  gewissen  Gleich- 
niassigkeit  gezwungen;  die  Erholung  dagegen  gewahrt  den  Spiel- 
raum ,  in  welchem  die  freie  Neigung  zu  ihrer  Aeusserung  ge- 
langt. Daher  wird,  wie  der  Reisende  mit  besonderer  Aufmerk- 
samkeit die  Spiele  und  Belustigungen  verfolgt,  in  denen  ein 
Volk  seine  Müsse  hinbringt,  auch  der  Alterthumsforscher  dieser 
Seite  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  xuxuwenden  veranlasst 
sein.  Allein,  was  die  Römer  betrifft,  so  versagen  für  keine 
I  rage  die  Quellen  in  dem  Gradt»,  wie  in  der  vorliegenden. 
Wenn  man  die  Schilderunizen  zu  Grunde  legt,  welche  die  Alten  itöiii««fc» 
selbst  von  der  den  Römern  eigenihümlichen  Geschäftigkeit  und 
ihrer  principieiien  Abneigung  gegen  die  griechische  Untbätigkeit 
{otkm  Graecum)  geben  die  wttrdige  Bewegung  und  Haltung 
gravitas) ,  die  xur  Lustigkeit  so  wenig  passte,  dass  nodi  Cicero 
sagt,  tanzen  könne  nur  jemand,  der  entweder  betrunken  oder 
wahnsinnig  sei^),  endlich  den  fremden  Apparat .  (Irr  weniiistens 
in  der  Kaiserzeit  für  Spiele  und  Feste  auftieboloa  wurde ,  die 
Schauspieler ,  Mimen ,  Pantomimen ,  Athleten  und  Gladiatoren, 
die  man  als  Unterhaltung  benutzte,  bezahlte  und  verachtete,  so 
möchte  man  geneigt  sein  ansunehmen,  dass  die  Römer  über- 
haupt wenig  Talent  fOr  heiteren  Lebensgenuss  und  volksmSssige 
Belustigungen  gehabt  hätten ,  wenn  nicht  wenigstens  eine  ailge- 


1)  8.  oben  8.  88  Aam.  3 ;  8.  112  Anm.  3.  2)  8. 117  Anm.  3. 
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meiDe  sichero  Ueberliefenmg  von  alter  Festfreude  an  Taus,  Ge- 
sang und  Spiel  verbanden  wäre.   Bei  der  pompa  drcetmt  der 

ludi  magni,  welche  vom  4.  bis  <9.  September  gefeiert  wurden, 
zogen  zwei  Ahlheil unuen  von  Tänzern  ;iiif,  zuerst  Waffenträger 
in  drei  Choren  von  Männern,  JUnfiliniieu  und  Knaben,  alle  in 
rothen  Tuaikeo  mit  bronzenen  Gürteln,  bewaffnet  mit  Schwer^ 
tern,  Lanzen  und  Helmen  mit  FederbUscben ;  dann  komische 
Tanzer  in  Schaffellen^];  ebenso  geborte  der  Tanz  zn  dem  Ritus 
der  Salier^)  und  der  Arvalen'],  lange  bevor  er  bei  dervomah- 
men  Jugend  Anklang  fand*).  Auch  Musik  ist  den  Göttern  an- 
genehm^), und  nicht  nur  bei  auslandischen  Cnlten*),  sondern 
im  ältesten  römischen  Ritus  ein  nothwendiges  l>furdemiss,  wel- 
chem das  alte  Coliegium  der  tibinices'^)  und  der  ttibicniea  "^j  ge- 
nügte. Bei  allen  FestzUgen,  Triumphen-')  und  Leichenzügen 
war  Musik  unentbehrlich,  und  bei  den  Parilien  (31.  April i  er- 
ttfnte  die  ganze  Stadt  von  Blasinstrumenten,  Gimbeln  und  Pau- 
ken .  Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimischen  Darstellungen 
weder  im  Gult,  noch  im  Hause ,  noch  bei  der  Volksbelustigung 
fehlte ,  beweisen  die  Lieder  der  Salier  und  Arvalen  ^^l ,  die 
Lobgesänge  bei  Mahlen  und  Begräbnissen'^),  die  Fcscennini^^  , 
saturav  und  attrllanae^^)  sowie  die  St  iierze  an  den  Salumalien, 
Floralien,  Megaiesien  ^^j ,  bei  Triumphen  und  Leichenztigen  ^^j. 
Diese  Anfange  einer  originalen  römischen  Volksdichtung  sind 
zwar  nie  zur  völligen  Entwiokelung  gelangt«  weil  sie  dem  Ein- 
fluss  der  griechischen  LItteratur  unterlagen,  der  die  gebildeten 


1)  Dlouys  Hai.  7,  72.  2)  StMtsvervaltQiig  III,  S.  415. 

3)  StMtSTeiwaltuug  III,  8.  487.  4)  S.  oben  S.  116. 

5)  Oenioiln.  12,  % :  Nam  nM  grata  «wcf  immortaUbm  ieii  {mnuteo,  —  pro- 
feeto  luH  scenici  plaeandonm  deoriim  eaus,i  imtUuU  non  «tnnt,   tue  Ubiem 

omnihm  suppUrationibu^  in  sacris  nedihu$  ndhiberetur  ,  n'tn  cum  tibirint  aut  tu- 
bicinc  tTiumphu»  ayeretur  Marti^  non  ApoUini  eilhara,  non  Musis  libiat  ctUrojptt 
id  gam»  e$»ent  cMrOnUa ,  non  UMeMbm  —  u$€t  permiimm  aut  ludo»  pmktiet 
faem  ac  vesci  in  Capitolio.  aut  Quinquatribui  wrfnmeilHi,  id  eil  JdOm  iwi0i, 

Ulbttn  ve^titu  quo  vellent  personatis  tanulentisque  pfrvagari. 

6j  So  bei  deu  apollinischuu  Festen.   SUatsverwaltung  III,  S.  lÖO. 

7)  StMtsTonraltang  m,  8.  171  Anm.  3 ;  181 ;  219. 

8)  SUatsverwaltung  in,  8.  418.  9)  Dlon.  H*l.  6,  72. 
10)  S.  oben  S.  341                11)  AtheuftOttS  p.  361^. 

12)  Staatäverwaltung  III,  S.  41ä.  437.  13)  S.  oben  S.  89. 

14j  Vergil.  gc,  2,  36b.  TibuU.  2,  1,  öl.  Horat.  cpwt.  2,  1,  145  ff.  Bemhard) 
B  L  O.  8  184 

15)  Bemhudy  B.  L.  G.  8.  380.  16)  BenAaidy  a.  ».  0.  8.  431. 
17)  StMtiTenralning  D,  8.  666.  &6Ö.  18)  8.  oben  8.  842. 
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« 

Stttnde  huldigten,  aber  sie  haben  andererseits  diesem  Einfloss 
einen  so  stihen  Widerstand  geleistet,  dass  noch  Angustus  Fes- 

cenninen  machte     und  die  vier  stehenden  Masken  der  Attel- 
lane  noch  heutzulage  in  der  italienischen  commedia  delT  arte 
unverändert  vorhanden  sind.    Dasselbe  Verhültniss  dürfen  wir 
für  die  Unterhaltungsspieie  überhaupt  voraussetzen.    Was  von 
diesen  specifisch  griechisch  war ,  wird  vorzugsweise  die  höheren 
Sittnde  in  Ansprach  genommen  liaben ;  was  wiriilich  volksthttm- 
lich  war,  wird  noch  heute  in  Italien  mehr  oder  weniger  zu 
finden  sein.   So  ist  das  bekannte  Horaspiel ,  bei  welchem  swei 
Spieler  gleichzeitig  eine  Anzahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe 
von  dem  Gegner  rathen  lassen .  obgleich  es  auch  bei  den  Grie- 
chen vorkommt 2),  doch  wohl  uralt  in  Italien,   wo  es  mit  dem 
Ausdruck  micare  digüis  bezeichnet  wird  ^)  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgeschäften  als  eine  Art 
des  Losens  (sors)  benutit  wurde      Im  Allgemeinen  sind  die 
Nadirichten  Uber  rOmische  Spiele  ungemein  dttrftig,  und  es  ist 
vergeblich ,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronalien,  Vinalien, 
Satumalien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen  zu  wollen. 
Ovid  beschreibt  einmal  das  Fest  der  Anna  Perenna*) ,  das  in 
einem  Haine  an  der  via  Flnminia  gefeiert  wurde ,  aber  in  der 
ganzen  Beschreibung  ist  nichts  Charakteristisches;   man  isst, 
trinkt,  tanzt  und  singt,  aber  was  die  Leute  singen,  sind  auch 
keine  Volkslieder,  sondern  es  heisst:  cmtanty  qMqmd  dUHcere 
theatrü.   Was  wir  von  Spielen  in  Rom  htfren,  ist  alles  grie- 


1)  Macrob.  mt.  2,  4,  21. 

2}  Pauofka  Bildex  auükeu  LubeiLS  X,  9.  Derselbe  in  Gerhard  Arch.  Zelt. 
1848  8.  2i7,  0.  Jahn  In  denetbea  1860  8.  84. 

3)  Vam  bei  Nonlns  p.  347,  80.  OIc.  d$  off.  3,  19,  T7 :  etim  etUm  fidem  aU- 

cuiua  honitatemque  laudant,  diynum  e8$e  dieurU  quicum  in  tenebria  mieea.  Clc* 
ib.  3.  '23.  90;  de  divin.  2,  41,  85.  Calpurn.  ed.  2.  '26.  Petron.  44.  Am  besten 
beschreibt  da«  Spiel  Nounus  Diony».  33,  77,  bei  welcliem  es  Cupido  und  Uyme- 
nun»  •pfeleQ : 

Kott  Tflt  |i€v  ^iofttö^avTE;  «visyeftov,  d).Xa  oc  xoplClp 

4)  Suüt.  Aug.  13:  patrtm  et  ßium,  pro  vita  rogantts,  $ortiri  vtl  micare 
iMMiiM  {dkUm).    Dms  b«l  Kiiifen  diese  Axt  der  BntMlieidang  Torkam,  leint  da« 

Edict  des  praefectua  Vrbl  von  364  oder  372  p.  Chr.  C.  7.  L.  VI ,  1770  «  Orelll 
3166:  Ex  aucloritote  Turri  .Aproninni  r.  c.  praefecti  urbia.    Ratio  docuit  utili- 
tate  auadmte  eonsuetudine  micanäi  summota  $ub  ezagio  (nach  dem  Gewicht)  po- 
lte* peeora  vendere  quam  digiU»  eoneluderUfbu»  irodert. 
6)  (Md.  Aut.  8,  624  ff. 
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6riechi»eii«Qhi8oh,  oder  gilt  wenigstens  dafilr^),  und  selbsl  die  alte 

des  Springens  auf  gefüllte  und  geölte  SefaUluehe,  auf  denen  mao 
sidi  aueh,  wie  es  seheint,  auf  den  Kopf  zu  stellen  suchte 

erwähnt  Vergil  als  eine  attische^),  und  sie  wird  in  der  That 
mit  dem  griechischen  ajxwXiaCeiv  identisch  sein-*).  Unter  die- 
sen Umstanden  müssen  wir  darauf  verzichten ,  irgendeine,  den 
Römern  eigenthttmiiche  Volksbelustigung  nachzuweisen,  und  un& 
auf  die  Zusammenstellung  derjenigen  Spiele  beschrttnkeii ,  wei- 
che, obwohl  auch  in  Grieehenland  ttblich,  in  Rom  dfters  erwähnt 
werden.  Es  sind  dies  aber  einerseits  Kbider-  und  Jugend- 
spiele, andererseits  Wflrfel-  und  Rretspiele. 

4.  Kinder-  und  Jugendspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  ist, 
um  so  weniger  Eigenthttmlidies  haben  eigentliche  Kinderspide: 
die  rlfmischen  Kinder  haben ,  wie  die  unsrigen ,  Hanser  gebaut, 

Wagen  gefahren,   Steckenpferd   geritten^),    Puppe  gespielt 
Steine  Uber  die  Oberüache  des  Wassers  geworfen^,  den  Krei- 
sel [turbo]  geschlagen '^j ,  Stelzen  gehabt^]  und,  was  aiierdin^ 

1)  IJcber  die  Jugendspiele  der  Alten  findet  man  eine  angfilti^e  Unter- 
saehuujs  iix  Ünwberger  Erziehung  imd  Uuterricbt  im  klaidMlien  Alteriham  I,  1, 
Aber  alle  bekumten  Spiele  des  Alterthnnis  liuidelt  neverdinie  amflUkilleli  L.  Bee^ 
de  FiRiqilities  Dm  jeux  de<i  anricns.  Paris  1869.  8.  Ich  mnes  auf  diese  Schriften 
nm  80  mehr  verweisen,  als  die  I)arstcllung  dieser  Spiele  in  >\iü  griei  hi* -  hen  Alter- 
tbümer  gehurt  und  ohne  vollständige  Zosammeustellung  des  Material:»  nicht  au- 

'      tebenlich  «u  maehen  tat. 

2)  Hiefür  ist  das  technische  Wort  eemuare.  Tano  de  vHa  pop.  Rom,  bd 
Nonius  p.  21 ,  7:  Etinm  pdlia  bubulas  oleo  ptrfuMO»  fWtimtbani  iftjgiie  ecrMM- 
6anl,  a  gtio  ille  versu»  vettu  est  m  carminibu» 

partOfe$  kido§  faehmi  eorUt  comnaUa. 
Da  an  den  Consualien  am  15.  Decemher  in  der  Stadt  Maulesel  im  Clrcus  liefen 
(Festi  ep.  p.  148,  1),  auf  dorn  Latulc  aber  Pferde  und  Esel  Rnhetap  hatten  I  IMon. 
1,  33.   Plut.  quaest.  Rom.  4öj,  su  ist  wohl  der  Sinn  des  Verses,  dass  die  Laad- 
lente  an  diesem  Tage  auf  ScUtadien  litten. 

3)  y^f .  jre.  2y  382   praemtaqu$  ingeniia  pagot  et  compita  dretun 

Thf.iidae  pomert  aique  inter  pocttla  laeti 
MoUibui  in  pratia  uncto»  saluere  per  utre», 

4)  ddxnXtdCetv  hellst  auf  einem  Fuss  hOpfiaB  und  nrai  speelell  auf  da 
Schlauch  hüpfen ,  was  DatiUttch  gewdhnlleh  anm  Falle  fBhTte.  8.  die  Stellen  bd 
Giaasbcrger  I,  1  S.  36  flf. 

Öl  Uorat.  aal.  2,  3,  247  ü. 

6)  8.  oben  8.  42  Anm.  5;  8. 118  Anm.  6  nnd  besonders  Stephan!  tn  Piste»* 
bnrger  Compte-^endu  1874  p.  9. 

7)  Minucius  Felix  OcAav.  3. 

8)  Verg.  Aen.  7  ,  378  ff.  TlbuU.  1,  5,  2  f.  Persins  3,  Öl  und  daxn  Jahn. 
Qnasbeiger  1 ,  1  8.  77. 

9)  Die  Stollen  (praUas)  kommen  twar  nnr  auf  der  Bflhne  Tor  (Festl  tfB, 
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lilr  einen  gritoseren  Knaben  für  weieblich  gali^),  den  Reifen 
(Tpoxo;)^)  mit  dem  Stabe  (Ikttr^^,  clavis  admea)*)  getrieben. 
Von  grösserem  Interesse  sind  dagegen  die  geselligen  Spiele,  in 
denen  die  heranwachsende  Jugend  Erfindungskraft,  Geschick 
und  Kraft  üben  lernte,  und  die  alle  insofern  volkslhümlich  sind, 
als  die  Sprache  sich  der  technischen  Ausdrücke  dieser  Spiele 
SU  allgemeinen  Zwecken  bemächtigte.  So  brauobt  Uoraz  einmal 
von  Dioblem  die  spriobwOrlliobe  Redensart  oocupei  eoDtrenmm 
icabies*],  und  ein  andermal  sagt  er*) : 

<U  pueri  ludeiUes  »Rex  eri»«,  aituU 
»n  recte  fades; 
Der  erste  Ausdruck  bezieht  sich,  wie  Grassberger  richtig  er- 
kannt hat ,  auf  das  sogenannte  Maallaufen ,  griechisch  aicoöiSpa- 
ax(vSa)  ®) ,  bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen  auf 
dem  Maale  sitzt,  die  anderen  aber  sieb  verstecken.  Wenn  der 
sitiende  Knabe  aufstebt,  um  su  soeben,  laufen  alle  an  das 
Maal,  der  letzte  aber  pflegt  gegriffen  lu  werden  und  mnss  dann 
sitien^.  Das  KOnigsspiel,  auf  welcbes  sieb  die  sweite  Stelle 
beziebt ,  war  in  Persien  ^) ,  Griecbenland  und  Rom  *)  Oblieh  und 
wurde,  wie  es  scheint,  verschieden  gespielt.  Denn  einerseits 
wird  ein  Knabe  beim  Beginne  des  Spiels  durch  das  Loos  zum 
König  gewählt  und  giebt  dann  an ,  was  und  wie  gespielt  wer- 
den soll;  andererseits  wird  bei  Massenspielen,  z.  B.  Lauf-  und 
Ballspielen    ,  der  Anführer  der  siegenden  Partei  am  Sdilusse 

p.97, 12),  aber  die  sprichwörtliche  Erwähnnng  derselben  hei  Plaatul^Mn.  3,  1,  27 

Vincercti«  cur3u  ccrva»  et  grallatorem  yradu 
Hast  doeh  aaf  eine  allgemeinere  Verbreitung  dieses  Spiels  schllesseu.  Vgl.  Qiasa- 
barger  I,  1  S.  129. 

1)  Hör.  od.  3,  24,  57. 

2)  Orid.  triit.  2, 486 ;  3,  13  (^12),  20 ;  Ovid.  a.  am.  3,  3Ö3 ,  er  war  mit  iiietallneu 
Kingcn  besetzt,  welche  klapperten.  Daher  arputtM  <ro«Atii  Martial.  14,  169  j  vgl. 
11 ,  21,  2.  Auf  Kvnstdarstellnngen  ist  dies  Spiel  häufig.  8.  Jahn  ad  Pir».  p.  154. 

Grassberger  I,  1  S.  83.  L.  Beoq  de  Fouqui^re8  p.  159. 

3)  Propert.  4,  14,  6.  4)  Hör.  a.  poet.  417. 

5J  Hör.  epist.  1,  1,  59.      •      6)  Pollux9,  117.  Grassberger  I,  1  S.  48  ff. 

7)  Daae  nleht  fon  einem  Wettlanf  die  Rede  ist,  sastP«>fpbyiAoii  zu  der  Stelle: 
Hoc  tx  lusu  pueronim  •>xtittuUt,  qfU  ludmles  io(Ml  dieare;  QtUaqHU  od  me  novU- 
iitnu»  vtnerit,  habtat  ncahitm. 

öl  Cyrus  spielte  es.  Uerodot  1,  114.  lustin.  1,  5. 

0)  PollQX  9t  110.  Soeton.  iV«r.  36 :  Ptivtgmtm  Bvfium  Crttpinum  Poppaea 

natum,  impuberem  adhuc,  tjuia  ferebatur  (hicatitf  tt  imperia  ludert,  mtrgtndum 
mari.  dum  pisearetur ,  ger^üi*  ipaius  demandavit.  Eine  belehrende  Beschreibung 
dieses  noch  jetzt  in  Griechenland  üblichen  Spieles  giebt  Ulrichs  Kelsen  und  For- 
•ehimgen  iB  OilMbenlMid.  Bremen  1840.  8.  I,  8.  138. 

10)  Plato  TkeaeM.  p.  146».  Vgl.  Oratsberger  1, 1  8.  63  ff. 
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des  Spieles  Ktfmg,  uod  das  Letstere  hat  offenbar  Uom  im 
Sinne Wir  werden  nnr  Über  zwei  Spiele,  die  in  Rom  be- 
sonders beliebt  waren,  etwas  aosfiUiFlidier  sprechen,  nümlioh 
das  Nttssespiel  und  das  Ballspiel. 
Du NAaie-  Die  NUsse  sind  das  llauplverciulj^en  der  Kinder,  nament- 
lieh  an  den  Saturnalien ^i,  und  von  den  Nüssen  Al)sehied  neh- 
meo,  nuces  relinquere ,  heisst  aufhören  ein  Kind  zu  sein*^;;  selbst 
ältere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus^),  fanden  eine  Freude 
daran,  mit  Kindern  die  Nüasespiele  zu  spielen,  von  denen  ans 
etwa  seehs  veraehiedene ,  besonders  in  der  dem  Ovid  tage- 
schriebenen  Elegie  iXhw  die  Nass,  tiberlieferi  sind.  Das  erste 
scheint  in  einem  geschickten  Spalten  der  Nuss  durch  eineo 
Schlag  oder  einen  Druck  zu  l)estehen^);  das  zweite  wurde  mit 
vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so .  dass  drei  zusammen  an  die 
£rde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so  geworfen  wird,  dass 
sie  darauf  Hegen  bleibt,  ohne  die  drei  auseinandersutreiben^^. 
Dies  Spiel,  das  im  Alterthom  ludus  castelhntm  geheiasen  in 
haben  scheint^  and  noch  in  Italien  vorkommt,  iai  anf  einein 
Sarcophagrelief  des  Yatiean  dargestellt^),  anf  welchem  man  es 


1)  Aneh  WM  CanidU  bei  Hör.  epod.  17.  74  sagt : 

Veetahor  humeris  tunc  ego  inimieh  eqw» 
ist  Toa  eioem  Spiele  zu  urklaren ,  bei  welchem  der  Besiegte  den  Sieget  aat  dea 
Rfiekeo  tragen  mntste.  Yfl.  Plantof  AUn.  699—702. 

2)  HMt.  6, 84,  1 : 

Jum  tristif  puer  relirth 

Clamoto  revocalur  a  mayiatro,  —  — 

SahtmaUa  iramkre  tota. 

3)  Persius  1,  10.  4)  8net.  Aug,  88. 
6)  Nux  tUgia  73.  74 : 

Ha»  puer  aut  certo  rccUu  dilaminat  ictu 
Aut  fronoi  äigUo  Wim  iemdve  pelll. 
Der  letzte  Yen  ist  mir  aber  dem  Sinue  naeb  unklar. 
6)  Nwe  €l.  75 : 

Qualluor  in  nwibus,  non  ampUut,  aUa  tota  tsty 
Cum  Ml  fUfpoaiUi  addituf  «na  irtbm. 

In  der  Florentlnlseben  Handsobr.  beginnt  der  elfte  Yen :  AMdtct,  wonaeb  WfUa- 

movit/  in  Comm.  Momm$en.  p.  393  liest:  autiribus.  Derselbe  schreibt  ar<a  statt 
alea  und  erläutert  das  Spiel  selbst  p.  393  durch  die  Stelle  des  Piiilo  rtot  rf,; 
Moiiisitu;  xo3[jLo;:oiia;  IG  Vol.  I  p.  11  Mangey:  Ol  xapjaTiCovTCt  eld>&as(  Tpi» 
iv  <inttio({)  rpoTtMvTtc  «dpua  irctcplpeiv  Iv,  o^^|*oi  mipaftoctSsc  dLno^^twAfVtt^ 
Tit  (xev  ouv  h  irAzilt^  Tp(Ytuvov  tsTatat  (a^xP*  xpidlio;,  tö  oe  driTcdtv  ttvpdts 
|atv       dpiftfAoi;,       oe  o^/i^[lOiO^  7:'->oa|Ji(oa  y^"^'-  ottoeov  f/^r  awai. 

7j  Trebellius  Pollio  öaUieni  duo  lü:  de  pomia  ccutelUi  coinpoauit. 

8)  Meleblorri  in  DtmrUulont  delf  aeeademia  Bomana  di  mdMogta,  Toi.  H 
(Roma  182.').  4)  p.  149 — 169,  nach  welchem  dies  Spiel  nocb  eilttlit.  Bne  gav 
ibnlicbe  Pantellang  t.  bei  Oerbaid  Antike  Bildwerke  LXV. 


Digitized  by  Google 


817  — 


von  einer  Gruppe  von  5  Madchen  und  8  Knaben  spielen  sieht. 
Dass  es  nicht  darauf  ankam ,  die  drei  liegenden  Nüsse  heftig 
zu  treffen ,  sondern  die  vierte  aufzulegen ,  sieht  man  aus  der 
vorsichtigen  Haltung,  mit  welclier  eines  der  Madohen  sitxend 
ihre  Nuss  auf  die  drei  am  Boden  liegenden  foUen  Itfsst.  Gelang 
der  Wurf,  so  waren  die  drei  Nüsse  gewonnen,  und  ein  Theil 
der  Kinder  hat  viele  Nüsse  in  der  mit  der  einen  Hand  aufge- 
nommenen Tunica  [in  sinuV^]  ;  ein  anderer  Theil  hat  keine  mehr, 
und  ein  Knabe,  der  alle  verloren  hat,  fasst  in  seinem  Aerger 
einen  der  Gewinner  bei  den  Haaren.  Das  dritte  Spiel,  bei 
welchem  man  eine  Reihe  von  Müssen  auf  die  Erde  legte  and 
dann  von  einem  schräg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabrollen 
liess,  um  eine  der  ausgelegten  zu  treffen^),  wird  uns  ebenfalls 
durch  eine  ReliefdarstellunL?  veranschaulicht  3).  Für  das  vierte 
Spiel  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
iheilt  dasselbe  durch  parallele  Linien;  es  kommt  derauf  an,  in 
dasselbe  eine  Nuss  so  zu  werfen,  dass  sie  über  möglichst  viele 
Linien  hinüber,  nichl  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus  gehi^). 
Fünftens  wirft  man  aus  einer  gewissen  Entfernung  eine  Nuss 
in  ein  Loch  ,  welches  Spiel  griechisch  ipoza  heisst  ^)  ,  oder  in 
einen  Topf^);  endlich  spielt  man  gerade  und  ungerade  [par  im- 
par)  ^)  oder  lässt  auch  rathen ,  wie  viel  NUsse  man  in  der  Uand 


Ij  Daher  bei  Uorat.  tat.  2,  3,  171  ;  nuccsque  Fem  ilnu  laxo. 

2)  ^  et.  77: 

Per  labulae  elivtm  labi  iiUtet  alter:  <l  üptati 
Tangat  ut  t  multis  quaelibei  urwi  $uam. 

3)  Fricaiaender  in  Amiaü  1867  p.  142^146  und  Tav.  d'agg.  B.  G. 
4j  jYux  ü.  öl : 

^1  quoqM  d§  enla,  fuoiem  eoduU  flgufam 

8idu$t  et  in  Oraeeis  litten  fMorfa  (rerft. 
Bote  «61  distincta  est  gradibu$,  quae  rorutitit  inXUi 

Quot  tetigit  virgas,  tot  rapit  inde  nuces. 

Aehnlich  ist  das  griechische  Spiel  cGfxtXXa,  bei  welchem  man  einen  Kreis  zeichnete. 
Schol.  Plat.  p.  320 :  if)  dj(i.iXXd  ioTtv  Stav  reptYpa<{>avrec  x6xXov  ini^^lntootv 
doTpaYdXouc  ^  dDXo  tt,  dbc  tq  (Aiv  ivröc  ßoXijj  smubnw*  tn  V  iwri«  'JjTC«|Aivo»v. 
Pollux  9,  102.  Grassberger  I,  1  S.  65.  158.  Anch  In  Italien  «slstiit  dt«  Spiel 
nocli  unter  dem  Namen  della  eampana.  Melcbiorri  a.  a.  0.  p.  162. 

51  Schol.  Plat.  p.  320:  xp^ra  V  h-rh  ^  et;  ß-ia-jvov  ix  oia7T-^,uaTo;  ßoX-^ 
und  mehr  bei  Graasberger  1,  1  S.  6Ö.  15Ö.  Das  Spiel  wird  auch  mit  UiU  gespielt 
und  wAluidieiiillGh  mit  eintm  Elnntz.  PoUnx  9, 104;  Marti*l.  4, 14, 0. 

6}  NvxtLBb: 

Vas  quoque  »aepe  cavum,  tpatio  distante,  loeatur, 
In  quod  miua  levi  nux  eadat  una  man», 

7)  Nuxel.  79: 
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1 


hat,  welches  Spiel  von  der  Frage:  «wieviel,  in>oac  griecfaiacfa 

iroatvßa  ;ra{Cstv  heisst^). 

DaaUaii-  Das  Bnlls])ie|2)  welches  das  uanze  Alterlhuni  kennt,  ist 
zwar  zunächst  ebenfalls  ein  JugenrIspieP) ,  aber  wegen  der  ge- 
sunden Bewei;ung  ,  die  es  gewifhrt  und  die  Galen  in  einer  eige- 
nen Schrift  Uber  den  kleinen  BalM)  ganz  besonders  empfiehlt, 
war  es  auch  far  ttltere  Personen  eine  ebenso  nttUHcbe  als  an- 

Beiiebtbeit  genehme  Unierhaltung.  Man  spielte  in  Rom  und  Italien  nllge- 
'  mein  Ball  ,  thells  auf  dem  Marsfslde ,  wo  man  selbst  den  jttn- 
garen  Cato  bei  diesem  Spiele  sich  betheiligen  sah')  ,  Iheils  in 
den  Sphaeristerien .  die  man  in  den  Bildern'^  und  Villen*'  zu 
diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der  Pon- 
iifex  M.  Scaevohi-*  ,  Caesar  ^'^j  ,  der  Kaiser  Augustus";  ,  Maece- 
nas'^),  der  alte  Spurinna,  Freund  des  Piinius*'),  der  Kaiser 
Alexander  Severus  und  es  gab  Leute,  welche  ihre  ganse  Zeit 
bei  dieser  Vergnttgung  hinbrachten  i^) .    In  der  Kaiserxeit  be- 


E»t  ctiam,  par  fit  numerus  qui  äicat,  an  impar: 
Lt  divinatas  auftrat  augur  opet. 
Vgl.  Horat.  «Ol.  %  3,  2dd. 

1)  Cobct  \ovne  Itcthne.'*  p.  800.  W'!  V-  roii  ad  Hör.  sat.  '2  3.  '24s /><  m  . 
dieU,  cum  quo  pueri  acUti  sunt  ludere  inter  se,  quando  premunt  roptam  nueum 
vel  caatctnearum  manibus ,  tunc  quando  aimtä  veniunt  ad  ludendum ,  lazo  smu 
venhmi  et  gynnn  infcr  $e  faeUaU  et  propomaU  §ibi  prcitUma.  Tum  «oepcrfa 
manu  jui^jue  ostendit  mn  compnri  et  inßt:  quot  inmnt?  Si  aUu<  au  curare  fO^ 
tutrity  aufert  Uli.    Sic  tamdiu  hoc  certant,  donec  unus  deoneret  alterum. 

2)  Ueber  dies  haudelii  Mercari&lis  de  arU  yjfinmuUca,  Amstelod.  167*2.  4.  II 
c.  4.  5.  Barette  in  Mim.  de  Caead,  de§  inter.  et  beUet-tettret.  I  p.  158 — 176. 
V<  rii>*lorf  P.  Ldt.  min.  IV  p.  398  ff.  Becker  Nachträge  zum  Aususteum  .S.  419 
—  42(3,  Berker  (i'illui*  III  S.  121  IT.  Krause  Die  tiymnaetik  und  Agoni^tik  der 
Hellenen  I.  Leipzig  1641.  Ö.  S.  2ÜÜ  ff.  Graasbexger  a.  a.  0.  S.  84,  welclier  in- 
dett  euf  dM  lömische  Ballspiel  nicht  eingeht.  Becq  de  Fonqni^Tee  p.  Id9  ff.  Der 
ganze  Gegenstand  ist  noch  keineswegs  int  Kleie  gebracht. 

3)  Sidonius  Apoll.  fpi.H.  1,  S  sagt  von  eiiuni  verkehrten  Leben:  atudmt  pUm 
MfiM,  aleae  iuv<ne*  und  wendet  den  V  ers  des  VergU  A<n.  Ö,  499  Autu$  et  ip$c 
mann  knenum  tentare  tahoftm  enf  da«  Ballspiel  an. 

4)  Ctaudii  Gateiä  übrum  de  paroae  pUae  exereitio  ad  eodd.  LawenÜmi 
P'tri*ini  .yfarciani  auctoritntem  ed.  lohannes  Maiqneidt.  Aeeedit  de  tpkoetfh^ 
machiiif  veterum  disputntio.    Gustroviae  1679.  4. 

5)  Clc.  pr.  Areh.  6,  13. 

6)  Den  jüngeren,  ntehtden  ftlteien,  wie  Kranse  sagt.  S.  Senee.  ep.  104, 

7)  8.  S.  '274. 

8)  Pliu.  ep.  2,  17,  12;  5,  6,  27.  Snet.  Ve$p.  20.  Auch  in  Inschriften  wird 
der  Ben  rm  Sphaeristerien  melirfach  erw&hnt.  Orelll  57.  Orot.  460,  13  a  Fnr- 
lenetto  her.  Patav.  n.  92. 

9)  Clc.  de  or.  1,  50.  217:  Valer.  Max.  S.  8.  2  nn^l  dazu  Kempf. 
10)  Marrob.  aatum.  2,  Ö,  5.  11)  Suct.  Aug.  83. 

12i  Horat.  sat.  1,  5,  48.  13)  Plin.  ep.  3,  i,  8. 

14)  Lampild.  AI,  8ev,  90.  1&)  Seneoa  de  br,  vit,  18, 1. 
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dienle  man  sich  fünf  versohiedener  Arten  yon  Bttllen,  des  Uei-  verfehle 
neu ,  mittleren ,  grossen ,  sehr  grossen  und  leeren    ;  yielleicht  Biu«. 

entsprechen  diesen  fünf  Arten  die  laleinischen  Ausdrücke  pihi. 
trifpn  ''  oder  />//</  (riyonaUs'^  .,  pUa  piKjcuuca^],  harpastcr'  ,  viel- 
leicht identisch  m\i  pUa  arenaria^)  und  fol Iis,  Der  gewöhnliche 
Ball  war  mit  Haaren  gestopft  und  mit  bunten  oder  wenigstens 
farbigen  Lappen  bentfht^);  die  pagamcay  deren  Name  sieh  wohl 
auf  ein  Massenspiel  bezieht,  bei  welchem  auf  dem  Lande  das 
ganze  Dorf  {pagits)  sich  betheiligte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit  Federn  iicstopft^!,  der  follis ,  w  eleher  erst  zur  Zeil  des 
Pompeius  erfunden  worden  ist  *  ,  war  der  grösste  und  mit  Luft 
gefüllt  (xeviQ)  oder  ebenfalls  mit  Federn  gestopft  y^^^ 
harpasta  wissen  wir  nichts  NUheres,  als  dass  sie  ein  kleiner, 
fester  Ball  war"). 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sich  einmal  nach  der  Art  anen  d«» 
des  Wurfes   und   zweitens   nach   der  Anzahl  der  TlieilnelHuei- 
iinterseheiden.    Man  kann  erstens  den  Hall  in  die  WoUo  werfen 
und  ihn  selbst  fanden  oder  von  einem  andern  fangen  lassen; 
dies  heisst  griechisch  oupav{a;  es  können  zweitens  zwei  oder 


1)  Antyllvs  bei  OilbMins  Vol.  I  p.  529  Dax. :  i)j  fuv  ^dlp  iexi  {jiixpd,  U 

2j  Alartial.  4,  19.  o:  7.  72,  9;  12,  62,  3.  3)  Martial.  14,  46. 

4)  Hart.  7,  32,  7;  14,  4ü.  öJ  Mart.  4,  19,  ü;  14,  4Ö. 

6}  Itldor.  orig,  18,  69.  7^  Jaoobi  AtUh.  Or.  lY  p.  291  n.  23 : 

ei;  TO  ßa).eiv  d^jr^i,  iTraiai  wsnep  Cvo;. 
Symphoflil  atntpma  79  in  Wernsdorf  P.  L.  Jlf.  VI  p.  534  ss  RleM  AtOh.  L.  I  p.  199. 

Seneca  not.  quaent.  4.  II,  3:  PÜie  propricta*  est  cum  aeqvalitate  qundum  rotun- 
ditas ,  aeqtuilitatt'm  atttem  nrripe  h(mc,  quam  vide$  in  lusorin  pil<i .  non  Jiiultum 
Uli  commiisurae  {die  ^ähtu  dar  Lappen,  '^ü/Xa.,  et  rimac  earum  noccnt,  qwnninu» 
par  ah  omni  parte  dieaiur,  t'^iloni  ttotxIXai  (DIo  Chiya.  Vol.  I  p.  281  B.) 
o^atpa  c597](A0;  Jacobs  Anth.  Gr.  1  p.  162  n.  33  und  daxv  Jacobs  Yü  p.  93;  ptta 
prftsina  Petron  '27. 

5)  Mart.  14.  40. 

9)  Athenaeas  p.  14^ :  'Ott  (poOXXcxXov  xoXo6{asvov,  f^v  H  M  lotxc  o^ai- 
r,(ov  Ti,  ciipt«  ^AtTtK^  NtaitoX(n]c  nai^oTpIßv)« ,  Y^fAvaoiac  Ivcxa  Hof&inrjtou 

)  M.irt.  14.  47.  Dl  r  follis  puyildtoriiu  bei  Plautus  liuiUtis  7'21  gehört  gar 
nicht  iiierher,  es  iät  der  xuipjxo; ,  au  dem  die  Athleten  eioh  übten,  d.  h.  ein  mit 
Sand  gef&llter,  sonder  Decke  herabhingender  gxosser  Sack.  S.  Antyllos  bei 
Oribasius  Vol.  l  p.  531  und  dasn  die  Anm.  p.  666.  Vgl.  Jabn  Die  FiooiODlsche 

Clsta  S. 

11)  Pullux  9,  lOÖ:  eixdCoiTO  6  dv  etvat  ii  hia  toO  (xixooO  9«patp(ou,  &  ix 
«co!>  dpTidCct^  drvöuaorat*  tdij^a  V  it*  %a\  rrpt  nt  rf^;  (jiaXaxf^;  stfalpa;  ((ttes'lst 
die  pa^aiUea}  leaioidv  ofkn  ti«  «oXoCij. 
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mehrere  sich  einen  Ball  zuwerfen  [datatim  ludere)  >]  y  wobei  ei 
daraof  ankommt ,  gesofaiekt  lu  werfen  (dtSovat^),  dare^  mätm^ 
Mctore),  zu  langen  (Xa^ipavatv,  S^aodai,  ^acere^  exdpere)  und 
zurttckzuwerfen  (ramtttere,  rtpereukre)^) .    Endlich  kann  man 

den  Ball  heftig  auf  den  Boden  oder  gegen  eine  Wand  werfen, 
so  dass  er  zurückspringt  und  mit  der  flachen  Hand  wieder- 
holentlich  geprellt  werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  welches 
griechisch  airo^^K^),  lateiniaoh  expulsim  ludere  heisst^),  wer- 
den die  Sprünge  des  Balles  gezählt und  wenn  mehrere  es 
spielten,  siegte  der,  der  es  am  liingsten,  ohne  den  Bali  fallen 
SU  lassen,  fortsetste.  Auf  dies  Spiel  bezieht  sich  auch  wenig- 
stens die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  ptltcrefNi« 'j,  da  sonst 
der  Ball  kein  besonderes  Geräusch  madit.  Hienach  wird  ooan 
alle  Methoden  des  Ballspiels ,  wenn  man  das  Hochwerfen  alv 
0  rechnet ,  bezeichnen  könneo  durch  die  tormein  daUUim,  rapUm^ 
expulsim  ludere^}. 

Was  die  Anzahl  der  Spielenden  betrifil,  so  spielte  man 


1)  Noniiu  p.  96,  15.  Naerias  in  Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  19  Ton  eina 
Bvblerf  B : 

Quase  in  ekoro  lud£m  datatim  dük  H  ^  ocmummtm  faeÜ, 

1)  Antiphanes  bei  Athen,  p.  15^. 

3j  Die  lateinischen  Autdrücke  finden  bIcIi'ImI  SeneoA<<<  hm.  2,  17,  3.  4.  5; 
2,  33,  1,  FUiit.  Oure.  2,  13,  17: 

Tum  Uti  qui  ludunt  rhitatim  ^en  i  tcurrarurn  fn  via, 
Et  datore«  et  factores  omni*  subdum  mb  »tum, 
4)  Pollux.  9,  105.  106.    Schol.  Plat.  p.  358  Hekk. 

Ö)  Noulus  p.  104,  27:  ExpuUim,  dictum  a  frequenti  ptdm.  Varro:  

vUM»  RomM  tm  foro  ante  lanhna»  ptMrw  pOa  expuMm  ludere.  Drei  Midehes, 
den  Ball  gegen  eine  Mauer  prellend,  sind  dargestellt  auf  dem  Basrelief  dt  r  Sam- 
Inng  Campana.  S,  Frledlaender  Annali  1857  p.  143.  tav.  d'asg.  B.  C.  Die  Verse 
aus  dem  Gedichte  eines  unbekannten  Verfassers  de  laude  Pi$onis  165  in  Baehrem 
PotiM  Lot.  min,  I  p.  283 : 

Nec  ttbi  mobilitoi  minor  eat^  $i  forte  voUmtem 
Aut  peminnre  pilnm  iuvat  aut  revoeare  cadtntem 
Kt  non  spcrato  fuyientem  reddere  gestu. 

beziehen  sich  nicht,  wie  Becker  Gallu»  III,  S.  131  meinte,  auf  eine  besondere  Axt 
des  Spielt,  tondem  entlultea  nw  g«tnehte  Amdrttoke  fllr  gewOlmllehe  Beptllk 
Geminare  pilam  heisst  den  Ball  prellen  vom  expulilm  tudere,  revocare  cadicHtm 
fangen  statt  txciperty  reddert  aber  heiMt  snrQekiraifen ,  wie  ronlfleve. 
Manilius  5,  165 : 

nie  pttam  ceUri  fagkntem  reddert  pUmia. 

6)  Pollux  9,  106. 

7)  Scneca  rp.  56,  1  schreibt,  dass  er  sehr  unruhig  über  «'inetn  Rade  wohnf. 
Alles  indess  sei  noch  zu  ertragen ,  ai  vero  pilicrepu*  aupervenit  et  numerare  eoepä 
pUaty  aefum  e»t.  üngeuaa  ttk  du  Weit  ton  Bdlspielem  fllteriiaupt  gebmickt  ii 
den  Inschriften  Orelli  2591,  Henzeu  7304.  7305. 

6)  Dies  bemerkt  schon  Oronow  Leetiomt  PUMutinae  p.  86. 
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erstens  allein ,  und  zwar  mit  einem  BalP]  oder  auch  mit  iwei^)  Einzei. 
oder  drei  BttUen ,  welche  man  sitzend  oder  stehend  in  fortwtth- 
render  Bewegung  erhielt  >).   Auf  ein  solches  Jonglenrspiel  muss 
sich  die  Kunst  des  Ursus  Togatus  bezogen  haben,  der  zuerst 

im  Gefühle  seiner  Sicherheit  gläserne  Bälle  brauchte^).  Sodaim 
spielten  auch  zwei ,  sich  gegenseitig  zuwerfend  und  eines  der 
heliebtesten  Spiele,  welches  man  vor  dem  Bade*)  und  häufig 
auf  dem  Campus  Marlins  zu  spielen  pflegte"),  war  der  trigon, 
zu  welchem  drei  Spieler  gehörten  %  Er  wird  oft  erwähnt,  aber 
nirgends  beschrieben.  Die  Standpuncte  der  drei  Spieler  waren 
die  drei  Ecken  eines  gleichseitigen  Dreiecks ;  der  BaU  ging  aber 
nicht  einfach  von  einem  Spieler  zum  andern,  sondern  wurde 
willktlrlich  einem  derselben  zugeworfen ,  so  dass  man  auch 
zw'ei  Bälle  gleichzeitig  zu  beseitigen  hatte,  wobei  beide  Hände 
gebraucht  und  die  Bälle  nicht  nur  gefangen,  sondern  auch  einem 
der  beiden  Spieler  zugeschlagen  wurden^).   Ausser  den  Spie- 

1)  Eine  Figur  mit  einem  BaU  findet  sich  sehr  häufig  auf  Vasenblldern, 
8.  Stephaui  Im  Petersburger  Compte-rendu  1B63  S.  13.  Eine  sitzende  Fnu,  mit 
einem  BaU  spielend  s.  b.  PanofkA  Bilder  auttkeii  Lebens  XIX,  ö. 

2)  AtmaU  ifiir  JimI.  1848  teT.  J.  Avf  efnam  Wandgemilde  der  TitOfUienneB 
spielen  diel  Penonen,  Jede  ellein,  mit  iwel  Billen  Panofte  e.  e.  O.  X,  1. 

3*)  Ein  Egyptischer  Ballspieler  mit  drei  Bällen  WilUlMOD  ibumer»and  Cmtonu 
of  iht  ancient  Eyyptians  II  p.  429;  eine  sitzende  Fran ,  welche  mit  drei  Bällen 
spielt,  Heydemauu  Griechische  Vasenblider.  Berlin  löTÜ  fol.  Taf .  IX,  3.  Andere 
Beispiele  bei  Heydemtnii  e.  a.  O.  8.  9  Anm.  12. 

4)  Die  Inscbrift,  welche  er  sich  selbst  gesetzt  hat,  Orelli  2591,  ist  eni  der  Zelt 
de»  Hadrian.  Mommsen  Ephern.  tpigr.  I  p.  o6.  In  derselben  Mft  er: 

LratM  logaiu*  vitrea       primus  pila 
Luri  4eetnf«r  eum  iimI*  iMMnu;  nnd  welter: 
Qui  vkit  omnei  anUee$9ore»  suo$ 
itntu,  deeort  atqut  arU  8uptUi$tima, 

Vgl.  die  von  Orelli  angeführte  Stelle  des  NicephorasGregoras  8. 10.  4  p.  350  Bonn  : 
Snpo;  V  u£Xoy  ocpaipav  iyat^*  dva»  np6{  S^0(  ip^lzTW  xai  xaTtoDaav  vyv 
pev  dtxptp  tq)  r?)c  YctpÄ;  Svuy i  ihiytxo ,  vtW  U  Tqp  4liRoMi(i  dh(p<f»  toO  dpiAvet, 

5)  Sidonius  Apollinaris  2,  9 :  tphaeristarum  contra stantium  paria. 

6)  Martial.  14,  163.  7)  Horat.  »at.  1,  6,  126;  2,  6,  49. 

8)  Isidor,  oriff,  18,  69,  2:  Trlgonaria  «si  911a  Msr  im  ktdUuf. 

9)  MartleL  14,  46 : 

Si  me  mobilibus  nosti  expulsare  siniBtris, 

8um  tua:  tu  nucU,  rtutice:  rcddt  piUun. 

7,  72,  9: 

Sic  palmam  tibi  de  trigone  nudo 
Lnctae  dct  favor  arbiter  coronae, 
Nec  laudtt  Polybi  magis  titüttra». 
endUeli  12,  82,  wo  von  einem  Psrasiten  gesagt  wird : 

Captabit  tepidum  dexira  laeva<pu  Uigonenkf 
ImpuUt  acupUU  ut  tibi  »a/epe  ptfos. 

S5m.  Altarth.  YII,  2. 
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lern  gehörten  zu  dem  Trigon  noch  drei  Personen,  welche  die 
gefallenen  fiäUe  aufhoben  und  drei  andere ,  welche  die  gemaeii- 
(en  oder  geMenen  Balle  mhlten^). 

Von  besondereai  Interesse  für  die  Römer  waren  endlich  die 
*JJJJJ"  Massenspiele  (sphaeromachiue)  2),  deren  es  drei  {^iebl,  f,  eirtTxopfK 
oder  dirtxotvo?  oder  icpTjßixT] ,  tj  cp£v{vSa  und  to  otoraTrov.  Ueber 
den  Unterschied  derselben  sind  wir  nur  unvollständig  unter- 
richtet, indessen  lässt  sich  nach  der  neuesten  Untersuchung^; 
Aber  dieselben  Folgoides  als  wahrscheinlich  annehmen.  Bei  der 
Moxopo«^)  theilte  sich  die  Spielgesellscliaft  in  swei  der  Zahl 
nach  gleiche  Parteien ,  welche  durch  eine  mit  Steinen  marknie 
Linie  (oxupo^)  getrennt  waren  und  auch  im  Rttcken  eine  SchraniLe 
hatten,  übor  welche  sie  nicht  hinausgehen  durften.  Der  Ball 
liegt  auf  dem  axüpo?.  Eine  Partei,  wahrscheinlich  durch  das 
Loos  bestimmt,  wirft  ihn  aus  und  zwar  soweit  als  mögiicb;  wo 
er  gefangen  wird ,  bleibt  die  Gegenpartei  stehn  und  wirft  nun 
ihrerseits.   £s  kommt  darauf  an,  durch  den  kräftigeren  Wurf 


Pm  Spialeii  des  Balles  mit  beiden  Häudeu  erwähnt  such  Micephorus  Blemnücta  ia 
Mal  Nooa  eoU,  U  p,  684:  dpoA  Ik  w\  «stA  tt  SoxcT  XuamUc  «djdb^iÄijiOv 
wwflMtQhat  e(c  not'pw  xal  (icTaYciplCra^  mri  piev  i<t  t{  Sc&qi  isott  ti 

1)  Pompeianische  Inschrift  C.  I.  L.  IV.  1936:  Ajni(2nthut,  Epaphro,  Jertnu 
ludofU;  cum  Heäyito  Jueundus  .\oLanu4  pctat;  numerel  Citus  et  Acut  AmiatUk. 
Dw  pd«re  kum  olelito  «ndera»  heinen  als  m»  Martia].  12,  82,  5  eompm  sl 
ftftrrt  nennt.    Das  numtrare  jülas  erwihnt  auch  Seneca  ep.  56,  1  und  Petron. 

27 :  subito  viäemus  $encm  cah-um  inter  pueros  capiUato$  ludentem  pila. 

mc  tarn  pueri  no»  —  ad  $ptcUictUum  duxerant,  quam  ipse  pater  familiüt^  fiu 
•olMiiiM  pOa  fwasiM  CMraeiktfiiri  fiee  mifUuM  «am  rsprtrtct  911a«  imram  «oirif- 
gerate  sed  foUem  pltnum  habebat  $ervus  suffxc'ubatque  ludentibuf.  —  Duo  tfth 
dones  in  diverga  parte  circnli  stabant ,  qunrum  —  aller  numerabat  püas ,  ntm 
quidem  ea»,  quae  inter  inanua  Luiu  expeUente  vibrabani^  aed  ea»,  qaae  m  terram 
deeidebant. 

2)  Seneca  ep.  80,  1 :  Hndiemo  die  non  t  intxim  meo  beneficio  vdco,  «td  tpee- 
faeuit,  quod  omnes  moleHoi  ad  sphaeromachiam  avocavit.  Nemo  imanpü,  ntmß 
eogitationem  meam  inpediet.    Vgl.  Isidor,  orig.  18,  69,  2. 

3)  S.  Johannes  Marquardt  a.  a.  0.,  bei  welchem  mau  die  Lltteratnr  angefShit 
Itaidet. 

4)  Pollux  9,  104:  lIiH^ETit  xarä  rXf,doi;  SiaoTdvToov  tcoov  irpo;  (sou;. 
fiioTjv  '(^a^l.^t.i^>^  Kavjn^  eXxusdvToDv,  f,v  oxjpov  xaXoüaiv,  £9'  f^v  xaTaö^vTt;  Tr,> 
otpalpav  ixipa;  5yo  »aTÖziv  YpajAjwl;  ixax^pa;  rr^?  xd^ecDC  xvzvfpd^fxy-zti  inäp 
T06c  Wp«U€  ol  icpoaveXöfUvoe  jilTrrojsiv,  oi;  Ipjov       driopo^aol^at  re  rffi 
ocpatpac,  ^po(AivT|c  xal  dvTißaXelv ,   la>c  av  ol  rrepot  xou«  ixipou;  Otteo  r^p» 
xaxÖKW  YP^'H'H'^J'  oTtdBOtDVTai.    Vgl.  Eusthatius  ad  Odt/M.  0,  376  p.  1601,  30 
*Eirloxupo5  0   TQ  iypövxo  ol  nalCovre«  xaxd  zXtj&r^,  xaXoupifvT,  oia  xo!>to  im 
iltixoivoc  aOx^  xal  i«pt)piKj^  MfMiOio     Mcloxupo;,  i'lztlhi^  ol  xax  auxj;i> 
ofatpCCovTc«  iiH  Xaxöiq)  ivtArt«,  i^v  oxOpdv  fa|wv  —  §oX^  o^lpo« 
i^s&lasxov. 
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den  Gegner  luraekzudrSngen ,  der,  wenn  er  an  die  Sehranken 
des  Plattes  geirteben  ist,  das  Spiel  ▼erlierl.  Bei  dem  zweiten 
Spiel,  dem  98v{v(ai),  sind  ebenfalls  zwei  Parteien  betheiligt. 

Der  Auswerfende  fordert  eine  bestimmte  Person  der  Gegenpar- 
tei auf,  den  Ball  zu  fantien ,  wirft  ihn  dann  aber  nach  einer 
ganz  andern  Richtung,  in  welchem  Falle  irgentl  ein  anderer 
ihn  fangen  muss.  Füllt  er  zur  Krde ,  so  verliert  diejenige  Par« 
tei ,  welche  ihn  nicht  hat  fangen  ktfnnen  .  Bei  dem  harpastum. 
Ober  welches  wir  am  wenigsten  unterrichtet  sind»  scheint  der 
Ball  in  die  Htfhe  geworfen  zu  sein,  so  dass  der  Werfende  ihn 
möglicher  Weise  selbst  wieder  fangen  konnte.  Um  dies  zu  ver- 
hindera,  drängten  sich  alle  Spieler  zusammen  und  indem  sie 
um  den  Ball  eifriii  stritten  ^)  ,  warfen  sie  einander  um  *)  und 
machten  einen  gewaltiuen  Lürm^j.  Das  von  dem  Byzantiner 
Cinnamus^)  geschilderte  Spiel  endlich,  welches  Meiueke^j  und 
nach  ihm  Grassberger  ^]  mit  dem  harpastum  zusammengestellt 
haben,  gehört  gar  nicht  hieher.   £s  ist  ein  ganz  besonderes 


n  Ueber  die  Schreibart  det  Wortes  •.  Joh.  Marqaaxdt  a.  ».  0.  p.  15  n.  2. 

2)  L.  Becq  de  Foaquidres  p.  187  ff.  Job.  Marquardt  a.  a.  0.  Schol.  ad  Cton. 
AUxand.  Paed.  3,  10,  50,  Vol.  IV  p.  135  Klotz:  ratot-i  i?j  <pev(vSa  TOiaurr;' 
otpaipav  xpaTüv  tu  xwv  naiC^vtcov  ;cal&tDv  elia  ixipt^  zpooeixv^C  xauTQv.  i-zi^ 
oMft  Mitt^'KVt.  div6(ia«Tai  hk  ^  6ici  <Niv(v(ou  toO  irpArov  c6jp4vTO(  9j  dm 
To5  <pevax(CEiv ,  Z  diriv  dnaräs.  xn\  -fip  f,rdt«  i  ixiptn  }X£v  0£i$a;  erifxp  oe 
itci^O'j;.  Andere  Stellen  s.  bei  Joh.  Marquardt  a.  a.  0.,  der  auf  dieses  Spiel 
auch  die  Stelle  de«  Sidonius  Apolliuari.s  ö,  17  bezieht :  Not  cum  caterva  schoUuli- 
üorwn  Uahnui  abunde,  ([uanhan  memhra  torpore  ttabuH  labori»  Mttata  cum» 
galubri  vegetarentut.  Bk  vir  il^uatris  FUimathu  —  »pkaeriatarum  st  iurmalibu» 
coMianter  immitcuit.  —  tfuum  frequenter  de  loco  stantum  medicurrentia  im' 
puUu  nurnnoveretuTf  nunc  ^uogue  ace^tu»  in  artam  tarn  pilae  coram  praeter» 
vokmU»  fuam  »uperMat,  me  Mmtldtni  immiUm  (die  liiiia  inm  Stetnen, 
«Apoe)  nee  eaver«t,  ad  koe  per  ecUattropham  (beim  Umdrehen)  pronatu$ 
aegre  dg  ruinoto  flexu  »t  reeoUigeret ,  primfu  IwU  ab  accentu  mm  fmnonii  luid 
den  medUeiirrem  fdr  den  Aufwerfendeu  hält. 

8)  Qalea.  V  p.  902  K. :  8iav  ^dp  ouNtordfuvoi  npöt  dXX-fjXouc  «al  dtroxah- 
Xuovtec  ö^pitdeai  xin  fura^u  ^laicov&st,  {ji^tetov  olutö  (tö  p|xvdotov}  xal  otpo- 
^p^taxov  xaHloraT^t ,  roXXot;  jaev  Tpi)(_tjXiOfioTc ,  itoXXaic  V  dvTiX:^j4'eoiv  TcaXai- 
OTixal;  dvapieuqpiivov.  Epictet.  diu,  2,  5,  15:  to!>to  i'^i  Tcoioüvrat  xal  xou( 
ocpatplCovra;  ipiiicipaac.  OuSclc  o&tAv  tta^^petai  repl  xoO  dpicaotoS,  4«  mpl 
dk|aio&  ^  «oxoO*  -epi  Ik  toO  ßdXXtcv  «al  Urfta^ax.    Mart.  4,  19,  6: 

8ivt  harpasta  manu  pulverulenta  rapis. 
Vgl.  7,  32, 10;  14,48.  Artemidor.  Oneiroer.  1,  55:  äpnaoxdv  oe  xal  o^atpa  ^tXo- 
vci«(ac  dncpdvTouc  0T](Aalveuat.   Dttiaof  gebt  aiidi  die  tpiiehwdidlebe  Bedensart 
bei  Plautus  Truc.  4,  1,  7:  totut  gaudeo^  mea  pila  €it. 

4)  I)ig.  9,  2,  52  J^4 :  C^um  pila  complures  ludercnt,  quidam  ex  his  ienmlum, 
quum  pUam  ptreipcre  (etwa  praeeipere'!)  conaretur ^  imptUiti  aervus  eeeidU  et 
enM  fregit, 

6}  Antiph&nes  bei  Athenaeus  p.  15».  6)  CinnamoB  AM.  6,  5. 

7)  Meineke  Fragm.  Com  Qr.  III  p.  186.        8)  OraeeberRer  a.  a.  0.  8.  86. 
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Spiel  fttr  die  kaiserliche  Familie,  wird  su  Pferde  gespielt  and 
zwar  80,  dasa  der  Ball  mit  einer  Racpiette  geschlagen  wird, 

was  alles  bei  dem  harpastum  nicht  der  Fall  ist. 

8.    Glttck-  und  Bretspielei). 

wtrfei.  Glttokspiele  spielte  man  in  Rom  mit  Geldstacken,  Wtbfelo 
nnd  Knochein.  Mit  Geldstttcken  wurde  gespielt  Kopf  und  Schrift, 
oder  wie  die  Alten  naeh  dem  Gepräge  der  AsstttdEe  sagten, 

Kopl  und  Schifft);  viel  alter  aber  ist  das  Würfelspiel,  das  schon 
in  Assyrien^)  und  Aeiiypien*)  ebenso  beliebt  war,  als  später 
in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Würfel,  bei  den  Griecheo 
xoßoi,  bei  den  Römern  Usserae  genannt^),  sind,  wie  die  uose- 
rigen ,  auf*  jeder  der  sechs  Seiten  mit  einer  ZahlbeseichDUDf 
und  swar  mit  einem,  iwei,  drei,  vier,  fttnf  und  sedis  Vm- 
ten  versehen^.  Han  brauchte  sum  Spiele  gewöhnlich  drei  oder 
zwei  derselben^),  welche  man,  um  Betrug  zu  vermeiden ,  in 


1)  Die  Schritten  vou  Boulouger,  Menreius,  Souter ,  Senftieben,  Ctktjfnitift 
8.  lu  OraerU  The».  Vol.  VII;  «UMerdem  s.  Salmu.  ad  VopUe,  ProctU.  13.  EjeenU. 
FUn.  p.  795.  GionoT.  d«  aeft.  III ,  e.  15.  L.  Fiomond  ad  Smeeam  Toi.  II  p.96? 
Gri>ii.  Ficoroni  /  tali  ed  cUtri  »trumenti  luiorj  dtgli  antichi  Romani.  Rom»  1734.  i 
Th.  Hyde  Syntagma  distert.  Oxonii  1767.  40.  p.  217  ff.  Wernsdorf  P.  Lat.min.  IT 
p.  404  ff.  WüBtemaun  Palut  des  Scaunu,  Gotha  18*20.  p.  193  f.  Voemel  Dt 
Euripidc,  com  tetor«Mi,  Im  mMogm  Xin,  2  (18&8)  p.  303«.  BtnffdlB 
PhilrAoijus  XI ,  1  p.  36.  HenDum  Or.  Privatalt.  $  39.  Beekar  CkaM»  H, 
8.  305.    L.  Rocq  de  Fouquleres  a.  a.  0.  p.  284 — 466. 

2)  M aerob,  mt.  1,  7,  22:  At$  ita  fuiB»e  signatum  hodUque  hUelUfitur  in 
alcae  lutu,  cum  pucri  denario»  in  $ublinu  iacUmU$  eapita  aut  naota,  lutu  tuu 
velttitoN*  «xeiamant,  AxatL  Tlet.  de  or.  gaU,  Som.  8,  5:  ümd«  koditfu  ibfl- 
taret  pOiUo  nummo  opertofue  optionem  coUtuoribut  pommt  emmUandi  quid  fiitt 
nthtite,  Caput  aut  navem :  quod  nunc  vulgo  corrumpente$  naviam  dicunt, 

3)  Ueber  assyrische  Würfel  s.  Gerhard  Arch.  Zeit.  VII  (184^1  S.  65. 

4)  Wilkiusou  Manners  and  Cuiitoms  of  tht  ancient  Egyptiam  II  p.  424. 

5)  Gell.  1,  20:  xu^o;  entrn  e$t  figura  ex  omni  latere  quadrata,  quala  sum. 
fnquit  Af.  Varro,  tetaerae,  juAim  <n  aheoto  iuditiir,  ex  quo  ipsae  quo-jut  appti- 
latae  x6ßot.    Es  sind  deren  noch  vlelo  vorhanden.   BulUU.d.  Inst.  1829  p.  161  I 
1S31  p.  100.  R.  Rochette  Mim.  de  VlmUinU  XUI  p.  638.  Jfthib.  d.  VeniuT.A. 

im  Kheinlaiuif        S.  33. 

6j  Eustath.  ad  IL  f  p.  1'289,  57 ;  ad  Od.  a  p.  1397,  36  Rom. 

7)  Eustath.  ad  Od.  a  p.  1397,  16:  i/^pÄvro  oi  ra/.aioi  tpioi  xyßoi;  xaioilt 
Ao^ep  ol  vuv,  $ua(.  Phottiifp.  77  POM.  Drei  sind  gewöhnlich:  ß^t)«  *Ax»' 
).£j;  ouo  xjßto  xai  t^aiapa  Schol.  Ar.  Ran.  1400.  d.  h.  1.  1.  4.  Ov.  a.  am.  8. 
355 :  Et  modo  <r«  iactet  numeroi.  Agathias  in  Jac.  Anth.  Gr.  IV  p.  30  n.  72, 
23:  Tpt^^daoiat  ftoöxr/cot  ^aÄtbv  t{;Yj^toa(  ir:  f^&(i.ot>.  Dagegen  erwähnt  Senec* 
morte  Cbmd.  «.  B. :  aeun  fuoUene  mUewme  erat  reioiiofile  fHUUo,  Utnfite  ^ 
dueto  ^ifMut  teeeera  fundo. 
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einem  Beclier  (pyrgtis^),  turrictila^),  phinuis^',  fiitillus^^  orca]^), 
der  im  Innern  stufenartige  Absätze  hatte  und  oben  enger  war, 
als  UDlOD,  sohttUelte  und  aus  demselben  auf  ein  Spielbret  [ta^ 
bula^j  alveut)'']  warf.  Da  man  um  einen  Ginsats  spielte  und 
zwar  icXatoTopoX(vBa ,  so  dass  der  die  meisten  Augen  werfende 
den  Einsatz  gewann^),  wobei  der  beste  Wurf  6,6,6,  d.  h. 
xpi;  ii  oder  senio^  war'-'),  so  iiatte  dies  Spiel  alle  Eigenschalten 


1)  Dass  pyrgu»  oder  turris  nicht  oln  Theil  des  alveus  ist,  auf  den  man  wirft, 
sondern  das  Gefäss,  aus  dem  man  wirft,  und  dessen  enger  Hals  fjOfi^'S;  heisst,  zeigt 
Agathi&s  in  Jacobs  A.  Gr.  IV  p.  30  n.  72,  23:  xpi^^dacla;  doöxT^Ta  ^aAwv 
9a«  dtt'  -^poO,  n6p7oti  ^upotfou  «XC(A«nu  «tuSofftivac.  Anton,  pro/tm.  1,77: 
bolotf  AUemii  vlcibu^  quot  praeeipitanU  rotatu  Fundunt  exchi  per  caoa  ftVMl 
gradun.  Anth.  Lat.  III,  77  s=  n.  915  Meyer  =  ii.  193  Riese  :  In  parte  alveoli 
pyrgus  vtLul  uma  rtstdit.  Qui  vomit  inUrm»  tesaeruLiis  gradibus.  Sidon.  Apoll, 
ep.  8,  fi:  hie  fUMra  f\requem  <5oral<f  fMullofura  pyrgorum  gradÜui  txtpuHnA, 
Vgl.  5,  17.  Schol.  JuT.  U,  0:  /HMUiim  pyryvm  dUtL 

2J  Martial.  14,  16. 

3)  Uorat.  sot.  2,  7,  15;  Scuna  KoiofwrttM,  pottquam  iUi  ituta  eheragra 
Cimimdtt  artieuloa,  qui  pro  ie  toUeret  otfue  MUÜret  pMmum  talott  iwgffwrff 
dUuma  Condncium  pavit.  Diph.  in  /V.  Com.  ed.  Meineke  lY,  413 :  Cbi'  ii  (Uoov 
T^>v  cptpiöv  (b;  div  i(ji,3äXTj.  <P'.{jl6c  ist  elgentlieli  ein  Manlkoib,  Aberdagen  der 
Becher  mit  enpem  Ilalse.    S.  die  Lexica. 

4)  Mari.  14 ,  1 :  Nec  timet  aedüem  moto  $peetare  fritiUo  \  4,  14.  Seueoe 
ilpoeol.  In  Sn. ;  Nem  fMoMet  mimmu  erd  r^onmUe  fHtUlo  Vtnque  auMueto 
rugiebai  Untta  fundo.  Schol.  Jurenal.  14,  ö:  fritiüu»  pyxi»  eomea,  qui  flmtu 
dicitur  Graeee.  —  Apud  antiquo»  in  comu  mitUbant  te$»€ras  moventesque  funde^ 
barU.    äidou.  Apoll,  cp.  2,  9:  crepiUmlium  fritiUorum  tcMerarxunque  strepitus. 

5)  Pen.  8 ,  oO.  Fr.  Pompon.  bei  PidaeUn  8 ,  6 ,  615  P.  Pomponim  190  bei 
Ribbeck  Com»  Lat.  fragm.  p.  253.  Orea  tlt  in  späterer  Latlnitat  nicht  aelten,  es 
ist  ein  thönemes  Oelgefäss.  S.  Du  Canpe  s.  v.  Marini  P.  D.  p.  270. 

6)  Juv.  1 ,  ti9.  Mehr  bei  Jacobs  ad  Anth,  Qr,  III  p.  12Ö  n.  Ö3  (X  p.  230j; 
IV,  02  n.  68. 

7)  Plin.  n.  h.  37 ,  13  :  (Pompeius)  iranstulit  alveum  cum  tesBeri»  Uuortum, 
Varro  bei  (iell.  1 ,  20.  Cic.  dt  fin.  5,  20,  56 :  alveolum  poscere.  Festi  epit.  ]<.  1 : 
Alveolum,  tabula  altatoria,  Suet.  Clnud.  33.  Val.  Max.  8,  8,  2.  Der  alveu« 
war  ein  Spielbret  mit  exkühtem  Karde,  TfJla.    Bekk.  Anted.  p.  275,  15 :  i^  r^^K^a 

eovl«  dXtpttoicoiXi«^  icXotrcIa,  icpo;T)Xtu{i^ac  lyoooa  «6iiX<p  eavl^oic  tou 
t6l  ÄX^ix«  cxz'iTtTtiv.    xal  i-z   aOrfj;  ol  xußeiovxe;  ratCo'JJiv.    Er  hatte  eine 
Länge  von  3 — 4  ,  eine  Breite  tou  3  Fuss  (Plin.  1.  1.)  und  von  diesei  Grösse  glebt 
es  noch  mehrexe  aLvci,  von  denen  weiter  unten  die  Kede  sein  wird. 

8)  Pellnx  7,  206  ;  9,  95.  117.  Dee  Spiel  wvide  Ton  Tenehiedenen  Ant- 
rufungen  begleitet,  indem  mau  entweder  den  Namen  der  Geliebten  oder  eines 
Oottes  anrief  ( Plaut.  Cure.  SöC».  358).  Sidonius  Apoll,  ep.  2,  9 ;  inter  aUatoria- 
mtm  vocum  compctitionca  —  friliUorwn  —  strtpitus  aiuiiebatur.  Id.  2,  1 :  quibua 
hori$  viro  tabula  eordi  est,  t€9$erai  eolUgit  rapide,  —  «olett  arguU,  nUUtt  in- 
tianUr^  taeularUer  compeUat.   Die  Verse  Or.  o.  am.  3,  855 : 

Ei  modo  Iren  iaciet  nuyneros,  modo  cogitet,  apte 
(Juam  subeat  parttm  callidn^  quami^ue  voret. 
scheinen  ein  besonderes  Spiel  vorauszuäetzeu ,  wobei  mau  vorher  angab,  was  man 
werfen  wollte,  vnd  neeh  dem  Wurf  das  daran  Fehleede  vedor,  das  darfiber  Oe- 
worfene  abgewann. 

9i  Aeschylus  Agam.  33:  To  ^earoTÖJV  ydto  e-S  r:ca<5vT7  HrjaofAit  Toi;  'i^ 
ßaXo6ot]«  rf^^H  |AOt  fpuxTaipiac*    Photius  p.  6Ö2,  9  Pors.    Suidas  II  p.  1215^ 
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des  eigentlichen  Hasardspieles,  welches  in  Rom  in  ülterer  Zeit 

gesetzlich  verboten  ')  und  nur  ausnahmsweise  während  der  Sa- 
turnalien gestattet  war^);  die  tali  oder  doTpaYaXot  dagegen, 
KB«ck«i.  d.  h.  die  Knöchel  der  Hinterftlsse  von  Rindern,  Ziegen  und 
Schafen  ^) ,  hatten  wenigstens  ursprünglich  diese  Bestimmung 
nicht;  sie  dienten  Knaben  und  Madchen  xur  harmlosen  Unter- 
haltung^), wie  die  Nttsse,  man  spielte  damit  par  impar*]. 


Bemh. :  ot  füv  Tpl;  1^  vlxTjv*  ot  hk  rpcl«  x6ßot  xcvoi.  Kußo;  hat  die  doppelte 
Bedeutung  Würfel  und  Kitihtit  (_fi.ovdc,  yuncUun,  poinl).  Enstath.  <id  Od.  3 
p.  1397,  17:  T,  rp'i;  E;  rj  Tpci;  xypo'j;'  arro  toO  (Arrlrrou  xai  iKayio'zrjj  är,i%- 
(Mu.  Zenob.  prov.  4,  23.  Und  ausführlich  Pollux  9  üö :  Itt^ov  öti  xjfSoi 
«6x6  Tc  ßaXXöfievov  xaXstTai  xa\  ^^  h  aiktj)  xotXörr];  —  ri  fpau^LT^ ,  t6  5t^'>i 
TÄv  (ipt9{j.ov  -rd)^^  ßXT^&ivTov*  —  Tqi  Tp'j7nf)(Mm  Se  to6t(^  ,  Sv  «6pov  iTCCDVOf&oEolct 
tpajJLtv,  dprjplou  xtva  dpiftfxöv  iiti«p7jpL{oo:'/T£;  xa0'  ixa^rr^v  p-o^dlSa  SiT^pT^fxivrv, 
ftpa-^fx-^|V,  araTfjpa  uiväv,  5raic  ojv  eriiCov  tTjV  zXeicrroßoXtvSa  xoAoufiivr^ 
itatoUv  6  oe  urepfiaXAö(xevo;  Ttp  nXTjdet  xwv  pLOvdooiv  IfieXXrv  dvatprocs^at  ;i 
iict5taxs((jLcvov  dpY^ptov.  Auf  einem  Momunent  bei  Fabretti  Inter,  p.  674  «tnd  dni 
Wiirfel  abfeblldot .  jeder  die  6  Pnncte  zeixend.  Ks  ist  offenbar  ein  Symbol  eine« 
glücklichen  Ereignisses;  jemand  sagt  damit:  Mir  ist  das  beste  Looe  gefallen, 
lieber  den  zuweilen  sehr  hohen  Einsatz  s.  Suet.  OH.  71.  JuvenU.  1,  89  ff.  Mart. 
14, 15. 

1)  PlantuB  Mit.  ylor.  104:  ne  Ugi  fraudem  faciant  dUariat.  Horat.  od.  3. 
24,  &o:  vetita  Uyilnu  aUa.  Ovld.  M$i.  %  471:  Hate  [aUa)  t»t  ad  no*tro$  nom 
levt  Wimen  avo».  Glo.  Phil.  2,  23,  56 :  Lieinium  LenUeukanf  de  alea  condemk- 
na»nm  taUtuiit ,  und  weiter :  homkMm,  — >  l«^« ,  fiiae  est  de  aUa ,  toii<— 
natum.  Ein  Ocsetz  Über  die  alea  ist  nirlit  bekannt,  in  dem  Titel  «ler  Dieesten 
de  aUatoribun  11,  5  wird  nur  eine  Stelle  des  prätorischen  Edictcs  und  eia 
Senatusconsttltum  dtirt.  Die  Aufsicht  darüber,  d«M  in  Wirthshäuseni  nicht 
gespielt  wurde,  hatten  die  Aedllen.  Hart.  6,  64.  In  der  Kalaenelt  wnrde  aaU 
Leidenschaft  gespielt  und  erst  lustinian  erlless  eine  Verordnung  de  altae  /tun 
(Cod.  lusi.  3,  43,  1).  in  welcher  er  nur  gewisse  Spiele  und  auch  diese  unter 
ge^^i86en  Reschränkungen  gestattete.  Der  Text  dieser  Verordnung  ist  aber  iin<» 
ticher  überliefert  und  im  Einzelnen  noch  uneikirt. 

2)  Mart.  11,  0;  5,  84.    Saet.  Oct.  71. 

3)  Nach  Aristoteles  dt  part.  nnimnl.  4  Vol.  1  p.  (390  .\  Hekk.  Hisl.  anim.  2. 
Vol.  I  p.  499  B.  haben  diesen  Kuöobel  nur  Thiere  mit  gespalteneu  Hofen,  td 
&l^Y]Xa. 

4)  Pausaii.  G,  24,  5:  doTpdYoXöv  t»  {uipflntbnv  ti  «otliM^kUveiv  —  rai^^to-a. 
Propert.  2,  24,  13:  Et  eupit  iratum  tnlo»  me  poseere  ebumö$.  Instin.  3ö.  9, 
Jaeoba  Anth.  Gr.  l  p.  162  u.  33;  VII  p.  52.  Melneke  Deleetu»  poet,  asith.  Gr. 
p.  209.  IMo  Ghrys.  I  p.  281  R.  Lewezow  Amor  und  Oanymedea  die  Knöchel- 
spieler in  Büttigers  Amalthea  Bd.  I  p.  175.  Clarac  pl.  884  n.  2256;  Wieselt-r 
Denkm.  n.  649.  Ein  Knabe,  welcher  im  Zorn  über  den  Verlust  seinen  Mit- 
apieler  in  den  Arm  beisst,  Ancient  Marble»  in  the  British  Mus.  P.  II  pl.  31. 
Eine  Marmorstatue  einer  doTpa^aXtCouGoi  in  Neapel  bei  Serradifaleo  Tom.  Y 
p.  22.  vgl.  Bull.  Napol.  1844  p.  142,  und  die  Mflnse  m  Cterlam  bei  MUlingen 
Anf.  coins  pl.  III ,  12.  13.  Ueber  nndcre  Darstellungen  dieser  Art  s.  G.  Wolff 
La  giuocatriee  di  todi  in  Nuove  Memorte  deW  Instituto  (1865)  p.  333  ff.  Am 
▼oUatlndlgsten  handelt  Aber  dleae  Spiele  und  ihre  Darstellimgen  auf  antiken 
Monumenten  Heydeaann  Die  Kn5ekela|deleiin  Im  Palano  Oolonne  In  Ben. 
Halle  1877.  A^. 

5)  Plato  Lyiiif  p.  206«.  Pollux  9.  101.  Vielleicht  ist  dies  das  Spiel,  dt.» 
Amor  and  Oanymedea  bei  ApoUon.  Rhod.  3,  115—126  spielen;  es  endet  wenig- 
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TpoTta  und  namentlich  7revTeXib(!i£iv  ;  aber  sie  waren  auch  an- 
wendbar für  ein  GlUckspiel ,  das  allgemein  in  Mode  kam ,  und 
dessen  Theorie  ziemlich  complicirt  ist.  Die  Knöchel  nämlich, 
deren  Form  auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall ,  Knochen,  Dm  Fom. 
Siein,  Thon  und  Elfenbein^)  genau  beibehalten  wurde,  da  sie 
für  das  Spiel  massgebend  ist,  haben  vier  Langenseiten,  swei 
breite,  von  denen  die  eine  oonvex  (irpavijc),  die  andere  concav 
(oitT(a)  ist,  und  zwei  schmale,  von  denen  die  eine  etwas  ein- 
gedrückt, die  andere  voll  ist,  weshalb  die  letztere  im  Falle 
leifhl  nach  unten  kommt.  Von  den  schmalen  Seiten  heisst  die 
eint'edrückte  x(i)ov .  die  volle  ylov*).  Wirft  man  einen  Astra-  iüiö«h«i- 
galos,  so  kommt  er  gewöhnlich  auf  eine  der  breiten  Läugen- 
seiten  oder  auf  das  y(wt  zu  stehen ,  am  seltensten  auf  das  x^v, 
weshalb  dies  der  beste  Wurf  ist*).  Was  die  lieiden  spitzen 
Enden  des  Knöchels  l>etriflt,  so  erlaubt  nur  die  eine  (x8pa(a] 
allenfalls  das  Stehen ,  die  andere  gar  nicht ;  indess  kommt  auch 
der  Fall,   dass  der  Knöchel  auf  der  xepaia  steht,  in  der  uns 


stens  so.  dass  einer  allu  Astragali  gewinnt.  In  Rom  spielte  man  dies  Spiel  gewöhn- 
lich nicht  oiit  talL  Saet.  Oct.  71 :  vel  talU  vel  par  impar  ludtre.  Vgl.  oben 
S.  817  Anm.  7;  818  Anm.  1. 

M  S.  oben  S.  817. 


Mvca  icatd  i6  6iRo9lvaft.    B«t  Phottiit  p.  411  ^  II  p.74  Nabet  belMt  m: 

mvctXi&iCetv'  5id  -o'j  e  \i'^o\iOi.  Dieses  Spiel  spielen  zwei  Mädchen  anf  dem 
hercnlanischen  I?ilile  Museo  Borb.  XV,  48.  Le  anUchUh  di  Ercolano  I,  1.  Sie 
sitzen  dabei  hockend,  öxXaööv,  wie  Apoilonius  Khodias  3,  122  bei  der  Be- 
sebwlbiuig  des  Aitngtleniflele  Mft.  Anden  DaisfeelliingeB  t.  be!  Heydemaiui 
a.  a.  0.  S.  11  ff. 

3)  ebumi  Prep.  1.  1.  Mart.  14,  14.  Noch  vorhandene  tali  aus  Metall, 
Crystall,  Achat  sind  abgebildet  bei  Ficoroni  ta¥.  2.  £iü  artifex  artis  teualarie 
Ituorte  bei  Oielll  Inaer,  Mebr     bei  Heydemann  e.  a.  0.  8.  5 1 

4)  Aristoteles  htst.  anim.  2  Vol.  I  p.  499  B. :  ITolvTa  oe  rdi  iywtOL  dorpdl- 

TO  p.£v  r.pasii  l^oa,  t6  Gztiov  ilaat,  xal  rd  {xiv  xtj.a  ^x6(  £aTpa(A(Aeva  npö; 
AXyjX«  ,  vi  St  yXa  «oXeöfitva  ßi» ,  xol  tdc  «epatac  dNe».  Aiittot.  d§  caüo  2 
Vol.  I  p.  292  A. '  Ion  Ii  xh  xaropdo&v  ^oXsiröv  tö  roXXd  \  tö  itoXXdxtCt 
oiov  (xuptoj;  dTcpctfdXo'j;  Xlou;  [xipou;  H.  Xtou;  xjpou;  F.  M.J  ßaXelv  dfA-fj- 
vavov,  dXX'  Iva  ^  o6o  p^ov.  Es  ist  wohl  zu  lesen  wpouc,  da  von  einem  glück- 
mkm  VQTfe  die  Bede  iat 

b)  Dies  bemerkt  richtig  Fromond,  der  auch  die  Stelle  des  Aristoteles  gut 
erklärt.  Ich  habe  den  Versuch  ebenfalls  gemacht,  üebrigens  wurde  wahr- 
scheinlich der  Wurf  nicht  nach  der  oben  liegenden  Seite  berechnet,  wie  das 
bei  den  ieiMra«  geiebtb,  •ondem  neeh  der  unten  UefBiiden.  Sonst  wiie  der 
x6oN  nicht  ein  so  häufiger  nnd  tehlecbter  Wurf  gewesen.  Das  Epigr.  dee 
Meleager  in  Jacobs  Anth.  Or.  I  p.  37  n.  123  nennt  den  -/To;  einen  rporcodiv 
[t.  4j  und  TtporexVjt  (t.  10}  doxpdfaXoc  uud  braucht  ihn  als  Bild  für  einen 
nodvxa  otvoßpe-^f^. 
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bekannten  Theorie  des  Spieles  nicht  vor*),  da,  wenn  er  ge- 
worfen wird,  er  ciiif  dieser  niemals  stehen  bleibt.  Spielt  man 
nun  mit  Knöcheln  um  einen  Einsatz  oder  überhaupt  um  Geld, 
wobei  der  gewinnt,  der  den  besten  Wurf  macht,  wovon  aoch 
dies  Spiel  icXtioroßoXtvSa  heisst^],  so  braucht  man  vier  toii'), 
welche  man  gleichieitag  ans  der  Hand  oder  aas  dem  fritüUtt 
auf  ein  Bret  oder  einen  Tisch  wirft,  und  deren  vier  Haoptsei- 
ten,  je  nachdem  sie  nach  unten  fielen,  dem  Wurfe  seinen  be- 
stimmten Werth  gaben,  ohne  dass  die  Seiten  mit  Zahlen  be- 
zeichnet waren*).  Dabei  wurde  das  '/l^s  zu  1  ,  das  xoiov  zu 
die  beiden  breiten  Liiniienseiten  zu  3  und  4  uereclinet,  während 
die  Zahlen  2  und  5  bei  den  Würfen  nicht  vorkamen  ^; .  Hit 
diesen  vier  auf  vier  Seiten  fallenden  tali  sind  Uberhaupt  35  ver- 
schiedene Wurfe  möglich,  welche  alle  durch  bestimmte  Namea 
beieiobnet  und  von  verschiedenem  Werthe  waren,  so  dass  der 
Wurf  SfencAorot  8,  der  x(po<  oder  tt^ti]«,  stnio  6,  der 
auch  Tt&m^  canis  genannt,  1  gait<^).    Andere  Wttrfe  hiessea 


1)  Der  Knöchel  liegt  nur  auf  den  mit  8  und  4  bezeichneten  breiten 
Stilen,  er  steht,  wenn  er  «nf  das  xiüov  oder  yiov  kommt.  Deshalb  kann 
man  aiif  diese  Fälle  raeh  deuten  Plat.  Sympos.  O,  6:  &9iccp  ouv  ol  cisTpa- 
YaXoi  T^-ov  £/>aTTfo  xa-t/o'j'St  ip8at  rtTrrovTs;  t'^  rrpT^vet;.  Cic.  de  fin.  3.  l^i, 
o4 :  L't  enim,  inquiunl ,  ii  hoc  fingamus  este  quasi  finem  et  ultimum ,  ita  i'jetn 
Udum,  ut  reetus  adsiatat ,  qui  ita  talu$  erit  iaetua ,  ut  eadat  reetus ,  praepositum 
qtMdam  habebit  ad  finem. 

2)  Pollux  9,  117:  -fj  fji  TtXftoroßoXlvSa  o-i  fx6vov  hiä  x&j  xjiitD-.,  ^■>H 
xai  i]  oid  twv  dorpaYciXoDv  ir:\  t6  TiXeTorov  dlpt^^ji^  ßaXetv.  Bei  Plautus  CitraU. 
364  ff.  wird  um  den  Einsatz  eines  Mantels  und  eines  Ringes  mit  tali  gewürfelt ; 
der  bessere  Wurf  gewinnt. 

3)  S.  ausser  den  In  der  folg.  Anm.  aiieefnhrtcTi  *?tellen  Cic.  de  div.  1.  '21, 
48;  1,  13,23.  Quattuor  tali  iacti  casu  Venerium  efficiunt.  spielen  in  dem 
pompeianlschen  Bilde  ^«is.  Borb.  V ,  tar.  33  die  Kinder  der  Mcdea  mit  4  tali, 
nnd  anf  der  Spielmtfke  bei  Sekbel  D.  N.  Vin  p.  816  elnd  4  taif,  mit  der  Um- 
schrift: Qui  lufiit .  firram  det  quod  nntis  vt.  T'^cber  diese  Spiolmarke.  "belehr 
in  mehreren  £xemplaren  vorhanden  ist,  vgl.  Zdekauer  in  Ann<di  deü'  Irut.  löol 
p.  282  ff. 

4)  Pollnx  9,  99 :  rh  ^  ^^(^a  toD  xottdb  tAv  dotprf'^paXov  itTdbfaatec  dptl|itö 
SÖ^av  et/c^ ,  d.  h.  die  Lage  des  Knönhel.«  beim  Falle  hatte  die  Geltung  einer  Z»hl. 

5)  Dasselbe  findet  statt  bei  (Jen  Wiirfelorakeln ,  welche  an  versrhiedem'i 
Orten  ertheilt  wnrden.   Man  brauchte  auch  bei  diesen  dsTpa-fct^vOi,  allein  In  dem 
pampbyliachen  Attalia  wenigstens  nleht  vier,  sondern  fünf.   S.  Aber  die  von 
G.  Hirsrhfeld  in  den  Berliner  Monatshcri  •]itoii  isTfi  S.  716  heranspegebene 
»chrift  von  Attalia  Kaibel  Ein  Würfelorakel.  Hernien  X  (1876J  8.  193  tT. 

6)  Es  glebt  nur  eine  Nachricht  über  dies  Spiel,  welche  nach  Voemel  a.  a.  0. 
8.  304  vom  PeiipAtettket  Klearchns,  wabneieinllolier  von  Sveloii  henUii 
welcher  nach  Snidas  «.  v.  TpaY/.jXXo;  Vol.  11  p.  1190^'Bemh.  ein  Bu'-h  7X^. 
Tw>  Ttap'  'EXXrat  -aiot&v  gesehrieben  hatte  (v£rl.  Koifferscheid  Suetonii  reliquiae 
p.  322  —  328.  462)  und  in  verschiedenen  Kxcerpton  bei  Eustath.  ad  IL  f 
p.  1288,  ÖOBom.;  od  Od.  A  p.  1896,  50  ff.   FtoUax  9  e.  7  $99  ff.  Bebel. etf 
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i\Xiiav5po?,  29T^ßo;  u.  s.  w.  der  glücklichste  aber,  bei  wel- 
chem die  vier  tali  verschieden,  also  auf  1.  3.  4.  6  fielen, 
iiiess  bei  den  Römern  Venus  2).    Man  ersieht  hieraus,  dass  nicht 


Plat.  Ly.i.  p.  206  E.  (p.  319  Bakk.)  edialten  Ist.    Du  letxtere  Seholion  Untat 

T^9oapa(  i|  i^loy>dhoi  xatd  ävit&exo-v  wrpui^sai  daaizep  6  xußoc  (d.  h.  3  u. 
1  n.  6  anf  den  antgegeugesetsten  Saltan).    fyct  .fti  dvTntcffitva  ftwdfia  «al 
l^ta,  eiT«  xpuföa  xal  -cexpdha.    ^  y^P  ^^^^       icevrd;  ^nl  tw^  xj,3aM  |t4Sv«v 
itapaXafxßfltverat  5td  t6  ixfihouc  lirt^aveia;  ^/eiv  f^-   e^ol  ^6  al  süfjLraoai  täv 
dotpa]fdlX»v   iCTfbocic  6|M>ü  teoadporv  napaXapißctvoiJt^nv  'otnt  xai  xpidxovxa, 
to6tb»v      ai  yukf  9tAv  clotv  imfcvutMi,  ai  H  -^pcboiv,  al  M  ßaotXniiv,  ai  ^ 
iv(6^  dvSpAv,  al     icaipttoiv,  at  U  arJj  kvcov  oj;jißeßT]x^To}v  f^rot  TifA^jc 
^Xritjc  zpocT^(Jp£UVTat.    Xf^erat  ^1  xi;  iv  auTai;  S-njobopo?  xal  ittpa  E6pi- 
idhri^t  Srnoixopot  uiv  6  at](Miiv<»v  n^^v  öxtetöa  — ^  £upi7:i67]c      6  t^v  rtioapd- 
Wim.  —  Tov  fti  fSkm  6  fiiiy      H  ^<l|»cvoc  Ktpoc  xal  i^(Tr];  iX^fCTo,  Xioc 
b  t6      xal  K6«BfV.  X 
11  Das  Epigramm  des  Antipater  Sidonius  93  in  Jacobs  Anth.  Gr,  II  p.  33 
beschreibt  ein  Grab ,  das  statt  der  Inschrift  neun  dsTpdfaXoi  hatte.   Vier  zeigten 
den  ß6Xoc  ^AXi^avopoc  (vgl.  Hesyeh.  «.  v.  *AXi^avopoc'  ^vo(xa  ß(^Xou),  ▼iai  den 
3«SXo;  l(pr,ßo; ,   einer  den  Xioc ,  sa  daia  dla  Inschrift  war ,  'AAt^ieEvftpo;  ecp-nSo; 
Ato^.    Ausserdem  führt  Ilesychius  an:  Bepevlxtjc  nXöxafiOc*  —  xal  ßoXoi 
Ttc   doTpaYcfXwv   oükw  xaXeitat.    'Avti^övioc   ßöXo«  tu  oSrot  ixoiXclTo. 
Aapctoc  —  xal  dorpaYdAaiv  H  xvw*  ßöXoc  oStnc  «oÄtttai.  At«lvTpa>v' 
ß'y'/.o;  ti;  dorpaY^Xiuv  ouxo;  IxaXetTO.    Auch  bei  den  (eswraa  finden  sich  der- 
gleichen Namen  Hesyeh.  :   Mtoa;  x'jßEUTtxoij  ßöXou  ivofia.    Suidas  II  p.  846 
Beruh. :  Mi^^a;  xußou  ävofxa  eußoXoDxdTOu.    Kai  tcapotfAia*  M(^(  6  ii  x6ßot( 
c6poXdbtato;    6  jdp  M((ac  ßöXov  iatlv  9vofMi.   Eubnlns  bei  Melnake  Com.  Qt, 
ni,  239»  4:  Mlöac  füv  iv  x6ßoio(v  eu3oX(6TaTOC.    PoUux  7  g  204:  ßöXoiv  U 
4v(5p.aTa,  Töjv  |jL£v  9a6Xo>N  tc  xal  SuoßoXcuv  —  Ml^a;,  fi-°^v7ii;  (Hesyeh.  MdvTjc 
xußieuTixoj  '^O.o'j  «jvojjia;  rdTprjXo;,  rdTpatva,  fxdprjooa,  dßoXa,  dnXia,  ddexos, 
Wrtdl^cuN,  xp6faao;,  xa^pdoo;,  Tpt^(ac,  Hh^iitn,  ylo^,  8v  «al  xlov  huikom  «öl 
oN6v  xal  oMf*  (d.  h.  die  Blnhelt)  —  ol  oe  ßeXTtöu;  i<^'  otc  xal  t&  e6«upifffv 
iXifE'o  ß'^Xo;  TTpav-^;  iTtaxovttTr?;;  xaXX(ßoXo;,  «p'jsxoav,  2pot,  Tjvtuptc,  ouvoiptx^; 
ti  xtpo^'    6  u£vToi  Mloa;  xal  töbv  uioaiv  ß6XcDv  -J^v.    xal  dXXoi  hi  :coXXol  eloiv, 
dB«  dvojfcdCct  Eu^ouXoc  £v  xol;  KußcuraU  CMain.  Ul,  232,  2): 

K€VTp«9t6c,  (ep6c,  ^fi'  biccpp^ov  ii^&ac, 

Xi^P'jvoc  ,  e'joaifimv,  x'Jv&Ta«  ,  äprta, 

Adxouve;,  dvTlTtUYOS,  'Ap^cio^,  odxvoBV, 

Ttfi.öxptio;,  IXXcncviv,  iciHtXhrjc,  iic(9cToc. 

-tfa/  Aoiv,  d^upTTj;,  olorpo;,  dvaxdfi-TCTaiv,  ^pc6c, 

Ad[x-mv,  K'jxXtu-c;.  iT:ttp£pcuv,  ^oXojv,  Sfpiaiv. 
Man  ersieht  aas  dieser  Öteile  so  viel ,  dass  die  Namen  Tipav-r;,  Xlo«,  Ktpot  von 
den  toUf  anf  die  festerae  fibergegangen  waren.  Isidor,  orig.  18,  66:  he  voea5vUa 
Usserarum.  J(ut*u  tiuiBque  apud  lusores  veUn»  a  nunuro  voeahatWy  ut  unio, 
hmio.  trinio ,  quaternio,  quinio,  *ento.  Posten  nppellatio  ^ingulorum  mutata  asl, 
et  unionem  canem.  trinionm  »Uppum,  qtiatemionetn  planum  vocabant. 

V)  Haitfal.  14,  14:  Cum  ttetertt  mUln*  vuiht  f^f  fates  €odem,  üftmero  me 
dke»  magna  dedhae  tibi.  Lncian.  Amor.  16:  ttq  rpard^Tj  T^TTapa;  durpafd- 
Xou;  Atß'jxf];  oopxö;  drapid|j.rjoac  Sierftrcje  rf^v  iXrtSa.  xai  ß«Xdjv  tih  inX 
oxo^tou,  |A.dXt9Ta  0  tX  Ttoxe  tt|V  dcov  aunl^v  (tiJjv  'Af  po&lxvjv)  «ißoXtjoeic,  (ir^ö&NOt 
dorpafdXou  tetodvTo«  tstp  9yT;piaT(,  npooexövet.  Snet.  Ott»  71 :  detiorios  toffcftoC 
univerxotj  qui  Venetem  iecer'at.  Cic.  de  div.  2,  21,  48.  Brt  dem  Beginne  des 
Mahles  -wnrde  :rXetr:oßoXiv?>a  mit  ^z/js  darübt  r  gewürfelt,  wer  rex  comürii  s.  in 
sollte-  Uor.  od.  1,  4,  18:  A'eo  repno  rim  «ordere  tali».  Verg.  Oopa  37:  Pone 
fiumm  «t  falot.   Plantas  Afostett.  1,  3,  151.   Aach  hier  halset  dtr  beste  Wnif 
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die  Summe  der  geworfenen  Einheiten  entselieidend  war,  son- 
dern die  Art  des  Wurfes ,  und  es  scheint  anzunehnien ,  dass 
einerseits  der  canis .  d.  h.  1.1.1.4.  ganz  ohne  Gewinn  \var\i. 
der  x<j>o;  aber,  d.  h.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6  berechnet  wurde 2;. 
andererseits  gewisse  Wurfe  mehr  galten,  als  die  geworfene 
Angeniabl,  z.B.  der  Euripides  40'),  wogegen  einige  Wttrfe 
auch  einen  Strafeinaatz  zur  Folge  hatten^).    Dies  Spiel  existirt 


Venerhu,  Plaut.  Asm.  905.  Uorat.  od.  2,  7,  2ö:  Quem  Venus  arbitrum  Dieet 
Mbtndif  Bei  dem  tn  den  SttnnMlien  fibllelien  Spiele,  einen  KSnig  zu  vOxIUb 

(Tac.  ann.  13,  75.  Arriaii.  Di$8.  EpicUt.  1,  25.  Lucian.  Saturn.  3:  6p^c»  ^Xfatv» 
TO  dY'x^öv  fxi  xal  ßaoiX^a  dtravrmv  -^tsiz^n  .  nü  dTroot'j'aJ.tp  itparf,- 

oavca},  k&m  dieselbe  Sache  Yor;  iu  beidun  FäUea  hiess  der  beste  Wurf  woU 
^«(RXn^C,  und  dleeen  enribnl  Planlos  Cure.  369:  laeto  batOiemns  ob  dtlesabcr 
ein  mit  Venus  identischer  oder  relativ  bester  Wurf  ist,  weis»  mannlelit.  Uebrigen» 
gehört  der  aatracjalus  r.n  den  Attribtttea  der  Tenos.  8.  die  Mflnw  n»n  Fnpbos  bei 
Cavedonl  Bull.  1S44  p.  124. 

1}  Dasä,  wie  bei  einem  talua  der  canis  1  bedentet,  so  bei  4  taLis  canu  d«r 
Wurf  1. 1. 1. 1  wsr,  kann  man  schlleasen  einmal  daiMls,  dsss  b«t  d«B  t>wiws> 

tpetc  x6pot,  d.  b.  dreimal  eins,  der  schlechteste  Wnif  war  OPollux  9  §  95),  mid 
zweitens  darans ,  das«  bei  IMautus  Cure.  357:  quattuor  volturli,  die  mit  den  eoMi 
woitl  identisch  sind,  als  der  schlechteste  Warf  erwähnt  werden.  Wie  nun  SoidsslI 
p.  121(y*  Benib.  sagt ;  oi  fpct«  «6ßoc  «cvoi,  d.  b.  sie  gewinnen  niebts  und  der 
Einsatz  gebt  gHU  verloren ,  SO  DUssen  ancb  die  quattuor  cunes  der  tali  oder  da 
6Xoi  x6wv  panz  ohne  Gewinn  gewesen  sein  oder  Verlnst  gebracht  haben.  Persln* 
,  49 :  Quid  dtxter  senio  ferret ,  scire  erat  in  voto,  damnosa  canictda  Quantum 
Baderet,  Prop.  6  (4) ,  8,  46 :  Me  quoque  per  Udos  Venerem  quaerenU  secipidot 
Semper  damnoH  mMnUre  canes.  Seneca  de  mortt  Claud.  10:  Tarn  fadie  ftomiMi 
occidthnt,  quam  canis  exeidU,  (Md.  Met*  2,  474:  damnotos  effugiaeqme  eamet, 
Ovid.  a.  am.  %  201). 

2)  8u  ist  zu  verstehen  die  oben  angeführte  ätelle  des  Saston.:  l6v  6e  ßoXor», 
^olv,  6  (iiv  t6  1^  (uvdtacvoc  it^oc  iXi^cro  %a\  l((ti)C,  6  5i  t&  Iv  yto«  «ot 
x6cov.  Denn  vorher  hat  er  gMSgt:  4ica(CeT0  ^£  nai^id  xioacxpotv  irrpvfd^Mi. 
ünd  Ovid.  trint.  1.  sagt,  es  schrieben  einige  darüber,  quid  valeant  toti,  was 
doch  nur  von  einem  willkürlich  bestimmten  Werthe  zu  verstehen  ist. 

3)  Weder  VoemeU  Ansicht ,  der  die  Zahl  40  durch  Wiederholung  des  Wazfr 
orklinn  will,  noeb  Ssuppas  Yorilndenuig  von  ttoooftdbMm«  (fa')  tn  hhaa.  (i'j 

scheint  mir  haltbar. 

4)  Die  SttiUe  Suet.  Aug.  71:  Talis  enim  iaetatis  ut  quisque  canem  atU 
senionem  miserat,  in  singtUos  talos  singulos  denarios  in  medium  öonferebat,  quo» 
kUkMt  mltoeno§y  qui  Venmm  keerat^  kann  man,  wie  Jetzt  gelesen  wird,  naar 

so  orWären ,  dass  Augustus,  aus  dessen  Briefe  die  Worte  sind,  ander*  als  -  - 
w6bnlich  spielte,  indem  er  bei  dum  Senio,  der  ein  guter  Wurf  war ,  Kin>&u 
zahlte,  wie  dies  vielleicht  beim  canis  immer  stattfand.  Allein  es  gab  einen 
spilebwdrtllob  gewordenen  schlechten  Wurf,  «&o<  icp^  yXo^t  (Sold,  n  p.  386 
Pernh.),  yto;  rpo;  xt^jov  fZi  iinb.  IV,  74),  eani»  ad  smionem^'d.  h.  wenn  zwar  alle 
Würfel  standen  (stant  canc  Ovid.  n.  am.  2,  206),  aber  nur  drei  als  xipot,  einer  um- 
gekehrt als  X^^*-  •'^cbol.  Plat.  p.  320  Bekk. :  Xi^rrat  hi  Tt(  xat  i:apot{jita  d'zu 
TOUTou,  olov  Xloc  icapaerdc  K<pov  oft«  Idow  (lies  mit  Sauppo  oux  kd  oiibCetvj. 
dff'  o'j  xal  SxpfltTTi;  AT^fivofx^^  (Meinekell,  771)  Xlo;  «apoori;  K^m^  oj* 
^5  Xf^eiv.  Enstath.  ad  Od.  p.  1397,  41.  Martial.  13.  1,  5:  Non  mca  magnmimc 
depugnat  tessera  talo  Senio  nee  nostrum  cum  cane  quassat  e^ur.  Worauf  aach 
ansplatt  Ailstopb.  £an.  068: 
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noch  in  Griechenland.  »Die  arachobitischen  Knaben,  erzählt 
Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland, 
I  S.  137,  spielten  mit  dem  Astragalus.  Dies  ist  ein  kleiner 
vierseitiger,  an  swei  Enden  a)>gerandeter  KnOdiel,  so  gebaut, 
dass  er  auf  einer  el>enen  Flftdie  nnr  vier  versehiedene  Würfe 
giebt,  bei  denen  die  nadi  oben  gekehrte  Seite  >)  die  Geltung 
bestimmt.  Der  gewöhnliche  Warf  ist  der,  wo  die  runde  Er- 
höhung des  Astragalus  nach  oben  gekehrt  ist,  und  heisst  Bäcker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb ,  wenn  der  Astragalus  die  Höh- 
lung nach  oben  kehrt.  Seltner  ist  der  Vezir,  der  Wurf,  wo 
die  kleine  glatte  Fläche  oben  steht.  Der  seltenste  von  allen 
Würfen  ist  der  Ktfnig,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt  ist^ 
die  einem  Ohre  ähnlich  sieht  und  dem  Yesir  gegentlber  liegt. 
Ein  fünfter  Wurf,  der  Hahn,  wenn  der  Astragalus  aufrecht  auf 
einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  stattfinden, 
wenn  er  sich  irgendwo  anlehnt,  und  gilt  deshalb  nicht.  Zah- 
len werden  auf  dem  Astragalus  nicht  angebracht«. 

Das  firetspiel  (irETTsia)^)  hielten  die  Griechen  für  eine  Er-  i>ie  Bnu 
findung  des  Palamedes^j,  und  sowohl  in  der  Odyssee*)  als  bei 
Euripides  als  auch  auf  einer  betrttchtlichen  Anzahl  von  Vasen- 
bildern^  werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem  Spiele 
beschäftigt  dargestellt.  AÜein  vielleicht  viel  firüher  war  es  in 
Aegypten  bekannt ,  wo  es  verschiedentlich  vorkommt*).  Von 


ÖT,pa|AivTj;  :  3096;  y  dv^jp  X7l  ^eivo;  e{;  toi  rotvxa 
\i  xaxoi;  T.o'j  r.g^iTzioif^  xal  nXt^siov  napdsx^Q 

tclitT«i«cv  Ige»  tAw  kskAv,  06  Xfoc  dXXd  KcToc 
Wenn  '1er  Knöchel  nämlich  iinifäüt .  so  Ist  er  nicht  molir  XTo;  ,  und  «las  I'n^lück 
hört  aaf.   Ilieuach  glaube  ich  auch  bei  Saetoa  lesen  zu  müMen  ut  quiique  canem 
at  {adi  ienionem  miaerat. 

1)  Dies  Ift  nach  den  ton  nili  ango«tellten  üntanaehnng«ii  fOi  dM  antik« 
Spiel  falsch,  Indessen  kann  es  für  das  moderne  richtig  teln,  da  ea  nnr  auf  den 
Nameu  des  Wurfes  aukonumt.  der  nicht  mehr  der  alte  ist. 

2)  S.  ausser  den  8.  824  Aum.  1  angefahrten  Schriften  Becker  OaUnu  III, 
8.  336.   Michaelis  in  Oerhaid  Denkmiler  und  Foiacbnngen  1863  n.  178  p.  88  ff. 

3J  Jahn  Pnlamede.o  8.27.  4)  Hom.  Od.  1,  107. 

51  Bei  fluripides  Iph.  Aul.  195  ff.  spielen  esPalamedes  selbst  und  Protesllaas. 

6)  Am  vollständigsten  zu&ammuugestellt  bei  Welcker  Alte  Denkmäler  III, 
8.  3-24;  OVerlwek  Gall.  Imt.  BUdw.  I,  8.  310«. 

7)  Wilklnson  The  Egyptians  1»  the  Um  of  Ae  Pharaona  p.  I  i  Derselbe 
Mannerf  and  Cuatoma  I  p.  44.  Die  Zahl  der  Steine  ist  meistens  nicht  bestimm- 
bai,  öiti  haben  aber  zwei  Farben  und  sind  nicht  flach,  aoudem  hoch,  iVs — IVs^^^^i- 

8)  Im  bfHiidini  Mnaenm  belladot  tich  «ine  Igyptiaeha  Papyrusrolle  aus 
römischer  Zeit  mit  Bildern.    Auf  einem  derselben,  herausg.  in  Th.  Wright 
Hininry  of  Carkature  and  Groteaque,    London  1865.  8.  p.  8  und  vollständiger  in 
Lenormant  Hiatoire  ancienne  de  l'Orient  Tome  II.   Paris  1882.  8.  p.  320  spielen 
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den  verschiedenen  Arten  römischer  Bretspiele  sind  zwei  einiger- 
truncttio-  °^**ssen  bekannt,  der  bidus  latnmciiloj^nn  und  der  ludus  duo- 


Ttrnt. 


decim  scriptoi-um  ,  zu  welchen  zuweilen  ein  und  dasselbe  Spiel- 
bret  [tabula],  auf  beiden  Seiten  verschieden  eingerichtet,  diente*  . 
Beide  wurden  mit  colcu/t,  inooo(,  gespielt,  welche  bei  dea 
ersten,  einem  Belagemngispiele ,  latronetf  d.  h.  Soldaten^. 
liUruneuli^)  f  müüts*),  grieohisch  xuvic<)  heiasen  und  auf  einem 
durch  direete  und  transverse  Linien  in  Felder  getheilten  ,  also 
einem  Schachbret  entsprechenden  Spielbrete  aufgestellt  wurden. 
Die  Zahl  der  Felder  ist  unbekannt,  die  Zahl  der  Fitruren  scheint 
auf  jeder  Seite  30  betragen  zu  haben').  Die  lei/teren  waren 
durch  die  Farbe  unterschieden  ^)  und  serfielen ,  wie  beim  Schach- 


Löwe  und  Hase  ein  Bretsplel.   Jeder  sitzt  auf  einem  Stllhl,  zwischen  ihnen  steh,t 

ein  Tisch  mit  einem  Spielbret.  Joilor  hat  fünf  hohe  Figuren  ;  «ler  Lüvre  ,  welcher 
gewonnen  hat ,  hebt  mit  der  ruchteii  Tatze  eine  Figur  und  mit  der  linlien  eiQ«u 
Beutel  Geld  in  die  Höhe ,  offenbar  den  Einsatz  des  Spielt.  Elm  IhostBllunf  dea 
Kdnifs  IU-mes-8011  III,  der  In  seinem  Harem  den  ludtu  latrwneulonim  spielt, 
i\ni\et  man  bei  Lenormant  a.  a.  O.  p.  3*21  und  zwei  andere  Gruppen  ifyptiat^er 
Bretapieler  bei  Itawlinaon  Uiatory  of  Herodotus  Vol.  II  p.  27b.  276. 

1)  Marüal.  14,  17.    Tabula  luiorta : 

Hac  mihi  hi»  tmo  numerafur  t<ünUa  puncto  f 
Caleulua  hac  gemino  difcohr  ho:<te  perit. 
Der  erste  Ver«  bezieht  sich  auf  die  duodecim  «cripta,  der  letzte  auf  deu  iudmt 
Mruneulorum, 

2)  Fetti  epit.  p.  118,  16:  Uürones  to»  anUjui  dkAant,  qui  etmditeii 
baut,  dic6  rr^c  XaTpeia;.   Yarro  de  l.  L.  7,  &2t  (olroMM  Üeti  ab  laUre,  qui  ch 

laterii  tränt  regt  —  aut  qui  conducebarUur.    ea  enim  merees  (irntre  dicitur  >  aTOO». 
äuidas  II  p.  Ö09  Beruh.  Xd-cpov*  6  (Aioftöc  Gallimach. /r.  23ö.  Plautus  .U.  (r.'75: 
Nam  rex  Sdeueui  me  ofere  orooft  maxbm, 
t't  aibi  latrone»  cogereM  ei  eonierf6efeiR. 
Vgl.  Plaut.  Cure.         Stich.  132  u.  5. 

3}  Seu.  ep.  106:  lalruncuLis  Ludimu».  4j  Uvid.  triit.  2,  477. 

6)  Pollax  9,  98.  Enatathlua  ad  Odyu.      106  p.  1397,  47. 

6)  Dass  die  tabula  lulruncularia  (Senec.  ep.  117)  in  Felder  getheilt  war,  ud 
dass  (lio  F'iguren  auf  den  Feldern,  niclit  auf  <ien  Linien  standen,  sreht  hervor  ans 
Yarro  de  l.  L.  10,  22:  Ad  hunc  quadruplicem  fontcm  ordines  dirij/untur  bau,  uni 
tnummtf  ollerj  dkeett,  ut  in  tasMa  iolet,  in  qua  latrwmtUt  ktärnnt.  FoQu 
9,  98 :  &i  hiä  tcoXXAv  <|mi^(DV  lEaiddL  zXtvBlov  ItcX,  /u)|>a;  iv  '^^i/k^l^  i;^«« 
iunui|A^a;'    Kai  xh  [xvt  TTAtvftiov  xnUTzii  roXi;,  tmv  o£  '^^^^^tov  Ixatarr;  xxtmt. 

T)  Pollux  9 ,  9S  nennt  dies  Spiel  rXtvÖiov  urid  läs?t  es  ^td  roZ-Xd»  'i^jt«*» 
itpieleu  i  Ji^  99  fügt  er  hinzu .  £776;  V  laxi  xnircf^  ttq  icaioid  xai  6  ota'ypa|j.txt3!j.'4 
—  I^v«  icai&tdtv  xvk  -]rpaix[xa;  divöfjiaCov.  Davon  sagt  ueiyeh.  «.  «.  (tcryp^- 
piO|Ad(.  Itat&cd  ttc  i&f)XOVTa  ^Tj^tnv  X£'jxä)v  xal  (X€Xaivd>v  h  yobpatc  O^xo^vor« 
BD  dasa  in  diesem  Spiele  Jeder  Spieler  30  Steine  hatte.  Photins"  p.  439  Por».  *aft 
dagegen  geradezu :  ttöXci;  TiatCetv  (dies  ist  der  ludu»  latruncuLorumi  tö^  v>v  /opo; 
[liea  mit  Naber  yc&pac]  xoXou^fcivac  iv  tal«  C  [6'Pors.]  6t]'foic.  I>m,  wie  wb 
nnt<>n  sehen  werden,  die  XII  «cripCa  mit  zweimal  15  Steinen  gespielt  wurden, 
80  ist  es  wahrachelalich ,  daaa  die  sweimal  30  Steine  anf  die  lalnmeiiU  zu  be- 
ziehen sind. 

8)       Mit.  2,  477:  DIteotor  —  miU».  Pollnx  9,  98:  &t^pT}(xiv«r»  V  tk 
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spiel in  Bauern  {mandrae)^)  und  Offiziere  {latrones)^);  auch 
bewegten  sie  sich  theiis  in  gerader  Richtung  ,  theils  springend 
{ordinani  und  vacfiy).  Der  Spieler  geht  darauf  aus,  die  feind- 
lichen Figuren  entweder  zu  schlagen^),  weshalb  jede  Figur  einer 
Deckung  bedarf     oder  sie  festioselien  [idUgare]'');  luletztwird 


O'jo  Töjv  «WjCpajv  xoixd  rd;  Yp6a;.  Sidou.  Apoll,  ep.  ö ,  12.  Uebrigens  waren  die 
calcuU  häuüg  vitrei  (^Mart.  72,  7)  oder  ffemmei  ;  Mart.  14,  20;  7,  72,  8.  Ovid. 
a.  am.  2,  206;  dfther  gemma  hiden  Hut.  12,  40,  2.  Stetneme  eakuU  in  Fonn 
einer  Haibkagel ,  weiss ,  roth  und  tcliwan,  ant  einem  Gtabe  von  Oomte  t.  BuUeU, 
Nap.  1852  p.  192  tav.  8  n.  6. 

1)  Die  Hauptstelle  über  dies  Spiel  ist  das  anonyme  Gedicht  de  laude  Pisonii 
in  Wemsd.  P.  L.  M.  IV,  1  p.  267  v.  180  ü.  »  Baehreus  Poet.  Lat.  min.  n.  15, 193 : 

CoUtflor«  modo  fa5iila  «orteliir  oporfn 
Caleuluty  et  vWttO  ptfoguntur  milite  htüa, 
Vt  niveus  nigros,  mmc  et  niger  all  ig  et  albo$. 
Sed  tibi  quit  non  terya  dedit?  quis  te  äuee  ceuit 
Caleulmf  out  fWit  non  periturw  perdidtt  ko&Umf 
MÜU  moda  aek§  tua  ähnieat :  iUc  petenttm 
Dum  fugit,  ipse  rapU ;  longo  vcnit  ille  reeessu, 
Qui  atetit  in  spectäis:  hic  se  committere  rixnt 
Audet  et  in  praedam  venierUem  dccipil  hostem. 
AnetpUm  mAU  OU  merM,  ffMillliiiM  Upato 
Obligat  ip$e  duos :  hic  ad  mahn  moMtur, 
üt  citus  ecfracta  prorumpat  in  agmina  manäta, 
Clautaqw  deiecto  popuLetur  moenia  vcdlo, 
Iniena  hcOs  quamnt»  aaerrtma  mrgant 
Proelia  nUUUbtu,  pUna  tarnen  ipn  phdUmge 
Aut  etiam  paueo  $poliata  milite  vincis, 
Et  tibi  captiva  resonat  manus  utraque  turha. 

2)  Mandra  Ut  der  eliuelne  Bauer ,  wie  bei  Mart.  7,  72,  7 :  Sic  vinca»  ^ovi- 
umque  PuMHmjue  MandrU  ü  vOhq  lofrom  «iiito«,  aber  tndi  dl«  BuMmrallie, 
welche  toi  den  Offlderen  steht.  Daher  helsst  ee  in  der  tngefllhileii  Laut  FfaonU : 
€Cfrarta  prorumpat  in  agmina  mandra. 

3)  Dass  diese  der  Form  nach  verschieden  waren,  zeigt  Plin.  n.  h.  8,  215: 
Aiucicauu  et  latruncuUa  lu$i»$e  {iimia$  dictt),  fieta»  cera  ieonet  usu  distinguente. 
BlnealteScfaeehflgiirezIfditnoeh.  Baeiü-Boehette  JTAn.  dor/iMfttiilXm  p.638: 
M,  Fauoel  a  eoratrvt  tm  «naUtt  d'iei  jm  d^itkte$,  m  Ivoire»  Inuoi  dam  un 
tombeau  d'Athhne$. 

4)  Isidor,  orig.  18,  67:  Caleuli  partim  ordine  moveniWf  partim  vage.  Ideo 
aUot  ordinariot^  aUo$  vago$  appeUant.   M  «ero,  qtä  moveri  omnino  non  pottwU, 

incUoa  dieunt. 

5)  Eustath.  ad  Od.  A  p.  1397,  45 :  elcfJc  Tt  xjßela;  xal  z^Xic"  'i/f^tpcov 
TToXXöiv  ev  &iaYC7pci|A{Aivaic  ttai  ^<6pai(  xetfiivinv  i-^i-^t-o  dytavalpcou,  d.h.  gegen- 
seitlges  Schlagen  wie  in  der  Lau»  Fimmt»:  perUunu  perdidü  horiem.   Orld.  a.  am, 

208 :  Fac  ptreat  vitreo  miU»  olft  Aoste  tuuä. 

6)  Pollux  9,  98 :  yj  t^/vt,  rfj;  raictd;  £7ti  TTEOiX'fjd'Et  tojv  o6o  <}»t]9(ov  hiir,- 
ypömv  Ti?iv  iTep»5ypouN  dvaipeiv  Ov.  a.  um.  3,  357:  Cautaque  noti  stuUe  latrO' 
tium  praelia  ludai  IJnut  cum  gemino  coieuitM  Äo«le  peril,  B^taiorque  mo  prermu 
aine  eompoft  betlat,  Or.  tritt.  %  477:  DUeohr  «f  reelo  ^rosseliir  UmUt  mttes, 
Cum  medius  gemino  calculus  horte  perit,  Vt  mage  vttte  sequi  itUU  et  revoeatt 
priorem ,  .Ve  tuto  fugten»  incomiiatut  eat.  Die  letzten  Verse  bedürfen  einer 
£mendation.    Mart  14,  17 :  Caleulu$  hac  gemino  diacolor  hoBte  perit. 

7)  Law  PUomt  194.  201.  Senee.  tp.  117. 
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einer  matt,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  (ad  incUas  rw- 
diffUur)^).  Der  Sieger  ist  König  und  hat  um  so  mehr  Bnhm, 
je  weniger  Steine  er  verloren  hat*). 
toiggio^  Das  Spiel  der  duodecim  tcripta*)  war  eines  der  Brelspieie, 
fUnm,  in  welchen  man  sich  ausser  zweifarbigen  Steinen  auch  der 
Würfel  bediente  und  nach  Masstzabe  des  Wurfes  seinen  calculuj 
auf  einer  mit  Linien  hezeiclineten  Tafel  vorrückte  5;  oder  auch 
verlor^).    Die  Tafel  hatte  42  Linien,  die,  in  der  Mitte  getheüt, 


1)  Uebw  dl6Mn  oft  in  flbertnfMMm  Sinne  TorkommMidan  An«draek  s.  WeBM- 

dorf  1.  L  p.  415  ff.  Vgl.  Piftto  rep,  VI  p.  487«:  «ol  Amcip  fnA  t*v  iccnon« 
^tv6v  ol       TcXc'jTwvTSc  fliroxXetovTii  xai  o6x  lyp'izxs  ,  ?  rt  cplpojjyt,  o^r»  — 

2)  Vopisc.  Proc,  13 :  Nam  quum  in  quodatn  &)nvivio  ad  latrunetU&s  lude- 

3)  Seneca  de  tr.  vit.  14:  Ludtbat  latrunculi$t  «mn  euUurio  affmen  pmto- 
rf>rum  trahens  et  illum  quo'jue  eitari  iubet.  Vocatui  numeravit  ealctUos  ft  ^iaU 
tuo,  Vid«,  inquU^  ne  post  morUm  meam  mentiaru  U  vicuae.  Tum  anniumi 
eenluHoni:  T«itf«,  in^^  cH«,  «no  um  antteedmt,  Lcmt  Plionla  !KW.  207. 
Axtemidor.  Oneir.  3,1:  TA  hi  rtc  voodbv  icatCctv  unoXdßot  4^^90t«  1^  dDJltfw  ob- 

^W^fO'Jt  xaxaXcinc-ai  6  vtxo[)(*evo<.  äo  liest  Heiff  uach  Salinuius,  wie  ich  glAube, 
riehtf«;  die  Vulgate  lit  «XtConwc  Matt  lubvac,  wu  Qnmor  p.  296  Tertheidigi. 
Das  Capitel  hat  njimlich  die  Uabenduilt  iccpl  toIj  xußc6eiv,  daher  Tenteht  Grai. 
das  Spiel  der  XII  scripta,  bei  welchem  nach  seiner  Meinung  der  verlor .  der  mit 
den  meisten  Steinen  äbrig  blieb,  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen.  Allein  die  Meinmng 
Iii  nnheltlitr.  8.  anten. 

4)  Cic.  de  or.  1,  50,  217:  duodecim  scTipti$  ludere.  Ovid.  a.  am.S,  363:  Sd 
gemu  in  totidem  tenui  ratione  redactum  Scriptula .  'juot  menscg  lubricus  namtiM 
habtt,  Pie  folgenden  Verse  gehören  nicht,  wie  Michaelis  s.  s.  0.  S.  40  annimmt, 
sn  9m  BMebidbnng  dkMe  Spiels,  aondsni  achlldem  ein  neues  Spiel.  Denn  OfM 
lihh  altodfll  Spiele  «nf  nnd  sigt    867,  es  gelte  teoeand  aoleliar  öpiale. 

6)  Das  Spiel  beschreiben  zwei  Epignama  dar  Aiitt.  LaA,  8,  76  Bub. 

w»  n.  914  Meyer  «  n.  192  Kiese ; 

Diteolor  ancipiti  <uö  iactu  caicuiu«  adstat 

DtmUmHqtu  ämd  «tmäldu»  atqtu  rmbmui 
Bl  quamvl»  pÖHU  ter^torum  tramit«  eurranty 
Is  eapiet  palmam,  fuem  bona  fala  imanL 
3,  77  Barm.  —  915  M.  «=-  193  Riese : 

In  parte  alveoU  pytym  vdmt  ftma  resedtt, 
Qui  vomit  infcmi«  tesserulas  j^radibtu^ 
8ub  quarum  iactu  discordam  rnlculus  exU. 

Certantetque  fovet  $ora  variata  duo«, 
Hto  proprium  faeHmt  an  «I  föHma  p0rtdttm, 

Haee  eavtt  adverti»  easi&u«,  Ula  favei. 
CompoBita  est  tabulnr  nunc  tnlis  formula  beUiy 

Cuiu»  miua  facit  teasera  principium. 
Ladtain  vaHa  «Mreenl  protUa  lofd, 

Bus»eu$  an  nUtäm  praemia  $orte  fetal. 
V?l.  lu  Kplgr.  Ja«*.  Anth.  Gr,  UI  p.  62  n.  68.  69.  Eine  ErUirong  des  Splato 
versucht  Fouquidres  p.  3ö7  ff. 

6)  Bnatatli.  adJl.^.mp,  1290:  Ivf^l  U  6  f>v)9clc  «6e»  ßdXo«  ^bvtMipca(* 
Ttv«  Diese  Notiz  muM  dah  anf  daa  In  Rede  stehende  Spiel  bezieben, 

nleht  auf  den  ludu»  UUnmeulofum^  mll  weleham  Euat.  aie  in  VeiUndnng  bdngt, 
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81  Oerter  ergaben,  auf  welchen  45  weisse  und  l5«sohwane 
Steine^)  in  Folge  des  jedesmaligen  Wurfes  so  gerUckt  wurden 

(cUd)antur)^)j  dass  man  von  der  ersten  bis  sur  vierundswaDzig- 
sten  Linie  vordrang.  Doch  geschah  dieses  nach  einem  Dessin, 
und  ein  geschickter  Spioler  konnte  durch  Kunst  den  Nachtbeil 
des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen  . 

Yerschieden  von  diesem  Spiele,  aber  auf  dwselben  TheorieAndereBret- 
beruhend,  war  das  griediisohe  Spiel  hd  icivts  fpftlM'^t 


denn  (dieses  Spiel  wurde  ohne  Würfel  gespielt.  IleBych.  11  p.  Ü45:  hii'j.iott.  oe 
nex-tia  xj^eia;  ,  ^  jjiev  -jap  "cou?  xu^O'j;  ävaf»^iztoucnv'  4v  St  ttq  -errelqi 
9,M  p4w*  tdc  <{/t]^o'j;  ixexonuvoOou 

1)  Die  Zahl  der  SCetoe  gebt  siehec  herm  eve  dem  In  den  endern  Ei uzelheitm 

le.«  Spieles  sehr  dunkeln  Epigramm  des  Agathias  Anth.  Gr.  III  p.  30  n.  7*2;  vgl. 
dazu  Salmas,  ad  Scr.  H.  A.  II  p.  7öl.  Jacobs  Anth.  Gr.  XI  p.  Ü9  ff.  ,  sowie  ans 
dem  ebenfalls  sehr  unverständlichen  und  comipten  Cento  VirgiUanu*  de  aUa  bei 
Meyer  AfOh,  Lat,  1813,  64  »  Riese  b.  8.  Tema  Ubl  ha»  frtnmm  fwnio  «ot- 
vuntw  in  tmo  (die  Würfel).  iVtme  a^edum,  quot  (pH  via  tibi  rtperit  tuus  (so 
scheint  mir  zu  lesen) ,  Triginta  mngnos  adver80s\ pif'^  orbibun  orbei  (die  Steine) 
Eloijuar.  Der  von  Salmasius  entworfenen  Zeichnung  der  tabula  (auch  bei  Jacobs 
XI  p.  lOn  liegt  eine,  wie  tehoo  Fleonml  p.  102  l»emerkt,  apocryphiiehe  bei 
Gmter  1049  ex  HeldU  uktÜM  abgedmektef  mit  einer  chilttlieh  gzleehisohen  In- 
schrift versehene  Zeirlnuini?  zu  Grunde.  So  viel  ersieht  man  aber  auch  hierüber 
aus  dem  Epigramm  des  A^atliias,  dass  die  Tafel  ein  dtxtrum  und  .tinistrum  latus, 
Jedes  mit  12  parallelen  Linien  hatte,  und  dass  die  Steine  nach  dem  Wurfe  von 
einer  Linie  enf  die  tndere  evaneirten,  dass  femer  einige  Linien  nadi  der  Zebl, 
indere  mit  den  Namen Ätimmtij,  Antigonu»,  Divm  bezeichnet  waren,  dass  es  femer 
darauf  ankam  ,  auf  einer  Linie  2  (oiC'jye;)  oder  mehrere  Steine  zu  haben,  nicht 
aber  einzelne,  dCu^c^,  und  dass  endlich  der  Wurf  2.  ü.  ö  dem  Spiel  eine  unglück- 
liebe Wendnng  gab. 

2)  Man  sagt  mittere  oder  iaeere  (Cic.  de  div.  2,  41 ,  85)  tesMraa  und  dure 
(Tt&evat;  caleulos.  Plat.  rep.  1  p.  233  B.  c{;  r.t—Co^  Hioiv.  Cicero  bei  Non.  $:  v. 
»criptat  p.  170,  2Ö  (OreUi  iV,  2  p.  403} :  JUupie  tibi  concedo,  ^uod  in  duodecim 
eertoWi  folemiit,  «t  eolsiiiiiin  rsmisas,  §1  te  äUemhu  daü  pomlieC.  Quintil.  11, 
%  38:  Seaevola  tu  Iiimi  duodtekn  seriptorum^  cum  prior  ealeulum  promoviiMt, 
risetque  vietus ,  dum  rua  tendit ,  repetito  totiua  ceriaminia  ordine ,  quo  dato 
erroMset ,  reeordatu»^  rtdiit  ad  eum,  quicum  luaerat ,  iaque  ita  factum  taae  con- 
fesnu  est,  Ov.  tritt.  2,  476:  Mittere  quo  deceaty  quo  dare  mitta  modo.  Or. 
a.  (un.  2,  204:  fu  male  iaetato,  tu  male  iaeta  äaio. 

3)  Arlstaenet.  1 ,  23 :  'A3Ud  xal  xoic  dvxep&ow  dcxpOYoXtCoov  xuße6o9v 
TJfiKioii.oii  xöv  voüv,  xo'j  epcoxo;  ]xep.-nv6To; ,  xivxeydcv  repl  xct;  TrotxlAa;  (xcxa- 
oxdocii  xüv  <{/^9oiv  r^oKkoL  napakofiC^\iLtsoi  e|Aauxöv,  xai  xdiv  xaxaSeeTcipoiv 
T^jN  icvtttAv  i^&iMtt.  IloXXdhtcc  ^dp  (xex^mpoc  Ix  xoO  nöSou  täte  i^(xex£pate 
ßoXatc  ivrt  xobv  £[xd)v  xdc  ixeCvcov  oczTi&Tjfxt  d/^cpou;.  Plut.  de  animi  tranq,  4, 
Vol.  VII  828  R.  Vol.  I  p.  566  Dubnor  :  x-jitl'x  ^dp  6  IIXdlxtDV  xÄv  ßlov  drcf- 
xaoev,  xat  ßaXeiv  bti  xd  :ipö(f  o{>a  xai  ^aAövxa  y^odai  xoXd»;  tote  neooüat. 
Tmnt.  Ad.  4,  7,  21 :  Ita  vHa  esC  Jbomlniim,  ptati  91111m  lurfat  tcticrft.  ^  Ulud, 
quod  masdau  opus  eat  iactu,  non  cadit .  lUud,  quod  eeeidit  forte,  id  arte  u| 
'-nrrigaa.  Arrian,  dis$.  Epictet.  2,  5,  3.  Stobaeus  Serm.  108,  51.  124,  41.  Plato 
rqp.  10  p.  604  C.  :  xai  worrep  h  TTTtöoei  xußojv,  ;:po;  xd  Tie-xroxoTa  xideodat  xd 
auxoü  «:pd*yj*axa  07:rj  6  Xo^o;  ulpci  3£Xxiox'  av  i'/^ii^'  Plut.  Pyrrh.  26:  d::el- 
xoiocv  o&T&v  6  'AvtI^ovoc  «ußeux^  tcoXXd  P<IXXqvr  xai  xaXd,  XP*^^*  ^* 
8r«|aiv<p  tele  «ceoOei« 
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welchem  die  Tafel  £(Ui(  Linien  halte,  die,  wie  es  scheint,  dnrdi 
eine  sechste  Linie,  die  Up«  yP^|I(u{,  in  der  Mitte  durcfascfanii- 
ten  worden ,  und  bei  welchem  -man  mit  fUnf  Steinen  spielte  ^, , 
endlich  ein  römisches  Spiel,  bei  welchem  man  auf  drei,  eben- 
falls in  der  Mitte  unterbrochenen  Linien  mit  drei  Steinen 
rückte  2).  Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahrscheinliehkeil 
zu  beziehen  die  mehrfach  {gefundenen  Tafeln ,  welche  alle  zwei- 
mal sechs  Buchstaben  in  drei  Linien  haben,  von  denen  ich 
einige  Beispiele  anführe: 


▼ICTOS 

0 

LBBATB 

lUDKRB 

0 

NBSCIS 

DAL LSG 

0 

RILUCIM. 

SSMPKl 

0 

III  BAlfC 

TASOLA 

0 

HILABB 

LUBAMT 

0 

SAaici'). 

DOHINE 

FBATBB 

ILARIS 

SEMPER 

LVDBRB 

TABVLA  *) . 

VtGTOa 

TINCAS 

RABICB 

PBBL1X 

SALBOS 

IBDIAB^). 

1)  Poau  9.  97.  98 :  i11n^  Ik  ^f/f  oi  [xev  t(8cv  ot  i»rcoi,  icivtt  ^  ixittpec 

Kai  Kcood  nevTi-jfpaijLfjia  xal  x6ß(uv  ^o).7(' 

ixel0ev  xtvöuv  rerrov  £ro[et  Trapoifxiav,  xivei  tov  d'f  Upä;.  Eustathius  ad  Od.  A, 
106  p.  1397,  29.  Dies  Spiel  i«tdMgesteUt  w£  dem  8.  d31  Anm.  8  uigef&kitM 
Papyras. 

2)  Ovld.  8,805: 

i\iroa  toMIa  eapH  temos  utrtmpte  IdpiUoi, 
in  gua  vieiM«       eontliMHMfe  mim. 

Ovid.  trut.  2,  4bl : 

Parva  Hdet  temU  Inttmeta  tabeUa  lapillis. 
In  qua  vicisse  e$t,  continuaise  auot. 
Isidor,  orig.  18,  64  :  Quiilam  miiem  alr<itnre9  Kibi  videntur  physiologict  per  <rfl<- 
goriam  hane  artem  exerctre.  —  Aum  tribiu  tess^ris  ludere  pcrhibent  propter  tha 
ioecuU  tempora,  praeterUOy  praetentia  et  fuitura,  quia  non  Hani,  $ed  demrrmU,  Sei 
et  ^ea»  vku  eenarUs  locis  distincias  propter  aetatea  hominum  Umariif  Imei»  prOfkr 
tempora  arffumentantur.    Inde  et  tnbulam  temis  degcriptam  dicunt  linei». 

33  Beide  bei  Orelli  4315,  der  sie  fäischlich  testerae  ueont.  Die  erste  laiei  i<t 
nimlleb  4  pdnü  9  onee  lang  und  ilio  ein  elgeutliehe»  flpielbfel.  8.  licMoni 
e.  ».  0.  p.  122. 

4)  Boldetti  De  Cemiterj  p.  447.    Ficoroni  p.  121. 

5)  Douui  U  p.  307.  Omns  OieUi  2ÖÖ6.  lu  der  MlUe  ein  Mfelndae  ScUfl. 
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5. 

CIRCVS 

V-/ 

plbuvs 

CLAMOM 

0 

POPTLI 

gBvdia 

civnrii^). 

6. 

Die  erste  Reihe  Tehlt. 

OLAriiuR 

■  H  KM  ■»  il  *^ 

LIBBEO 

AVBSOS  ^\  - 

7. 

rTIfCiTA 

TVnifT 

1 VnPRR 

»4  V  K#  1«  n  ■> 

8. 

8ITIBI 

TBS8BL 

lAFATI 

TB60TB 

STVDIO 

TINGAK. 

9. 

ciiCVS 

PIBNVS 

CLAMUR 

MANNVS 

eTGBNI 

YINCAS 

40. 

ABBHT8 

INCBNA 

PTLL?M 

PISGBV 

PBRNAM 

PAONEM^j. 

BKNATUKK8. 

PATRIS 

FTFII.I 

SKKVVS 

PLENVS 

BXIVIT 

AIATOR^]« 

Vincis 

GATDB8 

PSRDIS 

PLORAS 

BFBTER 

CLAMAS  ^) . 

1)  Henzen  Bull.  1861  p.  81.  2J  B«a.  1881  p.  179. 

3)  C.  i.  Xr.  vni,  7998. 

4)  Bnm«  Ta«oIe  luaori^  dci  eoilro  fNWiorlo  in  BuiUWm  eomunaU  1877 
I.  81 — 99,  der  fiber  diete  Tafeln  ansfQliylloh  handelt.  Manmu  lit  mofiMM. 

m)  Bruzza  a.  a.  O.  p.  89.   Die  letste  Zeile  gehört  nicht  zu  den  SpieUeichen. 
(V)  (\  1.  L.  VIII,  .S4Ü7.   Hrnzza  a.  a.  O.  p.  9S.    Die  Worte  haben  den  Sinn: 
»  io  ein  Sclave,  wenn  er  (ilüi  k  hat,  ein  reicher  Gntsbesitzer  werden  kann ,  ao 

aniist  aurh  du  in  tlie;<eni  Spiel  reich  werden. 

7)  Bruzza  Annali  delf  In.H.  1Ö77  Tay.  d  agg.  F  G  n.  23.  Das  unverständliche 
Infte  Wort  seheint  fetieiUr  zn  uin,  da«  mit  verbundenen  Bncbataben  geaehrleben 
ar  nni  die  Seehazahl  der  Zeichen  nicht  zu  überschreiten,  denn  feliciter  ist  der 

uf  des  Siepers .  der  auch  durch  ein  eipnes  Monogramm  bezeichnet  wird  ,  das  sich 
af  der  Tafel  lludet ,  und  auf  welches  sich  die  Abhandlung  von  Bruzza  p.  Ö8  ff. 
eciebt. 

Bdm,  Alt«rth.  VU,  2.  54 
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Nach  Bruzza^)  sind  in  Rom  allein  mehr  als  hundert  Spiel- 
lafeln  gefunden  worden,  welche  für  sechs  verschiedene  Spiele 
gedient  zu  haben  scheinen ,  aliein  unter  ihnen  entsprechen  elw.! 
sechzig  den  hier  angefahrten  Beispielen  nnd  andere,  welche 
keine  Inschrift  enthalten,  aondenn  nur  36  beliebige  Zeichen 
haben,  sind  offenbar  für  dasselbe  Spiel  bestimmt  gewesen^.  Aaf 
einer  Tafel  wiederholt  sieb  sechsunddreissigmal  ein  Monogramma, 
welches  palnia  feliciter  bedeutet,  also  den  Sieg  in  Aussicht 
stellt  3]. 


1^  Bnizz-i  in  Bull.  comumiU  1877  p.  82. 

2)  Einige  solcher  Tafeln  b.  AnnaLi  deW  Jnat.  1877  Tar.  d'agg.  F.  G. 

3)  Braut  AMMlideif*  /nH.  1877  p.  68. 


Digitized  by  Google 


SACHB£äIST£B. 


Abanis  97.  pytlufoieiis  98>;  ^  309. 

677.  6Ö9. 

Ab  adnüMlonef  adntitrioiialM  (serri) 

mi. 

Abendbrot  259. 

Aberglauben  82. 

abolU  663. 

ab  OTO  ftd  mala  315. 

acrubare  291;  accnbitum  298. 

accumbere,  discumbere  292^  313. 

•oerbt  fanera  333. 

acetabolam  309, 

anpenser  418. 

Ackerbau  381.  Sclaven  dazu  137. 
amtopboTon  630. 
■eroamata  327. 

acta  (liurna  8G.  arta  faceie  ÖÖ*. 

actio  tributoria  159^. 

«elOT  137. 

aeairfns«ra  6'20. 

a  cura  amicorum  (Titel)  142^ 

Addition  102. 

adipate  Vi». 

ad  lignnm  delero  7821. 

ad  nnmt'niTn  blbeie  325« 

Adoption  4.  15. 

adultera  77. 

advlteilaiB  175-'>. 

advereitores  146, 

Advocatur  748. 

advorsum  ire  146** 

Aedes  Saturni  123". 

aediculae  357. 

«ena  s=  xvdvo;  51 1. 

Aerzte  153».  158.  749. 

aeaeicurrens  100. 

agaio  147^ 

agnomen  u.  cognomen  151. 
Ahnenbilder  215.  235.  342. 
abbaacram  281.  631. 
alae  im  Hauae  21Ö.  233. 

aleae  826. 

aliptes,  alipilus  143. 
allee,  alles  424. 


alligatores  138. 
Alpenkaese  448. 
altieinett  atriensea  140*. 

aluta  575. 
alveus  278.  —  826. 
amannensia  1481^. 
amafe,  Wortgebrandi  66*. 

ainator  als  Schimpfwort  65*. 
Ambubaiae  B'IS'^. 
Amianth,  Asbest  4ö4. 
amlotorlnm  467. 
Amme,  grieclilaehe  118*. 
Ampfer  315. 
amphorae  445.  627. 
ampullae  281.  630. 
Amulet  82. 
dsi'{in}xiz  564. 
anagnostea  148^. 
analeetae  146. 
ansa  624. 
antae  219. 
aiiteambulonea  146. 
antupagmenta  f  anteflxa  234. 
<h%v*d  516. 
antiqnarii  148". 

Autoniniana  oder  caracalla  talaris  565. 
anolua  pronabua  40!^ ;  fetrena  669>. 
aonlaitt  680. 

a  pedibus  servus  146. 
Apfel  410.  Apfelwein  444. 
ApfeUine  412». 
ditoSut^ptov  272. 
apophoreta  304.  701. 
Apotheker  757. 
drMtaii  272. 
apparitorinm  368*. 
Appretur  des  Toobea  612. 
Apricose  411. 
apsis  635. 
aqaale  543. 
aqnarii  139. 
aquiminariiim  630. 
ara  der  Juveutas  124^. 
aratocea  137. 
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arbiter  bibendl  322. 
arborator  1 38. 

arcau  ööü;  ferratoe  657.  axcarias  700. 
areen  711. 

archetypa  660. 
archiatri  752. 

AichitüktiLr ,    Entwickelung  dursolbeii 

609. 
Archive  123". 
arcns  sellae  TK!. 
ardaliones  oder  arduliones  20i~. 
«TO«  220. 
Aigeexopfer  41. 

argen  tarii  3HB.    arg.  TMcularii,  Ctbri 

arguiitarii  675. 
argentnm  eaearlum  potorinm  309.  976 ; 

vetu8  nobile  6o0. 
arjrilla ,  creta  11^11  lariK  617. 
dptTxov  (FrühstückJ  257. 
annarim  2371.  eö6.  annarUrii  700.  705. 
Annbänder  684. 
artnentarii  13Ö. 
arra  40. 

ArTOgaÜon  4.  34. 

ars  fullotiia  oll;  plnmaria  522. 

artes  liber;il(";  1  {^^. 
Artisrhockeii  üiö.  4üy. 
arnndo  5071. 
As  101. 
Asb.'st  484. 
Ascuudciittill  29. 

Atehe,    Aschenornen  370;  gUaeme 

728. 
astlliis  41-S. 
aainarius  138. 
doxoXtdCft''  ^14. 

aisa  natrix  118S;  aasa  oella  2819. 

asäRPi^tatoro»  200. 
aaserea  717. 
aatraf^lM  826. 
a  Kiitnuio  bibera  322. 

Atlll.'t.Ml  11.'). 

atramuatarium  801-. 
atriaril  140». 
atrienala  140. 

atriam  r>4.  212.  atr.  Tusraninim,  Co- 
rlntliiuin  213.  231 ;  autoriuiu  578. 
Attallca  peripetaamataf^eraulaea  518. 
Augenärzte  756. 
aulaea  301.  älS. 

aurata  tiiuchtj  418.  —  veatis  aurata 
amifloea  679. 

aiiro  rl  iv  itnc  \  o^tos  l)3\, 
Aushaiige-schildcr  456. 
Auspicien  bei  der  Hochzeit  45. 
Aaaaetzeu  der  Kinder  3.  81. 
AosateUen  dea  Leichnams  336. 


austerltas  59. 
Austern  316.  426. 
ave  domlne  253. 
avertae  718. 
aTUriw  139. 


Badeapparat  281. 

irärker  144.    liackerel  399.  400. 

Bäder  120.  12ö.  262.  265.  272. 

Bänke  704. 

ßaXavdi^pa  228*. 

Ualcona  242. 

baliiita  meritoria  265^. 

Ballspiel  816  IT. 

batnea  286;  balnea  mlxto  275. 

balneaticum  266. 
balneator  143,  267. 
balteuti  539. 
Banqnlera  388. 
baptiatailiiin  280. 
barbam  promittere  582. 
barbaricarii  524.  673.  barbaricuoi  optu 
673. 

Barbiere,  Baiblentnhen  687. 

Bast  777. 
basterna  717. 
battaca,  hattoea  632. 
Bankanst  594. 

Baumaterlale  .599.  -Peiaonal  616. 
Baumwolle  470. 
baxeae  676. 

Beclu  r  631  ;  therikleUche  661. 

Begräbniss  330.  350.  361. 

btilluata  tapetia  516^. 

bene  tlM  327. 

Bereiter  138.  147. 

Bfsatze  auf  Kleideni  5l27. 

Bespannung  71 i. 

Betten  293.  625.  689.  702. 

Bettschirm  706. 

Bibliotheken  1131.  Beamte  lo  deoMl- 

bell  148. 
^{ßXo;  oder  ^ußXoc  786. 
Bienenzucht  1§9.  448». 

Bitr  444. 

Bildercbroiiiken  107. 
Bildhauer  596. 
Bildung,  griechische  ii% 
Billets.  Briefe  781. 
Bimsstein  801. 
birrus  oder  bnrms  ÖÖO. 
biaellia  689.  704. 
blatte  404.  m. 
Ulecharbeit  6.V2. 

Blei  651.  695.  —  zum  Liniiren  801 
Bohnen  409. 

bomhyx,  bomhydnae  veatea  477. 
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•racteae  801.  InrnctearU  301».  666.  700. 

traiidmarkniig  180*. 
»rassica  315. 
irautkleid  42. 
iretsplel  824.  881. 
Iriefe  781«. 
Wefpapler  788. 

iroDze,  Bronzegefdäso,  -äutacii  Ü67. 
)rot  809.  408. 

)ubulci  137. 
'urhhändler  791. 
iuchhandel  789.  799.  ^03. 
lüohenollen  786.  789.  Scbachtulu  657. 

Titel  794. 
xilla  aiirea  82.  122. 
)ustum  368. 
Flitter  318. 

jßXo«  oder  plßXoe  780. 
»yssoB  464. 


Caccabas  636. 
»diu  628. 

;aclarc,  caelaton  664. 

L'aclibat  72. 
.-alaiuiätrati  114^. 
»Immiu  800. 

l  ithuB  501. 

,il«-atores  138. 
calccatores  143. 

Mloei,  etleeas  palddtu,  senatoriiis  572. 
calculator  95. 

nie  Uli  m. 

•altlariuiu  272.  276.  278. 
CAlendaria  struua  92. 
calicei  682.  649.  edloes  diatieti  734. 
aceutctl  743. 
iligae  militarM  577. 
cameiae  742. 
euDllll  49.  90.  560. 

campe >^trc  534. 
raiiabat  432. 
Candelabür  356.  690. 
eaDtharaa  633. 
eapiUatI  144». 
eapis,  capcdo  634. 
capi(»trarii  718. 
taprarii  138. 

capsarfna  III.  143.  267.  273«. 

capulatorcs  138. 
capulus  344.  345".  722. 
carauallae  565. 

can  oognatio,  carlttia  245. 
catbaans  471. 

«-archesium  633. 
cardiiics  224. 

carmeu ,  carmioatorus  487. 


earpentum,  carpentaril  706.  713.  714. 
cainiea  713.  714;  dormitoria  715;  ar- 

gentata  715. 
carrus  71 1 , 
Cassia  761. 
Gasta«netten  328. 

c.'itasta  168. 
cathedra  705.  716. 
catillus,  <^vo;  406. 
eatimim  685. 

eatinas  niger  dea  Niuna  377. 

candex  183i. 

caudicarii,  codicarll  394. 

causiae  555. 

cavaadiiim  218. 

cavatorea  687. 

cavc  canem  231. 

GaYiar  426. 

«ella  92  Anm. ;  penaria,  promptuaria 
1418;  ostiaiü  231.  —  aoUaris 

279. 

oeUahus  141.  152. 

cena  51 ;  cena  recta  204.  206.  —  268. 

289.  316;  noYemdialla  867;  hm- 

CExaSko;  298«. 
conacula  216. 

coiiatorium,  ccuatoria  vesüs  553. 
«entonarU  567.  698. 
cepotaphia  857. 

cerae  778. 
cereTisia  444. 
oeioma  116<. 

retarii  451i<^. 

Chainpi^ndiis  310. 

Charta,  /czpTTj;  786.  792.  cliariapolae, 

chartarii  799. 
Oheiromaetioii  803^. 
«  hlamys  533. 
chrysoclavum  531. 
yp'jooYpa^la  673. 
otborlmn  688. 
cina<'<n  150  Anm. 
rinrtuä  (labiiius  534.  538^  543. 
Ciuerarion  332. 
clngulum  43. 
dnlflones,  dnerarll  143. 
Ciseliran  des  Metalls  662. 
ctsiarii  706.    «  igimn  712. 
cistae  356.  657.    eiste  a  cordoni  659. 

671. 
eiste rua  280. 
CitroncTibaiim  412. 
citrum  701. 
cUnstni  225*. 
davae  119?. 

davps  adimerc  0?^  ;    Mibii coro  237. 
clavu«  latus  499*.  528.  Ö3Ö. 
1  clcpaydiae  770. 
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Glientel  und  hospitium  196. 

dienten  35<.  203.  222.  253. 

dipei,  clipeatao  iiuagines  23Ö.  Ö97. 

clipci  cAel&ti  665. 
eUp0iis  als  Ventlltttfon  288. 
clBBiir.i.'  1)83. 
coactiliarii  485. 
cochlearia  305. 
oociüiiin  636. 

codex,  codirilli  700.  78R  «odloMin- 

sati  784. 
coemptio  32,  36.  6!12. 
oognali  29. 
cognomen  8.  13.  14. 
colaphi  179»i. 
collare  179«. 

eottleUTiB  teguU  231».  619. 

colohinm  564. 

coloui,  indigonao,  urbaiii  136''. 
colonlarii  Latiui  mit  der  patxia  poto- 

8t«8  3  Anm. 
rnltim  324. 
cnlumbarium  359. 
columbariuB  139. 
«omati  144». 
conies  »aorae  vestls  141**. 
eomissatio  259.  321. 
compaedagogii  156. 
eomptfat  676. 

compedes  179.  compedlti  177. 
Compitalia  245. 
compluTium  212.  232. 
coneameiste  tudatfo  283. 
conclamatlo  336. 
conclave,  conclavium  233. 
concubinatu« ,  eoncubina  75^. 
eonditom  (Oetriak)  444. 
eondvetor  136?. 
confarreatio  17.  32.  3Ö.  62«. 
oouglus  172».  447. 
conitterliim  274. 
ooniagiam  inaeqaalo  76. 
eonnublum  27. 
eontenaus  uudus  40. 
CODSOblllll  90. 

conTlriam  tempefttTam  291. 

copa,  copono«  463. 
copreae  150. 
eoqvl  144. 

Corax! ,  xopa^t»6v  XAico«  461^. 

coriaril  570. 

Coilothiam  213.  231.  aea  Ck>r.  668. 
QOfBitt  299.  638. 

Corona  170.  sab  corona  venire  164. 
Corpora  snaitonim,.  peontflonim  4ö0. 
coirlnns  713. 

fiTAtene,  eimteiM  824.  681. 
oepidae  677. 


erepnndia  118''. 

ereta  figulaila  617.     enta,  a<*»1»fcr 

765. 
eietiila  784*. 

erines  44^ ;  sei  erinea  44. 

crlapuli  144». 

cmstae  663. 

crux  183.  —  622. 

Cryetallgeschirrc  743. 

Cry^tallkagel  als  Rrenii|^aa  730*. 

cubiciilarii  141.  178. 

cucullus  551. 

enlinarii  144. 

culletis  44111. 

cultrarius  694*. 

cumerum  49. 

oonieiUi  des  Ofena  276^. 

ruppedinarii  450. 

cnra  annouae  400. 

curator  apiarii ,  aviarli ;  gailiuariuci  139. 
eomia  anmatns  713. 

rnrtlbulurn  216. 
custodia  st  pulcri  358. 
custOB  vivarii  139. 
eyitiMt  631. 
cylindr!  682». 
cymbium  632. 
Cypresseu  338. 

I  Dach  231.    Daehrhuen  820. 
Dachziegel  618. 
DactyUotheken  593.  681. 
Damaaoiile  Arbeit  673. 
Dalmatica  (toniea)  664. 
Dampfbad  282. 
dapifer  144. 
datatlm  Ivdeie  820. 
Datteln  412. 
dnrocta  324  Anm. 
de  die  potaxe«  epulari  291*. 
dednetfo  61;  ia  finvm  122. 
dednctores  200. 
delatorcR  77*. 
delicati  142.  155. 
delldae  149. 
deUclarig  tegula  619. 
Delphlca  310. 
demensum  172<^. 
Denar,  ad  denarliun  ndoiMm 

cere,  solvere  101. 
dendrophori  698. 
depositio  barbae  5öl. 
depreeatio  InoeodiMiim  220. 
dectrictariam  272.  281. 
deversoria  454. 
dextrarom  luuctio  48. 
Diademe  666.  681. 
dlaetae,  dlieteiliis,  dlAeUnk«  140.213. 
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Diamant  731. 

5td»upa  Q312. 

diatreta  vasa  735. 

SuB^ovic»  ^  786. 

^tatfopetadai  282. 

LÜctata  magistri  94. 

dies  lu8tricus  10.  81 ;    paceutalU,  re- 

Ugiosnt  41. 
diffaroatio  68. 
oicp8£pa  795. 

13iptycha  consulaha  545.  722.  ~  780. 

discinctus  535^. 

I>i8elplinannlt«el  Ulf. 

rliscns  120.    sUbenw  diso!  664. 

«lispcusator  152. 

ciispluviatum  232. 

^wlgnatoies  341. 

Division  98. 

'livortium  39*. 

doctores  liberalium  artium  113'^. 
doUaie  optu  617. 
«lolium  445,  626. 
domina  57.    domtnlot  potUtlS  6. 
domitor  138.  1  i7. 
donuiu  uud  niuuuä  161. 
donnitoiU  242. 
Drahtarbelten  666. 
Drechsler  720. 
Uroguenhandlunceu  758. 
dnldaitt  1441.  Im. 
PlirdilmMliAiie  Arbeit  674, 


Eber  415. 
e1»oiaiU  720. 

Edelsteine  685.    Imltatton  denelben 

In  Glas  729. 
efügies  344. 
Ehe  27.  81.  85. 

Khecontract  46.  -Scbeidimg  70. 

Eheverbot  30.  752. 

Ehiennamen  au  Stelle  des  cognomeu  16. 
Bier  316.  (in  Or&bera)  355«.  367«. 
Eimer  686. 

Eingelegte  Arbelt  672. 

Eisen,  Elsonarbeiter  377.  693. 

ülaeothesium  274. 

^XoiUtTvi,  eolüe  600. 

Elementarlebrer  90.  94.  749. 

Elfcnbcinarbeiten  652,  719. 

emancipatio  4^.  61. 

Embleme  all  Deeoration  221.  626.  663. 

Kmpaestik  664.  688. 

i^x6xX(0(  raioeia  106.  113.  116. 

onubere  ,  enuptio  29. 

ephebeum  274. 

iicfexopoc  822. 

epiitcdee  781». 


epnlnm  puMicam  204.   epnlum  divi- 

dore  '20;'). 
epulari  de  diu  29 1-. 
j^nlUbilrteD  1601. 
Equipagen  147.  714. 
cquitium  ,  equitiarlus  138. 
equuleuf  180  Aum. 
Erbbegiibniat  864. 
BrbaoUeicheMl  73'. 
ergastiilum,  ergtltuleiü  152.  177. 
Erzguss  667. 
Erziehung  56.  87. 
EmI  406;  wilde  415. 
Essgcschirro  635. 
essednm,  esscdarii  706.  712. 
Etiketten  au  Amphoren  Inotac)  445; 

an  Medieamenttti  767. 
exclnsores  artis  aigentillfte  668. 
exc.lrae  242.  274. 
exomptores  605. 
expulalm  Indeie  820. 


Febri  614.  ferrarii  377.  694.  aorarii 
377.  668.  692.  ocularü  668.  ar- 
gentarU  676.  eniirii  679.  ttmw- 
rii,  navales  697.  intcadnl  690. 

Fabrikanten,  Arten  derselben  666.  — 
643. 

Faekel,  Symbol  der  Hoebult  63*;  dee 

Begräbnlsacs  334. 
Fackelträger  52. 
factores  138. 
Fächer  145. 
fiMeula  Ooa  439. 

Fihrgeld,  den  Todten  in  den  Mund 

gelegt  338. 
faex,  Bodensatz  324. 
Flrber,  Arten  denelben  488.  480. 

Färbestoffe  490. 

Falemerwein  429.  434.  447. 

famllia  1 .  familla  urbaua,  nutica  135. 

Famllienbegräbniis  353. 

Fainilienwappen  14. 

far  399. 

farreum  libnm  32. 
lartores  139»». 
Fasanen  416. 
fast  ia  556. 
fasciae  cniralos  486. 
fascinatio  43^.  82. 
fatni,  fatnae  160  Anm. 
fauces  240. 
Faustkampf  119«. 
Federmesser  800*. 
Federstickerei  522. 

Federriebaneht  416.  Sciaven  dara  139. 
Feigenbaum  412. 
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FeMhubner  416. 

folicitor  als  acclamatio  51. 

Felsengräber  3.T1. 

Fenster  216.  241.     Fensterglas  241. 

735. 
ferculum  311. 

feriae  92.  III;  .lenicales  366.  370. 
fcrrarii  377.    ferramcnta ,  ferramenta- 

rii  694. 
ferruminare  664. 
ferula  iiV.  179^. 
Fescenninen  52. 
Feuerlöschcorps  698. 
fibriuac  vestcs  483. 
flbulae  549.  685. 
flcAtum  oder  syootuni  320'*.  414. 
in  flde  alicuius  esse  1972. 
tidiculao  180  Anm. 
flglinao  1572.  645.  figlinum  opus  616. 
tlguli  644. 

Filigranarbeiten  666.  -Glas  739. 
llllus  faniilias  4. 

Flken  485.    Filzsohlen  etc.  486. 

flmbriae  528. 

Fingerrechnen  96. 

Fische  316.  416. 

Fischer,  Fischverkaufer  451. 

Fischernetze  485. 

Fischsaucen  319.  420.  423. 

Fischteiche  417.  Aufseher  dabei  139. 

flstulae  695. 

flabellum,  flabelllfcrao  145^. 
Flachs  463.  487.  500. 
flagellum  IIP. 
flagmm  179. 

flamen  Dialis  68.  333«.  428. 
Flamingo  416. 
Flaniinica  558. 
flammeuro  43.  flammcarli  489. 
flatararil  668. 
Flechten  485. 
Fleisch  414.  462. 
Fleischer  450. 
Flotteu8Utlonen  392. 
focarius ,  focaria  143>**. 
focos  234. 
foenisecae  138. 
follatum  761. 
follis  819. 
fores  224. 
forfex  581. 
fornacator  143. 

Tornax  balneariorum  276.  309. 
fossa  Traianl  392. 
fossores  138. 
Frangen  528. 
Fraoenbäder  274. 

Fraucnkleidung  555 ;  -Schuhe  575. 


Frauennamen  16. 

Freigelassene,  Namen  derselben  20. 
Fremdnamen  24, 
fricatores ,  iatraliptae  158. 
frlgidarium  272.  280. 
Frisur  587. 
Frühstück  257. 
frugalitas  88. 
fucus  765. 

fullones  512.  ars  fuUonia  511. 
fanalis  ,  funiculns ,  funale  ÖBC. 
fnnera;  acerba  333.    privatum,  pabli- 

cum  339.   ccusoriain ,  indictiTum 

340. 

farca  182.  sub  furca  caedi  182*. 
furrilla,  furcula  307. 
fnsores  668. 
Fu88bcklcldung  570. 
Fussblock  (caudex^  183'. 
Fussböden  277.  607. 
fuBus,  Spindel  500. 

Gabata  635. 
Gabeln  307. 
Oänseleberu  415. 
galeola  634. 
gallicae  soleae  577. 
galliclnlum  247».  252«. 
ganeae  453. 
.  Garderobcnsclaven  141. 
Gartengewächse  409. 
gamm  423. 

Gastfroundschaft  191.  Gastvertrag  19*2. 
Gasthäuser  454. 
gaulus  632. 

gausapcs,  gausapa  303*.  460®.  51 1'^ 
Gebetsformel  bei  der  coufarreatio  48. 
Geburten ,  Anmeldaiig  dora.  t>4. 
Geburtslisten  85. 
Geburtstag  244. 
Oefässe  626  ff. 

Geflügel  320.  415.    Sclaveu  zur  Ge- 
flügelzucht 139. 
Geldgeschäfte  382. 
Gcldkasten  235.  657. 
gommarius  687'.    Gemmen  681.  665. 
gemmosa  monilla  685. 
Gemüse  289.  315.  409. 
Geutilbegräbnlsse  353. 
Gentilnamen  9^^. 
Gerber  570. 
Gerste  398. 

(ieschichtscompendieii  107. 
Getreidehändler  407. 
Gewürze  319.  409.  443. 
Giftmord  67. 
gillo  323. 
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git  319.  409. 

A^hrl  145  Anm. 

(j  iadiatorcnbaiideu  1 59^. 

Oladiatorenklmpfe  all  TlMliiuiterhal- 

tunp  3*28. 

QU»  691   725.    farbifes  729.  Ous 

dessolbeu  755. 
OUsarbeiten,  -Fabriken  722  ff. 
OlAMOfen  237  Anm. 
QUsfenstcr   211^  UV,  3m  735; 

-fus.xböden  742. 
GlMgefässe  72ü.  72Ö.  73Ö. 
OlMkageln  742. 
Glasmalerei  741. 
Glasnu-dalllons  833.  737*. 
Uiasmosaik  742. 
OUsperlen  682.  726.  728. 
Glasspiegel  669.  736. 
(il.istafclu  als  Waiiddecoration  738. 
^Icbam  iu  Ol  iniceie  362.  371. 
glires  139. 
Oloeke  230».  263. 
Glückspiele  824. 
Gold,  wo  gewonnea?  6601^.  679. 
Goldfäden  519. 

Ooldfdmiledeailielt  527.  666.  686 ;  m 

GUserii  741. 
froldsti.'lver.  i  524. 
gossypiuDi  (Haumwolle)  4()5*.  471. 
Grabkanunem  und  -Mouumeute  332. 
Grabrede  346. 
Grabstichelarbeit  669. 
(Gräber  352  ff. 
grsMico  more  bibere  321. 
graecaa  iltiis  116. 
grunmatleus  91.  163. 
YpapiAOTiTTfi;  90. 
grassatorea  165. 
Qntulatton  57.  244. 
GraviruDg  671.  von  Glas  731. 
Griechisclio  Bildung  63.  112. 
Grobscbniicdc  694. 
Gurken  315. 

OuM  des  Metalls  666;  des  Olases  735. 

^.statio  ,  giistus  314.  442. 
Tustatoriuia  314. 
^uttuB  630. 
Gymoasliuii  120*. 
Oynmsftlk  115.  120*. 

Üaar  der  Braut  44.  Färben  der  Uaarc 
764. 

IlMiSIe,  PMnade  764. 

Ilaarscbneiden  581. 
Haartracht  44.  579.  5S3  f. 
iiabeua,  Lederpeitsche  179^. 
U&ier  398. 

Ualftennaeher,  eaplstoill  718. 


Halsblock  183. 
Halsring  ISO. 
llaUgcschmeide  GÖ2. 
Handmflhlen  405. 

Handspiegel  670. 
HaivUiifh  303.  409.  484. 
liandwerktT  159.  376. 
harpasta  ÖU).    harpastum  823. 
Hasaidsplel  826. 
Ha^^elmiiase  415. 
Hasen  415. 

haäta  coelibariB  44 ;  —  sub  ha«ta  venire 

164. 
Haus  208  fl: 

Hausger'atb  034  .  637.  688. 
Uaussclaveu  141. 
HaustUeie  413. 

Hausthür  223. 
Hausircr  568. 
haustores  138. 

Heizung  in  Bädern  275.  263. 
liemlsphaeiliim  288. 

birnea  636. 
Hirsche  415. 
Hirten  138. 

blstorlam  ezplleaie  106. 

Hochzettsgebräuchu  38.  41.  '-Opfer  48. 

hulosericae  (vestes)  481. 

Holz,  Holzarbcit,  -Händler  097. 

Honig  449.  -Wein  443. 

honea  395. 

hoituIanuB,  .«upra  hortos  139. 
hospltiuni  192.    hospitiuiii  alicui  re- 

nuntiare  193>. 
hostta,  bostls  195*. 
Hiilscnf.  üchtc  409. 
Hiit*',  tlirssalischc  555. 
Huudchalsband  181. 
hydroscopium  776*. 
hypooanals,  hypoeauston  276. 

Jagdnctzc  485. 
iauitor  140. 
ientaenliuii  258. 

igni  et  aqua  ar(  ipore  Uttptam  54. 

Illnininatioii  1123*. 

imaginus  maiurum  21Ö.235.  342;  di- 

peatae  238. 
impilia  486. 
impluvium  212.  233. 
inius  Icctus  295.  iniisnbsellii  viri  172'. 
incestum  matrimonium  29*. 
Inemstation  der  Winde  615;  des  Haus- 

gerätbes  656. 
induroentum  regalc  499. 
iudusium,  iudusiata  tunica  408. 
InÜMloios,  offeeloies  488. 
Inferior  oder  daplfor  144. 
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iii5oripti  Oebrand  markte  180. 
in8ig;nia  pueritiM  122. 
iustiU  528. 
iustitorei»  loö. 

iiMiilA,  insolarlas  159«.  —  intiilae  216. 

interrasile  opus  674. 

intestinum  opus;  iiitcstinarii  (idU. 

iuvestis  »  impubes  123.  125. 

iDTttttOIM  148. 

InguU  138. 

logum  am  Webstuhl  508. 

ins  (Grab.stollo)  361. 

iu8  honornni,  suifngii  4;  coniibil  27, 

omqII  29;   lib€fOffiim  76;  imift- 

mim  2352. 
iu«tam  inatrlmouium,  iastae  iiupllte 

27.  35. 

luvontos,  Beginn  denelbeB  121. 
JnweUeigesehUi  680.  686. 

Kimme  682.  722. 
Kue  448.  462. 

Kaisornamen  22. 
Kameelhaarc  gewebt  483. 
xdvoBV  am  Webt^tuLl  504. 
Mnn)Xtla  166^. 
Karten,  geograplÜMiie  107. 
Kastanien  411. 
Katakomben  333'.  361. 
Kftlnn  472. 
KcfmU  6069. 

Kerraepwunn  (»08. 

Kiuderverkauf  3'-^. 

Kindenncbt  118. 

Kinebeu  412. 

Kissen  525.  703. 

Klagufraurn  341. 

Kleidung  458  ff. 

«XTvot,  laeedaemon.  294. 

Klingeln  230.  263. 

Knoblauch  290.  410. 

Kuücbelspiel  827. 

Knoehentrbeiten  719  ff. 

Kocb  143.  4Ö2. 

Kochgeschirr  636. 

Kochkunst  414. 

Kohl,  Kohlrüben  315.  410. 

Kolflehe  Gewinder  476.  —  Weine  438. 

xoXyjxßfjrtpai  ftepfxoü  {Joato;  279. 

Königenamt'Ti  der  ScUTen  19^^. 

Köuigsspiel  815. 

Kopfbedeelningen  554.  565. 

Kopfnetze,  roticnle  485. 

Kopfputz  o81. 

x((.puxoc  274.  81910. 

Kiunmetsvögel  415. 

Knniclie  416. 


Krankensäle  153. 
KrcuzijETung  181. 
Kreuzstich  521. 
xplxo(,  xptxT]Xa9ta  119*. 
Kionlevehtcr  691. 
x'jaöCeiv  325. 
•/.•jßoi  824.  826  Anm. 
Küche  216. 
KftehengeAthe  686. 
Kftehenkrtnter  410. 
Kürhenporsonal  143. 
Kuhlgtifas«e  323.  628. 
KMlifl  315. 

Knnstsammlttngen  593.  MatrHi  diM 

141. 

KtipftT,  wo  gefunden  .''  667.  0Ö8. 
Kuäs  als  Begrüssungafurm  57.  253. 

Lahium  und  labnun  279^. 

lacerna  550.   

Luonlonm  balnenm  273.  281. 

lat  tura  315. 

larunaria  302.  700.  720. 
Laeetauum  vinum  437. 
laeoa  562. 
laeTitefl  144». 

lacoona  629. 
lamlnac  301. 

Lampen  264.  '292.  356.  Fabricatim 
denelben  622.  649.  689. 

Lampendocht  484. 
laniflcao  ,  lanipen«Hu8  153. 
lantcmam  praeferre,  lautemario»  146^. 
693. 

lapicldae  606. 

lapidarii  605. 

lapis  quadiatus  605;  apecularU  116. 
735. 

laqnearia,  laqnetfU  700. 

Lar  234.  366. 

lar.irinni  234, 

Lastwagen  709.  710. 

Uteiutt  648'. 

lateres  nnd  testae  599. 

Laternen  14fv'.  691. 

latrina,  lavatriua  264. 

latrancali,  ladus  latnincalonim  831 

Laach  315. 

laudatio  59.  346. 

lautia  194. 

leoti  43  Aum.  54».  293.  702;  inn^ 
fentall,  üutniati,  ebonttl,  teit«- 
dinei  301.  656;  oltral  300»; 
iinns,  summus  295. 

Itictlca,  iecticarii  146.  715. 

Ledenrbdieii ;  •wmi  569. 576.717  ff. 

lesio  linteatn  der  SaraniteA  467«. 
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leguli  138. 

lejB^umina  409. 

Lehrerstaiid  749. 

Lohrmittel  107. 

Leichenzug;  341. 

Leim  ,  leimen  788'. 

Leinen,  Leinwand  463.  778. 

lenuncnlarioram  corpora  393. 

lepcsta  634. 

Icporarium  139. 

Leseunterricht  94. 

Leuchter  624.  689. 

libellae  102. 

über  Bast  777. 

liberalia  studia  122. 

libertini  722. 

libertus  20. 

libitinarii  371. 

Ubraril  348»«.  805. 

libri  lintei  467.  778«. 

libripens  36*. 

libum  404>3. 

Lichte  623.  640. 

licla  507.  515. 

Ueder  812. 

ligulao  305. 

limbus,  limbolarii  528^. 
Linsen  289«.  410. 
Linsengläser  730. 
Hntea  469. 
lintearius  ööö**. 
linum  467. 
liquamen  424^. 
lithostrotum  608. 
litterator  90. 
litteratus  103. 
locator  1367. 
locus  consularis  295. 
Löffel  305. 

LÖ9cbapparat ,  -Corps  698. 

Löthen  652.  663. 

lora  1793.  528.  loramenU  718. 

lorica  3583.  655. 

lucUtio  1195. 

ludi  novemdiales  367. 

ludiones  150'. 

ludus  159;  latmnculorum ;  duodecim 
scrlptorum  832.  —  in\  r.is-ct  ipajx- 
|xä)v  836. 

Luftheizung  276. 

lumen  (HausthQr)  211. 

lumila  827.  572. 

lustratio  82«. 

Luxusgesetze  61-.  290. 

lychnucbus  691.    X6yvov  6903. 

Maallaufen  815. 
macellarii  450. 


macellum  396. 
macrocollum  787.  792. 
Maeniaua  242  Aiim. 
Männernamen  8. 

magister  oftlf-iorum.  admissionum  142«; 

opcrum  137  ;  pecoris  138;  convi- 

vii  317;    bibendi  321. 
magnarius  570. 
Mahlen  405. 
Mahlzeit  289  ff. 
Malabathrumsalbe  762. 
mala  Mattiana,  Appiana  411. 
Malerei  602. 
malleoli  572. 

Malven  315;  Malvenstoffe  474. 
Mancipation  4^.  33.  36. 
mandpes  205.  403. 
mancipium  164. 
Mandeln  411. 
mandra  833. 
mangones  168. 
mauicae  179. 
mantelia  303.  469. 
manubrium  722. 
manumissio  173^. 

manus,  in  manu  esse  2 ;  manu  capere 
36*.  verschieden  von  potestas  23. 
Begriff  des  Wortes  5.  dreifache 
Erwerbung  der  manus  31.  35. 

Manusehen  17.  31.  35. 

mappae  304.  469. 

Marcipor  8.  18. 

Marmorarbeit,  -arten  602 ;  -Candelabcr 
690. 

marmorarii  605.  615.  marmorarii  sub- 

aedani  606.  699. 
Marterinstrumente  180  Anm. 
mastrucae  570. 
matella  175*. 
mater  familias  2.  53. 
mat6ria  medica  758. 
materiarius  697. 
matrimi  31««.  35.  53.  68. 
matrimonium  iustum  27. 
matrona  5^.  565«*'. 
matronalia  246. 
Maurer  614. 
mediastini  139. 
medicae,  Medicamcnto  757. 
medicus  servus  153".  158.  750;  me- 

dici  Palatlnl  754. 
Mehlbrei  289. 
Melandrya  422. 
melitensis  vestis  474. 
mclitites  (^Honigwein)  443. 
melitturgus ,  mellarius  139. 
Melonen  315. 
membranae  798. 
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mens»  argentaria  160. 

mensao  30 1 ;  ritreae  297.  aOO^O.  702; 

sucundae  31Ö. 
MeiiMlieimab  Itö. 
mefsnda  260. 

meridintio  2('tl. 
Messer  305.  356.  654«. 
messores  138. 
meto,  fi6Xt)  406. 
M.'tnllarbeiten  649. 
Mtitall^usg  Gßfi. 
Metoll  s  -hlösser  229. 
Metollspiotr«;!  7920. 

Motall8t«'nip.  ]  n69. 

.Mi-ta!hv«tTi-ii .  -ranzcr  655. 

luütaxa,  iiuiua  scricom  4Ö0. 

Miethswageu  712. 

Miethswohnangeii  216.  241. 

Miloh  44S.    Milchkanne  482. 

niiHariuni  (Ofen)  280.  077«. 

Alilitardiplome  783. 

mUiiim  404.  409. 

MUleflorl  739. 

Mimi  150».  328. 

Minerva  513. 

BfinnTal  92.  93t. 

mlnifterlnm  (Tafelaerfiee)  677. 

ui5niuin  7<>5. 

Mis.  li^'ofasfio  Üol.  677. 

Mischung  de»  Weines  323. 

MitpelB  410. 

Hissgeburten  149. 

Missh&ndlnng  von  Sdaveu  179. 

lAfcto;  SS  lida  507.  515*, 

Mittag,  Mittagsruhe  261. 

mixta,  promi9cua  baluca  276. 

inola  Salsa  49.  309.  317. 

molae  maiiuariae,  iumentariao,  Mina- 

riac  4ü5. 
monilU  butte  682. 
monitores  151. 
uiorari  cum  aliqoo  174^. 
Moraaplel  813. 
morlones  149.  928*. 
iMosaikfu88bö<leu  277.  607. 
Mosaikglas  739. 
Mosel llsche  419. 
mos  üraecus  (bibendij  321. 
moi  mtioram  80.  115. 
Most,  gekocht  443. 
Mfihlen  ,  Müller  405  IT. 
muliones  147<*. 
mnlleiu  572. 
mullus  4 IS. 
mnlsnm  314.  443. 
Muliiplication  98. 
mnner«,  dona  161. 
moiaena  180  Aom.  419. 


444.    mmiiBa  na 


marex  491. 
ninria  425. 
murrhiiia  (potio) 
murrea  744. 
Miulk  116.  812. 
musiyum  opos,  mnsivarii  607.  61$i 
Mu.«?.e<;lin  ,  indischer  47'2. 
.Muster  von  Zeagen  und  StaSea  öll 
Motunns  Tntnnns  54*. 
ujpormXat  oder  9 apttaX(»nA]l«  TW. 

Mynhe  444.  761. 


NacbtlMh  314.  318. 

Nigel .  NagttlkSpfe  «Is  Oniameat  65i 

692. 
Nähnadeln  692. 
naenla  341. 

Nadeln  722. 
Nahrung  398  ff 

Namen  7.  22.  Nameagebuuc  Öl.  ^. 

mal  149«.  828". 

Nude,  nardi  spiea  761.  763. 

nassitema  636. 

Nattern  als  Gegeiipift  gebraucht  To^ 
navicularii,  collegia  uav.  '666.  390. 
negotUtoiet  407;  utis  cvetailM  619: 

argentarU  yascularii  675;  fmxii 

694;  materlarU  697. 
Netzstricken  485. 
Niello,  nlelliren  671. 
nlvem  potare,  Tino  ^nere  323*. 
nndiis  540;  hcffMiieiu  nodu  43. 
uomeii  8;  gentilc  9. 
nomeuclatore«  142.  14ö.  253. 
Nooae  GaprotinM  246. 
non  Omnibus  dormio  (prov.)  77\ 
noto  445.  Zeichen  der  Bnodmaiiuc 

180«. 
notorii  8011. 

novaenla  580.  ^ 

novenidial  366.  371. 

Numidicae  aves  139. 

Nundina  dea  81*. 

Nondinae  112  Anm. 

Nuptiae  ncfariae  et  imcst.io  29. 

Nüsse  411 ;  Auswerfen  derselbe«  öl 

Nüs^espiel  816. 

iiiitrix  92*.  1641. 


Obba  634. 

obex  225«. 

obsonatores  143t*. 

obsoniuni  ,  o-i^ov  416. 

Obstcultur  4i0;  getrocknetes  Obst  41*1 

-Weine  444. 
obftettioes  757. 
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ocdttiM  138* 

odores  762. 

Oel238.  427.  409.  623;  woUriechende 
Oele  762. 

OaMMdie  1281. 

ooiiophoron  630. 

ofrii  1S4.  27«.  283.  288. 

olilcina  l'ansiana  lüT^.  645.  offlrinam 
agere;  ofBdnttor  696. 

Ohrenärzte  757. 

Ohrfeigen  179»». 

Ohrgehänge  681. 

olitor  139. 

Oliven  138.  315. 

ollae  370.  377.  636. 

ollares  413. 

ouiuphurion  547. 

OuyxgefiMe  743.  763. 

opetae  161. 

optTarii  l'W.  177. 

opt  rtorium  7ü3, 

Opfurgeräthe  660. 

Opilio,  opiliones  138. 

opisthoixmidm  7iV2''. 

« »pobalsamiim  <58. 

Urangell  412^. 

oraris  469. 

orca  825. 

Orchestik  116. 

ordluarii  servi  152. 

Orgeln  ^  pneamatisebe  774. 

ornsferieeB  143.  179. 

oriiatores  143. 

OS  resectuui  363.  370. 

osftilegium  370. 

Ottia  392. 

ostiariiis  140.  231. 

6Usr^  472. 

Otiuoi  üraeium         747.  bll. 
oöpovia  (Ballspit  1)  819. 

Paedagogia  lö5. 
Paedagogus  III.  155. 
Paederaatle  78^'. 
pacniiln  .  paennlati  146^.  547. 

pap^aiiica  Hl9. 
r'ageii  142.  155. 
pa«lna,  otXU  786.  760. 

Palaestra  120. 

>nlln  r>r)H;  <lor  Kitharoedeii  563. 
>ailiolum  564. 
»alndamentniii  550. 
>ainpinatore8  136*. 

\'\iitomimt<.n  148. 
»a  11118  50'J. 

*apier,  aug>  ptisr.he«,  -Fabrication  nnd 
-Handel  786.  799. 


Papyrus  784. 

Paradebett  343. 

rapaSetao;  136*. 

paranympbi  48*. 

Paiafiten  172^. 

par  impar  ludeie  817.  826. 

parorhi  19.*\ 

paropsis  635. 

parttarlnt  oolonm  136^. 

passum,  Roaineiiwein  443. 

pastillam,  pastillarli  404*^. 

pa.stiuatores  138. 

patagia  531. 

patella  309.  635. 

patera  632.  (.34. 

pater  familias  1'-.  153*. 

patibulum  181. 

patina  (tyrotariebl)  428.-635.  636. 

patria  potestas  2.  4. 

patrimi  31»«.  35.  53.  68. 

Patrimonium  libertini  162^. 

patvonl  198. 

pavimenta  608. 

pavimentarii  614. 

pecttMi  (am  Web.stuhl)  509. 

pecteuatum  turtum  212'. 

peetere  caplllos  5831*. 

pL'cuarii  \'^\ 

ptM'Tilium  1S4.  KiO. 

puilarii  äenatores  708^. 

pedi  sequi  145. 

PeitHrhen  718. 

pelagtiim  .  prlagia  491. 

PelicatUB  65. 

pelles  manicatao  569.  pellarii,  pellio- 
nei  570.  718. 

pelvis  636. 

Pelz«! ,  Pcl/.waarcii  569. 
perugriuum  nomeu  24. 
Pergament  795;  -itraifen  794. 
pergula  91.  242». 
Ttepiot&'jfjta ,  rreptTxcXiSct  68Ö. 
Peristyl  216.  240. 
Pellen  682.  726. 
Perlbühner  416. 
pero  572. 
Penirkcn  585. 
pessuli  225. 
petatQS  555. 
petauristaril  150'. 
p»'toritum  713. 
i'fauenzucht  139.  416. 
Pfeffer  819.  761. 
Pflrsichü  411. 
Pflaumen  412. 
Phaccasia  576. 
phalangarii  138.  39 
phaleiae  655. 
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pharmacopola  759. 
phasiaiiarius  139. 
<jpevNfta  823. 
phiala  632. 
phimna  825. 
Phönlcier  378. 

cpobssaiv  (grobe  Leinwanii)  464. 

phrygionea  521. 

pictores  parietarll  615. 

pigmentarii  760. 

pilae  819. 

pileiitnm  713. 

pilicrepua  820. 

pilleus.  pllleati  169.  345.  554;  pillenm 

capere  555  >. 
Pilze  315. 
pinna  483. 
piscatores  139. 
Piscina  274;    calida  279. 
piscinarli  417. 
plstorea  144».  153.  399. 
pistrlnnm  179.  4053. 
plairiarii  165«. 
pUguIae  301. 
planctns  mnlierum  345'*. 
PlattBtich  521. 
plaastra,  plostra  710. 
plaustrarias  706'*. 
pleroroa,  pleromarii  394'. 
plama,  plumarinm  opus,  plnroani  521. 

703. 

pluma  versicolor  523^. 
plumbare  664  Anm. 
plumbarii,  fliitulatores  696. 
plnteag,  am  Bett  703. 
polenu  2895.  3992. 
politor  1368, 
pollinctores  236. 
polymita  515. 
pomarium  449^. 
pompa  341 ;    circensis  812. 
Pontifex  333«. 
popa,  popiiia  453. 
porculatoroa  138. 
Portier  140.  233. 
Portlandvase  738. 
Portraitbilder  238.  344. 
portus  urbis ,  Aogusti  392. 
Possenreiaser  149.  328.  344«. 
postea  223. 
pcatlimininm  3*. 

potestas,  verschieden  von  manoa  2^. 
potoria  309.  676;  gemmata  686. 
praebia  82«.  I 
praecones  341*.  ' 
praecursores  147'«.  i 
praeflcae  341.  ; 
praegaatatores  145. 


praeire  verba  49'. 

praelcgere  10410, 

praemia  patnim  75'. 

praenomen  8.  10.  23. 

praeposltna  cabictilo ;  velariorum  142'. 

prandiam  259. 

Proceaaion  der  Ahnenbilder  342. 
professio  86. 

proflteri  apud  acta  86  Anm. 
promulsis  314.  409. 
promnlaidare  314. 

promuB  condus;  procurator  peni  141^ 
pronaba  48.  54. 
proplaama  622. 

propnigeum ,  praefamiam  276.  285. 

prothyra  u.  Jidftupa  231-, 

protocollaiDt  macrooollam  787. 

4ai<fo»hai  609. 

psilothmm  581.  765. 

puburtaa  125. 

puerl  ingenui  84.  122. 

pngillarcB ,  codicilli  780. 

pngillares  membranei  798. 

pulmentum  289*'>. 

puls  289.  306.  399. 

palsare  230. 

pulvlcaria  718. 

pulvinaria  (picta)  525*.  716. 

pulvinua  294.  300. 

pnmili ,  pamilones  149*. 

Puppen  42.  118?, 

Purpurfarbe,  -Schnecke,  -Arten  491. 
Purpnrflscherei  495 ;  Handel  496;  Fi- 

brlken  498. 
pntatorea  138. 
pnteaa  213. 
puticuli  232. 
«:6eXo;  278. 

pyrgua,  tnrria.  Würfelbecher  825. 
-ypiar^jpiov  282. 

Quacksalber  757. 
quadra  panis  405. 

Qnadrans  (.Münze)  101.  267.  (Maa^t«) 
325«. 

qnadratus  lapis .  qnadratarii  605.  qoa- 

dratariam  opus  608*. 
quando  tu  Gaius,  ego  Gala  47^.  55*. 
Quitten  413. 

Radius  (das  WeberschifTcben)  509. 
Rasirmesaer  580. 

Räuchern  des  Weine«  442;  des  Kwe« 

448;  des  Fleisches  450. 
Recbenbret  99. 
Rechenpfennige  98. 
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Reeiiiieo  95  ff. 
B6c1iiraiigil»eaiiit»  148. 

leda  711. 
regilla  42.  43^ 
Rebe  415. 
Reifen  treiben  815. 
Reisen  147. 
Reiten  120. 
Reitknechte  147. 
Reliefarbeit  654. 
lemaneii^tlo  36. 
repaful«  225. 
repositoritiin  Sil.  702. 
lepotla  öö. 

repndimn  Tenunttan,  noitttore  99; 

dicere,  Bcribete  76*. 
reticula  426.  485. 
rex  convlYii  829«. 
rlieda,  rhedarii  706* 
Rhedeiei  388. 
Thenones  fuO. 
Rhetorenschulen  109. 
Rhodiflche  Weine,  Amphorae  428. 
rhotnlms  419. 

327  Anm.  633. 
rica,  ricininm,  reidniniP  558. 
Rindfleisch  413. 
Ringe  40.  887».  846.  681. 
rituB  Graecni  116;  Oabinus  545. 
RdhrenUitungen  (cor  Heisong)  277. 

620.  695. 
Rogguu  398. 
TCgns  935.  868. 
Rohstoffe  458  ff. 
Rosinen  wein  443. 
Rossmühlen  405. 
lOtM  ndlfttte  711. 
Büben  315. 
rnbrica  626.  —  80R 
runcatores  138. 


Swcarii  392. 
saccns,  saci-nlus  324. 
Sackpfeifor  719. 
Saektoeh  467. 
gaemliini,  lanilnm  234. 
gacrifleium  novemdiale  367. 
Sinfton  2573.  715. 
Sättel  718. 
sagum  544.  548. 
salariuTu  208. 
salarius  452^. 
Salate  315.  409. 
8a11)en  821.  762. 
sali  ctari  IIS  138. 
sallnator  4523. 
salinum  309. 


salsamenta,  salsamentarii  316.  451. 

laltatio  117. 

saltnarii  139. 

saluUtio  223.  252.  536. 

salutatores  200.  252^. 

Salz  315.  319.  886.  448. 

SaUfaM  309. 

Salzfleiseh  450;    -Vm-ha  316.  451. 

Samisches  Geschirr  641. 

Sandalen  312.  577. 

SaBdaltariu  vleiia  579«. 

sandapila  345.  372. 

sapa  443. 

Sardinen  316. 

Sarg  844. 

Sarkophage  332. 

sarrltorcs  138. 

sartago  636. 

satores  138. 

Sattierarbeiten  718. 

Saturnalia  216. 

savilliini  '60i\*. 

scalptura  669.  scalptores  675. 

soamna  704. 

scapha ,  scapharli  894^. 

scaphinm  632. 

scapus  789''. 

scama  418. 

Schafzucht  459. 

Sc.hanspleler  159. 

Scheere  581. 

Scheidung  67. 

Sebenkttsehe  810. 

Schiffergilden  388. 

Srhiffsbankunst  388. 

Schimpfnamen,  chiistliche  26<i. 

Sekinken  319;  menaplsehe  414. 

Schläuche  441  it.   719;    geölte  snm 

Springen  814. 
Schlauchfabrikanteu  719. 
Schlaf  betten  703. 
Schlafdmmer  242. 
Schleppen  556«». 
Schlösser  226. 
Schlosser  694. 
Sehlfiasel  226. 
Schmalzknchen  258^. 
Schminke  705. 
Schmuckarbeiten  680. 
Sekneeken  316. 
Schneehuhn  415. 
Schnepfen  415. 
Schönheitsmittel  763. 
Schönheitspflästerchen  765. 
Schöpfgedaae  631. 
scholae  (Nischen)  280. 
Schränke  705. 

Schreiben  f  Schrelbuuterrinbt  94.  7(7. 


Digitized  by  Google 


—    852  — 


Schreiber  148.  749.  791.  802. 
Schreibfeder  800. 
Schreibmaterial  77J.  800. 
Schreinerarbeiten  700. 
Schuhi!  571. 
Schulen  90  ff. 
Schüsseln  676. 
Schuster  r)78. 

Schwämme,  essbare  31Ö;  zum  Ans- 

lüschen  «les  Geschriebenen  801. 
Schweine  222;  -Fleisch  319.  414. 
Schwelle  53.  223.  230. 
Schwerter  1197.  695. 
Schwertgriffe  692.  722. 
Schwimmen  120. 
Schwitzbad  272. 
scintilla  ingenii  88*. 
scipio  721. 
Scipionengrab  353. 
scisKor  144.  305.  312. 
Bcomber  423. 
Kcoparii  1403. 
.scordisci  718. 
scorplones  179^. 
scribae  148.  749. 
scriuia  657. 

srriptores,  Inscriptores  006. 
scriptulum  101. 
sculponeae  573. 
Sculptur  596.  602. 
Bculptura  vi  tri  738. 
scurrae  149«\  32rt0. 
scuta  chrysographata  673. 
Rcutica  iiV. 
srutniatae  vestes  514*. 
scypliufi  ()3'2. 
sfcalc  398. 
Rertile  opus  610. 
sertort's  serrarii  ItO.'i. 
sedilia  704. 
Seeh.nndcl  389. 
Sfgelturh  464.  466. 
segestria  718. 
stgmenta  531. 

Seide  4H7.  Seidene  Stoffe  475.  Händ- 
ler 482. 
Scidetiwurm  475.  478. 
Si'ifo ,  pallisclie  764.  76(1. 
oeXU,  pagina  7S6. 

scUae  704.  718;  sclla  «estaloria.  por- 

tntoria  716. 
Seplasiarii  76H. 
ScpliiiiontiiiMi  11.'^ 
Sifjp  .  Seres  475. 
sera  225. 
soriae  627. 

serica.  Bericarii  482. 
serirae  vestes  476.  4  «9. 


Servietten  304.  469. 
servil  Is  cognatio  185*. 
sestertiaria  ratio  102. 
sex  crines  44. 
sexUrlus  325. 
Siegelerde  758.  7843. 
Slegelstempel  669. 
sigilla,  Thonflguren  622. 
sigillata  vestimenta  ÖIO».  5242. 
sigma,  Btibadium  298. 
Signinum  opus  608.  614. 
Signum  (Personalbezeichnung)  25. 
Silberarbeiten  675. 
Silbergeschirr  309. 
Silbergewebe  520. 
Silbergruben  wo?  651  Anm. 
silentiarius  152. 
silicarii  605. 
8ilic«rniam  366. 
Siligineus  panis  403. 
Silphium  319. 
slmila,  similago  403. 
simpulum  631.  634. 
.Himpuvium  377. 
8tndon  472. 

Sinus  (der  toga)  540.  (Milchnapf)  634. 

Siparum,  oloipo;  468. 

sisyrae  570. 

sitella  629. 

siticines  341. 

otrrjßo;  794. 

situla  636. 

Sklaven  133  ff. 

Sklavenfamilie  173. 

Sklavenhandel  164.  167, 

Sklavennamen  18.  166. 

Xxu,^e>.lrr;  (Most)  440. 

sobrini  29'. 

gor.r.i  577. 

Sohlen  313.  577. 

solaria  (Söller)  342.  (Sonnenuhren) 

249.  766. 
soleae  312.  577. 
solium  oder  alveus  278.  704. 
Sonnenschirm  115. 
Sonnenuhren  24(5.  766, 
.Spargel  315.  410. 
spatall  um  684^. 

.spatha ,  ardrtT,  am  Webstuhl  505 
.Spct'ereiwaaren  758. 
sperularia  735.  sperulariarii  155  .\nro. 
671. 

Speerwerfen  119. 
Speisekarte,  -Opfer  317, 
Spt'isezimmer  301. 
sphaerista  143. 
sphaeristerium  274.  81 S. 
sphaeromachiae  822. 
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spicatum  Tbl. 

Spiegel  669.  692.  736. 

Spiele  811  ff. 

Fpini  Alba  o.S ;  gpina  fnllonie  511. 

Spliiiiel,  Spinnen  ÖOÜ. 

gplnter  68«.  , 

eponda  703. 

gpons.alia  39. 

sportula  '203. 

Springen  119. 

StMttwagen  713. 

stabula ,  Rtabiilaiil  464. 

.StallnieiBter  147. 

sUmen  506. 

StammlMiiin  237. 

Stetuen  593.  621. 

Status  personae  86. 

Stecknadeln  692. 

Steinarbeiter  605. 

StainbrQche  602.  Ycnirtlieaniig  In  die 

StfiiibriK  he  179. 
Steinkasten  als  Gräber  332. 
Steinschneider  687. 
Stellnweber  706. 
Stelzen  814. 
stemmatn  237. 
stibadium  298. 

Stlc1iometrle790.  Begriff  des  oxlxo«  791. 
Sticken,  Stlekerei  520. 

atlii  (592.  778. 
stipulatio  169. 

Stola  42;  matronalli  58.  469.  556. 

St9relie,  gegeuen  416. 

Strafen  179. 

Strafmittel   IIV.  1793. 

fttragulae  vestes  525.  703. 

Strataen,  wonach  benennt?  396. 

Strassenrauber  165. 

strator  147. 

streuae  d3K  245. 

Stricken  486. 

strigllls  281. 

strnctores  144.  614. 

.Stühli'  70.'>. 

Standeiireciinung  250. 

snarU  138. 

euas  res  sibi  habere  69^. 

siihri.'daiii  ()00.  699. 

Subaltcrubeamtc  749. 

sab  hastaf  sub  oorona  venire  164. 

0iibligacnlum,  nibUger275>.  467.  533. 

subsellia  704. 

siibtemen  008. 

Subtraction  102. 

subneola  468.  585. 

•ubtild  138. 

siidaxla  469. 

Böa.  Altertb.  TH«  2. 


sudatio  coneamarata  283. 
sudes  119*^. 
safübnlnm  558^. 

Samen  (gegessen)  320. 
snpellex ,  siipcllcrtioariiii  141.  300. 
äupurhumerale  547. 
SuperatttUm  82. 
supparum  467.  469. 
Supplicationen  116. 
suppromus  151. 
suprema  tempestas  diei  248. 
•otdpere  yom  Anerkennen  der  Kin- 
der 81. 
susperifiiirae  276. 
sutores,  sutriuae  578. 
syeotnm  eder  fleainm  320*. 
ouYTpa^pfj  192. 
symphoniaci  149.  327. 
synthesis  312.  554. 
syrma  563. 


Tabellariuß  148.  781". 

Tabernae  92.  222.  358.  450.  454. 

tabemarii  458^803. 

tabernarularli  718. 

tablinum  215.  2H3.  239. 

Ubula  94^.  778.  825.    Ubula  lliaca 

108.  —  nnptialis  40.  47.  Ubnla 

patronatns,  hospitalis  194.  240. 

Irxtruncalaxia  832. 
tabularium  85.  123. 
tobularii  public!  85. 
Tafelappaimt  300. 
Tageseintheilung  246. 
talaria  180  Anm. 
Talaasio,  Talasse  52. 
tali ,  aatragall  826. 
Tanzlehrer  117  Anm. 
tapt'tia  Ix'lliifita  516*. 
Tapeziere  5ü8. 
Taiiehet  420. 
Taaehentneh  4(;9. 
tectorium  opus  (ilö'*. 
toctlim  pe«-toiintum  ,  tcstudinatuoi  212. 

displuviatum  213.  232. 
tegnlae,  tegnlaril  6487. 
tempestivum  convivium  291. 
tepidarium  272.  278. 
tessella  361. 

teeseUatam  opus,  tessellata  paTlmenta 

608.  612. 
teeaerae  722 ,  hospltalea  193.  824. 
testacea  spicata  614. 
TesUmente  34.  782. 
testndo,  teatudinatum  atrinm  212. 232. 
Te&aXa33(u[x£voi  oInoi  441. 
tetrastylum  231. 

55 
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Theater ,    AuMcbmückung  desselben 

592.  601. 
tiiaca  calainaria,  srapbiarla  802. 
thenate  707. 
Thaxiclea  vasa  ü61^. 
thennae  267^. 
thotmaiius  11^ 
Thit'rKärt<^n  \'M\*.  lU. 
tholi  balnearum  '16^^. 
Thonfatirikate  616 ;  -Stotnen  621 ;  -Ge- 

fiaae  626. 
tiioraces  a  eUpd»  dipeataa  imaginaa 

238fi. 

Tbuuflti<^h  4190.  421. 
thnnril  769. 
96civ  ja|xou;  33*. 
Thttr  223  fr. 

Thurklopfer ,  -Klingel  225.  230. 
tibiae,  tibicen  827.  341. 
Tinte  .  Tintonfiiss  ÖOI. 
tirocinium  121. 
tirociüium  luilitiae  131. 
Tiflehb«dleiinng  144.  300. 
Tische  301.  7(l'2. 
Tischgebet,  -Opf.  r  317.  327. 
Tischf^eräthu  GBO. 
Tiachmeaaer  306. 

Tisf-huntcrhaUung  327;  -Lieder  89. 
Tisclitu.  h  303.  469. 
Tischzeug  ö*27. 
tttull  169.  237.  361. 
Toi-hteruameu  17. 
Todesstrafe  181. 
Todttiiiauastellung  230. 
Todtenfeat»  366.  372. 
Tndtengräbcr  345. 

toga  muretricuin .  praetexta  42.  122. 

Ö2Ö.   toga   viriliB  2Ö.    13U.  Ö36. 

toga  picta  52ö.  646.  toga  aagoMii- 

tate  r)32.  533. 
Toilette  142.  179'0.  350.  580.  :m,  763. 
Toiletteiiküstchen  281.  35G. 
tomeiitam  703. 

toniorea,  tonstrinne  143.  686. 
Topfer,  Topfereieu  637, 
topiarius  139. 
toralia  aegmentata  632. 

torcularii  13S. 

toromnata  vitri  73ö. 

Toreutik  üü4. 

tomatoveB  720. 

Tortur  ISO  Aiini. 

toriis  2!)i.  703.  710. 

trabt;a,  trabus  400.  514.  045. 

trama  (Etymologie)  608'. 

tianalatio  eadaverl»  334. 

trapezoplioroii  310.  607.  621. 

Trauerzuit  300. 


Treppenhaus  240. 
Treaterwein  443. 
Triehter  324. 

trlclea,  tri«-lea  ',  trichela  358*. 

tricllniarcha  144.  300. 

tricliiiiares  lecti  293. 

tricliniaTU  144  300. 

triclininm  243.  292. 

triens  325. 

trigou  821. 

trimita  (texU)  515. 

Trinkgeschirr  325.  631.  676.  677. 

Trinkgläser  727. 

TrinkhGrner  327.  631.  633. 

Tdnkaprücho  326. 

triptyrha  7S0. 

tripuiliuni  119*. 

trocbus  graecus  119*.  816. 

Tp(&ica,  griccb.  Spiel  817.  827. 

Trüffeln  316. 

tmlla  (534. 

truUeum  63ß. 

traaatUea  melae  406. 

tubac  341. 

tubi  277.  695. 

tubuli  020. 

tunica  123.  504.  634;  reeU,  refflla 

42.  123;  pnln  nta  525;  Ularifi  683; 
laticlavia  .  aiigustirlavia  52S ;  in- 
terior  530;  palliolata.  tunicopa)- 
Uum  662;  manieataf  nunaleala 
535 ;  dalmatica  664. 

turdi  139. 

turtures  139. 

Taaeanleum  atriuiii  213.  231. 

Tutela  =  Lar.  234. 
tutela  sepulori  357, 
tutulua  5Ü5.  584. 
T6Xat  473. 
tympana  711, 
Tyrier  379. 

Udonea  486. 

Uebergussbäder  279*. 

l  hrc  n  '240.  708. 

uliuui,  ulmitriba  179^. 

umbilleiia,  ad  annbilianm  addneeie  793. 

nmbo  540. 

umbraculum ,  umbella  146. 
unibrae  296. 
nnetae  100. 

«nctor  143. 

UMotoriuni  272.  281, 

un«iulata  vc-stis  489*. 

uiiguenta,  nnguentaiii  760.  702. 

univiriae  41*. 

Untcrrichtsgegenatände  der  Blementar- 
schule  94. 
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\iTceolns  036. 
iiri*(Mi8  629. 

uruiatorcB,  TÄnehof  392  Ann.  401'. 
onue  628. 

ustriiia.  nstrinnm  357.  36ö. 
nsu  in  manum  couveniro  32, 
U8U»  32.  36.  &». 
nteniniA  «  Lebentmittal  W. 
ntrlcvlazU  718. 

Taletttdlntilft  154  Anm. 
Talvae  224. 

TMS  Arretina  G3S  ;  Samia  641 ;  dia- 
trete  733 ;  murrina,  acenteU  743 ; 
cbrysendeU  671. 

TMenlaitt  676. 

Vasen,  gemalte  357.  637. 
11  Bf. 

vela  232.  466.  471,  716. 
▼eUrii,  praeporttui  wUiloniiii 

223. 
venaliiii  108^. 
venatores  139. 

veiiere  atl  vulgari  et  permiisa  bb'. 
Venire  lub  hagU,    corant  164;  In 

manum  32. 

Vcrbrauclusgefme  628. 

Verbruiiiien  der  Leichen  368. 

Verlobnnf  38.  40.  2ä  t. 

venniculatura  opus  608.  o2ü. 

veniae  19"'.  164. 

versirolores  vcstüß  488. 

vespern» 

▼espllliones  345. 

vestlarii  r)67. 

▼estlbulum  219.  222. 

▼esticeps,  InveitlB  128;  veitlcepsa» 
puber  12öt. 

▼estiplicns  541  Anm. 

vestis  ocnatoria  053;  Meiitensis  4<4. 
Coa,  bombyclna.  seric»  476;  flbrl- 
n»,  CMtorin«  483;  pexa,  trita, 
•Icnoccata,  interpolata  512;  tri'im- 
plialis  52<»;  gegmentaU  Ö32; 
tenuaria  568. 

veteratores  1691. 

▼ietlmaxii  oO\  449. 

Victnalionhändler  448. 

Viehhändler  449. 

Vicluamigkeit  22. 

▼Igiliae  247. 

▼ilUtira  pastio  136.  139.  290. 

vilUöll'» 

^llica  140^  143. 

▼IllicuB  137.  143.  173.  291. 

Tilloaa  lint.  a,  vestimenta  469. 

Vinalia  246.  428. 


630. 

Tinetf,  eompediti  177^. 

viinUruiatorefl  188. 

vlnitor  138. 

vlüum  427  ff. ;  odoiatum  ibO;  dottu« 
445. 

vIrgM)  179^.  514. 

▼isceratio  203.  _ 

vitrea,  vitreamina,  TltrearU ,  vitrlarU 

727. 

vlttae  crinales  44*'. 
vivarium  139.  414. 

vo<  abulum  (  =  Persüualbezeiftbnung j 2o. 

Volk»6piele,  römische  811. 

volseUt  581. 

volumen  786.  789. 

Vomitivu  320. 

Vorleser  148.  810. 

VormitUg  251. 

Voneiter  147. 

vuWa  320. 

Wachs,  Wachitofeln  779;  -Masken  236. 

Wachteln  41C. 

WafTenverzierung  655 }  -Uebungcn  119. 

Wagen  706. 

Walken  510. 

WallnnsB  411. 

Wandmalerei  615*. 

Wandtafeln  108. 

Wappen  14. 

Wimemaschinen  320.^ 

Waschgefässe  635.  <>77. 

Wasch wasser  313.  677. 

Wasserkauue  630. 

Wasserleitung  768. 

Wassermühlen  405. 

Wasserorzoln  774. 

Wasser  röhren  620.  695.  768. 

Waaseruhr  249.  769.  773. 

Weben  500.  _ 

Woberelen  157. 

Wobstuhl  502. 

Wehklage  336. 

Weihrauch  760. 

Weinbau  138.  427.  431.  i:^3. 

Weine  433  ;    Zubereitung  der».  441. 

Weinkeller  451". 

WeinsohUnche  441. 

Weintrinken  325;  der  mater  familias 

verb.  57. 
Weizen  399.  407. 
Wettlauf  119. 
Wild  136«. 
WiMj.ark  414. 
Wirtcl  501. 

WirtLü«  haft8geräthe  636. 

55^ 
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Wlrtbthiuer  453. 

Worken  501. 
Wohnzimmer  210. 
Wolle  458.  4öO. 
Wollfarben  462. 
WoHproductioii  459. 
Wurhor  Un. 
Würftlspiel  119.  824. 
Wüwte  414.  436.  451. 


'T?por*(5riov  776*. 
'Tit«ixa'jotc ,  undxauoToc  276. 


ZahlciiBystem  95. 
Zähne,  falR>'he  ?Ö6. 
Zahnärzte  766. 


Zahnpulrer  765. 
tmneM  676. 

Zeittafeln  107. 
Zeltungen  86. 
Zeltmacher  718. 
ceteifot  140. 
Ziagd  617. 

Ziegen,  -Haar.  -Käse,  -Flciieii  462. 
ZinunereinrichtTing  702. 
Zlmmerleute  697. 
Zfanmt  319.  761. 
zonae  oS^''. 

zothera,  zothenila  242'. 

Zacker  durch  lioiiig  ersetzt  448. 

Zflehtlgwigtliistnineiite  117^.  179>. 

Zwerge  149. 
Zwiebeln  409. 
zythum  444. 
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BEßlSTEB  DEE  BEHANDELTEN  STELLEN. 


AleiandeiAphfodlf.  Pkobl. 

1 ,  82  (Ideler) 
Aristoteles  de  cae1o2;  Vol. 

I,  p.  292  A. 
Artemldor.    OiMiMMr.  I,  61 

3,1 


Bttt« 

294«. 

827«. 

2881. 
8343. 


;  Salto 

Hontlw  A.  P.  325  ff.  96«. 
ep.  2,  1,  123  4037. 
•it.  2,  8,  15  43813 
Pwphyf.  ad  epoa.  17,48  367  Anm. 


Capitol.  M.  Ant.  Phil,  i 

Censofbiiit  24,  3 

0.  L  Ol.  339 

Cicero  pro  Mur.  6,  13 
acc.  in  Verrem4,  26,  58 
de  leg.  2,  24,  60 
ad  Attfeun  4,  5 

Cypilail.  de  Tlrglnnni  ha- 
Vitap.  179Ced.Paii«.) 


Dlg.  22.  3,  29.  S  1  n.  27, 

i,isi-. 


FeatQB  p.  281» 
p.  24iy» 


Qaleu  XII,  p.  637  (Kühn) 
VI,  276.  885.  806; 

X,  483.  485.  833 ; 

XI,  87;  XU,  517 
X,  833 

VI ,  337  u.  X,  833 
XYin,  2,  p.  630 


QeUiu»  4,  4 


HmÜiit  od.  4,  2,  2 
4,1,20 


1572. 
249  Anm. 
24». 
2913. 
2936. 
368». 
791^. 

2753. 


86*. 


2257. 
254». 


4237. 


43813. 
4398. 
440». 
797». 


398. 


23  Anm. 
7018. 


JuTenal  3,  203 

Schol.  ad  Juv.  9,  83 


310*. 
87i. 


Luoxetiua  4,  1130 


llaeioMiuaat.3, 14,4 


4742  n.  477«. 


117 


Xtxtfilii  1,  26,9;  1,53,6; 
1,  49,  21 

4,  86,  9 
11,  108,  4 
12i  70 
14,4 


Nonlus  p.  126,  10 


Ovidlitt/  aroores  1,  8,  65 
metam.  6,  577 
an  am.  2,  395- 
'  nvx  etof .  75 


Peisius  5,  183 
Petionini.  52 

PUiiiiiaB.li.  8,194 

33,  140 

18,  97 
31,  93 


437*. 
4523. 
806». 
735*. 
782*. 


2581. 


2353. 
5172. 
782«. 
8168. 


731». 

427. 
311«. 
4067. 
4237. 
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Seit« 

PUaioi  n.  h.  14,  71  437«. 

U.  79  i38ß. 

56  U8i. 

36 ,  195  7352. 

ep.  2,  17,  11  2761. 

nntaieliat.  gympo«.  5  ,  6  828t. 
qnimt.  oodtIt.  1,  3, 1  296>. 

SputUmu  Hadrian.  3,  5  548i. 

Suetonias  Aag.  71  83(M. 

Tacitoa  ann.  12,  6  30^. 

11, 27  50». 

deorat.  38  771«. 


3«ilt 

Ulpianiu  16,  1»  82  Au. 


Vano  bei  Nouioa  p.  480  34^ 

p.  538,  14  435. 

p.  456,  6  44» 

p.  142,  8  322*. 

p.  537,  31  562!. 

del.  L.  9,  79  530?. 

VetgUiw  Aen.  4,  61  Uß. 

Serr.  ad  Aen.  7,  612  5441. 

Vitnifliu  6,  3, 1  2131. 

VopUcua  Aoreilan.  7  681*. 


Teraeielmigs  der  Brackfehler. 


Seite  102  Zeile  1.  seatertioria  lies:  sestertiaria, 
f,     llQl  Zeile  5.  exUterunt  lies:  exstiterunt. 

„    147.  709.  712  ist  die  Galenatelle  XI,  aleht  Seite  299  K,  sondern  Ml 

zu  citlren. 
149*  pumilonea  lies:  pumi  Hone». 
„     2912  Hör.  1,  1,  20  Nee  parUm  toUdo  temer lie»;  demere. 
„    314  Zeile  18.  promuUUam  liee:  promuliidare. 
„    350^  &3ircp  dvSpaol  liea:  dvtpdei. 
„     568  Zeile  2.  veatarii  lies:  veatiarii. 
„     5713  PLulrachi  locus  lies  Pluiarchi  Locw. 
„    609  Anm.  Zelle  1 .  „sonder^  lies :  sondern. 
,    611  Zeile  9.  „Prophyr"  lies:  Porpliyr. 
,     681  Anm. ^9.  ..S.  oben  S.  685"  liea:  8.  685. 
,    717  Zelle  7.  baatama  ho» :  baiterna. 


Dmek  tob  Braifkopr  S  Hirtel  in  Laipaic. 
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